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Eine Jagd auf Pelikane. 
von Auf. — F. 


Ende Mai 1858. Die wundervolle Bocca 
di Gattaro hatten wir hinter ung. — Ein leifer 
Wind aus Süboft, den wir mit offenen Segeln 
auffingen, und die Benügung ber vollen Dampf: 
kraft, brachten uns pfeiljchnell längs der Hüfte auf: 
wärt3, und — Raguſa war erreicht, ehe wir es 
vermutbeten, — Bis bieher ging's ganz gut; — 
nun hatten wir aber zehn Meilen zu Lande zu 
maden. — Unfer Ziel war der Moraft von 
Ulova, unfer Zwed: überhaupt zu jagen, und 
insbefondere Pelilane zu ſchießen. — Wer ein: 
mal in Dalmatien, zumal an der Küfte gereift 
ift, der wird diefen Dornenweg gewiß fein Lebe: 
tag nicht mehr vergefien; ich kannte ihn wohl, 
war jchon präparirt durch wiederholte Ausflüge 
in biefes SteinEden, und daher auf Alles ge: 
faßt. Aber mein Begleiter war darin noch ganz 
jungfräulid, und hatte feine Ahnung von dem 


was ihm blühte. — Doch, unjer Plan warb 
unabänderlich feftgeftellt, und wurde denn aud 
ausgeführt. — Den zweiten Tag gegen Mittag 
überſchritten wir die öfterreichifche Gränze, und 
gegen Abend waren wir in Türkiſch-Doljane an: 
gekommen. — Theils zu Pferde, theils auf Eſeln 
hatten wir alle die unzähligen Hinderniffe über: 
mwunben, bie fih uns entgegenthürmten, und, 
mit Ausnahme des BVerluftes eines werthvollen 
Perfpeltives, deſſen Tragriemen meinem Be: 
gleiter, auf dem oft nur 2 Schub breiten Saum: 
weg von einem vorftehenden Felfenftüde von 
der Achjel geftreift wurde, und das unglüdlicher: 
weiſe fortfollerte und in's Meer fiel, hatten 
wir feinen weiteren Unfall zu beflagen. — 
Doljane liegt hart an dem meilenlangen 
und breiten Morafte von Ulova. — Einige hun: 
dert Schritte weiter Davon, und ſchon im Sumpfe, 
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fteht auf einer Erhöhung, die einmal als be 
feitigter Plat gedient haben mag, eine geräus 
mige Hütte, das Eigenthum eines Rohrmatten- 
flechters. — Sie wurde zu unferem Standguar: 
tiere beftimmt. — Von diefem erhabenen Plage 
aus beherrfchte man den ganzen Moraft, und 
für uns Jäger war die Ausſicht, die wir hier 
genofien, ein wahres Seelenvergnügen , denn es 
ſchien wahrlich, als hätten fich alle Sumpf: und 
Maflervögel der Erde, in diefem Rohrwalde 
Rendezvous gegeben, jo lebendig jah es bier 
aus, — Ganze Wollen von Seemöven eilten 
an uns vorüber; — — jo weit das Auge 
über diejes enblofe Rohrmeer reichte, ſah es ein 
immerwährende®s Wogen und Schwimmen und 
Tauchen von jhwarzen, braunen und grauen 
Geftalten und Punkten, die wir ſpäter als Schar: 
ben, hilfe, graue und Purpurreiber kennen 
lernten, — darunter wieder einzelne Silberreiher, 
deren glänzend weißes Gefieder wie Schneefloden 
aus der bunten Maſſe berausleuchtete. — Dumpf 
krächzende Töne über uns verriethen eine Schaar 
Schwäne, die vom Meere zurüdckehrten, um ihre 
Schlafjtellen im Rohre aufzuſuchen. — Gänje 
mußte es in Menge geben, denn wir hörten fpä: 
ter, ala es ſchon duntelte, und die ganze Nacht 
hindurd) ihr Pärmen. — Bon Belitanen jahen 
wir zwar nicht, aber man verficherte uns, daß 
deren genug bier wären, und daß fie im Morafte 
Brutpläge hätten, — An dieje Plätze zu gelan: 
gen hielt man aber geradezu für unmöglidh. — 

Mas übrigens den Türken unmöglich fchien, 
bielten wir bei weitem noch nicht dafür, und 
voll Hoffnung für den fommenden Tag, legten 
wir uns zu Bette, ober vielmehr auf die mit 
Kotzen bedeckten Rohrmatten, die aufdem Lehm: 
boden der Hütte als Lager hergerichtet waren. — 

Der nähfte Morgen war wunderſchön. — 
Schiffe und Führer ftanden bereit — Proviant 
wurde auf drei Tage mitgenommen, benn wir 
gedachten im Schiffe zu übernadten, und jo 
lange als möglich fortzujagen. — 

Einmal mußten wir auf die Brutpläge der 
Pelitane fommen, und dann war an einem 
glüdlihen Erfolge nit mehr zu zweifeln. — 
Am offenen Waſſer fann man dieſen jcheuen 
Thieren nichts anhaben ; fie halten fich immer 
in höchſt rejpeltabler Diftanz von allem Gefahr: 
drohenden, laſſen ſich nicht umfreifen, unb wei: 
chen jedem Felfen, der als Anjtandplag benügt 
werden könnte, aus; — das wußte ih aus Er: 
jahrung, ich hatte ein Jahr früher viel Zeit und 
Mühe damit verſchwendet. — Nur einige Zeit 
nah ihrem Wiederzuge, in ber eriten Hälfte 


März, find fie weniger ſcheu, fliegen dann auch 
nit fo hoch, und find mitunter am Anſtande 
zu befommen. — Und jpäter im Jahre wieber, 
gegen Anfang August, wenn die Jungen flügge 
geworden, joll es nicht jchwer fein, letztere zum 
Schuſſe zu bringen, die zu ihren Fiſchereien nicht 
meilenweit in das Meer binausziehen, jondern 
näher am Strande bleiben, und oft jogar in 
der Narenta geihoflen werben. — Solde find 
es nun größtentheils, die von ben Leuten bort 
erlegt werden, und ihr Fell zu Berbrämungen 
an den Jaden, und ihren Kehlſack zu Tabak: 
beuteln liefern müflen. — Ihr Gefieder ift grau 
mit lichteren und dunkleren Schattirungen, wie 
bas der Saatgänfe. — Schöne alte Vögel mit 
rofenrother Färbung können fih nur wenig 
Leute rühmen, erlegt zu haben, und ihre Federn 
werden mit Stolz auf die Mützen geſteckt, wie 
bei und die Bürzelfedern bes Lämmergeiers, 
und die weifipigigen Haare von derWirbelfäule 
des Gemsbocks. — Diesmal wollten wir fie 
auf ihren Brutplägen überrajchen , und gingen 
nun froben Muthes ans Wert. — 

So lange das Nohr nieder und nicht fehr 
gedrängt ftand, ging es luftig vorwärts, immer 
in der Richtung hin, in welcher nah Ausſage 
der Anfäfligen die Belilane einfallen follen. — 
Unter immermäbrendem Schießen auf Löffelgänfe, 
Purpurreiher und Rohrdommeln, bie wirklich 
jeden Augenblid aufrumpelten, hatten wir bald 
eine gute Etrede Weges zurüdgelegt. — Mein 
Begleiter, der etwas in Ornithologie pfufchte, 
war ganz verllärt und in Ertafe über den Wild: 
reichthum, der ihm bier bei jedem Schritte ges 
boten war, und beluftigte mich nicht wenig mit 
feinen Lobeserhebungen und Ausbrüchen ber 
Bewunderung, über ein und das andere geſchoſ— 
fene Vogelvieh. 

Diefe außerorbentlihe Verſchiedenartigkeit 
des Wildes und die Abwechslung find es aber 
auh, bie eine Sumpfjagb jo jehr reizend und 
anziehend und es allein möglich maden, alle 
die Mübjfeligleiten und Unannehmlichkeiten zu 
ertragen, bie fie immer im Gefolge hat. 

Uns Schügen war die Zeit wirklid wie ver 
flogen, und würden uns die materielleren Füb: 
rer nicht durch ihr öfteres Naften und ihre 
wiederholten Berfuche den Broviant auszupaden, 
über deren Müdigkeit und Hunger, und über: 
haupt über die Nothwendigleit, Mittag und 
Siefta zu halten belehrt haben, — unfere Lei— 
denfchaft hätte uns darauf vergeflen laſſen. — 

Das Geröbre welches bis jept nur etwas 
über unjere Köpfe hinausreichte, fing aber nun 


an höher zu werden; — bie größeren Wafler: 
flähen, die immer von Enten, Geetauben, 
Scharben, und Tauchern wimmelten, wurden 
jeltner, und als endlich das Rohr jo hoch wurbe, 
daß es weit über unjere 2 KRlafter langen Ruber: 
gabeln hinausragte, als es begann an Dimen: 
fon zuzunehmen, und jo did und ſtark wurde, 
dab wir eö durch Anprallen mitder Kahnſchneide 
laum mehr auf die Seite biegen, gejchweige ab» 
ftoßen fonnten, und ala endlich aud) die andere 
Sumpfvegetation eine ſolch' wuchernde Ueppig: 
teit entfaltete, daß Ruder und Schiff immer ganz 
damit umſchlungen waren — da ging es be: 
greifliher Weife nur mehr jehr langſam weiter. — 

Bir faßen recht oft "/, Stunde lang Seit, 
ehe es und mit aller Anftrengung gelang , wies 
der jo weit flott zu werden, um einen Rud vor: 
mwärt3 zu maden; — wir mußten bald rechts, 
bald links einbiegen, wo das Rohr etwas leich— 
ter zu ftehen ſchien, unb gar bald hatten wir 
bei biefem SHerumlaviren unjere Richtung ver: 
loren und tappten in ber Irre herum. — Zu: 
bem gejellte ſich eine wahrhaft tropiſche Hige, 
bie Geljen ftahen auf das Unverfhämteite und 
die faulenden Pflanzenftoffe auf der Oberfläche 
bes Moraftes dünſteten fürchterlihe Gerüche 
aus, die Bellemmungen, Kopfſchmerz und Ueb— 
lichkeiten verurfahten. — Unter jolden mißli- 
hen Berhältnifien fam der Abend heran. — 
Der Gebante im Schiffe zu übernadten, kam 
und jegt freilic; nicht mehr jo angenehm und 
leiht ausführbar vor ald acht Stunden früher, 
und dba aud unjere Führer anfıngen, mißlau— 
niſch und mürrisch zu werden, wurde beſchloſſen, 
den Rüdiweg zu verfuden. — 

Trog aM’ diefem Ungemad hatten wir be: 
reits jo viel Wild zujammengebradt, daß ber 
Schamag, der unjeren Proviant führte, jchon 
ganz damit angefüllt war. — Es gab darunter 
viele gute und jeltene Sachen, bejonders ſchöne 
Silberreiher mit ihren prachtvollen Rüdenfebern, 
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— feine MWaflerraben , ſchwarze Störde mit 
purpur und grün jpielendem Gefieder, broncex 
farbne Ibiſſe, große Enten mit bodrothen 
Scnäbeln und Füßen und diden rojtbraunen 
Köpfen, einen Schwan, defien Erlegung meinem 
Begleiter ein unfreiwilliges Sturzbad zugejogen, 
und eine große Menge von Enten und See 
ihwalben, darunter eine auffallende Art mit 
jammetfhwarzen Körper, blendend weißen Flü— 
geln und biutrothen Schnäbeln und Füßen, — 
Pelikane jeboh waren nit darunter. — Defter 
hatten wir noch tiefer im Rohre grobe heiſere 
Babtöne und gewaltiges Lärmen gehört, das 
und von dieſem kahnſchnäbeligen Vogelrieſen 
herzurähren ſchien; es war aber niemals mög 
lich geweſen, gerade darauf hinzufahren. Und 
jo mußten wir für diesmal ohne die gewünſchte 
Beute erreicht zu haben, kehrt um machen. — 

Erft nach mehrftündigem Umherirren und 
nah unſäglichen Anftrengungen glüdte es, aus 
dem dickſten Geröhre herauszukommen, und es 
mar hohe Zeit, die Kräfte der Führer waren 
erſchöpft, und wir jelbft durch die beftändige 
Aufregung , durch das anhaltende unbequeme 
Eigen im Schiffe und bie anderweitigen Quä— 
lereien fo ermattet, daß wir ſchon durch geraume 
Zeit gar feinen Schuß mehr gemadt. — 

Das Rohr wurde nad und nach lihter und 
bünner, das Fahrwaſſer beffer, und endlich 
Ihimmerten uns die von ben legten Strahlen 
ber untergebenden Sonne vergoldeten Minarets 
von Doljane entgegen. — 

Kaum an's Land getreten, hörten wir vom 
Meere her wieder jene groben Tirompetentöne, 
die wir jhon einigemale im Rohre vernommen, 
und über uns zog ein großer Flug Pelikane, ein 
Dreied bildend gleih den Wildgänjen. — Sie 
fielen im Morafte ein. — Alle Zweifel waren 


gehoben. — 
(Schluß folgt). 


Die Nemeſis. 


Auch eine leicht verdauliche Geſchichte. 


„Die Jagd ſollte abgeſchafft werden,“ ruft 
der Haufe. Seine Gründe dafür? 

Einige ſagen: Die Hege des Wildes iſt un— 
vereinbar mit der Feldktultur. Die Hafen 
„Frefien” den Kohl und benagen die Obftbäume, 
die Hirfchen und Rehe zerſtören die Weizen: und 


Kornfelder, die Wildfchweine vernichten die Kar- 
toffelfelber. Ja jelbit dem genügfamen Rephuhn 
muthen jie voll Ingrimm zu, daß es in Böhmen 
etwa zehntaufend Metzen Körner „hinunter: 
würge.“ (Hiſtoriſch.) Andere wieder meinen, es 
find die Gothaer der Volkswirthſchaft: das 
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Wild fräße nicht blos bie Ernte auf bem Felde 
auf, e3 verſchlinge auch die Forfte unb weil 
biefe Herren dem Publikum, trogdem daß dieſes 
eine große Dofis Narrheit verträgt, nicht wahr: 
ſcheinlich machen können, daß die Hirſchen und 
Rebe ſich von Klafterholz nähren, jo ſuchen fie 
mit Hyperbeln zu beweiſen, daß der Wald als 
Zweig, Anospe, Splint und Rinde dem nagen: 
den Zahne des Hohmilds erliege und fomit 
nicht etwa bie überaus tugendhaften Holzbänd: 
ler, jonbern die Hirfchlub und ber Nebbod die 
theuren Holzpreife verurſachen. Zum deutlicheren 
Berftändnig wird allenfalls noch Hinzugefügt, 
wie ferner nit etwa die Zunahme der Bevöl: 
ferung, jonbern ber, wenn auch verminderte Wild: 
ftand an ber Auswanderung nad Amerika die 
Schuld trage und daß die Menfchheit, wenn das 
Wild nicht ausgerottet werbe, vielleicht noch der 
Barbarei ber Hafen erliegen müfle. 


Gegen berlei böotiſche Sprüchlein helfen 
alle Verjammlungen und Zweckeſſen der Forft: 
mwirthe und Maidmänner nur wenig, und ficher: 
lich würde die Jagb von der gläubigen Mehr: 
zabl zu den Herenprozeflen gelegt werben, wenn 
e3 nicht glücklicherweiſe auch nod vernünftige 
Leute gäbe, und wenn nit bie Stimmenmehr: 
beit entjchieden auf Seite des jchöneren Geſchlech— 
tes wäre. Wie befannt, kommen auf hundert 
Männer hundert und fünf weiblihe Seelen, unb 
die Frauen und bejonders 


„Die Mädchen find doch dem Jäger gut, 
Iſt nichts auch jein, als Büchſe, Schwert und Ro.“ 


Wie? die Jagd follte abgefhafft werben? 
Unter welhem Borwand jollten dann die jungen 
Herren auf die Landgüter fommen, um bie 
während des hauptſtädtiſchen Garnevals angereg: 
ten Belanntidaften und Sympathien zu einem 
glüdlihen Ziele zu führen ? 


Aus welhem Grunde follte der Bater eini: 
gen lebigen Töchter, Pardon, ich wollte fagen ber 
Befiger einiger Wildbahnen, die ledigen Jagd: 
freunde der Refidenz zu fi auf das Land ein: 
laden? Bielleiht etwa um ben finnreihen Bau 
der neuen Dreſchmaſchine, die Reinlichkeit der 
Milch- und Käfelammer, die Kraut: und Kar: 
toffelfelber zu bewundern, oder um Zwetidhten 
zu ſchütteln, Nüfe zu fnaden oder gar Gans 
federn zu Schleifen ? Die Jagd muß beſtehen, 
die jhöne Jagd mit dem goldenen Rechte zu 
verfolgen, zu fangen, zu verwunden und Beute 
zu machen, fo weit die Erbe grün ift! 


„Hei das ift frifche, hohe Luft, 
Im Walde! 


Wie wird fo frei, fo froh die Bruft 

Im Walde. 

Wo das Hifthorn fallt, 

Mo die Biichje fnallt, 

Im Wald’, im fchönen grünen Wald!“ 

So fangen drei muntere Jäger, bie auf 
einem leichten mit vier Pferden befpannten Wagen 
die Hauptitraße entlang im jcharfen Trabe dahin 
jagten, Sie waren zum Freiheren von Balban 
zur Nephühnerjagd geladen und wenn aud 
Sanctus Bartholomäus noch geraume Zeit auf 
fih warten ließ, das Getreide noch auf den Fel—⸗ 
dern ftand und bie Hühner noch gering waren, 
jo wähnten bie drei ungebuldigen Nimrobe ben: 
nod den richtigen Zeitpunkt zu verjäumen, weil 
zwei andere Ungebuldige im Schlofie bes Frei: 
herrn ſchon einige Wochen bindurd im Traume 
ftetS die Erntefichel Hingen hörten und bes Mor: 
gens voller Schreden aus dem Schlafe erwach— 
ten, weil fie glaubten, man habe eine Jagdflinte 
abgefeuert. So referirte wenigitens Silvia 
an ihre Freundin Emma in ber Hauptftabt, und 
biefe zeigte den Brief einer freundin, welche bie 
merkwürdige Kunde ihrem Gemal erzählte, ber 
durd einen günftigen Zufall Alfred Flieder: 
beim werthſchättte, und biejer es wieber als 
eine Ehrenpflicht betrachtete, die Nachricht feinen 
Jagdgenofien mitzutheilen, melde am nädjiten 
Tag vier Pferde einipannen ließen, bie, wie ſchon 
erwähnt, ganz munter nad Thaurigen liefen, 
wo Balbans Ahnenſchloß ftand. 

Man braudt fih diefen Herrenbau aber 
nicht jo groß wie Windſor, die Tuilerien ober 
Schönbrunn vorzuftellen. Die Burg bes Freis 
bern v. Balban war ein jehr bequemer und 
ſchöner Herrenfig mit einem Stirnbau von zwei 
Stodwerten und zwei Flügeln. Den einen Flügel 
bewohnte bie Dienerfhaft und im zweiten, defjen 
Fenſter gegen Sonnenaufgang gingen, bauften 
die zwei ſchönen Burafräuleins, Die übrigen 
ziemlich anſehnlichen Räumlichleiten beftanden 
aus dem Ahnenfaal, — der Baron batte in der 
That welhe — dann aus dem Empfang: und 
Spieljimmer, zwei Salons für die Genüfje der 
Tafel und langweiliges Bilardgellapper, ferner 
im Erdgeſchoß aus einem prächtigen Gartenfaal. 
Die Umgebung des Schlofjes war durch reizende 
und ausgedehnte Parkanlagen verichönert, in 
deſſen Dichteren Partien allerhand Vögel, Tauben, 
abicheuliche aber leider in die Mode gelommene 
frembländifche Haushühner, Plauen, Faſane und 
zablreihe Hafen, nachdem fie ben Gärtner und 
feine Gebilfen zu Genüge gallidht gemadt, ihre 


Sieſta hielten, Der Freiherr liebte die Jagd mie 
Nimrod, aber nit in fo blutiger Geftalt. Er 
hegte mit erftaunlihem Gifer, kaufte Bulver und 
Schiehmaterial in Menge, bejaß über 30 Ge: 
webre, ließ fich ftet3 zehn davon auf den Stand 
nachtragen, legte auf Alles an, was ihm nur 
auf's Korn kam und zielte fo fidher, wie ein 
Tyroler Schüge auf Feindesherz, doch ſchoß er 
niemals ſelbſt. Seine platoniſche Jagdluſt fteis 
gerte ſich zuhöchſt in dem Augenblid, wo er die 
Gelegenheit herbeigeführt hatte, recht viel Wild 
erlenen zu können. Aber dann fühlte er fih aud 
jo glüdlih und zufrieden, wie ein König, — 
natürlid in älteren Zeiten, denn unjere Tage för 
dern nicht jonderlich den Frohfinn — und über: 
ließ ausſchließlich ſeinen Gäften oder Jägern 
das Vergnügen des reihlichen Abſchuſſes. 

Mer ein Jagdfreund ift, wird wohl begrei- 
fen, dat Baron Balban wegen dieſes jharfaus: 
geprägten Charalterzugs von feinen Jagdgäſten 
vergöttert wurde, benn in ber That ijt nicht3 jo 
ärgerlich, als zu einer Jagd geladen zu werben, 
wobei der Jagdherr ſich immer die beiten Stände 
mäblt, alles von ber Müde wegſchießt und am 
Ende no verlangt, daß man ihn ob feiner 
Fertigleit im Schießen bewundern und beräu: 
dern ſoll. 

Baron v. Rüdeburg, der erjahrenite 
unter den drei Yägern, hatte während ber Fahrt 
den beiden Jagdgenoſſen dieſe unvergleichliche 
Eigenjhaft des Freiherrn v. Balban mit 
Wärme geſchildert; er verſprach ihnen wahre 
Götterluft, denn er hatte ſchon häufig auf 
Ihaurigen gejagt, und bei ber dortigen umfich 
tigen Gaftfreundfchaft ſich ſtets zu jener Selig: 
feit emporgejhwungen, welche bie altdeutjchen 
beibifchen Ritter in der Walhalla erwarteten, 
wenn ihnen nad einem Kampfipiel Abends die 
Walkyren den verjüngenden Heldentrant des 
Methes kredenzten. 

Rüdeburg ftammte aus einer alten reichbe— 
güterten Familie, die ihm indeß nur gerade jo 
viel hinterließ, um in anſtändiger Beſcheidenheit, 
ohne an dem Fett des Staates, der Verwandten 
oder Freunde jaugen zu müflen, jeine Eriftenz 
als Gentleman vor jparjamen Ungemach bewah— 
ten zu können. Gin Charakter von Wirbel bis 
jur Zehe, mit einer edlen und anmuthigen Kör: 
perform ausgeftattet, hätte er fiherlih und zu— 
mal in ben Kreiſen des neuen Börſeadels, in 
welhen er um einer verheiratheten Schweiter 
willen Beziehungen pflegte, eine jogenannte 
glüdlihe Heirath gemacht, allein ſchon das 
Wort Geldheirath flößte ihm Entjegen ein, ob: 
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glei er gerne im gejellfchaftlichen Verkehr eine 
gute Dofis von Frivolität und Nachſicht mit 
menſchlichen Schwächen und der Einmaleinsklug⸗ 
heit äußerlich zur Schau trug. 

Fliederheim oder Alfred, wie ihn 
die Anderen nannten, der jüngſte von ben dreien, 
ſehnte ſich mehr nach den Walkyren als den 
Haſen und Rephühnern und bedauerte, daß auf 
Balbans Schloß nur zwei Burgfräulein 
bauften, baber einer von ihnen ber freundlichen 
Bewirthung nicht in vollem Maße wirb theil: 
baftig werben können. 

„Danken wir den Himmel, das es fo iſt,“ 
rief Rüdeburg mit Pathos, „jo giebt ed doch 
Jagd, Kampf und Beute. Wären drei Fräuleins 
dort, — fuhr er jcherzend fort — und müßte 
jeder fein Loos ziehen in ber Weife wie bie 
Namen bei ben Tafeln auf dem Zeller liegen, 
jo bliebe nichts übrig, als die Schnur bes Fang— 
garnes zufammenzuziehen und den Golbfajan 
mit Seelenruhe in die Waidtafche zu fchieben. 
Das paßt für gichtige Jäger, die fih in dem 
Rolljefiel auf den Anftand ſchieben lafien, aber 
nicht für Leute, die mit Warburton jagen: 


For the prize that’ sundefended, be it girl 
or golden year, 

Is like carrion to the eagle and repels 
the buccaneer. 


„Ja Kampf, Kampf und Sieg, das beißt 
zwei Sieger und einen Verzweifelnden, ber fich 
dann mit gebrodenem Herzen vor ben Binnen 
bes Balban'ſchen Gapitold auf den tarpejijchen 
Felſen eines Bosquets herabjtürzt und noch im 
Sterben ein Dugend Brahmahühner und Pfauen 
erſchlägt. Geben Sie mir doch Feuer, Heinrich.” 

Heinrih von Stein batte fidh hinter einer 
enormen Rauchwolte ben Bliden beider entzogen, 
und lächelte in dieſem Blockhaus fo jelbitzufrie: 
den ala wäre nur er bes Gieges gewiß. Der 
übrigens jehr liebenswürdige Sohn eines. über: 
reihen baronifirten Banquiers analyfirte eben 
den Händedrud, den er in dem Cotillon am 
legten Gavalier : Bidenit von Fräulein ylora 
empfunden zu baben überzeugt war, und deſſen 
Geneſis er mehr in einer innern unmilltührlichen 
Bewegung, als in bloßer Zufälligteit zu juchen 
berechtigt jei. Das heutige Wiederſehen jollte 
jeden Zweifel verſcheuchen. Heinrih tanzte und 
converfirte gerne mit Flora, und aud) fie ſchien 
während des ganzen Carnevals mit erfennbarer 
Freundlichkeit feine Bemühungen geduldet zu 
haben. Ein Händedrud von einem ſchönen Mäd— 
hen, dad am nädften Tag jhon nad ihrem 
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Ahnenſitz zog, wirkt gar eigenthümlich auf bie 
Phantaſie eines jungen Mannes. Heinrich liebte 
Flora, wie fein Bater die Börfe. 

Die Roſſe fliegen, fie biegen von ber Strafe 
in eine breite Lindenallee ein, die Baumgajie 
mündet auf einen weiten Raſenplatz und das 
Gartenſchloß lacht mit feinen blumengeſchmückten 
Fenſtern den Reifenden entgegen. 

Zwiſchen den Blumen bligt aber ein blonder 
Lockenkopf neugierig hervor, „Das ift Flora,“ 
flüftert Stein. Daneben gudte wieder ein an: 
berer Frauenkopf heraus mit berrlihen licht- 
braunen Haaren, in weite Bauſchen geihlagen, 
blendenb weiß, freudeitrahlend. — „Das ilt 
Silvia” lispelte Alfred halb vom Sige er: 
hoben. 


„Das find die beiben Burgfräuleins, meine 
Herren," jagte Nüdeburg belehrend und 
ſchwang den breitfrämpigen grünen Jagdhut, 
gleihjam wie ein im Sturme taumelndes Schiff 
fein Segelwerk, zum Gruße gegen die Fenfter, 
welche bereits von den Walkyren verlaffen waren. 

Nach diefem flüchtigen Vorſpiel entwidelte 
fh nun der vollitändige Empfang in gemädlicher 
Breite. Die Effekten wurden von der Dienerſchaft 
abgeladen und Baron Balban, der feine Gäfte 
anf der Haustreppe in Obhut genommen, führte 
fie fofort in den Salon, wo die Baronefien in 
Gejellichaft der penfionirten Gouvernante in 
eifriger Arbeit an den Tapifjerierahmen ſaßen 
und zwar in ber vollftändigften Berfafiung, fich 
recht überrafchen zu laſſen. 

(Schluß folgt in der nächſten Nummer.) 


Die Jagdgebadrung und Benüßung unferer großen Jagdgebiete. 
I 


Eijenerz und Radmer. 


Bon vielen Seiten wurde uns mit und ohne 
Briefmarke der Wunſch geäußert, die Jagdzei— 
tung möge bod im ihren Spalten die topogra: 
fiſch-ſtatiſtiſche Darftellung unferer größeren und 
großen Jagdgebiete nicht außer Acht laffen, wie 
e3 bereits bezüglich einiger ausgedehnten Wild: 
bahnen thatſächlich geſchehen, wozu wir aller: 
dings die nöthige Bereitwilligfeit ung auch zu: 
trauen. Mit der Ausführung obigen Wunſches 
geht es aber der Jagdzeitung um fein Haar 
befier, als wie es jenem reiforpsfommandan: 
ten in den franz. Kriegen ergangen, der einen 
Bericht machen jollte und im dienftpflichtigem 
Eifer feinem quafi Sefretarius aljobald in die 
Feb er diktirte: Mainz den 15. Juni. — Haben 
Sie's? — a. Gut, das Uebrige jchreiben Sie! 

Ohne die nähern und ausführlihen Daten 
läßt fi befanntlih das Gewünſchte nicht jo 
leiht machen wie ein Leitartitel über den Suez— 
lanal oder die Bolitif des großen Kautſchuk— 
mannd oder über andere Dinge, wo alle Be: 
ftanbtheile, ja ſogar ſelbſt die zierlichen Krebs— 
ſchweifchen ſchon im fertigen Zuftand für das 
Ragout bereit liegen, nad) welchem der große 
Haufe jo ungemein lüftern, weil er keine Liebe 
mehr für das ihm allein zuträgliche Rindfleisch 
mehr empfindet. 

Ueber den Zwed der oben erwähnten Ber: 
öffentlihungen viele Worte zu verlieren, — 
bürfte wohl nicht nöthig fein, denn wenn man 


ihon in allen Jagdbüchern mit befonderer Vor: 
liebe Topografie und Wildftatiftil der ihrer Zeit 
berühmten Reviere und Wildparke behandelt 
fieht, jo läßt fih aud; vorausjegen, dab Solches 
bie damaligen Waidmänner, welche ficherlich den 
gegenwärtigen mit Verlaub als Mufter dienen 
fönnen, in hohem Grade befriedigen mußte. 
Noch jei gejagt, daß, obwohl unjere Zeit hin- 
fihtlihd gar vieler Dinge eine ſehr thörichte 
Neugierde bekundet, diefe Untugend dennoch bei 
mannigfachen Dingen in ben Gegenfag umfchla: 
gen kann, und bejonders da, wo fie einem Me: 
tier ober einer Paſſion nügliche und angenehme 
Notionen zuführt,, folglih nicht mit der Sudt 
nach jener verſchwommenen jeihten Vielwiſſerei, 
dem modernen Auflläriht, in Reih' und Glied 
zu ftellen ift. So forjcht ber heutige Delonom 
gern nad, wie es auf andern Feldern und in 
andern Ställen ausficht; der Kriegsmann wie 
der Sportsman ftärten an fremder Eigenthüm— 
lichkeit die eigene, der Fabrikant jucht die Werk: 
ftätten der Induſtrie in allen Ländern fachlich zu 
ergründen, ja jelbft unjer Gewerbsitand beginnt 
bereitö Ternbegierig über den Rhein und ben 
Kanal zu ziehen, nicht zu vergefien die allwelt: 
lihe Kurskunde des Börfenmannes, diefes rüh— 
rigen Pioniers einer wahrſcheinlich nicht jehr an: 
genehmen Zukunft, in welder wir uns nidt 
einmal als wirklicher Hofratb zu leben wünſchten. 
Darum jollte eben dem Waidmann ein Einblid 


in frembe Reviere verjagt fein, wo er ſicher nicht 
zu wilbdieben gebenft ? 

Wenn nahfolgende Skizze auh in feinem 
jo ausführliden Maße, wie wir e3 gern wün: 
ſchen würden, den früher angebeutcten Gegen: 
ftand erläutert, jo mag ihre Veröffentlichung 
wenigftend unſern guten Willen vorausfegen, 
in dieſer Richtung Beſſeres anzubahnen. 

„Das unter der unmittelbaren Leitung des 
Eifenerzer Waldamtsvorftandes ftehende k. k. 
hauptgewerkſchaftliche Jagdgebiet Eijenerz und 
Radmer umfaßt jammt den hiezu gepadteten 
Gemeinde: und Privatjagden einen Flächenraum 
von 43,000 od, d. h. 4,38 U Meiten und 
ift in 7 Neviere oder Forſtamtbezirke eingetheilt. 
Zu Eifenerz gehören die Reviere Ramjau, Tros 
faug, Minichthal und Hieflau, zu Radmer die 
Reviere: Krautgarten, bie vordere und hintere 
Radmer. 


Das kalte ruhige, bis zu einer Höhe von 
nahezu 1200 Wiener Klafter ausgebreitete Ge: 
birge gewährt dem Gemswilde einen vorzüglichen 
ſicheren Aufenthalt, jo wie ihm die üllerall üppig 
wachjenden Alpenträuter hinreichende Nahrung 
bieten. 


Nicht minder ift dem Hirfch: und Rehwilde 
"in unjeren Wäldern, bejonders aber ın den gro: 
ben zufammenhängenden, von mitunter beinahe 
undurhdringlichen Didungen durchzogenen ruhi— 
gen Gebirgswaldungen in Rabmer ein herr: 
liher Standort geboten. 


Die in diefen Nevieren angeftellten Forſt— 
warte, benen jeder 1 Forftjunge zur Aushilfe 
zugetheilt ift, haben nebjt der bier eigentlich nur 
als Nebennugung betrachteten Jagd, auch ben 
Forſtſchutzdienſt auszuüben. Es find dies zumeift 
im Hochgebirge aufgewachſene, bart gejtählte 
Menſchen, die jih dem Hodgebirgsdienit von 
frühefter Jugend an gewidmet, und aud nur 
diefen allein ift es möglih, einen jo anitren- 
genden und beſchwerlichen Dienft ohne nachthei— 
lige Folgen für die Geſundheit zu verridten. 


Es ift unglaublid, mit mwelder Leichtigkeit 
und Sicherheit diefelben nebſt ihren fonftigen 
Geräthen oft die ſchweren Steinjalzjtüde zu den 
meiftens an den gefährlichſten Stellen angebrach— 
ten Gemsjulzen tragen, an Orte, welde oft 
kaum breit genug find, um vollfommen barauf 
mit ben Füßen ftehen zu können, Freilich leiften 
bei ſolch' mühjfeligem Klettern die von ihnen be: 
nügten, für den Salon jhon weniger geeigneten 
ſchweren Nägelſchuhe vortreffliche Dienfte, und 
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unterftüßt von bem ftarten, mit Eifen beichlas 
genen Bergitod gelingt es ihnen ganz gut, troß 
jedem Akrobaten jelbit auf dem Heinften Feljens 
vorjprung fiher fußen zu können. 


Als Waffe dient ihnen ein einläufiger 
Augelftugen, den allerdings weder unfer waderer 
Lebeda noch der brave Wolfgang Leithner in 
Iſchl gebaut; er fieht öfters gar fondberbar aus, 
dieſer Kugeljtugen, allein er ift ihnen gut ge: 
nug; ihr fharfes Auge und ihre fichere Hanb 
läßt fie nur jelten mit ihm das gefaßte Biel ver: 
fehlen, 

Die Kleidung dieſer Gebirgsjäger ift, Gott 
jei Dank, nod nicht von der modernen Kultur 
ummobdelt, wie man Soldes ſchon unten im 
Flachlande bei den Jägern häufig zu ſehen be: 
fommt. Die Einflüffe unferer Zeit, welche raft: 
[08 an ber Auflöjung ber Stände, ber Stan: 
desfitten, Gebräude und Tradten fi bethäti: 
gen, werben boffentlih und leider auch endlich 
in bem Hochgebirge zur Geltung fommen, allein 
heute bejteht die Tracht diefer Leute nod in dem 
gewöhnlichen grauen, grün ausgejhlagenen 
Rode, einer bi3 an bie Knie reihenden, joge: 
nannten Stugenhoje von ſchwarz bearbeiteten 
Gems- oder Rehleder, grünen Strümpfen, ben 
ihmeren Bergſchuhen und dem grünen mit Gems— 
bart und Schildhahnfeder gezierten Hute, welche 
Kleidung ihren robuften Körperbau nur nod 
mehr bervorhebt, und die beſte und zwedmäßig: 
jte für Hochgebitgs-Jäger iſt. Das will freilich 
in unjerer äffiſchen Zeit nicht viel jagen, denn 
Mandies von dem Beten und Zmwedmäßigften 
it Schon hie und da in bie Krümpe gegangen, 
und jo werben wir wohl auch noch den Gebirgs— 
jäger in Pantalons das Felfengebirg erklimmen 
jehen, um feinen Budeljad ftatt mit der Gemje 
mit den Bejtellungen des Dürrkräutlers und 
Apothelers zu füllen *). 


Durch jorgfältige Hege erreichte ber Wild: 
ſtand in unferen Bergen — befonders ber ans 
fängli nur fehr geringe Gemswildſtand — 
eine ziemlich bedeutende Ziffer, als das unglüd: 
jelige Jahr 1848 fam, wo bie Wilbbiebe ein: 
zeln oder auch in ganzen Banden auch hier dem 
eblen Wilde beinahe ein gänzliches Ende gemacht. 


*) Es geht wohl arg genug in der Welt zu, 
allein hoffentlid) werden wir uns nod) lange des 
edlen Waidiwerfs auch im Hochgebirge erfreuen, 
trotz des ſchäbigen Philiſterneides umd der li— 
beralen Vollswirthſchaftstheorien. 


Grit nach diefer Periode, im Jahre 1850, 
fonnte der Jagd wieder einige Aufmerkjamteit 
gewidmet werben, melde wirklih auf einen 
traurigen Standpuntt herabgelommen war. In 
ben Haupteinftänden be3 Gemswildes, Weifjen: 
bachl, Seemauer, Strenigfogl, Fölz, wo man 
früher ganze Nudeln zu 40, 60 bis 100 Stüden 
jehen konnte, traf man dann nur mehr einige 
wenige, dem Rohre jener Aasjäger entlommene 
Stüde an. Ebenſo war aud) der Hoch: und Reh: 
wilditand, welcher befonder3 in den jchönen 
Rabmerer Revieren eine erfreuliche Höhe erreicht 
hatte, beinahe gänzlich ausgerottet. 

So hoffnungslos auch ber Zuſtand diejes 
Jagdgebiets nach den zwei Unglüdsjahren ge: 
wejen, jo wurde doch fofort Mögliches angemwen: 
bet, dem Wildftande wieder emporzubelfen und 
ihn auf die vorige Höhe zu bringen. Soldes 
fann aber freilih und zumal bier, wo auch an: 
dermeitige Faktoren barein zu reden haben, nur 
allmälig gelingen, obwohl ſchon jegt von Jahr 
zu Jahr eine erfreuliche Zunahme des eblen Wil- 
des nicht zu verfennen, ja der Hoch: und Reh— 
wildftand fogar ſchon ein bedeutender zu nen» 
nen iſt. 

Die Hege wirb in ben zu Eiſenerz und Rab- 


mer gehörenden Revieren nah den ftrengften 
Waidmannsgrundſähen gepflogen; es werben 
unausgejegt wegen des Standwildes Sulzen ge: 
legt, und in ftrengeren Wintern jorgt man red: 
lich dafür, daß Wildfutter: Krippen errichtet wer: 
den, damit die edle Kreatur nicht elendiglich 
eingebe. 

Den fih bie und da noch zeigenben Wilb: 
ſchützen wird von unjeren braven Jägern eifrigft 
nadgejpürt, wozu fie noch durch die Belohnung 
mit einer Taglia von 10 fl. für Einbringung 
und 5 fl. für Angabe eines Wildihügen ange: 
eifert werden. Für größere Jagden in einem 
Revierstheile ift ein Fagdturnus von 3 Jahren 
feitgejegt. Um das Standwild jo wenig als 
möglih zm beunrubigen, ift den Jägern ber 
Wildabſchuß im Innern der Hauptgewerks-Re— 
viere unterjagt, und es dürfen diefelben nur das 
qut ſchußgerechte Wechſelwild an Privat: Jagd: 
grenzen, auf ber Pirfche oder am Anſitz erlegen. 

Nachfolgende zwei Tabellen enthalten, und 
zwar bie erftere bie für die verfchiebenen Wild: 
gattungen feſtgeſetzte Abſchußzeit, die zweite ben 
durchſchnittlichen Wildabſchuß nah dem Reſul⸗ 
tate der letztverfloſſenen drei Jahre 1857, 1858, 
1859. 


Neberficht 
der Abfhußzeit für die verfhiedenen Wildgattungen 
im k. k. h. Eifenerzer Iagd-Leritorium. 
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dm Walde. 


WintersSonatte, 


5: 
Wie prangte diefer Wald in Frühlingstagen ! 
Bon Blüthenzweigen zog ein luftig Klingen. 
Hier Hang e3 hell, der Nachtigallen Singen, 
Der Finten Flöten und ber Drofiel Schlagen. 


Nun herrſcht der Falk bier, herrſchet um zu jagen, 
Um zu verderben und den Tod zu bringen 

Den Sängern, bie mit froftig müden Schwingen 
Im kahlen Haine keine Töne wagen. 


Und wie ber Fall’ den Sängern bietet Fehde, 
So tobt der Wind, daß er mit Schloffenihauern 
Ertödten mög’ der künft'gen Knoſpen jede. — 


Wie ich fo hingeh' auf den Walbesbahnen, 
Kommt in die Seele mir ein tiefes Trauern : 
Mid will der Wald an's Menſchenherz gemahnen. 


II. 


Ih kenn ein Herz, das war fo reich an Wonnen! 
Das hohe Lied der Liebe hat's gefungen. 

Do find die Lieder? Alle find verflungen, 
Berllungen, weil gefunlen feine Sonnen ! 


Nun hält's der Gram mit Schnee und Eis um: 
jponnen ; 
Gebrochen find die Knoſpen all’, die jungen. 
Vergebens hat es ſchweren Kampf gerungen. — 
Sein Frühling ift vergangen und zerronnen ! 


Und wollt’ es wagen, wie zur Maienfeier, 
Den Luftgefang nod einmal zu erheben, 
Die Sorge würgt fein Lied, der grimme Geier. — 


Das ift ein Menfchenlos, ein Menjchenleben, 
Doch ftille, ftille! Keine feige Klage! — 
Es find des Herzens trübe Wintertage. 


II. 


Getroft o Wald, bir wird ber Frühling kommen! 
Aus wellem Laub erftehn fie neu die Schofien, 
Wenn wieder einzieht auf den Sonnenroſſen 
Der Lenz, wenn er des Winters Macht genommen. 


Die Sterne find verhüllt nur, nicht verglommen, 
Der Lenznacht Sterne, die der Thau gegofien 

Auf deiner Blätter, deiner Blumen Sprofien. — 
Getroft o Wald! dir wird der Frühling fommen. 


Es fommt ber Lenz, er kommt mit ftarfer Hand, 
Der Winter flieht, der Winter wird gebannt 
Und Fall’ und Norditurm wüthen nur vergebens, 


Die Nahtigallen kehren jubelnd wieder. — 
O Blütenduft, o ſüße Frühlingslieder! 
O Wald, o Wald! Du Bild des Menſchenlebens! 


Emil Ritterhaus. 
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Das wäre ein feliges Sterben. 


Ein ftiller Gang im tiefen Wald 

Zwiſchen mofigen Riefenbäumen, 

Bo laut das Lied der Nachtigall jchallt 
Und filberne Bäche ſchäumen — 

Und dann des Bliges ſchmetternder Schein 
In die Grüne hinein — 

Das wäre ein jeliges Sterben ! 


Ein jaudzendes Mahl in hellem Berein 
Mit herzlichen kühnen Genofien, 

In vollen Behern der jhäumende Wein, 
Die Kehlen von Liedern durdflofien, — 
Und dann des Dlipes ſchmetternder Strahl 
In den leuchtenden Saal — 

Das wäre ein feliges Sterben ! 


Mit mutbigen Feinden ein rafjelnder Kampf, 
Mo die flatternden Banner fliegen, 

Bei Waffengellirr und Roſſegeſtampf, 

Und ein herrliches ebles Siegen — 

Und dann bes Blitzes jchmetterndes Licht 
In die Reiben dicht — 

Das wäre ein feliges Sterben ! 


Eine heiße Naht an geliebter Bruft 

Unter wildem Küſſen und Kofen — 

Eine höchſte unendlihe menschliche Luft 

Im Garten der Liebesrofen — 

Und dann des Bliges fchmetternde Glut — 
Und Alles ruht — 

Das wäre ein jeliges Sterben, 


Wolfgang Müller von Königswinter. 


Die Dagd im wilden Grunde. 


Im Schwarzwald tief, im wilden Grund, Mit Keul’ und Armbruft, Schwert und Speer 


Beim alten Feldgemäuer, 

Dort, wo die Burg des Grafen fund, 
Der mit der Hölle lebt im Bund, 
Iſt's nächtlich nicht geheuer, 


Im Herbft am Sanct Hubertuäfeft, 
Wenn dicht fih ſchwärzt der Himmel, 
Und ſcheu das Käuzchen jucht fein Neit, 
Erwacht im Forft gen’ Oft und Welt 
Ein wunderfam Gewimmel. 


Dom Hunnengrab ertönt ein Horn, 
Der Wildrer fieht mit Grauen 
Hinjagen über Hed’ und Dorn, 
Biel Reiter ohne Zaum und Sporn, 
Entjeglih anzuſchauen. 


Gerippe find’3, bie allefammt 

Auf Sechzehnendern boden, 

Dom Burgheren graujam einit verdammt, 
Weil fie zu rajcher That entjlammt 
Berbotner Waibluft loden. 


Durdftürmt die düjtere Haide 

Das hirſchberittene Todtenheer, 
Voran, zu Fuß und keuchend ſchwer, 
Ein Greis im Jägerkleide. 


Heia! huſſah! Nicht Stock und Stein 
Hält auf das grauſe Hetzen, 

Die Hirſche ſchnauben luſtig drein, 
Und ſchaurig klappert das Gebein 
Wenn über'n Strom ſie ſetzen. 


Und wenn erſchöpft der Alte fant, 

Zerfegt vom Dorngefträude, 

Mird ihm gereicht zum Labetrant 

Ein Becher Bluts als Waidmanns Dant, 
Und neu beginnt die Scheude. 


„Heia! huſſah! friſch auf Geſell!“ 
Den ungeſtümen Mahnruf 
Begleiten Peitſch' und Hundsgebell, 
Und weiter geht's zwiedoppelſchnell, 
Bis fern erllingt ein Hahnenruf. 


Wie Wellenſchaum im Meeresſchlund 
Verſinkt die Schaar im Boden 

Und ſcheu bezeugt des Wildrers Mund: 
Das iſt die Jagd im wilden Grund, 
Die wilde Jagd der Todten. 


Eduard Brauer. 
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Auf der Auerhahnbaf;. 


Der Frühling ift der Morgen, die Frühe 
des Jahres; eine Zeit des Ueberganges, des 
Werdens, Bilden: und Strebens, die Jahreszeit 
der größten Lebendigkeit und Thätigkeit. Die 
Sonne fteigt fortwährend und immer beller 
ftrahlt das Licht. Das Winterdunkel ift ge: 
Ihwunben, die Erde ftrahlt im Frühlingsglanze. 
Die Wärme nimmt fortwährend zu. Es wehen 
laue, warme Lüfte. Sie verzehren bie legten 
Reſte des Winters, den Schnee und das Eis. 
Befreit von ihren ftarren Banden, von ihren 
brüdenben Feſſeln, wallen Bäche, Flüffe und 
Ströme in ihrem Bette dahin: 


„Schon zieh'n die Wellen flint von dannen, 
„Dit Zänzen und Geſchwätz, 

„Und jpötteln über des Tyraunen 
„Zerronnenes Geſetz.“ (Lenan) 


Aber nod find nicht alle Raturkräfte zum 
Leben gelommen, in ber Zeit, von ber wir 
Iprehen wollen, noch erjchallt nicht das ganze 
mädtige Orgelmwerl, aber der Frühling zieht 
ein Regifter nad bem andern hervor, zuerjt 
Licht und Wärme, dann bie andern, und reicher, 
immer reicher ftrömt in vollen Klängen das 
Leben der Natur aus allen Poren hervor: Die 
volle Harmonie, 

Wem von den Waidgenofjen wäre die ma— 
gifche Wirkung der Worte „der Auerhahn balzt“ 
unbetannt? Mer kennt nicht die hochpoetiſchen 
Regungen, wenn aud fein Regifter enblih ge: 
zogen wird, und feine erften Liebesrufe durch 
den in tiefſter Ruhe liegenden Hochwald an 
das mwohlgeübte Ohr des fundigen Waidmanns 
ſchlagen? 

Der Jagdherr, vom großſtädtiſchen Winter: 
genufje ſchon fattfam gemacht, der Jagdgaft und 
Verehrer folk edlen Sports, fie alle erwarten 
mit gleihfam fieberhafter Sehnfucht die Depeſche 
welche die inhaltäfchweren kurzen Worte ent: 
hält: „Die „Hahnen“ melden ſich ſchon.“ Nun 
iſt's aber fiherlih für Viele mit der Stabtluft 
zu Ende, Es tritt der Moment ein, wo in den 
focialen Kreifen einige gelinde Verzweiflung 
und trübes Ennui berrjht, wo mande Seufzer 
von jhönen Lippen ertönen, wo aber aud 
mander MWilderer in Hymens Garten jubelt, 
denn nit alle Waidmänner find Mufter von 
Liebenswürbigfeit und il ya de bons mariages, 
mais il n'y en a pas de dölicienx jagt 2a 
Rohefoucauld; es tritt die Zeit ein, wo bie 
Zarotpartien jchwieriger zu Stande kommen 


und bie Damen vom Ballet ihre Agacerien ber 
befannten großen PBarterreloge, um nicht aus 
der Uebung zu fommen, gleihlam nur um der 
Kunft willen, noch jpenden. Der Waidmann ift 
ihon in einen anderen, berrlideren Mufen: 
tempel eingezogen. Mit nervöſer Unruhe erwartet 
er die Inappenden Töne des bublenden Hahnes, 
des edeliten Wildes in feinem Geſchlechte. 

Keine Strapazen, feine Mühe fcheuend, er: 
fteigt er, nicht felten bis an die Kniee noch im 
halbgeſchmolzenen Schnee watend, oft hohe und 
abjhüfjige Lehnen, wo es gilt den fcheuen Vogel 
anzujpringen. Endlich ift ba3 Grauen bes Mor: 
gens einem guten Lichte gewichen; der Hahn 
balzt gut, und bald fann er ihn auf einem ftarten 
Alte, mit geipreizten Fittigen und fücherförmigem 
Stoße die pofjirlihften Figuren machen jehen. 
Dod ein einziger Sprung mehr, wenn er zu 
balzen aufhört, und adieu Jagd für Heute! Der 
Hahn ift abgeritten. 

Ausnahmsweiſe war bereitd in ben erften 
Tagen des April3 1850 der Schnee in den 
Thälern bes Riejfengebirges, in jenen Revieren, in 
melden einſt Rübezahl haufte, weggethaut; bie 
Gebirgswäſſer ſchwellten ihr Bett, und luſtig 
tanzten bie Wellen der Aupa der Elbe zu, als 
ih von einem Heger bie Meldung erhielt, dat 
in einer der unwirthlichſten und fchwerzugänglis 
hen Gegend, bereits feit einigen Tagen ein 
Hahn ſich gemelbet habe. In den Bergen gab 
es noch Schnee im Uebermaß, und beinahe hätte 
ich die Anzeige für nicht leicht wahrſcheinlich ge: 
halten, wenn die Glaubmwürdigfeit des Mannes 
mir nicht Vertrauen eingeflößt. Ich machte mich 
aljobald auf den Weg, um in einer Köhlerhütte 
zu übernachten, und des andern Morgens mein 
Glück zu verfuden. Nach einer nicht angenehm 
zugebrachten Nacht brach ich gegen 4 Uhr früh 
auf. — Dod) es war noch viel zu finfter und 
der Meg über bie noch verjchneiten Felablöde 
und Baummurzeln nicht nur höchſt bejchwerlich, 
ſondern geradezu gefährlich, ich kehrte daher in bie 
Hütte zurüd und beſchloß erft mit bem Morgen: 
grauen den Hahn aufjufuchen. Ueber den Ber: 
gen zeigte fih ſchon der befannte graue Streif, 
als ich nach kurzem Wege den Hahn richtig und 
beutlih balzen hörte. Er wurde fofort ange: 
fprungen, aber je mehrich, wie ich vermeinte, ſei⸗ 
nem Standorte mich näherte, befto mehr verklan: 
gen bie Töne, fo zwar daß endlich gar nichts 
mehr zu vernehmen war. Raſch gings nun zurüd 
in berjelben Richtung die ich gelommen, ich hörte 
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den Hahn wiederum balzen, aber bei dem nädı: 
ſten Verſuche ging es mir nicht beiler ala das 
erftemal. Schon dachte ih an Nübezahl und 
jeine Kurzweil die er mit den Menjchen getrieben, 
als ich zu der Ueberzeugung kam, daß der Schall 
fich in den Bergen gebrochen, und das Echo mid) 
geäfft habe. Es war unterdefjen helle geworden, 
der Heger hatte ſich zu mirgejellt, und wir famen 
in der Meinung überein, daß der Vogel feinen 
Standort in dem Forite bes jenjeitigen Abhan— 
ged, der eine große Strede von uns entfernt 
war, genommen haben müſſe. — Ich beichloß 
daher für heute die Jagd aufzugeben und den 
tommenden Morgen abzuwarten, ba bei der vor: 
gejchrittenen Tageszeit wenig Ausficht auf einen 
glüdlihen Erfolg war. — 

Der Hahn balzte — davon war ich überzeugt, 
und jo kümmerte ih mid nur wenig um bie 
Mübhjfeligkeiten, die mich des andern Morgens 
erwarteten. — Es galt durch ben tiefen Schnee 
fih Bahn zu bredden, um endlich in die Gegend 
zu gelangen, wo der Hahn ftand. DerAniprung 
gelang volllommen, allein vor der Hand auch 
weiter nichts. Der Hahn hatte eine hohe Tanne 
angenommen, und obwohl id) über jeinen Stand: 
ort nicht im Zmeifel jein konnte, jo war es mir 
im Zwieliht durchaus unmöglih den großen 
Vogel gehörig zu unterfcheiden. Mir blieb nichts 
anderes übrig, als den volllommenen Zagesan- 
bruch zu erwarten, Der Hahn baljte in gehöri: 
gen Pauſen ruhig weiter, ich aber brüdte mid) 
vorjichtig hinter den Stamm einer Eiche. — So 


durch kurze Zeit poftirt, vernahm ich plöglich 
und ganz beutlid in geringer Entfernung trip: 
pelnde Schritte, und bald gewahrte id vor mir 
auf ungefähr 30 Gänge einen ſtarken Rehbod 
mit baftigem Geweihe, der wahricheinlich halben 
Mind von mir befam, mit den Vorderläufen in 
den Schnee ftampfte, verhoffte und mit den 
ſchwarzen Lichtern zu mir herüber äugte. — 
Jetzt Stand Herkules am Sceibewege. Bor mir 
der fichere Bod, ober mir ber noch ſehr unfichere 
Auerhahn, um jomehr unfider, da es nicht un: 
wahrſcheinlich war, daß mir der Bod den ganzen 
Morgen verderben könnte. Schon war ich bei- 
nahe entihieden, ſchon zuckte der Finger am 
Drüder, dem Rehbod den Garaus zu maden, — 
aber nein, das beſſere waidmänniſche Gefühl 
fiegte, es übermannte mid) die bee nicht jäger: 
recht zu handeln, falls ich den Hahn dem Bode 
opfern würde. Da jchüttelte der Hahn die 
Schwingen, das Madeln der Nadeln der Tanne 
ließ mid den Standort des Vogels jo ziemlid) 
beutlih erkennen, — im nädjten Momente 
frachte der Schuß, — ein zweiter galt dem Reh: 
bod, ber fih zur Flucht anjhidte, jedoch im 
Teuer zuſammenbrach. Der Auerhahn, nur ge: 
flügelt, war beinahe gleichzeitig zur Erde gelangt, 
und ih vermodte nur mit einiger Mühe, nachdem 
ih gelaben hatte, ihn vollends zu erlegen. Mit 
welchem innigen Vergnügen id mich diejer Epi- 
jode und bes fo jeltenen glüdlihen Coup 


double erinnere, wird wohl jeder Freund bes 
W. 


edlen Waidwerkes ermeſſen. 


— — — — 


Jagd-Miſere. 


I. 
Die Krähenhütte. 

Angefefjelt vor der Hütte, figt der Uhu mit 
jeinem alttlugen Geſichte. Mit den großen gel: 
ben Lichtern jpäbt er hinaus in das Reich der 
Lüfte, deren König der Weib’ it. Dann und 
wann ſchüttelt und pupt er fein jeibenartiges 
Gefteber, denn er ift vor der Hand fiher vor ben 
Angriffen der Tagesräuber, die ihn haſſen und 
mit ihm ihr nedendes Spiel treiben. Plöplich 
wird er unruhig, unverwandten Blides, die Ye: 
derbüſcheln ober den Augen hoch emporgerichtet, 
bat er in weiter Ferne einen noch faft unſchein— 
baren Punkt feſt ins Auge gefaßt. Immer 
näher fömmt auf eilenden Schwingen ber Falle, 
mit feinen ſcharfen Gefihte von Weiten feinen 
Zeind erfennend. Thurmhoch fteht über dem Uhu, 


der Zieljcheibe feines Muthwillens, der Schreden 
ber wilbreihen Reviere, der Wanbderfalte, ein 
Vogel der bei den Falfonieren, jeines Muthes, 
feiner Schnelligkeit, Kraft und Ausdauer wegen, 
in hohem Anſehen ftand. Pfeilſchnell jtürzt er ſich 
berab aus der Höhe, und baizt mit einer ſolchen 
Schnelligkeit, daß jelbit der geübtefte Schütze 
Mühe dat, ihn auf's Korn zu nehmen. Nach 
mehreren beftigen Angriffen, melde die ber 
Pallas Athene von der Mythe geweihte Eule in 
nicht geringe Angſt verjegen, blodt er auf ben 
Stellbaum, um fi die bei Tage jeltene Erjcei- 
nung näher zu betrachten. — Da ereilt ihn aus 
dem Berftede bie rächende Nemefis, zu Tobe 
getroffen flattert er zur Erde. — Mannigfaltige 
Scenen bes Thierlebens entfalten fih vor dem 
Auge des Naturfreundes. Bald umſchwebt lär: 


menb eine krächzende Rabenſchaar bie Aufbütte, 
bald ftürzt ſich pfeifend ber plumpe Buſſard auf 
den Uhu ber ihn mit gefträubten Gefieder er: 
wartet, oder es rüttelt jchreiend über ihm ber 
zierlihe Thurmfalle, indeß die ſchlaue Elſter 
mißtrauifh von Weitem gadernd umberhüpft. 

Diefe wechfelnden Bilder hatten mir, obwohl 
ein gewifler Grab von Geduld immerhin biezu 
erfordert wird, ben Beſuch der Krähenhütte lieb 
gemacht. 

So hatte ich eines Tages im Spätherbite 
eine Hütte befucht, die auf einer Kuppe ber bie 
Moldau norbwärts von Prag umrahmenden 
Feljen errichtet war, und eine weite Fernſicht 
über ben Fluß ben ziemlich teilen Felſen entlang 
gewährte. 

E3 war Nachmittag, die Witterung nicht 
ſehr günftig, und ich hatte feine Hoffnung mid 
zur amüfiren. Ich hatte ein Bud aus der Tajche 
bervorgeholt, und mich in die anziehende Lektüre 
vertieft. — Da verfinitert fih die Hütte, und 
ein großer Schatten zieht über das aufgeſchla— 
gene Bud, Das Buch wegwerfen, auffpringen 
und nad) dem Gewehre greifen, war das Wert 
eines Momentes. — Erftaunt erblidte ih vor 
mir einen Abler, ber ben Uhu ergriffen hatte, 
ihn jedoch bald losließ, und fi dann ftolz in 
die Luft erhob. Mein Rohr that jeine Schuldig: 
feit und ich hatte bald darauf das unliebjame 
Vergnügen, in der einen Hand den verenbeten 
Uhu, in der Andern den Adler nah Haufe zu 
tragen. E3 war ein ausgewachſenes Gremplar 
eined Steinabler3, er fpannte 9 Schuh. Der 
Fafanjäger, ein Jäger vom Scheitel bis zur 
Sohle, konnte mir meine Fahrläfligkeit lange 
nicht verzeihen, ba der Uhu über 8 Jahre in 
feinem Befige und ungemein jahm war, — 

Auf derfelben Krähenhütte hatte ich zum 
Begenfage das jonderbare Waidglüd, von zwei bei 
leichten Nebel über ber Hütte binziehenden Wild: 
gänfen eine zu erlegen. 


IL. 
Die Luderhütte. 


Der Titler Gränzbezirt, im Jahre 1846 
noch Gzailiften : Batailons » Diftrift genannt, 
beherbergt wie den Leſern diefer Blätter fhon 
aus mannigfadhen Erzählungen befannt, außer 
jahlreihem Sumpfgeflügel, in feinem weiten 
Rohrgehegen und nicht bejonders ausgedehnten 
Baldungen, die aber alle nur ſchwer zu durch— 
dringendes Unterholz haben, eine verhältnikmäßig 
nicht unbedeutende Anzahl Wölfe, die trog der 
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angeſtellten häufigen Jagden ſich doch nur 
ſchwer beilommen laſſen. Namentlich iſt der 
näͤchſt dem Gränzorte Kovil gelegene Wald ihr 
Lieblingsaufenthalt. 

Im Sommer des obenerwähnten Jahres 
wurden zahlreiche Klagen über die von ben 
Wölfen angerichteten Miffethaten laut, und 
jomit fand ſich die Gelegenheit, mehrere Wolfs— 
jagden mitzumachen, weldye aber alle nur mittel: 
mäßige Refultate gaben, bie ich hauptſächlich, 
bei der befannten Scheu und Vorſicht diefer 
Raubthiere, den nit in der beften Ordnung, 
mit viel Gefchrei, auch mit ſchlechten Wind ge: 
führten Trieben zujchreibe. 

So war denn ber in ber bortigen Gegend 
mit ungewohnter Strenge eingebrochene Winter, 
die paſſendſte Zeit es mit ber Luderhütte zu ver: 
Juden. Ich hatte mir hiezu den Platz auf einer 
Waldwieſe gewählt, mo ich überzeugt war, daß 
die Wölfe gerne wechſelten, und ließ bafelbft die 
Hütte in die Erbe verjenkt, errichten. Ein ganzes 
Pferd, deſſen Eingeweide ala Schleppe verwen: 
det wurden, diente zur erſten Kirrung. Nach zwei 
Tagen hatte id) das Vergnügen, daß bie Wölfe 
das ganze Pferd aufgefreflen und jelbft die 
Knoden weithin in das Gebüfche verfchleppt 
hatten. Ein zweites dem Abdeder gemweihtes 
Pferd wurde an Drt und Stelle getödtet, von 
einem Zigeuner enthäutet, und mitteljt eines 
Pfahles am Boden befeftiget. Der Abend fand 
mich in der Hütte. Es war empfindlich kalt, 
und eine leichte Schneedede, machte jeden Gegen: 
ſtand von Weiten erkennbar, außerdem erjchien 
auch bald der Mond am Himmel, der bie ganze 
Gegend weithin erbellte, 

Es währte nicht lange, fo begann in ber 
Entfernung das Geheul eines Wolfes, dem bald 
ein anderer antwortete, jo baß ich nad) ben ver: 
ſchiedenen Richtungen deutlich 6—7 Wölfe in 
der Nähe mußte. Der erfte Gaft, der bei bem 
Mahle erichien, mar Meifter Reinete, vorfichtig 
fam er über die MWieje, bie Lunte auf ber Erde 
jchleifend, daher geichlihen, und begann ganz 
ruhig feinen Schmaus. — Wohl regte fi in 
mir bie Begierde, ihm auf den Pelz zu bren: 
nen, — aber es galt fi die Wölfe nicht zu ver: 
derben, — Ein echter Jäger muß wie ein guter 
Feldherr feine Hige zu bezähmen wiffen. 

Endlih kam von der MWaldfeite ber im 
furzen Trab ein ſtarker Wolf, und gleich hinter 
ihm ein Heinerer, den ich für einen Jungen bielt, 
Der Fuchs zerrte noch pour la bonne bouche 
ein Stüd Fleifh vom Luder, und madte fi 
eilig aus dem Staube, Mit fchauerlider Gier 


14 


fielen bie Wölfe nun über das Pferb ber, und 
nad Art ber Hunde Inurrend, die Haare auf dem 
Rüden hoch emporgefträubt, begannen fie ihr 
igbaritifches Diner, Mit dem gejpannten und 
gehörigen Poſten geladenen Doppellauf wollte 
ich die Gelegenheit abwarten, bis ſich beide viel: 
leicht näherten, oder wenigftens eine jolhe Stel: 
lung eingenommen haben würden, daß das Pferd 
fih nicht zwifchen mir und den Beſtien befände, 

Mit fieberhafter Aufmerkjamteit beobachtete 
ih ihre Bewegungen, der Augenblid war ge: 
lommen, das Auge juchte das Horn, der Finger 
den Drüder, der erite Hahn fällt auf den Piſton, 
gleich darauf ber zweite, aber beide Zündhütchen 
verfagten. Die Wölfe, aufmerkſam gemacht, ver: 
ließen dad Aas, umfchnupperten vorfichtig im 
weiten Kreije die Hütte und waren verſchwun— 
den. Mißmuthig über diefen unangenehmen 
Zwiſchenfall, ſuchte ich meine Büchſe in eine 
beflere Berfafjung zu fegen. Aber kein Unglüd 
tömmt allein. Alle meine Tajchen und ihre ver: 
borgeniten Wintel durchſuchend, war id doch 
nicht im Stande aud nur ein einziges Zündhüt: 
den zu finden. — Ich hatte fie zu Haufe ver: 
geflen. — Jetzt war guter Rath theuer. Nad) 
Haufe zu gehen war nit rathjam, weil die 
Wölfe. vielleicht auf mic jelbft Appetit befom- 
men fonnten, außerdem lag mir daran, bie 
Hercen von Yfegrimm nicht auf längere Zeit zu 
verſcheuchen. — Ich ergab mich in mein Schid: 
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ſal, und beſchloß der etwas froſtigen Temperatur 
zu trotzen. — Nah ungefähr einer halben 
Stunde hatte ih wieder einen Wolf, ein ſehr 
ftarkes Thier, zum Gajte und mußte jeinem 
Appetite als ftiller Beobadter alle Ehre ans 
gedeihen laſſen. — Kurz vor Mitternadt krachte 
ein Schuß dur den Forit, bald darauf zwei 
andere, E3 war ber Waldaufjeher, bei dem id) 
abgeltiegen war, und der, wegen meines langen 
Ausbleibens unruhig geworden, mid nun mit 
noch zwei Örenzern aufſuchte und nah Haufe 
geleitete. 

Des andern Tages jühnte id das Mißge— 
ſchid der verflofienen Nacht, da ich zwei Wölfe 
und einen Fuchs erlegte, denen ich im Laufe der» 
jelben Woche noch einen Fuchs und einen Kapital: 
Wolf zugejellte. 

Bemerfenswertd war bie feltene Lebens: 
fähigkeit diefer gewaltigen Beſtie. Mit bem 
vollen Schuffe meiner ſcharſen Büchſe hatte ich 
ihn auf die Entfernung von nicht ganz dreißig 
Schritten auf den Kopf getroffen, er jegte ſich 
auf die Hinterläufe und heulte gewaltig. Mein 
zweiter Schuß traf ihn in bie Hammer, jo 
dab er nah dem Anſchuß jchnapperte, und 
ich die Zähne zuſammenſchlagen hörte, allein 
erft ein dritter Fangihuß endete feine Qualen. 
Es zeigte ſich, dab ih ihm mit dem eriten 
Schuſſe beide Lichter ausgeſchoſſen. 

Bar. v. W. 


Jagden Sr. Hoheit des Herzogs von Braunfchweig. 


Bon Sr. f, Hoheit, dem regierenden Herzoge 
von Braunjchweig find, wie biejes alljährlich 
zu gefchehen pflegt, im Laufe diefes Monats in 
Höchſtdeſſen am Harze, in der Nähe von Schloß 
Blanfenburg gelegenen Jagdrevieren größere 
Jagden abgehalten worden. In der Hoffnung, 
baß es den Lejern der Jagdzeitung angenebm 
jein dürfte, Näheres über diefe Jagden zu er: 
fahren, erlaubt Referent fi in Nachfolgendem 
Mittheilung darüber zu machen. 

Die herzoglicen Jagdgehege bei Blanten» 
burg, welche bei allen norddeutſchen Waidmän— 
nern mit Recht im beiten Rufe ſtehen, begreifen 
einen zufammenhängenden Kompler von circa 
30.000 Waldmorgen Gebirgsforften am nörd— 
lihen Saume des Harzes und außerdem eine 
nicht unbedeutende Fläche Vorhölzer, jomwie die 
angrenzenden Feldmarlen. Die am Harze jelbit 
belegenen Jagdreviere find, um einen guten Stand 


von Rothe, Schwarz: und Rehwild halten zu lön— 
nen, an der Feldſeite durch ein Bitter eingejrie- 
det. Der auf diefer verhältnißmäßig nicht jehr 
großen Fläche gehaltene Wildftand iſt ziemlich 
bedeutend, was darans hervorgeht, daß ber 
jährliche Abſchuß nachhaltig beträgt pptr. 130 
big 140 Stüd Rothwild, 200 bis 300 Stüd 
Schmwarzwild, 60 bis 80 Stüd Rehböde ıc. 
Die güntige Lage des ſchönen und ſehr ge: 
räumigen Schlofjes zu Blantenburg, von wo 
aus auch die entfernteven Jagdreviere in wenig 
Stunden zu erreichen find, veranlaßte, daß 
ihon feit länger ala zweihundert Jahren die 
dem edlen Waibwerte ſehr ergebenen Herzöge 
von Braunschweig oft ihren Aufenthalt hier ger 
nommen unb große Jagden abgehalten haben. 
Nachdem die Ausübung des cdlen Waidwerts 
am Ende des vorigen und im Anfange biejes 
Jahrhunderts eine Unterbredung erlitten hatte, 


ift von Sr. Hoheit dem jept regierenden Herzog 
— ber als vortreffliher Schüge, als eifriger 
und guter Jäger bekannt — jeit dem Jahre 
1831 das alte Schloß wicber ben waidmännis 
Ihen Vereinigungen gewibmet und wurben grö: 
fere Jagdlager abgehalten, welche die zahlrei: 
hen Gäjte eben fo jehr durch die ſchönen Jagden 
befriedigen mußten, wie durch die Bequemlid;: 
keiten und treffliche Austattung bes Schlofjes, 
bie aufgezeichnete Tafel, das Theater und vor 
Allem durd das gnädige Wohlwollen des durch— 
laudtigiten Jagdherrn. 

Die diesjährigen größeren Jagden wurden 
am 6., 7. und 8. Dezember abgehalten. Als 
Gäſte hatten fi bazu eingefunden: 

Se. tönigl. Hoheit der Prinz Regent von Preußen, 
„ Grofherjog von Weimar, 


4 " " 

um ”» nn Prinz; Albredt von 
Preußen, 

2 As ”"  n Prinz Auguft von Wür- 
temberg ; 


bann bie Herren: General » Lieutenant von 
Kropf Erc., Graf Maltzahn-Militſch, Graf A: 
vensleben:Errleben, Graf Gneijenau: Sommer: 
jhenburg, General von Alvensleben, Obrift 
von Boyen, Major von Wipleben, Graf Zehn: 
borf, Graf Henkel: Donnersmart, Rittmeifter 
von Budbenbrod, Dbrift von Bernewig, von 
Prillwig, Vize: Oberftallmeifter Freiherr von 
Girſewald, Obriftlieutenant Freiherr von Girſe— 
wald, DObriftlieutenant von Hohnhorft, Obrift: 
lieutenant von Specht, Aammerderr Freiherr 
von Beltbeim:Beltheim, Hauptmann Haber: 
land, Hauptmann von Proon, Rittmeiſter 
von Lauingen, Hauptmann von Rudolphi, 
Hofjägermeifter Freiherr von Beltheim, Hof: 
jägermeifter von Halm : Halter, Jägermei— 
fter Freiherr von Beltheim, Hofjagbjunter von 
Eſchwege. 

Das Ergebniß der Jagden war folgendes: 
Am 6. Dezember: Heimburger Revier. 

Es waren durch Lauf: und Plag: Hörnungen 
die Sauen aus einem Theile diejes Jagdreviers 
in eine Fichten-Didung gebradt, welde, nad: 
dem bie angrenzenden Tidungen durch Vortreis 
ber beunrubigt waren, am Tage vor der Jagd 
mit Regen eingeftellt wurde. Das Ausjagen 
dauerte ungefähr 4'/, Stunden. Es murbe 
darauf bann noch ein in ber Nähe befindliches 
Neineres freies Treiben gemacht. 

Zu Plage waren geliefert: 7 Rothhirſche, 
worunter 1 Zwölfender, 2 Zehnender, 1 Adt: 
ender, 2 Sehsender, 1 Spießer; 1 Stüd 
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Mutterwilb; 72 Stüd Shwarzwilb; 1 Reh— 
bod; 1 Reh; 1 Haje. 

Hiervon haben erlegt: 

Se. tönigl. Hob. der Prinz: Regentvon 
Preußen:1 Zehnender und 1 Adtenber Hirſch; 
8 Stüd Schwarzwild ; 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Weimar: 1 Spießhirih und Stüd Schwarz: 
wild; 

Se. lönigl, Hoh. ber Herzogvon Braune 
ſchweig: 11 Stüd Schwarzwild 1 Nehbod, 
1 Haſe; 

Se. fönigl. Hoheit ber Prinz Albrecht 
von Preußen: 1 auffallend ftarlen Sechsender 
Hirſch; 4 Stück Schwarzwild und 1 Reh; 

Se. königl. Hoheit der Prinz Auguft von 
Mürtemberg: 7 Stück Schwarzwild. 

Am 7. Dezember. Wierröber Revier. 

An diefem Jagdtage wurden 4 freie Treis 
ben abgehalten und waren nad Schluß der 3'/, 
Stunden bauernden agb zu Plage geliefert: 
6 Rothhirſche, worunter 1 Zwölfender, 1 Zehn: 
enber, 1 Achtender, 2 Schsender und 1 Spie 
Ber, 5 Stüd Wutterwild, 12 Stud Schwarz: 
wild, 3 Rehböcke. 

Hievon haben erlegt: 

Se, königl. Hoh. der Prinz. Regent von 
Preußen: 1 Spiefhirfh und 1 NRehbod; 

Se. königl. Hoh. der Herzo g von Braun— 


ſchweig: 1Stück Schwarzwild ; 


Se, königl. Hoheit der Prinz Albredt 
von Preußen: 1 Adhtender Hirſch; 

Se. tönigl. Hobeit ber Prinz Auguft von 
Mürternberg: 4 Stüd Schwarzwilb. 
Am 8. Dezember. Heimburger Revier. 

Zu diefem Yagdtage war wiederum Tags 
zuvor eine größere Fichten: und Laubholzdickung, 
nachdem bie Sauen durch Körnungen und Zwang: 
treiben bineingebradt waren, mit Regen einge: 
ftellt. Das Ausjagen dauerte ungefähr 2"), 
Stunde. Zu Plage wurben geliefert: 1 Spieß: 
hirſch, 1 Stüd Mutterwild, 75 Stüd Schmar;: 
wild, 1 Fuchs. 

Hiervon haben erlegt: 

Se. königl. Hoheit der Prinz: Regent 
von Preußen: 8 Stüd Schwarzwild ; 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Weimar: 8 Stüd Shwarzwild; 

Se, königl. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig: 9 Stüd Schmwarzwild ; 

Se. königl Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen: 1 Stüd Rothwild und 5 Stüd 
Schwarzwilb. 


16 


Se. königl. Hoheit ber Prinz Auguft von 
Mürtemberg: 4 Stüd Schwarzmilb. 

Bor Ankunft und nad Abreije der höchſten 
und hoben Säfte, welche großentheild noch am 
8. Dezember nah der Jagd erfolgte, wurben 
von Sr. Hoheit dem Herzoge von Braunſchweig 
mit einem Heinen Theile ber Jagdgeſellſchaft 
no einige Jagden in der nähern Umgegend 
bes Schlofies Blankenburg abgehalten. Das 


Bejammtrefultat aller biefer Jagden mit Ein: 


ſchluß ber oben fpezifizirten agb + Ergebniffe 
beträgt: 
24 Stüd Rotwild, 
163 Stüd Schwarzwild, 
5 Stüd Rehwild, 
2 Füdjle, 
439 Hajen, 
1 Raninden, 
1 Rephuhn. 
Blantenburg am Harz, im Dezember 1859. 


Cavalleriftifches *). 


A. Z. Wien, im Dezember, Eine kürzlich 
ergangene kaiſerliche Entſchließung orbnet die 
Greirung einer Art von nfanterieEquitatio: 
nen an, welder jene Officiere der Fußtruppen, 
die nicht in Akademien erzogen find, alfo keine 
Gelegenheit zur Erlernung des Reiten® genoflen 
haben, im Campagnereiten abgeridhtet werben 
jollen. Abrichter und Pferde werben hiezu von 
den nächſt bislocirten Kavallerieregimentern 
zeitlih fommanbdirt. Der zweite Theil derſelben 
kaiferl. Verfügung fpricht fich gegen das „unter 
ben Stab3officieren ber Fußtruppen immer 
ſichtlicher umfihgreifende, oft von den Vorge: 
jegten indirekt genährte Beftreben aus: nid 
nur zwedentiprechend, fondern auch ſchön und 
brillant beritten zu fein.” Es fol von nun an 
diefem Beitreben Einhalt gethan, und nur nod 
darauf gejehen werben, ob bie Betreffenden „an: 
gemeflen oder unangemefjen“ beritten find. 
Wenn man in bem erften Theil ber berührten 
Berorbnung die wohlwollende Vorforge für das 
Fortlommen jener Offiziere dankbar anertennen 
muß, die früher feine Gelegenheit und jelten bie 
Mittel hatten, fich die zum Avancement in hö— 
bere Stellen nöthige Geſchidlichktit im Reiten 
zu erwerben, fo fann man in deren zweitem 
Theil aud eine glüdlihe Wendung in dem bis: 
herigen Auffaſſen der militärischen Verhältniſſe 


— 


*) Wir bringen dieſen Aufſatz ohne jegliche 
Paßlarte von unjerer Seite, da wir von ber 
Vorausiegung ausgehen, dab unfere zahlreichen 
Abonnenten in der k. k. Armee ficherlich weit eher 
als wir berufen find, über die darin enthaltenen 
Dinge ein Urtheil zu fällen, Stets gewohnt unfere 
Gedanken mit Freimuth auszusprechen, wollen wir 
nur bemerfen, daß uns bei Leſung diefes Artikels 
wieder einmal das alte biederbe Sprichwort ein» 
fiel: „In eines Andern Ohr ſchneidet's fih, wie 
in einen alten Ailzhur.“ 


überhaupt begrüßen. In der That ift dieſer 
taiſerliche Ausſpruch — jo unbedeutend bie 
Sade, auf welche er ſich bezieht, dem Uneinge: 
weihten au jein mag — nad meiner Mei: 
nung ein fehr erfreulicher Beweis, daß man bei 
der Neuorganifirung der Armee nit bloß nad 
neuen Formen ſuchen zu wollen jcheint, daß 
man vielmehr auch dem Geift alter Mißbräuche 
zu Leibe gehen und Echäben nicht ferner befte: 
ben laſſen will, wenn aud eine glänzende 
Außenfeite für fie fprechen ſollte. Gebe Gott, 
daß ein Vorgehen in diefem Geift immer mehr 
betunde, daß die Armee kein Parabefpielzeug 
werben joll, daß man fie viemehr kriegstüchtig 
und nichts weiter alö das maden will. Um 
ben eben berühbrten Gegenftand aud für jene 
unter Ihren Leſern anſchaulich zu maden, bie 
mit den Berhältniffen unferer Armee nicht ver: 
traut find, muß ich ein wenig auseinanderfegen, 
wohin dieſes Beftreben brillant beritten zu jein, 
bie Einzelnen und bad Ganze nothwendig ge: 
führt hat. Dem Einzelnen, welcher fühlte wie 
bohen Werth die Norgejegten auf ein brillantes 
Erjcheinen zu Pferde legten, warb hiedurch eine 
feinen Finanzen oft ſehr empfindliche Kontur: 
tenz aufgebrungen. Sein Geld ober, in Gr: 
mangelung der nöthigen Fonds, feine Schul: 
ben, fein ganzes Sinnen und Trachten mußten 
von dem Augenblid an wo er mit Stabsoffi: 
cierdavancementsgedanten ſchwanger ging, faft 
nur auf die Beifhaffung Ihöner Pferde gerich— 
tet fein; denn bie Fälle waren nicht felten, daß 
das Pferd den Major machte, und im Gegen: 
theil hatte mander fonft tüchtige Mann ben 
blauen Bogen der unglüdlichen Figur feines 
Pferdes zuzufchreiben. Wer aber von ben mi: 
litärifhen Verhältniſſen einen richtigen Begriff 
bat, wird wifien, ob es für ben Infanterieftabs- 
officier, den felbfiftändigen Kommandanten ber 


taltiſchen Einheit, wichtigere Dinge gibt als 
Pferde und Reiten, ober nicht; ob eine hübſche 
Erſcheinung zu Pferd und felbft gewandtes tal: 
tiſches Erercieren allein und bauptfählich die 
Dinge find, mit welhen man feine Leute zum 
Sieg führt. Während ſich aljo durch ſolche 
Stimulantien des „Schönberittenjeins” von 
oben aus bie Einzelnen ruinirten, fonnte das 
Ganze, durch ben Accent, welden man bamit 
auf Nebendinge legte, nur leiden, und darum 
fann ih nur nochmals die faiferliche Verord— 
nung, welde dem in dieſer Hinficht fo lange be- 
ftandenen Unweſen ein Enbe zu maden ver: 
Ipricht, als ein ſehr erfreulihes Zeichen einer 
glüdlihen Wendung der Anfichten über militä- 
rifhe Dinge in den entjheidenden Kreiſen be- 
grüßen. Da ich aber einmal über Dinge, welche 
ſich auf Pferde und Reiten beziehen, ſpreche, fo 
fann id nit umhin auch über die Art, wie man 
bie Neiterei in unjerer Kavallerie betreibt meine 
Anficht auszufprehen. Es ift wohl wıhr, daß 
man mit ber gebräuchlihen Abrichtung, welche 
viel Zeit, viel Kraft und viel Geduld in An: 
ſpruch nimmt, zu dem Refultat gelangt ift, 
daß die öfterreichijche Kavallerie vielleiht unter 
allen Kavallerien am beſten reitet, daß fie nebit 
der ruſſiſchen allenfalls die beftgewarteten 
Pferde hat, und in Folge deſſen auch nicht me: 
niger leicht und gut — troß ber geringen Ha: 
ferportion — Strapazen erträgt als irgend eine 
andere. Aber find hiemit die Zwede einer gu: 
ten Reiterei — biefer fo foftipieligen Waffe — 
erihöpft * ft namentlich das Reiten wirklich 
bie Hauptſache, ober ift es vielmehr eine noth: 
wenbige Vorbebingung, über welcher man nit 
die Hauptjache vergeflen ſollte? Reiten muß 
jede Kavallerie tönnen, darüber ift fein Zwei— 
fel; aber die Mannſchaft deßhalb zu Schulrei- 
tern machen wollen heißt doch offenbar das Biel 
weit überfchießen. Die Uebungen in ben Xel: 
tionen ber Reitfhule geben weder dem Pferde 
jene Ausdauer, nod dem Manne jenes Selbſt—⸗ 
vertrauen, welche beide zufammengenommen id) 


17 


— und mit mir wohl jeder verftändige, feiner 
Aufgabe fih bewußte Kavallerift — als bie 
Faktoren des Erfolgs vor dem Feind betrachten 
muß. Alle Reitfehullettionen haben nur einen 
praftiihen Zwed und Ausgangspunft, und das 
ift wahrlich kein kriegerifcher, nämlich die Ein: 
jelnbefifirung im Galopp! Richtig ausgeführt 
mag fie allerdings dem friedlich vifitirenden 
Borgejegten ein recht hübfches Bild und Anlaß 
zu einem belobenden Bericht geben; aber ber 
kriegeriſchen Tüchtigkeit der Kavallerie nimmt 
fie eber viel, ftatt ihr irgend etwas zu geben. 
Unfer Reglement war eine Zeitlang von biefer 
ihönften Blüthe des Paradeweſens gefäubert, 
doch fie wuchert, glaube ih, abermals. Und 
doch hat man ſich im legten Feldzug überzeugen 
können, daß nur ſcharſe Nitte und tüchtige 
Uebungen den Leuten Gelbtvertrauen, den 
Pferden Ausdauer geben und dadurch Erfolge 
vermitteln. Ein Hufarenregiment*), deſſen 
Icharfes Reiten in ber Armee ſprüchwörtlich 
geworben ift, hat eben dadurch, und durch ben 
fühnen Reitergeift, welder eine direlte Folge fol: 
her Uebungen ift, nambafte, die Leiftungen 
der meilten andern Regimenter überragende Er: 
folge erzielt. Es fehlt fonach meinen Behaup: 
tungen aud nicht an einer Ylluftration aus ber 
jüngften Kriegsgeſchichte, und ich glaube wohl, 
man wird aud) bei der Kavallerie, deren glän« 
zendes Aeußere freilich mehr als das jeder ans 
dern Truppe zur Pflege des Parademäßigen 
einlabet, das Praktiſche, Nützliche ins Auge 
fafjen. Sicher würde ber vor geraumer Zeit 
von der Allg. Ztg. in Vorſchlag gebrachte Plan, 
die Erercierpläße ber bayerischen Reiterei mit 
einer Anzahl von Hindernifjen zu verſehen, 
auch für biesfeitige Neiterei von Werth fein, 
Nur entiprehend vorbereitete Hinderniffe er: 
möglichen e8 dieſe Uebungen ohne Gefahr für 
Roß und Mann anzuftellen, 


*) Das zehnte, Prinz bon Preußen, 
D. R. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Um die erfte diesjährige Umſchau gleich mit 
etwas Nüglihem und Lehrreichem zu beginnen, 
geben wir die Adreſſe eines Mannes, deſſen Ber 
laufsartikel (natürlih ift es ein auf Sport be: 
züglicher) augenblidlid bei der hohen Geſell— 
ſchaft jehr in Mobe ift, 


Der Glüdliche ift Mr. Doublet, Optiter der 
Admiralität in London (7 City-road, Finsbury- 
Square). Gr verfauft unter Andern: „Minia- 
tur⸗Wettrennen⸗Gläſer, ein neu erfundenes In: 
ftrument von fabelhafter Wirkung, trogdem es 
nur 3 Unzen wiegt. Alle Herrlichleiten unferer 

* 
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Wettrennen fönnen bamit auf die Diftanz einer 
(engl.) Meile betrachtet werben. Der Preis ift 
3"/, Piund Sterling, mit Schlinge um 2 Schil— 
linge mehr.” 

Ein anderer Artikel diefer würdigen Firma 
ift das tragbare „Vadht-Glas” für Kapitäns 
jener allerliebften Dinger, womit britijche Gent: 
lemen die größten Seereilen unternehmen. Es 
toftet 6 bis 8 Pfund Sterl. 

Eine jolde Yacht, noch dazu ein jogenann: 
ter Klipper, d. i. ein flahgebautes Schiff, durch 
welhe Bauart eine große Schnelligkeit erzielt 
wird, ſoll bemnächit unter den Hammer fommen, 
Ihr Vaterland iſt Amerika und fie führte auch 
ben Namen ihres Vaterlandes; ſpäter kaufte fie 
Kapitän Harris (aus Gravejend an ber Themie: 
mündung) füreinen edlen Lord und taufte fie 
Camilla um, unter welchem Namen fie noch heut: 
zutage im Yachting Calendar figurirt. Sie ift 
ein berühmter Schnelliegler und es unternahm 
ihr Eigenthümer Lord Templeton mit ihr die 
waghbalfigiten Reifen, wagbalfig, weil Klipper: 
Schiffe ſehr leicht umlippen. Die Camilla wird 
vertauft mit spars (Sparren), rigging (Schiffe— 
rüftung), sails (Segeln), ground tackling 
(der Zadelage), boats (Schaluppen), cabin 
furniture (Kabine-Einrichtung), stores (Vor: 
räthen) u. ſ. w. Das Schiff wurbe vor Kurzem 
unter Oberaufiht ded Kapitän Harris einer 
gründlihen Reparatur unterzogen: die ganze 
Außenjeite vom Kiel bis zur Batterie wurde 
entfernt und durch beſtes neues Material erfegt 
fo wie doppelt gefupfert. 

Camilla ift zu jeben in den Dock-yards zu 
Nortbfleet, bei ihrem gegenwärtigen Verwahrer 
Mr, George Turner. 

" Der Bruder bes bereit3 aus Amerika zurüd: 
gekehrten ehrenwerthen Sir Grantley Berkeley, 
über deſſen Jagdabenteuer in Amerila wir dem— 
nädjft ausführlich berichten werden, Sir Mau: 
rice Berkeley iſt von einem Unfalle eige: 
ner Art beimgefuht worden. Sir Maurice 
ift Mafter der Berkeleyhunde, und bei einer 
fröblihen Fuchsjagd zu Kington:Green geſchah 
ed, daß beim Reiten burd einen Wald Sir 
Maurice mit dem Kopfe jo heftig an einen ftar: 
ten vorstehenden Baumaft anſchlug, daß er be: 
finnungslos vom Pferde ftürzte. Zum Olüd war 
ein Arzt unter der Geſellſchaft, der ihm die noth- 
wendige erite Hilfe leiftete, Das Ereigniß erregte 
nichtsdeſtoweniger nicht geringe Beſtürzung un: 
ter den Sportöfreunden, bie ihm alle mit Herz 
und Seele zugethan find. 

Die englifche Sprade liebt befanntlich die 


einfilbigen Worte, und jo lommt es, daß fie mit 
dem kurzen Worte: Hoax! das ausdrüdt, was 
wir Deutſche mit: Ein Auffiger bezeichnen, 
Der Hoax, den wir zu erzählen haben, ift Luftig 
genug. 

In der erften Januar: (nit April:) Woche 
bes Jahres 1860 wurden bie guten Bewohner 
der Stadt Manchefter durch eine Anzeige im ge: 
fefenften Lokalblatt überrafcht, welche die Ueber: 
Ichrift führte: Neues und aufregendes Steeple: 
chaſe-Rennen auf der alten Rennbahn vor Traf: 
fotd (unweit der Etabt). Das Programm diefer 
Luftbarteit veriprah eine Race zwiſchen Mt. 
Bell’s ſchönem Elefinten und einer wejtauftra- 
liihen Ziege, 6 Heden zu überjegen, Diſtanz 
eine Meile, 100 Pfund Einfap. 

Diefe wirllidd neue Anzeige verurſachte 
große Bewegung unter den fportlufiigen Be: 
wohnern ber Stadt; jhon am frühen Morgen 
bedeckten dichtbejegte Omnibuffe, Cabs und hun: 
dert andere Vehifel die fonft jo ftille Straße, jo 
nad) Trafford führt, Das Geſpräch in den Hut: 
ſchen drehte fih mit größtem Intereſſe um ei: 
nige wichtige Fragen, 5. B. wie ber Rieſe un: 
ter den Vierfüßlern es anftellen würbe, Heden zu 
überjegen, oder ob die Geis einen Reiter haben 
würde oder nicht. 

Die Sade blieb niht lange im Zweifel, 
benn nadhbem die Fuhrwerle ihre Laft ausgela: 
den hatten und auch die Fußgänger nachgekom— 
men waren, wurden bie Neugierigen von ben 
Landleuten zu Trafford mit rohem Grinjen em: 
pfangen und im Laufe ber Begebenheiten jogar 
recht ernftlich gebeten, fi heim zu trollen, 

Sei es nun daß bie dortigen Wirthe nod 
von Weihnadten ber ein Stüd Fleiſch übrig 
hatten, das fie an Mann bringen wollten, ober 
daß einige Feinde des Sports fih den ungehö: 
rigen Spaß erlaubt haben modten: gewiß it, 
daß die Urheber, wenn fie ih hätten bliden 
lafien, nicht mit ungegärbter Haut nah Haufe 
entlaflen worben wären. 

Vom Scherz wieder zum Ernſt übergehend, 
regiftriren wir das für England ftupenbe 
Nefultat zweier Jagdbtage am 5. und 6. Jänner 
zu Gongleat, 

Lord Bath, Lord Henry Thynne, Mr, Char: 
teris, Mr. Bentind und das Barlamentsmitglieb 
Mr. Gerard Stuart übten dort das edle Waib: 
wert und erzielten folgendes außerordentliche 
Resultat: 

Am 5. 430 Fafanen, 400 Hafen, 219 Ka: 
ninden, 4 Rephühner. 


Am 6. 300 Fafanen, 410 Hafen, 390 Ra: 
ninchen. 

Totalſumme für zwei Jagdtage und fünf 
Schüten 2204 Gtüd und alles dieſes in einem 
einzigen Walde ! 

Aud der alte Warren (im Süden von Ir—⸗ 
land, auf Warren⸗Caſtle) rührt fi wieder, nach 
bem er lange geſchwiegen. Seine neuefte Epiftel, 
worin von Allem und noch einigen andern Din: 
gen bie Rede ift, lautet: 

„Moosſchnepfen find in diefer Saifon bei 
und jehr häufig unb gut bei Leibe. Am 26. 
Dezember verließen meine zwei Söhne um 11 
Uhr Bormittags dad Haus (nad einem jehr 
nebelreihen Morgen) und waren um 41/, Uhr 
nad Tiſche wieder zurüd. Ihre Waidtafchen ent: 
hielten 26'/, Baar Moosſchnepfen, 4 Kriechen: 
ten und 1 Wildente, Mein Jüngerer ſchoß ba- 
von 6 Paar mit einem kleinen einläufigen 
Jagdgewehr. Die 17 erften Stüd Moosfchnepfen 
erlegte mein Aelterer durch ebenfoviel Schüſſe. 
Sir F. M. Berkeley, vom fürftlihen Schloß 
Berleley, war ein guter Schüge. Wenn jeine 
Augen diefen Zeilen begegnen, jo erinnert er 
ſich vielleiht an manden guten Jagdtag bei 
mir vor vielen Jahren, z. B. 37 Baar Wald: 
fchnepfen an einem Tage, und am zweiten Zuge 
wieder 32 Paar, außer einer Tafche voll Betaf: 
finen und Kranichen. Damals lommanbirte er 
die Fregatte Semiramis. Er hatte ben größten 
Retriever, ber mir je vorgelommen, einen wuns 
derherrligen Hund. Wenn ich mid) recht erinnere, 
jo hieß er Monfter (Ungeheuer); für ihn ein 
ſeht pafiender Name. Ich glaube mich auch zu 
entfinnen, daß damals ber jelige Sir Charles 
Baget und feine zwei Söhne bei ber Jagdge—⸗ 
fellihaft waren. Ein Pfau wurde forcirt aus 
bem Gehölze zu fliegen, Sir Charles Paget 
feblte ihn aus feinem Zwilling mit rechts und 
lints u. ſ. w.“ 

Man ſieht, der Mann wird ſchon fehr ge: 
ihwägig unb kommt vom Hundertften ins Tau: 
jendfte. Allein das engliſche Bublitum liebt der: 
lei Dinge, weil ſonſt die Sportjournale fie nicht 
bringen würden. Auch wir jpringen vom Schieß: 
jpoct zum Angeljport. 

Der von uns neulich wegen feiner neuers 
funbenen Cannes rubanndes erwähnte Frans 
zofe, Mr. Charles de Mafjas hat endlich feine 
Erfahrungen in einem Büchlein niebergelegt, 
welches ſoeben zu Paris im Gelbitverlage bes 
Verfaſſers (Faubourg St. Denis Nr. 92) 
erſchienen iſt. Das Wert führt den Titel: Le 
pöcheur & la mouche artifieielle ou le p£- 
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cheur & toutes lignes, und toftet 21/, ran: 
fen. Das Buch findet unter den Kennern auf 
ben britifhen Inſeln eine ſehr zweifelhafte Auf: 
nahme, 

Die Engländer wundern fih mit Recht, wie 
ber franzöfifche Ehrenfreug mit großer Naivität 
per longum et latum Dinge behanbelt, die ſich 
bei dem erften Anfänger in England von felbft 
verftehen. Sie ſchließen daraus mit Net, daß 
bie Angelfifcherei in Frankreich noch in der Kind» 
heit liege. 

Daher aud die große Theuerung bes An: 
geljeuges in Frankreih. „Man muß Engländer 
oder Millionär fein“, ruft Herr de Maſſas aus, 
„um viel bavon zu kaufen.” 

Das meifte Angelzeug kommt aus England 
nach Paris. Maflas, dem dies nicht recht ift, 
meint: wenn es bie Aufgabe bes Anglers fei, 
Fiſche zu fangen, jo fcheine e8 bie der englijchen 
Angelzeugbändler, Angler zu fangen. Ihre neuen 
Erfindungen feien in ber Negel unpralktiſch. Dar: 
über erboßt fih nun die engliſche Kritif und jagt: 
„Wenn Herr de Mafjas mit britifhem Angel: 
zeug nichts anzufangen weiß, fo fpricht er fich 
damit nur ſelbſt das Urtheil. Der größte Theil 
unferer Angelzeughändler buldigt jelbft bem 
Ungelfport, und es darf fühn behauptet werben, 
dab bie meijten Erfindungen am Borb eines 
Fiſchwaſſers ausgellügelt worden find. Daß fi 
ein geſcheidter Mann feine Erfindungen bezahlen 
läßt, finden wir nicht mehr ala billig.“ 

„Man lafje und nun bie gepriefenen Can- 
nes rubanndes etwas näher betrachten. Herr 
de Maflas hat die glüdliche Entdedung gemacht, 
daß das im ſüdlichen Europa wachſende Schilf— 
rohr, durchbohrt und rings mit Bändern von 
Seide, Baummolle oder Draht umwunden, bann 
im Kleiſter eingeweiht und gefirnißt, bie voll: 
tommenfte Angelruthe auf diefer fonft fo un— 
volllommenen Welt abgebe. Aud die Leine hat 
er verbefiert. Armer Montignac, der bu für 
beine Angelſchnur à queue de rat auf der Zon- 
boner Weltaugftelung bie große goldene Me: 
daille eroberteit, dein großer Landsmann de 
Maſſas hat dich ganz in Schatten geftellt!! — 
Das Beſte an dem Buche find die zahllos ein: 
geitreuten Anefdoten, die an das belannte Jä— 
gerlatein erinnern. Das Uebrige kann und nur 
von Neuem ftolz darauf maden, dab wir Bri- 
ten und feine Franzojen find!“ j 

Dir fliehen diesmal mit einem begeifter: 
ten Nekrolog auf einen verftorbenen eblen 
Sportäman, 
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Am 5. Jänner Morgens ftarb zu Cawſton 
Ladge, jeiner Refibenz in der Grafſchaft War: 
wid: Lord John Douglas Scott:Douglas. Er 
mar geboren am 18. Juli 1809 als zweiter 
Sohn des Vorigen und Bruder deö gegenwär— 
tigen Herzogs von Buccleugb und Queensbury. 
Erzogen wurde er in ber berühmten Schule zu 
Etom und trat darauf in bie königliche Armee. 
Im Jahre 1536 ehelichte er Miß Spottismwoode, 
eine Che, melde kinderlos blieb. 

Er war ein Sportäman in ber wahriten Bes 
deutung des Wortes. Im Jagdfelde wie auf 
dem Turf, bei einer Heerde „Kurzhörner” wie auf 
ben Bänken eines jhmuden Fiſchwaſſers war 
Se, Lordſchaft gleichermaßen zu Haufe. Dabei 
war er äuferlid jo einfah, wie jeder wahr: 
hate Nobleman. Im Angeljport war er Schüler 
Iſaac Walton’s, und lonnte „play a trout“ 
(mit einer Forelle fpielen) als ob er ihr Lieb: 
haber wäre. Im Züchten von Pferden, im Aus: 
wählen von Sired und Dams (Hengiten und 
Stuten) für das Geftüte waren ihm Wenige 
gleich ; ebenjo groß war feine Kenntniß in Sa: 


hen bes Kennels (Hunbeltalls). Beweis, daß er 
bei feinem Ableben der beneidete Befiger von 
den 9 ſchönſten Greyhounds in Großbritannien 
war. Die beiten Hengite und Stuten aus des 
Lords Geftüt zu Camfton waren: Hobbie 
Noble, The Rewer, Sunbeam, Elthiron, 
Windhound, Blanche of Middlebie, Canno- 
bie, Misserima, Meg Merillies u. f. w. Ge 
wöhnlich verkaufte er feine Jährlinge; in den 
legten Jahren war Mr. Merry ber beftänbige 
Käufer dafür. Zu Cawfton endeten bie berühm- 
ten Beſchäler Melbourne und Birdratcher ihre 
Tage; dort lebte Windhound, der Vater bes 
gefeierten Thormanby, bort lebt noch fein 
Bruder Hobbie Noble, beilen Kaufpreis ber höch— 
fte war, ber je für ein 2jähriges Pferd gezahlt 
wurde, nämlih 6500 Guineen! Der verftorbene 
Lord John Scott. war liberal in allen feinen 
Handlungen, frant und offenherzig im perfönlis 
hen Umgange, ein gütiger Gutsbefiger, ein no⸗ 
bler Master of the hounds und ein aufrichti« 
ger Freund, Noch lange wird fein Verluſt em— 
pfunben werben ! 


Porto Nuovo, 


(Ein Fragment.) 


Als vor ungefähr Jahresfrift Ancona im 
Kirchenſtaate noch fo zu jagen ein öfterreichiicher 
Hafen war, und bad Wachtſchiff beim Leucht: 
thurm noch ftolz unjere Flagge von feiner Gaf: 
fel wehen ließ, da erichallten aud häufig bie 
fteilen Hänge und finitern Schluchten des Monte 
Conero von den Flintenfchüflen der Jäger bes 
Dceupationstorpe. Der Bergbafe, das Kanin— 
hen, und im Vorholz der Faſan, die Kriech— 
und Stodente auf ben Haren Seen am Fuße 
bes Berges, die Wachtel, vor allen aber die 
Waldſchnepfe waren es, die die Freunde ber 
Jagd an diefem ſchönen Plätzchen verjanmel: 
ten. — 

Ungefähr zwei deutjche Meilen von Ancona 
erhebt fich der Monte Conero gegen 1900 Fuß 
bob, und badet feinen Fuß in den blauen Wäſ— 
fern des adriatifhen Meeres, Merkwürdige 
Schluchten, und von ber Brandung auäge: 
zadte Felſenklippen bieten fih da dem Auge 
des Beſchauers. Steil und beinahe unzugäng- 
fih von der Seefeite, find feine Hänge mit 
Zwerg: und immergrünen Eichen bewachjen, bie 
jede Spalte der Felfen bemügen, um ihr füm: 
merliches Leben zu friſten. — Eine ſchauerliche 


mofteriöfe Höhle befindet jih am Sübabhange, 
die fi in ben Eingeweiben bes Berges zu ver: 
lieren fcheint, und mit donnerähnlichem Braus: 
fen wälzt fi die Brandung in feine Grünbe, 
Sie heißt: La grotta degli sciavi, und tau— 
jend Sagen und Märchen werben von berjelben 
dort erzählt. — An der Oft: und eigentlichen 
Seefeite bildet der Berg eine Mulde. Zwei 
reichlich fließende Quellen des beiten Waſſers 
fammeln fih am Fuße, und bilden zwei herr: 
lihe Seen, in beren blauen und Haren Fluthen 
fih Häufig Enten und Taucher tummeln. Hier 
jheint die See zurüdgetreten, und kleine 40 
bis 80 Fuß hohe Hügel erheben fi in biefer 
Miniaturlandfchaft, deren poetiſche Stille nur 
burh den Gefang der Nachtigall und durch 
das Getöje der nahen Brandung unterbrochen 
wird, 

Diefes ungefähr "/, Quabrat:Meile enthals 
tende Fledchen heißt Porto Nuovo unb ift gegen 
Süden zu, wie ſchon bemerkt, duch den ins 
Meer vorfpringenden Bergtheil gejchloffen. 
Eine Saumftraße führt vom Norden herab in 
biefes Thal, zu dem am Meeresufer vor uralter 
Zeit vom Pabft Urban IL erbauten fteinernen 


Wachtthurme. — Den Bergesgipfel Frönt ein 
Ramaldulenjer Kloſter mit herrlichem Garten 
und trauliden Laubgängen, und am fernen 
Horizont fteigen die ſchwarzen Gebirge Montes 
negro’3 mit ihren Hörnern und einzelnen Schnee: 
fuppen majejtätijh empor, Jeder müde und 
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erſchöpfte Jäger, ber ben Berg erftiegen bat, ers 
bolt fich bei dem herrlichen Anblid diefer grans 
biofen Szenerie, — und bie gaftireundlichen 
Mönde jahen gerne jeden Defterreicher, der mit 
Flinte und Waidtaſche ihre Klofterglode zog. 
P—p. 


Aus der Vergäangenheit. 


Den noch lebenden Veteranen in Hubertus 
werben wir freilih nichts Neues verkünden, 
wenn wir, wie es jhon zumeilen gejchieht, ber 
vorzeitlichen Jagdluſt gebenten und ihrer mäch— 
tigen Gönner, bie es zumeift weislich veritan- 
ben, das beitere, edle Waidwerk mit Fröhlich: 
feit und Pracht und fo recht ritterlih neben ih: 
ten ernjteren Pflichten zu üben. Man beute es 
jedoch nicht giesgrämiich, ba es und genehm, 
von derlei Dingen zeitweife den jüngern Waid— 
männern zu erzählen. Sind biefe doch ſchon 
wegen ihres kürzeren Erdenaufenthaltes der gol: 
denen Zeit ber Jägerei und deren edlem Im— 
pulfe um einige Breitegrade weiter entrüdt, da— 
ber auch großentheils mit der an Poefie und 
edler Mannesgefinnung keineswegs allzureichen 
Jeptzeit mehr oder minder verſchwägert. Dems 
nad thut es ihnen wahrlih gut, wenn man 
ihrer Empfänglichteit zumeilen bie Gelegenheit 
bietet, einen Blid nad den Bildern der Ber: 
gangenheit zu werfen, an welchen fie ſich nod 
erfrifhen und männlich zuredtfinden können, 
indem bie Gegenwart ungeachtet aller erftau: 
nenswerthen Erfindungen und heilſamen De 
fofte, trog einer Unzahl von Dichtern, Mora: 
liften, Pädagogen, Schul: und jegliher Räthe, 
für die Erhaltung gewiller Hauptwörter, wie 
3. B. Ritterlichkeit, Freimuth) und Loyalität 
eigentlih gar wenig mehr erdenlen will. Nur 
die Lafter und die krankhaften Auswüchſe ber 
Vergangenheit werden mehr ber Erhaltung 
und weiteren Ausbildung werth gehalten: aus 
ben Tugenden läßt fid) am Ende gar fein rens 
tirender Artikel, nicht einmal Potogen oder 
Poudrette maden. 

Dir geftehen es offen, daß dieſe einleiten: 
ben Bemerkungen eigentlih nit ganz in ben 
Rahmen des nachfolgenden Gegenftandes paſſen, 
allein unferer Meinung nad ſchadet e3 gar 
nichts, wenn man eine folde „Marotte” recht 
oft, ob zum Aerger oder zum DBergnügen ber 
praktifchen Leute zur Schau trägt, wie es jener 
berühmte Römer gethan, ber fi jogar bei jeder 


barmlojen Frage feines Carthagohaßes erin: 
nerte, oder jener noch berühmtere vlämifche 
Maler, der feine Vorliebe für Schimmelpferde 
in allen feinen Meifterwerten hervorftellte. 

Noch iſt das Andenken des Landgrafen Zub: 
wig der Achte*), des berühmteften und leiden: 
Ihaftlihften Jagdliebhabers feiner Zeit allen 
Waidmännern heilig und viele feiner Jagdhäu— 
jer find noch mit ben Geweihen ftolzer Hirſche 
geihmüdt, die feine jelten fehlende Wind: 
büchſe **) erlegt hat. Aus dieſer glänzenden 
Jagdepoche bejteht aber außerdem auch nocheine 
andere geſchriebene und bunt gemalte Reliquie, 
die ben Titel führt: 

„Specifilation aller raren Schüffe, welche 
©. H. D. Ludwig der Achte, Landgraf zu Hef: 
fen:Darmftadt von Ao. 1742 an bis 1758 im 
Forft Allerheiligen gethan hat, zufammenges 
tragen von U. Rautenbufh, Oberjörftern zu 
Wolfsgarten.“ (in folio.) 

In diefem in feiner Art einzigen Jagdregi— 
fter findet fi nicht nur alles vom erfagten 
Fürſten auf irgend eine merfwürdige Meife ers 
legte Hochwild, bunt folorirt, und mit jehr 
fichtlicher Bezeichnung des Schufies, in effigie 
dargeftellt, ſondern auch eine kurze Geſchichte 
jeder Jagd in ſehr burlesten Neimen hinzuge— 
fügt. Malerei ſowohl als Poeſie find freilich 
nichts weniger als funftgerecht, doch ift in bei- 
ben wahres Genie des biedern hirſchgerechten 
Pürfchmeifters nicht zu verfennen und da eben 
diefe rauhe Originalität für Naturfreunde, 
die Sinn bafür haben, ihregemwifjen ganz eigenen 
Reize hat, jo durchwandelt man mit Vergnü— 
gen bieje Heine Gallerie, und theilet im Geiſte 
die Freude, welche jeder ber hier noch anſchau— 


*) Bon Heflen-Darmitadt. Geb. d. 5. April 1691 
geit. den 17. Oktober 1763. 


*#) Der edle Fürſt pflegte bei der hohen Jagd 
die Windbüchſe dem Feuergewehre vorzuziehen, um 
in den Wildbahnen und Thiergärten das übrige 
Wild nicht zu erichreden, 
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lihen Meifterfhüffe dem erhabenen Liebling 
Dianens gewährt haben mag. 

Einige vorzülih komiſche Jagdabenteuer 
zur Probe werben den Geiſt dieſes Werlchens 
leicht errathen laſſen. 

Am 10. November 1747 ſchoß Ludwig ber 
Adte ein Hauptihmwein am fogenannten Fri— 
cafjey. Ein vorbeimandernder Kapuziner, dem 
e3 begegnet war, hatte in der Angſt auf eine 
Eiche ſich geflüchtet und der gute Fürft, den bie: 
fer brollige Anblid ſehr beluftigte, ſchenlte dem 
zitternden Pater dieſen jeinen Zuflugtsort. 
Jenes Hauptfhwein nebft dem feltenen Vogel 
auf dem Baume hat nun der wadere Oberför: 
fter, fo gut er's vermochte, ablonterfeit und 
feine poetifche Infeription lautet jo: 


Allhier im Fricaſſey, am Teich und langen 
Schneis, 

Schoß Ludwig auserleſen 

Ein Hauptſchwein ſchwärzlich-weiß. 

Auch iſt dabei geweſen 


Ein Pfaff, der ſich nicht lang bedacht 
Und auf einen Eichenbaum gemacht; 
Da thät der Filrft zum Angedenten 

Dem Pfaffen diefe Wohnung ſchenlen. 


Im Allerheiligen Forfte jtanden bamals 
(ob fie noch ftehen? weiß ich nicht) eine Eiche 
und eine Buche mit in einander geſchlungenen 
Heften und an drei Stellen zufammengewad: 
jen. Dieje ſchönen merkwürdigen Bäume nannte 
man ſehr pafiend: Die Eheleute Einen 
ftattlihen, jein Gehörne daran fegenden Zwöl: 
fer erlegte Zubwig am 12. Juli 1750, und 
nun höre man, wie empfindfam der raube Nas 
turdichter diefe auch bildlih dargeftellte Jagd: 
begebenheit bejchreibt:: 


Heegen aud) die Bäume Flammen ? 
Ja, fie fügen ſich zufammen 

Und bezeigen ihre Glut — 

Seht, was hölzerne Liebe thut! 

Auch ein Hirsch fucht diefen Ort, 
Schlägt und fegt das Gehörn alldort, 
Da ihn damı der theure Fürft 

In beliebter Stellung pirfcht. 


und als fein durchlauchtigſter Gebieter am 9, 
November 1754 in der Nähe eben diejer Bäume 
auch einen furchtbaren Keuler niedergeftredt 
batte, ift die höchſt naive und lakoniſche In— 
jchrift feines Gemäldes : 


Ihr Ehleut milffer Zeugen fein: 
Hier ſchoß der Fürft ein ftarkes Schwein ! 


Auch die Weite des Schufies hat der auf: 
merljame Nimrod jedesmal zu bemerken nicht 
unterlaffen, wenn die leidigen Feſſeln des Rei: 
mes dieſes nurirgend geftatten wollten und jehr 
mannigfaltig, ja oft künſtlich, find bann feine 
Wendungen, 3. B. 


Die Windbüchs konnte wicht verfagen, 
Auf hundert dreißig Schritt zu tragen. 
* J * 

Auf Einhundert ſechszig Gänge 
In die Ferne oder Länge 

Schoß der Fürſt zu Pferd allhier 
Dieſen Bock. Welch ein Plaiſir! 


* * 
* 


Ludwig der Achte unſrer Zeit, 

Im Pürſchen trefflih underdroffen, 

Hat diejen edlen Hirſch gefchoffen, 

Zwei hundert fünfzig Schritte weit. 


* * 
* 


Zweihundert fieben und neunzig Gänge 
War diejes ſeltnen Schufjes Länge u. dgl. 


Daß der ächthirſchgerechte und freigebige 
Fürft diefe jo unverbrofjenen Bemühungen feis 
nes treuen Begleiter, das Andenken feiner 
merlwürdigſten Jagdthaten in Bildern und 
Reimen der Nachwelt aufjubernahren, mit man: 
chem jener berühmten Hirfch-Dulaten, bie 
zu Prämien der Art ausſchließlich geprägt wa— 
ren *), gebührend zu belohnen nicht ermangelt 
haben werde, iſt wohl nicht zu bezweifeln, da 
jenes Zeitalter für die dortige Jägerei das 
— wahrſcheinlich nie wiederkehrende gol: 
dene gemwejen ift. 





*) Auf der einen Seite diejer Dukaten pran« 
gen vier gelrönte L (Landgraf Yudiwig), die ein 
Kreuz bilden, mit der Umfchrift : 

Durch die Dufaten, 
auf der andern fieht ein Hirſch von 14 Enden mit 
der Fortjegung : 

ward id) berrathen. 
Jeder brade Förfter, in defien Forfte der geliebte 
Fürft irgend ein borzügliches Jagdvergnügen ge» 
nofien hatte, erhielt einen, auch wohl mehrere, 
diejer ſchönen Dufaten zur Belohnung. 


D. R. 
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Jagdberichte. 


Allerböchite Hofjagd 
zu Neuberg in Oberfteiermarf. 


Am 27. Dezember Nachts 10'/, Uhr 
langten Se. Majeftät in Begleitung ber Herren 
Flügeladjutanten: Dberftlieutenant Mondel, 
der Grafen Schönfeld, Hunyaby, Pejacſevich, 
Falkenhain und Clam über Mürzjufchlag und 
Neuberg kommend in Mürzfteg an und über: 
nadteten daſelbſt. 


Am 28. Dezember wurden von Sr. 
Majeſtät dem Kaifer zwei Jagden anbefob: 
len, und zwar bie eine in der Geigerleiten nächſt 
Lanau und die andere am Glockrigl nächſt Kram: 
pen. Es wurden abgeihoflen: 1 Thier, 10 
Rebe und 1 Fuchs. 


Die Jagd wurde um 3 Uhr Nahmittag 
beendet und dann unvermeilt die Rückreiſe nad) 
Wien angetreten. 


Das Wetter war ziemlich gut, der Schnee 
mäßig. 


Neuberg am 29. Dezember 1059. 


Johann Fuchs, 
t. k. Forſtmeiſter. 


Allerhöchſte Hofjagd. 


In dem ausgedehnten Forſte, welcher den 
freundlich gelegenen Ort Kaltenleutgeben um— 
rahmt, wurde am 7. Jänner die erſte von ben 
beiden, für jedes Jahr eingerichteten allerhöchſten 
Hofjagden auf Füchse abgehalten. Anweſend 
waren: Se. Majekät der Kaifer; Se. f. 
Hoheit ber Herr Erzherzog Franz Carl und 
Se. k. Hoheit der Prinz Wafa, ferner ein 
Kammerherr und vier Flügeladjutanten Sr. 
Majeftät, Das Refultat biefer Jagd war im 
Verhältniß zu den Ergebnifien der früheren Jahre 
leider ein geringeres, indem ein ftarler Morgen: 
fhauer und Schneefall bei anhaltendem Wind, 
der nach endlicher Ausheiterung in Sturm fih 
verwandelte, die Witterung jehr ungünftig ge: 
ftalteten. Es wurben erlegt: 8 Füchſe, 1 Reh: 
bod, 1 Hajelhuhn. 


Schuß : Lifte 
über das 
im Jahre 1859 auf den fürftl. Liechten— 
ftein’ihen Gütern Feldsberg, Eis 
grub, Zundenburg und Hohenau 
erlegte Wild. 








erlegt burch 
Wildgattung 
* 
| Jagdbare Hirihe. .| 2a| 81 37| 
J erINgE » 0.8 2 5 7 
=16abler . . .... 1 1| 
$\ EIER»... +. ’ 10 10 
Slxıt Thiere - - . | 10| 51] vl 
Shma ..... , 10 10 
Witdtälber | 6] “al 5ol 
| Scaufler ne ah 3 50 53 
3 \köer PR IE Tr BER 1 51 52 | 
[8 1Spiefier - - - - - | 56| er] 
HEN: nen 6| 351 | 357 
[Msige. . + - a) a2 | 46 | 
Sie ...... so| 9a| 124 
17T —4— | 1u| 18] 
IR . . 18 59 77 | 
| Schmwarzwild ; 150 | 150 
Kiihotter . . - » - 1 - i 
Feldhafen. . -» - - 893 | 9846 ]10739 
Kaninchen 172 | 1769 | 1941 
Fafanen . 2... 723 | 2508 | 3231 
Nephühner . 1070 | 8165 | 9235 
Wildganfe . 1 1 
Wildänten v. Antenf.| - 653 ] 653 
dto. geihofiene]| - 67 67 
| Rohrhühner. . . » F 22 22 
| Waldſchnepfen . . - 4| 154 | 158 
Moosichnepfen. . - - a : > 


| Wachteln 
| Kleine Vögel 


————— ——— 

Zufammen . | 2981 [24584 [27565 | 

Bezirks - Forftamt Feldsberg, am 31. De 
zember 1859. 


Iohann Waczlaweh, 


Bezirle⸗Forſt meiſter. 
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Schuß : Lifte 


des auf den fürftlih Lamberg’ihen Herrſchaften 
Steyr und Sahihevig im Jahre 1859 erlegten 


ildes. 

Hirſche. .. 37 Transport „ . 2254 
Thiere, Kälber 36 | Wildenten .. 14 
Gemſen 75 | Fidotter . . . 1 
Rebböde . .. 48 | Füdhle . ... 246 
Hafen ... . 503 | Edelmarber . . 61 
Auerhähne . . 12 | Steinmarder . 14 
Birthähne .. 2 | Its... ... 36 
Hafelhühner . . 87 | Wiehl . . . . 282 
Faſanen . 191 | Unterichiedlih . 293 
Nephühner . . 1206 | Gemägeier . . 1 
Schnepien . . 22 | Gemeine Geier 268 
Wachteln ... 15 | Kleinefaubvögel 841 

Latus. . . 2254 | Summe . 14911 


Bom Oberforftamte der fürſtlich Lamberg'ſchen 
Herrſchaften. 
Sigismund Samfony, 
Oberforftmeifter. 


Bon den Wölfen und Treibjagden 
in Siebenbürgen. 


Mediaſch, den 29, Dez. 1859. Es mag 
wohl recht eigenthümlich klingen, daß mir hier 
im milbeften Striche Siebenbürgens, im Cen— 
tralpunfte des Meinlandes, von Beitien heim: 
gejucht werben, bie eigentlih gar nicht mit 
unſeren Fortichritten in der Givilifation und 
Kultur barmoniren und füglih ein härteres 
Schickſal verdienen, als die menſchliche Nachficht 
ihnen bier zu Theil werben läßt. 

Es find Wölfe. 

In bie nahen Dörfer und fogar bis in bie 
Nähe der Stadt dringend, find fie ber Schreden 
des Landmannes, der wehrlos mit anjehen muß, 
wie feine Heerde dezimirt wird und am Ende 
froh ift, felbft gut davon gelommen zu fein. 


— — 


Es werden wohl Treibjagden abgehalten, 
aber bis die vorſchriftmäßige Anzeige des 
betreffenden Dorf-Vorſtandes an Ort und Stelle 
eintrifft, haufen die Wölfe bei ihrer Unftätigteit 
10—20 Meilen weiter in einem andern Bes 
jirte, die Jäger geben meift leer nah Haufe 
und ein paar Hundert Landleute waren als 
Treiber umſonſt geplagt. So wurbe geftern und 
vorgeitern eine Treibjagb abgehalten, welder 
ber Landes-Gouverneur Se. Durdlaudt Fürft 
Friedrich zu Liechtenſtein beimohnte. 

Don Wölfen war keiner zu jehen. 

Bor 3 Jahren erlagen bier 11 Perfonen 
durch den Biß eines wüthenden Wolfe an ber 
Waſſerſcheu, und befommen mir einen ftrengen 
Winter, kann fih jo etwas Aehnliches wohl 
wiederholen. 

Bor 14 Tagen wurden eine Stunde von 
bier 30 Schafe zerriffen und einem Bauer das 
Kalb aus dem Stalle von Wölfen fortge: 
ſchleppt. — Aehnliches wird beinahe täglich von 
ben entferntern Dörfern gemeldet. 

Daß die Wölfe in unfern Wäldern fich eben 
nicht umficher fühlen, mag ber Thatbeſtand 
beweijen, daß zur Zeit der Weinlefe in einem 
Trieb 4 ausgewachſene Wölfinnen erlegt und 
im Auguft 5 Junge lebendig eingebradt 
wurden. 

Das beſte Mittel dieſe Beſtien auszu— 
rotten wäre wohl: man gäbe dem wallachiſchen 
Hirten, auf die Gefahr hin daß der Spitzbube 
in den Mußeſtunden auch ein paar Haſen 
ſchießt — ein Gewehr, denn die Wölfe warten 
nicht, bis die Herren Jäger es für gut befinden, 
ſie mit ihren Lebedas kunſtgerecht todtzuſchießen, 
und die ex officio aufgeſtellten und mit Ger 
wehren verjehenen „Wolfsihügen” auf dem 
Sande find ja eben auch nur dba, um bei 
Gelegenheit einer Hajenjagd die Suite ber 
betreffenden Herren zu bilben, 





Ueher die Huchenfifcherei im Heurigen Winter. 
Die Geihichte vom großen Kuchen und der Brachfe. 


( Ueber ben Sport auf Huchen bis heute fann 
ih Ihnen wenig Erfreuliches in unferer blonden 
obderennfilhen Donau berichten. Spät erft be 
fand fih der Fluß im geeigneten reineren Zu: 
ftande und kaum glaubte man, ber rechte Mo: 
ment zur Benügung ber ftärkeren Gerte unb 


Ober» Defterreich, Ende Dezember 1859. 
Talle jei gelommen, als das beginnende Treis 
bei dem edlen Sport einen bedeutenden Hemm⸗ 
ſchuh anlegte. 

Auch in der benadbarten Traun war bis 
jet der Fang nad biefem unjeren Lachſe mit 
fehr wenig Erfolg gelrönt, woran wohl ber uns 


gewöhnlich niebere Wafferitand Schuld fein mag, 
und bie in Folge befjen ftete Beunruhigung bes 
Fluſſes durch bie Fifcher, melde von den höhe— 
ren Fifchpreije wegen ber Faſttage zu bejonderen 
Anftrengungen angejpornt wurden. — Ein fon: 
berbares Abentheuer aber das ich vorgeitern 
erlebte, fcheint mir der Mittheilung werth. 
Ih hatte nämlid den Tag über fleißig geſpon— 
nen in ber Donau und theils durch Eisſchollen, 
theild durch Verhängen alle meine Vorfächer 
und Köder bis auf@ines eingebüßt, aud) einen 
ganz anftändigen Fiſch durch eine unter ber Ober 
flähe zmifhen ihm und die Schnur gelommene 
Eismaſſe verloren. Ziemlich übelgelaunt ſchlang 
ich meinen „legten Mohilan”, einen halbenſchuh 
fangen Weißfiſch, an meine Schnur und begab 
mid an bie Stelle, wo die Traun in bie Donau 
münbet, um bort ben legten Verſuch zu maden. 
Das Waſſer war hier eisfrei und prädtig ſpann 
mein Köberfilch durch den grünlichen Zuſammen⸗ 
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ſchlag. Auf einmal beim Hereinziehen bemerkte 
ich einen größeren breiteren Fiſch, der knapp ne: 
ben meinem Köber jhwamm. Kaum hatte ich 
indeß biejen Begleiter erblidt, jo gewahrte ich 
fofort einen rothen großen langen Fifch empor > 
tauchen, und beide auf einmal padend. Ih baue 
an, habe einen Moment einen jehr großen Hu: 
hen, ben ich bis zur Oberfläche bringe, doch plög: 
lich gebt die Schnur loder und ich lanbe eine 
auf den Köberhaten duch den Huchen hinauf: 
gebrüdte Apfündige Brachfe. Der gute Salmo 


| hatte die eine Seite ber Brachſe und die bes Kö— 


berfifches tüchtig zerbiflen, aber leider war ber 
Doppelhaken dur die Brachſe gebedt und fomit 
das Anhauen vergeblidh. Herr Hucho aber merkte 
den Braten und weber benjelben Tag mit bem 
verlegten Köder nod andern Tags mit einem 
frifhen konnte ich ihn aus ber Tiefe mehr her: 
beiloden, Ali, 


Jagdliches. 


Auch heuer bürfte die gewaltige Avant: 
garbe des Winters weit ftärker geweſen fein, als 
feine große Armee, ſammt ber böjen Nachhut, 
deren Anmarſch wir noch zu gewärtigen hätten, 
falls das alte Sprihmwort: 

Wenn die Tage anfangen zu langen, 
Dann erft fommt die Kälte gegangen, 
nicht feinen alten Nimbus ſchon eingebüßt hätte, 
Aber jeit Jahren fommt ber Winter frühzeitig, 
raſch, heftig, wie ein Kavallerieangriff, und 
verſchwindet alljobalb mit feiner lebentöbtenden 
Kälte. Zu ungemwohnter Zeit wird der Fluß 
wieder befreit von den ftarren Eisfefjeln, der 
feite Panzer ber Erde wird gelodert, ihr weißes 
Panzerhemd zerfließt, neben Särgen erheben fid 
Biegen, neben bem Verweſenden junges, kräfte— 
jammelndes Leben, kurz, die alte winterliche 
Natur ift in ihren äußerlichen Einflüffen ſehr 
launenbaft geworben. Auch die fonft winter: 
treuen Segler ber Lüfte ſcheinen dies zu fühlen, 
denn feit Jahren find die fremden Gäfte aus 
Norden, der Seidenſchwanz, ber Bergfint, der 
Flachszeiſig, der Bergbänfling, ber Leinfint 
u. f. w. nur jpärli mehr fihtbar, während 
Ihon bei Beginn bes Karnevals Veilchenduft 
und Mailäfergefumme in ben Tagesblättern 
fonjtatirt wird und Auduf und Pfingſtvogel, bie 
man im fernen Nubien eben mit bem Anpafien 
des Fremdenlleides befchäftigt glaubt, ſchon An: 


fangs Jänner in Frankreich der Sage nad be— 
mertt wurben. 

Der erfte Anprall des Winters, bie ungeheus 
ren Schneemafien haben in den WalbRevieren 
dem edlen Wilde vielen Schaden zugefügt, auch 
in dem Flachland littenbie Hafen und Rephühner. 
Wo nicht dad Jagd-Aufſichtsperſonal mit ber 
Minterfütterung zu Hilfe fam, dort wird ber 
Schaden mohl heuer bedeutend fühlbar werben, 
Indeß Hagen wir nicht vorzeitig. Die Jagden 
in Böhmen, in dem reichten MWildlande Euro: 
pas, find in dem eben verftrichenen Jahre nicht 
ungünftig geweſen. Außer den in biefen Blät- 
tern fhon gemachten Mittheilungen, haben wir 
beim Fahresbeginn mit Vorbehalt der noch rüd: 
ftändigen und bemnädhft erfcheinenden Schußliften 
noch vieler Refultate zu gedenken, die vorläufig 
nur theilmeife und in Kürze bier Erwähnung 
finden follen. Auf der fürftl, Schwarzenberg’jhen 
Hertſchaft Frauenberg (Budweiſer Kreis) wurden 
im vergangenen Jagdjahr 8104 St. Wild erlegt, 
worunter 8 St. Hochwild, 99 St. Dammmilb, 
159 St. Schwarzmwild, 69 Rebe, 15 Auerhähne, 
3179 Hafen, 4202 Rephühner u. ſ. w. 
Auch die in ber Nähe von Bubmeis gelegenen 
Trebiner Jagdreviere, deren Jagdrecht einige 
als tüchtige Waidmänner befannte Private in 
Pacht beſitzen, haben ausgezeichnete Ergebnifle 
geliefert. Auf einer andern dem Fürften Johann 
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Adolf zu Schwarzenberg gehörigen Domäne 
(Boftelberg in Saazer Kreis) wurden nad) den 
Daten der Prager Zeitung in einem einzigen 
Reviere (Poſtelberg) im Verlauf von vier Mo: 
naten an Hafen über 2800 Stück, und zwar 
bei ben brei großen Xreibjagden am 27., 28 
und 29. Dezember allein 1900 Stüd erlegt. 
Von NRephühnern wurden in demjelben Forft: 
reviere im verfloflenen Herbfte gegen 3500 St. 
abgejhofien. Diefelben waren gegen Ende De: 
zember jo gut genährt, daß fie nach mehrmaligem 
Aufſcheuchen ermattet nieberfanten und mit den 
Händen gefangen werden konnten. Wohl an 
1200 Stüd wurben bei den legten Treibjagden 
auf diefe Art abgefangen. Bei einer Jagd auf 
Schönhof (dem Grafen Ezernin gehörend) haben 
4 Schügen allein 570 Hafen erlegt. Aehnliche 
günftige Refultate lieferten auch die Jagden auf 
Gifenberg, Dur, Rothenhaus und anderen grö- 
beren und Meineren Domänen. Große Partien 
Hafen, oft zu 600 bis 800 Stüd, gingen zu 
Durhichnittspreifen von etwa 70 Kreuzern nad) 
Sadjen, namentlih nad Chemnig, “Dresden 
und Leipzig; ein großer Theil aber wurde auch 
auf inländiihen Wochenmärkten im Einzelnvers 
taufe zu 70 Er. bis 1 Gulden an bie Stadt: 
bevöllerung abgefegt. Der Balg fand anfangs 
zu 30 fr, fpäter aber auch zu 40, 50, ja aud 
55 fr. bereitwillige Abnehmer, jo daß das ganze 
Fleifh eines hübſchen Hafen zu 40 bis 45 kr. 
zu erlangen war. Auch viele ärmere Familien 
von Bürgern und Gewerbsleuten, in deren Kü— 
Ken jelbft dad Nindfleifch jelten zu finden ift, 
kaufen fleißig Hafen ein, melde ihnen eine eben 
fo billige als gefunde Nahrung bieten. Diejes 
Wildpret, in mannigfaltiger Weije zubereitet, 
vertritt num in vielen größeren Familien zugleich 
das Nindfleifh, das man hier am Lande aus 
dem einfahen Grunde leicht entbehren kann, weil 
in ber Regel mehr alte oder magere Kühe als 
gemäftete Ochſen zur Schlachtbank geführt wer: 
den. Während nun viele Fleifcher über Beein: 
träcdhtigung ihres Gewerbes Hagen, muß man 
fih über ben wieber vermehrten Wildftand, über 
diefe mwohlthätige Folge des beftehenden Jagb- 
geſetzes, um fo mehr freuen, als hiedurch nicht 
nur allen Volkéklaſſen ein recht ausgiebiger und 
willlommener Nahrungsftoffbargeboten, jondern 
auch bem Lande ein nicht unbebeutender Erport- 
artikel ermöglicht wird. 

Auch in den andern Kronländern, ja felbit 
in Ungarn, wo die Hege und ber Jagdſchutz 
wegen mannigfacher Mebelftände nur in wenigen 
Revieren waidmänniſch geübt werden kann, find 


die Jagden ziemlich befriebigend ausgefallen, 
während die Waibmänner Nieder: und Oberöfter: 
reichs ſich ſogar jehr glänzender Refultate rühmen. 
Insbeſondere find die zahlreichen Jagdgeſell⸗ 
ſchaften der Reichshauptſtadt, als Pächter der 
vielen um Wien gelegenen kleineren Jagdbezirle, 
jehr thätig gewejen, und wenn nicht ein bella: 
genswerthes Unglüd einen unferer ausgezeich— 
neteften Jäger und Jagdpächter auf ber Jagd 
getroffen hätte, ein Zobesfall, der die Frauen 
jehr bejorgt für bas Leben ihrer Männer ge: 
madt, jo wäre ber Abſchuß der erwähnten Ge: 
ſellſchaften fiherli ein noch weit bedeutenderer 
geworden. Wir hoffen über die Nefultate recht 
bald referiren zu fünnen, wie wir uns überhaupt 
mit Eifer bemühen werben, jo aud von ben 
Jagdvorlommniſſen in anderen Ländern die zus 
verläfjigften Berichte zu erhalten. 

In diefer Beziehung find uns regelmäßige 
Correjpondenzen aus nahen und weit entfernten 
Ländern bereit3 zugefagt worden. Wir haben 
Verbindungen in Petersburg, Niga, Mostau, 
Tobolst angelnüpft, und hoffen, daß auch unfere 
Gönner und Freunde, welde in den mildern 
Regionen haufen, fih nad wie vor ber Jagd: 
zeitung mit Liebe und Xreue erinnern werben. 
So hoffen wir endlich e3 dahin zu bringen, ben 
Lejern biefer Blätter die wahrheitögetreueften 
Schilderungen von dem Jagdweſen und dem 
mannigfaltigen Sport aller Länder in der Welt, 
das heißt ein Gejammtbild, bieten zu können, 
welche Aufgabe uns, namentlih was die über: 
feeifchen Länber betrifft, die interefianten Jagb⸗ 
berichte der Novara»Erpebition jehr erleichtern 
werben. Ein Cyklus diefer Berichte wird dem: 
nächſt in ber Jagbzeitung erſcheinen. 


Mannigfaltiges. 


Worte find gut wenn Werke fol: 
gen. (Eine wahre Gedichte.) Bei Gelegenheit 
einer Wolfstreibjagd in Siebenbürgen publizirte 
der Herr Jagd-Vorſteher: 

„Ber im erften Zrieb auf einen Fuchſen 
ſchießt, zahlt 10 fl. EM, Strafe oder erhält 
25 Stodjtreidhe! !” 

Bon Wölfen war feine Spur. — Bei der 
Wiederfammlung nach dem erften Trieb fragt ein 
Jäger ein Bäuerlein, welches nachdenklich mit dem 
Finger an der Nafe beim Feuer fteht, über was 
e8 jo träumeriſch ſinne? — 

„Ad, antwortete jener, ich dent’ jet nach, 


was der Herr Iagd-Borfteher wohl thun wird, 
ob er die 25 aushält oder uns die 10 fl. EM. 
zahlt,“ 

Der betreffende Herr hatte nämlich ganz 
allein einen Fuchs gefchofien. 


Die reiche ornithologifche Samm⸗ 
lung des Fürſten Richard Khevenhüller wurde 
von diefem ausgezeichneten Mäcen der Natur: 
mwiffenichaften dem hiefigen zoologiſch-botaniſchen 
Berein, deſſen Präftdent der edle Fürft ift, zum 
Gefchente gemacht. Leider ift es diefem Berein 
noch nicht gelungen, ein pafiendes Lokale meder 
für feine Bibliothet noch für feine Sammlungen 
aufzutreiben, denn während er mit feinem Geifte 
und feinen befcheidenen Forfhungen einmal im 
Monat iu den Polalitäten der Alademie der Wiflen- 
ſchaften aus Gefälligfeit firahlen darf, Tiegt der 
Bücherwuſt u. ſ. w. in einem entlegenen himmel⸗ 
hoben Wintel des Landhauſes aufgejchichtet, welches 
in neuefter Zeit gleichſam ein ftilles Aſyl für aller- 
hand Heine Vereine und geiftige Spielereien gewor- 
den, nicht zu vergeſſen den Buchhändierlongreh, 
welcher ebenfalls im diefen Räumen getagt hatte, 
Wie wir hören, foll nun durch reichlihe Zuthat 
der hochwürdigſien Geiftlichleit, welche ſchon durd) 
ihre äußerſt zahlreihe Mitgliederichaft ihre Sym- 
pathien für das wiſſenſchaftliche Streben des 
zoologifch-botanifchen Vereins an den Tag gelegt, 
ein Kapital zurecht gelegt werden, wodurch dem 
Berein eine bleibende Stätte gefichert würde. Es 
wäre fomit die Blüthe des Vereins intra muros 
gefihert, und wenn die wadern Männer echter 
Biffenihaft, welche ihm einiges Lüftre verliehen, 
es noch dahin bringen können, den Verein auf 
einer ganz neuen Grundlage zu reorganifiren, fo 
wird zweifelsohne auch nad Außen feine durch 
nützliches und geiftiges Streben erringbare Po— 
pularität Anerlennung finden und reihlide Früchte 
tragen. 


Inſtinkt (?) eines Jagdhundes. Sie 
merden fi, berehrter Herr Redakteur, bei Ihrem 
legten Ausfluge in unferem ſchönen Heimathlande 
an den Beſuch bei Forſtmeiſter ©. . . umd die 
heiteren Tage, die wir dort im „Geſchleife aller 
Geichleife” verbrachten, erinnern, jo wie des alten 
Meinen Dadshundes Waldl, der auch unter dem 
Titel Doktor belaunt war, und am großen eiche- 
nen Rococo-Tiihe dort ſtets am meiner Seite zu 
figen pflegte. Rad; den heurigen vollendeten Jagden, 
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wobei fih Wald! oder Doktor mie immer rühın- 
lichſt anszeichnete, nahm ich denfelben als meinen 
Saft mit nah 8, in einem gefchloffenen Wagen. 
Mit vieler Mühe gewöhnte fih mein Gaft an den 
ſogenannten Frack, nähmlich den Maullorb befjer 
jedoch an die „Fleiſchtöpfe Aeghptens.“ — Er nahm 
auch nach mehreren Wochen an Umfang und Be— 
häbigleit zu, als in Folge einer Carambole mit 
dem Gaſſelſchlitten eines Sonntagsfahrers der 
Waldl auf einmal verſchwand. Ich ſetzte ſogleich 
den Eigeuthümer des Dachſels vom dieſer Entwei—⸗ 
chung in Kenntuiß und erfuhr ſpäter mit großem 
Erftaunen, daß der alte Wald! 5 Tage nad; obi- 
ger Kataftrophe wieder au feinem gewohnten hei- 
matlihen Dfenwintel erſchien, aber jehr müde 
und abgemagert war, Wie ‚hat er feinen Heim- 
weg gefunden ? Eiteb... .v, 


Ein Löbliches Beginnen wird aus Karls- 
bad der Prager Zeitung gemeldet. Dort fand 
nämlih am 6, d. M. eine Beiprehung der Erz- 
gebirger Scheibenſchüttzen ſtatt. Hiezu 
fandten folgende Städte ihre Vertreter: Elbogen, 
Schlaggenwald, Goſſengrün, Heinrihsgrün, Lich— 
tenftadt, Schlackenwerth, Joahimsthal, Neuded, 
Platten und Buchau. Nah einem allgemeinen 
herzlichen Hoch für Se. Majeftät unferen aller 
gnädigften Kaifer und Herrn mar Gegenfland der 
Beiprehung: Die Erzielung einer Bereinigung 
aller Nahbarftädte zur Aufrechthaftung der von 
Urahnen ber geerbten Sitte des Scheibenjhiehens 
aus freierhobenem Arıne durch Einführung überall 
geltender Schießregeln nach zeitgemäßen Anforde- 
rungen; worüber man fih aud zur allgemeinen 
Zufriedenheit einigte. Bon welcher Bedeutung die 
Bildung tühtiger Schützen ift, haben uns im ver- 
floffenen Jahre wieder die wadern Tiroler gelchrt. 
Möge auch in umnferem Baterlande die edle Sitte 
unferer Bäter nicht untergehen, mögen fich vielmehr 
die Nahbarftädte dem hier gegebenen Beifpiele 
anfchließen. 


Se. Durchlaucht Prinz Louis No: 
ban:Guemenee, einer unferer herborragendften 
Sportsmen, wurde am 10, d. M. mit der Gräfin 
Helene Auersperg, Tochter des Grafen Franz 
Xaver Auersperg, in der Prager Fürfterzbi- 
ſchöflichen Haustapelle getraut. 
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Nuski und Turki. Bock und Hahn. 
In Temir- Khan» Schura (Kaulaſus) machte Aler. 
Dumas die Belanntfhaft eines Majors, der im 
Feldzug 1850 hauptiählich mit den Türken zu 
thun gehabt und noch immer einen ftarfen Groll 
gegen fie hatte, weil fie ihm eine Kugel in bie 
Rippen geſchickt und das Geficht mit einem Sä— 
beihiebe anfgeichligt hatten. Er war ein fehr bra— 
ver, bis zur Tolltühnbeit muthiger Mann, aber 
menjchenfchen und ſehr eingezogen lebend, Gr 
wohnte in einem entlegenen Heinen Haufe in Ge- 
jellichaft eines Hundes und einer Kate. 

Der Hund hieß Austi, die Kage Turki. Der 
Hund war ein häflicher Mops, der auf drei Beinen 
lief und das vierte in die Höhe hielt, während das 
eine Ohr herabhing, das andere aufgerichtet war. 
— Die Kae war grau, eine gewöhnliche Haus- 
latze. 

Ber Tiſche waren Turli und Rusfi die beſten 
Freunde von der Welt; fie fpeiften zur Rechten 
und Linken des Majore. Aber nad Tiiche zündete 
der Major feine Pfeife an, nahm Turli und Ruski 
beim Halsfell, fette fih auf einen Stuhl, den fein 
Demſchik an die Thür geftellt hatte, und fagte zu 
dem Kater: „Du weißt, daß Du ein Türle biſt;“ 
und zu dem Hunde: „Du weißt, dab Du ein 
Ruffe biſt. — Ihr wißt, dag Ihr Feinde feid und 
dag Ihr miteinander ranfen müßt.‘ 

Nusti und Turli wurden nun mit den 
Schnauzen feft an einander gedrüdt, bis fie, un— 
geachtet ihrer altbewährten Freuudſchaft, böfe auf 
einander wurden. Der von dem Major veranlafte 
Kampf fing nun an und dauerte bis zum Nüd- 
zug des Einen, Rusli, der Mops, zog faft immer 
den Kürzeren. 

Als id) die Ehre hatte, die Belanntichaft des 
Majors zu machen, hatte Zurfi die Naje und 
Rusli ein Auge im Kampfe verloren. 

Der brabe Offizier muß untröftlich jein, wenn 
er einmal das über kurz oder lang unbermeid- 
lie Unglüd hat, Rusli oder Turli zu verlieren. 

Die Lieblingsthiere der gemeinen Kofalen, er- 
zählt weiter Dumas, find Hahn und Bod. Jede 
Schwadron hat ihren Bod, jede Station ihren 
Hahn. 

Der Bod hat einen doppelten Nuten, einen 
materiellen und einen poetifchen: fein Geruch ver— 
treibt die Scorpione, Tauſendfüße und anderes 
Ungeziefer aus dem Pferdefialle und häft zugleich 
die Kobolde ferm, die zur Nachtzeit in den Stall 
lommen, den Pferden die Mähnen zerzaufen, den 
Schweif ausreifen, auf den Rüden fpringen nnd 
fie, ohne daß fie den Stall verlaffen, im Traume 


von Mitternacht bis Tagesaubruch galoppiren 
fafien. 

Der Bod fpielt den großen Heren im der 
Schwadron. Wenn ein Pferd fich ertühnt dor ihm 
zu faufen oder zu freien, fo geht er ihm mit den 
Hörnern zu Leibe, und das Pferd läßt fich willig 
flogen. 

Auch der Hahn hat, wie der Bod, einen ma— 
teriellen und einen poetifhen Zwed: er fräht die 
Stunden, denn die Koſalen vom Don und jelbft 
die Linienkoſaken haben jelten eine Uhr, und er- 
zählt vom dem heimatlihen Dorfe, 

Wir waren Zeuge von der Freude eines gan— 
zen Kofafenpoftens, als der Hahn, der lange ge- 
ſchwiegen hatte, wieder anfing zu frähen. Sie be 
riethen fih mit einander über die Urfachen des 
langen Schweigens und der Berflimmung des 
armen Kikerifi. Ein Pfiffiens meinte, der Hahn 
gräme fid), daß er feine Henne habe. 

Am andern Morgen, fobald der Tag graute, 
gingen die dienftfreien Kofjaten auf den Hühner- 
fang aus. Sie brachten drei Hühner — und der 
Hahn fand feine Stimme wieder. 

Ein Beweis, da die Hähne und die Tenori« 
ften nichts mit einander gemein haben. 








Peter Wettrennen. Nach einer vorläu- 
figen Notiz des „Vad. és vers, lap“ wird dasſelbe 
heuer am 28., 30. und 31. Mai, alfo nad) dem 
Wiener abgehalten, denn da letzteres in die Mitte 
Mai fällt, fo hätte das Pefter, um borauszugehen, 
in die erſte Mainaoche verlegt werden müffen, bis 
wohin, nad der Erklärung mehrerer Pferdebefiter, 
die Trainirung der Pferde Taum nod) beendigt 
fein fönnte, Das genannte Blatt will aus guter 
Duelle wiffen, daß alle Ausfiht vorhanden, daß 
Staatspreife auf weitere jehs Jahre bewilligt 
werden. Da jedody die Allerhöchfte Entſchließung 
noch nicht herabgelangt ift, kann bezüglich darauf 
das Programm noch nicht feftgeftellt werden. Im 
Ganzen wird dasfelbe 15, und eventuell mit den 
Kaiferpreifen 17 Kurſe umfaſſen, nämlich am er- 
ften Renntage (Pfingftmontag): Had-Stales, erfter 
Kaiferpreis, National:, Eßterhäzh- und Befter 
Preis, dazwiſchen Rennen der Landleute; am zwei⸗ 
ten Renntage: Kinsty: Preis, Graf Kaͤrolyi'ſches 
Einfagrennen, Jagdrennen, zweiter Kailerpreis, 
Szehennipreis; endlid am dritten Tage: Bat- 
thyanyi-Hunyady- Preis, Damenpreis, Hazafidii, 
Handicap, Berlaufsrennen und Nälopreis, 

Wenige Rennbahnen des Feftlandes dürften 
daher heuer fo Intereſſantes darbieten, wie die 


BPefter. Fir das Uermoͤnher Geftilt find zwei 
engliiche Renner „Compromise* und „Queenstown* 
unterwegs, die voriges Jahr auf mehreren engli- 
ichen Rennbahnen gefiegt haben. 

Nah einem Beſchluß des Peſter Wettrenn- 
Bereines wird auf den Nemzeti-dii die Nennung 
ſchon zwei Jahre voraus geichehen fünnen, unter 
folgendermaßen abgefiuften Bedingungen: für ein 
einjähriges Fohlen 40 Duk. Einſatz und 10 Duf, 
Reugeld, für ein zmweijähriges 40 Duft, Einſatz, 
20 Duft, Reugeld, fir ein dreijähriges, alfo im 
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Jahre des Wettrennens der game Ginfak (40 
Duk.) Reugeld, 

Indem hierdurch das Nennen um den Ratio» 
nalpreis zu einer Art Zuchtrennen wird, erhält 
dasjelbe eim erhöhtes Interefie und dürfte die 
Theilnahme daran ſich verdoppeln. 


Bären und Wölfe, Wie aus Neufohl 
gejchrieben wird, find im Jahre 1859 im Bereiche 
des Sohler »-Komitates 17 Bären und 33 Wölfe 
erlegt worden. 


Fifte der Herren Artionäre des Wiener Bereines 
zur Hebung der Pferdezucht und Rennen. 
Anter dem allerhöhften Schutze 


Seiner k. k. apostolischen Majestät des Kaisers 


Franz Josef I. 


Seine k. Hoh. der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Albrecht, 

Seine k, Hoh. der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Carl Ferdinand, 
Seine k. Hoh. der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Wilhelm. 

Seine k. Hoh. der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Rainer. 
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Neuigkeiten für Sportfreunde. 
Bei den Unterzeichneten find ſoeben erſchienen und durch alle Kunft: und Buchhandlungen 
des öflerreichifchen Kaiferftaates zu beziehen: 


Ducrow, 


englifher Schimmelhengft, Getvinner des Kaiferpreifes von 1000 Dufaten, Wiener Rennbahn 1859; 
Eigenthum der Herren Grafen Georg Almajyp und Paul Palffy. 
Gemalt und lithogr. von M, Straßgfchwandtner, Colorirt, Preis 10 fl. 


Reitunfülle und Pferdelaunen, 
humoriftifches Album. 
Gezeichnet und lithogr, von U, Straßgſchwandtuer. Complet im 12 Blättern, nebft Titel und 
Umſchlag, Preis 12 fl. — Einzelne Blätter daraus werden mit ı fl. abgegeben. 

Zugleich erlauben wir uns auf unfer veiches Yager aller im Kunfthandel erjdhienenen Sieger 
von Derby-stakes, Derby - francais und Chantilly, als auch fonftige Kunftblätter für Sport- 
freunde aufmerffam zu machen. — 

Wien, im Januar 1860. 


Stammiler & Karlftein, 


Raubhenfteingaffe 927. 


. + + * 44 
Hriginal-Einband-Derke ar, Jugdzeitung“. 

Dieſelbe wird in grün Calico mit eigens hiezu erfundenen paſſenden Emblemen in Gold: und 
Blind:Drud auf Rüden und Dedel von Schlöps & Comp. angefertigt, und bis Ende März 
d. J. erfcheinen. 

Wien, 10. Jänner 1860, Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Joſef Klemm). 


Unterzeichneter, für das bisher jo reichlich geſchenkte Zutrauen höflichſt dankend, erlaubt ſich 
hiermit anzuzeigen, daß feine Waffen-Miederlage von nun an fih in der Stadt, Lob⸗ 
Fowigplaß neben ber Auguftinerfirche befindet, indem er zugleich jeine geziemendfte Empfehlung 
und bie Bitte um weitere Geneigtheit verbindet. 

Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Revolver 
finden ſich ftet3 vorräthig, ſowie Beftellungen und Reparaturen in kürzefter Zeit effectuirt werben, 


Albert Staeble, Gewehrfabritant. 
Die 


Wallishaufferfche Buchhandlung (Iof. Alemm) 


Hoher Markt Ar. 541 im Wien, 
fucht für ihr Antiquar-Geſchäft ganze Bibliotfeken und einzelne ächt antiquarifche Werke zu 
kaufen. Vorzüglich würde fie reflectiren auf den Ankauf von Schloßbibliothefen, die von hohen 
Herren und geiftlihen Würbenträgern vor einer größeren Reihe von Jahren angelegt worden find 
bie aber dem Bebürfniffe ber heutigen P. T. Befiger nicht mehr entſprechen. In ſolchen Fällen 
märe fie auch erbötig, dieſe antiten Werke gegen die neuen und neueften Erfcheinungen ber Literatur 
umzutaujchen, fowie fie überhaupt jederzeit die annehmbarjten Bedingungen ftellen wird. 





Gigenthümer und verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishauffer. 


Ausgegeben am 31. 
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anuar 1860. 
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Pränumerations-Ankündigung ‚auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. 


Für Wien in der Wallieban en 


Buchhandlung (Joſef Klemm) wie in allen Buhhanblungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 fl. 50 fr. ohne Auftell 


Für bie £ Rranlänher gan jährig 8 Bad getsjäprie 4 fl. OÄ. W. mit freier Boftverfenbung 
x Abonnement franco unter ber Abrefle: Ja gb R 


nenten in ben Pr 
me 


Die Herrn — 
tungin Wien an 
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Ueberſicht. Ein IJagbausfing nah Schottland. — Eine Jagd auf Pelitane (Schluß). — Die Nemeſis (Schluß). — Aus 
meinem Yagbleben. — Herrn Grantley Berkeley's Jagdabentheuer in ben Prairien. — Die Jagbgebahrung und 
Benübung unferer großen Jagdgebiete. II. — Jagdberichte. — Kurze Umſchau auf dem Felde bes Sports. — 
Meine Erfahrungen beim Pferbehandel. — Mannigfaltiges. 


Ein Jagdausflug nad) Schottland. 


Bom F. E. © 


Es ift jegt faft ein Biertel- Jahrhundert, daß 
ih in guter Geſellſchaft England bereifte. Es 
war im Jahre 1836. Damals eriftirte eine eins 
zige Eifenbahn; von Mandefter nah Birming» 
bam. Das Reifen in England muß, jeit das 
Land von zahllojen Schienen durchſchnitten ift, 
nicht angenehmer geworben fein. Wenigitens 
die Ausfichten über bie reizenden Parts und 
Landſchaften, bie man vom Gipfel einer Stage- 
eoach in Muße genoß, und bie wohl jegt wie 
Stern-Schnuppen erſcheinen und verſchwinden, 
würde ich ungern vermifien. Einmal jedoch wäre 
mir eine Eifenbahn, die durch das ganze Land 
bis in die ſchottiſchen Hochlande gegangen wäre, 
höchſt ermwünfcht gemejen. Wir bereiiten eben 
das ſüdliche England,’ und waren bis an das 
fogenannte Landsend, die jübmeftlichfte Kan: 


des » Spike, gebrungen, ald mid ein Einla= 
dungsſchreiben bes Sir Robert Gordon (der zwei: 
mal Botjhafter in Wien war) auf die Grouſe— 
Jagd nah Balmoral einholte. Der Brief war 
mir ziemlich lange während meinen Kreuz: und 
Quer » Zügen nadgereift. Ich erhielt ihn ei: 
nige Tage vor ber Eröffnung ber Jagd. Es 
war baber feine Zeit zu verlieren, wenn ich 
nicht die beiten Jagbtage einbüßen jollte. Wir 
eilten nad) Briftol, von wo uns eine Stage- 
coach in 48 Stunden (wenn ih mid recht 
erinnere) bis Edinburgh brachte. — Mit einer 
andern Gelegenheit fuhren wir jo ſchnell als 
möglich über Berth in das romantifche Dee: Thal 
ein. So kam ich dennod den britten Yagbtag 
in Balmoral an, und wurde von dem alten 
Hausherren ungemein freundlih aufgenommen, 
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Herr des Haufe war Sir Robert Gordon; 
denn er hatte bie nieblihe Shooting lodge auf 
eigene Koſten gebaut — aud Herr ber agb, 
denn er hatte fie für fein Leben gepachtet, wäh: 
rend der Grund und Boden dem Lorb Fife ge: 
hörte, dem auch das Schlößchen nah Sir 
Robert's Tode zufiel. Seitdem ift dieje Jagd 
und wohl aud) der Grund Gigenthum der Köni— 
gin geworden, welche die Shooting lodge ganz 
umgebaut hat. Damals hatte diefe Behaufung 
gerade Plap für fünf Gäſte. Die drei andern 
Herren nebſt mir und meinem AReijegefährten 
waren Mr. Alerander Hope, Sir Frederic Ha: 
milton und Lord Macbonaldb, ber Erbe eines 
der berühmteiten Clan-Chefs: „The Lord of 
the isles” genannt, da er Herr von Stye und 
anderen kleineren Inſeln des weitlihen Schott: 
lands war. — Der „Lord of the isles“ von 
1836 hatte jedoch nichts von den einfadhen 
Eitten feiner Ahnen geerbt. Cr war im Ge: 
gentheil das volllommene Mujter eines Londner 
Dandy, ein jehr jchöner junger Mann, aber 
nngemein eitel, der die Gefellfchaft regelmäßig 
zur Abfahrt auf die Jagd und zum Diner war: 
ten ließ, wofür er uns aber täglih am Mor: 
gen mit einem neuen Highlands = Anzug und 
Abends mit einer neuen, aber immer regelrech— 
ten Londoner Season = Toilette überrajchte. Er 
und Mr. Hope gingen nicht anders ald wie 
echte jchottiiche Sans-culottes auf die Jagd, 
was weniger ein bejonbers heißes Klima, als 
die Abhärtung dieſer Herren bewies. In dieſer 
Beziehung war Lord Macbonald gewiß jeiner 
Ahnen würdig. Er war aud) ein volllommener 
Eportäman, ein eben jo fühner Reiter und 
ausbauernder Fiſcher, wie man mir fagte, als 
guter Schüße, wie ih mich jelbit überzeugte. 
Am eriten Jagdtag hob er über 50 Paar 
Grouſes. — Die Vögel werden von Woche zu 
Mode, ja man kann jaft jagen, von Tag zu 
Tag wilder, jo daß die eriten Tage auffallend 
mehr geſchoſſen wird, als jpäter. Ich fand noch 
einen jehr guten Sport. Die Jagd ift jo einge: 
richtet, daf gewöhnlich zwei und zwei Schügen 
zuſammen ben ganzen Tag ein Terrain bejagen, 
aber boch jo weit auseinander gehen, daß fie ſich 
in dem coupirten Hügel-Land jelten jchießen 
ſehen. Jeder Schüge befömmt nebit dem Wild: 
Träger einen Jäger mit drei Hunden. Zwei ber 
trefflihen langhaarigen setters ober glatthan+ 
tigen pointers jagen von rechts und lints gegen 
ben Schützen, ſo daß man, wenn bie Hunde ftehen, 
meiftens zum Schießen — bald rechts — balb 
lints zurecht tömmt. Das belle Gegader und 


der lärmende Flügelichlag bes aus dem hohen 
Haidelraut oder Buſchwerk aufftehenden Hahnes 
gibt dem Schügen eine fehr angenehme Emotion, 
Das Grouſe ift leicht zu ſchießen, das heißt, bie 
eriten Tage. Bald aber ftehen fie ſchon fo weit 
auf, daß Gewehre und Schüge auf die Probe 
geitellt werden. Im Durdignitt fan man bier 
in einer Saiſon eben jo viele Grouſes ſchieſien, 
als bei uns Rephühner. Wenn ſchon für den 
englifhen Sportsman der 12. Auguft eine 
große Rolle im Leben jpielt, jo hat dieſe Jagd 
für den Fremden durch ihre Neuheit und die 
außerorbentlihen Leiltungen der Hunde nod 
mehr Reiz. Der dritte erwähnte Hund, ber nur 
zum Apportiren benüßt wird, gehört einer ganz 
andern Race an, als die setters, obwohl jie 
auch langhaarig find. Ein folder jogenannter 
retriever wird nie ftehen, und umgelehrt ein 
setter oder pointer nie apportiren. — In ber 
angenehmen Mode, bie ih in Balmoral zu: 
bradte, waren nur zwei Ruhetage. Der Sonn: 
tag, ber in Schottland noch ſtrenger gebeiligt 
wird als in England, wurde zu einer reizenden 
Promenade benügt, in eines ber maflerreichen 
Nebenthäler des Dee, das eine ausnahmsweiſe 
ihöne Vegetation von Lerhen, Birken und Fich— 
ten und dichtem Naturholz aufzumeifen hat. 
Der andere Ruhetag wurde feftlih begangen, 
wie ich eö weiter erzählen werde. Von den agb: 
tagen war, für einige von uns, einer, einem 
andern Mild al$ dem Grouje gewidmet: bem 
ptarmigan (Schneehuhn, Tetrao lagopus), das 
bekanntlich ſowohl in den Alpen als in Schwe: 
den vortömmt. Ich habe in meiner ornithologijchen 
Sammlung Eremplare dieſer Hühner:Gattung, 
bie id aus Schottland, und andere die ih aus 
ber Schweiz mitbradhte, und ich finde feinen Un» 
terjchied unter ihnen. Nur zwiſchen Winter und 
Sommer-⸗Kleid herriht überall eine große Ber: 
ſchiedenheit. Im Winter ift dad Schneehuhn 
volllommen weiß, und im Sommer ganz grau 
und ſchwärzlich gejprentelt; und je näher es ber 
einen oder der andern Jahreszeit ift, hat es ein 
mehr weißes oder mehr graues Gefieder. 

63 wurden auf diejer Jagd aud ein Paar 
Gremplare geſchoſſen, bie ofjenbar Baftarde von 
Ptarmigans und Groufes waren. Die Gegend, 
in der ich mit M. Hope dieſe Jagd machte, war 
das hohe wild:romantijhe Feljen:Gebirge Led: 
Nagor (von Lord Byron befungen), nad) eis 
nem lleinen See, ber auf der höchſten Spige 
liegt, jo genannt. Wir ritten ziemlich hoch bin: 
auf, auf jhetländifhen Ponys, die in ben fel- 
jigen Pfaden mit großer Sicherheit gingen. Aber 


bas Suchen der Schneehühner felbft war jehr 
beſchwerlich, buch die ſcharfen unregelmäßig 
über einanber liegenden Felſen⸗Platten, über die 
man. klettern mußte. Die Ptarmigans find viel 
wilder und jeltmer als die Groufes, Außerdem 
it man häufig im Schießen verhindert, meil 
man fi mit den Händen beim Klettern helfen 
muß. Doch machten mir, gerade wegen ber 
Schwierigkeit, die Paar Ptarmigans, die id 
ſchoß, fait mehr Vergnügen, alö die vielen 
Groufes ber andern Tage. — Zur Birthühner: 
Jagd war bie Zeit noch nicht gelommen, was id) 
ſehr bebauerte, da es deren hier viel geben fol, 
— Ich ertundigte mich auch um den Auerhahn, 
und erfuhr, dab Lorb Breadalbone auf feiner 
prachtvollen Befitung von Taymouth am Loch: 


Zay, dieje in Schottland ehemals einheimische 
Hühner:-Gattung eben verfuht hatte, wieder 


einzuführen, — id weiß nidyt mit welchem Er: 
folg. — Es wäre intereffant zu wiflen. — Sn 
Zaymoutb, dem wundervollen Schloß, ſah ich 
jpäter die fchönften Geweihe jchottifcher Hirfche, 
die ſich aber mit unfern guten böhmischen Exem— 
plaren nicht vergleidhen lafien, Um das Thema 
der ſchottiſchen Jagd — jo weit ich Gelegenheit 
hatte, fie fennen zu lernen — zu erjchöpfen, fei 
bier noch erwähnt, daß Neinede Fuchs hier zu 
Lande, zum größten Scandal ber engliſchen 
Fox-Hunters auch geſchoſſen wird, und daß 
es deren fehr viele geben fol. — Nach dem ich 
mir diefe Heine Digreflion von meinem eigent- 
lihen Gegenftand erlaubt habe, kehre ich nad 
dem heimlihen Balmeral zurüd. Es war jehr 
tomfortabel eingerichtet; Küche und Keller vor- 
trefflih, und Sir Robert ein höchſt liebenswür— 
diger Wirth. Gelegentli jei erwähnt, daß 
obwohl er nicht volllommen als Highlander ges 
Heidet ober richtiger ungelleibet war, doch jein 
ganzes. YFagbtoftum vom Tartan mit feinen 
Farben verfertigt war, fo wie Lord Macdonald 
natürlih nur Machonald-Tartan trug. Denn 
befanntlich hatte jeder (lan feinen eigenen Mu: 
ſter-Stoff mit beftimmten Farben und quadril— 
lirten Verſchlingungen. — Sir Robert hatte 
jur Erheiterung jeiner Gäſte ben berühmteften 
ſchottiſchen Bagpiper (Dudeljad-Pfeifer) zur 
Jagdzeit aufgenommen. “ Es war ein jhöner 
kräftiger Mann, ber mit biefem primitiven In— 
ftrument aber jo meifterhaft ümzugehen verftand, 
als er den Seotehreel tanzte, jo wie den 
Schwert:Tanz, der über zwei kreuzweiſe aufs 
einander liegenden elaymores*) fo ausgeführt 
wird, daß man fie mit den Fuß-Spigen nicht 


*) Gin langes, breites zweihänbiges Schwert. 
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berühren barf, Sein Anzug war volllommen 
national, eben jo reih als geſchmackvoll. 

Die eairngorms, ein großer ſchottiſcher To: 
pas, burften nicht fehlen am Barett, an Plaib, 
Spange und am Dold, jo wie an bem klei— 
nen Befted das an der Dold:Schneibe ange: 
bradt ift. Sein Dubeljad war ſehr elegant mit 
Pfeifen von Elfenbein. Diejer Bagpiper wedte 
uns regelmähig alle Morgen zur gehörigen 
Stunde, indem er gravitätiich vor unjern Fen— 
jtern auf und ab ging. Das Inſtrument ift im 
Zimmer allerdings zu lärmend und ſchnarrend; 
aber im Freien macht es ſich gut. Die ländlichen 
ſchottiſchen Weiſen find recht hübſch, die Reels 
ſehr luſtig, und die alten Kriegslieder: Pi— 
broch genannt müſſen begeiſternd auf den Schot= 
ten wirken. — Wurden wir vom Bagpipe aufs 
gewedt, jo wurden wir faft eben fo regelmä- 
fig vom Pianoforte eingeichläfert, was aber 
keineswegs dem Bianiften zum Vorwurf gerei- 
hen foll, jondern einzig und allein der doppel⸗ 
ten Wirkung der Jagd: Ermübung und dem 
copiöjen jpätern Diner zuzufchreiben war. — Uns 
jer abendlicher Orpheus, ber uns gewöhnlich jo 
angenehm in die andere Welt ber lieblihen 
Träume führte, war mein Neije-Gefährte, der 
uns mit manderlei Weiſen ergögte, doch am 
liebften mit Straußiſchen Walzern, die mir bie 
Wiener Carnevals : Freuden vergegenwärtigten, 
während fie die jüngern der engliſchen Gäjte in 
die Londoner Seafon verjegte, — wo man 
freilich Strauß den Unvergleihliden nicht mit 
jeinem haratteriftiichen Fion zu hören befam. — 
Nur am Sonntag mußte ſowohl Bagpipe wie 
Piano verftummen. — Es bleibt mir jegt nur 
mehr von dem ſchottiſchen Feit zu reben, dem ich 
jo glüdlich war beizumohnen. Sir Robert war 
Präfident einer Gefellihaft,, die ſich die Erhal— 
tung ber alten Highländer Sitten und Trachten 
zum med gemacht hat. Das jährliche Meeting 
diejer Gefchellihaft wird immer um dieje Zeit 
irgend wo in Schottland gehalten. Diejes Jahr 
mar eö gerade im Dee:Thal, eine halbe 
Stunde von Balmoral in Caſtletown of Brä- 
mars einem Schloß, das der ehemaligen Clan: 
Familie Fargnharson gehört, Bon allen Seis 
ten famen die Landleute und Pächter zu dies 
jem Felt, alle in der Landes-Tracht, die im 
gewöhnlichen Leben nit von ihnen getragen 
wird. Auch einige, aber nicht viele Land-Lords 
hatten ſich eingefunden. Das Felt beitand erft 
in ber Broduzirung aller ſchottiſchen Tänze und 
Spiele, wie das Hammer-Werfen und 
andere Kraft-Uebungen. — Preife wurden aus: 
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getheilt, auch für bie nationellften Trachten. 
So z. B. befam ein Landmann einen Preis weil 
feine Schuhe nah bem echteſten fchottifchen 
Schnitt gemacht waren. Eine große Wiefe unter 
bald dem Schloß war der Tummel-Platz ber 
Spiele. Ale Stände vereinigte dann ein Ban- 
fett im Schloß, an bem Luftig gezecht und Toaſte 


ausgebracht wurben — zu meinem nicht geringen 
Schrecken auch der meinige, Ich ſah bier zum 
erftenmal bie ausgelaſſene engliſche Tafel » Fröh⸗ 
lichkeit. — Der interefjante Tag ſchloß mit einem 
Ball, an dem jeboch nur die Honoratioren Theil 
nahmen, und an bem das wirklich ſchöne Ge- 


ſchlecht nur ſparſam vertreten war. 


Eine Jagd auf Pelikane. 
bon Juſ. — F. 
(Shtuf.) 


Zu Haufe erwartete und ein 7 Schuh lan- 
ger Herzefine, ber als ber befte Jäger befannt, 
und als jolder von Profeffion, fi erbot uns 
beim näditen Ausfluge zu führen, ba er ben 
Moraft durch und durch kenne, und die Brut- 
pläge der Schwäne und Pelitane wußte. — Gr 
wurde acceptirt. — Der nächſte Tag war als 
Rafttag nur für die Jagd auf Belaffinen ber 
ftimmt *), welche e3 in erftaunlicher Menge bort 
gab, um beren willen wir ung nur einige 
Schritte vom Stationshaufe zu bemühen braud)- 
ten, — aber ber zweitfolgende Tag fand ung, 
ehe er noch zu bämmern begann, am Wege, um 
unfer Glüd auf einer andern Seite des Mora: 
ſtes zu verſuchen. — In die Narenta ergießt fih 
die Begava, bie ihren Lauf mitten dur ben 
Moraft nimmt. — Die früheren Führer wuß: 
ten gar nichts von ber Exiſtenz dieſes Flüß— 
chens; es war eine glorreiche Idee des neu en: 
gagirten Lotſen, diefe Waſſergaſſe zu benügen, 
um jo mit leichter Mühe in das Innere bes 
Sumpfes, und an jene Stellen zu gelangen, 
die zu erreichen wir una das legte Mal vergeb- 
lih abmühten. — 

Mit Munition und Proviant reihlih ver: 
jehen, hatten wir diesmal noch bie Vorficht ge: 
braucht, mehrere Instrumente zum Brechen und 
Durchhauen ber didſten Robrftängel mitzuneh: 
men, unb für unjere Perſon padten wir ala 
Präſervativ gegen bie unleiblihen Geljen, Eis 
tronenfaft und Holzeffig bei. — Leider mußten 
wir und aber überzeugen, daß es gegen jene 
blutgierigen Beftien feinen Schug und feine 
Hilfe gibt — fie machen bie größte Qual ber 


* Es war dies eine äußerſt lohnende Jagd 
und brachte nebft vielen andern Seltenheiten den 
fir Europa neuen Hoplopteros sinocus in bier 
Eremplaren ein, wovon ich Ihnen vielleicht Ein- 
mahl eine Geichichte erzählen werde, 


Sumpfjäger aus. — Auf bem ziemlich langen 
Wege zum Fluße trafen wir große Scharen von 
Bienenfreffern, die wahrſcheinlich in den lehmich— 
ten Uferwänben ihre Brutlöcder hatten. — Es 
find bies fehr buntgejärbte Vögel, die in be 
ftändiger Bewegung gleich ben Schwalben, ihre 
Nahrung fliegend erhaſchen; ſchade daß dieſe 
praͤchtigen Thiere eine jo häßliche durchdringende 
Stimme haben. — Da die Ufer der Begava zu 
jumpfig waren, um zu Fuß bis zu ihrem Bette 
zu gelangen, lag unfere Flotlile in der Narenta 
vor Anter. Sie beftand in vier Heinen Schiffen 
in die ih die Geſellſchaft nertheilte. — Mein 
Begleiter und ich hatten jeder eines, mit einem 
Auderer, der zugleih Büchfenjpanners-Dienfte 
verrichten mußte, zur Verfügung, in einem 
Heinen Shamag führte uns der bis an bie Zähne 
bewaffnete Lotſe Vucovics an, und zulegt. folgte 
ein Schiff mit Proviant und Kleidern. — Wir 
fuhren eine Heine Strede noch an der Narenta 
aufwärts, bogen dann rechts in bie Begava ein, 
und bald befanden wir uns inmitten bed enblos 
fen Rohrwaldes. — Trotz ber jheinbaren Ein: 
tönigkeit hat eine Sumpfgegend doch unendlich 
viel Poeſie. Es rubt ein myfteriöfes Etwas 
über einer folden Landſchaft das felbft Indivi⸗ 
duen auffällt, die fich gerabe nicht zu ben jen- 
fitioften zählen dürfen. — Auf mid madt ein 
derartiger Ausflug immer einen höchſt wohl» 
thuenben Eindrud. — Das rubige, geräufchlofe 
Dabingleiten auf den unbemwegten Gemäflern, 
die reine beitere Luft, das dunkle Blau bes 
Himmels, ber Duft ber auf ber ganzen Gegend 
lag, ber Gejang vieler Hunderte von Rohrſän— 
gern, hatte mi auch jet wieber in felige 
Träumereien verjegt, als plöglih ein Schuß 
fällt und knapp neben mir ein ungeheurer Vogel 
ins Waſſer platſcht. Mein Begleiter hatte einen 
Golbadler geſchoſſen; es war ein prachtvolles 
Stüd und wurbe zum Ausftopfen beftimmt. 


Die Wirkung, die diefer Schuß auf bie In: 
fafien des Rohrwaldes hervorbrachte, war ges 
rabezu unbejchreiblid. — Huf allen Seiten 
raſchelte, braufte und polterte es in dem Didichte 
auf; hunderte von Vögeln in allen Größen und 
Farben erhoben fih mit betäubenbem Geſchrei, 
um fi nad der Urjache ber ungewohnten Stö- 
rung umzufehen, und im Augenblide hatte fi 
eine dichte Wolle von Geflügel über unferen 
Köpfen gebildet, bie uns wie die Kraniche des 
Ibikus zu verfolgen verfprahen. — Da wir 
und vorgenommen, jede überflüflige Megelei zu 
vermeiden, und nur das zwerlegen, was inter: 
eflant oder jehr jhön war, geizten wir mit bem 
Schießen. — Bir lonnten ja wählen, da nad 
jedem Schuße wieder mehr Wild zufammentam, 
und oft jo nahe an uns anflog, daß wir es mit 
der Ruderſtange hätten erfchlagen können, was 
einer ber Führer auch thatjählih an einer 
Möve bewies. — 

Die Mehrzahl der Bögel beftand aus Mö— 
ven und Seejhmwalben, aber ed gab auch viele 
Reiher darunter, beſonders ber jogenannte Nacht: 
teiher war ſtark vertreten, der Seibenreiher und 
Heine Silberreiher. Vucovics behauptete, daß 
wir ganz in ber Nähe einer Reihercolonie wä— 
ten; dba meine Begleiter noch keine gefehen, lie: 
ben wir uns binführen. — 

Dir fuhren etwa hundertfünfzig Schritte 
vorwärts, wendeten und dann redt3, und ka— 
men an eine großefreie Waflerfläche, den größten 
Horitplag von Reibern, ber mir noch vorgelom: 
men. — Ber nod nie einen Reiherſtand in 
ben Sumpfcompleren bes füböftlihen Europa's 
geſehen, fann ji feine auh nur einigermaßen 
tihtige Vorftellung bavon maden *). 


*) Der Brutplag hatte höchftens einen Umfang 
don taufend Schritten und enthielt ungefähr hun— 
dert fünfzig Bruchweiden die über und über mit 
Neftern bededt waren. — 


Unter den hier brütenden Vögeln waren die 
Nachtreiher am zahlreichfien vertreten, dann folg: 
ten die Meinen Silberreiher, der gemeine graue 
Reiher und endlid der Seidenreiher. — 

Sie waren alle jo wenig ſcheu, daß unſer ge» 
waltiges Schießen fie niht vom Plage vertrieb, 
und wir nun mitten unter ihnen, ihr Thun und 
Treiben beobachten konnten, das aufs höchſte ins 
terreffant und unterhaltend anzufehen war, 


Wie Papageien kletterten die Nachtreiher umter 
lebhaften Gefchrei und den jonderbarften Grimaj- 
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Bir fuhren alſo wieber in bie Begava zurüd, 
verfolgten ihren Lauf, bis beinahe zu ihrer 


jen auf den Zweigen umber zu ihren Neftern, 
hatten dies und jenes daran zurecht zu zupfen, 
die Eier anders zw jchieben, ſich nach allen Seiten 
bin umzudrehen, und den großen rothen Rachen 
gegen einen allzunahe kommenden Nachbar weit 
und heifer krächzend aufzufperren. — Die Heinen 
Silberreiher, unftreitbar die jhönften und ange: 
nehmften der Reiher, waren gerade mit dem Neft- 
baue beichäftige. — Ihre herrliche Geftalt, ihr 
blendend weißes ftets glattes Gefieder, die präch— 
tigen Schmudfedern, ihr niedliches lebendiges zu- 
trauliches Betragen und ihre graziöfen Bewegun- 
gen machen fie zu einer der anziehendften Erſchei- 
nungen. — Mit leichtem eulenartigem Fluge ſchweb⸗ 
ten die herrlichen gelben Geftalten der Schopfrei- 
her umher, trodenes Reif zum Baue herbeizuhoh- 
len, — Die ungeſchlachteſten und albernften unter 
der Gejellihaft waren aber die großen grauen 
Reiher, die ſchon jchreiende Junge hatten und be- 
ftändig mit deren Fütterung zu thun hatten. — 


Auffallend war die große und mwirflich läcer- 
liche Furcht, diefes kräftigen und mit fo gefähr- 
liher Waffe verjehenen Bogels vor allen Raub- 
bögeln, jelbft den Krähen und Elſtern. — 

Diefe jcheinen das auch zu wiffen, und plün- 
dern jene Colonien mit einer großartigen Unver- 
jhämtheit, holen Eier und Junge mitten aus 
dem dichteften Schwarme heraus, ohne daß fie 
mehr als ein gräßliches Schreien, ein furchtfames 
Weichen, einen weit aufgejperrten Rachen, und 
höchſtens einen matten Flügelihlag zu befürdten 
haben. — Bar das ein Yärmen, ein Schreien, 
Aechzen und Kuarren durcheinander, und ein Ge— 
wimmel von jchneeweißen, gelben, grauen und 
ihwarzen Irrwiſchen auf dem lichtblauen Grunde, 
dag Ohr und Auge verwirrt und ermattet tours 
de. Endlid) wird es ruhiger; — da füllt es plötz— 
lid) einem fi langmweilenden Nachtreiher ein, ir 
gend ein Reif von dem Mefte feines Nachbars für 
das feinige pafjend zu finden, und das Geſchrei, 
das nur eben etwas berftummt war, beginnt don 
Neuem. — 


Kaum glaubt man die Ruhe mieder etwas 
hergeftellt, als plötslich wieder ein jchredliches Halloh 
erihallt. Ein Milan, der ganz im der Nähe feinen 
Horft hat, nimmt mit allem Phlegma im jeden 
feiner Fänge einen jungen Reiher, der alte gebt 
murrend und drohend vom Horfte, läßt den Räu- 
ber aber ruhig mit jeinen Kindern davon ziehen 
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Berfumpfung und bogen dann feitwärts ein 
nad) ber Richtung, von wo ber ein großes Ge: 
polter und Getöje ung den Standplag gewaltig 
großer Wafjervögel bezeichnete. 


Nun begannen wieder alle die mannigja= 
hen Hinderniſſe fih entgegen zu ftellen, gegen 
die wir zwei Tage früher vergebens gelämpft. 
— Das Rohr war fo ftart und did, daß wir 
uns wie in einem Urwalde, Schritt für Schritt 
erobern mußten. 


Hier nun zeigte fih Qucovicd in feinem 
ſchönſten Lichte. — Bei feiner enormen Größe 
beſaß er auch eine entfprechende Kraft, die uns 
trefflich zu ftatten kam; er machte überall Platz, 
ftand oft bi3 an den Gürtel im Wafjer um bie 
Schiffe von den Schlingpflanzen frei zu machen, 
und fie weiter zu fchieben, trug an feichten 
Stellen, wo ſchwimmender Boden war, auf den 
man treten konnte, fein Boot allein, während 
an ben andern Schiffen immer ihrer drei be: 
ſchäftigt waren, und nur ihm allein hatten wir 
e3 zu verbanten, daß und die andern Führer 
trog der glänzendften Berfprehungen nicht im 
Stiche liefen und daß wir überhaupt unferen 
Zwed erreichten. — Der Lärmen wurbe immer 
größer, toller und zu einem wahren Gebrülle, 
je weiter wir vorrüdten, was ung immer wieder 
zu neuen Anftrengungen animirte. — 


— Einige Nachtreiher begleiten jchreiend den un— 
befannten Friedensjtörer, aber ein neues ftärleres 
Geſchrei ruft fie wieder zurück. — Eine Eifter hier 
und dort eine Nebeifrähe haben fih die Entier- 
mung derjelben zu Nutze gemacht, um einige Gier 
fortzutragen. — Die Nachbarn der Beraubten 
erheben fih und ein entjetliches Gefchrei, während 
andere Exemplare diejes Diebsgefindels über die 
eben verlaſſenen Nefter herfallen und bligichnell 
mit ihrer Beute davon eilen. — 

Und jo folgt Scene auf Scene, eine leben- 
diger und beiwegter als die andere, — 

Es gibt vielleicht in der ganzen Vogelwelt 
nichts Wechielvolleres, Interefjanteres, ſicher nichts 
Schöneres als dieje Reihereolonien, — 

Mögen die Bogelberge einen großartigern An— 
blid gewähren, eine fo ſchöne Staffage zu jo ſchö— 
nen und jo contraftirenden Karben und Geftalten 
bieten fie nicht. — 

Nur ungern trennten Wir uns bon diefem 
reigendem Schaufpiele, um endlich unſere Belilane 
aufzuſuchen. — 


Endlich lichtete ſich das Rohr, einige ge: 
waltige Stöße ſchoben uns ſchneller vor, aber 
mit einem Male jahen wir feit, diesmal ent: 
ſchieden feſt. — Alle Verjude zu Schiffe weiter 
zu fommen, waren umſonſt. — 


Zurüd wollten wir nit; es blieb demnach 
nichts übrig als auszufteigen, und uns bem 
elaftiihen, jchwimmenden Boden anjuver: 
trauen. — Gs ift das ein jehr mißliches Un: 
ternehmen, und bietet viel mehr Wahrjchein: 
lichkeit für ein elendes Zugrundegehen' als für 
einen glüdlihen Ausgang. — 


Die waſſerſchöpfenden Aufzugftiefeln bie bei 
jolgen Promenaden todtbringend werben kön: 
nen, hatten wir bejeitigt, und ftatt ihrer kurze 
Stiefletten angezogen, in denen wir noch Deff- 
nungen ſchnitten, um das eindringende Wafler 
wieder ablaufen zu machen. — Alle überflüf- 
figen Kleider, wozu wir aud Hoſen, Rod und 
Weite rechneten, wurden zurüdgelafien, und nur 
mit dem Nöthigiten belaftet, verfuchten wir auf 
gut Glüd bie Reife. — 


Zum Lohne für unfern Muth verlor die 
Pafiage bald an Gefährlichleit — die Bafıs 
wurde feiter, die Untiefen weniger, und wären 
nit die heimtüdischen, abgebrodenen Rohr: 
ftängeln gewefen, die mit ihren ſcharfen Kanten 
oft jehr lange und mitunter tiefe Rifie in Waden 
und Schienbein ſchlitzten, — und bie unzähli« 
gen efelhaften Schildkröten, auf deren glatten 
Rüden man beinahe bei jedem Schritte trat, 
gewiß immer abrutſchte, um in einer Untiefe 
mit halbem Leibe einzufinlen — man hätte den 
Weg beinahe gut nennen können, — 


Als wir jo cine Weile fortgeftolpert, blieb 
Qulovics, der immer weit voraus war, plößs 
lih jteben und winkte uns heranzulommen, 
Näher gekommen, fahen wir durch lichtere Rohr: 
ftellen Vogelgeftalten fi) bewegen mit unge: 
beuren Dimenfionen und den abenteuerlidhiten 
Formen, in denen wir nichts weniger als un« 
fere beißerjehnten und geſuchten Pelikane er: 
fannten, — Hatte ih mid aud ſchon lange im 
Geiſte auf ein merfwürdbiges Schauſpiel gefaßt 
gemacht, jo überraſchte mich diejer Anblick doch 
außerorbentlich. Ich glaubte mich lebhaft in jene 
längit vergangene losmiſche Periode verjegt, in 
der fi joeben die Wäſſer von ber Erde verlau: 
fen hatten, und wenn ein riefengroßer Ichthio— 
faurus durch das Rohr daher gewatichelt wäre, 
er hätte mir auch fein größeres Erftaunen ab: 
gewonnen, als dieje Bogellolofje vor mir, — 


Auch die Anderen fhienen von ähnlichen Ge: 
fühlen beherrſcht zu fein, da Alle wie angemauert 
ftanden. Unſer ornithologiicher Freund war ber 
erite, den die Sehnſucht nad) ihren Bälgen und 
Eiern für feine Sammlung wieder in Aktivität 
jegte; — er flürmte vorwärts. — Nun mußten 
wir erwarten, daß fich die ganze Schaar Peli— 
fane erheben und das Weite ſuchen würde, und 
poftirten und baber jhußfertig; aber mertwür: 
digerweije waren auch diefe, ſonſt ſehr jcheuen 
und mißtrauischen Thiere hier gar nicht furcht: 
fam, und zeigten nicht die mindefte Luft, zu 
fliehen. 

Wir gingen daher raſch die kurze Strede, 
bie un3 von ihnen trennte, durch, und vor und 
lag ein Bild, das — feiner Häßlichkeit und 
Elelhaftigkeit wegen wohl keiner der Betheilig: 
ten mehr aus dem Gedächtniſſe bringen wird, 

Eine Fläche von ungefähr 1'/, Joch, auf 
ber alles Rohr und Schilf wüſt und chaotiſch 
jufammengetreten war, bildete den Brutplag 
der Belilane, die und mit entjeglichem Geheul 
empfingen. — Der Boden ringsum war ganz 
überdedt mit ihrem bünnflüfligen weißen Un: 
rathe, — die Ausdünſtung besjelben nebjt einer 
Menge faulender Fiſche, die wahrſcheinlich beim 
Füttern verloren gingen, verbreiteten einen ber: 
artigen elelerregenden, verpeftenden Geſtank, daß 
wir faum athmen konnten, auch nahezu ohn— 
mädtig wurden, — Die Nefter — wenn man 
jie jo nennen barf, dba die Gier blos auf zuſam— 
mengetretenem Rohr ohne alle Vertiefung unb 
meiftens in ber Näffe lagen — ftanden in 
Gruppen dicht aneinander gedrängt und mod: 
ten gegen hundert gewejen fein; — Bögel wa: 
ten gewiß mehr als hundert Paare am Plage, 
einige darunter von jo riefiger Größe, dab wir 
ſcheu nah unferen Waffen blidten. Die meiften 
und darunter bie größten waren weiß; mit ro: 
jenrother Beftederung jahen wir nur wenige, 

Außer dem jhon erwähnten Gebrülle (das 
annähernd der Ejelsftimme gleicht, woher auch 
wahrſcheinlich der türkiiche Name: Ejeljchreier), 
bradte unjere Gegenwart feine bejondere Auf: 
zegung im die Geſellſchaft. — Die brütenden 
Weibchen blieben feſt über ihren Giern figen, 
und auch die Männden, die träge neben ben 
Neftern ſaßen, zeigten jo gut wie keine Furdt. 
— In manden Reftern ſaßen ſchon halbgewad): 
jene Junge. — Dieſe gelbgrauen Dinger haben 
ein ungemein einfältiges Ausjehen, ſchrien in 
einemfort mit einer häßlich Heiferen, krächzenden 
Etimme, und gaben mit ihren auf ben Bäuchen 
berabhängenden unförmlichen Köpfen ein höchit 
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miberliches Bild, — Da die uns umgebende 
Atmoſphäre geradezu unerträglih wurde, aud) 
die Fliegen, die — bier jo recht in ihrem Ele— 
ment — in Myriaden die ganze Luft erfüllten 
in die Augen und Obren, und bei jedem Athem: 
zuge in Mund und Naje drangen — uns in 
Gritidungsgefahr bradteu, jo juchten wir uns 
die ſchönſten Bögel heraus und jhoflen auf 
Kommando, — Zwei blieben auf der Stelle 
todt, einer ward geflügelt, — Der Lärm ber 
Schüſſe hätte vielleiht wenig Wirkung auf bie 
Vogelgruppe gemadt, aber der Verwundete jagte 
mit weit ausgeftredten Flügeln und fürdterlid 
Ichreiend, den ganzen Brutplag ab, und brachte 
Alles in Alarm. — Beinahe alle erhoben fi, 
ohne viel Anlauf zu nehmen, aber mit betäuben: 
dem Geräufh, und waren wunderbar jchnel 
außer Schußdiſtanz; nur einige Weibchen, um 
die uns aber nicht zu thun war, waren jo brut» 
eifrig, daß fie ihr Reſt nicht verließen. Hier zu 
warten, bis die Entflohenen wieder zurüd- 
fämen, war abjolut unmöglid. — Eine gut 
angebrachte Kugel tödtete auch den Fluglahmen 
— wir padten die jhwere Beute dem Führer 
auf den Rüden, jammelten in aller Eile einige 
unbebrütete Eier, mein Begleiter ftedte aud 
einen von ben jungen, bidlöpfigen Schreihälfen 
in jeinen Schnappjad, und — traten ſchleunigſt 
den Nüdweg an, um aus den mephitijchen Qua: 
len herauszulommen, 


Der größte ber geſchoſſenen Pelilane war 
6'/, Schuh lang, die Flugbreitemaß 12 Schuh 
14 Boll, 

Das waren die erften Belilane, die ich zum 
Schuße gebracht — freilich werden jagbgerechte 
Maidmänner verädhtlih darüber mit ben Ad: 
jeln zuden und etwas von Aasjägerei' flüftern 
— aber Mord und Bernichtungsluft war es 
nicht allein, bie uns zur verpönten Zeit jagen 
bieß, es war ſchon mehr der Wunsch, Natur: und 
Thierftubien zu machen, zumal an Thieren, die 
noch jo wenig und von fo Wenigen beobadtet 
wurden, unb enblich lege Jeder jelbit die Hand 
aufs Herz: Wo ift Einer, ber in feinem Leben 
nit ſchon etwas Aasjägerei getrieben ? 


* 
* * 


Die blumenreiche Fantaſie der Türken, die 
für alles Aufjallende und Ausgezeichnete eine 
Mythe hat, weiß auch von den Pelitanen zu 
erzählen, daß fie Allah einit zu einem Wunder 
gebraudite, und halten fie deßhalb für heilig. 
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Denn als man bie große Kaaba in Melta baute, 
war große Trodenheit im Lande, Das Wafler 
mußte weit hergeholt werden, und dazu gebrad) 
es an ben Sarkas (Waflerträgern). Im inbrün: 


ftigen Gebete Hagten fie dem Höchſten ihre Noth. 
Alab erbörte ihr leben und fhidte Taufende 
von Belitanen, die ihre Kehlſäcke mit Wafler 
füllten und den Bauenden brachten. 


Die Nemefis. 
Auch eine leicht verdauliche Geſchichte. 
Schluß.) 


Ein überhaſtiges und unerfahrenes Beſtreben 
die Vortheile der Landwirthſchaft durch allerlei 
induſtrielle Unternehmungen zu fördern, hatte 
auch unſern gaſtfreundſchaftlichen und cordialen 
Freiherrn in jene bedenklichen Labyrinthe geführt, 
aus denen ſich allenfalls noch zur rechten Zeit, 
nur Klugheit und muthige Entſagung, wenn auch 
zuverläflig mit bedeutenden Narben zu retten 
vermögen. Seine jhönen Domänen waren be: 
reits ſchwer belaftet und ſchon mander Duragan, 
ben freiherrlihen Agrikultur und Fabriksftaat 
arg bebrohend, mußte durch übermäßige Opfer 
gefahrlos gemacht werden. Wegen folder Krifen 
tam Balban in mehrjeitigen Verkehr mit jenen 
mächtigen, Gelb und Auszeichnung fo leicht ge: 
winnenden Mataboren ber Finanz, die, wie es 
ſchon üblich, bei allem übermäßigen Selbitgefühl, 
weldes Kaſſabuch und gouvernementale Liebes- 
erflärungen ihnen einflößen, ſich ſtets ſehr geehrt 
fühlen, mit einem altabeligen Haufe allmälig 
auch gejellfaftlihe Beziehungen unterhalten zu 
können, Diefe allerdings nur unfreimillige 
Allianz mit jüngft inokulirten oder gar nur ge 
peljten Adelkronen auf einem wilden, mitunter 
auch undriftlihen Stamme hatte anfänglich jo» 
wohl den fchönen, in ber höhern Gejellichaft ſehr 
gerne geſehenen Baronefien als dem Baron viel- 
fältigen Kummer gebracht. Nach den Traditionen 
der im gothailchen freiherrlihen Kalender volle 
zwei Seiten füllenden Hiftorie feiner Vorfahren 
erzogen und mit jehr günftigen Bermögensver: 
bältniffen in Befip der Familiengüter gelangt, 
fam e3 ibm ſchon an und für fi hart an, fi 
in Kreiſen angenehm zu fühlen, die felbft bei ben 
Anhängern des goldenen Kalbes nicht jonderliche 
Bewunderung genießen, am härteften zumal, als 
die Einladungen zu den intimern Feſtlichkeiten 
ber eigenen Standesgenofjen immer fpärlicher 
erihienen und fpäter jogar nurbann, wenn bort 
ein allgemeines Aufgebot zu einem offiziellen 
Prunffefte Statt fand. Nicht minder kränkte ihn 
das boshafte Gerede, wie 3. B. Baron Balban 
itubiere ernftlih die Frage, ob e8 für feine Ya: 





milienarche nicht erjprießlicher wäre, unter ber 
Flagge reicher Schwiegerföhne, und wäre es 
jelbft eine Eorfarenflagge, mit gutem Winde zu 
jegeln, ald morſch und gebrochen mit gelapptem 
Maft, kläglich abgetafelt in dem finfteren Hafen 
des Concurfes zu vermodern u. ſ. w. DerBaron 
und feine liebenswürbigen Töchter gemöhnten 
fih nur äußert ſchwer an dieſe und andere In—⸗ 
tonvenienzen, welde die Stellung zwiſchen dem 
biftorifhen und modernen Staate zu Tage för: 
derte, wenn gleich dieſe Pofition im Grunde 
weber bie perjönliche Ehre des Freiherrn noch 
die Lebensfreudigfeit der tanzluftigen Baronefien 
in Frage ftellte, 

Rüdeburg war einer der Wenigen, bie dem 
Haufe Balban ſtets treugeblieben. Wenn er nad 
Oben hin zu deſſen Wahrung gegen mande uns 
gerechten Nadelftiche mitNahdrud Front machte, 
fo übte er anbererfeit3 wieder in dem Salon 
Balbans eine bis auf die Zähne bewaffnete Reus 
tralität aus, die ſchon nanchem eistlugen und 
gar entjeplich deforirten und privilegirten Gold: 
macher theuer zu ftehen fam, falls er ihre ſcharf 
marlirten Signalpflöde nicht reſpeltirte. Obgleich 
und vielleiht eben deshalb nur, weil er jeine 
Lebensbahn allein zu beſchließen gedachte, hatte 
er bei den verheiratheten Damen ein bedeutendes 
Kapitalvon Wohlwollen angelegt, während auch 
manch’ ſchönes Fräulein nad dem intereffanten 
Nitter feufzte und die ſchönen Baronefien Balban 
ihm, dem treuen und liebenswürdigen Haus— 
freunde mit inniger Freundſchaft zugethan waren, 

Die Antömmlinge wurden fehr artig von 
ben Damen begrüßt. Obgleich alle Welt fih 
fannte, bielt es Rüdeburg dennoch für feine 
Pflicht, für eine ceremonielle Borftellung der zum 
erftenmal auf Thaurigen hier weilenden Gäfte in 
feiner Weife Sorge zu tragen. Er führte den 
Baron Fliederheim als einen vollendeten Adonis 
auf, der ſelbſt die beroifcheiten Damenherzen zu 
fefjeln im Stande, den die Damenwelt ſämmt⸗ 
licher Bühnen ber Hauptitadt in ihr Morgenge: 
bet einſchließt, der ald Mufter eines vollendeten 


Gavalierd gelten müßte, wenn er nur etwas 
befiere zu reiten und zu fahren verjtünde. Aber 
bagegen befigt mein Coufin eine andere Tugend 
in hohem Grabe, nämlih: er mwill fi mit ben 
Millionen feines kürzlih verftorbenen Vaters 
inmitten des ibylliihen Landlebens begnügen, 
und um das Fallen oder Steigen ber Kurſe ſich 
nicht im minbeften befümmern, 

„Was biefe Tugend anbelangt” verjegte 
lachend Flieberheim, „jo bat fie mein boshafter 
Couſin keineswegs übertrieben. Der Reft ift aber 
unftreitig hargirt — Alfreb wurde ernfter — 
und ich bebaure nur, baß mein Couſin gleich im 
Borhinein bier Vorurtheile gegen mich ermwedt, 
wo ich eben gerne nur im beften Lichte erfcheinen 
möchte.“ 

„Bon Carlo Dolce gemalt, mit Flügeln auf 
dem Rüden und einem Blumenkranz um ben 
Sceitel, der vielleicht geftern noch aus einer ge: 
wiſſen Loge auf irgend eine Bühne gefchleudert 
wurbe,“ ermwiederte Rüdeburg jcherzend. Meine 
Damen, — Heinrih von Stein sans phrase 
ein liebenswürbiger Mann, famojer Clavier: 
ſchläger, den ih Ihnen jebod aljobald entführe, 
da wir in unſeren Reifeanzügen uns nur jehr 
ungünftig neben Ihrer herrlichen Toilette aus: 
nehmen müflen. Alfred, der fih ſchon in ber 
Stadt turnierfähig gemacht, wird fidherli be: 
muͤht fein, feinen Ruf als Adonis zu rechtfertigen 
unb unjere Abweſenheit den Damen vergeflen zu 
maden. Aljo adieu mes dames jusqu’ au 
revoir. Baron Balban, id) muß Sie für einen Mo: 
ment ebenfall3 entführen, denn ich babe eine 
Menge Kommifjionen an Ihre Adreſſe zu be: 
fördern“. 

„Sie werben mir beiftimmen, meine Da: 
men,“ bemerkte Alfred, als der Baron bie beis 
den Freunde nad ihren Gemächern begleitete, 
„daß mein Goufin Rüdeburg zuweilen recht bos⸗ 
baft und ungeredt fein fann.“ „Er ift ein ed» 
ler ritterliher Charakter,” antmworteten zmei 
füperbe Echos. „Und ein feelenguter Menſch,“ 
fügte die Baronefje Flora lispelnd hinzu. „Und 
ein ausgezeichneter Kavalier,“ meinte die Gous 
vernante, 

„Ih ziehe meine Motion zurüd, meine 
Damen, und unterfertige freudig Ihren Urs 
theilsſpruch,“ ſcherzte Alfred. 

Als die entpuppten Schmetterlinge nach 
einer halben Stunde in den Saal zurücklehrten, 
fanden fie die Perſonen folgenderweiſe beſchäf— 
tigt. Alfred und Silvia ſaßen ſich gegenüber 
im lebhaften Geſpräch begriffen, die Gouvernante, 
etwas tiefer im Hintergrunde, las eine Zeitung 
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und Flora phantaſirte in ſehr unzujammenhän: 
gender Weife am Piano. 

Heinrih von Stein war ein leidenſchaftli— 
her Mufilliebhaber. Der ſüße Reiz ber Melo— 
dien, — Bielen tömmt er öfter recht bitter vor 
— zog ihn natürlih zum Piano, und al: 
fobald tnüpfte er ein Geſpräch über Mufil an, 
weldes Thema er bald in Moll bald in Dur 
verwandelte und jogar mit manchen poetiſchen 
Gedantenbligen und Bergleihungen zwiſchen ber 
Hingenden Harmonie der Töne und der Harmos 
nie zweier gleich geftimmten Seelen vergeiftigte. 
Flora ſchwärmte für Mozart, Stein als Anhänger 
der modernen Zeit glühte für Riharb Wagner. 
Diefer Gegenſatz erwedte allerdings Mißtöne, 
doch Heinrich beruhigte feine Gefühle mit ber 
Hoffnung, daß nad ber Theorie der Mufil eben 
der Mihllang in ber Verſöhnung des darauf 
folgenden Gleichllangs von zauberartiger Wir: 
tung fei. Der Kampf erftredte fi bald auf das 
praktiſche Gebiet. 

Heinrich fpielte ziemlich korrekt einige Pie: 
cen aus Lohengrin und Tannhäufer, welche Flora 
anziehend fand, worauf fie mit pradtvoller 
Stimme und meilterhaften Vortrag eine Arie 
aus Don Yuan fang, welche Heinrih mit tiefs 
gefühltem Enthufiagmus begleitete. Der Sieg 
war offenbar auf Seite Flora's, denn als bie 
Ihöne Baroneſſe geenbet, lieb Heinrih von 
Stein die Hände finten und flüfterte leife zu dem 
berrlihen Mädchen: „Sch bin befiegt und uns 
wiberruflih Ihrer Gnade anheim gegeben. Möge 
Ihre Hertſchaft, Baronefje, eine fanfte fein!" — 
Flora lächelte und blidte ſchallhaft auf Rüde 
burg. 

Fliedersheim hatte ben füßen Lärm der 
Mufit benügt, um ber füperben Silvia ben 
eigentlichen Beweggrund feines Beſuches zuzu: 
flüftern und wir können mit voller Zuverſicht 
annehmen, daß er als ſolchen weder Hafen noch 
Hübner nannte, 

Rüdeburg unterhielt ſich ſehr angelegentlich 
mit ber alten Gouvernante über bie weibliche 
Tracht ber verjchiedenen Beitalter und bag Ein⸗ 
maden ber Früchte, welde Kunſt der alten 
Dame bejonders geläufig war. 

Das Läuten der Hausglode, deſſen heitere 
und angenehme Bebeutung der erhabene Schiller 
in feiner berühmteften Dichtung gänzlich vers 
geflen, ertönte dreimal, und bald darauf er 
fhien ber Baron und hinter ihm ber Kammer: 
diener, mit ber ftereotypen Meldung, dab bas 
Souper angerichtet. 

Das Efien begann anfänglih nit allzu 
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heiter. Die Epoufeurs fanden fi nit nad 
Wunſch placirt, denn Nüdeburg hatte fih mit 
gewandter und entjchiedener Strategie mit ben 
beiden Baronefien umgeben, an deren Liebens: 
würdigfeit er ſich nun auch endlich erfreuen 
wollte. Der herzliche und beitere Ton welcher 
in dem Geſpräche zwiſchen Nüdeburg und ben 
jungen Damen berrjchte, trug ebenfalls bei, 
um Alfred und Heinrih mißlaunig zu machen. 
Indeß gemann der Cindrud der jüngften Prälu: 
dien im Salon bald wieder die Oberhand über 
das erjte Auffladern der Eiferfuht, und ber 
Röderer fand bereits bei jeinem Erſcheinen Alles 
in behäbiger Stimmung. 

Rüdeburg war heute beionders heiter ge: 
launt; da eine jede anftändige Dame ritterli: 
chem Zeitvertreib hold iſt, jo lenkte er bald das 
Geſpräch auf die Jagd und erzählte von ihren 
Gefahren, von ihren Eiegen und der Mannes: 
luft baran. Er jelbit war cin erfahrener, ge: 
wandter und fühner Waidmann, er hatte fehr 
anziehende Jagdabenteuer glüdlih überftan: 
den und wußte von dem edlen Waidwerk jehr 
- anziehend zu erzählen. In feinen Erzählungen 
vermieb er gerne, fich irgend eine Heldenrolle 
zuzumeſſen, und zumeift glänzte in benjelben 
die Jagd in dem romantifchen Kolorit des Mit: 
telalter3. 

„Ach!“ ſeufzte er ganz pathetifh, nachdem 
er eine feiner reizenden Geſchichten vorgetragen, 
„bie ſchöne Zeit, wo ber Sieger den Dank der 
Damen erwartete, wo ihr trauter Blid ihm 
wintte, ihr Kuß feinen Triumph verfühte, — 
diefe Zeit ift für immer dahin! — Noch leben 
die Ritter, doch die Damen find nicht dankbar 
mehr,” 

Die Burgfräulein blidten ganz eigenthüm: 
lih auf Rüdeburg, die Gouvernante fah ben 
Freiberen an, ber während der Tafel feinen 
Töchtern ganz abſonderlich vergnügt vorkam, 
und eben einen ftillen Toaſt auf die Herrlichkeit 
vergangener Zeiten, vielleicht auch auf andere 
Dinge getrunten. Papa Balban machte jofort 
jeiner mittelalterlihen Aufregung Luft in fol: 
gender Rebe: 

„Bir wollen jene Zeit zurüdrufen und 
ben Dant bejtimmen. Für jeden Hafen einen 
Kuß, für jedes Rephuhn einen freundliden Blid. 
Der Park bleibt natürlich neutral. Und ehrliches 
Vorgehen vor Allem, Jegliche fremde Hilfe ift 
verpönt, Jeder muß fein Wild ſelbſt erlegt ba= 
ben, Kuß und Blid find der Preis am morgi— 
gen Turnier und meine Töchter follen ihres 
mittelalterlihen Uriprungs eingebenkt fein, denn 


bie Freiherren Balban kämpften alle in ber 
Schlacht bei Mühldorf und wurden dort alle ers 
ſchlagen.“ 

Die Gouvernante huſtete und flüſterte dann 
leiſe. „Bis auf einen Herr Baron“ „Ja richtig, 
bis auf Einen, von dem ich abſtamme und von 
mir meine Töchter” fügte ber Freiherr hinzu. 

Die weiblihen Nahlommen ber bei Mühl: 
dorf Gefallenen jenkten die Augen fo tief wie 
möglich, bie Herren aber ergriffen bie gefüllten 
Gläſer und Teerten fie mit einem Zuge auf das 
Wohl ber ſchönen Burgfräulein. 

„Meine Herren, ich ſchlage Ihnen noch einen 
Toaſt vor,“ ſprach Rüdeburg mit ſtrahlendem 
Angefiht „Was wir lieben!” — Haftig und 
gleihjam krampfhaft padte er unter dem Tifche 
das fchöne nieblihe Händchen der erfchrodenen 
Baronelje Flora, welche wie von Purpur über: 
goſſen mit ängftlich-fragendem Blide ihm in das 
ebrlihe Auge bohrte und dann jo wonniglich 
laͤchelte, als ob fie ſich recht glüdlich fühlte, 
Diefe Scene jpielte während ber erſten ftürmi- 
ſchen Aufregung, welche der Toaft bei ben jungen 
Leuten verurſachte. 

„Aber Baron Rüdeburg, Sie haben ja ftatt 
dem Ihrigen, was nod) leer fteht, das Glas ber 
Baroneſſe Flora geleert," bemerkte Stein ganz 
verblüfft. 

„Das macht nichts, Herr v. Stein, und ich 
glaube, daß die Baronefje den Mißgriff ent: 
ſchuldigen wird,“ entgegnet ganz troden der In⸗ 
terpellitte. 

Flora wußte nicht, wie ihr zu Muthe war. 
Ihr Herz pochte, fie ward bald blaf, bald roth, 
und ſchwerlich hätte fie es bei Tiſche lange mehr 
ausgehalten, wenn nicht Nüdeburgs Näger, ber 
um einige Stunden jpäter die Hauptitabt ver: 
lafjen, eben während ihrer höchſten Aufregung 
in den Speijefaal getreten wäre, und fomit bie 
allgemeine Auſmerkſamkeit auf ſich gelentt hätte, 
Er hatte nämlich für Fliederheim und Stein 
Briefe mitgebradt, nebitbei auch ein zierliches 
Billet für feinen Herrn. Da der Hausherr ver 
mutbete, daß die Herren die Depeſchen zu leſen 
wünſchen, jo bob er zur größten Freude der 
aufgeregten Flora die Sigung auf. Nüdeburg 
bemächtigte fi deö Armes ber leibenden Ba— 
ronefle, Fliederheim führte Silvia, währenb 
Stein, merklich verftimmt, hinter dem Baron und 
der Gouvernante ala Nachtrab in den Salon 
folgte. „Flora, Faflung! Sind Sie böfe auf 
mich ?” — flüſterte Rüdeburg nad) rechts, „Nein, 
-— Eduard, — ftammelte Flora, mir ift nur fo 
jonderbar zu Muthe. Eduard, von wen ift das 


Billet ?.— Gie werben e3 nod) heutelejen, Flora. 
Da e3 fi aber darin um eine Angelegenheit 
handelt, bie nothwendigerweife nur eine Dame 
erledigen kann, jo würde id Sie recht jehr um 
Ihre Meinung bitten. Ich kann Ihnen in diejen 
Moment die Sache nit näher auseinanderjegen, 
allein noch heute ſollen Sie im Beſitze bes Billets 
jein. — Werde ih lange nachdenlen müflen 
Eduard? — Das kann ih nicht genau wiſſen, 
liebe Flora, ba nur Ihr Herz allein urtheilen 
darf. „But Eduard, ich werde es fragen. Sie 
find heute jo freundlich und gut mit mir, unb 
— Mar ih es nit immer Flora? — Ja, aber 
jo nicht. — Ich werde mi wieder beflern, 
Flora. — Nein, nein, rief fie haſtig — Faflung, 
Flora, die Truppen find alle eingerüdt.” 

Die Unterhaltung in Salon nahm gegen 
alle Gewohnheit einen jehr trägen Charakter an. 
dlora bellagte fi immer häufiger über eine uns 
gewöhnlihe Migraine, und warb aljobalb von 
ber ängitlihen Bouvernante, welde jhon beim 
Speifen mit Beforgniß den aufgeregten Zuſtand 
ihres Lieblings bemerkte, der Gejellichaft ent: 
führt. Stein tannhäuferte, und wie es fchien, 
nicht in der beften Laune; Nüdeburg war in ein 
Geſpräch mit dem Baron vertieft und nur Flie— 
berhbeim und Silvia bielten den Ruf bes frei: 
berrlihen Salons nod einigermaßen aufredt. 
Zu Flieverheims Entjegen blies Rüdeburg end» 
lid zur Retraite, worauf der Freiherr nochmals 
ſcherzend verficherte, baf die für morgen be: 
ftimmte Preisvertheilung pünktlih  ftattfinden 
werbe. 

Auf feinem Zimmer angelangt, öffnete 
Rüdeburg das Billet feiner Schwefter. Es lau: 
tete wie folgt: Mein theurer Eduard. Ich melde 
Dir die heute briefli angelangten Details der 
telegrafifchen Depeiche, welche Du vorgeftern von 
Bajel erhalten. Onkel Louis ift an einer Trüf: 
felpajtete in das Jenſeits abgegangen und hat 
Dir zmwei Millionen Franken vermacht, welche bei 
dem Handlungshaufe X. zu Deiner Dispofition 
bereit liegen, Mein Mann meint, Du jollft did) 
recht eiligjt mit den nöthigen Legitimationen auf 
den Weg nad Bajel machen, indem der Ban— 
quier Dir feine Zinfjen vergütet. Auch meint 
mein Mann, daß diefe Summe bei dem jegigen 
Agio eine ungeheure fei. Willft Du aljo Zinfen 
und Agio, jo eile, amüfırft du Dich aber gut in 
Zhaurigen, was ich nicht bezweifle, denn ich 
fenne Deine intime Flamme für die liebe, 
Ihöne Flora, jo bleibe noch, aber nicht gar zu 
lange. damit mein Mann wegen Deines Leicht: 
finns mir nicht trank wird. Deine gute Schweiter 
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Emma. P. S. Grüße herzli bie Balbans. 
Silvia möge mir doch das gewiſſe Mufter ſchicken. 
Apropos: Jh wünſche Dir viel Glüd zu deiner 
Verlobung. Flora bat Dich lieb und wird Di 
gewiß gerne heirathen, wenigſtens lieber als 
irgend einen andern.” 

Rüdeburg nahm eine Feder und ſchrieb uns 
ter diefe Zeilen: Flora, was jagt Ihr Herz zu 
ben legten Zeilen? Darf ich den Worten meiner 
Schweſter glauben ? 

Das Billet wurde wieder verfiegelt und durch 
ben Jäger an Flora's Stubenmädchen zur alljo: 
gleihen Zuftellung gejendet. Nach zehn Minuten 
erjhien die alte Gouvernante in Perſon mit dem 
offenen Schreiben, Unter Rüdeburgd Zeilen 
ftand: „Eduard, ja! ja! Gott hat meinen 
Wunſch erhört!“ — Gtatt bes Streuſands hatte 
dlora eine Thräne benügt, deren Spuren jehr 
erfennbar waren. 

„Herr Baron, — hob die Gouvernante 
belllaut weinend an — ich freue mich wie ein 
Kind, dab ich Ihnen dieje Botſchaft bringe. Gie 
werben meinen Engel gewiß glüdlih maden. 
Gott jegne Sie für Ihren Entſchluß.“ — Weiter 
tonnte die Arme nicht mehr ſprechen. Nüdeburg 
brüdte die Alte an jein Herz und dankte ihr für 
bie viele Liebe und das Gute, was fie Flora er: 
wiejen und gelehrt. Nun gute Nacht, liebe Marie. 
Erwähnen Sie morgen nod vor Niemand, was 
heute vorgefallen. — 

Rüdeburg war jpät eingejchlafen und er: 
wachte erft, als ſchon die Sonne hoch am Him: 
mel jtand, Schnell ward er indeß zur Jagd ger 
rüftet. Er eilte hinab in den Hofraum und 
machte die unliebjame Entdedung, daß der Haus: 
herr die Phraſe „jede fremde Hilfe iſt verpönt“ 
in ſolch' ftrenger Weife aufgefaßt, daß er alle 
Eremplare von ber Gattung canis nod während 
ber Naht nad einem 3 Stunden entfernten 
Bute erpebiren ließ. Rüdeburg wußte, dab er 
unter ſolchen PVerhältniffen feine bedeutenden 
Rejultate erzielen könne, allein trogdem, daß 
ähnliches Waidwerk mehr ber Aasjägerei als 
mittelalterliher Jägerei gli, wollte er fih doch 
nit von bem Zufall demüthigen lafjen, ber 
vielleidht den beiden Siebenfhläfern günſtig fein 
fonnte, und fuchte feine Chancen nad Möglich: 
feit zu verfolgen. Schon war er mehrere Stun» 
den auf den neben Saaten gelegenen Brad): 
ädern, friich bepflanzten Krautfeldern und jüngſt 
bejäeten Rübenftüden berumgerannt und jeine 
ganze Beute beitand erft aus zwei Hafen und 
zwei Rephühnern. Die Sonne brannte jchon 
lothrecht über feinen Scheitel; Appetit, Durft, 
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Müdigleit und Ennui nahmen zuſehends über: 
band, Hol’ der Henker ſolche Jagd, dachte er fi 
am Ende und flug den Rüdweg ein. Unger 
fähr eine halbe Stunde von Thaurigen gelangte 
er aber zu einem wunderſchönen NRafenplag, ben 
einige Linden beſchatteten. Dort wollte er etwas 
ausruhen und legte rechts neben ſich die Küſſe 
und lints die freundlihen Blide. Der Bla war 
in ber That fo prächtig für crmübdete Jäger ge: 
haften, daß Rüdeburg in kurzer Zeit in tiefen 
Schlaf verfiel. j 

Schlaf wohl mein Lieb’ und ruhe aus. 

Bald wieder Kampf und Ritterftrauß ! 

Da fiegeft Du wohl wieder! — 

Laſſen Sie uns indeflen nad) den andern 
Jägern jehen, denn Rüdeburg ift gut aufgehoben. 

Die beiden Herren ftanden jpät auf und 
wollten nicht ohne Abjchied von den Damen und 
ohne Frübftüd auf die Jagd gehen. Sie ließen 
fih daher Zeit, bis fie ein Diener nad dem 
Gartenjalon abholte, wo dad Morgenmal bereit 
ftand, und wo bie Baronefjen und die Gouver: 
nante jie [bon erwarteten. Die Damen waren 
ſehr liebenswürbig, und geſchah es nun abſichtlich 
oder mit rechten Dingen, genug, ſie gaben ſich 
recht viel Mühe, ihre Geſellſchaft den angehen: 
den Nimroden ſo angenehm zu machen, als es 
die gute Sitte geſtattete. Sie behaupteten ganz 
offen, daß das Benehmen der Herren ihnen beſſer 
gefalle, als die haftige Ungeduld Rüdeburgs, der 
ſchon früßzeitig über Thal und Höhen zog, denn 
an ber Jagd jei ja eben bie den Damen ge 
ſchenlte Zeit ber einzige Gewinn. Die beiden 
Herren ftimmten innerlih bei und eilten nicht 
nad den Rephühnern, ba fie fi ſchon jegt an 
ben freundlichen Bliden entzüden konnten. So 
verging eine geraume Zeit. „Sept könnte er 
doch ſchon bier ſein“ meinte Flora ganz leije zu 
ber Gouvernante. „Ich glaube nicht, erwiederte 
biefe, ba Jakob dem Baron alſogleich melden 
muß, baf wir uns bier befinden.“ 

Die Damen entfernten fih endlih und bie 
Herren zogen nun hinaus zur Jagd. Lange irrt: 
ten fie ziellos herum , als aud) fie in bie Nähe 
ber jhönen Lindenbäume gelangten, unter wel: 
chen fie Rüdeburg fanden, der jo fanft, fo jelig 
Ichlief. 

„Hola der war glüdlicher als wir. Küſſe 
und Blide liegen neben ihm. Nehmen wir ihm 
die Küffe Alfred, einen ih, den andern Sie. 
Ober lafjen Sie mir die Hafen und nehmen Sie 
die freundlichen Blide,* flüfterte Herr von Stein, 

„Stein, das gebt nicht” erwiederte Alfred. 
„Grinnern Sie ſich nicht der Bedingungen bes 


Barons. Ohne fremde Hilfe, Jeder muß fein 
Wild felbft erlegt Haben. Weden wir Rüdeburg 
und gönnen wir ihm fein Glüd.* 

„Es ift ja nur ein Scherz, Alfred. Wir be: 
tommen die Küſſe, geitehen dann unſere Sünde 
und bitten bann um gnädige Abjolution.” 

„Nun meinethalben,” verjegte der Verführte, 
Aber wie wird Rüdeburg ben Scherz; aufneb: 
men? —" 

„Sicherlich nur ald Scherz. Und bann fann 
er und ja nicht bemeifen, daß es feine Hafen 
jeien, die und den Minneſold verſchafft.“ 

„Ale Teufel Stein, Sie haben alle Anlagen 
zu einem äußerſt gewandten Gejhäftsmann, 
murmelte Alfred. Doch beftehe ich darauf, daß 
wir ihm mwenigjtens bie Blide laſſen.“ 

„Meinethalben. Nun fort,” 

Sie entfernten fi raſch, feuerten in einer 
Entfernung, wo fie nicht mehr bemerkt werden 
fonnten, ihre Gewehre ab, und eilten zurüd nad) 
dem Scloße. 

Nicht lange nach ihnen fam auch Rüdeburg 
heim. Er trug die Rephühner in die Kühe und 
fand dort jhon zwei Hafen. Vom Koche erfährt 
er, daß Fliederheim und Stein das Wild dahin 
gebradt. Er unterfuchte die Hafen genau, ſchüt⸗ 
telte den Kopf und ging fih umzukleiden. 

Das Diner war für 4 Uhr beftimmt und 
bie Gäſte verfammelten fih in dem Salon, 
Rüdeburg hatte vorher noch den Damen einen 
furzen Beſuch gemadt, und erſchien mit benjel: 
ben eben im Momente, als die Eß-Glocke ertönte. 
Wenige Minuten darauf fam aud ber Baron, 
welcher jeinen Fabriksſtaat infpizirt hatte. „Nun 
meine Herren, was haben Sie geſchoſſen“ fragte 
er mit ſarkaſtiſchem Lächeln. 

Die Jäger ſchwiegen verlegen. 

„Ich glaube dod nicht, fuhr er weiter lachend 
fort — daß es an Wild gemangelt. Jh hege 
ja das Zeug wie die Nibelungen ihren Hort. 
Nun heraus damit.” 

„Ih babe einen Hajen geſchoſſen“ ſprach 
Stein ganztedlih. „Bravo, einen Kuß errungen,“ 
ergänzte der Baron. „Und Sie Flieberheim ?“ 

„Ich — ich habe auch einen Hafen erbeutet” 
ftotterte Fliederheim ganz verlegen und mit nies 
dergefchlagenen Augen. 

„Auch einen Kuß. Und Gie Rüdeburg ?* 
inquirirte der Kampfrichter. Fliederheim ftand 
wie auf Kohlen. Stein jpielte ganz unbefangen 
mit feiner Uhrkette. 

„Ich habe zwei Rephühner erlegt“, antwortete 
Rüdeburg. Allerdings habe id auch zwei Hafen 
angejchoflen, aber das Blei fuhr ihnen durch das 


Rüdgrat und firedte fie bin, Ich ftedte fie in 
meine Waidtaſche und während des Gehens 
richtet fi das Nüdgrat wieder ein und wie ih 
bie Taſche Lüfte, fuhren die Hafen heraus und 
liefen davon.” 

Die Damen lachten, Fliederheim blidteängft- 
lich auf Rüdeburg und Stein, ermahnte den 
Zurniervogt, alfobald die „Dänke“ mobil zu 
machen. 

Später, fpäter, fchreien die Damen. Es muß 
erft unterfucht werben, ob Papas Bedingungen 
ritterlich erfüllt wurden. 

„Gut, fprad der Baron. Aljo gehen wir 
effen.“ 

Rüdeburg eskortirte die Gouvernante, Stein 
batte Flora, und Fliederheim Silvia am Arme. 
Ganz in Liebe aufgelöft, geftand Flieberheim 
der prädtigen Silvia während der Promenade 
in ben Speifefaal feine innigften Gefühle, er 
flebte dringend und mit zitternder Angft um ihr 
Jawort, erzäblte haftig wie lange er ſchon ihr 
Bild „unausgeſetzt“ im Herzen trage und wie 
felig er fich fühlen würde, wenn fie es ſchon jet 
geftatten wollte, daß der rechte Schädher ſich der 
Geſellſchaft als Silvia's Bräutigam vorftellen 
darf. Silvia, ſprechen Sie das Wort aus, id 
beihmwöre Sie, ich liebe Sie unendlich — hauchte 
zitternd Alfred, — Flieberheim, feien Sie bejon- 
nen, mir erregen Aufjehen, falmiren Sie fi, 
Sie werben fi fonft den Mund mit der heißen 
Suppe verbrennen. — Silvia! Sie fpotten 
meiner Liebe? — Nein Alfred, — doch bringen 
Sie nicht jegt in mi, ich bitte Sie — flüfterte 
mit hold' gerötheter Wange bie Erforene.. — 
Silvia Sie lieben mid nit! — Aber fie blickte 
ihn fo freundlich an, daß er aljobalb es jelbft 
nit glaubte und mit ber hoffnungsreichſten 
Zuverſicht feinen Plag zwiſchen der Heißgeliebten 
und ber Gouvernante nahm. 

Das Diner begann unter ben günftigften 
Eonftellationen, allein da es kein Feſt ohne ge= 
brochene Släfer gibt, jo war es heute Fliebers: 
beim, der zu biefer Rolle verurtheilt ſchien. 
Rüdeburg, der an ber rechten Seite Silvia's ſaß, 
unterhielt fih nämlich mit diefer jo auffallend 
angelegentlih und machte ihr berart die Cour, 
daß dem Berliebten der fi fihtlih von Silvia 
zurüdgejegt fühlte, das Blut zum Kopf drang 
und ibm ganz ſchwindelig wurde. Und bie faljche 
Silvia, wie freunblih und vertraut nahm fie 
Rüdeburg’s Aufmerkfamteiten auf, wie fotettirte 
fie mit ihm, ala ob er heute von zwanzig Ketten 
Hübner, alle erlegt hätte. Dabei ermunterte ber 
Baron ben arg Gequälten noch immerfort zum 
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Efien, während bie alte Schlange zur Rechten ihm 
ins Obr zifhte: „Neben Ihnen fcheint etwas 
Ernftliches vorzugehen!” — Die Stellung war 
unerträglid. Alfred litt Höllenqualen. 

Stein verſuchte heute mit aller Kraft fämmt- 
liche Schäge feiner Liebensmwürbigleit an Flora 
zu bringen, und fie amüfirte ſich derart an feiner 
gefuchten Geiftreichheit, daß er enblih aud mit 
feinen intimen Gefühlen bervorrüdte und Hymens 
Fadel auf feine zahlreihen Mertäheimer bildlich 
und anregend pflanzte. Aber Tenophons und 
Moreau’3 Rüdzjug war, die Leihen und das 
Kämpfen weggerehnet, — eine wahre Spielerei 
gegen bie bämonifche Taktik, melde dieſer blonde 
Lockenkopf gegenüber bem bier heftig anftürmen- 
ben Liebesvortrab und dem von MWertbpapieren 
und Smmobilien ftrogenden Gros der Armee ent: 
mwidelte, Noch hatte Stein nicht gefiegt, allein 
er war des Triumphes gewiß. 

Schon reihte man das Deflert herum, ba 
erhob ſich plöglich der Turniervogt und fagte 
mit heiterem Lächeln, es wäre nun Zeit, was 
geftern befhlofien wurde, nun in Erwägung und 
Ausführung zu bringen, auf daß den Nittern 
die gebührende Anerlennung und ber Dant werbe, 
für ihr tapferes Beginnen. Cine allgemeine 
Spannung trat ein, 

„Erlauben Sie, Baron” — Rüdeburg erhob 
fi von feinem Sige — daß id, in ben Gebräu— 
hen bes Rittermwefens ziemlich bewanbert, vorerft, 
wenn gleich bei bem Turnier betheiligt, einige 
Bemerkungen made. In jenen ſchönen Zeiten, 
wo freies, jugenbliches Leben, männliche Ehre 
und Rraftentwidlung im Bunde mit ber Poeſie 
herrſchte, war es aud ben Rittern zur Pflicht 
gemacht, bei ber Rüdkunft von ihren Unterneh: 
mungen richtige und genaue Rechenſchaft zu ge: 
ben von allen ihren glüdlihen und unglüdlichen, 
rühmlichen ober bejhämenden Begebenheiten. 
Die Erzählung ihrer mißlungenen Anſchläge 
tröftete im Voraus bie, benen das nämlide 
Schichſal begegnen konnte, und lehrte fie, ben 
Muth nie ganz finten zu lafjen, Enblid war es 
aub ein Mittel, in dem Herzen der Ritter 
Mahrheitäliebe, den einzigen echten Grunbpfeiler 
aller Tugenden zu erhalten und bewährt zu 
machen. Wenn aud biefe Liebe zur Wahrheit 
nicht in ihrer ganzen Echtheit aus bem goldenen 
Beitalter auf unfere Zeiten gefommen ift, fo 
bat fie doch wenigftens eine folche Wirkung für 
die, melde fie verlegten, bervorgebradt, daf 
man ben Vorwurf eine Unmwahrheit gejagt zu 
haben, ftets für die empfindlichſte Beleidigung, 
die einem Manne von Ehre nur wibderfahren 
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kann, angejehen hat. Ich fordere baher bie 
Damen auf, bevor fie zum Dante fchreiten, an 
bie beiden Ritter jo genamfet: Alfred Freiherr 
von Fliederheim und Heinrich Ritter von Stein, 
die Frage zu richten, ob fie in der That das 
Wert vollführt, defien fie fih gerühmt haben.” 

Alfred war leihenblaß. Stein über bie 
Maßen verlegen. 

Baronefie Flora erhob fih und ſprach mit 
nedijchem Ernfte: Freiherr von Fliederheim und 
Ritter von Stein, ich fordere Euch auf zu 
jagen, ob hr ed waret, welche den beiben 
armen Hafen heute böjen Tod gebradt. Man 
antworte, 

„Nein, ich nicht”, ſchrie Alfred mit fittlicher 
Entrüftung. „IH aud nicht,“ ſagte Stein 
ganz furdtiam.” 

„Alſo, wo ift der Sieger, wo ftedt er" 
rief ber Freiherr ſehr ergriffen von bem Eindruck 
diejer Scene, 

„Cs ift Rückeburg“ fagte Alfred gleichſam 
unmwillig. „Ya er iſt's,“ beftätigte feufzend ber 
Herr von Stein, 

„Nun Kinder, alfo frifh weg mit dem 
Dank.“ 

Silvia reichte dem Sieger lachend die ſchönen 
Lippen hin, Alfred glaubte in den Boden finten 
zu müfjen. Als aber die Reihe an Flora kam, 
da ſchlang der Ritter feinen Arm um das herr: 
liche Geſchöpf und drückte e3 ſtürmiſch und lange 
an fein Herz. 

„Das war nicht ausgemacht“ rief Herr von 
Stein, jehrentrüftet über diefe Eigenmädhtigfeit. 

„Meine Herren, — hob Rüdeburg in feier: 
lichem Tone an, — id) habe die Ehre Ihnen mit: 
zutheilen, daß ich heute noch meine Verlobung 
mit der Freiin von — 

Alfred ftügte fi mit beiden Händen frampf: 
haft an den Tiſch, Stein blidte mit begeifterter 
Zärtlichkeit auf Flora. 

„Mit der Baronefie Flora von Balban 
feiern werde.“ 

„Alfred, find Sie unwohl?“ fragte Silvia 
ihn mit lebhafter Beforgnip. 

„Nein, nein, jegt nit mehr, allein ich 
glaubte vergehen zu müſſen“ erwiederte Flieber: 
heim mit friſchem Leben, Silvia’3 beide Hänbe 
erfafjend.” 

„Sie haben bie Leltion verdient, Alfred —“ 
verjegte Silvia mit Gefühl, „Wahrheit über 
Alles,“ 


„Sie haben Recht, theure Silvia, ermieberte 
Alfred wie verllärt vom Glücke, — ih werde 
diefen Grundſatz ftet3 befolgen, und damit Sie 
fehen, welch' folgfamer Schüler ih bin, fo will 
ih Ihnen jagen, baß ich ebenfalls heute noch 
meine Verlobung mit Ihnen feiern möchte.” 


„Reden Sie doch zuerit mit dem Papa ! 
ſagte mit gefenttem Blide die ſchöne Freiin, und 
dann auch mit Marie, ſetzte fie raſch und bittend 
hinzu, wir baden unfere zweite Mutter fo lieb. 
— Ja gewiß mein Engel erwieberte Alfreb ge: 
rührt, Alles, alles werde ih thun, was Sie 
nur wünfchen, und ewig. — Die Sigung war 
durch die allgemeine Anardie vollends aufgelöft. 


„Herr von Stein, lächelte ſchelmiſch die an 
Rückeburg angeihmiegte Flora, wollen Sie mid 
nicht auch in den Salon zurüdführen ?“ 

„Sie werben entſchuldigen, Baronefje, und 
auch die ſämmtlichen Herrſchaften, verjegte Stein, 
wie zermalmt, — ich verfprad heute nod) in 
der Stadt zu fein, ich habe dort wichtige Ge: 
ſchäfte, — und da ber legte Zug in einer Stunde 
von S, abgeht, jo muß ich mich leider ſchon jept 
auf den Weg nad dem Bahnhof maden. 

„Ich laſſe Ihnen einjpannen, lieber Stein, 
verjegte der Baron. Geſchwind Johann, — ber 
Yatob foll gleich einjpannen, er wird den Herrn 
von Stein nad ©. fahren.“ 


„Ih dankte Ihnen, Herr Baron, — allein 
da ich noch meine Effekten zu ordnen habe, ſo muß 
ih mich demungeadhtet empfehlen. Adieu.“ — 


Stein ber bald nach diefer Scene ſich durch 
aewiſſe Auftündigungen vielleicht rächen wollte, 
tam niemals mehr nad) Thaurigen, wo ber nun: 
mehr jehr reiche Rückeburg, von der großen Er: 
fahrung feines Schwiegervaters unterftügt, Orb: 
nung und Gaftfreundfhaft mit Eifer und Rit- 
terlichteit pflegte. Das Stadtleben wurde für 
geraume Zeit aufgegeben, was nicht nur ber 
ihönen Baronin Flora von Rüdeburg, ſondern 
auch dem alten Freiheren jehr erwünſcht lam. 
Die Flieverheims hatten fih in der Nähe von 
Thaurigen niebergelafien, fie machten ein jehr 
angenehmes Haus, unterhielten ausgezeichnete 
Jagden, und da beide Familien alle Bedingniffe 
des heiligen Cheftands erfüllten, jo läßt fich wohl 
vermuthen, daß dieſe harmlofe Erzählung mit 
voller Beruhigung wegen des Glüdes ihrer Hels 
den und Helbinnen endlich fließen kann, 
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Aus meinem Jagdfeben. 


O. In Zeiten wie diegegenwärtigen, wo über 
bie Begriffe von Ehre, Recht und Loyalität 
eine unglaubliche Verwirrung herrſcht — und 
mit gewillen Schlag Wörtern — wie: Bolt 
Souverainität, Nationalität, und 
anderen, eine wahre Abgötterei getricben wird — 
in jolden Zeiten werben die politiſchen Beitun: 
gen wahrlid zum Edel; ja man möchte die jos 
genannten „gebildeten“ Menſchen fliehen, und 
lieber in Feld und Wald die Natur ftubiren. 
Was gibt es in folder Stimmung füreine befiere 
Zeritreuung oder Betäubung als das edle Waid⸗ 
manns: Wert? —- Da ich ed nun im Augenblide 
nicht praktifch ausüben kann, jo lafjen Sie mid) 
e3 wenigjtens in der Erinnerung thun. — Lei: 
der wird bie Jagd, von ber ich erzählen will, 
nit mehr jo bald aus der Erinnerung in bie 
Wirklichkeit zurüdtehren; denn jie eriftirt nicht 
mehr: Es ift der herrlihe Hohmild » Stand der 
Waldſtein'ſchen Herrſchaft Oberleuthensdorf bei 
Zeplig, der jeit der Bormundjchaft des jungen 
Grafen auf 100 Stüd in einem Heinen Thier: 
garten reducirt ift, während das Wild im Freien 
Ihon faft ganz ausgerottet. — Zu ber Beit, 
von ber ich rede, war die Wildbahn ganz frei 
in einem Wald:Compler von 14,000 Jod, wenn 
ih nit irre — und ber Stand 600 bis 700 
Stüd. — Mit noch lebendigem Vergnügen er: 
innere ih mid ber angenehmen Jagdtage, 
die ich im Lichtenwalder Schlößchen zubrachte — 
namentlih in der Brunftjeit — mit dem ge: 
mütbliden, liebenswürdigen Herrn vom Haufe, 
dem Grafen Anton, und manchem guten Freunde; 
am häufigften mit bem vortrefflihen Baron D., 
in der ganzen Gegend nit anders ald: Der 
ſchwarze Baron genannt; — ein wahrer 
Typus des Land-Edelmanns, ber ben Eäbel, 
den er in feiner Jugend tapfer geſchwungen, 
mit ber Büchſe und der Pflugſchaar vertauſcht 
bat. Leider mußte der Baron D. die legten Jahre 
jeiner Gejundheit wegen dem Dienft der Diana 
entfagen.*) — An einem ſchönen Herbſtnachmit⸗ 
tage war e3 ein Genuß von Klofter Oſſegg nad 
Lichtenwald zu reiten, dad am Kamm bes Erz: 
Gebirges nahe der ſächſiſchen Grenze liegt, mit 
weiter Ausfiht ins fähfijhe Land, Der Weg 
mar zwar weit, gute 2%, Stunden, aber jelbit, 
wenn man allein war, ſchien er jelten zu lange. 
Während der eriten Hälfte besjelben ſchweifte der 


*) Zu meinem innigen Bedauern ift der ſchwarze 
Baron, tvie id) foeben erfahre, in das Jenjeits ab- 
gegangen, €. 


Blid über Buchenwäldern, aus welchen ſich die 
romantifhe Riefenberger Ruine erhob. Oſſegg 
hatte man bald tief unter ſich. Lints öffnete ſich 
dann eine weite Ausſicht über bie Brürer »Er: 
Vulkane und den an ben Gebirgd:Abhängen 
glänzenden Schlöfiern von Eifenberg und 
Rothenhaus. Wenn man auf das Gebirgs— 
Plateau gelangte, jo warb allerdings bie Land: 
haft monoton, und die Buche machte ber ſchwar⸗ 
zen Fichte Play. Dagegen näherte man ſich im— 
mer mehr der langen Lichtenwalder Allee und 
den Jagd⸗Genüſſen, die man hoffte. — In ber 
erwähnten fchnurgeraden Allee hatte man noch 
eine ganze Stunde Verg ab und bann Berg auf 
bis zum Schloß zu reiten, durch das beite Jagd» 
gebiet. Es war qut feine Büchfe mit ſich zu 
haben, denn manchesmal konnte man, raſch vom 
Pferde ſpringend, einen Hirſch zu Schuß bekom⸗ 
men, — Gewöhnlich wurde ber angejagte Gaſt 
vom Pürſch-⸗Jäger an irgend einem Punkt ber 
Allee erwartet, um gleich die Abend: Pürjch ans 
zutreten. Namen dann bie Gäjte in Lichtenwald 
zufammen, fo gab man ſich faum Zeit ſich gegen: 
feitig zu bewilllommen. 

Gleich ging es an’s Fragen und Bericht: 
erftatten. „Was haft du gemacht 7” — „Was 
der?“ — Wer aufrichtig war, antwortete mand): 
mal traurig : „Ich werde wohl gefehlt haben.” 
— Wer e8 nicht war, ſchimpfte über das 
„Beh, nichts gejehen zu haben,“ wenn er 
glaubte, von feinem Schuß nit verrathen 
worben zu fein. Defter aber waren bie Raps 
porte günftig. Der vom [hwazen Baron 
wurde immer vor Allem mit größter Neugierde 
erwartet, denn er gehörte zu jenen privilegirten 
Mejen, die faft nie fehlen. Da war bie Ant— 
wort entweder: „Um Hufaren fiegt ein Zehner“ 
— oder: „In der Schilfleithen einen Kapitals 
Zmwölfer angefhweißt. Er muß die Kugel gleich 
hinter dem Blatt haben“ u. ſ. w. ch erinnere 
mich der Jahre, wo nah 3 Püuͤrſch-Tagen 6 
oder 8 Hirſche geftredt werben konnten, mei: 
ſtens Kapital-Burſche. — Leider gehörte ih nia 
zu den ficheren Schügen; dagegen babe id 
Ausdauer, Gebuld und gute Beine und jo ge 
währte denn Diana auch mir mande Gunft. — 
Ich denke noch mit einer gewiflen Emotion 
an eine Morgen-Pürſch, die zur Mittag: Pürjch 
wurde, Der Herr vom Haufe, ber auf das ihm 
vorbehaltene befte Revier jehr eiferfüchtig war, 
wollte mir einmal jo wohl, daß er mich bort 
bin gehen ließ. Es war bie Gegend beö be: 
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rübmten rotben Hübels — ein wahres 
Hirſch-⸗Caſino für die Brunftzeit. Ich hatte 
Glüd und Unglüd. Drei: oder viermal kam 
ih einem fchreienden Hirih jo nabe, daß ich 
ihn bredden und zugleih mein Herz Hopfen 
hörte, aber immer ohne ben Hirfch zu ſehen, 
oder jo, daß ich nicht ſchießen konnte. — Ein: 
mal zog ein Zehner heraus einem Thier nad, 
und ich konnte zwei Schüffe, (leider Fehl⸗Schüſſe) 
auf ibn thun, ohne baf ber verliebte Batron 
fih darum gelümmert hätte. — Ich hatte mir 
in ben Kopf geſetzt, nicht ohne Bruch am Hut 
nad Lichtenwald zurüd zu fommen, (3 war 
fhon 1 Uhr vorbei, und ich hatte feit dem 
Morgen jchon ſechs verſchiedene Hirſche theils 
gehört, theils geſehen. — Enblid meldet fi 
wieder eine famoje Bab-Stimme in ziemlicher 
Entfernung. — Ih darauf los, — immer 
näher brummt der Alte, — Ib will be 
butfam über einen ber bort zahlreichen klei— 
nen Wieſen⸗Flecken zwiſchen den dichten Fichten: 
Gruppen pürſchen — ba bleibe ih wie eine 
Säule auf der freien Wieſe ftehen, benn mir 
gegenüber tritt ein Sapital-Zmwölfer heraus, 
und befilirt ohne im Minbeften meine Nähe zu 
ahnen, auf 40 Schritte bei mir vorbei. Im 
Moment bevor ihn der Wald wieder birgt, laſſe 
ih krachen. Gut abgelommen, Gutes Bei: 
hen. — Über kein Tropfen Schweiß. Aud 
fein Abſchuß zu finden — dennod ohne Brud am 
Hut unb Mleinmüthig kehre ich heim. Aber nad 
3 Stunden Rube war ich mit dem Schweißhund 
wieder an Ort und Stelle, 

Es war nicht trojtreih 2 bis 300 Schritte 
feinen Schweiß zu finden — als plögli bes 


Schweißjägers Ruf erfhallt: „Da liegter!” 
— ber ſchönſte Klang für bes Schügen Ohr! — 
Es war ein graber Zmwölfer mit berrlihem Ge: 
weih, dem bie Ehre zu Theilmwurbe, am Haupt: 
gang bed Lichtenwalber Schlößchens angebracht 
zu werben. ®Diefer Gang bat nur Platz für 
circa 40 Geweihe. Die ftärkiten ber jeit mehr 
als einem Jahrhundert auf Walbftein’ichem 
Grunde geſchoſſenen Hirfhe waren hier ver: 
einigt, und ber jhwächfte ber Geſellſchaft mußte 
immer dem zulegt geihoflenen ftärteren Platz 
maden. Es war daher aller Gäfte höchſte Am: 
bition in diefem Lichtenwalder Libra d’ore 
eine Trophäe aufweijen zu können, Leider be: 
fige ich kein Berzeihniß diefer Sammlung. Es 
wäre interefiant, theild wegen der Enben:Bahl, 
und dem meift angegebenen Gewichte ber Hirfche, 
theild wegen ber Perſon der Schüßen. Aber 
das biftorifch merfwürbigfte und zugleich ftärkfte 
von allen Geweiben, kann ih nennen. Es ift 
nur ein Zmölfer (oder nur ein Zehner), aber 
ein wahrhaft koloſſales Geweih. Ein weiker 
Hirfh trug ed, auf den König Auguft ber 
Starte von Polen, in den königlich⸗ſächſiſchen 
Forften, die mit ben Waldſtein'ſchen grenzten, 
öfter gejagt hatte, und nad dem er bejonbers 
lüftern war. Das Glüd war aber bem königli: 
hen Jagdherrn nicht günftig, und ber Hirſch 
mwurbe auf Waldſteiniſchem Grund burh einen 
Waldheger erlegt. Der König, als er es er- 
fuhr, wünſchte den Hirſch zu ſehen; und biefer 
wurde zu biefem Zweck über bie Grenze gebracht. 
Er wäre ber berühmten Sammlung bes Morip- 
burger Schloßes nicht unwürdig geweſen. 


Herrn Hrantleg Berkeley’s Jagdabentheuer 


in den Prairien, 


Der erfte Bericht bes berühmten fportluftigen 
Zouriften ift erſchienen; nad diefem Echantillon 
zu urtbeilen, ſcheint fi) ber ehrenmerthe (honou- 
rable) Herr nicht zu kurz faflen zu wollen. Mit 
Walter Scott'ſcher Genauigkeit oder vielmehr, 
wie und bebünft, mit ber Pfiffigleit eines 
penny a liners, der möglihjt viel Honorar 
berausprefien möchte, bejchreibt er feinen Anzug, 
feine Bewaffnung und jeine Seereiſe; weiter 
als bis in den Hafen von New-Yorl gelangt er 
in dieſem erften langathmigen Berichte nicht. 
Bei ber Beſchreibung feiner Ausrüftung gibt es 
nebenbei Gelegenheit zu allerhand Reclamen für 


Schneider, Taſchner und Büchfenmader, die dann 
auch redlich benügt wirb. 

Unter dieſen Berhältnifien haben wir uns 
entfchloflen, die Berichte des Herrn Berkeley 
unfern verehrten Leſern nur im Auszuge vorzus 
legen, wobei wir gewifienhaft nichts am Wege 
liegen laſſen werben, wovon wir glauben, daß 
ed von allgemeinem Interefie ift. Wir erfparen 
den Lefern nur bie langweiligen und ftumpfen 
Raifonnements bes rebjeligen Mannes, ber uns 
eine rechte Zwittergeftalt zu fein ſcheint von 
einem Gentleman unb einem „Geſchäftemacher.“ 

Als fich Herr Berkeley im Sommer v. J. zu 


feiner Reife rüftete, gab e3 ber Leute viele, bie 
da meinten, vom 20. Auguft bis Weihnachten 
ließe fi die Reife nicht machen. In der That 
wäre noch vor wenig Jahren das Vornehmen, 
am 20. Auguft in Liverpool zu Schiff zu fteigen, 
dann von New: Port bis in den ferniten Weſten, 
wo ber Büffel, richtiger Biſon, hauſt, vorzubrins 
gen und zurüd nad Rew-York, um ſich dafelbft 
am 4. Dezember wieber nad) Europa einzufcif: 
fen, gerabezu ein lächerliches geweſen 

Aber Dank fei es ber Macht des Dampfes 
auf dem „großen Wafler” wie auf bem Lande, 
die Aufgabe war im Jahre 1859 lösbar, Ber: 
teley bildet fi etwas darauf ein, nunmehr feft: 
geftellt zu haben, baß ein bochgeborner Beer 
oder auch ein Commoner feiner Pflicht im kai: 
jerliden (imperial) Parlament von England 
bis zum Schluſſe ber Seflion genügen, dann 
weit hinterm Ohio und Mifjouri den Buffalo 
jagen und endlih Weihnacht im Schoße feiner 
Familie feiern könne, 

Herr Berkeley begann damit, daß er erſtens 

alle mögliche Jagdbücher über Amerika ver: 
ihlang, zweitens fih ‚mit allen Sportömen in 
Verbindung zu fegen fuchte, die einmal „drüben“ 
waren. Nach beiden Rihtungen war die Aus: 
beute ſehr gering. In ben Büchern fand er das 
tollite Zeug zufammengejchrieben, was man eng: 
liſch und: lateiniſch zugleih nur erfinnen 
konnte. Einer dieſer Schäfer rieth bem Reiſenden, 
fih zu Sportzweden in das Haus eines Häupt: 
lings vom Stamme ber Pawnees einzuleben. 
Diefer Spaß ſcheint Herrn Berkeley jehr gefal: 
len zu haben, Er erzählt und wenigſtens, daß er 
jede Naht von den Pawnees träumte, wie er 
fi in die Tochter des Häuptling verliebte und 
‚die Gunft ihres Vaters dadurch gewann, baß er 
einen Büffel mit feltener Virtuofität abhäutete 
u. ſ. w. 
Was die Auskunft der Menſchen betrifft, ſo 
lonnte Herr Berkeley eigentlich gar nichts erfah— 
ren, nicht einmal welcherlei Hunde mitzunehmen 
ſeien oder welche Waffengattungen anjuwenden 
wuͤren. 

Mit einer Liebenswürdigkeit, bie unſer fpe: 
tulativer Gentleman überall zu enthalten weiß, 
wo ed fi) um Gelb oder Gelderſparniß handelt, 
jhildert er bie Gefälligleit des Sir Samuel 
Eunard, Befiperd ber unter bem Namen: 
Cunard⸗ Linie belannter transatlantifchen Dampf: 
ſchiffverbindung. Diejer Herr überhob unjeren 
Reiſenden aller bangen Sorge, bie er in Bezug 
jeiner Hunde wegen ber langen Seefahrt hegte. 
Auf dem Ded der „Aſrica“ erkor der edle Sir 
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Samuel ein ftilles lauſchiges Plätzchen, wo bie 
Rüden Berkeley’3 ebenjo ungeftört weilen konn⸗ 
ten, als fie daſelbſt Niemanden ftörend wurben. 
Auch weigerte ih Sir Samuel Cunard ftanb: 
haft, irgend ein Paſſagiergeld für dieſe edlen 
Zhiere anzurechnen, worüber natürlih Herr 
Berkeley nicht Dantesworte genug finden kann. 

Hingegen ſchüttet er dad ganze Gefäß feiner 
Entrüftung über die ungefälligen Ameritaner 
aus, die ihm auf allen Eifenbahnen die Gebühr 
für feine Hunde unbarmberzig entrichten ließen. 
Herr Berkeley hatte doch ſchon vor feiner An» 
kunft Lärm genug gemacht in ben amerilanifchen 
Blättern: daß ber berühmte Berkeley kommen 
würbe; aber bie Amerikaner jheinen die Anficht 
eines gewiflen 48ger Märzminiſters zu theilen, 
daß bie Gemüthlichleit aufhöre, wo bie Gelb- 
frage anfange. Uebrigens dürfte unjer Sports⸗ 
man gleicher Meinung fein. 

Die vierfüßige Begleitung Berleley’s beſtand 
aus dem Bluthund Druid, aus zwei Refrievers : 
Brutus und Alice, aus einem Setter (Wachtel: 
hund) Chance und aus dem Pirſchhund Bar. 
Zu ihrer Beauffihtigung und Pflege warb ein 
gewiſſer George Bromfield mitgenommen. 

Am 20, Auguft, wie gefagt, fand die Ein- 
Ihiffung in Liverpool auf ber Afrika, einem 
Dampfer von 2500 Tonnen, Kapitän Shannon, 
Statt ! Der erfte Anftand ergab fich wegen des 
Gepädes, welches wie es ſcheint von unbeſchei⸗— 
denem Umfang geweſen fein bürfte. Der Stewarb 
des Botes wollte mit Gewalt bafür Ueberfracht 
baben, namentlih für die Gemwehrlifte. Herr 
Berkeley zankte fi lange Zeit mit ihm herum, 
fagte z. B. Die Gewehre gehörten zu feinem 
Gebrauche und nicht zum Verkaufe, feien keine 
Waare, für bie er Fracht zahlen müßte u. ſ. w. 
Darauf meinte jener: Was wollen Sie mit jo» 
viel Gewehren machen, Sie können ja bod nur 
aus einem ſchießen? Auf biefe geiftreihe Ber 
merlung replicirte unjer Held: Das, was Sie 
da jagen, beweilt nur Ihre Ignoranz, denn wie 
ein Mann bei ſchlechtem und gutem Wetter einen 
andern Rod anzieht, fo braucht man verjhiebene 
Gewehre je nad ben verfchiedenen Arten bes 
Wilds. Mir meine Gewehre befteuern, beißt 
einen Handwerker für fein Handwerkszeug zahlen 
lafien. — Das ſchien bem Dränger einzuleud: 
ten und ber Gentleman ging aus biefem pein: 
lien Streit als Gieger hervor. 

Das Schiff war voll mit Leuten von allen 
Nationen und allen Bildungsgraden. Durch bie 
Güte Sir Samuel’s erhielt Berkeley für ſich 
eine Staatslabine und bie ſchon erwähnte äußerft 
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tomfortable Dogsscage für feine Hunbe, Er be: 
gann num fein Gepäd zu ordnen und bei diejer 
Gelegenheit erfahren wir einiges Nähere Darüber. 

Am Waſſer — fo berichtet er — hatte ih 
zunächjit meine zwei alten Lieblings = Doppelges 
wehre mitgenommen, mit Bifir Nr. 11 (eleven 
gauge), gemadt von John Manton in ber 
Doveritreet, mit denen ich jeit 30 Jahren auf 
bie Jagd gebe. Ferner meine alte Ginläufige, 
von berjelden Meifterhand gefertigt. Hiezu fam 
ein pradhtvoller neuer Zwilling aus der Fabrik 
von Pape in Newcaftle, etwas unter 11er Vifir; 
meiterd eine Doppelbühfe von rüdmwärts zu 
laden mit koniſchen Kugeln (aus derjelben 
Fabrik), wozu keine Kapſelſchachtel nöthig iſt, 
da die Kapſel in der Patrone ſich befindet; 
dann ein rückwärts zu ladender Karabiner von 
W. Prince in London nach dem Muſter der 
Karabiner für die löniglihe Cavallerie gemacht, 
nur von etwas größerem Kaliber. Meine Rüft: 
fammer wurde endlich vervollitändigt durch eine 
berrlihe Doppelbüdhje von Collins, die nebit 
einem Revolver Kapitän Bathurſt von der Gre: 
nabiergarde Yhrer Majeftät mir zu fpenden fo 
freundfih war, ferner durch ein prachtvolles 
oftindifches Jagdmeſſer, welches ber jehr ehren: 
werthe Oberſt Brown in meine Hand legte. 
Zum Schluß barf ih ein ſehr kompendioſes 
Inſtrument zum Bufammenklappen nit ver: 
gefien, welches zugleich Waidmeſſer, Lanzette, 
Zangen und Korkzieher enthielt, lauter Gegen: 
fände, bie für Jagden, wie ich fie vorhatte, 
zeitweife von großem Nutzen waren. 

Der größte Theil des übrigen Gepädes be— 
fand fi in einer Verpadung, bie Herr Berkeley 
den Reifenden nit warm genug empfehlen ann, 
nämlih in einer Babwanne von Bled. Der 
Mann, ber dieſe finnreihen Apparate verfauft, 
heißt Barrett und wohnt zu London in Picca: 
dilly, an ber Ede ber Albemarle-Street. 

Nicht nur konnte Herr Berkeley darin täglich 
fein gewohntes Bab nehmen, da diefe Schale fi 
durch eine hübſche Vorrichtung leiht vom Ge: 
päde loslöjen ließ, fonbern feine Habe kam auch 
faft unbeſchädigt nah Europa zurüd troß ber 
brutalen Behandlung von Seite der amerifani: 
Then Eijenbahnbebienfteten. 

Die Fahrt ging ſonderbarer Weije von Liver: 
pool aus nordwärtd durch ben St. Georgs-Kanal 
und um die Norblüfte Jrlands herum, Die 
Paſſagiere litten fürchterlich unter ber Seekrank⸗ 
heit, mit Ausnahme bes Herrn Berkeley und 
feiner Hunde, bie friſch und munter blieben. 
Eine alte Lady am Bord ftarb jogar in Folge 


ber Seelrankheit und wurbe im Meer beftattet, 
da bie Koften der Conjervirung bes Leichnams 
(in Alkohol) bis New-York zu bedeutend geweſen 
wären und ber Kapitän nit wußte, ob ihre 
dortigen Angehörigen fie erftatten würben, Diejes 
Borgeben des Kapitäns findet Herr Berkeley, 
der praktiihe Mann, natürlich fehr vernünftig. 
Er bejhäftigte fich mittlerweile mit Betrachtung 
der Seemöven, bie fich eines Tages einfanden, 
und zwar an einer Stelle, wo das nächte Land 
(die Südfpige von Grönland) wenigitens 6 bis 
700 Seemeilen entfernt war, was einen Schluß 
auf die Flugfertigkeit diefer Vögel erlaubt. 

Man glaube aber nicht, daß Herr Berleley 
nicht auch mitunter Anflüge von Sentimentalität 
babe, Eine amerifanijche Lady bat ihn, ihr jeine 
Hunde zu zeigen, Er bot ihr galant feinen Arm. 
Die nieblihe (nice) Dame hatte ein blaues 
Kleid, „ah! von jener farbe, die Herrn Berkeley 
jo gut wie feinem Brutus aus fhönen Tagen 
befannt war!" — — 


Doh wir laffen unjern Mann lieber jelber 
ſprechen: „Meine Hunde waren durch die gewalts 
ſame Trennung von ihrem Herrn in ihren innigs 
ften Gefühlen aufs tieffte verlegt. Sie mochten 
ſich wohl mit Recht fragen, woburd) fie diefe 
Strafe verdient hätten, — Als wir dem Cage 
ung näberten, lag Brutus da wie eine Sphinx, 
mit dem Kopfe zwiichen ven Vorberfüßen und ber 
Naſe zwiſchen den Stäben bes Gitters, das den 
Käfig einſchloß. Als er die blaue Dame an 
meiner Seite ſah, gerieth er in bie freubigfte Bes 
wegung. Sie reichte ihm die Hand wie zum 
Kuffe, aber als feine Nafe bie Heine Hand bes 
rührte, welde Ummandlung ging dba in Brutus 
vor! Ach es war nicht jene Hand, die ihn einft 
in ſchönern Tagen jo freundlich geftreichelt hatte. 
Meine Begleiterin fragte mid, was mit ben 
Hunden ſei; id war galant genug, fie nicht bar: 
über aufgullären und mit wehmüthigem Gefühle 
verließ ih meine Hunde!“ 

Iſt das nicht alles Möglihe? Wir thaten 
Herrn Berkeley offenbar Unrecht, als wir in ihm 
einen ſchlauberechnenden Geſchäftsmenſchen fahen. 


Am 3. Sevtember fam die amerikaniſche 
Küfte in Sit. Der Bote fam an Borb unb 
brachte New:Norker Zeitungen mit, bie auf Herrn 
Berkeley's bevorftehende Ankunft aufmerkſam 
madten. Als ein volllommener Sportäman, 
der aljo aud dem Ruderſport Gerechtigkeit wis 
berfahren läßt, kann fi unſer Helb nicht ent» 
halten, bie jhöne und graziöfe Manier zu erwäh- 
nen, in welcher der Bote fein Ruber handhabte. 


63 jei ein wunberfhöner Anblid geweſen. — 


Bald erſchien die langgeftredte Infel: Longisland 
an ber Gteuerborbfeite und Sanbyhoof, Rave: 


öl 


fint und Staten » Jsland tauchten aus ber See. 
Noch einige Drohungen des Rades und die Ans 
fer fielen im berrlihen Hafen von New⸗York. 


Die Jagdgebadrung und Benüßung unferer großen Jagdgebiete. 
I, 
Mittheilungen über das F. f. Yagdgebiet zu Neuberg in Ober:Steiermarf. 


Der erhaltenen Aufforderung gemäß folgt 
bier eine gebrängte Darftellung bes k. k. Neu⸗ 
berger Yagbgebietes. 

Dafielbe eignet ih vermöge jeiner Flächen: 
ausdehnung, bann wegen feiner günftigen Lage 


bart an ber Sübbahn zunächſt ber öſterreichiſchen 
Landesgrenze, und durch feinen guten Hochwild-, 
Auerwild -» und Gemfen Stand, beſonders zu 
Jagbausflügen bes a. h. Hofes. 


Ueberſicht 


der Reviere und Flächen des k. k. Neuberger Jagdgebietes. 










Benennung des 


Vermaltungsbrzirkes 


Forſtamt Neuberg 
Mürzfteg 


Neuberg 
Krampen 
Dobrain 
Niederalpl . . . 
Scheiterboben . 
Steinalpl 


be zu 


7 | Raren u. Kapellen 
8 | Altenberg . . . 
9 | Mürzufhlag . . 
Ol Semi... . 


Mürzzufhlag 


Summa 


ober 6°/,, Duabratmeilen zufammenhängenbe, 
mohl arrondirte Jagbfläche, welche vorzugsweiſe 
mit Rüdfiht auf bie a. 5. Hofjagb verwaltet, 
und durch 10 Forſtwarte, zugleich Jäger, dann 
3 Forft- und Jagdjungen, beauffichtigt und 
beihügt wird, 

Für die gepachteten Gemeinbe- und Privat: 
jagben im Flächenmaße von zuſammen 28540 
Johen 519 Quabratlfafter werben an Pacht⸗ 
jinjen zufammen 1163 fl, 42 kr. De. W. gezahlt, 
wornad auf 1 Joch Pachtfläche nahe 4 kr. De. W. 
an Zins entfallen. 





Gepadtete 
( emeinde- 
ober 


Privat - Zagden 


Gefammtes 
Bagdgebiet 


Arrarifcher 
Grundbeſih 


Joh Dutlftr. 


4801 |1197 
619/1371 
970) 948 


— 
6392| 316 
673| 4877 13351 7593| 408 


5054/1077] 7550| 802 
2578| 524| 2925| 829] 5503|1353 


23763| 902 


2715 
2495| 1325 


30155 |1218 


2191|1339] 9290| 162[11481|1501 
9981| 661|22148 | 203 J32129| 864 | 
33744 | 1563 | 28540 | 519 | 62285 | 482 


Mie überall, jo aud bier, hat im Jahre 
1848 bie Jagd fehr gelitten. Doc dauerte zum 
Glüde biefer Zuftand nit allzu lange, indem 
ihon im Jahre 1849 die Gemeinden Kapellen 
und Altenberg bei bem f. k. Forftamte Neuberg 
bas Anſuchen ftellten, ba ihre Jagdflächen durch 
das k. k. Lokal-⸗Jagdperſonale verwaltet und ber 
aufſichtigt werden möchten, — ein Antrag, dem 
bereitwilligſt willfahren wurde. 

Daſſelbe war bald darauf der Fall mit der 
Mürzfteger Gemeindejagd. — Als endlich im 
Jahre 1850 bie ka k. Neuberger Jagdbezirke für 
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a. h. Hofjagbzwede beftimmt und rejervirt wor: 
ben find, famen aud die übrigen Gemeinden 
und Privatjagbbefiger den forftämtlihen Anju: 
hen wegen Verpachtung ihrer Jagdflächen nad, 
und es befteht das k. k. Jagbgebiet zu Neuberg 
feit ben Jahren 1852 und 1853 in ber oben 
dargelegten Arrondirung und Ausdehnung. — 
Nun wurde Alles aufgeboten, um ben berabge: 
fommenen Wilbftand zu heben und dadurch bas 
Vergnügen des allerhöchften Jagdherrn zu för 


bern. Es wurbe firenge Hege eingeführt, an 
allen paſſenden Orten wurden Sulzen geichlagen, 
im Herbfte Heufhöber aufgeftellt, Fangeijen 
gegen das Raubwild von Amtswegen beige: 
Ihafit, das Jagdſchutzperſonale vermehrt und 
bem Unweſen ber Raubſchützen möglichſt Einhalt 
gethan. 

Dadurch wurde allmählig ein Wildſtand er: 
zielt, wie ihn folgende Ziffern deutlich machen. 


Neberſicht 


des erhobenen, beiläufigen Wildſtandes 





in den k. k. Neuberger Jagdrevieren, mit 



































Schluß des Jahres 1859. 
NRützlliches Wild | 
Benenunng Hochwild | Gemfen | liehe u Haſen @ Tedermwild 
der | Auer | Schild- | 
Er es a} 
— siel&|.|el,le'e z Ar— 
Neviere. = 5 Fi $ Far E3E- 8 & & | 2 
| k IR | 1:7 | 1818 alle! 
_ Amgabl der Ztüde 
Mürzſteg. ra Tre ze 
| Neuberg und Krampen 11 | 1383| 1383| A| 4) 3554 | 43) 40 ı0 | 19] 8| 131 14 | 14 
| Dodbain .. : 0... 9 | 21) 8] 3| 4| 2115 | 30) 12] 7) 16] 6 | SI 51 6 
| Niederalsl - » 26 | 40) 2ıd 13 | 18) SH ı2 | 231 101 5| sl ı 2 8| 8 
| Sheiterboden . . .. - 46 | 78/38 | 15 | a1l23 1 87 | 52| B8lı2 | 1a] 10 | 10 | 11 I 11 
! 
Steinalfl -. » 2 - +... 9 21 | 34/28] 14 | 21 | 12 1) 6! 8 
101 ar | 56- 101 65 f102 ios J1o2 41 | Anchn 7] | 44 | 47 
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Der Wildftand ift bemnad nunmehr im All: 
gemeinen ein befriebigenber, jener vom Auer: 
wilde und Hochwilde ein vorzüglicher, zu nennen, 
Der geringere Stand an Gemswild ift burdh bie 
nicht bedeutende Ausdehnung des felfigen Ge: 
birges bedingt. 

Die Jagden auf Hochwild und Bemjen 
werben ausſchließend nur vom a. h, Hofe benügt, 
und zwar auf der Pirſche, am Anftand und mit⸗ 
telft Treiber, Hunde werben hierbei nicht ver- 
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wenbet, Auch einige Rehjagden werben durch 
ben a. b. Hof abgehalten. 

Ebenſo werben die Auerhähnenurburd 
ben a. 5. Hof, und zwar zur Balzzeit, abgeſchoſſen. 
Dieſe Jagd bildet den Glanzpunlt des Neuber» 
gers@ebietes, weil fie durch ein herrliches Terrain 
und von einem jehr erfreulihen Wildftande be: 
günftigt ift, und weil bie hierbei erzielten Erfolge 
feither vorzüglih waren. Im Jahre 1859 wurde 
perfönlihd von allerhöhft Sr. Majeltät dem 


Kaifer ber Ariegsereigniffe wegen nur Cine 
Auerhabnjagd, am 18. April in Summerau 
nächſt Spital, abgehalten; daher auch das ge: 
ringe Jagbergebniß bes benannten Jahres in 
biejer Wildgattung. 

Nachitehende Ueberficht enthält den Wilbab: 
ſchuß im Militär: oder Berwaltungsjahre 1859: 


eigt- 
ka * 





Gaiſe und Rige . 11 11 
8 Nebe: 
7 Böide . . 7 203 1210 
Baije und Rise . 2 20 | 22 
28aſen: 
5 Aynm .. \ 6 6 
= Feld: ; 140 1140 
E Federmilb: 
Auerhähne . . 14 i 14 
Schildhähne . . 1 30 | 31 
Nepbühner . . A 9 9 
Hafelhühnerr . ; 21 21 
Enten. 11 11 
Wildtauben . . i 41 4 
Dide 2... 5 3 3 
Füchſe: 
2 Sommer: 1 9 10 
8 Winter 74 74 
Marber: 
8 Edel⸗ 5 5 
* Stein⸗ —1 —1 
2 3Iltis... 1 1 
7 Raubvögel: 
Wi MNodlersGeier . i 2 2 


Geier, Heine , . | 129 | 129 


Neuberg, am 23. Jänner 1860. 


Bohann Fuchs, 
t. E, Forftmeifter. 


Jagdberichte. 


Allerhöchſte Hofjagd auf Füchſe, am 
14, Jänner 1860. Im Kaltenleutgebner 
Forfte nächſt dem Orte Laab. Anweſend waren: 
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Se. Mojefät der Kaifer, Se. taif, Hoheit ber 
Erzherzog Franz Karl, Se. königl. Hoheit ber 
Prinz Wafa, ferner die Herren lügeladjutan: 
ten Sr. Majefät: die Grafen Schönfeld, Pe: 
jacſevich, Fallenhayn, Hunyaby, Clam unb Ba: 
ron Diller, Mbjutant Sr. laiſ. Hoheit bes Erz: 
berzogs Franz Karl. Die Witterung'war neu« 
erdingd eine für bie Jagd äußerft ungünftige 
und wurden bemnad nur abgeſchoſſen 4 Füchſe, 
2 Rehböde, und 4 Hafen. 


K. k. Hofjagd auf dem k. k. Fami⸗ 
liengute —5 — 19. Jänner 1860. 
Anweſend waren: Ihre kaiſ. Hoheiten die Erz: 


herzoge Leopold, Sigismund, Joſef, 


Se. königl. Hoheit Prinz Waſa, Se. königl. 
Hoheit Prinz von Würtemberg, Graf Meran, 
Fürft Edmund Schwarzenberg, Statthalter Fürft 
Loblowig, Fürft Paar und fünf Ylügelabju: 
tanten Sr. Majeftät. 

Geſchoſſen wurden: 468 Stüd Hafen. 


40 ° „ Kaninden, 
700 „ Faſanen, 
763 „Rephühner. 


K. k. Hofjagd. Bei Inzersdorf. Am 7. 
Jänner. Anweſend bie kaiſ. Hoheiten Herren 
Erzherzoge: Joſef, Leopold und Sigis— 
mund; Se. Hoheit ber Prinz von Sadjen: 
Coburg, Fürft Mar zu Fürftenberg, Prinz 
Emil zu Fürftenberg, Fürft Paar, die Grafen: 
Braida, Hardegg, Huniady, Lobron, Mittrowity, 
Nobili, Baron Seifertig, Graf Somogyi, Graf 
Rudolf Wrbna und Se. Erzellenz der Oberftjäger: 
meifter. Abgeſchoſſen 990 Hafen und 31 Rep: 
bübner. 


Fafanenjagd. Bei Stoderau. Am 11. 
Jänner, Anweſend: die kaiſ. Hobeiten Herren 
Erzherzoge: Wilhelm, Leopold, Set. 
Hoheit ber Prinz Waſa, Fürſt Loblomik, bie 
Grafen Braida, Montenuovo, Nobili, Baron 
Seifertig, Baron de Vaux, bie Grafen Dominil 
und Rubolf Wrbna, Se. Erzellenz der Oberft: 
jägermeifter. Abgefchofien 486 Faſanen und 7 
Rehböde. Zeitdauer 2"), Stunden. 


K. k. Hofjagd. Bei Simmering. Am 13. 
b. M. Anwefend: die kaiſ. Hoheiten Herren 
Erzherzoge: Leopold, Sigismund, ,Rais 
ner; Se. E, Hoheit ber Prinz; Waſſa, Se. 
Hoheit der Prinz; von Sachſen-Coburg, 
Fürft Mar zu Kürftenberg, Prinz Emil zu Fürs 
ftenberg,, Fürft Paar, die Grafen Althann, 
Harbegg , Lobron, Nobili, Rudolf Wrbna 


54 


und Se. Erzellenz ber Oberftjägermeifter, Abge: 
ſchoſſen 388 Hafen 13 Rephühner. 


R.t. Hofjagd im Thiergarten. Revier Hüt: 
teldorf. Am 17. Jänner. Anweſend: bie kaif. 
Hoheiten Herren Erzherzoge Franz Carl, 
Leopold, Wilhelm, Rainer, Yojef, 
Se. k. Hoheit der Prinz Waſa, Fürft Baar, 
Graf Meran, Graf Nobili und Se. Erzellenz der 
Oberftjägermeifter, Abgejchoflen 220 Friſchlinge, 


Foret de Fontaineblean. 


Domaine de la Couronne. 


15 Beder,5 Bacher und 10 Ueberloffene. Zeit: 
bauer von Ibis 2"/, Uhr. 


Bon hoher Hand erhielten wir in Folge 
unjerer Bitte folgendes Bülletin der am 29. Dez. 
v. J. im Forfte von Fontainebleau abgehaltenen 
Hofjagd, bei welcher der gütige Einfender dieſer 
Abſchußliſte au dem guten Ruf von ben Waid⸗ 
männern Oeſterreichs ficherlich ſehr ehrenvoll 
bewährte. 


Chasses & Tir. 


Bulletin de tir du 29 Decembre 1859. 





Noms des Tireurs. 


Brocards 


13. M.l’Empereur . . . 

Ss. A. R. le Prince d’Orange j 
. A I. le Prince Napoleon . 
. Exe. le Prince de Metternich 

S. Exec. le Ministre d’Etat.. . 

S. Exc. le Mar&chal Randon . 

Le Prince de Reuss : 

Le Prince de la Moskowa 

Le General Fleury . . . 

| Mr. le Marquis de Toulongeon 


Sporting’ s:-Nahrichten aus Inter: 
Steiermarf. 

(Von der Drau.) Die lebhaften Beforg: 
niſſe, welde Jäger und Jagbzüchter der unte: 
ren Gteiermart bei den ftarten Schneefällen, 
welde wir zu Anfang des heurigen Winters 
wegen der Erhaltung des Wildes hatten, find 
nun, ber Gunft des Wetters fei es gebanft, 
gänzlih verihmwunden. Der Hochſchnee hat, 
wie es bie in ben legten Tagen abgehaltene 
Jagden bewiejen, weder den Hafen nod ben 
Rephühnern geſchadet, die ſich ſtellenweiſe in 
ziemlich ftarten Ketten beijammen balten. Lei— 
ber bat dies abnormale Wetter den Füchſen 
auch nichts Leides gethan, die fih in ben 
Jagdrevieren der Umgebung Marburg's des 
beiten Wohlſeins und Hungerd erfreuen und 
dajelbit in einer mehr ald wünjhenswerthen 


Cherrettes 





Nombre de Pid- 
ces par Tireurs 


> | Lapins 


— 


0 
8 
8 
5 
7 
4 
8 
2 
8 
2 


Menge vorlommen. Kürzlih fand im einem 
Walde bei Pragerhof eine Fuchsjagd ftatt, 
biefer Sport ift eben bei uns nicht felten, bei wel: 
her mancher Reinede feine Seele aus hauchte; wäh: 
rend berjelben ſcheute man auch zwei Wölfe aus 
ihrem Lager auf, in befien Nähe fich auch bie Ueber⸗ 
refte mehrerer Hafenleihen befanden. Nah 
Größe und Geftalt zu urtheilen waren bie beiden 
Iſegrimme Mutter und Sohn; — fie flohen ofts 
wärt3 gegen die Bettauer Ebene. In ber eben zur 
Neige gegangenen Jagbjaifon wurde in ber Nähe 
des Badhergebirges von Reben eine größere Anzahl 
als in früheren Jahren geſchoſſen. Die Urſache 
bievon mag die Ausſchlagung der Wälder am 
jüdlihen Abhange des Bacher's fein, von benen 
befanntlih ein großer Theil vom Fürften ©. 
Windiſchgrätz an Triefter Holzhändler verkauft 
wurde, ferner liegt bei uns wie auch in faft allen 


anderen Provinzen ber Jagdſchutz ganz barnieber, 
biejem könnten wohl die Gemeinden nad ihrer 
wohl bald ins Leben tretenden Neubildung ihre 
Pflege zuwenden, die namentlih in Beaufſichti— 
gung der Wilddiebe, bie jegt ganz ungeftört und 
ungeftraft ihre Freijagden halten, ſowie ber Wild: 
pretbändler beftehen müßte. 

Noh einige Sportnachrichten aus unjerer 
Gegend um die und ſicher Biele beneiden, Es gilt 
vorerit die Jagd auf Dachſe, welche hier nicht 
ohne Erfolg betrieben wird, welche nun natürlich 
nurim Ausgraben aus bem Bau beſteht, bei welcher 
jo mander Dachs aus ſüßer Winterruhe geftört 
wurde. In der Nähe von Mahrenberg wurden 
vor kurzer Zeit einige Stüd Wildkatzen, melde 
belanntlich ihres ſchönen ſchwarzgeſtreiften oder 
getupften Felles jehr geſchätzt werden, erlegt. Fiſch⸗ 
ottern, die namentlich in den windiſchen Bädeln 
häufig vorfommen wo fie ſelbſt Eleine Gemäfler 
zu ihrem Aufenthalte wählen, werben ſehr oft, 
und auf ſehr verfchiedene MWeife, die Beute bes 
Jägers. 

Am Bader in ber Nähe von Maria Nast, 
will ein Sportäman bie Spur eines Luchſen ent⸗ 
bedt, ja dieſes Naubtbier ſelbſt gejehen haben. 
Wenn aud erwieſen ift, daß Luchſe das genannte 
Gebirge jo wie die Schwammberger Alpen noch 
vor einem Jahrzehnt bewohnt haben, fo fann Ihr 
Referent die leptere Mittheilung ſchon nicht als 
wahr verbürgen, weil die Fantafie eines Jägers, 
bejonber3 wenn er in feinen Jugenbjahren im Ba⸗ 
cherwalde jehr viele Bären will niebergemadt 
haben, fi einer großen Lebhaftigleit erfreut, bei 
welcher optiſche Irrthumer leicht möglich find. 

Dieſe kurzen Sporting⸗Nachrichten wird viel⸗ 
leicht Ihr geſchätztes Batt aufnehmen, beſonders 
da man von unſerer Gegend gar nichts in dieſer 
Beziehung erfährt, und dieſe doch, wie dieſer 
kurze Abriß es zeigt, nicht ganz unintereſſant find. 


Ausweis 
über das im Jahre 1859 auf ber Herrſchaft See: 
lomig abgefchoflene und abgefangene Wild. 


Ritsliches Wild. Schäbliches Wild. 

BE; 55% 15 Se 4 

itiſſe 22 
Haſen . 6782 Bunde u 
Bafanen . 1632 | Katzen 871 
Kephühner . . 6408 a . 

eln 
Wachteln . . . 552 Sever in: 
Schnepfen. -. . 13 | Sperber 69 

Eulen — FE 


—— — Krähen 1. Eiftern 814 


Summa 15468 Summa 2065 
Aufammen 17533, 





ten. 
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Husweis 


über das in den freiherrlih Guftad dv. BPrandau- 
ſchen Herrihaften Balpo und Miholacz (Sla— 
bonien) im Jahre 1859 erlegte Wild. 


In der Herrſchaft 
Valpo Miholacz Summe 
Rehböde 19 13 32 
Rehlitze — 1 1 
= ae 2.2 2 00. 318 277 595 
= 1 Baldfhnepfen 518 670 1088 
2 | Wildgänfe 1 — 1 
e / Enten 2.22 .. 41 113 154 
8 | Rohrhühner 1 — 
2 4 Hafelhühner — 3 3 
= I Rephühner 14 7 21 
Wachholder . . . 3 — 3 
Wachteln . . . . 408 80 488 
Alte Wölfe . . . 6 8 9 
‚ | Funge Bölfe .. — 7 — 
BE 34 21 5 
3 Saite —— 3 _ 3 
" Wildfagen 6 — 6 
* Marder...» » 5 8 8 
2 Hunde...» .» 66 45 111 
5 jagen...» .» 4 4 8 
RT MWlr . 2... 5 5 10 
Gere . 2»... 22 85 107 
Habidte . . - » 6 14 20 
Zufammen 1480 1251 2731 


Miholacz, am 15. Jänner 1860. 
Adolf Danhelovsty 
Forftmeifter. 


Im Jahre 1859 wurde in Schweden au Raub- 
thieren abgeliefert : ; 


Bären. 85 Stüd 
BE io. 646 u 
Luchſe. . 15 u 
Bielfrafe -» . .:...» 87 u 
BER: 2 7892 „ 
Diem, 5 uns ae 42 u 
Wiejel und Hermeline . 680 „ 
Raubvögl .... » 4013 „ 





Zujammen 13990 „ 


Zwei Schußliften. In einer Kataſt ro⸗ 
pbe, in welcher in Deutſchland bie eigentliche 
Jagd dur die Gefeggebung und Kultur mit 
wenigen Ausnahmen zu Grabe getragen ift, 
wird eö von Intereſſe fein, des Jägers Auge 
mit einigem Statiftifchen aus ber Vergangen: 
beit zu beihäftigen. Kleine Länder waren 
vielfah im Beige großer Wilbbahnen. So 
erlegte Ludwig VIII. von Heſſen-Datmſtadt 
während feiner Z5jährigen Regierung nah al: 
tenmäßiger Ronfignation : 
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1940 Hirſche, 
255 Spießer, 
715 Thiere, 
119 Kälber, 
710 Dam:Hirjhe und Böde, 
440 Stüd Damwild, 
11 Kälber, 
345 angehende und Hauptjhweine, 
441 Reuler, 
140 Baden, 
453 Friſchlinge. 


Der hohe Erleger war ber befannte große 
Jäger! Micht minder intereffant ift die Ge: 
neral:Zabelle des königlich- würtembergiſchen 
Oberft-FJägermeifteramts, über das vom April 
1812—13 von ben Ober-Forftämtern einge: 
lieferte Wilbpret, alſo während eines Jahres: 


565 Hirſche, 
453 Thiere, 
117 Kälber, 

1744 Stüde Rehwild, 

72 Haupt: und angehende Schweine, 
280 Keuler, 
314 Baden, 
632 Friſchlinge. 

Diefe Tabelle ift auf Allerhöchften Befehl 
Sr. Majeftät König Friedrid’s von Wür—⸗ 
temberg durch Allerhöchſtdeſſen Oberjägermei- 
fter, Baron von Hunolftein, an ben weiland 
regierenden Grafen Franz zu Grbad:Grbad, 
alio offiziell mitgetheilt worben. 

Eberhard Graf zu Erbach-Erbach *). 


*) Euer Erlaucht gütiger Antrag a 


Jagdzeitung ſehr willlommen fein. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Dir beginnen heute mit einer Kleinen Anek— 
dote, bie wir in einem Sportäjournale leſen. 
Sie fheint und dahin gelommen zu fein, wie 
Saul unter die Propheten, oder Pontius ins 
Erebo, 

„Eine gute Geſchichte wird von den Mur: 
ray's von Bladbarony erzählt, deren gegenwär: 
tiger Repräfentont W. Murray von Mount: 
Melville in Schottland ift. Ein Ahnherr diejes 
Clan» Häuptlings, welcher auf feine Abkunft 
läderlich ftolz war, jagte zu feinem Freunde Sir 
John Sinclair, ala die Rede von alten Familien 
war: Eir, e3 gibt viele alte und jehr gute Fa: 
milien in allen Ländern, aud in Schottland ; 
aber e3 gibt in ganz Europa nur brei alte $ ä u: 
fer: Die Bourbons in Frantreih, die Hab 
burg’3 in Defterreih, und. — die Murray's in 
Bladbarony.” 

Das foll uns diefe Geſchichte? Sie kehrt 
unter veränderter Geftalt jehr häufig wieder. 
Sie geht regelmäßig von einer Partei aus, bie 
an Stelle folder Murray's Leute willen möchte, 
deren Ahnen im Bentateuch zu lefen find. 

Um auf harmlofere Dinge überzugehen, Tafje 
man uns zunädhft von Waldjchnepfen reben. 
Waldſchnepfen meldet man aus England, find 
in biefer Saifon fehr ſparſam zu jehen; die Ur: 
ſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß Hun: 
derte und Tauſende von Waldſchnepfen auf ihrer 
Wanderung in jenem verhängnißvollen Sturm— 
wetter zu Grunde gingen, der dem Goldſchiff 
„Royal Charter“ den Untergang brachte. 


Da wir gerade das Wort Goldſchiff ge 
brauchten, fo hat ein Vorfall bier ſeinen Platz, 
ber jüngft in Birmingham Statt hatte und zwar 
mit einem Goldfiſch, nämlid einem jüdiſchen 
Pfanbleiher (prawnbroker). Der Mann ſtand 
vor Geridt, weil er um 11 Schillinge ein Ge 
wehr verlauft hatte, welches nicht bie gefegliche 
Probmarte hatte. Bergebens entſchuldigte ſich 
der arme Iſaak damit, er verftehe nichts von 
Gewehren, habe nie eines losgebrüdt, es ſei bloß 
ein verfallenes Pfand geweien u. f. w. Der 
Richter fand es ganz billig, daß bie königlichen 
Bunzirungsbeamten einen ſolchen Miſſethäter 
vor Gericht brächten, verurtheilte aber den Ans 
gellagten in Berüdfihtigung ber Umftänbe nur 
zum Minimum ber geſetzlichen Strafe, nämlich 
zu 40 Schillingen und ben often. Das war 
ein ſchlechtes Geſchäft — linke Majematten ! 

Der Mandefter Guarbian meldet: Der 
Pad Harrier® von W, Entwisle in Rochdale 
jagte legten Donnerftag bei Butterworth, als 
plögli ein weißer Haſe aufiprang. Nach einer 
25 Minuten dauernden Hag murbe ber Haje 
auf felfigem Grunde eingeholt und lebend ges 
fangen. Es ergab ſich bei näherer Betrachtung, 
daß biejer feltene Frembling eine Häfin ſei, Löf- 
fel, Kopf und die Gegend ums Waidloch ift 
braun, bie Läufe und der Balg jehr ſchön weiß. 

Ein Seitenſtück zu biefer Rarität ift eine 
milchweiße Rehgeis in Hochſchottland. Nämlich 
in Audindoir, ber naͤchſten Farm bei des Her 
3098 von Rihmond Wildpark zu Glenfiddich 


bauft eine Mrs. Murray (aud Gine aus dem 
alten Haufe ?), welche legten Freitag eine ſolche 
Geis der Kornſcheuer fich nähern ſah. Sie rief 
nad einigen ihrer Diener, die in ber nahen 
Dreſchtenne befhäftigt waren, und nach Berlauf 
von ein paar Minuten war die Weiße gefangen. 
Sie ift von feltener Schönheit und ſcheint mit 
ihrem neuen Wohnort ganz zufrieden. (Es ift 
nicht gejagt, was bes Herzogs Wilbhüter zu ber 
Murray'ſchen Gaftlichleit gejagt haben mag.) 

Der Prairiehund, den Herr Berleley aus 
bem fernen Weiten mitbradte, ift von ihm ber 
Londoner zoologifhen Geſellſchaft verehrt wor: 
ben. Das Thier fol gar nicht einem Hunde 
gleich ſehen, eher einer Tanggeftredten Ratte. 
Es ift gegenwärtig das einzige Eremplar feiner 
Race in Europa. Seine Gewohnhtiten find eis 
genthümlicher Natur; es gräbt fi in bie Erbe 
ein, wie ein Kaninchen; feine Stimme ähnelt 
dem Gebelle eines Hundes, daher wohl fein 
Name Prairiehund rühren mag *). 

Ein Sprung von den Hunden zu ben 2a: 
bies iſt nit jo gewagt, als er ſcheint. Es 
gibt eimen ſchönen englifhen Kupferſtich, bes 
tittelt: My wife, my horse and my dog, wo 
eine Dame das Neitpferb ihres Eheherrn fuͤt⸗ 
tert, während mahebei eine Dogge aus Eugen 
Augen ſchaut. 

63 ift alfo, wie es ſcheint, in England 
nit anftößig, dieſe brei werthvollen Befigthü- 
mer nebeneinander zu nennen. Wir jagen als 
Einleitung zur Notiz, daß bie Kriegsluft jept 
aud in bie englifchen Ladies gefahren zu fein 
ſcheint. Weberall üben fih bie Damen, welde 
bislang nur im Armbruſtſchießen ercellirten, nun 
auch in Handhabung der Riflebüchſe und bes 
Brech-Loaders. Biele Stimmen erheben fi 
für und gegen dieſe Mobe, und biefe Ungelegen: 
beit wird wieder mit ber befannten britifchen 
Gründlichkeit beſprochen. 

So meint Jemand: Die Anwendung eines 
Polſters am rechten Arme ift nur ba nothwen- 
dig, wo ber Arm nicht jene Fülle hat, die wir 
an unſern Ladies jo gerne fehen. it eine na: 
türlihe Auspolfterung vorhanden, fo ift bie 
künftlihe überflüflig. 

Ein Anderer findet ed geradezu bemüthigend 
für die bis an die höchſten Lebenskreiſe reichende 
gefunbe Leibeskraft der britiſchen Schönen, daß 
man ihnen fo leichte Meine Dinger in bie 
Hand gibt, ala bie Londoner Damenflinten find, 


*) Die Jagdzeitung hat ſchon vor geraumer 
Zeit über die Prairiehumde eine ausführlihe Schils 
derung gebradt. D. R. 
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Ein Dritter, (ein fiherer Abram Baß) geht 
nod weiter und meint, bie britifden Damen 
follen bie Schweizerinnen nachahmen. Ein ge: 
wöhnliches, ſchweizeriſches Gewehr wiegt feine 
20 Pfund und darüber, und dennoch gibt es 
dort Mädchen (wahrſcheinlich keine Elauren’: 
ſchen Mimili's), welche ein folhes Ungethüm 
mit Leichtigkeit zu handhaben wiſſen. Die unter 
bem Namen: La belle carabiniere befannte 
Lithographie zeigt, eine rüftige Schwyzerin, 
bie vor einigen Jahren beim Schwyzer Schü: 
genfefte das britte Befte ſchoß. 

Ein vierter meint ganz vernünftig, daß bie 
Damen aus ben höhern Ständen Englands doch 
eigentlih andere Lebenszmwede verfolgen, als 
bie Berner und Lucerner Alpenbirnen. 

Ein fünfter meint, es jei eigenthümlich, dab 
eine Lady, wenn fie auch eine gute Schügin ift, 
jelten mit bem Laden gut umgehen könne. Gs 
fei alſo bies ein Punkt, der die Geſundheit, ja 
das Leben ber Schönen bedrohe. 

Worauf ein ſechster erwiebert, daß bie Ge: 
fahr ungleich größer beim Armbruſtſchießen ſei, 
wo öfters eine fehlerhafte Stellung ber Finger 
ben Verluft berjelben zur Folge haben kann. 
Er macht bei diejer Gelegenheit Reclame für 
die Büchfe des W. Prince. Wenn die Dame 
einen Breech⸗loader dieſes Büchjenmaders be: 
nützt, jo kann fie mehr als hundert Schüffe im 
Tage ohne bie geringfte Gefahr daraus machen, 
ja fie wird ſich nicht einmal ihre ſchönen Finger 
beſchmutzen. 

Das altbritiſche Nationalvergnügen der 
Falknerei gewinnt nach und nach wieder in Eng: 
land Boden. 

In Southwell, in ber Graffhaft Not: 
tingham, bilbete fich voriges Jahr ein Berein, 
der bie jhönen Reviere von Norwood Barl: 
Thurgarton Priory, Orton Foreft u. ſ. m. zum 
Schauplag ber Falkenjagd beftimmte. Die Re 
fultate waren in letzter Saifon mit Rüdfiht 
auf bie Neuheit des Unternehmens recht gute; 
freilich leifteten die Fallen nicht das was in 
alten Büchern von ihnen zu lefen ift. Die Ur: 
face ift, daß e8 an Leuten fehlt, die mit ber jo 
überaus ſchwierigen und befanntlih jährlich 
wieberfehrenden Drefiur der Fallen umzugehen 
wiffen. So etwas lann und wird fi nur mit 
ber Zeit machen. 

Der Tob räumt feit einiger Zeit tüchtig 
auf unter den vornehmen Sportömen. Der 
neuefte Todesfall ift der von Lord Londesborough, 
ber Sonntag den 15. Januar in feiner Stabt- 
reſidenz an der Carlton Terrace verſtarb. Seine 
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Herrlichteit war geboren am 21. Oktober 1805 
als zweiter Sohn des vorigen und Bruder bes 
gegenwärtigen Marquis von Conyngham. Vers 
beirathet war er in erfter Ghe jeit 6. Juli 1833 
mit Lady Henriette Maria, vierten Tochter des 
jeligen Lord Forrefter, aus welcher Ehe 2 Söhne 
und 4 Töchter entjproßten. In zweiter Ehe ver: 
band er jih 1847 mit Urfula Lucy Grace, 
älteften Tochter des ehrenwerthen Kapitän 
Charles Orlando Bribgeman , von ber Löniglis 
hen Marine. Die Lady, die ihn überlebt, gebar 
ihm ſechs Kinder, 

Der Lord trat noch ald Lord Albert Conyng⸗ 
ham in die königliche Garde zu Pferde (Royal 
Blues), wurde fpäter Geſandtſchaftsattache in 
Berlin (1824) und fam im Jahre 1825 in 
gleicher Eigenſchaft nad Wien, wo er brei Jahre 
verlebte. Dann wurde er Legationsjekretär in 
Florenz, fpäter in Berlin (1831). Bon 1835 
bis 1841 ſaß er für Canterburg im Barlament. 
Im Jahre 1850 wurde er ald Baron Londes: 
borougb zum Bair der vereinigten Reiche erhos 
ben. In politifcher Beziehung war ber Ber: 
ewigte ein Whig. Ihm folgte jein ältefter Sohn 
aus eriter Che, William, geboren 19 Juni 1834. 
Die Familie Conyngham ift altirijden Ur: 
ſprungs. 

Der Verewigte war ein Racing-Gentleman 
erſten Ranges, ein Schütze, der wenig ſeines 
Gleichen hatte. Auf dem Turf erſchien er zuerſt 
im Jahre 1832, wo ſein Pferd Keepſake von 
Filho da Pata um die Barham Down Plate in 
Canterbury rannte. In folgenden Jahre trat er 
mit den Rennpferden Arthingword und Quartetto 
auf und nahm den berühmten John Scott in 
feine Dienſte. 1834 gewann feine Stute Iſabell, 
von Gatton, die von Ihrer königl. Hoheit der 
Herzogin von Kent, Mutter ber Königin Bictoria, 
ausgefegte Schale zu Tunbridge Wells. Später 
verkaufte er feine Rennpferbe an John Osborne, 


ba fein Onkel mütterliher Seit3, der berühmte 
Banquier Denifon, defjen Erbe der Lorb war, 
jeine Abneigung gegen ben Rennfport ausfpradh, 
bauptjählih aus Rüdfiht für die zarte Leibes- 
beſchaffenheit ſeines Neffen. 

Er zog nun mit ſeiner Mutter, ber verwit⸗ 
weten Marquiſe von Conyngham, einjt einer ber 
gefeiertiten Schönheiten am Hofe Georgs IV., 
nah Frankreich, wo fie bei Boulogne in aller 
Stille lebte. In Boulogne am Ende ber pro- 
menade de [’Empereur fiegt auch be3 Lords 
treuefter $reund begraben, ber ihm nad Fran: 
reich gefolgt war. Man lieft bort ala Grab: 
ſchrift: „Dem Anbenten bes Sal, eines Retrie— 
vers, gelegt von Lord Albert Londesborough, 
als feinem getreuen Begleiter bei allen Berän: 
derungen bes Mohnfiges und Glüdes, Er ftarb 
1854 

Im Jahre 1852, als er Erbe des Ontels 
Denijon geworden war, lehrte er nad England 
zurüd, um ber lange zurüdgehaltenen Leiden: 
haft für ben Turf aufs Neue zu huldigen. Sein 
Geftüte zu Kirkby war eines der herrlichften in 
ganz England, Das Schloß zu Grimftov mit 
den herrlichen Yagdrevieren, die es umgaben, 
war ein Mufterbild des Comforts. Se. Herrlich: 
teit waren gaftfrei und freigebig. Durch feinen 
Tob verlieren die Rennen von Grimfton bie 
Grimfton-Schale, bie von Doncafter die Londes⸗ 
borougb: Schale, bie von York die Londesborough⸗ 
Produce State! 

Es ijt doch etwas Beneidenswerthes um biefe 
Stellung eined Robleman in England. Im jos 
genannten freieften Lande der Erbe finden wir 
diefe Standes: Vorzüge gewahrt und anerkannt, 
die man jo oft mit ber mittelalterlichen Finfternik 
identificirt; aber biefe von allen Klafien als 
berehtigt angejehene Stellung bes britiſchen 
Adels iſt mit eines ber Geheimniſſe ber britifchen 
Stärke und Größe. 


Meine Erfahrungen beim Pferdehander. 


Bon einem emeritirten Sportsmann. 


Ich benöthigte ein Neitpferb in ber Stabt 
und nahm meine Zufludt zuerft zu den Anküns 
digungen Öffentlicher Blätter. Hier zeigte ſich 
kein Mangel. Bon Jagd: und Reitpferden, von 
Wagenpferden, „beim Kutſcher Johann ober 
Anton zu erfragen”, fand fid auf der offenen 
Marttjeite der Journale eine folde gejegnete 
Menge vor, daß man jein Urtheil über Pferdes 


fleifh -in der mannigfachſten Weile jchärfen 
tonnte, 

Meine Leſer müflen mir verzeihen, wenn id 
bier ein wenig abſchweife, um ihnen eine Bes 
fchreibung von meiner Perfon und meiner Ges 
ſchicklichkeit im Reiten zu machen, da fie jonft 


‚meine Grzählung nicht recht würdigen könnten. 


Ich wiege 12 Steine, bin ungefähr 5 Zub und 


9 Zoll hoch und von mittlerem Alter, fige ziem⸗ 
fich feft in Sattel und habe mich in meinem Le: 
ben noch vor keinem Pferd gefürchtet, jo daß es 
mir leineswegs gleihgültig ift, ob ich ein gutes 
ober ſchlechtes unter mir habe. 

Ich machte einen großen Hengft zum Gegen: 
ftanbe meiner erften Wahl, Er war, wie mir ge: 
fagt mwurbe, gebaut wie ein Schloß. Er hatte 
freilich feine Lafter an ſich; er bewegte ſich aber 
auch wie ein Schloß. 

Ich habe den größten Widerwillen vor Pier: 
ben, bie nicht vom Flede wollen. Sie reizen Eis 
nen beftändig und ed war mandmal fo arg, baf 
er nicht von ber Stelle weichen wollte. 

Als ich ihn zum erftenmale aus dem Stalle 
führte, ſchien er munterer zu fein mie ein Reh. 
Ih glaube jedoch, daß er in zwölf Monaten 
nicht gebraucht mworben war, denn id mochte 
wohl etwa eine Meile mit ihm geritten fein, als 
er jchon die Ohren hängen ließ. Ich gab ihm 
Sporen, er ſchlug aus. Einige Hiebe braten 
ihn zur Befinnung, ja nod mehr jogar zu einem 
burzen Galop. ch überzeugte mich indeß bald, 
baß fein Athem fo ſchwerfällig war, wie er jelbft 
und am nächſten Tage verlaufte ih ihn einem 
alten furdtfamen Bankier, für den er ganz gut 
paßte, ba er alle Bürgfchaften in fich vereinte, 
eine jo toftbare Laſt mit ber bequemften Vorſicht 
befördern zu können. 

Ein zweiter Kauf ſchien mir etwas mehr 
zu verſprechen. Ein ſehr achtbarer Pferbezüchter 
verſchaffte mir ein altes Jagdpferd, das er lannte. 
Ih muß geftehen, daß ich Jagdpferden bei ihrer 
Ummanblung in Reitpferde jehr mißtraue, allein 
die Empfehlung kam aus guter Hand. Das 
Pferd war munter und von gefälligem Aeußern, 
und foweit eine eintägige Probe mit ihm bin: 
reichte, hatte e3 nur einen Fehler. Es wollte 
weder an Omnibus, weder an Fiaker noch Poſt—⸗ 
wagen vorüber gehen, nod fie an ihm vor: 
beilafien, was auf dem Lande nicht viel zu fagen 
bat, in ber Metropole aber mit vielen Unans 
nehmlichleiten verknüpft ift, und mich nötbigte, 
e3 wieder abzugeben, 

Ih war bald wieder beritten, denn nichts ift 
in einer Hauptftabt leichter al dies. Ein herr: 
liher Scährittgeher, jo fromm, daß ihn ein 
Frauenzimmer mit einem Seibenfaden lenken 
tonnte, fand mich binnen48 Stunden auf jeinem 
Rüden. Seine Reize waren jeboh an mir 
verloren und bie meinigen machten feinen Ein: 
drud auf ihn, Er hatte weder Beine ihn zu 
tragen, noch den Willen zu marjchieren, am 
wenigſten mit einem Gewicht von zwölf Steinen 
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auf feinem Rüden. Nach langen, vergeblid an 
ihm verjchwendeten Zudringlichleiten machte ich 
zu meinem Verdruße endlich die Entbedung, baf 
es ein vortreffliches Pferd in ein Gabriolet war, 
daß e3 aber einen unüberwinblichen Widerwillen 
gegen ben Sattel hatte, ch verkaufte ihn an 
ben Direktor des Liefinger Braubaufes, ber mit 
feinem Kaufe eben jo zufrieden ſchien, wie ich es 
war, baf ich ihn los wurbe. 

Ein anderes „allerliebftes” Thier zog nun 
meine Aufmerkfamteit auf ih. Ich babe wohl 
nicht viel von einem Löwen an mir, allein mein 
Unglüd mußte es gerade wollen, baß ich dies— 
mal mit einem jo modifhen Aeußern in ben 
Stall fam, als ed nur ber König ber Kleider: 
fünftler, ber ewig junge Gunfel zu ſchaffen im 
Stande if. Um ber Sade ben Ausſchlag zu 
geben, hatte ich damals eben zum erftenmale 
meine alte biedere Brille mit jenem Vergröße: 
rungswerkzeug vertaufcht, dad an einem ſchwar⸗ 
zen Band um den Hals getragen jelbft dem 
nichtsſagendſten Geficht einen gewiſſen verwegenen 
und geiſtrichen Ausdrud verleiht und deshalb 
auch derart in die Mode kam, daß ſich heutzutage 
ein anſtändiger und gebildeter Mann ſchon wieder 
ber Brille bedienen muß, um wegen feiner Aurzs 
fichtigkeit nicht verbächtigt zu werben, Ich wollte 
aljo ein elegantes Reitpferb kaufen. Die Gefäls 
ligfeit des Eigenthümers, mid vorher einen 
Proberitt mit ihm maden zu laſſen, wahrte 
diesmal meine Brieftafhe. Wir tanzten Polka 
tremblante mit jedem Reiter, ber uns nur be 
gegnete. Ich fand bald, baf das artige Thier- 
chen ſich befier für den Sperl als für mich ſchickte. 
Am Ererzierplag angelangt, befilirte e3 in aller 
Ordnung an der Mufil vorüber und machte vor 
jedem Soldaten fein Kompliment. Alle Bered: 
famleit von meiner Seite fonnte e3 nicht davon 
abbringen, fi zwijchen die Generalität zu men« 
gen. Einmal gelang e3 mir zwar, es umzu—⸗ 
wenden, allein e3 geſchah nur, um zu hufen, 
und flatt mit bem Kopfe machte es mit dem 
Hintertheil auf bie Truppen los. In ber Ber: 
zweiflung ftieß ich ihm endlich beide Sporen in 
bie Rippen. Es that einen Sag, flug aus 
und jprengte mit mir nad) dem zum Glüd in ber 
Nähe gelegenen Stalle. Es wäre mir eben jo 
lieb einen tollen Hund zu lieblofen, als einen 
zweiten Tanz mit einem ſolchen Parabepferd zu 
madıen. 

Ih ertheile meinen geneigten Leſern ben 
Rath, daß fie, che fie auf ähnliche Abenteuer 
ausgehen, fich ernftlih zuvor die Frage auf: 
werfen, was für ein Pferd fie brauchen. E3 kann 


60 


fonberbar feinen, bemungeachtet iſt es richtig 
daß nicht einer unter Yünfzigen daran benlt, 
ſich dieje Frage aufzumwerfen. Ich ſpreche bier 
nit von Leuten von PBrofeffion, fie verftehen im 
Allgemeinen ihr Gejhäft und richten ihr Beneh- 
men hiernach ein. Es gibt aber hundert, viel: 
leicht tauſend Andere, die, wenn ber Frühling 
fommt, ſich nothwendig ein Pferd anſchaffen 
und die, wie ich auch that, es für eben ſo gut 
halten als ob fie ſich einen Stiefelknecht lauften. 

Um dieſe Frage gehörig zu beantworten, 
bat man mehrere Punkte zu erwägen nöthig; 
aber das erite Erforberniß für einen Mann ift, 
fi zu belehren, ob er ein guter ober jchlechter 
Reiter ift. 

Walter Scott bemerkt mit feiner ihm ge: 
wöhnlichen Menſchenlenntniß ganz richtig, daß 
e3 unter zwanzig Menjchen nur wenige gäbe, 
bie nicht bejhämter über einen Zabel über ihr 
Reiten fein würden, wie über ihre Moralität. 
Unter hunderten, jo alt fie auch werden mögen, 
erlangt faum einer einen gehörigen Sig auf dem 
Pferde, wenn er nicht ala Anabe an ben Sattel 
gewöhnt worben it. Die Reitſchule wirb einige 
Fehler bei ihm verbeflern, er wird aber nie ganz 
Meister feines Pferdes werben. Wenn ein Menſch 
diefen Vortheil nicht befigt, jo kann er nichts 
thörichteres thun, als ſich ein Pferd aufgerathe- 
wohl zu faufen, blos weil es äußerliche Eigen: 
ſchaften befigt, die ihm in die Augen fallen. 


Il. 

Ich bin ſchon lange zu ber feiten Leberzeu: 
gung gelommen, daß man nicht ſehr wohl thut, 
Renn: oder Geftütpferbe überhaupt ausgenom: 
men, ein Pferd von einem vornehmen Manne 
zu laufen, unb daß e3 eine offene Thorbeit ift, 
wenn biefer Mann ein Freund ift. 

Ein folder Mann wirb nie ein gutes Pferd 
verlaufen, wenn er es vermeiden kann. Wenn 
ihm Umftände nöthigen es wegzugeben,, jo darf 
man wohl vermuthen, daß die Eigenſchaften bes 
Pferdes im ber unmittelbaren Umgebung be3 
Mannes wohl belannt find, und daß es font 
nie zum Verlauf lommen mwürbe. 

Einmal, und nur einmal babe ich gegen 
biefe Regel gefehlt. Ein angeſehener Mann hatte 
ein ſchönes und dem Anſcheine nah ſchätzbares 
Pferd zu verkaufen. Ich klannte das Pferd ſowohl, 
wie ben Gigenthümer. Ich wußte, daß es über 
ein Jahr in feinem Befige gewefen war, und 
hatte Urſache zu vermuthen, daß er es feine 
Woche behalten haben würbe, wenn e3 nicht ge: 
fund und ihm dienlich gewefen wäre, Es wurbe 


mir für 800 fl. angeboten, was für ein Pferb 
von jo außerorbentlich ſchönem Anfehen ein ge: 
wiß mäßiger Preis war ; ich nahm das Erbieten 
fhnel und mit Dank an. Es wurde alfo im 
beiten Zuftande nah Haufe gebradt, und id 
jegte es fogleih in Thätigkeit. Cine Woche lang 
ging alles gut: ich war noch nie fo gut beritten 
geweſen, und ich hätte das Pferd zehnmal wieber 
für ben doppelten Preis weggeben können, wäre 
ih nicht mit meinem Kaufe jo wohl zufrieden 
geweſen. 

Nah Verlauf einer Woche fing mein Stall⸗ 
lnecht an ſauer barein zu ſehen, und erzählte mir 
mit langem Gefihte, dab bas Pferd krank fein 
müfje, indem es fein Korn nicht freien wolle. 
Ich hieß ihn die Krippe auswaſchen. „Dies habe 
ich bereit3 gethan, Herr, allein es hilft nichts.” 

Vielleicht ift dad Korn müffig? 

Dies kann der Fall nicht fein, ba es erft 
geftern eintam und es rührt das Heu ebenfo wer 
nig an, wie ben Hafer. Ich verjuchte es mit bem 
füßeften Korn bei ihm, das ich erhalten konnte, 
und allen Gattungen von Heu, allein vergeb- 
lich; drei Tage lang fraß es nicht. Ich ſchickte 
es in die Thierarzneifchule: feine Zäjne wurden 
zu ſcharf gefunden und abgefeilt; einen andern 
Fehler konnte man nicht entbeden. Jh nahm es 
wieder nah Haufe, allein es wollte nicht freſſen. 
Ich ſchidte es in einen Miethftal, in ber Meis 
nung, daß ihm der meinige ſchädlich ſei. Es 
blieb eine Woche dort, und da fein Appetit wies 
der ganz bergeftellt war, jo ließ ich es wieber 
nad Haufe führen. Zwei oder brei Tage lang 
war alles gut, bann weigerte e3 fih abermals 
fein Korn zu freſſen und ich ſchidte es wieber in 
die Thierarzneifchule zur Kur. In wenigen Ta: 
gen erhielt ich es wieder jo gefräßig, wie ein 
Beier; die nächte Woche fand ich es aber in jei- 
nem vorigen Zuftande und errieth enblid bie 
Wahrheit — nicht daß es nicht freſſen, jondern 
daß es nicht arbeiten wollte. Na dieſem Prin⸗ 
zip probirte ich e3 eine Woche, und mein Korn 
ſchmedte ihm jo gut, wie ben Pferden meines 
Nahbars. Ich fhidte es zu £., denn von Ga⸗ 
rantien ift zwiſchen Freunden, wie es ſich ver: 
ftebt, feine Rebe, In weniger ald 3 Tagen warb 
e3 für dafjelbe Gelb verkauft, das ich dafür ges 
geben hatte; ich erhielt es aus berjelben Urſache, 
aus ber ich mich von ihm getrennt hatte, in wes 
niger ala einer Woche wieber. Ich weigerte mid) 
es wieber anzunehmen. „Sie haben mir eö aber 
garantirt, frug der Käufer.“ 

Sicher that ih das; ich gab Ahnen mein 
Wort, daß es gefund fei, aber nicht, daß es 


nichts freſſe. Dügegen war natürlich nichts 
mehr zu thun, als bie Entſcheidung glaubwür: 
digen Fachkundigen anheim zu ſtellen. Es wurde 
unterſucht und für geſund erllärt. Der Käufer 
verlaufte es wieder für mehr, als er dafür ge: 
geben halte, und ich hörte fpäter, daß es ben 
Sommer über ſechsmal verkauft und aus berfel: 
ben Urſache wieder zurückgeſchickt worden war. 

Um in meiner Erzählung jedoch fortzufahren, 
ritt ih, ehe ih mich wieder an das Kaufen 
wagte, mandes jchwerfällige und mandes tän- 
zelnde Pferd, und unterjuchte wenigftens zehn: 
mal fo viele mehr als ich ritt. Ein „maleriſch 
ſchönes Pferb* war das nädfte, bas mir zu 
Theil wurde. E3 ijt wahr, daß ich etwas Reel: 
leres beburfte, allein ein maleriſch ſchönes Pierb 
fällt jedem in bie Augen und bie meinigen wur: 
den demnach gefeflelt. 

„Bu verlaufen für bie Häljte 
ſeines Werthes, befondererUmftänbe 
wegen, worüber manbefriedigende 
Auskunft geben wird: „Ein ſchöner 
brauner Wallad, ber an Stärke 
und jhönem Ebenmaß jeines Glei— 
hen nicht hat.” Es ift ein maleriſch 
ihönes Pferd, das einen angeneh— 
men Schritt gebt, und wirb in jeber Hin: 
fit verbürgt. 

Die obige Beihreibung fand ich in der W. 
Zeitung, unb aller Zierlichteit des Styls uner⸗ 
achtet, plagte mich die Neugierde, daß ich meine 
Karte in der Wohnung des Eigenthümers zurüd: 
ließ, Es war etwas in bem Ausjehen der Ställe, 
das mir nicht behagte, etwas unbeſchreiblich 
Mangelhaftes. E3 war kein Stallknecht da; er 
war auägeritien, um fein „Mobell“ zu zeigen; 
e3 war kein Schlüffel in der Thüre und kein 
Dunghaufen unter dem Stallladen; es war 
nicht® über das Pferd, ben Gigenthümer ober 
den Platz jelbft zu erfahren. Mein Beſuch war 
aber aud umzeitig früh, unb ob mir bies 
gleich naher beifiel, jo machten dieje Ding: 
doch damals wenig Eindrud auf mid, Ich ging 
weg und fam nad ein bis zwei Stunben wieber, 
Dad Mobell warb mir vorgezeigt und es war 
wirflih nicht zuviel von ihm gejagt worben. 
Das Pferd war von ſchönem Anſehen, jehr träf: 
tig und mutbig; allein warum warb es ver: 
fauft ? 

„Der Herr fei unglüdlih geweſen und jei 
ben Sommer außer Land verreift.* 

Zartgefühl verbot mir baher eine meitere 
Nachfrage zu halten. Ich befümmerte mich nicht 
darum, ob er Schuldnern oder dem Strid aus 
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ben Wege gegangen fei, wenn nur das Pferb 
gefund warz bie Urfade, warum er fih von 
ihm trennte, war mir binlänglich erklärt. Drei 
hundert Gulden war nur ein jehr mäßiger Preis. 


(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Ein Jagdbuch von Fr. v. Robell, Un- 
ter dem Titel: „Wildanger", Slizgen aus dem 
Gebiete der Jagd und ihrer Geſchichte mit befon- 
derer Rüdficht auf Bayern” hat unfer nad Ehren 
und Würden hochgeſchätzte Mitarbeiter Fr. dv. Ko» 
bel, jo eben ein gar trefflid ausgeftattetes Wert 
herausgegeben, welches er feiner Majeftät dem 
König von Bayern als erlauchten Waidmann und 
Schutzherrn der Jagd gewidinet. Wir gelangen 
zur Anficht diefes Buches, aus welchem wir durch 
die Güte des rühmlichſt befannten Berfafjers ſchon 
vor geraumer Zeit einen Aufſatz gebracht, jo die 
„Treibjagd“ bemamfet, eben in ſolchem Augenblid, 
als dieje Blätter ihre zweite Wanderung im heu⸗ 
rigen Jahre zur Preſſe machen und müſſen uns 
aljo vor der Hand mit andermweitigem fertigem 
Urtheil begnügen, was uns übrigens nur genehm 
ift, weil dasjelbe nur jehr günftig lautet und das 
Wert als eine Erfheinung anrühmt, welde in 
willlommenſter Weife bald die Runde in allen 
deutjhen Landen gemacht haben wird. 

Das Buch ift im zwei Haupttheile getheilt, 
nämlich in Abhandlungen über das Haarmwild 
und das Federwild. Bom Edelhirſch beginnend 
bis zum Wiefel, und vom Auerhahn bis zum Hei- 
nen Gevögel, nimmt der Herr Berfafler jedes 
jagdbare Thier einzeln vor und zeichnet es charak⸗ 
teriftiich, weniger in gelehrter Weife, als mie es 
dem Jäger in praktiiher Charakteriftif wichtig 
fein mag. Bon Hirſch- und Gemsjagd iſt im Buche 
viel die Nede. Hat er ja jelbft theils in mühe und 
gejahrvollem Pirſchgauge oder als Gaft bei den 
föniglihen Jagden auf dem bairiſchen Hochgebirge 
bald die Zahl von beinahe 200 Gemjen erlegt, 

Wenn wir den Berfaffer in feinen Inrifchen 
und epifchen Boltsdichtungen lieben gelernt haben, 
und ihm gerne gefolgt find, wie er bie in die 
Urmelt hinangeſtiegen, — allenthalben wird er 
uns bier als eim frifcher, froher Waidmann bes 
gegnet fein, dem eim poetiiches umd gefundes Herz 
unter der Jägerjoppe jchlägt, dem ein jcharfer, 
humoriftifcher Blid aus dem blinfenden Augen 
unter dem Jägerhütlein herausblidt, der Quali— 
täten des chrenmwerthen Mineralogen und Profeffors 
nicht zu vergefien, der jeinen Schay wiſſenſchaft- 
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licher Kenntniffe und Studien immer in feinem 
„Rudjad‘ bei ſich trägt. Und mie der Bater, jo 
das Kind, welches hier in angenehmfter Geftaltung 
bor uns liegt, 

Das Bud ſchließt mit der Beſprechung des 
fogenannten Bergftugl oder Daaglwurm 
mährend den äuferft zwedmäßigen und nicht min- 
der forgjam gearbeiteten Anhang ein alphabetifches 
Verzeihniß des Hauptfählichen der MWaidmanns- 
ſprache, des Schiefen der Hegezeit und naturhifto- 
riichen Notizen bildet — Yaien wie Eingeweihten 
gleih werthvoll. 

In den Schlufiworten vergleicht der Autor 
jeine Thätigleit allerdings ſelbſt einer Jagd, allein 
nicht der Hepjagd, fondern der möglichft fleißigen 
Pürſch, um aber aud von den Jagdgegnern feindlich 
zu jcheiden — wie der Berfafler felbft fagt — fügt 
er einige Berfe an, die wir hier folgen laffen: 

Und wenn es nichts ums Jagen wär 
Als frei im Holz zu ftreifen, 

Zu laufen wie der Kudud xuft 
Und wie die Finlen pfeifen, 

Zu athmen frischen Tannenduft — 
Es wär genug der Luft dabei 

Zum Yob der Jägerei. 


Und wenn es nichts ums Jagen wär 
Als, fern dom Stadtgewimmel, 
Durd) Yauben wie fie baut der Wald 
Zu jchaun deu blauen Himmel, 
Den Schwätzern aus dem Weg zu gehn, 
Und feine Narren mehr zu jehn — 
Es wär genug der Luft dabei 
Zum Lob der Jägerei. 


Und wenn es nichts ums Jagen wär 
Als dran die Zeit gewinnen, 

Ein Liedlein an das Liebchen fein 
In Ruhe zu erfinnen, 

Und würde ob dem hohen Bild 
Bergeffen felber gar das Wild — 
Dod wär genug der Yuft dabei 


Zum Yob der Jägerei. 


Amperatorifche Höhenbewaldung. 
In dem Briefe aus dem ZTuilerieen - Palaft vom 
5. Januar, der eine neue Aera des Friedens — 
nunmehr nad) einigen Heinen Friegerifchen Unter- 
brediungen bereits die zweite — dem erftaunten 
Europa verfündet umd zugleich die beliebte allge 
meine Wohlfahrt nebft ungeheurem Aufihwung 
deeretirt, lieft man unter Anderem auch die 
geflügelten Worte: „Die Wälder in der Ebene 
muß man urbar machen, die Berge wieder bewal⸗ 
den.“ freilich giebt der ganze Brief, deflen Stil 
lebhaft an den hohen Schwung des belannten 
Uuiverfal-Meyer erinnert, und wie diefer ganz auf 
den Fluthen des materiellen Fortſchrittes ſchwimmt 


und mit feinem Minde fegelt, Zeugniß von einem 
ſeht ſtarken ſchöpferiſchen Seldftgefühl; aber mir 
glauben doch, daß in Beziehung auf die Wälder 
mwenigftens, das Bernichten leichter fein wird, als 
das Schafien. Mit dem Urbarmaden der Wal- 
dungen in den Ebenen möchte es ſich ſchon Teicht 
machen; bejonders verfteht der Franzoſe ſich gut 
auf das dem Urbarmachen vorhergehende Abhauen 
und zudem giebt es der bewaldeten Ebenen in 
Frankreich jo viele nicht mehr, daß ihre Ausro- 
dung eime allzu große Arbeit verurſachen würde, 
Dagegen werden, aud wenn der Empereur es 
gebietet, die Wälder auf den Bergen — wie nüß- 
ih und wünſchenswerth fie aud find — nicht 
allfobald wieder heranwachſen, und es möchte des- 
halb befier jein, mit dem Abha uen und Urbar« 
machen der Wälder auf der Ebene fo lange zu 
warten, bis die Bäume auf den Höhen menig- 
ftens Wurzel gefaßt haben. Den Menſchen mag 
der Empereur gebieten, fo fange fie fih vom ihm 
gebieten laſſen, und es ift natürlich, daß fein 
neues riedenspatent ihm die Neigung der Fort⸗ 
ſchrittsbergnügten und aller derer, die für Mate- 
rialismus ſchwärmen, einftweilen nody mehr zus 
wenden twird. Aber mit der Bewaldung der Berge 
wird es gute Wege haben, umd mir zweifeln fehr, 
daß jemals von Frankreichs Höhen die Wälder 
ein Erinnerungslied raufhen merden zu Ehren 
ihres imperatoriſchen Begründers. Induftrielle Eta- 
blifjements und Kinanzbarone kann man allenfalls 
aus dem Boden flampfen, Bäume und Wälder 
aber nicht, eben fo wenig als wahren Adel. Beide 
müffen Wurzeln haben, — (Uebrigens möchte 
noch zu bemerken fein, daß zum Bewalden der 
Höhen Hunderte don gejhidten, redlihen und in 
jeder Hinfiht genügfamen Unterförftern nöthig fein 
würden, ein Artikel, an welchem das ſchöne Franl⸗ 
reich ärmer ift, als an erwerb⸗ und genufflic- 
tigen Domänentäufern mit der Art in der einen, 
dem Guanofad umd der civilifatorifchen Rübe in 
der andern Hand.) 


Ueber Rehparke. Der Herr Graf F. von 
Mengerjen auf Zichepplin (preuß. Provinz 
Sachſen) beebrte uns kürzlich mit folgenden in 
terefjanten Zeilen: 


In jo weit e8 mir belannt, find alle Berfuche 
bezüglich der Errihtung und Fortführung eines 
Rehparkes, der nicht ein bloßer Zwinger tft, ge- 
fcheitert. Die Rehe wären ſtets — wie mir biel« 
fach erzählt wurde — an Strankheiten und durch 
Ermattung wegen bes raftlojen Umherlaufens eins 
gegangen. Nun beſitze ic aber einen im Jahre 
1848 bon meinem berflorbenen Vater angelegten 


Rehparl, in welchem enmwärtig ein Be 
* er Stüd Rehen ug een Wohlfein rer 

Der edle Graf ift fo freundlich, uns über 
diefe bemerlenswerthe Angelegenheit einen Auf: 
fag zu verſprechen, er wuͤnſcht aber vorher zu 
erfahren, ob unſers Wiſſens irgendwo noch ein 
weiterer reiner Rehpark eriftire? — 


Gewohnt in allen ſchwierigen Fällen, weni: 
ger nad Büchern, oder bloß eigenem Ermeſſen, 
jondern immer nur nad Erfahrung und Kennt: 
niß ausgezeichneter Fachmänner zu urtheilen, 
haben wir auch im obiger Angelegenheit, um 
vollends ficher zu gehen, den Beirath eines un: 
ſerer hervorragendften und fachkundigſten Forſt— 
und Waidmanns angelucht, und nachfolgendes 
Votum erhalten: 

„Nach meinem Wiſſen beſteht in dem öſterr. 
Kronländern nirgends ein Rehpark und die An— 
fit aller Sachverftändigen geht dahin, daß das 
Rehwild zur Aufzucht im Parke durdaus nicht 
—— ſei. — Die Mittheilung des Herrn Gra— 
en bon Mengerſen von feinem im beſten Zuſtande 
befindfihen Rehparle wird daher für alle Waid— 
männer von großem Jutereſſe fein, wobei nur 
zu wünſchen ift, daß alle Umftände fehr genau 
angegeben werden möchten, die dort die Lebens: 
weiſe des Rehmwildes bedingen.“ 


Bir haben fomit das Unfrige gethan und 


bitten den edlen Grafen, er möge nun auch bas- 
DM. 


Seinige thun. 


Eorrefpondenz. 


Herm A. 8. in D.3. und Hrn. 8, in Korneu- 
burg: Rr. 1 erichien wie früher am 15. Jänner 
und murde pünktlich exrpedirt. 
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ſchon feit geraumer Zeit in Wien befannt. Der 
Preis wäre nicht zu body, wenn der Verkäufer die 
Garantie übernehmen wollte, daß es nad einem 
dreitägigen Liegen im warmen Wafler feine ur- 
jprüngliche Gehalt fiher behalten würde. Senden 
Sie doch freundlichſt einige Zeilen Über die Jag— 
den bei !. 

Herrn Oblt. R. P. in ®,: Ich warte auf 
das Ende des Die Heinen Skizzen waren recht 
hübſch. Iſt nichts mehr davon in Ihrem Porte— 
fenille vorhanden? Das wäre ſchade. Im W.-Kreiſe 

ibt e8 recht hübſche Jagden. Können Sie der 
SJagdzeitung etwas davon erzählen, jo thun Sie es 
gejälligft. 

Herrn B. D. in Florenz: Welche Nummern 
fehlen ? an fie noch vorhanden, werden Sie 
jelbe aljobald erhalten. Die Nummer koftet mit 
Briefmartenverjendung 40 kr. Wir mußten für Ihren 
Brief, enthaltend 20 France, laut Angabe der Spe- 
ditions-Agentie, 1 fl. 20 fr. an Spejen bezahlen. 
Erſuchen daher noch bei Gelegenheit um 4 S Wann 
befommen wir den verſprochenen Aufjat‘ 

Herrn Melch. ©, in M. Sz.: Wir bitten recht 
dringend um einen Aufjag über das Jagdweſen 
und den Wildftand in Ihren ſchönen Gebirgen, 

Herrn. J. R. in St.: Warum fo fiumm ? 
Wir bitten um baldige Nachricht. Die Abichufß- 
tiften haben wir nod) nit erhalten. 

Herrn ©. 8. in B.: Die Erridtung einer 
MWildpret-Berkaufshalle in Wien nad) Ihrem Bor- 
ſchlag ift ganz praftifch. Manches wird wohl eine 
Beränderung erleiden müſſen, allein der — 
Vortheil, der den Jagdherren aus dieſem Etablij- 
jement entjpringen muß, wird diejelben ficherlich 
dafür flimmen, Wir werden das Möglichfte thum. 

Alte Jäger. Für diefe Nummer zu ſpät. Näch— 
ftens. Bielen Dant. 


Herrn A. M. in St. B.: Muntern Sie freund- 
lichft einige Nimrods auf, uns etwas über die Jag- 
den in Kärnthen zu fenden. 


Herrn Rod. in R. Sz.: Wir bitten um eine 


Herrn Rittmeifter v. ©. in L.: Das Gemweihift | Skizze von dem Jagdweſen in Ihrem Rayon, 








FE Nachdem die Abjhußliften pro 1859 ſchon größtentheil3 geordnet fein 


dürften, jo ftellen wir an die P. T. Herren Jagdbeſitzer und Jagdvorftände die 
freundliche Bitte, uns diejelben gefälligft recht bald zufommen zu laſſen. D. R. 


* * * 44 
Ariginal-Einband-Berke u: „Sagdzeitung‘. 

Diefelbe wird in grün Calico mit eigens hiezu erfundenen pafjenden Emblemen in Gold: und 
Blind-Drud auf Rüden und Dedel von Schlöps & Comp, angefertigt, und bis Ende März 


d. J. erfcheinen. 


Wien, 10. Jänner 1860. Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Joſef Klemm). 
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Auf Zagd und Sport bezügliche Kunſtblaͤtler aller Art, 


jomohl engliichen, als deutjchen Uriprunges, morunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shooting, Herrings steeple chases fox huntings, ſämmiliche 
Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby frangais, bie 
beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 x. :c., find 
ſtets in unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neneften 
Erjcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 

Die letst erichienenen Sieger von Derby-Stakes : 


Promised-Land, Musjid, Gamester. 
Stammler & Rarlfein, 


Mien, Rauhenfteingafie Nr. 927. 
Verlag von S. A. Srockhaus in Leipzig. 


Leiter (F. ©), Die Fleine Jagd. 

Zum Gebraud angehender Jäger und Zagdliebhaber. Vierte Auflage. Bearbeitet und ber: 
ausgegeben von &. H. E. Freiherrn von Berg. Mit Lithographien und Holzihnitten. Zwei 
Bände. 8. Geb. 4 fl. Geb. 4 fl. 67 tr. (Auch in 6 Lieferungen zu 67 Er. zu beziehen.) 

Die jegt vollſtändig vorliegende vierte Auflage diefes trefflichen Werks ift weientlih Bil« 
iger als die frühern (4 fl. ftatt 6 fl. 40 kr.) und wird gewiß allen Jagdfreunden willlommen fein. 


Vorräthig in der Wallishauffer’ihen Buchhandlung (Joſef Klemm)in Wien, 
hoher Marft 541. 


Ein junger Forftmann 


ledigen Standes, abjolvirrer Forftzögling , der deutichen, jlavifhen und franzöfiihen Sprache mächtig, 
der mehrere Jahre in fürftlihen Dienft geftanden, worüber er fi mit den beften Zeugnifien ausmeijen 
kann, ſucht mit beſcheidenen Anſprüchen feinen Kenntniffen gemäß eine Anftellung. 
Ueber gütige . wird die Auskunft ertheilt unter der Adrefie BR. W. in Wien, Landftraße, 
Heumarft Nr. 499, 3. Stiege, 2. Stod. 


Neuigkeiten für Sportfreunde, 


Bei den Unterzeichneten find ſoeben erjchienen und durch alle Kunſt- und Buchhandlungen 
des öflerreichifchen Kaiferftaates zu beziehen: 


Ducrow, 


engliiher Schimmelhengft, Gewinner des Kaiferpreijes von 1000 Dulaten, Wiener Rennbahn 1859;. 
Eigenthum der Herren Grafen Georg Almäfp und Paul Balffy. 
Gemalt und lithogr. von A. Straßgfchwandtner. Kolorirt, Preis 10 fl. 


Reitunfälle und Pferdelaunen, 


humoriſtiſches Album. 
Gezeichnet und lithogr. von A. Straßgichwandtner. Eomplet in 12 Blättern, nebft Titel und 
Umſchlag, Preis 12 fl. — Einzelne Blätter daraus werden mit 1 fl: abgegeben, 

Zugleich erlauben wir uns auf unfer reiches Lager aller im Kunfthandel erjchienenen Sieger 
von Derby-stakes, Derby-frangais und Chantilly, als and fonftige Kunftblätter für Sport- 
freunde aufmerkfam zu machen. — 

Wien, im Januar 1860. 


Stommier & Rarlftein, 


Rauhenſteingaſſe 927. 


Eigenthüner und verantwortlicher Redacteur: 9. Hugo. Drud und Verlag von 3, B. Wallishauffer, 


Nr. 3. 
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Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. Für Wien in der Walliehauffer' ſchen 
fr 


duchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., balbj. 3 fl. 50 


‚ohne Zuftellung. 


Für die Kronländer sanziährig 8 di petsjäheie 4 fl. O. W. mit freier Poſtverſendung. &E Die Herrn Abon- 


nenten in ben Kronländern wer 
uns zu übermitteln. 


bonnement franco unter der Udreſſe: Jagbzeitungi ien an 


n W 
Die Admintftration, 





Ueberfiht. Jagblies und Jagtzoologifhes aus Oberitalien. — Die engliſche Iagbgejekgebung (Game Laws). — 
Herrn Grantley Berteley's Jagdabentheuer in den Prairien (Fortiegung). — Schufliften. — Kurze Umfhau auf 
bem Felde des Sports, — Die Sumpfiagd an der untern Donau. — Deine Erfahrungen beim Pferbehanbel 
(Fortfegung). — Dannigfaltiges, — Nennen 1860. — Pferberennen in Baden-Baden. 





Jagdliches und Jagdzoologifches aus Dberitalien. 


Benebig, Anfangs Jänner 1860. 
Unter bem Datum : B. den 6. Ottober 1859 
brachte Nr. 19 bes vorigen Jahrganges biejer 
geihägten Blätter einen interefjanten, aus fach— 
fundiger Feder gefloflenen Auffag über die 
Jagd- und Forftverhältniffe Südtirols, der 
manche treffende unb aud in anderen Provinzen 
unferes Kaiſerſtaates beherzigenswerthe Bemer: 
kungen enthält. Vielleicht iſt es Ihren Lejern 
nicht unintereſſant, wenn ſie zur Ergänzung des 
dort Geſagten hier noch einige Daten über die 
jagdlichen Zuſtände der am Südabhange der 
Ziroler Alpen gelegenen Länder finden, wobei 
ih zunächſt jenen Theil Oberitaliens in's Auge 
faffe, welcher theils noch jegt zur öfterr. Monar: 
die gehört, theils bis zu ben jüngften Greig- 
nifien bazu gehört hat. 
Die Mildarmuth diefes, von ber Natur 
jonft jo gejegneten Lanbdftriches ift in der Jäger: 


welt derart belannt, daß fat jeber Jagdfreund, 
den feine Verhältniſſe aus anderen Gegenden 
unſeres Gottlob noch jagdreihen Oeſterreichs 
hieher verfegen, beim Abſchiede gewöhnlich Flinte 
und Waidtaſche mit einem Seufzer an ben Nagel 
hängt, ja jogar den treuen Vorſtehhund, feinen 
unzertrennlihen Waidgenofien, fremden Händen 
übergibt, weil an dem Orte feiner neuen Be: 
ftimmung kein Feld mehr für die berzerfreuende 
Thätigkeit be3 edlen Waidwerks vorhanden fei. 
Ganz fo arg ift ed nun zwar in Wirklichkeit 
nit, aber immerhin find die Jagdverhältnifie 
dajelbft traurig genug, zumal wenn man bebentt, 
welche Mafjen nüglihen Wildes unter diefem 
Himmelftrich gedeihen müßten, wo kein ftrenger 
Winter mit anhaltendem Schnee oder Glatteis, 
fein raubes Frübjahr mit Ueberſchwemmung und 
Spätfröften basjelbe decimirt, wo der Boden faft 
überall üppig und vortrefflih angebaut, Aeſung 
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und Waſſer reichlich, und das Terrain durch zahl: 
loſe Baumpflanzungen fait in eine einzige große 
Remife verwandelt ift, und man andererJeitö 
gewahr wird, bis zu welcher Mifere die Wild: 
bahn durd) plan: und rüdfihtslofe Ausbeutung 
bier berabgelommen, wie nit nur die Jagd 
ruinirt worden , ſondern was noch trauriger — 
auch Sinn und Verſtändniß für ächten Sport 
dem größten Theile der Nation beinahe ent: 
ſchwunden. — Die in dem eingangsermähnten 
Aufjage angeführten Gründe, welde den Ber: 
fall der Tiroler Jagd herbeigeführt, haben fi in 
Stalien noch früher und in erhöhtem Maße gel: 
tend gemacht. Seit vorlängft war hier das 
Jagdrecht nicht mehr Attribut des großen Grund: 
befiges, jondern wurde, und wirb noch als 
Staatöregale im Wege ber Eoncefliongertheilung 
ausgebeutet. Nach ber jegigen Vorſchrift wird 
gut beleumundbeten und fonjt unbeanftändeten 
Bewerbern , welde fi mit bem Beige eines 
Waffenpaſſes ausweiſen fönnen, die freie Jagd: 
ausübung in ber betreffenden Provinz auf ein 
Jahr gegen eine jehr mäßige Tare eingeräumt. 
Bei der Leichtigkeit einer ſolchen Gonceflionser: 
werbung, ber furzen Dauer, auf welche die Licenz⸗ 
tarte lautet, und dem Mangel aller Revierab- 
gränzung mußte ein foldes Syftem bie Jagd zu 
Grunde richten, wenngleich anzuerkennen ift, daß 
die Behörden mwenigftens theilmeife mit löblicher 
Rüdfiht dabei vorgehen, die Zahl ber Licenzen 
thunlichit beſchränlen, und bie Einhaltung ber 
landesüblichen (freilich viel zu furzen) Schonzeit 
vom halben April bis halben Juli doch einiger: 
maßen überwachen, Aber dieſe mohlgemeinten 
Einfhräntungen, obwohl jhon an fih ſchwach, 
verfhmwinden in ihrer Wirkung gänzlich gegen 
den hierlandes hiſtoriſch entwidelten, in ber 
Volksanſchauung tiefgemurzelten, und durch bie 
Geſetzgebung wenigftens ſtillſchweigend anerfann: 
ten Brauch, unter dem Jagdrechte nur bie 
Berehtigung zur Schießjagd zu verftehen, 
dagegen aber jede andere Art von Befigergreifung 
de3 Wildes als einen von ber agb ganz unab: 
hängigen Erwerböbetrieb zu betrachten. Während 
aljo der Jagbbetrieb mit dem Schießgewehre 
ihon aus polizeilichen Rüdfichten immer Gegen: 
ftand einiger geſetzlicher Fürforge blieb, warb 
und ift bis jetzt Jedermann ermädtigt, Alles 
was da läuft und fliegt, auf jebe andere Art 
ohne Anwendung von Pulver und Blei beliebig 
zu verfolgen. In folder Weife arbeitet das 
ganze Land mit allem, dem Wälfchen eigenen 
Scarffinne mittelft Yale und Schlinge, Nep 
und Eiſen an dem unermübliden Zerſtörungs- 


werte, Rechnet man noch bazu ben mit ſtarker 
Bevölkerung und hoher Bodenkultur immer ver: 
bundenen Mangel an Ruhe in ben Feldern, jo 
gehören in der That nur bie obenerwähnten, jo 
überaus günftigen Naturverhältniffe dazu, daß 
nod überhaupt etwas vom Wilbe eriftirt. 

An einen Hoch: oder Rehwildſtand könnte 
allerdings, auch abgejehen von biefen Urſachen, 
ſchon wegen des Mangels an Wald nicht gedacht 
werben, denn längſt ſchon mußte biefer dem 
Aderbau bier rückſichtslos weichen, unb feine 
ärmlichen Refte beftehen faft nur mehr in einigen 
Aubölzern an den größeren Flüffen, und etwas 
Niederwald in ganz furzem Umtriebe an ben 
fonft fast gänzlih entblößten Gebirgsabhängen. 
Wohl aber gibt e3 Roth: und Damwild nebit 
einigen Reben in ben Thiergärten, beren größter 
und interefjantefter bei dem in feiner Art wirklich 
ihönen Monza gelegen, mwelder Park in dieſen 
Blättern bereits eine aͤusführliche Schilderung 
fand, aber in neuefter Zeit jebochnur mehr einen 
Schatten feines früheren ſtarlen, wenngleid im: 
mer etwas treibhausartigen Wilditandes erhal: 
ten haben ſoll. Minder ausgebehnt, aber unter 
einer tüchtigen Adminiftration noch ganz gut 
erhalten, ift der, ber modeneſiſchen Negentenfa: 
milie gehörende Thiergarten bei Battaglia, un: 
weit Eſte im Benetianifhen mit einem befonbers 
ihönen Dammwilbftande. Außerdem eriftiren auf 
ben Befigungen italienischer Cavaliere noch einige 
derlei Anlagen, welde jedoch — abgejehen von 
ihrem Miniaturformate, — dem deutſchen Jagd⸗ 
liebhaber jhon aus anberweitigen Gründen 
ebenjomenig Reiz, als Gelegenheit zur Waibluft 
bieten dürften, 

Das niedere Haarwild ift im Ganzen äußerſt 
jpärli vorhanden; der arme Hafe wird nicht 
nur von ben vielen konceflionirten Jägern mit 
einem Gifer verfolgt, ber Männern unjeres 
Schlags beinahe komisch erjcheint, ſondern er 
wird aud von ben zahllofen, um bie cascine 
(zerftreutliegende Bauernhöfe) ſchleichenden Hun⸗ 
den und Klagen auf eigene Fauft gejagt und 
gewürgt, während in jeber Furde, in jedem 
Straude und Graben Drahtſchlingen zu feinem 
Berberben offenftehen. Seine Anzahl ift bejon- 
bers in ber Nähe der Städte zu einem Minimum 
zufammengefhmolzen,, und das Erſcheinen des 
armen Lampe in irgenb einem Araut» ober 
Kleeader macht hier eine Art von Senfation bei 
den Bauern, von ber fie oft noch nah Wochen 
mit großer Wichtigkeit Erwähnung thun. In 
den entlegeneren und etwas minder beunrubigten 
Gegenden findet man übrigens mitunter immer 


noch ziemlich foviel Hafen, wie etwa in manchen 
Freijagb-Revieren Galiziens oder Ungarns, und 
in jeder ber größeren Städte kommen jährlich 
doch circa zwiſchen 400—600 Hafen auf ben 
Markt, die freilih aus einem weiten Rayon 
jufammengebradt find, indem ber italienische 
Landmann viel zu jparfam ift um fich felbft je 
ben Genuß eines jo verfäuflihen Braten zu 
gönnen, — In den etwas offeneren Landesthei⸗ 
fen ift aud) das Hafenhegen mit Windhunden 
üblih; die Bauern halten bavon eine hochſtäm— 
mige, etwas rauhhaatige Race, und zwar ber 
Fütterungsfoften wegen, meiftens nur einzeln, 
und gehen damit zu Fuß auf bie Hehe. Man 
findet vorzüglihe Solofänger unter diefen Hun— 
den, Seitdem übrigens in Folge der politischen 
Berhältniffe die Waffenlicenzen mehr beſchränkt 
werden, ift der Gebraud der Windhunde auch 
bier vermehrt in Aufnahme gekommen, und wirb 
ohne Zweifel zur völligen Ausrottung des Hafen 
das Seinige beitragen. — Das wilde Kaninden 
ift mir im Freien niemals , der weiße Berghaje 
dagegen in den Gebirgen ber nörblihen Lombar: 
bie, im PValtelin, in der Bembana, und am 
Comerſee einigemale vorgelommen. 

Der Fuchs ift in ben gebirgigen Theilen 
Oberitaliens nirgend befonbers felten, und wech— 
jelt im Winter bei ftarfem Schnee aud ziemlich 
meit in die Ebene herab, ohne jedoch hier Stand 
zu balten. In den Gebirgs-Niederwaldungen 
wird er manchmal mit Bradirhunden gejagt, 
häufiger jedoch im Tellereifen gefangen; das 
Schwanenhalseiſen ſah ich hier nirgend, wie ich es 
denn überhaupt außer Deutfchland ober bei 
beutichen Fägern, im Auslande noch jehr wenig 
in Anwendung gefunden habe. 

Beimeitem das häufigste vierfühige Raub: 
tbier in Italien ift der Steinmarber, welder in 
großer Anzahl die einzelnftehenden fteinernen 
Gehöfte bewohnt, und in ihrem ſchadhaften Bau- 
ftande überall einen Ueberfluß von Schlupfwin: 
feln findet, Als gefährlicher Feind der bier fo 
ſchwunghaft betriebenen Geflügelzucht überall 
gelannt und gehaßt, muß er bem italienijchen 
Jäger gewifiermaßen den Fuchs unjerer Wälder 
erjegen, und an jedem Wintermorgen nad) einer 
Neue fieht man Alt und Jung ausziehen, um 
die Marberfährten einzufreifen, obgleih das 
Rauchwerk, wie von ben meiften Pelzthieren aus 
fübliheren Alimaten, nur von jehr geringem 
Werthe ift. *) 

*) Als Quriofum verdient hier erwähnt zu 
werden, daß während der Schladt von Sotierino 
ein Steinmarder im heftigften Feuer plötzlich mit- 
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Bon den Raubvögeln horftet in den Gebir- 
gen nod bier und da der Steinadler und ber 
weißlöpfige Geier, beide aber wie überall ald 
große Seltenheit; im Flachlande kommen die 
tleinen fpigflügeligen Faltengattungen, die Weis‘ 
ben, und ber Buſſard, dieſer Cosmopolit unter 
den Raubvögeln, zuweilen vor, find jedoch wegen 
bed Mangels an Wald auch nur felten Stanb- 
vögel, ebenfo die Rabenarten. In der Strichzeit, 
November und März, ift diejes Gefindel in ge 
wiſſen Gegenden häufig zu fehen, und man 
mürde, falls man fi hier einen Uhu verſchaffen 
fönnte, damit wahrſcheinlich gute Geſchäfte 
maden. Der häufigſte Rabe ift der Nußheher, 
ber in den Maulbeerplantagen zahlreich niftet, 
und als eßbares Wild viel in Dohnen gefangen 
wirb. 

Das Vorkommen des nützlichen Stand⸗Feder⸗ 
wildes iſt gleichfalls ſehr bejchräntt. Das Rep⸗ 
huhn, das bekanntlich ber Jagdſchinderei, be: 
ſonders wo ſie mit Netz und Schlinge betrieben 
wird, am ſchnellſten zu erliegen pflegt, iſt eine 
große Seltenheit, und ich bekam z. B. heuer bei 
meinen vielen jagdlichen Streifzügen ein einzi⸗ 
gesmal eine ſchwache Kette, und vielleicht 2—3 
einzelne Stüde zu Gefiht. Der Faſan eriftirt 
natürlih nur in ben Thiergärten. Somit be- 
Ihräntt fih ber Schießfport zumeift auf das 
Zug: Feberwild, und auf die Sumpf: und 
Waſſerjagd. 

Von Erſterem müſſen wir vor Allem die 
Wachtel erwähnen, denn obſchon nur ſelten hier 
brütend, iſt ſie doch waͤhrend der Zugzeit vom 
halben Auguſt bis Ende September über die 
ganze oberitalieniſche Ebene in Maſſe verbreitet, 
und dann die Wonne des hieſigen Jägers. Sie 
wird gewöhnlich vor dem Hunde geſchoſſen, und 
ein halbes Schod oder darüber bildet nicht ſelten 
die Tagesbeute Eines Schügen. Noch 'ergiebiger 
iſt der Wadtelfang auf eigenen Nepherben 
(quaglierie) welden gewiſſe Bauernfamilien an 
jedem Orte als Nebenerwerb profefjionsmäßig 
betreiben, und bie verfchiebenen babei vorkom⸗ 
menden Bortheile und Kunftgriffe als eine Art 
Zunftgeheimniß von Bater auf Sohn vererben. 
Da diefer Fang manches Eigenthümliche bat, 
jo dürfte ein näheres Eingehen barauf bier am 
Plage fein, Das bazu verwendete Netz gleicht 


ten zwiſchen den Bataillonen erſchien, und zischend 
und Inurrend in Todesangft den Leuten ımd Pfer« 
den zwiſchen den Beinen herumfuhr. Er war aus 
feinen Felfenloche durch den Schlachtlärm ganz 
a la Döbels Hügerpraftifa ausgetrommelt 
worden. 
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im Ganzen bem jebem praftiichen Jäger wohl— 
befannten Rephühner = Treibzeuge, und beſteht 
wie biefed aus dem Kamen, dem Himmel und 
2 Geleitern, nur Alles in Hleinerem Makftabe 
und etwas engmajdiger aus erdgrauem ober 
erbjengrünem Zwirn geitridt. Anftatt ber Gelei— 
ter werben oft auch nur Heine, jcheerenförmig 
gegeneinanderlaufende Flechtzäume von Schilf 
nach Art der bei uns für Waldfchnepfen üblichen 
Dohnenfteige angebracht, jowie au ber Hamen 
nicht immer in einen volllommenen Ead aus: 
läuft, ſondern häufiger bloß in eine ſchwalben— 
jhweifförmige Verlängerung, mit einer kreisrun— 
ben Repicheibe von beiläufig 3 Schub Durch— 
mefier am Enbe. Um die Fangplätze für biefen 
Nepapparat herzurichten, werben an gemiflen 
Buntten der Gegend, welche ber Wachtelzug er: 
fahrungsgemäß regelmäßig immer wieder trifft, 
lange jhmale Streifen von Bejenpfrieme (spar- 
tium scoparium) oder Moorbirfe(holeus sorg- 
hum) im Frübjahre mitten in größere Getreide: 
felder Hineingebaut, und bei der Ernte ftehen ge: 
lafien, jo daß fie bann im Auguft wie rohrbes 
wachſene Inſeln aus dem kahlen Stoppel empor: 
ragen. Bei Beginn der Zuggeit wird dann das 
Netz in denſelben jo aufgeftellt, daß bie beiben 
Geleiter die Breite des bemachfenen Aderftreifens 
volllommen abſchließen, während das Hamenenbe 
gerade bis an das eine Ende bes Aders reicht; 
dann wirb mitten unter bem Himmel eine Gafle 
aus ben Halmen ausgejchnitten und gegen das 
Hamenenbe ftarlabgedadht, und endlich unter bie 
an biefem Ende ausgejpannte Netzſcheibe eine 
teffelförmige Bertiefung von entſprechendem Um 
fang ausgegraben. 

Das Ganze muß übrigens von ben hoben 
Pflanzenftengeln jo überragt und verkleidet fein, 
dab es von Außen wenig in die Augen fällt. 
An dem, bem Hamen entgegengejegten Ende bes 
Frudtftüdes wird eine etwa 4 bis 6 Alafter 
hohe Stange jenkrecht eingepflanzt, an der ein 
glodenförmiger, unten offener Behälter von 
Sadleinwand mittelft einer Rollſchnur auf: und 
abgezogen werben kann, etwa wie bie Signal: 
förbe auf ben Eifenbahnen. Diefe Rorrihtung 
ift zur Aufnahme der Lodwadteln in ihren 
Käfigen beftimmt. Gute Lodwachteln find das 
Hauptbedingniß zu einem glüdlicden Fange, und 
in ihrer entſprechenden Behandlung beruht eigent: 
lih das Zunftgeheimniß geihidter Wachtelfän- 
ger. Diefe wählen dazu in der Regel nicht jung 
aufgezogene, fondern erft im zweiten Herbite 
ihreö Lebens gefangene Hähne, welche alfo ſchon 
eine Balzzeit im Freien mitgemadt haben, und 


baber einen weit volleren und reineren Schlag 
befigen ſollen, worauf viel ankomme. Aeltere 
nimmt man nicht gerne, weil fie fich ſchwer ein: 
gewöhnen, und das Blenden jeltener überſtehen. 
Die Wadtelfänger, melde durch die lange 
Uebung das Alter jehr genau anzuſprechen ver: 
ſtehen, fuchen die tauglich eradhteten Hähne aus 
jedem Fange aus, laffen fie zuerft in einem 
engen, ganz verhüllten Holztäfig mit Yeinwanbd: 
dede einige Wochen eingewöhnen, und blenden 
fie dann auf bie belannte Art mittelft eines glü: 
benden Drabtes. Die Wachteln werben den Bin- 
ter über in fühlen, ftillen Gemächern ſehr ruhig 
gehalten, nur kärglich gefüttert, und wenn fie 
im Früblinge gleichwohl ihren Lenzruf anzuftim: 
men beginnen, durch Ausrupfen der Bauchjedern 
und öfteres Uebergießen mit kaltem Wafjer in 
einem Zuſtande kräntlicher Unbehaglichkeit erhal⸗ 
ten. Grit beim Herannaben der Zugzeit erhalten 
fie Ruhe, einen fonnigen Aufenthalt, und einen 
Zufag von Hanf und Ameifeneiern zum Futter, 
worauf fie ihren zurüdgehaltenen Schlag als— 
bald beginnen, und oft bis in den November 
fortfegen. — So vorbereitet, werben nun bie 
Lodwadteln in den obenbeſchriebenen gloden: 
förmigen Behälter gehängt, in deſſen unterem 
Theile überdieh ein Kohlenbecken oder eine bren: 
nende Laterne in folder Weije angebradt ift, 
dab die Wachteln die Hige eben aushalten kön- 
nen, ohne ſich zu verfengen. In dieſer raffinirs 
ten Tortur bleiben die Unglüdlihen von ber 
Abenddämmerung bis zum Morgen, und jchlas 
gen babei merkwürbigerweife unausgefept mit 
dem größten Eifer. Durch ihren von dem hoben 
Standpuntte weithin ſchallenden Ruf angelodt, 
fallen alle die Nacht hindurch vorüberziehenden 
Wachteln in den hoben Pflanzen rings um ben 
Wachtelherd, oder in den nächſtgelegenen Frudt: 
ftüden ein, und bleiben ba bis zum Morgen 
liegen. Beim erften Tagesgrauen ftöbert dann ber 
Wadtelfänger die ganze Umgebung bes Fang 
plages in der Richtung gegen dieſen mit feinem 
Hunde durch, und ſcheucht endlich die bort bei- 
fammenliegenden Vögel duch vorfichtiges Trei⸗ 
ben und Klopfen in ben Hamen, unter befien 
Netzſcheibe fie mittelft Zuziehen eines Fallſchie— 
bers gefangen werden. Dann werben frifche 
Lodwadteln eingehängt, und gegen 8—9 Uhr 
Morgens die ganze Operation noch einmal, ob: 
gleich mit viel geringerem Ergebnif, wiederholt. 
Ueber Tag bleibt dann ber Fang ausgefept, 
weil während biefer Zeit der Zug ruht. Diejel- 
ben Lockvögel dürfen bloß zwei: höchſtens brei- 
mal in ber Woche gebraudt werben, weil fie 


fi) fonft bald aufreiben; mande Wachtelfänger 
halten deren bis zu 30 Stüd, von denen viele 
8— 10 Fahre ausdauern. Ein günftig gelegener 
Wachtelherd liefert in mittelmäßigen Jahrgängen 
600— 800, in vorzüglihen aud wohl über 
2000 Stüd in einem Herbite. Noch viel ergie: 
biger ift diefer Fang aber in Dalmatien unb 
auf den Inſeln des adriatifhen Archipels, da der 
Zug längs der Oftküfte in der Regel ftärker ift. 
Von da wird er je weiter nad Süden deſto er: 
giebiger, und erreicht in den Küftenländern bes 
Mittelmeeres feinen Höhepunkt, obgleih die 
Schilderungen von ben wolfenartigen Wachtel- 
ſchaaren und ihrer maflenhaften Erlegung mit 
Knitteln und Steinen in jenen Gegenden wenig: 
ſtens heutzutage doch wohl zum Theil in's Ge- 
biet des Jägerlatein gehören, 

Ein beiweitem interefjanteres Jagdobjekt 
Oberitaliens ift die Waldſchnepfe, welde hier 
meiftens erft in November anlömmt und Anfangs 
März jhon ihren Wiederzug antritt, die gelin- 
deren Winter aber aud häufig ganz bier zu: 
bringt, und auf allen Märkten fait ununterbro: 
hen feil geboten wird. Als Hauptftrichzeit im 
Herbite betrachten bie italienifhen Jäger die 
Woche vor, und die Woche nad) Mariä-Opferung, 
(21. November), im Frühjahr aber die beiden 
eriten Märzwochen. Um dieje Zeit ift fie über 
ganz Italien in Menge verbreitet, zeigt jedoch 
aud hier wie überall einen gewiſſen wähleriſchen 
Eigenfinn in ihrem Striche, jo daß fie das eine 
Jahr da, bas andere dort ſehr zahlreich zieht, 
und nabe davon jelten ift, ohne daß fich ein 
eigentliher Grund dafür angeben ließe. Im 
Allgemeinen folgt fie indeß auch bier dem Zuge 
der Borgebirge, deren feuchte Thalgründe ihr 
zu jeder Jahreszeit einen windftillen und äſung— 
reichen Aufenthalt gemähren. Als bie beiten 
Schnepfenreviere im Benetianifchen gelten: das 
Gebirge nördlid von Bafjano, die Monti 
Berict bei Vicenza, die Schönen, der kak. Marine 
gehörigen Eichenforfte bei la Baſtia und Cer— 
varefe, und vor allem endlich die Euganäiſchen 
Hügel, eine ifolirte Berggruppe zwiſchen Eite 
und Babua, melde größtentheild mit dichtem 
Niederwald von Edelkaſtanien in 3jährigem 
Turnus bewachſen ift. Hier ift mandes Jahr 
im Herbfte die Sudjagd, im Frühling der Un: 
ftand auf dem Striche Auferft lohnend, und die 
Drte Teolo, Abbano, Montemerlo werden aud 
mandem beutfhen Jagdfreunde lang in ange: 
nehmer Erinnerung bleiben. Hier bildet auch der 
Scnepfenfang in Dohnen eine nicht unbeträdht: 
liche Erwerböquelle des Landvoltes. Uebrigens 


69 


braudt man im Spätjahre gar nicht einmal fo 
weit zu geben, um Schnepfen zu ſchießen, denn 
jobald in ben Gebirgen ber erfte Schnee fällt, 
ziehen fie fih auf einmal in’s Land herab, und 
liegen dann mandmal in allen Heden und Grä- 
ben auch in ber unmittelbaren Nähe ber größten 
Städte, wie ich denn felbit im vergangenen Herbite 
am Morgen nad) der erften Neue im botanischen 
Garten mitten in Padua Eine aufftieß. Solde 
günftige Momente dauern aber in der Regel 
nur etwa 48 Stunden, weil dann die Schnepfe 
entweder beim Schmelzen des Schnees wieder 
in's Gebirge zurüditreiht, oder, wenn ber 
Boben hartfriert, weiter füdlich eilt. Jm Frühling 
dagegen hält fi der Strid immer mehr im 
Gebirge, weil Nahmwinter nnd Spätfröfte bier: 
landes ſehr felten find. — 

Mas die Waflerjagd betrifft, jo befigt Ita—⸗ 
lien ein eigenthümliches Terrain bafür in feinen 
Reisfeldern. Enten find zwar felten darin, weil 
die Reisfelder nach der Ernte zu kahl find; ba: 
gegen wimmeln fie im Herbite von Haar:, Moos: 
und Doppelfchnepfen, und id babe gar mande 
Ihwer gefüllte Waidtafche aus ben Reisfeldern 
nad Haufe getragen. Nur laſſe fih der Unkun— 
bige nicht etwa durch den Ausdrud „Felder“ zu 
dem Glauben verleiten, daß dieſe Jagd etwa 
bequem fei, wie bei uns eine Sude an ben 
Teichrändern. Die Reisfelder bieten vielmehr ein 
ſehr mühjames Jagdterrain, und ih fann — 
durch mehrjährige Erfahrung mit ben berühmten 
niederungarifchen Sumpfjagben genau vertraut, 
den Leſer verfihern, daß diefe als jo ſchwierig 
und jelbft gefährlich geltenden Moorgründe nicht 
viel mühſamer zu bejagen find. Freilid fällt in 
den Neisfeldern die Gefahr des Verſinkens oder 
Verirrens weg, der man in ben weiten Rohrwäls: 
dern der Theiß und Save mitunter ausgeſetzt 
ift; dafür fehlen aber auch die trodenen Fuß— 
fteige im Schilfe und die feften Binſenlufen, 
welche in jedem Naturfumpfe dem Fuße doch bin 
und wieder einen feiten Halt gewähren. Ein ab- 
geerntetes Reisfeld ift mit einem fein biluirten, 
zähen Humusſchlamm gleihmäßig angefüllt, 
deſſen dickflüſſige Confiltenz das Waten unendlich 
beihwerlih madht. Dazu tommen alle 100 — 200 
Schritt die Abzugsgräben, jämmtli über halbe 
Bruftpöhe tief und zum Weberfpringen viel zu 
breit, welche eigentlich das Haupthinderniß bei 
diefer Jagd bilden, ein Hinberniß, das immerhin 
bedeutend genug ift, um ſchwerfälligeren oder durch 
Gefundheitsrüdfihten ſchon etwas beengten 
Schüpen diefes Vergnügen ganz zu verleiden, wels 
ches hier auch bei den beiten Waflerftiefeln nicht 
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trodenen Leibes betrieben werben klann. Die ein: 
heimiſchen Jagdliebhaber laſſen fich deßhalb öfters 
von Knaben ein paar leichte Bretter nachtragen, 
mit welchen dieſe Gräben überbrückt werden, und 
auch ich habe dieſes allerdings ſchwerfällige und 
nicht ſehr waidmänniſch ausſehende Hülfsmittel 
bei kaltem Wetter einigemal mit recht gutem 
Erfolge verjudt. 

Wildenten findet man ben ganzen Winter 
über an allen Flüfjen des Landes, und fie lafjen 
fi hier hinter den hohen Dämmen, womit alle 
Ufer eingefaßt find, mitunter recht gut anjdhlei: 
hen, Außerbem bieten aud die wafjerreihen 
Umgebungen ber Feltungen Mantua, Peſchiera 
und Palmanuova, das Po:Delta von Adria 
abwärts, unb insbeſondere die weitausgebehn: 
ten Zagunen an ber Seelüfte (in ber Volts- 
ſprache kurzweg salsegenannt) reichliche Gelegen⸗ 
heit zur Waſſerjagd. Die immer offenen Ge— 
wäfler ber Letzteren ſind vom November an ber 
DWinteraufenthalt zabllofer Strand: und 
Shwimmvögel, darunter nebſt allen Gattungen 
Enten, Tauchern, Robrhühnern und Strand» 
läufern auch ber Silberreiher (Ardea egretta), 
der graue und ſchwarze Bradvogei (Nume- 
nius arquatus und Plegadis falcinellus), die 
Löffelgans (Platalea leucorodia), die Storch— 
ſchnepfe (Himantopus melanopterus), endlich 
als Seltenheit bisweilen der Kranich, Belilan 
und Flamingo. Trotz dieſes Wilbreihthums ift 
aber bie Jagd in den Lagunen, foweit ich fie 
wenigitens kenne, für den einzelnen Schügen 
wenig lohnend; denn ber Pflanzenwuchs ift nicht 
ftart, die Ausdehnung der blanken Waſſerflächen 
viel zu groß, und das Waten zu Fuß durch die 
nöthige Rüdfiht auf die Fluthzeit bejchräntt. 
Biel größer als durch das Schießgewehr, ift die 
Ausbeute durch Trittihlingen, in beren Anmen- 
dung die Bauern aus ben um bie Lagunen lie: 
genden Dörfern Meifter find. Faft alles zum 
Berlauf kommende Wafjerwild ift damit ge: 
fangen. 

Eine eigenthümlihe Art, die Lagunenjagd 
auf Enten zu betreiben, ift der Anfig in Ton: 
nen, welcher im Kleinen den in Ihren Blättern 
beichriebenen amerikaniſchen Entenjagben ähnelt. 
Es werden dazu an geeigneten Punkten, wo 
ſchmale Lagunenarme zwifchen breiteren Land— 
ſtreifen hinziehen, geräumige Tonnen ſo weit in 
den Boden verſenlt, daß fie auch bei Spring: 
flutben vor dem Eindringen des Waſſers ficher 
find, Sie erhalten im inneren eine Auffüllung 
von Schilfftrob, einige Sitzbretichen, und mitun- 
ter noch ein leichtes, drehbares Rohrdach und 


werben ſammt diejer einfahen Einrichtung von 
den Sagunenfifhern, die daraus einen Erwerbs» 
zweig machen, an Jagdluſtige vermiethet. Die befte 
Zeit zu diefer Jagd ift von Tagesanbrud bis 
8—9 Uhr früb, bei winditillem, trübem Herbit- 
wetter, weil dann bie Enten minder hoch und 
auch nicht jo ſchnell ftreihen; einige lebendige 
ober aud bloß hölzerne, mit Delfarben ange: 
ftrihene Lodenten werden auf Schußdiſtanz — 
ober dem Winde vor den Tonnen auf's Wafler 
gejegt, die Schügen nehmen einzeln oder zu 
Zweien ihre Pläge ein, und mit bem erjten 
Dämmerungsftreif, der über dem Meere fihtbar 
wird, verkündet ber pfeifende Flügelſchlag bie 
berannahenden Entenzüge. Wenn diejelben zu 
den Lockvögeln einfallen, und die Schügen ben 
richtigen Moment mit Rube abwarten, jo machen 
einige Schüffe oft eine glänzende Wirkung. — 
Später am Morgen, wenn die Enten nicht mehr 
ftreihen, jondern in großen Flügen auf dem 
Waſſer liegen, ſuchen fie einige Kähne dort aufs 
zuregen, und durch gejdidtes Einkreiſen mit ges 
nauer Achtnahme auf ben Wind, den Schügen 
zuzutreiben: man befömmt bann wohl nod 
Mafien von Wild zu Gefiht, aber nur wenig 
zum Schuße. Jh wenigftend babe jelten mehr 
als ein paar wirkſame Schüffe in einem Bor: 
mittage anzubringen Gelegenheit gefunden. 

Förmlich eingerichtete Entenfänge mit Netz⸗ 
wänden babe ih in Italien nicht gejehen; da— 
gegen ift der Fang aller Shwimmvögel mit 
Angeln ſehr üblih. Dan befeftigt den Angel: 
baten, der mit einem Fiſchchen oder einer Schnede 
befödert wird, an eine Schnur, deren anderes 
Ende an einen Stein feſtgeſchleift ift. Diefer 
Stein wird auf bie Spiße eines nur wenig aus 
dem Wafjerfpiegel hervorragenden Pfahles fo 
ins Gleihgewicht gelegt, daß ein leichter Rud 
binreicht, ihn herabfallen zu machen; ber Köder 
muß ungefähr 1 Zoll unter der Oberfläche ſchwim⸗ 
men. Sobald ihn die Ente verſchlingt, reißt ſie 
den Stein herab, welder fie unter das Waſſer 
zieht und erfäuft. Ich glaube, daß fi dieſe 
einfahe Methode auch auf unferen Teihen mit 
Bortbeil verfuchen ließe. 

Um nun nah dem Wilde aud etwas über 
die italienifchen Jäger und ihre Hunde zu jagen, 
muß id nochmals wiederholen, daß es an Jagd» 
paſſion und an einer gewiſſen jagdlichen Routine 
bier zu Lande nicht fehlt. Unter den vielen Jagb: 
liebhabern findet man ausgezeichnete Schützen, 
es gebricht überhaupt dem Ftaliener zum Waib: 
manne weder an Geſchick noch Luft, und in Be: 
barrlichkeit und Genügjamleit könnte er manchem 


Andern zum Mufter dienen. Aber was ihm fehlt, 
das iſt ächter Sportgeift: jene eblere Auffaſſung 
der ritterlichen Jagdluſt, welche in dem Wilde 
nicht allein einen Gegenſtand für Markt und 
Tafel, ſondern auch das belebende und verſchö— 
nende Zugehör von Flur und Wald ſieht, welche 
ihm auch ben als Glied bes großen Schöpfungs: 
ganzen fchuldigen Werth und Schup zuerkennt, 
und ohne welde das männlihe Waidwerk zur 
Freibeuterei im Reihe der Natur berabfintt. 
Der Staliener als Jäger ift (die wenigen ehren» 
vollen Ausnahmen natürlich hier wie überall abge: 
rechnet) ſpeziſiſch nur „Bratenſchütze“. — Man 
verzeihe mir den mehr waid: als fprachgerechten 
Ausdrud! — Er wird kaum je ein Stück Wilb 
erlegen, ohne es in der Hand abzumägen und 
das Feiſt zu unterſuchen; nicht der gelungene 
Meifterfhuß, jondern das ſchwere Thier in der 
Waidtaſche wird ihm einen Ausruf des Beifalles 
entloden ! 

Diefer Typus biefigen Jägereiweſens dharat: 
terifirt fih am ſchärfſten in feinem grellften Aus: 
wuchſe, dem Bogelfange, diefer leidigen Kunft, 
worin ber Staliener feinen Stammverwandten 
in Wälſchtirol noch weit übertrifft, und em 
Raffinement entwidelt, das in der That einer 
befjeren Induſtrie würdig wäre. Der Natur 
freund kann fidh ber Entrüftung nicht erwehren, 
wenn er bie Maffen ber edelften Singvögel ficht, 
melde alltäglih in den Städten als Wildpret 
feilgeboten werben. Bom Kuful bis zur Nachti— 
gall, von ber Grasmüde bis zur Schwalbe, ja 
bis zum Goldhähnden und BZaunfönig herab, 
muß Alles um der paar Grane Fleifh willen 
diefem „Zerſtörungskriege gegen die Naturge: 
ſchichte“ zum Opfer fallen, und nur das gün= 
ftige Klima mit dem Baum: und Injeltenreich: 
thume des Landes verhindert no die gänzliche 
Ausrottung der, übrigens von Jahr zu Jahr 
feltener werdenden, weichſchnäbligen Singvögel, 
Der Bogelfang ift ein Lieblingävergnügen aller 
Stände, unb wird bejonders von den unteren 
Klaſſen oft mit empörender Graufamfeit betrie: 
ben; jo werden 5. B. auf ben Vogeltennen bie 
Erftgefangenen an jedem Morgen gewöhnlich 
mittelft eines Fadens, der durch Ober: und Un: 
terfchnabel, und oft auch durch die Zungenwur—⸗ 
zel hindurch gezogen wird, als Loder auf dem 
Boden aufgeläufert, und müſſen fih ba einen 
ganzen, warmen Herbittag qualvoll zu Tode 
flattern. Niemandem fällt es ein, gegen biefes 
Unmefen jeine Stimme zu erheben, und id) 
glaube, daß nit nur alle Thierfchugvereine 
dagegen ohnmädtig bleiben werden, jondern 
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ſelbſt die Regierung auf ernſtliche Schwierigkei⸗ 
ten ſtoßen würde, wenn fie das in anderen Pro: 
vinzen längft beftehende Verbot des Singnögel: 
fanges auf Ftalien ausdehnen wollte. Der 
biefige Bauer betrachtet e3 einmal als fein her—⸗ 
fömmliches Recht, den Vogel, der ſich auf feinem 
Baume niederläßt, ala mwilllommene Beute an: 
zuſehen, und bie Heinen Vögel find bie einzige 
Zuthat der ewigen Polenta, welche ſelbſt ber 
Arme hier am Feittage nur ungern entbehrt. — 
Merkwürdigerweiſe ift übrigens trogbem ber 
Staliener — feinem fonftigen Schönheitsfinn 
entjprehend — ein großer Liebhaber anmuthiger 
Bogelgefänge. Kaum in irgend einem Lande fieht 
man joviel Singvögel in Käfigen als hier, und 
ber beliebtefte, welcher felbft der Nachtigall vor» 
gezogen wird, ift hier die ſogenannte Dalmati— 
nerdrofiel (Blaudrofiel, Turdus cyaneus) deren 
fanfte, melodienreihe Stimme und leichte Zähm: 
barleit fie auch wirklich zu einem ber angenehms 
ften Stubenvögel maden. 

Waidmänniſch ausgebildete Jäger von Pro: 
feflion findet man bier — außer jenen in ben 
früher erwähnten Thiergärten — ebenjo wenig 
als Foritmänner, dba e3 beiden Gategorien an 
einem Subjtrate ihrer Thätigleit mangelt. Die 
jogenannten „eacciatori," bie man in allen 
etwas wildreicheren Gegenden findet, find nichts 
weiter ala Bauern, melde eine Jagdlicenz bes 
ſitzen oder lange Zeit bejefjen haben, und einen 
Erwerbszweig daraus machen, fremden Yagb: 
liebhabern als Führer zu dienen. Vermöge ihrer 
genauen Lokalkenntniß erweifen ſich dieſe Leute 
recht nüplih, und wer eben keinen Ueberfluß an 
Zeit hat, thut wohl, fich ihrer zu bedienen, ob» 
glei fie oft lebhaft an ben „Badejäger” erin: 
nern, den Gerftäder in dieſen Blättern geſchil— 
dert. E3 gibt vortreffliche Flugihügen darunter, 
die ihre langen ſchweren Teichflinten auf Belafji- 
nen und Waldſchnepfen mit wahrer Birtuofität 
handhaben. 

Ferme Borftehhunde darf man unter ben 
eben geſchilderten Jagdverhältniſſen hier natürlich 
nit zu finden hoffen; der Italiener verfteht 
einen ſolchen ebenfomwenig ausjuarbeiten , als 
ben fertigen gehörig zu führen. Die bier ges 
möhnlic) bei der Nieberjagb gebraudten Hunde 
find eine Gattung Spaniols, etwas hochſtäm— 
mige, langhaarige Wachtelhunde, von denen 
eine beliebte Abart kanm die Größe eines ſchwa— 
hen Dächſels hat; es find Stöberer, die nie 
feſt ſtehen, ſondern höchſtens leiblih Tangjam 
auf dem Geläuf nachziehen. Wirklich gute Bor: 
ſtehhunde findet man nur bier und dort zuweilen 
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bei den ausländifchen Jagdliebhabern ; fie find 
aber natürlich nicht leicht zu befommen, und ich 
rathe daher Jedem, dem ein guter Hund Be: 
dürfniß ift, fich einen foldhen von draußen mit: 
zubringen. Uebrigens verliert aud der beite 
Vorftehhund, der eine Zeitlang bier geführt 
wird, an ber freien hohen Sude, und lernt das 
Gradeausſchleichen: denn das wenige Wild liegt 
meiftend nur in ben Ginfaflungsgräben und 
Heden, und der Hund gewöhnt fi) dadurch bald 
an die Nothwendigteit, nur diefen nachzugehen, 
ohne dabei feine Naje zu gebrauden. — Eine 
in ihrer Art jehr brauchbare Race find die bier 
üblihen Waſſerhunde, unterjegte ſtrupphärige 
Hunde, gewöhnlih braun und grau getigert, 
mit breiter Schnauze, kurzem Behang, in Figur 
und Größe an die bei uns einft unter dem Na— 
men „polnische Jagdhunde“ befannt gewejenen 
Bradirer erinnernd. Diefe Hunde haben eine 
unvergleichliche Nafe, find ausgezeichnete Ap— 
porteurs, im Wafler lömenbrav und unermüb- 
ih. Von einer eigentlihen Drefjur, einem Ap: 
pell ift aber auch hier feine Rebe; fie bringen 
den Schützen, ber ihnen zu folgen vermag, zwar 
oft genug zum Schnke, nehmen aber aud deſſen 
Lunge und Beine niht wenig in Anjprud. — 
Yud den Pudel fieht man bei den Bauern fehr 
oft auf der Waſſerjagd gebraudt. — 

Da wir bereits einigemal Dalmatiens er: 
wähnt haben, fo jei ung erlaubt, im Borüber: 
gehen nod einen Blid auf dieſes, in feinen 
Jagdverhältniſſen jehr analoge Land zu werfen, 
wobei ich übrigens vorausſchicken muß, daß id 
es viel weniger genau als Oberitalien kenne. 
Dalmatien ift im Ganzen noch waldärmer als 
Jtalien, weil zu allen ſchon genannten Uebel: 
ftänden ſich hier noch ein viel exceſſtveres Klima, 
die Sterilität deö Bodend und der Waflerman: 
gel in der heißen Jahreszeit gefallen. Doch be: 
figt es auf feinen Felsgebirgen ein eigenthüms 
liches, interefjantes Febermwild, das von unjeren 
Sportömen noch zuwenig gewürbigte Steinhuhn 
(Tetrao saxatilis) nämlich. Diefe prächtige, 
große Hühnerart kömmt zwar aud in den italie— 
nifchen Gebirgen bei Belluno, Gemona, Ubine, 
am Gardaſee und felbjt in Tirol und Oberöfter: 
reich nicht ganz jelten vor, ift jedoch beimeitem 
häufiger im kroatiſchen Littorale und ganz Dal: 
matien, von wo es ſich in füdlicher und öftlicher 
Ausdehnung über den ganzen Ballan nad Gries 
chenland und bis in den Kaulajus verbreitet. 

Das Steinhuhn ift fein eigentlicher Alpen: 
vogel wie das Schneehuhn, fondern gehört dem 
höheren Mittelgebirge an, wo wenig Holjwuds, 


dagegen viel kahles Steingeröll, und dazwiſchen 
weite Flächen mit dichtem Geftrüppe von Rho— 
dodendron, Wacholder, Haidelraut, Quenbel, 
Bergthymian, und anderen aromatifchen Ger 
birgspflanzen zu finden find. Im Sommer fteigt 
es jo hoch, als diefe Pflanzen reihen, welche 
feine Hauptnahrung bilden; im Winter zieht es 
fi in die gejhügteren Lagen und an bie Son- 
nenfeiten der Thäler herab, weil ed gegen 
Kälte, und nod) mehr gegen Sturm empfindlid 
ift. Es lebt in loderen, jelten über 8—12 Stüd 
ftarten Ketten nad Art unſeres Haſelhuhnes, 
dem es auch in der Art des Fluges jehr ähnelt. 
Manſchießt fie vor dem Hunde, den bie erit kürz— 
(ih flugbar Gewordenen ziemlich gut, bie Stär- 
teren jpäter im Herbite aber ſchon ſehr ſchwer 
aushalten. Die Suchjagd auf bielelben hat 
überbieß ganz befondere Schwierigkeiten, da bie 
Hunde auf dem dürren Steinboden ungern ars 
beiten und fchnell die Witterung verlieren, über- 
dieß der Vogel einen kraftvollen , weittragenden 
Flug und zudem die Gewohnheit hat, nicht bie 
Berglehnen entlang, jondern meiſtens quer thals 
über zu ftreichen, was die Verfolgung außeror: 
dentlich mühſam madt. Dekhalb wird er von 
den Morladen aud viel öfter in Laufdohnen ges 
fangen, als geſchoſſen; ob man ihm nicht viels 
leiht auf den Balzplägen Abbruch thun könnte, 
darüber hatte ich keine Gelegenheit Erfahrungen 
zu machen. Bielleiht bat ein beſſer Unterrichtes 
ter die Güte, uns in dieſer vielgelejenen Zeite 
fchrift nähere Detaild über dieſes edle, nod 
wenig beobachtete Federwild zu geben. 

Aud die Waldſchnepfe bietet im Spätherbite 
eine jehr lohnende Jagd in Dalmatien. Der Zug 
ift zwar bier, wegen Spärlichteit der Aeſung in 
dem trodenen Gebirge, gewöhnlich kurz dauernd, 
aber unter gewiflen Verhältniſſen, wenn nämlich 
die Bora plötzlich alle Schnepfen von ben Höhen 
gegen bie Küſte herabdrüdt, oft außerordentlid 
ergiebig. Unter ſolchen Umftänden ſchoſſen im 
verfloffenen Jahre Anfangs Dezember zwei 
Schüten in den großen Zwergeihengeftrüppen 
unweit von Zara an Einem Tage zweiund— 
ſechzig Stüde, gewiß ein ungewöhnliches Re: 
jultat! 

Das interefjanteite Jagdgebiet Dalmatiens 
ift der erſt in neuelter Zeit befannter gemorbene 
Sumpf von Ullova, ein bem Flußgebiete der 
Narenta angehöriger, mehrere Quadratmeilen 
großer Suüßwaſſer-Moraſt unweit der öfterreis 
chiſch-türkiſchen Gränze, aber ſchon auf jenfeiti- 
gem Gebiete gelegen. Er ift von Ragufa, oder 
von dem öfter. Oränzpoften Opuſch nur einige 


Meilen entfernt, aber bloß auf einem befchwer: 
lihen Saumpfade längs ber Küfte zu Pferd ober 
Gjel zu erreichen. Ich ſelbſt hatte nur Ginmal, vor 
mebr als zehn Jahren, die Gelegenheit, biefes 
ganz verftedt liegende, äußerſt merkwürdige 
Heine Binnenmeer zu beſuchen, deſſen koloſſaler 
Rohrwuchs an die Dſchungels Oſtindiens erin 
nert. Zeiber trafen äußerft ungünftige Witterungs: 
verhältniffe und mehre andere Zufälligteiten an 
jenem Tage jo jtörend zufammen, baß mit ber 
Jagd foviel ala Nichts auszurichten war. Doc 
jelbft biefer verunglüdte Verſuch machte mir 
dur den fabelhaften Reichthum an Waflerwild, 
den ich damals zu ſehen befommen, einen un: 
vergeplichen Eindrud, und ich rechne feine Wie: 
berholung zu meinen jagdlichen Lieblingspro 
jetten. *) 


*) Eben als ich die miederjchreibe, lömmt mir 

Nr. 1 des neuen Jahrgangs der „Fagdzeitung” 
u, und ich bin angenehm überrafht, darin den 
nfang einer inteteffanten Schilderung diejes mir 
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Und fo ſchließe ich denn biefe Heine Skizze 
italienifher Jagbzuftände mit dem Wunſche, baf 
die Mittheilung meiner Erfahrungen mandem 
bierber verjchlagenen Bruder in Diana einen 
nüglichen Fingerzeig geben, ober ihm ben for: 
genvollen Blid in feine jagdlihe Zukunft etwas 
aufbellen könnte. Zum Schluße wenigftens noch 
ein Wort des Troſtes: Die Natur ift gerecht in 
ihren Ausgleihungen; ſowie fie überall neben 
der Giftbeere auch das Kräutchen mit dem Ge: 
genmittel jproßen läßt, jo erhöht fie auch durch 
die Schwierigkeit die Luft, durch die Mühe den 
Werth jeden Erfolges und bewahrt jo die wahre 
Paſſion vor dem Erlahmen unter ungünftigen 
Berhältniffen. Hätte ih mir's doc ſelbſt einft 
nit träumen laſſen, daß ein Beteran der mäh— 
rifhen und nieberöfterreihifchen Kreisjagden 
noch mit foviel Befriedigung Einen Hafen — 
nicht bloß ſchießen, ſondern aud ein paar Mig: 
lien weit nad Haufe tragen werbe ! 


noch jo lebendig vorſchwebeuden Jagdgebietes zu 
finden 


Die englische Jagdgeſehgebung (Game Laws). 


Die abfolutiftifhe Starrheit des Normannen- 
Königthums zeigt fi) am flärkften auf dem Ge» 
biet, wo es mit den Lieblingsneigungen der höch⸗ 
fien und höheren Stände unmittelbar zufammen- 
ſtieß. Auch in England mar das fünigl. Jagd- 
Regal abgeleitet aus der Stellung des Königs ala 
einzigen echten Eigenthümers des ganzen Landes, 
fo wie auch aus dem Kronredht auf bona vacantia, 
allein nirgends mochte es mit ſolch' furchtbarer 
Strenge gegen alle Stände gehandhabt morden 
fein, al® dort. Die erfle maflenhafte Auflehnung 
der Barone und Prälaten gegen das Königthum 
hatte demnach nebfi der magna charta auch die 
charta foresta erzmungen, welche der willlühr— 
lihen Ausdehnung der Gehege theilmeife Schranz 
fen gefett und die Haudhabung des Regales we— 
nigftens milderte, denn das jus forestse, die hohe 
Jagd mit der daran hängenden Jurisdiction, ift 
bis heute in der Theorie ein königliches Rejervat 
geblieben. Ein mittleres Jagdrecht *) ohne Juris 
diction (chase) war inzwiſchen im einzelnen Fällen 
an Unterthanen verliehen, fomohl auf eigenem tie 
auf fremden Boden, entweder als felbftftändiges 


— 





) Das mittlere Jagdrecht in eingehegtem Re- 
vier heißt in England park, in uneingehegtem 
Revier chase, das niedere Jagdredt warran. 


Realrecht oder als Pertinenz eines größeren Gutes, 
Biel häufiger war die Verleihung eines niederen 
Jagdrechtes fre: warrens, jedoch in engbegrenztem 
Umfange, Mit diefen Borbehalten befand das 
Grundprinzip fort, daß alles Jagen ohne fönig- 
liche Lizenz auf eigenem wie auf fremdem Boden 
ftrafbar fei; nur mit Milderung der alten Stra» 
fen und nachſichtiger Handhabung der alten firen- 
gen Ordnung in einzelnen Dingen, 


Als num aber in dem Jahrhundert Eduard's 
L. IL, III. die Barlamentsverfaffung ihre Grund» 
lagen erhalten hatte, wurde dieſes Syſtem den hü- 
heren Ständen unerträglid. Die Anwendung des 
Jagdregals auf fie war daher „ſtillſchweigend“ 
aus dem Gebrauch getreten und begann nun ums 
gelehrt ein Beftreben, die niederen von diejen To— 
leranzſyſtem auszuſchließen. Die Regierung Ri- 
chard's II. war bei der politifchen Lage des Reichs 
der Wendepunkt dafür. Durch 13 Rie II. st. 1. 
e. 13 wird jedem Paien, der nicht wenigftens Grund» 
befig von 40 sb, (2 Bid. Silber) Grumdreute, umd 
jedem Geiftlihen von weniger als 10 Pfd. Silber 
Einfommen, unterfagt, Jagdhunde und Jagdzeug 
für gentlemen’s Wild zu halten, bei einem Jahr 
Gefüngniß. Die Periode der Tudors war dem 
Fortſchreiten in diefer Richtung nicht günftig: defto 
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günftiger die der Stuart. Das st. 1. Jac. I. c. 
27. 8. 3 bedroht das Halten von Jagdhunden und 
Jagdnetzen mit 3 Monaten Gefäugniß — aufer 
für Befiger von 60 Thlr. ©. Grumdrente aus erb- 
lihem Eigenthum, 180 Thlr. ©. aus lebensläng- 
lichem Grundbeſitz, oder Beliger von 1200 Thlr. ©. 
an beweglichen Vermögen, oder Söhne eines Lord, 
eines Ritters , oder Erbjühne der Esquires. Das 
st. 3 Jac. 1 cc. 13 beſchränlt den Befis von Jagd» 
geivehren und Geräthidhaften auf Inhaber einer 
Grundrente von 240 Thle. G. oder beweglichen 
Bermögens bon 1200 Thlr. &., und ermächtigt 
jeden freeholder von 600 Thlr. G. Rente dem 
Unbefugten Jagdgewehre und Geräthichaften weg- 
zunehmen. Das st. 7 Jac. I. ec, 11. $. 7 geftattet 
jedem mit der niederen Jagd Beliehenen, jedem 
Grundheren eines manor, jedem erblidhen freehol- 
der bon 240 Thlr. G. Rente, jedem Icbenslänglichen 
freeholder von 480 Thlr. G. Grundrente, und jedem 
Befier don 2400 Thlr. G. beweglichen Bermö- 
gen, die Jagd von Fafanen und Rephühnern auf 
eigenem Gebiet zwiſchen Michaelis und Weihnad)- 
ten, Am günftigften war diefer Richtung natürlich 
die Zeit der Reftauration, Das st. 22 et 23 Car. IL, 
e. 25 beſchräult den Gebraud von Jagdgemwehren 
auf Perjonen von 600 Thlr. ©. Rente aus free- 
hold oder 00 Thlr. G. Rente aus Erbpacht auf 
99 Jahre oder längere Zeit, mit Vorbehalt der 
Rechte des Erbjohns eines Esquire oder einer Per: 
jon don nod höherem Stande, und des Eigenthit- 
merd oder Beamten eines Forſtes, Parfs, einer 
höheren oder niederen Jagd. Zugleih wird den 
Grundherrn eines manor vom Range eines Es— 
guire zum Erftenmale das Recht beigelegt, unter 
ihrer Handſchrift und Siegel Wildheger, Game- 
keepers, zu ernennen, mit der Befugniß im Bes 
reich des Guts Flinten, Jagdhunde und Jagdge- 
räthſchaften ungualifizirten Berfonen wegzunchmen, 
und auf Grund eines friedensrichterlichen warrant 
auch Hausjuhungen danadı anzuftellen. 

Diefer Gang der Geſetzgebung und die fort: 
ſchreitende Confolidirung der vegierenden Gentrh 
erzeugten naturgemäß die Borftellung, daß das 
Jagdrecht ein Standesrecht der regierenden Klaffe 
fei; wogegen Bladftone vom hiſtoriſchen Stand» 
punkt erinnert: „daß Niemand, der nicht ein mitt: 
leres oder niederes Jagdrecht bon der Krone ber: 
lieben erhalten, oder durch unvordenkliche Verjäh— 
rung (jeit 1. Ric. I.) eine vermuthete Verleihung 
geltend machen kann, das Jagen auf fremden Bo- 
den rechtfertigen, ja daf er nad) der vollen Strenge 
des gemeinen Rechts eigentlih gar nicht jagen darf 
— jelbft nicht auf eigenem Boden,” IL Bl. Comm. 
416, und daf alle jogenannten Oualifitationen zur 


Jagd eigentlich nur Exemptionen bon der gejekli- 
dien Strafe find IV. Comm, 175. Die hiftori- 
ihen Berhältnifie find indefjen der heutigen vegie: 
renden Klafſe jo fremdartig aeworden, daf jpätere 
Herausgeber Bladfione's Auffaſſung in Zweifel 
gezogen haben. Bladftone felbft betrachtete einen 
io hohen PBaffiv-Cenfus fiir die Jagd (somal höher 
als zu den Parlamentswahlen) als etwas Unver- 
nünftiges. Andererjeits fanden ſich aber doch glüd- 
liher Weiſe Nütlichfeitsgründe, Erhaltung des 
Wildes, Verhütung don Gemaltthätigfeiten und 
Zeitverfäumniß der niederen Klafien, aus denen 
man das Syſtem entihuldigen konnte, 


Jedeufalls fuhr die regierende Klaffe fort, jeist 
ihr erworbenes Standesrecht gegen Ungualificirte 
mit der Eiferfucht zu behaupten, mit der überall 
das ftandesmäßige Jagdrecht betrachtet zu werden 
pflegt. Die unabjehbare Reihe von Strafgeſetzen 
bat nun die doppelte Richtung gegen ungualificirte 
Perjonen überhaupt, und gegen qualifieirte Perio- 
nen wegen gefeßtoidriger Ueberſchreitung des Jagd» 
rechtes. Strafgejete diefer Art find 11 Henry VII 
e, 17; 33 Henry VII e. 6, mit 600 Thlr. ©. 
Strafe gegen ungqualificirte Perfonen, Jagen auf 
fremdem Grund, Gebrauch reglementswidriger Ge- 
tochre, die don jedem Jagdberechtigten mweggenom- 
men werden dilrfen, Daran fließen fi 23 Eliz. 
ec. 10; 1 Jac. I. s. 27; 9 Anne c. 25; 8 Geo I. 
e. 19 und zahlreihe andere Gefepe unter den # 
erften Georgen. Jeder Friedensrichter und jeder 
Gutsherr innerhalb feines manor darf Wild aus 
dem Beſitz einer unqualificirten Perfon wegnehmen 
5 Anne c. 14. $. 4. Unqualificirte Perfonen im 
Befit von Wild, die fich iiber den Erwerb nicht 
ausmweijen lönnen, verwirten 1',—6 Thlr. ©, 
event. Gefängniß mit harter Arbeit von 10 Tagen 
bis zu einem Monat 4 et 5 W, et M. 23. 8. 3. 
— Eine befondere Gruppe von Gefegen umd Ars 
tileln firirt eine Schonungszeit für verfchiedene 
Arten des Wildes mit Polizeibußen gegen Quali» 
ficirte. — Andere berbieten das Wildfangen mit 
Schlingen und anderen Inftrumenten. — Eine 
bejondere Gruppe don Strafgefegen ftellt den Wild- 
diebftahl bei Naht, an Hoch wild, und unter an« 
deren erſchwerenden Umpftänden, unter eigentliche 
Kriminalftrafen vor den ordentlidien Kriminalge- 
rihten. Zu diefer Gruppe gehört auch die viel— 
genannte ſchwarze Acte 9 Geo, I. c. 22, mit Fort- 
jegungen 6 Geo, II. c. 37; 10 Geo. II. c. 32; 
27 Geo, UI, c. 15, wodurch qualificirte Jagdver⸗ 
gehen als felonies mit Todesſtrafe ohne benefit 
of clergy bedroht worden, — Wieder andere er- 
leichtern das ſummariſche Strafverfahren 


ermeitern die Befugniffe zur ſummariſchen Verhaf- 
tung nnd Hausfuhung, und fihern dem Denun— 
cianten bedentende Vortheile zu. — Wieder andere 
verbieten den Handel mit Wild und maden den- 
ſelben von einer befonderen Gewerbs-Conceffion 
abhängig 5 Anne ce, 14; 9 Anne c. 25; 23 Geo. II. 
e. 12. — Im die jährliche Acte zu Geftattung des 
Haltens einer ftehenden Armee, Mutiny Act, wurde 
die Klaufel aufgenommen, daß jeder Offizier, der 
ohne Erlaubniß des Gutsherrn umter deſſen Hand» 
jchrift und Siegel beim Jagen betroffen wird, 30 
Thaler G. jummarifh vor einem Friedenerichter 
verwirlen fol; für jeden Soldaten, der eine Jagd» 
tontrabention begeht, foll der fommandirende Offizier 
6 Thlr. G. vertwirten, bei Berluft feines Offizier 
patents, wenn die Zahlung nicht binnen 2 Tagen 
erfolgt. — Perfonen, die in Banden von zwei oder 
mehreren zur Nachtzeit mit Jagdgewehren in einem 
Jagdrevier betroffen werden, können als Rogues 
and Vagabonds ſummariſch vor einem Friedens- 
richter berurtheilt werden 839 et 40 Geo, IH. c. 
50. — Wieder andere Gefetse beziehen fih auf die 
Stellung der durd; 22 Carr. IL c. eingeführten 
Wildheger. Thätliche Widerfeglichkeit gegen felbige 
zur Nachtzeit wird unter die alten Strafgefete bon 
Widerftand gegen die alten Königlichen Forftbeamten 
geftellt. Der Gamekeeper als folder übt zunächſt 
nur einzelne Polizeibefugniffe zur Beſchlagnahme 
aus, die dur 7 Jac. I. c, 11 urfprünglic dem 
Constable und dem Gerichtsfchulgen gegeben waren. 
5 Anne c, 14, $, 4 geftattet indeffen dem Guts- 
bern, dem Wildheger auch die Ausübung der 
Jagd in dem Gebiet des Guts zu übertragen: 
jedoh immer nur einem Gamekeeper auf einem 
manor, defjen Nante bei dem Kreisfelretär anzus 
zeigen ift, 9 Anne c. 25. $. 2. Nach 3 Geo. 1. 
ec. 11 foll aber der zum Jäger beftellte Wildheger 
entweder eine zur Jagd qualificirte Perfon, oder 
ein häusliher Diener, oder wenigftens ausichlieh- 
ih zur Ausübung der Jagd fr den Gutsherrn 
beftelit fein. Nah 5 Anne c. 14. 8. & ift auch 
jeder einzelne Friedensrichter ermächtigt, Wild, 
Jagdhunde und Jagdinftrumente unqualificirten 
Perfonen wegzunehmen, und zu eigenem Gebraud) 
zu behalten, (Die Stellung der Gamekeeper hatte 
übrigens im 18. Jahrhundert die meitere irrige 
Borftellung veranlaft, als ob der Befiger eines 
manor, ein höheres Jagdrecht habe, als jeder 
andere Freigutsbefiter innerhalb des manor, wenn 
er die nöthige Orundrente hat. „Alle Quali- 
filationsgeſetze ftellen Grundbeſitzer von einer ge- 
wiſſen Rente gleich : es iſt die erſte umd finguläre 
Hervorhebung eines lord of manor in dem st. 22 
Car, II. erfolgt, und dadurd nur das Vorrecht 
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eines Gamekeepers, fein ausſchließliches Jagdrecht 
geſchaffen.“ TIL. Comm, 418. n.) 

Das fo geftaltete Jagdrecht und die daraus 
fließende Jurisdiction tourde von den Friedensrid)- 
tern des 17. umd 18. Jahrhunderts mit einem arg 
verichrieenen Eifer gehandhabt. Es wurde aber 
im Ganzen geduldig ertragen, als ein gewohntes 
Verhältniß, und als ein Ehrenrecht der regieren- 
den Klafie überhaupt. Es hatte nicht die Gehäj- 
figfeit eines geichloffenen Gutsrechts gegenüber 
einem Banernftande als jolchen, war vielmehr ent- 
weder befonders verlichenes Regal, oder gemein- 
fames Recht aller größeren Grundbefiger, deren 
folide Leiftungen für Grundftener und Communal⸗ 
Berwaltung dann dod eine gewiſſe Rachgiebigkeit 
gegen ftandesmäßige Lieblingsmeigungen auch dem 
gemeinen Bollsbewußtſein billig erfcheinen ließ. 

Erft im 19. Jahrhundert fam das alte Jagd- 
recht in ernftere Collifion mit den Intereſſen des 
Aderbanes, und mit der Eiferfucht der gemaltig 
emporwadjenden ftädtiichen Klaffen, Die regie- 
rende Klaſſe hat auch hiermit bemunderungswürdiger 
Mäßigung dem Zeitgeifte nachgegeben, alles ftan- 
desmäßige VBorrecht anf die Jagd aufgegeben, und 
unter maffenhafter Anfhebung der älteren Jagd— 
gefetse in die neue Jagdordnung 1 et 2 William IV. 
e, 32 eingewilligt, welche nunmehr auf folgenden 
Grundzigen beruht: 

1. Die Dualification zur Jagd ift 
nicht mehr eim Vorrecht gewiffer Stände und Be- 
figweifen, fondern fteht Jedem zu, der einen Jagd» 
ſchein bei der Steuerbehörde löft. Dies Syſtem 
der Game Certifieates, eingeführt durd) 25 Geo. III. 
c. 50; 31 Geo, III. c. 21; 52 Geo. IH, co, 93 ift 
durch die Jagdordnung ausdrücklich beftätigt. Die 
Zare ift 21%, Thlr. G. für einen jährlichen Jagd⸗ 
ein mit der Befugniß, Schiehgewehre, Hunde, 
Nee und andere Jagdgeräthihaften zu gebrauchen, 
And) der Gamekeeper zahlt die volle Steuer; und 
wenn er perfönlicher Diener eines Herrn ift, der 
einen vollen Jagdſchein gelöft hat, bezahlt er die 
niedere Tare von 74, Thlr. &. Gehilfen und Die- 
ner, die in Gefellihaft und Gegenwart des Jagd» 
ſcheinberechtigten Dienfte leiften,, find fteuerfrei 54 
Geo. IH, e. 141. Die Löſung des Jagdſcheins 
tritt durchweg an die Selle der früheren Quali— 
fication durch Grundbefit und Stand (8. 6). Es 
liegt darin aber nur die Befugniß, zunächſt auf 
eigenem Boden zu jagen, während das Betreten 
fremden Bodens einer action of trespass unter» 
fiegt. Vorbehalten find indeſſen herfümmliche Rechte 
des Gutsheren zur Jagd auf gemeinfchaftlichen 
Gemeindeland, waste, Es bleiben ferner rejerbirt 
die Forftrechte der Krone, jeit unter Adminiftration 
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eines Löniglihen Forfl- und Domänen » Departe- 
ments, umd die von der Krone verliehenen Jagd- 
rechte überhaupt. Bei verpachteten Grundftüden 
bleibt dem Grundherrn das Jagdrecht, weun es 
nit ausdrüdlic mit verpadtet if. — Jeder der 
nunmehr auf Grund eines Jagdſcheins jagt, ift 
verpflichtet, auf Berlangen eines Steuerbeamten, 
eines Gutsheren innerhalb feines manor, oder des 
Grundbefigers, feinen Jagdſchein borzuzeigen, und 
Abjhrift davon nehmen zu laffen, event. wenig⸗ 
ftens Namen und Wohnort anzugeben bei 120 Thlr. 
®. Strafe für den Fall der Weigerung oder jal- 
ſchen Angabe. 

Durch 11 et 12 Vet c. 29 wird den Be- 
fitgern eingehegter Ländereien geftattet, perjönlid) 
oder durch eimen fchriftlich Beauftragten Hafen zu 
tödten auf ihrem eingehegten Boden ohne Löſung 
eines Jagdſcheins. 

Altherlömmlich, wie hier beiläufig zu erwäh- 
nen ift, wird aud) das Recht der Jagdfolge (fresh 
suit) durch die Jurisprudenz erlaunnt. 

2. Die Schouungszeit dauert nah Ber- 
jchiedenheit des Wildes vom 1. Februar bis 1. 
September oder 1. Oftober, fir Schwarzwild vom 
10. Dezember bis 20. Auguft x. zu: Strafe 6 
Thaler ©. für jedes Stüd, und eben fo viel für 
den Mildhändler,, der nad einer gewiſſen Zahl 
von Tagen nad) gefchloffener Zeit damit betroffen 
wird. Alles Jagen am Sountag und Weihnachte- 
tag ift mit Geldbußen bis zu 30 Thlr. ©. bedroht. 
Diefe Strafen, wie die meiften der Jagdorduung 
find dor zwei Friedensrichtern klagbar. 

3. Die Beftrajung der widtigeren 
einzelnen Jagdübertretumgen ifl nad) der 
neuen Jagdordnung folgende: Jagen ohne Jagd- 
ſchein oder Gebrauh von Flinten, Jagdhunden, 
Iagdgeräthihaften in der Abficht zu jagen ohne 
Schein: Geldbuße bis 30 Thlr. ©. aufer der 
durch fonftige Gejege verwirkten Strafe, nament- 
lich der Steuerftrafe (120 Thlr. G.). Giftlegung 
in Jagdrebieren: 120 Thlr. G. Zerftörung der 
Eier von dem unter Jagdſchutz geftellten Geflügel: 
1’, The. ©. das Stüd. Ausübung der Jagd 
durch einen Pächter, dem fie wicht mit verpadhtet 
if, 12 Thlr. ©. für das Stüd. Unbefugtes Be: 
treten fremden Bodens in der Abficht zu jagen, 
12 Thr. G., unter erfchwerenden Umftänden 36 
Thaler ©. Dieje Geldbußen find vor zwei Frie— 
densrichtern Magbar; die einfache Polizeibuße für 
Betreten fremden Bodens dor einem Friedensrich— 
ter. Die Strafen fallen in die Kreistafle; doch 
ift durch 5 et 6 Will. IV. c. 20 $. 21 das Recht 
des Denunzianten auf die Hälfte auch hier aner- 
fannt, Im Falle der Nichtzahlung werden Geld- 


bußen unter 30 Thlr. ©. in Gefängniß oder Cor: 
rectionshaus mit oder ohne harte Arbeit bie zu 
2 Monaten verwandelt, Bußen von 30 Thlr. G. 
und darüber bie 3 Monaten. Wppellation findet 
nur flatt, wenn der Berurtheilte im Haft bleibt 
oder Prozeßlaution mit Bürgen beftellt; Certiorari 
und Kaflation wegen Formfehlers bleibt ausge 
ſchloſſen. Mebertreter, welche gegen einen anderen 
Uebertreter denunciren oder Zeugniß ablegen, jol- 
len firaffrei bleiben (5 et 6 Will. IV. c. 20. 8. 
20). Die Strafverfolgung verjährt in 3 Mona- 
ten nach der Begehung. Uebertreter, melde Na— 
men und Wohnort zu nennen fi weigern, dürfen 
fummarifch feftgenommen werden, einem friedens- 
richter vorgeführt, doch nicht über 12 Stunden de» 
tinirt werden. 

4. Dualificirte Jagdbergehen. Die 
älteren jehr vermwidelten Jagdftrafen waren ſchon 
confolidirt durd) 7 et 8 Geo. IV. ce, 27, 29; 9 
Geo. IV. ce. 69. Das Iette Geſetz ift durd die 
neue Jagdordnnung beibehalten und beftätigt, und 
erflärt das unbefugte Jagen zur Nachtzeit (night 
poaching) für ein qualificirtes Vergehen: im er- 
ſten Straffall mit Gefängnißftrafe und harter Ar» 
beit bis zu 3 Monaten dor 2 Friedensrichtern, nach 
deren Ablauf Bürgfhaft für gutes Verhalten auf 
ein Jahr mit 120 Thlr. ©, und 2 Bürgen, event. 
weitere Haft mit harter Arbeit auf 6 Monate; im 
zweiten Webertretungsfall werden alle dieje Sätze 
verdoppelt: der dritte Uebertretungsfall ift misde- 
meanor vor den gewöhnlichen Strafgerichten mit 
Zransportation auf 7 Jahr oder Gef. mit harter 
Arbeit bis 2 Jahr. Diefelbe Strafe trifft den be- 
waffneten Angriff und jede Gemaltthätigleit mit 
Waffen gegen Perfonen, melde den Mebertreter 
feftzuhalten befugt find. Nachtjagden durch beiwaff- 
nete Banden von 3 oder mehr Perfonen: Trans- 
portation don 7—14 Jahren oder Gefängniß mit 
harter Arbeit bis zu drei Jahr. Die Nachtzeit 
wird berechnet von einer Stunde nad Sonnen 
untergang bis zu einer Stunde dor Bonnen- 
aufgang. 

Beibehalten ift ferner die ſchwere Beftrafung 
des Milddiebftahls an Hochwild Deer 7 et 8Geo. IV, 
e. 29. 8. 26. fj.: in eingehegten Jagdrebieren als 
felony mit den Diebftahlftrafen bedroht; in un—⸗ 
eingehegten Revieren im erften Straffall mit Geldb. 
bis 300 Thle. G. vor einem riedensrichter, im 
zweiten als felony mit Diebftahlsfirafen, Wer in 
Folge eines Hausſuchungsbefehls im wiſſentlichen 
Befig von Hochwild oder einer Haut oder eines 
Theils davon betroffen wird, ohne fi legitimiren 
zu können: Geldbuße bis 120 Thlr. ©. vor einem 
Friedensrichter. Hausfuchungsbefehle lünnen au 


eidfihe Anzeige von einem Friedensrichter erlaffen 
werden, Im Falle der Nichtzahlung: Korrections- 
haus mit oder ohne harte Arbeit bis zu 2, 4, 6 
Monaten, mit Appellation, ohne Certiorari, — 
Ebenſo treten die Diebftahleftrafen ein bei Ent- 
wendung bon Hafen oder Kaninchen aus dem Ge— 
bege. Die ältere Strafgefeßgebung hatte die be- 
fonderen Rubriten Deer, Hares, Conies, und un- 
ter den wichtigften Rubriten des jagdbaren Geflü- 
gels vorlamen. 

5. Beibehalten ift ferner das Syſtem 
der Gamekeepers. Ein folder fann ernannt 
werden von jedem Gutsherrn eines manor, oder 
eines Gutes, welches fo genannt oder betrachtet 
wird (reputed manor or lordehip), unter Hand- 
jhrift und Siegel des Gutsherrn zur Hegung des 
Bildes, und mit der Befugniß, zu jagen für die 
Herrſchaft oder für beftimmte in der Beftallung 
benannte Perfonen. In Wales gibt der Befit 
eines Grimdftüds von 3000 Thlr. G. Rente das 
Recht zur Beftellung eines Gamekeeper, Alle 
Wildheger müffen dem Kreisfelretär angezeigt und 
einregiftrirt werden, und haben dann das Recht 
der Beihlagnahme von Jagdhunden, Netzen und 
Geräthichaften von Perjonen ohne Jagdſchein für 
den Gebrauch der Herrſchaft. Das Recht, eimen 
fremden Jagdhund zu erfchiehen, wird bon den 
Gerichten nur anerlannt, wenn dies zur Erhaltung 
des Wildes im einzelnen Falle nothivendig geweſen. 

6. Der Betrieb des Wildhandels if 
an einen Polizeigemwerbfchein gebunden (licence), 
der bon den riedensrichtern in den Heinen Be— 
zirlsſitzungen zu ertheilen und jährlich zu erneuern 
if. Es gilt nur für das darin bezeichnete beftinumte 
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Lofal, welches als „concefflonirt zum Wildhandel“ 
ausdrüdlich zu bezeichnen ift (88. 17—29 der Jagd⸗ 
ordnung). Die Eonceifion ift verwirkt und nichtig, 
wenn der Inhaber während des laufenden Jahres 
megen Uebertretung der Akte beftraft wird. Außer- 
dem hat der Wildhändler einen Stenergemwerb- 
fchein, Certificate, von 12 Thir. G. für das Jahr 
zu löfen, bei 120 Thlr. G. Steuerſtrafe. Con- 
cefftonirte Wildhändler, welhe Wild von Perſonen 
ohne Jagdſchein kaufen, verwirten 60 Thlr. ©. 
bor 2 fFriedensrichtern *). Perjonen, melde Wilo 
an umeonceffionirte Händler verkaufen: 12 Zhlr. 
G. für das Stück vor 2 Friedensrichtern. BPerfo- 
nen ohne Jagdſchein, melde Wild verlaufen oder 
zum Kauf anbieten: 12 Thlr. ©. für das Stüd 
vor 2 Friedensrichter. Käufer, welche Wild von 
anderen als conceflionirten Wildhändiern kaufen: 
30 Thlr. G. für das Stüd vor 2 Friedensrichtern, 
Doch dürſen Gaftwirthe unmittelbar von Perfonen 
mit IJagdfcheinen kaufen — 

Eine Zufammenftellung des umfangreichen 
Themas gibt Burn’s Justice in ihren verſchiede⸗ 
nen Auflagen. Monographien über die Jagdgeſetze 
find: Chitty’s Treatise on the Game Laws and 
on Fisheries. 2 edit, 1826. 8,; Deacon’s Prac- 
tical Treatise on the New -Act of thei et 2 
will. IV. o. 32. 1831. 8,; Leigh's Treatise on 
the Game Laws 1#38,. 12; Locke on the Game 
Laws. 3 ed 1849. 12. — Eine flatiftifhe Ueber⸗ 
fiht der wegen Jagdvergehen i. I. 1856 mit Frei⸗ 
heitöftrafe belegten Perſonen enthalten die Parl, 
Pap. 1856. No. 164, 


*) Diefe Beſtimmung wäre bei und jehr von Nöthen. D, R. 


Herrn Hrantley Berkeley’s Jagdabentheuer 


in den Prairien, 


In den beiben neueften Berihten Herrn 
Berteley’s, die uns vorliegen, ift ber liebens⸗ 
würbige Pilgrim wo möglich noch weitſchwei⸗ 
figer, al3 in dem erften, dafür aber auch bebeu: 
tenb langweiliger. Wenn es in biefem Style 
fortgebt, fo geben Herrn Berkeley’ Berichte 
gefammelt ungefähr das Material für 3 ſtarke 
Quartbände, etwa wie Goof’3 Neifen um die 
Welt, die doch Jahr und Tag dauerten. Wenn, 
wie gejagt wird, bei ben Britten: Zeit Geld 
ft, ſo ift Herr Berkeley kein „richtiger 
Britte, 

Dir glauben, unjere Lefer find und nur 
dankbar, wenn wir und ber unbantbaren 


II. 


Mühe unterzogen, das transatlantifhe Kabel: 
tau Berkeley'ſcher Berebtfamleit zu verkürzen 
und dasſelbe in unendlich verlleinertem Maß— 
ftabe abzumideln. 

Ym Hafen von New-HYork angelommen, 
jpricht er fi über das Panorama aus, wel: 
ches fi feinen Bliden barbot, mit dem er 
aber ganz und gar nicht einveritanden ift, 
Es fehlt ihm das Ruhige, das Comfortable 
der engliſchen Landſchaft. Wer (jo ruft er aus 
und Gott weiß, wie ſolche Erpeftorationen ber 
englifchen Nationaleitelteit wohlthun) je einen 
Landſitz (seat) eines britiihen Gentleman auf 
ber Inſel Wight ober ſonſt an der Sübküfte 
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Englands gejehen bat, wie er ſich glängenb 
weiß aus bem bunflen Gehölze erhebt, dem 
tönnen dieſe peinlich engen Billa’3 der New: 
Yorker Krämer mit ben lumpigen paar Bäu— 
men rings herum nimmermehr gefallen! Hier 
in New-York ift überhaupt nichts auf ruhi— 
gen Lebensgenuß berechnet, es ift ein ewiges: 
go ahead! ein Jagen nad Dollars um jeden 
Preis, wenn aud ber Nebenmenſch zu Grunde 
geht. Dahin weiſen ſchon bie zahlreichen 
und überfüllten Dampfer auf dem Hubfon 
River und im Hafen felbft. Das läuft durch— 
einanber, ald wollte Eines das Andere in den 
Grund bohren! Nun, und wenn ed aud ge: 
ſchieht, fo ift das ein Unglüd; man ftugt 
einen Augenblid, dann drehen fi die Räder 
bes überlebenden Dampfers friſch und munter 
weiter und bie Business (das Geſchäft) geht 
weiter. 

Zum zweiten betlagt ſich Herr Berkeley über 
bie Pladereien der amerikaniſchen Douaniers. 
Namentlih waren wieder die zahlreihen Ge: 
wehre ein Stein bed Anſtoßes. Alle die Pa- 
tete und Balifen, die Herr Berkeley fo forg: 
fältig verpadt und mit Bindfaden verjehen 
hatte, mußten aufgefchnitten werben und Stüd 
für Stüd wurde von bem Zöllner in die Hand 
genommen, 

Zum dritten beflagt fih Herr Berteley 
noch über bie Hunbediebe in New-York. Die 
Schauergefhichten, die ihm zur Warnung gleich 
bei der Ankunft erzählt wurden, waren aud 
Beranlafjung, daß er das Anerbieten des lie: 
benswürdigen Kapitäns Shannon, feine Hunde 
bis zur Abreife von New-York an Bord zu be: 
halten, mit Freuden annahm. Gegen die Hunde: 
biebe, ſetzt Here Berkeley hinzu, gibt es in 
Amerika kein Gefeg, als einen tüdhtigen Ne 
volver, wobei zu bemerfen, daß man in New: 
Hort, falls man im Befig eines Revolvers be: 
treten wird, einer empfindlihen Geldbuße 
verfällt. 

Endlich ift unjer Ehrenmann glüdlih mit 
feiner Bagage in einem Miethwagen unterge: 
bracht, ber ihn nad) bem berühmten Hötel Cla- 
rendon ſchaffen jol, Der Dampfer Afrila hatte 
in New⸗-Yerſey, am andern Ufer des Fluſſes, 
jtille gehalten. Raum ſaß Herr Berkeley im 
Wagen, als der Kutſcher von außen ein Was 
genfeniter öffnete und bem Paflagier ein neue 
ftes Zeitungsblatt hineinreichte, eine Aufmerk— 
jamteit, über melde diefer wie billig erjtaunte. 
Gr begann fih in dieſe Lektüre zu vertiefen, 
und alö er aujblidte, ſah er wie das Pferd 


feines Cabs ftil ftanb und der Kutſcher auf dem 
Bode ſich redelte. „Zum Teufel, warum hältſt 
bu denn ftille” riefer ihm zu, „vorwärts !“ — 
„Es geht ja vorwärts”, bemerkte der Roſſe— 
Ienter, „wir find ſchon auf halbem Strome.” 
Jetzt erft bemerkte Berkeley, daß er jammt ſei⸗ 
nem Gab jih auf einem Localdampfer befand, 
ber zwifchen New: Verjey und ber City lourfirte, 

Die Großartigleit des MonftresHötels Ela: 
rendon übertraf alle Erwartungen unjeres Rei: 
fenden, Auch fand er die Fluren und Treppen- 
gänge rein von jener abſcheulichen Unart ber 
Amerilaner, welche einem Europäer jo unleidlich 
ſcheint. Wir meinen das copiofe und rüdfichts: 
loſe Ausipuden ber Yanteds. 

Der britiiche Comfort, und mehr als dies, 
fand ſich in diefem über alles Lob erhobenen 
Hötel vor. In feinem Zimmer ftand ein kolofja: 
les Bette, deſſen Anblid unmwilltürlid zur Rube 
aufforderte, und eine Badwanne ftand im Vor: 
gemach, mit zwei Pipen an der Wand, die auf 
Berlangen kryſtallhelles Waſſer, kaltes und 
warmes, in beliebiger Menge ſpendeten. 

An der Table d’höte, die er reich verſehen 
und erquifit findet, machte er fogleich bie Be- 
merlung, wie uncorrect bie Benennungen des 
Wildprets in Amerika find, 

Doch lafjen wir ihn darüber jelbft ſprechen: 

„Das wood grouse nennen fie Faſan, 
bad grouse ber Ebene: a chicken (ein Huhn), 
und einen Bogel, der bebeutend größer als un» 
ſere Wanderwachtel ift, nennen fie Wachtel, e3 
ift aber nicht3 anderes, als ein amerikaniſches 
Rephuhn. Ausgeſtopfte Eremplare hievon find 
in den Schaufenftern ber Erpebition bes Field 
ausgeftellt. Der amerilaniſche Waldſchnepf, der 
al3 Bierter im Bunde daſelbſt zu jehen ift, ift ſo— 
wohl an Farbe des Gefiederd, als an Größe 
bimmelweit ? von dem unfrigen verſchieden.“ 

„Ich beſuchte auch den Viltualienmarft: 
Fulton Market, und fand ihn wohl verſehen 
mit Mehl, Früchten, Gemüſen und dem ſaiſon— 
gemäßen Wildpret. Das Rindfleiſch iſt gut, aber 
nicht ſo fein wie in England, das Hammelfleiſch 
mittelmäßig, und das Geflügel nicht ſo fett wie 
in ber alten Welt, hingegen iſt das Obſt er: 
cellent. Was das Wildpret betrifft, jo wird es 
in ben vereinigten Staaten ohne Rüdjiht auf 
Jahreszeit, Geſchlecht und Alter abgejhoflen. 
Die Edelhirſche ſchießen fie in der Regel zu jpät, 
wenn die Brunftzeit bereits eingetreten ift, wos 
durch Fülle und Geſchmad des Fleiſches natür: 
lid beeinträdtigt wird. 

„An See:Fijhen ift wenig Auswahl; ber 


Befte heißt: bie ſpaniſche Makrele und ift wirt: 
lih von belilatem Geſchmacke. Der befte Süß: 
waflerfijch heißt : the bass, welcher in der That 
ber amerilanische Barfch ift und d4—5 Pfund, 
aud mehr, wiegt. Dann haben fie einen etwas 
Heinern Fiſch, den fie den ſchwarzen Barfch nen: 
nen, an bem ich aber eben jo wenig Delilates 
finden konnte, ald an dem Crappee oder an 
dem Catfish, den bie Ameritaner jo fehr lieben 
und ber wie ein ſchlechter Aal jchmedt. Im 
Frühling und Herbit ift in Amerika ein ercellen: 
ter Angelfport, 3.8. auf Baß und Grappee in 
ben Nebenflüffen des Miffouri und Mifjiffipi ; 
ber ſchwarze Barſch geht auf die Fliege. In den 
obern Seen gibt e3 Forellen und ben von ben 
Amerilanern fogenannten Seelachs. Der Cat- 
fish wiegt oft 60 Pfund und darüber, und 
wird mit ber Nachtleine gefangen, oder mit bem 
Speere erlegt. Dann gibt es noch einen joge: 
nannten Hundsfiſch (dog-fish), der zwar auf: 
regenben Sport gibt, aber für bie Tafel un: 
brauchbar iſt.“ 

„Der vorzüglichſte Wildprethändler von 
New⸗Nork heißt Robertſon, und ich begab mid 
zu ihm mit ber Bitte, mir einige gefangene 
(lebenbe) Eremplare bes bort einheimifchen Fe: 
derwilds, behufs der Akllimatiſations-Verſuche 
in England, käuflich zu überlaſſen. Er behauptete, 
dies ſei unmöglich, weil die Amerikaner, wenn 
fie auch derlei lebendig fangen, doch viel zu faul 
find, fie auf bem Trandport bis New-York zu 
füttern, jonbern ihnen lieber gleich den Hals 
umbreben.” 

Bei Belegenheit, ald Herr Berkeley bie Reis 
terftatue Waſhington's, die auf einem öffentlis« 
den Blake der Stadt aufgeftellt ift, einer kritis 
ſchen Beurtheilung unterzieht, macht er die bos⸗ 
bafte Bemerkung, daß der berühmte Liberator 
eigentlich wie ein Engländer, nit wie ein 
Yankee zu Pferde fige. Alle Ameritaner (mit 
Ausnahme natürlich der Offiziere, bie ihn auf 
feinem Ausfluge in die Prairien begleiteten) 
feien bie erbärmlidhften Reiter, bie ihm je vor: 
gelommen. 

Jeder, der nad) den Prairien abgeht, ftellt 
fih ein Gepäde zufammen, melde man mit 
kurzer Bezeichnung feine Prairie-Kiſte be 
nennt, Die Prairielifte Herrn Berkeley's war 
von Mr. Duncan in ber vornehmiten Strafe 
New⸗Yorl's, bem weltberühmten Broad-way, 
zufammengeltellt. Er fand in diefem Kaufmanne 
die Liebenswürdigkeit jelbft, der ihm auf's bil 
ligfte (vielleicht grati3?) bediente. Man erräth 
dab Mr. Duncan, ſchlau wie alle Yankee's, un: 
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jern Helden als Reelame benützte. Namentlich 
kann Herr Berkeley nit Worte genug finden 
über die Vortrefjlichkeit der gebrannten Wafler, 
bie Herr Duncan in bie Prairielifte gab, und 
bie in ber Wüfte ihm von unfhägbarem Werthe 
waren. 

Mit befonderer Dankbarkeit gedenlt er auch 
der Auskünfte, die Kapitän Marcey, ber Ber: 
faſſer eines in Amerifa ſehr verbreiteten Bus 
des: The prairie traveller, (New:Mork, Ge: 
brüber Harper) ihm ertheilte. Er zeichnete ihm 
den Reifemeg vor: Bon New-York nad St. 
Louis, von ba auf ber größten nörblichen 
Mifjouri:Bahn nah Hubjon, von bier mit 
der Hannibal:St. Yofef: Eifenbahn nad St. 
Hofef, dann pr. Flußdampfer nah Omaha, 
und von hier 192 Miles weit bis Fort Hear: 


meg, einer Station ber ameritanischen Land: 


truppe. Neun engliſche Meilen von legterm 
Fort gibt es, bei Wood Niver, vortreffliche 
Federwildjagd und Buffalo’3 in faft unmittel: 
barer Nähe des Forts felbft. 

Am 18. September 1859 verließ Herr 
Berkeley, fein Hundemwärter, George Bromfield, 
und jeine Hunde — New⸗-York. Sie waren mit 
fogenannten „Durdaus:Billet3” big Gt. Louis 
verjehen, welche ihnen erlaubten, wo immer 
an der Route audzufteigen, und die Reife dann 
wann beliebig fortzuſetzen. 

Am Bahnhofe begannen nun die Tribulas 
tionen, welche unferm Helden die amerilaniſche 
Reife To ſehr verbittern follten. TZrogbem nämlich 
Berkeley einen Empfehlungäbrief von Herrn 
Hoey, bem Hauptagenten ber St. Louis-Eiſen⸗ 
bahn, vorwies, weigerte ſich der Badmeilter doch 
bartnädig, die Hunde aufzunehmen. Erft auf 
bie Erllärung des Reifenden, er wolle fein @elb 
zurüd und würde gar nicht reifen, und meil 
ſchon zum erſten Male geläutet worden, erlaubte 
ber Kondulteur, daß ein Theil der Hunde in 
einem fleinen Kobel rüdwärtd untergebracht 
werbe, und ber Reft mit dem Diener in einem Bas 
gagewagen. Mit Schauber (horror) mußte er 
ſehen, wie ber edle Druid einem Kerl in Lum⸗ 
pen anvertraut wurbe, ben er nie gejehen, und 
ber ihn nebft einem zweiten Hunde bewachen 
follte. 

In Bhiladelphia, wo er übernadtete, hatte 
er einen Kleinen Strauß mit einigen Bohoys, 
ben berüchtigten Straßenftrolden ber großen 
amerikaniſchen Stäbte. Sie fragten ihn nämlich, 
al er mit feinen Hunden nad dem Gaſthofe 
zog, ob er ein Hunbelrämer ſei. Cie machten 
nebenbei Miene zu Thätlichleiten, und nur Ber: 
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feley’3 Drohung, bie PVierfühler auf fie zu 
begen, rettete ihn vor Mißhandlung. Im Hötel 
belam er ben Bejuh von nicht weniger als 
7 Generalen, 5 Oberften und 3 Majors, natür: 
lid von der Miliz, über deren ſehr unmilitäri: 
ſches Ausſehen er fih gewaltig luftig macht. 
Der eine von biefen Würbeträgern gab ſich als 
einen Öunbelenner, der namentlih mit böſen 
Rüben gut umgehen könne. Trotz Herrn Berte: 
ley's Warnung behandelte er den guten Druib 
jo ungefhidt, daß er ſehr bald von bemfelben 
unter bie Pfoten genommen mwurbe. 

In Philadelphia mußte er, zu feinem großen 
Verdruffe, 10 Dollars für den Transport der 


‚Hunde von Nemw:Pork ber dem infolenten Pad: 


meifter zahlen, über welche Unverfhämtbeit er 
in eine folde Berſerkerwuth gerieth, baß er bis 
Altona für alle Reize der Gegend unempfänglich 
blieb, um jo mehr, als ihm dafelbft von Neuem 
8 Dollars für die Hunde abgenommen mwurben, 
jo daß ihm bie Hunde mehr Paſſagegeld kofte: 
ten, als er jelbft. 

In Altona borgte er von feinem Wirth 
einen hübſchen Doppellauf, ba er feine Gewehr: 
fifte noch nicht öffnen wollte, und bereitete ſich 
zum Sport. 

Bis hieher und nicht weiter geht Grantley 
Berkeley's neuefter Bericht. 


Schuß: Lifte 
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Fifle 


des vom 1. Juli bis Ende Dezember 1859 abgejchoffenen Wildes auf der Alois Graf 
Sereny tigen Herrſchaft Lomnitz in Mähren. 
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Im Zleber Revier wurden am 27. Oltober 25 Stüd Bode erlegt. 


Gegenwärtig waren ab» und zugehend die 
P. T. Herren: 
Alerander Baron vd. Fiſcher, Arthur Graf de la 
Motte, Wladimir Graf Mlittrowsty, Adalbert Baron 
v. Widmann, Anton Baron Widman, Gabor Graf 
Serenyi, Joſef Ritter v. Stahl, Otto Baron 


Schuß - 


ber gräflih Amand von Maihin oe Herrſchaft P. 


Benennung 


11ubſchuß bei der Jagd am 19. Non. 1859 . 
2 7. Jänn,1860 . 


„ 


Bei aehreten kleineren Jagden wurden noch 


erlegt . 
Mit Windhunden abgefangen 


Summa . 





Strbensiy, Gabor Graf Zichy, Zdento Graf Zie- 
rotin amd Alois Graf Serenyi als Jagdherr. 


Korftamt Lomnitz, den 12. Jänner 1860, 


Karl Langer, 
Ober ſoͤrſter. 


Fiſte 
Crawarn in preuß. Schleſien. 


Jagdgebiet. 


Rehböcke 
Haſen 
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Teplitzer Schußliſte von Jahre 1859. 
Jagd⸗Terrain: 4700 Joch Wald, 11000 Jod Feld. 


Hochwild.. « 32 Ötüde 
Damwildd. 6. —— 
Rehwild (dabei 13 Böcke). ... 1 
SEE: u 1 2er see an ae a 3547 „ 
Faſanen. Er #65 
Rebhühner 24. run 51 „ 
Berſchit denes Feder Wi . . . . 17 


Summe 9339 Stide 


Schädlides Wild 3929 Stüde 

Das befte Teplitzer Hajen-Jahr mar 1835 
mit 4041 Stück, das befte Rephühner-Jahr 
1837 mit 3910 Stüd uud das beite Jahr für 
die fleine Jagd überhaupt: 1838 mit 6516 
Stüd note bene auf einem Jagd»Terrain, das 
2650 Jod) größer mar, als das jeßige. Daher ift 
das Refultat von 1859 a zu nennen. 


. nr a eh 
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Schuß-Fie 
über das auf den hochgräflich Joſeſ v. Roftig: Rienek’fhen Domänen Plan, Gotſchau und 
Dörflas im Jahre 1859 eingelieferte Wild, 


' Saar: Wild. 
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(Damwild) Shaufler. . . . 9 
(Damwild) Spiefer . . . . 1 


Stück 
1 


Reb:Böd . . . 2.2... 23 

Reb:Seile . ». » 2.2. 2 
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2 Igeder- Wild, 

2 Birk⸗Haäͤhne 12 

Haſelhähne 1 

= Repbühnr . . . 220. 805 

= Dadten . . . 2. 2 2... 6 

= Stod@nten . ...... 41 

Kleine nen 2... 28 

Blak:Entn . . .. . 64 

MWaflerhühnr . . .. . 8 

Wald: Shnepfen . . .. . 5 

Moos: Schnepfen . . . . . 9 

Wibbtauden . ..... 2 

\  Srametsvögl . .» »... 9 


Haar⸗Wild. 
Süchotten . . 2.2 2.2. 2 
Winter Fühe . . 2 2... 13 
Sommer⸗Füchſe 19 
zu Winter: Marder . . . . . . 3 
= Winter⸗Iltis 2 
2 Wieſelnn 41 
— Eichhörnchen. . . . 1171 
3 Feder: Wild. 
2 SiheAar. . . 2... : 1 
Fahr... 2. >. 15 
DB 6: un, 12 
BERN 2 ae car 45 
RE: are a 10 
Krähen. 960 
Forftamt Plan, den 31. Dezember 1859. 
Tſchuſchner, 
Forfimeißer. 


Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Das beliebte Frag: und Antwortfpiel in ben 
brittiichen Sportsblättern haben wir lange nicht 
berührt. Als eines Vorfpiel für unfere heutige 
Darftellung fei e8 uns geftattet, in bunter Man⸗ 
nigfaltigkeit, wie wir fie eben vorfinden, eine 
Heine Blumenleje zu liefern. Wir können nit 
bafür, wenn auch Unkraut und Queden fi unter 
den jüßen Kindern ber Flora befinden. 

1. ft e3 unjportmäßig, einen jogenannten 
fünftlihen Hühnergeierim Reviere eines Freundes 
zum Rephühnerſchießen anzuwenden, ohne denHrn. 
des Reviers zu fragen? Antwort: Ohne Zwei: 
fel wäre dieß ſehr unhöflich. Ueber ben Gebrauch 
dieſes Hühnergeiers (artificial Kite) walten bei 
ben Sportsmen fehr auseinanbergehende An: 
fihten ob. Im Allgemeinen fteht feft, daß die zu: 
nehmenbe Anwendung ber höhern Landwirthſchaft 
(high farming) es immer mehr und mehr ſchwie⸗ 
rig macht, fich bem Federwild zu nähern ; baber 
ift der Kite abjolut nothwenbig, wo es feine 
Turnips ober anbere gute Dickichte gibt, ober 
wo e3 als wejentlich betrachtet wird, bie Hüh— 
ner mit Hunben aufzufuchen, ftatt fie in Zur: 
nips oder Rleefeldern aufzujagen (walkup). 

2. Benn ein Pächter feinen Krautader von 


Kaninchen aufgewühlt fieht, hat er das Recht 
fie zu fangen und tobtzufcplagen, ohne ben Eis 
genthümer des Grundes zu fragen? — Nah 
englifhem Geſetz allerdings. (!) 

3, Ich habe eine Pointer-Hündin, welde 
im September vorigen Jahres bie Räude hatte. 
Ich habe fie damals mit der in allen Kennels 
angewenbeten Hundsſalbe zu wieberholtenmalen 
eingeſchmiert, und glaubte fie volllommen ges 
beilt. Nun aber ift fie lahm auf ben Füßen und 
Blafen erfcheinen ſowohl auf den Sohlen, als 
den Seitentheilen ber Füße. — Dieje Blajen: 
bildung ift eine Folge der Blutfäule, gegen 
welche keine äußern Mittel helfen. Geben Sie 
ihr 8 Tropfen Arfenitgeift auf die Füße, zwei⸗ 
mal im Tage, und fegen Sie bad ein paar 
Monate lang fort, und wenn Sie jehen, daß bie 
Füße weniger entzündet find, fo appliciren Sie 
zweimal in der Woche ben. Blauftein (Blue- 
stone). 

4. Was ift das befte Färbemittel für ein 
kaftanienbraunes Pferd, welches ein weißes 
Antlig hat? — E3 ift völlig unmöglich dies jo zu 
beweriſtelligen, daß die kaſtanienbraune Farbe auf 
dem Meißen erjcheine, Wir rathen Ihnen wohl: 


meinenb ba3 Erperiment zu unterlafien, da3 
offenbar in das Fach der Roßtäuſcherei jchlägt. 

5. Was ift das befte Mittel gegen das 
Barrenwegen? — Jemand räth mir den Bar: 
ren zu entfernen, und das Sutter auf ben Bo: 
ben zu legen ? — Wenn das Pferd in einem 
fogenannten loose box (bewegliden Stand) 
ftebt, fo ift die Entfernung des Barrens aller: 
dings wirkſam. Wir ziehen aber den fogenann: 
ten Barren-Maultorb (bar muzzle) vor, ber 
das Wegen verhindert, (Wir haben biefen 
Maulforb in einer ber vorjährigen Nummer 
beſchrieben. D. Red.) 

6. Können Sie mir jagen, wie man ben 
Grind von ber Mähne eines Pony entfernt? — 
Reiben Sie etwad weniges Terpentingeift gut 
in ben Wurzeln der Haare ein, und zwar jeden 
andern Tag. 

7. Welches ift das befte Mittel ber Schlüpf: 
rigfeit eines neuen Sattel3 zu begegnen? — 
Bir glauben nicht, daß ein jeder neue Sattel 
biefen Lebelftand haben muß, und können ba: 
ber fein Mittel gegen etwas angeben, was wir 
als eine Nadhläffigkeit von Seite des Sattel: 
machers betrachten. 

8. Dann fließt in England die Schießzeit 
ber Fafanen und Rephühner? — Nicht mit 
31. Jänner, wie Viele glauben, jondern tit 
1. Februar. 

9. Welches ift die Behandlung eines Ri- 
ding-cob, welches ben ganzen Winter im Freien 
(was running out) und nur Nachts in einem 
leihten Schuppen war, wenn man nämlich ein 
folhes Pferd an einen gewöhnlichen Stall ge: 
wöhnen will? — Geben Sie e3 zuerft in eine 
fühle loose-box (beweglihen Stand) ohne 
Pferbedede. Füttern Sie e3 mit Heu und etwa 
Ya engl. Megen Hafer pr. Zag, und Kleienmi⸗ 
hung jede andere Nacht. 

Laien Sie ihm zwei Stunden Bewegung im 
Freien ; erhöhen Sie bie Temperatur im Stalle 
nad und nad auf 55° Fahrenheit und fengen 
Sie ihm ober ſchneiden Sie ihm die langen 
Haare ab, die ein im Winter im Freien leben: 
des Thier biefer Art erlangt, dann erft legen 
Sie ihm eine Dede auf. In 3 Moden können 
Sie die tägliche Portion bereits auf Metzen 
erhöhen, und e3 zur leichtern Arbeit verwenden ; 
in furzer Zeit bekömmt ihm dann das Stallleben 
jo qut, wie jebem andern Gaul. 

10. Ih bitte um ein Mittel gegen ben 
Burm beim Pierde. — Täglich eine Pille, die 
", Drachme Eiſen-Jodid enthält; fegen Sie das 
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3 Moden lang fort und fließen Sie mit einer 
Pugirkugel (6 Drachmd Aloe.). 

Mas jo ein Redakteur eines Sport» Yours 
nals nicht alles willen muß! Uns gefällt nur 
die Sicherheit und Beitimmtheit, mit welcher 
fih der unbelannte Antworter auszudrüden 
pflegt. Namentlih feine mediziniſche Arcana 
find ebenfo kurz als verblüffend. 

Auch eine Antwort auf eine Frage jcheint 
ber Bericht eines reifenden Engländerd über 
den Sport auf der Inſel Sardinien zu fein, 
Diefes Eiland hat nach jeiner Verſicherung ein 
jehr ungejundes Klima, beſonders in ben nie: 
driger gelegenen Theilen. Wer ſich aber aus bie: 
fer Gefahr nichts daraus madt, kann nad 
Herzenzluft dort der Sportluit fröhnen, Weber 
Bodenkultur noh game laws (Jagdgeſetze) le: 
gen feinem Vergnügen das mindefte Hinderniß 
in den Weg. Man findet auf Sardinien Hafen, 
rothe Rephühner, Wachteln, Wald: und Moos» 
ichnepfen, endlih Wildenten in Menge. Milde 
Bären? „wild boars” (gibt es etwa auch bort 
zahme?), Roth: und Rehwild, dann das wilde 
Schaf (Moufflon) jhließen das Repertoire ber 
Sportömen. Füchfe find ſehr zahlreich. Auch 
find zahlreiche Fiihmwafler vorhanden, nament: 
lich aud Forellen. Bon Marfeille geht regelmäßig 
ein Dampfer dahin, ber Ajaccio auf Corfica an: 
läuft und feine Bafjagiere in Porte Torres am 
Nordende der Injel Sardinien abjegt. Auch von 
Genua und Livorno gehen Dampfer nad der 
Inſel. 

Von Shooting nichts Neues, da wie in 
No. 8 des Frag: und Antwortſpiels erwähnt 
morben, mit 1. Februar die Saifon zu Ende 
ging. Eine ber legten fajhionablen Jagden war 
bei dem Baronet Sir Lyditon Newman. Diejer 
Herr befigt in Devonfhire zwei prachtvolle Edel: 
fige: Stofely und Mamhead Park. An zuerft ge: 
nannter Stelle veranftaltete er eine Battue auf 
Wildenten. Das Refultat war, daß mehr al3500 
Wildenten geſchoſſen wurden. 

Im 2. Revier wurden 292 Faſanen (faft 
lauter Hähne), dann 30 Hafen, 70 Ranins 
chen und einige Waldfchnepfen erlegt. — Eini: 
ge3 Aufjehen hat e3 erregt, daß einer ber größ— 
ten Jagdfreunde Englands : Lord Wenlod, öffents 
lih feine Abfiht kundgab, feine jämmtlichen 
Mildgehäge aufzugeben und fih vom Shooting 
Sport gänzlich zurüdzuziehen. Solde Entſchlüſſe 
fommen bei den englijchen Großen häufig vor, 
aber, wie ber jüngft von uns mitgetheilte Nekro— 
log Lord Londesbourough'3 zeigt: On revient 
toujours & ses premieres amours! 
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Les amours bed Marquis von Breabalbane 
iſt bekanntlich Alllimatiſirung von exotiſchen 
Thieren in England. Dieſe Bemühungen, die 
manchen Leuten von ſehr zweifelhaftem Werthe zu 
ſein ſcheinen, haben nun wieder zu einigen Re— 
ſultaten geführt. Damit dieſelben die gehörige 
Publicität erlangen, pflegt ber edle Lord bie 
zoologiſche Gejellihaft von Zeit zu Zeit mit 
lebenden Echantillong feiner Fabrikate zu be: 
glüden, Bor wenigen Tagen bradte der be: 
wunberungsmürdige (admirable) game-keeper 
Sr. Hertlichkeit — er führt einen ſehr ariſtokra⸗ 
tifchen Namen: Mac:Gregor, — der zoologifhen 
Geſellſchaft 2 vom Lord auf Schloß Taymouth 
gesüchtete amarifanifhe Bifons zum Gejchente. 
Darob großes Lärmtrommeljhlagen von Seite 
der Gefellichaft. Der edle Lord, jo ſpricht fich 
ein begeiftertes Mitglied der Geſellſchaft aus, 
war bieje Zeit her nicht minder glüdlid in 
Zühtung von Efends, Nilghau’s, weißen Hirſch— 
fühen und andern Raritäten. Bergangenen Som: 
mer jpendete er dem zoologifchen Garten ein 
yaar Vollblut: Kajchmirziegen, im freien zu 
Taymouth gezüchtet. Als ſchwaches Zeihen bes 
Dankes erlaubte ſich bie Geſellſchaft, den hoben 
Spender zum Ehrenmitglied zu ernennen. Aber 
auch von anderer Seite geht dem Verein Zu— 
wachs zu. In letzter Wochenſitzung verlas der 
Präſident einen Brief des Oberſtlieutenants 
Montgomery von der Bombay-Armee mit ber 
Nachricht, daf ein Ende Dezember von Bombay 
abgejegeltes Schiff zwei prachtvolle Königätiger 
am Borb habe, die er dem Vereine zum Ge: 
ſchenke made. Auch für dieſen edlen Menſchen⸗ 
freund kann das Ehrendiplom nicht lange aus: 
bleiben. 


Auch der DVerein zur Verhinderung von 
Wildpret⸗Verkauf außer der Saifon läßt wieder 
von fi hören. Aus einem längern Aufjage bed 
Mr. Francis Francis, Honorar-Sefretärd bes 
Vereines, erfahren wir, daß Letzterer auf Hinder— 
nifje eigenthümlicher Art ſtieß. 


Man war jhon gleich Anfangs nicht recht 
einig, auf welche Weife die Zwede des Vereines 
am ſicherſten erreicht werden könnten, Es ſchien 
nothwenbig, aus allen Theilen de3 Reichs von 
ben einfchlägigen einzelnen Gejegübertretungen 
in Kenntniß gejegt zu werben. Dazu märe ent: 
weber die Anftellung von befoldeten Aufpafiern 
ober bie Errihtung von Filial-Vereinen erfor: 
derlich geweſen. Beides fcheiterte an dem Koſten⸗ 
punkte. Gin Dritter ſchlug vor, die Organe der 
Sotalpolizei von Fall zu Fall aus ben Mitteln 


der Gefellfhaft zu belohnen, um fie zur fleißigen 
Wahrnehmung ihrer Pflicht zu ermuntern. 

Das Hauptbinderniß ift aber, daß es nicht 
leiht Ankläger, ſelbſt nicht Sachwalter in ben 
Grafihaften gibt, die die Gehälligkeit ihrer Mit: 
bürger auf ſich laden möchten, welche doch not: 
wendigermweije mit ber Anftrengung folder Bro: 
zeſſe verbunden ift. Dazu ift die Kaſſe ber Ges 
jellfchaft fait leer, und eine glänzende Campagne 
gegen bie Wintel:Wildprethändler unter ſolchen 
Umftanden nit burchzuführen. Mr, Francis 
bittet daher um allerhand, 1. wie Montecucculi 
um Gelb, wieder Geld und nod etwas Gelb; 
2. um Zuſchriften jener Sadmalter, bie ben 
Muth hätten, gegen gute Belohnung (oder Ent: 
lohnung, wie man zu Wien in Defterreih im 
Jahre 1860 zu jagen pflegt) die Zmede des 
Bereins zu fördern; 3. um anonyme Angabe 
der Wildfrevel aller Art; 4. bittet er alle Wilb- 
hüter in ihrem Kreiſe mache Augen zu haben, 
damit man wenigftens.bie Namen ber Webertre: 
ter öffentlich brandmarten könne, wenn ber Fall 
fich auch nicht zur gerichtlichen Verfolgung eigs 
nen follte. 

Wir empfangen joeben die neueften Sport: 
Journale und entnehmen benjelben noch nad« 
folgende Thatſachen: 

Mas zuvörderſt ben Schießſport betrifft, fo 
ift noch am Schluße der Seifon ein dahin gehö— 
riges Greigniß zu regiftriren. Es ift dieß eine 
Neihe von Battues auf Fafanen, melde ber Mar: 
quis von Ereter feinen hochadelichen Gäften in 
jeinen befannten Faſangehegen veranftaltete, 
Der Graf von Derby, der Graf von MWeftmores 
land (Ältefter Sohn des früheren britifchen Ges 
ſandten in Wien), Lord Ravensworth, Lorb 
Burghley, der ſehr ehrenwerthe Julian Fane 
(jüngerer Bruder des Grafen Weitmoreland), 
ber jehr ehrenwerthe Oberſt Frefe u. ſ. w. waren 
von der Geſellſchaft, und erlegten über 1200 
Stüd Faſanen. Mit dieſem glänzenden Jagd— 
ſeſte ſchloß die Schießſaiſon in England, 

Am Freitag den 27. Jänner hatten die 
Sonth Oxford-shire-Hunde ein Stelldichein 
bei Menmarsh Guide-post; an ihrer Spitze 
der noble Master of the hunt: Graf Maccles« 
field. Man erwartete einen hohen Beſuch aus 
Drfordb. Schr bald erſchien aud bes Prinzen 
von Wales königliche Hoheit, jeder Zoll ein 
Gentleman, auf jeinem grauen Had, und gab 
bas Zeihen zum Beginne des Run. Anfangs 
war das Scent fehr böſe und es war Grund 
zur Beſorgniß vorhanden, daß ber erſte Tag 


mit den South-Drforb:Hunden ein blanker 
fein dürfte. Bald aber trat eine Wendung zum 
Befiern ein. Als man über die Covert3 des 
mohlbelannten „feinen engliſchen Gentleman” 
I W. Henley Esq. trabte, zeigte fih ein 
Fuchs von der echten Sorte. Kein Wunder, 
da der Squire einer ber gewiſſenhafteſten Fuchs⸗ 
beger in Altengland ift. Der Fuchs ſchoß ber: 
vor wie ein Pfeil, aber der Graf von Maccleg: 
field, mit feiner gewohnten Behendigkeit Hafchte 
feinen Hunden mit derPeitſche fröhlich zu, und fort 
gings über Stod und Stein. Bald gelangteman 
an den Holtonwald und durch ihn wieder in's 
Freie, aber leider täufchte die Erwartung lange, 
Meifter Reineke'n aus dem Wald wieder her: 
vorbreden zu ſehen. 

Auf einmal warb er auf dem Pleasure- 
ground von Ghotover gejehen und von dem 
Pad im ſchnellſten Pace verfolgt. Lints vom 
Mauthhaus wechjelte er über die Hochſtraße 
und rannte gegen das Thal von Littlemore, 
beftändig von ber Meute verfolgt. Bei Sand+ 
ford gelangte er enblih an bie Cifenbahn, wo 
Pfoften und Nails, einfache und doppelte, zu 
zahlreih waren, um irgend einem auf dem 
Fielb Vergnügen zu gewähren. Die Hunde 
jagten ihren Fuchs beautifully, und der Prinz 
wie Graf Macclesfieldb ritten Mann neben 
Mann im jchnellften Pace, al3 wär’ es ein 
Reiter, über Eifenbahnftränge, Wiefen, Bruch 
und Moor. 

Nah einem glänzenden Nennen von einer 
Stunde und 20 Minuten war der edle Graf 
in ber Lage, bem Prinzen den Schwanz 
des Fuchſes zu präfentiren. 

„Se. tönigl. Hoheit ritten eben jo ſchön 
als fiher und verwegen, und diefer Tag macht 


Die Sumpfjagd an 


Auch dem entfernteren Jagbfreund kommen 
die meu ins Leben gerufenen Berlehröftraßen 
fehr zu Statten, und Gijenbahn oder Dampf: 
jhiff geleiten ihn nun mit aller Bequemlichleit 
nad dem Bereiche jener immenjen Jagdſchätze, 
welche längs unjerer untern Donau aufgehäuft 
find, ohne daß er wie einjt genöthigt wird, die 
bejonberen Annehmlichkeiten genießen zu müſſen, 
welche bei einer tagelangen Fahrt durch ſandige 
ober moraftige Steppen, ober beim Uebernad: 
ten in irgend einemStabt« oder Dorfwirthshauſe 
in Ausſicht ftanden. 
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Epoche in der Geſchichte unſers größten natio: 
nalen Sport3 und erwedt bie freubigften Hofi: 
nungen für das zukünftige Beftehen besfelbens“ 

So unſer Reporter in feiner wie immer 
Ioyalen Begeifterung. 

Mir ſchließen mit der Beihreibung eines 
Feftes, welches am 26. Jänner im George: 
Hötel zu Crewlerne Statt fand. 

Es war dies ein Feſteſſen zu 150 Ge: 
deden, welches ebenjo viele Sportämen bem 
Squire: John Marſh Templeman, jeit mehr 
als 20 Jahren Mafter der Crewlerne⸗Harriers, 
gaben. Das Feſtgeſchenk beftand aus einem 
lebenögroßen Bildniß des Gefeierten, gemalt 
von W. Baler. 


Da bie Subjkription 220 Pfund betragen 
hatte, wovon ber Maler 100 erhielt, jo wurbe 
der Reſt zum Ankauf eines Silberjervices ver: 
wendet, aus ber Fabrik der Herren Barnab 
und Söhne. Das Gemälde jtelt den Zwed— 
gegeflenen bar in Jagdkleidung, neben ihm jein 
Yagdpferd. Die rechte Hand des Squire's ftügt 
fih auf die Hüfte, bie inte hält eine Peitſche. 
Im Borgrunde weilen feine zwei Lieblings: 
hunde: Dewtrop (Thautropfen) unb Dange- 
rous (der Gefährlihe). Der das Bild um: 
ſchließende reihe Golbrahmen enthält Fuchs: 
jagd» Trophäen. 

Das Bild wurde bereit3 von Lynch in 
Kupfer geftohen. Preis eine Guinee! 

Das Service befteht aus einem Glaret: 
Krug, Schüflel und zwei Bechern, wovon jedeö 
Stüd bie Infhrift trägt: „Herrn John Marſh 
Zempleman, Meifter ber Cremferne-Harries, von 
feinen Freunden und Nachbarn dargebracht als 
ein Zeihen ihrer Hochachtung.“ 


der untern Donau. 


Zwar find diefe großartigen und von Vie: 
len noch ungeahnten Jagdſchätze nit jo ge: 
pflegt und gebegt, wie wir es in unjeren oberen 
Kronländern zu jehen gewohnt find ; aber bafür 
liegen fie jo mafjenhaft und gleihjam ben Stem- 
pel der Urwüchfigleit tragend vor ben Augen, 
daß e3 ben Waidmann gar wunderſam padt, 
wenn er zu einer jener Freiftätten gelangt, 
welde die Civilifation no in voller Urſprüng⸗ 
lichleit der befiederten Kreatur gewähren muß : 
denn fie bieten ihm jo viel Neues, jo viele über: 
raſchende Anblide und ein ſolch' mannigfaltiges 
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Vergnügen, wie bie in gewiffer Richtung eben 
in unferen gebegten und gepflegten NRevieren 
ihm faum zu Theil werden dürfte. Wo kann 
aud in der That der Jäger mit dem Zeitunter: 
jhied von nur wenigen Stunden, Waffer: und 
Sumpfjagden mitmachen, wie er fie vielleiht nur 
in ben oftindifchen Yungles ober in den ſum— 
pfigen Ufergegenden des Nils in Suban findet, 
um alljobald wieder in den Waldungen unter: 
bald Baſiaſch Rehwild und Hirſche zu pirfchen ? 
Wo vermag er in fo kurzem Zeitmaße das Ber: 
gnügen der Jagd auf Hafen, Rephühner, Trap: 
pen und Zwergtrappen (bier im irrigen Sprad: 
gebrauh „Feldhühner“ genannt) auf maſſen— 
bafte Waldjchnepfen und Wachteln mit jenem auf 
Füchſe, Wölfe, Bären und allerlei Eleineres 
Raubgethier zu wechjeln ? Freilich, und ich muß e3 
wiederholen, ift die Jagd nicht gepflegt und 
gehegt und daher aud) weit beſchwerlicher als in 
unferen durch die Kunſt hergerichteten Revieren. 
Ob fie aber badurd für den wahren Jäger nicht 
um fo interefhanter wirb ? 

Das Großartigfte bleibt in jenen Gegenden 
jedenfalls die Sumpf: und Waflerjagd. Wer 
Gelegenheit hatte, den ungeheuern Gürtel bes 
Riedes, welcher fih in gar vielen taufenden von 
Jochen von ber unteren Theiß längs dem lin: 
ten Donauufer bis gegen Bafiaſch einerjeits, 
und wieber anderjeitö am linken Saveufer unun: 
terbrodhen binzieht, an mehreren Punkten un d 
zu jeder Jahreszeit, mit jeinem ftet3 
wechſelnden Federmwild zu burchftreifen, mirb 
fiherlih da Scenen erblidt haben, die er früher 
nit ahnte und fpäter vielleicht nicht einmal zu 
erzählen wagen wird, um fi nicht den uns 
armen Jägern jo oft zufallenden Vorwurf des 
Aufjhneidens zuzuziehen. Ich glaube kaum, 
baß ein Jäger, mag er aud mit der Sumpf: 
jagd noch jo vertraut jein, nicht von ſprachlo— 
jem Staunen bingeriffen wird, wenn er bas 
erite Mal plögli an eine jener großen Barren 
(Moräfte) gelangt, welche der Fluß nad feinem 
Zurüdtreten im Frübjahre ftehen gelafien, und 
ihn da3 betäubende Geſchrei, bas nicht zu ſchil— 
bernde Gewirre dieſer Maflen von Federwild 
empfängt. Schaaren aller mögliden Gattuns 
gen von Enten, Gänjen, Reihern, Schnepfen, 
Strandläufern, Löffelgänfen, Löffelreiher, 
Ihmwarze Ibiſſe (hier Schwarzichnepfen genannt), 
Tauchergänſe, Steißfüſſe, Pelitane, Schwäne, 
bebeden dicht bie weite, moraftige Waſſerfläche 
— alle jchreiend, jchnatternd, kämpfend ober 
jpielend und umſchwirrt von dichten Wollen, von 
Möven aller Größen und Schattirungen, von 


unzählbaren Kibigen. Es ift ein Spektakel, von 
dem fih Niemand eine annähernde Vorſtellung 
maden fann, und das aber feinen Gipfelpuntt 
erreicht, wenn dieſe Schreihälfe einen Jäger er: 
bliden, oder wenn ſich diefer gar verleiten läßt, 
auf ſolche, welde ihn ganz nahe umſchwär— 
men, einen Schuß zu geben. — Und doch iſt 
die Jagd auf dieſe Mafien von Waſſer— 
und Sumpfgeflügel nicht jo leicht, ale man es 
fich vorftellt, — denn in ber That gehört eine 
jehr genaue Kenntniß der Dertligfeit und ihrer 
befondern Berhältniffe, eine jehr große Bertraut: 
beit mit den Eigenthümlichkeiten jeder Gattung 
diefer Vogelwelt dazu, um nit mande Fahrt 
durch das Ried, manden beſchwerlichen Gang 
durch Schilf und Moraft zu machen, ohne dabei 
zum Schuffe zu gelangen, außer auf wertblofe 
Möven und Kibige, welche freilih unabläjfig 
den Kopf des Jägers umſchwirren; denn eine 
Gattung warnt die andere vor Gefahren, — 
eine ift der andern unmwilllührlicer Wächter, 
Ehe man ſich's verſieht — ehe man nod bie 
Barra erblidt, welche man fih als Ziel vorge: 
ftredt, und während man nur durch das vorliegende 
hohe Niedgras oder Schilf den enormen Tu: 
mult der dort verfammelten Tauſende von Vö— 
geln hört, geſchieht plöglich Hart neben uns ein 
Pfiff, ein Schrei; und krächzend fahren einige 
größere Möven empor, bie uns nicht mehr ver: 
lafien — es tritt auf ber Bara durch einige 
Augenblide lautlofe Stille ein — dann aber 
erhebt fih im unbeſchreiblichen Gewirre von Far: 
ben und Tönen, das ganze bisher verborgene 
Heer, und wirbelt in bie Quft empor, es 
ſchaart fi) nad Gattungen zujammen und zieht 
meiter auf eine entferntere Barra, oder wohl 
auch nur auf die entgegengefegte Seite ber Mo: 
raftfläche, die man nur wieder auf großen Um: 
wegen erreihen fann, um am Ende dieſelbe 
Scene zu erleben und doch nit zum Schuſſe zu 
tommen; denn die Heinen, nuglojen Schreihälje 
ober unferem Haupte haben ſich zu Hunderten 
vermehrt und bezeichnen jeden unferer Schritte 
über uns flatternd und herabſtoßend. Es ge: 
bört die größte Geduld und Kaltblütigleit bazu, 
um fi da nit zu einem ftrafenden Schufle vers 
führen zu laſſen, da die Strafe jogleih auf ben 
Jäger zurüdfiele, welcher dadurch wahrſcheinlich 
als einzige Beute ein paar Möven heimbrädte. 

Als meine größten Feinde in diefer Bezie— 
bung des Verrathes betrachtete ich immer bie 
kummjchnablige Heibejchnepfe (man nennt fie 
dort „Goifer”) und den großen graublauen 
Reiher. Ertönte der Erfteren langmeiliger 


Pfiff warnend oft ſchon da, wo ih noch eine 
tüchtige Strede bis zur Barra vor mir hatte, 
fo ift e3 der Zweite ganz gewiß, welcher ben 
langen Hals aus dem Riedgras heroorftredte 
unb mid jharfbeobadtete. Und ich durfte denn 
nod jo unbelümmert fcheinend binfchreiten, noch 
fo verbergenb das Gewehr an mid anfchmiegen, 
mich noch jo fehr hüten, meinen Blid auf ihn 
zu richten — er breitete plöglich die Flügel aus, 
ſchwang ſich jchwerfällig vom Boden empor, 
und gleich hinter ihm Alles, was in der Nähe 
lebte. — 

Es wirb num bei biefen Umftänden Yebem, 
welcher nicht mit der Art vertraut ift, wie man 
in biefen Gegenden größere Jagden auf jenes 
Feberwilb unternimmt, ganz unbegreifli fein, 
wie die Landleute, welche ſich viel mit der Sumpf- 
jagd abgeben, ganze Ladungen von Enten 
und Gänfen zu Markte bringen, in einer Zahl 
welche niemals das Ergebniß ſelbſt des glüdlich: 
ften Anftandes fein fann. Er wird e8 um fo 
weniger begreifen, als e3 die Lolalverhältniffe 
felten geftatten, fih eines Kahnes zu bedienen, 
und ſelbſt gute Waſſerhunde nicht immer bien: 
lich find, nachdem ſich dieſe jelten durch ben 
breiten Moraftgürtel an den Barren burdarbei- 
ten können, fo wie auch ber Jäger das erlegte 
Bild felten befommt, wenn es nit nahe am 
Rande liegt. Wir wollen aljo verfuhen eine 
ſolche eigenthümliche Jagd zu befchreiben, mie 
wir fie im Sommer 1859 mitgemadt haben. 
Bielleiht findet fie ſogar Nahahmer aud in 
anbern Sumpfrevieren. 

Es war früher Morgen — kaum bämmerte 
es — als wir auf leichten Wagen durch ben 
trodenen Ried fuhren gegen ben Beloblato, 
eine große Barra, welche uns ſchon von frü: 
beren Jagdverſuchen befannt war und wo uns 
ein paar gewandte kräftige Serben mit ihrem 
eigenthümlihen Jagdapparate erwarteten, Laut: 
103 lag die weite Fläche des Riedes vor uns, 
bededt von dem reinen, bämmerigen Firma: 
mente. Kaum hörte man ben Hufſchlag unjerer 
Heinen Pferde und bie Räder unſerer Wägen 
auf dem elaftifchen moorigen Grunde, unb nur 
ein leichtes Morgenlüftchen wehte und entgegen 
durch das manndhohe Riebgras zu beiden Sei» 
ten des Weges, 

Hier und ba hörte man die jammernben 
Töne eines Heideſchnepfen ober in abgebrochenen 
Sägen dad Rufen eines Enterih, welcher feinen 
Harem zu fammeln ftrebte. Uber außer eini« 
gen Moosſchnepfen, welche fih zufällig am 
Rande unjeres Weges ihr Frühmahl fuchen 
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modten, ftanb nichts auf, unb wir gelangten 
fo an den Platz unferes Rendezvous. 

Die beiden Serben waren bereit3 dba — je 
ber mit einer boppelläufigen Büchfe verfehen — 
jeber ein Pferd führend, über deſſen Rüden ein 
leerer Sad hing. Schon in der Ferne gaben 
fie ung ein Seien uns ftille zu verhalten, und 
wir verließen fomit die Wägen und begaben und 
zu ihnen. 

Die Dämmerung hatte indefien zugenom⸗ 
men, ſchon zeigten fih im Often bie lichten 
Streifen bes Morgens, und in nit zu großer 
Entfernung von uns durch dichtes MWeidenge: 
ftrüppe getrennt, vernahmen wir bald ein zuerft 
leiferes, aber allmählig immerlauter werdendes 
Gemwirre von allen möglichen QTönen, melces 
una die Nähe der mit Waflerwild bebedten 
Barra anzeigte. Nachdem unfere Führer ihre 
Büchfen geladen, wobei fie jeden Lauf mit einer 
faft dreifahen Ladung ſtarker Schrotte verſahen, 
zogen wir möglichft ftille burch das dichte Ges 
ftrüppe — voran bie beiden Serben mit ihren 
Pferden, dann in einiger Entfernung wir als 
Bufeher auf größere Diftanzen vertheilt. 

Nach zurüdgelegteneinigen hundert Schrit⸗ 
ten wurde das Geftrüppe nieberer, und mir fa- 
ben darüber hinweg auf die weite Waſſerfläche, 
auf welcher e8 von Vögeln wimmelte und ein 
ſolches Geſchrei, Geſchnatter und Gekrächze 
herrſchte, daß man ganz betäubt werden konnte. 
Beſonders war ber breite Moraſtgürtel rings: 
herum dicht beſetzt und Tauſende von Enten 
und Schnepfen, Reihern, Möven und Strand⸗ 
läufern wühlten da herum, wobei es nicht ohne 
heftige Kämpfe abging, während große Schaa⸗— 
ren von Gänfen, Löffelgänfen und jelbft einige 
Pelikane fih meiter gegen die Waſſerfläche 
berumtummelten. Hier blieben wir Zuſeher 
möglichft gebedt zurüd, während unjere Serben 
mit ihren Pferden zu zwei verſchiedenen Seiten 
meiter zogen und zwar auf folgende Weiſe. An 
das Pferd aufder Seite gegen die Barra, ſchmiegte 
fih der Jäger möglihft gebüdt, die Büchſe 
ſchußbreit feft im fich drückend näherte er fih 
langiam in weiten Umtreifen, und zuweilen 
wieder ftehen bleibend, dem vom Wilde dicht⸗ 
befegten Rande indem das für dieſe Jagb ab: 
gerichtete Pferb jedem feiner nod jo unmerl 
lich gegebenen Zeichen augenblidlih Folge leis 
ftete, und dadurch die Täufhung des Wildes 
noch mehr berbeiführte, daß es bei jeder Pauſe 
ben Kopf herabbog und in dem Riebgrafe herum: 
fuchte. 

Lautloſe Stille war nun für einige Beit 


88 


ringsum verbreitet. — Zaufende von Hälſen 
ftredten fih empor, gleihfam den Grab der na-= 
henden Gefahr erforjchend, und nur einige Mö— 
ven und Kibitze umſchwirrten relognoscirend ben 
ungerufenen Gaft, ber aber ganz rubig und un: 
befümmert feinen Gang fortjegte und. ſich jeinem 
Ziele immer näherte. Endlich war ber Serbe 
fo, es mochte wohl mehr als eine halbe Stunde 
vergangen fein, bis auf wenige Schritte einer 
ungeheuren Schaar von Enten verſchiedener 
Gattungen nahe gelommen, welde ganz ficher 
gemacht, fchnatternd im Morajte wühlten. Raſch 
büdte er fih unter ben Bauch jeines Pferdes 
und ſchoß beide Läufe feiner Büchje ohne viel 
zu zielen auf das Wild ab. Weithin krachten 
bie Schüfle — ein unbejhreiblider Tumult er: 
bob fih. Alles was da Febern trug flog ſchrei⸗ 
end empor und bildete eine Molke, die im buch: 
ftäblihen Sinne des Wortes bie eben aufgehende 
Sonne verbuntelte. Auf der Barra aber lagen 
und jhwammen unb flatterten gegen zwanzig 
Stüde, welde nun ber Jäger rajch in ben Sad 
fammelte, diefen wieder auf ben Rüden bes 
Pferdes legte und fih dann von der Barra weg 
in dad Schilf und Geftrüppe zog. Dort ließ er 
das Pferd ganz lebig umhergraſen, indem er ſich 
ſelbſt möglichſt verbarg. 

Die emporſteigende Nebelmafjen wogten bie 


Vogelſchwärme durcheinander und über ihnen 
zogen bis zur ſchwindelnden Höhe bie König— 
geyer, welche in folden Verfammlungen immer 
zahlreich vertreten find, in mächtigen Kreiſen 
empor, — 

Dumpf hörte man bald barauf vom jenjei: 
tigen Enbe ber Barca die Schüffe bed zweiten 
Yägers. — Uber in dem allgemeinen Tumulte 
verflangen fie unbeachtet und hinderten die Bö- 
gel nicht, nachdem fie dur einige Zeit herum—⸗ 
geſchwärmt und das unbefangen freſſende Pferb 
ſcharf beobachtet, mwieber einzufallen, ‚worauf 
ber Moraft fein früheres lebhafteg Bild zeigte. 
— Uber jegt fam auch ber erſte Jäger wieder 
mit feinem Pferde hervor — und obſchon bie 
erneuerte Annäherung etwas jchwieriger war, 
tam er dennoch abermal3 einem Schwarm von 
Enten und Gänfen nahe genug um feine Schüfle 
krachen zu laflen, und eine große Zahl nieber: 
zuſtrecken. 

Aber auch wir Zuſchauer gingen nicht leer 
aus. Mancher Schwarm, dem es auf der Barra 
doch nicht ganz geheuer ſcheinen mochte, ſchwirrte 
über unſere Köpfe bin und verſchaffte uns bie 
Möglichkeit manchen glüdlien und nah um 
feren Begriffen jagbgerehten Schuß zu thun. 


Ein alter Jäger. 


Meine Erfahrungen beim Pferdehandel. 


Bon einem emeritirten Sportsmann. 
(Bortjegung.) 


Nah einem Probiren von etwas weniger 
wie eine Stunde bezahlte ich das Geld, ließ mir 
Sattel und Baum in den Kauf geben und ritt 
im Trabe weg, weil ich fürdtete, daß in ber 
Zwifchenzeit ein höheres Gebot gelegt werde, 
wenn id es durd meinen Bebienten abholen 
ließe. Die eriten zwölf Stunden waren wir beibe 
wohl mit einander zufrieben ; allein in Folge 
einer alten Gewohnheit bei einem neuen Kaufe 
ritt ich mein Jagdpferd in jchnellem Schritte über 
bie Steine, als id; nad der Stadt zurüdtehrte, 
und am nächſten Morgen war es völlig lahm. 
Ih hatte mir feine Garantie für Fehler geben 
laſſen, denn wie hätte mir ein eingejtandener injol- 
venter Mann eine Garantie gewähren können ? 
Ich hatte fein anderes Mittel, als es dem Huf: 
Schmiede zu bringen, um feine Kunſt an ihm zu 
probiren, Es wurde unterjuht, es zeigte ſich 
aber feine Spur von einer Krankheit ; die Eifen 
wurden ihm abgenommen und bier fanden wir 


bie Spuren einer alten Wunde; vor längerer 
ober fürzerer Zeit, obgleich nicht neuerlich , war 
es mit feinem Hufe in einen Pflod gefprungen. 
Ich überzeugte mich, daß das Pferd lahm jei für 
immer, und verlaufte es bem-Hufjchmieb für 
100 Gulden auf Spetulation. 

Hieburh nicht abgeſchreckt, ging ich noch 
einmal „eine allerliebfte Vollblutſtute“ zu fehen, 
deren Stammbaum fo lang wie ihr Schwanz 
war. Auch fie gehörte einem „Heren von“; ih 
beſchloß aber diesmal ben „Herrn von“ jelbft zu 
jehen. Es fam eine noch unbejchriebene Baftarb- 
gattung von Herrn und Soden zum Vorſchein, 
dem aber das Mort Schurke jo lesbar auf dem 
Gefichte gejchrieben jtand, ala wäre es ihm darauf 
tättowirt worden, „Kaufte es für eine Zucht: 
mäbre; es geht aber nicht; breimal hinter ein» 
ander warf fie Stutenfüllen, aber kein Hengft- 
füllen und jie muß fort.” 

Darum befümmerte ich mich nicht, ob fie 


Hengft: oder Stutenfüllen wirft, wenn fie mich 
nur nit abmwirft. Garantiren Gie mir für fie? 

Garantiren, freilich: ich garantire, daß fie 
mit Ihnen davonfliegt. 

Stehen Sie bafür, daß fie geſund it? 

Kerngefund ! 

Dies befriedigte mich leineswegs; ich konnte 
aber Anftands halber nicht weiter in ihn brin- 
gen. 

Sie gefiel mir von Anfehen und ich bachte, 
das es bie befte Bolitif ſei, mir das Anſehen zu 
geben, daß ich Vertrauen in feine Worte ſetze. 
IH jagte ihm, daß ich ihm durch meinen Be: 
dienten das Geld jenden wolle undihn bitte, mir 
eine Quittung mit ber gewöhnlichen Garantie zu 
fenden und nahm meinen Abſchied. In ein Paar 
Stunden bradte mir Jakob die Stute und die 
Quittung. Wie gebt fie, Jakob? Sehr gut, 
Euer Gnaden. Ih ſah, daß ber Schurke be: 
trunfen war und verlangte die Quittung. Er 
ſuchte zuerft in einer Taſche, dann in ber an: 
bern, unb bradte endlih einen Empfangſchein 


zum Borjcheine, worin aber fein Wort von einer 


Garantie ftand. Den nächſten Morgen, als er 
wieber nüchtern war, geftand er, daß ihm ber 
Herr 10 fl. gegeben und fie ibm fein Stall» 
knecht habe vertrinten helfen. Der Reft ift leicht 
zu erflären; ber „Herr von” war zum Teufel 
gegangen. Wie ſich herausftellte, hatte bie Stute 
beim Fohlen fi die Hüfte verrenkt und war in 
drei Monaten dreimal um ben ungefähren Preis 
von 100 Gulden verkauft worden, Ich hielt mi 
für jehr glüdlih, daf ich nur 200 Gulden an 
ihr verlor. 

Ich hatte der „Herren von“ noch nicht ſatt. 
Ein kaftanienbraunes Pferd wurde zum Verlauf 
in einem berrfhaftlihen Stalle ausgeboten. Es 
mar bona fide das Eigenthum eines Herrn, al: 
lein zu mutbig für ihn, und er gab es als fehler⸗ 
los weg. Die Anlündigung endigte bier, und 
da bie gewöhnlichen Anpreifungen fehlten, fo 
hielt ich die Beichreibung für wahr. Meine Au: 
gen trügen mich nicht oft hinſichtlich des äußern 
guten Anfehens eines Pferdes. Das erwähnte 
Thier war äußerft ſchön und feine Bewegungen 
waren gut. Ich befah und unterfuchte es genau ; 
ih bob jeden Fuß auf, fuhr mit der Hand an 
jedem Bein hinab und fand Alles fehler: und 
matellos. Ich beftieg es und ritt e3 eine Stunde, 
Ich war zufrieden und laute e3, indem id) ba: 
für forgte, mir diesmal meine Garantie jelbft 
geben zu laſſen. Zwei Tage lang redhtfertigte es 
die Angaben feines vorigen Befigerd. Am britten 
Tage war ich zu befchäftigt um es zu reiten, eilte 
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jebod am folgenden Morgen nad bem Stalle, 
entſchloſſen das Verſäumte nachzuholen. Mein 
Fuß war aber nicht ſobald im Steigbügel, als 
es mit der Lift eines Affen feinen linken Hinter⸗ 
fuß aufbob und den Steigbügel unter meinem 
Fuße wegſchob. Es wiederholte dieſe Poſſe zwei 
oder dreimal. Ich wollte den Verſuch auf der 
andern Seite machen; allein hier zeigte es ſich 
ebenſo verſchmitzt. „Weg mit dem Sattel, Jalkob, 
ſagte ich, ich will es ohne Sattel probiren; der 
ſchlaue Schelm hatte es jedoch weg; es duckte 
ſich nieder, wie ein Kameel. Hebe ihm ein Bor: 
berbein auf, Jalob. Auch dieſes half nichts: 
Es bäumte fih, ging zwei Männern dur, 
welche halfen und fprengte davon. Wir bradjten 
eine volle Stunde damit hin, das Pferb im 
Hofe auffangen zu wollen; allein vergeblich. 
Getäuſcht und ärgerlich kehrte ih nah Haufe 
zurüd und gab Befehl es zu verlaufen, Meine 
Garantie erftredte fih nicht auf das Befteigen- 
lafjen. Ih war nod feine Stunde zu Haufe, 
als mir die Nachricht überbradt wurde, baf es 
einen Hausknecht geſchlagen und bettlägerig ges 
madt habe. Ich war genöthigt, den armen 
Burſchen zu entjhädigen, und feine Wunde 
heilen zu lafjen. Am nächſten Morgen erhielt 
nod ein anderer Stalllneht einen Schlag, der 
mich wieber 10 fl. foftete, worauf ich es für et⸗ 
was mehr als die Auslagen verkauft, jedoch nicht 
eher, als bis es mir einen dritten Rellamanten 
wegen Entſchädigung über den Hals gezogen 
hatte. Es kaufte e3 ein Händler, ber das Mittel 
fand feine Laſter zu furiren, Er töbtete e3 bins 
nen weniger alö einem Monate. 

Mertwürdig ift e3, die Urjache feiner außer: 
orbentlihen Folgſamkeit in ben erftendrei Tagen, 
wo id) e3 hatte, kennen zu lernen. Durch ein 
Zrinlgeld , das ich einem der Stallknechte gab, 
ward id) bald von der Wahrheit unterrichtet. Es 
war eine Woche lang Tag und Nacht an ber 
Raufe angebunden geblieben, fo daß es nur im 
Stehen jchlafen konnte, was wohl einen Tiger 
mürbe mahen muß. Ich verlor jedoch, wie ge: 
jagt, nichts an ihm; vielmehr gemann ich bier: 
duch ein Spezifitum gegen laſterhafte Pferde 
und eine heiljame Scheu vor ben Herren „von“ ; 
war aber hierdurch immer noch nicht von meiner 
Boreingenommenheit zu Gunſten meiner Kaſſe 
geheilt. Ich kaufte noch zwei andere Pferde von 
ſolchen Herren; beide benahmen fih auf eine 
ſehr poffierliche Weife. Eines diefer arfigen Thiere 
jegte mich vor meiner eigenen Thüre ab, ehe ih 
nod recht im Sattel ſaß. Da ich nichts weniger 
als einen Burzelbaum erwartete, ehe ih noch 
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feft ſaß, jo machte ich einen Plumps, ber mich 
eine fünf Selunden lange parabolijche Linie von 
bem MWiberrüft bis zum Boden beſchreiben ließ. 
Es war eine alte Tüde, allein die Garantie war 
nit für Bösmwilligleit gegeben worden. Das 
andere war eine Stute von edler Ablunft, bie 
ein gefhäftiger Graf aus Gefälligkeit für jemand 
andern zu verfaufen hatte. Sie ging recht gut 
mit mir, bis ich zufällig einem Wagen mit Da: 
men begegnete, bie auf einer Morgenipazierfahrt 
begriffen waren. Ich wollte fie begrüßen, da ich 
einige Belannte unter ihnen wahrnahm und hielt 
deßhalb an. Das unhöflihe Thier ſchlug mit den 
Hinterfüßen aus und lief, um ſowohl jeine ala 
feines Reiters Gejhidlichleit zu zeigen, fünfzig 
bis hundert Schritte weit auf den Vorderbeinen 
fort, Die hinteren erhoben ſich wechſelsweiſe 
glei den Stampfern einer Dehlmühle, oder um 
richtiger zu ſprechen, ihre Bewegungen glidhen 
jenen de3 Hansmurftes auf einem Jahrmartte, 
der feine Arme in. Füße verwandelt und auf ben 
Händen marjdirt, Gott weiß wie. 

Ein halb Dugend ähnliher Unglüdsfälle 
überzeugte mih endlih, daß dieſe vornehmen 
Pierbeverfäufer auch ihre ſchwachen Stunden 
haben, und ih wandte mid demnach wo anders 
bin. Wo mich der Zufall hintrieb , ging ich in 
den Ställen der Pferdehändler herum. Zwanzig 
Pferde ftanden im Augenblid zu meinem Befehl. 
Das eine war ein herrliches Thier. „Soll id) es 
berausführen laſſen?“ „Allerdings.“ Nah ge: 
böriger Vorbereitung ward e3 mir vorgeritten. 
Sein Schritt war gut, feine Beine rein; ich 
machte die gewöhnlihen Proben mit ihm und 
fonnte feine Fehler finden. „Lege ben Sattel 
auf, Johann, ber Herr will ihn probiren.” Ich 
lehnte die Probe ab, denn am Schweiße auf 
feinem Rüden jah man, daß e3 ebenerft geritten 
worden war. „ch will morgen wieder kommen,“ 
erwieberte id). 

„Um welde Zeit, Herr ? 

„Um neun Uhr,“ fagte ih und ging weg. 
Der Mann gefiel mir im Ganzen nit, er ſah 
zu verfhmigt aus. Ich wollte mein Wort hal 
ten und that diejes, jeboch nicht ohne eine Kleine 
Borfiht. Jh ging zu einem ſchlauen Hausknechte, 
von dem ih mußte, daß id mich, wegen zu 
beffender Belohnung, auf ihn verlaffen könne 
und befahl ihm, genau umhalb neun an dem Orte 
mit mir zufammenzutreffen. Ich beauftragte ihn 
durch die Ställe zu gehen, feine Augen auf alle 
Gegenftände zu richten, mi aber nicht zu fen- 
nen, wenn id fäme. Er befolgte meine Bor 
ſchriften pünttlih ; und um neun Uhr traf ich, 


unferer Berabrebung gemäß, ein. Das Pferb 
wurde mir vorgeführt, allein zu meinem Erftau: 
nen war e3 zu biejer frühen Stunde ſchon warm 
und im Schweiß. E3 wurde wieder in ben Trab 
gejegt, ich hatte inbeß genug gejehen und wünjchte 
einen höflihen guten Morgen. Ich fragte nun 
meine Schildwache, was fie vor meiner Ankunft 
bemerft habe. „Es wurde eine halbe Stunde 
zuvor aus dem Stalle geführt, und feine Beine 
waren jo jchwerfällig, wie Müblfteine Ich 
fragte, ob es verkauft würde, und fie jagten 
mir, baß es ein Herr faufen wolle. Sie trabten 
mit ihm eine Viertelftunde die Straße auf und 
ab, um bie Beine gelent zu machen unb rieben 
folde eben ab, als Sie hereintamen.* 

Ih ging zum nächſten Stalle; ein gut zu: 
gerittened Pferd ſchien meinen Wünſchen zu ent 
ſprechen, und bei ber Probe fand ich es nad 
meinem Gejhmad. „Was ijt der Preis?" „200 
Gulden.“ Mein Argwohn wurde gewedt, ic) fagte 
aber nichts. Es hatteeine freie Bewegung. Es ftol: 
perte nicht und ging nicht furdtfam. Ich ließ ihm 
den Zügel ſchießen und gallopirte mit ihm über eine 
Meile weit, meift geftredt. Die Bruft war gut; 
es war bei Jahren, zeigte aber feine Symptome 
von Ermübung. Ich konnte keine Fehlerhaftigkeit 
an ihm entdeden, und kaufte es unter Garantie. 
Um folgenden Tage lief e3 wiber eine Mauer, und 
zum erjtenmale entdedte ih, baß es blinb war; 
doch nur eine wiſſenſchaftliche Beaugenſcheini⸗ 
gung hätte einen Matel an ihm entdecken können. 
Blindheit gehört beim Pferdehandel nicht zur 
Ungejundheit; ich verkaufte es aljo und erlitt 
keinen Berluft. Ich erhielt im Gegentheile, wie 
in dem früheren Falle, eine ſchätzbare Lehre für 
nichts in den Kauf. 

Ih wähle nur die lehrreichſten Fälle aus 
und übergebe daher Dugende von ähnlichen Miß- 
geihiden. Ich lief Spiefruthen durch alle Ställe 
und lernte aus Allem, daß es nad) der Meinung 
ber Pferdehändler keine Ungeſundheit gibt und 
geben fann, unb daß nad dem Urtheil ber Huf 
Schmiede jedes Pferd ungeſund und fehlerhaft ift, 
wenn ber Käufer nicht zu feinen Runden gehört. 
Ich ging an einen fehr berühmten Drt, befien 
Namen ich nicht nennen will, und nachdem ih 
den Befiger mit meinem Anliegen belannt gemacht 
hatte, bat ich ihn, mit mir in den Gtällen 
berumjugeben, was er jehr gerne that. 

„Dieſer braune Hengft ift ein fehr jchönes 
Pferd. Soll er herausgeführt werben ?* 

„Wird für ihn garantirt?” 

„Gewiß." „Dann führen Sie ihn aus,“ 

Gr jtolperte beim Herauslommen, ih 


ſchwieg, unterfuchte ihm aber genau. „Er bat 
die Strahlfäufe” meinte ich, 

„Barum nicht gar?” 

„Seben Sie ihn nur an,” 

„Ich ſehe nichts.“ 

„So riechen Sie am Huf.“ 

„Es iſt etwas Pferdeharn; 
Strahlfaͤule iſt fein Hauptübel.“ 

Eine dunkelbraune Stute zog meine Auf: 
mertjamteit auf fih: fie wurde herausgeführt. 

„Sie hat blöbe Füße.” 

„Ihre Hufe find feit ein, gmei Tagen nicht 
eingejhlagen worden; fie wird ſchon gut geben, 
wenn fie in ben Gang kommt.” 

Ich zweifelte daran, unterfuchte fie genauer 
und fand, baß ber eine Huf zufamımengezogen 
war; ich wies bem Pferdehändler den Fehler, 
er war aber ungläubig. 

„Sie ift jo gejund, 
Waſſer.“ 

„Sie iſt es ſchon lange nicht mehr; ſie hat 
ſeit zwei Monaten heftige Entzündung gehabt, 
ſonſt würde der Fuß nicht ſo zuſammengezogen 
ſein.“ 

„Es iſt kein Haar Unterſchied zwiſchen ihren 
Füßen zu bemerken. 

Ih raffte einen Strobhalm auf und maß 
beide; der Unterſchied betrug nahe an einen 
halben Zoll. 

„Führe fie wieder hinein, ber Herr ift fein 
Käufer.“ 

Ih war jedoch ein Käufer und ein wirklich 
erpichter, ich beſchwichtigte demnach meinen Be: 
gleiter, und er führte mich zu einem jehr lebhaf- 
ten und vielverfprehenden Pferde. 

„Das ift ein Pferd, wie Sie es ſuchen, es 
ift jedes Geld werth; laſſen Sie ben Sattel 
auffegen und probiren Sie es.“ 

„Richt eher, ala bis ich es unterſucht habe. 
Was bebeutet die graue Marke ober bem Knie: 
gelente ?" 

„Es machte fi vor einigen Monaten los 
und verfing fi in die Halfter.” 

„Dann verdient ber Stallknecht eine Halfter ; 
aber lafjen Sie mich etwas näher jehen.“ 

Ich nahm ſogleich ein ähnliches Mahl unter 


allein bie 


wie ein Fiſch im 


dem Knie wahr, die gewöhnlichen Spuren einer 


Sehnenllappe, und ließ es in ben Trab Segen. 
Seine Beinbemegung war ungewöhnlih hoch 
und bieß führte mi zu einer genauen Unter: 
fuhung, wo ih Spuren fand, daß es ſich früher 
geftreift hatte. 


„Rennen Sie diejes ungefund, Herr? alle 
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‚Pferde {vom guter Bewegung ftreifen ſich bis: 


weilen.” 

Meine Geduld war jedoch noch nicht ganz 
erihöpft. Das nächſte Pferd hatte ein Ueber: 
bein, das zweite ben Spath, dem britten waren 
erft die Steingallen geheilt worden und ein 
viertes zeigte Spuren von Räude. 

„Bei meiner Seele, Herr, Sie werben noch 
jagen, daß ein Pferb ungefund fei, wenn eines 
feiner Obren länger ift, al3 das andere ; ic) ver: 
fihere Sie, daß Sie bier kein Pferd finden wer: 
den, das Ihnen anftändig wäre. 

(Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Herr Redalteur! 

Im der Jagdzeitung Nr. 2 von diefem Jahre 
las ich den Artikel „Ueber Rehparte*, welchen der 
Here Graf F. d. Mengerfen einfandte und welchem 
das Botum eines unferer herborragendften und 
fahtundigften Forft- und Waidmänner beigefügt ift. 

Ih erlaube mir Ihnen über diefen Gegen- 
ftand meine gemadte Erfahrung befannt zu geben: 

In BWeftgalizien, im Bochnier Kreife, befteht 
zu Borek feit vielen Jahren ein reiner Rehparf. 
Diefer umfaßt eine Grundflähe von 300 Quad. 
Morgen mit etwas wenig gemiſchtem Holzbeftand 
und enthält einen Rehſtand zwiſchen 40—50 Stüd. 

Mir wurde dort das Vergnügen zu Theil, 
die Pürfche zu üben und Klopfjagden mitzumachen, 
und ich kann berfihern, daß trotdem diefer Part 
von Nichtwaidinännern angelegt wurde und fozu- 
fagen Alles entbehrt, was das Rehwild liebt und 
begehrt, der jährlihe Zuwachs dennoch im Durch 
ſchnitte lein unbefriedigender genannt werden kann 
und ich faunte über die Stärke des an jo Vielem 
Mangel leidenden Wildes, 

Die Hauptinängel dieſes Parf's find: gänzli- 
her Abgang don frifchen, fließenden Waſſer und 
hinlänglihen guten Wiefengrundes zur Wefung. 
In trodenen Jahren verſchwindet jogar das bor- 
handene Sumpfwaſſer, und wie man mir mittheilte, 
muß damı das Waſſer fünftlih, aber auch fehr 
ſpärlich und wohl ſchlecht zur Tränle verfchafft 
werden. 

Der Park zu Borel iſt der erſte, welcher mir 
in meiner mehr als vierzigjährigen Jagdpraris 
mit reinem Rehwild-Beſatz vorlam und ich fand, 
daß die Lehre, welde man mir ſchon in meiner 
Jugend vorjagte, daß ſich Rehwild im Park nicht 
halten laſſe, nicht ganz gerechtfertigt jei, So meine 
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ich, wenn der Boreler Park frisches Quellenwaſſer 
hätte und einige Morgen guten Wiejengrundes 
und Aderlandes, wo Acjungsfräuter gepflanzt wür⸗ 
den, mit eingeplanft wären, das Rehwild ganz 
borzüglid gedeihen dürfte, 

In dem bergangenen ſehr trodenen Sommern 
hat das Rehwild im diefem Parte, wie man mir 
fagte, viel gelitten. Die abgefiimmerten und ein- 
gegangenen Stüde follen von Flöhen (?) geſtrotzt 
haben. Ob diejes Ungeziefer wirklich der Gattung 
der ſchredlichen Duäler der ſchönen Welt ange- 
hörte, fann ich nicht behaupten, weil es mir nicht 
gegönnt war, eine genaue Unterfuchung perſönlich 
vorzunehmen und ich theile nur mit, was man 
mir erzählte. *) G.H. 


Jägerball in Leoben. Noch herrſcht Froh⸗ 
ſinn und Gemüthlichkeit bei den Grünröden, und 
gebe Gott, daß es immer fo bliebe. Zumal in 
unſern fchönen Bergen, da geht es noch recht brav 
luftig und gemüthlich zu, was auch folgendes Pro- 
gramm, das ficherlich redlich in Erfüllung gegan- 
gen, beweifen lann: 

Umadumfchreib'n 
zum 
3agatanzl am 8. Februar 1860. 
Drei Manat dor Eyaudi 
Hab’n d’Loibna Jaga eana Gaudi, 
Da wollen alle Zagaleut, 
Dö's no a Biſſ'l g’freut, 
Dö Jungen und dö Ülten, 
Eanan Faſching halteı, 
Da möchtens halt recht luſti fein, 
Und ladnan ale Jagdfreund ein, 
Unb bitten's, daß na kemen, 
Und Weib und Töchter a mitnemen. 
Do Zſammenkumft is ban Mohrenwirth, 
a d Nacht, wan's finfter wird; 
Tanzt wird als a Garelta 
Und pfiffen und g’hudhazt a. 
Und wer neama recht Yan fpringen, 
Der muß halt fanfen und fingen. 
Diſchwãrzen Frad und broaten Rod, 
Dö bitt'n ma mol, laft's wög; 
Denn am ſchöuſten is do 8’Steirerg'wand, 
Und is a für fan Herrn a Schand, 
Weil’s fogar da Kaifer tragt, 
Bann er auf dö Gamsln jagt. 
D’£oibna Zaga. 


*) Die Neuzeit bringt allerdings fehr felt- 
fame Erfheinungen zu Tage, allein unferer Mei- 
nung nad), ift e6 ihr — nicht gelungen, das 
Rehwild mit Flöhen zu beglücken. 5 N. 


Herr Redakteur. 

Ih bin vor Kurzem in den Befig einer ormi- 
thologifchen Seltenheit erſten Ranges, zu einem 
lebenden Eremplare von Aquila pennata, Zwerg⸗ 
adler“ gelommen. — Da er außerordentlich viel 
Intelligenz verräth, werde ich mir alle Mühe ge- 
ben ihn „abzutragen*, auch zweifle — (wenn 
einige gelungene primitive Verſuche zu einem 
Schluſſe bereditigen —) nicht daran, lommendes 
Frühjahr mit ihm am Hanfag Neiher baizen zu 
lönnen, wozu Sie eingeladen find. 

Eine miratulöfe Befähigung. Im 
Berliner Blättern lonnte man dor Turzer Zeit fol- 
gende höchſt merkwürdige Annonce lefen: „Ein in 
feinem Fade gefchidter Kunft- und Gemüfegärtner, 
mit guten Atteften verfehen und au im Stande 
bei der Jagd mit vorzuſtehen“ ſucht eine 
paffende Stelle. Durch eim fehr drolliges Spiel 
de8 Zufalls ift der Zweifüßler Caro auf einem 
Gute zu erfragen, welches dem Lirenfel jenes be- 
rühmten ruſſiſchen Marſchalls gehört, der ganz 
ungerechter Weiſe als haarfträubender Wahrheite« 
feind in den Bollsmund übergegangen, und deſſen 
Name von einen berühmten Dichter jogar ale Aus- 
hangihild für einen ſehr intereffanten Roman be- 
nt wurde. 


Neitunfälle und Pferdelaunen. Unter 
diefem Titel ift bei Stammfer und XKarfstein in 
Wien (Rauhenfteingaffe) ein humoriftifhes Album 
erſchienen, auf welches wir nicht nur alle Freunde 
des Keitiports, fondern aud jene Herren aufmert- 
fam machen, welche den guten Geihmad befigen, 
ihren Salontiſch ſtets geiftveih und interefjant, mit 
einem Wort „friſch“ zu erhalten, Das Album be 
ſteht aus 12 Blättern, die bon einem Künſtler 
gezeichnet undlithographirt find, defien ausgezeich- 
meter Ruf ſchon im Borhinein eine Bürgfchaft für 
die Vortrefflichteit des Gegenftandes if. Welchem 
Jagd und Sportfreumd ift der Name „Straf: 
gſchwaudtner“ umbelannt? Für bejcheidene 
Räumlichkeiten find die einzelnen Blätter als Wand» 
bilder zu empfehlen, und ficherlich wird dort die 
heitere Zierde jahrelang Jung und Alt erfreuen, 


wWerkäuflich. 


‚ „In dem Gestüt zu Chlumetz bei Pardubitz 
in Böhmen sind aus freier Hand mehrere Voll- 
blut- und Halbblut-Mutter-Stuten, theils tragend 
oder ohne Fohlen, jedoch wieder gedeckt, zu 
verkaufen, ebenso mehrere Reit- und Wagen- 
pferde. Auch sind daselbst die Vollblut -Be- 
schäler Count Eugen und Grissly Boy zu ver- 


kaufen oder zu vermiethen. Nähere Auskunft 

ertheilt auf portofreie Anfragen der Stallmeister 

und Trainer J. Jackson zu Chlumetz, 
Unter den verkäuflichen Vollblut - Pferden 
sind vamentlich: 

White Stokings, 1859 — v. Grizzly Boy; wird 
1860 wieder ged. v. 

Enterprise, ged, v. — Boy; wird 1860 
ged. v. D'Artagnan 

Flying Polka, ged. v. "Ephesus; wird 1860 ged, 
v. D’Artagnan., 

Constance, tragend v. Count Eugen; wird 1860 
ged. v. D’Artagnan, 

Unglückliche, v. Cardinal Puff u. d, Lilla, früher 
Marca, ged. v. Count Eugen; wird 1860 
wieder v. dems. 

Don Carlos, Wallach, v. Italian u, d, Hampton-St, 

Cardinal Leopold, Wallach v, Cardinal-Puff u, 
d. Leopoldine, 


Bennen 1860. 


Düsseldorf 7. 8, 9. Mai. 

Wilna 16. u 17. Mai. 

Wien 18. 19. 20. Mai. 

Pest 28, 30, 31, Mai, 

Breslau 1. 3, Juni. 

Berlin 21. 22, 23. 25. 26, Juni, 
Posen 2, und 3, Juli. 

Hamburg 21. 22. 23. Juli. 
Baden-Baden 3. 6. 10. September. 
Rostock 4. u. 6, Oktober. 
Murchin 12, Oktober. 


Pferderennen in Baden-Baden 


den 3., 6. und 10, September 1860, 
Nachmittags 2 Uhr. 


Erster Tag. — Montag, den 3. Sept, 


Preis vom Schlosse Favorite: 
800 Francs 

für das erste und 200 Fres. für das zweite 
Pferd, für 3jähr. und ältere Hengste, Wallachen 
und Stuten im Grossherzogthum Baden, Kö- 
nigreich Würtemberg oder Bayern geboren und 
aufgezogen. 10 Fres. Einsatz, Entfernung etwa 
2000 Meter. Gewicht für 3jähr, Pferde 110 Pf., 
4jähr. 123 Pfund, 5jähr. oder ältere 126 Pfund. 
Vier Pferde genannt oder kein Rennen. 

Zu nennen bis 1. September, Nachmittags 4 Uhr. 

Preis des Schwarzwaldes: 
000 Frances 

für 3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten jedes Landes, welche nie einen Preis 
von 4000 Fres, gewonnen haben. 25 Fres, Ein- 
satz, Ungefäbr 2100 Meter. Gewicht für 3jähr. 
104 Pfund, 4jähr. 118 Pfund, 5jähr, 122 Pfund, 
6jähr. und ältere 126 Pfund; Pferde, welche nie 
gesiegt, 6 Pfund weniger, 

Zu nennen bis 1. September, Nachmittags 4 Uhr. 
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Preis von Iffezheim: 3000 Francs 
für Bjähr, und ältere, auf dem Kontinent ge- 
borene und aufgezogene Hengste und Stuten, 
100 Fres, Einsatz. Ungefähr 3200 Meter.. Ge- 
wicht für 3jähr, Pferde .107 Pfund, 4jähr, 121 
Pfund, 5iähr. 125 Pfund, 6jähr, und ältere 126 
Pfund, Der Sieger ist, wenn gefordert, für 12,000 
Fres, käuflich; Pferde, deren Preis bei der An- 
meldung: zu 6000 Fres, angegeben wird, 7 Pf, 
weniger, Das zweite Pferd erhält 200 Fres. aus 
den Einsätzen, 
Zu nennen bis 14. August, Nachmittags 4 Uhr. 


Continental-St.-Leger: 
10,000 Francs 
für Bjähr, auf dem Kontinent geborene und 
aufgezogene Hengste und Stuten. 500 Fres, Ein- 
satz, halb Reugeld, Ungefähr 3000 Meter, Ge- 
wicht 108 Pfund, Das zweite Pferd erhält 1500 
Fres. aus den Einsätzen. 
Zu nennen bis 1. März, Nachmittags 4 Uhr. 


Zweiter Tag. — Donnerstag d. 6. Sept. 


Preis von Carlsruhe (Herren-Reiten): 
2000 Francs 

für Hengste, Wallachen und Stuten, welche im 
Grossherzogthum Baden geboren und aufgezo- 
gen sind, oder bona fide mindestens seit einem 
Jahre Eigenthümern oder Offizieren im Gross- 
herzogtbum Baden gehören und von diesen oder 
deren Freunden geritten werden. 20 Fres. Ein- 
satz. Ungefähr 2100 Meter, Normalgewicht (für 
alle Pferde) 150 Pfund. Das zweite Pferd er- 
hält die Einsätze. Vier Pferde genannt oder kein 
Rennen, 

Zu nennen bis 1. September, Nachmittags 4 Uhr, 


Preis von Lichtenthal: 2000 Frances 
für 3jähr. und ältere Hengste und Stuten, die 
auf dem Kontinent geboren und aufgezogen sind. 
100 Fres, Einsatz, halb Reugeld, Ungefähr 2200 
Meter, Gewicht für 3jähr, 106 Pfund, 4jähr. 
120 Pfund, 5jähr, 123 Pfund, 6jähr, und ältere 
124 Pfund. Gewinner eines Preises von 2000 
Fres, 4 Pfund, eines solchen von 3000 Fres. 
6 Pfund, von 4000 Fres. und darüber 10 Pfund 
mehr; Pferde, welche nie gesiegt, 10 Pfund 
weniger. 
Zu nennen bis 14. August, Nachmittags 4 Uhr. 


Damen - Preis (Herren-Reiten) : 
1500 Francs 


für 3jähr, and ältere Hengste und Stuten jedes 
Landes. 100 Frcs. Einsatz. Entfernung ungefähr 
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2400 Meter. Gewicht für 3jähr, 180 Pfund, 4jähr. 
143 Pfund, 5jähr. und ältere 145 Pfund, Der 
Sieger ist für 6000 Fres. käuflich. 

Zu nennen bis 14. August, Nachmittags 4 Uhr. 


Zukunfts - Preis: 4000 Francs 
für 2jähr, auf dem Kontinent geborene und auf- 
gezogene Hengste und Stuten. 150 Fres, Einsatz, 
Ungefähr 100 Meter, Gewicht 108 Pfund. Das 
zweite Pferd erhält 500 Fres, aus den Einsätzen. 

Zu nennen bis 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 

Preis der Stadt Baden (Handicap): 
5000 Francs 

für 3jähr, und ältere Hengste und Stuten jedes 
Landes. 200 Fres. Einsatz, 150 Fres. Reugeld, 
und nur 100 Fres., wenn bis 1. September, 
Nachmittags 4 Uhr, erklärt. Ungefähr 4000 
Meter. Die Gewichte werden am 20. August be- 
kannt gemacht, Der Gewinner eines Rennens 
von 3000 Fres. nach Bekanntmachung der Ge- 
wichte erhält 6 Pfund mehr, der Gewinner meh- 
rerer Preise von diesem Betrage 10 Pfund, 
Unter 15 Unterschriften kein Rennen, Das zweite 
Pferd erhält 400 Fres, aus den Einsätzen. 

Zu neonen bis 15. Juni, Nachmitlags 4 Uhr. 


Dritter Tag. — Montag, den 10. Sept. 


Preis von Sandweier: 1500 Francs 
für 3jähr. und ältere Hengste und Stuten, die 
auf dem Kontinent geboren und aufgezogen sind, 
50 Fres. Einsatz, Ungefähr 2200 Meter. Ge- 
wicht für 3jähr. Pferde 110 Pfund, 4jähr, 123 
Pfund, 5jähr, und ältere 125 Pfund, Der Sieger 
ist für 3000 Fres. käuflich, Pferde, deren Preis 
bei der Anmeldung zu 1500 Fres. angegeben 
wird, 7 Pfund weniger, 

Zu nennen bis 1. September, Nachmittsgs 4 Uhr. 
Preis von Iffezheim (Handicap): 
2000 Francs 
für 3jähr, und ältere Hengste und Stuten jedes 
Landes. 100 Fres. Einsatz, halb Reugeld, wenn 
bis 8, September, 4 Uhr Nachmittags erklärt. 
Ungefähr 2400 Meter, Bekanntmachung der Ge- 

wichte 7, September, 4 Uhr Nachmittags. 
Zn nennen bis 6. September, Abends 10 Uhr. 


Großer Preis von Baden: 
Ehrenpreis, gegeben von Sr, Königl. Hoheit dem 
Grossherzog von Baden. 
und 14,000 Francs für 3jähr. und ältere 
Hengste und Stuten jedes Landes, 500 Fres., 
Einsatz, 300 Fres. Reugeld und 250 Fres., wenn 
bis 1. September, Nachmittags 4 Uhr, erklärt. 
Ungefähr 3200 Meter. Gewicht für Pferde, die 
auf den britischen Inseln geboren sind, 3jähr. 


102 Pfund, 4jähr. 116 Pfund, 5jähr. 120 Pfund, 
6jähr. und ältere 122 Pfund; für Pferde, die 
in Frankreich, den deutschen Bundesstaaten, 
oder den nordamerikanischen Freistaaten geboren 
und aufgezogen sind, 3jähr. 96 Pfund, 4jähr. 
110 Pfund, öjähr, 114 Pfund, 6jähr. und ältere 
116 Pfund; für Pferde. welche in irgend einem 
andern Lande geboren und aufgezogen sind, 
3jähr, 90 Pfund, 4jähr, 194 Pfund, 5jähr, 108 
Pfund, 6jähr, und ältere 110 Pfund. Gewinner 
eines Preises in England von 300 Pfd, St,, so- 
wie jedes englische Pferd, welches diese Summe 
auf dem Kontinent gewonnen hat, 6 Pfund mehr, 
bei 600 Pfd. St. 12 Pfund mehr. Pferde, die in 
den übrigen Ländern, als den britischen Inseln 
geboren und aufgezogen sind und noch keinen 
Preis von 8000 Fres. gewonnen haben, erhalten 
3jähr. 6 Pfund, 4jähr, und ältere 10 Pfund, und 
wenn sie noch keinen Preis von 4000 Fres. ge- 
wonnen haben, 3jähr, 10 Pfund, 4jähr. und 
ältere 14 Pfund Gewichts - Erleichterung, Das 
zweite Pferd erhält 1000 Fres. aus den Ein- 
sätzen, 10 Pferde genannt oder kein Rennen. 
Zu nennen bis 1. August, Nachmittags 4 Uhr, 


Consolations-Preis: 1500 Francs 
für $jähr, und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten eines jeden Landes, die in dem Rennen 
in Baden im Jahre 1860 gelaufen, aber weder 
gesiegt, noch 500 Fres. als zweites Pferd er- 
halten haben. 25 Fres. Einsatz, Ungefähr 2000 
Meter. Gewicht für 3jähr. 108 Pfund, 4jähr. 
121 Pfund, öjähr. und ältere 124 Pfund. Pferde, 
die auf den britischen Inseln geboren sind, 5 
Pfund mehr. Das zweite Pferd erhält die Ein- 
sätze, 

Anmeldungen offen bis zum Beginn des Wiegens. 


Hürdenrennen (Handicap) : 
2500 Francs 
für Hengste, Wallachen und Stuten jedes Lan- 
des. 150 Fres. Einsatz. 100 Fres. Reugeld, und 
50 Fres., wenn bis 1. September, Nachmittags 
4 Uhr erklärt. Entfernung ungefähr 2400 Me- 
ter, über 6 Hürden, Die Gewichte werden am 
20. August bekannt gemacht. Wenn nicht 4 
Pferde angemeldet werden und wenigstens zwei 
Eigenthümer das Gewicht angenommen haben, 
kein Rennen. 
Zu nennen bis I, August, Nachmittags 4 Uhr. 


Allgemeine Beflimmungen: 
Die Rennen finden jeden Tag in der im 
Programm angegebenen Ordnung statt, und 
wird dabei das Reglement, des „Vereins für 


Verbesserung der Pferdezucht in Frankreich“ 
beobachtet. 

Alle Anmeldungen bleiben unberücksichtigt, 
welchen nicht beigefügt ist: 

1. Der Betrag des Einsatzes oder des Reu- 
geldes, 

2. Eine Bescheinigung, in welcher das Alter 
des angemeldeten Pferdes, seine Abstammung, 
seine Beschreibung und die Angabe des Landes 
enthalten ist, in dem dasselbe geboren und bis 
zum Alter von 2 Jahren aufgezogen worden. 
Das Alter wird vom 1. Januar des Geburtsjah- 
res an gerechnet. Diese Bescheinigung ist von 
dem Eigenthümer zu unterzeichnen. 

Die Anmeldung muss auch die genaue An- 
gabe der Farben der Jockey’s enthalten bei 
einer Strafe von 20 Frcs, zum Besten der Renn- 
Kasse, 
Bei Pferden, denen eine Gewichtserleichte- 
rung oder ein Extragewicht zukommt, ist die 
dessfallsige Anzeige mindestens 24 Stunden vor 
Beginn des Rennens zu machen, bei einer Strafe 
von 50 Fres. 

Für die Preise der Favorite, von Karlsruhe 
und Eberstein kann nurin Baden beiHrn. Weih, 
im Herzer’schen Hause angemeldet werden, 

Für alle übrigen Rennen können die An- 
meldungen, so wie die Reugeld - Erklärungen 
auch gerichtet werden: 

In Paris an Hrn, Grandhomme, Sekretär 
des Jockey-Clubs, Rue Grammont, Nr, 30, 

In London an Hm, Weatherby, Old 
Burlington-Street, Nr, 6. 

In Berlin an Hrn. Vogler, Breite Strasse, 
Nr. 32, 


Nennunzs-Termine., 


1. März. Continental-St,-Leger. 

15. Juni. Zukunfts-Preis. — Preis der 
Stadt Baden (Handicap). 

L August. Grosser Preis von Baden — 
Hürdenrennen. 

14. August. Preis von Lichtenthal. — Preis 
von Iffezheim. — Damen-Preis. 

1. September. Preis vom Schlosse Favorit» 


(in Baden). — Preis von Carls- 
ruhe (in Baden). — Preis vom 
Schwarzwald, — Preis von Sand- 
weier. 
6. September. Preis von Eberstein (in Baden). 
10. September. Consolations-Preis, 
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Gorreipondenz 


Herrn Grf. E. ©. in E. Nächſtens. 

Herrn Oblt. P. in W. das kürzlich Einge- 
fendete erjcheint bald. 

Herrn Grf. Sch. in B. „Münfters Cosmo: 
graphie, deutsch” ift micht ſchwer zu erhalten, wenn 
es nicht gerade die Ausgabe von 1554 fein muf. 
Preis ungefähr 8—10 R Schwerer ift ein gut 
erhaltenes Eremplar von Geßner's „Thier- 
buch“ aufzutreiben. Es find 3 Bünde, nämlich 
„Thierbuch“ 1568; „Fiſchbuch“ 16563; „Vogelbuch“ 
1563. Herberftein rerum moscovit, historia 
ift felten umd ſehr gefucht. Kaufpreis für die Ba— 
jeler Ausgabe 15—20 fl. Die fpäteren Ausgaben 
von Gefners „Thierbuch“ oder minder qut erhal: 
tene Eremplare find billiger. 

Herrn Obſtit. ©. 9. in 8. Beften Dant, 
Sämmtlihe 4 Themas werden uns willlommen 
fein. Borerft bitten wir um Nr. 1. 3. d. 9, 
in W. 6. 

Herrn v. S. Sie müfjen den Rachen des 
Köderfiiches — Ein bloßer Doppelhaden, 
in Ankerform gebunden, genügt bolllommen für 
die Huchenfiicherei. Die Angelhaden auf galvani» 
ſchem Wege überfilbert, —— roße Vortheile, 
indem fie dadurch die Farbe des Köders erhalten, 
und beim Spinnen nicht gefehen werden. Künft- 
liche Köderfiihe nehmen mur ſehr hungrige Huchen 
an und ya in diefem Kalle muß das Wafler 
etwas trüb jein. Bon künftlihen Fliegen zum Fo— 
rellenftihen empfehlen wir Ihnen aus erprobten 
Erfahrungen im März und April: Red fiy, 
blue dun, March :brown, green tail, Spider fly. 
Kür Mai und Juni: Yellows May fly, gray 
Drak, Shornfiy, Hazzelfiy, Für Juli und Auguft: 
Wasp, blue bottle fly, Downhill fiy, fern fly, 
Redspinner, white moth, Für September und 
Oktober: Willow fly, Whlrling blue, Redfly, 
Redspinner, Marchbrown, white Moth, Da die 
Aeſche die Keinen Infekten mehr, wie größere liebt, 
fo müſſen Sie bei den künftlichen Fliegen auch 
lauter Heine wählen. Die vorzüglichften find im 

rübjahbr Redspinner, Marchbrown, Iron blue, 

reen tail; im Sommer Hofmannsfancy, Orange 
fly, little Cinamonfly, Kowdun fly; im sSerbfte 
Whirling blue und Willow fly. Beftellungen 
nehmen wir nicht an, fondern erfuchen diefelben 
bei der Gebrüdern Maurer zu den drei Hufaren 
in Wien zu maden, welche mit den renommirteften 
englifhen Fifchereigeräthichaften » Fabrifanten Be: 
— unterhalten. 

Herrn Dr. DO. in ©. Recht bald. 


In der Wallishaufferihen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, Stadt, hoher 


Wildanger. 


õkinen aus dem Gebiete 
der Jagd und ihrer Geſchichte 
mit befonderer Rüdjicht auf Bayern. 
Bon Franz von Kobell, Mit Bildern von Ernft Fröhlich. 
Volachnitt ans Kraun und Schneider's xylogrnüscher Anstalt. 
gr. 8. in engl, Leinwand mit Goldſchnitt. Preis 12 fl. 60 kr, Vefterr. Währung. 


Markt Nr, 541, ift vorräthig: 
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Im Berlage der H. Laupp'ſchen Buchhandlung (Laub & Siebe) in Tübingen if neu 
erichienen und in nen —— zu 5* 3 nr 


In Wien in der Wallishauſſer ſchen Buhhandlung (Zoſef Klemm), hoher Markt Nr. 541: 
Hundeshagen, Brof. 3.&5, Lehrbuch der Forit:Polizei. 
Bierte verbeflerte Auflage von Br. 9. F. Klauprecht. gr. 8. broch. 5 ft. 31 tr. 

Auch unter dem Lit: Kneyelopädie der Forft:-Wittenichait, 


ſyſtematiſch abgefaßt von Dr. 9. Ch. Hundeshagen. 
Bierte verbesserte Autlagt von Dr. J. 2. Klauprecht. Dritte Abtheilung. 


In der Cotta'ſchen Buhhazdlung in Stuttgart ift foeben erſchienen und vorräthig in 
Nudolf Lechner’s 
f. . Univerfitäte-Buchhandlung in Wien, Stod im Eijen-Plak Nr. 622, der Seilergafie gegenüber: 


Wildanger. 
Skizzen aus dem Gebiete der Jagd und ihrer Gejchichte. 


Son Franz von Kobell. 


Mit vielen Iluftrationen von E. Föhlich. 
Stuttgart 1859. gr. 8. elegant mit Goldſchnitt — Preis 12 fl. Oeſterr. Währ. 
Diefes vortreffliche, prachtvoll ansgeftattete We möge hiemit allen Freunden der Jagd beſtens 
empfohlen werden. 


— 


Nenigkeiten für Sportfreunde. 


Bei den Unterzeichneten find ſoeben erſchienen und durd alle Kunſt- und Buchhandlungen 
des öſlerreichiſchen Kaiſerſtaates zu beziehen: 


Ducrow, 


engliſcher Schimmelhengft, Gewinner des Kaiferpreifes von 1000 Dukaten, Wiener Rennbahn 1859; 
Gigenthum der Herren Grafen —— und Paul Palffy— 
Gemalt und fithogr. von U, Straßgſchwandtner. Colorirt, Preis 10 fl. 


Zu 


Reitunfülle und Pferdelaunen, 
bumoriftifches Album. 


Gezeichnet und Tithogr. von U. Straßgichwandtner. Complet in 12 Blättern, mebft Titel und 
Umfchlag, Preis 12 fl. — Einzelne Blätter daraus werden mit ı fl. abgegeben. 
Zugfeih erlauben wir uns auf unjer reiches Lager aller im Kunfthandel erichienenen Sieger 
bon Derby-stakes, Derby -frangais und Chantilly, als auch jonftige Kumftblätter für Sport: 
freunde aufmerkſam zu machen. — 


Bien, im Januar 1860. Stammiler & Karlftein, 
Rauhenfteingafle 927. 


Auf Jagd und Sport bezägliche Kinnfblätter aller Art, 


ſowohl engliſchen, als deutihen Urjprunges, worunter namentlih Landseer’s Thier- und J - 
stücke, Ansdells’s ssooting, Herrings stee le chases fox huntings, ſämmiliche 
Winners of Berby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, die 
beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 x. ıc., find 
ftets im unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die let erſchienenen Sieger von Derby-Btaks: 
Promised-Land, Musjid, Gamester. 


Stammler & Karlfein, 


Wien, Rauhenfteingafie Nr. 927. 


— 


Ein junger Forſtmann 
ledigen Standes, abſolvirter Forſtzögling, der deutſchen, ſlabiſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, 
der mehrere Jahre in fürſtlichen Dienſt Raw worüber er fi mit dem beten Zeugniffen ausmweijen 
* fucht mit beſcheidenen Aniprüchen ſeinen Kenntniffen gemäß eine Anftellung. 
Ueber gütige Anträge wird die Auskunft ertheilt unter der Adreſſe R. W; in Wien, Landftraße, 
Heumarkt Nr. 499, 3. Stiege, 2. Stod. 


— — — ———— —— — — —— 
Eigenthümer und verantwortlicher Redacteut: A, Hugo. Drud und Verlag von I. B. Wallishaufler- 


Ausgegeben am 


neuten in ben Sronlän 
uns zu übermitteln, 


m 29. — 1860. 





M-Sritung. 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. 

Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 
Für bie Sronländer gan jäprig 8 at: ‚gatbjäprig 4. D.W. mit freier —— 
bonnement franco unter der Adreſſe: 


Sir arg in ber Ballishauffer'ihen 
Arnd kr. Se, eg 


Die Herrn Abon⸗ 
Dass eitungin Wien an 
Die Adminiftration, 





Ueberi am ey de ber Hirfhhrunft im Hochgebirge. — Ein Nehpart. — Ein Ausflug in's „Val del Intelvio“, — 


— Ein Schuß yu rechter Zeit. 
Jegbabeniheuer in ur Prairien —— — Jagdliches aus den —— und Borbernberger 
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Die Tage der Hirfhhrunft im Hochgebirge. 


Bom Eberhard Grafen zu Erbadh. 


Dem eigentlihen Jäger, — deren es 
tagtäglich weniger gibt, während moderne Sports: 
men und Sciehluftige bei der Abnahme ber 
Jagd gleih Pilzen aus ber Erde wachſen — ift 
der ftarle Hirſch die Poefie allen Waidwerks. 
Dem Berehrer der Natur iftdas Hochgebirge mit 
feinen Wänden, Schroffen, Jochen, Gräben, 
Waſſerfällen und Bergflüffen der Innbegrifi alles 
Schönen! 

Und wel’ finnigem Hirfehjäger wird der 
Bauber ber Alpenmelt feine Jagdzüge nicht ver: 
berrlihen? Die ftarten Hirfche, zumal von Ge- 
hörn, an denen unfer mitteleuropäifches Vater: 
land ehemals durchweg fo reich geweſen, gelten 
mit Recht ald die Bewohner der frudtbaren Nie: 
derungen und kleineren Gebirge. Die auserlejenen 
Hirſche, melde das Hochgebirge zu Zeiten ge: 
währte, waren zumeift Kinder tieferer Jagdre: 


| gionen, von Liebe und Leidenjhaft in bie Alpen: 


welt getrieben. 

Das Gebirge mit feinen ftoffpaltigen Aräu-- 
tern erzeugt einenkräftigen Wildſchlag; ber lange 
Winter und hohe Schnee entziehen aber vielfach 
wieder einer mächtigen Geweihbildung, was ein 
intenfive® Sommergeäfe bem Körper zuführte. 

Etwas Bejonderes von Hirſchen findet ber 
ſuchende Waidmann nur felten dba, wo er dem 
Himmel um einige Tauſend Fuß näher wie ge: 
mwöhnlich gerüdt ift. 

Der Gebirgshirſch ift aber immerhin von 
Mutter Natur jo ausgeftattet, daß er — in 
Mitten einer gigantiſchen Wildniß — durch 
ftämmiges Gehörn und einen ftarlen Schaft eine 
majeftätifhe Erſcheinung ift. Es ift zu bezweifeln, 
daß der colofiale Prärienhirſch bei feiner Sopran» 
ftimme mit jeinen immenjen Proportionen, in 
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ben meiten amerifanischen Hügelebenen eine jo 
impofante Berjönlichleit barftellt, wie ber Hochge— 
birgshirſch, der oft höher wie bie Herbitwolte, 
umkreiſt von einem Adlerpaare, auf entwaldetem 
Joche hoch über der MWaldesvegetation feine tiefe 
Baßſtimme über bie Thalfhluchten entfendet — 
ober, der in dem natürlichen Verhau eines Ur: 
waldes ji plöglih durch das krachende Gehölze 
Bahn bridt. 

Die geräufhlofe Bürſche auf dieſe Hirfche 
während der Brunftzeit gilt wohl mit Recht ala 
die Jagd aller Jagden. Die legten Tage des 
September führen ben Freund diejer Freuden in 
die Alpeneinfamleit, Hat die Entfernung aus 
dem Getümmel der Menjhen in die geheimniß: 
volle Stille ſchon an und für ſich großen Reiz, 
jo fteigert fich Iegterer noch höher in der Wahr: 
nehmung, daß diefe Jagdwelt nur fern von aller 
Eultur möglich ift. Hoffnungsſchwelgend ergreift 
der raftloje Jäger feinen Gebirgsitod, und wan— 
dert ſteigend nad) der entlegenen Alpe. 

Eine verwaiste bejcheidene Sennhütte ift jein 
Jagdſchloß, ein Heuftadel fein Nuhebett, des 
Senners Meltjtühlchen jein Fauteuil, das Schreien 
entfernter Hirſche am Abende fein Zapfenitreid. 
Kaum zur Ruhe, fährt er aus glänzenden Jäger: 
träumen empor. Die nahe gerüdten Hirjche er: 
jheinen auf der Alp — im Mondſchein ziehen 
araue Geftalten, immer dichter um bie Senn: 
hütte; die feinen Gräfer haben das Mutterwild 
herbeigeführt — ihm folgt jept der liebebebürftige 
Hirſch. So jhmwinden Stunden harmoniſchen 
Concerts! Nah und nad) vernimmt das Ohr die 
mächtigen Stimmen immer ferner — e8 gebt ge: 
gen Morgen! Das Wild von den Hirfchen ge: 
folgt, zieht jegt bergab, bergauf. Kurz vor Tag 
blajen die jegt ferner fich meldenden Hirſche zur 
Neveille Im lihten Mondesſchimmer, oder mit 
der Fadel in der Hand geht es jegt das unmeg: 
fame Jod hinauf, ober die halsbrechende Schlucht 
hinab, der fräftigften Stimme folgend, Der 
Hochgebirgshirſch macht unendlihe Märſche in 
dieſer Zeit, treibt fortwährend ſein Thier vor 
ſich her, oder wandert, wenn er es verlaſſen, 
ſchreiend aus vollem Halſe über die Joche bis 
der Schein der Sonne die Huppen beleuchtet. 

Einem fold’ ziehenden Hirſche nachzubür— 
ſchen, iſt meiſtentheils vergebliche Anftrengung, 
dagegen läßt ſich bei Orts: und Sachkenntniß 
einem ſolchen öfters vorlommen. Der Wind iſt 
in dieſen hohen Bergen häufig bes Waidmanns 
größter Feind — tief fällt er nach Tag zu Thale, 
hoch fteigt er bei Tage die Wanb hinauf. 

Sehr gern lauft ein ziehender Hirſch auf das 


Loden (die Stimme des Thiers) — auf große 
Diftanzen vernimmt er den fanften Ton durch 
die reinen Lüfte, und wird das Opfer feiner Bes 
reitwilligfeit, Es läßt fi im Gebirge mit Uns 
verbroßfenheit und gehöriger Beobachtung des 
Windes unendlid viel auf der Bürfche ausrichten 
— krachende Hölzer oder rollende Steine find 
eine dem bortigen Wilde gemohnte Mufit. — 
Nach unergiebiger Bürjche, oder wenn einer ber 
Könige der Berge gefällt ift, endet gewöhnlich 
bei den großen Diftanzen die jagdliche Wanbde: 
rung erft gegen Mittag. 

Jetzt hört man in der Sennhütte einzelne 
Stimmen von ber Naht :Strapage ruhender 
Hirſche. 

Das Haſelhuhn oder die Steinforelle mit 
einem Pokale reinſten Gebirgsquells ſtärken jetzt 
des Jägers matten Körper. Im Laufe des Nach— 
mittags wird Stutzen und Bergftod wieder er: 
griffen; bei fteilen Wänden ober gezwungenen 
Wechjeln ift bes Abends das Vorfigen eine pro: 
bate Maßregel. Der bei Tag einjam der Ruhe 
pflegende Hirsch jucht jegt fein Wild, und mehr: 
fach gelingt es, denſelben zu erlegen, daß er über 
eine jähe Graslaane binunterrollt, oder eine 
Grabenwand hoch binabitürzt, wenn er auf ge: 
gebenem Wechſel, ſtets fihernd, im Paradeſchritt 
gezogen fommt, Ein ziemlich ficheres Mittel, des 
edlen Hirſches habhaft zu werben, ift im Noth— 
falle auch, denjelben durch einen umfichtigen 
Gebirgsjäger angehen zu laffen, und ben Haupt» 
wechſel zu bejegen. 

Je jhärfer die Bergmänbe find, defto fiche: 
rer find auch die Mechjel. 

Es ift ein eigenthümlich mwohlthätiges Ge: 
fühl, einen ftarlen Hirfh in einem Bogen zu 
wiſſen, der gezwungene Wechjel befigt. Geifter: 
haft vorfichtig eilt derſelbe dem ficheren Tod 
entgegen. Aber wenn der erfte Raufch des Tri— 
umpfes über den erlegten lieben Feind vorüber, 
wenn er in enger Schludt auf die Haut ge: 
bracht — welche Mühe, den prädtigen Todten 
aus ſeiner wilden Heimath zu bringen! In 
Ebenen oder Nieder- und Mittelgebirgen wird 
der leichter erlegte Hirſch mit Pomp aus dem 
Walde gebracht, und dann nah Waidmanns— 
brauch aufgebrochen und verlegt — im Hochge— 
birge muß er oft in Stüden über die Felſen ge: 
tragen werben. 

Ein Jäger trägt Hopf und Gehörn, ein an: 
berer bie eine, ein dritter die andere Wand, ein 
vierter die Dede. Es muß bier häufig auf den 
jägermäßigen Gonbuct verzichtet werden und 


3. es muß eine ganz ausgezeichnete Aeſung, 
bie mannigfache Abwechslung bietet, darin vor 
banben fein; 

4. bie Fütterung muß eine reichhaltige und 
rationelle fein ; 

5. man muß viele Fütterungshütten errich— 
ten, bamit bie Rebe ſich nicht gegenfeitig bin: 
bern ober ablämpfen können ; 

6. für den Winter muß Nadelholz.Didung, 
für den Sommer Laubholz vorhanden fein; 

7. es darf nit an frischem, fließenden Waſ⸗ 
ser fehlen ; 
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8. auf ein Neh muß man mindeſtens 5 
Morgen Landes rechnen ; 

9. jo viel wie möglich muß Ruhe herrſchen; 
von Treibjagden lann keine Nebe fein. 

Indem ich ſchließlich den geneigten Leſer um 
die Nachſicht bitte, biefe Zeilen nicht vom kriti— 
ſchen Standpunkte aus beurtheilen, jondern eben 
als einfahe Erzählung eines feltenen, vielleicht 
fogar vereinzelt beftehenden Falles hinnehmen 
zu wollen, bin ich gern erbötig, auf Verlangen 
Einzelner, bie etwa ben Verjuch eines Rehparles 
zu maden gebenfen, noch Spezielleres mitzus 
teilen, 


Ein Ausflug in's „Wal del Intelvio“. 


Bon P. 


Ih war — fo erzählte mir eines Abends 
ein Freund, bei einem warmen Kaminfeuer unb 
einem Glaſe Tschai figend, im Jahre 1854 im 
Val del Intelvio, in der lombarbijchen Delega» 
tion Como. Mein Ausflug dahin galt bem 
Bruder, der in St. Febele am Gordon ftand, und 
mid in jedem Brief bat, die ſchöne Zeit zu be 
nügen, und ihn zu befuden. So geſchah's, daß 
ih eines Morgens mein Ränzchen padte, und 
als vorfihtiger Mann auch Gewehr und alle 
Arten von Munition mit auf die Reife nahm. 

In Como angelangt galt eö nun die be- 
quemfte Reiſe-Route aufzufinden, und in Erfah: 
rung zu bringen, welchen Vehilels man ſich allen: 
fall3 bebiene, um in den Gebirgen zu reifen, 
Ich erfuhr, dak das Dampfboot alle Tage um 
7 Uhr früh den Anker lichte, und daß vorläufig 
Argegno mein nädftes Reifeziel fei, — von 
wo aus ih noch 7 italienische Meilen immer 
bergauf zu Hettern hätte ! 

Die pitroreöten Ufer des Comerſee's find 
zur Genüge befannt, als daß ih mich in eine 
weitläufige Schilderung hierüber einlafien follte, 
und ich ermähne baber bloß, daß es ein herrlicher 
Tag im Hochſommer war, als ich mein Gepäd 
an Borb des „Falco” jhaffen ließ, deſſen Verbed 
mit blondlodigen Ladies und ZTouriften aus 
allen Ländern bejegt war. 

Wir dampften wader auf Torno zu, und festen 
bafelbft einige Paſſagiere aus, darunter auch 
zu meinem großen Leidweſen einen freundlichen 
alten Herrn mit einem fchönen Mädchen, feiner 
Nichte, mit denen ich lange converfirt hatte, und 
bie mich einluben ben Mittag in ihrem Land: 
baufe zu verbringen. — 


Ich lehnte mit Bedauern dieſe reizende Ein: 
labung ab, indem ih mich mit ber Kürze ber 
Beit entfchuldigte, verfprad aber, wo möglich 
im Rüdwege bavon Gebrauch zu machen, indem 
die herrlichen Sammtaugen des Fräulein mir 
wohl eines jo Heinen Abſtechers werth fchienen. 
In Laglio, ebenfalls Aufenthalt von 5 Minuten 
und Ausbarlirung einiger Söhne Albions, mo- 
für wir eine Tracht Bauern in Aniehofen und 
Lodenrod eintauſchten, die nach Menaggio fuhren. 

Wir erreichten Argegno, welches wie ein 
wahres Schwalbenneſt an eine Felswand geklebt, 
erſcheint. — Ein wohlbeleibter Landpfarrer und 
ich, ſtiegen in die Barle, welche dem Lande zu: 
ſtrebte, während unſer Dampfer ſeinen Curs 
weiter ſteuerte. — Nah unzähligen Kompli— 
menten von ſeiner Seite, die ich nach Moͤglichkeit 
erwiederte, erfuhr ich, daß derſelbe nach Pellio 
wolle, und da letzterer Ort über St. Fedele hin— 
aus liegt, jo war ich erfreut, an dem würdigen 
Mann cinen Begleiter gefunden zu haben. — 
Wir beitiegen eine Art Saumgäule, während 
ein alter robufter Bauer meine Reiſetafche in 
feine Krare lud und bamit unverdroſſen hinten 
brein trabte. — 

Der Pfarrer war ein höchſt origineller Mann 
und ber berühmtefte Bogelfänger in der Um: 
gebung. Ich mußte bemfelben verfprechen, fein 
„Roccolo* zu bejuchen und erhoffte mich überbieh 
baldigit zu jehen. — 

Die erſte Militärperjon die ich gewahr wurbe, 
war mein Bruder, der zu einer Art Dachlucke ber: 
ausjah und feine enorm lange Pfeife raudte. 
Er verfiherte mir, daß er mich jhon von Ferne 
gejehen und erlannt hatte. Meine zweite Frage, 
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nad einer berzligen Umarmung war: „Wie 
ſteht's hier mit der Jagd“? — 

Mein Bruder verzog den Mund und ants 
mwortete mir, ich würbe meine blauen Wunder 
jeben. — 

Ah, du lieber Himmel! Ich begriff ald+ 
bald, daß er beſſer that aus jeinem Obfervatos 
rium berauszufehen, ald draußen mit Gewehr 
und Hund berumgubumeln. 

Ein wahres Piratenneft! A. ift der unermüd⸗ 
lichſte Aasjäger, — B. fängt Alles mit Schlingen 
und Fallen — C. hat zwei Windhunbe die alle 
Hafen zu Tode hegen, und mit ihrem Vertilgungs— 
wert immer in Bermanenz find. D. und B. triechen 
täglich draußen herum und hageln Alles nieber 
was ba ziept und piept, und fo fort bis Z., der 
die Mondſcheinnächte liebt, und bem armenlampe 
auflauert, — 

Ich war jehr betrübt über diefe Aufichlüfle 
aud war unfer Logis ziemlih mijerabel und 
daher die jhönfte Ausficht vorhanden, vor Lange: 
weile zu fterben, wenn nicht der Zufall eine 
neue Art Sport in Ausſicht ftellte. 

Mein Bruder erwähnte um mid zu tröften, 
des Vogelfanges, und eines Herrn Lanfranconi, 
mit bem er jehr befreundet war, und jegte hinzu, 
mir würben aldda auch den Pfarrer treffen. —- 

Ich hingegen ſchlug vor, dem Pfarrer in 
Pellio zuerft einen Beſuch abzuftatten, indem 
ih im Boraus neugierig war, den berühmten 
Vogelfänger an ber Arbeit zu ſehen. 

Legterer Ort ift ebenjo armjelig und ſchmutzig 
als St. Fedele, und ald eine Sonberbarleit 
bürfte gelten, daß bort jeber britte Einwohner 
Lanfranconi heißt, ungefähr wie in Ellbogen 
auf einen Pızibram, zwei Werchotet kommen. 
Mein Bruber fragte bei der Ankunft dajelbit, 
wo ber Herr Pfarrer ſich befinde, — 

Man wies uns zu Lanfranconi dem po: 
theler, ber aber füglich „Lanfranconi ber Vogler’ 
genannt zu werben verbiente. Beim Eintritt in 
bas übrigens freunblide Haus, empfing uns 
ein Gejurre und Gezwitſcher zum Taubwerden; 
am Gange bingen Käfige, in ber Küche brei 
Heiden von allen Sorten und Größen, — in 
ben Zimmern betto, ber ganze zweite Gtod, 
war von Bögeln bewohnt, kurzum es war er: 
ftaunlid. Tie Familie beftand aus Vater, Mut: 
ter, zwei Söhnen und einer Tochter. Die Söhne 
waren gerade abwejenb unb ich wurbe benjelben 
erit bei ihrer Rüdtunft vorgeftellt. Die Haus: 
frau führte uns ins zweite Stodwerl, — dort 
bieß es „arbeiten“ bie Herren. 

Wir fanden ben Pfarrer und ben Apotheler 


beihäftigt, aus einem Negfad verſchiedene Nögel 
zu fortiren, und in bie bereit ftehenben Käfige 
zu fperren. — 

Ein Häufhen Leihen für die Küche beſtimmt 
lagen in einem Körbchen. Dieje Hingerichteten 
waren entweder ſolche, die im Netze einen Stän« 
der gebrochen ober verrentt hatten, oder ſonſt 
vielleicht durch ihr gutes Ausjehen die Mord: 
luft des Hausherrn gereizt hatten, 

Mein Bruder ftellte mih Herrn Lanfrans 
coni vor, während der Pfarrer mir bie Hände 
reichte, und lebhaft bebauerte und nicht in feinem 
Haufe empfangen zu haben. — Es mar gerabe 
die Zeit nach der „Morgenjagb” welde übrigens 
beute jehr ergiebig ausgefallen war, und bie 
neuen Antömmlinge flatterten ängftli in ihren 
Gefängniſſen, melde fie nun verlaffen follten, 
um entweber gebraten, oder in Geſellſchaft von 
mehreren Hunderten nad Como transportirt 
zu werden, wie uns der Pfarrer ernithaft erklärte. 

Das Geſchäft des Abrupfens bejorgte Lan- 
franconis Tochter, eine ſchöne blonde Maid, die 
eher unjerem Vaterlande, ala dem heißen Wälſch— 
land entjprofjen ſchien. Honni soit qui mal y 


‚pense. Mein Bruber ließ bald Vögel, Bögel 


fein, um ihr nachzulaufen, während ich mit dem 
alten Herrn frübftüdte. 

Die Familie Lafranconi, ftand nicht im 
Geruche befonderer politiihen Heiligkeit. Be: 
fonders die beiden Söhne (im übrigen aber ganz 
gute Jungen) der eine 24, ber andere 32 Jahre 
alt, galten für Grzmazzinianer, und ed mag 
wohl moͤglich jein, daß Beide den Feldzug 1859 
gegen uns in ben Reihen Garribaldis mitges 
macht haben, denn fie waren große Bewunberer 
diefer mertwürbigen Berjönlichkeit. 

Die Hausfrau verließ felten die Küche, und 
begte für ihren Gemahl eine Art Hochachtung 
und Verehrung, die mir dieſer würdige Patriarch 
volllommen zu verdienen ſchien. — 

Um 1 Uhr Nachmittags gingen wir in’s 
Roccolo, Man pflanzt dort nämlich einen leben⸗ 
digen Zaun in eirunder Form am Abbange 
eines wo möglid gegen Norden zu liegenden 
Berges und wählt dazu ſchnellwachſendes und 
üppiges Laubholz mit Vogelbeerſtauden reichlich 
durchmifcht, welche bald ein undurchdringliches 
Dilicht bilden, und ben anlommenden Bögeln, 
ein einladendes Plägchen biethen. — 

Oben zu, jedod nod in dem Kreiſe, fteht 
mit Epheu und Gebüſch dit bewachſen ein 
bölzernes, zwei bis brei Stodwerte hohes thurm⸗ 
artiges Obfervatorium, um die anziehenden 
Vögel zu beobachten oder anzuloden. 


beleidigt biefe durch bie Dertlichleit bebingte 
Eitte ungemein das Auge des wahren Jägers. 

Eine der grotesfeften Scenen biefer Saiſon 
ift, wenn zwei oder mehrere ſtarke Hirfche, 
gleihjam zum Kampfe herausforbernd jchreiend 
gegen einander auf einen Plan ziehen, Die 
Berge bröhnen und weithin in die Seitenthäler 
fdallt das Echo ber gewaltigen Sprache ber 
Hirſche, bei denen alle Lebensgeiſter in vollfte 
Aufregung gerathen find. In folden feltenen 
Momenten gelingt e3 gern bem vorfihtigen Jä— 
ger zu Schuffe zu gelangen, zumal, wenn er es 
verftebt, in bem Eoncerte auf der Angelica der 
Dritte ober Vierte zu ſein. 

Das Schreien in ber Nähe ber Hirfche muß 
aber mit großer Fertigleit getrieben werben. 

Der Schweishund, der den Jäger ſtets be; 
gleiten muß, wo er ber hohen Jagd huldigt, ift 
im Hochgebirge nur felten an feinem Ort. Mit 
einem fcharfen Hund kann ber Anſuchjäger auf 
felfigem Terrain gar nicht am Riemen fuchen — 
er würde häufig risliren, in den Abgrund ge: 
riffen zu werben. Dagegen ift bes angeſchoſſe— 
nen Hirfches darum leichter habhaft zu werben, 
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weil felbiger ſich bei gänzliher Ruhe augen: 
blidlih, wo er des Waldes Schug findet, nies 
bertbut. Einen alten fiheren Hund fann man 
daher im Gebirge viel früher wie anderswo be: 
tadhiren. 

Bei dem fteilen Terrain hält das kranke 
Thier bald vor dem Hunbe wenigftens im erften 
Graben oder Walbbade. 

Eine prachtvolle Scenerie bietet das Halali 
eines ſtarken Hirfches, wenn erim legten Kampfe 
muthentbrannt vom Schweis hunde verbellt wird. 
So vergehen in mehr oder weniger waibmänni: 
ſchem Heile 10 bis 12 Tage des Jägerlebens 
in erhebenbfter Bedeutung. Große, unwegſame 
Märſche des Morgens und Mittagg — mehr 
Steigen wie Gehen — jeltfame nicht nadlafr 
fende Spannung — eine mit jebem Schritte 
fh im Profil auffallender Färbung und Be: 
leuhtung ändernde Alpenlandihaft, — eine 
Jagd, wie keine zweite der Welt — dieß ift 
dem wahren Jäger bie Hirfhbrunft im Hoc» 
gebirge. 

Erbach, Februar 1860. 


Ein Rehpark. 


Mitgetheilt vom F. Grafen von Mengerfen. 


Ein mir von vielen Seiten mitgetheilter Er: 
fahrungsfag: „daß es nämlih unmöglich fei, 
einen Rehpark, der nicht ein bloßer Zwinger für 
zahme Rebe ſei, vielmehr in verhältnifmäßig 
großem Raume einen förmlihen Wildftand auf: 
zumweifen habe, — längere Zeit hindurch in ge: 
beihlihem Wohlftande zu erhalten”, veranlaft 
mih, den Mittheilungen Ihres vom Jäger: 
Bublitum mit jo reger Theilnahme gelefenen 
Blattes folgende, dieſen Gegenftand betreffende 
Erfahrungen anzureiben: 

In Folge der verhängnißvollen Vorgänge 
vom Yahre 1848, welche nicht nur ben wirkli— 
hen Batrioten, fondern aud ben echten Waid— 
mann in tiefe Trauer verjegten, entihloß ſich 
mein verftorbener Bater — um von feiner Lieb: 
ling3neigung nit ganz Abſchied nehmen zu 
müſſen — auf feiner Befißung, dem Rittergute 
Zihepplin in ber preußifchen Provinz Sadjen, 
zwei Thiergärten, einen für Roth: und Dam: 
wild, ben anderen für Rehwild zu errichten. 
Erfterer bietet ein befonberes Intereſſe, dagegen 
dürften einige Details hinſichtlich des letzteren 


allen Yüngern bes 5. Hubertus ber Beachtung 
nit unwerth erſcheinen, weil in ihnen eben bie 
thatſächliche Widerlegung ber oben erwähnten 
Yäger:Crfahrung enthalten ift, 

Die Erridtung diefes Parks warb meinem 
Bater vielfach widerrathen und gleih im Bor: 
hinein als ein vorausfichtlih nutzloſes Unters 
nehmen bezeichnet. Er wollte aber bennod den 
Verſuch mahen. Zur Sade ſchreitend, ließ er 
e3 fih vor Allem angelegen fein, ben Reben, 
die er zum Stamme feines Thiergartens beftimmt 
batte, die Gewißheit ber Einkerkerung, und, falls 
biefelbe eingetreten, auch die Luft nad etwas 
Beflerem, als fie befäßen, zu nehmen. Die 
Ausführung dieſes Gedankens war von zwei 
wichtigen Hebeln bedingt. Es mußten nämlich 
die Rehe nicht nur in dem Revier, in welchem fie 
ftanden, unb welches fie faft nie verließen, ein: 
gezäunt, fondern auch mit ber beften Nefung, 
welde die Gegend hervorbringt, verfehen werben. 

Mas die Einfriedung anbelangt, jo wurde 
eine große Menge hölzerner Säulen und Quer: 
ftangen im Vorrath angefertigt, und bann bie 
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erfte Cinzäunung mit fogenannten Notbgattern 
ausgeführt. Diefe find aus Dadlatten leicht 
jufammengenagelt und jchr bequem zu trans: 
portiren, 

Mit Hilfe derfelben wurbe eine mit hoben 
Eichen und dichtem Unterholz beftandene Fläche, 
morin bie Rehe vorzüglich gern ſich aufbielten, 
binnen wenigen Tagen eingefriebet. In ben 
bazmwifchenliegenden Nächten wurben an ben 
noch ofjenen Seiten bes Holzes, Wachen bei 
Feuerſchein aufgeftellt, und eine rege Phantafie 
konnte beim zufälligen Anblid der fladernden 
Feuerbrände, bie unter ben Inorrigen Armen 
uralter Bäume einer Gruppe bärtiger Geftalten 
zum Labetrunk leuchteten, weit eher auf die Ber: 
muthung fommen, daß e3 fi bier um die wil: 
den Beftien des Urwaldes und nicht um bad 
grazidfe Reh handle. Nachdem die feften Säu- 
len eingegraben, mit Querftangen verjehen und 
die Nothgatter entfernt worden, wurden acht 
alte Riden und zwei Capitalböde, deren herrliche 
Gehörne jegt Hauptzierden meiner Sammlung 
bilden, der Freiheit beraubt. Aber fie jchienen 
nicht ungehalten darüber zu fein, ober madten, 
wie die Franzoſen, mo bie freiheit ein Ausfuhr: 
Artikel geworden, bonne mine à mauvais jeu, 

Das zweite Hauptaugenmerk wurbe auf bie 
Aefung gerichtet, und ich laffe, da ich entſchie— 
den dafür halte, daß dieſes namentlich die con- 
ditio sine qua non eines Nebgartens ift, eine 
Beſchreibung der meinigen folgen: 

Er liegt im Halbtreife um Schloß und Dorf 
Zſchepplin herum, und umfaßt ein Areal von 
circa 700 Magdeburger Morgen; bavon find 
570 Morgen befter Weizenboden in ber äußerft 
fruchtbaren Mulbenaue, 100 Morgen guter 
Noggenboben und circa 30 Morgen Weidenland 
an einem niedrigen Höhenzug, der bie bier en= 
digende Leipziger Ebene von bem Thale ſcheidet, 
in welchem die Mulde fließt. Außer bem 70 
Morgen baltenden Parke und einigen vereinzelt 
herumliegenden Höljchen befindet fi darin ein 
zujfammenhängender Waldcompler von 85 Mor: 
gen, ber nicht in regelmäßiger Forſtwirthſchaft, 
jondern parlartig behandelt wird, Nächſt 70 
Morgen ber beiten Wieſen vollendet eine gleich 
große Fläche, mo unter dem Schatten fünfhun: 
dertjähriger Eichen eine ftet3 grüne Matte fi 
ausbreitet, jenen parlartigen Charolter, ber 
dem ganzen Thiergarten aufgeprägt if. Den 
nod übrigen Raum, aljo etwa 300 Morgen, 
nehmen die aufeiner hohen Eulturftufe ftehenden 
Felder ein. Die außerordentlih gute Aeſung, 
welche Wald, Miefe und Felder, ſowohl durch 


Eihelmaft und junge Loden, wie auch durch 
Raps, Weizen, Gerite, Hafer, Roggen, Erbjen, 
Kartoffeln, Kraut und Klee in reihem Weber: 
fluß liefern, ift ohne Zweifel ber Hauptgrund 
des gedeihlihen Beftehens meines etwa 100 
Stüd zählenden Rehſtandes. Wie mählerifch 
das Reh in feiner Nahrung ift, davon liefert 
ber heurige Winter einen Beweis: beinahe bie 
Hälfte des ganzen Wildes fteht auf einer Raps: 
breite und äſet beftänbig davon, während ber 
baneben grünende Weizen von demſelben nicht 
berübrt wird. 

Aber nicht nur die Aeſung ift beim Reh ein 
belitater Buntt, fondern aud die Tränke will 
bedacht fein. Wo nicht frifches, klares und na: 
mentlich fließendes Waſſer vorhanden, würbe es 
verlorne Mübe fein, einen Rehpark einzurichten. 
Den hiefigen durchrieſeln drei Heine Bäche — 
abgejeben von mehreren ftillen Gewäſſern — 
und bie Tränten baran find im Sommer bie 
geeignetiten Bläge, um verftedt im Gebüſch das 
Wild in feinen Gewohnheiten und Eigenthüm: 
lipleiten zu belaufchen. 

Man möchte nun glauben, bei einer folden 
von ber Natur gereichten Nahrung bebürfe es 
der von Menſchenhänden gefpendeten nicht; bem 
ift aber nicht fo, weil man durch die Fütterung 
vorausfihtlih auf den Geſundheitszuſtand bes 
Reh einwirken muß. 

Bielfahe Verfuche haben bier zu folgendem 
Resultate geführt: Schon Anfangs November 
gewöhnt der Wildwärter die Rehe an bie Füt— 
terung; einige halbzahmen unb namentlich 
eine alte Ride, ber ich fpäter noch gebente, 
machen ben Anfang, und das Gros folgt als: 
bann bald nad. Wem es befannt ift, wie äus 
ferft ungern, ja faft nie Rebe im freien bie 
Fütterung annehmen, bem wirb es nit auf: 
fallen, daß ih aufdie Art und Weife der Gewöh—⸗ 
nung anbas Futter Gewicht lege. Dauert ber 
Winter nicht lange, und macht er fich vielleicht nur 
dur einige Tage ſtarken Froftes jühlbar, dann 
werden bie Rebe jpärlih an die Raufen treten, 
behalten wir aber Schnee und Kälte, bann neh: 
men fie eifrig Zufludt zu dem Schuge der Hüt: 
ten und beren Inhalt. 

Schon wegen ber Fütterung iſt e3 unmögs 
ih, anderes Wild neben Reben im eingezäunten 
Raume zu halten, da Rothwilb, Dammilb unb 
vollends Schwarzwild biefelben abſchlägt und 
ihnen das Futter beinahe entzieht. Aber aud 
in ber guten Jahreszeit verträgt das Reh keine 
Geſellſchaft; es wird unruhig, ängftlih, läuft 
ununterbrohen am Gatter entlang, kümmert 


unb geht zulegt ein, wovon ich in dem anfangs 
erwähnten Hirichpark ein ſchlagendes Beifpiel 
geſehen babe; denn dort gingen binnen zwei 
Jahren trog günftiger Lokalverhältniſſe ſämmt⸗ 
liche mit eingezäunten Rehe ein, während fie 
bier — allein gepflegt — an Stärle und 
Gejundheit den Reben bes freien Revier eher 
überlegen find, ala nachſtehen. Bon kleinerem 
Wilde fann natürli nicht die Rebe fein; jo 
tbeilt eine im Aufblühen begriffene Fafanerie 
die Annehmlichkeiten des Bicheppliner Rehparks 
mit deflen Stammbewohnern. Jedoch wird man 
aud da vorfidtig fein und dem Reh den Bor: 
zug vor bem Faſan lafjen müflen. 

Das nun die Beſtandtheile ber Fütterung 
betrifft, jo find dieſelben das befte Kleeheu, 
Kartoffeln und Eichen. Gegen das Frübjahr 
bin müſſen dieſe legteren, meblreihen Gegen: 
ftände durch Moorrüben (auch celbe Rüben ge 
nannt) erjegt werden. Es Stellt fih nämlich 
dann oft Indigeſtion ein, welcher man durch 
das genannte Nahrungsmittel am mirkjamften 
vorbeugt. Wollte man überhaupt nur Eicheln 
oder Kartoffeln füttern, jo würde die Nahrung 
eine zu fubftanziöfe jein, während das Alecheu 
eine leichte und zugleih kräftige Aeſung bietet. 
Hingegen muß wieder bie viel Stärfemehl ent: 
baltende Kartoffel bem häufigen Genuß fetten 
Rapjes entgegenarbeiten. Die Frucht ber Eiche, 
das natürlichfte Nahrungsmittel, ift ohne Zwei⸗ 
fel aud das befte, jeboh bat ein mit reiner 
Eichelfütterung gemachter Verſuch gezeigt, daß 
die im Winter und Frühjahr geſchoſſe nen Rebe 
darnach fchmeden, 

Das Maß der Fütterung richtet ſich natür: 
lich nach ber Menge des Wildes. Heu müflen 
fie fo viel betommen, daß ſtete noch eine Klei— 
nigfeit in ben Raufen zurüdbleibt. Bwei Ber: 
liner Megen Kartoffeln und eben fo viel Eicheln 
werben jegt bei hartem Froſt dem, wie gejagt, 
ungefähr hundert Stüd zählenden Wildftande 
gereicht. E3 ſcheint mir dieſes bie richtige Menge 
für bie angegebene Zahl zu fein. 

Hiernad kommt auf fieben Morgen Lan— 
des ein Reh, und ich werde barauf hinwirken, 
diefes Verhältniß jährlich zu Anfang bes Win: 
terö zu erreihen. Dazu bebarf es natürlich 
eines geregelten Abſchuſſes, der bisher nicht ge: 
handhabt werden konnte, wegen zweier durch bie 
Mulde verurfahten großen Ueberſchwemmungen, 
wobei viele Rehe ertranten und an ber Leber: 
fäule durch die mephytiſche Luft, ſowie die ſau— 
ren fumpfigen Gräfer, Folgen jener Natur: 


Greigniffe, eingingen. Es war ba? aber in ber, 
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nachbarten freien Nevieren nicht anders, und ift 
ber Gefangenschaft feine Schuld beizumefien. 
Dur Starte Damme ift übrigens jetzt folchen 
Kalamitäten, hoffentlich für immer, vorgebeugt 
worden. Merkwürdig ift es, dab bei Wafler: 
noth die Rebe wie blind in bas verberbliche 
Element bineinipringen, da fie doc zur Rettung 
Gelegenheit und Zeit genug haben, 

Es bietet ſich natürli dem aufmerfjamen 
Beobachter bei der beftändigen Möglichkeit, das 
Wild in feiner Eigenthümlichleit zu ftubiren, 
manches Intereffante dar. So habe ih unter 
Anderem einen Grad der Fruchtbarkeit bemerft, 
der alle mir bekannten Fälle auf freien Nevieren 
weit überfteigt, denn nicht nur fegen bie meilten 
Niden zwei Kigchen, ſondern es war ſogar eine 
vorhanden, die ſechs Jahre hinter einander den 
Beitand durch Drillinge vermehrte, Leider er: 
trank dieſes werthvolle Eremplar in der Ueber: 
ihmwemmung von 1854. Dabei ijt unverkenn— 
bar, baß die Niden ftets ein Lieblingstälbchen 
haben ; mit diefem verkehren fie am meijten, 
und es währt oft lange, ehe man das zweite zu 
ſehen befommt. Auch findet eine merkwürdige 
Bleihmäßigkeit ftatt, jo daß die Ride, die ein— 
mal Zwillinge gelegt bat, faſt nie nur eines 
bringt, ebenfo bie, welche mit einem Kälbchen 
anfängt. 

Auch das Alter der Riden übertrifft das der 
gewöhnlichen Annahme ; denn ich habe noch eine 
alte Ride, die im Jahre der Gründung (1845) 
bereit3 einen grauen Kopf zur Schau trug. 


So genaue Kenntniß einzelner Nehe mag 
befremden. Sie it auch nur durd die in einem 
Thiergarten gewiß merkwürdige Erfcheinung er: 
Härlih, daß jedes Reh Stand und Wechſel hält. 
Im Winter, namentlid wenn er hart wird, thun 
fie ih freilih in große Rudel zufammen und 
nehmen dann auf einem Rapsfelde oder in der 
Nähe desjelben Herberge ; fommt aber mit dem 
Frühling den Bäumen ihr Laub wieder, dann 
fucht jeder Bod, jede Gais den alten Stand auf 
und verläßt ihn vor dem Blätterfall nicht mehr. 


So wird es möglid), den ſtarken Bod, wenn 
er zur Aeſung zieht, an beftimmter Stelle zu 
beobadten; fo auch bemerkte ich die ſtete Ver: 
erbung in ber Gehörnformation. Alle männli: 
hen Nachkommen eines Bodes tragen beinahe 
genau bdasjelbe Gehörne, wie er. An einem 
Heinen Stamme, den jogenannten Gartenrehen, 
fiehbt man das recht beutlih. Sie baben davon 
ihren Namen, daß jie ganz in der Nähe des 
Schlofies, in den Bosquets und Kajenplägen 
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bes Parks und in gefährlicher Nähe der Rojenbeete 
ihren Stand nehmen. 

Sie ftammen von einer zahmen Ride, Lies: 
hen genannt ab, und find, namentlich in früher 
Jugend, ebenfalla zahm. Der ſtarke Bod, wel⸗ 
her ſich dieſer Ride zugefellte, hat allen von 
ihm gefallenen Böden jein außerordentlich fteiles, 
hohes und eng zujammenftehendes Gehörn 
vererbt. 

Die genannte Ride ift das zahmſte Wild, 
was ich geliehen habe, und ich fann es mir nicht 
verjagen, Einiges darüber folgen zu laflen, was, 
mwenn auch nit zur Sache gehörig, dod) ben 
Natur: und Thierfreund intereffiren dürfte, Sie 
läuft fofort auf ben Beſucher des Gartens zu, 
und läßt fih von ihm zwiſchen dem Gehör Fi: 
geln, nimmt keinen Anftand, die Treppe hinauf 
in bie Stube zu fommen und dann ſehr geſchickt 
wieder die Stufen hinab zu Mettern, Eine 
merkwürdige Zuneigung zeigte fie gegen meinen 
Bater ; fie folgte feiner Spur und kam, ſobald 
fie ihn erblidte, in großen Sprüngen auf ihn 
ju; er war ber einzige Menſch, von bem fie 
Brod aus ber Hand nahm und oft machten wir ben 
Verſuch, ihr dasſelbe Brod vorzubalten, von 
dem fie einige Sekunden vorher aus ber Hand 
meines Vaters genommen hatte; fie berod es 
einen Moment und machte dann gewöhnlich ei: 
nen großen poffirlihen Seitenjprung, ohne je 
ein Krümchen zu berühren. 

Es bat lange gewährt, ehe fie nad dem 
Tode ihres Beihügers von Andern ſich mit 
Brod füttern ließ. Ihr Gemüthsleben iſt offen: 
bar entwidelter als das ber meiften übrigen 
Thiere. Unter Anderm nährte fie eine unver: 
ſöhnliche Feindichaft gegen ein anderes, halb 
zahmes Reh, Linden genannt; beide Thiere 
verfolgten ſich hartnädig; da kommt ber Som: 
mer heran unb mit ihm beiden Riden Nachkom— 
menſchaft: Linden ein Kälbchen, Lieschen zwei. 
Lieschen fehlte e3 an Milch. Da ſäugt Linden 
plöglih neben ihrem eigenen das Kälbchen ihrer 
Feindin, welche von dieſem Tage an ihre befte, 
ungertrennliche $reunbin wird. Die neue Freund: 
ſchaft endete erft mit Linchen’3 ebenfalls dur 
das Waſſer erfolgtem Tode. Auch bie erften 
Anfänge bes reigenden Lieschend waren eigen: 
thümlicher Natur, und man kann ſich des Ge 
bantens nit erwehren, daß ed aud in ber 
Thierwelt Erjdeinungen gibt, die eine Beftim: 
mung bes Individuums zu Außerorbentlichem, 
zum Ueberflügeln ber Spezies befunden. 

Der alte Förfter Stierba öffnet nämlich früh 
Morgens bie Thür feines mitten im Walbe liegen: 


den Haujes, da liegt ein Rehlälbchen auf ber 
Schwelle, jeine Töchter geben ibm Mil und 
bringen es in eine entfernte Didung. Am an: 
bern Morgen liegt das Thierchen aber an derjelben 
Stelle, und als der Förfter ed nad abermaliger 
Ausjegung am dritten Morgen wieber vorfand, 
frug er an, ob er ed nicht behalten und auffüt- 
tern bürfe, was ihm auch gewährt wurde, Im 
zweiten Jahre kam es hierher in ben damals 
noch Heineren Thiergarten. Mit ſechzehn an 
deren Rehkälbchen wurde derſelbe Verſuch ge: 
macht, doch nur wenige kamen auf, und auch 
dieſe wurden, außer dem oben erwähnten Lin⸗ 
chen, wieder eben jo wild wie alle anderen ihres 
leihen. So weit von Lieshen, bem Lieblinge 
ber Beſucher des hiefigen Rehgartens, und id 
füge nur nod) einiges Allgemeine hinzu. 

Man wird fragen, wie ed in einem berar: 
tigen Thiergarten, worin fi fo viel Feld und 
Wieje befindet, mit dem Wildſchaden fteht. In 
ber That, wenn man fieht, wie Tag für Tag 
30, 40, ja 50 Rebe auf einer Rapsbreite von 
etwa 25 Morgen ftehen, jo ftellt man ber Ernte 
fein günftiges Aujpizium, Man täufht ſich. 
Der Raps, ſobald er treibt, wird bitter, dann 
verihmäht ihn das Reh, und Schaden erwächſt 
nur durch bie Betten, welde die Rehe — na: 
mentlich jegende Riden — in ber viel Dedung 
bietenden Frucht fich bereiten. Bon allen ans 
deren Winter und Sommerfrüchten gilt das: 
jelbe. Ermwägt man dazu, daß bie Düngung 
duch einen jtarfen Wilbftand keine geringe ift, 
jo mag man ben ganzen efjeltiven Schaben an 
Gelb und Wieſe gering anjhlagen. Nicht jo 
am Holze. Es iſt unmöglich, eine junge Eultur 
aufzubringen oder Laubholz zu verjüngen. Ich 
muß zu bem Zmwede einen ſolchen Theil des Ges 
hölzes beſonders umgattern, 

Wer etwa — um noch eine viel beſprochene 
Frage zu erwähnen — an der Auguſtbrunft 
zweifelt, dem kann ich die Verſicherung geben, 
daß ich mich durch täglihe Beobachtungen von 
ber alleinigen Echtheit der Begattung im Monat 
Auguft überzeugt habe unb bes anatomiſchen 
Beweiſes nicht mehr bebarf. 

Um einen ſummariſchen Ueberblid zu ge: 
währen, laſſe ih endlich die Haupterforberniffe 
eines Rehgartens folgen, ohne welche ein Ber 
ſuch damit vergeblich fein dürfte: 

1. e3 barf fein ftärferes anderes Wilb im 
Park gehalten werben ; 

2. bie Rebe müfjen vor ber Einzäunung 
barin fein, und nicht etwa erjt hinein transpors 
tirt werben; 


bereit3 von allem alten Kram gefäubert unb neu 
meublirt. 

Dazu gehört, wie Du weißt, ein prädtiges 
Roccolo und ein erlledlihes Wäldchen, unge: 
rechnet des ſchönen MWeingartens, der um jo 
Ihägbarer ift, als berjelbe ber einzige im ber 
ganzen Umgebung ift und ein ſeltenes Naß 
liefert. 

Schreibe mir umgehend Deine Meinung 
darüber und mache Dich gefaßt, dieſe Reife noch— 
mals, und zwar im Winter zu machen, doch 
dießmal, um mich volllommen beglüdt zu 
finden,“ 

Dein treuer Bruder Franz. 


Ich beeilte mich, zu antworten: 
Raibah am. - 
Lieber Franz! 
„Ende gut, nicht immer Alles gut! 
Nehme einen bwöchentlichen Urlaub und 
fomme nad Laibach — das wird Dich zerftreuen, 
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und ba bie Jagd noch florirt, wirft Du bazu 
binlänglich Gelegenheit finden. 

Ich bitte Dich, bei Deinem nächſten Beſuche 
in Como zu Herrn B. und F. zu gehen, und Dir 
wichtige Auffhlüffe bezüglih Lanfranconis zu 
holen. — Ruhe und Vorfiht, und vor Allem 
feine leidenjchaftliche Uebereilung. 

Sollten Deine Entſchlüſſe trogbem feft blei- 
ben, jo ſchreibe mir ben Tag Deiner Hochzeit, 
und ich werbe gewiß nicht fehlen, Deine Freude 
zu theilen. 

Dein aufrichtiger Bruder Auguſt. 


Es vergingen zwei Wochen, ohne baß mein 
Bruber ſchrieb. Ich mollte noch einige Tage 
warten und mid dann erkundigen. 

Da geht Abends die Thüre auf, 
Bruder ftürmt in meine Arme. 

In der testen Hand bielt er feinen Urlaub 
auf 6 Wochen, in Familienangelegenheiten nah 
Laibach lautend — — — 


und mein 


Die Burg der Todten. 


Hod in Nordlands Bergen umſpielt die Jöringsbucht 
Eines Schlofjes Trümmer, am Kap von Dörstougt. 
Aufunnahbaren Klippendrängt ih Thurm an Thurn, 
Steimadlers Kinder wieget dort dergewaltige Sturm, 


Kein Menſch denkt mehr der Zeiten, wo Ritter oder 
Frau’n, 

Bon dem jähen Söller mochten niederfhau'n, 

Leer ftehen längft die Säle — die Helden ftarben 
aus; 

Im des Berges Schoofe beftellen fie noch heut ihr 
Haus. 


Denn in Sommernädten hoch ſteht der volle Mond 

Daum fteigen fie zu Lichte, die in dem Schacht ge- 
wohnt; 

Dann ift die Burg der Todten zum Leben aufermadit, 

Dann leuchten Speer und Schilde, das Runenlied 
ertönt mit Madıt. 


Einmal hat vor Zeiten, Hjerta die Jägerin 
Zur Wette ſich vermefjen mit trugigem Sinn, 


„Ich bebe nicht vor Geiftern, die euer Wahn erfchuf, - 


Das künd, end dort vom Söller meines Hornes 
luſt'ger Ruf!“ 


Und als der Mond fich füllte zu mitternächt'ger Zeit, 
Hat ihre Fahrt begonnen die fede Waldesmaid. 


Furchtlos don Klipp' zu Klippe fie fteigt und ſinkt 


und winkt 

Ob düftern Tannenwipfeln ihr IJagdipeer im Mond» 
ſchein biintt. 

Jetzt fteht das Mägdlein droben am höchſten Zaden- 
thurm. 

Aufbligt der Geifterreigen wie Nordlicht durch den 
Sturm. 

Sie hebt das Jagdhorn muthig zu friſchem Waldes⸗ 
Hang; 

Doch — „Wehe! dreimal Wehe!” tönt es wie 
Gräbergefang. 


Im bangen Klageweiſen halt ſchauerlich das Lied, 

Bis es leiſe, — leife verrinmet und verglüht. 

Die Ritter fleigen nieder — noch klafft das Feljen- 
grab. 

„Raid, du bift ung zu eigen, hinab, hinab mit uns 
— hinab! —* 


Wenn in Mitternächten der Geifterreiger zieht, 
Wenn ob den Klippen rauſchet das alte Runenlied. 
Dann fiehft du auch die Jungfrau am höchſten 
Sadenthurm, 
Hörft — „Wehe, Wehe, Wehe!“ ihren Hornrufdurd) 
den Sturm, 
Gofef Seiler. 
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Ein Shuß zu rechter 3eit. 


Bom Fürften Edmund Elary. 


Mein Schwager Fürft Boguslam Rab« 
ziwill ift einer ber beften Jäger und Schügen 
die ich fenne, aber — was er nicht läugnen 
wird, aud ein glüdlicher Jäger. 

Er könnte Ihren Blättern reiches Material 
liefern, wenn feine Beſcheidenheit und feine Zeit 
e3 erlaubte. 

Eine feiner Trophäen der legten Jagdſaiſon 
wird die Leſer dieſer Blätter interefliren. 

Vorher nur ein Paar Worte über bie Loca— 
lität meiner Tepliger Hochwildjagd. 

Wegen ber dort anzulegenden Holzicdläge 
und ber Chauſſee nah Sachſen mußte ich in frü— 
beren Fahren meinen Thiergarten verkleinern und 
in zwei gejonberte Gärten theilen; der eine warb 
Rebgarten, und ber Thiergarten jelbit 
murbe jo unbebeutend, baß die Hirfhjagd auf- 
hörte ein waibmännifches Vergnügen zu fein. 
Im Freien hatte ih wohl Hochwild, und id 
Ihoß dort von Zeit zu Zeit einen braven Hirſch; 
doc konnte ich den Stand nicht förmlich hegen 
und ftärler werben laflen, da alle meine Nad: 
bar-Dominien in Böhmen und Sadjen voll: 
tommen entblößt von Hochwild find, baber ich 
mehr für fie als für mich gebegt hätte, 
während das Wild Loblowigifcher Seit durch 
den dortigen Thiergartenzaun von meinen Wal: 
dungen getrennt ift. So entſchloß ich mid 1851 
meinen XThiergarten nad ber Gebirgsfeite zu 
Öffnen, und die fremden Bränzen abzufperren, 
jo weit e3 bie eigenthümlichen Berhältnifie erlaub: 
ten. Es find nehmlich ba bedeutende Waldflächen 
der Bergitabt Graupen in ben meinigen incla: 
virt. — Die Graupner Jagd aber hatte mein 
Großvater getauft. Nah Aufbebung ber obrig: 
feitlihen Rechte 1848 wurde barüber ein Pro: 
zeß geführt, den ich auch in ber Hauptſache ge: 
mwonnen, jo daß mir das Eigenthum biefer Jagd 
fihergeftellt ift. Allein bie Stadt will mir nidt 
geftatten, einen Thiergartenzaun durch ihre Wal⸗ 
dungen zu ziehen, weil dadurch ber größte Theil 
derjelben innerhalb des Thiergartens zu liegen 
fäme. Daher mußte ih auf diefer Seite eine 
Deffnung von circa 1400 Alaftern lafjen. 

Die faft complette Einſchränkung meines 
Yagd-Zerrains, das heißt von circa 4000 Jod 
mit bem ebeniallä geöffneten Rebgarten, war 
mir erleichtert theild durch Benügung bes befte: 
benden Zaunes, theild dadurch, daß Fürft Lob: 
tomig mir erlaubte, einen neuen Zaun an ben 
feinigen anzuſchliehen, und dadurch ſogar ein: 


zelne Waldparzellen, bie außerhalb feines Thier- 
gartens liegen, Prei® gab. 

Auf biefe Art habe ich das Vergnügen einer 
freien Hochwildjagd, und in weit geringerem 
Verhältniß die Unannehmlichleiten bavon ; denn 
ba ih den Stand nicht zu ſtark werden lafle, 
babe ich nicht viel Wildſchaden zu zahlen. Im 
Durchſchnitte betrug er feit 1853, dem Jahre, in 
dem ber Heine Thiergarten geöffnet wurde, 70 ft. 
während ich doch mwenigftens 8 Hirfche jährlich 
abſchießen kann. Daß ausgewechſeltes Wild 
verloren geht, lommt auch nicht häufig vor, 
Aber ed geſchieht natürlih doch, und biefer 
Umftand bringt mi enbli nad) biefen allge: 
meinen Bemerkungen zur Jagdgeſchichte meines 
Schmwagers. Ein hoher ſchmaler Bergrüden, mit 
weiter Ausficht über ben fogenannten Seegrund 
und bie Loblomwigifche Grenze einerfeits, und über 
einen großen Theil meiner Walbungen nad 
ber andern Seite — Branbitein genannt — 
ift jährlich regelmäßig ber Brunftplag für ben 
ſtärlſten Hirfch de ganzen Jagdgebietes, wäh: 
rend im Sommer fih felten ein Hirſch bier 
zeigt. Am Ende ber Brunftzeit fann man auf 
dem langen Hau, ber vom Branbjtein ſich bis 
in das fogenannte Bettelmannslod ber 
unterziebt, faft täglih ben Paſcha des Waldes 
mit feinem zahlreichen Serail fehen oder mwenig- 
ftend hören. Wenn er im Cinziehen begriffen 
ift, fteht er oft wie eine ſchwarze Silhouette 
am Kamme, bis er die Nachzügler feines Ge: 
folges alle hinaufgefprengt hat. — Aber ihm 
beizulommen ift ſchwer, benn ber Hau ift breit, 
der Wind ſchlägt dort oben fo leicht um, und 
das Kahlwild ift verrätherifch. 

Ih war auch nicht oft zur Brunftzeit in 
Teplitz. So ift ed mir nur einmal geglüdt, 
1856, ben Paſcha vom Brandftein zu fhießen. 
Es war ein Bwölfer, ber aufgebroden nod 
284 Pfund wog. In ber legten Brunft war 
wieder ein Capital Zwölfer dort am Pla. 

Zweimal war ih ihm ſchon fehr nahe an: 
gepürfht, und konnte doch nicht zum Schuß 
tommen. Einmal fehlte id) ihn auf 100 Schritte 
oder mehr. — Ungebuldig über mein agb» 
Unglüd, bat id meinen Schwager fih ftatt 
meiner an bem Kobold in Hirichgeftalt zu rä- 
hen, obwohl wir ſchon das Ende der Brunfts 
zeit erreicht hatten. Das ließ er ſich nicht zwei: 
mal fagen. Am 1. Oftober Abends madte er 
ih auf den Weg nad dem Branbdftein. Es 


war fhon längſt Ausziehzeit ber Hirfche, 
unb doch nichts zu jehen und nichts zu hören, 
Enblih erblidt mein Schwager am Hau, meit 
unter ihm, einen ftarten Hirſch, ohne Kahlwild. 
In den nädften Schirm zu lommen, war ihm 
wegen bes Windes unmöglich und der Hirſch ſchien 
nit die mindefte Luft zu haben, herauf zu 
fommen. Was war da zu thun? Mein Schwa: 
ger will verfuchen, was er nie gethan, ihn wie 
ein Thier zu loden. Er thut ed. Der Hirſch ver: 
bofft, jhmält und wird flühtig — aber weg 
von meinem Schwager. Er mahnt noch einmal. 
Auf das kehrt ber Hirſch um, und verhofft her: 
auf. — Noch ein Mahnruf, — Der Hirſch 
fommt etwas näher — immer ſchmälend und 
noch näher. 
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Mein Schwager wiederholt dad Mageftüd, 
und ber Hirfh kömmt ihm enblih auf 100 
Schritte — ader offenbar ſchon höchſt miß- 
trauiſch. Es fing überdieß ſchon zu bämmern 
an, ſo war die höchſte Zeit gekommen. Mein 
Schwager ſchießt, und iſt ſicher gut getroffen zu 
haben. — Am andern Tage fand man den ver: 
endeten Hirſch. — Aber es war nit ein Zmwöls 
fer, ſondern ein Bierzehnenber, und zur größten 
Freude des Förfterd ein guter Belannter, nem: 
ih ein alter Hirſch, der feit mehreren Jah— 
ven in ber yeiltzeit immer im Graupner Re 
vier ftand, oft weitaus wechſelte — ja ſogar bis 
in die Marienjheiner und Kulmer WBaldun: 
gen, und nur zur Brunft jurüd kam. 


eine erſte Bärenjagd. 


Bom Major L 


Ich lag mit meinem Bataillon, in dem ich 
damals als Lieutenant diente in Hermannſtadt 
in Garniſon, und vertrieb mir bie, einem ſub— 
alternen Offizier dazumal reichlich zugemeſſene 
freie Zeit mit der Jagb. 

Da mir nur Feberwild zu Gebote fiand und 
höchſtens ein feiner Einſamleit überdrüffig ge 
morbener Haje zu Schufle kam, jo war es na 
türlih, daß ih mih auch nad etwas Beflerem 
jehnte, und zwar nach einer jener berühmten 
fiebenbürger Bärenjagben, welde in ber ge 
fammten Baibmannswelt fi eines jehr reipet: 
tablen Rufes erfreuen. 

In der That konnte ich den Augenblid kaum 
erwarten, wo mir biefes vielgerühmte Ercite: 
ment zu Theil werben follte, 

Die Vieles in der Welt in Erfüllung gebt, 
wenn man nur bie nöthige Geduld befigt, fo 
warb mir auch enblih bie fehnlichft herbeige: 
wünjhte Gelegenheit geboten, einer ſolchen 
Yagb beimohnen zu können, melde dießmal 
Oberlieutenant Baron B. ein junger liebens: 
mwürbiger Mann, ber jpäter bei ber Bertheibi: 
gung Hermannftabt'3 in ben Wellen bes Alt: 
flufies feinen Tob fand, in den Befigungen ſei— 
nes Baterd, am Fuße ber Fogaraſcher Alpen 
arrangirte. 

Die nöthigen Vorbereitungen, nämlich ein 
dreitägiger Urlaub von meinem Bataillonschef, 
meldher ber Rompagnie-Schießübungen wegen 
anfänglich einige Anftände erhob, aber ba er 
jelbft ein Leibenfchaftliher Jäger war, mic end: 


fi mit einem berzlihen „Waibmannsheil” ent 
ließ, dann die Herbeifhaffung einiger zu meiner 
Flinte (meine Umftände geftatteten mir ben 
Befig einer Büchſe nit) paſſenden Kugeln, 
und ber Abſchied vom Liebchen, ba3 mir auf bie 
Seele band, mid) vom Bären nicht „freſſen“ zu 
laflen, waren bald getroffen, und an einem 
berrlihen Dftobermorgen ging's in luftiger, 
größtentheild der Garniſon angehöriger Geſell⸗ 
ſchaft auf mehreren Wagen in's Freie hinaus. 

Gegen Mittag erreichten wir den kleinen 
walachiſchen Ort Slorei. Nachdem wir ung 
hier mit einem Imbiß gelabt, und die freudige 
Nachricht vernahmen, daß bie fraglichen Bären 
in dem zur Jagd projektirten Reviere neuerdings 
beſtätigt worden, ward die Weiterreiſe nach 
einer im Walde gelegenen verlaſſenen Kapelle 
angetreten, wo campirt, und in deren Nähe 
Tags darauf gejagt werben jollte. 

Hier fanden wir bereitö bie Treiber, bie un: 
geheure Feuer angemadt um melde fie ſich gela- 
gert hatten. 

Der Proviant wurde fofort abgepadt, bie 
Pferde ausgejpannt, und nachdem Jebermann 
fi in ber Kapelle ein Plägchen gewählt, um 
fi biefes behäbig einzurihten, warb um bas 
vor der Thüre brennende Feuer Pla genom: 
men, wo allerlei Erzählungen, wobei natürlich 
das Yägerlatein eine bebeutende Rolle fpielte, 
bie Zeit kürzten. 

„Die ſonderbarſte Geſchichte“ erzählte Lieu: 
tenant J. (derfelbe, defien Portrait als penfio- 
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nirter Hauptmann neulih im ber „Jagdzei— 
tung” von hoher Hanb fo meifterhaft ſtizzirt 
war), „pajfirte mir bei red.“ 

„Ihr werbet vielleicht glauben, ich ſpreche 
lateinifch, aber ich berufe mi auf das Zeug: 
niß meiner anmwejenden Freunde „..z3 und 
...l (meiner Wenigfeit) und fie müfen meine 
Erzählung vollinhaltlich beftätigen.” 

„Bir jagten auf Moosjchnepfen, beren es 
in bem todten, beinahe ausgetrodneten Arme 
bes Altfluffes einige gab." 

„Am rechten Rande ging...;, am lin 
fen...I, in ber Mitte id.“ 

„Da Stand etwa 40 Schritte vor mir ein 
Beier aus bem Schilfe auf.” 

„Ich ſchoß, und ber Geier ſtürzte — nid, 
wohl aber ein in berfelben Entfernung jebod 
hinter mir vorüberfliegender Storch. 

-..L bob ihn auf, und nad einer von 
und angeftellten anatomijhen Unterfuchung, 
ftellte e3 fi heraus, daß jein rechter Flügel: 
knochen zerfchmettert, die Wunde aber ganz 
friſch und ſchweißig war. — Eine mit dem Fe 
bermefler vorgenommene Amputation entfernte 
ohne ftarten Schweißverluft den herabhängenden 
Flügel, und wir hofiten dem armen Thiere we: 
nigſtens ba8 Leben zu retten, aber feine immer: 
mwährenden Verſuche aufzufliegen, machten ihn 
be3 geftörten Gleichgewichtes wegen immer wie: 
ber umfallen, unb ba e3 und enblich dauerte, 
das Thier fi jo martern zu fehen, machte ein 
befler angebrachter Schuß feinem Leben ein 
Ende.“ 


„Ob der Storch bereits von einem anderen 
gerechten Yäger angeſchoſſen war, und beim 
Vorüberſtrich über den neuen Schuß zufammen: 
fabrenb, den bereits läbirten Anochen vollends 
abbrach, und demzufolge herabftürzte, ober ob 
der wilbe Fäger mir ein Zeichen über die Un: 
fehlbarteit meines Gewehres geben wollte, um 
mid zu verloden, im Wolfsgraben bei Schel: 
Ienberg (in der Umgebung Hermannftabt'3 gibt 
e3 feine Wolſsſchlucht), feine liebenswürdige 
Belanntihaft zu machen, laſſe ih dahin geftellt 
fein, ſoviel aber ift gewiß, daß bie vorerwähnte 
Geſchichte volllommen und buchſtäblich wahr ift.” 

„Ja“ nahm P. ein junger Beamter das 
Wort, „es begegnen einem auf ber Jagd oft 
die unglaublicften Dinge. — Ym vorigen 
Jahre überfielen mehrere Wölfe einen einzelnen 
Artilleriften im Walde bei Zeiben, und fraffen 
ihn ganz auf. — Bei einer, einige Tage darauf 
dafelbft angeftellten Jagb ward ein Wolf ge 
ſchoſſen, ber noch ben unverjehrten Hut 


und Feberbufh des Kanoniers im Magen 
hatte,“ 

ALS ber Erzähler das ungläubige Lächeln 
ber Zuhörer fab, fügte er hinzu: „Ja, ja, id 
ſcherze nicht, ich felbft babe den Magen bes 
MWolfes aufgefhnitten und Hut und Federbuſch 
hervorgeholt.“ 

„Wer bat aufgeſchnitten?“ fragte Ober: 
lieutenant Graf €. mit ber unbefangenften 
Miene der Welt. 

„Ich!“ fagte der Erzähler und ftimmte in 
das homerifche Lachen der Geſellſchaft ein. 

Die einbredende Nacht machte unfer Bi« 
vouak nur noch gemüthliher. Es murbe Thee 
gebraut, welcher des fühlen Abends wegen 
einer größeren Zugabe von Rhum beburfte, und- 
balb gab ſich die fröhlihe Stimmung auch durch 
heitere Lieber fund, bie Oberlieutenant Graf €. 
mit feinem jchönen Tenor anftimmte, und in 
welche die übrige Geſellſchaft in manderlei mög- 
lien und unmoͤglichen Accorden einfiel. 

Das „Alpenhorn,“ das „mauriſche unb 
Schubertiſche Ständen,” allerlei Jäger- und 
Trinklieder famen abwechſelnd an bie Reihe. 

Gegen Mitternacht ſchlich ih davon, fuchte 
mein Lager in ber Kapelle, und fanf bald von 
allerlei Träumen umgaufelt in Morpheus Arme. 

Mir träumte, der Trieb habe begonnen, 
id hatte meinen Stand in ber Kapelle und ſah, 
die Flinte im Arm, jehnfühtig zum Fenſter 
hinaus. 

Da erſchien ein ungeheurer Zottelbär eine 
Quitarre im Arm, deren blaues Band er um 
feinen diden Hals geihlungen hatte, und fang: 

„Ih will vor Deiner Thüre fteh'n, 
Bis ich mein Liebchen Dich gejeh'n I" 

Ich zielte und wollte abdrüden, aber ber 
Drüder gab nah, ich drüdte immer ftärler, er 
verlängerte ſich in's Unendliche und ich konnte 
das unglüdlihe Gewehr nicht zum Losgehen 
bewegen ; während befjen entfernte ſich ber Bär 
immerfort ſingend: 

„Du ſollſt am Fenfter Di nur zeigen, 
Dich freundlich zu mir nieder beugen.“ 

Es begann ber zweite Trieb. Ich ſtand 
an einer Sägemühle. Diefe fing erft langfam, 
bann immer ftärker zu arbeiten an; — bab 
Kreifhen der Säge ward immer lauter endlich 
fo laut, daß ih — erwachte. 

Mein Nachbar B., ber ſich neben mich in's 
weiche Heu gelagert hatte, war bie Sägemühle; 
er ſchnarchte, daß mir ber geträumte Ton wie 
ein janftes Adagio gegen das Fortiſſimo ber 
Wirklichkeit vorlam. 


Der BVogelfänger begibt ih ohne Geräuſch 
in das oberite Stodwerf und fiebt zu, ob eine 
genügende Anzahl Vögel an dem im Mittel: 
punlte geftreuten Futter verfammelt find, und 
ob ferner die Doppelnege nicht irgendmo herab: 
hängen ober jonft zerrüttet find. 

Diefe Nepe find gewöhnlich 3 Fuß ober ber 
Erbe innerhalb der Hede geipannt, und ragen 
noch 2 Fuß oberhalb berjelben hinaus, um bie 
plöglih aufgejhredten Bögel, bie in der Eile dem 
jhügenden Laubwerk zuſchwirren, aufzufangen. 

Sie find aus ftarlem grünen ober buntels 
grauem Garne gefertigt, und jedes Quadrat, 
welches bei 4 Zolle im Geviert hat, ift außer: 
dem mit gebrebter Seide, zu einem eigenen fad» 
förmigen Netzchen conftruirt, worin ſich der Vogel 
in ber Haft verwidelt und gefangen bleibt. Ein 
großer Teller aus Weidengefleht, dient bazu, 
um ihn plöglih unter die Vögel zu werfen, 
wenn man den Fang beginnen will. 

Bir erhielten eine bedeutende Anzahl aller 
möglihen Arten und unter andern auch zwei 
Passeri solitari, worüber der Pfarrer außer: 
ordentlich erfreut ſchien, und uns eine gründliche 
ornithologifhe Erklärung über dieſe Spezies 
zu Theil werben ließ. Nachdem wir dad Manöver 
4 bi3 5 mal wiederholt hatten, begann e3 zu 
regnen, — worauf bie Garne von ben Pfählen 
berabgenommen, und in ben Thurm getragen 
mwurben. 

Ich hatte mic köftlich unterhalten, und nicht 
vermuthet, daß der Bogelfang ein jo glüdlidhes 
Surrogat für meinen Jagddrang werden follte. 

Der Hausherr lud uns zum Speijen, und 
wir fehrten vergnügt mit unferer Beute nad 
Haufe zurüd, Mir zu Ehren lich Bapa Lanfran= 
coni heute jeinen Keller plündern und bie grüns 
lihen beftaubten Bouteillen Vino d’Asti, und 
Vino Santo di Val Pulicella an die Stelle 
bes gewöhnlichen Tiſchweines treten, 

Die Unterhaltung war ungezwungen, man 
ſprach von Jagd, Literatur und der Kunft, — 
ber Pfarrer war wie ſchon bemerft ein vortreff— 
licher Erzähler, und ic gab meine Jagderleb: 
niffe aus Ungarn und Siebenbürgen zum Beten, 
während mein Bruder unfer gemüthliches Jagd: 
leben in Alt-Oefterreich zu Schildern verfuchte. 

Bon Bolitit natürlich lein Wort, — be: 
zügli des Kapitels „Liebe“ nur einige ſchüch— 
terne Anjpielungen, wobei Fräulein Eölejtine 
pflihtgemäß erröthete, und Lanfranconi senior 
gemüthlid bemerkte, daß feine Tochter außer 
einer runden Ausfteuer aud eine reizende Villas 
giatur am Luganerſee ald Mitgabe erhalte, 
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An mir wäre es eigentlih gemejen, ala 
Neunngelommener ber Tochter des Haufes den 
Hof zu machen, — aber mein Bruder hatte 
bereitö die Sache in Gang gebradt, und jo 
fonnte ih mid ruhig im bie oben bemerkten 
Elucubrationen einlafien. — 

Es war bereit3 Abend als wir Beide unjere 
Wirthe verließen, unb unjerer Behauſung zu: 
wanderten, — 

Franz trug eine große Tuberroje im Anopf: 
loche und ärgerte mich jehr durch feine patriarda: 
liſchen Ideen und Heirathägedanten. — 

Am andern Tage veranftalteten wir eine 
Hafenjagd, an ber aud ein Herr Gianotti mit 
feinen beiden Windhunden theilnahm, die ſich 
leidlich aufführten; ein Hafe wurbe geſchoſſen 
ein anderer gefangen. — 

Herr Gianotti wirb mir deßwegen immer 
im Gebächtniffe bleiben — meil er bie größte 
bis jegt von mir gejehene Nafe hatte. Es waren 
eigentlih deren zwei — auf ber GErften und 
Eigentlichen thronte nämlich ein gurtenähnlicher 
Auswuchs, mit einer Art Hühnerauge darauf — 
beim Schneuzen machte er einen entjeglichen 
Lärm, auch ftotterte er etmad beim Spreden; 
dabei jhoß er aber vortrefflih und war aud 
fonft ein gemüthlicher Kauz. 

Mein Bruber ging bald darauf in Dienftes: 
angelegenbeiten nad Como, und ich durdhitreifte 
mit „Phöbus“ die Gegend allein, indem ich von 
der Waflerfcheibe, jomohl zum Comer: als zum 
Luganerjee hinabftieg, und das berrlihe Pano: 
rama mit bem tiefblauen Wafler und gigantifchen 
Felsbergen nicht genug bewundern konnte. 

Unten am Quganerjee liegt da3 Dorf Osteno. 
— Östeno! senza luna, senza sole! Sonne 
und Mond wird dort nie geſehen, indem es hart 
am Bergesfuße liegt am Ausgange einer Schlucht 
während die Bergriefen des Val del Intelvio, 
Monte Galbiga und Gigante den Horizont 
volltlommen abjchließen. 

Drüben überm See liegt das herrliche Drea — 
eine Finanzitation, brei Häuſer und ein Kirchlein 
mitten unter Rojengebüfhen und Delbäumen 
verftedt; mein Bruder ſchrieb mir im Jänner 
und verjicherte mich, daß bier bie Rojen blühen, 
während oben längit der Schnee 4 Fuß bod 
liegt. 

Meine targe Jagdbeute belief fih auf zwei 
Hafen, 6 Waldjchnepfen, 10 Krametsvögel 
und einige Enten, bie ih auf beiden Seen 
ihoß, und dieß, nachdem ich durch 10 Tage un: 
verbroffen waidwerkte! 

Ich beſchloß fürder, im Schatten ber Rocco: 
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103 auszuruben, und war von nun an ber täg- 
liche Genoſſe des Pfarrers beim Bogelfange. 

Am Shwülen Nahmittage fchlief ſich's dop⸗ 
pelt gut im grünen Gehege, unter dem Gezwit⸗ 
jcher der Vögel, und am Abende waren wir am 
Kamine bes Apothekers vereinigt, tranten Thee, 
fpielten, mufizirten und plauberten, 

Ich ſchoß in dieſer Zeit mit Herrn Gianotti 
in ber Luderhütte 5 Füchſe bei Mondenſchein 
innerhalb dreier Tage, und dieß war jo ziemlich 
da meine legte That auf dem Felde des Schieß— 
ſports. — Mir wurde der Abjchieb doppelt 
ſchwer, ala mid endlich die rauher werbende 
Luft an die Heimreije mahnte, und die Blätter 
der Noccolohede ih zu verfärben begannen. 

Ich machte meine Abſchiedsviſiten, theilte 
Andenlen aus und empfing welche, und machte 
mich, von meinem Bruder, ber mittlerweile zus 
rüdgefehrt war, begleitet, nah Argegno auf ben 
Weg. Nah einer legten Umarmung ftieg id 
in die Barte und fuhr dem von Menaggio lom: 
menden Dampfer entgegen. 


Mir fiel in ver Rüdfahrt mein projeltirter 
Beſuch in Torno ein. — Der Tag war jhön, 
— und ih fonnte Nahmittagd in einer Barle 
leicht in 1Y/, Stunden nad) Como fahren. 

Gedadt, gethan. Ich ftieg in Torno mit 
meinen Habfeligkeiten ans Land, und fuchte die 
Karte meiner Bekanntſchaft aus meiner Brief 
taſche. „Signor Giacomo Beltrami.” — Schön. 
In fünf Minuten war ih in einer reigenben 
Billa, deren Freitreppe fih in ber Tiefe bes 
Sees zu verlieren ſchien. 

Der alte Herr humpelte mir eiligft entgegen, 
und war höhlichft erfreut, mich wieberzujehen. 

Das Fräulein befand fi auf einer Spazier: 
fahrt am See, traf jedod in einer halben Stunde 
ſchon zu Haufe ein und bewilllommte mich eben 
fo freundlich als ihr Ontel. 

Herr Beltrami war ein eifriger Freund bes 
Fiſchſports — er kannte alle Arten des Comer: 
fees und brachte bie längfte Zeit des Tages mit 
Angeln zu. Seine erfundenen Köder hatten 
eine gewifle Berühmtheit in der Umgebung er: 
langt, und ich ſah daſelbſt die mannigfaltigiten 
Requifiten zu dieſem Behufe. 

Ich nahm die Einladung zum Mittag böf: 
lift an, und erzählte bei biejer Gelegenheit 
freimüthig meinen nicht unintereffanten Ausflug 
ins Gebirg und meine Belanntihaft mit der Fa: 
milie Lanfranconi. 

— Ah! alfo aud Sie! rief das Fräulein 
lähelnd und mit dem Finger drehend — id 


wette, daß Göleftine jept einen Anbeter mehr 
zählt ! 

Ich ſtutzte und wehrte mich tapfer, indem ich 
meinen Bruber in den Vorbergrund job und 
durdbliden ließ, daß ſich berjelbe wohl mehr 
mit dem Mädchen zu ſchaffen made, als mir 
jelbft lieb wäre. 

Nun, entihuldigen Sie — erläuterte ber 
Ontel — e3 ift fein Wunder, wenn e3 dem fo 
ift; alle Fahre hören wir regelmäßig, daß Cd» 
leftine Braut ift, da wir bie Gegend bort oben 
fennen und mit der Familie jelbft bekannt find. 


Aber — fuhr er fort — es ruht eine Art 
Verhängniß über ihr, da — — — bo Sie 
werben gut thun, in Como unter ber Hand Er» 
tundigungen einzuziehen, bie Jhrem Bruder ge: 
wiß nützlich fein werben. 

Ih machte ein ziemlich einfältiges Geſicht, 
ſchrieb mir aber die Anempfehlung hinter bie 
Ohren, und, wie man ſehen wird, mit Erfolg. 
Wir nahmen im Garten den Kaffee ein, wäh: 
rend Gabriela einen großen Blumenftrauß pflüdte 
und mit ber Grlaubniß des Onkels mir offerirte, 


Den Blumenftrauß befige ich merlwürdiger⸗ 
weife noch — Gabriela ift aber, wie ich jpäter 
erfuhr, nach dem Tode ihres Ontels als Altiftin 
in Rom und Neapel mit Erfolg aufgetreten, 

Ich ftieg nad) einem herzlichen Abſchiede et« 
was verflimmt in die Barke, die ihr breiediges 
Segel im Abendwinde entfaltete, und winkte 
noch lange mit dem Sadtuche zum Abſchied ans 
Ufer hinüber. 

Den folgenden Tag benupte id im inter: 
eſſe meines Bruders nad den Andeutungen 
Beltramis, und am barauffolgenden ſaß ich 
bereits früh Morgens im Waggon. 

* * 


14 Tage nach meiner Nachhauſekunft erhielt 
ih von meinem Bruder folgenden Brief : 


St. Febele am . 
Lieber Auguft! 

„Ich ſchrieb Dir deßwegen nicht früher, weil 
ich zuvörderſt mit meiner Angelegenheit im Kla⸗ 
ren fein wollte, die mein größtes Glüd ein 
ſchließt. 

Ich wollte Dir ferner bei Deinem Hierſein 
keinerlei Sorge machen, und Dir die Sachlage 
noch nicht erkllären, obwohl Dir meine Liebe zu 
Göleftine nit entgangen fein kann. 

Ende gut, Alles gut. Papa Lanfranconi ers 
legt die Kaution, und die jhöne Billa am Zus 
ganer See, die Du fo oft bewunderteſt, wirb 


Ich beſchloß auszumandern ; ih nahm mei- 
nen Pelz, und ſuchte mir ein Plätzchen außer 
ber Kapelle, wo ich weber von Schnarchern noch 
fonftigen Heinern Einwohnern gepeinigt, ein: 
ihlief und erſt bei Tagesanbruch durch ben 
Lärm ber Treiber gewedt wurbe. 

Nah eingenommenem Frübftüd und org: 
fältigem Laben der Gewehre, warb denn endlich 
aufgebroden und ber erfte Trieb follte im 
„Obſtgarten“ ftattfinden, einem Thale, in wel: 
chem zwiſchen Haſel- und Erlengefträud ein: 
zelne wilde Birnbäume jtanden, welde Freund 
Peg, wegen ber, feinem Gaumen menigftens 
wohljhmedenden Früchte, zu bejuchen pflegte. 

Da den meiften Lefern der „Jagdzeitung“ 
ber Vorgang bei einer derartigen fiebenbürgis 
ihen Bärenjagb unbelannt fein wird, jo dürfte 
eine Beihreibung berfelben hier vielleiht nicht 
überflüffig fein. 

Es verfammeln fih Jäger und Treiber an 
einem Plage, und fangen an nach beiden Seiten 
auszulaufen in der Weije, wie es bei ben bie 
figen Kreisjagden gebräuchlich ift, nur mit bem 
Unterfjchiebe, daß einerjeit? nur Schügen, an- 
bererjeit3 nur Zreiber, von benen einige mit 
Biftolen verjehen find, um während des Triebes 
Blindihüfle zu geben, auslaufen, 

Es wird auf diefe Art ein Terraintbeil von 
mehreren hundert Joch eingekreift ; ein Borgang, 
der wohl eine bis anderthalb Stunden in An: 
prud nimmt. 

Beide Partien werben von Männern (hier 
Wätäw genannt) angeführt, die den einzukrei— 
jenden Terraintheil volllommen tennen, und 
von benen einer die Schügen, ber anbere bie 
Treiber anftellt. Am Ende ihres Ganges ver: 
einigen fie fih mit einander, 

Sobald dieß geſchehen ift, wirb mit bem 
Horne das Zeichen zum Anfange bed Triebes 
gegeben, und bie Treiberlinie bewegt fi) unter 
blinden Schüflen und einem Heibenlärm gegen 
die Schüpenlinie vorwärts. 

Ich ftand am Gipfel einer Anhöhe; an 
einem in den Trieb laufenden Fußiteige, welcher 
die Grenze zwiſchen einem faum Mannshöhe 
erreihenden, und einem höher beftandenen Jung: 
mais bilbete, 

Der Trieb hatte wohl eine gute Stunbe 
gedauert, als ich endlich linls und rechts vor 
mir die Zreiber auf den Weg, auf dem wir 
Schüsen ftanden, heraustreten jab. 

Nur mir gegenüber, wo ber ziemlich fteile Ab- 
hang dem Fortlommen berjelben einige Hindernifie 
entgegenjegte, war dieß noch nicht gejchehen, 


111 


In der Ueberzeugung, ba ber Trieb zu 
Enbe fei, ließ ich die Hähne meiner Flinte auf 
bie Piſtons nieder, und lehnte fie an einen 
Stamm, al3 ih mir vis-A-vis bie Treiber ru: 
fen hörte: „Jäkate ursu ! o apukät la djal!“ 
(Sieh’ der Bär! Er hat den Weg nad bem 
Berge eingefchlagen !) 

Mein Gewehr aufnehmen, war das Wert 
eine Augenblidd, und da hörte ih auch ſchon 
mir genau gegenüber das Brechen bed Bären. 

An dem oben erwähnten Fußfteige ange 
langt, erhob er ih, um nad ben Treibern zu 
jehen, und ftand in diefem Augenblide nidt 30 
Schritte und ziemlich frei vor mir, 

Diefe gute Gelegenheit benügte ich, und 
trogdem, daß ich mein Herz bis unter das Schlüſ— 
jelbein Hopfen fühlte, zielte ih ruhig nad dem 
Dlatte, und drüdte — und brüdte, allein das 
verwünjdhte Gewehr mwollte gerade wie im 
Traume der vorhergehenden Naht, — auch 
diesmal nicht lo@gehen. — Ich hatte nämlich 
in der Eile bloß in die Ruhraft aufgezogen. 

Schnell jpannte ich den rechten Hahn; das 
Knaden besjelben vernahm der Bär, er erblidte 
mich und erniedrigte ſich ſofort, um im Gebüfche 
zu verſchwinden. Doc gelang e3 mir, ben Schuß 
im legten Augenblide anzubringen, und ein 
kurzes, jedoch markerſchütterndes Gebrülle zeigte 
an, baß ich getroffen. — Ich hörte ihn noch 
etwa 10 Schritte durch das Geftrippe breden, 
dann aber warb das Geräuſch nur von einer 
und berjfelben Stelle mehr vernehmbar, und 
hörte bald ganz auf. 

Ich hatte meine Flinte wieder gelaben, und 
ſchlich mich vorfichtig vorwärts (denn ein ange: 
choffener Bär nimmt befanntli die Annähe: 
rung eines Menſchen jehr übel), und bald warb 
mir bie freude, den Bären in. feinen legten 
Zudungen am Boben liegen zu jehen. 

Mittlerweile waren Schügen und Treiber 
ebenfalls angelangt, und nachdem man mir ein 
vollftimmiges „Vivat!“ gebracht, wurbe bie 
Beute auf den Weg herausgefchleppt, um burch 
einen Wagen abgeholt zu werben. Es war ein 
ſehr ftarter männlicher Bär, der ſchwarzen Bat: 
tung. 

Es war Mittag geworden, und man jritt 
zum zweiten Triebe. Derjelbe hatte kaum be: 
gonnen, als mir ein ebenjo ftarfer Bär ald ber 
erſte in voller Flucht auf den Stih ankam. Ich 
ließ ihn bis auf 25 Schritte heran, und fchlug 
an. Gr aber, meine Bewegung gemahrend, 
machte einen Geitenfprung, ber einem Fuchfe 
Ehre gemacht hätte, und ih — fehlte, 
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Die zweite Kugel traf ihn an der rechten 
Borberbrante, doch ging er fo flüchtig fort, wie 
früher, 

Meinem Nachbar verjagte das Gewehr. 

Auf der Fährte des angeichoflenen Bären 
losgelaflene Braden, jagten ihn bis in’s Hoc: 
gebirge, — jedoch ohne Erfolg. 

Mein Bormittagsbär, eine Wildkahe und 
ein vom Lieutenant J. auf 100 Schritte mit 
der Rugel meifterhaft gefchofener junger Wolf, 
waren bie Beute des Tages. 


Nachdem biejelbe abgeitreift, bie Bälge nebit 
ber Dede, den Branten, YJungfernbraten und 
den binteren Keulen des Bären aufgepadt wa: 
ten, begaben wir uns (id) nicht wenig ſtolz auf 
meine Beute) auf den Rüdweg. 

So endete meine erfte Bärenjagd, und ih 
babe nur noch fchließlich beizufügen, daß ber 
Braten etwas ſüßlich, die geräucherten Bären» 
ſchinken aber, troß bes grobfajrigen Wilbprets, 
welches aber bei einem jüngern Gremplar wohl 
nidt der Fall fein mag, recht gut ſchmeckten. 


Herrn Hrantley Berkeley’s Jagdabentheuer 


in den Prairien. 


Am Morgen nad Herrn Berlkeley's Ankunft 
im amerilanifchen Altona, nah einem gefunden 
Schlaf in einem prächtigen Bett, genommenen 
falten Babe und ausgiebigem Frübftüd ging er 
in Begleitung eines Burſchen aus dem Hötel 
auf fein erftes Abenteuer aus. Yhıa folgten die 
beiden Lieblingshunde Brutus und Ehance. Als 
fie bie Vorſtadt paflirten, gemwahrten fie, daß 
zwiſchen ben Eifenbahnfträngen, welche wie in 
vielen andern ameritaniihen Stäbten die Bafjen 
durdliefen, zablreihe Jugend jpielte, während 
nad löbliher Dantes:Art weder Schranten noch 
Barnungsgloden zur Verhütung mögliden Un: 
beils eriftirten, Zum Erſatz ber fehlenden Schran» 
ten haben die Eifenbahnen vorn an der Locomo— 
tive eine Vorrichtung, die auf europäiihen Bah⸗ 
nen feblt. Es ift dies ber fogenante Cow-catcher, 
unb der Zwed desſelben ift, wenn wie dies gar 
oft geſchieht, Kühe zwijd en den Schienen weiben, 
diefelben von Boden aufzulejen und in einem 
anmutbigen Cirkel ſeitwärts auf die Wieſe zu 
werfen. Ob tob ober lebendig, thut nichts zur 
Sade. Das Unangenehme ift nur, daß bie 
Eifenbahngejellihait den Werth bes ſomit getöb- 
teten Viehes erjegen muß. (!) Die Settler'3 machen 
in Folge diefer Anordnung eine eigenthümliche 
Art von Geſchäften, wie uns Herr Berkeley ver: 
fiert. Wenn ein Anfiebler eine nichtsnutzige Kuh 
ober einen lendenlahmen Gaul befigt, fo ftellt er 
fie oder ihn auf bie Eifenbahn und beſchwört 
dann am geeigneten Orte ben angeblichen Werth 
bes getöbteten Thieres. 

Als er vor bie Stadt hinauskam, breiteten 
ſich enblofe Felder aus, unterbroden bin und da 
durch wildes Geftrüpp. Er betrat unterjchiedliche 
Stoppelfelber, bie jüngft mit Wälichlorn bewach⸗ 


I. 


fen geweſen waren. Chance, der brave Burſche, 
mar sur le qui vive und that jein Möglichſtes, 
um irgend ein jagbbares Stud Wild aufzuftöbern 
aber alles vergebens. Nach langer fruchtlojer 
Streifung durch Ader, Buſch und Wieſe gelangte 
Herr Berkeley endlich zur Weberzeugung, daß 
Jagdſport wenigitens in biejem Theile Ameritas 
ins Reich ber Mythe gehöre und erluftigte ſich 
ftatt beflen damit, pſychologiſche Studien über 
feinen Vorftehhund zu machen. Chancer hatte es 
offenbar bald weg, daß hier zu Lande eine eigen: 
thümliche Art von Jagd fein müfle, denn jo oft 
ein einheimifcher ihm unbelannter Vogel aufflog, 
ihaute er ihn zmweifelnd an und blidte dann 
gleihfam fragend nad feinem Herrn zurüd. So 
flog zu wiederholten Male die goldbrüftige ame: 
ritaniſche Lerche auf, und der vorſichtige alte 
Pointer ſchnopperte jedesmal ungewiß, ob er fie 
itehen folle oder nit. — Aud andern Studien 
machte der unglüdlihe Sportöman z. B. über 
die amerikaniſchen Schmetterlinge, Während unjere 
Butterfliegen gleihfam wie von der Zarantel 
geftochen, ewig rubelos bin und ber fliegen, find 
ihre Cameraden jenjeitö des Meeres viel jolidere 
Geſellen: fie figen gemüthlic auf ben Sträudern, 
als ob e3 Vögel wären. 

Die Hige wurde nach gerade unerträglich, 
und boppelt unerträglich, da ber Aerger über bie 
fruchtlofe Pirfche dazu kam. Herr Berkeley begab 
fih alfo unter ben Schatten eines ftattlichen 
Baumes und rief jeinem Chancer zu, von ber 
vergebenen Arbeit abzulaflen. Das kluge Thier 
gehorchte jogleich, und legte ſich mit lechzender 
Bunae feinem Herrn zur Seite. 

Diefer fragte den Burſchen, ob feine Ruhe: 
ftärte frei jei von gewiſſen giftigen Schlangen, 


vor benen man ihn ſchon in Europa gewarnt 
hatte. Der Burfche bejahte e8, ba um mit dem 
feligen Scholz zu reben: „Deutliche Spuren von 
dem Dafein von Schweinen vorhanden ſeien“ 
und ein allgemeiner Boltsglaube in Amerika 
annimmt, daß wo Schmeine geraftet haben, 
teinerlei giftiges Gewürme mehr zu finden fei. 
Bekanntlich freflen bie Schweine fogar Klapper: 
Ihlangen, ohne von dieſer Speiſe beläftigt zu 
werben. Bei biefer Gelegenheit erzählt Herr Ber: 
teley auch, daß die Indianer gegen ben Biß ber 
Klapper- wie der fogenannten Kupferſchlange 
eine überall in ben Prairien wildwachſende Pflanze 
anwenden, bie man the snake root (Schlangen: 
murz) nennt. Doch foll ein tüchtiger Schluf 
Whiskey nod ein befjeres Mittel gegen ben 
Schlangenbiß fein. Man erzählte Herrn Berkeley, 
und zwar erzählten es Aerzte, daß in ben Fällen, 
wo jemand, ber nie im Leben Branntwein trant, 
von einer giftigen Schlange gebiffen wurbe, jelbit 
der Genuß einer Pinte Whiskey ihn nicht 
trunken machte; Schlangengift und Alkohol ſchei⸗ 
nen fi alfo im menfhliden Organismus gegen: 
jeitig zu neutralifiren. 

Herrn Berteley’3 Betrachtungen über Butter: 
fliegen und Klapperſchlangen wurden plöplid 
durch das Auffliegen eines großen Vogels unter» 
broden, den ber edle Here mit einem Schuße 
feines Gemwehres alsbald zu Boden ftrcdte. Der 
Apportirhund Brutus (belanntlich erfiredt fi 
in England das Prinzip von der Theilung ber 
Arbeit jelbft auf die Hunde, ber Vorſtehhund 
apportirt nie, und umgelehrt), brachte feinem 
Herrn einen fhönen amerikaniſchen Sperlings- 
falten, etwas Heiner als fein europäischer Kollege. 

Folgen hierauf im Contert allerhand kurioſe 
Geſchichten über Schlangenbiß, bie ihm der Burſche 
aus dem Hotel mittheilte, Cinmal z. B. wurde 
ein Mann, trogdem er bis ans Anie reichende 
Jagbftiefel von diem Leder trug, von einer 
Kapperfhlange in dieſe Stiefel gebiflen und ver: 
fpürte bavon natürlih feinen Schmerz. Nah 
Monaten, als er die Geſchichte längft vergefien, 
jhwoll ihm ber Ballen des Fufles ſtark an, 
und tro aller angemwenbeten Mittel ftarb ber 
Unglüdlihe bald darauf. Sein Bruder erbte bie 
Stiefel, und ftarb nah Monaten an einem ähn- 
lichen Leiden. Endlich erinnerte man fich, baß ber 
Erftverftorbene einmal von einem Kampfe mit 
einer Klapperſchlange erzählt habe. Man unter: 
juchte bie Stiefel und fand, daß die gute Schlange 
darin einen Giftzahn zurüdgelafien hatte, ber 
durch fortgejegte Reibung am Ballen den Tob 
zweier Menſchen veranlaft hatte. Se non & vero, 
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& ben trovato! Wenigftens beweift das Hiftör- 


hen, daß die amerikanischen Schufter bauerhafte 
Waaren liefern. 

Ein zweites Geſchichtchen biefer Art betrifft 
ein altes Weib das ein Huhn beſaß, welches 
in einen hohlen Baum feine Gier zu legen pflegte. 
Eines Morgens griff fie hinein, um das gelegte 
Ei zu holen, und glaubte fi) an einem Splitter 
gerigt zu haben. Genug, fie ftarb nad wenigen 
Tagen, und ald man den Baumftamm unterfuchte, 
fand man zufammengeringelt eine Klapper- 
ſchlange. Herr Berkeley ftellt hiebei das finnreiche 
Dilemma: Entweder beißt eine ſolche Schlange 
fein Huhn, ober ihr Biß ift dem Huhne nit _ 
gefährlich. 

Man bradh nah dieſen Geſchichten wieder 
auf. Bei einem vorüberfließenden MWäfjerlein 
ihoß Herr Berkeley einen Waffer-Roller (rallus 
aquaticus), einen ingang Amerika fehr gewöhn: 
lihen Waflervogel und fing in einem benachbar⸗ 
ten Holze mit Hülfe eines angezünbeten Feuers 
ein Eihhörnden , wobei Brutus und Chancer 
große unb verwunderte Augen machten, Den 
Schluß der Jagb madte ein Schuß auf wilde 
Tauben, wobei Hr. Berkeley's Burſche wo mög» 
lich noch größere Augen machte. Da nämlich die 
Tauben in bichtes Geftrüpp gefallen waren, jo 
blieb der Vorſtehhund Chancer daſelbſt ftehen, 
um den Ort zu marliren, bis Berfeley feinen 
Brutus aufgeforbert hatte, das Stüd Wild zu 
apportiren. 

Nach dem Wirthshaus zurüdgelehrt, munbete 
das Mittagefien vortrefflich. 

Den andern Tag, einem Samſtag, ſollte 
die Jagbpartie wiederholt werben. Diesmal 
ſchloß fich der Wirth an und auch George Brom: 
fielb, der Hundswärter wurde mitgenommen ; 
derſelbe führte den Stöberhund Bar an ber Koppel. 

Man begab fih pr. Eifenbahn in die Nähe 
bes Landſitzes eines gewiſſen Majors Bell auf 
Bells Mill, eines ächten Gentleman. Auch diejer 
Jagdtag war fo ziemlich blant. 

Der Wirth ſchoß, und zwarmit anerkennen: 
werther Gejhidlichkeit, auf Lerchen und Sper: 
linge; man ſchoß ein Raccoon und bereidherte 
feine naturbiftorifchen Kenntniffe burd den An- 
blid einer nieblihen Landſchildkröte; aber ein 
Farmer in einem im Forfte liegenden Blodhaus, 
das erfte, das Herr Berkeley überhaupt ſah, 
lachte über beflen Einfall, in feiner Nachbarſchaft 
jagen zu wollen. 

Das befte war noch das Souper bei Major 
Bell, gewürzt durch ein geiftreiches Gefpräch mit 
diefem liebenswürbigen Herm. Der Naditrain 
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entführte unfere Helden wieber nah Altona, 
aber er hatte beim Einfteigen in ben Waggon 
nod das Vergnügen, eine Schar von ein paar 
hundert Nachtfallen vorüberfliegen zu jehen. Man 
ſchoß auf fie, aber die nächtliche Dunkelheit 
täufchte über die Höhe ihres Flugs und man 
feblte fie. 

Am andern Morgen jegte Herr Berteley 
jeine Reife nah St. Louis fort. Der neue Pad: 
meifter war ein Widerfpiel feines Vorgängers — 
er war überaus böflih und zuvorkommend. Er 
nahm Herrn Berteley’8 Hunde jogar unent- 
geltlich bis Pittsburgh mit. Auch mar bie 
Reijegefellichaft jehr angenehm und Herr Bertes 
ley erinnert fih mit Vergnügen an Mr. und 
Mrs. Sullivant, die nad ihrer Pflanzung in 
Illinois zurüdtehrten, und zu den liebenswürs 
digften Leuten gehörten, bie ihm je vorgelommen. 

Dazu kam die Schönheit der Landſchaft, bie 
man durdflog; man hatte immer das herrliche 
Alleghany:Gebirge zur Seite und das Auge er: 
gögte fih an der frembartigen Vegetation von 
Hidory: Bäumen, ſchwarzen Jad:Eihen, Sycos 
moren und andern palmenartigen Gewächſen. 

Don Pittsburg bis Staubenville mußte der 
arme Berkeley wieder 2'/, Dollars für bie Hunde 
zablen. 

Mir verzeihen ihm feinen Geiz, wenn es 
wahr ift, dab er das Mittagmal in Pittsburg 
verfäumte (22 Minuten Aufenthalt), weil er 
feine verſchmachtenden Hunde tränten mußte. 

Am Samftag den 11. September langte er 
endlich in der großen Schweineftabt (Porcopolis) 
Eincinnati an, 


Er hatte von Altona aus um ein comfor: 
tables Bett für fih, und eine Kammer für Die: 
ner und Hunbe telegraphiren lafjen und fand 
beides, mußte fi aber in ber Borhalle bes Hö- 
tel3 durch die Füße von zwei Reihen von Tabal: 
lauern drängen, bie auf Stühlen lagen unb 
fleißig ausjpudten. Er bebauerte nur bie armen 
und hübſchen iriſchen Dienftmäbden, deren Auf: 
gabe es ſchon früh am Morgen ift, diefen Augias⸗ 
ftall zu reinigen. Vergebens ftehen in biejer 
Halle ſehr appetitlihe Spudnäpfe — Niemand 
bedient ſich ihrer. 


Auch bier fand fih jenes Straßengefinbel, 
die Boh-hoys, von denen er ſchon einmal in 
Philadelphia infultirt worden war, Man erzählte 
ihm an ber Wirthstafel von ihnen bie ſchauer— 
lichſten Geſchichten. Niemand ift vorihmen ficher, 
ber in Kleibung oder Sitten einehöhere Stellung 
marquirt, 


In Amerila kann kein Lanbeigenthümer 
Wild hegen, denn Niemand würde bieje Art von 
Eigenthum rejpectiren. Die Gejege verbieten 
zwar bie Wilbdieberei , aber ber Angeber vor 
Gericht würde Gefahr laufen, zu feinem geheg: 
ten Wild auch noch Pierde und Nutzvieh einzu: 
büffen. Sehr vernünftig ruft Herr Berleley am 
Schlufie feiner diesfälligen Erzählung aus: Das 
find die Früchte ber demofratifchen Freiheit in 
den gepriejenen Vereinigten Staaten, ich lobe 
mir mein ariftofratijhes England. 


Mir wollen hoffen, baß unfer Held im näch— 
ften Berichte einmal zur Sache fommen wird. 


. Jagdliches aus den Leobener und Vordernberger Hevieren 
in Steiermarf. 


M. B. 8. Die Jagden find beendigt. Der 
legte Schuß auf Meifter Reineke ift längjt ver: 
hallt, die Büchje hängt, mit Hirfhunfdlitt wohl 
eingejehmiert, auf einige Zeit zur Unthätigleit 
verbammt, am Nagel; — bie Bralen liegen 
beim Dfen ober führen in ber ſeligen Erinnerung 
entſchwundener Freuden ein beſchauliches Leben 
an der Kette; — und der Jäger zum Vergnügen 
ruht von ſeinen Strapatzen aus, und rechnet, 
den Kalender zur Hand nehmend, die Wochen 
und Tage bis zu St. Georgi nach, denn dort 
ruft ihn wieder des Auerhahnes füßes Liebes: 
getändel in die Regionen, „wo bie Lüfte jo rein 
und bie Sonne jo klar,” 


Ungeregt durch Ihren Aufruf an bie Abon⸗ 
nenten Ihres amufanten Blattes, über bie abge: 
laufene Saiſon zu berichten, benüge ich bie für 
den Jagdfreund eingetretene Ruhe-Periode, und 
fende Ihnen bier einen Heinen Beitrag für Ihre 
Jagdzeitung, geſtehe Ihnen jeboch gleih im 
Vorhinein, dab id) nur ein einfaher Waibmann 
bin, ber befler mit der Büchſe und dem Berg: 
ftod, als mit dem Gänfeliel zu handiren weiß, 
auch weit entfernt bin, als Publizift gelten zu 
wollen *). 

*) Sie hätten, Herr Baron, dabei ver den 


Bortheil, dak Sie die Sache, über welche Sie Ipre- 
hen wollen, auch verftehen, was zumal heute, in 


Ih beginne mit ber Königin aller Jagden, 
ber Gemsjagd. — Dieſes Vergnügen warb im 
vorigen Jahre ung nur ſparſam zugemefien, in- 
bem bie Befiger von Gemsgehegen im wohlverftan: 
benen Intereffe folder Waidmannsluſt ihren Wild: 
ftand ſchonen und kein Opfer jcheuen, um ihn 
wieder auf jene Höhe zu bringen, auf welcher 
berfelbe vor dem unbeilvollen Bertilgungsjahre 
1848 war, Nichtsdeſtoweniger veranftaltete bie 
Rabmeifter: Communität in orbernberg eine 
Gemdjagb auf ihrer Domaine Sedau, im foge- 
nannten Thierthal in der Ingering. Der Trieb 
fiel glänzend aug, denn einige 20 Gemſen, 2 
Hirfhen und 1 Thier lagen auf der Dede — 
einige Etüde wurden ben folgenden Tag noch 
angeſchoſſen aufgefunden und ein Kig friſch und 
gefund eingefangen, 

Es mar überhaupt ein gar prädtiger Tag 
Der Anal der Büchſen, dem ein hundertfaches 
Echo in den Wänden und Klüften folgte, bie 
Spannung und Aufregung, welde zumal das 
„Steinbeln“ *) den Schügen in ben Leib jagte, 
— ber tlare Himmel, der impojante Anblid der 
mädtigen Felämafien , die Alles zuſammen 
hatte die Jäger ſehr fröhlich geftimmt, und als 
enblih vollends nad ber Jagd das gaftliche 
Yägerhaus die Schügen vereinigte, ber kreiſende 
Becher, mit vaterländifhem Nebenjaft gefüllt, 
mit Emſigkeit die Runde machte, die Iuftigen 
Sobler ertönten, ba mußte wohl jeder unmwill« 
türlich eines gewiſſen Schwärmens um ſolch fröh— 
liches Waidwerkstreiben theilhaftig werden und 
den Tag wie den Abend loben. 

Nach der Gemsjagd nimmt die Jagd auf 
Hirſchen im Hochgebirge unſtreitig den erſten 
Platz ein. — Wenn man ſo an einem goldenen 
Morgen auf der Alpe ſeinen Stand genommen, 
mit dem Bewußtſein, alle Sorgen und das wi— 
derliche Treiben der Menſchen dort unten gelaſſen 
zu haben, wo der graue Nebel noch Alles eins 
hüllt, und nur einzelne Höhenpuntte aus biefem 
Dunftmeere wie Daſen in der Wüſte emporra- 
gen, wenn endlich das Geläute des treuen Hirſch⸗ 
manbels, Luxels ober Waldels jedem Jäger das 
Herzlauter ſchlagen madt und das Durchbrechen 
bes flühtigen Hirfchen bie Gemüthsaufregung 
auf das Hoͤchſte fpannt, — ſolch' ein Morgen ift 
für Jenen, der das Herzam rechten Flede hat, ber 


unferer halbverrüdten Zeit, bei vielen Publ ve 
in der Nähe und ferne nicht immer der Fa 
„Es trägt Berftand und rechter Sinn 
„Mit —* Kunft ſich ſelber vor“ 
ſagt Altvater Göthe. 


*) Das Steingerumpel bon flüchtigen Gemfen, 
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ein echter Jägersmann und für bie Großartigfeit 
ber Natur empfänglich ift, ein Vergnügen und 
eine Luft, die er nicht mit Ball und Konzert ber 
Großftädter vertaufchen möchte, 

Der Salonkümmerer wird zwar zu folder 
Lobrebe den Kopf fhütteln und anderer Meis 
nung fein; — bennod bin ich überzeugt, daß, 
wenn berfelbe eine ſolche Jagb im Hochgebirge 
in Geſellſchaft fröhlicher Gefellen, wie fie bier, 
Gott jei Dank, noch zu finden find, mitmaden 
wollte, er auch meiner Anficht beiftimmen, und 
für einen fo heiter zugebradhten Tag alle foge: 
nannten Annehmlichkeiten bes Salonlebens mit 
Oper und Ballet in den Kauf geben würbe, 

Die Hirfhenjagben boten im legtabgelaufenen 
Jahre zwar keine ſehr befriebigenden Refultate, 
da manch' ehrwuͤrdig geziertes Haupt fein Da: 
fein dem Schügenfieber bes Neulings im Waibs 
weſen verdankt, dennoch fielen in unferem Rayon 
einige, freilich mehr ſchwache Hirſchen ber ſiche— 
ten Kugelbüchſe zum Opfer. Bei diefer Belegen» 
beit muß ich einen Vorfall erwähnen, ber ficher: 
lich für alle Jäger von Intereſſe ift. 

Auf einer Hirfhjagb im Leobener Jagd» 
gebiet, wobei ein Hirſch erlegt worben, wurde 
einem zweiten ein tüchtiges Stüd ber Hirnſchale 
fammt einer Stange abgeſchoſſen, nichtsdeſto⸗ 
weniger mwurbe ber Hirſch flüchtig , und alles 
emfige Nachſuchen ber Jäger mar vergebens, 
Stolzen Ganges wechſelte der arme Burſche mit 
einem Geweih über bie höchſt belebte Straße 
und über die Mur in bie nahbarlide Yagbbars 
feit, und alle Vermuthung fpricht dafür, daß 
der Hirfh, metamorphofirt ala Einhorn, zur 
nächſten Hirfchzeit fein altes Standquartier 
einnehmen werde. Es war höchſt komiſch anzus 
ſehen, als der Schütze mit dem abgeſchoſſenen 
Geweih in der Hand zur Jagdgeſellſchaft kam 
und über die Kraft und Zähigkeit des „Königs 
der Wälder” feinen Unmuth ausließ. 

Ich erwähne nod einer zweiten Hirſchjagd 
zur Brunftzeit, ebenfalls in dem ftäbtijchen Res 
viere, wo. auf der dahin eigenthümlichen Schmoll⸗ 
alpe im Jägerhauſe übernahtet wurde, nicht 
eben, weil jelbe fo befriedigend ausfiel — es 
wurden nur 2 Hirſche und 3 Nehböde gefchof- 
fen — ſondern weil diefes Vergnügen durch bie 
Anmejenheit des höchſt liebenswürdigen und 
volllommen waidgerehten Herrn Grafen D. W., 
und einiger verehrten Freunde aus Wien ver: 
berrlicht warb. 

Weit befriebigenber waren bie Rehjagden, 
und bie diesfällige Ausbeute ber Jagdinhaber 
in ber hiefigen Gegend bürjte eine Ziffer errei⸗ 
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chen, bie fi mit ber Schußlifte jo mander gro: 
ben Befigung in bem wildreichen Böhmen ober 
Mähren mefjen könnte. — Ich werde nicht er: 
mangeln, Ihnen jeinerzeit die Abjihußtabellen 
der Rabmeifter-fommunitätlihen Domainen Göß 
und Sedau, jowie jene ber bießftäbtijchen Jagd: 
barfeit mitzutheilen. 

Der Rehſtand ift überhaupt hier ein ziemlich 
erfreulicher, unb wirb ftet3 nur gewinnen, wenn 
meine Propofition und mein Prinzip, welches 
ich als Direktor der ftäbtifhen und Gößer Jagd 
feithalte, allſeits Anklang findet. Es ift nämlich 
Geſetz, dab auf Rehe nur mit der Kugel ge 
ſchoſſen werben barf, jedoh wird dem Schügen 
geftattet, mit Ausnahme der Kige auf Bod ober 
Gais ohne Unterſchied zu ſchießen. Bei biefem 
Verfahren, wenn man noch dazu die Diskretion 
der erfahrenen und kälteren Jäger in Anſpruch 
nimmt, und die Einrihtung beachtet, daß nur 
nad 3jähriger Schonung in bemjelben Reviere 
gejagt wird, darf man ficherlich verfichert fein, 
einen Rebftand zu erzielen, ber einem jeben echten 
Waidmanne das Herz im Leibe lachen machen 
wird. — Daß auf Gemfe, Hirfh und Thiere 
überhaupt nur mit dem Kugelſtutzen geſchoſſen 
werben darf, ift eine Sache, die ſich von felbft 
verftebt. 

Die Hafenjagden zur Winteräzeit jpielen bei 
uns eine höchſt beſcheidene Rolle, und die Zahl 
der erlegten Hufen in einem Jahre überfteigt 
jelten jene ber Rebe. Wenn in beſonders für 
Hafen günftigen Gegenden an einem Tage 15 
bis 20 geſchoſſen werben, jo gehört dieß zu den 
außerorbentlichften Refultaten, und mag ebenſo— 
viel bedeuten, als wenn auf ben großen Jagden 
in Böhmen und Mähren ber Forftmeifter feinem 
fürftlichen Jagbherrn die Meldung madt, daß 
in dem einen Triebe 1000 und mehr von Hafen 
geihoflen wurden. — In dem fonnjeitig gelege: 
nen Yagbgebiete des Herrn Edlen v. M. find die 
ergiebigften Haſenjagden, beren heuer einige 
ftattfanden, wo nebft 9 bis 10 Stüd Rehwild 
auch noch 15— 20 Hafen und einige Füchſe er: 
legt wurden. — Ein beliebtes Jagbvergnügen 
find bei und die Nachtjagden mit Treibern, bei 
bellem Mondſchein in ber Ebene. Sie gelten nur 
den Hafen und inäbefonders ben Füchſen, bie 
dann aufgejhredt von bem bämonifchen Lärmen, 
ben bie Treiber mit Kübgloden, Klappern ober 
ihrem eigenen Munbftüde verurfacdhen , wie 
Schatten über die glatte Schneeflähe dahin hu— 
fhen und der Waldung, wo die Schügen auf: 
geftellt find, zueilen, Daß vieles Pulver bei 
biefer Gelegenheit umfonft verpufit wird, wird 


Niemand Wunder nehmen , allein dennoch ift 
auch mander Haſe ober Fuchs nicht ſchlau und 
geſchwinde genug, um ben Folgen ber Nafch- 
haftigfeit, welche den Lampe an die Krautftengeln 
und zurüdgebliebenen Rüben unter der Schnee: 
bede feflelt, ober Neinele nah ber Delikatefje 
eine armen verjchneiten Rephuhnes lüftern 
macht, lebendig zu entrinnen. Diefe Nachtjagden 
verbinden, abgejehen von bem Jagdvergnügen 
und den höchſt komiſchen Szenen, die dabei vor: 
tommen, den boppelten Zwed, nämlich, daß bas 
Ho: und Rehwild im Monate Jänner oder 
überhaupt, wo es ber Ruhe bedarf, im Gebirge 
durch die Hunde nicht mehr beunruhigt, und zu: 
gleih mandem Fuchſen fein tüdiihes Handwerk 
vereitelt wird. Troß all feiner Lift muß Reinele 
aber noch in mander anderen Weife feinen Balg 
hergeben. *) 

Um meinen Jagbbericht zu vervollftänbigen, 
muß ih aud noch ber Auer: und Schildhahn: 
jagb erwähnen. Diejelbe läßt manches zu wün— 
hen übrig, wa3 dem vielen Raubgethier und 
den höchſt befchwerlich beizutommenden Balz: 
plägen zujufchreiben jein dürfte; dennoch ge: 
währt auch diefe Jagd hier manches Vergnügen 
und findet auch ihre Verehrer in Freunden, bie 
jelbft aus entfernten Gegenden fih bier zur 
Balzzeit einfinden um dem Liebesgefang des 
Hahnes zu laufchen und als Siegeszeichen den 
grünen Hut nad alter Yägerfitte ehrlich mit eis 
nem Stoße oder einigen frummen Schildhahn: 
federn ſchmücken zu können. 

Nun wäre ih mit bem eigentlichen Jagbs 
berichte zwar zu Ende, allein ich fonnte ihn dennoch 
nicht ſchleißen, ohne auch noch einer Begebenheit 
zu gebenten, bie fih immerhin auf das eble 
Waidwerk bezieht, wenn fie auch hauptfſächlich 
nur geeignet ift, einiges Licht auf das hiefige 
fröhlihe Jägerleben zu werfen. 

Ich denke nämlich, daß, nachdem die Jagds 
zeitung bag „Umadumſchreiben der Leobner Ya: 
ger” als Einladung zum Jägertanz für den 8. 
Februar ihren Lejern mitgetheilt, e8 nun auch 
billig ei, denjelben, wenn aud nur in Kürze, 
zu erzählen, wie ſich dieſe Begebenheit abgemidelt 


) Wenn man bei einer jchnechellen und ſehr 
falten Vollmondnacht die Straße entlang, von hier 
gegen Brud fährt, biethet fich ftets die Gelegenheit 
dar, auf einen oder zwei Füchſe fchießen zu lönnen, 
— Sp mandem Schügen wurden die geopferten 
Nachtſtunden durch eine Trophäe don ein oder auch 
zwei Füchſen dergolten, was zwar nicht viel jagen 
will, da dieje Beitien oft jo fühn find dem Wagen 
nachzulaufen und man ihrer binnen einigen Stun- 
den 6 und 8 Stücke anfichtig werden fann, — 


hatte. Als Schlußftein der biefigen Yaguinitan 
war dieſes Feſt zwar weniger als ein Ball, fon: 
bern nur als ein Vollsfeſt zu betrachten, welches 
den Zwed hatte, dem Jägerleben wieder eine 
neue Friſche zu geben, die verfchiebenen Stände 
und Elemente fi annähern zu machen, die Na: 
tionaltracht und Gebräuche zu ehren und Fröh⸗ 
lichleit und Luft in dieſen düftern Zeiten unter 
die Leute zu bringen, 

So fei nun erwähnt, daß diefes Beftreben 
einiger Jagbfreunde volllommen erreicht wurde, 
denn jeit vielen Jahren gebenkt Niemand einer 
fo heiteren, lebhaften Unterhaltung, in der alle 
Elemente der Gejellihaft fo zujammengemirkt 
hatten, um bie luftige „Baube“, welche Außer: 
lich mit allen Attributen der Jägerei, mit Hirfch: 
töpfen, auögeftopften Jagbthieren u. ſ. w. und 
einer Maſſe von gemalten Jagdftüdleing verziert 
war, zu einem wahren Faſchingsſchwank und 
Nationalfeft zu geftalten. 

Als Schlußpunft zu meinem Geplauder foll- 
Ien nod folgende gereimte Zeilen darthun, in 
welder Weife Bergehen gegen bie Jagdregeln 
von unſeren Jägersleuten aufgenommen unb 
befritelt werden. Die Verfe wurden auf oben 
erwähnter „Baube” von dem Doppelgänger bes 
dabei geſchilderten geängftigten Schüßen vorge: 
tragen und lauteten zur Luft und Freude aller 
Zuhörer fo: 
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A Doktor, den a 8’Fagern g’frent, 

“ht no mit and're Yagalent, 

DU a un am Böll ſqhieaß'n; 

Dem allwal dot... muaß dadrieaf’n. 

Er krieagt an recht an gilum Stand, 

Und i8, wan's kumt, a g'ſchwind veimund. 

Bald laßt a kradı'n, g’falt is nöt, — 

Geht hin, o Pech! — dis is a G'frött! — 

Jatzt ſicht'as wol, do is ſchon z’jpat, 

Daß's Böll kane Krükeln hat. — 

Dð Jaga fangan an jan fad'n; _ 

Er fagt: „Was mit da Gas iatzt mah'n? — 

3 bitt' eng hängt’ ös af an Ban, 

In Iagddirekter halt’ ög g'ham, 

Sunft gibt's a Weder ſiad an G'ſpas, 

Und der's nöt was, den macht's nöt haß.“ — 

Da Trieb is aus, und d'gaga kemen, 

Than 6Wild a Ällas her mitnemen, 

Grad da bei dem Bam alle ſamm, 

oFragt da Direkter, was ma ham; — 

D’Shuf hat a zält, s'geht cam nöt ein 

Und fagt, s'muaß no was g’jalln fein! — 

Da fagt da Dolter nöt vadrof'n: 

„3 hab wol af an Furen g’ihof'n 

Daß d'Schübeln Woll' fein umag’flog'n 

Do 8'Fuader hat mi no betrog’'n.” — 

Und dös zlagn, bon Bam fallt geht — 

Was nacha geb'n hat, dös wißts ch. — 
Leoben, am 19, Februar 1860. 





Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Das Neueite in der Sportwelt ift der plög: 
liche Eintritt von Froftwetter in England, dem ein 
für das Infelreih ungewöhnlich reichlicher Schnee: 
fall vorausging: Darüber find namentlich) die 
Masters of hounds ganz befperat. Weber ben 
diesjährigen Winter überhaupt fpricht ih ein 
Leitartikel folgendermaßen aus, 

„Ein reichlicher Regen: und Schneefall hat 
endlich ber funtelnagelneuen Theorie ein Ende 
gemacht, bie eine rabicale Aenderung bes englis 
ſchen Klima's in Folge ber umfangreichen Drais 
nirung in ben 3 Reihen annahm. Wir feldft 
waren buch den Umſtand, daß wir fieben trodene 
Jahre hintereinander hatten, halb und Halb zu 
biefer Theorie befehrt worden. Durch diefe fieben 
Jahre mußte jeder fremde, ben man feit feiner 
Jugend belehrt hatte, in England gäbe e3 keinen 
Sonnenschein, ſehr angenehm fi vom Gegentheil 
überrafht fühlen. Um jene Meinung zu ent: 
träften, haben fich diesmal im Norden unferes 
Landes Regen, Froft und Schnee recht breit ger 


madt, und auch der Süden leidet an jener Mi: 
ſchung von Schnee und Regen, die ung Britten 
den Aufenthalt auf dem Gontinent im Winter 
jo ſehr verleidet. Wie mander Masters of 
hounds legte fich mit dem füßen Gefühle nies 
der, baß morgen ein aufregenber Tag, ein präd: 
tiger Scent fein werbe, und wurde früh mit ber 
Nachricht gewedt, daß der Boden glatt wie Eifen 
fei. In der That für die Fuchsjagden war und 
ift nicht leicht ein ungünftigerer Winter als der 
diesjährige denkbar; denn wenn auch bie Fröſte 
nicht lange andauerten, ſo kehrten ſie doch ſo 


oft wieder, daß die Meeting ſehr oft abgeſagt 


werden mußten. In Schottland vollends liegt 
der Schnee ſeit Monaten ohne ſich zu rühren. 
Wir erfahren, daf das Vieh aus Mangel an 
Sutter bahinftirbt und das Wild durch feine un: 
gewöhnlihe Zahmheit die Ehrlichkeit des Land: 
voll3 auf ſchwere Proben ſetzt. Am übelften 
find unfere patriotifchen freiwilligen Büdjen: 
ſchutzen daran, die gleih beim Beginn ihrer mis 
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litärifhen Laufbahn auf Strapagen ftoßen, von 
benen fie feine Ahnung hatten, unb bie bes--"*t? 
für jene fehr peinlich) gemefen s- Mögen, bie 
an bie obenerwähnte „cut Theorie geglaubt 
haben.” 

Diefe Riflemen (Büchſenſchützen), welde für 
die Nobility und bie aus deren Reihen hervor: 
gegangenen Offiziere der königlihen Landarmee 
ber Gegenftand von einer Art Mitleid find, ſchei⸗ 
nen aber von ber haute finance und ben Gelb: 
fäden überhaupt fehr begönnert zu werben. 

Es wird foeben vom Lorbmajor und Ges 
meinderath der City offiziell angezeigt, daß 
Mr. Edward Mappin, von der yirma: Gebrüber 
Mappin (Williams-Street) feine Abficht ausge: 
ſprochen bat, eine Gilberfhale im Werth von 
25 Guineen dieſes und jedes folgende Jahr als 
Beftes für die Scheibenfhügen bes Londoner 
Rifle » Corps auszufegen. Lorbmajor unb Ge- 
meinberath jollen Preisrichter fein. 

Schwerlid bürften fih aber unter ben ehr: 
jamen Bühjenfhügen der City ſolche großartige 
Sportömen finden, als die Jagdgeſellſchaft des 
Marquis von Gaermarthen in Hornby zu ent« 
balten jcheint. Uns liegt eine Abſchußliſte vor, 
welche die Zeit vom 1. September 1859 bis 
1. Februar 1860 (Schluß ber Shooting Sea: 
fon) umfaßt. Sie weift einen Geſammtabſchuß 
von 5307 Rephühnern, 1787 Fafanen, 7 Wald: 
ſchnepfen, 335 Wilbenten, 1402 Hafen, 637 
Kaninden, 11 Moosſchnepfen, 30 Kriechenten 
und 2 Rotbhhalsenten aus. 

In den Monaten December und Januar 
ſchoß W. R. D. Campbell (aus dem Haufe ‚der 
Herzoge von Argyle, und ein Verwandter des 
Lord Clyde, gegenwärtigen Oberbefehlshabers 
ber engliihen Truppen in Indien) nebft feinen 
Gäſten im Reviere zu Jura in Schottland: 222 
Waldſchnepfen, 135 Fafanhähne, 90 Hafen, 40 
Rephühner, 18 Schwarzhühner (d. i. Auer: und 
Birkhühner), 4 Hirſchkühe. 

Ueber den Zotalerfolg der mit 1. Februar 
zu Ende gegangenen Schießſaiſon ift Folgendes 
zu berichten. 

Die Saifon war für Rephühner gut, obwohl 
nicht fo glänzend wie voriges Jahr. Als Maß: 
ftab gilt die an Rephühnern reichfte Grafſchaft 
Euffoll. Das ergiebigfte Revier ift bier in ber 
Regel das des Baron de Bliß zu Brandon Part 
in Weit:Suffoll. Dieſer gewaltige Jäger vor 
dem Herrn, nebjtbei ein Sonberling, der nie einen 
Jagdgaſt einlabet, ſchoß diejes Jahr höchfteigen: 
bändig 1573 Stüd, mwährenb er voriges Jahr 
über 1800 kam. 


Die Jagb auf Walbdſchnepfen war im eigent- 
lihen England ſchlecht, hingegen fehr ergiebig 
im ſchottiſchen Hochlande. Mr. Niolfon in 
Lochnell brachte es an einem Tage auf nicht 
weniger ala 175 Stüd. 

Ein Sport3man berichtet über eine Eber- 
jagb, welcher er jüngft in Frankreich beimohnte. 
Es war bei Alencon. 

Der Pad Hunde des Mr. Rattier de Bers 
veines, 25 Stüd an ber Zahl, jagte in einem 
Forſte nächft diefer Stabt einen tüchtigen Heiler 
auf, aber erft nad einem Hunting von drei Stun- 
ben brachten ihn die Hunde zum Stehen. Zwölf 
frifche Hunde wurden nun auf ihn gehept, bie 
ihn mit großer Entſchloſſenheit attalirten. Er 
aber ſchlitzte einige auf und ſchleuderte neben, 
bei ein paar anbere in die Lüfte. Gin Jäger 
feuerte hierauf fein Gewehr auf ihn ab, zer: 
ſchmetterte ihm aber blos einen Borberlauf. 
Dann kam ber Oberjäger unb feuerte zwei 
Kugeln auf bes Ebers Kopf, ohne Wirkung 
zu erzielen. Gr lud wieder beide Läufe und 
brachte die eine Kugel in bes Keilers Rüſſel, 
die andere hinter das Gehör. Letzterer Schuß 
war töblid. Man überzeugte fih nun, baf 
zwei ber Rüben tobt waren, zehn ſchwer ver: 
wundet und verjchiebene andere mehr ober 
weniger beſchädigt. Der Eber wog 150 Ki— 
logrammes (etwa 3 Zentner). 

An diefen wüthigen Eber wollen wir 
eher glauben, als an das Pferd bes Yeoman 
Dampier zu Bitminfter bei Taunton. Herr 
Dampier befigt nämlih einen Gaul, mwelder 
nädften Frühling 56 Jahre alt wird. Diefes 
Munderpferd war noch vor 6 Wochen mit 
ben Harrierd aus, und trabte recht gut ihnen 
nad. Mr. Dampier reitet ben Gaul aud 
noch mit ben Greyhounds aus; er (nämlich 
ber Gaul) ift ganz frifh auf ben Füßen und 
frei von allen Fehlern. — Dazu bemerlt ein 
Unbefangener: Wir wären doch neugierig, bie 
Lebensgeſchichte dieſes vierfüßigen Methufalem 
zu erfahren, namentlih durch welche authens 
tiſche Beweiſe das Lebensalter fetgeftellt wer: 
ben Tann. 

Folgende Pferdenotiz ift ſchon befhalb in 
terefiant, weil fie eine Einſicht gibt in eine 
liebenswürbige Seite des britifchen Charalters. 

Als der Obergroom bed Mr. U. I. Baler 
Creßwell vor ein paar Tagen in ben Grasparl 
von Creßwell (Grafihaft Norbhumberland) ging, 
fand er das Lieblingsſchlachtpferd bes jeligen 
Capitäns B. Creßwell (vom 11. töniglichen 
HufarensRegiment) verendend an bem mit Eis 


bebedten Schloßteiche; das edle Thier hatte beibe 
Beine gebrochen! Diefer wunderherrliche Licht: 
Sraun wurde feinem verewigten Befiger von 
beflen Bater verehrt, ala der junge Herr 1842 
als Eornett ins 11. Hufarenregiment trat; ba= 
mal3 war ber Charger (fo nennt man in Eng: 
land bie Offizierspferbe der Cavallerie) 6 Jahre 
alt. Er begleitete fein Regiment nad) Bulga: 
rien und in bie Krim. Nach dem bebauerns: 
werthen Ende bes tapfern Kapitäns Creßwell in 
der Schlacht an ber Alma, kaufte ein intimer 
Freund das Roß mit der ausgeſprochenen Abficht 
dazjelbe ber Familie bes Gefallenen zurüdzu: 
ftellen, Aber bei dem berühmten Gavalleriean: 
griff von Balaklava fiel auch der neue Beſitzer 
bes Pferdes. Im Jahre 1855 wurde der Char: 
ger nicht ohne Mühe ausfindig gemacht und 
nad England gejendet, wo er bis an fein Ende 
das Onabenbrod genoß, welches ihm die zarten 
Hände ber Ladies ber Familie fpendeten. Capitän 
Creßwell war Neffe bes Lord : Oberrichters glei: 
hen Namens. 

Der Mann bes Tages für die noble Sports: 
welt in England ift augenblidlih ber jungend: 
lihe Thronerbe des Königreihs Hollands. Er. 
töniglihe Hoheit der Prinz von Oranien befuchen 
eben die fürftlichen Landfige ber britifchen Gro— 
Ben und huldigen mit vielem Glüde dem eben 
faifonmäßigen Sportsvergnügen ber Fuchsjagden. 

Am vergangenen Mittwoh befand er fid 
al3 Gaft bei dem Herzoge von Beaufort und 
machte mit bemjelben einen Beſuch in dem hifto: 
rifh berühmten Schloß Berkeley Caſtle. 

Der Prinz erfchien zu Berkeley in des eblen 
Herzogs Equipage, gezogen von vier Bollblut: 
bengiten, und faß darin mit ber Frau Herzogin, 
Laby Somerton und Lord Royfton. Der Wagen 
war eskortirt von derfönigl. berittenen Jeomanıy 
ber Grafihaft Gloucefter unter dem Commando 
be3 Oberften Berkeley, Parlamentävertreter für 
Cheltenham. In einer zweiten und dritten Equi- 
page folgte ber Herzog von Beaufort, Graf und 
Gräfin Weftmorland, Lorb Somerton, Lord Ber: 
leley Paget, ber königlihe Stallmeifter Oberft 
Seymour, legterer von ber allerhuldvolliten Kö— 
nigin bem Prinzen für die Zeit feines Aufent- 
baltes in England beigegeben — endlich das 
Gefolge bes Prinzen: Graf Bylandt, Oberftlieu: 
tenant van ber Boojch und Oberft Graf Rechte: 
ren⸗Limpurg. Beim Ausfteigen wurbe ber Prinz 
von Dranien begrüßt von Nomiral Sir Maurice 
Berkeley, Lady Charlotte Berkeley, Lady Emily 
Ponſonby, Miß Ponſonby, Mrs. Berkeley (Gat: 
tin bes Oberſten Berkeley), Mr. und Mrs. Char: 
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les Berkeley, Miß Stirling, ben jehr ehrenmer: 
then Miffes Eveline und Ella Gifford, endlich 
W. M. Tartt Eſq. Die Muftlbande der könig— 
lichen Miliz von Süd » Gloucefterfhire ſpielte im 
Schloßhofe bei der Ankunft die holländiſche Na- 
tionalhymne und Se. königliche Hoheit erflär- 
ten fih mit der Ausführung derfelben höchlichſt 
zufrieben. Hierauf führte der Admiral feinen 


erlauchten Gaſt durd alle Gemädjer bes 'berühm: 


ten Schlofles. Der Prinz betrachtete mit ficht: 
lichem Intereſſe die Einrichtung des fogenannten 
Admiral Drake's Salon, in welchem bie Geräthe 
fo aufgeitellt find, wie fie einft bie Cajüte des 
berühmten Seefahrers zierten. Die köſtlichen 
Artikel von Bertu, bie einſt der jungfräulichen 
Königin Elifabeth gehört hatten, und nun Seit 
lange fi im Beſitze der Familie Berkeley befin- 
ben, zogen gleichfalls die Aufmerkjamteit des 
hoben Baftes auf fih. Se. königliche Hoheit’ be- 
jeugten ihre Berwunderung über bie auferors 
bentlihe Dide der Schloßmauern und machten 
verjchiedene Fragen über Alter und Gejchichte 
biejes merfwürdigen Gebäudes, Das Shhlaf- 
zimmer Königs Eduard II. im welchem dieſer 
unglückliche König gefangen gehalten wurde, ſo 
wie der Donjon, in dem er einen grauſamen Tod 
fand, wurden ebenſo aufmerkſam betrachtet. Das 
tapezirte Bett Ebuards II. und das roſtige 
Schwert, welches ihn zum Tode beförberte, er: 
regte gleiches Intereſſe, wobei die Bemerkungen 
bes Prinzen ben regften Sinn für Gefchichte und 
Alterthumskunde verrietben, Hierauf führte 
Eir Maurice den Prinzen von Dranien in die 
alte Halle, welche jüngit einer eingehenden Re: 
paratur unterzogen und zum Speijefaal umge— 
mwanbelt worden ift. Hier that die hohe Gefell: 
fchaft der Gaftfreundfchaft des tapfern Admirals 
beiten Beſcheid. Nach dem Frübftüd ftattete ber 
erlauchte Gaft dem Hausherren feinen herzlichſten 
Dank ab und ſchied, bis Stone von Oberft Ber: 
feley und feinen berittenen Peomen begleitet. 
Letztere ſahen jehr gut aus und waren vortreff: 
lich beritten. Sie Alle find Bafallen (tenants) 
bes Sir Maurice und ohne Ausnahme Fuchs: 
jäger, Am Donnerftag ging ber Prinz von Ora— 
nien von Babminton nad; Raglan (einer Befigung 
bes Herzogs von Beaufort, von melder fein 
Ontel ber berühmte Oberbefehlähaber in ber Krim 
ben Namen führte) und beabfichtigte von ba bie 
andgebehnten Eiſenwerke des Lord Llanover zu 
befuchen, Diesmal ſchließen wir mit keinem Nekro⸗ 
log, fondern mit ber kurzen Biographie eines Les 
benden, Es hat nämlich der Köninen Victoria ge: 
fallen, die britifche Bairie durch ein neues Mit- 
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glieb zu vermehren. Zufällig ift dieſer neuer: 
nannte Bair ber brei vereinigten Reiche ein reno⸗ 
mirter Sporiämann und es gibt biejer Umftand 
den Sportäblättern Beranlaflung von feinen Les 
bensumftänden Unterjchiebliches zu erzählen. 

Lord Ward ift nämlich als Earl Dudley von 
Dudley Caftle mit ber britiihen Grafentrone 
beglüdt worden. Gr ift in den Mittellandgraf: 
haften als einer der größten Lanbeigenthümer 
in Stafford: und Worceſterſhire belannt und 
genieht duch fein ſportsmanlike's Wirken einer 
großen Popularität. 

Fabelhafte Hiftorien kurfiren über feinen 
Reihthum, ber fih hauptjählih von ben ihm 
gehörigen Gteintohlengruben in Stafforbihire 
herſchreibt, und erft neulich ijt er auch Groß: 
grunbbefiger in Schottland geworben, indem er 
das fürftliche Erbe der Machonnels von Ölen: 
garry käuflih an fi brachte. Se. Herrlichkeit 
find der ältefte von den zwei Söhnen bes jeli: 
gen hochwürdigen William Humble Warb, ber 
1834 als 10. Lord Ward jeinem Bruber folgte 
und kurz barauf (1835) verftarb. Sein Sohn 
ber neue Graf, wurde 1817 geboren, und jtus 
birte anfangs am Chriſt. Church Collegium ſpä⸗— 
ter im Trinity College zu Orforb, verließ aber 
die Univerfität, ohne einen alabemiihen Grad 
zu erlangen. Se. Lordſchaft, welde in Stafford⸗ 
und Morcefterfhire verſchiedene Magiftraturen 
belleiben, vermälten fih im April 1851 mit 
Selina Eonftance, älteften Tochter von Hubert 
be Burgh Eſq. auf Weit : Drayton in der Graf⸗ 
ſchaft Midblefer, find aber bereitö wieder (fin: 
berlofer) Wittwer. Seither find Hochdieſelben zum 
Oberſten der Worcefterjhire- Miliz erwählt worden, 

Die alte Baronie von Dubley kam unter 
Carla I, Regierung an die Familie Ward, und 
zwar durch Vermälung von William Ward, 
einem reihen Londoner Goldſchmied und Hof: 
jumwelier, mit ber Erbin von Edward Sutton 
Lord Dudley. Dieſer Goldſchmid ward bald 
barauf zum Baron Warb ernannt und zum 
Bair kreitt. Der fünfte Lord Warb bejaß nur 
eine Tochter, welche wieder einen Ward: John 
Ward Ejg. auf Sedgeley Bart heirathete, und 
ihm bie Baronte Dubley mitbradhte; derſelbe 
warb 1763 zum PViscount avancirt. Deſſen 
Entel John William vierter Biscount, wurde 
1827 zum Grafen gemadt. Gr war einige 
Beit Staatsfecretär für das Aeußere und jtarb 
unverebelicht im Jahre 1833, und mit ihm jtarb 
die Grafenwürbe aus, 

Der jet ernannte Graf Dubley ift ein 
Sohn von einem Vetter bes legten Grafen. 





Hinfihtlich der, kürzlich in diefen Blättern, 
angeregten Frage über „Rehparke“ erhalten wir 
von Herren Baron Loudon aus Bifrig am Ho— 
ftein noch folgende Aufllärungen, welche wir ums 
efäumt zu gleicher Zeit mit der diesfälligen aus- 
fihelichen Erörterung des Grafen Mengerien 
der Beröffentlihung zu übergeben, für paflend 
hielten. D. R. 

In Folge eines Aufſatzes im 1. Blatte die: 
ſes Jahrganges über Rebgärten, erlaube id 
mir in Kürze meine Erfahrungen über biejen 
Gegenſtand mitzutheilen. Jh babe nämlih im 
Jahre 1852 einen Heinen Verſuch gemadt, ein 
Feldholz mit einigen Stüden Feld und Wiejen, 
zufammen 50 Jod, die an meinen Garten 
ftießen, einzufchränten, unb mit 6 zahm aufge: 
jogenen Reben zu bejegen; bie geſchah, indem 
man bie frifch gejegten Kige im Freien auf: 
juchte und bei Hausziegen aufzog, da ih aus 
Grfahrung wußte, daß bie aus dem freien ein: 
gefangenen, in einem eingejhräntten Raum ge 
brachten alten Rehſtücke fümmern und enblid 
eingehen, was mir bei mehreren in meinen 
Dammildgarten eingefprungenen Reben wider: 
fuhr. Solches dürfte aber faum ber Fall fein, 
wenn man einen ſchon beftehenben Rehftand ein: 
Ihränten würde, ba jobann das Wilb au bie 
Gegend gemöhnt wäre. Diefe 6 Stüde haben 
ſich derart vermehrt, daß ich jetzt dafelbit einen 
Stand von 40 Stüden habe, und außerdem in 
biefen Jahren 21 Stüde abgeſchoſſen wurben. 
Bon biefem glüdlihen Erfolge ermuntert, habe 
ich aud meinen Dammildgarten von 220 Jod 
im Jahre 1856 in einen Rebgarten umgewans 
belt und dieſen mit 11 Kigen befegt, welche ih 
bis jept auch Schon auf 40 Stüd vermehrt ha⸗ 
ben. Zu diefer Umwandlung bewog mid; bejon: 
derö ber volllommen wilde Charakter, den jelbjt 
das, von im Haufe aufgezogenen Stüden ab: 
ftammenbe Rehwild im eingejhräntten Raume 
behält, während Dammild bei demjelben Ber 
hältniß der Beſetzung halbzahm wird, ferner 
daß ein Rehgarten ſich zugleich auch ſehr gut zu 
einem Faſangarten eignet und man, wenn der 
Stand nicht zu übermäßig iſt, die Holzſchläge 
nicht einzuſchränken braucht. Bei dieſer Gele: 
genheit lann ich nicht umhin mitzutheilen, daß 
ich das Damwild, welches mir in zu engem 
Raume kein Vergnügen machte, vorſichtsweiſe 
in einen Heinen Raum, ben ich zu dieſem Zwede 
einfchräntte, transportiren ließ. Derjelbe lag 
in ber Mitte eines geſchloſſenen Walbcompleres 
von 3000 Jod. Seit 2 Jahren babe ih ben 
Zaun kaffirt und das Dammilb ins Freie ges 
laſſen, wo es fi jehr gut hält und ausneh⸗ 


menb feift wird. Da mir wenig Fälle dieſer 
Art bekannt find, jo glaubte ih, daß aud bie: 
ſes Refultat manden BWBaidmann interefjiren 
dürfte. Nun aber zur Rebgartenfrage zurüd: 
lehrend, will ih zum Schluffe nur nod die 
Haupterforderniffe auf Grund meiner Erfahrung 
einer ſolchen Lolalität angeben; biefe find, daß der 
Holzbeftand aus Niederwald beftehe, dab etwas 
Wieſen und Feld vorhanden feien, indem ben 
Neben bie grüne Saat im Frühjahre bejonders 
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wohl thut. Der ausgewachſenen Frucht jhaben 
fie jehr wenig. Wafler ift ein weniger großes 
Bebürfniß, indem id in meinem Heinen Reh: 
garten nichts als einen auf Regenwaſſer berech— 
neten kleinen Teich befige, bei welchem fidh die 
Rebe ſehr wohl befinden. Zur Wintererhaltung 
bedürfen die Rebe jehr wenig und etwas Klee: 
beu und SHafergarben reihen bin, bie Rebe 
ficher gut durch den Winter zu bringen, jo daß 
die Gabler faft immer 6 auffegen, 


Die Waldfchnepfen-Jagden beim Hrafen Julius Jankovics 


in Slavonien. 


Dieje Jagden beginnen gewöhnlich nad) ei» 
nem regelmäßigen Winter mit 10. bis 16. März 
unb enbigen mit 10. bis 15. April. — Im 
Herbfte beginnen biefelben am 10. bis 15. Oe⸗ 
tober und dauern öfters bis zum halben Dezem: 
ber. — Benn bie Winterwitterung beftänbig 
ihrem urjprünglichen Charakter treu bleibt, jo ift 
der Walbjchnepfenzug mehr concentrirt — baber 
die Jagdergebniſſe fih auch günftiger geftalten. 
Zumal, wenn bereits bie Waldjchnepfen im Zuge 
begrifien find, und bann ein namhafter Schnee: 
fall eintritt, (mie e3 ber Fall im Jahre 1856 
war) wo fi) der Zug jobann aus ben Gebirgen 
berab auf die Nieberungen flüchtet, allwo ber 
Schnee in minderer Schichte vorhanden und auch 
früher aufthauet als im Gebirge. Denn jo lange 
derfelbe im Gebirge liegt, jo wagt e3 ber Zug 
nicht weiter nörblich zu ftreichen ; wo hingegen, 
wenn die Winterwitterung unbeftändig ift, 
der Waldſchnepfenzug fi einzelnweis nad) allen 
Richtungen und größtentheild aber über bas Ge: 
birge verjtreicht, weßhalb auch die Jagdergeb⸗ 
nifle in ſolchem Falle minder günjtig ausfallen. — 

Die allerglüdlichfte Waldjchnepfenjagd:Sai- 
fon innerhalb ber legtverflofienen 10 Jahre war 
jene im Frühjahre 1856, während welder 5 
bis 6 Schügen täglich 80 bis 142 Stüd Wald: 
ſchnepfen erlegten, was früher vor 30 Jahren 
wohl öfters ber Fall war. Nun aber jeitbem 
als die Verbeflerung ber Jagdwaffen jo weit 
vorgeſchritten ift, jo mag dieß auch mejentlid 
zur Berminderung diefes vieljeitig interefjanten 
Bugvogels beitragen. 

Die Waldfchuepfenjagbböden umfafjen inner: 
halb der hochgräflich Janlovics von Daruvar'ſchen 
Herrſchaften: Daruvar, Pakrac und Strazeman 
eine Fläche von circa 7050 Joch Eulturen, Nies 
berwälber und Geftrüppe, welhe in 35 größere 
und kleinere Eomplere innerhalb der obangeführ« 
ten Herrſchaften vertheilt find. Bon biefen Jagd: 


bögen liegen in ber Herrſchaft Pakrae die größ- 
ten und vorzüglichften, und find in Triebe von 100 
— 120° Breite und von 100—150° Länge 
durch Schneißen eingetheilt. — 

Die Jagb wird gewöhnlich mit boppelten 
Treibern audgeübt, nämlich vor» und rüdwärts, 
mobei fi die Schügen auf ber Schneiße nur um⸗ 
zuwenden brauden, um ben entgegengejegten 
Trieb zu erwarten; — 25 mit Klappern ver: 
fehene Treiber welde dburh 2 — 3 Waldhüter 
geführt und in Orbnung erhalten werben, genügen 
für jeden Trieb. Diejenigen Schneißen, auf 
welchen die Schügen aufgeftellt werden, find ge- 
wöhnlih 3° breit, was den Ausſchuß bedeutend 
erleichtert, bejonbers in jenen Waldftreden, in 
welden bie Hölzer bereit3 ein höheres Wachsthum 
erreicht. 

Es tommt auch jehr häufig vor, daß die Treib⸗ 
wehr während einem und demſelben Trieb öfters 
aufgehalten werdenmuß, um bamit die Schügen 
welche meiftens mit 2 Doppelbüdjen verjehen 
find — folde laden können. Diefe angenehme 
Jagdunterhaltung wird meistens noch durch Wet: 
ten von allerlei nur denkbarer und complicirter 
Art für und gegen das Jagdglüd eines ober 
be3 anderen Schügen erhöht, was auch ben 
Jagdeifer angenehm belebt, und das Jagd— 
mahl ſowohl für die Schügen als aud für Trei- 
ber, weldes in ber Mittagäftunde abgehalten 
wird, verfehlt nie den beftimmten Zmed. 

Auch ift noch der Eifer ber Treiber diejer 
Gegend erwähnenswerth, welden die nicht ge: 
ringe Zahlung und das Jagbmahl mit einem 
Trunte Wein erwedt, und welcher durch ben 
Büchſenknall weſentlich gefteigert wird, ja fi 
ſogar aud) auf die weiblihe Jugend erftredt, 
welche, ba biejelbe im Geftrüppe ber Röde halber 
nichts zu leiften vermag, ſich anderſeits wieber 
zumSefieltragen für die Schügen äußerft zweck⸗ 
mäßig verwenden läßt. 


Pakrac und Strajmann des Herrn Julius Grafen Jankovics von Daruvar xc. ‚erlegten Wildes, — 
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Schuflifte 
bes im Jahre 1859 auf ben hochfürſtlich Frieb- 
rich Carl zu Schwarzenberg'ſchen Be: 
ſihungen in Böhmen abgeſchoſſenen Wildes. 


Jagdbezirk 
Woriik, Warwaſchau, Woſſew, Zei. 

Rügliches Wild Summe 
Hochwild: 

Sirfde. . 20 20 
iere .. 10 10 
Kälber . . 5 5 
Schwarzwild: 

Angehende ld . . . 14 
Friſchlinge 2 - a FE 
Damwild : 

Böde 8 8 
Geife . 3 3 
Kipe. . 7 7 
Rehmwild : 

Bid .„.. 52 3 1 2.8 
Hafen . . 3139 903 900 766 5744 
Tedermild : 

Birkhühner 2 1 : h 3 
Fafanen 274 342 27T 21 664 
Rephühner 3034 1254 323 1745 6356 
Enten .. 7 23 ; 40 
Wald: ! £ 11 1 8 6 2% 
Most 19. .19 
Sand: | 9 e i k : 5 
Zauben . 2 ; ; ‚ 2 
Dadteln . 3 i i z 3 
Droſſeln 179 179 


Summa 6821 2585 1259 254013205 
Schäbliches Wilb: 


Sifhottr . 2. a 2 
Dadie . . 2 3 i ; 5 
güdfe. . 18 h 3 6 27 
Mader . 16 12 2 6 36 
Sta .„. 55 10 11 11 87 
MWiefel . .„ 206 80 58 26 370 
Hunde . . 108 33 10 10 161 
Rogen .. 128 38 21 7 194 
Eulen . . 5 : . 5 10 
Habichte 75 34 5 6 120 
Geier -»- »- 12 17 ; : 29 
Sperber . 96 47 21 13 177 
Kraͤhen unb 

Eifteren „1867 541 369 166 2943 


Summe 2590 815 500 256 4161 
Bujammen 17366 Stüde. 


Oberforftamt Worlit, 31. Jänner 1860. 


G. Vochdanetzky. 
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Wildftend 
aufden hahfürklic Friedrich Carl zu Ihwar- 
zen berg'ſchen BefigungeninPöhmen im Jahre 1859. 


agbbeiir? 

Hochwild: Worlik, Waren, 5 ffow, me 
Siehe. . 170 3 173 
Thiere. . 400 10 410 

Schwarzwild : 

Keller .. 18 i 5 18 
Boden . 15 . ; } 15 
Friſchlinge 9 9 

Damwild: 

Böche30 30 
Geiſe 70 70 
Uchwild: 
Böde . 160 120 15 20 315 
Geile . . 420 290 35 40 785 
Sofen . . 1800 1000 400 700 3900 
Birkwild 50 : 40 . 90 
Safanen . 240 220 60 40 560 
Hafelhühner 20 - 10 30 
Rephühner 2000 1700 500 700 4900 


Oberforftamt Worlik, 31. Jänner 1860, 
G. Bodhbanchky. 


Abſchuß · Fiſte des Herzogthums Katibor 
pro 1859. 
25 Stüd Rothwild 
18 „ BDammilb 
36 „ Schwarzwild 
68 „ Rebmwilb 
5624 „ Hafen 
336 „ Pafanen 
68 „ Birkhühner 
58 „ Hafelhühner 
3041 „ Feldhühner 
221 „ Wachteln 
111 ,„, große 
En } Enten 
Wald: Schne: 
Poor} pfen 
Dohnenvögel 
Fuchſe 
Fiſchottern 
Marder 
Iltiſſe 
Wieſeln 
Hunde 
Katzen 
| Raub: 
Meine vögel 
Krähen u. Elft. 
Zufammen 12646 Stüd 
Ratiborerhammer, 16. Februar 1860, 
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"Meine Erfadrungen beim Pferdehander. 


Bon einem emeritirten Sportsmann, 
(Fortjegung.) 


Sept, liebe Leſer, den Schluß, ben id mir 
baraus ziehe. Wenn Ihr ein Pferd zum Ber: 
kauf angefünbigt findet, jo meidet es wie bie 
Peſtilenz. Wenn es einen janften Schritt gebt, 
jo verlaßt Euch darauf, daß e3 Euch auf die 
janftefte Weife in die Straßengofle abjegen wird; 
wenn es ſich für ein Neiterpferd jchidt, jo könnt 
Ihr verfichert fein, daß e3 einen Heufhober und 
einen Artilleriepart mit gleicher Entſchloſſenheit 
angreift; wenn ed weder ſcheut noch ftolpert, 
jo gilt es drei gegen eins, daß es jtodblind ift, 
oder dab ed nur auf Spazierwegen geritten 
werben kann; das befte Pferd auf dem Lande 
ift ficherlih das ſchlechteſte in ber Hauptitabt ; 
wenn e3 alö fehlerfrei weggegeben wird, jo be: 
deutet bie, daß ed wegen ber Menge feiner 
Fehler verlauft wird; wenn die Urſache hinläng: 
lich erllärt werben wird, fo fann man als aus: 
gemacht annehmen, baß fi ber Herr bavon ge: 
madt bat, entweder als ein Dieb oder wegen 
jeiner Gläubiger; wenn es gebaut ift wie ein 
Schloß, jo bewegt es fi wie ein Kirchthurm; 
wenn e3 mit fünfzehn Steinen dem flinfften Hunde 
gleihlommt, jo kann man fi darauf verlafien, 
daß es no feinen Hundsſchwanz in feinem 
Leben gejehen hat; wenn e3 ein prädhtiger 
Traber ift, jo wird man finden, daß e3 ſich be: 
wegt wie ein Pfau; wenn es zu probieren er: 
laubt wird, jo ſeid ja vorfidhtig, der halbe 
Preis, was aber das dreifadhe feines Werthes 
ift, wird Euch gewiß zur Sicherheit des Wieder: 
bringens abverlangt werben; und wenn Ihr 
enblich jehet, dab es das Gigenthum eines Ge: 
ſchäftsmannes ift, der es gegen ein geringeres 
Pferd für fein Geſchäft vertauſchen möchte, eines 
Herrn, ber Gejundheit halber das Reiten aufge: 
geben hat, oder weil er außer Land geht, eines 
Mannes, deſſen Berufsgeihäfte ihn außerhalb 
ber Stabt führen, eines Mannes von Anſehen, 
auf den man fich beziehen kann, ober von den 
Zeftamentserelutoren eines kürzlich Berftorbenen, 
jo könnt Ihr darauf jhwören, daß e3 einem 
durchtriebenen Gauner gehört, der Euch um 
Geld bringen, und in bie Mühe, Koſten und 
ben Aerger- eines Prozeſſes verwideln wird, 

Ich babe alle dieje Kerle auf die Probe ge: 
fegt; ich babe fie aus ihrem Berftede getrieben, 
und fie hundertmal überführt. Ich bin ihnen 
auf bie Spur gefommen, daß fie heute malel: 
bafte ober geftohlene Pferde für 50 Gulden kauf: 


ten und fie morgen geſchoren für hunbertfünfzig 
wieber verfauften; baß fie ein arme Thier 
eine Woche faft verburften ließen, damit e3 ſich 
nachher die Waſſerſucht an den Hals jaufe, um 
am nächſten Markttage fettleibig zu erſcheinen, 
oder baß fie, ein bösartiges Pferd, welches das 
Leben des Neiters gefährbet, durch verlängerte 
Qualen in einen täufchenben Zuftand der Rube 
verjegten. Ihre Heinern Schlechtigfeiten find 
fo zahlreih, daß man fie unmöglich beſchreiben 
fann, und hierin jhämen fi} bie fogenannten 
Herren nit, mit ihren Stalltnechten gemein- 
Ihaftlihe Sache zu machen. Ich babe Leute 
gekannt, die ſich nicht ſchämten ſich ihrer liftigen 
Streihe zu rühmen, bie mit der Schwindelei 
jehr nahe verwandt waren: — wie bie Zähne 
zu cauterifiren, um bas Alter zu verbergen; ein 
Pferd mit ungefundem Futter zu überfüllen, ein 
feblerhaftes Anie zu färben, oder ein eben von 
der Thierarzneifhule ausgeftoßenes Pferd zuzu: 
ftugen, um das Wiebererlennen zu verhindern. 
Diefe und viele ähnliche Schurkenftreihe habe 
ih mit Eitelleit von jungen Leuten erzählen 
hören, die verdient hätten, daß man fie hinter 
den Karren geipannt hätte. Dieſe Belenntnifie 
werben freilich nur von Leuten desſelben Ge: 
lihhterö aufgenommen, denn nur bie Gejhid: 
lichteit, aber nit der Wille fehlte, ähnliche 
Schurlereien zu begehen. 

Es ift bei dem Pierbehanbel, wie bei jebem 
andern, wahr, daß ein dauernde Glüd von 
dem Charalter, ſowohl hinſichtlich der Ehrbar⸗ 
teit, als bes Urtbeils, abhängt. Ein Mann 
mag ein böjes Pferb vortheilhaft verlaufen, 
allein er weiß, daß wenn ihm die Abfiht des 
Betruges zur Laft fällt, er mit ben Schurken 
feiner Profeffion in eine Klaſſe geworfen wirb: 
und regelmäßige Kunden werben hierdurch für 
immer vertrieben. Pferde findet man felten 
mwohlfeil, was man auch nicht erwarten darf; 
benn alle verderblihen Waaren find unvermeib: 
lich theuer und wenige verbienen biejes Beimort 
mehr, ald das Zugvieh. Es iſt jedoch befier 
gleih 1500-600 Gulden für ein gutes ger 
prüftes Pferb zu geben, als ein Dugend um etwa 
den halben Preis mit ber Gewißheit zu kaufen, 
wenigftend vierzig Procent beim Berfauf, bem 
Austauſch ober der Zurüdgabe von fünfen ber 
jelben zu verlieren. Meine Lefer müſſen mir 
bier verzeihen, wenn ich ihnen hier einen fie pers 


4 


ſönlich betreffenden Math gebe. 
verrathen, ift ber ſicherſte Weg betrogen zu 
werben. Gebt ber Käufer mit ber Miene in 
einen Stall, bloß feine Neugierbe befriedigen zu 
wollen, über bie Pferbe zu kritifiren und feine 
Kennerfhaft und zu geben, und er fragt nad) 
ben Preifen, um fie mit jenen anderer Verkäufer 
zu vergleichen, ben Markt mehr zu prüfen, ala 
Geſchäfte zu machen, fo darf er nicht erwarten, 
mit Höflichkeit oder Aufmerkſamleit empfangen 


zu werben, noch viel weniger wird man ihn mit 


bem ehrbaren Intereſſe ald einen Kunden be: 
handeln. Eure Stadt: und ber größte Theil 
Eurer Prater: Reiter vermögen nicht ein Pferd 
von einer Kuh zu unterfheiden, wenn fie es 
nit in einer Miethlutfche angefpannt fehen ; 
aber auch da, wo mein vorläufiger Rath ftrenge 
befolgt wird, ift einige Kenntniß der Pferde 
feinesmwegs überflüffig. Wenige, jelbft die aus: 
gezeichnetften Pferdehändler find wiſſenſchaftliche 
Menſchen, fie kennen ihre Pferde genau aus 
praftifcher Erfahrung, aber Außerft felten find 
fie theoretiſch unterrichtet. Die Unwiſſenheit 
Mander von ihnen ift fo groß, daß fie öfters 
ben Ruf von Lügnern erhalten, wenn fie es 
nicht verdienen. Heberbeine, Strahlfäule, Wind: 
oder Flußgallen, Spath und viele andere Krank⸗ 
beiten werben für ganz unbebeutend erflärt; be: 
fonders findet man ben Huften in faft jedem 
größern Stalle, und jeber Verfuch, dieſes in Ab⸗ 
rebe zu ftellen, ober die Unwiſſenheit zu belehren, 
wirb als ein beleibigender Argmohn aufgenom: 
men ober als abgejchmadt belächelt. Ich bin 
wirklich erftaunt gewefen, wie ununterrichtet bie 
Pferdehändler im Allgemeinen in den erften 
Elementen ber Thierarzneitunde und der Anatomie 
find, und wie ungern fie ſich belehren laſſen; 
obgleich dieſes, wie ich befennen muß, der ge: 
mwöhnliche Charakter unwiſſenſchaftlicher Renſchen 
it. In ber That kennen bie meiften von ihnen 
ihre Runden beffer, wie ihr Vieh. Gemöhn: 
lich fängt die Unterhaltung mit ihnen fo an: 

„sh wünſchte ein Pferb zu haben, 
Herr X.“ 

„Ih werde Ihnen mit Vergnügen dienen, 
mein Herr. Wollen Sie fih nicht in meinen 
Ställen umfehen ?” 

„Ih möchte teinen jehr hoben Preis dafür 
bezahlen. 

„Ih babe Pferbe zu allen Preifen mein 
Herr; fol e3 ein Reit = ober ein Wagenpferb 
fein ?* 

Ich brauche es wielleicht zu beiden.“ 

Diefe unglüdlihe Antwort flempelt den 


Mißtrauen zu | 
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Kunden mit einem Mal; ein geringes Pferd ift 
das erfte, worauf er feine Aufmerkſamleit rich⸗ 
tet, ein Augenblid reicht hin, um feine Anſprüche 
auf praltifche Kenntniffe zu zeigen. Wenn ber 
Kunde noch fehr unerfahren ift, jo ftellt er ſich 
neben das Pferd, um feine Höhe zu meſſen; das 
Pferd feucht zurück, wenn ber Fremde jo plög- 
ih auf ihn zulommt, und e3 wirb ſogleich bie 
Frage aufgeworfen: „ift es ruhig?" Wenn er 
eine günftige Antwort erhält, die er gefcheuter, 
und wenn er nicht ganz jo unerfahren gewejen 
wäre, bei dem Eintritt in den Stall hätte erhal: 
ten können, fo legt ber Kunde fein Kinn dem 
Pferde auf den Widerriſt und ſchätzt feine Höhe 
bis auf jech3 oder fieben Zoll. 

„Ohngefähr jehzehn Fauft Herr X?“ 

„Rein Herr, nicht mehr als vierzehn.” 

„Wollen Sie ihn berausgeführt haben ?” 

Beihämt über feinen Irrthum gibt ber 
Kunde feine Ginwilligung durch Niden zu er: 
fennen, und wenn das Thier herausgeführt wirb, 
ftarrt er e8 an, wie ein Nashorn, erit ein Bein 
und dann das andere fchielenb anjehend, 

„sh garantire Yhnen dafür, dab es ge: 
ſund ift,“ 

„Sind feine Beine ganz in Ordnung ?” 

„Es gibt keine beſſern in der Welt,“ 

„Es ſcheint mir etwas fteif dazuſtehen,“ 
unb bann kommt etwa das zögernde Geſtänd— 
niß — 

„ih bin jebod kein Kenner von Pferden.” 

Hätte er dieje Erklärung glei anfangs und 
offen von fi gegeben, dann würde es für ihn 
nichts Nachtheiliges gehabt haben ; der Händler 
hätte ibm entweder ein Bejehenlafien burd ben 
Hufſchmied vorgefchlagen, wenn er ehrlich ge: 
weſen wäre, oder würde ihm freiwillig ange: 
rathen haben, eine Probe mit ihm zu maden: 
jegt ift er aber in feiner Gewalt. 

„Laufe mit ihm die Bahn hinab !* 

Nahdem er ihn ftillihmweigend angeftarrt 
bat, als wenn er vorher nie ein Pferb hätte ſich 
bewegen ſehen, madt das Stabtlind, weil es 
fih ſchämt, irgend eine unbedeutende Bemer- 
lung. 

„sh meine, daß er hinten einen böfen Gang 
Herr X.“ 

„Das ift jo feine Art zu geben; alle jungen 
Pferde find etwas plump in ihrer Bewegung.“ 

„So! wie alt mag e3 fein?” und jegt geht 
er mit einer Kennermiene hin, um bas Maul zu 
unterfuden, reißt an dem Zügel unb jerrt bie 
Kinnlabe, ald wenn er fie ihm zerbrechen wolle, 
um ibm bineinzufeben, 


bat, 
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Das arme Thier fheut vor einer ſolchen 
ſchmerzwollen und ungewohnten Unterfuhung, 
und das Stabtjöhnden führt erjchroden zurüd, 

„He! iſt es biffig. Herr X?“* 

„Richt mehr wie Sie.“ 

Ich fürdte, daß e3 mir nicht dienen kann; 
haben Sie mir fein anderes zu zeigen? Ich muß 
ein ruhiges Thier haben, benn ich bin bas Reiten 
nicht ſehr gewöhnt.“ 

„Ich werde nähfte Wochen einen neuen 
Transport erhalten und (halb leife) einen großen 
Ejel darunter. Hier endigt die Sade, und Herr 
So und fo geht voller Zorn weg und entſchädigt 
fi, indem er fi feiner Einfiht rühmt, den 
Klauen des ſchurkiſchen Pferbehändlers entgangen 
zu fein, der ihm ein fehlerhaftes Pferd habe auf: 
dringen wollen, baß er ihm aber zu geſcheid ge: 
weſen jei; während Herr &£. auf ber andern 
Seite fih ernftlich vornimmt, den erften beiten 
Gelbihnabel von petit maitre aus Rache für 
bie ihm verurſachte vergebliche Mühe zu prellen, 

Bisweilen geht das Geſchäft einen Schritt 
weiter. 

„Ich wünjchte ein Pferd zu haben, Herr &., 
möchte aber nicht über die 300 Gulden geben.“ 

„Ich babe eind von ungefähr biefem 
Werthe.“ 

„Iſt es wohlgebaut?“ 

Es wird vorgeritten, bewundert und gekauft. 
Bier und zwanzig Stunden vergeben, und zus 
rüd kommt Pferd und Reiter; ber eine in wüs 
thenbem Zorn, bad andere [häumend,. 

„Sie haben mid jhön behandelt, ich will 
Sie verllagen, man hänge mid, wenn ih’ nicht 
thue.” 

„Run was haben Sie gegen mid?“ 

„Haben Sie mir dieſes Pferb nicht um 300 
Bulben für gejund verlauft ?* 

„Nun, was ift benn ?* 

„Was ift ? was iſt?“ 

„Sehen Sie hier fein Knie! Sehen Sie, 
wie es ſich bier geſchunden hat.” 

„Ih ſehe nichts, ift es mit Ihnen ges 
ftürzt 2“ 

„Geftürzt? fürwahr nein, ich glaube, daß 
ich beſſer reiten kann; allein es hat eine Narbe, 
die jo lang ift wie mein Arm.“ 

„Dies hätten Sie glei ſehen können; 
haben Sie erwartet für 300 Gulden ein malel⸗ 
loſes Pferd zu kaufen?“ 


Fortſetzung folgt.) 


Mannig faltiges. 


Ein zahmer Nehbod. Herr S. Beſitzer 
eines bedeutenden Jagdgebietes in der Nähe von 
Leoben, und nebenbei gejagt, ein Waidmann vom rein» 
ften Waſſer, hatte einen zahmen Rehbod, der unge» 
hindert im ganzen Haufe frei und von den Jagd- 
bunden unbeirrt umberging, — indeß troß feines 
behaglichen Lebens aber zu kümmern anfing. In der 
Vorausſetzung, daß der Nehbod fi nad) dem Um- 
gange feines Gleichen und dem grünen Walde fehne, 
murde im Hausrathe beichloffen, ihm par force die 
Freiheit zu jchenten. — Berftoßen von feinen Nähr⸗ 
eltern, verjagt von feinen fonft intimen Freunden, 
den Jagdhunden, fuchte der Rehbod fich in der lieben 
freien Ratur an den würzigen Alpenfräutern und in 
den zarten Regungen der Liebe zu entichädigen, — 
tam aber frifh, gejund und wohl ausjehend, als er 
von Allem gefättiget, wieder dahin zurüd, wo er feine 
zarte Jugend verbracht und mit mandem Zuder- 
brödchen von der um fein Wohlergehen beforgten 
Hausgenofjenfhaft verforgt wurde. — Mehr oder we⸗ 
niger jedoch an feine naturgerechte Aeſung gewohnt, 
hielt fich num der Rückgelehrte oft auf den der Be- 
haufung nahe liegenden Wiefen auf, und erftredte 
jeldft feine Promenaden bis in die, ober den grünen 
Fluren fih aufthürmenden Feljenwände und finftern 
Nadeltmaldungen. Eines Tages bei einem folden 
Ausfluge bemerkt ein auf Ferien heimgelommener 
Jünger der Wifjenfchaft, der von dem eigenthilmli- 
hen Lebensverhältniffe diefes cinilifirten Waldbe⸗ 
wohners feine Ahnung hatte, einen Rehbod auf der 
Wieſe, — und holt flugs die Büchſe, um feine erſten 
Jäger « Lorbeeren durch einen Kapitalſchuß auf einen 
zahmen Rehbod zu erobern. — Er ſchleicht dem 
harmlofen Thiere zu, legt an, doch, o Mißgeſchich! der 
Schuß verfagt. — Der Rehbod, aus feiner gemüth- 
lichen Ruhe durch den Knall des Kapfels erjchredt, 
erblidt Yaum den, ihm nad dem Leben drohenden 
Feind, als er aud) fofort wuthentbrannt auf den Der 
blüfften Jäger losftürzt, und ihn dergeftalt zwiſchen 
den Beinen angreift, daß derfelbe im Nu auf dem fri« 
{hen Grün der Wieſe lag. Ein zweites Kapfel wird nad) 
gehörig genommener fampfbereiter Pofitur aufge 
fett, und abermals wiederholt ſich dieſe lomiſche 
Scene, jo zwar, daß der junge Nimrod es für gut 
findet, dem verzauberten Rehbod für diesmal das 
Leben zu jhenten. Nicht minder machten ſich oft auch 
Hunde das Privatvergnügen „Jagd auf den äjenden 
Rehbod zu machen." Kurze Zeit hindurd) ließ er ſich 
den Spaß gejallen, und that dergleichen ald ob er 
ernftfich gefonnen, die Flucht zu ergreifen, — dann 
aber machte er plöglich „Kehrt“, und ward bom 


Berfolgten zum Verfolger. Die Hunde, an der Mit- 
terung ihren Hausfameraden erfennend, ziehen den 
Schweif ein, und fort ftürmt die wilde Jagd über 
die fteile Wiefe hinab, — voraus die Hunde — hinter: 
her der Rehbod, im jchroffen Gegenſatz, wie es Ge- 
braud if. — 


Das thut nicht Jeder. Graf Mar Arco, 
einer der berühmteften Waidmänner unferer Zeit 
erlegte im Jahre 1857 drei Steinadler, einen 
im Winter am Oberfee in Berchtesgaden, und 
zwei im Juni am Untersberg in der Nähe 
der Gurrenwand etwa zivei Stunden von Hall- 
thurm. Die lettern waren Männden und Weib⸗ 
den und hatten ein Junges, Der Horft war 
in einer Höhle an jener Wand. Mit diefen Adlern 
gab es ſchwere Arbeit. Alles Bafjen auf der Wand 
war vergebens, in die Wand felbft und zum Horft 
fonnte man nur durch Herablaflen an einem Seil 
gelangen. Der Anblid der riefigen Vögel, welchen 
der lauernde Schüte öfters genoß, fteigerte die Lei- 
denſchaft nur um fo mehr, im ihren Beſitz zu ge- 
langen, und er beichloß dazır feine Mühe zu ſcheuen 
und im Nothfall einen Sad voll Geduld drum zu 
erihöpfen. Da der junge Adler fhon das Ausſehen 
hatte bald flügge zu werden, fo ließ fih Arco 
zum Horft an einem Seil herunter, welches oben 
an einem Baume und ihm um den Leib befeftigt 
mar. Er band dem Adler einen Strid um die 
Fänge und knüpfte ihn an einem ſchweren Stein 
feft. Diefes geſchah nicht ohne heftiges Hauen des 
Jungen mit den Fängen. Im Horfte lag ein bun- 
tes Gemenge von Knochen, Steletten und Reften 
bon Gemstigen, Schafen, bon einem Edelmarder 
u. ſ. m. Mühſam murde nad) einem Stand geforfcht, 
bon dem aus der ein» oder ausftreihende Adler 
etwa geichofjen werden könne. Da fand fi eine 
Taune hart an der Wand, auf deren winklich ge- 
bogenem unterem Stamm man fisen fonnte, frei> 
lich nicht fehr bequem umd unter dem Sit ging 
die Wand bei 700 Buß in die Tiefe. Vom obern 
Rand derielben war der Baum etiva 50 Fuß ent» 
fernt und nur mittelft eines Seilsdahin zu gelangeny 
Arco, einer meiner älteften Jagdgefährten, mit 
den ih auf den Gemsjagden manchen Adler be- 
obachtet, hob bei Erzählung des Abenteners, mel- 
ches ich hier befchreibe, beſonders die Herrlichkeit des 
Anblicks hervor, als er nad) einigen Tagen, da er 
bon Morgens bis Abends auf dem erwähnten Platz 
gepaft, einen der alten Adler miteinem Schaf, wohl 
an 20 Pfund ſchwer, hoch in der Luft erblidte. Ma- 
jeftätijch fam er über den Untersberg her und ftürzt 
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dann mit eingezogenen. Flügeln pfeilgerad in feiner 
Nähe mit folder Schnelligleit herunter, daß mar 
hätte meinen follen, es müſſe ihm ein Schlag getödtet 
haben. Plöglich aber am Horft breitete er die gewal⸗ 
tigen Schwingen aus und fuhr in die Höhle. Man 
weiß, daß zärtliches Familienleben gerade nicht die 
Sache der Adler if, die Alten halten fich zwar zu- 
fammen, mit den Jungen geben fie ſich aber nicht 
biel ab. Sie bringen etwas zur Nahrung und ver- 
mweilen dann feine Minute lang im Horft, fondern 
gleich gehts wieder fort auf ihr Gejaid. Mehrmals 
mußte Arco fo aus- und einftreichen fehen, welches 
mit jehr großer Geſchwindigleit geſchah, bis einer über 
ihn wegjtreihend mit einem Schrotfhuß zu erlangen 


war. Der ging auch nicht fehl und in zwei Wochen 


waren beide Adler die Beute des beharrlichen Schügen. 
Sie find eine Zierde des Jagdhaufes „am Schorn“ 
umd der junge ift bereits zu einem ftattlihen Exem⸗ 
plar herangewachſen. Das gejchoffene Weibchen hatte 
7% Fuß Spannweite der Flügel, das Männden 
etwas weniger. Kobell's Wildanger.) 


Correſpondenz 


Herr v. B. in G. Wurde bereits von der Jagdzeitung 
benützt. Friſches wird ſehr willlommen ſein. 

„ Dr. Q. in G. Wird in Rr. 5 ficher erſcheinen. 

„Grf. W. in ®. Die Abſchußliſten der Wiener 
Jagdgeſellſchaften werden veröffentlicht, ſobald 
fie der Redaction in einer größeren Anzahl vor» 
liegen. 

„ I. St, in K. Der Muthwille des Borftehhundes 
farın der Jadzeitung nur ſchmeicheln. Freue 
mich Ihnen dienen zu können und habe das 
Ganze für das nächſte Jahr aufgehoben Gibt 
es nichts Intereffantes in Ihrer Gegend für die 
Jagdzeitung? — Es fommt ihrvondorther gar 
nichts zu. 

„Grf. 8 ind. Barum nit ? In unferm Wetter- 
fleingebirg hat e#*einft Steinmwild genug gege- 
ben, Mit Berftändniß, Geduld, Geld und tüd- 
tigen Leuten ift gar Vieles möglich. Wenn in 
xX. oder Y. die Sache nicht gelungen, fo ift dies 
gar fein Beweis für die Unmöglichkeit. Wahr- 
ſcheinlich hat man die Sache nit richtig ange» 
padt. Es handelt fi ja hier doch nicht um 
Thiere aus der Graumaden- der Jura= und 
Kreideepoche, fondern um fjolche, die noch dor 
einem nicht jehr Fangen Zeitraum in Tyrol und 
im Salzburgifchen eriftirten umd noch heute im 
Piemontefiihen und in den Pyrenäen ziemlich 
zahlreich borlommen, 
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In der Wallishauffer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Bien, Stadt, hoher 
Markt Nr. 541, iſt vorräthig: 


Wildanger. 


Skinen aus dem Gebiete 


der Iagd und ihrer Geſchichte 
mit befonderer Rüdficht auf Bayern. 
Bon Franz von KRobell. Mit Bildern von Ernft Fröhlich. 
Yolschnitt ons Braun und Schneider's zuiogeufischer Anstalt. 
gr. 8. im engl, Leinwand mit Goldſchnitt. Preis 12 fl. Befterr. Währung. 


Auf Jagd und Sport bezügliche Kunftblätter aller Art, 


ſowohl engliihen, als deutſchen Urfprunges, worunter namentlich Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s ssooting, Herrings steeple chases fox huntings, fänmtlice 
Winners of Berby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, die 
beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 umd 1859 ac. ıc., find 
ftets im umterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neneften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die legt erichienenen Sieger von Derby-Btakes: 
: Promised-Land, Musjid, Gamester. 
Stammler & Karlflein, 
Wien, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


Unterzeichneter, für das bisher jo reichlich geſchenlte Zutrauen höflichſt dantend, erlaubt ſich 
hiermit anzuzeigen, daß ſeine Waffen⸗Niederlage von nun an fih in ber Stadt, Lob⸗ 
kowitzplatz neben ber Auguftinerficche befindet, indem er zugleich feine geziemendfte Empfehlung 
und bie Bitte um weitere Geneigtheit verbindet. 

Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Revolver 
finden fich fiet3 vorräthig, ſowie Beitellungen und Reparaturen in kürzefter Zeit efectuirt werben. 

Albert Staehle, Gewehrfabritant. 





Verbeſſerung 
der Schußleiſtung und Tragfähigleit der Lefaucheur-Gewehre. 

Durch ein einfaches erprobtes —— find wir im Stande alle jene Lefaucheur- Gewehre mit 
Cal. Nr. 16, deren Tragfähigkeit ungenügend ift, namhaft zu verbeffern. Wir laden alle Befiger vou 
derfei Klinten ein, uns ſeibe zur Reparatur!und Umänderung anzubertrauen und können bei mäßiger 
Koftenberehnung den beften Erfolg im Borhinein zuſichern. 

B. W. Ohligs-Hausmann in Wien, A. B. Lebeda in Prag, z 
ſch 


k. h. Hof- Waffenfabrikant. A. A. landesbef. Waffenfabrikant, herzogl. Praunfchweig'fcher rüftmeifter. 








Die 


Wallishauffer’fche Buchhandlung (Iof. Klemm) 


Hoher Markt Ar. 541 in Wien, 
fucht für ihr Antiquar-Gejhäft ganze Bibliotheken und einzelne ächt anfiquarifche Werke zu 
kaufen. Vorzüglih würde fie reflectiren auf den Anlauf von chloßbibliothefen, die von hohen 
Herren und geiftliden Würbenträgern vor einer größeren Reihe von Jahren angelegt worden find 
die aber dem Bebürfniffe der heutigen P. T. Befiger nicht mehr entjprehen. In ſolchen Fällen 
wäre fie auch erbötig, diefe antiten Werte gegen die neuen und neueften Erjheinungen ber Literatur 
umzutauſchen, jowie fie überhaupt jeberzeit bie annehmbarften Bedingungen ftellen wirb. 


[UT Egg 
Gigenthümer und verantwortlicher Redacteut: A, Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishaufler- 
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Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Iagdzeitung. Für Wien in der Waliähaufferihen 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in aflen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 fl. 50 r. ohne Zuftellung. 


bie Kronländer ganzjährig 8 fl., halb 4 fl. O. W. mit frei bung. 
F R j x: F ir ne franco is ve ee a tung in Wien an 


- Kür 
nenten in ben Kronlänbern werben erju 
ermitteln. 


uns yu üb 


Die Herrn Abon« 
Die Adminiftration. 





Ueberſicht. Yagbausflüge aus dem Leben eines —* 


Neupommern im Allgemeinen. — Anftanb auf 


jägere. — Stampfen. — Ueber die Jagden in ber Provinz 
üchſe am Neujahrstage 1852. — Herrn Grantley Berleley's 


Jagbabentheuer in den Prairien (iortjegung). — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. — Meine Erfahs 
rungen beim Pferbebandel (Fortſezungſ. — Schußliften. — Eine Epifode während der Auerhahnfalz 1859. — 


Diannigfaltiges. 





Jagdausflüge 


aus dem Schen eines Gebirgsjägers. 


Der Winter id fhon uma 

frei mi aufn Suma, 

Wann ber Auerhahn balzt unb ber Auvogel fchreit 
Wird's grün aufn Baın, id Fruhjahr nit weit! 


* Es war ein beiterer, wenn aud kühler | berg, jo doch in die Berge. Bielleicht hätte ich 


Morgen, am 1. Mai. Seit Jahren ift der erfte 
Mai in Wien eine vormärzlidhe Tradition 
geworden, und gewöhnlid ein eben jo froftiger 
Tag als feine älteren Brüder, welde zwar ihr 
Stammbaum, ber Kalender, ald Frühlings 
tage bezeichnet, an denen man aber nur mit 
Wehmuth an den guten Dezemberpel; zurüd: 
denkt, wogegen mander Neujahrätag einem 
den Schweiß aus den Adern treibt. 

Mid treibt es hinaus aus ber Stadt, — 
wie die Heren in der Walpurgis:Nadht (ic) 
glaube, fie fällt auch um dieſe Zeit), zieht es 
mid, wenn aud nicht gerade auf den Blod3: 


irgend ein Heren-Rendezuous bier näher an 
der Hand ald oben! Oder ſehe ich etwa bie 
Feen, Sylphiden und Elfen, die in ber Nähe 
flattern, ſchmählicher Weiſe für Heren — und 
manche elegante Equipage für einen Bejen 
an? Wohl möglid; — mein Auge wird alt 
und blöde, und mag, was mid früher als 
wohlthätiges Feengeſchlecht umgaufelte, mir als 
bejenreitenden Hexenſchwarm ericheinen laſſen. 
Jedenfalls ift dies eine naturgemäße Erſchei— 
nung, denn wir ſehen die Gegenftände viel me: 
niger, wie fie wirflid find, als wie die Kriſtal— 
linje unſeres Gemüths fie abjpiegelt. Wie viel 
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Leute habe ich gelannt, bei welchen bie Farbe 
eines Bänbchens im Knopfloche oder ber goldene 
Schein blanler Metallftüde urplöglich eine ſolche 
Veränderung in ben geiftigen Sehnerven hervor: 
brachte, daß Dinge, welche ihnen früher rojen: 
roth, nur mehr ſchwarz, — und jo vice versa 
erſchienen. 

Ich hatte alſo trotz des erſten Mai's, — 
bem trabitionellen Frühlingsfeſte der Wiener, — 
mich entſchloſſen, die Stabt an biefem Tage zu 
verlafien. Jh bin fo ein incamirter vormärz 
licher Zopf, daß ich erröthend eingeftehen muß, 
baß ich fogar das alte Lauferfeit, die vollsthüm⸗ 
lien, etwas rohen Luſtbarkeiten des Wuritel- 
prater3 mit Hanswurſt, Harfenift und Harfe: 
niftinnen eben jo wehmüthig bedaure, als bie 
durch die philantropifchen Bemühungen ihrer 
Vertreter broblos geworbenen Läufer, Abgema— 
gert feufzen bie jetzt in Ruheſtand verjegten ehe: 
maligen Opfer ber Menſchenwürde *). 

Mir kömmt diefe moderne, jogenannte Ci: 
vilifation, eigentlich Putrefaction vor wie ein 
ſchönes Weib von weitem gejehen, — naht man 
fi ihm aber und erkennt bie Schminte, welche 
fingerbid auf den abgelebten Wangen liegt, be: 
merkt man bie falſchen Zöpfe, welde das kahle 
Haupt umminden, und athmet man ben Haud 
der Berwejung ein, welcher durch die eingejegten 
Zähne und durch die zinobergefärbten Lippen 
bervorbringt, fo entzieht man fich gerne biejer 
Umarmung und läuft weit, weit, unb ift be: 
glüdt, begegnet man die frifche Alpenbirne am 
Hochgebirg, — ober bie ſchwarze Zigeunerin an 
der Theiß, — oder das braune Fiſchermädchen 
am Strande der Adriatika. 

Die Naht brachte ich in meiner Gabine auf 
dem Dampfboote zu. — Ich ftellte mir babei 
die Frage, wozu Gott eigentlih Mäufe, Läufe, 
Ratten und Wanzen geihaffen habe, und hatte 
Zeit barüber bei der Schlaflofigteit nachzuden: 
fen, zu welcher mi bie Zuſprache der Letztern 
verdammte, Wer weiß, ob e3 nicht Wejen gibt, 
welde uns Menſchen ebenjo in die Klaſſe der 
Ungeziefer rangiren, und dem Schöpfer verübeln, 
baß er dieſes Affengeſchlecht ſeit der Sündfluth 


*) Als ob Taufen den Menſchen entehre; ich 
hätte geglaubt, das wäre weit eher vom kriechen 
der Fall, was jetzt eine ziemlich gebräuchliche 
Gangart geworden ift. Der Hirih Läuft, es kriecht 
die Schlange. Die Menſchen aber finden ſich ſeit 
Evas Zeit cher in die Gangweiſe des Reptils, als 
in jene des Bierfühlers, wenn ihnen aud) bisweilen 
defien Gemweihe ala unwilllommene Zierde aufgejetst 
werben, 


wieber hat auflommen laſſen. Blut und Thrä- 
nenfäuger find fie am Ende en gros ebenfo gut 
ala Flöhe, Läufe und Wanzen en detail, — 
und zernagen und bejubeln verftehen fie eben fo 
gut als bie Mäufe, Ratten und Schmeißfliegen. 

Am Morgen jammelten fih die Paflagiere. 
— Touriſten, welche ber Frühling hinauslodt, 
— Gefhäftsreifende, — Dffiziere, die nad 
Zulln oder Linz vom Urlaub heimkehren, das 
Herz mit Erinnerungen an die guten Tage in 
dem Babel gefüllt, und den Beutel defto mehr 
geleeret, — alte und junge Dämchen jeder Art 
und Jason, — eine Menge Heiner fchreiender 
Kinder und bemaultorbter Hunde, — ba gibt 
es noch Grüße und Küſſe (jelten denen gejpen: 
bet, welchen man fie am liebften gäbe). — Ab» 
ſchiede, kalt und warm, Tücherwinken und Kuß— 
händchen, — endlich erjhallt das Pfeifen unb 
der Auf des Kapitäns, und bas Boot jchaufelt 
auf ben Wellen und ſtößt vom Lande ab, wie 
feiner Beſtimmung entgegen zu wallen, bewußt: 
los aud bie Menſchen ihrem Scidjale entge: 
gen tragend, dem fie gewöhnlidh eben jo be: 
mwußtlos zufteuern, fih auf andern Gebanlen: 
wellen wiegend, als jene find, bie fie an bie 
Ufer ihrer Eriftenz hinſpülen! — 

Für mih bat eine berlei Fahrt auf dem 
Dampfboote immer jehr viel Intereſſe. Es ift 
eine kleine Welt en miniature, Faſt jeder ber 
Reijenden bleibt eine Zeitlang nad der Abfahrt 
mit Auge und Sinn am Ufer gefeffelt. Aber 
nad und nad verſchwindet der Landbungsplag, 
mit ihm tritt bie Vergangenheit in ben Hinters 
grund, und Auge und Herz richtet ſich auf die 
Zukunft, oder noch mehr auf die Gegenwart. 
Die materiellen Interefien, die Heinen Bebürf- - 
nifle der Bequemlichkeit gewinnen bie Oberhand 
über Wehmuth, Sehnſucht und Hoffnung, — 
man gebenkt fi und fein Gepäde am bequem: 
ften und fiherjten unterzubringen, und von dem 
vorübereilenden Kellner wenigftens das Berfpre: 
hen eines Frübftüds zu erlangen, E3 geht aber 
in diefem falle bei ber fleinen wie bei an: 
dern Miniftern und Organen ber großen Ber: 
waltung. Die erfte Gunft befteht darin, Gehör 
zu erlangen — bie weite: bei biefem wich— 
tigen Momente bie Ausſicht auf eine Be- 
günftigung oder Anerlennung eines Rechts ober 
Anſpruches zu erwerben; — nod aber bleibt 
die britte Gnade, ber Bollzug bes Der: 
jprechens felbit zu gemärtigen! — Nach unb 
nad organifirt ſich dieje zufällig zufammenge- 
würfelte Gefellihaft, — ber Platz ift leidlich 
vertheilt, — das Frühitüd genofjen, — ber 


Magen befriedigt, — Sympathien machen ſich 
geltend, Antipathien gewöhnen fih an das Bei: 
jammenfein, — Gejprähe fnüpfen fi an, — 
Blide verftehen fih, — und nad) einigen Stuns 
den bat Alles fich mehr ober weniger in bie 
neue Lage geſchidt, welche in diefer gefellichaft: 
lihen Drganifation jedem Mitglieve beſchie— 
den ift. 

Leb’ wohl, Nußdorf, — Kahlenberg, — 
Leopoldsberg! — 

An biejen Ufern wurden große Schlachten 
geſchlagen, es miſchte fih Türken: und Franzo— 
jenblut mit diefen Gemwäfjern, — Böhmen, Un: 
garn, Bohlen und Teutſche düngten mit ihren 
Leichen diefe Felder. Verweht ift ihr Andenten. 
— Auf dem Geleid der Eifenbahnen mirbelt 
ihr Staub zu ben Lüften empor! — Laſſen wir 
diefe Betrachtungen und halten wir und an jene 
beiteren Erinnerungen, welche jever Wiener von 
den luftigen und heitern Stunden behält, die er 
an die gemüthlihen Ausflüge Inüpft, welche ihn 
und die Seinigen. in biefe anmuthigen Gelände 
berausgeführt haben ! Nußdorf mit feinen Rie— 
fentrebfen, Klofterneuburg mit feinem Reben: 
faft, Greifenftein, Heiligenftabt, Kahlenberg 
mit feinen Gjelparthien, — (id meine nämlich 
bie Ejel, auf denen man hinaufreitet, — für 
die Wiener Örifettenwelt eine unjhägbare Gym» 
naftit, Steeple-Chease mit und ohne Hinder: 
niffe, bei welchen bie verfchiedenartigften Eſel 
trog AntieThierquälereis:Verein auf die unbarms 
berzigfte Weife mitgenommen werden) — in 
welches Wienerd Andenken fteht euer Name und 
euer Bild nicht als Vignette einer mehr oder 
weniger interefjanten Epifode feines Lebens ge: 
ſchrieben! 

Wer nicht, wie wir, per Dampf auf Fluth 
ober Eiſenſchiene mit Teufelsgewalt fortgejcho: 
ben wird, ſondern fein eigener Herr geblieben 
ift, auf eigenen Füßen fteht, und auf 
und mit benjelben wandelt, wie, wohin 
und wann er will, gebt und fteht, wie 
und wo e3 ihm beliebt, der verfäume nicht, 
einmal den Leopoldsberg, biefen legten Abfall des 
im Donauthal abfallenden jüdlichen Abhanges 
des nad ben fteirifchen Alpen fich fortziehenden 
Gebirgsrüdens zu erfteigen. Er wird eine herr: 
lihe Ausfiht genießen und unerſchöpflichen 
Stoff zu taufendfältigen Betrachtungen und Er: 
innerungen vor fi) liegen und in fich auffteis 
gen jehen! Die große Stadt mit ihren Thür: 
men, Giebeln, Kuppeln und Rauchſäulen, Un: 
garns Gefilde, Böhmens Grenzmarken, die ftei- 
riſchen Alpenfpigen, die legten Abfälle ber Kar: 
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pathen, das Marchfeld, den Silberftrom ber 
Donau, — wer babei nichts denkt und fühlt, 
ben kann ber Teufel auch ohne weiter auf bie 
Sinnen des Tempels führen, obne feinen Geift 
zu verrüden. 

Mir düntt, ih habe bereit3 genug in bie 
Höhe und Weite geſchaut. Es wird angezeigt 
fein, unfere Blide auf einen engeren Horizont 
zu beſchränken, und wahrlid, auch dieſem fehl 
es nit an mannigfaltigem Reiz und Intereſſe. 
Unter andern zieht ein beliziöfes Baar Füßchen 
meine Aufmerkfamleit auf fih. Die Befigerin 
diefer Kleinodien wendet mir ben Rüden zu, unb 
kann alfo nicht bemerken, wie hoch meine Be: 
trachtungen von rüdwärts über bie Stiefletten 
binaufreihen. ebenfalls aber gereihen fie zu 
nichts weniger ala ihrem Nachtheil. Die zwei 
Sohlen, die mir zugefehrt find, könnten als Ab: 
drüde der niedlichſten Bisquits gelten, und man 
hätte Luft, fie ftatt diefer legteren in einen Bes 
her Malaga zu taudhen, und daran zu nip- 
pen. Bon den Gtiefletten hinauf noch zwei 
bis drei Zoll die blendend weißen Strümpfe, 
damit hört aber der Bereih der rellen Beob— 
achtung auf, und es fängt jener ber Ideo— 
logie, das Neich der Träume an, — eine 
Metapbyfit, im die ih mich vertiefe, und 
dabei nicht bemerfe, daß ein ungezogener fleiner 
Bengel feine butterbejhmierten Händchen ge: 
müthlih an meinen Ueberrod abwiſcht! Cine 
dide Dame neben mir gibt fih als die Mutter 
des hofinungsvollen Sprößlings zu erfennen, 
indem fie benjelben mit ſehr fanften Worten 
und beinahe bittenben Mienen barauf aufmert: 
ſam madt, daß fremder Leute Röde nicht dazu 
da find, um feine Butterbemmen baran abzu: 
jhmieren, — als Ermwieberung fährt der Fratz 
der Frau Mama mit dem eigentlihen Urquell 
de3 Uebels, der Butterbemme jelbft, über das 
ohnehin von Geſundheitsfett glänzende Geſicht! 
— „Du bift heute recht unartig, Alfredl!“ — 
vermweilt die Mutter, — ob wohl nur heute? — 
dachte ih, und ein tüchtiger Schilling bürfte 
zeitweife bem jungen Herm nicht eben fhäblich 
fein, fiel mir als Folgefag ein *), — und es 


*) Freilich hat man jet über die Erziehung 
jolher angehender jungen Staatsbürger andere Be- 
griffe, und wenn fie ſelbſt auch das Geſicht der ei- 
genen Mutter nicht underletslich — ſo hegt man 
doch vor jedem Theile ihrer werthen Perſon einen zu 
großen Reſpelt, als daß er einer unſanften Berüh- 
rung ausgeſetzt werden fönnte; fie dürfen, noch mehr 
als Achilles, deſſen Ferſe —— verwundbar 
blieb, der alſo bei den Türken allenfalls der allge: 
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ftieg in mir bie Frage auf, ob bie liebliche 
Bisquitfühe-Befigerin, wenn fie um ein zehn 
Jährlein den Lebenspfad weiter gefchritten jein 
wird, das Piand ihrer Liebe, welches bis da— 
bin wohl auf Intereſſen bereit3 angelegt fein 
bürfte, auch jo zwedmäßig erziehen werde ?! — 


Dabei bemerkte ih ihr vis-A-vis zwei Her: 
ren, einen jungen Offizier von den Genietrup: 
ven, und einen eleganten ältlichen Herrn, ber 
mir fein Genie, weder vom Militär noch Civile 
zu jein, beide aber volllommen bereitwillig 
ſchienen, für diejes in Erwartung ftehende Pfand 
ber Liebe den Biandbrief auszuftellen, Den Brief 
mit allem was dazu gehört, ließe ih mir ſchon 
gefallen; aber wenn diefer Brief dann einen 
ſolchen unartigen Buben repräjentirt, bann mag 
ber Ausiteller wohl zumeilen feufzend an den 
Augenblid zurüddenten, wo er derlei hübſche 
Füßchen u. dgl. als Hypothek für ein ganzes 
Lebensglüd annahm. Uebrigens halte ih Füße 
und Hände für weit bezeichnendere Kennzeichen 
inwohnenden Geiltes und Seelenabeld, über: 
haupt bes Charakters als felbjt die Geſichtszüge. 
Füße und Hände haben ihre eigenthümliche Phy— 
fiognomie, weitweniger trügeriſch als jene bes 
Geſichts. Gewifle Ragen zeichnen fih durch die: 
ſelbe vor allen andern aus, jo die Baslen, die 
Araber. Ich habe jehr jelten einen ausgezeich— 
neten Menfchen mit einem gemeinen Plattfuß 
begegnet, — eben jo weiß ih mich auf feinen 
bummen Budlichen, wenn es nicht etwa ein 
Gretin war, zu erinnern. 


Aber es ift auf den Dampfigiffen dafür 
geforgt, daß ber Menſch nicht zu ſehr in berlei 
abſtrakte Meditionen vergrüble, oder zu lange 
den Schlaf des Gerechten entihlummere. Bald 
begehrt der Condukteur die Fahrkarte, — dann 
mill der Kellner wiſſen, ob man an der table 
d’höte jpeift, — furz, man fann fi) nicht über 
Mangel an Aniprade beklagen. 


Mi ergöpte dabei ein im meiner Nähe 
figender Engländer, der, über der Sorge mit 
einem rothen DBleijtifte in feinen in Händen 
babenden Reifeleriton die Orte, an benen er 
vorüberfuhr, als „gejehen” auszuftreichen, faum 
Zeit genug behielt, fie wirklich anzubliden. 


meinen Strafgerichtäpflege anheimfallen konnte, — 
durchaus nicht anders als durch das Ohr beiehrt und 
erzogen werden, und das alte Sprichwort: „Wer nicht 
bören will, der muß fühlen,“ findet feine Anwendung 
‘mehr unter den Menichen des Fortichritts. Gott der 
Herr laßt es aber in der wirklichen Praxis beim Al— 
ten, uud wer nicht hören will, muß fühlen. 


| 
| 


Nebftbei verwechſelte er oft die Orte felbft, vor 
Wallfee gedachte er Richards Löwenherz, und 
Dürnftein ließ er unbeachtet al3 ein altes Rat: 
tenneft, Mölt hielt er eine zeitlang für das kai: 
jerlihe Schloß Perjenbeug, und madte ein 
gräuliches Gefiht, als ich ihm das Prachtge⸗ 
bäube als ein Benebdiltiner:Klojter voritellte, jo 
wie das herrlich gelegene Göttweih. Das fei 
viel zu ſchön für papiftifche Mönche, ließ er jo 
zwifchen den Zähnen durchrutſchen, — id er 
wieberte: bie englijhen Reverend — er war 
vielleicht jelbjt einer — müßten fih das befler 
einzuridhten, indem fie mit den Noth: und Spar: 
pfennigen der armen katholiſchen Irländer ge: 
mütbhlih auf dem Kontinent berumreijen und 
jih zu amüſiren wüßten, weldes gewiß plaifir: 
licher fei, als zu Haufe in Klöftern fiten. Ob 
der Reverend einverjtanden jein mochte, will 
ih nicht behaupten, — poſſirlich aber war er 
anzujehen, wenn er burdaus nit damit fertig 
werben konnte, feinen Travellers-Guide zu 
bezeichnen. Bald begehrte ber Konbulteur feine 
Fahrkarte, oder hatte der Kellner eine Anfrage 
ſeines Gepädes wegen. Jede ſolche Störung 
jegte ihn dann auf eine ganze Meile zurüd, 
eiligft ftrich er Zeilen und Seiten, um nur im 
Buche gleihen Schritt mit der Fahrt ſelbſt zu 
halten. 

Der Abend war wunberberrlih. Der Mond 
trat filberhell hinter dem Waldgebirge hervor, 
jtill und friedlich lagen die Auen vor uns, und 
ein verföhnender tröftender Hauch wehte in ber 
ganzen Natur. Der Frühling duftete und blühte 
auf allen Zweigen und in jedem Halme, Solche 
Stunden muß man nicht vorübergehen laffen, 
ohne fein Gebet zu halten und dem Schöpfer zu 
danken, daß er ſich gnädigft fund gibt in feiner 
Schöpfung. 

Dir hatten Krems berührt und nähern 
uns Rrainburg. Der Mond verfchleiert fih und . 
dunkles Gemölt fteigt empor. Man legt aljo in 
Krainburg an, und ftille liegt das Dampfſchiff, 
Alles begibt fih zur Ruhe. Am Berbed lagern 
die rüftigen Geftalten ber bairiſchen und Ober: 
öfterreicher Schiffsknechte, welche dad Dampf: 
boot um geringen Fahrlohn, oder gar nur ge 
gen billige Handreihung beim Kohlenladen wies 
ber ftromaufwärts mit ſich führt, wenn fie ihre 
Kehlhammer und Flöſſe hergebradht haben. Es 
find fräftige, marlige Gejellen, echte Hünen- 
jöhne, die an bie Nibelungen erinnern, unver: 
tennbar' dem kräftigen Stamme der Baiern ent« 
jprungen. Mir jcheint es immer, als feien bie 
vierStämme: Baiern, Franken, Schwa— 


ben und Sahjen ganz eigenthümliche, von 
Außen und Innen durchaus verfchiedene 
Bölter, deren Sitten, Nechtögefühl, Neigungen 
und Phyfiognomien fie durchaus unterſcheiden, 
bie eigentlich nur die Sprache, unb das nur ber 
dingt glei haben, im Uebrigen aber zu ver: 
ſchieden ſind, um.je in eine Einheit zuſammen⸗ 
geihmolzen zu werden, in welcher fie ihre we: 
jentlihiten Eigenſchaften aufgeben, ihre Eigen: 
tbümlichkeit verleugnen und abſchwören müßten. 
War nit ber Kampf Karl des Großen die 
rüdjicht8lofefte Unterwerfung des Sachſenvolles 
unter den Frantenftamm? Und ift nicht die 
ganze teutjche Geſchichte nichts als ein beftändi« 
ger Kampf bdiefer vier Völker oder ihrer Für: 
ften um ben Borrang im heiligen römischen 
Reich, d. 5. in der Ehriftenheit, denn Karl der 
Große hatte ein konfeifionelles, nicht aber ein 
politifches, oder nationales Reich zu gründen 
im Auge gehabt, jo zu jagen ein chriftliches 
Ralifat ! 

Ueber dieſen Gegenſtand raifonnirte ih noch 
einige Zeit mit einem reifenden Profeffor aus 
G. — er war ein Schwabe und ein großer 
Preußenfeind infofern, aber auch von diefem 
Standpunkte jompatbifirte er für Defterreich, 
welches er eigentlih in ein großes Schwaben: 
reich umzugeftalten für das Zmeddienlichite und 
Erwünfctefte hielt. 

Die niedlihe Inhaberin der bübjchen Füße 
ſaß zwifchen ihren Civil und Militär-Genies 
und hatte vollauf zu thun. Gern hätte ich mich 
nad meinem Profeſſor in ihrer Nähe erholt, 
allein die beiden Genies bewachten und beichäf: 
tigten fie bdergeftalt, daß obne Alabins MWun: 
berlampe man dieſe Dämonen nicht zu verfcheu: 
den hoffen durfte. 

Ich löfchte Daher bie meinige in meiner 
Kabine, und bald hörte ih nur das harmoni— 
Ihe Schnarchen ber Schifftnechte, welche in ibre 
wollenen Deden gehüllt, vor der Thüre der Ka— 
bine auf dem Verdecke hingeftredt lagen, ingen- 
tibus corporibus locum, quem defendebant 
tegentes, — jagt, glaube ih, Tacitus ober 
fonft ein Lateiner. 

Ih erwachte, nahdem ich lange bereits im 
Schlafe das Schaukeln gefühlt, und das Schnar: 
ren der Räber gehört hatte. Wir hatten näm— 
ih, da der Himmel ſich wieder ausgeheitert, 
und der Mond hell hervorgetreten war, bie 
Fahrt fortgejegt, und im Schlafe war ich über 
Strudel und Wirbel glüdlihd hinübergeſchifft. 
Beichieht wohl oft, dab man eben im Sclafe 
über die größten Gefahren glüdlih hinüberfpe: 
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ditt wirb, mährend man mit offenen Augen, 
und je weiter man dieje aufiperrt, am allereriten 
in die offenen Fallen und Abgründe fällt, Uebri— 
gens gehört diefe Strudel: und Wirbelgefahr 
auch bereitö zu ben vormärzlihen, traditionel: 
len mehr als grellen Schredbildern. Man bat 
das Fahrwaſſer hergeftellt, jo dab — jehr nies 
bern MWaflerftand ausgenommen — beinahe 
feine Beſorgniß mehr obwaltet ! 

Mit Tagesanbrud erreichten wir Maut h— 
haufen. Hier trennte fih die Geſellſchaft. 
Mehrere Bezirks: und Juftiz-Mandarine jtiegen, 
Altenftöße unter dem Arme, den Degen an ber 
Seite, den Federhut auf dem bemoosten Haupte, 
aus, um fommiffionaliter Land und Leute zu 
beglüden. Hinter ihnen einige barmberzige Brü« 
der, auch zwei von jenen Frauen, melde ſtets 
meine Bewunderung erregen, indem fie aus 
hriftlicher Milde und Liebe der Krankenpflege 
ihr Zeben weihen. Wer leider dahin gelommen 
ift, mit Bitterkeit im Menſchengeſchlechte nur 
fleifchfrefiende Affen zu ſehen, der betrachte dieje 
eblen Wejen, dieſe Heldinnen der Milde und 
Selbjtverleugnung, dieſe verkörperte hriftliche 
Charitas! In ihrer Betrachtung verjunfen be 
dachte ih, daß, jo lange es jolde Gefühle 
gibt, die menſchliche Geſellſchaft doch noch nicht 
lediglich auf die Weisheit der Mandarine, die 
Thatkraft der Gensdarmerie und den Eifer der 
Bettelvögte angewieſen iſt, und noch andere 
Buͤrgſchaften für ihre Sicherheit und Ruhe auf— 
zuweiſen hat. 

Die oft beſprochene hübſche Fußbeſitzerin 
war um ihr Militär-Genie ätmer geworden, da 
ſelbes bereits in der Nacht auf einer Station 
ausgeſtiegen war; ich konnte alſo zu meinem 
Leidweſen an dem Abſchiede nicht Theil nehmen 
und nichts darüber berichten. Sie ſchien ſich 
auch bereits mit dem Civil-Genie getröſtet und 
überhaupt deſſen friedlicher Leitung anvertraut 
zu haben, denn ich ſah, wie ſie ihm ihre Adreſſe 
in Linz gab, und entnahm, wie beide die fer— 
nere Reife nach Salzburg gemeinſchaftlich, mit 
Beitimmung ber ausfallenden Nachtlager verab- 
rebeten. Der junge Geniesfirieger war aljo be: 
reit3 vergeflen, ober es hatte das Civile bie 
Aufgabe übernommen, den flüchtigen Entwurf 
des Militär: Baufünitlers vollends mit Giebel 
und Dad zu verjehen. 

Nun war auch meine Stunde gelommen, 
mein Gepäde und Jagdgeräthe an das Land 
geſchafft, und ich betrat wohlgemuth das Ufer 
am Fuße des Mautbhaujer Thurmes; — berr- 
lid) prangte ber Morgen, Blüten und Blumen 
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ringsum, vor mir ber herrliche Strom, um mid 
beiteres Leben, und im Hintergrunde bie verfil: 
berten Gipfel und Kämme ber Berge bei Steyer 
und Spital! — 


In Mauthhaufen gemüthlich gefrüh— 
ftüdt. Eine bildhübſche Kellnerin, kurzberodt, 
mit vollen runden Armen, bradte den warmen 
Kaffee, der, von jo hübſcher Hand kredenzt, 
ſchon von vorne herein befler duftet, als wenn 
jo ein ſchwalbenfrackgeſchwänzter Kellnerbub 
ihn herbringt. Ih habe nie die griechiichen 
Götter begriffen, welde, nachdem bas göttliche 
Stubenmäbden Hebe bereit3 im olympijchen 
Haushalt zur allgemeinen Dienftleiltung ange 
ftellt war, ſich noch den ganz überflüfigen Maul: 
affen Ganymed anzuſchaffen für nothwendig hiels 
ten, — Nun! Götter jehen bie Dinge freilich 
von verfhiebenen Seiten an, und es ift mög: 
li, daß unjere einjeitigen Begriffe für fie nicht 
paßten. Göttern ift mandes erlaubt, jo aud 
Rummulirung de3 Hausperfonales dur h Stu: 
benmädchen und Stellnerbuben, worüber man bei 
einem menfhlihen Haushalt allerlei Befremden 
äußern würde ! — Wenn ich jo viel vom Olymp 
plaudere, fo geſchieht es, weil ih auf dem hei— 
tern Baltone des vortrefflihen Gafthaujes zum 
Schiff wirllih wie im Himmel ober Paradieje 
faß, oder vielmehr thronte! Hebe, Kaffee, Son: 
nenlicht, Frühlingsluft, Blumenduft, — feine 
aufregenden Zeitungen, — bie gemüthliche vor: 
märzliche Linzer Zeitung, bie nie im Kalabreſer, 
fondern viel eher mit der ehemaligen reichen 
Goldhaube einherfäritt, auf dem Tiſche, — keine 
Müden, — keine Fliegen, — feine Haffenden 
Hunde, — Nihts was mir ben ſchönen Mor: 
gen verbitterte! — Die herrliche Ausficht auf 
den ſchönen Strom, bie grünen Auen, die gold: 
und filberbeglänzten Gebirge am fernen Hori« 
zont, die freudige Erwartung beiterer Jagdluſt 
und des Wiederjehens lieber Freunde, — das 
Alles verfegte mi in eine Stimmung, in wel 
her man fi mit bem Leben verjöhnt, und 
jedes Gefühl wie Gebet und Dank zum Himmel 
fteigt, und man ſich wohl und glüdlich fühlt in 
ber Schöpfung, und dem Schöpfer zu banfen 
das Bedürfniß fühlt! — 


Aber freilich find es nur Augenblide, in 
welchem das verlorne Paradies in unferer Bruft 
eintehrt, — dann fommt ber Engel mit dem 
Sorgenfhwert, treibt das Paradies heraus, 
Kain erſchlägt den Abel, die Eva braudt das 
Feigenblatt, — Galle, Gift, Fluch ſteigen em— 
por, und ber Zeufel behält auch wieder fein 


Recht auf den armen Menfchen, der vielleicht 
befier daran wäre, wenn er immer Affe geblie⸗ 
ben wäre! — 

Nah genofienem Kaffee und bezahlter Hebe 
ichiffte ich über die Donau, beftieg bed gefälli« 
gen Mauthhausner Wirthes und Dampfſchiff⸗ 
Agenten, Herrn Schachner, mir zur Dispofition 
geftelltes Fuhrwerk, und rollte durch die Auen 
der lieblihen Stadt Enns zu. Ein Schloß bes 
Fürften Binzenz Auerfjperg mit ſehr hübſchen 
Anlagen liegt an der Straße. Man fieht noch 
Spuren ber alten Ringmauern, und Enns 
fpielte einft eine große Rolle in ber Geſchichte 
des Landes Defterreih ob der Enns, namentlich 
während der Bauern: und Reformationskriege. 
Enns madte lange Linz den Vorrang als 
Hauptitadt des Landes ftreitig. Sehr intereſſant 
ift die Geſchichte des Bauerntrieges und ber Re 
ligionsunruhen in diefem Ländchen, beren Haupt: 
helden Stefan Kadinger und Adaz Willinger 
noh im Munde des Volles leben. Die Ge 
fhichte des Chorherrn Kurz von St. Florian 
behandelt biefen Gegenitand ausführlih, und 
wenn auch von einem gewiffen Standpunlte et» 
was einfeitig, dennoch im Ganzen unparteiiſch 
und dem Thatbeitande nad, richtig. Biele Volks— 
lieder und die jogenannten „Bauernhaufen“, 
große Grabhügel bei Gmunden, find bleibende 
Dentmale jener Kämpfe, in welchen Bappen: 
beim auf ber Weljer Haide das Bauernbeer 
vernichtete, nichts deſto weniger aber bie Uns 
ruhen wieder ausbrachen *), und erft nah An: 
wendung ber fräftigiten Mafregeln gebämpft 
wurden. 

Von Enns nach Steyer fährt man das linke 
Ennsufer entlang, wie in einem Garten. Es iſt 
dieſes Ländchen Döeröſterreich ein lieber freund⸗ 
licher Landſtrich! Iſt es mir nur jo vorgekom— 
men, weil ich fröhliche beitere Tage dort vers 
lebte, ober hat die Sonne gerade damals jo 
heiter geſchienen, oder waren gerade damals 
Nieren, Magen und Leber beſonders gefund, 
aber mir ift in diefem Lande immer Alles ab» 
ſonderlich friih, grün, freundlih und heiter 
vorgelonmen. — Klar und friſch fließen und 
rieſeln Fluß und Quelle, Wald, Buſch, Wies 
fen grün und friſch, grün mit Blumen geihmüdt 
Hut und Mieder, dazu freundliche Gefichter, 
luftige Gefänge, gute Wirthshäuſer und hübſche 
Kellnerinnen. — (Fortj. folgt.) 


*) Die Bauern belagerten fogar Linz, bei weicher 
Gelegenheit ihr Anführer Stefan Fadinger durch 
eine Fallonetkugel gefällt wurde. 
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Stampfen *). 


Yon F. 


Kennen Sie Stampfen? Es ift ein wahres 
Eden für den Waidmann, ein äußerſt dankbarer 
Tummelplag für den Forſtmann. Ich dente mir 
immer, wenn unjer Jagdgebiet ftatt der hiefigen 
Bevölkerung, die großentheil3 aus ſlovakiſchen 
Anhängern der Proudhon'ſchen Eigenthumstheo: 
rien befteht, an gleicher Stüdzahl allenfalls auch 
noch Gems⸗ und Auerwild beſäße, es ſicherlich 
ein Paradies ſein müßte **). 

Ein berrliher Buchenwald bebedt unfere klei— 
nen Karpaten von 1200 bi8 1700 Fuß Meeres: 
höhe zumeift in ſüdweſtlicher Abdachung und in 
einer Ausdehnung von 19800 Joden. Am 
Fuße ber Berge, weftlich gegen die Mar, ver: 
ſchließt die Ebene ein Föhrenforft von 1400 
Jochen, ber wieder an die Fürſtlich Pallffy'ſche 
Föhrenwalbflähe von 40,000 Jochen angrenjt. 
Bon bier beginnen nad) geringem Intervall die 
Auenwälder mit einer Unzahl größerer und Hei: 
nerer Vorhölzer und ziehen längs der March ge: 
gen Theebenjee. 

Der Ganges dieſes Paradieſes ift freilich 
nur die March. Diefer hiſtoriſch denkwürdige 
Fluß ift bekanntlich ein fehr langweiliger, von 
unãſthetiſchem Colorit und gleihjam ein fertiger 
Brei, wenn er Hohmafler führt. Im Sommer 
ift er jeicht zum Durchwaten, und bildet dann 
ein Labyrinth von Sandbänten, die eben nicht 
als Auge der Landſchaft gelten können. Lang: 
weilig und träge jchleicht fie ber blonden Donau 
zu, wie ein modernes Drama, deſſen Autor an 
behäbiger, bureaukratiſcher Stätte ein ficheres 
Alyl gefunden, und ihre lehmgelbe Parade-Toi— 
fette würbe vollenda jeden Gedanken an Poefie 
verbannen, wenn nicht bie und bort bie ftatt- 
liche Wucht des ſchmucken Hirfches fih in ihre 
Fluthen werfen und mit weithin fprigendem 


*) Eine herrliche Herrihaft im Preßburger 
Komitate, Sr. Excel. dem Heren Grafen Ferd. 
Palfiy gehörend. 

**) „Ein eigenthümlicher Wunſch“ wird Mancher 
fpöttifch jagen. Warum? Beichäftigt ſich doch bei 
Jedermann die Phantafie gerne mit ſolchen Ueber: 
ichmwenglichleiten, die unmittelbar mit dem eigenen 
Lebensberuf, wenn freilich auch nur idealiftiich zu+ 
lammenhängen! Der Delonom, der Bergmann, 
der Fabrifant u. ſ. w. ja fogar die Bierbräuer, 
alle haben zeitweife ideale oder ungeheuerliche Wün— 
ſche und ficherlich bildet die Phantafie unjerer con- 
fufen Zeit noch weit abjurdere Geftaltungen heyan, 
als die Phantafie des Waidmanns, indem deilen 
Ausihreitungen wenigftens auf keinen thatſächlichen 
Anfprühen und Hoffnungen beruhen, 


Hodek. 


Giſcht lange Wellenfurchen ziehend, ſie mit den 
ehernen Gelenken durchſchneiden würde. Nun 
ſteht er aus, er ſchüttelt kräftig die benäßte Dede, 
daß es neblig Waſſer ftaubt, und — „bie Jung⸗ 
frau” hat ihren Sechzehnender wieder.*) 

Dort in den Auen ſtanden im vergangenen 
Jahre zur Feiſtzeit einige Kapitalhirſche (nach 
unſeren heutzutage leider einigermaßen herab» 
getommenen Begriffänormen), dabei ber berüch⸗ 
tigte Sechzehner, 2 Vierzehner, 4 Zwölferhirſche, 
10 jagdbare Zehner und Achter und 11 geringe, 
ſohin 28 Hirfhe und 60—70 Stück Kahlwild. 
Jetzt aber find die Mugen Burſche vernünftiger: 
weife dem etwaigen Hochwaſſer aus dem Gehege 
gezogen und ftehen mit einer erfledlihen Ab: 
theilung guter Hirfhe vom Gebirge und ben 
Nahbarforften im fiher und wärmer gelegenen 
Föhrenwalbe. In der vergangenen Woche wurbe 
mir das Vergnügen zu Theil, im Föhrenwalbe 
52 Stüd, beinahe durchwegs jagbbare Hirſche 
in zwei Rubeln, eines zu 17, dabei ein Sech— 
jehner, ein anderes zu 35 Stüd, wobeiebenfalls 
ein Sechzehnender von ganz abnormen Dimen« 
fionen, niebergethan zu ſehen. Ich ritt bis auf 
35 Gänge an fie an und betradtete mir mit 
bochllopfendem Herzen die herrlihen Burſche fo 
recht nach Herzensluft, ohne daß fie anſcheinend 
au nur Notiz von mirnahmen, höchſtens äugte 
ein ober der andere zu mir herüber und bob das 
Huge, majeftätiih behörnte Haupt, nah mir 
fihernd. Ich bemerkte dabei einen ungeraben 
Behner, welder auf einer Stange eine Drabt: 
ſchlinge ſammt Strid und Pflod hängen hatte, 
Dieje verfide Zierde feines Gehörns, eine Tros 
phäe fiegreich überwundener Lebensgefahr, wird 
der Arme ſich wol nod einige Zeit lang gefallen 
laſſen müflen, aber er ift gut bei Wilbpret und 
wirft gewiß bald ab, da wird er's los. 

Mih freute fehr diefes Bertrautjein bes 
Wildes. Warum geberden fich diefe hohen Her: 
ren nicht zur Feiftzeit ebenfo ? Antwort: um bes 
Schügen Jagdvergnügen, die Freude bed Er— 
folges nach größerer Mühe duch Anjpannung 
aller echten Jägernerven zu erhöhen. Blieben 
fie auch dann jo harmlos äugend niebergethan, 
was wäre dann die Pürſche? 

Der gefammte, annähernd rihtige Ebelwilb: 


*) „Jungfrau“ heißt nämlich ein Waldtheil, 
wo im vorigen Jahre. ein Sechszehnender hart» 
nädig auswechſelte. 
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ftand befteht zur Zeit (Wechſelwild abgerechnet), 
in 355 Stüd Edelwild*), nämlid aus 103 
Hirſchen: 6 Kapital, 14 jagbbaren, 33 unjagb: 
baren und 50 geringen und 252 Stüd Kahl: 
wild. 

An Dammild gibt es 4 jagbbare, 11 ge: 
ringe Böde, 76 Alt: und Schmalwild, zujammen 
82 Stüd. An Rebwild 54 ſtarke, 17 Spieß: 
böde, 166 Stüd Gaifen und Schmalwild, zu: 
fammen 237 Stüd. AnSchwarzwild: 8 Haupt: 
ſchweine, 20 Hauende, 16 Ueberlaufene und.45 
Friſchlinge, zufammen 89 Stück. 

Abgejhoflen wurden 1859— 60 : 19 Hir— 
ice, 2 Kapital, 8 jagdbare, 3 angehend jagd— 
bare und 1 geringer. 10 Stüd Kahlwild, 5 
Gelltyiere, 4 Schmalthiere und 1 Kalb, 5 Stüd 
Dammild, 2 Schaufler, 1 Löffler, 1 Spiekbod 
und 1 Gais. 37 Stüd Rehwild, 22 Kreuzböde, 
10 Sabelböde, 4 Kitzböcke und 1 Schmalgais. 
9 Stud Shwarzwild, 1 Hauptihwein, 1 Hau: 
ende, 3 Ueberloffene und 4 Frifchlinge, zuſam— 
men 80 Stüd Edel:, Dam: Schwarz; und Reh— 
wild. Ferner an nüglidem Wild: 1197 ala: 
nen, 2426 Hafen, 560 Rephübner, 38 Walb: 
ichnepfen, 17 Moosihnepfen, 88 Wadteln, 4 
Gänſe und 35 Enten, zujammen 4365 Etüd, 
80 Stud Hochwild, im Ganzen 4445 Stüd 
nüßliches. An ſchädlichem Wild: 2 Filchotter, 
38 Fücle, 22 Marder, 47 Iltiſſe, 158 Wie: 
jeln, 497 Eihbörnden, 75 Hunde, 118 Hagen, 
julammen 957 Stüd, ferner 2 Adler, 57 Ha: 
bichte, 158 Buflarde und Weiher, 235 Eper: 
ber, Lerchen und Falten, 615 Elitern, 1944 
Kräbhen und Häber, zufammen 3041, im Gan: 
zen 3041 Stüd, im Ganzen 3998 Stüd ſchäd— 
liches Wild. Totaliumme des abgeſchoſſenen 
Mildes 8443, 

Se. Erzellenz unfer hoher Jagdherr ift, ob: 
gleich er jeit dem 48er jahre glorreicher Erin: 
nerung nicht mehr ſelbſt die Büchſe führt, nichts: 
dejtomweniger nun wie ehedem ein rationeller 
Waidmann, und hältftreng an Waidmannsredt 
und Pflichten. Jeder, auch nur entfernt unwaid— 
männifhe Vorgang im Abſchuſſe, in der Wild: 
bege ıc. ift firenge verpönt und würde ernjtlich 
geahndet werden. Drei Söhne, edle Sprofien 
des Haufes, bewahren und üben als väterliches 
Erbe ſolch echte Waidmannſchaft; fie find ebenfo 
geübte als glüdlihe Schügen, und verftehen es, 
neben äußerſt eifriger, unermüdeter Jagdluſt 


*) Offenbar zu viel Hirſche, was jedoch durch 
blos zufällig eingetretene Verhältniſſe gerechtfertigt 
Rue: die Bo bios 19 Hirſche abzuſchießen er- 
laubten, 


dennoch die Wildbahn mit mwaibmännischem 
Sinne zu conferviren, joviel ihnen dazu an 
Mußezeit der allerhöchſte Waffendienjt erlaubt. 

Sie jehen hiernach, daß unjere Wildbahn 
aud noch eine Zukunft hat, wenn ihr vorausge: 
jegt nicht ber Würgengel von Anno dazumal die 
Lebenänerven unterbindet, Zu wünſchen wäre 
ferner, daß die Kalamität ber freien Jagd, bie 
leider no ihr vorfündfluthliches Netz mit Ber- 
nihtungsarmen über 2 ſchöne Gebirgäreviere 
und einen bedeutenden (dem ſchönſten Feldkom— 
pler der Jagdgemarkung) ausgebreitet hält — 
endlich einmal ihr Ende erreichte. Sie können 
ih ohne Mühe vorjtellen, daß eine ſolche Nad- 
barin mit ihren ewig kaffenden Meuten und 
dem Gekrache nad) jeder Art von Wild und Ge: 
ichlecht gerade feine Beruhigung für eine georb: 
nete Wildbahn gewährt, und Nugen — gewiß 
ben geringiten ! 

Trotzdem ih Ihnen die Details der heuris 
gen Hohmildjagden mitzutheilen nicht für loh— 
nend finde, ihrer zum Wildftande unverhältniß: 
mäßig geringen Refultate halber, jo kann ich 
ich Ihnen einiges nit ganz Gewöhnliches den: 
nod nicht vorenthalten, 

Se. Durchlaucht der Statthalter von N. O. 
Carl Fürft von Loblowig ſchoß am 24. Novem: 
ber von halb 2 bis 3 Uhr auf der Pürſchfahrt 
im Föhrenwalde zuerft 2 Geltthiere aufs Blatt, 
dann ein drittes in ‚solge ungünitiger Wendung 
während bes Abdrüdens waidwund, Es nahm 
die Flucht. Auf der Rückfahrt erlegte der hohe 
Herr nod ein viertes im Feuer. Das vierte war 
das angeſchweißte dritte, und folglich die Ueber: 
rajhung eine angenehme. 

Se, Durdlaudt, als höchſtgewandter Rus 
gelihüge befannt,, ſchoß folgenden Tages im 
Lozorner Reviere beim Treiben im coup-double, 
lints ein überlofjenes Schwarzitüd, rechts ein 
Gelttbier im Feuer. 

Als Beilpiel von der Lebensfähigleit bes 
Hirſches erlaube ich mir folgenden Borfall an» 
zuführen. Ich jchoß in der Nu am 10. Auguft 
beim Treiben auf 176 Gänge auf einen Hir« 
ſchen in volliter Flucht hoch hohl, dem Zeichnen 
nad. Leider war die zweite Kugel bigig und 
ging ins Grüne. Der Hirſch zog etwas wanlend 
im Troll zu Holze, warb aber kurz wieder flüch— 
tig und überjegte die Mar. Am 15. Septem: 
ber, nach einem erfolglojen Abendanftande auf 
den oben erwähnten Sechzehnender vertraute mir 
jeufzend ber alte Nevierjäger Syllaba, es jei 
heute der legte Feifttag, und feit 35 Jahren, 
wo er bier mit feinen rothen Kindern friedlich (?) 


wirthſchafte, wäre eö heuer das erſte Jahr, daß 
er Schneider fei, und feinen Hirſch auf der Dede 
batte. „Das Pech ſcheint heuer wirklich der re: 
gierende Planet bei und zu fein,“ fo ergänzte 
der alte Nimrod feinen Jammer.*) 

„Seien Sie ruhig,” tröftete ih ihn, „wir 
zählen den kommenden Morgen zur Feiſtzeit, 
und Sie ſchießen vielleicht." In der That, und 
zwar erft am Heimwege von ber Morgen: 
pirſche ſetzt ein mir wohlbelannter Zwölfer mit 
ftart ausgelegten Stangen vor uns über bie 
Daldblöße. „Schießen Sie,” rief ih, und ber 
Alte ſchoß auf 114 Gänge in volliter Flucht 
beide Kugeln zollbreit von einander ſchön auf’s 
Blatt. Da lag der Zwölfender auf der Dede, 
und ich entdedte meine Kugel hoch über der le: 
ten Rippe hohl durch und buch, wie id) jie 
wähnte; die Male waren beinahe völlig geheilt. 
Diefer Hirſch hat trog des Schufies bereits ziem- 
lich ſtark gebrunftet, war jedoch ungeachtet beider 
Umftände noch gut im Wildpret und wog auf: 
gebroden 235 Piund. 

Als Seitenftüd zu dieſer Hiftorie will ich 

*) Es murde nämlich heuer in der Yu — hor- 


rible dietu! von 5 angeſchweißten Hirfchen nur einer 
ausgemad)t. 
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noch von einer Sau erzählen: Beim Treiben am 
22. Dezember lommt mir ein tolofjales® Haupt; 
ſchwein, ein Schede, der einzige im Bezirke. Die 
Untugend ber Kugeln, beim tiefen Schnee auf 
Schwarzwild gerne hoch zu fihen, bewährte fi 
leider aud diesmal. Ih ſchoß knapp über'm 
Rüdgrat durch. Mein Nahbarjhüge, der junge 
Herr Graf Georg, ſchießt etwas jpig auf nur 
10 bis 15 Gänge die Kugel hoch oberm linken 
Blatte hinein und (wahrſcheinlich Hohl) rechts 
hoch weich hinaus. Die zweite Kugel hoch Inapp 
unter dem Rüdgrat durch. Das Stüd ſchweißte 
außerordentlich ſtark, und die geringe Entfer: 
nung erlaubte dem Herrn Grafen, alle Kugel: 
mertmale genau zu ſehen. Der Tag war auf 
der Neige, die Hunde zufällig nit anweſend, 
und in der Nacht fam der vielleicht am halben 
Kontinent befannte Schneefturm, — kurz, das 
Stüd war jo gut wie verloren gegeben. Am 
25. Jänner, beim Xreiben auf Friſchlinge, 
wurde derſelbe Schede, aljo leicht fenntlih, auch 
nad) feiner feltenen Stärke, von Jägern und 
Treibern wohlbehalten und kerngejund beim Aus 
del wieder gejehen, er war nicht einmal bejons 
derä Stark vom Wilopret gefommen. 
Stampfen, am 22. Febr. 1860, 


Ueber die Jagden in der Provinz Reupommern im Allgemeinen. 
Bon Dr. G. Quiſtorp in Greifswald. 


Die Provinz NeusVorpommern, welde im 
Norden von ber Ditfee, im Süden von dem Fluſſe 
Beene, in Weiten von den Flüflen Trebel und 
Rednig begrenzt wird, gehörte bekanntlich früher 
der Krone Schweden an und wurde erjt nach bem 
Diener Frieden im Jahre 1815 ein Theil der 
preußiihen Monarchie. Wenngleich diejelbe ſich 
an Wildreihthum mit manden Theilen Deutſch— 
lands 3. B. Sadjen, Sclefien, Böhmen nicht 
meſſen fann, namentlih was Niederwild betrifft, 
jo ift fie dennoch keinesweges als eine folde zu 
betrachten, weldye dem edlen Waidwerle nur ge: 
ringe Freuden böte. Im Gegentheil gewährt bier 
die Jagd ſchon wegen der Nähe der Oſtſee, ihrer 
zahlreihen Buchten und der in fie ſich ergießenden 
Flüſſen an und für ſich ein beveutendes Intereſſe, 
während diefes noch anderjeits bei dem Vorhan— 
denjein der vielen großen Waldungen, ſowie der 
Bald: und Landjeen wo fait alle Gattungen Wild 
zu erlegen find, in bohem Grade gefteigert wird. 

In den großen Waldungen in ber Nähe ber 
Städte Loig und Demmin, Franzburg, Barth, 


Greifswald, Wolgajt und Grimmen find die Be: 
ftände an Rothwild, Rehwild und auch Sauen 
ganz bedeutend, namentlih haben fait jämmtliche 
königliche Waldungen einen ſolchen Reichthum an 
Rehwild, dab z. B. in dem jehr jchmeereihen und 
jtrengen Nachwinter 1853 in einem einzigen Ne: 
viere über 100 Stüd Rebe eingehen konnten, ohne 
daß eine jehr bedeutende Verringerung des Reh: 
ftandes zu merten war. In dem Waldcomplere, 
welches zum Theil den Städten Loig und Demmin, 
zum Theil Brivatleuten angehört, fann man zu 
allen Jahreszeiten das Rothwild in Rudeln von 
30--40 Stüden jehen. Aud hatten fich eben in 
diejem Waldcomplere die Sauen bis zum. 1853 
in einem ſolchen Maaße vermehrt, daß des großen 
Schadens wegen, welchen fie in den Getreidefeldern 
ringsum anridhteten, an eine Verminderung ber: 
jelben ernfllich gedacht werden mußte. So wurden 
denn in dem Winter von 1852 auf 53 jehr häu— 
fige Treibjagen auf Sauen veranitaltet, zugleich 
aber auch ein Saufang angelegt, in welchem :inige 
20 Stüde gefangen wurden. Auf den veronjtalic 
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ten Treibjagen ſowie aud) von Saufindern wurben 
außerdem noch einige 60 Stüde Schwarzwilb ge» 
ſchoſſen, fo daß in diefem einen Winter einige 80 
Sauen in biejem Reviere erlegt wurben. *) 

Rehe find in den ſämmtlichen Gehölzen un- 
ferer Provinz zu finden und es gibt felbjt unter 
Heinern Hölzern gewiß nur wenige, in benen nicht 
wenigftens im Sommer, während ber dichten Bes 
laubung Rebe ftänden. Dammild ift erft feit 
wenigen Jahren vorhanden, feitbem mehrere Jagd: 
liebhaber foldhes in der Provinz Udermark ange: 
kauft und bier ausgejegt haben. Da bereits in 3 
verjhiedenen Nevieren unferer Provinz je 6 Thiere 
nebft einem Hirſche ausgefegt find und in einem 
biefer Reviere fih zur Zufriedenheit vermehrt haben, 
jo iſt bei ber fchnellen Vermehrung des Dam: 
wildes zu hoffen, daß bald auch von dieſer jhönen 
und mwohlihmedenden Wildart größere Beftände 
zu Stande fommen werben. Jenſeits bes Peene: 
fluſſes zwifchen diefem und bem Fluſſe Tollenjee 
befinden fi auf den Gütern bes Grafen Schwerin 
ſchon fehr große Beftände von Damwild. 

Die Rothhirſche ſowohl als aud die Rebe 
tragen in biefiger Brovinz ſehr ftarte Geweihe und 
Gehörne, dba überall bei der großen Fruchtbarkeit 
be3 Bodens die Aeſung für das Wild ganz vor« 
züglich ift. Hirihe von 14,16,18, ſelbſt 20 und 
22 Enden mit einem Gewichte des Gemweihes von 
16 bis 20 Pfund find eben nicht jelten. Eine Aus: 
nahme hiervon macht allein die an Reh: und Roth: 
wild jo reihe Halbinjel ber Dars bei der Stadt 
Barth gelegen, unmittelbar am Dftfeeftrande. Dort 
ift ber Boben durchweg fandig, der Wald aus Kie⸗ 
fern beftehend und fo tragen bort wegen ber ſchlech— 
ten Aeſung fämmtlihe Hirſche nur ſehr Heine 
ſchwache Geweihe. In biefiger Provinz mit Aus: 
nahme der eben erwähnten Halbinjel ift das Wild 
ber guten Yejung wegen aud) durchweg ſehr feift, 
und häufig find ſchon Feifthirfche im Monate Au: 
guft und Juli geſchoßen werben, die 4 - 500 Pf. 
und barüber wogen. a 

Daß wir in unferer Provinz bereits jo große 
Beitände an Rehwild haben, hat jedenfalls feinen 
Grund in der gänzlihen Abſchaffung der Braften. 
Noch bis in die vierziger Jahre hinein wurde bie 
Herbit: und Winterjagd in unferer Provinz fait 


) Seit jenem Winter wurden in bejägtem 
Waldkomplexe jährlich wohl noch etwa 10 bie 14 
Sauen geihoflen, jo im Januar 1855 auf einer 
Treibjagd im Zorneclower Revier 7 Sauen, an 
anderen in den Fahren 1856, 1857 und 1858 je 
3, 4 oder mehr. Im Jahre 1848 flanden in dem 
eben erwähnten —— Bruche in einem 
Treiben 22 Stück Rothwild und 8 Sauen. 


gar nicht anders als mit Brallen betrieben, und 
es ift nicht zu läugnen, daß dieſe Art zu jagen 
ungleich interefianter und amüfanter ift, als jene 
langweilige Treibjagen, bei benen ſich an Treibern 
und Schügen eine Menfchenmenge verfammelt als 
gälte es einen Kriegszug zu unternehmen, Jeder 
einzelne Schüge wirb auf jeine Poſten geftellt und 
muß ohne alles eigene Dazuthun abwarten ob ihm 
Wild vor bie Flinte getrieben wirb ober nicht; 
dann hängt fein Jagdglüd nicht bloß von ihm 
jelbft ab, fondern auch von feinen zufälligen Nach⸗ 
barn, die es vielleicht nicht der Mühe werth halten 
fih gehörig verbedt hinzuftellen, ober von benen 
einer ober beide fortwährend huften oder ſich laut 
unterhalten. *) 

Da ift das edle Waidwerk ſchon weit fröbli- 
her bei ber Jagd mit Braften. Zumeift nur wenige 
Schügen, die aber ber Wechſel des Wildes gut 
kundig find, ziehen an ſchönen Herbft: oder Win: 
tertagen mit ihrer Meute zu Holz, bald hat diefelbe 
gefunden und erfüllt ſchön haljend den Wald mit 
ihrem Laut; ber Jäger fortwährend in größter 
Spannung, muß beftändig auf den Bang der Jagd 
achten, er muß wiflen, ob er auf feinem Boften 
ftehen bleiben oder nad einem anderen Wechſel 
eilen jol, er muß aus bem Gange ber Jagd, der 
Art des Findens und Jagens der Hunbe ıc. fi 
ein Urtheil bilden, was bie Hunde gefunden unb 
jagen, ob Hafe, ob Fuchs, ob Reh oder gar Hoc: 
wild oder vieleiht einen Baummarber, er muß 
genau die Jagd mit dem Gehör und wo möglich 
mit dem Geficht verfolgen, denn wenn bie Hunde 
bie Fährte verloren dann fol er zur Stelle eilen, 
und benjelben bei Wieberauffindung bes verlornen 
Wildes oder der Fährte behülflich fein. Gelingt 
es endlih nah mannigfaltigen Mühen das MWilb 
vor den jagenden Hunden zu erlegen, vielleicht 
im flüchtigſten Laufe, auf ſchmalem Wege, fo ift 
wahrlich die Freube des Gelingens eine ungleid 
größere, als wenn bei einer Treibjagb ein Hafe 
ober Fuchs oder auch ein Rehbod langfam vor den 
Treibern auf den Schützen zugeſchlichen kommt, 
fih wohl gar vor ihm binfegt, um fo zu Boden 
geitredt zu werben. ft es nicht in ber That ein 
ungleich ſchönerer Anblid und großartigerer Ge: 
nuß einen ftarlen Hirfch oder Heiler vor einer ja« 
genden Meute im flüchtigiten Laufe anlommen zu 
fehen und dann benjelben mit brillantem Schuße 
zu erlegen, als auf ber Treibjagb ben langjam 
ſchleichenden zu ſchießen, auf den bei der Menge 


*, Vielleicht 
bon Schieinig ? 
zum Schuſſe. 


ar über die Bolitit des Herrn 
anı kommt ſchon gar u 


ber ſich zumeift nabeftehenden Schügen gewöhnlich 
ein Dutzend und mehr Schüße abgefeuert werben, 
worauf dann ein jeder Schüge genau weiß, daß 
er ihn getroffen und wo feine Kugel figt. Welch 
ein prächtiges Vergnügen ift nicht ſchon bas Ge: 
läute einer jhön jagenden Meute, wie oft haben 
wir nicht in ber frühern beſſern Zeit nad) reichlich 
erlegtem Wilbe, die Meute blos zu unſerem Ber: 
gnügen einen Hajen jagen lafjen und fie bann 
nad Belieben abgegriffen; wie entzüdenb klingt 
bei reiner Herbftluft der Schall ber Hörner im 
Walde, wenn die Hunde zurüdgeblafen, den ent: 
fernten Schügen Signale gegeben werden, oder 
wenn frohe Waibluft wegen guten jagdlichen Ge: 
lingens den Wald vom Klange ber Hörner erklins 
gen läßt. Welch herrliche Luft, wenn man fo in 
eine bicht beitanbene ben Treiben unzugänglide 
Kiefernfhonung , die von zahlreihen Füchſen be: 
wohnt, eine Meute Bralten ſchidt und den gan: 
zen Tag hindurch das laute Jagen berjelben bau: 
ert, während auf ben Poften rings herum das 
Schießen nah Jagd: und Schallfühjen kein Ende 
nimmt*) und wenn endlich nad) beendeter Jagd bie 
zugänglichen Baue revidirt werben, in melde 
Reinede fih ber PVerfolaung der Braklen ent: 
jogen und bei allem Wig durch Dachshunde und 
Spaten and Tageslicht gefördert wird. 

Dieſe ſchöne echt waidmänniſche Art zu jagen, 
nämlid die Jagd mit ben Brakken war in frühe: 
ren Zeiten in unferer Brovinz zugleich die fait 
allein mögliche, denn noch in dem erften Viertheil 
dieſes Jahrhunderts, namentlich jo lange die Pro: 
vinz der Krone Schweden angehörte, war bie Forit: 
wirthſchaft in fo ſchlechtem Zuftande, daß bie grös 
beren Brüche während des Herbites und Winters 
befonders in naßen Jahren für Menſchen vollkom⸗ 
men unzugänglid waren. In diejen hielt ſich das 
Wild, namentlich die Sauen und Hirſche am lieb: 
ften auf, und fo fonnte man nur mit Bralten das 
Wild aus feinen Schlupfwinteln beraustreiben. 
Die großen dichten Kiefernfhonungen, welche mit 
Füuͤchſen jo reichlich verforgt waren, erlaubten eben- 
falls feine geregelten Treibjagden, da ihre Dich: 
tigfeit die Treiber beim beften Willen verhinderte 
nicht blos in gehöriger Ordnung, ſondern über 
haupt nur durdzutommen. Zu geregelten Treib: 
jagben paßen allerort3 zugängliche Forfte und Re: 
viere, wo möglich mit breiten Wegen und graben 
Geftellen ; für den Wald im Urzuftande paßt ent: 


*) Noch dor etwa 10 Jahren ſchoſſen mir 
auf diefe Weife innerhalb 2 Tagen 23 Füchſe und 
mehrere Hafen und das in einem einzigen Reviere 
bon mittlerer Größe, 
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ſchieden mehr die Jagd mit Brakken, welche bier 
ausſchließlich den Erfolg bedingt, während fie wie 
ſchon erwähnt, aud) das Intereſſe in weit höherem 
Grabe als eine andere Jagd lebendig mad. 

Daß die Jagd mit Brakken ungleich mühfamer 
und anftrengender, als die bequemen Treibjag- 
ben war und eigentlich nur für junge rüftige Waid⸗ 
männer ſich eignete ift allerdings wahr, denn jehr 
häufig fam e3 vor, baf die Meute meilenweit fort: 
jagte in entfernte Reviere, jo daß nur ſtahlkräftige 
Jäger an denen es freilich heutzutage teinen Ue— 
berfluß gibt, derfelben folgen konnten. Denn weſſen 
Beine nicht in folider Verfaffung waren, der konnte 
für den ganzen Tag ber agb Adje jagen. Aber 
darin lag für ben rüftigen Waibmann auch wieber 
ein großer Reiz und ein nad) ftundenlanger Ber: 
folgung und Mühe erlegter Fuchs, Rehbock ober 
Hirſch gewährte ficherlich größere Freude als ein 
Dugend Hafen, die auf einer Treibjagb vor bie 
Füße getrieben und mit aller Bequemlichkeit er: 
legt werden. Gewährt doch eigentlih aud in an— 
deren Beziehungen nur das mit eigener Kraft und 
Anftrengung Errungene thatfähliches Vergnügen 
und um wieder zu meinem Thema zu gelangen, 
muß ich in vollfter Ueberzeugung geitehen, ba 
für die Mehrzahl derjenigen Jäger, welde in frü— 
beren Fahren die Herbit: und Winterjagben in 
biefiger Provinz mit Braten ausübten, bie jegige 
Art des Jagens jeglichen Reiz entbehrt. Dem Waid⸗ 
manne aus früherer Zeit macht nur noch die Jagd 
mit dem PVorftehunde, ſowie auch die mit Stöber: 
und Dachshunden, die Saujagd mit dem Saufin: 
der, alsdann die Bürfche wirkliches Vergnügen. 
Mas die Treibjagden anbelangt, jo macht man 
dieſe nur mit größter Gleihgültigkeit mit, falls es 
eben nichts Beſſeres gibt. 

Man hört jo oft bie Anficht ausſprechen, daß 
die Jagd mit Jagbhunden bie Jagd ruinire; dieß 
ift allerbings wahr in Bezug auf Reh: und Roth: 
wild, benn dieſe beiden Wilbarten ertragen es nicht 
häufig mit Brakken gejagt zu werden, und wech— 
jeln bald in andere rubigere Reviere. Was aber 
die Hafenjagd betrifft, jo bin ich im Gegentheil 
ber Anficht, daß die jegt üblichen Treibjagden, auf 
denen der unfchlaue Lampe meift in viel größerer 
Menge geſchoßen wird, als der Jagd förderlich ift, 
in ungleihem größern Maße zum Auiniren der 
Jagd beitragen. Wie häufig werben nit auf 
einer einzigen Treibjagb von einer meift zu großen 
Menge Schügen an einem Tage mehr Hafen ge: 
ſchoßen, als in demſelben Reviere während beö gan» 
zen Herbftes und Winter vor ben Bralken ge: 
ſchoßen worden wäre. Und wenn man gar dieſe 
Menge von Wild bedenkt, welches auf Treibjagen 
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zu Holz geſchoßen wirb, weil es meiftens an Zeit 
oder Luft zum gehörigen Nachſuchen fehlt, fo klann 
man wahrlich einen Widerwillen gegen bieje Art 
zu jagen befommen*). 

Wird vor den Brakfen ein Stüd Wild frant 
geihoßen, jo greifen e8 fehr bald die Hunde und 
der Jäger findet dort, wo die Hunde till gewor: 
ben find das verendete Wild. Nah Treibjagen 
hält der Fuchs wie männiglich befannt, die beite 
Nachſuche und macht oft eben jo gute Beute wie 
die Jäger. Daß aber die Jagb mit Brakten aud 
in hiefiger Provinz aufhören mußte, jobald in den 
töniglichen Foriten auf größere Wilbftände gehal: 
ten und jeber lautjagende Hund in benfelben er: 
hoffen wurde ift ganz natürlich. Die Jagd mit 
Braften kann nur erecutirt werden, wenn ber Jä— 
ger freie Folge hat und wenn von. jeiner Meute 
kein Hund gefeglih todtgeſchoſſen werden barf, 
wohin er au jagen möge. Es war baher aud) 
in früherer Zeit feinem Jagdbefiger erlaubt eine 
Brakle auf feinem Reviere todtzuſchießen, wenn 
fie auf einen andern gelöft war; fie durfte nur 
gefoppelt werden und mußte der Bejiger dann auf 
Verlangen eine Heine Strafe, bas jogenannte Kop: 
pelgeld an denjenigen bezahlen, in defjen Reviere 
der Hund aufgegriffen worden. Seitdem aber durch 
das neuere Jagdgeſetz jede Folge aufgehoben ift, 
ift die Jagd mit Bralfen zu einer Unmöglichkeit 
geworben, e3 müßte denn in jo abgeſchloſſenen 
Nevieren und Gegenden fein, wie man fie nur 
noch jelten mehr findet, 3. B. auf der Inſel Rügen. 

Füchſe gibt es in biefiger Provinz ſehr viele 
und ſeitdem nicht mehr mit Bralten gejagt wird, 
vermehren fich diefelben alljährlich bedeutend. Da 
der Balg des Winterfuchjes für ben Jäger ſtets 
eine gute Ginnahme iſt, jo wird ben jungen Füch— 
jen im Sommer zu wenig nachgeftellt und auch 
da3 Fangen mit dem Schwanenhalje (Berliner 
Eifen) wird nod lange nicht eifrig genug von 
binreihend vielen Jägern betrieben, daher findet 
man in der ganzen Provinz jehr viel Füchſe. 

Die Anzahl der Hafen in Neu-Vorpommern 
ift im Vergleiche zu anberen Provinzen nur eine 
geringe, 10 -- 15 Hafen von ebenfo viel und mehr 
Schügen auf einer Treibjagd geſchoſſen, iſt Schon 
ein gutes Refultat; im Winter 1858 auf 59 
wurben jedoch in einem Forſt zur Univerfität Greifs: 
wald gehörig, an einem Tage 36 geſchoſſen von 
etwa 20 Schügen, ein Nejultat was bis dahin jo 
lange id denken kann, wicht erreicht worden war, 

*) Selbitverftändiih haben diefe Anfichten 


nur Bezug auf die Jagdzuftände im jener Probim, 
weicher der Herr Berjafler diefer Zeilen angehört. 


Rephühner find ebenfalls im Vergleich zur Pro: 
vinz Sachſen immer nur in mäßiger Anzahl vorhan⸗ 
den, wie ja im ganzen nörblicheren Deutſchland 
die Rephühner wohl nie jo zahlreich fein werben, 
wie im mittleren; 100 bis 200 Rephühner von 
einem Jäger bei fleißigem Suchen während des 
Monates September geichoffen, ift ſchon eine hohe 
Zahl; um diejelbe zu erreichen ift es nöthig, daß 
ein trodener Sommer und fein zu ftrenger jchnee: 
reicher Winter vohergegangen find. Wachteln find 
in manden Jahren ſehr viele zu hießen, während 
fie in anbern beſonders naſſen Sommern nit 
häufig gefunden werben, 

Eine intereflante Jagd war in Neu-Vorpom⸗ 
mern bis in die vierziger Jahre die Jagd auf 
Waldſchnepfen. Bis zu dieſem Zeitpunfte nämlid 
fonnte ein einzelner Jäger dem ein gutes Revier 
zur Benügung frei ftand, im Frühjahre in ber 
Zeit vom LO—15, März bis zu Ende April feine 
100—150 und jelbft 200 Schnepfen ſchießen, 
an einem Tage biömweilen 12—15 und mehr. 
Seit Mitte der vierziger Jahre bat aber die eble 
Waldſchnepfenjagd von Fahr zu Jahr mehr ab: 
genommen, jo daß id in hiefiger Provinz Nie 
manden lenne, der in den legten Jahren mehr ala 
höchſtens 30— 40 Schnepfen bei täglihem Su: 
hen geichoffen hätte; 2, 3, 4 und 5 Schnepfen 
an einem Tage gejhoflen, ift in jegigen Jahren 
ihon ein brillantes Ergebniß. In ben früheren 
ihönen Zeiten, wo man täglich beim Buſchiren 
jeine hinreichende Menge Schnepfen fand und 
ihoß, wurde ber Abendſtrich im Ganzen wenig 
benugt ; von den- eifrigen Jägern, melde jeben 
Tag von Morgens Früh bie Abends juchten, gar 
nicht, da fie es vorjogen bes Abends zu rechter 
Zeit fid) zur Rube zu begeben, um Morgens Früh 
wieder frijch zu fein. Heutzutage, wo e3 in man« 
her Saijon bei der fpärlid,en Schnepfenanzabl 
eigentlich nicht der Mühe lohnt den ganzen Tag 
angeftrengt zu juchen, wird öfters eine Schnepfe 
auf dem Zuge geſchoſſen. Großartig war in frü- 
herer Zeit in den zwanziger, dreißiger und viers 
jiger und auch den erften fünfziger Jahren bie 
Waldſchnepfenjagd auf der Inſel Rügen und zwar 
in dem nordöftlihen Theile derjelben, Jasmund 
genannt, Dort nämlich auf dem hohen Kreibejel: 
jen in der Nähe der jchönen Stubbentammer be> 
findet fi ein großer ſchöner Buchwald der Krone 
angehörend und die Stubbnig genannt. In bier 
jem großen Walde jammelt jih die Waldjchnepfe 
vor ihrem Abzuge über die Oftfee nah Schweden 
in großen Schaaren, jo daß es an manchen Tagen 
ein Leichtes war 30—40 Schnepfen zu ſchießen. 


D x. Alljährlich wurde aud cine enorme Menge diejer 


reizenden Bögel von ben Förftern ber Stubbnitz 
und ben dort fih von auswärts verfammelnden 
Schügen geſchoſſen. Noch im Jahre 1852 ſchoß 
der dortige Oberförſter L. ein ſehr guter Schütze, 
an einem Tage 25, obgleich er am Vormittage 
und Nachmittage itundenlang behindert war zu 
ſuchen. Derjelbe pflegte in jedem Frühjahre felbit 
gegen 500 und mehr Waldſchnepfen zu ſchießen. 
In den legten ſechs Jahren bat jich die Jagd auch 
dort mehr und mehr verſchlechtert, jo daß in die: 
jem Früßlinge von etwa 8 Schügen nur gegen 
300 Waldfchnepfen geſchoſſen worden find. Aehn⸗ 
(ih wie in der Stubbnig jammelt ſich früher bie 
Waldſchnepfe in jämmtlichen unmittelbar an der 
Küfte gelegenen Wäldern, jo daß dort ftetö eine 
wenigitens dreifach größere Anzahl zu ſchießen ift 
als im Binnenlande. 

Bekkaſſinen waren in früherer Zeit in ber gan: 
zen Provinz faft überall jehr zahlreih und ge: 
währten von Mitte Juli bis in den Spätherbit 
eine vortrefflihe und äußerſt interefiante Jagd. 
Jetzt aber bei ber immer mehr und mehr fortſchrei⸗ 
tenden Agrikultur, wo alle Wiejen und Brüche 
planirt und im Sommer troden gelegt werben, ift 
nur noch an wenigen Stellen namentlid in ben 
Diefen am Peenefluffe gute Jagd auf fie zu 
maden.*) 

Die Entenjagb war nod in ben dreißiger Jah: 
ren fehrergiebig, ſpäter aber hat fich dieſelbe eben⸗ 
fall3 durch die größere Ueberwachung und Behü— 
tung ber großen Wieſen und Weiden fehr ver: 
ſchlechtert; am meiften ift biefe Jagd in beinahe 
gänzlichen Verfall gerathen ſeit dem Winter 1853, 
in weldem an ber ganzen Dftjeelüfte bei dem 
furchtbar ftrengen Nachwinter viele Taufenbe von 
Enten aller Art erfroren oder verhungerten. Die 
legten brei trodenen heißen Sommer haben nod 
bazu bie Waflerflächen bier jehr vermindert, viele 
Teiche und Waflerlöcher, Mergelgruben ıc. ausge: 
trodnet, jo daß in ben legten Jahren nur jehr 
wenige Enten zu ſchießen waren. In früheren 
Jahren habe ich öfters im Monate Juli und Au- 
guft größere Entenjagben in ber Nähe ber Stäbte 
Wolgaft und Lafjan mitgemacht, wo ſich jehr große 
Rohrpläne befinden, in benen eine Unzahl Erpel 
und Enten theils zu ihrer Mauſer, theild mit ihren 
Jungen fi) verjammelt hatten, Es wurden oft 
an einem Tage von 10 - 12 Schügen 100— 200 
Enten theils gejchofien, theil3 von ben Hunden 
gegriffen, auch in Negen gefangen. 


*, In der Nähe der Städte Gutzlow und 
Anclam finden fi jehr gute Gelegenheiten und 
fann ein einzelner Schüge in guten Sieh feine 
3, 4 bis 500 Belkaffinen über Herbft ſchießen. 
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Nicht geringes Interefie ſowohl für den Jäger 
als auch den Naturforfcher gewährt ben ganzen 
Spätherbit und Winter hindurch bie Jagd auf die 
nordijhen Taucher, Enten, Bänfe und Schwäne, 
welche in ſämmtlichen Buchten des Meeres an ber 
ganzen Küfte unferer Provinz in unzähliger Menge 
das Mailer bededen und bie Luft mit ihrem Ge: 
ichrei erfüllen. Man findet die Eisente, bie Berg: 
ente, die Stodente, die Sammtente, die Eiderente, 
die Trauerente, die Dftfeetaucher, die Pfeifente, 
Spießente und mehrere andere Enten und Tau: 
her. Schwäne liegen zu mehreren Hunderten auf 
dem Waller, und die Wildgänfe ziehen jeden 
Morgen vom Waſſer ind Land hinein, um ben 
Tag über auf den Winterfaaten fih zu äjen; 
Abends beim Einbrechen der Duntelheit ziehen 
fie wieder zur See zurüf. Man kann von einem 
Segelboote aus oft jehr gute und ergiebige Jag— 
den auf alle oben genannten Enten und Tauder 
maden, mitunter auch einen oder mehrere Schwäne 
erlegen, doc find im Allgemeinen legtere zu ſcheu 
und Hug um fi nahe genug anfegeln zu laſſen. 
Nicht ſelten ereignet es fih auf diefen Segeljagden, 
daß man einen ober mehrere Schüße auf einen 
emportaudhenden Seehund abfeuern kann, aber 
leider wird ein im Waſſer gefhoflener Seehund 
nie die Beute des Jägers, da er nicht auf ber 
Oberfläche bleibt. 

Auf den Wiefen in der Nähe bes Strandes 
find im Frühlinge und Sommer oft fehr gute 
Jagden auf Kampfhähne, Kibige, Stranbläufer, 
Aufternfifer ıc. zu machen. Die Kampfhähne 
fängt man auf ihren Kampfplätzen, aud in Lauf: 
dohnen. 

Im Herbſte bededen Tauſende von Brachvö— 
geln auf ihrem Zuge die Felder und verweilen in 
unſerer Provinz bis zu eintretendem Froftwetter. 
Man kann oft eine Menge davon ſchießen. 

Kraniche find in ber ganzen Provinz im Herbfte 
ſehr häufig und bleiben in großen Schaaren bis 
in den Monat November bier. Sie brüten zum 
Theil bier in großen Brüchen. Auch die Trappen 
fommen auf beiden Seiten des Peeneflufles in 
Menge vor und liegen im Winter aufben Rapps⸗ 
felbern und Saaten oft in Schaaren von 20—30 
und mehr. Der Bogel brütet auch in bortiger ®es 
gend unb auf ber Hühnerjagb wird mandje Trappe 
geſchoſſen, wenn fie gleich einem Rephuhn aus dem 
Korn oder den Kartoffeln auffliegt. Im Winter 
find fie ſehr ſcheu und man kann fih ihnen mei: 
ſtens nur durch umkreiſendes Anfahren auf Büdh- 
ſenſchußweite nähern, doch gelingt es bisweilen 
2, 3 und mehr an einem Tage auf bieje Weije 
zu erlegen, - 
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Faſanen find in ben legten Jahrem an meh⸗ 
reren Stellen ber Provinz ausgejegt und werben 
gezüchtet ; eö wäre jehr zu wünſchen, wenn dieſer 
ihöne und wohlſchmecdende Vogel ſich jehr zahl: 
reich vermehrte, doch ift dazu durchaus nothwen⸗ 
big, daß jeine Feinde die Raubthiere bebeutend 
mehr vermindert werden. Bei einer jo großen An: 
zahl von Füchſen, als wir hier haben, wird wohl 
ſchwerlich eine Faſanerie gebeihen fönnen. 


Bon Wildgänſen werben in hieſiger Provinz 
drei Arten geſchoſſen: die Graugans, anser eine- 
reus Mey, die Saatgans, A, segetum M. und 
bie Ringelgans anser torquatus Frisch. Erftere 
brütet auf einigen Seen ber Inſel Rügen. Von 
ihnen trifft man im Monar Yuli zur Zeit ber 
Maujer oft ganze Züge von 10—12 auf dem 
Waſſer zwischen der Pommerſchen Küfte und bem 
Theile von Rügen, welder eine Halbinjel bildend 
ben öftlihen Theil berjelben ausmadt und Mönch— 
gut genannt wird. ft man jo glüdlid einen fol: 
den Zug Wildgänfe in ber Maufer auf ber See 
zu finden bei hinreichend ftartem Winde um raſch 
fegeln zu können, fo werben biejelben meiftens 
alle eine Beute des Jägers, da fie im Anfange 
freilich jehr gemanbt tauchen, aber bald ermübet 
find und dann theils gefchoflen, theils mit ben 
Ruder: oder anderen Stangen tobtgefhlagen wer: 
den können. Diejenigen großen Schaaren von 
Wildgänſen, welche im Winter bie Saatfelder bie: 
figer Provinz tagtäglich heimſuchen, gehören eben: 
falls diefen beiden Arten an und find von Norben 
zu ung im Herbfte hergewandert. Bon ihnen wer: 
den im Herbfte auf dem Entenzuge mande ge: 
ſchoſſen, wenn fie dem in ſichern Berfted auf En: 
ten an einer Blönke anfigenden Jäger zu Schuß 
fommen, Auch werben fie auf ben Plätzen, wo 
fie auf ber Saat einfallen, häufig in Tellerreifen 
gefangen und gejhoflen. 


Die dritte Art, die Ringelgans ift Heiner als 
bie beiden andern und lommt hier nur auf bem 
Frühlingszuge im Monat Mai als Jagbobjelt in 
Betradt. Dann findet man nämlih an den Kü— 
ften Bommerns und Rügens diejelbe in großen 
Schaaren und kann fie aus einem ſchnellſegelnden 
Boote an manden Tagen in größerer Menge ſchie— 
fen ; eine Jagd, welde namentlih von Jägern 
der Stadt Stralfund vielfach erecutirt wird. Die 
Gans ift ziemlih jheu und man muß meiftens 
auf weite Entfernung mit jehr groben Schroten 
ober Poſten ſchießen. 

Fiſchottern, Marder, Iltiße, Dachſe ſind in 
ganz Neu⸗Vorpommern zu Hauſe, wilde Kaninchen 
beſitzen wir nicht. 


Wachtellönige, Waflerhühner ber verſchieben⸗ 
ſten Art werden im Herbſte namentlich in regen⸗ 
reichen Jahren ziemlich viele geſchoſſen. 

Die Reiher, Cardea cinerea, haben an zwei 
Stellen unferer Provinz ziemlich große Horftcolos 
nien, bie eine in bem am Stranbe ber Oſtſee in 
ber Nähe ber Stadt Wolgaft gelegenen Forite 
Warſiner Kiefern, die andere in dem Buchwalde 
bes Gutes Zarrentin zwiſchen ben Städten Orim: 
men und Tribfees gelegen. 

Rohrdommeln finden ſich nicht häufig in bie: 
fer Provinz; doch wird eine geringe Anzahl all: 
jährlich geſchoſſen. 

Im Monate Juli findet man beim Gegeln 
an den Hüften auch häufig Züge von ber in Fuchs» 
bauen und andern Höhlen brütenden Branbente, 
Anas ladorna und fann mitunter reiche Beute 
von ihnen madıen. 

Auch die beiben großen Brachvögel, ber Nu- 
menius arquatus unb phaeopus brüten in un 
jerer Provinz und werben im Sommer häufiger 
auf ben großen am Strande ober an ben Flüffen 
gelegenen Wiefen gefhoflen. Im Allgemeinen find 
fie jedoch jehr ſcheu. 

Bon Raubvögeln fieht man in unferer Pro: 
vinz 7 Adler und 17 Faltenarten, bie zum Theil 
bier brüten, zum Theile auf dem Zuge nur durd» 
ziehen. 

Milde Tauben fommen im Herbfte auf dem 
Rüdzuge im Monat September und Oktober oft 
in großen Zügen durch und werben zahlreich ges 
ſchoſſen. 

Auf der Inſel Rügen iſt der Wildreichthum 
nicht unbedeutend; Rothwild iſt in den Wäldern 
der Stubbnitz und Granitz (hier eingehegt) in 
großer Menge vorhanden und in ben legten Jah: 
ven bat fih aud bad Damwild in ber Granig 
beträchtlich vermehrt. Als eine befondere Mert: 
würbigfeit muß aber betrachtet werben, daß Rebe 
und Sauen ungeadtet der günftigiten Boden- Ber: 
bältnifie, bort nicht zu finden find und daß es auch 
trotz mehrfacher Verſuche nicht hat gelingen wol: 
len, biejelben bort anzufiebeln. 

Große wildreihe Reviere befinden ſich rings⸗ 
um auf faft allen Seiten Neu:Vorpommerns. Richt 
nur hat Medlenburg außerorbentli große Wild: 
beftände, ſondern auch in dem Golchener⸗, Bollen: 
tiner⸗ Peenemuenber: und Anclamer:Forft ift viel 
Wild aller Art zu finden. In den großen Forſten 
zwilchen ben Städten Anclam, Uedermuende und 
Pajewalt befindet fih Noth-, Reh: und Schwarz: 
wild in großer Menge und ſelbſt einige Ketten 
Birkhühner waren noch in ben vierziger Jahren 


dort anzutreffen, In den legten zehn Jahren babe 
ich fein einziges Birfhuhn mehr in jenen Revier 
ren gefeben. 

Wenn ih in vorftehenden Zeilen blos über 
bad Shooting:Sport in unjerer Provinz referirt 
babe, jo kann ich nicht umhin auch des Hunting- 
Sport und der Parſorcejagd Erwähnung zu thun. 
Seit mehreren Jahren ſchon hat ſich aus Gutsbe— 
figern in ber Nähe ber Städte Greifäwalb und 
Anclam ein Jagdelubb gebildet, die eine Meute 
Beagles von 30— 40 Stüd unterhalten und wö— 
hentlich in der hunting Seafon breimal (am Mon: 
tag, Mittwoch und Freitag) Jagd reiten. Die 
Meute ift ſehr rafch und entſchieden gut zu nen: 
nen, doch wird nur auf Hafen angelegt, da bie 
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jo großen MWälber ben Fuchsjagden ſowohl, wie 
ben Hirſchjagden hinberli find, 

Bon einer beträdhtlihen Anzahl Gutsbefiger 
zwiſchen ber Peene und der Bollenfee wirb eben: 
fall eine Parforce- Meute unterhalten, auch Be 
agles. 

Da außerdem auf einer jehr großen Anzahl 
von Gütern diefer Provinz Windhunde gehalten 
werben, jo unterliegt es feinem Zweifel, daß ber 
eble Sport hier jo viele Verehrer und Huldiger 
findet, wie in irgend einem anderen Theile bes 
Reiches. 

Nur der Fifhing-Sport, zu dem fich hier fo 
vielfahe und ſchöne Gelegenheit bietet, zählt fait 
gar feine Freunde, 


Anfland auf Füchfe am Neujadrstage 1852. 


Bon Bar. W. 


Es war Neujahrstag und ein herrlicher Win: 
termorgen. In voller Gluthenpracht, war über 
ben Bergen bie Sonne heraufgeftiegen und ſandte 
als hohe Leuchte ihre Strahlen im Morgengruße 
in ben unendlichen Kryftallpallaft der meiten 
winterliden Natur, 

Dort unten im Dorfe des Thalgrundes er: 
tönte eben die Kirchenglocke, die zerftreut woh—⸗ 
nenden Arbeiter ber Gewerke und Glashütten, 
fo wie bie zu Tage geftiegenen Grubenleute zur 
Morgenandadt mahnend. 

Auch die Pforten der Förftersmohnung auf 
ber dem Freiherrn v. Bo... r gehörenden Herr: 
ihaft $.... in Oberöfterreih öffnen fih und 
beraustritt, angethan mit dem Fuchsverbrämten 
Pelze, die Müge von Marberfel auf das Sil- 
berhaar gebrüdt, ber alte Förfter. 

Aud er Shlägt den Weg zur Kirche ein. — 
Mit Andacht hatte er des Priefterd Worte ver: 
nommen, aber e3 war ihm, dem freien Sohne 
ber Natur enge geworden unter des Tempels 
gewölbtem Dache, ihm, der ben Herrſcher bes 
Weltalls, unter Donnerollen und Sturmesbraus 
fen glei wie in liebliher Maiennadt erkennen 
und anbethen gelernt hatte. 

Der Dienft de3 Herrn war geenbet, ber alte 
Förfter wandte feine Schritte einer Bergeslehne 
zu, beren Dunkelſchlag fih an eine weit gebehnte 
Waldesitrede anſchloß, welde legtere die Freude 
und der Stolz des Biebermannes war. Hatte er 
doch jelbft vor 46 Jahren die Strede kultivirt, 
er jah die Pflanzen feimen, wachjen und gedeihen. 

Wie er jo über die Schneebede dahinſchritt, 


feflelten mehrere ſich kreuzende Fährten, ben un: 
fehlbaren ficheren Blid bes Waidmannes 

„Sind die Rader ſchon wieder über das Eis 
vom anderen Ufer herübergelommen, murmelte 
der Alte in ben Bart; — ſchönes Waidwerk da 
brüben, baf Bott erbarm', hegen bort das Unger 
jiefer, bis e3 einen guten Balg bat und ihnen 
am Ende doch einen tüchtigen Waidmann Sept”. 
„Sit zwar heute Neujahrätag, und erwarte ba- 
beim mir werthe Gäfte, jhabet nichts, fie haben 
gutes Jägerblut, müflen Abends mit mir hinaus 
zum Tanz.“ 

Es war Mittag geworben, bie Sonne fanbte 
ihre Strahlen mit voller Kraft auf die Schnee 
bede und es gelang ihr, namentlich in ben Nie: 
derungen, für kurze Zeit von oben etwas weg: 
zuthauen, währoͤnd jchon in den nädjften Stun: 
den, ber Winter feine Rechte wieber geltend machte, 
und die Oberflädhe in eine bünne, fpiegelhelle 
Eisflähe verwandelte. — 

Aurz nad dem Mittagsläuten, ſchüttelte ber 
biebere Alte uns zum berzlihen Willkommen bie 
Hände, und bald präfidirte bie Förfterin, eine 
behäbige, muntere, gemüthlihe Frau, an ber 
Tafel mit dem blendend weißen Tiſchzeuge, und 
ben blank geſcheuerten Zinntellern. Wer fie fo 
in der goldgeftidten Haube, und dem faltenreihen 
oberöfterreihifchen Rode betrachtete, mußte fid) 
unwilltührlih in jene Zeit fehnen, in benen 
Pamela und Crinoline noch unbelannte Größe 
waren, und bed Weibes häuslicher Sinn, noch 
nit dem Hochmuthsteufel der Gegenwart gemis 
en war. 
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Das köftlih bereitete Mahl nabte feinem 
Ende und mander Flaſche Grinzinger » ward 
unter gemüthlichen Geſprächen, Erzählungen von 
Jagdabenteuern, mit und ohne \Jägerlatein der 
Hals gebrochen. 

Da ftreicht fih mit einem Male der gaft: 
lihe Hausherr ſchmunzelnd den Schnurbart und 
erhebt jein Glas zu einem Hoch auf alle gute 
Jägersleute, die ihm heute helfen wollen, das 
neue Jahr echt waidmänniſch zu beginnen, und 
ungebetenen Gäften, wo möglich auf den Bel; 
zu brennen, 

Er hatte uns feine Entdedung und feine Ab: 
ſicht mitgetheilt, und mit großem Enthuſiasmus, 
zeigten wir, nämlich id und meine drei Gefähr: 
ten, uns allfogleid willig ben Abendanftand auf 
die Füchſe mitzumachen. 

Sehr vergnügt und heiter verronnen bie 
Stunden, bis zum Aufgange des Mondes, 

Nach einer halbitündigen Wanderung waren 
wir ruhig und mit aller Vorſicht in jener Gegend 
angelangt, wo nad erprobter Erfahrung jo 
jiemlid ein günftiges Reſultat vorauszufehen 
war. An einer Lehne, an beren Fuße fi eine 
lange und breite Waldwiefe, mit hohem Schnee 
bebedt binzog, hatten wir ruhig und ftill bie 
beftimmten Posten eingenommen. 

Lautlos war’3 in ber ganzen Natur, nur 
dann und wann traf ber Laut, ber im Dorfe 
anfchlagenden Hunde, die Stile unterbrechend, 
das Ohr. — Beinahe anderthalb Stunden mod): 
ten wir jo ausgeharrt haben, ald ganz deutlich 
von ber entgegengefepten Lehne in kurzen Bau: 
jen das beifere Klefzen eines Fuchſes nah Art 
eines jagenden Hundes, und bald darauf das 
eines zweiten, von ben rothrödigen Walbpiraten, 
deutlich zu vernehmen war. Mit gefpannter Auf: 
merkſamleit laufchte ich, der mir wohl nicht frem: 
den, aber jeltenen Töne, — ba bricht in voller 


Flucht, dur das Unterholz ber jenfeitigen Bes 
ftände ein Rehbock auf die MWiefe, und dicht bin: 
ter ihm auf frifcher Fährte ein ftattlicher Fuchs, 
und gleich barauf fein zweiter Raubgeſelle. — 
Der arme Rebbod hatte einen ſchlechten Meg 
gewählt, denn mit jedem Sprunge, ben er auf 
der Wieſe verfuhte, durchbrach er mit feinen 
ichlanten Läufen die Schwache Eisdede, bis an 
die Sprunggelenfe in den tiefen Schnee verfin: 
kend, während Meifter Reinefe mit den rauben 
Pranken unangefochten feiner Beute nachzueilen 
vermochte, die er auch alöbald erreichte, mit einem 
Sprunge an ber Kehle erfaßte und zu Boden 
riß. Auch der zweite Fuchs war inzwiſchen her: 
angelommen, und verſuchte den Rehbod am 
bintern Laufe zu fallen, erhielt aber von dem in 
Todesängſten ſchwebenden Thiere, mit dem Hin: 
terlaufe einen feften Schlag, ber ihn beftimmte, 
fih in etwas reſpeltvoller Entfernung zu halten. 

Wie auf allgemeine Verabredung blieben 
wir ftile Zufhauer diefer intereflanten Scene, 
— jebt aber fnallt es, zwei, drei, viermal, das 
Drama war zu Ende gejpielt. — Als Opfer ber 
Nemeſis dedte einer ber Strolche als Leiche den 
Wahlplag, während ber andere, in ber nahen 
Didung des Waldes das Weite ſuchte und leider 
aud) fand. Der übel zugerichtete Rehbod, welcher 
bei der Decharge wohl aud einige Heine Pillen 
verihludt haben mochte, und fi nicht mehr auf: 
richten fonnte, erhielt ben Genidfang, wir aber 
tehrten höchſt zufrieden mit unjerer Beute und 
der erlebten Begebniffe, in die trauliche Stube 
des Förſters zurüd, um bei ber bampfenben 
Punſch-Bowle allen FJägern und Waidgenoflen, 
ein ähnliches Waidmannsheil herzlich zuzutrinlen. 

Einige Tage jpäter erhielt ich die jchriftliche 
Anzeige, daß auch ber zweite Fuchs, nicht weit 
vom Schauplage jeiner Mifjethat — verenbet 
gefunden wurde. 


Herrn Arantleyg Berkeley’s Jagdabentheuer 


in den Brairien, 


Montag ben 13. September verließ Herr 
Berkeley Cincinnati und zwar per Eiſenbahn, 
begleitet von einem ſehr höflihen Condulteur 
und fommt feinen Hunden gut bejorgt und auf- 
gehoben. Anfangs ging die Bahn längs. beö 
Ohioſtroms fort; jpäter verließ fieihn und durch⸗ 
zog ausgebehnte Felbkulturen. Endlich fam man 


in walbige Regionen, bie mit zahlreichen Settle: 
ments (Anfieblungen) bejegt waren. An leben: 
ben Geſchöpfen war nichts zu ſehen als ſoge— 
nannte Turfeg:Bufjarb’3, hie und da ein ein« 
beimifcher Falle und ſporadiſch: Wildtauben. 
Dan befand fi bald im Staate Indiana, paflirte 
den fogenannten weißen Fluß (White river), an 


deſſen ſchlammigen Ufern häufig die Spur von 
Raccoon's, Skunl's und amerikaniſchen Dttern 
ſichtbar war. Die Wälder längs ſeiner Ufer 
gaben ein bejolates Bild der Zerftörung; nur 
bie und ba erhob fi) junger Holznachwuchs über 
den riefigen Baumftrünlen, die überall fihtbar 
waren. 

Mit dem Auge bes Sportäman’s betrachtet, 
war der Anblid nicht minder troftlos. Der wilde 
Bein, ber fih als Schmarogergemähs überall 
durch die Vegetation durchdrängte, ließ feinen 
Gedanken auflommen, daß hier ein Hunting 
Sport möglich fei. Und obmwol Herr Berkeley 
Spuren von wilden Thieren oder hie und ba 
eine Kette von Rephühnern und Wachteln vom 
Baggon herab zu gemwahren glaubte jo waren 
bo Ferkel und Kühe, zu ben im Forfte feit: 
waͤrts verborgenen Farmhaͤuſern gehörig, zu jehr 
gewöhnliche Zierdbe der Landihaft, als daß 
jagbliche Gelüfte fi in Herrn Berkeley's Gemüthe 
Bahn breden Fonnten. Dazu kam, daß man 
jeben Augenblid Gefahr lief, mit jenen liebens— 
würdigen Bierfüßlern zu caramboliren, Zuletzt 
gegen Abend glaubte er eine Kataftrophe unver: 
meiblih, als er nicht weniger als 17 Stüd 
Kühe, anmuthig gruppirt, in aller Gemüthlich⸗ 
feit zwiſchen den Eiſenbahnſchienen ſah. Die 
Köpfe berfelben ragten nad allen Richtungen ber 
Windroſe hervor, und bie Mitglieder ber Gefells 
Ihaft ſchienen eines frieblihen Schlummers zu 
genießen. 

ALS Herr Berkeley, unter der Thüre feines 
Waggons ftehend, fie zuerſt gemahrte, waren fie 
no etwa 200 Yards entfernt und er zitterte 
vor Angft, da er zur Energie des erwähnfen 
Kuhabweiſers (cow⸗catcher) an ber Lolomotive 
doch noch fein rechtes Zutrauen hatte, Man kann 
ſich fein Herztlopfen denken, umſomehr als ber 
Lolomotivführer, ein jo faltblütiger Yankee als 
möglich, ftatt ben Lauf des Zuges zu hemmen, 
ihn beſchleunigte, und bie Dampfpfeife erjt er 
tönen ließ, als man ſchon ganz nahe bei ber 
ſchlummernden Herbe war. Mit Blipesjchnelle 
toben bie Kühe auseinander, und bie legte Bartie 
berfelben, die nicht mehr die Zeit bazu hatte, 
flog durch die Luft links und rechts ihren Kamera: 
binnen nad). Der Cow⸗catcher hatte feine Schul: 
digleit gethan. 

Heren Berkeley aber fiel ein Monolith vom 
Herzen! 

Wir verehren unjer Leferpublitum zu fehr, um 
es mit ben Eleinlichen Zänfereien zu unterhalten, 
welche unſer Helb auf diejer wie jeber anderen Ei: 
ſenbahn wegen feine Hunde durchzulämpfen hatte, 
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Der Hundemärter George Bromfield that, wie es 
ſcheint jein Möglicftes, um bie Galle feines Herrn 
noch mehr zu erregen, indem er in bittere Klagen 
über das Schidfal der armen Rüben ausbrach. Sie 
waren diesmal (vom White River an) in einem 
Gepädwagen untergebradt, und man warf in 
den Zwiſchenſtationen fo viel Manteljäde und Kof⸗ 
fer auf und unter fie, daß ihre perfönliche Sicher: 
beit ernftlich gefährdet jchien. Dazu kam, daß ein 
paar Kerle im Dienfte ber Eifenbahn-Compagnie, 
bie fi fürMenjhen ausgaben (called men), in 
brutalfter Weife fih über die Herzensangft Herrn 
Berleley's Iuftig machten. Endlich bejchloß legte: 
rer fein Schidjal von dem ber Hunde nicht mehr 
zu trennen. Er begab ſich zu ihnen, und feine Aufs 
gabe war nun, das Gepäde fo zu ordnen, daß es 
im gehörigen Gleichgewicht blieb, und nicht etwa 
gleich vorhängenden Felſen in den Alpen, auf bie 
unſchuldigen Häupter feiner Lieben nieberfalle, 
Daß er unter diefen Umftänden mit verjchiebenen 
Befigern von Porte-mantedux und Reiſeſäcken 
in unliebjame Berührung und wiberwärtigen 
Wortwechſel gerieth, ift felbitverftändlih. Nah 
feiner Ausfage blieb ihm aber ſtets baß legte 
Wort. 

Auch ergaben fi Differenzen wegen Geldher⸗ 
ausgeben, und ala Herr Berkeley bemerkte daß ber 
Eonbufteur (einer von jenen beiden, bie fih Men- 
hen nannten) auf den britten Dollar, den er für 
die Hunde zu bezahlen hatte, zu wenig wieberge: 
geben hatte, beſchloß er nach einem heftigen Wort: 
wechſel den Fall bei der Ankunft in St. Louis bei 
der Eifenbahn : Behörde anzuzeigen, bamit ber 
Burfche feines Dienjtes entlafjen werbe, 

Doch weg mit dieſen rachſüchtigen Plänen 
eines „Oentleman” und nur jo viel erwähnt, 
daß er eines falten regnerifhen Morgens wohl: 
behalten in St. Louis ankam. Dort fand er einen 
geräumigen Omnibus, um ben er von Cincinnati 
aus telegraphirt hatte, und padte fi), George, bie 
Köter und fein Gepäde darin ein. Bier Pferde 
waren davor, bie jeber Lord an feinen Wagen ge: 
jpannt hätte. Der Omnibus brachte unfern Reis 
jenden ins Hotel Planters House, nachdem ber 
Strom auf einem Lolalbampfer überjegt worden 
war, 

Im Hotel weigerte man fi) die Meute auf 
zunehmen, da fein geeigneter Platz bafür ba fei, 
und nad vielem Hin: und Herreben machte fich 
Herr Berkeley auf den Weg, um ein Obbad für 
George und die Hunde ausfindig machen. 

Endlich placirte man Beides in einen leeren 
Pferdeftall, Herr Berkely verbot nun jeinem Ge: 
orge ausdrüdlich den Pferbeitand zu verlafien, und 


* 
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verſprach ihm Kaffee, Thee und Wein aus bem 
Hotel zu ſchiden. Diefe Vorſicht bewies fih auch 
als wohlbegrünbet, denn kaum hatte Herr Ber 
fely den Rüden gelehrt, jo kam ſchon ein joge- 
genannter dog-stealer (Hunbsdieb) zu George 
und lub ihn ein, in der nächften Kneipe eins mit 
ihm zu trinten. Mit einer über alles Lob erhabes 
nen Seelenjtärle wiberjtand aber George ber 
Stimme der Verführung und drohte jogar mit 
feinem eifenbejchlagenen Stode. Herr Berleley 
bedauerte, nicht zugegen geweſen zu jein; er meinte 
der Stod wäre völlig überflüßig geweien, indem 
ein Zeichen, dem Brutus oder Druid gegeben, ben 
Dog-stealer wohl zur augenblidlien Flucht ver« 
anlaßt hätten. 

Mr. Campbell, an den Berleleyg empfohlen 
war und den er am folgenden Morgen beſuchte, 
bot fih mit großer Liebenswürbigleit an, George 
und bie Hunde auf feinem jhönen Lanbfige an 
ben Ufern bes Mifjouri zu beherbergen. Damit 
fiel unferm Manne aus mehr als einer Urſache 
ein neuer Stein vom Herzen. George erjdien 
bei Heren Campbell mit einem burd bie Stide 
von Mosquito’3 aller Art entſetzlich entftellten 
Gefiht, und ebenfo wollte das Kragen, Schnap: 
pen und Schneuzen bei ben Hunden fein Enbe 
nehmen; e3 ſchien, als wenn alle Inſekten von 
St. Louis an der ungewohnten KRoft Gefallen 
fänben. 

Mir erwähnen beiläufig, daß Herr Berkeley 
durch Vermittlung Mr. Campbell’3 feinen Zwed 
erreichte, den unreblichen Eonducteur von feinem 
Poſten entfernt zu jehen. 

St. Louis, wie er an Ort und Stelle erfuhr, 
gilt in ganz Amerika ald das „Kehrum ber bri— 
tifhen Sportsmen“ (the turning-back place 
of english sportsmen). 

Mit Stolz jagt alfo Berkeley: Die Augen 
des ganzen amerilanishen Publitums waren 
auf mich gerichtet und mit ruhigem Lächeln be: 
antwortete ich bie Zweifel, die in St. Louis 
alte Prairiejäger über den Erfolg meines Bor: 
babens zu hegen ſchienen. War e3 Neid, Bos— 
beit ober Menfchenliebe, genug, man ſuchte 
mid durd Schilderung der Gefahren, bie mir 
drohen dürften, ‚vom weitern Vorbringen ab: 
zubalten, Unter diejen Gefahren ftanden 2000 
Rothhäute in Kriegsanzug obenan; fie jollten 
wie es hieß, eine lebendige Mauer zwiſchen mir 
und den Jagdböden bilden, bie ich zu beſuchen 
gebadhte. 

Der einzige Punkt, der Herrn Berteleg wirt: 
li beunrubigte, war derjenige, wo belanntlich 


bie Gemüthlichteit aufhört, und in Amerika mehr 
ala irgendwo anders. 

Die Reife bis St. Louis hatte ungleich mehr 
geloftet, als im Voranſchlage beftimmt war; 
zum Schreden gewahrte unfer Gentleman, daß 
er kaum mehr jo viel Geld hatte, um nad Haufe 
zurüdzufehren. Aber in ber Ueberzeugung, ba 
eine Umtehr nicht im Intereſſe des Editors des 
field liege und im unerfütterlichen Bertrauen 
auf die Generofität bes eben Genannten, beſchloß 
er mutbig fürbaß zu wandern. 


Bei biefer Gelegenheit machte Herr Berkeley 
eine Erfahrung, bie bei bem uns ſchon wohl 
betannten Charakter desſelben für ihn von ber ans 
genehmften Wirkung geweſen ift. Mr. Campbell 
bot fih in ber uneigennügigften (unselfish) 
Weiſe an, ihm jede beliebige Summe gegen 
Rembourfement in London vorzuftreden und Herr 
Berkeley ging bereitwilligft in dieſes Anerbie- 
ten ein. 

Bei Anführung dieſes Umftanbes wirb Herr 
Berkeley natürlih bochpathetiih. („In den 
mannigfahen Wechſelfällen meines vielbewegten 
Lebens wüßte ich keinen, der mich jo mit Ent: 
züden erfüllt hätte, als das ſplendide Anerbieten 
biejes Gentleman” u. |. w.). 


Die Aufgabe war aljo nun, auf dem wohl» 
feilftien Wege noch alles in St. Louis anzu⸗ 
ſchaffen, was an Erfordernifien zur PrairieJagb 
noch erforderlich war. Auch dazu bot Mr, Camp: 
bel bereitwilligft die Hand. 


Der Antauf beftand in einem Ambulance 
Waggon, gezogen von zwei Maulthieren ein 
gerichtet, um darin ſchlafen zu können, einem 
zweiten Waggon mit vier Maulthieren für das 
Gepäcke, ein Zelt, Mundvorrath für ſechs Woden, 
einem britten Wägelchen von einem Dlaulthier ge: 
zogen für bie Hunde; ferner zwei Gätteln nad 
engliſchem Prinzip gearbeitet, ba bie amerifa- 
niſchen hundert Jahre gegen bie Jehtzeit zu: 
rüd find. 

Während die Handwerker der Stabt biefe 
Sachen anfertigten, zeigte Mr. Campbell feinem 
Gaſte die Merkwürdigkeiten ber Stabt und fuhr 
ihn auch zu verſchiedenen Malen in feiner Equis 
page in ben Umgebungen jpazieren. 

Ferner madte er ihn mit feinen Freunden, 
Oberſt Summer und Kapitän Clery von ber 
regulären Landmacht, bekannt, welche ihn mit 
Empfehlungsſchreiben an alle Fortälommandan- 
ten im fernen Weiten verſahen. 


So auögerüftet ſchickte ſich denn unfer Held 


an, von St. Louis nah Kanſas Eity abzurei- 
fen, bem äufjerften vorgeſchobenen Borpoften der 
Civiliſation gegen Weiten hin. 

Bon da an ift dann die Welt — mit Bre— 
tern vernagelt ! 
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Wir wollen fehen, wie fih Herr Berkeley 
unter folden Umfjtänden benimmt, und hegen 
die leife Hoffnung, daß er endlich im nächſten 
Bericht zur Sache fommen dürfte, eine Hoffnung, 
bie una ſchon einigemal getäuſcht hat. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die Geſellſchaft zur Verhinderung des Wild: 
pretverlauf3 außer der Saijon ift gegenwärtig 
in volliter Thätigkeit, und es ift nicht zu läug- 
nen, baß fie im Hinbli® auf die befchräntten, 
ihr zu Gebote ftehenden Mittel wirklich bedeu— 
tende Erfolge erzielte. *) 

Es ift eine Eigenthüämlichleit dieſes Vereins, 
daß er feine Thätigkeit eigentlich bloß zu zmei 
gewiflen Berioben des Jahres entfaltet, nämlich) 
fur; vor und nad ber geſetzlichen Wilbpret: 
Verkaufszeit. Aber fo groß ift die Sehnſucht 
nad verbotener Frucht, und jo groß der Wider: 
wille gewifler Leute gegen das Gefeg, welches fie 
als einen Reit aus feudaler Zeit betrachten, daß 
ein Berein wie der in Rebe ftehende zehnmal 
mehr Mittel haben müßte, um radilale Abhilfe 
zu ſchaffen. 

Es gibt notorifche Gourmands, und zwar in 
jenen Klaſſen, wo man die Wächter des Geſetzes 
zu jucden pflegt, welche bereit3 im Juni und 
Juli Wildpret auf ihrem Tiſche haben wollen, 
während bie gefegliche Verlaufszeit je nad ber 
Gattung des Wildes betanntli) am 12. Auguſt 
(Groufe'3 und überhaupt Moorjagb), 1. Sep 
tember (für Feldhühner, nämlich nach beendigter 
Getreibeernte) und 1, Oltober (für Hochwild) 
beginnt und am 10. Februar des darauffolgen⸗ 
ben Jahres fließt. 

Nichtsdeſtoweniger hat ber Verein nur allein 
in der Hauptitabt fünf Fälle von illegalem Wild⸗ 
verfauf mit Erfolg vor Gericht gebraht, außer: 
dem drei in Mandefter und einen in Prefton. 
Die Einwendungen der beichuldigten Wilbpret: 
und Geflügelhändler waren von der mannigfad: 
ften Art. In den meiften Fällen ſchützten fie Un: 
kenntniß ber einichlägigen Parlamentsalte vor, 
und jeltfamerweife wurde diefe Entfhuldigung 
in ein paar Fällen als giltig angenommen ! 

In einem Falle erfolgte die Freifprehung, 





*) (58 wäre fehr zu wünſchen, daß fih in den 
Hanptftädten unferer wiidreichern Kronländer aud) ir⸗ 
gend Jemand fände, der den Wildpretverlauf einer 
rationellen Beanffihtigung würdigen möchte. D. R. 


weil das corpus delicti (black-game, Auer: 
und Birkwild) aus Norwegen importirt worden 
jein follte. Nach der Meinung einiger Juriften - 
mar bieje Freiſprechung ungefegmäßig, da bie 
Parlamentsakte fogar den bloßen Befig von 
Wild außer ber Saifon verbietet, gleichviel, mo 
dasjelbe herkommt. 

Am komiſcheſten aber war die Ausrede bes 
Wildprethändlers Thomas Bolton in ber New: 
gate-Straße. Man hatte bei ihm am 13. Febr. 
no drei Fafanen gefunden, Er entſchuldigte 
fi, daß die Fafanen nicht ihm gehörten, daß 
namentlih einer berfelben dem Dedant und 
Domtapitelder St. Paulskirche angehöre, welche 
ihm denjelben zum Rupfen (!) überjendet hät: 
ten. Sn der That — fo ruft unjer Gewähr: 
mann aus — es gehört viel Leichtgläubigleit 
dazu, zu meinen, jene hochwürdigen Herren 
würden mit einem Faſan genug haben. De: 
chant und Kapitel von St. Baul find nicht jo 
leicht zu befriedigen. Als ber berühmte Sidney 
Smith ein Heines Mädchen ſah, welches eine 
Schildkröte auf dem Rüden ftreichelte, rief er 
aus: „Das ift ein Beginnen, als wenn es 
mand bie Kuppel der St. Paulskirche berührte, 
in der Meinung, er ſtreichle Dechant und Ka: 
pitel.“ Wir erbieten und, eine Krone zu zah— 
len, wenn jene Entihuldigung Stich hält, 

Der Schluß bes von ung benußten Berichtes 
ift eine Bitte um Geld, Geld und noch etwas 
Geld zu den Zmeden des Bereind, inbem jebe 
einzelne gerichtliche Verfolgung auf wenigitens 
10 Pfund Sterling zu ftehen komme! 

Das heiße ih doch ein wohlfeiles Gerichts— 
verfahren ! j 

Bon diefem trübfeligen Kapitel wollen wir 
auf etwas Quftigeres übergehen, nämlih. auf 
eine Anekdote aus Amerita. 

Ein jpebulativer Yankee reifte durch Ken» 
tudy. Er batte ein hübſches Pferd und kein 
Geld. Das Pferd hatte aber die Unart, wenn 
der Reiter zu ftart am Zügel riß, fih auf bie 
Hinterbeine nieberzufegen, und wenn dies fort: 
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gejegt wurbe, au mit ben Vorberfühen das: 
jelbe Manöver vorzunehmen, 

Er ftubirte, wie er ih Gelb verſchaffen 
könnte. Da begegnete ihm ein feifter Kentudy« 
Pflanzer, den er fragte, ob er ibm das Pferb 
nit ablaufen wolle. &3 fei ein jogenannter 
equine pointer, d. i. ein Vorſtehpferd. Sehen 
Sie, meinte unfer Schlaulopf, es muß ein Wild 
in ber Nähe fein — und dabei zog eram Zü: 
gel. In der That, fuhr er fort, mein Pointer 
fieht ein Kaninchen! — er hatte nämlih im 
nahen Gebüjch ein foldpes bemerkt. Der Kentu⸗ 
. dyer bot 300 Dollars für diefes bippologijche 
Wunder und zahlte ben Betrag au ſogleich 
aus, lub aud den Berkäufer ein, mit ihm auf 
jeine Farm zu kommen. Unterwegs kamen fie 
an einen Strom, ber eine für Reiter praftitable 
Furth hat. Als aber der Pflanzer in ber Mitte 
des Waflers am Zügel zog, hodte der Equine— 
Pointer nieder, und fein Reiter ragte wie ein 
Hippopotamus aus dem Wafler hervor. Was 
ift das ? fragte ber beftürzte Pächter. Ach, war 
bie Antwort, ich vergaß Ihnen zu jagen, daf 
mein Pointer ebenjo gut Fiſche als Kaninchen 
fteht ! 

Gegenwärtig fteht auf den Inſeln die Hun— 
ting Seafon im höchſten Flor. Der zu Orford 
ftubierende Grbe der engliſchen Königskrone hul- 
bigt mit befonderer Borliebe biefem National: 
vergnügen. Man berichtet über eines feiner neus 
eiten Erploits, wie folgt: Se. kön. Hoheit der 
Prinz von Wales war neulich mit Lord Macc: 
lesfields Fuchshunden „aus.“ Es war am jüng: 
ften Sonnabend. Das Run war von ber aufre: 
gendften Natur und bauerte länger als eine 
Stunde. Ein braunes Pferb aus ben königlichen 
Kennels, Namens Comus, trug ben erlaudten 
Reiter, Se. königl. Hoheit find in Field äußerſt 
affable und nebenbei ein äußerft fühner Reiter 
(a bold rider). 

Um diefe Zeit finden aud jene Perfonal: 
veränberungen im Status ber Masters of the 
hounds ftatt, die für die betheiligten Kreife von 
jo hohem Intereſſe find. Großes Auffehen hat 
e3 erregt, daß Lord Mibbleton fein prachtvolles 
Fuchsjagd⸗Etabliſſement zu Budſall Hal bei 
Malton gänzlich aufgegeben bat, und fih nad 
ber Inſel Stye, einer ber Hebriben, zurüdzuzies 
ben gebentt. Er hatte vor einigen Jahren von 
Eir Tatton Syte ben berühmten Yort-jhiresPad 
gefauft und jagte an ber Spige biejes Pades 
durch geraume Zeit. Seine Hunbeftälle über: 
läßt er einer auf Subjtription gebildeten Fuchs⸗ 
jäger:Eoterie, jowie er auch feinen Huntäman 


zurüdläßt. Am 3. März; war Generalverfamm: 
lung der Geſellſchaft, und das erforberliche Ka⸗ 
pital wurde mit Leichtigkeit zufammengebradt. 

Der größte Forft, den Englanb noch befigt, 
ift belanntlich der Nemw-Foreft (neue Forft). Die 
New: Foreft Fuchshunde ftanden feit fünf Gais 
jons unter der weifen Leitung eines fiheren M. 
Zimfon, welcher urplöglih ganz vor Kurzem 
feine Abficht fund that, vom bisherigen Schau: 
plag feiner Thaten abzutreten. Schon jammelt 
man, wie es üblich ift, Gelder, um den Abtre: 
tenden in einem feierlichen Feſtmale zu feiern, 
während bereits Capitän W. S. Morant fi) zu 
feinem Nachfolger angetragen hat. Der Kennel 
Huntsman Hamtin, ſowie bie erfte Beitfche Job 
Dyer wurben vom tapferen Kapitän beibehalten, 
Beides find ein paar fuchsjägeriſche Größen er- 
ften Ranges. Aber die Hunde nimmt W. Tim: 
fon Ende März nad Lyndhurſt mit. 

Am Sonnabend Morgens (3. März), als 
das erfte Bataillon der ſchottiſchen Füfiliergarbe 
nad jeiner Kaſerne zurüdtehrte, begleitet wie 
gewöhnlich von dem berühmten Bataillonshund 
Bob, warb berjelbe unglüdlicherweife von 
einem Wagen überfahren , und blieb auf ber 
Stelle tobt. Bob fegelte auf dem Simoon 
mit feinem Regiment 1854 nah Malta und 
ſchiffte fih nah der Kriegderllärung nad 
Skutari ein. Er war bei ber Landung in ber 
Krimm gegenwärtig, und nad ber Schlacht an 
ber Alma befand er ſich auf ber Lifte ber „Ber: 
mißten“. Während bes Flankenmarſches nad) 
Balallawa fand er fih nad einer Abweſenheit 
von brei Tagen wieber bei jeinem Bataillone 
ein, und biente hierauf in ben Trandeen bis 
zur Einnahme von Gebaftopol. Bob kehrte mit 
ben ſchottiſchen Füflieren nad bem Frieden wie: 
ber nah England zurüd und figurirte an ber 
Spige des Bataillons beim Einzuge in Lonbon. 
Er befaß bie Krimm-Mebaille, welde er mit 
Stolz um feinen Nacken befeftigt trug. 

Friebe feiner Aſche! 

Dir müffen nod einmal auf den unberech⸗ 
tigten Berlauf von Wilbpret außerhalb ber 
Saifon zurüdfommen, ba bie neueften foeben 
angelommenen Sportjournale wieber ein yes 
flagrante Beijpiele erzählen. 

Arthur Martin, ein Geflügelhändler und 
befugter Wildpretverläufer ftand vor wenig Ta⸗ 
gen vor dera Weſtminſter Polizeigerichtshofe uns 
ter ber Anklage, noch am 14. Februar im Befipe 
von 6 Rephühnern gemejen zu fein. Martin gab 
das Faltum zu, behauptete aber, biejelben feien 
nicht zum Verlaufe , fonbern für feine krante 


Frau beftimmt gewefen, welcher der Arzt Wein 
und Wilbpret verorbnet habe, 

Hierauf ber Präfibent: Können Sie eine 
ſchriftliche ärztliche Verordnung nachweiſen? 

Antw. Derlei Dinge werben ja in der Res 
gel mündlich abgemadht. 

Präſ. Warum hingen Sie bann bie Rep: 
hühner im Schaufenfter Ihres Ladens auf? 

Antw. Weil ich keinen anderen Aufbe- 
wahrungsort bafür hatte, 

W. Orridge (von ber bewußten Gefell: 
Ihaft, der ala Ankläger auftrat). Der Ange: 
Hagte ſprach fich gegen den Game-Keeper Frant 
aus, bie Repbühner jeien ibm zum Rupfen ge: 
ſchidt worben. 

Angel. Das ift nicht wahr. Diefer Spion 
Frant fam in meinen Laden und ftellte fi, als 
ob er die Rephühner kaufen wolle. Ich fagte 
ihm, ich brauche fie für mich ſelbſt. 

Bräf. Als Wildprethändler find Sie ver: 
pflichtet, die auf Ihr Gewerbe Bezug nehmenden 
Geſetze zu kennen. Ich könnte Ihnen eine große 
Strafe auferlegen, weil Sie bad Gericht dur 
Ihre Angaben irre zu führen ſuchten. Da aber 


bie verfolgende Geſellſchaft nicht auf einer em-. 


pfindlichen Buße befteht, jo beftimme ih, daß 
Eie für jebes ber fraglichen 6 Rephühner einen 
Schilling zu bezahlen haben. Sie werben wiflen, 
daß eine Wiederholung Ihres Vergehens ben 
Berluft der Licenz nach fidh ziehen würde. 

Einen intereffanten Einblid in die britiſche 
Jagdgeſetzgebung gibt folgender Fall, ber bei 
ben legten Afjifen in Windefter vorlam. Es 
betraf eine Anklage auf Wilddiebe, welche ein 
Jagbeigenthümer angeregt hatte, Im Ber: 
laufe der Unterfuhung kam zu Tage, baß bie 
Game⸗Keepers bed Jagbherren, als fie die Wilb: 
ſchühen feftnahmen, von Hunben begleitet wa— 
ren. Dieſes rügte der Präfibent der Aſſiſen als 
einen äußerft illegalen Akt in jharfen Worten: 
„Leute, bie wegen Gejegesverlegung Magen, 
mögen fich zuerft in Acht nehmen, daß fie bie: 
felben nicht felbft verlegen. Game-Keepers bür: 
fen weder Flinte noh Hunb mit fich nehmen, 
wenn fie ihrem Berufe nachgehen. 

Der andere Fall betrifft eine zu Manchefter 
anhängig gemachte Klage gegen bie Wildprethänd⸗ 
ler Muirbead, Tole und Riharbfon. 

Muirhead hatte am 14. Februar acht Stüd 
Auermwilb (black game) in feinem Laben ausge: 
ftellt, Herr $.Robinfon, ein Mitglieb ber bewuß⸗ 
ten Geſellſchaft trat ein und fragte um ben Preis; 
7", Schilling das Paar war bie Antwort; Herr 
Muirhend fagte, er abe fie aus Norwegen impor: 
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tirt und Steuer dafür gezahlt; bie Zollbehörbe 
babe dadurch, daß fie bie Gebühr in Empfang ge: 
nommen ihn zum Verlauf berechtigt ; er betreibe 
berlei Jmportgefhäfte feit mehr als zwanzig Jah: 
ren unbehelligt. Er wurbe zu einer Geldſtrafe von 
5 Scillingen per Kopf verurteilt. 

Nun kam Herr Tole an bie Reihe: Er war 
angellagt am 13. Februar einen Faſan und vier 
Rephühner in feinem Laden gehabt zu haben. Er 
entſchuldigte ſich durch den Zeugenbeweis, baf er 
dieſes Wilbpret vor dem 10. Februar gelauft 
habe. Seine Strafe war 40 Schillinge und bie 
KRoften, Der Dritte der Schufte war Herr Richard: 
fon, er hatte am 15. Februar neun Fajanen und 
acht Rephühner im Befis. Seine Ausrede war, 
er jei Damals frank im Bette gelegen und babe 
von ber Sache nichts gewußt. Strafe 50 Schil⸗ 
linge und bie Koſten. 

Ein wahres beau ideal von einem Sports: 
man wie bie Beitungen fagen, ift nicht mehr: 
William Eollier-Briftome Esq. (beſſer befannt als 
Mr. Eollier, den Namen Briftome nahm er erft 
fpäter an, als er bie gleichnamige Befigung ge: 
kauft hatte), ftarb im 75. Jahre feines Alters, 
zwar nicht wie Rihard III. im Harniſch, aber im 
Sattel. Er ritt zu einer Fuchsjagd nah Winche— 
fter und wenige Schritte vom Rendez-vous-Drte 
ftürzte er vom Pferde und war augenblidlid tobt. 
Er war ber Sohn bes befannten Squires Andrew 
Collier, ber fange Jahre Eigenthümer ber zwifchen 
London und Southampton kurfirenden Eillutſchen 
mar. Man ſah ben Verewigten felten zu Fuß, 
immer in full dress einen Pferbsrüden zwifchen 
ben Beinen. In feiner Kleidung war er excentriſch 
genug, er trug einen niebrigen Hut, enge Leber: 
bofen, enges Wamms und braune Kamaſchen oder 
braune Stiefel, 

Ein neuer Pferbezähmer droht in bie Fuß: 
ftapfen Mr. Rarey's zu treten. Der Wunbermann 
fommt die3mal aus Teras, unb bat bereits in 
Mancheſter und Liverpool Proben feiner Kunſt 
abgelegt. 

Gines feiner Kunftftüde befteht barin, daß er 
einem Pferbe bas gern ausfchlägt, ben muthwil- 
gen Fuß mittelft eines Strides mit bem Kopfzeug 
verbindet, jo daß bei jebem Ausſchlagen ein un- 
angenehmes Zerren ber Kinnlade erfolgt. (Das 
erinnert daran, wie man ehemals ben Beißern 
ein brennheißes Schintenbein hinhielt). Er ge 
fteht gerne, daß feine Methobe mehr auf Strenge 
bafırt ift, als bie Rarey's. Qui vivra verra! 

Mr. Robert Howard, Befiger bes Eifenbahn: 
Wirthshauſes zu Droylsden bei Salisbury, be: 
figt einen ſchottiſchen Dachsſchliefer (terrier), der 
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mit einem hölzernen Bein jebe Fuchs⸗ und Dad: 
jagd mitmadt. Der rechte Borberfuß bes armen 
Thiered warb vor drei Monaten durch einen Er: 
prebtrain geradezu amputirt, und ein Thierarzt 
aus Manchefter heilte ihn nicht bloß von jeiner 
Wunde, jondern verjah ihn auch mit einem Sur: 
rogat: Fuß, der wie gejagt die beiten Dienfte leiftet. 

Dir fommen noch einmmal auf ben New-Fo— 
reſt zurüd, In einer der jüngften Sigungen bes 
Dberhaufes lenkte Lord Malmesbury bie Aufmerl: 
famteit der Lords auf die Thatſache, daß verſchie— 
dene alte Eibenbäume und Buchen ala Bauholz 
für die Flotte im New-Foreſt gefällt worden feien 


und fragte ben eblen erften Lord ber Abmirali- 
tät, ob er nicht jo gefällig fein wollte, bem Haufe 
ein Verzeichniß über bie jeit 1. Jänner 1858 im 
New: Foreft gefällten Bäume nebit beren Geldwerth 
mitzutheilen ? Der Herzog von Sommerjet (es ift 
bies ber erſte Lord der Abmiralität) ſprach fein 
Bedauern, zugleich feine Verwundberung barüber 
aus, daß man den einzigen großen Forft beö Lan: 
des auf die angegebene Art feiner ſchönſten Zier- 
ben beraube, umfomehr als Eiben und Buchen 
als Shiffsbauholz nicht vom allergrößten Werthe 
feien, verſprach fih näher zu erkundigen und das 
verlangte Verzeihniß vorlegen zu wollen. 


Meine Erfahrungen beim Pferdedandel. 


Bon einem emeritirten Sportsmann. 
(Fortſetzung.) 


Ich babe öfters bemerkt, daß bie Pferde: | 


händler jelbft nit mit ben Fehlern ihrer 
Pferde bekannt find, Es gebt ihnen fo, mie 
manden leitenden Staatsmännern gegenüber 
der Darmgicht einzelner öffentlicher Geſchäfte. 
Ich kaufte einft ein Pferd auf dem Lande von 
einem hberrfchaftäbefigenden Leinwandhändler, 
ber fih nebitbei aud mit Pferdehandel abgab, 
ritt es nad dem nur wenige Stunden von 
mir entfernten Neu:Jerufalem, jo nach chriſt⸗ 
liher Geographie Baben heißt, und es ftürzte. 
Es hatte fih nicht bejhädigt und ih gab es 
zurück. Der Eigenthümer gab mir ganz beut- 
lih zu verftehen, und ohne erft im Anigge 
nachzuſchlagen, daß er meiner Erzählung feinen 
Glauben beimefje. Ih erbot mid, das Pferd 
unter der Bedingung zu behalten, wenn Baron 
Rumburg mit mir in gleihem Tempo über 
Steine reiten wolle, Stolpert das Pferd nicht, 
jo behalte ih ed. Er gab hierzu feine Ein: 
wiligung; wir fliegen auf und ritten in 
mäßigem Trab ab, 


„& bat no kein Pierb gegeben, das 
fiherer auf feinen Beinen war, — auf Straßen 
ober Steinweg.” 

Kaum waren biefe Worte aus feinem 
Munde, ald ihn das Thier Lügen ftrafte und 
fi die Knie unbeilbar auffiel, fo daß fidh ber 
Eigenthümer im Falle beinahe die Zunge ab: 
biß. Das Pferd hatte die Strahlenfäule. 

Die wenigen Beifpiele, die ih angeführt 
babe, werben hinreihen, um ben Werth einiger 
praktiſchen Kenntniffe bei Unterfuhung eines 


Pferdes zu zeigen, jo achtungswerth aud ber 
Berläufer fein mag. 

Ich nehme mir nicht heraus, mich für 
ſehr unterrichtet in der Sache auszugeben, und 
wenn ic eö wäre, jo würde ih e& für feine 
leihte Sade halten, meine Erfahrungen zu 
Papier zu bringen. Was man auf ber ang+ 
tomijhen Schule eine Demonftration nennt, 
ift zu einer wiſſenſchaftlichen Kenntniß unents 
behrlich; es liegen aber einige Mertmale jo 
Har und fo einfach vor Augen, daß ein jeber 
vernünftige Mann, ber einen richtigen Blid 
und eine Unterfcheibungsgabe befigt, fie leicht 
erkennen kann, Der Pierbehanbel ift vielleicht 
das Einzige, was die Marime: „Ein wenig 
Kenntniß ift ein gefährlih Ding““ miberlegt. 

Der erite Punkt, worauf ich bed Käufers 
Aufmerkjamleit lenten möchte, ift bie Größe 
und anjcheinende Stärke des Pferbes. Diejes 
ift eine Sache, über melde ein eber, ber 
meinen früheren Rath; „wohl barauf zu jehen, 
melde Gattung von Pierben er brauche,“ bes 
folgt, mehr ober minber competenter Rich⸗ 
ter ift. 

Ih muß bier eine Bemerkung maden, bie 
ih wenigſtens für neu halte. Gin Roß von 
ebler Abkunft ift felten fähig, ein jchweres 
Gewiht zu tragen, wenn es meniger als 
fünfzehn Fäufte und einen Zoll mißt; ein 
balb edles trägt öfters ein ſchwereres Gewicht, 
ob e3 gleich nicht mehr als vierzehn Fäufte 
bat. Es ift ſchwer den Unterfchied im Aus 
jeben eines eblen und halb eblen Pferbes 
genau zu beſchreiben. Dem Auge fällt er aber 


beim erften Bid auf, benn man kann leicht die 
Bemerlung machen, daß bad erftere ein weit 
‚gelönteres und gefchmeibigeres Anfehen hat, als 
das legtere, ber Kopf ift Heiner, ber Hals geht 
höher, die Mähne und der Schwanz find ſeiden⸗ 
artiger, bie Sprunggelente und Beine find 
»latter und haben bas Anfehen, welches bie 
Stallfnechte „nett“ nennen; bie Schwanzmwurzel 
ift markirter und bie äuffere Linie ber hinteren 
Beine vom Sprung: bis zum Feſſelgelenle ift 
jentredt ; bie Flechſen ber Musleln in dem 
Beine find gewöhnlich beutlicher entwidelt und 
beim Anfühlen geipannter; bie Hufe find Hei: 
ner und bie Köthen gewöhnlih länger. Die 
Bewegung ift ausgezeichneter; das eble Pferd 
befigt gewöhnlich feine heftige Action und fein 
Shritt und Trab find langſamer unb bem 
Anſcheine nad weniger flint. Auf ber anderen 
Seite ift fein Galopp anmuthsvoller, leichter 
unb daher auch ſchneller. Es ift nit jo hart: 
mäulig unb bat eine L2ebhaftigkeit ber Bewe—⸗ 
gung, bie man jelten bei einem halb edlen 
Bferbe antrifft, ganz verſchieden jebod von ber 
unruhigen Lebbaftigkeit, bie man an einem 
Karngaule wahrnimmt. Wenn ber Lejer biefer 
allgemeinen Bemerkungen eingeben ift, wenn 
er bie Gelegenheit hat, Pferbe von verfchiebener 
Race mit einander zu vergleichen, fo bene ich, 
baß er nach wenigen Verſuchen nit in Ber: 
legenheit fein wird, fi ein richtiges Urtheil zu 
bilden; felbft ba, wo ber Unterſchied im ber 
Mace nicht bebeutend ift. Ich babe Leute ſich 
über bie eble Zucht verwunbern hören, wenn 
fie ein unanſehnliches ftruppiges hier, mit 
fpinnenbeinigen, lattenähnlich bürren Schenteln 
jahen. Obgleich ein gewifler Grab von Shmäd: 
tigleit gemöhnlih an Pferden von edler Race 
bemerkbar ift, vorzüglich wenn fie jung find, jo 
ift e8 bo ein großer Irrthum anzunehmen, 
baß biefes der Fall durchgängig bei Pferden 
ebler Race jei. 

Wenn man fi bed Ausdbruds „Bollblut: 
race” im ftrengften Sinne bed Wortes und in 
Beziehung auf die Abftammung eines Pierbes 
‚bebient, fo bedeutet es, baf bie Reinheit feines 
Blutes auf fünf Generationen rüdwärt3 mit 
Gewißheit nachgewieſen werben kann. Unter 
. Reinheit bes Blutes verfteht man eine birelte 
Abftammung von einem Berber, Araber ober 
einem türlifchen Pferde. Da bie Abftammung 
berühmter Bollblutpferbe einregiftrirt wird, jo 
it e3 binlänglih, wenn man ben Urjprung 
eines Pferdes von Borfahren anerlannt ebler 
Race herleiten lann, und wo biefes von Seiten 
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fomohl des Hengſts als des Mutterpferbes ber 
Fall ift, ba wirb ein weiterer Stammbaum 
überflüflig. Diefe furze Erläuterung bed Aus- 
druds „Bolblut“ gebe ich bier denjenigen zum 
Beten, bie gewohnt find, Pferde aufzuziehen ; 
ich ſehe mich aber zu ber wieberholten Erllärung 
vermüßiget, baf ich feineswegs für Männer von 
Fach, für ſolche Männer ſchreibe, bie praltiſche 
Erfahrung haben. 

Indem ich zu meinem Gegenftanbe zurüd- 
tehre, glaube ich, daß es Hug ift, beim Ankauf 
eines Pierbes basjelbe, wenn es bem äußern 
Ausfehen nah paßlich zu fein jcheint, erft 
Schritt gehen zu laflen, ehe man es genauer 
unterſucht; wovon man aber, wie ich glaube 
irrthümlich, gewöhnlih das Gntgegengejepte 
thut. Die Bewegung eines Pferdes, wenn man 
ſolche genau beobachtet, führt zu Entbedungen 
feiner Fehler und belehrt und, wo wir es mit 
der Unterfugung ftrenge zu nehmen haben. 

Es ift jedoch jeher ſchwer, über die Bewe⸗ 
gung eined Pferdes zu urtheilen. Ih nahm 
einft eine werthoolle Stute mit nad) ber Thier: 
arzneifhule, um ſolche unterſuchen zu laffen. 
Ich mußte, daß fie lahm war; wo aber, das 
war mir unmöglidh zu entbeden, unb meine 
Verlegenheit war auch keineswegs eine einzelne; 
denn ih war nicht allein nicht vermögenb bie 
Urfahe ber Lähmung zu ergründen, ſondern 
tonnte felbft nicht einmal errathen, an weldem 
Beine ber Fehler lag. Der Profefior mar 
genötbigt, eine genaue Unterfußung mit ihr 
anzuftellen. Zehn oder zwölf feiner Zöglinge 
waren gegenwärtig, unb mehrere wurben um 
ihre Meinung befragt. Jeder hatte feine eigene, 
teine war aber bie richtige; obgleich nur zwifchen 
vier Beinen zu entiheiden war. Die Wahrheit 
ift, daß es auf allen Beinen lahm, feine Bewe⸗ 
gung daher ziemlich gleihförmig war. 

Dies ift im gewiſſer Hinficht nicht? Unge⸗ 
wöhnliches. Iſt das Pferb auf beiden Borber: 
beinen blöbe, jo ift feine Bewegung gehemmt, 
aber nicht ungleihartig, die Lähmung ift baber 
nit jo wahrnehmbar. 

Bei einigen Pferben ift beßhalb bie man« 
gelhafte Bewegung ſchwerer zu entbeden, als 
eine, durch eine Krankheit verurſachte Lähmung. 
Es gibt aber einige allgemeine Regeln, bie uns 
in unferer Beurtbeilung leiten lönnen. Ich babe 
bereit3 ben Unterfhieb angegeben, ber zwiſchen 
Pferden ebler Race und ben gewöhnlichen ift. 
Es folgt daraus, daß man im Aritifiren ber 
Bewegung Acht auf bie Race des Pferbes geben 
muß; in beiden Fällen fann man aber ala 
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Marime annehmen, daß eine freie unb ent- 
fchiebene Bewegung im Buge gut ift, befonbers 
wenn ber Kopf immer gut und ftät getragen 
wird; dad Knie muß jhön gebogen fein, ber 
Huf feſt und furchtlos auftreten und die Zehen 
in birefter Richtung mit bem Körper fich weber 
ein: noch auswärts. brehen*); bie hintern Schen- 
tel müflen wohl unter dem Rumpfe ſtehen, die 
Hufen ih fhön vom Boden heben, und bie 
bintern Füße ziemlih genau in bie Fußtapfen 
der vorbern Füße treten. Wenn fie barüber 
binausfchreiten, jo belommt man leicht das 
mufitalifche Tidetade zu hören, wad man „in 
die Eifen hauen“ nennt. Nicht wenn man das 
Pferd vorzeigt, da man leichte Mittel hat, fein 
Hörbarwerben zu verhindern, wie zum Beifpiel, 
daß man bie Zehe bes hintern Fußes etwas über 
das Eifen bervorftehen läßt, wodurch das hintere 
Hufeifen nicht mehr am vorberen anftoßen kann. 
Steht die Wand des hintern Hufes über das 
Eijen, jo ftößt fie zwar aud an; allein ihr 
Anftopen wird nicht hörbar. Die Hintere Zehe 
reibt fih jedoch nah einigen Wochen wieber 
ab, und dann hört man das Anſchlagen wieber 
wie früher. 

Wenn die Behe des bintern Hufes ben Bo: 
den ftreift, dann ift es ein Fehler, ber eine 
Krankheit im Sprunggelent anzeigt. Ein Niden 
mit dem Kopfe, ober eine unregelmäßige Bewe: 
gung befielben, ift ein ficheres Zeichen ber Läh: 
mung. Eine zu hohe Bewegung ber Beine ift 
nicht gut: fie ift dem Reiter oft unangenehm 
und ftoßenb ; fie nüßt ben Huf auf der harten 
Straße ab und verwundet ihn, was nicht felten 
die Urſache des frühzeitigen Anftreifeng ift; in 
welchem Fall der Huf an der innern Seite bed 
gegenfeitigen Fußes anftreift. Dies ift vorzüglich 
ber Fall bei Pferden mit breiten Hufen und zar— 
ten Trachten. Eine zu niedrige Bewegung ift, 
wie leicht erfichtlih, mit Unficherheit verbunden, 
weil ſich die Zehe an jeder zufälligen Erhöhung 


*) Der Huf tritt dagegen nicht gleich auf; die 
Hufwand, und mithin die Säulen, welde die Ed: 
ftreben auf der inneren Seite der Hufe bilden, gehen 
tiefer herab als die der äußern. Dies muß beim 
Ausichneiden des Hufes mit dem Wirleifen mohl be- 
rüdfichtigt werden, da man, bei gleicher Abnahme 
auf beiden Seiten, leiht auf das Leben der innern 
fommt, was meift die Beranlaffung der Steingallen 
wird; weil fid) das allzudünn abgewirlte Horn auf 
dem Eiſen ab- und der Fuß fi) wund reibt, 


bes Bobens ftößt, wie an Steinen, gefrornen 
Geleifen ꝛc, und fich beinahe bis auf das Leben 
abläuft. Auf diefe Art wird ber Fuß verlegt, 
wenn aud das Pferd nicht ftürzt. Es gibt Pferde, 
bie ihre Füße in ihrem Trab jehr weit auswärts 
ober einwärts lehren, was beides bem Auge fehr 
mißfällig ift, unb das legtere ift oft unficher. 
Das eritere trifft man gewöhnlich bei langfamen 
Pferden an, das andere bei Schnelltrabern. Um 
urtheilen zu lönnen, ob eim ſolcher Fehler vor: 
handen ift, iſt es ug, feine Stellung zu vers 
ändern und an bas Ende ber Reitbahn zu gehen, 
um jomwohl des Pferbes Annäherung, als jeine 
Bewegung im Vorbeireiten zu beobachten, 

Ein zu weites Auseinanderfpreizen ber bin: 
tern Beine oder ber entgegengefepte Fehler, wenn 
bie Sprunggelente zu dicht bei einander ftehen, 
fo daß fi bie Füße bei bem Trab auswärts 
drehen, fieht nicht gut aus, und man kann 
baraus einen unbequemen Sig ableiten. Man 
fagt alsdann, das Pferd jei kuhheſſig, weil bie: 
fer Fehler eine Euhartige Bewegung bes Pferbes 
bervorbringt. Sie tft nicht ungewöhnlich Bei 
ſchnell vennenden Bierben, allein ich wüßte nicht, 
daß es eine förperlihe Beſchwerde anzeigte, ob 
man glei gewöhnlich jagt, daß ein joldes Pferd 
ber Sprunggelentgalle mehr unterworfen jei, 

Der Stalltneht und der Verkäufer find fat 
immer einverftanden, das Pferd in vollen Trab 
zu fepen, wenn es vorgezeigt wird. Sie beab⸗ 
fichtigen hierdurch feinen lahmen Zuftand zu ver: 
bergen. Um die Bewegung eines Pferbes orbent- 
li zu unterſuchen, follte man es feinen eigenen 
Gang gehen, und feinen Trab mit freiem Zügel 
laufen laſſen, ber Schritt jollte nicht fünf bie 
ſechs englifhe Meilen in einer Stunbe über: 
ſchreiten, und es wird, was freilich ſchwer hal: 
ten wird, bie Beobachtung fehr erleichtern, wenn 
man e3 über ben Pferbehändler vermag, baß er 
feinen Gebrauh von ber Peitfche macht. Es 
braudt faum hinzugefügt werden, baß der Ver⸗ 
ſuch auf Steinen oder einer harten Straße wie: 
derholt werben follte; denn ein Pferd müßte in 
der That jehr zartfüßig fein, wenn es fid ge: 
lähmt zeigen folte, indem es über Stroh läuft. 
Die Beine haben bisweilen ein fonderbares, 
frankhaftes Anfehen, was die Pierbehänbler 
eitropirt nennen, Wo das vordere Beinam Knie 
N etwas nach vormen neigt, ober ſich bei ber 
geringften Berührung leicht biegt, fo nennt man 
biefes ebenfalls eftropirt ober ftodfüßig, 


Fortſetzung folgt.) 
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KXusmweis 
über das im Jahre 1859 auf der, der Radmeifter-Communität zu Bordernberg gehörigen Jagdbarkeit abgefchoffene 
nügliche und fchädliche Wild, 


Hodwild | Gemfen | Wehmwild | Maren | | SHühner 








Torft- und Iagdbgzirk 





MER. .|. > Ioasele 

Tragöß 

Sellau 

Kallwang 

Vordernberg 167 

Goßgraben 191 
Bufammen 14820 7178 |27| 3282 |rz|24| 4lı97 160191188 3] 2/69 302627 6 3lı40/27l16 | 1| 9/78/12/62]1512 












































Nadmeifter-commmnitätlihes Waldamt Vordernberg im Februar 1860. 


Ausweis 
über das im Jahre 1859 auf der dem bürgerlichen Wirthſchafts-Ausſchuße zu Leoben gehörigen Jagdbarleit abgejchofjene 
nüsliche und fchädliche Wild. 


Bürgerwald und Nillas- 


borfer-Revir. . .] 3 4 
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Bürgerliches Frorftamt Keoben am 5. Dänner 1860. 
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Schußliſte 


der hochgräflich Kinsfy’fchen Herrſchaft Chlumetz im Jahre 1859.*) 


Nüsliches Wild 
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Forſtaml Chlumet am 15. Februar 1860; Dolleſchal. 


Forſtrath. 


*) Das Jagdgebiet der genannten Domäne umfafit einen Flächenfompler von 5%, Duadratmeilen, don welchen 244, mit Einfluß von 11,600 Joch 
Wald dem gräflichen Herrn Domänebefiger gehören. Die Gemeindejegddarkeit in den Grenzen der ehemahligen Herrſchaft Ehlumet ift feit dem Jahre 1850 in 


unumterbrochener pachtweiſer Benitung der Domäne, 


* 
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Gattung 
Dafum Aevier der 
Dagd 
25. Aug. 1859| Kifen A . | Hühnerjagd 
26. do. do. |Bilem ..... do. 
14. Rob. do. | Bifen ; Hafenjagd 
15. do. do, | Bifen und Malkomit . do. 
16. do. do. | Chiergarten und Imema . 
17. do. do, |dmema ..... 
18. do. do. | Schlof . 
21. do. do. | Bilina ..... ; 
28. do. do. | Euban'. . . „I. 21. 
24. do. do. | Malkomit . 
5. do, do. | Ühiergarten . . 
6. do. do. | Chiergarten . » 
7. do. do, | Malkomit . 
9 do. de, | EikmiT. nn. 
10. do, do, sah und PMrakau . . 
19. do. oo. | Ichlof und Smerna. . .- 
a3. do. do, I Biien 1.) 1.21 3 die 
23. do. do. | Schlof und Tuhan . 


über das auf der Exeellenz gräflih Clam-Martinic’ichen Befigung Smeina im Jahre 1859 N 


Nebfidem wurden aus jämmtlichen Revieren abgeliefert. | 8] 297186) 699] 1 


Schuß · File 


au, IR, u 








‚Summa 18 Jagden. . alız] 7lB5/5135/237| 825 


Summa des ganzen Abichufies anno. 1859. »faalsaszlazslısaal 1 | 3 asfrassf alı2] siaslızelzanlso) vlanlaslınsnleafeses] 10267 


Smecna den 31. Dezember 1859. Karl Krämer, Sorkmeifer. 
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Eine Epifode während der Auechahnfat, 1859. 


Bom Grafen M. Wallis. 


Es war am 13. April, als ich mit dem 
Jagdherrn Graf St. und einem Jäger, Namens 
Beter vor Tagesanbruch vom Wirthshauſe 
bei St. Katharein aufbrah, wo wir wäh 
rend der Balzzeit unjer Hauptquartier aufge 
ſchlagen. 


Den Abend vorher waren wir am Einfall, 
hatten dort einen Hahn verhört, und wußten 
faſt mit Beſtimmtheit, wo er aufgebaumt. Graf 
St., welcher die Topographie der Gegend voll: 
tommen im Kopf und Auge hat, und demnach 
ſtets allein anzufpringen pflegt, blieb in ber 
Nähe des eingerichteten Hahnes zurüd, während 
ich und Peter weiter zogen und ſchon im Weg⸗ 
ſchleichen die erften „Schnalzer” dieſes Hahnes 
hörten. Zange Zeit hindurch ſtiegen wir auf gut 
Glüd herum, ohne das Mindefte zu verneb: 
men. Schon war bie Sonne aufgegangen — 
Poeten würben fi bier jhöner ausbrüden — 
da hörten wir in ber Ferne einen Heinen Hahn 
„rodeln”. „Kleiner Hahn, du mußt b’ran”, 
dachte ich mir in meinem Aerger, unb war eben 
im Begriffe, in ziemlich desparater Stimmung 
die Falzftätte zu verlaffen und bem Schilbhahn 
nadpzuftellen, alö wir, es mochte ungefähr zwi: 
jhen 5 und 6 Uhr geweſen fein, in ziemlich 
weiter Entfernung einen Auerhahn fih ganz 
ſchön melden hörten. Wir kommen näher unb 
fpringen bis auf 70— 80 Säritte an, Plötzlich 
verftummt ber Hahn, ſchnalzt nur noch einige 
Male und reitet ab. Ich meinte anfänglid ſchon, 
ihn verfprungen zu haben, bod) war er, wie ich 
bald erfahren, blos überbaumt, und balzte auf 
einer Entfernung von etwa 200 Schritten ganz 
gemüthli und liebesburftig weiter. Wir ſprin⸗ 
gen wieber an, aber ber Hahn ftiebt neuerdings 
ab, um zu einem anderen Baume zu treten und 
basjelbe Manöver warb unter ben vorerwähn:- 
ten Umftänden noch zweimal wieberholt, bis er 
enblich auf einer ungefähr 120 Schritte entfern- 
ten Fichte aufbaumte, und ganz oben auf bes 
ven Gipfel feinen Balzruf ertönen lief. Wir 
fonnten in keinem Falle mehr näher kommen, 
ba die Fichte, auf welder der Hahn fein Weſen 
trieb, ganz vereinfamt auf einer Blöße ftand, 
und e3 beinahe ſchon um bie jechite Stunde 
berum war. 

Bei unferem fruchtloſen Anjpringen mußten 


wir zu öftermalen über mehrere Schuh hohe Gin« 
friebungen, die in Steiermark jo häufig vorlom⸗ 
men, ben ‚G'hag“ fteigen, welche Battung Gym: 
naftif, wie fih’3 wohl benten läßt, eben keine 
fehr leichte ift, zumal wenn das Jägerblut ſich 
fo recht rührt und die Sinne nur an einen ein: 
zigen Gegenftand gefeflelt find. Einmal brad 
fogar ein folder Zaun unter und zufammen, 
aber dba wir zu unferem Klettern vorfichtiger: 
weiſe ftetö ben richtigen Moment des Uebermel: 
dens abgemwartet, jo verurfachten und bie Um: 
jäunungen wenigftens keinen jagdlichen Ber 
bruß, Der Jäger Peter, ein merkwürdiges Erem- 
plar, mehr einem Indianer als einem Gteierer 
ähnlich und merkwürdig hervorragend in ber 
KAunft, alle nur möglihen Wildrufe täufchend 
nachzuahmen, bejchäftigte nebenbei den Hahn 
durch den Ruf ber Henne, was aud volllommen 
gelang, denn ber Hahn balzte auf ber ifolirten 
Fichte ohne Unterlaß fort. 


Wie ſchon erwähnt, waren mir zu einer 
Stelle gelangt, von welder jede weitere Annäs 
berung ferner unmöglid war. In ſolchem Di: 
lema brüdte mir ber fteirifche Indianer, Herr 
Peter feine Büchfe, ein ſchweres unſcheinbares 
Verlacher Geſchöpf in bie Hand, und ich ſchoß, 
gleihfam aus Berzweiflung, ba ich ohnehin ſchon 
von ben Hahn im Geifte Abſchied genommen, 
auf die nicht unbedeutende Diftanz; im Moment 
des Schleifens bin, Im Moment bes Abjchie: 
Bens ſah ich aber den Hahn ftürzen, und freute 
mid ſchon wie ein König über die erlegte Beute, 
benn in ber That mochte wohl ein folder Schuß 
nicht übel genannt werben, Dein Vergnügen 
dauerte indeß nicht zu lange. Der Hahn erhob 
fih nämlich beim Stürzen auf halbem Weg zur 
Erbe mwieber, ftrih einem anderen Baume zu, 
während der Gipfel ber Fichte, welchen bicht 
unter bem Vogel meine Kugel getroffen, herab: 
fiel, Mochte der Hahn aud den Schuß nicht ges 
hört haben, jo hatte er doch gewiß ben Stoß 
und bie Gefährbung feines Stanbortes gefühlt. 
Still und aufmerkſam ſaß er eine Meile auf 
feinem etwa 150 Schritte von uns entfernten 
Baume und wollte fi eben empfehlen, als Per 
ter, abermals ben Ruf ber Henne nachahmend, 
ihn glüdlih wieder zum Falzgeſang bemog, 
worauf ih ben Hahn, zum fünftenmal ans 
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fpringend, mit meinem Schrotgewehr berab: 


ſchoß *). 


*) Bei diefer Gelegenheit ſoll hier auch noch 
eines Jagdvorjalls gedacht jein, den Graf M. Wallis 
im vergangenen September erlebte. Gr bejand ſich 
namlich auf einem Gute feines Vaters in Mähren, 
am Abendanfig, der einem Rehbock gegolten und 
hatte dafelbft Gelegenheit einen feltenen Coup double 
mit der Büchsflinte auf ein Paar Edelmarder (Alt 
und Jung) anzubringen, D. R. 


Mannigfaltiges. 


Nehgarten und Geweihe. Ic jende Ih- 
nen hier einige Notizen, welde mir mein Forſt⸗ 
meifter über den Rehgarten in Teplitz jchrieb. Der 
Rehpart war 478 Joche groß und beftand 24 Jahre 
lang. Bon 6 Stüden die anfangs darin waren, 
tam der Stand im wenig Jahren auf 35 — 40 
Stüde und zwar theils dur eigene Zucht ale 
durch eingewechſelte Rehe aus der Freiheit, die das 
Wild aud jo gut bei Wildpret erhielt. Es waren 
die Wechſel am Zaum natürlid) in folder Weiſe 
gemacht, daß die Rehe von Außen leichter durd)- 
triechen konnten, indeß es mit dem Herausfommen 
ſchon ſchwieriger war. An Gewicht wäre zwiſchen 
den früher eingeſperrten Rehböcken und den jetzigen 
freien nach Ausſage meines Forſtmeiſters fein Un- 
terfchied zu bemerken, hingegen glaube ich wirklich, 
daß die gegenwärtigen Geweihe weniger ftark find 
als die des Rehgartend, So viel vom Teplitzer 
Rehpark. 

Daß ſowohl bei Hirſchen als bei Rehen gute 
Fütterung in geſchloſſenen Gärten ſehr vortheilhaft 
auf die Geweihbildung wirkt, unterliegt wohl gar 
feinem Zweifel. In meinem Heinen Qüppelburger 
Thiergarten, in dem ich zahme Hirfche habe, jegen 
fie enorm auf. Vor einigen Jahren hatte ic) dort einen 


collofjalen 22 Ender. Ein noch weit merlwürdigeres 


Beifpiel von Rehgemweihen kann ich felbft aufmweiien, 
In Hernitretihen an der Eibe hatte ich während 6 
Jahre einen zahmen Bod im Gärtchen des Förfter- 
hauſes, der mir 6 der jhönften Gemweihe gab, die 
id noch je aus unferer Epoche gefehen. Ich beklam 
ihn als Spiegbod mit merkwürdigen diden Kolben. 
Das 2. Jahr war er ein ungewöhnlich ftarler Scd- 
fer, im dritten Jahre ein regelmäßiger Achter 
und fo fort immer mit mehr Enden und Perlen, 
faft wie bei einem Dam-Schaufler geformt. Da- 
bei wurde er immer ſchlechter an Wildpret, bis er 
einging. F. E. C. 


Ein glücklicher Schuß. In einem, dem 
Schloße Karlskron zunächſt gelegenen Waldrevier 
der hochgräflich Oltavian von Kiuſtyſchen Domäne 
Chlumetz in Böhmen war der Förſter J. M. an 
einem heiteren und ruhigen Abend des Monats 
März 1839 am Schnepfenanſtand. Er hörte und 
ſah lange nichts von einer Waldſchnepfe, und wollte 
eben — nachdem das Abendläuten in den zahl- 
reihen umliegenden Ortſchaften ſchon längſt ver- 
Hungen, und die Schatten der Nacht das ihn um- 
gebende Gebüfch einzuhüllen begannen — feinen 
Stand verlaffen, als er plölidh eine Schnepfe zu 
hören wähnt. Schnell fieht er fih um, und ge- 
wahrt auch wirklich eine ſolche über das niedere 
Holz ftreihend. Der Schuß fällt, und der Schütze 
im Zweifel ob er getroffen, horcht aufmerljam ob 
der Vogel weiterftreicht. Mittlerweile bringt aber 
ichon fein Vorftehhund die geſchoſſene Waldſchnepfe, 
und legt fie zu den Füßen feines Herrn. Während 
diefer fie aufhebt, und die vom Schuſſe getroffene 
Stelle ſucht, ipringt der Hund wieder in's Gebljch, 
und bringt dem überrajchten Förſter eine zweite, 
und ohne viel auf die Beifallsworte feines Heren 
zu achten, lauft der brade Hund nochmal in der 
früheren Richtung in’s Holz, und bringt nad) ei« 
nigen Augenbliden dem erftaunten Förſter eine 
dritte Waldjchnepfe. 

In der nähften Viertelftunde liegen dieje drei 
Waldſchnepfen auf dem Tiſche in der Forſtlanzlei 
zu Chlumetz und die Anwejenden prüfen genau und 
aufmerffam ob die Ausjage des Förfters glaub- 
würdig ſei oder nicht. 

Die forgfältigfte Unterfuchung konftatirt endlich 
die Thatfache, daß: nachdem die drei Waldichnepfen 
noch warn, und alle drei auf der reiten Geite 
geichoffen find, und nachdem der Förſter durch 
Zeugen erhärtet, daß in jeinem Revier an. diejem 
Abend mur ein Schuß gefallen iſt — diefe drei 
Waldichnepfen nur von diefem einen Schuß getroj« 


fen werden lonuten. Sch. 


Kunſt⸗ und Komödienreiter in Wien. 
Schreiber diefer Zeilen gefteht offen, daß er eine 
entſchiedene Abneigung gegen Pappelalleen, Schul« 
prüfungen und Dilettanten-BVorftellungen hat. Es 
war alfo eben nicht die freudigfte Erwartung, mit 
welcher er wegen des Metier am 10. Abends nad 
der Alferborftadt in das rothe Haus wandelte, wo 
Herr A. Roth im feiner dort befindlichen, ſchönen 
Reit hule zum Beſten der Armen, unter Beihilfe 
zahlreicher männlicher Volontairs, allerlei anregende 
Circusproduftionen improvifirte. Dagegen fand fid) 
Referent jehr augenehm überrajcht, beim Beginn der 


eigentlichen Produftionen, fofort in den Mitwirlen · 
den zumeift Kachmänner zu gewahren, welche fiher- 
lich nur aus Liebe zur Sache und zum Nutzen 
der Armen, den edlen Anregungen des Herrn Roth 
mit jeglicher Aufopferung entgegenfamen, und die 
zahlreich befuchte Vorftellung aud zur allgemeinen 
Zufrigdenheit abiwidelten. Unter den vielen ftattge- 
fundenen Produktionen, gewährte zumeift das Jeu 
de barre, ein jehr lebhaftes Intereffe. In der That 
hatten auch) die Stallmeifter Roth, Dippolt und Carl 
diefe launige Piece, welche bekanntlich ausgezeichnete 
Reiter erfordert, mit großer Gejchidlichteit ausge⸗ 
führt. Auch die übrigen Nummern des Programms 
fanden gerechte Anerkennung. 


Mertwürdige Jagden diefes Jahr: 
bunderts. König Friedrih I. von Würtenberg 
bielt am 9. November 1812, bei Bebenhänjen ein 
Pruntjagen, wobei erlegt wurden: 


3 Hirfhe von 16 Enden 
7 1 


” ” ” 
iR. 7 | 
19 5 „ 10 u 
16 nu 8B u 
20 „ „6 u 
34 Spiefer 
140 Thiere 
41 Wildkälber 


297 Stüd Rothwild 
10 Hauptichweine 
55 Keuler 
53 Bader 
115 Friſchlinge 

233 Stüd Sauen 


211 Nehböde und Rebe 
8 Hafen 
4 Füchie 
753 Stüd ın Summa, 
II. In den 4 leiten Tagen des Monats Au- 
guft 1810- jagte Se. Durchlaucht der Fürft Efter- 
haßy in feinen Forften, wobei erlegt wurden: 


116 jagdbare Hirjche 
14 Hirſche von 8 Enden 


126 Schmalthiere 
112 Wildfälber 
578 Stüd Rothwild 

29 Damſchaufler 

20 geringe Dambirjche 

9 Sc 
102 Damthiere 

5 Dam-Schmalthiere 

36 Damtlälber 
201 Stüd Damwild 

4 Hauptſchweine 

53 ftarfe und grobe Sauen 
21 überlaufene Frifchlinge 
38 Friſchlinge 
116 Stüd Sauen 

11 Rehböde 

9 Rebe 

10 Schmalrehe 

5 Rehlälber 

35 Stüd Rehwild 


3 Wölfe 
6 Füchſe 
10 milde Katzen 
7 Hafen 
956 Stüd in Summa, 


Ein gut abgeführter Schweißhund 


(am liebften Hündin) wird zu kaufen gejucht. Offerte mit Angabe des Preifes nimmt die Redaction 


der „Jagdzeitung“ entgegen. 


Ä Zu verkaufen. | 
Ein jhöner Windhund, „Solofänger*. Alte Wieden, Schaumburgerhof Nr. 3, 3. Stiege, 


2. Stod Thür Nr. 11. 


Den boben Eavalieren, welche in den Kronländern begütert und nicht bereits 


in Wien durd) eigene Kanzleien, Niederlagen ꝛc. eine ftete Berbindung und Bertretuug haben, empfiehlt 


fi ein, zu diefem Zwede hier beftellter 
eourrenten Gejchäfte am Wiener Plage. 


errihaftliher Beamte zur Beſorgung der zeitweiligen oder 


Die Aufträge, fie mögen num finanzieller, commerzieller oder privativer Art fein, werden folid 
und möglich ſchneil a nee da alle nöthigen Kenntniffe und Beihülfen vorhanden. Namentlich 


werden Börjen- und Geldge 


häfte mit hiefigen Inftituten, Gefellihaften und Banfhäufern perfönlich beforgt, 


dagegen Mufter imduftrieller Fabrilate oder ölonomijher Erzeugniffe zum verjuchsweifen Verlauf am 
biefigen Plage den in den einzelnen Artifeln arbeitenden jolideften Plagagenten übertragen. 
Für den Einlauf von Artikeln, Maſchinen x. werden die beften Bezugsquellen ausfindig gemacht 


und die Preisconrante zugefendet. 


Jede zu derlangende Auskunft iiber Nachweis der Befähigung, finanzielle Sicherheit für den 
hohen Auftraggeber u. f. w. wird auf einlaufende Anfragen, wel —I — teft unter: A. B. Nr. 10 


an die Erpedition dieſes Blattes (MWallishaufjerfjhe Buchhandlung hoher 


umgehend ertheilt. 


arkt Nr. 541) zu fenden wären, 
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Es wird in Ungaru, wo möglich in den am Niederöfterreich oder Steiermark greuzenden Comitaten 
eine Zagd zu pachten geſucht, mit einem gejhlofienen Terrain bon 6000—8000 Jochen, das für 
MWindhunde und Pferde günftig und reich an Hafen if. Auch Federwild ift wünſchenswerth. Dfferte 
fammt den erforderlichen Details nimmt die „Jagdzeitung in Wien“ franco entgegen, aud) wird dem 
Zuftandebringer einer ſolchen Jagdpachtung auftändige Remuneration zugefichert. 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunſtblätter aller Art, 


fowohl englifhen, als deutſchen —— — namentlih Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s ssooting, H un Tea chases fox huntings, jämmtlide 
Winners of Berby Stake, Deutsch de antilly & Derby fran ‚bie 
beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 AR 1859 x. ic, find 
ftets im umterzeichneter Kunfthandlung dorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueſten 
Erſcheinungen aus obigen Bädern bereichert. 
Die letzt erſchienenen Sieger bou Derby-Btakes 
Promised-Land, Musjid, Gamester. 
Stammler & Karlfein, 


Bien, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


Kunstanzeige für Jäger und Jagdfreunde. 
Im Verlage von F. Paterno in Wien ist erschienen: 


JAGCD-ALBUM, 


gezeichnet und Kihographirt ron 
A. Strassgschwandtner. 
40 Blätter verschiedener Jagdarten der österreichischen Monarchie nebst allegorischem Titelblatt, 


Einzeln das Blatt '/, Fol. Tondruck Preis 1fl. — kr. 
„  eolorirt “ KR 60 
Als Album cartonirt, Tondruck, .. „ 5, — „ 
” ” eolorirt ... . ” 65 EEE 7 
INHALT: 
Titelblatt, 
Blatt 1. Ansitz in der Krähenhütte, Blatt 21. Dachs-Jagd, 
„ 2. Jagd auf Wachteln, „ 22. Wildschwein-Jagd, 
„ 3. Anstand auf wilde Katzen. „ 23. Steinmarderfang in Eisen, 
n 4. Fang der Drosseln etc. in Dohnen, „ 24. Jagd auf Dammhirsche. 
„ 5. Jagd auf Rephühner, „ 25. Treibjagd auf Hasen. 
„ 6. Wildenten-Jagd. » 26. Treibjagd auf Wölfe, 
„ 7. Moosschnepfen-Jagd. » 27. Frettiren der wilden Kaninchen. 
„ 8. Auerhahn-Jagd. n 28. Fischotterfang in Tellereisen. 
» 9. Hirsch-Jagd. „ 29. Jagd auf Reiher. 
10. Gems-Jagd. „ 30. Hasenhetze mit dem Solofänger, 
11. Hasen-Jagd. » 381. Anspringen auf den Auerhahn. 
12, Fasan-Jagd, n 32, Erliegen des Birkhahns a.d. Balzplatze. 


13, Reh-Jagd. 33, Adler seinen Horst vertheidigend. 
34, Gemsjäger auf der Pürsch, 
85. Jagd auf Wildgänse mit der Lockgans, 
85. Das Rehblatten. 
. Anstand am Fuchsbau. 

agd. 38, Ausdampfen des Baummarders, 
19, Birkhahn- und Schildhahn-Jagd, 39. Anstand auf Hirsche. 


20, Luchs-Jagd, 40. Fuchsfang in Tellereisen. 
Selten vereinigen sich bei einem Künstler so sehr Talent, persönliche Vorliebe und Fach- 


kenntniss, wie bei Behandlung dieses Gegenstandes, daher alle Vorzüge, sowohl vom artistischen 
als waidmännischen Standpunkte in diesem Kunstwerke vereinigt sind. 


N 

n 

n 

„ 14. Fuchs-Jagd. 

„n 15. Bären-Jagd. 

„ 16. Wildtauben-Jagd. 
„ 17. Waldschnepfen-Jagd. 
„ 18. Wildgänse-J 

n 
n 
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Eigenthümer und verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Drud und Verlag von J. ®. Wallishauffer, 





Ian- Soifuug, 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. Für Wien in ber Weliepaufier'igen 
Buchhandlung (Joſef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., balbj. 3 fl. 50 fr. obne Auftelluma. 


‚Für bie Kronländer ganzjährig 8 fl., balbjährig 4 fl. O. W. mit freier Poftverjenbung. Die Herrn Abon« 
nenten in ben Kronländern werben erjucht ibr Abonnement franco unter ber Abreſſe: 3a *3 eitung in Wien an 
uns zu übermitteln. ie Abminiftration. 





——— Jagdausflge aus dem Leben eines Gebirgejägers. — Anregung für Freunde der Phyſik und Gewebr⸗ 
de, — Die Hochgebirgsjand im Thale der hintern Riß im nördlichen Tyrol. — Weſen und Bedeutung des 
—— — Jagdliches aus Steiermart. — Ein Adlerfang im Oythale. — Kurze Umſchau auf dem Felde des 
Sports. — Fiſo ort auf Huchen. — Eine Rattenjagd. — Scäußliften. — Vieine Erfahrungen beim Pierbe- 

handel (Hortfegung). — DMannigfaltiges. 





Jagdausflüge 
aus dem ſeben eines Gebirgsjägers. 
(Fortjegung.) 

* In Steyer angelangt. ft das öfter: | gebreiteten Forften einen fehr ſchönen Wildftand 
reihifhe Birmingbam;— das brauft, Hopft, | an Hohmild und Gemjen, welcher troß der Ver: 
bämmert, pocht, ſprüht, ziſcht und raſſelt ſchon | beerungen im Jahre 1848 dennod immer ein 
von Weiten, und wie Eyclopen ftehen die ruſſi- namhafter geblieben ift, und ſeitdem bie Zu— 
gen Schmiedgejellen vor ber feuerjprühenden ſtände wider geregelt worden find, mwieder auf: 
Eſſe. Iſt ein großer, bedeutender, gewerbfleißiger | blüht. Seit Jahren erlaubte mir- feine Freund- 
Dr. ſchaft in diefem Alpenreih mit im Walde und 

Das große, bie Anhöhe ober der Stadt krö: | auf den Höhen, die Büchfe in ber Hand, zu er- 
nende, mahrhaft füritlihe Schloß gebört dem | freuen. Im Schloße aljo fand ich die gaftlichfte, 
Fürften Guſtav Lamberg. Mit diefem Befige | Tiebreichite Aufnahme: 
verknüpft fich jener einer Landſtrecke, welche man: | „Alte Freunde, alter Mein 
hem deutſchen Fürftentyume an Ausdehnung | Bleiben treu und jchmeden fein.” 
aleih kömmt. Namentlih gehört dazu ein Flä— Jedem, der für das edle Waidwerk Sinn 
heninhalt von 120,000 Joch in dem Waldge- | hat, rathe ich, falls ſein Weg in diefe Gegenden 
birge zwifchen ber Enns und Steger. Der Fürft, | führt, e3 ja nicht zu unterlaflen, im fürftlich 
ein leidenſchaftlicher und kunftgeredhter Jäger, Lamberg'ſchen Schloſſe die wirklich in ihrer 
bat in diejer herrlichen Gegend, in diejfen aus: Art einzige Sammlung von Hirſch- und Rehge— 
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weiben und Gemäfrüleln (Gewichten) zu beſe—⸗ 
ben, mit welden alle Räume bes weitläufigen 
Schloſſes auätapezirt und verziert find. Auch die 
Möbeln, Tiſche, Bänke, Stühle, find äußerft ge: 
jhmadvoll und von Handwerkern in Steyer aus 
Hirſchgeweihen verfertigt. Jagbbilber, und theils 
ſcherzhafte, theils ſonſt intereffante Darftellun: 
gen aus bem Jagbleben und der Jagdgeſchichte 
von Steyer verzieren bie Wände ber Gemäcdher. 
Kurz, Waidmanndleden und Waibmannzluft 
weht durch das ganze Schloß, klingt durch 
Gänge und Halle, und gudt jo zu jagen bei 
jebem Fenfter heraus ! 


Stadt Steyer. Schloß. Herrliher Mor: 
gen. Gut gejchlafen, fröhlich erwacht. Die Glie: 
ber geftredt, an alles Liebe gedacht! Die Steyer 
brauft unter meinen enftern, fie bringt mir 
freundlide Grüße von meinen lieben Bergen, 
die mir berzlih zuniden mit ihren Gilber: 
bäuptern! Alles zufammen gepadt. Bundſchuh, 
Kugelbüchle, grüner Hut mit Schildhahn und 
Auerhahn Sturz, den erprobten Alpenftod, — 
Viltualien, etwas Glace zum Suppelocden, 
Senft, Zuder, Kaffee und einige Citronen, auf: 
geſeſſen und abgefahren, die Enns hinauf! 
Blüthen an allen Bäumen, die Natur en parade 
ausgerüdt! Der Frühling rüdt aus bem Thale 
vor, mit Blüthen befränzt und Blumenbuft als 
Avantgarde, mit Hingendem Spiel, d. h. mit 
Bogelfang und Quellraufhen. — Vorwärts, 
binauf, ben Schneefelbern und Eisflächen 
entgegen. 


Ternberg. Alte Kirche und gutes Wirths— 
haus. Bon da noch zwei Stunden im Ennäthale 
fort nad Loſenſtein. Poſt. Wirthshaus. Häm: 
mer und Schmieden an der Straße. Waſſer und 
Feuer braufen und zifchen, fprubeln und fniftern, 
unb Leben aller Orts regt und ftrebt ober, unter 
und neben dem Wanderer! Loſenſtein iſt ein 
maleriſch gelegener Ort, am Fuße der Felswand, 
unter welcher bie Enns einherfhäumt. Auf bem 
Fels liegt Burg Lofenftein, eine Ruine, Yept 
dem Fürften Auerjperg gehörig, früher im 
Befige der Herren von Loos, eines in allen 
ſüdlichen Gauen der Marl Defterreid, in Steyer: 
mark, Kärnten, und aud in andern Gegenden 
Deutihlands ehemals meit verbreiteten unb 
mädtigen Geſchlechts. Poft: und Wirthshaus in 
Rofenftein find Reſte ber ehemaligen Sperr: 
Befte, welche ben Gebirgspaß, ber nad Steyer⸗ 
mark bineinführt, befhügte. Altes maleriſches 
wohnliches Gebäude mit Giebel, Erker, gewölb⸗ 


tem Thor, paßt zur Gegend, nicht wie bie 
mobernen Hotels in ber Schweiz, in benen man 
vermeint, aus ben Fenftern gemalte Berge vor 
fi zu fehen, jo wenig pafien fie und ihre 
Bewohner in die Alpennatur! 

Da ein furdtbares Gewitter im Anzuge 
war, bie Wollen ſchwarz und dunkel hinter den 
Dergen ſich thürmten, und ich jedenfalls Wey« 
ber, bie nächſte Poſt, erft bei jpäter Nachtſtunde 
erreichen konnte, jo beſchloß ich hier zu übernad;: 
ten, und quartirte mich im Wirthshauſe ein. 
Froͤhlicher Geſang erfholl die Straße ‚herauf, 
ein Transport Rekruten marſchirte vorbei, Erſatz⸗ 


mannſchaft ber in Italien ftationirten Regimen: 


ter, Sträuße auf ben Mügen und Hüten, — 
junges, luftiges Bolt, — Sie madten hier Halt 
und follten in Loſenſtein und Konkurrenz bequar» 
tirt werben, ch erinnerte mid an meine eigene 
Jugend: unb Soldatenzeit, als auch ich fang: 
Man muß fein Glüd probiren, — 
Marſchiren! 

und bin auch hübſch weit und lang berums 
marſchirt, manchmal auf recht mühfamen Wegen 
und Stegen, und babe mid von Sonne und 
Mond beſcheinen lafien, und von Sturm und 
Wind auspfeifen in allen vier Weltgegenben ! — 
Bin jept defto vergnügter, wenn id ein gaft: 
liches Obdach, freundliche Menjdhen, im Som: 
mer ein jchattiges Plägchen, wenn die Sonne 
ftiht, im Winter einen warmen Dfen, wenn ber 
Schnee weht, und ala Zugabe einen freundlichen 
Blid und einen warmen Händebrud finde! Weiß 
ba3 alles jegt zu ſchätzen! In dreißig Jahren 
werben bie jungen Burſche da unten fih aud 
darnach fehnen, — vielleiht nur wenige! bie 
meiften werben bis babin wohl bereit3 ihr 
Rubeplägchen gefunden haben, — ſechs Schuh 
tief, wo man weder ſchwitzt nod friert, und 
die Menſchen einem auch ungehudelt laſſen 
müflen! — 

Ich babe ein eigenes Talent, eben ein Er: 
gebniß meines vieljährigen Nomabenlebens als 
Soldat und Wanderer, mid in einer Wirth: 
hausſtube gleich heimiſch einzurichten. Meine 
Heinen Bebürfniffe und mein Gepäde ift ſchnell 
ausgepadt und geordnet. Mein Heines Toilettes 
Etui, meine Cigarrentafhe, mein portatives 
Schreibzeug und meine Bantoffeln. Ich behaupte, 
baf die legteren zu ben wichtigſten und unent« 
behrlichſten Proprietäten bes Wanberers, Sol: 
baten und Touriften gehören. Mit naſſen 
Füßen, mit ſchweren Stiefeln an benjelben ift 
man nur ein halber Menſch, und ber Kopf ift 
nur frei, wenn bie Fuüße troden und frei find, 


Barfuß bin ich ein miferabler Feigling, fürchte 
mich vor jebem Schritt und Tritt, vor jedem 
Nagel und jedem Span, aber in meinen Pan- 
toffeln bin ich Herr ber Schöpfung, ein Stod- 
Sultan! um fo mehr, ala bejagte Pantoffeln, 
im Bertrauen jei e3 gejagt, von ben allerlieb: 
ften ſchönſten Händen fonfectionirt wurden! Leider 
ſchon vor vielen Jahren, aber die Erinnerung 
an biefe Hände allein fräftigt mid vom Fuß 
bis zum Kopf, und erwärmt mir das Herz; 
nur die Augen werben mir zuweilen feucht! — 
Ich babe auch immer ein paar Bücher mit auf 
meinen Gebirgsjagd:Ausflügen, denn da man 
oft bei jchlehtem Wetter Tage in einer Alpens 
bütte zubringt, jo find fie unentbehrlich. Kobell's 
Gedichte, mein Brevier Wallenftein und nod 
ein paar Duodez:Bänbe bilden dieſe meine Heine 
Yagdreije:Bibliothel, und die Heine Unbequem:- 
lichleit und bie paar Gulden Trägerlohn mehr 
haben fih in einfamen regneriſchen Stunden in 
den einjamen Alpenbütten reihlich rentirt. — 
Ih richtete mir meine Heine Behaufung ein; 
neben meiner Stube befand ſich ein jaalförmiges 
Zimmer mit alten Borträten. Das ift nun meine 
abſonderliche Paſſion. Drei Bilder zogen meine 
Aufmerkfamleit auf fih. Eine junge Dame mit 
rojenfarbenem Kleibe, ein Heines ſchwarzes Hünd⸗ 
hen auf dem Schooße, es mit ber Hand ftrei- 
chelnd. Die weiße Hand *) auf dem ſchwarzen 


*) Weberhaupt ift eine hübſche Hand mie ein 
hübſcher Fuß eine der mejentlihften und mwidhtig- 
ften Formen der menihlihen und befonders der 
weiblichen Perſönlichteit. Hand umd Fuß haben 
Phnfiognomie und Ausdrud wie das Geficht. Id) 
habe nie gemeine Naturen mit ausgezeichneten 
Händen oder Füßen geſehen. — Die Basten, 
einer der edelften Stamme, welche ich kenne, 
zeichnen fich vorzugsweiſe durch jchön geformte 
Hände und Füße aus. Eine Kuhmagd ın Bis- 
taya hat Hände und Füße, melde einer Comteſſe 
bei uns Ehre machen würden. Es gibt Leute 
welche bei der Wahl ihrer Gelichten glauben, auf 
das Gefiht umd deſſen liebliche Züge am meiften 
oder gar ausichließlihen Werth legen zu müſſen. 
Ich meinerfeits halte die Hand und jene magne: 
tifche Kraft, welche ihr inmemwohnt, für weit wich— 
tiger. Bedentt man, daf das Jahr zwölf Mo- 
nate, der Monat aber dreißig Tage hat, im je- 
dem Tage aber, wie im der Schrift fteht, der 
Gerechte fiebenmal fallen kaun, wie viel mehr 
denn der Ungeredhte, fo kann man berechnen, 
wie glüdlich jener ift, der eine liebe, zaube- 
riihe Hand zu feiner Verfügung hat, melde 
den Gefallenen wieder aufzurichten und ein gan« 
zes Leben hindurd aufrecht zu erhalten vermag. 

Gefiht und Ausdrud vermögen zu täuſchen, 
aud ein Kuß bemeifet und bedeutet nichts. Man 
fann dabei an manches andere, an Bankl-Atien 
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Fell nahm ſich ſehr Tolett aus, — ein rothes 
Bändchen um ben Hals geſchlungen, zierte ben 
Liebling und tnüpfte ihn an bie holbe Gebie— 
terin, welche feiner Treue nicht allein zu trauen 
ſchien, um ihn an fie zu fefleln, Daran hatte fie 
wohl Recht, damals wie jegt eine Heine Schnur 
um ben Hals, ift immer eine nicht zu verachtende 
Gewäbhrleiftung dauernder Anhänglichkeit. Die 
beiden andern Bilder ftellten zwei Herren vor; 
ihre Tracht ſowie bie hohe gepuberte Frifur der 
Dame beuteten auf den Anfang bes adhtzehnten 
Yahrhunderts. Die beiben Männer waren, ber 
eine im golbverbrämten Scharlahrode, mit Jabot 
und geftidter Halstraufe, ben Degen an ber 
Seite, ber andere in blauer Uniform des deut— 
ſchen Ordens, mit dem Bruftharnifch unter dem 
Rode und dem ſchwarzen Kreuze auf bemjelben, 
abgebildet. Beide hatten jchön gelodte ſchwarze 
Perüden, und mochten im Alter von fünf und 
zwanzig bis breißig Jahren geftanden fein. Ich 
weiß nicht, warum man ſich bei gepuberter Frifur 
und ſolchen Perücken faft gar nicht denken kann, 
daß troß benjelben das arme Herz auch damals 
die gepuberten und Perüden tragenden Köpfe 
eben fo mit ſich fortriß, und vielleicht noch mehr 
als jetzt. Was fich in zweihundert Jahren bie 
Leute beim Anblide unferer jchmwarzbefradten 
Bildniffe mit TitussFrifuren und Glaplöpfen 
denken werben, kann ich mir nun vollends gar 
nicht vorftellen. Ich betrachtete lange dieſe Bil- 
ber; e3 war mir, als wollten fie mir von ihrem 
Leben und Treiben, Fühlen und Denten erzäh: 
len, alö fie noch im Leben umberwanbelten im 
ſcharlachrothen Staatälleibe ober dem Waffen» 
rode, und ala kolettire die Dame mit mir. Faft 
bätte ich nad der hübſchen weißen Hand gegrif: 
jen, um fie zu küſſen, und bedünkte es mich faft, 
al3 jpränge der Heine Hund, entrüftet ob folder 
Kedheit, empor und ſchnappe nad) mir, und ala 
ſchnitten die beiben jungen Herren unter ihren 
Perüden grimmige Geſichter. Ich war faſt erfreut, 
als die Kellnerin mit dem Lichte hereintrat. Ich 
frug, ob fie mir nicht über biefe Bilder Auskunft 
geben Eönnte. Es feien zwei Herren aus ber 
Burg oben, zwei Brüber, wären ihrer Zeit in 
ihre Stieffhmeiter, ber Dame mit bem Hündchen, 
verliebt geweſen; — während er im Türkenkriege 
gewejen, habe ber Bruder bie Schweſter verführt, 


oder fonftige Allotria denfen, ter aber fünf Mi- 
nuten eine Frauenhand in der feinigen liegen hat, 
und nicht weiß, wie er daran ift, bleibt und ift 
ein Stümper in der Kunft des weiblichen Umgan- 
ges. Auch unter Männern ift und bleibt der 
Handſchlag“ ein vielbedentendes Zeichen. 
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die dann Nonne geworben ſei, um ihre Schuld 
abzubüßen. Der Bruber fei dann zurüdgelom: 
men, babe den Bruber mit ber Piftole erfchoffen, 
und fei dann zurüdgelehrt in das Feld, wo er 
bald den Tod gefunden, und jegt gehen fie alle 
drei um, und juchen Rube, die fie aber nod 
lange nicht finden, Bor langer Zeit, als bie 
Burg bereits in Verfall, habe einer der Vor: 
eltern des Hauswirths alle Geräthichaften aus 
dem Schlofie, die Bilder mit inbegriffen, in ber 
Sizitation erftanden, aud bie alten Tiſche und 
Kaften, die nod da ftehen, aber befier geweſen 
wäre e3, er hätte das alte Zeug in ber Rumpel: 
fammer gelafien! — Avis au lecteur, ober 
vielmehr au dormeur, benn mir warb ganz 
unheimlich zu Muthe, da ganz allein oben in 
ber unmittelbaren Nähe des umgebenden Brüber: 
paares und ihrer Schweiter zu jchlafen. Bejon: 
der3 der Heine Hund ſchien mir es abſonderlich 
auf mich abgefehen zu haben. Ich zog mich daher 
in meine Stube zurüd, und hätte Hausknecht 
ober Kellnerin lieber in der Nähe gehabt als bie 
unbeimlihen Bilder. Wären e8 Beitgenofien in 
rad, fie hätten mir weit weniger imponirt! 
Nichts deftomeniger behielt ber Schlaf feine 
Rechte, ich Ichlummerte früber ein als ih ver: 
muthete, und als ich erwachte verglimmte eben 
die brennende Kerze auf meinem Nachttiſche, die 
Sonne funtelte bei ben Fenſterſcheiben berein, 
mir einen guten Morgen zuftrahlend, und als 
an die Thür gepodht wurde, war es bie Kellnerin, 
welche den Kaffee brachte, und mir jedenfalls 
willtommener war ala ber Beſuch meiner roth: 
und blauberodten gemalten Nachbarn jammt 
der hübjhen Dame mit ihrem Heinen Gerberus. 

Schnell war ich angelfeibet, jtieg hinab in 
den Garten. Die Enns brauft und ſchäumt 
bart unter dem Gärten, und ſchaukelte einen 
leeren Kahn, welchen mehrere Umſtehende wie 
der am Ufer anzuknüpfen beichäftigt waren. 
Man erzählte mir, daß drei junge Golbaten 
vom Refrutentrangport, dem ich geftern begeg: 
net hatte, diefen Morgen hätten überfchifien 
wollen, da fie heute bier Rafttag hielten; fie 
hätten aber, mit dem Fahrwaſſer unvertraut, 
den Kahn nicht zu leiten vermodt, ber Strom 
babe jie mit reißender Gewalt fortgerifien unb 
bier an das Felſenriff gejchleudert, zwei feien 
glüdlid herausgefprungen, der Dritte aber, 
deſſen Sprung zu kurz geweſen, jei in den 
Fluthen verfunten und pfleiljchnell von ihnen 
fortgerifien mworben; bort an der Ede habe 
er noch einmal aufgetaudt, man habe einen 
Ruf gehört und gejehen, wie er bie Arme 


erhob, aber unter ber Brüde babe er fi 
wieder umgedreht und ſei verſchwunden. Meh—⸗ 
rere Boot- und Floßknechte auf Kähnen ſeien 
nachgefahren, um ihn aufzufiſchen, nad etwa 
einer Stunde warb er auch, an einem Ge 
fträuh hängend niht weit von bem Ufer 
zwifchen ben großen Holzllögen gefunden, welche 
bie Enns herabſchwemmt und bie wie Spähne 
oft an den Felsufern zerfchellen. Es war ein 
junger adtzehnjähriger Burſche. Früh hatte 
der Tobesengel ihm ben Becher gereicht, nicht 
gewartet, bis das Schladhtfelb ihn reflamirte. 
Nicht in blutiger Erbe, ſondern in ben ſchäu— 
menden Wogen hatte er fein Grab gefunden, 
mo er es vielleiht am wenigſten erwartete, 
Die armen Eltern daheim beten vielleicht Dies 
jen Morgen um Schup und Segen für ben 
entrifienen Sohn, und tröften fi, daß er noch 
lange nicht in bas heiße, Kampf und Tob- 
drohende Wälfchland gelangt fei, und ahnen 
nit, baß er bereit? fühl gebettet ift in ben 
Fluthen der Enns! — 

Bald kamen mehrere andere Soldaten und 
Rekruten, — es waren Deutiche. — Ich frug 


nah bem Berunglüdten, — „es ſei nur ein 
Böhm geweſen,“ — meinten einige. — Nur 


wenige, an Tracht und Phyfiognomie als echtes 
Gzechenblut erfenntli, wanbelten ftromabmwärts 
bem Drte zu, wo ber Ertrunfene gefunden 
worben,, unb erbaten fi die Erlaubniß, ihm 
die legte Ehre zu erweiſen. Die andern gingen 
der Kegelbahn zu. Armer Junge, tröfte dich! 
Jenſeits des Böhmerwaldes wird bie Mutter 
dir ein geweihtes Kerzlein anzünden, und bein 
gebenten in Thränen und Gebet! Laß bie 
fremben Geſellen ihre Kegel ſcheiben, , verlierft 
nit viel an ber Kamerabihaft! — 

Don Lofenitein den herrlihen Meg bie 
Enns binauf verfolgt bis nah Anger, mo 
er fih tbeilt, und rechts fort nah Alten: 
mark und in bie Steiermark, links nad 
Weyher und nah Gaflenz führt. Bemer: 
lenswerth find bie zahlreichen an ber Straße 
aufgerichteten Botiv: , und Erinnerungstafeln, 
verfchiebene Unglüdsfälle oder Greignifle bar- 
ftellend, bei welden jemand verunglüdt ober 
auf eine munberfame Art von einer Gefahr 
errettet wurbe, wobei die Mutter Gottes, ber 
Schutzheilige oder Schußengel über den Wol— 
ten bie ſchirmende Hand ausbreitet, ein Glaube, 
den ih für tröftend und ermutbigenb halte, 
und ben nur jene verfpotten, welche nicht oft 
in Gefahr gelommen find, und höchſtens auf 
dem Sterbebette hinter jeidenen Deden und 


zwiſchen Latwergen und Klyſtirſpritzen Betannt: 
Ihaft mit dem ernten Geſicht des Tobesengels 
maden, und. bann vielleiht zum erftenmal 
bedauern, nicht früher mit dem Schugengel in 
vertraulicherem Berhältnifje geftanden zu fein! 
— Meiftens ftellen diefe Bilder Unglüdsfälle 
vor, wie fie im Gebirge und in den Fluthen 
der Enns vorlommen. Da bat fi einer auf 
dem Bergfteige erfallen, dort ift eine Sennerin 
von der Lavine verjchüttet worden, ein Flößer 
oder Scifffneht in ber fchäumenden Enns 
ertrunfen, und ber vorübergehende Manberer 
wird gebethen, für den Dahingefchiedenen ein 
paar fromme Paternofter oder Ave Maria zu 
beten, Auch darin liegt eine rührende Gemüth: 
lihleit, von dem fremden Wanderer einen 
Liebesdienft für den Abgefchiebenen zu erbitten 
unb zu erwarten, Freilich paßt fie nicht mehr 
in unfere trodene, egoiftifhe, nüchterne Zeit, 
welche weit entfernt für ben Unbetannten im 
Himmel fi zu intereffiren, auh an dem Be: 
fannten auf Erden theilnahbmslos vorüber: 
ſchreitet, wenn er nicht zu felbeigenen Zweden 
etwa verwenbet oder benügt werben kann. 
Unter dieſen Botivbildern fiel mir eines 
auf, welches etwa zweihundert Schritte oberhalb 
Anger, bevor man an den Fled fümmt, an 
welchem fih die Straßen nad Altenmarkt in 
Steiermark und jenenad; der Boftitation Weyher 
trennen, — Un bdiefer Stelle brauft die Enns 
fhäumend etwa zehn Klafter fnapp unter ber 
Straße vorbei, eingeengt zwiſchen ben Felfen- 
wänden, welche an beiden Ufern emporiteigen. 
Das Bild jelbft ftellt eine Schaar Mädchen vor, 
welche vor einigen blauen Hußaren und bewaff: 
neten Bauern die Straße entlang ziehen, wäh: 
rend eine von ihnen, an einem rothen Kopftuche 
und gelben Gewande erkenntlich, fih über das 
Geländer in die Fluthen der Enns ftürzt, Der 
Zug ftellt ofienbar ben fogenannten Schub vor. 
Unter dem Bilde ſteht als Inſchrift wörtlich: 


„1816 am 24. April ift pas Liechten— 

fein Hußaren:Regiment bier durch— 

gereijet, vor weldem ein Mädchen 

vorjeglid (vorjäglid) in die Enns 
gejprungen.“ 

„Bott jei der armen Seele gnädig!“ 


Mid beſchäftigte diefes Bild jehr: Armes 
Mädchen! hat dir das Herz wehgethan und 
haben bir die Menjchen jo kalt und erbarmungs« 
los an basjelbe gegriffen, daß dir bie ſchäumen— 
den Wogen der Enns ein laues beilendes Bab, 
eine friedliche Ruheſtätte gejchienen haben ?! — 
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In Werber angelangt, erlundigte ih mi um 
das Ereigniß. Hein Menſch wußte mehr etwas 
davon. Sind ja bereitö vierzig jahre darüber 
vergangen. Endlich entbedte ich eine alte Debft- 
lerin, welche damals als fünfzebnjähriges Mäd— 
ben biefen „Schub“ jelbit hatte anfommen 
jehen, und vielleiht von den bamald „burchreis 
jenden“ Hußaren Manches hätte erzählen kön— 
nen, was fie aber wohlweislich verſchwieg, 
dagegen über den betreffenden Selbitmord und 
deſſen Veranlafjung, an welche fie jih noch reiht 
gut erinnerte, einige Aufllärungen gab, welche 
ich bier folgen lafie. 


Marie. in®, — eine kurze Geſchichte, 
wie jie oft paſſirt. 

Marie 8. war die Tochter des Schullehrers 
in H—. Still und eingezogen blühte fie in dem 
kleinen Geburtsitädtchen heran, bis die liebliche 
Knoſpe fi zur Shönen Blume entfaltete. Sech— 
jehn Jahre war fie gerade, als im Jahre 1815 
die Truppen aus Frankreich heimtehrten, und 
dad bejagte Hußaren: Regiment jeine Stand: 
quartiere in Oberöfterreih nahm, 

Der Heine Garten ihres Vaters gränzte an 
jenen des reihen Streuzwirthes, deſſen Sohn 
Kajpar um zwei Yahre älter war ala Marie. 
Kajpar und Marie jpielten ſchon als Heine 
Kinder zufammen, Kafpar jtieg jeden Morgen 
am Zaun berüber, und gudte nad Marie; bie 
verftedte fi) in ber grünen Bohnenlaube und 
fprang erft heraus, wenn Kaſpar bereits herab: 
zufteigen Miene machte; dann ermijchte fie ber 
Knabe beim Kopfe und küßte fie zur Strafe 
recht ab. Später, als Kaſpar und Marie älter 
wurden, wurde das Küffen nicht mehr als 
Strafe, fondern als Dant ausgeübt, wenn 
Kaſpar Marien ſaftige Birnen und Pfirfihe aus 
bes Baters Garten, oder Marie einen bübjchen 
Blumenftrauß aus dem ihrigen brachte. — 
Ginmal ſah der alte Kreuzwirth, die grüne 
Sammtmüge auf dem Kopfe, an einem ſchönen 
Morgen beim Fenſter heraus, rauchte fein 
Peifhen und zählte behaglich die Pfirſiche, 
weldye an der Bartenwand im goldenen Som 
nenſchein reiften, Plötzlich ſah er von jenjeits 
Mariens wunderhübſches Gefihtchen auftauchen, 
und glei darauf jaß fein Sohn wie ein Eid: 
kätzchen auf der Mauer, und die beiden Köpfchen 
ihienen bald aneinander geheftet! Der Kreuz 
wirth, eim reicher Bürger, erwartete des Sohnes 
Rüdlehr, und hielt ihm eine derbe Strafprebigt; 
aber fait hätte ibn der Schlag getroffen, als er 
von jeinem Sohne die Aeußerung vernehmen 
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mußte, daß er entſchloſſen ſei, Marie, und nur 
fie als künftige Gattin zu wählen. Eine Ber: 
bindung mit dem „Bettelmäbchen“ ſchien dem 
reihen Wirthe eine monftröfe Mesalliance, 
andererſeits hatte er bie Abficht, jeinen einzigen 
Sohn bald möglichft zu verheirathen, um.ihm 
bie Baftwirtbihaft „zum goldenen Engel,“ — 
gleihfalls ein Eigentyum des Kreugwirthes, — 
zu übergeben. Dazu hatte er zur Gattin jeines 
Sohnes die Wahl unter den reihen Bürgers: 
töchtern bes Stäbtchens fomohl als ber Umge: 
bung. Kaſpars Neigung für Marie fam ihm 
alfo recht ungelegen und war ein wahrer Strid 
durch feine Rechnung. 

Er fann auf Mittel diefe Liebſchaft zu 
trennen. Ganz offen burfte er nicht vorgeben, 
benn Kaſpar war ein fefter, etwas ftarrfinniger 
Charakter. Umfonft fuchte und gab er Belegen: 
beit und Veranlaffung, feinen Sohn mit jenen 
Mädchen in Berührung zu bringen, unter wel: 
chen er fi eine zur künftigen Schwiegertochter 
erforen hatte. Kaſpar blieb fühllos und benahm 
fh jo abftoßend gegen jebe ber ihm zugemwiefenen 
Bräute, daß trog alles guten Willens die Kan— 
bibatinen nad und nad ihre Bemühungen, ben 
reihen Wirthsſohn in ihren Schlingen zu fangen 
und als Ehegemahl heimzuführen, aufgaben. 

Da verfiel der alte Kreuzwirth auf den Ein: 
fall, e8 zu verſuchen, die jungen Leute dadurch 
zu trennen, daß er Marie zu entfernen juchte. 
Mariend alte Mutter lebte nur dürftig von 
ihrer und ber Tochter Handarbeit und dem Er- 
trage bes Gaͤrtchens. 

63 konnte nicht fehlen, daß brüdende Schul: 
ben auf bem Kleinen Erbftüd bafteten, dieſe Löfte 
ber Kreuzwirth ein und ließ bie Erekution ein: 
treten. Mariens Mutter wurbe dadurch bemüßigt, 
bad Häuschen mit dem Garten zu verkaufen, 
und zog fi mit dem geringen Grlöß in eine 
Heine Mietwohnung, immer größerer Dürftig: 
feit preiögegeben. 

Da erboth ſich, als dieſe Dürftigkeit wegen 
ber Kränklichleit der Mutter immer brüdender 
wurde, ber alte Kreuzwirth, eine ziemlih nam- 
bafte Summe zur Pflege der alten Mutter jähr: 
lich zu verabfolgen, außerdem Miethe, Koft 
und Pflege für fie reihlih zu vergüten unter 
der Bedingung, daß Marie das Städtchen auf 
ein paar Jahre verlafle, um jeinem Sohne aus 
ben Augen zu kommen. So jhwer Marien bie 
Trennung von Mutter und Geliebten fiel, jo 
willigte fie endlich in ber Abficht ein, dadurch 
bas Loos ihrer alten Mutter zu verbeflern, und 


309 nad Linz, wo fie bei einer Putzmacherin in 
die Lehre aufgenommen wurde. 

Kaſpar nahm biefen Staatöftreich gar nicht 
jo gut auf. Als einziger, etwas verhätjchelter 
Sohn ſetzte er feinen Kopf auf, fing an zu 
trinken, zu fpielen, zu raufen, und Vater und 
Mutter hatten Teufeldnoth mit ihm. „Gebt mir 
meine Marie zurüd, laßt fie mein Weib werben, 
dann mwerbe ich wieder ein ordentlicher Kerl und 
guter Wirth, ohne ihr habe ich keine Ruhe und 
e3 freut mich nicht mehr zu Haufe, Will mid 
zerftreuen und auf die Schießſtatt ober bie 
Kegelbahn gehen, wo es zumeilen etwas Rumor 
gibt, mein Blut in Wallung kommt, und id 
wenigſtens nicht die fremden Frauengeſichter 
ſehe, die mir alle in bie Seele verhaßt find, 
weil ih dabei immer an Marie bente, bie jept 
fort iſt.“ 

Mit Marie aber war es eine andere Sache. 
Die neue Iebhaftere Umgebung in dem voll: 
reihen Linz gab ihr Zerftreuung, für das 
Shidjal ihrer Mutter war geforgt, und nad) 
und nach trat Kajpars, des allerdings etwas 
ungebobelten und zuweilen ftörrifchen und eifer« 
ſüchtigen Liebhabers Andenken in ben Hinter 
grund. Eines Morgens trat ein ſchmucker Hußa⸗ 
renfadet in den Laden, beitellte fi einige 
Halstravaten und feilſchte nah Handſchuhen 
und fonftigen Kleinigkeiten. Mariens weiblicher 
Inſtinkt hatte ihr bald verrathen, das ber 
junge Martinsjohn hauptſächlich ihretwegen ben 
Laden betreten habe. 

Es murbe lange gebothen und gehandelt, 
aber ehe noch abgefhloffen war, hatten unter 
den Bändern und Handſchuhen bereits bes 
Kabeten und Mariens finger fich gefunden und 
vorläufig die erften Unterhandlungen einer Off: 
und Defenfiv: Allianz angelmüpft. Denn iſt 
nit das erfte Verftändniß zweier Liebenden 
immer eine Verbindung gegen bie ganze äußere 
Welt, welche ja allezeit feindlih fih dem Lie— 
beöpaare bdarftellt, das eine eigene erklufive 
Welt für fih anfpridt. 

Marie war finnlih und leihtfinnig. Der 
Hußarentabet ein ungarifcher Edelmann, hübſch 
und reich. Landparthien, Tanzunterbaltungen 
gewährten die ohnehin erwünſchte Gelegenheit. 
An Marie war bald fein Blatt ihres jungs 
fräuliden Kranzes mehr unverwellt geblieben, 
fondern bereit? abgepflügt. Nah und nad 
vertheilte fie auch ihre Gunftbezeugungen unter 
ben Kameraden ihres Geliebten, — ber Reiz 
ber Neuheit, Hab» und Gefalljucht leiteten fie, 
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— und fie warb bald unter dem Namen „bie 
ſchöne Hußaren: Marie“ bekannt. 

Nun aber erhielt das Regiment ben Be: 
fehl, nad Ungarn zu marſchiren. Marie tonnte 
Schon ber Polizei wegen nit in Linz zurüd: 
bleiben. Sie folgte daher ihrem Liebhaber auf 
ben erften Marſchſtationen. Aehnlichen Geſchmack 
mußte ſie mit mehteren Mädchen und Frauen thei⸗ 
len, denn bie Anzahl ber hübſchen Begleiterinen 
war endlich ſo auffallend, daß der Oberſt des 
Regiments eine allgemeine Razzia anordnete, 
fämmtlihe unbefugt fih dem Regimente an: 
jhließende Frauensperfonen abfangen und per 
Schub unter Eskorte zurüdtransportiren lieh. 
Auh Marie wurde von dem unbarmherzigen 
Profoßen aus ben Armen ihres, übrigens von 
ihren Lieblofungen ſchon längft überfättigten 
Kabeten gerifjen, und nebft mehreren ihrer 
Schidjals : Gefährtinen zurüd in ihre Heimat 
transportirt. Von Stabt Steger aus ging der 
Weg gegen Lojenftein hinauf, und die Aufficht 
über bie etwas unfreiwillige Gefelihaft war 
einem Heinen Hußaren:Detachement nebft einigen 
Bauersleuten, — melde nah damaligem Ge: 
brauche von ben betreffenden Landesgemeinben 
zur Aſſiſtenz von Station zu Station beigegeben 
wurden, — übertragen. Peinlich war für Marie, 
die noch fehr jung und noch nicht alle Stufen 
be3 Lafters herabgeftiegen war, ganz befonders 
das erite Nachtlager in Lofenftein. Mit ihren 
Genoflinen im zwei ziemlich engen Stuben eins 
geiperrt, wurbe fie von dieſen, welche aus lieber: 
lihen Dirmen, Freudenmädchen, ja felbft abge 
urtheilten Diebinen beftanden, und in benen 
jeder FZunle von Scham und Mitleid Tängft 
erloſchen war, auf alle mögliche Weiſe genedt, 
und ihr Zumuthungen gemadt, vor welden 
Marie jelbft in ihrer mehrmonatlichen Hußaren: 
Praris feinen Begriff ſich gemacht hatte und 
vor denen fie empört zurüdwid. Sie fühlte 
unter biefer Gejellihaft zuerft wieder vor Scham: 
röthe ihre Wangen fich färben. Aber je mehr fie 
ih von ihren Gefährtinnen abjeit3 hielt, defto 
zudringlicher wurden dieſe und die Krähen er 
lannten in Marien bald die urſprüngliche Taube, 
welche nur ſchwarz gefärbt war, und auf welche 
ſie nun um ſo heftiger ſtießen und ſie zu rupfen 
verſuchten. Ein bitteres, erſchütterndes Gefühl 
ihrer Erniedrigung zuckte durch ihre Seele, und 
ſie bedachte mit Entſetzen, wie und in welcher 
Umgebung ſie in wenigen Stunden ihre Heimat 
wieder betreten ſollte. Sie erinnerte ſich mit 
tiefer Wehmuth der harmloſen, glücklichen Zeit 
ihrer Kindheit, in welcher ſie, von Allen geliebt, 
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als liebliches Kind leichtfüßig über die Straße 
hüpfte, und ihr das Leben wie ein blühender 
Roſengarten vorkam. Sie dachte an den Schmerz 
und die Entrüſtung der greiſen Mutter, der 
fie ftatt Troſt und Freude nur Schmach und 
Schande mit fih in's Haus bradte. Aber ganz 
unerträglich war ihr der Gebante, ihrem Jugend» 
geipielen, dem Kreuzwirth Kaſpar, wieder vor 
bie Augen zu treten. So verbrachte fie in ver 
zweiflungsvollem Schmerze bie Naht, und mit 
rothgemweinten Augen traf fie die Morgenröthe, 

Mittlerweile war aber mit Kafpar allerhand 
vorgegangen. Weit entfernt, fi durch feines 
Vaters Einreden von Marien abwenbig maden 
zu laſſen, und ſelbſt troß ber Kunde, welche ihm 
theilweije von ihrem Lebenswandel zugelommen 
mar, hatte er nur befto mehr fih in dem Ent: 
ichlufie, das arme, wenn auch gefallene Mäbel 
wieber an ſich zu heben, beftärkt. Er liebte fie 
mit der Glut eines Liebhaberd und mit ber 
Treue eines Bruders, und gerade beiwegen um 
fo feiter und inniger, als er bad Bewußtjein 
hatte, allein e3 zu vermögen, fie vom Untergange 
zu retten. In Folge eines heftigen Auftrittes 
mit feinem Bater, ber ihn abermals mit dem 
Anfinnen einer einzugehendben Che mit einem 
reichen Burgersmädchen anging, verſchwand er 
plöglih, und ber Vater erfuhr, er fei nach Linz 
gegangen, um bei bem bortigen Jägerbataillon 
einzuftehen. 

Jetzt war aber aud bie alte Kreuzwirthin 
rappeltöpfiich geworben, und e3 gab ein Mord⸗ 
ipeftalel im Kreuz. Der Wirth mußte augen: 
blidlich die Scheden eingeſchirren laſſen, Wirth 
und Wirthin fegten fih auf, und im Trabe ging 
es nad Linz. Sie fanden ben Kaſpar bereits in 
ber Kaſerne. Nur mit vielen Bitten gelang e3, 
ba er noch keinen Fahneneid geſchworen, ben 
ihmuden Rekruten loszukriegen; allein biejer 
wollte unter feiner Bedingung den tiefbekum⸗ 
merten Nleltern folgen, bis ihm nicht das Ders 
iprehen zu Theil geworben, jedenfalld und unter 
jeder Bedingung feine Marie aufjuden und 
beimführen zu bürfen. So ſchwer es ben Neltern 
und namentlich dem Bater fiel, biefe Bedingung 
einzugehen, jo mußte er wohl am Ende nad) 
geben, da der Sohn erllärte, im Verneinungs— 
falle lieber ben Soldatenrod anzuziehen und von 
der Zeit oder einer feindlihen Kugel Troft zu 
erwarten. Somit wurde ihm alles verfprochen, 
und die Scheden führten die Familie heim. 

In W. erfuhr Kafpar bei Mariens Mutter, 
welche nur unvollftändige Nahrichten von ihrer 
Tochter hatte, ihren muthmaßlihen Aufenthalt, 
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und bald waren bie Scheden wieder eingejpannt, 
und Kajpar jegte fih auf, um jeine Geliebte 
aufjufuchen und heimzubringen. Gerade an bie: 
jem Morgen, melden Marie in ihren Thränen 
in 2ojenftein erwartete, trabten die Scheden mit 
dem leichten Wägelchen die Straße an der Enns 
herauf, und die herrlichite Frühlingsluft duftete 
dur die Blüthen, jo wie bie freundlidhiten Hoff: 
nungen durch Kaſpar's Gemüth. Er ahnte nicht, 
wie nahe er bei Marien war, aber noch weniger, 
auf welche Weije fie ihm entgegengeführt wurde. 
Da kam er vor bas Angerwirthähaus ange— 
fahren, ein Eijen war loder geworden und ber 
Schmied wurde herbeigerufen, um es zu befejtigen, 
während Kajpar abgeitiegen war, und die Kell: 
nerin ihm eben einen Morgentrunt von fteyti: 
ihem Rebenjaft kredenzte. . 

Zu bderjelben Zeit tam der Schub auf der 
Straße von Lojenitein heran. Voraus ritten 
einige Hußaren, dann folgten bie transportirten 
Mädchen, und einige Bauern folgten, um das 
Zurüdbleiben derjelben zu verhüten. Ober dem 
Ungerwirthshaus ritten die Hußaren etwas vor 
aus, und während fie ein Glas Schnaps be: 
gehrten, ließ fich der führende Korporal mit 
Kajpar, der ihm ein Glas Wein antrug, in ein 
Geſpräch ein, ihm die Art der Erpebition, welche 
ihm oblag, mittheilend. In diefem Augenblide 
nahte fih der Zug die Anhöhe herab. Marie 
nahm eben ihr Tud, von Thränen feudht, vom 
Gefichte, als fie den Shmuden Wirthsſohn, am 
grünen Hut mit den Schildhahnfedern und weißem 
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Geierflaum kennbar, im Geſpräche mit dem Kor: 
poralen erblickte. Es zudte ihr durch's Herz und 
Gehirn ! Ihre Füße verfagten den Dienit ; 
vorwärts vermodhten fie nicht, fie zu tragen, — 
lint3 war der Fels, hoch, ſchroff, hart und un: 
barmberzig wie die Menjchen und ihre Gejege, — 
rechts brauften zwar die Fluthen der Enns, das 
fühle Grab, aber wenigftens wäre es gaftireund: 
lich offen als nafles Ruhebett für ein gequältes 
Menſchenherz! — Da gab es keine Wahl! Borne 
die Schande, Hinten die Menjchen, lints der 
Stein, — ba jhwang fie ih rechts über das 
Geländer der Straße, — ein Fall, die Wellen 
ſchlugen empor, Marie war verſunken, und ſchnell 
trieb die Fluth die Beute den Stromlauf hinab, 
— „Es ift eine in’3 Wafler gefallen,” hieß es, 
— „hinein gejprungen ift fie,“ verjepte 
einer ber Begleiter, — „Gott jei der armen 
Seele gnädig,“ murmelte ein armes altes Bettels 
weib, — „muß ertra gemelbet werben,“ meinte 
der Korporal. — 

Am andern Tage fand man bei Loſenſtein 
Mariens Leiche. Kaſpar erfuhr, daß die Eine 
Hinabgeſprungene eben die Seinige 
geweſen. Der Kreuzwirth gab ſich der Hoffnung 
bin, eine erwünſchtere Schwiegertochter zu ers 
langen, aber er warb getäuſcht. Der Kaſpar war 
von der Stunde an tieffinnig, ergab fih dem 
Trunte, und ftarb nad ein paar Jahren. Das 
Kreuz: und Engelwirthshaus kamen in die 
Hände weitläufiger Verwandten. 


(Fortjegung folgt.) 


Anregung für Freunde der Phyſik und Schießgewedrkunde. 


I: 

Im Berlaufe der legten — geſchah 
es einmal, daß ich mich einer Bouſſole mit der 
Mündung meines Schrottgewehres näherte. 
Augenblidlich trat auf eine nicht ganz unbedeu— 
tende Entfernung eine Bewegung ber Magnet: 
nabel ein, Der Nordpol der Magnetnadel nä— 
herte fi den Mündungen meines Doppellaufes, 
— und ald id diefen Lauf dem Südpole der 
Nabel näherte, wurde der erwähnte Bol abge: 
itoßen. Ich wollte dieſe Erfheinung näher ver: 
jolgen, nahm ben Lauf aus dem Scafte und 
näherte nun die Batentjchrauben dem Nordpole 
der Nadel, welche aber augenblicklich abgeitoßen, 
bingegen ber Südpol dei berNäherung des Patent: 
ihrauben: Endes gleihmäßig angezogen wurde. 
Aehnliche Berfuhe mit meinen übrigen Jagd: 


gewehren ergaben ein gleiches Refultat, mit bem 
Unterſchiede, daß meine Lieblingägewehre, bie 
durch längere Zeit in häufigerem Gebraude 
ftanden, aud) eine ſtärkere magnetijche Strömung 
entwidelten. Ich ſchließe aus dieſen Verſuchen, 
daß alle Jagdgewehrläufe an der Mündung den 
Südpol an dem Patentihrauben:Ende den Nord» 
pol haben. Es wäre nun ſehr wünſchenswerth, 
dab routinirtere Phyſiker, denen mehr phyſiſche 
Zeit zu Gebothe fteht ald mir, diefe Wahrneh— 
mung näher verfolgen, erklären, und beobadten: 
„ob unbeſchoſſene Gewehrläufe diejelben mag: 
netijhen Eigenſchaften befigen, — ob durd) eine 
Vermehrung diefer Magneteigenfhaft und zwar 
mittelit Beitreichens der Läufe mit einem ſtarken 
fünitlihen Magnet, die Tragweite des Schußes, 
der fogenannte Brand der Gewehre befördert 


ober vermindert wird, — ob bie Gewehre ben 
Schrott dichter oder mehr zerftreut werfen, 
ob und welche andere Eigenschaften einem Ge: 
wehre dadurch mitgetheilt werden, wenn man 
durch Verwandlung der Südpol-Polarität die 
Mündung in eine Nordpol: Bolarität vermittelit 
Magnetifirung der Läufe durd einen ftärleren 
Magnet verwandelt, und ob ſich dieje künſtlich 
aufgedrungene Polarität durch anbaltendes 
Schießen nit wieder ummandelt. — 


II, 

Um die größere oder geringere Schußmweite 
eined Gewehres beobadten zu können, hat man 
biezu feinen fomplicirten und toftipieligen balli: 
ftiihen Pendel nöthig. Man ſchieße in der Nähe 
eines ftillitehenden oder langjam fließenden 
Maflers bei windftillem Wetter unter einem Neis 
gungsmintel von circa 3 bis 5 Graben in bie 
Höhe i in ber Richtung gegen das Waſſer, wobei 
ein zweiter mit einer Uhr (mit unabhängigen 
ſpringenden Sekunden) die Zeit, welche zwiſchen 
dem Abfeuern des Schußes und dem Rückfall 
des Schrotts auf das Waſſer verfließt, beobachten 
muß. — Je länger der Schrott in ber 
Luft verweilet, deſto ſchärfer ift der 
Schuß. Bei diefer Probe ift eine Selunde mehr 
oder weniger vom größten Belange, denn bie 
Schufmweiten verhalten ih, wie die Quadrate 
der halben Zeit, binnen welcher die Projektile 
vom Augenblide des Abfeuernsd bis zum Rüd: 
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falle auf das Waſſer in der Luft verbleiben, jo 
daß wenn ein Projectil 16 Selunden in ber 
Luft vermweilet, e3 auf eine Höhe von nahe an 
992 Fuß fteiget, — während bei einem Aus: 
bleiben von 14 Sekunden, es nur eine Höhe 
von beiläufig 659 Fuß erreihet, folglih um 
333 Fuß oder "/, weniger ftieg. Bei dieſer Be— 
rechnung ließ ich den Wiederftand der Luft außer 
Acht, der bei dem großen fpejifiihen Gewichte 
des Bleied von 11, 44 aud von feinem großen 
Belange fein kann. — Nicht umfonft habe ih 
bier früher bemerkt: „Das Gewehr beim Ab: 
feuern in einem Winkel von 3 bis 5 Graben 
nah vorwärts zu halten,“ da ein ſenkrechter 
Schuß in die Höhe höchſt gefährlih für den 
Schügen iſt, — indem Schrotte oder andere 
Projektile in dem Zeitpunfte wo fie das Waſſer 
ober die Erde beim Rüdfall erreichen, durch den 
freien Fall fa ft diefelbe Geichwindigleit wieder 
erlangen, die fie hatten, als fie den Lauf verließen. 
Ich babe mir vorgenommen, jo wie es die Jahres: 
zeit und Witterung erlaubt, auf die eben er 
mwähnte Weije mit verjhiedenartigen Gemehren 
und verjihiedbenartigen Ladungsarten derjelben 
Verſuche zu machen, fordere aber Alle pafjionirten 
Fagd:und Shüßenfreunde zu ähnlichen Verfuchen 
und beren gütiger Mittheilung an die Jagd— 
zeitung auf. 


Prag im März 1860. 
U. D. Lebeba, 


Die Hochgebirgsjagd im Thale der Hintern Riß im nördlichen 


Eyrof. 
Bon Eberhard Grafen zu Erbad. 


Noch im Jahre 1836 hatten mehrere bür: 
gerlihe Beamte und Private in Innsbruck bie 
Jagd in ber faiferlihen Forftwartei Riß in 
Pacht. Legtere gehört zu dem faiferlichen Forſt— 
und Jagdrevier Achenkirchen, meldes ih an 
den Achenſee hin erfiredt. Jene Pächter hat: 
ten ihren Jagdjhug, reſp. ihr Perjonal ver: 
mittelft hohen Schußgeldes falarirt. 

Die Folge hiervon war gänzlide Ausnupung 
diejes wahren Jagdparadieſes, befonders faft 
gänzliche Vertilgung des Rothwildes, 

Da wurde von einem allbefannten ſüd— 
bentichen Yägerfürften, einem Nimrod feiner 
Zeit, der vamalige Pächter der bairifchen Be 
reviere Riß, Krün, Altlah, MWallerfee auf vd 
Wichtigkeit diefer kaiferlihden Nahbarjagd * 


merkſam gemacht. Letztere beſitzt nämlich, außer 
den zahlreichen Alpen die ſteile Sommerwand 
auf dem rechten Rißufer, auf der fein Schnee 
haftet, das Wild daher gefhügt fteht, wenn es 
in den vorderen Rißbergen ber Schärfe bes Win: 
ters zu Falle wird. Jener edle Pächter hatte der 
hoben Jagd in den uncultivirteften Theilen 
Deutichlands erfolgreihe, aber große Opfer ge: 
bracht. 

Er trat ſofort im Jahre 1838 in den Pacht 
der Jagd in der kaiſerlichen Wartei Rieß und 
während 10 Jahren erfreute ſich dieſer groß— 
artige Jagdplan vollſtändigſter Hege. Es wur: 
den mittlerweile die früher grfl. Tannenberg'ſchen 
Warteien Portifau am Achenſee und Bächentbal 
dazu gepachtet, deßgleichen die kaiferlihe Revier 
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Scharnig mit dem hinteren Authale — ber 
Wiege ber Jar — und feinen ſcharfen Bergen, 
angrenzend an das kaiferlihe Revier Cleirsthal. 

In beichriebenem Plane befinden fih aud 
das Garvenbelgebirge und der fein Haupt meit: 
bin erhebende Scharfreiter. 

Das wilde Rißthal erhielt mittlerweile ein 

anglogothiiches Jagdſchloß mit allem Comfort 
auf einem kleinen Felſen über einem Wajlerfäll: 
hen, Bürſchſteige, Brüden und mehrere Vürſch— 
bäufer. 
Kaum hatten fich diefe faiferlichen Berge be: 
völfert und mit ben bayeriſchen Grenzrevieren 
zu einem Hege-Ganzen verſchmolzen, beraubte 
das Bummler Jahr 1848 den fürftlihen Päd: 
ter feiner jämmtlichen bayerijchen Bergreviere 
auf bem Wege der Gefepgebung. 

Se. a. Maj. fühlten fi aber hierauf veran: 
laßt, den Gejammt:Rißer : Jagdeompler dem 
fürftlihen Heger in Erbpacht huldvollſt zu 
übergeben, welcher in Folge dieſes Actes jchab- 
lo8 durch bie Stürme bes Jahres 1848 hin: 
buch geführt wurde, Noch ein fürftlicher Herr 
hatte ſich feit mehreren Jahren mit Liebe und 
Grfolg an ber Niker Wildbahn beteiligt. Die 
agb war von Anfang bes neuen Pachtverhält- 
nifies in guter Condition, Seitdem ift fie in zuneb: 
mender Progreflion. Der Rothmwildftand belauft 
ſich bei etwa 10ftündigem Durchmefler aufpr.350 
Stüde und 1100 bi3 1200 Gemjen. Der Rehſtand 
ift, wenn er aud) vielfach vom hohen Schnee heim⸗ 
geſucht wird, gebührend vertreten, während 
bas Feberwild vom Auerhahn bis zum Stein: 
huhn herab fi hinlänglih vorfindet. Den im 
Süden angrenzenden, entoöllert geweſenen kai⸗ 


ferlihen Forſten ift der Nupen geworben, in 
Folge ftrenger ſyſtematiſcher Hege wieder bes 
völfert worben zu fein, befonders mit Gemfen. 
Hat diefe Jagd das Verbienft, den obenerwähn⸗ 
ten bayerijchen Nahbarforften zum mefentlichen 
Schutze durd ein Jahrzehent gedient zu haben, 
und noch fortwährend zu dienen, fo genießt fie 
umgelehrt Seitens ber königlichen Jagdverwal⸗ 
tung ben nur immer wünſchenswerthen Grenz: 
ſchuß und bie Hege ber Lepteren. 

Der gegenwärtige fürftliche Verwalter hat 
unter Oberaufficht feines Ober Forftmeifters von 
Grainburg, vermittelft eines Wildmeiſters und 
12 Jägern den Jagbplan ſyſtematiſch für Hirſch⸗ 
jagb während der Brunftzeit, jowie für das Nies 
geln auf Gemfen eingerichtet. 6 bis 8 jagbbare 
Hirſche werden in ber Brunftwode erlegt, wäh 
rend ber Gemje eine 4 Wochen währende Saijon 
zugedacht ift. Bei lepterer wanbert ber gaitliche 
Jagdherr mit feiner fchießluftigen Geſellſchaft 
von Bürſchhaus zu Bürſchhaus, von Berg zu 
Berge. 

Seit mehreren Jahren ift die Ausbeute bies 
fer romantiſchen Bürſchen und Triebe durch-— 
fnittlih etwa 70 Gemſen. Bon bejonberer 
Lieblichkeit find, außer dem grandioſen Rißthale, 
das Laritter Thal, das Johannisthal, die Enge, 
ber Achenfee, Himmlifhe Gegend, Unwegjam: 
feit, reine Luft und gepflegter Wildftand erheben 
bie Niber Jagd zu einem ber herrlichſten und 
für die angrenzenden kaiferlihen Jagdreviere 
nußbarften größeren agdgebiete in ber Mor 
nardie. 

Erbach im Februar 1860, 


Wefen und Bedeutung des Jägerlatein. 


Bei allerlei Volt, das, mit ober ohne Fug 
und Recht, für fi die grüne Farbe in Anfprud 
nimmt, Spielt das Wort „Yägerlatein” eine 
große Rolle, indem wohl felten eine Geſellſchaft 
von Jägern oder Jagdliebhabern zufammenfigt, 
wo dieſe Sprade nicht geiproden wird. Wie 
alle Sprachen bebarf aber dieje nicht minder ein 
Stubium ber Haupt: und Hilfswiſſenſchaften, 
wenn fie richtig geſprochen und, was noch jelte: 
ner ift, richtig verftanden und gewürdigt werben 
fol. Da nur Wenige wahre Anlagen zu biefem 
Studium — nämlich friſchen fröhlihen Jäger: 
finn mit etwas Poefie und vielem Wi — haben, 
ift unfer Wörtlein im Allgemeinen ſehr in Miß— 


kredit gefommen und wird nur zu oft mit 
„Lügen“ gleihbebeutend gebraucht. ch meines 
Theild mache zwijchen ihr und Lüge einen him⸗ 
melmeiten Unterjchied, Unter lepterer verftehe 
ih eine jhleht angelegte unwahrſcheinliche Ge- 
ihichte, die meift auf Jlumination bes lieben 
Ich's binausläuft und die allein für folche, bie 
nur im äußerften Vorhofe bed Tempels ftehen, 
geniekbar ift, während ber eigentliche Priefter 
Dianens fofort ben Mangel an wahrem Jäger 
finn, die Unfenntniß mit der Natur und ben 
Gewohnheiten des Wildes, ober das Beftreben, 
begangene Verſtöße zu bemänteln, herausfühlt. 
Jägerlatein ift gerade das Gegentheil von allen 


diefem, e3 jhmüdt bie unwahrſcheinliche Ger 
ſchichte mit Zuthaten aus, bie fie ſchmackhaft 
machen, e3 weiß in fie anſprechende Bilder von 
Wald, Gebirg und Flur zu verweben, hält ſich 
im Allgemeinen treu an Natur und Gemwohn- 
beiten ber Thiere, ſowie an Jägerfitte und Waid— 
mannsbrauch und weiß ber Pointe mit Witz 
und Verftand eine Wendung zu geben, baß, 
wenn auch bejcheibene Zweifel über die Wahr- 
beit der Erzählung auftauchen, dieſe doch unter: 
hält und Frohfinn und Heiterkeit im Kreife ber 
Jagbgenofien zu beleben geeignet iſt. So ge 
rebet und verftanden, kann bem Yägerlatein ein 
praktiiher Werth nicht abgeſprochen werben, 
namentlich für eigentlich ausübenbe Jäger, bie, 
eritfernt vom Treiben ber Welt, ihre Tage in 
Gebirgs⸗ und Waldeseinſamleit verleben, in 
benen aber die Erhabenheit und unübertrefiliche 
Schönheit ber Natur, ihnen jelbft unbemußt, ein 
poetiſches Gefühl wad ruft, bas im abendlichen 
Vereine überjirömt und auf deffen Wellen Mut: 
terwig und Laune in oft überrafchenden unb 
anſprechenden Lichtern fpielen. Gerade bem, mit 
feinen Gebanten ben ganzen Tag allein verleh: 
renden Waldmenſchen ift in ben meiften Fällen 
Dig, natürlicher Verſtand und eine anziehende 
Darftellungsgabe befonders eigen, ich für meine 
Berfon babe mich deßhalb im Vereine mit ihnen 
in einer einfamen Köhlerhütte ober im anitän- 
big burhwärmten Zimmer einer Walbherberge, 
nad anjtrengenden Forfts und Jagdtouren, fehr 
wohl gefühlt und mit Behagen ihre, theils wah: 
ren, theils zweifelhaften Erzählungen gelauſcht. 
Beſonders war bies ftet3 in einem, mitten im 
fogenannten, den Ausläufer bes Thüringer Wal- 
des gegen bas Fichtelgebirge bildenden, fürftl. 
Reußiſchen Frankenwalde gelegenen Jagdetabliſſe⸗ 
ment ber Fall. Dieſes, aus einer Anzahl ein: 
ftödiger, mit Schiefer bedachten Häuschen be: 
ftehend, völlig ifolirt im dichten, mehr ala zwei: 
bunbertjäbrigen Buchen:, Fichten: und Tannen: 
Beftanbe gelegen, führt jehr bezeichnend ben alther: 
kömmlichen Namen „Jägersruh”, diente von jeher 
für das benachbarte Forft: und Jagbperjonal als 
Tereinigungspunlt nach vollbrachter Tagesarbeit 
urd war jo recht ala hohe Schule für das Stu: 
bium bes Jägerlateins zu betrachten. Dies deu: 
tete ſchon ein großes, an ber Zimmerbede ſchwe⸗ 
bendes Mefler an, deſſen Spige mit einem Glöd: 
hen und befjen Griff mit einer Schnur verjehen 
war unb das ftet3 beim Erzählen einer unwahr⸗ 
Iheinlihen Geſchichte — zum Zeichen, baß „auf: 
geihnitien” werde — geläutet wurbe, während, 
nicht jelten ber Erzähler, durch das impofante 
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Schreien eines ſtarken Hirſches unterbrochen 
und er, wie bie Zuhörer in lautloſe Stille ver 
fegt wurbe. Wenn bie alten Wände mander 
MWaldherberge Stenographen gemwejen wären, 
würben viele intereffante Kapitel des Jäger: 
lateins, aber auch viele wahre, nur unglaub» 
lich erſcheinende Geſchichten der ftaunenden Nach— 
welt aufbewahrt geblieben fein. ebenfalls ift 
Vieles volllommen wahr, was von Golden 
al3 Fägerlatein verjchrien ift, die weder Er: 
fabrung über die Vorgänge in ber Natur und 
da3 Thun und Treiben ber Thiere haben, noch 
die Fähigkeit und Ausdauer befigen, ben jo nahe 
liegenden und doch felbft dem Kundigen oft jo 
fern bleibenden Geheimniffen ber Natur nad: 
jufpüren und fie zu ergründen, Für fie ift alles 
Jagdlatein, mas fie nicht mit Händen greifen 
fönnen, während fie bald anderen Sinne? wer: 
ben würben, wenn fie den wahren Sag beher: 
jigen wollten: „Grau, Freund, ift alle Theorie, 
grün ift des Lebens golb'ner Baum.“ 

Um übrigens biefer meiner Behauptung 
eine praltiiche Anwendung zu geben, lafie ih 
bier einige abjonberliche, nichtsbeftomeniger aber 
buchſtäblich wahre Jagdgeſchichten folgen. 

Ein naher Verwandter befigt in der ehemas 
figen, jest preußiſchen Grafſchaft Hohenftein, 
nahe um Harze, ein Gut, das faſt unmittelbar 
an einen bis zum kahlen Plateau bewaldeten, 
felfigen Bergfegel, „die Ajenburg”, ftößt, auf 
dem, beiläufig gejagt, im vordriftlicher Zeit, 
forrefpondirend mit bem Broden, ber Aſen⸗Got— 
tesbienft geübt und fpäter von Raifer Heinrichl V. 
eine feite Burg erbaut wurde, Bor einigen Jah: 
ren verfolgte ein heißhungriger Fuchs die am 
Walde Nahrung fuchenden Hühner bis in ben 
geräumigen, allerjeit3 von Gebäuden umgebenen 
Delonomiehof, wo er fofort von ben Hofhunden 
angefallen und da er ben Ausweg nicht gleich 
wieder finden konnte, in bie offen ftehende Thür 
des Mohnhaufes gejagt wurde, wo ihm nur bie 
Flucht die fteinerne Treppe hinauf offen ftand, 
Diejen Weg ſchlug er nothgebrungen ein, kroch 
durch das zur freien Paflage für die Hauslape 
offen gelafiene Loch in einer ihm entgegenftehen: 
ben Thür und gelangte auf ben Boden, Der 
Befiger, mit bem- Gewehre vom Felde heimleh— 
rend, vernahm das Anjchlagen der durch bie 
Bodenthüre von ihrem Feinde getrennten Hun: 
be, und erblidt zu jeinem maßlofen Erftaunen 
in einem Dachfenfter ben Fuchs, den er dann 
durch einen Schuß wieder auf die Erbe zurüds 
beförbert. — 

Derielbe Verwandte bewohnte früher ohn⸗ 
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weit Sangerhaufen ein Gut im Harje, wo es 
Gebraud ift, die zahmen Schweine im Spät- 
berbfte zur Maft in die Eichen: und Buchen— 
waldungen zu treiben. Eines Abends kommt ber 
dıos eugopßog voll Schreden mit der Nachricht 
berbeigeeilt, daß ſich ein wildes Schwein feiner 
Herde beigefelt habe und die Hunde übel zu: 
rihte. Mein Verwandter ergreift ungefäumt 
jeine Büchfe, eilt der Herde entgegen und erlegt, 
faum 100 Schritte vom Dorfe, einen ftarten 
dreijährigen Keuler. — 

Am 29. Auguft 1845 fpürte ich bei einem 
Waldgeſchäfte auf dem, der vorhin erwähnten 
Jägersruh nabeliegenden Forfte ein Rudel Roth: 
wild und bejtätigte basjelbe in einer Nadelholz— 
Didung; ich ließ diefelbe durch einige herbeigeru: 
jene Holzmacher treiben, indem ich mid in einem 
dichten, fich eben reinigenden Stangenholje auf 
einem ſchmalen, etwas vertieften Waldwege an: 
ftellte. Bald vernahm ich das Aufbrechen des Wild: 
prets, das aber faft ſämmtlich zurüdging, wäh: 
rend ein einzelner Hirſch in vollfter Flucht, die 
dürren Reifer mitbem Geweih wie ein Wirbelmind 
um ſich herwerfend, direlt auf mich zulam, und 
meiner Berechnung nad, den Weg, auf dem id 
ftand, faum einige Fuß von mir freuzen mußte. 
Um diefen Moment, als die einzige Gelegenheit 
meine Kugel anbringen zu können, nit un: 
benugt vorübergeben zu laffen, nahm ich meine 
Büchſe in Anſchlag, mußte ihre Richtung aber 
eiligft verändern, da der Hirſch mich gewahrend, 
mit einem mächtigen Sage ben Weg überfprang, 
jo daß ih nad ihm faft ſenkrecht in die Höhe 
Ihießen mußte. Die Wirkung war eine äuß erft 
überrafchende, benn, von ber Kugel getroffen, ver: 
fehlte der Hirſch die Gafje in den ohngefähr 4 
Zoll ftarken Stangen, auf die fein Sprung be: 
rechnet war und rannte mit der Bruft fo gewal: 
tig gegen eine berfelben an, daß er rüdlings 
überftärzend, fein Geweih tief in den Rand des 
Hohlwegs bohrte und mit dem Halje noch auf 
meinen Fuß zu liegen fam. In der Meinung, 
dab die Wirkung meines Schuffes eine tödtliche 
geweſen, verfäumte ich den zweiten, mir zu Ge: 
bote ftehenden Schuß zu benußen und gab ben: 
jelben, als der Hirſch wieder aufjprang und im 
hinter mir befindlichen Dickicht verſchwand, fehr 
übereilt ab. Nach einigen Stunden wurde ber 
nun berbeigeholte Schweißhund auf den auf: 
gefundenen Schweiß gejegt und mit ihm bei 
einer drüdenben Hige über Berg und Thal, durch 
Didiht und Dorn nachgezogen; obgleich aber 
eine dann und wann an feuchten Stellen auf: 
gefundene Fährte zeigte, daß der Hund recht 


hatte, mußte doch endlich gegen Abend bie Nach⸗ 
ſuche aufgegeben werben, nachdem noch die im 
Reviere befindlichen Teiche, fomie das Rodaflüß« 
en, in welde ſich angeichoffenes Wild öfters zu 
retiriren pflegte, abgejucht waren. Bei ber Nach⸗ 
ſuche hatte ſich unberufener Weiſe aud ein 
Dachshund betheiligt, der indeß, wie man dies 
bei feiner Race nicht felten findet, zumeilen ſehr 
gute Dienfte in diefem Fade geleiftet hatte und 
auf dem Nahhaufewege noch munter und frisch 
nah rechts und links umberflantlirte. Bei einer 
ſolchen Ertratour wurde er, ſchon ganz in der 
Nähe der Jägersruh, in einer Didung plötzlich 
anhaltend laut. Anfangs ſchenkte ich feinen mir 
zwedlos ſcheinenden Bemühungen keine Aufmerk— 
famteit, als er aber immer beftiger wurde, fort: 
während näher fam und endlich fih die Gipfel 
der jungen Fichten und Tannen zu bewegen an: 
fingen, nahm ich doch meine Büchſe zur Hand 
und ſah unmittelbar darauf einen Hirfh aus 
dem Didicht brechen, den ich dann auch im Feuer 
zuſammenſchoß. Wie groß war aber mein und der 
mich begleitenden Jäger Erftaunen, als wir in 
dem vor und liegenden Hirſch an der von Haa— 
ten ganz entblößten Stelle der Bruft und dem 
Anſchuß den ertennen mußten, den ih am 
Morgen angeſchoſſen hatte. Die erfte Kugel 
war — was wohl die überrafdhende Situation 
entid,uldigt — zwiſchen den Vorberläufen durch 
bie Bruftipige gegangen und hatte, ohne eblere 
Theile verlegt zu haben, noch den Hals geftreift. 
— Daß bie Jägersruh nad) dieſer anjtrengen- 
ben, noch zulegt durd fo abjonderlihen Zufall 
belohnten Jagd, ihren Namen mit vollem Rechte 
verdiente, verfteht fih von ſelbſt. — Jetzt hat 
fie freilich, al8 Folge des ber grünen Farbe fo 
feindlichen Jahres 1848, für den Jäger ihren 
Hauptreiz eingebüßt, fie ift aber demohngeachtet 
für ihn, als Naturfreund und in ber Erinnerung 
an frühere Genüße, noch immer ein lieber Auf- 
enthalt und wohl des nachſtehenden poetifchen 
Ergußed aus der Feder meines verftorbenen 
Vaters werth: 


Ueber grüne fammetweihe Matten, 
Unter kühlem Fichtenfchatten, 
Durd) das Irrgewinde 
Heimlich ftiler Gründe, 
Zieht von Ort zu Ort 
Sich der Rennfteig *) anf dem Hochland fort, 
Das ſich ziwiihen Main und Saale legt 
Und den alten Franfenwald noch trägt. 


*) Ein aus uralter Zeit ſtammender, fi auf 
dem Kamme des Thüringer Waldes, in feiner gan- 
zen Ausdehnung: hinziehender eg. 


Altersgraue Riefenfichten ftreben, 
In der Jahre ir gi Lauf, 
Hoch zum Himmel auf 
Und der jüngeren Geſchlechter Nadeln weben, 
An der ſonn'gen Wieſe Rand, 
Gine dichte dunkelgrüne Wand, 
Doch aus finfttrem Waldgedränge 
Stredt der Buche reiches Yaubgehänge 
Sich empor in heit’rer Frühlingspradt 
Und erhellt die Waldesnadt. 
Wie den ernſten Nachbar ihre ſchlanken 
Zweige dort jo eng umranten ! 
Wie fie ſchützend mit den feinen 
Sich vereinen! 
Um die rothen Heidelbeerenblüthen 
Zu behüten, 
Daß der Früchte Bildung ungeftört gelingt, 
Die dem armen Waldbewohner Nahrung bringt. 


Seht dort ih dem dicht’ften Hain 
Schleicht ein Weg fich ein, 
Und nach wenig Schritten 
Binten ſchiefergraue Hütten 
Uns fo freundlich zu, 
Das ift Jägersruh. — 


Sei gegrüßt, du Meiner trauter Ort, 
Schauplat früh’rer ächter Jägerfreuden, 
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Denn mo löst fich mohl des Pebens mwirrer Traum 
Leichter als in deiner heil’gen Schattenftille, 

Wo verjüngend die Natur in ihrer Külle 

Leben aus dem Erdenftaub erichafft, 

Sole Zeugen ftellt er ihrer Kraft: 

Mo vom ernften Urwald eng’ umſäumt, 

Lichtes Hoffnungsgrün fo herrlich feimt! — — 


&o mie hier, im wechſelnden Gemifche 
Dunk'les Fichtengrün mit hellem Laubgebüſche 
Sich zum lebenswarmen Bilde eint, 

Das bier freundlich, dort fo ernft erfcheint, 

So fliht aud das Scidjal feine dunklen Zmeige 
Wie die hellen in den Yebenstranz mit ein, 

Daf der Menſch ſich vor der Gottheit beuge, 
Nicht der Freude lebe nur allein; 

Denn der Erdenjhatten hebt das Yicht, 

Das aus heller'n Welten durch die Wolfen bricht. — 


Kommt und eilt im traulichen Vereine, 
Eine eng verbundene Gemeine, 
Dort den trauten Hütten zu, 
Theilt de8 müden Jägers Kuh! — 


Zwar des Jägers Yuft verjchwand 
Bor der Buben mordbegier'ger Hand, 
Doch, wie arg es auch der Pöbel trieb, 


Sei willtommen uns hud im Gefühl der Leiden; | Scht! — die Ruhe blieb! 





Jagdliches aus Steiermark. 


Die fteiermärkifhe Landwirthſchaftsgeſell— 
daft bat kürzlich unter bem Titel: Ein treues 
Bild ber Steiermark“ ein jehr ſchätzbares 
Wert veröffentliht, das den Wunſch, andere 
Kronländer möchten fih dadurch zu ähnlichem 
Unternehmen angeregt fühlen, gewiß vielfältig 
aufleimen lafjen wird *). — Aud der Jagb ift 


*) Es till uns die monftröfe Form des Bu- 
ches nicht recht gefallen, aud wollen wir meinen, 
da die allzujplendide Ausftattung dasjelbe jehr 
bertheuert, was den eigentlihen Zweck einer jo ın- 
terefianten und doch für ein en Publilum 
berechneten Veröffentlichung eben nicht praftifch 
fördert. Der ftatiftiiche Theil des „Buches“ ift 
bortrefilih ausgearbeitet und gruppirt. Weniger 
behagt uns der dejlriptive mit feinem büreaukras 
tiihen Parfüm, am menigften die farb- und form» 
lofe Zufammenftellung der Biografie des Erzherzogs 
Johann. Es fehlt diefer Skizze der geiſtige Ficht- 
blid, der Leben, Bermegung und Empfindung ſchafft, 
das feine und fultivirte Gefühl des echten Hifto- 
rilers. Eine ſolche abgemeflene fonventionelle Be- 
leuchtung läßt uns nur mwerthbolle Daten, aber 
nicht die erhabene hiſtoriſche Perfönlichleit des 
Mannes erfennen, den wir zu den edelften Größen 
unferes — zählen. Noch hat zur Stunde 
Erzherzog Johann keinen würdigen Biograjen ge 


darin ein Abjchnitt gewidmet, ber mandjes In— 
terefjante bietet. Nur einem folgen, das ganze 
Kronland umfafienden Vereine war es auch mög: 
lich, fi jomohl von den k. k. Behörden, als 
von Privaten, reſp. ben Jagdpaächtern oder In— 
babern bie nöthigen Behelfe' zu verfchaffen, um 
jo zuverläfjige Daten über die Jagdverhältniſſe 
ber Steiermark zu liefern. Beſonderes Intereſſe 
bürften die Angaben über das, je nad ber Ter: 
raingattung und relativ auf das Flächenmaß 
durchſchnittlich abgeſchoſſene Wild bieten. Nach— 
dem dieſen Berechnungen nur der wirkliche 
Abſchuß zu Grunde liegt, dieſer aber gewiß 
nicht in allen Revieren im richtigen Verhält— 
nifie mit ber gehörigen Hegung fteht, ſondern 
fogar öfters überjchritten werden möchte, fo 
tönnen auch gedachte Zahlen füglih als ein Ma: 
rimum betrachtet werben. Wir wollen uns vor 


funden, allein eben nur defihalb, weil echte Ge— 
miüthsinnigleit mit der Niüchternheit des herbor- 
ragenden SHiftorifers fo jelten vereint ift. Uns 
bangt indeß nicht, ob ein folder kommen "wird, 
Die Welthiftorie ift ftets dankbar gegen ihre Größen 
— menigftens nad dem Tode — geweſen. 
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ber Hand nur auf einige wenige Daten bezüglich 
ber Gebirgsjagben befchränten, weil über 
dieje mitunter ganz irrige Borftellungen nur zu 
bäufig beftehen. 
So finden wir $.221, daß im Durchſchnitte 

im Oberlande und ſehr gebirgigen Mittellande 
geſchoſſen wurbe, jährlich : 

1 Hirſch auf 

LE... 2,2. 2-3 % 

1 Reh unter befonbers günftis 


3000 Jod, 
1000 Jod, 


[Ze Be Er 


gen Berhältniffen auf . . 250 Jod, 

1 Gemfe auf... .. . 5000 Joch, 

1 Hafe auf . - 400 Jod, 
1 en ober 1 Birthahn 

A a PR 2500 Jod, 

1 —— auf . 1000 Jod. 


Es wird deßhalb $. 215 jehr richtig über 
bie Ausdehnung der einzelnen Jagdreviere im 
Gebirge gefagt, daß ſolche für Hajen mindeſtens 
2000, für Hirfhe und Rebe ebenfo 5 bis 
20000, für Gemsjagben 20000 ode betra: 
gen jollte, welde Zahlen jeder mit dem Weſen 
der Gebirgsjagden Bertraute gewiß nicht über: 
trieben finden wird, Es frägt fih nun, was 
jene Jagbberetigten , bie etwas über 200 
Joch Grund befigen, eigentlih ſchießen können, 
da erft auf 400 Jod ein Haje entfällt, wenn 
nämlich von obiger Annahme: 1 Reh auf 250 
Joch unter beſonders günftigen Ver: 
bältnifjen”, abgejehen wird, weil im Hod- 
gebirge leptere bei Bauerngütern gar nie vor: 
tommen. Ein folder Befiger ift alfo faltiſch an= 
gewielen, fremdes Wechſelwild aus gehegten 
nachbarlichen Reviesen zu ſchießen. Aber aud 
angenommen, er erbeute jährlih 1 Reh und 1 
Hafen, oder jelbft bie doppelte Zahl, bedt dies 
wohl die Auslage nur für Haltung eines Hun— 
des, geſchweige benn eines Jägers, ber Zeit— 
verfäumniß u. f. w. babei gar nicht zu geben: 
ten? Welchen verberblihen Einfluß ber Selbit: 
betrieb der Jagb auf die bäuerlihen Verhältniſſe 
ausübe, darüber gibt bie gedachte Landwirth— 
ſchaftsgeſellſchaft in $. 216 richtige Auskunft. 


Ein Adlerfang 


Milder Ernft liegt in biefer großartigen 
Einjamleit. Ein Punkt läßt jhon beim Ein: 
tritte das Thal überſchauen, feitwärts links 
die Adlerwand und die an Waflerfällen reichen 
Seewände, rechts den Rieſenlopf und die Zus 


Ebendafelbft Iefen wir, daß es nur im Bezirke 
Maria: Zell allein 45 (!) derlei über 200 Joch 
Grund befigende Bauern gibt. Schlägt man zu 
diefer Zahl 5 Gemeinden und ben Aerarialbefig, 
jo erhält man in Summe 5l Jagbberedti- 
gungen, woraus, wenn fie getrennt auöge: 
übt, mithin für jede nur 1 Jäger veranſchlagt 
würbe, fih die Zaflvon 102 jagbbeflif- 
jenen Individuen in einem einzigen Bes 
zirke ergäbe! 

Es ſcheint offenbar, daß, nachdem im Flad: 
oder Mittellande Bauerngüter mit 200 Joch 
und darüber gar nicht vorlommen (in Steier- 
mark höchſtens mit 40 bis 60 Joh) im agb: 
gefege von 1849 diefe eigenthümlichen Verhält: 
niffe der Hochgebirgägegenben ganz außer Red): 
nung gelafjen wurden”). Sehr zu bebauern ift 
aber noch, daß nicht wenigſtens entjprechende 
Beftimmungen in Bezug auf Abſchuß⸗ und Hege: 
zeit geſetzlich feitgeftellt find, weil z. B. in ftren 
gen Wintern das Wild häufig aus ben höheren 
Lagen in bie nieberen Bauerngründe wechſelt 
und dort ſchonungslos gefällt wird. 

Erft aus neuefter Zeit können wir bier ein 
Beiſpiel über berlei Aasjägerei anführen: Im 
Bezirke Marias Zell ließ der Grunbbefiger Ma: 
thias Weber, nahdem er erfahren, daß einige 
Stüde Hochwild aus dem nachbarlichen, ſorg— 
fältig gehegten Reviere auf fein Terrain über: 
gewedjelt, am 16. Jänner d. %.!! durch 
feinen Jäger, gleichzeitig gräflih Feſtetics' ſchen 
MWaldmeifter Bartjch eine Hirſchjag d!ver— 
anftalten, woran auch zwei mehrmald wegen 
MWilbdieberei in Unterfuhung geſtandene In— 
dividuen Theil nahmen, Als Refultat dieſer 
Jagd ergab fi, daß ein zehnender Hirſch 
erlegt, ein anderer aber mit Schrott ange: 
ſchoſſen wurde! 

Solche Thatſachen ſprechen deutlich genug, 
auch ohne Commentar. 


*) Aehnliches kommt in jedem Zweige der Ge- 
Ha: dor, fobald ftatt der Praris die ge 
Theorie den Paragraphen concipirt. 


im Dythale *) 
genalpe bis zum ſchäumenden Oybade berab 


mit Fichten, Buchen und bem freundlichen Ahorn 
bewaldet, ben grünen aber bizarren Schneden 


*) In den Allgäuer Alpen. 


und ben finfteren Wilden neben einander im 
Hintergrunde, als zwei ungleihe Brüder, wie 
Hofdan und Helge. 

Aber an der Adlerwand geht hierlands fel: 
ten Jemand vorüber, ohne zu ber Felshöhle, 
dem Horfte emporzubliden, den ſchon manden 
Sommer ein Ablerpaar bewohnte. Mit jebem 
Frübjahre hauen aber zumeift die Hirten bes 
Thales mit Bangen nad) jener Wand, ob fie 
ben graufamen „Gyr“ erfpähen, wie er feiner 
Nachkommenſchaft den Horft baut, und find fie 
befien gewiß, fo ſcheuen fie feine Gefahr, jeine 
junge Brut in die Hände zu befommen. Denn 
Ihon oft hatten fie erfahren, daß ber Abler 
ebenſo gefräflig, wie muthig und breift ift, und 
bat er im Revier feines Horftes einmal eine 
Heerbe liebgewonnen, jo raubt er jebes Däm— 
hen und jebes Bödlein, nachdem es faum ge: 
boren, aud größere Schafe und Ziegen bis zu 
40 Pfund und darüber. Manches Ziegenbödlein 
mit buntem Hals: und Glodenbande bat mit 
dem Yar unter unheimlihem Schellengeläute bie 
ſchauerliche Fahrt durch die Lüfte gemacht zum 
Horfte hinauf, wo erfür fih und die Brut feine 
Schlachtbank aufgeſchlagen. 

Deßhalb und wegen des Schadens, den 
er der Jagd an Murmelthieren, Berghaſen, Re 
hen, Gemſen und Federwild anthut, wird dem 
Adler mit Drahtſchlingen, Fangeiſen und ber 
Büchſe eifrig nachgeſtellt, insbefondere aber 
werben bie Jungen, bevor fie flügge werben, 
im Horfte lebendig weggenommen, unb biejer 
Borgang heißt ber „Ablerfang“, ein Vollsfeſt 
für das Thal, für das ganze Allgäu. In ben 
legten 36 Jahren wurde biejes Felt zmölfmal 
möglih an ben zugänglihen Horften an ber 
Adlerwand und ben Qugenalperwänden im Oy: 
tbale, dann im Rohrmoſerthale an der „rothen 
Wand“. 

Wir wollen hier von dem letzten Adlerfang 
erzählen, der im Oythale am 4. Juli 1851 
vorgenommen wurbe. In ber Nacht vorher ftie: 
gen vier erfahrne Steiger die Seewände binan 
auf ben Kamm, unter weldem bie Adlerwand 
ſenkrecht ins Thal abfällt. Sie waren mit einem 
450 Fuß langen Taue belaftet, mittelft welchem 
ber wadere Burſche bie Wand berabgleiten 
follte, der ben jungen Vogel im Horfte ergreis 
fen fol, und machten ihre Zurüftungen zur Be 
feftigung bes Seiles und ber Rolle, in welder 
es zu gleiten hat. 

Beim Morgengrauen den 4. Juli ftieg ein 
fühner Schüge, der Forftwart Agerer aus Hins 
telang, in den Wänden nad) bem Horfte hinauf 
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und näherte fich bemfelben bis auf etwa fünfzig 
Shritte. Weiter binzugehen verbot bie fteile 
Lage, bie ſenkrechte Wand und bie graufe Tiefe 
unter ihr. Ein Buſch des rothen Hollunder barg 
den Schügen. Bielfahe Beobachtungen ergaben, 
daß die Adler meift bei anbrechenbem Tag, und 
faft gewiß gegen 12 Uhr Mittags zur Aetzung 
der Jungen in ben Horft ftrihen. Diek gab die 
Möglichkeit, einen ber Alten mit ber Büchſe zu 
erlegen. 

Drei Uhr Nahmittags war Schon eine Woche 
vorher im ganzen Allgäu als bie Stunde be: 
ftimmt, in welcher der MWaghals an dem Taue 
vom Kamm in bie Tiefe zum Horjt hinabgejentt 
werde. Bereit? Vormittags füllte ſich die Thal: 
ebene unter ber Adlerwand mit jhauluftigem 
Bublilum. Jmprovifirte Wirthſchaften ſchlugen 
ihr Geſchäft in einem Fichtenwäldchen auf, und 
die Blehmufik jpielte in Zwiſchenräumen Luftige 
Weiſen. 

Gegen Mittag mochten wohl anderthalb 
tauſend Zuſchauer verſammelt ſein, und immer 
mehrte ſich die Menge durch Zuzüge aus 
Nah und Fern, aus Sonthofen, Imenſtadt 
und Kempten. Alles harrte des Adlers, wel: 
cher mit jeder Minute erwartet wurbe, wie 
er zum Horſte fliegt, und eines glüdlichen 
Schuſſes. Plöglihd, 20 Minuten nah 12 Uhr, 
entitund athemloje Stille in ber vorher jo 
lauten Menge, Cinige hatten ben Aar hoch in 
der Luft in der Richtung des großen Seelopfes 
erfpäht, und langſam und ruhig ließ ſich der 
töniglihe Bogel nah dem Horfte herab. Die 
Sonne erglänzte durch bie weiten Schwingen, 
und nadbem er fi bem im Bufche verborgenen 
Schügen auf etwa 100 Gänge genäbert, be: 
merften bie Zujchauer einen Stoß im Vogel, der 
ihn in feinem Fluge unmerflih rüdwärts warf, 
ein weißes Wölkchen zog aus dem Hollunber: 
buſche an der Wand hinauf, und einen Augen: 
blid jpäter ſchlug der Schall bes Schuffes an 
das Ohr ind Thal herab, Der Adler hatte ſei— 
nen Kurs verlaffen und bejchrieb einen mädhti: 
gen Halbfreis ruhig und ohne Flügelihlag durch 
die Breite des Thales. Lautloſe Stille bebauerte 
ben Fehlſchuß; doch plötzlich bricht ber Vogel 
zufammen und ftürgte ſenkrecht in einen Fichten: 
wald Binab. 

Nun pries jubelnder Zuruf den trefflichen 
Schügen. Nah einer halben Stunde war ber 
tobte Abler gefunden, Es war das Weibchen, 
ziemlich bejahrt, denn das Gefieder war ftart 
gebräunt, die Yris des jhönen Auges feuerfar- 
ben, die hintere Kralle faft 3 Zoll lang, und 


176 


die ausgebreiteten Schwingen Hafterten etwas 
über 8 Schuhe. 

Die töbtende Kugel ſchlug rechts vom untern 
Enbe bed Bruftbeind ein und zum Steiße bin- 
aus, und bei biefem guten Schufe hatte das 
berrlihe Thier dennoch feinen Kreisflug ohne 
Flügelfchlag im weiten Raume fortgejegt, bis 
ihm endlich ber Tod zum Herzen drang. 

Nach diefem gelungenen Vorſpiele geduldete 
fi die Menge beim froben und flüfigen Zeit: 
vertreib weitere 3 Stunden, und endlich nad 
3 Uhr, als aud die Ferniten angelangt, war 
von dem Orbner bes Adlerfanges, dem k. Forft: 
warie Heller das erjehnte Zeichen gegeben. 

Oben auf dem Kamme der Wand erblidten 
die Fernrohre und aud) ein unbewaflnetes ſchar— 
fes Auge den Mann des Wagnifjes, ben Jäger: 
burſchen Franz Schafhittel, in weiße Linnen 
gelleibet, um ihn an ber dunklen Wand befier 
unterſcheiden zu können. Er ſetzte ih auf das 
Querholz an dem Ende bed Taues, und es be: 
gann langjam und bebädhtig die Fahrt in bie 
graufige Tiefe. Der Mann war mit einer Halten: 
ftange bewaffnet, um fi von ben Wülften und 
Gallerien der Felſen abftoffen zu fönnen, über 
welche er hinauszufahren hatte, und um unten 
in ber Höhle bes Horftes die Hade einfhlagend, 
dur ſchwingende Bewegung die jhmale Feld: 
platte vor dem Horfte mit dem Fuße zu gewinnen. 

AM dieſe gefährlihen Bewegungen unter: 
ſchied ein gutes Auge aus ber Tiefe des Thales 
berauf, wie die weiße Geftalt oft in drehenden 
Wirbeln tanzend dem Aufbrehen des Taues 
folgte, um, eine Heine Weile ftillftehend, den⸗ 


jelben ſchwindligen Tanz in entgegengefeßter 
Richtung zu beginnen. 

Enbli gelangte ber Wagehals ber Höhle 
gegenüber an, etliche kräftige Schwingungen 
Ichleuberten ihn in ben Horft, der Mann ver: 
ſchwand ein paar Minuten, und endlich erfchien 
er, ben Abler an ben Füngen hoch in ber Fauft 
emporhaltend, und fegte fih nad verflungenem 
Beifalldrufe abermals auf das Querholz, ben 
Oberleib mit Striden feft an das Tau gefchnürt, 
und unter dem linfen Arm den Noler, in ber 
rechten Fauft die Stange, begann bie neue 
Fahrt, vorerft vom Horfte in die Luft hinaus, 
Doc auch dieſe Schwingung war ohne Gefahr 
ausgeführt, und die weihe Geftalt verſchwand 
endlich nad) zurücgelegter langer Fahrt zwifchen 
ihwarzen Tannen, um bort im Malde auf feſtem 
Boden vom Seile ſich loszufchnüren, 

Noh eine Heine halbe Stunde, und der 
Jägerburſche erfhien unter ben Zufhauern im 
Ihale mit dem geraubten jungen Adler. Er 
mochte bei 4 Wochen’ das Ei gebroden und 
ebenfo lange in Aegung geftanden baben, und 
batte bie Größe eines Haushahns. Sein gold: 
farbiges Auge irrte ängftlih umher, und er 
ftieß mitunter einen kläglichen, piependen Ton 
aus, unäbnlich dem hellen, kechen byä — byä 
ber Alten, dem Raubrufe, vor welchem Pier- 
füßler und Vögel bes ganzen Reviers erzittern. 
Der Burfche wurde mit Jubel empfangen, und 
warb mit Agerer ber Helb bes anregenben Volks⸗ 
feftes, mweldhes in Luft und Freude nod lange 
in die Nacht hinein währte. 


Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Dem Kanzler ber Schaplammer (W. Glab: 
ftone), eine Würbe, die dem Amte eines Finanz: 
minifterö in benEontinentalftaaten entſpricht, liegt 
in biefem Augenblide eine von vielen Gentlemen 
unterfchriebene Aufforderung vor, er möge im 
Parlamente einen Antrag auf Einführung einer 
MWaffentare einbringen. 

Es heißt darin: Lanbbefiger ober Pächter 
von Grundftüden, in ber Nähe großer Stäbte, 
werben nit wenig durch die Jagdluſt gewifler 
Vagabunden moleftirt, die in der Regel alles 
niederzuſchießen pflegen, mas ihnen in den Weg 
tommt. Diefe Burfche find entweber Wilddiebe 
oder unbärtige Gejellen, die zu Beiten die Ge: 
wohnheiten der wirklihen Sportämen nachäffen 


wollen. Das Gefep jhüßt bei ſolchen Ungezogen⸗ 
beiten jeden, ber einen Yagdlicenzichein in ber 
Taſche hat. Wir find der Meinung, daß die Auf: 
erlegung einer Tare für ben Beſitz eines Gewehrs 
die Anzahl jener Pjeubofportsmen ſehr vermin: 
dern würde, Die Gerechtigkeit einer ſolchen Tare 
ift nicht zu bezweifeln. Wenn Jemand fi ein 
Pferd, Hund, Wagen ober Diener hält, wenn 
er Haarpuber gebraucht ober ein Wappenfiegel 
führt, muß er Tare zahlen, warum nicht für ein 
Gewehr? Der Widerwille ber Pächter gegen 
eime ſolche Maßregel ließe ſich leicht beficgen, 
wenn man fie fammt Familie unb bona fide 
ihren Dienern, von der Taxe ausnähme, falls 
fie auf ihrem Grunbftüde jagen. 


Ein anderer Vorſchlag zielt dahin, die Ein: 
treibung ber Hunbefteuer einer wirlſameren Con» 
trole zu unterziehen. Ein in Paris lebender Gent: 
leman ſchreibt: Wie viel beffer find hierzulan: 
de bie betreffenden Maßnahmen; der Ertrag 
ber Hunbdefteuer in Frankreich ift ganz ungeheuer. 
Ich glaube nit, daß ein einziger Hund im gan- 
zen Kaiſerthum diefer Steuer entwiſcht. eber: 
mann muß perjönlih feinen Hund auf ber 
Mairie einregiftriren laſſen; hierauf erhält man 
ein’Certififat, gebt bamit auf dad Steueramt 
(Bureau des contributions) und zahlt bie 
Zare. Die Stabtjergeanten im Bunde mit den 
Hausmeiſtern (coneierges) wifjen jeden unbe: 
fugten Hund auszufpüren, und dann mwehe bir, 
dann heißt's Zahlen ins Unendliche, die Pla: 
ferei mit allerhand Behörden ungerechnet. 

Die Nahrihten aus dem Norden über die 
Grouſe's lauten wieder einmal jehr entmuthigenb. 
Denn es wahr ift, was ein Gentleman in einer 
der jüngften Sport-Journal- Rummern behaup: 
tet, daß jebes Stüd Groufe dem Jagdpächter 
auf eine Guinee zu ftehen kommt, jo läßt fi 


bie Paſſion berechnen, womit dieſe Art Jagd’ 


jeden wichtigen Engländer erfüllt. Auch in Schott: 
land ift Anfangs März jene Temperaturjenkung 
eingetreten, bie fi in ſehr falten Froftnächten 
fundgab, die den Grouſe's ſehr weh gethan 
haben. 

Freilich fehlt es bei diefer Calamität nicht 
an Tröftern, bie die Sache in einem günftigeren 
Lichte betrachten lafjen. So ſchreibt ein alter 
Grouſe-Jäger: Möge man do nie vergeflen, 
dab Schnee und Froft dem Grouſe wenig Scha- 
den thun, wenn es fih nur unter Buſchwerk 
einigermaßen verkriehen lanıı. Dann bin ich der 
Meinung, daß bie Beſchaffenheit bes Wetters 
bei ber Brütezeit von ungleich größerer Bebeu- 
tung ift, als die Strenge oder Milde des Win: 
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ters. Im Gegentheile freut mich diefer kalte 
März, denn er hindert die Grouſe's daran, fid 
zu früh Reiter zu bauen, Könnte ſchlechtes Wet: 
ter es dahin bringen, daß fie erit Anfangs Mai 
brüteten, jo wäre die reichte Jagd für ben Herbft 
in Ausfidt. 

Freilich war diesmal das Wetter in Schott 
land zu grob. Aus Glasgow wirb gemeldet, da 
ein Pächter in ber Nähe der Stadt am Morgen 
nad einer fteifen Froſtnacht auf feinem Ader 
nicht weniger al3 ein Dutend Hajen erfroren 
fand. Im Hochſchottiſchen follen die Hafen jo 
gut wie audgerottet fein. 

Die für Mitte Mai angeſetzte Abreife des 
Prinzen von Wales nah Canada ift aud für 
die Sportöwelt von Intereſſe. Se. königl. Ho: 
heit find, wie wir wieberholt zu berichten jo 
glüdlih waren, ein Sportöman vom reinften 
Waſſer und in jeglicher Bedeutung biefes in— 
haltsſchweren Worts, Als Fuhsjäger, im Ruder 
wettfahren, bei der Hirſchjagd, als Ballſchläger 
ober Gridetfpieler fchlingt der jugendliche Thron: 
erbe von England täglih neue Blätter in ben 
Lorbeerkranz, den die Geburt bereits um jeine 
Stirne wand, Der Aufenthalt in Canada joll 
zwei Monate dauern, und ba diefe Kolonie reich 
an Wild if, jo ift es jo gut als gewiß, baf 
wir von intereflanten Jagbzügen zu erzählen 
baben werben, 

Mittlerweile haben die Sport: Journale nur 
von Bergangenem zu erzählen, und bringen 
fleißig Abſchußliſten aus der verflojlenen Sai— 
ſon. Weitaus die bebeutendfte berfelben ift bie 
aus den Revieren von Sir Fowell Burton und 
T. ©. Hoare Esq. (Brafihaiten Norfolt und 
Eier), 

Sie lautet nad) den einzelnen Revieren ges 
orbnet wie folgt: 


Rephühner Fafanen Hafen Kaninchen Waldihnepfen Moosihnepfen Wildenten Summa 


45 2 7 627 
3 3 2 1444 
18 — 18 1292 
8 1 2 470 
— — — 51 
7 1 7 1143 
37 32 6 1765 


— — — — — — — — — — — — — — 


Runten . 194 220 34 125 
Gimingham . 967 292 92 85 
-Zriminghbam . 426 335 282 213 
Feltborpe . 280 4 7168 
Warlies . - 30 4 4 13 
Hungry hils . 522 335 171 100. 
Beebiton . 
Bodham 
Bedham . 998 438 60 194 
Aylmerton . 

zotale 3417 1628 650 898 


118 39 42 


* 
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Man fieht daraus, daß England ftellenmweife 
doch noch immer ein wilbreiches Land ift, natür: 
lich ba, wo eine rationelle Hegung des Wildes 
Platz greift. 

Aber auch fonft noch pafliren in England 
feltjame Dinge. Herr Spring, ber Ober-MWild: 
hüter im Revier von Highnam, hat einen merk— 
würdigen Jagblompagnon, nämlich ein zahmes 
Hirfhtalb, welches ihm bei jeder Gelegenheit 
folgt, jelbjt bei Jagdexkurſionen, und dabei 
Scheinbar unbefümmert um Hunde, Gewehre ober 
Fremde ift. 

Eine andere Merkwürdigkeit ift, daß in ben 
Spalten der Sport-Journale jept ein Inſerat 
graflirt, welches dorthin gehört wie Saul unter 
bie Propheten — nämlich eine Einladung zur 
Betheiligung an einer Silberbergwerks-Unter⸗ 
nebmung. Der Zuſammenhang wird aber bei 
einigen Nachdenken ſehr Har. Die Sportvergnü- 
gungen ber Engländer (nur diefen ?) koſten jehr 
viel Silber. 

Da die Sache ſich recht nett und plaufibel 
Tiest, jo bitten wir um bie Grlaubniß, unjere 
Lejer ein bischen davon unterhalten zu bürfen. 

Es handelt fih um einen Theil der altbe- 
berühmten GSilberbergwerle zu Kongsberg in 
Norwegen, nämlih um die fogenannte Anna 
Sophia-Mine ein Bergareale von 56,000 Ac: 
red, 8 engliihe Meilen von Kongsberg, 50 
von Chriftiania, ber Hauptitabt des Landes 
gelegen. 

Der norwegiſche Storthing (der Reichstag) 
bewilligt ber Regierung nämlih jährlih nur 
etwa 400,000 fl. Geld und 400 Arbeiter zur 
Ausbeutung des großen Kongsberger Silber: 
bergwert3. Sie bietet alſo Kaufluftigen den von 
ihr nicht betriebenen Theil ber Minen an. 

Die Anna Sophia-®rube wurde im Jahre 
1723 entdedt und der bamalige König gab dem 
Entdeder 1000 Reichsthaler Species Belohnung 
und nannte fie nad) feiner Gemalin. Im Jahre 
1769 und 1770 gab fie mehr Ertrag, als alle 
anderen Gruben zufammengenommen. Bis zum 
Jahre 1856 gab die norwegiſche Regierung kei: 
nem Privaten Grlaubniß zum Schürfen auf 
eigene Fauft, ja ein Kaufmann aus Drammen, 
der auf eigenem Grund und Boben einer Silber: 
aber nachſpürte, wurbe empfindlich beftraft. 

Seither hat eine liberalere Anfiht Pla ge: 
griffen und fie bietet gegen eine mäßige jährliche 
Rente bie Ausbeutung obiger Grube einer engl. 
(zu bildenden) Aktiengejelihaft an, bie ben 
Titel: Oft » Kongaberg » Ehtfilber : Bergwerköge: 
ſellſchaft führen jo, 


Es ift dort Ueberfluß an Waſſergefälle, 
Zimmerholz und praftifhen Bergleuten, und in 
der Nähe der Minen laſſen ſich leicht alle zum 
Betrieb erforberlihen Gtablifjements (Schmelz: 
werke, Hochöfen ıc.) anlegen. Bon Kongäberg 
beſteht eine telegraphifche Verbindung mit London, 
die Hauptftadt Chriftiania kann bequem in einem 
Tage erreicht werden, Von da gehen Dampfer 
nah Hull in 60 Stunden, 

Kapital der Gejellihaft: 150,000 Pfund 
Sterling in Aktien zu 5 Pfund, Der Betrieb 
wird begonnen unter Leitung des John H. Ele: 
ment Esq., welder 27 Jahre in den Silber: 
bergwerten von Merito befhäftigt war und Mr. 
Friis als Repräfentant der Regierung, ſtellt 
jede dentbare Unterftügung von Seite derjelben 
in Ausſicht. 

Glüd auf! 

Wir kehren zu Dingen zurüd, die uns näher 
liegen, als diefes norwegische Potofi, nämlich zu 
einem Vorſchlage an das Parlament, die gejep: 
lien Jagderöffnungszeiten zu verrüden, reſpec⸗ 
tive vorzuſchieben. 

Es ift befannt, daß im Schwefterland Jr: 
land bie Nephühbnerjagb ftatt am 1., erft am 
20. September beginnt, und zwar ohne angeb: 
baren Grund; weder brüten die Hühner früher 
in England, noch ift bier die Ernte früher been: 
det. Sogar im Süben Englands ift der Termin 
vom 1. September oft viel zu früb, und das 
noch nicht eingebrachte Korn leidet jehr oft unter 
den Tritten jagbluftiger Gentiemen. 


Derneue Vorſchlag geht aljo dahin; 


1) Statt am 12. Auguft foll das Grouſe— 
hießen (die Moorjagd) dur ganz Groß⸗ 
britannien erſt am 1. Sept. beginnen. 

2) Ebenfo die Rebhühnerjagd Mitte ftatt An— 
fang September, in England; bingegen 
in Schottland und Irland am 1. Oetober. 

Nebft dem Hauptzwed dieſer Beſtimmung 
(Schonung des Wildprets wie der Feldfrüchte) 
ift hier nod ein anderer Umſtand im Auge be: 
balten, Die Lords und Gemeinen würden nidt- 
am Schluffe ber Sefjion über wichtige Geſetzes— 
vorlagen jo hinüberhudeln, wie fie es jegt zu 
thun pflegen, um ben Anfang ber Schiekfaifon 
nicht zu verfäumen. Auch würde ſich das geſchoſ⸗ 
jene Wild auf dem Transport befjer fonferviren, 
al3 in den heißen Augufttagen, wo es jehr oft 
im Zuftande der Fäulniß in London anlommt. 

In Cork, ber zweiten Stabt Jrlands, fand 
jüngfter Tage ein ſehr interefjantes Hunde⸗Wett⸗ 
rennen mit Hinbernifien Statt. 


Als Preis war eine Schale im Werthe von 
50 Pfund Sterling, von dem Mayor (Bürger 
meijter) von Cork, Sir J. Arnott, audgefegt. Es 
langten 30 Unterfcriften ein, und alle Sub: 
fribenten nahmen an dem MWettrennen Theil 
mit Ausnahme eines einzigen, der geitorben 
mar, Die begleitenden Gentlemen zu Pferde (be: 
ren Gewicht auf 12 Stein feitgejegt war), wa: 
ren aus allen Eden und Enden Irlands ange: 
langt. Die Diftanz (5 englifche Meilen, d. i. 
4330 Wiener Klafter, etwas über eine deutfche 
Meile) ward in 25 Minuten zurüdgelegt. Alles 
‘ging in befter Orbnung vor fih, und mit Rüd: 
fiht auf die zahlreichen Theilnahmer und die man: 
herlei Hinbernifle, die zu überwinden waren, 
fielen nur einige wenige Unfälle vor, nämlich 
4—5 Stürze mit dem Pferbe, darunter keiner 
lebensgefährlich. Die Haupthindernifje beftan: 
ben in Heden (fences), der Raum zwifchen je 
zwei ſolcher Heden beißt ein Feld (field). Nun 
hatte man vorausgefegt, daß die Hunde ben 
Pferden fehr weit vorausfommen würden, fie 
waren aber nie mehr als ein Feld voraus, und 
die Ankunft der Reiter und Hunde geſchah gleich: 
zeitig im legten Selbe. 

Die Hunde gehörten verfchiedenen Kennels 
(Hundeftällen) an, 3.8. denen des Lord Fermoy, 
ber Warb:Gefellichaft, bes Dubliner und Corker 
Elub3 und des Clubs zu Skibbereen. Der Ei: 
gentbümer be3 zuerft am Ziele angelangten 
Hundes, follte für denfelben ein filbernes Hals: 
band erhalten. Diefer glüdlihe Befiger war 
Kapitän Morgan, ber Meifter des Pads Hunde 
von Skibbereen, ein Kämpfer aus dem Sirim: 
kriege. Der gewinnende Hund, von feinem Herrn: 
Capitän genannt, ift von ächtem iriſchen 
But. Der erfte Reiter am Ziele aber war W. 
J. Burne, aus Cork, Nah beendigtem Rennen 
empfing berfelbe aus ben Händen ber Laby 
Arnott, Gattin des Beltgebers, die bemußte 
Schale. Drei Cheers (Bivat3) wurden nun auf 
das Wohl von Sir J. Arnott und dreimal auf 
das Wohl feiner liebenswürdigen Gattin aus: 
gerufen, und fo endete biefes aufregende Sportfeit. 

In demfelben Irland gelangt ber altritter: 
lihe Sport: die Faltenjagd, zu immer größerer 
Ausdehnung. Als der größte Liebhaber ber Fall: 
nerei wird und W. Langley in ber Nähe von 
Zipperary genannt, Sein Schloß heißt Ge: 
chardstown, und er unterhält bafelbft eine an» 
fehnliche „Falknerparthey“. Sein legtes Jagd⸗ 
feft war dur bie Gegenwart einer Anzahl 
fhöner Ladies ausgezeichnet, bie mit ihren Gat: 
ten, benachbarten @utsbefigern, zur Falkenjagd 
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gelommen waren, wie benn überhaupt ſchon im 
Mittelalter das ſchöne Geſchlecht an biefer Art 
Sport ben regften Antheil nahm. Die beiden 
Ihönften Falten des Herrn Langley find islän- 
bifcher Abtunft und heißen Rodet und Mardio- 
neß. Ihr Abtragen ift meifterhaft; kaum baf 
ihnen die Haube abgenommen, fchlugen fie mit 
der Schnelligkeit eines Pfeil3 auf die Beute 
(diesmal Tauben) und auf einen Wink bes 
Falkners fiten fie wieber auf deſſen Fauſt und 
gehorchen dem eberfpiel. 

Mir müſſen ſchließlich noch auf ein Bud 
aufmerkſam machen, welches ſoeben in London 
bei dem weltberühmten Buchhändler Murray 
(dem Herausgeber ber bekannten Reiſehand— 
bücher) erſchien. Es iſt dies die Biographie 
des vielbeweinten Sportsman Thomas Aſſheton 
Smith, über deſſen Thaten und Hintritt wir 
unſeren Leſern ſ. 3. ausführlich berichteten. Das 
Bud hat bereits eine weitläufige Polemil hervorge⸗ 
tufen. Es werben von dem berühmten Sports: 
man darin eine Menge Anekdoten erzählt, ' 
die wie es oft gefchieht, ihm zugeſchrieben 
werben, während fie auf ganz andere Rechnung 
gehören, Es gebt ihm, wie, mit Erlaubniß, 
dem Kaiſer Joſeph ober dem großen Friedrich. 
Da kommen benn eine ganze Menge Berich— 


-tigungen, 


Uebrigens ift e8 ein fehr amüfantes Bud 
ja jogar ein wahrer Schmud für den Bücher⸗ 
tiſch jedes Sportsman. Schon der Einband, 
auf dem die Infignien des Hunting (Hegjagb) 
eingepreßt find, ift recht hübſch; dem Titel 
gegenüber befindet fi das beitgetroffene Bild 
des Beremigten, und amSchluße ift der Plan feiner 
Pferde: und Hunbeftälle beigefügt ; enblich ift eine 
Abbildung feiner Lieblingsyacht und ein Holz 
ſchnitt, nach Ferneley's Gemälde (wir haben 
feiner Zeit über dasſelbe berichtet) beigegeben. 
Der Tert enthält unter anderem eine Anzahl 
Briefe von erlaubten Sportämen, wie z. B. 
Herzog von Wellington, Herzog von Rutland, 
Lord Georg Bentind, Lord Charles Napier, 
Eir R. Marhifon (dem berühmten Naturfor: 
jher), denn Aſſheton Smith war eine Autori« 
tät in allen Dingen, die mit Sport in Ber: 


"bindung ftanden und ward überall um Rath 


gefragt. — Wir können enblih nur eine 
furze Erwähnung von einem Gegenftand mas 
den, ber gegenmärtig die Gemüther aller Lieb- 
haber des Turf (Rennbahn) erhiht. Es betrifit 
biefelbe die ſogenannte Bill bes Lord Wer 
besbale, welche berjelbe bem Parlamente vor: 
gelegt bat. Sie zielt bahin, das gejeglidhe Ges 
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wit der Reiter bei ben Staatäweltrennen 
(Rewmarket, Ascott, St. Leger, wobei nämlich 
Staatäpreije ausgejept find) nicht unbedeutend 
zu vermehren. Biele betrachteten in bem biöherigen 
leichten Gewichte ein ſchmachvolles Geſtändniß 
der abnehmenden Kraft britiicher VBollblutpferbe, 
und glaubten, daß bamit ber Pierbezucht ber 
coup de gräce (ber Guadenſtoß) gegeben 
wurde. Der beftigite Gegner Lord Redesdale's, 
ift ſeltſamerweiſe ein Seemann, Admiral Rous, 
befien Proueſſen auf dem Turf wir aber ſchon 
öfters zu würdigen Gelegenheit hatten. Mit Recht 
bemerlen die Blätter, dab Lord Redesdale's würde⸗ 
volle Ruhe bei Motivirung feines Antrags jehr 
mit ber Hitze des tapfern Admirals kontraftirt. 


Diel3jogenaunten Royal plates (löniglice 
Schüſſeln) melde alljährlih auf den verſchiede— 
uen Nennplägen als Staatspreiſe erſcheinen, find 
ber Gegenftand des Ehrgeizes für alle Sports: 
men. Dadurd 2. Redesdale's Bil jo Manchem 
der Broblorb höher gehängt wird, jo find viele, 
darunter jelbft der Jockei-Club, aufs Beitimm: 
tefte bagegen. Der Gegenitand verdient Bead): 
tung und eine zigene Beleuchtung aus fundiger 
Feder; e3 laufen ba noch nebenher mandherlei 
Rüdfihten, z. B. daß nicht wahre Kinder ald 
Yodeys verwendet werden. Wir behalten bie 
Sade im Auge und berichten jedenfalls über 
das Schidjal der Bill. 


Fiſchſport auf Huchen. 


Mitte März. Es war eine ſchaudervolle 
Woche bie wir eben durchlebten. Ein tragiſcher 
Vorfall nah dem andern mit ben verſchie⸗ 
denſten Arabeslen von ber Maſſe verziert, überall 
Beltürzung, Haffende Wunden, Unmuth, Trüb: 
finn, krüppelhafte Bonmots, zum Ueberfluffe noch 
Eonzerte in Hülle und Fülle, und aud Leopold 
v. Meyer der große Pianift mit dem türlifchen 
rothen Adlerorden der nächſten Entpolkung 
barrend. Wien war ſichtlich unheimlich, lang⸗ 
weilig und üher die Maſſen charalterblaſirt 
geworden. 

Es ſoll aus Letzterem nicht gefolgert werden, 
als ob wir erſt vor kurzem noch mit flahlfeiter 
Mannesgebiegenheit aller Orten reichlich ge: 
ſegnet waren, benn auch unfere fortichrittSburftige 
Periode Hagt ſchon feit geraumer Zeit über ben 
ſpärlichen Beftand tüchtiger Eharaltere, unb um 
uns nit gar zu greisgrämiſch ob ber Shwäd: 
lichleit unjerer Zeitgenoflen zu flimmen, lommen 
bie Gelehrten von ber heiteren Objervanz ber 
angezogen und behaupten, es märe eigentlid 
befjer niemals in der Welt geweſen, benn menſchli⸗ 
cheKammerdienerei und ftubenhodenbe Geſchichts⸗ 
grübler vom Fach hätten uns nur bie großen 
Charaltere Lünftlih konſtruirt und hielten bei 
ſolch' idealiftifhem Thun nur fih und andere 
Leute für Narren. Ueber dieſen Unfinn zu ftreiten 
— benn aud Gelehrte tönnen belanntlih jehr 
verrüdt benten, iſt doh Mommjen z. B. ber 
größte Ochfe im ganzen Preußenland — lommt 
wohl biejen Blättern am menigften zu, da fie 
weber berufen find, Uniterblicleitäpatente zu 
revibiren, noch Vorſchußlorbeerkranen auf Pump 


an unjere vermeintlichen Zeitgrößen zu liefern ; 
aber dennoch werben ſich dieſe Blätter in ber 
Borausjegung nit täuſchen, daß es ſchon 
manden „Müden“ — benn das find nod bie 
einzigen Bernünftigen heute, — vorlam, als ob 
unſere Tagesgejchichte ſicherlich feinen jehr erquis 
fiten Guano zur$ervorbringung von gediegenen 
Charakteren zu liefern im Stande fei. Wie follte 
bies auch möglich fein? Die luchsartige Politik 
unferes hohen Pariſer Abonnenten, und ihr 
würbiger Borläufer, ber überall willlommen 
geheißene und gehätjchelte Schwindel, find fehr 
ſchlimme Edulationsräthe für Handel und Mans 
bel geweſen, und deßhalb fieht es mit ben großen 
Charakteren ſehr Eläglich jelbft noch nad der 
Scillerfeier aus, melde den Menſchen diesjeits 
bed Rheines wieder fittlich gefeitigt, ja wie ber 
felige Arndt verfiherte, auch zum lichtvollen 
Bewußtjein gegen bas Franzoſenthum gebracht 
haben jollte, mit Ausnahme — jenes Wein: 
bändlers in Sadjen, der aus purem Patriotis⸗ 
mus Schiller: Champagner braute, während er 
denſelben unter „franzöfifcher Etiquette und mit 
Röderers Korkmarte” um 20 Neugrojden 
verlaufte, 

Wie diefer Wein: und viele andere Händler 
dem Schwindel verfielen, fo erging e3 auch man: 
hen befieren Menſchen und Grundbfägen, denn 
ber Kautſchud ift einmal zur politiſch-ſocialen 
Macht gelangt, ehrlihe und ritterliche Gefin« 
nung wird verhöhnt, bedauert und von mora— 
liſcher und geiftiger Nichtönupigkeit zu einem 
Editein für jegliches nothdürftelnde Gehünde 
gemadt. — — Wahrlich, wenn es nod ge: 


raume Zeit in der Welt jo fortgehen wirb, fo 
kann man leicht prophezeien melde Melodien 
einft gezwitſchert und gepfiffen werben. 

Diesmal war e3 der Flötenton bes Lolo⸗ 
motivs, der mich in obigen obligaten Betrach— 
tungen ftörte, unb den Fiakler zur Eile mahnte, 
benn hohe Zeit war e8 den Weſtbahnhof zu 
erreichen, von wo es zur Jagb auf Huchen geben 
follte, nad ber prächtigen Yps, an berem Ufer ich 
ſchon mande frohe Stumde uud mand’ ange 
nehmen Sport beim Fange biefes edlen Salmen 
genöfien. Ich wollte dem ritterlihen Kumpan 
noch Inapp vor feiner Hochzeit eine Bifite machen, 
denn obgleich Deuli ſchon gelommen, war doch 
noch keine Ausfiht auf bes beginnenden Früh— 
lings erftes Waidwerk, und Hoffentlich wird 
vielleicht Jubika und Palmarum erft das Rechte 
bringen und heuer den alten Waidmannsſpruch 
zum lirum larum machen. 

Außer einigen Freunden, hatte mid) and 
mein Tiebenswürbiger Gaftherr im Forſthauſe 
nächſt Blindenmarlt erwartet, wo e8 bald nad 
genommener Erfrifhung in ben eleganten reſpek⸗ 
tive prunthaften Gemächern bed bort bamals 
eben nicht hauſenden Oberförfterd weiter ging, 
bis wir enbli in dem befcheibenen aber um fo 
beimlicheren Hanfe bes Freibegger Nimrobs 
unfere Zeltftangen auffälugen. 

Auch Doktor ®., der ben Lefern ber Yagb- 
zeitung ſchon manches Jagdftädlein ans Afrika 
erzählte, wo er fich zum Nutzen des Staͤates und 
für andere Leute jahrelang abquälte und bort 
Deſterteichs Fahne Hoch hielt, mar aus feiner 
fhönen und behagfichen Winterhöhle von Almegg 
berabgelommen, um einem Sport beizumohnen, 
bem er zwar nicht mit Energie, doch mit zus 
ſchaulicher Liebe zugethan. Ich erzählte ihm, wie 
ber Freiherr v. Hingenau bei bem Feſteſſen ber 
Rovara-Erpebition, in feinem bentwürbigen Tor 
afte entre le poire et le fromage ihn ben Dols 
for, ber doch größere Berbienfte um Deſtetteich 
ſich in der heißen Ferne erworben, als ein Dritt⸗ 
theil ber betoaſteten Reiſenden, jo ganz vergej- 
fen, während ber Freiherr den Grafen Thürheim 
als Lömenjäger vorführte, obgleich ber eble 
Graf, ber fi) wieder zu einer Reife nah Oft: 
inbien rüftet, keinen einzigen Löwen gefhoflen. 
Dr. G. ftet3 gütig, machte fi eben nidt viel 
baraus und fein Gelehrtenhaß lieh ihn ben Af— 
front ohne jegliche Aufregung ertragen. 

Mir erwarteten no ben Huchenfiſcher par 
excellence, ben liebenswürbigen unb tapfern 
Oberlieutenant Sp. vom Kaiſer Jägerregiment, 
ber durch ftete Mebung erleuchtet, von Linz bis 
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Gt. Rieola die Adteſſe und dad Gewicht jebes 
Huchens kannte und mit erftannlicher Fertigkeit 
und Sclaubeit ben Waflerleoparben an ben 
Leib zu geben verſtand. Die Sage ging, er 
wäre am Tage unſeres Redenzvous in einem 
Seelentränter bie Donau berabgefahren und jeis 
nen Ehrgeiz kennend, meinten wir, er werbe plög« 
lich mit einem Monftrehuchen erfcheinen, um uns 
im Vorhinein jede Rivalität in die Ktümpe zu 
werfen. 0 

Der erfte Fiſchtag war, was Huchenfiſcher 
nicht ſonderlich lieben, vom ſchönſten Wetter be: 
günftigt. Es war der jhönfte Frühlingstag. Die 
Sonne hatte bereit3 mit dem guten Schwert ber 
Märmeftrahlen die nähft ber Yps gelegenen 
Auen vom Schnee gereitigt und ſchon ftrömte 
hie und ba in einzelnen Klängen bas 2eben ber 
Ratur aus allen Poren hervor, bie erften Früb- 
lingafinber Floras entfalteten bereits ihre Blüs 
then und nur nod einige folde Tage: 

Da wacht die Erde arlinend auf, 

Weiß nicht, wie ihr gefchehen, 

Und lacht in den fonnigen Himmel hinauf, 
Und möchte vor Luſt vergehen. *) 

Fröhlich hüpfte bereits die Bachſtelze am 
Waſſerſtrande, Schaaren von Kibigen durchzogen 
die Luft, das Rothſchwänzchen ſang fo munter 
und auch das Storhmännden war ſchon gelom«- 
men, um Runbfchau zu Halten. Es war eine 
weite Reife, welche bie Vögel gemacht, ein kuh⸗ 
nes Ziel die Wiederkehr in bie Heimath! Mer 
hatte fie geführt, über Infeln und Meere, über 
Gebirge und weite Ebenen, von Land zu Land ? 
Ya die Magnetnadel im Vogel ift ein mwunbers 
bares Ding. 

Einige Huchen waren die Refultate des erften 
Jagdtages. Zurüdgelebrt in unfer gaftliches Tus» 
culum, fanden wir daſelbſt den kriegerifchen Hus 
&hentöbter, ber unterbefien eingetroffen und mit 
freundlicher Herablafiung fih im langen Gange 
von den Kindern in einem Wägelchen herum: 
tutichiren ließ. Mit eifriger Promptheit hatte bie 
umſichtige Hausfrau aljogleid bei unferer Rück⸗ 
tehr frifches Leben in ber Küche ermwedt, und 
alfogleih nad unferer Toilette ftand auch ſchon 
der heimliche Suppentopf unb zierlie Flaſchen 
ba, ung zum froben Genuß nach ben Mühen bes 
Tages einlabenb, 

Die intelligente Hand ber Hausfrau hatte 
unfer Mal ganz vortrefflich geftaltet und im hei⸗ 


*) Deider find foldhe Tage bis heute nicht 
mehr gelommen und das abfejenliche Mitteldi 
wiſchen Winter und Frühling macht Leib un 
Seele erflarren. 
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teren Zufammenleben und fleißigen Zuſprechen 
be3 edlen und uneblen Naſſes wurben bie näd- 
ften Trophäen beiproden, die und zu Theil wer: 
ben follen. Muſil und Tänzchen, jogar der Dot: 
tor war ganz fpringluftig geworben, füllten bie 
Abenbſtunden aus, während ber Hausherr, für 
unfer Vergnügen raftlos bejorgt, mit bem Ge: 
wehr in bie Auen zog, um uns vielleicht ſchon 
heute die frohe Nachricht vom Erſcheinen ber 
Schnepfen zu bringen. Er mar aber umfonft ges 
gangen. 

Der Fiſchtag Ar. 2 war kein fehr glüdlicher, 
obgleih das Wetter wieder recht winterlich ges 
worden. Ein Lleiner Hude kaum 3 Pfund 
ſchwer, warb meine einzige Beute. Dennoch 
geftehe ich, daß ich noch ſelten jo aufregenden 
Fiſchſport erlebte, ald an dieſem Tage, ber frei: 
lich ſchon unter jehr unglüdverheifenden Aus 
fpicien begonnen. Statt den Tag jägerli aus: 


zufchreien und uns mit fröhlidem „Wayb-Ge-- 


frei” zu weden, jägte ber Doktor, daß einem 
Hören und Sehen verging, und hatte dies zum 
Entjegen feines Zimmergenofjen, einer ſehr ner: 
vöfen Zartjaferigkeit, die ganze Naht hindurch 
in ben verjdhiebenartigften Mobulationen ges 
than. Außerbem hatte bie Küchenmagd in ber 
Hauäflur meine in befter Bereitfchaft beſtandene 
Fiſchgerte handgreiflich befichtigt, und vielleicht 
noch unter Berhältniffen, welden Flemming in 
feinem deutſchen Jäger einen mwibrigen Effekt 
durch die Sympathiam oder Antipathiam zus 
ſchreibt. Zubem mußte ich zweimal noch zus 
rüdlehren, indem ich immer etwas vergaß, 
worüber ber Revierföriter die Hände über ben 
Kopf zufammenfhlug und meinte, „heut! wär's 
gewiß aus.” Ja wohl, war's aus. Ich hatte 


gleich beim Beginn bes Fiſchens an einer reis. 
benden Stelle bes Flußes, ber einige Klafter zu 
Thale am überhängenden Ufer einen jtarten 
Schwall bildete, eine lange-Zeit hindurch bie 
gefammte Wurffähigkeit meiner Fluggerte ers 
probt, ohne den großen Kuchen zu fangen, ber 
in dem Schwall berumftroldte und wenigſtens 
zehnmal dem Köderfiſch nadhlief, jedoch alſobald 
ohne Angriff wieder im Tiefwaſſer verſchwand. 
Ih mußte mir diefe Enthaltjamleit nicht. zu 
deuten, bis ih hinter mir oben am Ufer bie 
bobe Geftalt des Doktors bemerkte, mit deſſen 
Joppe, die er auf einen Straud gelegt, ber 
Wind gar feltfamlich fpielte, während ihr Be 
figer jeher angelegentlih beſchäftigt war, mit 
einem drei Fuß hoben Hartriegel feine große 
Tabakspfeife zu reinigen, bie ihm ein Pinzgauer 
Förfter al Andenken verehrte, weil er bemjelben 
glüdlich ben Kropf vertrieben. Der Doktor bes 
bauptete, daß ih nur allein an ber Fehljagd 
Schuld geweſen, weil id ben Köber nicht gut 
geführt, denn ber Huche pflegt ſich nicht vor 
Joppen und Hartriegel zu jchreden. Mir aber 
fiel bier die Geſchichte ein, welde einem ausge: 
zeichneten Waidmanne, bem gegenwärtigen 
Statthalter von Oberöfterreih auf einer Gems— 
jagb in ben Revieren von Kremsmünſter paf: 
firte, wo ihm beim Treiben einige Stüd Gem» 
fen ganz vertraut zugekommen, aber plötzlich 
einen Hang berunterfprangen und in bie Grä- 
ben verjhwanden. Sein Jäger in geringer 
Entfernung fipend, hatte nämlich die beim Stei- 
gen etwas na gewordene rothe Unterjade auf 
einen Feljen zum Trodnen gelegt. 
(Schluß folgt.) 


Eine Aattenjagd. 


Bon P. 


Galizien it ein angenehmes Land, im 
Sommer, und ein äußerſt trübfeliges im 
Winter, 

Im Sommer das würzige und ftärfende ber 
ewig grünen Kiefern, Fichten, Tannen, Mad: 
holderbüſchen, bie friihen Bädhe und murmeln: 
ben Quellen, in ber ferne die impojante Rar: 
pathentette mit ihren merkwürdigen Bergjeen 
(Meeraugen) und Alpenwunbern! Im Winter 
Hingegen Schnee und wieder Schnee, der nicht 


„Auf Haf' und Hühner wenn ſich's macht 

„Bo nicht auf Katz- — und Rattenjagb!” 

jelten eine ſolche Höhe erreicht, dab ſämmtliche 
Straßen und Kommunikationswege unprafti: 
fabel werden ; natürlich, dab fi da jeber Jagd: 
liebhaber erjt zmeimal bebentt, ehe er fi in's 
Freie wagt. Die Umgebungen von Sander, 
Bochnia, Jaroslau und Krakau find mit der 
Niederjagb nicht fo übel daran, weniger ift im 
Wadowicer Kreife und bei Lemberg herum. Das 
bei wimmelt es bier von Wilddieben aller Art 
und an eine Ueberwachung berjelben ober an 


eigentlihen Jagdſchutz ift bier gar micht zu 
denten *), 

Occuli — da lommen fie — — nicht, heißt 
eö in Galizien, und Ralmarum, ift nod nichts 
Trararum dageweſen — nämlich die langſchnäbli— 
gen Vögel, denn ehe hier Dcculi wird, muß bie 
Stama noch viel Treibeis binunterflößen. In 
diejer Ruhezeit fallt mir häufig eine Jagdepiſode 
ein, bie ih Ihnen bier mittheilen will. 

Es war im November vorigen Jahres, als 
ih eine Einladung erhielt nah B...... ‚ ba3 
eine Meile von Wabomwice entfernt ift, 

Wir waren unjerer fünf mit Einfluß des 
Gutsherrn. Die Jagd jollte am kommenden 
Morgen beginnen, und wir mußten zu dieſem 
Zwede, um nicht unnüger Weiſe Zeit zu verlie: 
ren, in ber Nähe des eigentlihen Jagdgebietes 
in einem Bauernhaufe übernadten. 

Ein alter, ehrwürdiger Badofen wurde 
tüchtig geheizt — Strohbünde am Boden aus: 
gebreitet und darüber Pelze und Mäntel aus— 
gebreitet, worauf wir nad) einem erquicklichen 
Abendſchmauſe ung zu Bette legten, während 
die Hunbe die warme Ofenbank auffuchten. 

Ih lag unter dem Einfluffe eines beginnen» 
den Schlummers. Es ſchien mir, als hörte ich 
ein leiſes Rniftern und Trampeln, ſchrieb dies 
aber anfangs ben unwilltürlihen Bewegungen 
ber übrigen Schlafgenofien zu, bis ich enblid 
durch einen ordentlichen Biß in die Wabe eines 
Beflern belehrt wurbe. 

In meiner Ueberrafchung verjegte ich mei- 
nem Nachbar G. einen tüchtigen Bauchtritt, ber 
ohne Zweifel jo eben von angeſchoſſenen Hafen 
träumte, 

„Sie ſteh'n!“ murrte berfelbe, indem er 
fi fefter in feinen Pelz hüllte. 

„Rein, — fie beißen,” entgegnete ih halb: 
laut, indem ih vorfihtig mit ber Hand auf eine 
verbädhtige Stelle tajtete. 

„Dort im Winkel!“ ertönte die Baßſtimme 
des Gutsbeſitzers L., ber einen ziemlich leiſen 
Schlaf hatte und meine Unruhe einer anderen 
Urſache zuſchrieb. 

In dieſem Augenblicke ging eine ſchrecklich 


) Der Zufall thut übrigens doch manchmal 
Etwas dafür, und fo wurde tm berflofjenen Mo— 
nat durch zwei Gensdarmen ein venotinirter Wil- 
derer gefangen, der, wie er fpäter ſelbſt einftand 
mit einer unfcheinbaren angefprungenen Bogelflinte 
fünf Rehe binnen adt Tagen ihoß; das Gewehr 
ift noch am Bezirlsamte zu Wadowice und dem 
Ende des Prozefles, diefes allgemein gefürchteten 
Wilddieben wird gegenwärtig entgegengeiehen. 
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wilbe Jagd los; bie Hunde bellten und fpran« 
gen uns über bie Köpfe, — wir ſchlugen mit 
Händen und Füßen herum, 

„Mäuſe!“ tönte es rechts neben mir, — 
„Nein — Ratten!” gab ich zur Antwort, ins 
dem ih mühſam bie Schläge von meinem Nach— 
bar parirte, der jeinen Belz ergriffen hatte und 
mir jegt den Baudtritt mit Wucher zurüdgab, 
in ber Abfiht, die vermeintlichen Mäufe abzu: 
wehren. 

Endlich wurde Licht gemadit. 

Die Hunde zerrten eine gefangene Ratte 
herum, während ein anderes Eremplar biejer 
Spezies nah längerem Suden jeinem Baue 
zueilte. 

Wir lachten herzlich über dieſe Alarmirung 
und ſannen emfig auf ein Mittel, uns dieſe uns 
gebetenen Gäfte vom Halje zu ſchaffen. Pie 
abenteuerlichften Vorfchläge wurden gemadht, 
und eben fo ſchnell verworfen. 

Ih hatte einen guten Einfall, und erklärte, 
mir mein Zelt auf bem geräumigen Ofen aufs 
ſchlagen zu wollen, 

Gejagt, gethan! Ich trug meine Portion 
Stroh hinauf, jammt meinem Pel;, und im 
Kurzen hatte ich zwei Mitſchläfer oben, bie jehr 
bedauerten, nicht fofort denſelben Einfall gehabt 
zu haben. — Nur der Gutsherr mit dem reis: 
phyſikus ©. trogten beroifch der erneuert bevor: 
ftehenden Invaſion, und rüdten enger an— 
einanber. 

Um Mitternacht wieberholte ich diefe Szene 
unten, unb wurde von uns Ofengäften mit lau: 
tem Halloh! begrüßt. 

Gndlih wurde e3 wieder ruhig und bas 
harmoniſche Schnarden der „Bergpartei” warb 
durd feinen Alarm mehr unterbroden. Der 
Tag graute und wir wurden dur ein Indivi— 
buum gemwedt, welches ber „Förfter“ hieß, meines 
Erachtens jedod feinen ſonderlichen Unterjchieb 
zwifchen ben andern Bauern Tagdieben hervor: 
ftellte, als höchſtens den Beſitz einer ziemlich zer 
lumpten Waidtafche. Leider war ber Schnee 
während der Naht ſchon Fuß hoch geworben, 
und fiel noch immerwährend in gewaltigen 
Floden herab; an eine Jagd war unter ſolchen 
Umftänben nicht mehr zu benfen. 

Wir braden nad Haufe auf und folgten 
der Einladung des Gutsherrn zum Frübjtüd 
und Mittagsbrobe, wo noch viel über bie un 
ruhige Naht und die getäufchten Hoffnungen 
auf eine ergiebige Jagd zum Beiten gegeben 
mwurbe. 

Das Mittagseifen war beendigt und ber 
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Schnee hatte aufgehört zu fallen. In unfern 
Köpfen fpufte die Jagdluft und auch etwas von 
bem Weine unferes Amphytrion — der diesmal 
beichlofien hatte, uns mit etwas Außerorbent: 
lihem zu überraſchen. 

Es war zwei Uhr Nachmittags, — als ber 
„Börfter“ hereintrat und meldete: „Alles ift 
bereit.” 

Wir erhoben ung mwohlgemuth, indem wir 
an irgend einen kurzen Pürſchgang glaubten ; 
— bod bee Hausherr lächelte geheimnißvoll, 
behielt feinen Schlafrod an und führte ung in 
ein Zimmer des Erdgeſchoſſes. 

An je drei geöffneten Fenftern ftanden Zehn: 
ftühle, — darauf eine Vogelflinte und Patronen. 

Die Ausfiht ging auf den Garten, in wel: 
chem ber reichlich gefallene Schnee auf 60 Schritte 
im Umtfreife forgfältig ausgefchaufelt war. 

Der „Förſter“ trug einen geheimnißvollen 
Kaften herbei, der vorne eine Heine Alappthüre 
hatte, und faßte mit demſelben unter dem mitt: 
leren Feniter Poſto, während wir auf ben 
Scherz eingehend fröhlich unfere Flinten luden, 
in gefpannter Erwartung, welde Sorte von 
Wild dem Kaften entfliegen ober enttreuchen 
würde. Einer rietb auf Kaninden, ein Anderer 
auf Tauben. Wir hatten alle Unrecht, denn 
nachdem bie Pforte geöffnet wurde, huſchte eine 
Ratte heraus, 

Die drei Schützen waren anfangs über: 
raſcht, — nun bob aber das Gepläntel an. Die 
Ratte läuft längft dem Schneewalle hin und 
macht die poſſitlichſten Sprünge, bann budt fie 

fi hinter einen zurüdgebliebenen Schneelogel. 
denn ſie hat bereits etrathen, daß man ihr an 
Fell will. 

Eine zweite und dritte wird herausgelaſſen. 
Sie laufen ebenfalls mit Blitzesſchnelle längs 
der Schneemauer hin, die ſie vergebens zu er— 
klettern ſtreben. 

Eine vierte, fünfte, ſechſte, — „ach! jetzt zähle 
ich fie nicht mehr,“ ſagte mit Humor ber Doltor 
R. aus Krakau, indem er unermüblich lud und 
euer gab, 

Drei Ratten waren noch am Leben. Die 
eine hatte ſich hinter einen Echneevorfprung ger 
brüdt und wankte nicht, während fich die übri: 
gen zwei ein Loch geſcharrt hatten und behut⸗ 
ſam baraus hervorlugten. 

Nah Verlauf von ungefähr fünf Minuten 
verließen bie Beiden raſch ihre Verftede,.um ihre 
vergeblien Fluchtverfuhe vom Neuen zu begin: 
nen. Der Öutäbefiger 2. erlegte fie beide im 
Coup double, Die Legte überlebende wurde auf 


allgemeines Verlangen parbonirt und vom 
„Förſter“ eingefangen, ber dies mit einer Ges 
ſchidlichleit vollbrachte, der wir unfern unge: 
theilten Beifall zollten. Sie wurde dann mit 
einem rothen Halsbändchen verfehen und fort: 
gelaſſen. 

Sämmtliche Ratten, 15 an der Zahl, mur: 
ben von ihm binnen wenigen Stunden in dem 
von und nachtüber innegehabten Bauernhauſe, 
mittelft eines nur ihm befannten Verfahrens ges 
fangen unb zu biefer gewiß originellen Jagd auf 
Befehl jeines Patrons aufbewahrt. 


Schußlifte 
des im Jahre 1859 auf ben Reichsgräflich 
Renarb'ſchen Beſitzungen in Schleſien 
abgeſchoſſenen Wildes. 

Sräd Rothwild 
„Damwild, 


806 Städ 
Fri „ Schwarzwild, 
29. Refmilh, deernmn 
731 ,„ Hafen, 
453 „ Fafanen, 
73 „ Birkhühner, 
I u Haſelhühner, 
768 „ ZFeldhühner, 
. „ —— 1706 Stüd 
2 n, derwild 
16 ,„ Bekaſſinen, öeder 
4 „ Bildgänfe, 
121 „ Balbjchnepfen, 
56 „  Zurteltauben, 
520 „  Dobnenvögel, | 
120 „ Füchfe, 
6 „ Stile, 
83 „ Wieſeln, 
229 „ Hunde, 
120 „ Sagen, 
255 „ Cihhörnden, | 2526 Stüd 
1 „  Steinabler, Raubzeug 
83 „ we) Raub: 
129 „ Ale) vögel 
111 „ Falten, 
74 „ Kulen, 
1315 „ SKräbenu. Elftern 





Zufammen 5038 Stüd, 

Himmelwig, ben 12, Mär; 1860. 
errmann 
Ö Wilpmeißer. 
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Ausweis 


über das bei den königl. preußiſchen Hofjagden 
am 15. und 16. November 1859 in ber Ober: 
PR Leplingen u Wild, 


Bezeichnung des Treibens. 





1 | Eingeftelltes Jagen an ben 

Siebenhügeln der Ober: 

förfterei Leplingen . .|. | 134| 66 
9 | Vorftehtreiben im Freien 

im Dobrenftobl u. Wild: 

Part der Oberförfterei | 

Lehlingn . .» . . |. 5 1) 
3 | Vorftehtreiben im Freien 

an den Schmerkuhlen in 

ber Oberförfterei Lep: 

—I 1 4 


Zufammen „| 1} 143] 67 


| Dazu am 1. Jagbtage ben 
| 15, November 1859 .| 4| 84] 60 
| 


s3yıJdnpg 


Summa „| 5| 227] 127 


Letzlin gen, ben 16. November 1859. 
Der Oberforftmeifter, 


Aus den Tiroler Jagdrevieren Er. 
Hoheit des Herzogs v. Coburg. Bei den im 
Herbjte 1859 in —— ſtattgefundenen Jag: 
ben waren Se, Hoheit begleitet von ben Herren: 
Sr. t, Hoheit Prinz Friebrih Carl von 
Preußen, defien Hofmarſchall Freib. v. Meyerint 
Se. k. Hoheit Prinz Earl von Baben LE 
Oberit, Se. Durchlaucht Prinz Eduard von Lei: 
ningen, Barnard, engliiher Geſchäſtsträger 
zu Coburg, Friebrich Gerftäder, Hofrath Hanf: 






ftengel aus Münden und Minifterialrath Braun 
® | aus Gore. Im Ganyen wurden eregt: 57 
— — 


mob 


wann 5 J 
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Ausweis, bes erlegten nüglihen Wildes auf den fürftlih. Huge Thurn . Tarifchen 
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Summa . 148 1 
Davon ‚wurben bei ben viertägigen 
Hauptjagben erlegt: 
ebegg 
Owezarna und Pietſchitz 
Lautſchin und Thiergarten . . . . }. 
Zhiergarten . * 8 


Herrſchaften Dobrawtz, La utſchin und Wlkawa im Jahre 1859/60. 


12 


Summa . s| 26! 3 roj1498 so) |. 








Wildenten 





Vephühner 
Wildgans 





Birkmild 
Fofanen 
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Anweſend waren außer bem Jagdherrn die Hochgeborenen Herren: Erzellenz; Graf Leopolb 
Thun, Graf Anton Forgadh, Graf Oswald Thun, Graf Kaunitz, Prinz Louis 
Rohan, Baron Betbmann, Graf Boos Waldetund Graf Hugo Thun. 


Meine Erfahrungen beim Pferdehandee. 
Bon einem emeritirten Sportsmann. 
(Fortfegung.) 


Ich Habe biefen HäßlihenMipftand an junger 
Pferden geſehen, bie noch nicht beftiegen waren ; 
wenn aber hiermit noch eine zitternde oder ſchlot⸗ 
ternde Bewegung des Beines verbunden ift, fo 
ift Dies ein fiherer Beweis, daß das Pferd, was 
auch fein Alter fein mag, feine Arbeit in ber 
Welt gethan hat; es ift entjchieben eftropirt und 
follte nicht gelauft werden. Es rührt von einer 
Erſchlaffung ber Flechfen her und kann bei jun: 
gen Pferden blos durch Ruhe und jtärkende Mit: 
tel, Trubs ober Brandwein und kaltes Wafler 
verbefiert ober vielleicht geheilt werben; das 
Tier wirb aber nie einer großen Anftrengung 
fähig fein. Es gibt Hinfichtlich ber Bewegung 


no andere Punkte, worauf ein richtiger Beur: 
theiler fein Augenmerk lenken wird; wie das 
Tragen des Kopfes und bes Schweifes, bie Stä- 
tigkeit und Gleichförmigfeit bes Trabes und die 
Schnelligkeit, womit es ſich einhalten läßt, und 
wenn er jehr genau ift, wird er es ſelbſt bei ber 
Fütterung beobachten. Ich ſchreibe jedoch nicht 


für den Jockei von Profeſſion, ſondern für den, 


der hierin ganz unbelehrt iſt. Wenn er ſich be— 
fähigt fühlt, über die Geſundheit der Bewegung 
zu urtheilen, ſo wird er bald von ſelbſt lernen, 
worin ihre Anmuth beſteht. 

Ich will nur noch mit einem ferneren Winke 
hinſichtlich der Lähmung dieſen Gegenſtand be: 
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ſchließen. Man beobachte forgfältig, : ob ein bem 
Anfehen nad) in feiner Bewegung freie und fühn 
auftretendes Pferd nicht bisweilen ftürzt. Wenn 
man zufällig ein Hinten oder eine Unficherheit 
auf einem Beine bemerkt, jo verwerfe man das 
Thier gleich; es wird faft gewiß fallen, wenn 
man Gebraud davon macht. Es ift ſchwierig, 
die Urſache diefes Fehlers zu entdeden; in meh: 
teren Fällen entfteht er aus Meberbeinen, bei 
anbern aus Verrenkung, und in vielen Fällen 
aus zurüdgebliebener Schwäche einer Flechfe, die 
früher angegriffen worden ift, und in ben mei« 
ften vielleicht entfteht er durch die Strahlfäule, 
bie Steingallen, zarte Trachten und andere Fuß: 
übel. *) Wenn er ſich beim Neiten zeigt, jo kann 
man argbwöhnen, daß der Fehler an den Beinen 
liegt ; wo er aber norhanden ift, ift e8 ein ent: 
— Fehler und das Pferd ein unſicherer 
auf. 

Eine gehörige Höhe des Widerriſts hält man 
bei einem Sattelpferde ebenfalls für etwas Wün— 
ſchenswerthes. Jh kann nicht ſagen, daß ich es je 
von großer Wichtigkeit gehalten hätte; es hält 
aber unbezweiſelt den Sattel ab, daß er nicht 
zu weit vorrutſcht, und verdient daher info weit 
Berüdfihtigung. Ich Habe Hinfichtlih einer 
guten Bewegung des Pferdes einen großen Werth 
in einen hohen Widerrift fegen hören; meine 
eigene Erfahrung beftätigt mir jebod bie Wahr: 
heit biejer Behauptung nicht, ob ich gleich aller: 


*) Ich habe bereits oben die Hauptquelle aller 
Fußübel der Pferde und befonders ihrer Umficherheit 
auf den vordern Beinen angedeutet, was freilich den 
unmifjenden Hufſchmieden noch fremde Dinge find, 
da fie bisher —— waren, den Huf eines Pferdes 
nicht als ein elaſtiſches Glied, ſondern als eine unem« 
pfindlihe Mafje zu behandeln. Hierdnth, und durch 
andere Mißhandlungen diefer unmwifjenden Menſchen 
beim Beichlagen, entftehen jo mande Fußleiden diefer 
armen Thiere, die ihr Leben und ihre Nugbarteit 
für den Menſchen um die Hälfte verkürzen und das 
Leben der Reiter in bejtändige Gefahr jegen. Weber 
den Urfprung der Strahlfäure, der Steingalle und 
anderer fehler will ich zunächſt einige Bemerkungen 
madıen. 

So fah ich noch diefer Tage in Wien einen 
Schmiedegejellen, im Beifein feines dabeiftehenden 
Meifters, einem Pferde den ganzen Strahl auswirlen. 
Sollten nit Menſchen, denen der Bürger fein ſchätz⸗ 
bares Eigenthum, der Fuhr- und Landınann feine 
befte Habe in jeinen Pferden anvertrauen muß, ehe 
man fie zur Meiſterſchaft zuläßt, ein Examen befte- 
hen, ob jie auch die Wichtigkeit der einzelnen Theile 
des Hufes und ihre Erhaltung, bejonders folder ten» 
nen, die der zerftörenden Wirkung des Wirkeiſens 
und der Raspel am meiften ausgeſetzt find, wie der 
er die Edftrebe, die Wand und das Strahl» 

and? 


dings bemerkt habe, daß Pferbe mit einer freien 
Bewegung im Allgemeinen mit einem etwas er« 
böhten MWiberrift verjehen find. 

Ein Mann, der kein zaghafter Reiter ift, 
wird wohl thun, ſich ein muthiges Pferd zu neh: 
men, nicht eines, das eigenfinnig ift und Laus 
nen bat, denn das ift etwas ganz Anderes, 
fondern eines, das nad) dem gewöhnlichen Aus— 
drucke beherzt und bereitwillig ift, zuzugehen, 
ohne lange zu fragen, wie und warum. Ich 
glaube feft, daß in der Regel Thiere diejer Art, 
ſelbſt wenn fie ungefund find, practifch ficherer, 
ald die gefundeften Zauberer gehen. Ihr Muth 
hält fie, nad dem ſprichwörtlichen Ausdrude 
der Stalltnechte, auf den Beinen, und bierin 
liegt mehr Wahrheit, ald man gewöhnlich dentt. 
Ein muthiges, rafches Pferd fühlt die Ermüdung 
weniger , als ein ruhige? und gelafienes. Wir 
tönnen nad) dem urtheilen, was mir täglid an 
Menfchen ſelbſt bemerken. Ein Menſch von jan: 
guinifher Gemütbsftimmung erträgt oft einen 
Grad örperlicher Strapazen, vor benen Men: 
{chen von minberer Beiftesthätigkeit zurüdbleiben, 
ob fie glei mit größerer phyſiſcher Stärke ber 
gabt find. Ich ſchliebe dieſes Kapitel mit ber 
Bemertung, daß Pferde, melde mit langen 
Feſſeln verjehen find, gewöhnli eine ſchwer— 
fällige, ſchlendernde, weber jchnelle, nod an» 
muthige Bewegung haben; auf der andern Seite 
find diejenigen, deren Feſſeln ungewöhnlich ftraff 
ftehen, im ihrer Bewegung fteif und ftoßend. 
Man muß beide Ertreme vermeiden; ben erften 
Fehler trifft man mehr bei Pferden edler Race 
und das letztere deutet häufig auf eine Krankheit 
hin, die man das Ringbein *), auch Schaale 
nennt, vorzüglich wenn es von hohen und fent: 
recht ſtehenden Einbiegungen begleitet ift. Bon 
beiden Fehlern ift der legtere ficher der ſchlimmſte. 

Es ift offenbar unmöglid , einem Unerfab: 
renen alle Symptome ber Fehlerhaftigleit eines 
Pferdes anzugeben, und ich bilde mir, ungeach⸗ 
tet ich einige Erfahrungen gemacht habe, und 
nicht ganz unwiſſend in der Anatomie bin, nicht 
ein, mid darauf zu verftehen, allein aud ber 
gejhidtefte Anatom würde es vergebli verſu⸗ 
hen, fie durch eine Beſchreibung verftändlid 
zu maden. Es gibt jedoch einige Kennzeichen, 
die fo deutlich find, daß ein jeder, der einmal 
von ihnen gehört hat, fie erfennen kann, und ba 


*) Das Ringbein ift eine über den Huf hinaus⸗ 
ewachſene, durch die Unbeweglichleit verknöcerte 

ei der Huifnorpel, oder vielmehr des ſchild⸗ 
rmigen Fortſatzes. 


es meine Abficht nit ift, eine wiſſenſchaftliche 


Abhandlung darüber zu ſchreiben, zu der id 
mid nicht gewachſen fühle, fondern nur einige 
praltiſche Winte als ein Mann niederzulegen, 
der 2—3 Dugend Pjerbe gelauft hat, jo will 
ih in populärer Sprade anzugeben mich bemü— 
ben, worin biefe Kennzeichen beſtehen. 

Der Huf eines Pferdes ift der erfte*) Theil, 
der unterfucht werden muß. Ein ſchön geform:- 
ter Huf muß in feiner äußern Geitalt beinahe 
einen volllommenen, etwas ftraditehenden jchief 
abgeitumpften Cylinder bilden, an welchem bie 
Bafıs des Strahls den ſechſten Theil des Um: 
fanges ausmacht. Sich nad unten erweiternde 
Hufe find der Rehe mehr unterworfen, weil fie 
das Einſinken der Fußlnochen in ben Huf ſehr 
erleichtern. Jh muß vorausfegen, daß mein 
werther Lejer mit den Namen ber verſchiedenen 
Beſtandtheile eines Pferdehufes belannt ift, wo 
nit, jo mag er zu dem erften beſten Hufſchmied 
gehen, und fih erkundigen. 

Um ihn zu feinem Unterrichte vorzubereiten, 
will ich ihm die Hauptbeftandtheile dieſes wich: 
tigen Gliebes in ber Kürze angeben. Der Huf 
ift in ein hörnenes Gehäufe eingeſchloſſen, wel: 
ches man die Hufwand nennt, Sie ift an den 
vorbern Theilen oder ber Zehe ungefähr Zoll 
did, wird aber dünner, fo wie fie nad) hinten 
zu geht. Man könnte jagen, daß bie Neigung 
ihres Winkels gegen bie Sohle ober ben Boben 
45 Grab betrüge. it diefer Winkel weſentlich 
Heiner, jo wird man die Sohle flad ober viel: 
leicht conver finden; überfchreitet der Mintel 
45 Grab, dann wird der Fuß zufammengejogen 
(zwanghufig) fein. Jedermann kann diefen 
Mintel leicht nah dem Augenmaße meſſen ler: 
nen, wenn er fi feine Weite an einem BWintel: 
maaß merkt. Es würde jedoch unerfahren und 
lächerlich ausfehen, e8 auf einem Pferbemarlt **) 
zum Vorfchein zu bringen. 

*) Und mwichtigfte. — 

**) An einem gefunden Hufe bildet die äußere 
Seite ein ſchönes Halbrund, die innere Seite der 
Horn» oder Hufwand fteht um etwas ftrader, und 

eht am umtern Rande tiefer hinab, mas dem 
Serde einen feftern Auftritt gewährt. Die Auf- 
trittefläche ift demnach etwas hie; die Yaft wird 
daher beim Niederfinten auf die Seite mehr ber- 
theilt und auf die außer breiteren Theile gewor— 


fen. Dieje ungleiche Auftrittsfläche ift ein bei dem | 


Beichlagen zu berüdfichtigender wichtiger Umftand, 
weil durch das gleiche Ausfchneiden der beiden 
Seiten der Hufihmied Gefahr lauft, die tiefer 

gehenden empfindlichen Theile der Edftreben 
ju verlegen, oder das Horn fo zu verdünnen, daf 
es auf dem Eiſen abreibt, wodurch ſodann 
eine Steingalle entſteht. 
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Mo ſich bie Hufwand an ber Spitze ver⸗ 
mittelſt eines daruͤbergehenden Häutchens mit 
ber Haut verbindet, nennt man fie bie Huffrone, 
und an ihrem bünnften Theile den Saum. 
Oberhalb dieſer Hufleone befindet fi eine 
dide Hautfalte, welche man die Kronenflechfe 
nennt. *) 


* Dieſe fogenannte Flechfe ift nichts als die 
verhärtete fnorpelartige Haut des Fußes, die hier 
in die Saumböhle der Huffrone eingeht. Ein 
ſchmaler Streifen des über den obern Rand der 
Hufwand vorftehenden Strahlenbandes legt fi 
zum Schuß desielben an dieſe Haut am und in 
die fich hier bildende Rinne. Zieht man den ma— 
cerirten Fuß ans der Hufhöhle, dann zeigt uns 
der nah innen gehende poröje-Saum, daß die 
Hufwand aus Haarröhrdhen zufammengefett ift, 
die, Sauggefäße bildend, von oben ſenkrecht herab- 
gehen, unten eine weiße Feuchtigkeit abjondern, 
oben aber mit Blut angefüllt find. 


(Bortjegung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Eiue Wette, Rittmeifter Edmund Graf 
Zihn vom 2. freim. Hufaren-Regimente propo- 
nirte eine Werte von 5000 fl., daß er nämlich die 
Strede von Wels nad) Salzburg, 9 Poftmeilen 
oder 18 ————— in 5 Stunden zurücklegen 
wolle. Diefe Wette wurde zum großen Theil von 
mehreren Herren angenommen, da es fich mehr um 
die Ehre, ala um den Preis jelber handelte. 5 Relais- 
pierde waren geftellt, von welchen feines in Trai- 
ning geflanden, wohl aber alle ſehr gute Zrupp- 
Pierde von gutem Blute waren. Graf Zichh ritt 
um 10 Uhr Vormittags don Wels ab, und langte 
8 Minuten vor 2 Uhr Nachmittags in Salzburg 
an, hatte jomit die obbenannte Strede in 3 Stun- 
den 52 Minuten mit vieler Bravour zurüdgelegt. 


Die Pferde des Grafen Guſtav Ba: 
tbiany. Montag den 19, M. wurden bei Tat- 
terfall in London die acht Wagenpierde des 
Grafen Guftad Bathiany verfteigert. Die Pferde 
waren im Durchſchnitt eim jedes zu 146'/, Guineen 
geihäkt. Eines aber „the Rapid Rhone“ ging 
is 360 Guineen, und „the Unicon“ wurde mit 
210 Guineen zugeſchlagen. Wenn man der Stadt- 
wagen, die Barutſche und den vierfigigen Phaeton 
mit einrechnet, fo wurde eine Berfaufsjumme von 
1893 Guineen eryielt. „The Rapid Rhone“ murde 
von allen Pierdefennern als das befte Wagenpferd 
bezeichnet, welches ſeit langer Zeit gejehen wurde, 
und deshalb auch um jo Bieles höher getrieben, 
als die beiden Pferde „the Unicon” und „the 
Lion Rampant“, welche während der ganzen Saiſon 
die Bewunderung der Harts erregten. 
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Straßgefchwandtner’s neue Thier- 
ſtücke. Bei F. Paterno in Wien find kürzlich vier 
neue Kunflblätter von Straßgeſchwandtner, umd 
zwar unter dem Titel „Bferdegruppen” er- 
fchienen, welde im vielfacher Beziehung geeignet 
find, die egoiftiiche Aufmerkſamleit aller gebildeten 
Pferdefreunde Iebendig zu machen. Bekanntlich ge- 
hört Straßgeſchwandtner zu den feltenen und ſchwer 
zu charakterifirenden Künftlern, deren Werte bei 
aller Gewandtheit in der Technit doch ein "jo 
durchaus innerfiches Schönheitsgepränge haben, 
daß das äußerliche Motiv, die Kompofition oder 
wie man es nun nenmen will, dabei ſtets nur in 
zweiter Reihe in Betracht kommt. Für diesmal 
ift es auch die Kompofition, welche uns fojort in 
die Augen fällt, und zumeift in der Ponygruppe, 
deren technijche Behandlung, bejonders rüdfichtlich 
der feinen Modellirung der Formen, ſowie der Le— 
bendigfeit des Ausdruds genitgend befunden, daß 
‚der Künftler in feinem Genre die traditionelle He- 
gemonie der Kranzojen und Engländer hie und da 
nur in Geringe, im Ganzen aber gar nicht mehr 
zu ſcheuen hat. Straßgeſchwandtner's Schöpfun- 
gen haben vielleicht fogar ſchon einen prägnanten 
Borzug für fi, demm feine Bilder find wirlungs- 
voll und in ihrer Wirkung voll fhöner Harmonie, 
welche wichtige Zuthat wir jehr häufig bei vielen 
englifchen und franzöfifchen Sportbildern vermiffen, 
die wegen ihrer Empfindungsleerheit und der fro- 
fligen Härte der Zeichnung uns öfter genug an 
eine Malerei für Hausflurdeloration erinnern, die 
quadratfußweiſe zu fhäten, aber jeder Tünflleri- 
{chen Aufjaffung bar if. Diefe hier in Kürze er- 
wähnten Thierftüde bilden eine interefiante Folge 
der bei Stammter und Karlftein in Wien 
erjchienenen Reitumfälle und Pferdelaunen, 
welche Blätter bereits im diefer Zeitung nach Ber 
dienft empfehlenswert herborgehoben wurden. 

Mit Umgehung aller ſchnörlelhaftet Wortfäden 
tommen wir bei diefer Gelegenheit noch auf eine 
Lithographie von I. Kaifer zu ſprechen, welche jo 
eben erft bei Stammler und Karlftein in Wien 
(Rauhenfteingaffe 927) erſchienen. Sie fiellt Se. 
großherzogli che Hoheit den k. k. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Alexander Prinzen bon Heſſen dar, wie 
Höchftderfelbe im der Schlacht bei Solferino bei 
einem mit feiner Divifion gegen den Feind geführ: 
ten Offenfiv-Stoß die Fahne übernimmt, melde 
ihm der gefallene Fahnenträger des Kaifer Franz 
Joſef I. Inf. Rot. mit den Worten übergibt: „Ge— 
neral, die Fahne!” Das Bild ift äußerft effelt- 
voll und durch feine dimenfionale Größe und ge- 
ſchictte Ausführung zu einer jehr anziehenden Zim- 
werberzierung bolllommen geeignet, 


@in tapferer Iltis. Es war am 6. März 
d. 3. als mir am frühen Morgen von einem Ad- 
junften gemeldet wurde, daß es im bergangener 
Naht eine Neue gemadt. — Nachdem jedem 
Adjunften feine ihm abzufpürende Strede borge- 
zeichnet — ebenfo der Drt der Zufammenfunft bes 
ſtimmt wurde, zogen wir nad) verfchiedenen Rich» 
tungen von den beften Hoffnungen eines guten 
Erfolges bejeelt, dem beftimmten Waldftreden 
entgegen. In einer zu dem Jagdbezirke Efferding 
gelegenen Au angelangt, bemerlten wir die frijdhe 
Fährte eines Igels, der bon einem Iltis verfolgt 
worden. Wir waren der Fährte ungefähr 200 
Schritte gefolgt, als wir auf dem Kampfplatzt 
angelangt waren, wo der Iltis den armen harın- 
lofen Igel umgebracht hatte und ſchienen nicht 
wenig erftaunt feine meiteren Spuren, mit Aus- 
nahme des frifhen Schweißes, zu entdeden. Wir 
mußten daher annehmen, daß der Iltis bei der 
begonnenen Mahlzeit von Raben oder Eiftern, 
wenn nicht dom einem Bufjard unterbrochen und 
ihm feine gemachte Beute abgenommen wurde. 
Da num weder von der Fährte eines Fuchſes noch 
Marders etwas zu entdeden war, befchloffen wir 
den Iltis zu verfolgen und vollklommen zu beftätigen. 

Wer bejchreibt aber unfer Erftaunen, als wir 
nad) einer Entfernung von beiläufig einer Biertel- 
ftunde die Entdedung machten, daß der Iltis mit 
feiner Beute bei dem Uebergang eines zugefrornen 
Donan-Armes geraftet, mithin den todten Igel im 
Maule getragen hatte, 

Nah Verlauf einer weitern Biertelftunde ex- 
blickten wir auf einem großen überhängenden 
Stod den Balg des Igels, der jo rein war, als 
wenn er erft kürzlich von einem Yäger abgeftreift 
worden wäre. — Der Thäter aber hatte es fi 
unter dem Stode, wo er fein G'ſchleif hatte, ganz 
bequem gemacht und träumte wahrſcheinlich höchſt 
vergnüglich als wir zur Stelle kamen und ihn in 
jehr bedrohficher Weife durch das Gebell der beis 
den Dachshunde wedten. Nachdem die beiden 
Dahshunde, die fih durd die Witterung des 
Iltis wie rafend geberdet, don der Leine gelöft 
waren, begannen mir nad einigen Vorarbeiten 
ihm auf den Rüden zu operiven, um ihn durch 
beftändiges Stehen mit einer Stange zum Aus 
fahren zu zwingen. Da aber bei der borderen 
Röhre beide Dachshunde vorlagen und das unaus⸗ 
geſetzte Stoffen im Rüden feine Lage endlich äuferft 
verzweifelt geftalten mußte, beſchloß er num ſelbſt 
tühn die Offenfive zu ergreifen. Dies geſchah, in- 
dem er fich in die Rafe des erfleren Hundes derart 
verbif, daß alles Stoffen, Wälzen und Schleu- 
dern auf dem Schnee ihm nicht zum Loslaffen bes 


wegte. Der zweite Hund lam feinem Kameraden 
ſchnell zu Hilfe umd padte den Iltis in der Mitte, 
ward aber eben micht befier behandelt — wie fein 
Genoffe, denn nun ließ der Iltis den erflen Hund 
108, padte indeß den Anderen bei einem borderen 
Lauf, den er auch durch und durch gebifien; das 
mwadere Thier gab nicht eher den Kampf auf, bie 
es nicht förmlich in Stüde gerifien ward. Nachdem 
Alles beendet, entdedten wir erft recht, welche Ber- 
wundungen der tapfere Iltis — der beinahe die 
Größe eines Marders hatte — unter den beiden 
Hunden anzuricten im Stande war. Dem Erfteren 
war die Naſe bis auf die Wurzel gefpalten, fo 
zwar: daß fie ſtark Maffte und gemäht werden 
mußte, der Andere aber geht feit diefem Rencontre 
noch heute krumm umd fein Vorderlauf ift noch 
immer ſtark geſchwollen. Nach alledem bleibt es 
in der That faft unbegreiflich, wie ein jo Meines 
Thier im Stande, einen ganz ausgewachſenen 
Igel eine halbe Wegftunde im Maul zu tragen 
ohne öfter als einmal zu rafleır. 


D. Geyer, 
fürſtl. Starhembergifcher Forftmeifter. 


Eine erjte Schnepfe. In der Nähe 
Wien's war es der felige und leider fo früh ver- 
forbene Fürft Trauttimansdorfi, der mit regem 
Sporteifer ſich ſtets beftrebte, che noch der Kalen- 
der Dculi marlirte, die erfte Waldſchnepfe zu ſchie⸗ 
ben, was ihm auch während vieler Jahre gelun- 
gen, menngleih mande griesgrämige Jagd— 
freunde ſolches Gelingen ſtets durch die neidiſche 
Vorausſetzung zu verkleinern getrachtet, daß die ſo 
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frühzeitig erlegte Langſchnäbelige in unſerm Bären- 
tlima übermwintert hätte. Ein ähnlicher Verdacht 
wird jedoch ſchwerlich jene Waldſchnepfe treffen, 
welche Graf Camillo Heinrich Starhemberg heuer 
am 12. März, bei 7 Grad Kälte, auf der Herr- 
haft Bergheim erlegte. Dieſe Herrichaft liegt näm- 
lich im Mühltreife, wo es noch gewöhnlich Winter 
if, wenn des Frühlings holder, belebender Blid 
die liebenswürdigen Vewohner der Refidenzftadt 
ſchon mit aller Gewalt in’s Grüne lodt und der 
Spargel und umreifes Iunghühner- und Ganiel- 
thum die hanptftädtiihen Gemüther für Bildung 
und Streben in Gottes ſchöner Natur wieder em⸗ 
pfänglich machen. 





Eorrefponben. 


Herrn bon B. y. in Ofen. Bezüglich der 
Eiſen umd des Hühnerhundes erfuchen wir um 
direfte Beftellung des Inferats, welches Ihrem 
Wunſche gemäß ficher effeltuirt wird. Nähere De- 
tails werden mwilllommen ſein. 


Herrn L. 7 in. Ihr Auffat ift ganz gut 
allein leider müſſen wir die Debatte über Rehparte 
bereits für abgefchlofien erflären, da fie fonft fein 
Ende nähme. Dem Uebrigen jehen wir mit Ber- 
gnügen entgegen und werden uns freuen, einen fo 
—— Waidmann, wie Sie es ſind, als unſern 
Mitarbeiter betrachten zu können. 


Herrn I. Sch. in 2, Vielen Dank für Ihren 
freundlichen Antrag. Sie haben Gelegenheit genug 
der Jagdzeitung manche interefjante Mittheilungen 
machen zu fönnen. Die überjendeten Daten find 
in diefer Nummer enthalten. Uns kommt es im 
Gegentheil zu, Ihnen dafür herzlichft zu danten. 





Kunstanzeige für Pferdeliebhaber. 


In F. Paterno’s Kunst -Verlagshandlung in Wien ist erschienen und durch alle 
Kunsthandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: - 


Strassgschwandtner's 


4 Blat. Folio Jes. Preis a Blatt Tondruck fl. 1.80 kr,, col. fl. 3 öst. W, 


Nr. 1. Vor der Hetze. 


Nr. 2. 


Nach dem Rennen, 


Nr. 8. Ponygruppe. Nr. 4. Im Stall. 


Den strengen Ernst und die treue Form des Engländ-rs, das reiche Compositionstalent 
und die Eleganz des Franzosen, beide vereinigt in so seltener gediegener Weise unser vater- 
ländischer Künstler, dass ibm, dem Schöpfer des Jagd-Albums und vieler anderer 


rühmlicher Kunstwerke in Oel, Aquarelle und Lithographie ein 


heil jenes Rulimes gebührt, den 


England und Frankreich bis jetzt ungetheilt ärnteten. 

Mein grosses Lager englischer, französischer, wie aller deutscher 
Jagd-, Renn- oder Wagenbilder in allen Grössen und Darstellungen, 
schwarz und colorirt, mit und ohne Rahmen empfehle ich zur fernern geneigten 
Auswahl und sichere ebenso prompte als billige Bedingung zu. 
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Auf Jagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


ſowohl engliichen, als deutſchen Urſprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells's shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fämmtlide Winners of Derht Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Nennbahn 1858 und 1859 1c.ıc., find 
ftets in umterzeichneter Kunſthandlung vdorräthig td wird das Lager fortwährend mit dem neueſten 
Eriheimungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die letzt erjchienenen Sieger von Derby - Stakes find: 
Promised-Land, Musjid, Gaimester. 


Stammler & Karlkein, 


Wien, Raubenfteingafie Nr. 927. 


— — — — — 
Den boben Cavalieren, meihe in den Kronländern begütert und nicht bereits 
in Wien durd) eigene Kanzleien, Niederlagen x, eine ftete Verbindung und Vertretung haben, empfiehlt 
ſich ein, zu diefem Zwede hier beftellter Verrichaftlicher Beamte zur Beforgung der zeitweiligen ‚oder 
courrenten Gejchäfte am Wiener Plage. . 
Die Aufträge, fie mögen nun finanzieller, commerzieller oder privativer Art jein, werden folid 
und möglichft ſchneil durchgeführt, da alle nöthigen Keuntniffe und Beihilfen vorhanden. Namentlich) 
werden Börfen- und Geldgejchäfte mit hiefigen Inftituten, Gejellihaften und Banfhäufern perfönlich bejorgt, 
dagegen Mufter induftrieller Yabrifate oder öfonomifher Erzengniffe zum verſuchsweiſen Verlauf am 
biefigen Plage den im den einzelnen Artileln arbeitenden folideften Platzagenten übertragen. 
Für den Einfauf von Artiteln, Maſchinen x. werden die beften Bezugsquellen ausfindig gemacht 
und die Preisconrante zugefendet. 
Jede zu verfangende Auskunft über Nachweis der Befähigung, finanzielle Sicherheit für den 
hohen Auftraggeber u. f. to. wird auf einfaufende Anfragen, melde hodhgeneigteft unter: W. B. Nr. 10 
an die Erpedition diefes Blattes Wallishauſſer'ſche Buchhandlung hoher Martt Nr. 541) zu jenden wären, 
umgehend ertheilt. 


Ein gut abgeführter Schweißhund 


(am kiebften Hündin) wird zu kaufen gefucht. Offerte mit Angabe des Preifes nimmt die Redaction 


der „Jagdzeitung“ entgegen. 
Stelle * Geſuch. 


Gin gebildeter und durch das Staatsexamen geprüfter Forſtmann, 35 Jahre alt, unverheirathet, 
bon impofanter Körperconftitution, an Ötrapazen umd Entbehrungen gewöhnt, bollauf vertraut mit 
Bi Te Taration und ®ertrieb, dem figlich feiner Ehrlichkeit und Rechtlichleit das befte 

eugniß feiner borgejegten Behörde zur Seite Acht, fucht im den laiſerlich öſterreichiſchen Staaten eine 
für ihm pafjende Stelle zu baldigem Antritt, Gefällige Offerte belicbe man an die Erpedition 
des „Dentfchen“ in Sondershaufen (Thüringen) zu richten. 


Verde: Berkaufs: Kundmachung. 


Um den Pferdezüchtern die Gelegenheit zu bieten, ſich Vaterpferde ber biefigen 
arabifchen Race — ſowohl Vollblut als Halbblut — beifhaffen zu können, 
wurde die hohe Bewilligung erteilt, folgende fünf junge Hengſte aus freier 
Hand verkaufen zu dürfen, und zwar: 
Scherif-Shimmelhengft, 4jährig, 15%, Fauſt groß, Bolblut:Araber, — 
Neamie-Shimmelhengft, 3jährig, 15%, Fauft groß, Driginal-:Araber, — 
Gidran-Elbedavy-Fzuhshengft, 2jährig, 14%, Fauft gr. Vollblut-Araber, — 
Asslan-Shimmeldengit, 3jährig, 15%, Fauft groß, KHalbblut-Araber, — 
Scherif-Säimmelhengit, 3jährig, 15', Fauſt groß, Halbblut:Araber. — 
Welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß mit dem Beifügen gebradt wird, daß 
diefe Pferde von heute an, zu jeder Zeit hierorts verkauft werden können, 


Rom k. k. Militär-Geftüt3-Commando zu Babohna am 28. März 1860, 
Brudermann, Oberit. 
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Ueber FSorftwirtöfchaft in Roth- und Damwild-Thiergärten. 


Bon Eberhard Grafen zu Erbad. 


Das Jahr 1848 hat im meftlichen Theile 
Deutihlands faft gänzlih die Möglichkeit mit 
binweggenommen, eine hohe Jagd im Freien 
zu halten. Wo nicht ganz große zufammen- 
bängende Domanial-Waldungen vorhanden, 
ober ganz bebeutende Mittel in einer ber Eul: 
tur anheimgefallenen Gegend verwendet werben 
lönnen, muß auf bie Hege einer Wildbahn 
vollftändig verzichtet werben. 

Schon längſt fuht man fih in biejem 
Theile unſers Baterlandes durch Thiergärten 
zu entjhädigen, und es beftehen ſolche aud 
bereit3 an ben verfchiebenften Orten. Aber aud 
bie Errichtung und Inftandhaltung folder Parts 
ift mit bedeutenden Opfern vertnüpft, zumal, 
wenn bie Beeinträchtigung der Forfte hierbei in 
gehöriger Weife ins Auge gefaßt werben will, 

Berfafler diefer Zeilen bat eine ſolch gejchlof: 


fene Wildbahn vorgefunden und handhabt bie: 
felbe während 20 Jahren. Er bat bei feinen 
jagblichen Wanderungen ſich zur Aufgabe geftellt, 
den Wecjelbezug zwiſchen Jagd und Wald in 
gehöriger Weife kennen zu lernen, um auf biefe 
Art fein Domanial: Vermögen, jo viel immer 
thunlich, vor allzugroßen Beihäbigungen durch 
das Wild zu behüten, 

Obgleih nun bie großen Walbbefigungen 
und Zufammenhänge ber öſterreichiſchen Arifto: 
fratie fehr vielfach, und nad wie vor, bie Hege 
einer hohen Jagd im Freien geftatten — jo bürfte 
dennoch mancher biefer hohen Herren in bie Lage 
verjegt fein, zu einem Thiergarten feine Zuflucht 
zu nehmen, wenn er fih ben Befig einer Wild: 
bahn fihern will. Befigen ja bereits bie Fürften 
Siehtenftein, Schwarzenberg, Windiſch-Grätz, 
Aueräperg, Eſterhazy, Palfiy, Bürftenberg, 
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Kinsky u. ſ. w., bie Grafen Noftiz, Clam, Thun, 
Waldſtein und Andere fon jetzt beträchtliche 
Parts. 

Bei ber intenfiven täglihen Zunahme bes 
Waldvermögens greift aber bie Thiergartenfrage 
auch täglich tiefer in dieſes Vermögen felbit, hält 
manden hohen Herrn von ber Handhabung einer 
geſchloſſenen Wildbahn ab, ober nöthigt ihn 
wenigftens zu beträchtlichen VBorfichtsmaßregeln. 

Im Hinblide auf die Wichtigkeit des Gegen: 
ftandes unternimmt man es baher, bier auf 
Grund eigener Erfahrungen einen Heinen Abriß 
über die Hochwaldwirthſchaft in Roth: und 
Dammildthiergärten zu geben, db. 5. anzu: 
deuten, auf melde Weiſe durch das Wild bie 
Holzzucht verhältnikmäßig am wenigften beichä- 
digt und babei erfteres fich bes beſtmöglichſten 
Gebeihens erfreut. 

Vorausgeihidt muß bier werben, daß ſich 
mit Rüdjiht auf bie Bodenverhältniſſe feine 
durchweg richtigen Normen angeben laſſen — 
bob find auch wiederum Umftände vorhanden, 
welde fih an allen Orten in gleicher Weile 
äußern. — 

Die auf 4000 Morgen rebucirte gejchlofjene 
Wildbahn bes Verfaſſers diefer Zeilen liegt etwa 
1700 Fuß über dem Meere mit ihren Berges: 
höhen; ber Boden gehört der Buntjanbfteinfor: 
mation an, ift theils lehmiger Sand, theils 
fandiger Lehm. Die Hochebene producirt viel und 
füßes Gras, leider kömmt aber auch vielfach 
die Heidelbeere und die Heibe vor. 

Der Holzwuchs bei Laubhölzern nur mittel: 
mäßig, bei Nadelholz meift gut, erfcheint daher 
al3 ein mittelmäßiger, und bürfte, weil von 
beiden Ertremen fern, ih am beiten eignen, Er: 
fahrungen von bemjelben mitzutheilen, 

Betrachten wir nun bie Befhäbigungen 
burh das Wild, Niemand wird läugnen kön» 
nen, daß eine geſchloſſene Wildbahn nicht einen 
beträchtlichen Schaben ber Holzzudht zufügt — 
e3 müßte denn fein, daß man auf Generationen 
hinaus auf Nutung ber Waldungen verzichtet 
und feine Berjüngungen vornimmt, ober durch 
eine beträchtliche Reihe von Jahren die jungen 
Hegen einzäunt, bis felbige dem Wilde ent 
wachſen find, Wer bat aber ſolch ausgedehnte 
Forfte, bab er auf bie Länge auf bedeutende 
Forjtrevenuen zu verzichten vermag, ober beren 
Ausdehnung fo groß iſt, daß man bie Ein: 
begungen faft gar nicht bemerkt! ebenfalls 
ift ber Befiger einer ſolchen Wildbahn, wenn 
er ſtarke Hirſche erziehen wild, — was am Enbe 
die Aufgabe bei der Langmweile eines XThier- 


gartens ift — alsbann genöthigt, dem Wilde 
künſtlich fortwährende Alimentation zu ver: 
ihaffen. Hegzäune find im Allgemeinen ber 
Tod einer Milbbahn. 

Die Waldbefhäbigungen äußern ſich ver- 
ſchieden: 

a) durch Abäſten. 

1. der Eiche. Unter allen Waldpflanzen 
iſt der junge Trieb der Eiche am meiſten dem 
Graſer ausgeſetzt; wer daher eine Wildbahn zu 
halten beabſichtigt, der verzichte im Parle ganz 
beſonders auf die Eichen-Niederwaldwirthſchaft, 
indem die jungen Aufſchläge ſonſt während ihrer 
halben Lebensdauer eingehegt bleiben müſſen. 
Stämmige Eichen können ebenfalls nur zuge: 
macht auferzogen werden. 

2. der Buche. Unter allen Laubhölzern 
verträgt offenbar bie Rothbuche bie beträchtlichſte 
Beihädigung durch den Wildſtand. Wird ſolche 
auch in den erften Jahren mädtig unter ber 
Scheere gehalten und im Zuwachſe gehemmt, fo 
erlangt bennod bie Pflanze als ſolche ihr nor— 
males Wachsthum. Freilich ift der Zinfenverluft 
mehrerer Jahre unvermeidlich. 

Ah Habe mir im Speſſart von erfahrenen 
alten Forftmännern 40—50jährige normale 
Buchenſtangenhölzer zeigen laffen, welche ihrer 
Zeit in Folge bedeutenden Wildftanbes wie mit 
der Haagfcheere abgeſchnitten geweſen fein fol 
len. Natürliche Buchenverjüngung bei mäßigem 
Stande des Wildes ift daher ohne Einfriebigung 
möglid, zumal, wenn fi die Berjüngung über 
größere Flächen erftredt. Dagegen werben Bus 
henpflanzungen jelbit in geringer Wildbahn 
ftet3 mißglüden. 

3. der Kiefer. Die Saaten dieſer Holz» 
gattung haben bei mir, wenn fid das Berhält- 
niß des Wildes zum Morgen anders verhalten 
bat, wie etwa 1: 50, Nachſaaten und früppel: 
bafte Beftände zur Folge gehabt, weil bie kei— 
menden Pflanzen mit dem Graje abgeäjt wur: 
ben. Eine Kiefernſaat ift aljo ganz zu wiber- 
rathen, während Kiefernpflanzungen mit Ballen, 
Hein und groß, ftet3 freudig gewachſen find. 

4, ber Fichte. Mit diefer MWaldpflanze 
verhält es fih wie mit der Kiefer. Pflanzungen 
diefer Holzart mit Ballen find troß bes Noten: 
punkte bie geborgendite Forftlultur, wenn fih 
der Boden für felbige einigermaken eignet. 
Sie gibt bie beten Didungen für Winter und 
Sommer. 

5. ber Lärde. So wüchſig diefe Gattung 
ift, jo kann fie darum nicht für einen Thiers 
garten empfohlen werden, indem das Wild die 


aus der Saat wie Pflanzung gewonnenen Pflan: 
zen ſyſtematiſch im Früblinge mit ihren jungen 
Nabeln abftreift. 

b) burd das Schälen. 

Hier zu Lande hat fich bieje läftigfte aller 
Beihäbigungsarten lebiglih auf geringe Stan- 
gen erftredt (Buchen, Eichen, Kiefern, Lärchen, 
Fichten), während ich felbft im Speflart Buchen 
von 11% Fuß Durchmeſſer auf Bruftböhe habe 
entrinbet gefehen. Bucenftangenhölzer find die: 
jer Galamität jehr erponirt, und leider ſucht fi 
das Wild nicht die ſchlechteſten Stämmden ber 
aus, Ehemals war dieje Untugenb Seitens ber 
Obenwälber Jägerei gänzlih ungelannt. Cin 
Mittel dagegen wirb ſchwer gefunden werben 
tönnen. Hat ber Magen bes Wildes einmal das 
Bebürfni nah dem in ber Rinde enthaltenen 
Gerbeftofft — jo fann nur mit NAusrottung ber 
ganzen Rage geholfen werben; aber mer bürgt 
bafür, daß die neue Rage biefe Untugend nicht 
ebenfalls ausübt? 

e) durch das Fegen, 

welches der einzige Schaden iſt, der durch Hirſche 
allein geſchieht. In einem Thiergarten, der die 
Aufgabe hat, ſtarke Hirſche zu produciren, und 
deshalb die Geſchlechtsklaſſen ganz anders, wie 
in freier Wildbahn handhabt, d. h. verhältniß— 
mäßig überwiegend die Hirſche hegt, tritt dieſe 
Beſchädigung um ſo mächiger hervor. Wenn 
es möglich, fo unterlaſſe man daher Heine Di: 
ſtricte zu beflanzen, ſetze an Wege und Säume 
feine ſchäftigen Fichten: ober Kiefernpflanzen und 
jehe, zumal bei ber Fichte auf jtufige, dicht be- 
nabelte üppige Pflanzen. 

Einzelne, zumal ftämmige Pflanzen in an: 
dere Hölzer eingejegt, werben ftetö in unangeneh⸗ 
mer MWeife die Aufmerkſamkeit ber Hirfhe auf 
fi Ienfen. Wo weiche, werthlofere Laubhölzer 
eingewadhjen find, wie Weiden, Aspen u. ſ. w. 
lafje man jelbige als Spielwert dem fegeluftis 
gen Hirſch. 

Rechnet man, was im Hinblide auf bie Bo: 
benverhältnifje aller Gattung immerhin bod: 
geipannt erfcheint, daß auf 50 Morgen Rheiniſch 
1 Stud Wild kommt, und daß in gejchlofjener 
Wildbahn ſich gerade fo vieles männliche, wie 
Mutterwild vorfinden kann, jo fommt auf einen 
Hirſch — 100 Morgen Walbboden. Es werben 
babei Diftriete fein, in denen wenige Beſchä— 
bigungen durch das Gehörn vorkommen, wäh. 
rend in ben Hirſchſtänden felbit 5 zufammen- 
gefegte Stangen per Morgen nicht zureichen wer: 
ben. Im Durchſchnitte jebod mögen 5 Stangen 
per Morgen zureichen. 
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Als großes Schutz mittel gegen beträgt: 
liche Angriffe junger Pflanzen durch das Wild 
erjcheint die gehörige Alimentation des 
legteren. Die natürliche Ernährung find immer 
bie Gräfer. Man forge daher bafür, daß ver- 
bältnigmäßig ausgedehnte Grasitreden in einer 
Wildbahn vorhanden find. Um dem Bebürfnifje 
vollftändig zu entſprechen, muß für jede Periode 
ber guten Jahreszeit junges Geäjte vorhanden 
fein. Es muß daher eine ber Walbfläche ange: 
meſſene Wiefenflähe beigeihlagen fein. Ein 
arithmetiſches Verhältniß aufzuftellen, ift wegen 
ber Verſchiedenheit der Waldbeſchaffenheit uns 
thunlich. Dagegen bürfte darauf gejehen wer: 
den, daß bie Einbuße durch bad Wild wenig 
merklich erſcheint. Die jühen Kräuter werben in: 
folange von dem Wilde gefucht, ald ſolche vor: 
banden find; nur in Ermanglung derjelben wen- 
det ſich das edle Thier an jaures, härteres Fut— 
ter. Es find daher unbemwäflerte Wiefen den ges 
wäflerten meit vorzuziehen, jo wie überhaupt 
bie fortwährende Bonitirung ber Wieſen nit 
genug empfohlen werden kann. Da aber bie 
Wieſen zu gewifjen Zeiten grasleer find — fo 
ift um fo mehr Augenmerk auf das Geäfte in 
ben jungen Schlägen zu verwenden. Je weniger 
das Wild fih an den Gräfern zu erholen vers 
mag, umjomehr nimmt e3 feinen Recurs an den 
Mald. Die Größe des Wilbftandes ift daher 
bezüglich ber Vertheilung der füßen Gräfer von 
enormem Ginfluße. Für ben Winter verfchaffe 
man dem Wilde, außer der Baummaſt von 
Eichen und Buchen, während des Herbftes, tro: 
dene3 Heu wo möglich ebenfall$ von ungemäj: 
jerten Wiefen, beſonders aber zur Geweihbildung 
der Hirſche nebenbei harte Früchte: Eicheln, Ka: 
ftanien, in deren Ermanglung: Hafer, Gerite 
ober Maid. 20 Hirſche bedürfen etwa während 
ber üblen Jahreszeit jo viel harte Früchte, wie 
ein Boftzug großer Pferde. Wer in ben Som— 
mer bineinfüttert, wird die Vortheile biejer Maß: 
regel an ben Geweihen der Hirfche erfahren. 

Um auf die Waldwirthſchaft in einem Thier⸗ 
garten zurüdzulommmen, jo wird von bem jähr: 
lihen Nahhaltigleitäbetrieb in ber ein: 
geparkten Fläche abgefehen werben müſſen; das 
Augenmerk wirb wegen der Schwierigfeit junger 
Beftände auf die Zucht hoher Altersklaſſen zu 
richten fein. Es wird bier das Streben nad 
höchſtem Holzmaflen-Ertrag ziemlid Hand in 
Hand mit der Abfiht gehen, ältere Beftände im 
Auge zu haben, 

Die Waldbehandlungsart anlangenb, 
fo fann da, wo auf möglichites Gebeihen ber 
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Hölzer gefehen werben will, und, wo man feine | gende Bäume in einer Wieſe mit ihren Aeſten 
Einzäunungen aus Gründen ber Berlürzung des | find, fo ſchädlich erfcheinen dieſelben bem Gras: 
Wildes zu dulden beabfidhtigt, eigentlich nur | wuchfe, 


empfohlen werben: Mas für die Producirung ftets frifcher 
Verfüngung ber Bude auf natürlihem | meicdher Gräſer gefhieht, wird den Waldſchlägen, 

Wege, wie dem Wildſtande in gleicher Weiſe nützen. 
Pflanzung von Fichten, von 3—5 Jahren, | Eine Eintheilung größerer Wieſenflächen bezüg— 
begleichen von Kiefern. ih der Düngung und Bonitirung wird von 
Auf Höhen wird legtere Holzart wegen bed | ungetheiltem Erfolge fein. 

Duft: und Schneebruchs feine bejonbere Freude Barkwiefen degeneriren ſchon barum aud, 


gewähren. Bei mittleren Bobenverhältniffen | weil das Wild die befjeren Gräjer weniger zur 
bürften die Hölzer nicht unter folgendem Alter | Reife kommen läßt und zumeift der Samen 


Waldes hinaus lediglich mageres, moosartiges 


ober mit ber Noth und bem Hunger gepaart, 
Futter erzeugt. So ſchön baher einzelne pran: 


erſcheint. 


zu fällen fein: ber fchlehteren Sorten ausfällt, nahdem er 
Buchenhochwald 100 bis 120 Jahre; vorzugsmweife zur Reife gelangt. 
Fichtenhochwald 90 Jahre ; Aus Parkwieſen nehme man kein Heu zu 
Kieferhohwald 100 Jahre. den Wildfheunen für den Winter, 

Zu Ausbefferungen in Buchenaufſchlägen Je intenſiver und dauernder die Fütterung 
tann bie gepflanzte Fichte in Maſſe mit Erfolg ! in einem Thiergarten iſt, deſto weniger Bedürf—⸗ 
gewählt werben. niß bat das Wild, fih am Walde zu ver 

Noch kann nicht unerwähnt bleiben, daf | greifen. Untugenden und Spielereien beein: 
lange ftreifenförmige Wiefen vermieden werben | trächtigen immerhin bie jungen Segen, aber 
wollen, indem ſich weit über bie Ränder des | anders iſt es, ob es aus Liebhaberei allein, 


— 
aus dem Sehen eines Gebirgsjägers. 
(Bortjegung.) 
Stallbruder Alm, 8. Mai. ihre Ufer beauffihtigen werben, als bier Fels 
In Unger verließ ich den Wagen. Die Büchfe | und Geftein. 

auf der Schulter, ben Bergftod in ber Hand, das Drei Viertelftunden geht ber Weg am linfen 
Waidmeſſer an ber Seite, die Gebirgsſchuhe an Ennäufer hinunter, dann wendet er fi links 
den Sohlen, fühlt man ſich bereit3 ein anderer | hinauf in die Schlucht, welche der von dem Char: 
Menſch, — ein Mann! — In dem Ameifen: | boden und dem Alpkogel oder jogenannten Enns: 
getriebe der Stadt, in der Philifter- Uniform, | berge herabftrömende Bach bildet. Anfangs geht 
Frad, — ift man fo eigentlich nur einziges Bar» | der Weg etwa eine Stunde lang fanit fleigend 
titel de3 großen Ungethüms Publikum, man iſt empor, dann wird er fteiler und links gegenüber 
Y = 0! — Man athmet ſchon ganz anders | fteigen ſchroff die Rauch: und Krautgartenmauern 
und faugt andere Elemente ein in diefer kräfti- empor, wo fi zumweilen Gemjen zeigen. Auch 
gen Atmofphäre! — heute jah ich deren drei ganz frieblih auf einem 
Gleich unterhalb Anger führt ein breiter | „Schütt“ (Steingeröll). Ich konnte mit meinem 
Steg über die ſchäumende Enns, die fi wie ein | Heinen Tafchenperfpeltive ganz deutlich ihre Be: 
fühnes Roß gegen das Gebiß zu wehren ſcheint, wegungen auänchmen. Zwei davon waren 
— gegen ben fteinernen Zaum, welpen die Fel: | eine Gemfe mit ihrem Kiglein. Es gibt nichts 
jen ihrem Stromeslauf angelegt haben. Sie | herzigeres, ald dem Treiben biefer graziöjen 
eilt hinab aus ihren Bergen wie die jhäumende | Thierlein zuzufehen. Die Mutter war eben mit 
Jugend, und ahnt nit, daf nad einigen Mei: | einem Stüdlein Gems : Erziehung beſchäftigt; 
Ien bie breite Donau fie auffangen wird, und | fie fprang 5. B. einen Fels hinab und erwartete 
biefe freien Wellen beftimmt find, die flachen, ihr Kind, es herablodend ; dieſes konnte fi) lange 
breiten Frachtſchiffe hinabzutragen in die Städte | nicht entſchließen, den Sag hinab zu wagen. 
der Menſchen, und Zoll und Aceiſe noch ftrenger | Die Mutter aber blieb unerbittlih unten, End: 


lich wagte bas Kitzlein den Sprung. Die Mut: 
ter ſchien ibm förmlich ihre Zufriedenheit zu er« 
fennen zu geben, und beide trieben fih nun lu: 
ftig im Kreife herum. Ich ſah ihnen Tange zu. 

Nah einer Stunde holte ih meinen Jäger 
ein, der mit meinem Gepäde vorausgegangen 
war. Drei Schweftern: Marie, Seff (Yofepha) 
und Seni, 20, 19 und 16 jährig, Schiffknechts⸗ 
töchter aus Anger, hatten basjelbe übernommen 
uud trugen es in Körben auf den Köpfen ben 
fteilen Weg hinauf. Nur die Gewohnheit madt 
e3 begreiflih, daß diefe Mädchen dieſe Laften jo 
leiht binaufbringen, denn jeber diefer Körbe, mit 
Eßwaaren aufeinige Tage, Kleidungsftüden und 
jonftigen Requifiten mochte wohl an die achtzig bis 
hundert Pfund ſchwer fein, und doch ftiegen fie, 
felbft die kaum jechzehnjährige Leni, fast eben fo 
ſchnell und leicht hinauf, als ich und mein Jäger, 
bie wir nichts ald unjere Büchjen und die Waib: 
tafhe zu tragen hatten. Auf halbem Wege in 
einer verfallenen Köhlerhütte madten wir Halt, 
um auszuruhen. Dort erwarteten brei junge 
Burſche, — die Liebhaber ber Mädchen, — 
bübjche, ſchmucke Burſche mit grünen Hüten 
und Scilbhahnfedern gepugt, ihre Geliebten, 
und begleiteten fie den Reit bes Meges, wel: 
des die Wanderung nicht wenig erheiterte, Die 
Sitten bier im Gebirge find ziemlich leicht, 
und aud in diefem Bunte läßt fich die kräftige, 
üppige Gebirgänatur nicht leicht und nur un: 
volltommen Fefleln anlegen, und der Polizei: 
ftaat kann bier nit immer auslangen, Die 
Mädchen laſſen fi das Lieben und die Burſche 
das Raufen nicht verbieten, und die Jugend 
ſchäumt in biefen kräftigen Naturen eben jo 
frei und ungeregelt, wie das friſche Quellwaſſer 
im Almbach, trog Schleußen und Dämme. Es 
ift übrigens beinahe zur Sitte im Gebirge gewor: 
ben, daß das Mäbdhen erft Braut wird, wenn 
fie bereit Mutter geworden ift. Vorher hält 
fih kein Bauernburfhe für gebunden, bejto 
mehr nachher, und fait nie verläßt er bie 
Mutter feines Kindes, jedenfall nit, ohne 
ih der allgemeinen Beratung preiszugeben, 
während bie öffentlihe Meinung für die arme 
Betrogene viel nahfichtiger und verjöhnlicher 
geftimmt bleibt. 

Seff's Liebhaber war mit der filbernen 
Tapferkeitö » Mebaille geziert, melde er als 
Zehner-Jäger im italienischen Feldzuge erwor: 
ben. Ich fragte fie, ob fie nicht darauf ſtolz 
fei, und bewies ihr, da er mit mir das naͤm— 
lihe Band trug, beſondere Aufmerkjamteit ; 
dad Mädel aber meinte, er fei deswegen doch 
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nur ein armer Holzknecht, während bie Lieb- 
baber ihrer Schweſtern wirkliche Bauernjöhne 
wären, und zu was eigentlich feine Medali 
ihm wohl nüge, ba fie faum ein paar Kreuzer 
eintrage! — Diefe etwas profaishe Anficht 
verlegte nicht wenig mein Solbatengefühl, aber 
ih babe leider in höheren Sphären jo oft 
ähnliche gefunden, wo, wenn aud nicht Kreuzer, 
jo doch vollgültige Staatspapiere die ſchönſten 
Berdienfte und Eigenjhaften überwogen, daß 
ih dem armen Naturlinde wohl verzeihen 
mußte. Es ift übrigens jonberbar, daß in ben 
fteirifchen Gebirgspölfern trotzdem, baß fie, 
wenn fie einmal zu Soldaten beftimmt find, 
Tapferkeit und Unerfchrodenheit im höchſten 
Grade befigen, doch bei weitem nicht ber 
militärifhe Geift vorherrſcht, der z. B. beim 
Landvolke in Ungarn und Bohlen herrſcht. Ein 
ungarifhes Mädchen z. B. würbe auf einen mit 
der Zapferleits » Medaille gezierten Geliebten 
ganz ftolz gewefen und von ihren Genojfinnen 
beneibet worben jein. 

Sp erreichten wir, als es bereitö dunkelte, 
die Stallbruder Alm, welde am Abhange des 
Almtogels Tiegt. Oben fand ich bereits Ernit 
%... inftallirt, welcher feit zwei Tagen ſchon 
den Auer: und Schildhahnen nadjftieg. Die 
angenehme Geſellſchaft war mir fehr erwünjdt. 
Das Steigen hatte mid, Gott ſei Dank, nit 
ermübet. Wir ſaßen noch lange auf ber Bank 
vor ber Hüttenthür und erfreuten ung an bem 
berrlih duftenden Abend. Im Nebel lag das 
Thal. Börfe, Salons, Neid und Mißgunft, 
Kranten:, Arbeits: und Zuchthäuſer, Akademien, 
Lehrjäle und Tanzböden, Zeitungen, Einlabung3: 
und Bifitlarten, Dampf und Tinte, — Land: 
plagen, benen man ba unten nicht entfliehen 
kann, lagen tief, weit von und! — 

Mid auf dem mohlbelannten Lager von 
duftendem Heu zur Ruhe gelegt, nachdem wir 
uns mit einem guten Thee, Kalbsſchnitzeln, 
frifcher Butter und Eiern, welde mein Herr 
Steidel vortrefilid hergerichtet hatte, belektirt 
und teftaurirt hatten. Bon unten herauf hörten 
wir noch das Jauchzen und Jodeln ber brei 
Trägerinnen, welche zu ihrer Zufriedenheit für 
ihre Mühe vergütet, mit ihren Begleitern den 
Rüdweg angetreten hatten und in befter Laune 
zu fein fchienen. 

Der Mond blidte freundlich durch bie Heinen 
Fenſterſcheiben und ſchien uns gute Naht zu 
wünfdhen und zur Ruhe einzuladen. Mußte er 
ja doch noch unſern Leiter und Begleiter zu ber 
bevorftehenden Morgenwanderung abgeben. 
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9. Mai. Hurrah! Hurrah! ber Mond 
ſcheint hell! und es war noch nit lange Mitter: 
nacht vorüber, als die Jäger ung wedten. Der 
Morgen war zwar friſch, aber heiter, und wir 
ftiegen wohlgemuth jeder auf feiner Seite den 
Berg hinan. Von großem Nupen war uns das 
Mondlicht, weil das Steigen auf den im biefer 
Jahreszeit noch fehr wenig vom Vieh abgetre: 
tenen Wegen in der Duntelzeit jehr beſchwerlich, 
wohl auch mitunter gefährlich ift. Beiläufig um 
zwei Uhr nad Mitternacht erreichte ich einige 
Schneepläge am „Edboben.” Die Naht war 
berrlih, zwar kalt, aber das Steigen erwärmte 
mich genugjam, da ih Hinlänglid mit dem 
Bergitode zu rubern hatte, um nod vor Tage 
da hinauf zu gelangen. Alle Sterne funlelten 
noch am Firmamente, al3 ich meinen Plag zum 
Anftand erreichte, nicht ferne von einem etwa 
hundert Schritte langen Schneefelde. Wohl that 
e3 mir, daß ih meinen Plaid mithatte, in wel: 
chem ich mich einwidelte und jo vor dem kalten 
Morgenwinde jhügen konnte, — Bei biefer 
Gelegenheit made ich darauf aufmerkjam, dab 
jedem Wanderer, Jäger ober Krieger, kurz 
allen, die bejtimmt find, die Nächte oft im Freien 
zuzubringen, anzurathen ift, ſich mit einem zum 
Einmwideln, nidt zum Anziehen geeigneten 
bedenartigen Kleidungsſtücle ohne Aermeln, 
aber von größerem Umfange zu verjehen, Ein 
Rod mit Uermeln kann das nie fein. Der 
Indianer trägt feine Wolldede, der Bebuine 
feinen Burnus, der Gaucho jeinen Pondo, ber 
Spanier feine Mantera, jelbft die Bunda bes 
ungarifhen Hirten ift mehr eine Dede als ein 
Rod. Der Mann, ber im Lager lebt, bebarf 
eine® SKleidungsftüdes, weldes ihn in ber 
Ruhe dedt, um fo mehr, als eine viel umfang- 
reihere Dede weit leichter gepadt und getragen 
werben kann, als ein viel minder ftoffhaltiger 
Aermelrock. Ich habe deshalb nie begriffen, 
warum man nicht lieber dem Soldaten eine der: 
lei Dede, weldye auf dem Marche immer gepadt 
getragen, und nur zum Zubeden und Ein: 
wideln, aber die in vollem Maße gebraudt 
würde, ftatt des Mantels, — dazu aber keinen 
engen, fuappen Waffenrod, ſondern eine weite, 
bequeme Joppe al3 gewöhnlide Tracht gibt. Es 
ift zu erbarmen, wenn man im Bivoual die 
Leute mit dem einzigen engen Mäntelden im 
Regen und Schnee halb zugebedt liegen ficht. 
Eine gute Joppe und eine Dede würden ba: 
gegen genug fein, um ber Witterung zu troßen, 
wie Beduine, Contrabandifte, Rothhaut es Jahr 
aus Yahr ein thun. Aber freilib, bei Wach— 


paraben ober Luftlagern würbe fi die Manns 
haft allerding3 minder zierlih ausnehmen ! 

Nah und nah röthete fi im Oſten ber 
Himmel, der Morgenftern trat faft flammend 
hinter ben Srautgarten- Mauern empor. Sept 
fing es an, bitter kalt zu werben, aber zugleich 
melbeten ſich auf allen Seiten die Schildhahne 
mit fröhlihem Gegader und begrüßten ben 
Morgen und bie herrannahende Schäferftunbe, 
Zwei davon ließen ſich ganz in ber Nähe hören. 
Durch den Ruf des Jägers gelodt, kam ber 
eine immer näher, unb id jah ihn bereits wohl» 
gemuth auf bem Schnee herauffpazieren. Obzwar 
es noch halbduntel war, entſchloß ich mid doch, 
faft auf's Geradewohl Hinzufdhießen, obzwar 
ih ſelbſt bie Nothfliege (Müde) auf meinem 
Gewehre kaum auszunehmen vermochte. Ich 
traf auch glücklich, flügelte ihn aber nur, und 
er lief noch auf ber Schneebede hinab, der 
rüftige Jäger rutſchte aber hinter ihm mit 
Bligesihnelle nah, holte ihn bald ein, und 
brachte den ſchönen Bogel glückich erlegt zu 
meiner großen Freude zurüd, 

Es warb jept mittlerweile auch bald lichter 
Tag, und ih trat vergnügt mit meiner Jagd⸗ 
beute, meinen Hut mit der Stoßfeber geihmüdt, 
meinen Heimweg an, Der war aber nicht fo 
leicht, da einige Schneefläden (Plans) feft und 
glatt gefroren waren und man ohne Steigeifen 
nur mit großer Boriiht und Behutjamteit dies 
jelben pafjiren konnte. Mit dem Stachel bes 
Bergftodes aber feit einbohrend, lamen wir doch 
ohne befondere Fährlichleit hinab. Um fieben 
Ubr lag bereits bie Almhütte wieder vor uns. 
Vortrefflich ſchmedte in Gefellihaft meines mitt: 
lerweile gleihfalld heimgelommenen Jagdgenof: 
jen Ernft F.., der einen Auerhahn angeſchoſſen, 
aber nicht aufgefunden hatte, ber dampfende 
Kaffee. Nah dem Frühftüde ftieg Ernſt F.. 
mit dem Jäger Pieslinger, meinem alten 
Freunde und Jagdgenoſſen, von der Alm biuab, 
zu meinem großen Bedauern, ba ich nunmehr in 
der Einſamkeit die freundliche und erheiternbe 
Geſellſchaft ſehr vermiſſen würde. Ich ſah fie 
noch ben Fußſteig von der Alm langſam hinab⸗ 
ſteigen, legte mich dann auf mein duftenbes Heu: 
lager und ſchlief vortrefflich bis Mittag, wo 
mich der Jäger wedte und mir eine vortreffliche 
Kalbsſuppe vorjegte. Ich glaube, daß mein 
Schlaf und Appetit an diefem Tage unter Brü- 
bern einige Eifeubahn: oder Kreditvereind Aktien 
werth geweſen ift! 

Gegen Abend verzog ſich leider das Wetter; 
die Nebel ſtiegen aus den Thälern empor und 


ber Regen ftellte ſich, anfangs tropfen, fpäter 
ftrommeife ein. Aus ber Hütte hinauszutreten, 
war eine Unmöglichkeit. Einige bumme Romane, 
welche ich mitgefchleppt hatte, waren bereits ge: 
lefen. Meinen Kobell und Laube’s Jagd: 
brevier wußte ich bereit3 auswendig; es blieb 
alfo nichts übrig, als fi wieder auf das Heu 
zu legen. Je mehr es braußen ftürmt, befto 
beſſer jchläft und träumt es fi in der warmen 
Hütte. An alles gedacht, was ich lieb und 
gern habe, an E—, an die guten Brüder, an 
mein liebes, leider entſchwundenes Miütterlein, 
und fanft eingefhlummert. 

10. Mai. Heute Nacht gegen Morgen ſtand 
ich auf, um nad) dem Wetter zu fehen. Die Re 
genfluth, welche mir aber, als ich das Heine Hüt—⸗ 
tenfenfter öffnete, auf die Nafe fih herabgoß, 
trieb mich glei wieder auf die Streu zurüd. 
Der Morgen brachte nichts Befleres, und der 
Bormittag mußte am Herd in ber Hütte zuge— 
bracht werben. Erft Nachmittag hellte das Wet: 
ter fih auf, die Nebel zogen abwärts. Der 
Jägerburſche hatte mir gejagt, daß ein Rehbock 
fih auf einem Holzihlage berumtreibe. Ich 
nahm aljo Nachmittags meine Doppelflinte, 
und jegte mid) am Rande bes Holzichlages an. 
Der Rehbock kam nicht, dagegen ftellte ſich ein 
ftarler Gemsbod, mir fo zu jagen zum Hobne, 
auf ſechszig Schritte vor mich hin, ganz ungenirt 
Aeſung nehmend, ala ob er es wifle, daß jetzt 
feine Schußzeit auf Gemjen ift, nebftbei ih aud 
feine Kugel im Laufe hatte. Den aufzufuchen: 
ben Rehbock fand ich zwar am Abhange grafend, 
fonnte ihm aber nicht beikommen. Wenigſtens 
war mir die Bewegung gejund, und ich hatte 
mir Appetit zum Abendeſſen und Schlaf für bie 
Nacht geholt. 

11, Mai. Herlicher Morgen! Um zwei Uhr 
nad Mitternacht aufgebrochen und auf den Löhr- 
boden eine Stunde weit geftiegen. Schöner, aber 
falter Morgen. Auf dem Schnee trieben vier 
Schildhahne ihre Weſen; einer davon fam ganz 
nahe heran. Der erfte Schuß verjagte, weil 
ich vergeflen hatte, die Sperre am Schloß nad: 
zulaflen. - Defto beffer traf der zweite und ber 
Hahn lag auf dem Schnee. 

Gegen Mittag wieder Nebel und Sturm; 
berjelbe wurde Nachmittag wirklich furdtbar 
ftarl. Der Regen ſchlug in Strömen an bas 
Hüttenfenfter, und der Wind ſchien das Dad 
mwegtragen zu wollen. Mir fiel der Iateinifche 
Eprud aus dem orbis pietus ober der Janus 
aurea linguarum ein, ben ih vor einem halben 
Jahrhundert auswendig lernen mußte: 
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„Ventus flat valiter — 

et procella sternit arbores et teetus‘‘ — 
und ich ſchrieb ihn aus Langemeile an bie Hüt: 
tenwand an. Kurios, daß Einem fo plötzlich Er- 
innerungen aus längft vergeflener Zeit und Ans 
ſchauungen im Gedächtniß auftauchen! Bejons 
ders mit Melodien iſt dies zuweilen der Fall, 
und dieſe Klänge bringen dann plötzlich halb— 
verblichene Gefühle und Lebensbilder zu lebendi⸗ 
ger Klarheit! 

Als ich Abends fo ganz einſam und miß— 
muthig auf der Bank in der Hütte ſaß, brachte 
man mir, in einem halbdurchnäßten Tüchlein 
eingemwidelt, Briefe und Zeitungen, welche bie 
Poft von W. mir herauffandte. Es waren 
liebe Briefe dabei, die mich freuten. Ich wollte 
nachfragen, wie und wer fie heraufgebradht habe. 
Der Jäger jagte: e3 fei ein „Heines Dirndel“ 
damit von W. heraufgelommen. Ich fand aud 
am Herbe in ber Küche ganz durchnäßt ein hüb⸗ 
ſches, kaum vierzehnjähriges Mädchen ſitzend. 
Das faum zur Jungfrau gereifte Kind war nur 
mit einem lumpigen Kittel bekleidet und in ein 
fadenſcheiniges Tuch gehüllt, von welchem das 
Waſſer berunterflob. Bor Froft und Näfle 
zitterd, war das arme Weſen am Herbe zuſam⸗ 
mengelauert, mit ben Zähnen Happernd und bie 
Heinen frierenden Hände am Feuer wärmend. 

„Wie bift Du denn da in diefem Unmetter 
beraufgelommen, und wer war benn jo gewiſ— 
jenlos, Di fo allein heraufzuſchicken bei diefem 
Sturme, dem faum ein rüftiger Mann bier auf 
dem Berge Troß bieten kann?“ frug ich, wirklich 
erfchredend über die Gefahr, in welcher bad arme 
Mädel geſchwebt hatte; denn wie leicht konnte 
fie im Gießbache ober im Schnee verunglüden. 
— „Ich bin der alten Bothin ihr Dirndl, und 
weil die Mutter gar jo frank ift, und den Ber: 
dienft doch nicht verlieren will, hat der Poſt⸗ 
jchreiber halt gemeint, i ſoll halt d’Papier auf: 
ertragen, daß i was frieg, bamit i nachgehends 
zum Baber und in d'Apotheken gehn kann, jo 
wird ber Mutter dann g’holfen wern.” — „Was 
feblt Deiner Mutter, Du armes Kind?” frug 
ih weiter. — „S'Rheumatiſche hats kriegt, 
weil fie fi verfühlt hat, und auf einem Aug 
fihts nir, da kann i auf'n Abend und bei ber 
Naht Schon befler laufen, — „Aber haft Du 
Di denn nicht geforchten?“ — „Beileibe nicht; 
mas joll i mi fürdten? Bring ber Mutter a 
Brod, und unfer Herrgott ift heroben jo wie 
drunten, und der verlaßt an arms Hans Dirndl 
nicht, denn er fiht's jo gut ald an Großen.“ 
— BWahrhaftig, ich war beihämt ob des kind» 
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lihen Muthes, ber mir da entgegen leuchtete, 
— Ich hatte noch einige baierifche Thaler mit 
bem Muttergottesbilbe bei mir; ich glaubte fie 
nicht beffer anbringen zu können, und bejchentte 
bamit die Kleine, ihr jedoch anbefehlend, heroben 
zu bleiben, fih zu erholen und das Ende bes 
gräulihen Sturmes in der ſchützenden Hütte ab- 
zuwarten. Aber die Kleine ließ ih nicht hal— 
ten, — „Rein, jegt lauf i glei zum Bader; um 
jo an Silberftüd kommt er glei zur Mutter, und 
vieleicht wirds glei gjund. B'hüth Gott und 
dank's Gott! lieber Here!" — Und nachdem fie 
mir die Hände abgefüßt, flog fie trog Regen 
und Sturm bei ber Thür hinaus, und bald hör: 
ten wir noch ihre fröhlichen Juchezer vom Berg: 
pfabe herauf, nach und nach im Regengeplätjcher 
und Sturmwind verhallend, — Es freut Einem, 
findet man nod fo feften Glauben in Iſrael! — 
Wenn man aber no ein Herz, biejen 
allerdings nur als Lurnsartitel in der moder— 
nen Ehe geltenden Gegenftand ſuchen follte, 
dürfte dasſelbe bei dem Heinen zerlumpten Dirn 
del vielleicht wärmer und reiner zu finden fein, 
al3 bei mandem wohlerzogenen Fräulein aus 
irgend einer hochgebildeten Töchterfhule! — *) 
12. Mai. Heute in ber Früh auf den Löhr: 
boden geftiegen, warneblid und kalt. Die Hahne 
meldeten fih wohl in ber Nähe, ich konnte fie 
aber nicht zu Geficht kriegen. Es warb Tag, 
fie verftummten und ich mußte unverrichteter 
Dinge wieder in die Hütte berabfteigen. Zu 
Mittag kam Oberforftmeifter H., ein geborner 
Schweizer aus Bern, ein jehr liebenswürdiger, 
gebildeter, junger Mann, beraufgeftiegen, und 
leiftete mir bei meinem Mittagsimbiß recht an: 
genehme Gejellihaft. Er brachte mir auch ſchwei— 
zeriſche Zeitungsblätter, In denfelben wird 
eines Gemsjägerd in Graubündten Erwähnung 
gemacht, welcher in der Spalte eines Gletſchers 
eingefallen war, Er war mehrere Klafter hinab: 
gerutiht und hörte über fih das Braujen bes 
Waſſers, hatte aber Geiftesgegenwart genug, 
im Rutſchen feinen Stugen quer vor fid) zu hal: 
ten, daß derjelbe mit beiden Enben an ben bei: 
den Wänden der Eisjpalte eingeflemmt blieb, 
An diefem ſchwachen „Hofinungsiprofien” Hielt 
er fih nun mehrere Stunden mit den Armen 
feft, während die Beine ober der bodenloſen Tiefe 


* In der „Herbftfahrt” einer ähnlichen Jagd- 
fkizze, die in Nr. 19 der Jagdzeitung vom borigen 
Jahre enthalten, erwähnt unfer fürftlicher Autor, 
daf die Mutter dieies Mädchens geftorben und 
diejes felbft im kurzer Frift moraliih zu Grunde 
ging. 


hingen, bis fein Hilferuf gehört, ihm Stride zu⸗ 
geworfen und er aus biejer allerdings nicht pläs 
firliden Situation erlöst wurbe. Hieraus er: 
gibt fi, daß bei Geiſtesgegenwart und Stand» 
baftigkeit au bei geringen Mitteln man in 
großer Bedrängniß nicht verzweifeln muß, und 
mit Gottes Hilfe und eigener Kraft noch immer 
ein glüdlider Ausgang zu hoffen ift, fo lange 
man nit an beiden, an Bott und an fid 
ſelbſt, verzweifelt. Soldat, Seemann unb 
Jäger haben oft Gelegenheit, dieſe Erfahrung 
zu moden. — Die Gemsjagd insbejondere lie: 
fert hiezu mannigfaltige Belege, und erfordert 
nebit Kühnheit und Selbftvertrauen viel Vorſicht 
und Uebung. Der Unfall, welder ben liebenss 
würdigen jungen Grafen Neipperg vor kur: 
zem in der Öegend von Hohenembs traf, ift ein 
marnendes Beifpiel. Wer ungeübt oder uner: 
fahren ift, fteige nicht ohne Begleitung eines gut 
geübten Gebirgsjägerd, Die Gefahr droht oft 
eben bort am meiften, wo man fie am wenigften 
vermuthet. 

In den Schweizerblättern warb auch erzählt, 
daß in einer alten hohlen Eiche bei Lanpen ein 
noch in ber ganzen Eifenrüftung gehülltes Stelett, 
vermuthlich eines ſpaniſchen Kriegers, gefunden 
mworben fei, der wahrſcheinlich bei der bort im 
jechzehnten Jahrhundert vorgefallenen Schlacht 
Rettung geſucht und bei der obern Definung des 
hohlen Baumes in bdenjelben hineingekrochen, 
dann aber durch die Wucht der Rüftung und ber 
eigenen Schwere hinabgezogen worden und in 
diefem grünenden Sarge verſchmachtet und ver: 
bungert fein mag! Daß muß ein erfchredliches 
Ende gewejen jein. — Wehe dem Manne, wenn 
etwa auch jein Gewiſſen bejchwert, ihn noch 
während bes furdtbaren Todestampfes gefoltert 
bat. Da ift die Lage in ber Gletſcherſpalte noch 
ein Rojenbett dagegen ! 

Ich las heute in ber Zeitung, baß bei bem 
Uebergang der ſpaniſchen Truppen über bie Cors 
dilleras im jechzehnten Jahrhundert Leute auf 
Made und Poſten im Schnee erfroren und nad) 
zehn Jahren an derſelben Stelle als erftarrte 
Leichen, aber die Waffen nod felt in ben Anos 
henhänden, gefunden worben feien. Das bünlt 
mir ein ſchönes Soldatengrab. Frei in ber 
Quft, nicht eingeſcharrt, vertrodnet, aber nicht 
verwejen ben Leib zurüdzulafien, wenn die Seele 
ſcheidet! 

Nachmittag kam ein geiſtlicher Herr, Koope⸗ 
rator in R., der botaniſiren ging, herauf. — Ein 
noch junger, gebildeter, liebenswürdiger Mann. 
Er iſt bereits durch fünfzehn Jahre hier im Ge⸗ 


birge, und zuweilen ſagte er, fäme ihm biefe Ab: 
gejhiebenheit und diefes Stillleben doch drüdend 
vor, und er ſehne fih hinaus in bie Welt. Jh 
fuchte ihm zu bemweifen, daß das ertenfive Leben 
nur relativ, das intenfive dagegen pofitiv jei. 
Wenn er bie Welt umfegelt haben würde, käme 
ihm vermuthlich eine Reife in das Innere von 
Airita oder eine Erpedition an den Norbpol 
interefjant, dagegen das bereits Geſehene nur 
alltäglich und allgemein befannt vor. Dagegen 
fei fein Leben im Gebirge, bei feinem tröftenden 
und heilbringenden Wirkungstreife, fern von ber 
Eorruption und Petrefaction der Welt, ein glüd: 
liches, viel Intereſſe bietendes, ja jogar benei: 
denswerthes zu nennen, und er habe Unrecht, 
fih aus feinen grünen Bergen und freundlichen 
Thälern hinauszuſehen und um das Gemühl 
der Städte und das Treiben ber Menſchen feine 
dortigen Amtscollegen zu beneiden. 

Der geiftliche Herr, welcher ſehr ausgebrei: 
tete Kenntnifje in den Naturwiſſenſchaften zu be: 
figen ſchien, erzählte mir aud von Inſecten, 
welche znweilen in den Quellwaſſern ſich aufhal: 
ten, — fie heißen „Tauſendfüßler,“ — und mit 
dem Wafjer binabgefchludt, bringen fie bem Men- 
jhen Krankheit und ſogar den Tod. Es ift doch 
zum Zeufelholen, daß man nicht beruhigt an ber 
Haren Fluth fi laben kann, und nit allein 
„fille Wafler,“ wie das Sprüdmort jagt, „be: 
trüglih find,” jondern aud die jo unſchuldig 
ſcheinende Waldquelle derlei Teufelszeug mit ſich 
führt. Er zeigte mir auch eine am Wege liegende 
etwa ſchuhlange, Heine, grauſchwarze Schlange, 
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welche er auch mit bem Stode erſchlug und mir 
als jehr bösartig bezeichnete. Ihr Biß ſoll be: 
ſonders im Sommer bei großer Hige gefährlich 
fein. Im kurzer Zeit ſchwillt das Glied an, 
und wird nicht bald dazu gefehen, fo ftellt ſich 
der Brand und in Folge befien fogar der Tod 
ein *). 

Heute ift ber Jahrestag bes Geſechtes von 
Lodrone an ber lombarbijhen Grenze in 
Tirol. Auch damals trug ih den Stutzen in 
der Hand, aber mit ganz andern Gefühlen! Man 
pläntelte auf weite Diftanz — von einem Berg⸗ 
abhang über das Thal hinüber gegen ben andern. 
Ich muß geftehen, daß ich dabei an kein Treffen 
dachte und unthätig mit der Büchſe in der Hand 
vorſchtitt. Da trat ein alter Landesjchüge, den 
nod rauchenben ſchweren Scheibenitugen jorgjam 
ladend, zu mir und fragte: „No, haft eppa no 
nit g'ſchoſſen?“ — „Was ſoll id da hinüber: 
ſchießen,“ meinte ih, „es it ja gar zu meit; 
ih kann ben feindlichen Schügen ja faum aus: 
nehmen.” — „Billft eppa warten, bis Dir der 
Wälſche ins Weſtetaſchl jchlieft, damit Du manft, 
daß Du ihn treffen kannſt?“ (Schluß folgt.) 


* Jım Gebirge gibt es dreierlei Schlangen, 
die Blindfhleiche, ungefährlih, — die Natter, ges 
fährlich, und oft eine bedeutende Länge und Dide, 
5—6 Zoll erreihend, — und die jehr gefährliche 
Biper. — Außer diefen gibt e8 auch eine gefähr- 
lie Art don Stechfliegen, deren Stih Geſchwulſt 
und zumeilen Brand und heftige Schmerzen und 
Entzündungen erzeugt. 


Antwort für Herrn A. V. Lebeda 


auf feine Anregung für Freunde der Phyſik und Schießgewehrkunde, 
(Enthalten in Nr. 6 Jagdzeitung 1860.) 


Daß Gewehrläufe magnetifch find ift wohl 
nichts Wunderbares, da jedes weiche Eifen durch 
jede Störung in dem Gleichgewichte feiner Ma: 
Bentheile (aljo buch jede mechaniſche Bearbei: 
tung) magnetifch wird. 

Daher find alle eifernen Geräthe, nachdem 
fie eine Weile gebraucht find. magnetifh, und 
ein Gewehr, das mehr im Gebraude, muß bei 
übrigens gleichen Umſtänden magnetijcher fein 
als eines, das lange in der Ruhe war. 

Jedes magnetiſche Eifen ift ein Magnet und 
ein Magnet nur mit Einem Bol ift unmöglich, 
es müfjen aljo auch Gemwehrläufe Nord: und 
Sübpol zeigen. 


Ich babe nah Durdlefung Ihrer Notiz ſo— 
gleich fünf meiner Doppelgewehre mit der May: 
netnadel unterſucht und Ihre Beobachtungen bes 
ftätiget gefunden. 

Das erfte, ein altes langes franzöfifches 
von Gefjier in St. Gtienne (Canon tordu) viel 
leiht dreißig Jahre in Ruhe, zeigte nur Spu- 
ten von Magnetismus. Die vier übrigen hatten 
Roſendamask. Das zweite eine Büchsflinte aus 
ber Fabrik Ihres Vaters, ald Büchsflinte feltes 
ner im Gebrauch, zeigte etwas ftärlere Polarität, 
die drei übrigen Flinten, von den Bühjenma- 
bern Muh und Schrötter in Prag, häufiger 
gebraudt, waren am ftärfiten magnetiſch und 
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das, woraus ich in ber legten Jagbfaifon viele 
Hunderte von Schüfen gab, wirkte unter allen 
auf die größte Entfernung polariſch. 

Alle fünf hatten am vordern Ende ber Läufe 
Sübpol, am Schwanzichraubenende den Rorbpol 
gerabe wie Sie es beobadtet haben; das iſt 
aber auch nicht3 Unerwartetes, weil mehrere 
Stüde Eifen auf dieſelbe Weife bearbeitet, gleiche 
Pole an gleihen Stellen zeigen und Gewehr: 
läufe von verſchiedenen Büchſenmachern gewiß 
auf biefelbe Weife bearbeitet und von ben 
Schügen auf dieſelbe Weije behandelt werben. 
Hält man einen Gijenftab vertital und jchlägt 
man mit einem Hammer auf eines feiner Ende, 
jo wird er polariſch, ſchlägt man in umgelehr: 
ter Lage fo wechſelt er die Pole. Durch Drud 
und Windung wirb dasſelbe hervorgebracht. *) 


- 2 Eiſenlohr Lehrbuch der Phyſil. Seite 457, 
achte Auflage 1860. Kreis & Ho 


ann, Stuttgart. | 


Ob unbeſchoſſene Gemehrläufe biejelben 
magnetiſchen Eigenfchaften befigen wie befchofjene, 
dürfte Ihnen leichter zu ermitteln fein, da Sie 
fih offenbar leichter eine Magnetnabel, als rou: 
tinirte Phyſiker ein unbefchoflenes Gewehr ver 
Ihaffen können, ob aber die ſchwache Polarität 
der Gemehrläufe auf die Tragmeite bes Schußes 
xc. ⁊c. einen merklichen Einfluß äußert, ift eine 
ſchon lange Zeit erledigte Frage, dba Schießpul⸗ 
ver, Bleitugeln, Schrotte, Filz, Pappe, Bapier, 
Werg ober was man jonft noch in die Läufe 
jtopft, wohl nit magnetiſch-⸗polariſche Subitan- 
zen find, 

Was indeß ben Brand ber Gewehre betrifft, 
jo haben Sie wohl nie außer Acht gelaffen, was 
unfer geiftreiher Laube in feinem Jagbbrevier 
Nr. 67 als bewährte Regel anempfiehlt. 


J. Kirchdorfer. 





Herrn Hrantſey Berkeley’s Jagdabenteuer 


in den Prairien. 


Auch diesmal ſind wir noch nicht in der 
Lage irgend ein intereſſantes Jagdabenteuer 
von obgenanntem Herrn bier mittheilen zu kön— 
nen. Mir finden unjeren edlen Nimrod bereit, 
nad ber legten Grenzitabt Kanſas fi zu bege: 
den und befommen babei eine lange Abhandlung 
über amerifanifhe Dampfſchiffe und Eifenbah: 
nen. Er entſchließt ih endlid, ba aud ein Kenel 
(Hundeftal) am Bord fei, für die Waflerfahrt, 
aud weil fie billiger. Im Moment des Einſchif— 
fens findet er feine Saden auf einem Dampfer 
ber entgegengefegten Route, allein durch ben 
deutſchen Diener eines Herrn Campbell wirb 
alles wieder ins Geleife gebradt, hier folgt zu: 
gleih die Warnung, nit in das von ihm bes 
fuhte Planters Houfe, ſondern in Barnums 
Hotel zu logiren. Barnum? Der Name klingt 
odios und erinnert an mande Dinge, bie fi 
nicht des beten Leumunds allerortö erfreuen, 
Herr Berkeley hätte dieſes Hotel nicht empfehlen 
follen. Am 16. ober 17. September ift er am 
Bord der Stylark, Capitän Sousley; kurz vor 
ber Abfahrt fieht er einen Fiſcher einen Hagen: 
fi (Catfish) von etlih 50 Pfund landen mit 
der Schnur, und begreift gar nicht, wie ein 
Menſch fo einen fchleht ausjehenden (ill los: 
king) Flußbewohner fangen ober gar eſſen kann. 


Zur Unterhaltung ber englifchen Leſer vielleicht 


mehr aber um eine Spalte zu füllen, folgt jegt 
ein Auszug aus dem. Missouri Republican 
über das Verbrüderungsfeſt der erecutiven und 
gefeßgebenden Behörden ber großen Staaten 
Kentuky und Tennefjee. Da bekommen wir eine 
genaue Beſchreibung des Steamers und Lob 
feiner guten Borfiht die Kabine-Schlüffel im 
Sade zu halten. 

Auf dem Verdecke macht er Bekanntſchaft 
mit einem Grenzbewohner (Fronteir settler), 
der mit Weib und Kind über die Steppen zu 
wandern im Begriffe ftand; er macht einige 
Bergleiche zwiihen den Bewohnern biefes „Soh: 
nes der Wildniß“ und dem ber gebildeten New— 
Horker Kaufleute, und der Wirthe der vereinigten 
Staaten, welche durchaus nicht zu ihren Gunften 
ausfallen. Endlich erreiht die Skylark ben Zu: 
fammenfluß der Mifiifippi und bes Mifjouri, da 
erfahren wir, ba die Fluthen diefer beiden Ger 
waͤſſer ſich längere Zeit durch ihr Eolorit unter: 
ſcheiden lafjen, daß der Mifjouri 2300 engli: 
Ihe Meilen ſchiffbar ift, wie die Landſchaft der 
Ufer ausfieht und wie bie Civilifation da Schritt 
für Schritt vorwärts gebrungen. 

Während dem geht's zum Eſſen, bamit, jo 
wie mit bem Benehmen feiner zahlreichen Reife: 


geſellſchaft, war Hr. ©. fo zufrieben, daß er be 
ginnt zu vermuthen, feine Herren Landsleute fen: 
nen jo viel von dem wirklichen Leben und Treiben 
aufeinem amerikanischen Dampfer al3 Frau Trol: 
lope und Beecher Stove vom wirklichen Sklaven: 
leben. Der Anblid des Wrals eines Dampfers, 
ber vor ungefähr 3 Wochen auf einen Snag fi 
ipießte, gibt wieder zur längeren Behandlung 
ber Dampfihifffahrt auf dieſem Fluße Gelegen: 
beit und zum gehörigen Lobe des Capitäns 
Souäley. Endlich fieht er nad einem Donner: 
wetter den eriten Flug wilder Truthühner, bann 
ganze Schaaren berjelben jo wie Pelikane und 
anderes Wild, nur Schade, daß bie Nähe ber 
Maihinen: Kammer feine Kabine zu heiß machte 
für die Nachtruhe. Als der Dampfer endlich zu 
ben Walendab:Prairien kam, füllt fi eine Spalte 
mit den Vorfihtömaßregeln gegen den Hunde 
Diebftahl, obwohl bei Brutus und Druids 
Wachſamleit ale überflüfjig find, dann mit den 
vorgeblihen Berführungsverjuhen eines mitrei: 
fenden Rartenfpielers und Würflerd. In Kanſas 
zulegt angelangt, hält ®. das Geſchnatter eines 
Schwarms Boh-hoy’s (mit welder Zitulatur er 
fehr freigebig ift) jo wie Neugieriger und Zus 
dringlicher mit Seelenrube aus, erzählt una mit 
welcher Birtuofität einer ber letzteren im Fluße 
ber Rede das Kofferſchloß immer mit feinem 
Zabatjafte beſpukte, und wie er endlich in Plan: 
ter3-Houfe in ber Stadt Kanſas mit feinen Hun⸗ 
den und Bagage eingezogen, allmo er nun 
bie nöthigen Pad: und Reitthiere für feine 
Ercurfion zu finden fid bemüht. 

Ausgerüftet mit 7 Maulthieren, 3 guten 
Pferden und 1 Pony wandert nun G. aus 
Kanſas fort, aber ſchon innerhalb der Vorftäbte 
gebt der Berbruß an mit den amerilanijchen 
Maulthiertreibern und Kutſchern. Sein Führer 


203 ( 


Hr. Eanterall, hat Fieber ober beſſer gefagt hatte 
es bei der Abreife ſchon, aber verſchwiegen. ©. 
muß nun Arzneien verabfolgen aus feiner Mes 
dikamenten-Kiſte; nun aber befteigt er doch ſei— 
nen Bong Charlie und läßt Brutus und Chance 
ſuchen jeitlängs feinen über die Steppen ziehenben 
Wagen. Chance fteht endlich zum erſten Male feit 
und erft nad) vielen Zeilen erfahren wir, baß es 
nur eine fimple Landſchildkröte war. Dieß ift 
der Beginn feiner amerikanischen Jagden. Chance 
fteht wieder, dießmal aber ſind's Steppen-Grouſe, 
auf die ©. einen Coup double madt, und bis 
zum erften Nadhtquartier deren fünf Stüd erlegt. 
Der ſchöne Boden der Prairie bringt uns feine 
Sehnfuht nach engliſcher Fuchsmeute und Jagd» 
Pferden und Gefellihait und das Bedauern, 


daß keine herabgeſetzten Preiſe für fo eine ganze 


Reifefompagnie auf den amerikaniſchen Bahnen 
beſtehen; ferner gibt und ©, eine gar minutiofe 
Beihreibung feines Lagers, feiner zum Souper 
bereiteten Groufes, jo wie daß Hr. Canterall, 
ber Führer, als die Laternen geſucht wurden, 
alles vergeflen, feiner Schlummer-Vorrichtun— 
gen, Mangel an Betten, eines blinden Lärms 
um Mitternacht, endlich de3 Morgenthaues und 
der eben jo rohen als langweiligen Art und 
Weiſe ber amerilanijhen Treiber, beren nur Ei: 
nem, Martin, er volles Lob ertheilt. Auf dem 
Wege bedauert ©. kein Fleifh für die Hunde 
aus England mitgenommen zu haben, und fagt 
uns, daß die Grouſes zwei Gattungen feien, die 
Steppen: und bie Wald-Groufes, die eritere grö— 
ber als bie zweite, ferner daß bie Prairie Hüh— 
ner und Wachteln aufbaumen vor dem Hunde, 
und daß er fein zweites Nadtlager am Cedar 
Greet nimmt, und ein vortrefflihes Soupee 
von Groufe-Suppe mit Mehl und Spedignit: 
ten hält, 


Fiſchſport auf Huchen. 
Schluß.) 


Von der Stadt Yps oder Ips, wie die Mo— 
dernen ſchreiben, wo der Fluß gleichen Namens 
in die blonde Donau mündet, bis faſt zu ſeinem 
obern Quellengebiete ift nur ſelten jene menſch⸗ 
liche Thatkraft erfennbar, welche ſonſt auch den 
boshafteſten naſſen Burſchen meiſterhaft zu 
zügeln verſteht. In ungetrübter Ungebundenheit 
und Laune windet ſich feine grüne Fluth alljähr: 
lich an neuer Stelle herab, unterwühlt und zer: 
reißt in toller Luft Wald und Wiejengrund, ohne 


in bem Herzen der an ihrem Gigenthume fo 
willtübrlih bedrohten Bevölterung nur irgend 
eine nahhaltige Mißſtimmung oder Wider: 
ivenftigfeit zu erregen, ja vielmehr herrſcht 
dafelbft die innigfte Anhänglichkeit an den bru— 
talen Wültling, was unftreitig auf lolal— 
poetiſches Verſtändniß, trog der vielen Aepfel: 
und Birnbäume, melde das von blödem Witz 
fo arg verfpottete Provinzialgetränte liejern, 
ſchließen läßt. 
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L'amour ne est que plus doux après les de- 
melds 


Et l’on s'en aime mieux de s'ötre a brou- 
1ll08, 

Aehnliches mochte ih mir wohl jelbft, wenn 
auch nicht in jo ſchön eingerahmter Gebanten: 
form, gedacht haben, als ich jegliche Praltilen, 
die mir durch lange Hebung in Wald und Feld 
gewohnheitlich geworden, mit und ohne Grjolg 
anwenden mußte, um mich nach meiner Fehl: 
jagd durch das ſchmarotzende Befindel, bie vielen 
Wafleradern, Sümpfe, Gräben und das abjdeu: 
liche Beftrippe der Auen, in melden eine Pro: 
menabe mit ber 16 Schub langen Angelruthe 
nicht jehr plaifirlich ift, wieder in Sicht eines 
prädhtigen Shwalls hindurchzuarbeiten. 

Nur die Mühe und Ausdauer beim Sport 
verleiht bem Manne jenen erclufiven hervor: 
ragenden Charakter, ben leichter Gewinn und 
Comptoir⸗Geſchaͤftigleit trog aller irdiſchen Aus: 
zeihnungen niemals gewinnen kann. Jeder echte 
Sportsman trägt ein dunkles euer in ber 
Bruft, er fährt wie ein Dampffhiff gegen Wind 
und Wetter, feine Rauchflagge flattert wie ber 
ſchwarze Feberbujh des nächtlichen Reiters, 
das miberjpenftige Element muß feinem Willen 
gehorhen und plagt aud am Ende der Keflel, 
und zerbrehen ihm die Wellen das Steuer, 
fo zerſchellt es wenigſtens an romantiſchen Klip— 
pen und nicht auf ſeicht-proſaiſchem Sande 
gewohnheitlichen Alltaglebens. 

Ueberaus ſreudig ward mir zu Muthe, 
als ich nach höchſt mühſeligem Kriechen, Springen 
und Waten endlich zu der langen Brücke gelangte, 
die mir den Uebergang auf das linke Ufer des 
Fluffes ermöglichte. Mit einem Blide erſpähte 
ih die Gewißheit, daß ich hier den Strom in 
der befriedigenditen Condition auf eine Diftanz 
von minbeftend 400 Schritten vor mir hatte, 
Ein vierhundert Schritt langes gutes Fiſchwaſſer 
von gar keinen Terrainjchwierigleiten umgeben, 
will in Bezug auf die Ips foviel jagen, daß in 
dem Bereiche diefes Raumes 3 oder 4 Huden 
und zwar ſchwerer Gattung gelandet werben 
tönnen, Welche berrlihe Ausficht ! 

Der Doktor und der Revierförfter waren am 
andern Ufer zurüdgeblieben und zwar an ber 
Stelle, wo mir der Huch entgangen und beide 
ergingen ſich wahrſcheinlich in vielfeitigem Ge: 
dankenaustauſch, bei welchem unfer reichgebildete 
und erfahrene Doktor, wie ih mit meinem Jagd» 
telestop ausnehmen konnte, nad orientaliſcher 
Sitte in bequemfter Körperlänge ausgeftredt am 
Boden lag. Dafı Die mir bald nahlommen wer: 


den, war ſomit nicht zu erwarten. Mir bangte 
bereits, wie ic) die [were Beute mobil machen 
werde, denn auf die Beihilfe meiner beiden 
aimablen Begleiter bauend, hatte ich für ſolche 
Gventualität gar keine Fürforge getroffen. Da 
macht e3 Freund Sp., der König aller Huchen⸗ 
fiſcher, ſchon Müger, wenn er auf feine Jagd» 
züge einen förmlichen Mehljad mitnimmt, in 
den er feine Beute ftedt, und ben er dann 
unter dem Jagdrod um feine Taille ſchnallt, 
damit Neid und fonftige böfe Leidenſchaften ihm 
niht das Vergnügen trüben, die gewaltigen 
Huden an Freund und Freundin zu bringen. 
Meine Verlegenheit begann aljobald fühl: 
barer zu werben, als ich ſchon beim zweiten 
Wurf einen Huden angehauet, ber mit Vorſicht 
gelandet wurde und obgleih noch ein zar— 
ter Jüngling, kaum Plag in meiner Waids 
taſche batte.*) Sie müflen am Ende dennod 
fommen, dachte ich mir, und fuchte nad einem 
neuen Köderfiſche in der Waibtafche, denn es iſt 
ein alter Erfahrungsfag, der fich übrigens ſchon 
unter mannigfadhen Verhältniſſen bewährte, daß 
Kleinere Fifche weit mehr den Köder zu Grunde 
richten, als die großen, und jo war's auch dies⸗ 
mal geſchehen. Doc alle Teufel, was fol dies 
bedeuten ? Jh finde die Köberfifche nicht, melde 
die freundliche und fürforglihe Hand des Jäger: 
Oberlieutenants, 10 an der Zahl, jhon am frü— 
ben Morgen gar zierlih und veritändig berges 
richtet. (Für fih ſuchte er freilih immer bie 
ihönften aus.) Zu meinem Entfegen fiel mir 
nun erft jegt ein, baß der Doktor nad) jeinem 
Antödern die köftlihen und bier ziemlich feltenen 
Köderfiihe in der Zerftreutheit zu ſich geftedt 
hatte. — „Es ift morgen ein Loſungstag“, 
meinte der Schullehrer geitern beim Tarok, und 
ſicherlich deuteten ſchon mannigfadhe Indicien 
darauf hin, daß heute ein Unglüdstag. Aber: 
glauben! wird jene vielberühmte Bemußtheit 
jagen, bie der Stolz und die Qual des lebenden 
Geſchlechts ift. Immerhin, dem Jäger und Fiſcher 
werbet ihr diefen Glauben niemals nehmen. Am 
Ende theilten aud andere Leute ſolche Schwä— 
den. Scott glaubte an's Geifterfehen, Rouffeau 
prüfte ob er verdammt ſei, indem er mit einem 
Stein nach einem Baum warf. Ich habe vergeſ⸗ 
jen ob er traf oder fehlte. Werden doch in unje- 
rer Zeit ber Civilifation und Eifenbahnen fo 


* Kür Nichtfiiher mag hier die kurze Bemer« 
tung Plak finden, daß das Fiihen mit der Wurf- 
angel, wie mit den fliegen, niemals lange an einer 
und derjelben Stelle geübt wird, jondern zumeift un— 
ausgejetstes Gehen oder Arbeiten bedingt. 


arge Dummbeiten geglaubt, daß ber Heine, 
barmloje Aberglaube des Waidmanns jenen ge: 
genüber ganz formlos verflattert. — 

Mas war num zu thun? Ein guter Jäger: 
pfiff hatte eben jo wenig Erfolg als ein zweiter, 
dritter. Ich blidte mit meinem Teleskop nad) 
ber ungefähr 3000 Schritte entfernten Freun— 
beögruppe und bemerkte nur ben Doktor, der ſich 
auf bem Boden mit etwas zu befchäftigen ſchien, 
und für weiter nichts ein Augenmerk hatte. Den 
beihmwerlihen Weg wieder zurüdzumadhen, wäre 
doch gar zu ennuyant gemefen, und in ber That 
hätte ih vorgezogen lieber 4 Stunden lang im 
Felfengebirge zu fteigen, ala auf langen Umme: 
gen neuerdingd wieder durch Geftrippe und 
fhlammige Sümpfe zu friehen. Nach einiger 
Ueberlegung kam ich zu dem Entſchluſſe, das 
prädtige Fiſchwaſſer mit dem ftark verlegten 
Köderfiiche weiter zu begehen. Mein Freund Ja: 
mes Horrods ein fishing Gentleman fonder 
Gleichen behauptete ja öfter, er hätte einmal 
einen Lachs mit einem glänzenden Fradinopf 
gefangen! Warum folte ich nicht glüdlicher fein 
mit einem natürliden Köder, wenn gleich ber: 
felbe ungeachtet aller Bandagen ſchon ganz er: 
bärmlich ſpinnt? Iſt doch meine Situation noch 
leineswegs ſo ſchlimm, als jene, in der ſich ein 
hoher und lebensfriſcher Waidmann vom könig⸗ 
lichen Stamme im vorigen Jahre eines frühen 
Morgens bei der Auerhahnbalz befand. Der 
Hahn warb von dem rüſtigen erlauchten Waid— 
mann glücklich bis auf Schußweite angeipruns 
gen, er brüdte lo8 und das Gewehr war gar 
nicht geladen. Der Büchfenfpanner hatte auf die: 
ien Umſtand vergefjen. Man vergießt heut zu 
Tage auf gar vieles, feltener aber auf ſich felbft. 

Schon beim erften Wurf blieb der Köderfiſch 
an einem in ber Stromfchnelle verftedten Hole 
bängen, und alle üblichen Handgriffe fonnten 
ihn nicht mehr flott machen. Die ultima ratio 
mißlang vollends, bie Schnur riß oberhalb bem 
Anipig, Fiſch, Angel, Bleilappe, alles war ba: 
bin, In ſolch' anmutbiger Lage blieb mir nichts 
anders übrig, ald am felben Ufer ſtromabwärts 
zu gehen, bis ich in Sicht meiner Genoſſen tomme, 
melde mir dann leicht einen Köderfifch herüber 
werfen konnten. Glüdlicherweife war das Ter: 
rain auf biefem Ufer, einiges Waten im Waffer 
abgerechnet, welches jedoch nie vollends bis zur 
Bruft ging faft überall für Fußgeher prafti 
fabel, und nad geraumer Zeit langte ih auch 
an einer Stelle an, wo ich bem Doktor mein 
Unglüd und Begehren mit großer Anftrengung 
der Lunge mittheilte. Der Doktor entlebigte id 
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fofort eines Köberfifches, den ber eben aus ber 
Au berbei gelommene Revierförfter forgfam in 
ein Papier widelte, welches er außerdem nod 
mit einem halbpfündigen Stein, wegen ber fiche: 
ren Paflage, bejchwerte. Um ben richtigften 
Schwung zu erhafchen, ſchrieb der Revierförftergus 
vor mit großer Kraftanftrengung einige Hierogly: 
phen in der Quft und ſchleuderte endlich das Paket 
über das Waſſer. Hätte ich mich nicht zur rech⸗ 
ten Zeit gebüdt, fo würde ih wahrscheinlich 
beute, bebauert von Manden, nur mit einem 
Auge berummanbdeln, denn der Stein flog gerabe 
auf meine Lichter los, während Köderfiſch und 
Papier ſchon unmeit vom rechten Ufer ins Waf- 
jer fielen. Um weiterem Unglüd vorzubeugen, be: 
gaben fich meine Freunde einige hundert Schritte 
ſtromabwärts, wo ber Revierförfter einen Kahn 
mußte, mit deſſen Hilfe enblih Beide an das 
linte Ufer gelangten. 

Dir eilten nun insgefammt mwieber hinauf 
gegen bie Brüde, wo ich ſchnell fertig gerüftet, 
raſch zur That ſchritt. In einem Zeitraume von 
faum 8 Minuten hatte ich 2 Huchen angehauen, 
bie jedoch — e3 war entjhieben heute ein Un: 
glüdstag — den Köder ftatt am Schweife am 
Kopfe ergriffen hatten, Mein übler Humor ftieg 
erescendo. In folden Momenten ift der Menſch 
befier allein, dachten ſich wahrſcheinlich auch 
meine Freunde, als ich zum 4. Male den Köber 
gewechſelt und gleich darauf neuerdings, wenn 
auch nicht fo unglüdlih als früher, mit bem 
Anipig hängen blieb, Sie waren verſchwunden. 
Ich mar in fieberifcher Aufregung. Obgleich ich 
faft beftändig bis über ben Knien im kalten 
Schneewaſſer watete, rann bennod ber Schweiß 
von mir herab, ald wenn ich in der größten 
Sommerbige einen Berg erflettern würbe. Wie» 
ber fertig. Ein Wurf folgte dem andern, um: 
fonft. Ich laſſe faft die ganze Leine von der Rolle; 
bort nahe am jenjeitigen Ufer war eine Strom: 
ſchnelle, dorthin muß der Köber fliegen. Der 
Wurf gelingt vortreffli ; ich fpüre eine ſchüt⸗ 
telnde Bewegung in ber Hand, ſchnell hatte ich 
die Ruthe fteif und ziehe fie gegen mid, ein 
ſchwerer Huch bat fi felbft den Haken in ben 
Rachen geriffen. Mehre Schuh hoch jprang das 
Ungethüm aus dem Waſſer, ich halte aber die 
Schnur immer geſpannt, ohne großen Wiber- 
ftand zu leiften, und in einigen Minuten, nad): 
dem ich ben Fiſch ziemlich ermübet, führe ih ihn 
ans Ufer, Der Huche war mindeftens 30 Pfund 
jchwer, Ein Königreich für einen Landungshaten 
oder Hirichfänger. Lehtern aber hatte der Dot« 
tor umgürtet und ber Caff nahm der Hucdentöb: 
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ter in andere Wafjerreviere mit fi. Ich rief 
nad 2eibesträften. Endlich ſehe ih in ber Fer: 
ne bie beiben Freunde in fchneller Pace mir 
zu Hilfe eilen, allein ſchon hatte ih glüdlich 
den großen Fiſch bis Inapp an das Ufer geführt, 
wo das Wafler nur höchſtens einen halben Schuh 
tief war, Da gewahre ic) zu meinem Schreden, 
baß ber Huden, wenn auch ſcheinbar ganz er: 
mattet, bennod die Haken nicht mehr im Rachen 
hatte. Anjtatt ihm fofort mit der Hand in die 
Kiemen zu fahren, warf ich mich unvorfichtiger 
Meife,. der behäbigen Wucht meines Körpers 
mehr vertrauend, mit aller Gewalt und mit dem 
ganzen Porberleib auf ihn, um den Huden in 
ſolcher Prefie wenigftend und jo lange zu in 
terniren, bis meine Freunde angelangt. Der 
Borgang hatte einen bedeutenden Parfüm von 
Aasfiiherei, mais que faire? Die Beltie 
ſchlüpfte aber unter mir wie ein Aal fort und 
eben als die Genofjen herbeikamen, war fie be: 
reit3 wieber im Tiefmafler verſchwunden. Der 
Doktor behauptete jpäter, ich hätte mi nad 
diefer Kataſtrophe gar gräulich geärgert, und 
gab mir dabei auch gute Lehren, die mir in Zu: 
kunft in ähnlihen Fällen jehr nüplich fein könn: 
ten. Ich dachte miraber, wäre ber Doktor in mei» 
ner Nähe gemwefen, und hätte er jpäter die Bruns 
nenkreſſe gejucht, welche er als einzige Trophäe 
be3 heutigen Unglüdstages mit fi trug, jo 
würde der Waflerleopard fiherlih nicht entwiſcht 
jein. Da ift der Jäger ſchon weit befjer daran. 
Hat er ein Wild erlegt oder frank geſchoſſen, jo 
bleibt ihm zumeiſt bie Hoffnung, daß er deflen 
am Ende bennoh habhaft wird. Der Fiſcher 
aber fann immer mit Dante jagen: Lasciate ogni 
speranza, jobald der Fiſch fi von dem Hafen 
losmadt, und ein Doltor mit den für jolde 
Bälle jehr nüglichen Geräthichaften irgendwo auf 
Brunnentrefje fahndet, obwohl es aud öfter ge: 
Ihieht, daß man einen Fiſch anhaut, an deſſen 
Maule etlihe Angeljhnüre hängen, was ihn 
aber gar nicht im mindeſten hindert, fein Leben in 
gewohnter räuberischer Weiſe zu friften, 

Auf dem Heimmwege, benn für heute war's 
aus, erwarteten wir auf ber unjerm gaftfreund« 
lihen Zusculum zunädjft liegenden Brüde ben 
Yägeroberlieutenant, der ganz im Widerſpruch 
mit feinem geftern uns mitgetheilten Vorhaben, 
jonderbarermeije bald darauf eben auch aus ber 
Gegend geſchlichen kam, woher wir kamen. Der 
ſchlaue Hudentöbter hatte von unjerem ihm ver: 
heimlihten Schladtplan Wind befommen, was 
ihn etwas rachſüchtig ftimmte und zu bem Ent: 
ſchluß bewog, uns einen recht boshaften Streid 


zu ſpielen. Stet3 früher zum Waſſer ziehenb als 
wir, hatte er nämlich ſchon vor unjerer Ankunft 
die gejammte Waflerftrede mit gutem Erfolg 
begangen und ſchlich fofort durch das Geftrippe 
von bannen, als er ung bemerkte, Der Huchen⸗ 
töbter verlegte fih anfänglich aufs Läugnen, ges 
ftand aber am Ende doch, daß er uns ob ber 
Heimlichkeit ftrafen wollte, wofür ihm ber Dot: 
tor aber tüchtig zum Gewiſſen redete, und fogar 
mitEntjchiedenheit bie fehnlichft begehrte Schnaps: 
flajhe verweigerte. Wir vermweilten nod eine 
Beit lang auf der Brüde, um einige Stüd Alche 
zu fangen, während ber Doktor unterbefien mit 
rührender Emſigkeit die Brunnenkreſſe jecirte und 
zur Sauberkeit brachte, 

Nicht lange darauf ſaßen wir wieber ganz 
fröhlih beim gaftlihen Male. Bergefien war 
alle Rancüne wie die unglüdlichen Begebenbei: 
ten am Morgen. Nachdem mich ber Doktor weib: 
li genedt, fühlte er endlich doch aud Gemij: 
ſensbiſſe und geftand, baß er in geognoftijcher 
Begeifterung angefihts einiger vorfündfluthigen 
Partien der Landſchaft ftatt mir freundlichft zur 
Seite zu ftehen, an einem Gedichte laborirte, 
nachſtehenden Inhalts : 


Der lebte Ichtnofaurus, 
eine traurige Geſchichte. 


Es rauſcht in den Schadhtelhalmen, 
Verdächtig leuchtet dag Meer; 

Da ſchwimmt mit Thränen im Auge 
Ein Ichtyofaurus daher. 

Ihn jammert der Zeiten Berderbnif, 
Ihn jammert der ſchmähliche Thon, 
Der neuerdings ein ift geriffen 

In der Lias — Formation. 


Der Plefiofaurus, der alte, 
Lebt täglid) in Saus und in Braus; 
Der Pterodactylus felber 
Jos jüngſt betrunfen nad Hauſ'. 

er Iquanſon, der Lümmel, 
Wird frecher zu jeglicher gef; 
Schon hat er am hellen Tage 
Die Ichtyofaura geküßt! — 


So klagte der Ichtyofaurus, 

Da ward ihm ganz freidig zu Muth ; 
Sein letter Seufzer verhallte 

Im Dualın und Zifhen der Fluth. 
Es ftarb zur ſelbigen Stunde 

Die ganze Sauriarei — 

Sie famen zu tief im die Kreide, 

Da mar es mit ihnen vorbei! 


Ob biejes Gedicht ben Werth des breißigs 
pfündigen Huchen erjegte, mag ber freundliche 
Leſer jelbft beurtheilen. 


Allerhöchfte Hofjagd. 

Se. k. k. apoft. Majeftät trafen in Be: 
gleitung des Prinzen Waja, königl. Hoheit, 
und eines Herrn Adjutanten in der Nacht vom 
8. auf den 9, d. M. (um 12", Uhr) in Reis 
chenau ein. 

Se. k. k. Majeftät f hoben am 9. d. M. von 
'/, auf 5 bis '/, auf 6 Uhr Morgens im Preis 
ner Revier drei Auerhahnen auf ber Balz ab. 

Se. 8. Hoheit Prinz Waſa ſchoßen am 
9.5. M. um '/,5 Uhr Morgens im Reichen: 
auer Revier einen Auerhahn auf ber Balz ab. 

Um '/,7 Uhr hörten Se. k. k. Majeftät in 
Reihenau bie heilige Meſſe und fuhren um 
7 Uhr wieber nad Wien zurüd. 


K. E. Hofjagb im Aſparner Revier am 
10 April. Anweſend Se. k. k. Hoheit Erzherzog 
Heinrih, Se k. Hoheit Prinz Waja, 
Se, Hoheit ber Prinz Karl von Baden, Sr. 
Ercellenz ber Oberitjägermeifter u, f. w. Wur— 
ben erlegt: 12 Schnepfen, 2 Rebböde, 4 Ha: 
ninden, 


Verzeichniß 
des im Jahre 1859 vom 2. Februar bis dahin 
1860 in ben fürftlih Fürftenbergifhen Jagb: 
revieren im badiſchen Seekreife erlegten Wildes. 


2 Hirſche. 
1 Altthier, 
14 Damböde, 
14 Damgeifen und Spießer. 
28 Auerhähne. 
245 Rebe. 
306 Füchſe. 
5 Fischotter. 
899 Hafen. 
209 Enten. 
164 Feldhühner. 
150 Stüde anderes Federwild. 


Donauefhingen ben 3. April 1860. 


Noth, 
fürftl, Fürſtenbergiſcher Oberförfter, 


Ausweis 
über das im Jahre 1859 auf der hochfürſtl. Fürſtenber g'ſchen Herrfhaft BPürglig in Böhmen erlegte nützliche u. ſchädliche Wild. 
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Verzeichniß 






















Sr. k. k. ap. Majelät . . 
Sr. k. Hoh. P. Wala . . |. 
Sr. Er. Baron Köllenfkein . |. 
Don dem k. k. Forfiperfonale ] . 
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Reihenan, den 31. Oltober 1859, 
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Karl Fuchs, k. k. Waldmeifter, 
F. Semenetz, LE, Cont. 


Auf der Jagd. 


Bon Feodor Löwe. 


Dir rafteten im Schatten einer Eiche ; 

So Hut als Büchſe hingen an dem Zweige, 

Am Boden lagen wir, aus meiner Taſche 

Langt' ih heraus bie ſtrohumflocht'ne Flache ; 

Ich trank und bot ihm an, er aber jagte, 

Daß bier ihm nicht die Fluth bes Meins be: 
hagte. 

Leicht aus der Stirne ſtrich er ſich die dunkeln, 

Schon weiß durchſchoß'nen Locken; ſeltſam funkeln 

Sah ich ſein Auge, ſeine Lippe bebte, 

Als ob er Schmerzen zu bekämpfen ſtrebte. 

Jetzt fprang er auf, bie Arme feft verfchlungen, 

Stand er vor mir, als wieein längft verklungen 

Unheimlich Helbenlied aus jenen frühen Tagen, 

Wo Heiden hier das Kreuz von Stein zerſchla⸗ 


gen. 
Und leife ſprach er: Lernet mich verftehen, — 
Noch eine Mähr', eh’ wir zum Anftand gehen! — 


Dort, wo bie Schatten weiter ſchon ſich breiten, 

Dort wechſelte — es waren beff’re Zeiten — 

Ein feifter Hirſch, ein Thier jo ſtolz und 
prädtig, 

Mit breitem Hals, mit Läufen ſtark unb 
ihmädtig;; 

Ein Zmwanzigender war's, ih ſah in oft in 
meiten 

Schußlängen von mir fteh'n und ihn zu Felde 
ſchreiten. 

Ich war ein Burſch' von etwa neunzehn Jahren, | 

Ein loderer Gejell, im Waidwerk wohl erfahren. | 


Leichtfinnig ſchlug ich es in alle Winde, 

Denn meine Mutter ſprach zu ihrem Kinbe, 

Wenn fie ihr Web’ und mir mein Loos geſchil— 
bert — 

Bergefien war's, wie ich ein Thier gemwilbert. 

Nun reiste mih ber Hirſch vor andern allen, 

Ih ging ihm Morgens, Abends zu Gefallen ; 

Doch auf dem Anftand nit, nicht auf der 
Birſche 

Kam mir zu Schuß ber ebelfte ber Hirſche. 

Wie zürnt' ih damals meinem Unftern! heute 

Iſt mir's ein Zeichen, das ich ſchmerzlich deute! — 

An einem Abend, dieſem Abend gleichend, 

Als ich, vorſichtig durch die Büſche ſchleichend, 

Den Wechſel ſuchte, ſtand auf Schuſſes Länge 

Der Hirſch vor mir, wohl ſtarkle neunzig Gänge. 

Mir flug mein Herz! ih ſpannte ſacht' und 
bange, 

Das Doppelrohr lag feſt an meiner Wange, 

Ich fuchte mir ben Kernfhuß auf dem Blatte: 

Als ich unfehlbar fihher nun ihn hatte — 

Ein Anal — ein Sag von zwanzig Fuß, dann 
nieber 

Stürzt’ er, verenbend ſtredt er feine Blieber. 


Ihr liebt die Jagd; gebenket Ihr bes Tages, 
Da Ihr inmitten eines jungen Schlages 

Den erften Hirſch fo ſicher traft, fo gut? 

Wie ſchwenket jauchzend ba Ihr Euern Hut! 
So war ed mir — voll toller Luft indeffen 
Hatt' ih, der Wildfhüg, Vorſicht rein vergeflen 


Ich wand mich ſchnell durch Sträuche, Büſch' 
und Heden, 

Da plötzlich tönt — begreift Ihr mein Er— 
ſchrecen? 

Des ſtrengen Förſters Stimme mir entgegen, 

Mein Jagdgeräth ihm folgend abzulegen. 

Den Hirſch verlieren, ab die Waffen geben, 

Und was mein harrte — eher denn mein Leben! 

Zur Büchſe griff ih wild und unverzagt, 

Der Jäger zielt, und als fein Rohr verfagt, 

War ihm mein Blei ſchon durd die Bruft ge: 
jagt. — 


Da lagen Beide, Hirſch und Jäger, jtumm ! 
Die Vögel nur, bie Bäume ringsherum, 

Die fangen mir, die raufhten fort und fort: 
Ein Wildſchütz erit, und jego einen Morb! 


Es war geſcheh'n, es war nicht mehr zu änbern. 

Die Sonne ruhte auf den fernen Rändern 

Der blauen Berge, ſcheidend blutigroth. 

Bald ward e3 Naht — nur Naht um mid — 
und Tod. 

Auf meine Schultern lud ich nun die Leiche 

Des armen Jägers. Eine hohle Eiche, 

Mo ich mein Jagdzeug ſtets verborgen babe, 

Sie diente nun bem ftillen Mann zum Grabe. 

Ich aber ging nah Haus. — 


Des Föriters Weib voll Bangen 

Erzählt: es fei ihr Mann, zum Walde hinge— 
gangen, 

Noch nicht zurüctgetehrt;; zwei Tage find verflofien ; 

Man fucht nach ihm im Forft, man jpridt: er 


iſt erſchoſſen 

Von einem Wilddieb! Bald wird jener Hirſch 
gefunden, 

Ein blut'ger Fled dabei — ber Jaäger bleibt 
verſchwunden. 


Man räth auf ben und den, man hat auf 
Manden adt: 

Der ift ein Wildſchütz, der, ber hat ihn umge: 
bradt — 

Ich aber bleibe rein von jeglichem Verdacht! — 


Nur meine Mutter fieht mich oftmals ſeltſam an, 

Als wollte jagen fie: Mein Sohn hat es ge 
than! 

Mein Blid weit ihrem aus; ber frommen 
guten Frau 

Geliebte Haupt, es warb in wenig Tagen grau. 

Sie weint die Augen roth, fie betet Naht und 
Tag, 

Bis daß fie ftumm, wie er, todt auf dem Strobe 
lag. 
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Hinaus! zu eng wirb mir ber tobten Mutter 
Haus. 

Der Mahner in ber Bruft treibt mich hinaus! 
hinaus ! 

Wild ftürmt’ ich fort, ich tummelte das Pferb, 

An meiner Hüfte Hang ein fharf geſchliffen 

Schwert. 

Das wilde Meer, ber Wüſte heißen Sand, 

Den Urwald und ber Steppe öbes Land, 

Das Schneegefild hab’ ich durchſchifft, durchs 
rannt, — 

Die Sonne hat mein Antlig braun gebrannt. 

Ich kam ein reicher Mann hierher zurüd, 

Da ſprachen fie: der hat gemacht fein Glück. 

Zu meiner Gattin nahm ich mir fein Weib; 

Es ranfte fih mein Arm um ihren Leib; 

Sein Knabe war mein Sohn; aus ihrem Schooß 

Wuchs mir fein eigen liebes Sprößlein groß. 

Erſetzen wollt’ ich ihr, was ich ihr nahm, 

Sie gab ihr Herz mir — ich ihr meinen Gram. 

Menn oft ich ftumm an ihrer Seite ſaß, 

hr Auge treu in meinen Zügen las, 

Sein Knabe wiegte ih auf meinem Anie — 

Mie mir da wurde — kann ich jagen, wie! 

Laut warb’3 in mir: fuch’ einen Priefter, beichte 

Was du gethan, daß ſich dein Herz erleihte ! 

Doch andern Augenblid3 war mir bewußt, 

Kalt wie das Crucifir ift Briefterbruft. — 

Ihr aber, dem ich jept mein Herz erichloß, 

Seit vielen Tagen mir ein freundlicher Genoß, 

hut, was ein Rechtens dünkt, verrathet und 
verdammt 

Ten Mörder, dem die Bruft der Hölle Gluth 
durchflammt. 

Gebeichtet hab' ich Euch, und leichter iſt mir 
jetzt, 

Das heiße troch'ne Aug’, von Thränen iſt's genetzt, 

Von einer Thräne, die, ſeit ich ſie eingeſcharrt, 

Die theure Mutter, fremd in meinem Auge 
warb, 

Du weißt nun Alles, Eins nur nicht, d'rum 
ſchau! 

In dieſer Eiche fault der Gatte meiner Frau! — 


Indeſſen war die Sonne ſchlafen 'gangen, 

Ihr letzter Schimmer fiel auf ſeine bleichen 
Wangen. 

Die Büchſe nahm er von dem Zweig herunter; 

Im Walde iſt nur noch die Amſel laut und 
munter, 

Der Anitand ruft, 3’ ift Zeit, nun Waidmanns: 
heil, ade! 

Vergaf't, was ich erzählt, wenn ih Euch wie: 
berjeh' ! — 

* 
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Er ging dahin, verſchwand unb ließ mich mei: 
nen Träumen. 

Ein leifer Nahtwind fang unheimlid in ben 
Bäumen. 

Mir war's, als ob ihr Haupt bie alte Eiche 
rege, 

Als ob im morſchen Stamm ber Tobe fi be: 
wege. 


Ernft ftieg der Mond empor, ein blutig Ange: 
ficht, 

Auf Moor und Feldern ſchwamm fein geifter: 
baftes Licht. — 

Ich aber fchnitt ein Kreuz dem Stamm ber Eiche 
ein. 

O möchte dieſes Kreuz ein Friedenszeichen fein! 


Meine Erfahrungen beim Pferdegander. 


Bon einem emeritirten Sportsemann, 
(Fortfegung.) 


Die Hufmand biegt fih hinten einmwärts, 
und die aljo eingebogenen Enden nennt man bie 
Editreben. *) Man fieht folche gewöhnlich bei 
vielen Pferden nur wenig, da ſolche meift weg: 
gejchnitten werben durch die mißbräuchliche Be: 
handlung unmifjender Hufjchmiede, die ihren 
Ehrgeiz darein jegen, dem Fuße auf Koſten 
ber Sicherheit und der Geſundheit ein offenes 
Anjehen zu geben, was fie ben Fuß in Ordnung 
balten heißen, und id babe faum ein Pferb in 
bem Stalle eines Pferbehändlers gefehen, defien 
Edjtreben im unverſtümmelten Zujtande geblie: 
ben waren. **) 

Der Strahl ift von elaſtiſch borniger Sub: 
ftanz, und liegt zwiſchen ben beiben Edjtreben 
in Geftalt eines umgefehrten Y, ungefähr ben 
vierten Theil des untern Huf:3 einnehmend, ***) 


*) Oder auch Einbiegungsiänlen. Die Ein- 
bie u > jelbft gehen nad) innen verloren in den 
ur Der Strahl, der daran befeftigt ift, geht 
fid) verdünnend von demfelben in den Huf hinab, 
und der gelaffene Zwiſchenraum zwiſchen ihm und 
der Sohle zeigt uns, daß die Natur diejes wich— 
tige Glied vor Drud bewahrt wifjen wollte. 

**) Man hat hier die Wirkung für die Urjache 
angejehen. Der Zwanghuf entftand durd) das Ein» 
jchnurren des ganzen Hutes. Mit Deffnung der Trad)- 
ten, ſei e8 durh Schrauben oder Ausjchneiden, 
war dem Uebel daher nicht abgeholfen; man ver- 
ſchlimmerte vielmehr den Fall. Das Pferd war 
unheilbar gelähmt, 


***) Der Strahl, bisweilen auch mad) dem 
Franzöfiihen die Gabel genannt, liegt unten im 
a feine Bafis bildet defjen Oeffnung zwiſchen 
den beiden Einbiegungen der Hornwand, und er 
verliert fi) beinahe in Geftalt einer Sceere jpit 
und verloren nad der Zeche zu Oberhalb der 
Bafis hat er eine Bertiefung, im welcher ſich der 
Strahlhalter von Imorpeliger Subftanz einſenlt. 
Diefe Vertiefung theilt den Strahl hier gleichjam 
in zwei Hälften, die, der Ausdehnung der Trach— 
ten elaſtiſch nachgebend, ihm dor dem Zerreißen 
fügen, wozu der Strahlhalter beiträgt. Oberhalb 
diefer Spalte und unmittelbar unter dem Heinen 


Man bat ebenfalls die nachtheilige Gewohn— 
heit, den Strahl wie die Trachten zu beſchnei— 
ben. Dies in fo weit zu thun, baf der Strahl 
nicht in Berührung mit dem Boden kommt, iſt 
vielleicht vernünftig ; allein nichts ift klarer, als 
da bie Natur durch die elaſtiſch harte Subftanz 
beabjihtigte, das allzu harte Aufitoßen des 
Fußes auf dem Boden zu mildern. Man muß 
fi erinnern, daß das Hufeifen nur die Dauer 
und Unverjehrtbeit des Hufes vermehren helfen 
jol, und daß es, ftatt zur Glafticität bes 
Hufes beizutragen, vielmehr das Gegentheil be: 
wirft, 

Statt demnach ſolche Theile zu bejchneiben, 
die von der Natur bazu bejtimmt find, bie Ge: 
malt des Stoßes zu vermindern, follten mir 
folde zu erhalten ſuchen, ſo weit e8 mit bem, 
der Hufwand nothwendigen Schuge vereinbar 
iſt. Der Strahl joll demnach fo weit herabgeben, 
daß er mit bem Boben in Berührung kommt, 
aber nicht der erfte Theil fein, der denjelben 
berührt. ”) 


Hufbein erhebt fih ein fleifhiger Wulſt, beſtimmt, 
die unter diefem Beine hinlaufende Flechſe zu 
ſchützen und zu verſtärlen. Die Bafis des innern 
Strahles bildet eine Inorpelige, mit vielen Sehnen 
durchwachſene Art von Kapjel, ofienbar von der 
Natur zur Berftärfung des Schußes der innern 
Fußtheile beftimmt. Hieraus ergibt ſich die Noth- 
mendigfeit, den Strahl zur Verftimmelung und 
Verlegung jeiner innern Theile zu wahren. Das 
Horn des Strahles wudert in gejundem Zuftande, 
weil es fich jelbft abblättert, mie über den Fuß; 
der Strahl zieht ſich vielmehr nad) dem Beſchlage 
zurüd. Er ift von zarterer Subſtanz, und ſein 
Anſchnitt befommt, wenn er trodnet, Riſſe, die 
immer weiter in das Yeben gehen, von eindrin- 
gendem Kothe und Urin wund werden, eitern, und 
den Strahlhalter anfrefien. Dies und das gewalt- 
fame Zerreißen des letsteren führt endlich die 
Strahlfäule herbei, die das Pferd frühzeitig lähmt 
und unbraudbar made. 

*) Der Strahl fteht in allen gefunden Füßen 
höher wie die Wand, und in firaden Hufen ge- 


Derjenige Theil des Hufes, welcher eine 
glatte Oberfläche hat und zwiſchen dem Strahle 
und ber Hornwand liegt, heißt die Sohle. Diefe 
ift von einer hornigen elaftiihen Subftanz. In 
einem gefunden Hufe ift fie etwas concav, und 
biefe Form follte foviel wie möglich beibehalten 
werben, wenn man ben Huf zum Befchlagen 
vorrichtet. *) 


wöhnlich nod höher. Er kann den Boden aljo 
nur dermöge des celaftiichen Auftritts des Fußes 
auf den Boden berühren, was durch das Aufna= 
geln der Wand unmöglich) gemacht wird. Seiner 
natürlichen Bewegung beraubt, jchrumpft er dann 
bald mit dem Hufe ein, und erhält ein verfrüp- 
peltes Anjehen, wie dies bei allen lange beichla- 
genen Pierden der Fall ifl. Der gefunde dolltom- 
mene Strahl ift demnad ein Zeichen der Umver: 
dorbenheit, dor verftümmelten hüte ſich der Käu— 
jer. Wir glauben den Dant unjerer Leſer zu ver- 
dienen, wenn wir fortfahren, hier noch auf einige 
wichtige, im Allgemeinen aber noch wenig verftandene 
Vorrihtungen an dem Pierdehufe aufmerkfam zu 
machen, auf deren Erhaltung ein jeder Pferdelieb- 
haber zu ſehen hat. Eine derjelben ift das Strahl- 
band. Es wird durch zwei Hornvorſprünge gebil- 
det, die vom Strahl zu beiden Seiten liber die 
Einbiegungen oder Edftreben ausgehen, dort die 
Hornballen bilden und fich dann über die Krone 
des Hufes anlegen, um foldie, wie bereits oben 
gejagt, vor Verlegung zu ſchützen. Dieſes Band, 
das an frifchen Hufen durd) jeine fammet- oder 
ſchwammartige Subftanz kenntlich ift, und fo feft 
anliegt, daß es ſchwer hält, ſolches abzureißen, 
wahrt den Rand des Hufes zugleich vor dem 
Trodnen und Ablöfen von der Haut, Es hält den 
Huf feft zufammen und hilft den ſchönen elaftifchen 
Apparat der Keraphyllen und Podophyllen unter: 
fügen, im dem fich die Huflnochen wiegen, daß 
fie nicht einfinfen, Zur Erhaltung des Hufes und 
feiner Bewahrung vor der Nehe ift es nothwen- 
dig, dieſes Band vor der Verlegung mit der 
Rajpel zu fügen, 

Diefes ift ebenfo der Fall mit dem Häutchen, 
das den übrigen Huf überzicht, Wird dieſes unter 
dem Borwande, den Huf jauber zu putzen, abge: 
rajpelt, dann trodnet das freigelegte friihere Horn, 
wird fpröde und befommt Riſſe, in die fih Sand 
und Staub einfegen, wodurch den Pierden ſchmerz— 
liche Wunden verurfaht werden. Man fieht oft 
dergleihen Hufe, die ſich ſtüdweiſe zerbrödeln, 

*) Der glodenartige Bogen der Sohfe, von 
etwas weicherem, brödeligerem Horn wird durch 
den eingefhobenen Strahl unterbrochen und hier- 
durch das elaftiihe Prinzip des Hufes erhalten. 
Da aber die Wand auf beiden Seiten angenagelt 
ift, fo drüdt der Fuß auf den Strahl, der im 
Herabfinfen die Fleiſchwände nach ſich zieht, Wird 
der Bogen der Sohle duch die Nägel zu ftark 
gegen das Hufbein gepreft, dann entfteht Schmerz 
und Blödegehen. Yöjen ſich im der acuten Rebe 
die Fuß- und Hornblättchen bon einander ab und 
das Hufbein legt fih, Blutwaſſer abiondernd, auf 
die Sohle, dann entfteht der condere oder Boll- 
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Die Trachten machen den binterften Theil 
des Huf3 aus, wo ſich die Sohle zwiſchen der 
umgebogenen Hufwand unten einklemmt. Sie 
geben in die beiden Enden des Strahls aus, *) 

Mit Hülfe diefer Heinen vorläufigen Gr: 
läuterung wird der Käufer wohl im Stande 
fein, bie praftiihe Belehrung zu verftehen, bie 
ih ihm rieth, fih von dem Huffhmiede geben 
zu laſſen. Da er aber öfters von den Hufbeinen, 
dem Hufknochen, dem Kronenbeine und dem 
Meinen ober ſchiffförmigen Hufbeine hören mag, 
jo muß ih noch Einiges über diefelben hin: 
zufügen. 

Der Huffnodhen bildet im Ganzen einen 
balbrunden Kegel mit nach hinten erweiterten 
Ertremitäten. Die Vorderſeite ift eine rauhe 
gerippte Erhabenheit, auf mwelder die Fleiſch— 
wand anliegt, deren Vorſprünge oder Fußblätt: 
chen durch die Hornblättden der Wand feſt— 
gehalten und getragen werben. Hinten bildet 
diefer Knochen zwei ovale und breite Gelent: 
fläden, in welche fih das Kronenbein einlegt. 
Die Bafis ift etwas glatt concav zur Aufnahme 
der bäutigen Sohle, die durch tiefer liegende 
Zellen und eine allgemeine Umhüllung des 
Beines von ber Fleiſchwand feftgehalten wird. 


Das Kronenbein, von auferordentlicher 
Feſtigkeit, liegt in den Gelenken des Hufbeines 
und ift auf beiden Seiten etwas vorftehend, um 
einen breiteren Ruhepunkt zu haben, da es bie 
Laft des Körpers zu tragen beftimmt ift. Auch 
nad) oben findet eine Erweiterung ftatt, um den 
Drud der dideren Feflelbeine tragen zu können. 

Das jhiffförmige Bein liegt gerade hinter 
der erwähnten Gelentflähe und bildet mit das 
Hufbeingelent. Es wird dur eine Sehne an 
dem hinteren Hufbeine feftgehalten. Man kann 
fih jedoch feinen ganz richtigen Begriff von 
diefen Beinen, ohne die anatomijdhe Zerlegung 
des Hufes, machen, Jeder Thierarzt wird durd 
Vorzeigung feines Apparats in wenigen Mi: 
nuten einen genauern Begriff bavon beibringen 


huf, im der chroniſchen Rehe der Platthuf. Das 
Einprejjen der Hufe befördert ihre fieberhajte Er- 
bigung, Erhitzung durd) übertriebene Auſtrengung 
und darauf folgende Erfältung die Rehe. Wer 
durch kalte Bäche zu ſetzen hat, erhite ſein Pferd 
nicht, 

*) Hier ift der Sig der Gteingallen, beran- 
laßt durch Verlegung der Sohle mit dem Wirt: 
eijen. Ein hinten herabgebogenes Eijen, um die 
Stollen zu bilden, mit einer Abdachung nad in- 
nen, ſchützt den Huf am beiten davor. 
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fönnen, als die genauefte Beſchreibung zu thun 
im Stande wäre. *) 

Um bieje Beſchreibung zu vollenden, ift noch 
nothwendig, einer äußerſt ſchönen und zwed: 
mäßigen Vorrichtung in dem Hufe des Pferdes 
Erwähnung zu thun, die zur Springfraft des 
Auftrittes auferorbentlih beiträgt. Es find 
biefes bie bereit3 erwähnten Worfprünge der 
Fleiſchwand des Hufknochens, die ſich in bie 
ihnen gegenüberftehenden Vorjprünge ber Horn: 
wand einlegen und mit ihr verwachſen find, 
Dieje Blätthen find bejtimmt dem Auftritt mehr 
Schmwungfraft zu verleihen, und jo forgjam hat 
bie Natur diefes nüglihe Thier zu feinem 
Zwede ausgeitattet, daß e3 feinen Körper zu 
der bejondern Anftrengung ausrüftete, die von 
ihm verlangt werben follte. Dieje bereit3 von 
mir gemachte Bemerkung kann nicht zu ſtark ein: 
geprägt werden; damit dieſe außerorbentliche 
Borrihtung in dem Hufe, um die Heftigleit des 
Stoßes zu vermindern, den Huffchmied leite, es 
beim Beilagen als Grundfag anzufehen, daß 
die Clafticität fo viel als möglich berüdfichtiget 


*), Merkwirdig ift, wie jelbjt das Hufbein durch 
langen Beſchlag einfhrumpft und wie die, die Fuß— 
fnochen einhüllenden und reich mit Blutgefäßen und 
Adern verſehenen Knorpeln durd) ihr unbewegliches 
Zuſammenpreſſen endlid) zu einer todten, gefithllofen 
Maſſe erftarren, was die Betäubung des Fußes hin— 
länglich erflärt. 


werbe, und fo weit foldes mit bem Schutze 
verträglih ift, den das Eifen ber Hufwand 
gewähren joll. 

Eine leichte Methode, die Glafticität des 
Fußes zu erhalten, befteht darin, daß man das 
Eijen an den Trachten etwas vom Hufe abitehen 
läßt, was nicht weniger al3 einen Achtels-Zoll 
betragen jollte. Wenn das Pferb auf diefe Weiſe 
beichlagen wird, dann ift es leicht, die elaftifche 
Eigenjchaft des Fußes wahrzunehmen. Steht ber 
Huf auf dem Boden, dann wirb man feinen 
Abitand gewahr werden. Der Huf behnt fich 
bann jo, daf das Eifen bamit in dichte Berüh— 
rung lommt. Wird er aber aufgehoben, dann 
Ihnellt er zurüd und ein Zwijchenraum bleibt 
fihtbar. Das Eifen brüdt fich nicht wider den 
Huf, fondern ber Huf auf das Eiſen herab. 
Nah diefem Prinzip wird ein gejhidter Huf: 
ſchmied immer die Eijen auflegen. Manche unter 
ihnen verftehen dies auch praktiſch, denn häufig 
wird man zufällige Lähmung daburd erklären 
bören, daß das Eifen zu dicht aufgenagelt fei. *) 
— — Fortſetz. folgt.) 


*) Des Blödegehens iſt oben bereits erwähnt 
worden. Wenn übrigens das Eifen dem Hufe einen 
Spielraum läßt, jo ift das wohl gut, und man hat 
aus diefem Grunde aud) jhon ausgefehlte Hufeijen 
angewendet, ob aber diejer geringe Spielraum hin- 
reiche den Fuß in feiner Springkraft zu erhalten, 
unterliegt noch einigem Zweifel. Dan hat überjehen, 
daß das immer nachwachſende Horn der Wand den 
Spielraum bald ausfüllt. 


Literariſche Pirfche. 


Die öfterr. Pferde-Ankaufs- Miffion in Syrien, Paläftina und der Witte, in den Jahren 1856 bis 
1857. Bon Eduard Löffler, k. f. Oberlieutenant. Troppau 1860. Dtto Schüler's Buchhandlung. 


Die rege Sorgfalt, welche die Laijerl, Re: 
gierung den Staatd: und Militärgeftüten wid— 
met, datirt fidy nicht von lange her, wenn gleich 
e3 ſchon beinahe an die 80 Jahre gebt, daß die 
Militärgeftüte und die für die Volksintereſſen 
jo wichtigen Staatögeftüte zum Leben gelommen. 
Es ging nämlih im Laufe der Zeit jehr ſchläf— 
rig zu in Bezug auf dieſe Einrichtungen und 
nur der günftige Umftand, daß ihre große Nüp- 
lichleit mit den Händen greifbar, vermodte fie 
vor gänzlihem Verfall zu retten. Soldes Er: 
fennungsvermögen machte fi zum Glüd ſchon 
in ben zwanziger Jahren unſers Jahrhunderts 
in theilweifer Anregung bemerkbar. Orientalen 
und Engländer wurben eingeführt, die Hebung 
und Veredlung der Pferdezudt war regjamer 
gefördert, Nugen und Vortheil im Kleinen und 


Großen wurden nadhhaltiger erwogen und tra— 
ten immer deutlicher, zur weiteren Wirkjamteit 
mahnend, in allen Provinzen des Kaiferthums 
hervor. *) 

Mannigfahe natürliche Unfälle hatten die 
Zahl der in ben öfterr. Militärgeftüten verwen: 
beten original arabiſchen Pferde jehr vermins 
dert. 

Die gegenwärtige Leitung des Kaiferftan: 
tes, welche mit bejonderer Energie und Intel: 
ligenz die Hebung und Bereblung die Pferde— 
zucht fördert, und feit einem Jahrzehend in dies 
jem Zweige fahlih ausgezeichnete und ener: 


7 Die guten Folgen waren ſchon in den legten 
Kriegsjahren fidhtbar, wo die Armee faft ausſchließ⸗ 
lich im Inlande remontirt wurde. 


giſche Männer wie kein anderer Staat auf dem 
Kontinent zur Verfügung bat, konnte dieſen 
mißliebigen Umſtand am menigiten überjehen. 
Unverfäumt zur That fchreitend, warb ein Plan 
entworfen, deſſen Tragweite ſich aber diesmal 
nit blos auf eine geringe numerifche Ergän: 
jung ber Lüden erftredte, Man war nämlid 
entſchloſſen, durch einen bedeutenden direften 
Ankauf bei ben Stämmen ber Wüſte ſich jo viel 
edles Material zu verfchaffen, um damit eine 
Saamenjhule im großen Maßſtabe gründen zu 
können, welche ben Staatsangehörigen in Zu: 
funft die Mittel böte, im Lande jelbft das 
Edelſte und Gebiegenfte zu finden, nachdem bie 
Erfahrung deutlich gelehrt, daß das edle arabi: 
ſche Pferd für ben größeren Theil der Landes: 
jchläge in Defterreih am beften zur Veredlung 
tauge. 

Der als ausgezeichneter Pferdelenner und 
Reiter in der ganzen Armee rühmlichft bekannte 
Stabsoffizier, Obrift Rudolf Ritter von Bru— 
dermann, wurde demnach im Jahre 1856 an 
bie Spige einer militärifhen Miſſion geftellt, 
mit bem Auftrage, eine bedeutende Anzahl 
Stuten nebftbei auch zwedbienlihe Baterpferde 
in dem Paterlande des ebeljten Pferdes ber 
Erde anzufaufen, während zur jelben Zeit eine 
zweite Miflion auch nad Perfien entjenbet 
worben. 

Dbenbenannte® Buch behandelt nun aus: 
jließlih die Leiden und Freuden ber Obrift 
von Brudermann'ſchen Erpebition und zwar in 
ſchlichter, anſpruchsloſer Weife, welche Bezeich— 
nungen nur äußerſt ſelten in gutem Einklange 
bei den Reiſebeſchreibungen im Oriente zu fin— 
den ſind, und im vorliegendem Falle noch den 
Vorzug einer verſtändigen und durch keinerlei 
Befangenheit getrübten Anſchauung für ſich 
haben. 

Die Abreiſe der Miſſion von Trieſt fand 
am 18. Oltober 1856 auf einem Lloyddampfer 
ſtatt, und nach eben nicht außergewöhnlichen 
Erlebniſſen zur See, welche für Landratten aller: 
dings ftet3 von aufregendem Intereſſe, traten 
am 30. Oktober die Umrifje jenes Landes in 
Sit, dad — mie ber Verfaſſer des Buches 
und allzufreunblih belehrt — von bem „be: 
rühmten” Bolte der Phönizier bewohnt, im 
grauen Alterthume ſchon durch Kultur und Hans 
del „leuchtete“ und mit feinen Schiffen die ent⸗ 
fernteften Meere „durchfurchte“. Schon am drit⸗ 
ten Tage, nachdem die Mifjion in Beirut ge: 
landet, unternahm ber Obrift einen Ausflug auf 
ben Libanon nah Hadett und Bradſchim und 
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kaufte von bem dortigen Emire 3 werthvolle 
Stuten, Am 3. November wurbe der Maroni: 
tenfürft Emir Beihir zu Brumana beſucht. Es 
ift dies eine Felfenrefidenz, zu welcher wie über: 
all im Libanon nur Gebirgspfabe führen, welche 
die Sicherheit und Kühnheit ber Heinen aber 
kräftigen Pferde ber Bewohner des Libanon be: 
wunderungswürbig zur Geltung bringen, Der 
Kriftlihe Fürft machte den Antömmlingen in 
liebenswürdiger Weife die üblihen Honneurs, 
nicht minber der auf dem Libanon refidirende 
Fürſt der Drufen, Emir Emin, den die Mifjion 
einige Tage ſpäter heimfuchte, obgleich fie auch 
bier trog mancher erlebten Annehmlichkeiten und 
Aufmerkjamkeiten für ihren Zwed nur wenig 
Hervorragenbes und Preismürdiges gefunden. 
Die Schilderungen, welhe uns Oberlieute: 
nant Löffler in dieſem Buche von dem Leben 
und Treiben, ſowohl in den Häglichen Refiden- 
zen ber Fürften im Libanon als in der Wüſte 
u.j.w, bietet, find nebjt fonftigen Vorkommniſſen 
freilich ſchon von vielfältiger touriſtiſcher Schreib: 
ſeligkeit, inſonders Griteres von einer fehr aben⸗ 
teuerlihen Engländerin und dem heute um 
Taglohn fchreibenden Lamartine, nicht zu ver: 
gefien ein Schod anderer diiminorum gentium 
in jeglider Ausdehnung in alle Welten gejtreut 
morben. Allein mas der Verfafler obigen Wer: 
fe3 neben dem Fachlichen uns vorfegt, wird auch 
ben orientmüben Leſer immerhin fefleln, und 
zwar jhon aus bem Grunde, weil feine ſchön— 
ſchriftſtelleriſchen Darftelungen gleihjam nur 
al3 eine nothwendige beffriptive Zuthat, als 
eine wahrheitägetreue, prunfloje Arabeste ber- 
vorgeftellt erfcheinen, wodurch ganz paflend ber 
eigentliche Endzwed und bie gewaltigen Schwie: 
rigkeiten ber Miflion zum richtigiten Verftänd: 
nib des Leſers gelangen. Wir hielten dieſe 
einleitenden Zeilen, an biefer Stelle für nidt 
überflüflig, weil eben der geringe Raum biejer 
Blätter uns in ber nächſten Folge nur eine ſach— 
liche Anführung von ben weiteren äußert an: 
ziehenden Grlebnifjen ber Miffion aufdrängt. In 
der nächſten Nummer begleiten wir bie Miflion 
weiter zu den nomabifirenden Stämmen an ber 
Grenze von Arabien, bie noch von keinem Pferbe 
kaufenden Europäer beſucht worden waren. 


Dietrich'8 Dr. Dav. Forftflora. Bei 
ben Gebrüdern Baenjcdhin Leipzig erideint 
eine dritte vermehrte Auflage des oben ge: 
nannten Kupferwertes, von dem uns die erfte 
Lieferung bereits vorliegt. 
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Für Diejenigen unjerer verehrten Lejer, 
welche die früheren Auflagen und bie botani- 
jchen Arbeiten Dietrich's überhaupt nicht kennen, 
fügen wir Folgendes zur Aufllärung bei, Diet: 
rich hat ſich jeit einer langen Reihe von Jahren 
durch Herausgabe von botanischen Kupferwer: 
fen aller Art, um die Verbreitung botanifcher 
Kenntniſſe verdient gemadt. Es erjchienen von 
ihm: Eine Flora Deutihlands, ein Taſchenbuch 
der Arzneigewächſe Deutjchlands, ein Taſchen- 
buch der Arzneigewächſe des Auslandes, Deutjd: 
lands ökonomiſche Flora, ein Taſchenbuch einer 
pharmaceutifch:vegetabiliihen Rohwaarenkunde 
für Apotheker und Droguiften, ein Handbud 
über das Widtigfte aus dem Pflanzenreiche für 
Realſchulen, Abbildungen der Flechten Deutſch— 
lands, eine Flora universalis u, j. w. Seine 
Forſt-Flora ift im erfter Auflage zu Anfang der 
breißiger Jahre erſchienen. Aus dem volljtändi: 
gen Titel iſt zu entnehmen, was mit berfelben 
geboten werden fol? Forft:Flora oder 
Abbildung und Befhreibung ber 
für den Jorftmann widtigen, wilb: 
wadjenden Bäume und Sträuder, 
jo wie der nügliden und ſchädli— 
ben Kräuter Wenn es — wie nicht bes 
zweifelt werben kann — für jeden gebildeten 
Forſtmann unerläßlid ift, alle Pflanzen zu ten: 
nen, welche die Forjte und Wälder bevöltern, jo 
muß das Erfcheinen eines Werkes, wodurch dieſe 
Kenntni vermittelt und erleichtert wird, freudig 
begrüßt werben, um jo mehr, wenn die Koſten 
desjelben, wie im vorliegenden Falle — mäßig 
find, und die Auflage jelbjt alö eine ſchöne und 
correcte bezeichnet werden darf. Jede Lieferung 
mit 10 colorirten Tafeln und dem nothiwendigen 
Terte,wird auf einen Thaler zu ftehen fommen ; 
bas Werk iſt auf 30 Lieferungen mit 300 Ab: 
bildungen berechnet und wird aljo volljtändig 
30 Thaler koſten; ein Preis, der als ein verhält: 
nipmäßig geringer bezeichnet werben lann, und 
um jo leichter zu tragen fein wird, weil das 
Werk in Lieferungen erſcheint. 

Der Tert, welder jeder Lieferung beigege: 
ben ift, giebt ben Namen, die Synonymie ber 
Gattungen und Arten, die Gattungs- und Art: 
tennzeihen, den Standort, die Bejchreibung 
und den Nugen und die Fortpflanzung ber eins 


zelnen Arten, Die Ausgabe ift, wie gejagt, eine 
ſchöne und correcte; fie erfcheint in KleinsQuart 
auf feinem meißen Papiere, die Abbildungen 
find in Kupfer geſtochen und aus freier Hand 
illuminirt. 


Anleitung zur Angelfifcherei von W. Bi: 
hof. Münden, bei Braun und 
Schneider. 

An Umfang und Seitenzahl den meilten 
hierüber bis dato erſchienenen und beſonders 
engliihen Werken bedeutend nadftehend, enthält 
diefes Büchlein ſowohl für den Anfänger als 
aud den Erfahrenen eine folde zülle vom Prak— 
tiſchen und Nüglichen, daß es unter den mir 
befannten Schriften über Angelfijcherei einen der 
eriten Pläge einzunehmen verdient. 

Als vollendeter Meifter von der Angel hat 
Biſchof nämlich nur jelbit Berfuchtes und Er— 
probte3 aufgenommen, und e3 wäre bemnad zu 
wünjcden, daß die Anfänger im Gebiete des 
edlen Fiſchſports nur von jolhen Anleitungen 
belehrt, wie fie Biſchof gibt, ihren Curſus be: 
ginnen möchten. 

Auch in andern Beziehungen verdient Bi: 
ſchofs Büdlein jegliches Lob. Durd ihre außer: 
ordentliche Einfachheit erinnert feine Fifchotter- 
falle (S. 99 und 102) nad dem Ausiprude 
eines erfahrenen Grünrocks „an das Ey des 
Kolumbus.“ In günftiger Terrain-Lage gibt es 
auch feine zwedmäßigere Vorrichtung. 

Sehr kurz und gedrängt, aber babei ganz ge: 
nügend iſt die Behandlung des Thema’ über 
die künftliche Fliegen: und Fiſchzucht, obwohl 
es ſcheint, es wäre eben die Leichtigkeit und 
Rentabilität dieſer Legteren (vielleicht weil fie 
nit von der Börje abhängt und vom Cours) 
ein Hinberni ihrer größeren Verbreitung. 

Bon der Vorzüglichkeit der Seite 117 ans 
gegebenen Fußbelleidungspomabe wirb ſich Je: 
der überzeugen, ber bamit verjehen im Wajler 
ober dem fünften Elemente fi) bewegt. Sie jelbit, 
verehrter Herr Redacteur, hatten diefe Erfahrung 
bei unferer jüngften Huchen-Expedition gemadt, 
und zugleich erlebt, daß fie troß ihrer Güte doch 
das „Stiefelſchöpfen“ nicht verhindert. 

Dr, Öengit, 
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Meine Ausflüge in Madras 
während des Aufenthalles der k. k. öfterreihifshen Tiregatte „Movara‘“ dafelbfl,*) 


von G. Frauenfeld. 


Ih hatte mich in Ceylon von der Fregatte 
getrennt, um mit Dr. Hochftetter den Adamspik 
zu befuchen, und jchiffte mich baber in Point be 
Galle, um wieder mit ihr zufammenzutrefien, 
auf dem engliſchen Ueberlandsdampfer Nubia 
ein, ber und nad) einer rajchen, günjtigen Fahrt 
von 47 Stunden auf die Nhede von Mabras 
bradte. Kapitän Tronſon, ein wiſſenſchaftlich 
gebilbeter Mann und fehr eifriger Condiolog, 
hatte eine jhöne Sammlung von Scalthieren 
an Bord, die er während feiner Fahrten zwiſchen 
Suez und Kalkutta mit vielem Fleiße geſam— 
melt. Ein Ncquarium in feiner Sabine enthielt 
einige ausgezeichnet ſchöne Chaetodon, mehrere 
Kruftazeen und Altinien, die fih daſelbſt fehr 
wohl befanden, und von benen einige ſchon beis 
nahe ein Jahr darin lebten. Es warb bieje 
kurze Fahrt zu einer der angenehmften Epijoben 
meiner ganzen Reife, da fich zugleich ber be: 
fannte Entomolog, Herr Nietner, mit auf dem 
Schiffe befand, der in Geſchäften von Geylon 
nah Mabras ging. Die Rhede von Mabras ift 
reich belebt von Vögeln, vorzüglid eine außer: 
orbentlihe Menge von Falten, zahlreicher ſelbſt 
ald Möven und Seefhwalben, treibt ſich bier 
herum, Beſonders häufig ift Haliastur indus, 
ber, jedem Schiffe entgegeneilend, ſich ganz ver- 
traut auf Raen und Tauen niederläßt. Kaum 
ift der Anker gefallen, als auch ſchon betäuben: 
bes Geſchrei der braunen nadten Kerle in ben 
zerlumpten Mafullabooten von der See herauf: 
ſchallt, die ſich kreiſchend der Paflagiere zu be— 
mächtigen ſuchen. Die Landung, nur allein in 
diefen unförmlidhen, hochbordigen Boten möglich, 
ift jelbft beim beften Wetter eine höchſt beſchwer— 
lihe, da die wilde Brandung an dieſer ganz 
offenen Küfte ftet3 braufend das Ufer peitjcht, 
und nicht die mindeſten Schugbauten daſelbſt ſich 
finden, Je näher man dem Ufer lommt, je ärs 
ger wird bad verwirrende Gejchrei, und ange: 
ftrengter die Arbeit, um das Boot zugleich mit 
bem höchſten Wellenlamm jowohl hoch genug auf 
ben Sand zu treiben, ala e3 in ſenkrechter Rich: 
tung zur Mogenlinie zu erhalten, damit bie 
nachrauſchende Welle es nit an der Seite tref: 
fen und umzuſtürzen vermöge. Schnell werben 
Deden, Matten und bderlei an dem Bootsrande 
aufgerichtet, um zu verhindern, daß die daher: 


*) Original. 


rollende Flut an dem feften Gegenftand fi) auf: 
thürme, und mit dem ſchäumenden Gifcht alles 
darin Befindlide überftröme. Den ruhigen Aus 
genblid benügend, drängen ſich zwei Kulis an 
das Boot, man wirb gepadt und bligesfchnell 
über das Boot hinaus auf einen Tragftuhl nie: 
bergebrüdt, und bie Träger eilen, ſchnell mög: 
lihft das Ufer zu erreichen, dem nie ruhenden 
Aufruhr der Wäfler zu entgehen, Kaum biejer 
Sorge eines unfreimilligen Seebades entronnen, 
fieht man fi) in einen Knäuel von Kulis, Par 
lanfinträgern, Karofienführern und hundert ans 
deren bienftfertigen Wegelagerern, faft nadt oder 
fantaftifch bekleidet, die ftreitend und balgend 
einander verdrängen, jo bit verwidelt, daß 
man fih mit Fauftihlägen durchkämpfen muß, 
um bie, welde fi des Gepäcks bereit3 bemäch— 
tigten und damit davon rennen, zurüdzubalten. 
Junge angehende Jongleurs, bie ihre Lehrzeit 
auf ber Straße durchmachen, ſchlagen vor dem 
Reifenden auf dem ganzen Wege Burzelbäume, 
während bald rechts, bald links ein Schlangen: 
bändiger irgend eine Schlange entgegenftredt, 
oder einen bebedten Korb öffnet, um bie barin- 
liegende fürchterliche Brillenschlange zu zeigen. 
Eine zahlreihe Menge Indier in den mannig- 
faltigiten Trachten, bie vorzüglich bei dem weib- 
lichen Theil jehr maleriſch und antik erjcheint, 
verkündet die Nähe der Gingebornenftadt, ber 
fogenannten Blaltown. Die meiften derjelben 
tragen in farbigen Strichen und Punkten auf 
Stirne oder Arm die Bezeichnung ber Selte, der 
fie angehören. In taufend und taufend märden- 
haften Bildern z0g die indiſche Zauberwelt an 
den betäubten Sinnen vorüber, daß bas Auge 
wirr und träumend umberirrte und nirgends zu 
haften vermochte. 

Unjere Träger geleiteten uns eine ſchöne, 
breite Straße entlang, in welcher troß der gro- 
ben Belebtheit bie und da ein Banbilot, bie 
große indifche Ratte, vorüberhufchte. Auch Fal: 
fen und Krähen hielt das Gewimmel ber vielen 
Menſchen nit ab, fich mitten darin herum zu 
treiben; fie find auch hier, gleihmwie in Ceylon, 
volllommen Hausthiere, und bis zur Unvers 
Ihämtheit vertraut. Ich ſah einen Haliastur 
indus mit Blitzesſchnelle aufein Mädchen ber« 
abitoßen, und ein von bemfelben auf bem Kopfe 
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getragenes Pädchen mit den Klauen faflen. Das 
Paͤckchen enthielt eine Handvoll Sauillen, bie, 
ba das Tuch nicht zufammengebunden war, auf 
bie Erbe fielen. Der Falke ließ, da ihm jein 
Fang aljo mißglüdt war, das Tuch ebenfalls 
fallen, und da3 Mädchen, vielleicht gewöhnt an 
ſolche Szenen, nahm, ohne fi weiter umzuſe— 
ben, gleihgiltig ihr Tuch auf, und fahte ihre 
Krebje wieder ein. Der Falle konnte nur durch 
ben jharfen Geruch entdedt haben, daß unter 
dem Tuche Nahrung für ihn verborgen war. 
Den nächſten Tag bejuchte ich das Mujeum, 
ein ftattliches Gebäube, mit welchem ein zoolo— 
giſcher Garten verbunden ift. E3 enthält koſt— 
bare indiſche Alterthümer und Bilbwerfe, ebenjo 
ausgezeichnete ethnografiihe und techniſche 
Sammlungen; ber zoologiſche Theil ift jedoch 
nur ſchwach und ärmlich vertreten, das Bedeu: 
tendfte find bie Fiſche, die, wie es ſcheint, mit 
Borliebe gefammelt wurden; Alles ift jebod) 
troden präparirt, da Weingeift und Gläſer bier 
böchft teure Artikel find. Im Thiergarten be: 
findet fi ein Affenhaus, um meldes ſich auch 
außen im Freien viele Affen herumtreiben, bie 
ihren eingejperrten Brüdern Geſellſchaft leiſten. 
Das Intereffantefte darunter war ein Pithecus 
satyrus von wenigftens 5 Fuß Größe, der an 
einer Kette befeftigt war. Er hatte ein finger: 
dides Rohr in Händen, bas er figend über einen 
vorftehenden Aſtknoten bes vor ihm befindlichen 
Baumftrunkes ſchlug, und ſich mit beiden Hän— 
den baran in die Höhe zog. Da der Knoten zu 
wenig Anhalt bot, jo rutjchte der Rotan ab, 
und der Affe fiel der Länge nad auf den Bo— 
den rüdlings wieder zurüd. Gleich einem Blöb- 
finnigen wiederholte er unaufhörlich basjelbe 
Erperiment, ftet3 mit bemfelben Erfolge, wobei 
auch zugleich fein übriges Benehmen tölpiſch und 
ſchwachſinnig erfdien, während er ganz achtlos 
und theilnahmslos auf Alles, was ihn umgab, 
blieb. Eine einzige Bewegung verrieth die hin- 
ter diefem anfcheinend unbehilflihen Wejen ver: 
ftedte Heftigkeit feines unzweifelhaft gefährlich 
wilden Naturel3. Ein Zufeber faßte, als er ein: 
mal jo zurüdfiel, das Rohr, als e3 zufällig 
nahe dem Gitter zu liegen fam, und wollte e3 
ihm entwinden. Obne fi) umzubrehen, griff er 
blitztsſchnell nad} feinem Spielzeug, und riß es 
raſch an fi, indem nur eine zudende Bewe— 
gung feiner Wimpern die plötzliche Erregung 
über diefen Angriff merken ließ. Berubigt durch 
ben Beſitz des Rohrs, verſchwand dieſe jebod 
raſch, und er ſetzte ſeine täppiſchen Bewegungen 
wieder fort. Allein obwohl anſcheinend nicht von 


ihm beachtet, war der Vorfall keineswegs ohne 
Einwirkung geblieben. Augenſcheinlich näherte 
er das Rohr nun abſichtlich der Wand, allein 
gleichſam höhniſcherweiſe ſo ſchlau bemeſſen, daß 
es niemals erfaßt werben konnte, jo oft es der 
erwähnte Zujeher wiederholt verſuchte. 

Ein Vogeltäfig von bedeutendem Umfange 
enthielt in bunteftem Gemijch die jchönen Hüh— 
ner Indiens, Tauben, Sumpf: und Singvögel, 
In einer Eifterne mit einem Kletterbaume war 
ein Ursus labiatus, 2 andere mit Ketten an 
Bäumen im Freien befeftigt, von denen beſon— 
bers ein junges halbgewachſenes Individuum jehr 
bösartig war, 3 Panther, eine Giraffe, Hirjche, 
Gazellen, Brillenfhlangen, Python, mehrere 
Aquarien mit Fifchen, Lemur, Ichneumon wa— 
ren gruppenweije an verjchiebenen Orten bes 
Gartens untergebracht. Unter ben Heineren Thie: 
ten war eine ausgezeichnet ſchöne Rage, bie ich 
faum glaube, baf fie mit Felis minuta T. ver: 
eint werben fann. Sie war hellgrau, mit ganz 
unregelmäßig zerftreuten , ſchwach roftrothen 
Flecken. 

Im botaniſchen Garten, der viele und ſehr 
intereſſante Sachen enthält, fand ich die Blüten: 
föpfe von Decaneura grande mit Trypetenlar: 
ven bejegt, jowie eine ganz eigenthümliche Pla: 
narie, von Sir W. Elliot vor kurzem erft als 
Planaria lunata neu beſchrieben; ferner eine 
gejellfchaftliche Spinne, ähnlich der am Gap, bie 
jehr läftig wird, ba fie ganze Büfche mit ihrem 
Geſpinnſt überzieht, die dadurch verfümmern und 
verbleihen, baf fie ein häßliches, abfterbendes 
Anjehen erhalten, Es ift diefer Garten eine der 
herrlichſten Anlagen, die nur darum weniger in 
die Augen fällt, weil biefe ganze Umgebung, die 
die Europäer bewohnen, einem üppigen reizenden 
Garten gleiht. Die meiften Häufer find pradt: 
volle Landfige, die mitten in einem Parke liegen, 
defien Blumen von zauberhafter Schöne, von 
ſchwellender Fülle jo köftlihen Duft rings ver: 
breiten, daßdie Sinne, wie von wonniger Truns 
fenheit befangen, ermattet den jüßen Reizen er: 
liegen. 

Die entfernt zeritreute Lage der Wohnungen 
bebingt einen ganz eigenen Charakter. Man 
fährt ftundenlang durch eine liebliche, anmuthige 
Landſchaft, durch wohlgepflanzte Fluren und An: 
lagen, ohne zu merken, daß man babei ſtets in 
der Stadt fi befindet, in der man bergeftalt 
meilenmweit jahren muß, wenn man Jemand zu 
beſuchen hat. Mehrere Kanäle von Salzwafler 
durchſchneiden die Stadt, an deren Ufern ber 
Pondicherianiſche Otogyps und hie und ba ber 


ſchmutzflügliche Aasgeier Futter ſuchen. Eine 
merkwürdige, mehrfah ſchon beobadtete Er- 
ſcheinung fand ich auch bier, nämlich, daß eine 
fremde eingeichleppte Pflanze mit ber üppigiten 
Wucherung Alles verdrängend; überall fich aus: 
breitet, Argemone mexicana überziebt in ge 
felligen Büſchen alle wüften Plätze mit ihrem 
bleihen Graugrün, aus welchem bie großen golb- 
gelben Blumen weithin erglängen. Inga duleis 
von Merilo nad Manila, von dort nah Ma: 
dras verpflangt, wirb gleich unferem Lycium als 
Hedenpflange verwendet, hat jebod, weniger 
glüdlich als dieſe, die bei uns von keinem In— 
jelte angegriffen wird, viel von einer Käferlarve 
zu leiden, bie ſich inihre Zweige einbohrt. 

Bei Sir W, Elliot, dem Präſidentſchafts⸗ 
mitgliede von Mabras, befien Name in ber na- 
turwiſſenſchaftlichen Literatur vielbelannt ift, 
fand ich eine große Menge Abbildungen aller 
Abtheilungen ber Zoologie aus der Fauna von 
Madras; die meiften Darftellungen betrafen bie 
Fiſche und Weichthiere. Von Inſekten fand ſich 
eine große Menge Metamorphojen, darunter 
mehrere Gallengebilbe; unter erfteren bie feite 
Hülfe eines Eurculioniden, die als Shakar el 
ashar bei den Eingebornen medizinische Ber: 
wendung finbet, unter legteren eine Blafenmiß: 
bilbung auf Terminalia, gleihfals zu medizi⸗ 
niſchem Gebraude. Außerdem befigt Sir Elliot 
eine ausgezeichnete Thierfhädelfammlung, na- 
mentlih mehrere pracdtvolle Schädel von Bos 
Gaurus. 

Im St. Georgs:Fort befuchte ich die Stein: 
druderei, um das Verfahren des bajelbft ange: 
wenbeten Naturjelbitbrudes oder eigentlich Nas 
turabdrudes zu bejehen. Es dient allda nämlich 
das geprefte und getrodnete Naturobjekt jelbit, 
mit Druderfarbe beftrihen und durch die Kupfer 
drudprefie geführt, zur Darftellung. Es können 
natürlich nur jo viel Abzüge geliefert werden, 
als das Objekt, ohne zu Grunde zu geben, aus⸗ 
hält. Ich habe übrigens Abdrüde von Schlan- 
gen, Eidechſen ac. geſehen. die wirllich überra= 
hend Har und gelungen erſchienen. 

Der Befuh im Balaft des legten von den 
Engländern entthronten Herrſchers von Rarmatil, 
in beflen öden Räumen auf den Trümmern einfti- 
ger Größe und Herrlichkeit der legte Miniſter dei: 
jelben Diwan hält, und jelbft nur mehr ber morjche 
gebrochene Reft einer glänzenden Bergangenheit 
des gänzlihen Berfalles hart; — bie Bazare 
der Eingeborenen, bie ben Fremden mit Aengſt⸗ 
lihleit vom Ergreifen ber Nahrungsmittel ferne 
halten, denn kein Hindu berührt mehr eine ge 
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nießbare Sache, welche die unreine Hand eines 
Guropäerd berührt hat; — bie überreich mit 
ſymboliſchem Bildwert verzierten Pagoden und 
Hindutempel, beren Inneres jedoch kein Ungläu- 
biger betreten barf; dies und noch jo vieles an: 
bere Mertwürbige dieſes Wunderlanbes nahm 
die Wißbegierde vollauf in Anſpruch. Bei der 
großen Pagode, auf welcher fi eine Menge 
Affen herumtrieben, befindet fih für den Tem: 
peldienft ein ftattlidher männlicher Elefant, ber, 
ſelbſt ein Wifchnu, das Abzeichen dieſer Sekte, 
glei den übrigen Bekennern berjelben, zierlich 
gemalen auf ber Stirme trug. Es iſt bies ein 
breizafartiges Zeichen, durch einen mittlern ſenk— 
rechten Strich von Mennigroth und 2 feitlihen 
nad) aufwärts etwas auswärts gerichteten Stri: 
den von weißer Farbe‘ bargeftellt, die an ihrer 
Bafıs durch einen weißen Querftrih verbunden 
find. „IN® Andere Sekten, wie Sima :c. haben 
verfchiedene andere Zierrathen von Form und 
Farbe auf Stirme, Bruft oder Oberarm. Der 
Bramine trägt als Kaftenzeihen eine Schnur 
über die Achſel bängend, Die Yarbenzeichen 
werben nad) jeber Wafchung aufs neue und meift 
mit großer Sorgfalt und Zierlichleit wieder auf: 
gemalen. Diefe Erbfarben und Schmuckbüchſen 
fpielen daher eine wichtige Rolle im Haushalte 
der Hindu. 

Der Elefant wird täglich Vormittags dazu 
verwendet, aus bem vor ber Bagobe liegenden 
Teich Wafler in einem Gefäß zu holen, das ein 
auf demjelben reitender Tempelbiener hält. Ein 
zweiter bahinterfigender hat in jeber Hanb einen 
Fächer, mit denen er beftänbig mwebelt. Der Ele: 
fant wird fo im feierlichen Zuge um die Bagobe 
herum und bann zu ber fich ſchnell hinter ihm 
wieber jhließenben Pforte hineingeführt, um bem 
Gotte zu feinen Waſchungen Wafler zu bringen, 
wie mir mein Begleiter gläubig erllärte. Als 
der Elefant wieder herauskam, ließ man ihn in 
der Vorhalle mehrere Kunftftüde vor mir prodbu= 
ziren, wofür ich ihn mit Kokosnüſſen regalirte, 
die er, obgleich ein Belenner ihrer Religion, unb 
obwohl ich fie berührt hatte, doch frefien durfte. 
Er benahm ſich jehr gejhidt dabei, zertrat die 
Nu ſehr vorfihtig, und löste die Stüdchen bes 
genießbaren Fleiſches recht zierlih aus. Auch 
die Affen hatte ih bald, nebft einem ganzen Jans 
bagel der indifchen Jugend um mich her verſam⸗ 
melt, al3 ih Bananen bringen Tief, um melde 
fih die Affen micht ſehr manierlih mit wilder 
Biffigkeit katzbalgten. 

Da während unferer Anmejenheit bie Feier 
einer Inkarnazion Wifhnus jtatt fand, jo war 
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allnächtlich Prozeſſion mit glängender Erleuchtung 
und dem bunteften Gewühl einer zahlloſen Men: 
ihenmafje. Der Zug ging um "/,11 Uhr Abends 
aus einer Pagode aus, und ward das betreffende 
Symbol nad) einer andern übertragen. Vorne 
gingen Mufiler mit 2 Arten Trommeln, einigen 
näjelnden Pfeifen, und einer blechernen Klari— 
nete. Die Mufil war fo, wie wenn Knaben mit 
Kinderfpielinftrumentin den Lonfujeiten Lärmen 
machten. Hierauf folgte ein Reiter auf einem 
feftlich gezierten und gejhmüdten Ochſen, danach 
12 Mädchen mit reihen Schmud im Haar, mit 
Ohr: und Najenringen, Armjpangen und Fuß: 
ringeln. Unmittelbar hinter den Tempelmädchen 
ward das Heiligtum von 24 ftarlen jungen 
Leuten getragen: ein reih mit Blumen und 
Flitterwerl ausgeftatteter ftufiger Aufſatz mit 
einem überfpannten Schirm ; vorne in einer Niſche 
eine Art Blumenfigur. Eine große Anzahl Men: 
ſchen umgab und folgte dem Zuge, jo wie vorne 
und zu beiden Seiten eine Menge Lichtträger 
fi befanden. Sie hatten eigene große Trag: 
apparate mit eijernen Aufjägen von Piramiden: 
oder Bogenform, an denen 7 bis 13 Feuerballen 
bingen, jo baß hunderte folder Flammen unter: 
mifcht mit immerzu abgebranntem bengalifchen 
Feuer ober Funtenraleten ein Meer von Licht 
jhufen, daß ber Mond erbleihte. Aus einem 
Kübel mit Kokosöl wurden die brennenden Baum: 
wollballen auf den Eijengejtellen unabläjjig ge: 
tränft und fo die Flamme genährt. 

Wo der Zug vorüberlam, ftanden die Be: 
wohner, andächtig die Hände gefaltet. Biele 
hatten die Schwelle geihmüdt und erleuchtet, 
bei einigen wurden Schwärmer abgebrannt. 
Bon Zeit zu Zeit hielt der Zug; die Mädchen 
bildeten 2 Längsreibhen, bewegten fi), indem fie 
in einem monotonen Chor das Lob des Gottes 
fangen, in einer Art Tanz auf und abwärts, 
vor und zurüd gegeneinander, ober fi umbres 
hend, wobei jie mit den Händen geitikulirten. 
Alle diefe Bewegungen wurden recht graziös aus⸗ 
geführt. An mehreren Orten waren aus bünnen 
Stangen Piorten errichtet, höchſt bunt verziert 
mit Fahnen geihmüdt und mit Lampen von ver: 
ſchiedenfarbigem Papier beleuchtet. Es erinnerte 
mich lebhaft an das während meines Aufent; 
baltes in Kenne am Nil erlebte Feſt eines borti- 
gen Heiligen. Die Mufil, die farbigen Lichter, 
die geihmüdten Bajaberen, die Szenerie vielfach 
ähnlich, Dort jebod gaben die Reitübungen, das 
Dſcharidwerfen ber arabijhen Shachs auf eblen 
reich mit Gold geitidten Pferden dem Feſte ein 
ritterlihes Anjehen, während bier ber bunte 


Flitter und Tand mehr einem Mumenjchanz 
ähnelte. 

Ein Ausflug auf den Pulikatſen längs ber 
Küfte von Madras bot in naturwiſſenſchaftlicher 
Beziehung großes Intereſſe. Die ganze Strede 
in weiter Ausdehnung iſt eine beinahe volllom- 
men ebene Fläche. Auf der 40 bis 50 engliſche 
Meilen ausgedehnten Fahrt waren nur norböft- 
li in grauen Umriſſen bie Naggerihilld deren 
Erhebung an 1500 bis 2000 Fuß betragen mag 
mit fteil abgerifjenen Formen fihtbar. Ein ſchma⸗ 
ler Damm von ungleicher Breite, nemlich wenige 
Klafter bis 4—5 Meilen trennt ben See vom 
Meere, defien wilde Brandung an einigen ‚Stel: 
len diefen überftrömend, dem Salzjee Wafler 
zuführt. Der See jelbft iſt 5—10 Meilen breit, 
und ſoll 60— 70 Meilen lang fein. Merktwürbig 
ift fein volllommen ebener Boden, fo daß bie 
Baflertiefe durchaus 3—4, felten bis 6 Fuß 


beträgt, daher bie Boote bei fehlendem Winde 


mit Stangen fortgejhoben werden, und man 
überall die nadten Anwohner mit Wurf und Zug» 
negen, oder mit Angeln beſchäftigt, ſtundenweit 
im See ſtehend ſieht. 

Er beginnt erft einige Stunden von Mabras 
und iſt duch einen künſtlichen Kanal mit ber 
Stadt verbunden, ber am Abfluß vom See mit 
einer Schleufe verfehen ift, Längs bes Kanals 
zu beiden Seiten find mehrere gemauerte Ein- 
flüjfe für Lagunen errichtet, in welcher zur Res 
genzeit das ſtark brafiiche Waller zu Gewinnung 
von Seeſalz eingelafjen wird. Der zu beiden 
Seiten aufgeworfene Damm ift überfäet mit 
Schalen von Placuna, Cardium, Cerithium, 
Ambullaria, Paludina, und fparjam bewachſen 
mit Salzfräutern, als Salsola indica, Suaeda 
und unjerer Salicornia. Manchmal überzieht ber 
nüglide ſandbindende Convolvulus pes caprae 
größere Streden. Hieund da ſtehen Büjche von Par- 
kinsonia, Melia, Pongamia und angepflanzte 
Gajurinen, Sehr häufig war eine Mimofe ganz 
entlaubt von einer Gaſtropacha-Raupe, bie ich 
nebjt deren Puppe einſammelte. Näher oder ent: 
fernter zurüdweichend begrenzt ein Saum von 
Palmen, Ficus, Tamarinden oder andern Laub: 
bäumen die Gegend, und eben fo jpäter die Ufer 
bes Gees jelbft, an welchem indifche Dörfer, 
ihöne Landhäuſer, oder hie und ba Ruinen abs 
wechjelnd vorüberziehen. 

Im Kanal ift lebhafter Verkehr mit Booten, 
welde Holz und Früchte geladen haben, unb 
dieſe nad) ber Stadt bringen, wozu im See jelbit 
nod eine Menge von Filherbooten kommen. 
Der See iſt außerorbentlih fiſchreich, zahllos 


aber find bie Vögel, bie fi auf demfelben und 
an jeinen Ufern berumtreiben. Dieje Ufer an 
mehreren Stellen in großer Ausdehnung fumpfig 
und budftäblich mit Myriaben von Charadrien, 
Zotanen, Tringen, Brachvögeln bebedt, die uns 
aufhörlih in Schwärmen gleih Wollen aufflogen 
und bin und wider ftreichen. Ganze lange Rei: 
ben von Flamingo ftehen mit zum Boben ge: 
beugten Halje im Schlamme nad Futter juchend, 
wobei fie in gejchlofiener Kolonne langjam vor: 
wärt3 rüden. In zerjtreuten kleinern Boften, 
oder einzeln find, jo weit das Auge reicht, blen= 
bend weiße Reiher oder Störche aufgestellt, wäh: 
vend im Waſſer ſelbſt Larus fuscus in zahl: 
reihen Scharen ſchwimmt, und die uns gleihfalls 
wohlbelannten Sterna caspia und anglica in 
der Luft bin und mwiberziehend nad Beute ins 
Waſſer ftofien. Es ift ein auffallender Unter: 
ſchied zwiſchen dieſen beiden legten Bogelgattun: 
gen binfichtfichtlich ihres Benehmen. So lange 
wir ohne Wind fuhren, und blos mit ber Stange 
uns im Waſſer weiter trieben, waren die Möven 
binter und ber, flogen von Zeit zu Zeit auf, 
folgten dem Schiffe und fegten fi hinter bem- 
jelben wieder nieber, und ſchwammen Futter auf: 
lejend nad. Sobald jedoch ber Wind Segel zu 
führen geftattete, und das Schiff ſchnell bahin 
ftrid, war Sterna caspia, die vorher keine 
Notiz vom Schiffe nahm, jo wie ihre Kleinere 
ſchwarzſchnaͤblige Gefährtin kreifend um basjelbe 
geihäftig, die vor dem raſchen Zug des Bootes 
über das Wafler auffchnellenden Fiſche oft noch 
in ber Luft zu haſchen, während bie trägern 
plumpern Möven alsdann weit zurüdblieben. 
Mehrere jhöne große Falkenarten, Fiſchadler 
zogen hoch in den Lüften, felbft ein echter Edel: 
falle jaß ſtolz auf einem Pflod im See und lie 
und noch vorüberfahren. Der gemeinfte war 
jedoch auch bier wieder Haliastur indus, im 
fteten Zant mit den Möven und Seefhmalben, 
benen er ihre Beute abjagte, manchmal belichte 
e3 ihm jeboch jelbft im Wafler zu fiſchen. E3 war 
mir immer interefjant, ihn feine Beute in der 
Quft verzehren zu ſehen. So wenig Virtuos er 
im Fiſchen ift, jo außerordentlich gejchidt ift er 
beim Berjpeijen, 

Er hält feinen Raub mit beiden vorge: 
ftredten Fängen gefaßt, beugt den Kopf leicht 
und ohne Anftrengung hinab, und reißt jo ganz 
gemüthlih ein Stüd nad dem andern ab, und 
verzehrt es im kreiſenden Fluge. 

So iſt überall buntbewegtes üppiges Leben 
auf dieſem See, das reichſte Gemälde aus ber 
Bogelwelt, das ich je geſehen. Und biejes lebens» 
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volle Bild warb durch eine wunderbare Fata 
Morgana in mährchenhafte Zauberei verwan: 
belt. Der glühende Hauch, der über die Ober: 
fläche dahin zitterte, lieb Luft, Erde, Waſſer in 
ein unbeftimmtes vibrirendes Chaos zerfließen, 
mit grünem verſchwommenen Hintergrund. In die: 
ſem ftanden die Reihen der Flamingo ſcheinbar 
auf mehrere Klafter hohen Bäumen, weiße Hei: 
ber ſchwebten wie geſpenſtiſche Schatten bald 
riefengroß, bald zufammenjhrumpfend in ver: 
wifchten, wechjelnden Umriß über dem Wajler, 
plöglih vor den Augen in Dunft zerfließend, 
um eben fo raſch an anderer Stelle wieder auf: 
zutauden. Störde ſchritten gravitätifch gleich— 
ſam in der Luft hin und ber, zu unförmlidhen 
immer fchwantenden Zerrbildern verwandelt. 
Große ausgedehnte hellweiße Flächen gleih un: 
jeren abgeernteten Nedern, die fih im Herbit mit 
blühendenChryjanthemum bededen, blinkten durch 
das fahle Grau, meiſt 2—3 Mal übereinander 
abgejpiegelt; erft wenn der erftaunte Blid diefe 
fih immer höher und höher erheben und fort: 
ziehen fieht, erräth ber überraſchte Beobachter, 
daß e3 Schaaren von Möven find, die auf dem 
Waſſer ſchwammen. Zu beiden Seiten erhob ſich 
über den Köpfen der Palmen und Baumgrup: 
pen eine zweite maleriſche Landſchaft ſammt dem 
gelblihen Uferftreifen, ein wiederholtes Abbild 
und doch ganz anders, ganz eigenthümlich, wäh: 
rend weithin einzelne Baumkronen, wie ohne 
Stamm als große Ballon in der Luft ſchwebend 
bis in endloſe Fernen fi verloren, Alles flim— 
merte und flatterte im blendenden und doch zum 
Hellduntel gebämpften Lichte, das magische Gei— 
jterbild zu vollenden. 

Als der Abend hereinbrad, ſchwanden jene 
Santasmagorien, doch eine neue eben jo zaube: 
riſch wirkende Erſcheinung trat an beren Stelle. 
Bir fegelten in einem Feuermeer. Hunberte von 
Fiſchen, die aus dem Waller fprangen, zogen 
einen Feuerſtrahl gleich einer Rakete nach fih, und 
eine Feuergarbe ſchlug ringsum bligend auf, 
wenn fie wieder ins Waſſer fielen. Ueberall die 
jeltfamften Bogelftimmen, ohne daß man in ber 
durhfichtig hellen Naht etwas erblidte, über, 
neben, um uns, oft fo nahe, daß man unmill: 
kührlich zurüdzudte, vereinten ſich mit dem las 
enden Gewinmer der Schalale, das vom Ufer 
her ertönte, während e3 wie Geifterraufchen von 
bem Fluge jener Schaaren in die Ohren drang, 
die ohne Ruhe über unfere Häupter unaufhör: 
lich hin und wieder jogen. Wahrlih ich mußte 
mir gejtehen, Indien ift baswundervollite Zau: 
berland, das fi auf Erben findet, 
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Pom See weg fuhren wir ben zweiten Tag 
ipät Abends in einen Kanal, deren mehrere in 
manichfachen Richtungen künſtlich angelegt, das 
Innere de3 Landes mit bem See verbinden, Am 
frühen Morgen ging id mit Herrn Dr, Eleghorn, 
mit dem ich die Partie made, in den Forit 
Strihörrikotta, aus welchem Brennholz für 
Madras erzeugt wird, Es befteht bafelbit eine 
Art Niederwaldwirthichaft mit dem erftaunlich 
kurzen Turnus von 10—12 Jahren, und Dr. 
Gleghorn war beauftragt, über den Beitand bes 
Holzes dajelbft ſowohl ala über die nachhaltigſte 
Weiſe der fernern Bewirthſchaftung Bericht zu 
erftatten, ba ber Mangel an Holz in der nächſten 
Nähe von Mabras bereits anfängt, fühlbar zu 
werben. Zizyphus, Gardinia, Ficus, Tamarin: 
den, mehrere Mimoſen bilden den Hauptbeftand: 
theil des Gehölzes, dad durch Ariſtolochien, 
Aöclepiadeen, Convolulaceren und andereSchling« 
pflanzen zu einem bichtverworrnen Geftripp ver: 
wachſen ift. Das Holz wird von Eingebornen, 
bie ihre Hütten in biefem Dſchungl haben und 
dort wohnen, in zwei Schub lange Prügel auf: 
gearbeitet und mittel® Ochfenlarreu ans Kanal. 
ufer geſchafft, daſelbſt wird es in Strichſchlingen 
gefaßt, auf Stangen von je zwei Perſonen in 
die Boote getragen und verladen, in denen es 
nach Madras verführt wird. 

Ein zweiter Ausflug an der entgegengeſetz— 
ten Küftenlinie im Süden von Madras nad) 
Mamallaipur oder nad) den jogenannten fieben 
Pagoden fand ebenfalls in einem Boote auf 
einem Kanale ftatt. Es ift dieß eine Gruppe fo: 
lofjaler Feljenblöde, hart am Meere in einer 
Ebene gelegen, die nad) ihrer zufälligen Lagerung 
und Größe zur Herjtellung indifcher Tempel und 
beren Zubehör benugt wurben, in der Art, daß 
aus einem folhen ungeheuren Monolithen ein 
vollftändiger Tempel ausgemeißelt wurde. Sehr 
finnreih und poetifch find einzelne Heine Fels: 
blöde hin und wieder zu Staffagen oder fonfti: 
gen Beigaben verwendet. So fieht man einen 
Elefanten, der zum Tempelbienfte gehört, in Ze: 
bensgröße, dann einige Affen, bie gleichfalls 
Duldung und Schuß bei den Bagoden genießen, 
Löwen oder ſymboliſche Figuren als Sige] und 
Ruhebänke an verfchiedenen Orten angebradit. 
Einige Felswände find mit Hunderten von Figu: 
ven im Relief bebedt, mit Darftellungen aus ber 
indiſchen Mythe. Vieles ift angefangen, Weniges 
vollendet, an einigen ber erfte Beginn fidhtbar, 
wie ein folder unförmliger Blod angegriffen 
warb, jo zierlie über und über mit Bilderwer: 
ten bebedte Gebäude daraus zu formen. Einen 


ſolchen Monolithen, deſſen Sculpturen beinahe 
ganz vollendet find, hat der Blig gefpalten, Sie 
jtehen leer, mande halb in Flugjand vergraben, 
und find ber Aufenthalt unzähliger Fledermäuſe. 
Mande find mit Kotbfladen bebedt, welche bie 
Bewohner der dazwiſchen zerftreuten Häujer, 
gleihwie in Egypten, zur Herftellung von Brenn» 
material verwenden. Gegenwärtig werben bie 
noch unbearbeiteten Feljen als Werlfteine abge: 
baut, Der Stein vorzüglich rein und gleihmäßig 
jpaltet jehr gut. Ich babe Blöde von 2-—3 
Klafter Länge, bei einer Hlafter Breite und na: 
hezu eben jo did mit volllommen rechtwinkligen 
ganz ebenen Bruchflähen abgejprengt gejehen. 
Die Werkzeuge ber Häuer find fehr einfach. Mit 
einem Spigmeifel von 3 Zoll Länge: Uli, und 
einem Fäuftel in Keilenform von Spannlänge: 
Gotla genannt, gleihfalld ganz von Eifen, wird 
längs ber Spaltlinie eine Reihe von vierediger 
Löcher von anderthalb Kubilzoll nahe aneinan:- 
ber eingemeißelt. Ein vierjeitiger Keil: Trim 
abu, von 5 Zoll Länge, beflen bünneres Ende 
ein Quabratzoll hält, wird an verſchiedenen Stel: 
len in diefe Löcher geftedt und mit einem zwis 
ſchen 2 Holjprügl eingebundenen feften Stein, 
von beiläufig 2 Kubikfuß, Gundu genannt, vor⸗ 
fihtig mit kräftigen Schlägen eingetrieben, bis 
der Stein fpaltet. Es ſollen dieſe Werkzeuge 
Ion feit undenklichen Zeiten im Gebraude fein, 
und es wäre möglich, baß fie ſchon bei urfprüng- 
liher Bearbeitung der Feljentempel in Anwen: 
bung waren, 

Eine große Menge Eidechſen, ein Hydrurus, 
mehrere Fijche, die ich fing, hatten meine Wein: 
geiftgefäfie jo gefüllt, daß ich die Fledermäuſe, 
die ich erhielt in einen Korb paden mußte, um 
fie lebend auf der Rückkehr mitzunehmen. Allein 
in Madras angelangt, waren biefelben gewaltig 
dbezimirt; die großen hatten beinahe ſämmtliche 
Heinere Arten nit nur umgebracht, ſondern 
auch vollitändig aufgefrefien. Auf Megaderma 
und einer Heinern Blattnaje hatte ic) einige 
Raymondien, jebod nichts von Nycteribien ge: 
funden. Auf einer anderen Art (Taphozous) 
war feine Spur von Parafiten bemerkbar. Eis 
nige junge Eulen und Falten, welche mir lebend 
gebracht wurben, konnte ich leider nicht mitneh: 
men, ba ih ſchon jo fehr mit Packwerk beladen 
war, daß ich mir nichts weiter aufzubürben ver- 
mochte. 

Ein dritter entfernterer Ausflug um Madras 
mar auf der Eifenbahn nad Vellore. Sie führt 
meitlih 80 engliihe Meilen quer ins Land 
hinein, unb bat ben Zwed, bereinft bie beiden 


wichtigſten entgegengejepten Küſtenpunkte ber 
vorderinſchen Halbinfel, Madras und Bombay 
zu verbinden, Die Gegend, welde die Bahn 
durchſchneidet, ift anfangs flach, mit großen 
Waflerbeden bebedt, beren angränzende Gelände 
zu Reisbau benügt find. Trodene Stellen find 
meiſt al3 bürre, wüfte Haiden mit nieberm Ge: 
ftripp bewachſen, auf denen man mehrere jehr 
anſehnliche Rinderheerben meiden fieht. Zuſam— 
menbängende Wälder gibt es nicht, nur zers 
ftreute bünne Gruppen von Palmeiro treten 
bie und da näher an die Bahn. Im Wafler 
blühen ftrahlende Lotosblumen, Menyanthes ıc. 
Sumpf: und Waflervögel beleben zahlreich diefe 
Gemwäfler, doch nicht im entfernteften jo zahl: 
reih al3 am See von Pulikat. Erft bei ber 
achten Station Scholinghur rüden Hügel von 
mehreren hundert Fuß Höhe heran und brin- 
gen Abwechslung in die bisherige Cinförmig: 
keit. Die legte Station Vellora liegt von bem 
Orte gleihen Namens noch ein paar englijche 
Meilen entfernt, und man mietet, bahin zu ge: 
langen, Ochſenwagen. Der Weg führt burd 
ben Fluß Balaar, ber jept in der trodenen 
Jahrszeit einen faum anderthalb Klafter brei: 
ten Bach bildet, durch deſſen übriges trodenes 
Beet man aber beinahe eine halbe Stunde in 
lo tiefem Sande zu fahren hat, daß man Bor: 
ſpann benöthigt. Es wird eben jeßt eine lange 
Brüde von 42 Bogen aufgeführt, um diefe 
Verbindung, die zur Regenzeit faft ganz unter: 
brochen ift, vollftändig herzuftellen, 

Bu Bellora befindet ſich eine von den Indi— 
anern herrührendes feites Fort, das von ben 
Engländern in vollfommenem Stand erhalten, 
und deſſen jhöne Bagode im Innern als Waffen- 
und Munitionsdepot benügt wird, Wir fonnten 
deren innere ſchöne Bauart, jo wie bie herrlichen 
Skulpturen davon bewundern. Von dem in 8 
Stodwerten bei 100 Stufen baltenden Tempel: 
thurme bat man von ber oberiten Stelle eine 
ſchöne Ueberficht über den Ort. Der Thurm dient 
taufenden von Schwalben, Tauben und leder: 
mäujen zum Aufenthalt, die, durch den Beſuch 
aufgejchredt, den Thurm kreifend umſchwärmten. 
Die Schwalben hatten die Deden der Stodwerle 
ganz mit Neftern verbaut, worin fie gemächlich 
der Ruhe pflegten. Es waren ſämmtlich alte 
Nefter, keine Spur von Eiern, Jungen ober 
friſchem Neitbau. Unwillkührlich fiel mir ein: 
Bann brüten denn die Vögel in Indien? Wir 
find e3 jo jehr gewohnt, wenn die Schwalben 
wieberlehren,, dieje trauten Hausgenofien mit 
emjiger, lieblicher Gejchäftigkeit ihre Wiege be: 
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ftellen zu jehen, daß mich dieſe träge Ruhe faft 
unangenehm berührte. Welches ift denn inner 
ben Troppen bie Zeit, die ber Zeit der Liebe bei 
dieſer Thierllaſſe in Europa entſpricht? Ich hatte 
mir diefe Frage nicht nur ſelbſt ſchon öfter bei 
meinen Beobachtungen geftellt, ich jtellte fie auch 
mehreren gewichtigen Forſchern in jenen Gegen: 
ben und manden andern, von denen ich Aus: 
kunft hoffen durfte, niemand vermochte mir eine 
beftimmte Antwort zu geben. ch ja) Haliastur 
indus, fo wie Ploceus Material zum Neftbau 
tragen, die Schwalbe in dieſer Pagode in den 
alten Neftern rubend, zeigte durchaus noch feine 
Neigung zum frishen Neſtbau; ich erhielt Eier 
vom getupften Bengali und einem andern 
Fringilliden ; ih fand am Marlte zu Madras 
Papageien ala Neitlinge noch nadt, bis voll- 
ftändig ausgefiedert, jo wie jene Falten und 
Eulen zu Mamallaipur im Dunentleide; ich bes 
obadıtete am See zu Pulikat Sterna caspia, 
welche, im Fluge nicht zu unterjcheiden, bei den 
Alten zudringlih um Futter bettelten, während 
diefe ihmen die Azung ſchon verweigerten und fie 
jelbft zum Fange aneiferten, jo wie viele Möven 
in einem Jugendkleide, das wohl jchon ein paar 
Monate alt jein mochte. Faſſen wir dieje Reis 
benfolge zuſammen, jo flieht fie einen Zeit— 
raum von mehr ala einem halben Jahr ftetes 
Kiften und Brüten in fih, innerhalb welchen 
es faum eine enger begrenzte Periode geben 
mag, welche vorherrſchend für Fortpflanzung be: 
ftimmt erſcheint. Ein Zeitpunft, wie ihn ber 
Mai in Mitteleuropa bezeichnet, wo ſich bie 
größte Thätigkeit im Brutgejhäfte zufammen- 
drängt, findet ſich meines Erachtens hier nidt. 
Wenn au in Gegenden mit bejtimmten Regen» 
perioden zeitweile Niften und Brüten wahrjchein: 
li unterbroden it, jo erwacht doch danach ge: 
wi kein fo allgemeiner Liebesdrang, wie ihn 
der europäifche Frühling erwedt, 

In Bellora waren wir an Herrn Kollektor 
Sulliman gewiefen, in deſſen gaſtfreundlichem 
Haufe wir mit der liebenswürdigiten Freund» 
lichleit empfangen wurden, Er begleitete uns 
auf einen Hügel, deſſen Spige ein Fort, Supera 
krönt, berühmt durch die Niedermeglung der eng: 
lischen Befagung im Anfange diejes Jahrhunderts 
und bie blutig ruhmvolle Wiedereroberung durch 
die Engländer. Man genießt von biejer Höhe 
einer herrlihen Ausficht über das ganze von ben 
legten zadig zerrifienen Ausläufern des Gimanji: 
gebirges durchzogene reizende Thal von Bellora, 
das in dem Purpurſchein ber untergehenden 
Sonne mit all den unbeſchreiblichen Reizen einer 


222 


indiſchen Landſchaft gefhmüdt una zu Füſſen lag. 
Eine Menge Heiner Seen glühten von den legten 
Eonnenftrablen getroffen wie funfelnde Ebelfteine 
auf bem jmaragdenen Teppich ber üppig grün- 
nenben Flur. 

Ich fammelte bafelbft mehrere Auswüchſe. Auf 
Indigofera fommen ganz ähnlide Hülfens und 
Knoſpenanſchwellungen vor, wie bei uns an 
Genista, Ononis ete. Auf einer Argyrica 
einer prachtvollen Gonvolvulacee waren Stengl 
und Blätter mit Blajengeihmülften bebedt , deren 
Erzeuger fih aber nit entwidelten; dagegen 
erhielt ih aus dem Stengelauswuchs einer als 
fehr giftig verrufenen Cucurbitacee: Coceinia 
indica W. A., ber in Form und innerer Bil- 
dung ganz dem Gallengebilde unferer Rubus— 
arten glich, eine Gallmüde. 

16 Zage war ich in Mabra3, da wir von 
Geylon 6 Tage früher als bie Fregatte bafelbft 
eintrafen, eine Zeit hohen Genuſſes, unvergep- 
liher Erinnerung. — Wenn es in fpäteren Tas 
gen gefhehen mag, daß ein tiefes Sehnen nad) 
den Palmen jener in ewiger Jugend und Yyülle 
erglühenden Zonen in ber Bruft erwacht, dann 
werben die Gefilde diefer indifchen Zaubermelt 
gewiß nicht die legten in der Reihe auftauchen, 
die an dem Geifte erinnernb vorüberzieht. 


Mannigfaltiges. 


Eine ſeltſame Belagerung. 


3. Es giebt in Gentralamerifa zwei Arten 
milder Schweine — ben „Javalino”, eine große 
Eberart, und den „Savalino”, ein Heines ſchwar—⸗ 
zes ober bunfelbraunes Schwein, bas, wenn ih 
nicht irre, in England unter dem Namen bes 
Bılamihmweines bekannt ift. Beide Arten leben 
geſellſchaftlich, und vereinigen fich zu großen 
Heerben, wahrſcheinlich, um fich gegenfeitig gegen 
milde Thiere zu fchügen. Die legtere Art, die 
dem englifhen Schweine ziemlih ähnlich, hat 
auf dem Nüden hinter dem Wiberriit einen Klum: 
pen, welcher unmittelbar, nachdem man das Thier 
aetöbtet, befeitigt werben muß, wenn nidt das 
Fleiſch im höchſten Grade efelhaft werben ſoll. 

Dem erſten Savalino, melden ich erlegte, 
wurde ſogleich nachdem er gefallen war, jener 
Klumpen ausgefhnitten, worauf ih das Thier 
auf mein Pjerd warf, es nad meinen Ranchos 
brachte und eine Keule abichneiden und braten 
ließ, Nie wurde einem bungrigen Jäger eine 


Heine Schweinskeule von köſtlicherem Anſehen 
vorgeſetzt; aber kaum hatte ich meinen Hunger 
geftillt, ald mir der zurüdbleibende Mojchusge: 
fhmad für mehrere Stunden eine Uebelfeit ver: 
urfahte, wie ich fie fait noch nie empfunden 
batte, fo daß mir ſeitdem jelbft der bloße An: 
blid von Schweinefleifh im höchſten Grade zu— 
wiber war. Sobald eines diefer Thiere geſchoſſen 
wird, laufen die andern fo fchnell als möglich 
davon, jo daß ſich felten ein zweites erlegen 
läßt; eine ganz andere Gewohnheit haben bages 
gen bie größeren und milberen Schweine ber 
erften Art, denn fie verfammelten fih um den 
gefxllenen Gefährten und verfäumen bann feinen 
Augenblid, ſich, wenn es möglich ift, an dem An— 
greifer zu rächen, und fie fürchten mweber Men: 
chen noch Thiere, 

Wenn man einen Yavalino vom ®Pferbe 
berab erlegt, fo ift e8 das Beite, jo ſchnell ala 
möglid davon zu fprengen und erft nad einer 
Stunde, während welcher Zeit die Thiere ih ge 
wöhnlich aus ber Gegend entfernt haben, mit 
dem nöthigen Beiftand zur Hinwegſchaffung ber 
ſchweren Beute nad) der Stelle zurüdtehren. 

Begegnet man einer folden Heerbe zu Fuß 
und in einer offenen Gegend, jo wird es jeberzeit 
das Rathjamite fein, ihr aus bem Wege zu gehen 
und fie ungeftört zu laſſen. Im Walde ift bies 
zumeilen eine ganz andere Sache, wie folgende 
Begebenheit zeigen wirb. 

Ich jagte eines Tages, mit einer Doppel: 
flinte bewaffnet, bie in dem einen Laufe mit 
einer Kugel, in dem andern mit Schrot Nummer 
Zwei geladen war, allein und zu Fuß in einer 
für diefes Land ziemlich offenen Gegend, als 
plöglich in einer Entfernung von ungefähr ſech— 
zig Schritten ein großer Eber zum Vorſchein fam. 
Da er ſcheinbar allein war, jo legte ih an und 
ſchoß ihn nieder. Er grunzte laut und wüthend, 
als die Kugel ihn niebergeftredt hatte, und augen: 
blidlich brad aus dem bichteren Gebüfche binter 
ihm eine große Heerde von Ebern und Säuen 
bervor, die erft ben Gefallenen einen Augenblid 
anjahen, und bann wüthenb auf micheindrangen, 
aber fie famen etwas zu ſpät, denn ſobald ich 
fie erblidt hatte, war ich nad) einem Baum ges 
laufen und hatte, mit gewaltiger Anſtrengung 
binankletternd, eben zwei auseinanberlaufende, 
ungefähr zehn Fuß über dem Boden erhabene 
Zweige erreicht, als die ganze Heerde grunzend 
und quidend an dem Fuße des Baumes anlangte. 
Es war das erite Mal in meinem Leben, daß ich 
auf diefe Weife auf einen Baum getrieben wor: 
den war, und ich konnte nicht umbin über bas 


lomiſche Bild zuladen, das ich von einer Heerbe 
Schweine belagert, in diefem Augenblide abgeben 
mochte. Aber die Sache war bald nit mehr 
zum Lachen, denn bie Gebulb ber Thiere zeigte 
fih ausdauernder, al3 ich erwartet hatte, Sie 
umlagerten in einer Entfernung von ungefähr 
zwanzig Schritten den Baum und bewadten 
mich mit ihren Heinen blinzelnden Augen, als 
hätten fie jagen wollen: „Warte nur, Du ent: 
gehft uns nicht I” 

Als ich fah, daß eine regelmäßige Belage: 
gerung beabfichtigt wurde, begann ich als alter 
Soldat den Zuſtand und die Hilfsmittel meiner 
Feltung zu unterfuden und erwog, welde Aus: 
fiht auf Beiftand von außen ber vorhanden 
war. Die Bertheidigungsmwerle felber beftan- 
den aus vier nad verſchiedenen Richtungen 
laufenden Aeſten, die ber Beſatzung ein fiheres 
Afyl boten, fo lange biefe wachſam war und 
fi nicht dem Schlafe überlieh ; Waffen, Krieg?: 
vorrath und Zehrbebarf beftanden aus einer 
Doppelflinte, einem ziemlich vollen Bulverborn, 
binreihenden Zündhütchen, einigen Ladungen 
Schrot, aber nur zwei Kugeln, aus einem 
Mefler, Stahl und Feuerftein, einem Stüd 
barter geräucherter Zunge, einer Flaſche Rum 
und Wafler und einer Anzahl Cigarren. Was 
ben Beiftand von außen anlangte, fo war 
bierauf faum zu rechnen, obgleich in einer Ent: 
fernung von einer Biertelftunde eine breite 
Fährte vorüber führte; von einem Ausfall 
fonnte nicht die Rebe fein, und ich madte es 
mir baber, wie es jeder Andere in meiner Page 
gethan haben würde, jo bequem als möglich, 
nahm einen Heinen Schlud aus meiner Flaſche, 
brannte mir eine Cigarre und beobachtete meine 
vierbeinigen Belagerer — neugierig, wann 
fie e3 müde werben würben mid) zu beobachten. 
Aber e3 verging Stunde auf Stunde, und ba 
feine Ausficht zu fein ſchien, daß die Schweine 
endlich einmal die Gebuld verlieren würden, fo 
verlor ich natürlichermeife die meinige. Die 
Beitien wichen und wanlten nicht ; fie behaup: 
teten ihre Stellung, und nur bann und wann 
gingen einige zu bem gefallenen Gefährten, um 
ihn anzufehen, und kehrten grungenb auf ihre 
Poſten zurüd, als hätten fie ihr Verlangen nad 
Rache neu angefrifht. Das wenige Dlei, daß 
ich befaß, mußte ich allerdings für ben Noth: 
fall aufiparen, da aber Pulver und Zündhüt: 
hen in hinreichender Menge vorhanden waren, 
fo ſchien es mir ein guter Plan zu jein, in 
kurzen Zwiichenräumen mit bloßem Pulver zu 
hießen, und jedem Schufle ein lautes Gejchrei 
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folgen zu laffen, was der gewöhnliche Ruf nad 
Beiltand war. Da ber eine Lauf meiner Flinte 
mit Schrot gelaben war, jo nahm ich einen bes 
ſonders wüthend ausfehenden Eber auf’3 Korn, 
ber eben von einem, feinem gefallenen Freunde 
abgeltatteten Befuche jurüdfehrte und grunzend 
zu mir emporſah, und feuerte ihm in einer Ent: 
fernung von ungefähr zwanzig Schritten bie 
volle Ladung in das grimmige Angefiht. Der 
Erfolg übertraf alle meine Erwartungen, denn 
der Eber wendete fih um, und fuchte jo jchnell 
als möglid und mit furdtbarem Gejchrei das 
Weite, Die Uebrigen ftürzten fich zwar in dem 
erften Augenblide, wo fie ben Schuß vernah⸗ 
men, wie müthend nad) dem Stamme des Bau: 
me3, wurben aber durch das Geheul ihres Ge: 
fährten jchnell wieber zurüdgerufen, und bie 
ganze Heerde jagte ihm nad) mit einem Lärm, 
wie ich noch nie einen gehört hatte, Ich blieb 
noch einige Minuten auf meinem Baum 
fien, bis wieder alles ftill und ruhig geworben 
war, [ud dann meine Läufe ſehr forgfältig mit 
Kugeln, jhlüpfte von bem Baume herab, und 
lief in einer Richtung, die derjenigen, welche 
bie Thiere eingefchlagen hatte, gerade entgegen: 
gefegt war, fo ſchnell als meine Beine mid 
tragen fonnten, davon. 


Eine Stunde fpäter begaben ſich einige von 
und zu Pferde nad) der Stelle, wo ich ben Eber 
erlegt batte, zerfchnitten ihn, weil er fo groß 
war, daß er fih im Ganzen nicht fortſchaffen 
ließ, und brachten die Beute nah Haufe. Es 
war ein großes, ſtarkes Thier, ſchien aber leid: 
ter und weniger plump gebaut zu fein, al3 ber 
deutfche oder fpanifche Eber; feine Farbe war 
weniger jhedig, jondern mehr ſchmutzig gelb: 
braun, und aud die Borften, wahrſcheinlich in 
Folge des warmen Klimas, von weit geringe: 
rer Stärke. Wir hatten nicht die Mittel bei 
der Hand, das Thier genau zu mägen, aber 
wir fhägten fein Gewicht auf ungefähr breihun: 
dert und fünfzig Pfund, was dem Gemichte 
eines ausgewachſenen und wohlgenährten euro» 
päifchen Ebers allerdings nicht gleihlommt. 
Die Fangzähne waren lang, ſpitzig und fehr 
ſcharfſchneidig, und das ziemlih harte Fleiſch 
— ich erlegte biefen Eber vor dem Genuſſe je: 
ner Schweinäteule — hatte einen angenehmen 
Geihmad. 
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Eine zweifache Jagd-Verpflegungs⸗ 
Defraudation. In der zweiten Hälfte März 
Ind ich einige Herren zu einer Schnepfenjagd ein. 
Ich verfügte mid) an dem hierzu beftimmten Tage 
ichon ziemlich früh nach dem Walde, um vorerft einige 
Zeit bei den mit der Pflanzung befhäftigten Leuten 
zu verweilen. Das Rendezvous für die Schügen 
mar fir 10 Uhr beftimmt. Wir wollten den gan- 
zen übrigen Tag hindurdh im Walde zubringen, 
jo ward e8 projeftirt, und um demnad auch für 
unfere leiblichen Bedürfniffe zu ſorgen, lieh id) 
eine reipeftable Quantität don wohlſchmeckeuden 
Flüffigfeiten und ein junges Lamm, das im Walde 
gebraten werden follte, dorthin dirigiren. Die 
Verprobiantirung war glüdlih angelangt und 
in einer fogenannten „zerlumpten" Waldhütte ab» 
geladen. Dies geihehen, begab ih mich zu den 
in der Nähe beihäftigten Arbeitern, mo id) die 
Herren Scüten erwartete, welche auch zur be- 
ſtimmten Stunde erſchienen. 

Wir hatten eine Weile Über die Eventualitäten 
der heutigen Jagd und andere Dinge geplandert, 
als ein Schütze die unmaßgeblihe Meinung aus- 
ſprach, daß ein Schluck guter ſyrmiſcher Slibovitz bei 
der etwas jharfen Frühlingsluft für den Jägers— 
mann eben nicht nachtheilig wäre, Solche Anficht 
ward ſogleich alljeitig für eine jehr gejunde erklärt. 
„Run aud für den ift geforgt,“ fagte ich, „verfügen 
mir und nur nad der Hütte, und dann zur Sache“. 
In der Hütte angelangt, bemerkte ic zu meinem 
Screden, daß die mit dem fraglichen edlen Naß 
gefüllte Flafche leer am Boden lag und der Lamms— 
braten gar nicht mehr bvorhanden war. Die übri- 
gen Sachen waren umangetaftet geblieben, was 
mid) befonder® wegen meines Gewehres erfreute, 
melches ich beim Proviant zurädgelaffen. Die 
Herren Schüten machten fehr lange Gefichter und 
famentirten in jeglider Weiſe, mir felbft war die- 
jer Vorfall äußerft unangenehm. Ih unterfuchte 
die Stelle, wo bie Flaſche gelegen, fand aber den 
Boden nur unmerllih naß. Ih frug den Wald- 
hüter, mer wohl hier eingedrungen jein mochte, 
allein er konnte mir feine Auskunft geben. Da 
rief ein Arbeiter uns zu, es werde wohl Niemand 
Anderer in der Hütte geweſen fein, als der Zigen- 
ner, der hier mit uns arbeitet, denn er habe ſich 
ihon mehremale von der Arbeit entfernt, um bom 
Brummen Waffer zu holen. 

Der Zigeuner wurde alfobald fcharf verhört. 
Der Spigbube wollte aber weder von dem Ber: 
ihwinden des Bratens noch von dem Altentate 
anf den Slibovig irgend etwas wiſſen, er läug— 
nete mit Berftodtheit, daß er das Verbrechen be» 
gangen, wollte aber beim Waſſerholen gejehen 


haben, ie irgend ein Thier aus der Hütte her- 
auslief, das einem Fuchſe ähnlich und ſchnell in 
der Dickung verſchwand. Dan fuchte die Spur des 
Naubthieres, allein vergeblih. Offenbar war der 
Zigeuner der Thäter, welcher Meinung wir noch 
wnfomehr beipflichteten, da ſämmtliche Arbeiter 
bon dem böjen Leumund des Berdächtigen fprachen und 
deutlih zu verftehen gaben, wie der Zigeuner 
gerne anerire und ficherlid) den Braten im Ge- 
ftrippe verftedt haben müfle, da die Hütte faum 
50 Klafter von ihnen entfernt wäre, und ein Fuchs 
unmöglich jo fed fein könne, in der Nähe von 
Menichen und lautem Gerede ſolch' Frechen Dieb- 
ftahl zu begehen. Es blieb nichts übrig, als den 
MWaldhüter um einen andern Braten ins Dorf zu 
ihiden, auch ward ihm befohlen, die Jagdhunde 
mitzubringen, um vielleicht mit Hilfe derfelben 
Neinele auf die Kappe zu lommen. 

Nach einer Stunde erichien wieder der Wald» 
hüter mit einem anjehnlihen Lammsbraten und 
den Jagdhunden auf dem Schauplag des began- 
genen Freveld, Die Hunde wurden jofort in der 
bon dem Zigeuner bezeichneten Richtung ausge- 
laffen und nahmen alfobald die Fährte auf, Wir 
umkreiften das didigfte Terrain, bejegten die Baue 
und nad) halbftändigem Hin« und Herjagen krachte 
es bei Keineles Wohnung, der eben zu Bau Irie- 
chen wollte, als ein Meifterfhuß feinem Dafein 
ein Ende machte, 

Wir eilten mit dem erlegten Fuchs nad) der 
Hütte, Auch der Zigeuner lam neugierig herbei 
und betrachtete don allen Seiten das erlegte Thier, 
meinte aber nad) langer Beaugenjheinigung, daß 
es wohl nicht das rechte wäre, denn jenes, jo er 
aus der Hütte laufen gefehen, fei weit größer ge- 
meien. „Ja gewiß mweit größer und fogar ſchwär— 
zer“, murmelte ein Arbeiter, auf den Zigeuner 
blidend, 

Reinefe wurde nun entlleidet und ſodaun 
fecirt. Im der That fand man in ihm eine tüch— 
tige Portion bon noch underdauten Lammſleiſch. 
Der Zigeumer geberdete fi außerordentlich heiter, 
daß ihm ſolche Ehrenrettung widerfahren, und 
wiewohl der Spitbube mie ein Amtsdiener mad) 
Branntiwein roch, jo juchte er doch mit aller Ener- 
gie eine für Thierpfihologen äußerft intereffante 
Wahrnehmung zu befräftigen, daß nämlich das 
fragliche Thier ficherlid auch die Slibovitzflaſche 
geleert haben müſſe. 

Lammsbraten Nr, 2 wurde auf den Spieß 
gefteit und zum Feuer gebracht, worauf wir uns 
zur Suche auf Schnepfen begaben. Nach mehr- 
flündigem Hin« umd Herftreifen war es uns nur 
gelungen, ein halbes Dugend Scuepfen zu erle⸗ 


gen, welches Refultat uns fehr mißvergnügt machte, 
da diefe Anzahl im vorigen Jahre ohne Anftren- 
gung ſchon auf einem Heinen Theil des Jagdbo⸗ 
gens erzielt wurde. 

Weidlih abgeplagt, verfügten wir uns nad 
der Hütte um den Schmerzensfchrei unferer Mägen 
zu beruhigen. Wir waren kaum noch einige zwan— 
zig Schritte don derfelben entfernt, ala wir ein 
großes Getöfe in der Hiitte dernahmen; es war 
ohne Zweifel eine Erecution, welche der Waldhü— 
ter unter großem Geſchrei mit den Hunden vor— 
nahm, die ihrerfeits durch Geheul verriethen, daß 
es fih wicht um Lieblofungen dort handle, Die 
Ueberrafhung, welche uns beim Eintritt im die 
Hütte geworden, war keineswegs eine erfreuliche, 
Bir fanden hier Alles in der größten Zerrüttung. 
Ein Blid genügte um die Urſache der Vermüftung 
zu erforichen. Die Hunde lonnten nämlich den Ge— 
ruch des Bratens im der Ferne nicht vertragen; 
fie hatten fih von der Schnur losgemacht und 
das gebratene Lamm gut fchmeden laſſen, wobei 
fie der Waldhüter leider zu fpät überraſchte und 
nun mit aller Schärfe die Miffethäter abzuurthei- 
fen im Begriffe war. Uns blieb nun nichts an- 
ders übrig als mit Refignation unfern Hunger 
mit Brod, Kaffee und dem zum Braten beftimm- 
ten Salat zu ftillen, allein da ein Maidmann im 
Punkte der Nahrung nicht allzuheidelig if, befon- 
ders wenn ein hinreichender VBorrath von Wein 
und Bier ihm zur Verfügung fteht, jo kehrte auch 
trot allem Mißgeſchick heitere Luft in die Gemü— 
ther ein und ganz fidel begaben mir uns auf 
den Abendanftand. 

Was diefen und die andern Schnepfenjagden 
anbelangt, welche ich heuer in verichiedenen Ge— 
genden mitmadhte, jo läßt ſich davon nur fo biel 
jagen, daß den Langfchnabeligen heuer die Marfch- 
route nicht über Syrmien und Bacsca inftradirt 
worden, E. 


Aus dem Niefengebirge wird uns be- 
richtet : Auf einen fo ungewöhnlich heftigen und 
fchneereichen Winter, wie es der heurige ift, Tönnen 
fich im unferer Gegend felbft die älteften Leute nicht 
erinnern, Er wird nun vollends unter dem weni— 
gen Wilde aufräumen, und zwar namentlich unter 
ſtrebſamer Beihilfe der äuferft verſtandloſen Ge- 
pflogenheit, der zu Folge ſich die Ruftital-Bormwäl- 
der zumeift in den Händen der bäuerlichen Pächter 
befinden, Eine Hegezeit einzuhalten, lommt diefer 
Art Menſchen (?) gar nicht in den Sinn, ja biel- 
mehr beglüdwänfchen fie ſich, und hauptfächlid) 
hener, auf eime jehr müheloje Weife ihren Padit- 


ſchilling hereinbringen zu lönnen. Das ift der 
fchreiende Uebelftand unſerer Jagdverpachtungen, 
daß jolhe auch Unberufenen, fomit der gierigften 
Habſucht zugefprocdhen werden, und es ift dies ein 
Krebsſchaden, der jede Schonung oder Hege ſchon 
im Borhinein zu einer Slufion ſtempelt. Wollte 
man dagegen durch Uebernahme der Pachtungen ein⸗ 
ichreiten, fo wird man außer Berhältniß überftei- 
gert, weil der bäuerliche Pächter es den betreffen- 
den Gemeinde-Injafien plaufibel zu machen weiß, 
tie er durch die Mebernahme der Gemeinde-Fagd- 
pachtung nur ihre Rechte geichügt habe, umd es 
demnach nichts wie billig fei, daß die liebenswürdi⸗ 
gen Gemeindebemohner ihn ihrerfeits wieder für 
feine gemeindepatriotiiche Aufopferung, d. h. den 
Höheranbot entfhädigen. Andererfeits ermöglicht 
ein auf mwohlfeilere Weife erlangtes und im gewiſſe 
Küchenlolale eingefhmmggeltes Wild, mie 3. B. 
Reh, Hafe und Rephuhn auch die Schugnahme an- 
derweitiger Einflüffe, woraus dann gewöhnlich 
folgt, daß bei der Pachtzulaſſung milde Nahficht 
geübt, leider aber auch die gejetlichen Borfchrif- 
tem im einer umzurechtfertigenden Weife umgangen 
werden, Yändlich, fittlich. 


Die Naturfraft das erfte und befte 
Heilmittel. Im Monat September verfloffenen 
Jahres hat Fürft Dar Egon zu Fürftenberg auf 
befien Domaine Pürglik in Böhmen im Bregler 
Borftrediere im freien Waldftand bei einer unteruom- 
menen Pirſchfahrt auf einen bon anderer Seite aufge: 
ſcheuchten Hirſchen von 8 Enden in der jchnellften 
Flucht geichoffen und demfelben den rechten Lauf 
tief unter dem Kniegelente entziweigeichoffen. Um 
diejen kranlen Hirſchen von feiner Schmerzens« 
plage zu befreien, wurde zur Anbringung eines 
fihern und tödlichen Schuffes von Sr. Durchlaucht 
dem Jagdheren jofort eine Zreibjagd angeordnet, 
die ununterbrochen und iiber die Gränzen des obigen 
nod) in drei anftoßenden fürftlihen Forftrebieren 
durch vier Tage ſtattfand. 

Nebenbei gefagt wendet Se. Durchlaucht ftets 
alle Kraft und Mühe zur alsbaldigen Erlegung 
des einmal angejhofienen Wildes und betheiligt 
fih häufig felbft bei der mühjeligen Aufſuchung 
und Beflättigung der Fährte. Troß aller Anftren- 
gungen gelang es nicht des kranken Hirfchen an— 
fihtig zu werden, 

Im Monate Oktober wurde im Hanner-Re- 
biere mehr als zwei Stunden vom Auſchußorte 
der abgeſchofſene Theil des Laufes zufällig gefun- 
den und bald darauf im November entdedte man 
ihon bei der erften Ren bei einem Rudel den 


226 


dreiläufigen unbermüftlichen edlen Invaliden voll- 
fommen gefund im feiften Zuftande, Die Wunde 
war fomit vollflommen geheilt. Der Hirſch bat fein 
Geweih bereits abgeworfen und es übte felbft der 
lang andauernde überaus jchneereihe Winter an 
ihm feine nachtheiligen Folgen. — 


Huch die Ratur macht jegt Sprünge. 
Im Rentiher Thiergarten (Marpart) Domaine 
Kruſchowitz hat eine Damgeiß im Monate Oltober 
ein Kit geiett, das vollkommen ausgebildet, kräftig 
und gefund der Mutter lange Zeit durch Did und 
Dünne folgte. Leider mußte diefes jugendliche zarte 
Thier bei dem im Monate Dezember eingetretenen 
bedeutenden Schneefall, dem Froft und Näſſe folgten, 


berenden, 
Karl Schmidt, 


Jagdinſpektor. 


Schädliches in Frankreich. Die Ziffer 
des während der letzten 6 Jahre auf den Krondo— 
mänen Franfreihs erlegten Schädliden beläuft 
fih auf 182040 Stücke; darımter find inbegriffen : 
88 Wölfe, 5221 Füchſe, 213 Dadıie, 3659 Marder 
2050 Jltiffe, 1597 Hunde, 7784 wilde (?) Katen, 
34,452 Wiejel und Igel, 6030 Eichhörnchen, 4477 
Buffarde, 7451 Geier, 10,170 Habichte, 18,466 
Krähen, 21,500 Elſtern und 68,882 Ziefel und 
Ratten, Letztere intereffante Thiergattung wird ge- 
mwöhnlih auch als pifante Beigabe zu Würſten 
verwendet, welche wegen ihrer Schmadhaftigteit 
zumeift im Paris einen ganz befonderen Anwerth 
finden. Freilich verftehen aber auch nur Franzoſen 
mit derlei Zmeidentigfeiten ganz glüdlih zu er- 
perimentiren, wie mande traurige Hiftorie lehrt, 
denn mie biel Rattenſchwänzchen wurden nicht 
ſchon 3. B. von den Herren Walewsli und Thon- 
venel zu Notenwürſtchen verarbeitet, die mand)e 
geicheidte Yeute für Kapaunmürftchen mit Trüffeln 
verfpeisten und nennen wir unter andern den 
Freiherrn v. Schleinitz, deffen Familie aus Oefter- 
reich ftammt und zwar aus dem Biertel ober dem 
Manhartsberge, wo fie noch Schleinigberger hieß, 
mie fpäter in Böhmen Slinitzkty. Es foll in den 
franzöf. Krondomänen nod) von Raubgethier wim- 
meln, was übrigens Niemand bezweifelt. 


@in Gericht unter den Störchen. Ein 
Offizier, der mehrere Jahre in Dienften einer 
franzöfiihen Corvette im Archipelagus ftand, theilte 
uns folgende buchſtäbliche Erzählung mit: 

„Wir waren in den Hafen von Zeitoum ein- 


gelaufen, einer Stadt in Theffalien, ungefähr 20 
Lieus ſüdweſtlich von Yarifja, und von den Ein- 
wohnern derfelben, die noch fein franzöfiiches Schiff 
geſehen, jehr jreundichaftlich empfangen ; unter dem 
Donner ihrer färglichen Artillerie liefen wir ein. 
Ih nahm meine Wohnung in einem der remar— 
tabelften Häufer des Ortes, auf einem von hohen 
Bäumen umgebenen Plage. Am andern Morgen 
bemerkte ich auf einem diefer Bäume ein Stord)- 
neft und mein Wirth erzählte mir: Der Augen: 
blid, wo die Gier auslommen müfjen, ift nahe 
und dann werden mir einer Inriofen Begebenheit 
Zeuge fein; ih habe nämlich eines Nachts die 
Eier des Stores mit Hühner-Eiern bertaufct, 
und der Vogel hat feinen Argwohn geihöpft, fon- 
dern die Fremdlinge mit derjelben Liebe gepflegt. 
Wir werden jehen was jett daraus wird, Mein 
Wirth) war ein Grieche, ein großer Ornithologe, 
der der Naturgefhichte des Stores beiondere 
Studien geweiht hatte. 

Wie befannt, geniefen in Griechenland die 
Störche eine Art religiöfer Verehrung. Niemals 
find fie der Berfolgung des Jägers oder dem 
Muthwillen Anderer ausgeſetzt; fie gelten, wie 
aud bei uns, den Häufern, auf deren Dächern fie 
ihre Wohnung auffdjlagen, als gutes Omen, und 
leben eben jo ganz ungeftört mitten unter den Ein- 
wohnen; man beflagt ihre Abreife und freut ſich 
ihrer Wiederkehr. Die Bäume in und um Zeitoum 
waren vom einer erſtaunlichen Menge diefer Bögel 
bewohnt. Doc fehren wir zurüd zu unſerm Nefte, 

Zwei Tage darauf kamen die Eier aus, Die 
Storchmutter betrachtete fie und erlannte, daß es 
ein fremdartiges Wefen, die fie unter ihren Fit- 
tigen ins Dafein gerufen und — ein trauriges 
Yoosftand ihr bevor. Wie der Gatte heimlehrte, 
wid) das arme Thier nicht don der Stelle und 
biidte ihn mit trofilofer Miene an; derjelbe zog 
wiederholt aus und lehrte wieder, war aber nicht 
im Stande die Gattin zur Entfernung von ihrem 
Nefte zu bewegen, melde mit der größten An— 
firengung die Frucht einer andern Liebe als der 
jeinigen, den Bliden des Gemahls zu verbergen 
fuchte. Aber das Neft wurde doch bald der Schau- 
plat eines gräßlichen Ereigniſſes. Der Gemahl 
ſchöpfte Berdacht und drang gemwaltfam in das 
Heiligthum feiner beſchimpften Vaterſchaft. Das 
Weibchen fuchte mit aller Anftrengung diefes ganz 
legitime Verfahren ihres Eheherrn zu verhindern, 
aber es gelang ihr nicht und er befam die 
Baftarde zu Gefiht, dom denen mehrere auf den 
Rand des Neftes liefen. Wie der Gatte nach dem 
Erlennen der fremdartigen Kinder, über die Ent» 
weihung feiner Ehe nun feinen Zweifel mehr ber 


gen konnte, machte er fich entwürdigt auf und 
holte eine große Anzahl Störche zufammen, 

Ih jah die Bögel don allen Punkten des 
Horizonts herbeiftrömen und fi auf einen nahen 
Baum nmiederlaffen. Hier erhoben fie ein gewalti— 
ges Geflapper und die Berathung war lang umd 
höchſt ernfthaft, bis es endlich zu einem harten 
Entihluß kam. Die ganze Berfammlung erhob ſich, 
und ſämmtliche Bögel nahmen in geichloffener 
Maſſe ihre Richtung auf den Baum, welder das 
entſetzliche Neft trug. Um dasjelbe ward ein großer 
Kreis gebildet um gemeinfanm Rache zu nehmen 
und die Schande zu tilgen, die dem gefammten 
Storchgeſchlecht angethan war. Alle ftürzten fich 
über die unglüchliche Mutter her, und nachdem 
fie diefelbe mit den Schnäbeln zerfegt und den 
Beinen zertreten hatten, jchleuderten fie den ber- 
fümmelten, von Blut triefenden Körper in die 
Luft. Jet kam die Reihe an die jungen Hühner; 
fie wurden ebenfalls mafjakrirt und zur Erde ge- 
fhleudert ; das Neſt hatte dasfelbe Schickſal, es 
wurde in Stüde zerriſſen. Nachdem diefer Akt voll: 
fändig ausgeführt war, Tiefen fid alle Störche 
eine ganze Weile rings auf die Bäume nieder und 
erhoben ein Gellapper des ‚Triumphes über dieje 
Scene ihres grauenhaften Gerichtes.“ 

So jehr diefe Erzählung das Gepräge der 
Fabel trägt, fo wird fie doch als wahr verbürgt. 
Ob in ſolchem Fall ein nur ähnliches Benehmen 
der Störche ftattfände zu erfahren, wäre minde- 
ftens ſchon des Verſuchs werth, der fich namentlich 
gerade jeist leicht anftellen ließe. 


Herr Redakteur! 

Ih theile Ihnen zur gefälligen Notiznahme 
in Ihrem Blatt ergebenft mit, daß ich neulich auf 
der Infel Bilm in der Oftjee, einen Adler (albi- 
eilla) geihoffen habe, der adt Fuß neun Zoll 
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rheimifch Flügelweite hatte, fo daß alfo die neu- 
fi mitgetheilte Erlegung eines Steinadlers bon 
7 ein halb Fuß Flügelweite durd die Größe des 
obgedadhten, dem Steinadier normal an Größe 
nachſtehenden Seeadlers weit überboten wird. 

Das Thier war ein Männchen und fein un— 
gewöhnlich Tanger im der Jugend grau=-brauner, 
jetst aber bereits gläuzend weißer Schwanz zeigte 
ein hohes Alter an. 

Das Factum verbürge ich mit meinem (Ehren: 
worte und ift der ausgeftopfte Vogel hier bei A. 
May jun. zu befichtigen. 

Fabriz, 
königl. preuß. Intendantnr-Rath. 


Rennen. 


Berlin u. Potsdam, April, Mai, Juli, Herbst. 
Düsseldorf 25. April, 
Schwerin 1. Mai. 

Münster 3. Mai, 

Düsseldorf 7. 8. 9. Mai. 
Prenzlau 10. Mai. 

Stettin 13. 14. 15. Mai. 

Wilna 16.u. 17, Mai. 

Wien 18. 19, 20, Mai. 
Harburg 20. 21. Mai. 

Pest 28, 50. 31, Mai. 

Güstrow 2. Juni. 

Breslau 3, 5. Juni. 

Lemberg 17. 19. 21. Juni. 
Berlin 21. 22. 23. 25, 26. Juni. 
Spaa 25. 26. Juni. 

Posen 2. u. 3. Juli. 
Königsberg 8. 9. Juli. 
Magdeburg 10. Juli. 

Hamburg 21. 22. 23. Juli. 
Doberan 3. 4. 6.7. 8, August. 
Stuhlweissenburg 23. August. 
Baden-Baden 3. 5.10. Septemb. 
Rostock 4, u. 6. Oktober, 
Pardubitz 8. 9. Oktober. 
Anclam 10, 11, Oktober. 
Murchin 12, Oktobes, 





Eine Bitte. 


Wir bitten alle verehrlihen Nebaktionen, welche irgend einen Aufſatz der Jagd— 
zeitung auch für ihr Publikum interefjant finden, ftet3 die Duelle anzuführen wie 


e3 Gentlemen geziemt. 


D. R. 





Berichtigung. In Nr. 6 der Jagdzeitung, anläßlich der Wette bed Grafen Edmund Zichy, k. f. Rittmeiſter, iſt bie 
Diftanz zwiigen Wels und Salzburg unrichtig angegeben. Sie beträgt 38 Wegftunden over 14 Poftmeilen, 


LISTE 


aller bis 31. März bei dem Geferligten angesagten Pferde zn den Preis-Rennen 


auf der 


Wiener Bahn im Frühjahre 1860. 


1. Renntag, Freitag den 18. Mai. 
1. Eröffnungsrennen. Vereinspreis von 500 Gulden ®e. W. 


Pf 


1, Sr. Erlaucht Graf Harrach's 3jähr. schw. H. Don Pedro nach Chief Br. Nicholson. 86 


2. Herr J. v. Bohus nennt d. 4jähr. br. H. Remeny nach Smaragd 102 

3, Graf Henckel's 4jähr. dbr. Stute Abassia nach Blackdrop 103 

4. Graf L. Henckel's öjähr. schw. Stute Ellinor nach Hartneitstein 107 

5. Sr,Durchl. Fürst N. Eszterhäzy’s 3jähr. schw. br. H. Black Cock nach Sir Tatton 86 

6. Sr.Durch.FürstF. Liechtenstein’s 4jähr. br. H. Active nach Alert 106 

7. Desselben, 3jähr. br. H. Basedow nach Blackdrop 86 

8, Graf J. Hunyady’s 8jähr. br. St, Sylphine nach Musician 103 

9. Baron A. Bethmann’s 4jähr. dbr. St. nach Chief Baron Nicholson 103 
10. Herr Ludwig von Semsey’s 5Jähr. br. St. Va Via nach Tummeldich 103 
11. Graf $t. any's jun. 4jähr. Fuchs St. Confidence nach Smaragd 99 
12. Gref Oktavian s 4jähr. Fuchs H. Deutsche Michel nach Italian od.Musician 106 
13. Desselben 3jähr. Fuchs H. Zdenko nach Cardinal Puff 86 

2. Damenpreis 200 Dukaten im Werth. 

1. Sr.Durchl.FürstF.Lischtenstein’s 4jähr. br. H. Active 122 

2. Desselben. 4jähr. br. St. Thane nach Stockwell 130 

3. Graf A. Honckel’s 5jähr. br. H. Sobiesky nach Mickey Free 137 

4. Sr. Erlaucht Graf Harrach's 7jähr. br. St. Frolic nach Wolfdog 135 

5. Graf 6. 's 4jähr, br. H. Arnin nach Chatham 127 

6. Graf L. Henckel's 6jähr. br. St. Kate Tulloch nach Turnus 140 

7. Herr Ludwig von Semsey's 4jähr. br. H- Mämläsz nach Smaragd 127 
8. Desselben. 5jähr. br. St. Va Via nach Tummeldich 125 

9. Graf St. Battyany’s sen. öjähr. Ibr. St. Peeress nach Chanticleer 135 
10. GrafAlfred Zichy’s 4jähr. Fuchs St. Avia nach Smaragd 125 
11, Graf 0. Kinsky’s 3jähr. br. W. Don Carlos nach Italian 105 
12. Desselben 5lähr. Fuchs H. Don Cossak nach Cossak 127 

3. Kuiserpreis zweiter Klasse. 600 Dukaten. 

1. Sr. Durchl. Fürs v. Auersberg's 4jähr, br. St. Miss Lipka nach Chief Br. Nicholson 107 

2. GrafD. Teleki’s 4jähr. Fuchs H. Rhadamans nach Chief Justice 114 

3. Graf 6. Almäsy's &jähr. br. H. Megyer nach Sweetmeat 113 

4, Herr Ludwig von Semsey’s 4jähr. br. H. Mämläsz j 110 

5. Desselben 5jähr. br. H. Vicar of Wakefield nach Tummeldich 116 

6. Graf Hunyady's 3jähr. Fuchs H. Albion nach Old England 0 

7. Graf 0. 's 4jähr. br. H. My Lord nach Count Eugen (Halbblut) 110 

8. Desselben 4jähr, dbr. St, Mary O’Moore nach Italian od. Musician 107 

4. Eürstenbery Handicap-Preis von 1000 Gulden. 

1. Graf Michael Eszterhäzy’s 5jähr. br. St. Miss Letty nach Simoom. 

2. Graf Henckel’s 4jähr. br. H. Chalili nach Hartneitstein. 

3. Herr J. v. Bohus’s ajähr. br. H. Remeny nach Smaragd. 

4, Herr Hart’s 4jähr. br. St. Lobelia nach Nuueia. 

5. Herr J. Kelett nenet d. 4jähr, schw. W. Advocate nach Alert. 

6. Graf L. Honckel’s 5jähr. schw. St. Ellinor. 

7. Sr.Durchl.Fürst F. Liechtenstein’stjähr. dbr. Gentleman nach Kingston. 

8, Desselben 5jähr. Fuchs St. Stella nach Sauter la Coupe, 


9. Sr. Durchl. Fürst V.Auersperg’s 3jähr. Fuchs H. Sprudel nach Cardinal Puff. 
10. Graf R. Wenkheim's öjähr, br. St. Quenstown nach Annandale. 
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11, Graf St. Batthyany’s jun. 6jähr. br. H. Bashi Bozuk nach Faugh a Ballagh. 

12. Graf Alfred 8 bjahr. br. St. Doraflower nach Crazy Boy. 

13. Graf St. Batthyany’s sen. 4jähr. Fuchs St. Avia nach Smaragd. 

14. Graf 0. Kinsky’s 5jähr. Fuchs H. Don Cossak nach Cossak. 

15. Desselben. 4jähr. Fuchs H. Deutsche Michel nach Italian od. Musician. 


5. Hurdlie-Race. Preis von 400 Gulden, 


gegeben von Sr. Durchl. Fürst Nicolaus Eszterhäzy. Zu nennen bis zum 1. Mai. 


1. Graf L. Henckel's 5jähr. schw. St. Ellinor 130 
2. Graf Berchtold’s br. W. (aged) 135 


2. Renntag, Sonntag den 20. Mai. Nachmittags. 


1. Koiserpreis. 50 Dukaten (zu nennen bis zum 1. Mai). 


1. Graf Hunyady's öjähr, halbblut W. Csinos nach Hackfall. 
2. Kuiserpreis erster Klasse. 1000 Dukaten. 
1. Graf R. Wenckheim's Bjähr. br. Stute Queenstown nach Annandale 108 
2. Sr. Erl. Graf Harrach's 7jähr. br. St. Frolic nach Wolfdog 106 
3. Graf Michael Eszterhäzy’s 5jähr. br. St. Miss Letty nach Simoom 108 
4. Graf P. Pälffy’s 6jähr. schim. H. Ducrow nach Chanticlere 118 
6. Graf Henckel’s 4jähr. schwbr. St. Venus nach Sheet Anchor 102 
6. Herr Hart’s 4jähr. br. H. Rechab nach Jericho 105 
7. Graf J. Hunyady’s 6jähr. br. H. Compromise nach Alarm 111 
8. Graf Gaschin’s 4jähr. br. H. Collingwood Il. nach Sheet Anchor 105 
9. Graf St. Batthyäny's 6jähr. br. H. Bashi Bozuk nach Faugh a Ballagh 114 
10. Graf 0. Kinsky’s 4jähr, Fuchs H. Harlequin nach Prince Djalma 115 
11, Desselbeu. öjähr, Fnchs H. Don Cossak nach Cossa 106 
3. Ehrenpreis gegeben von Sr. Erl. Graf Harrach. 
1. Graf A. Henckel's 5jähr. br. H. Sobiesky 110 
2. Sr. Durchl.FürstF.Liechtenstein’s 4jähr. br. H. Active 100 
3. Sr. Durchl. Fürst V. Auersperg's 3jähr. Fuchs H. Sprudel 85 
4. Graf $t. Batthyauy's jun. öjähr. br, St. Peeress nach Chauticleer 110 
5. Graf 0. Kinsky’s 3Jähr. rothschim. St. My Mary nach Grizzli Boy 85 
6. Desselben 4ähr. br. W. Dom Carlos nach Italian 100 
4. Ehrenpreis (Bürgerpreis). 2000 Gulden in Werth. 
1. Sr. Durchl. Fürst Esterhäzy's 3jähr. sohim. Stute Fairy nach Sir Tatton 80 
2. Sr.Durchl.Fürst F. Liechtenstein’s 3jähr. br. W. Bee-sting nach Frantic 80 
3. Desselben «  4jähr. br, H. Gentleman nach Kingston 106 
4. Sr. Erl. Graf Harrach’s 7jähr. br. Stute Frolie 112 
6. Sr. Durchl. Fürst V. Auersperg's 4jähr. dbr. St. Miss Lipka nach Chief Baron Nicholson 100 
6. Graf D. Teleki's 4jähr. Fuchs H. Rhadamans nach Chief Justice 103 
7. Herr Kellett nennt d. 4jähr. W. Advocate nach Alert 103 
8. Graf Henckel's 3jähr. schw. St. Gabriele nach Sheet Anchor 80 
9.Baron A. Bethmann’s 4jähr. dbr. St. nach Chief Baron Nicholson 100 
10. Herr Ludwig von Somsey's 4jähr. br. H, Mämläsz 103 
11. Graf Hunyady’s 3jähr. Fuchs H. Albion 83 
12, Graf Alfred Zichy’s 4Jähr. Fuchs St. Avia nach Smaragd 100 
13. Graf $t. Batthyany's jun. 6jähr. br. St. Cornflower nach Crazy Boy . 106 
14, Graf 0. Kinsky’s 4jähr, dbr. St. Mary O’Moore nach Italian od. Musician 100 
15. Desselben 4jähr. Fuchs H, Deutsche Michel nach Italian od. Musician 103 


Wien, am 1, April 1860, 


Franz Cavaliero. 


Vereing-Schretär. 
Wien, Wildpretmarkt Nr. 550. 
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Nachtrag zum Programm der Pferderennen in Böhmen. 
Für Wien, Peſth und Pardubib, 


1862, 1863 und 1864. 


Graf Octarian Kinsky’s Preis von 500 Gulden auf drei Jahre 1862, 1863, 
1864. Für 3jährige in der österr. Monarchie geborne Pferde. 100 Gulden Eins, ganz Reu- 
geld. Distanz zu Wien ?/, Meile, zu Pesth 1', Meile. zu Pardubitz 1%, Meile, Gewicht 9 St., 
Stuten und W. 8 St. 11 Pfund, Bei mehr als zehn Unterschriften erhält das zweite Pferd dop- 
pelten Einsatz, Die Unterschrift bindend auf alle 3 Jahre, jedoch die Pferde Einjährig zu nennen 
am 8, August des betreffenden Jahres. Prop. und Preisgeber Graf Octavian Kinsky. 


Rennen zu Pardubitz 1862. 


Zum Norddeutschen Preis v0on2000 Gulden etc, haben bis zum 31, März 1860 genannt, 


1. Gr. F. Alvensleben’s br. St. Anarkalli v. Paragone u. d. Pallas. 

8 — — — br. H. Muselmann v. Paragone u. d. Snowdrop. 

3. Fürst V. Auersperg’s dbr. St. Ellen v. Clair de Lune u. d. Elastie. 

4. Baron A. Bethmann’s schwbr. H. No Mistake v. Chief Br. Nicholson u. d. Hilda, 
5. Gr. Hahn's br. H. v. Blackdrop u. d. Dolphin. 

6. — — br. H. v. Carabas u. d. Rachel. 

7. 6r. Harrach's dr. St. Snowdrop v. Chief Baron Nicholson u. d. Sally. 
8. Gräfin Wanda Honckel’s dbr. St. Ceres v. Champagne u. d. 4 Mary Anne, 

9. Graf Hugo Henckel's Fuchs H. Cairo v. Champagne u. d. Rockingham. 
u. —- - — dbr. H. Cliquot v. Champagne u. d. No Doubt, 

11. &r. Henckel’s Fuchs H. v. Ephesus u. d. Iris. 
12, — — dbr. H. Ocean v. Sheet Anchor u. d. Caroline. 

13, Fürst F. Kinsky’s Fuchs H. Uncle Tom, v. Chief Br. Nicholson u. d. The Oaks, 
u. - dbr. H. Antler v. Chief Br. Nicholson u. d. Ungly Doe. 
15. Er. 0. Kinsky's br. H. v. Chief Baron Nicholsohn u. d. Maria Monte, 
ie... se = — schw. St. v. Chief Baron Nicholson u. d. Irene, 

17- Gr. Renard's Fuchs St. Ballerina v. —— u. d. Deepbreast. 
18. Gr. Willamowitz's br. H, Amethyst v. Scherz u. d. Jouvel (Br. zu Yankee). 


19, = > — schwbr. H. Ausland v. Incognito u. d. Freude (Br. zu Thor) 


1862, 1863 und 1864. 


Zum Trienial Stakes für alle 1859 gedeckten Stuten offen etc, haben bis 
zum 31. März 1860 genannt: 


1. Fürst Esterhäzy's br.H.Northeountryman v.Cotswold u.d.Christiania v.Ligetfot. 
2. 6r. Henckel's Fuchs St, v. Champagne u, d. Charmian, 

3. Fürst F. Kinsky’s Fuchs St, v. Chief Justice u. d. Vanity. 

=. — Ugly Doe gedeckt v. Chief Justice. 


5. — — — The Oaks ged. v. Oakball. 
6. Gr. Renard's br, St. v. Testator u. d. Deepbreast. 


Vom Sekretariate 


des böhmischen Vereins zur Hebung der Pferdezucht und Pferderennen. 
Wien, 1, April 1860, 





Unterzeichneter, für das bisher jo reichlich gejhenkte Zutrauen höflihft dankend, erlaubt ſich 
hiermit anzuzeigen, daß feine Waffen-Niederlage von nun an fih in der Stadt, Rob: 
kowitzplatz neben ber Anguftinerfirche befindet, indem er zugleich feine geziemendfte Empfehlung 
und die Bitte um weitere Geneigtheit verbinbet. 

Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Mevolver 
finden fich fiets vorräthig, ſowie Beftellungen und Reparaturen in kürzefter Zeit effectwirt werben. 


Albert Staehle, Gemwehrfabritant, 
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Auf Zagd und Sport bezügliche Annfblätter aller Art, 


ſowohl englifhen, als deutfhen Urfprunges, worunter namentlich Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox hun . 
länmtlide Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner desKKaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 umd 1859 ac. ıc., find 
ftets im umterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit dem neueſten 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 

Die legt erfdienenen Sieger von Derby - Stakes find: 


Promised-Land, Musjid, Gamester. 


Stammler & Karlfein, 
Wien, Rauhenfteingafle Nr. 927. 


So eben erfhien bei Megler in Stuttgart: 


Die praktiſche Schießkunft 


mit ber Handfeuerwaffe, in Verbindung mit der Lehre vom Schiefmaterial und von ben 
Waffen, nebft dem Nothwendigften aus ber Jagbfunde, für angehende Schügen, Militärs, 
Jäger und Jagdfreunde von C. Biftorius, Mit 52 Holjihn. 8. geh. 26 Sg. 


. Ein wirflih praktiſhes Buch, weldes auf ben Grunb von mehr als sojährigen Erfahrungen ben angehenben 
Shügen grünblih belehrt über Waffen, ihre Behandlung und das Schießen fowohl auf dem Scheibenſtande als auf ber 
Jagd. ir empfehlen e8 ber gefammten wehrbaren beutjchen Jugend in ber Ueberzeugung, baf wer bie bier gegebenen 
Regeln befolgt, nothwendig eim tüchtiger Schüge werden muß. — — n allen Buchhandlungen ber öſterr. 
Dionardie, in Wien in der Wallishauffer'ihen Buchhandlung FJoſef Mlemm), Stadt, hoher Markt 541. 


Auction. 
Am 8. und 9. Juni d. J. werden zu Groß-Strehlig bei Gogolin in Oberſchleſien, circa 50 
Bollblut- und Halbblutpferde, Shorthorn und Zebu Voll- und Halbblut-Rindvieh, 
Southdown Voll: und Halbblut-Schafe und engliihe Voll- und Halbblut-Schweine der 
vorzügliähften Fettracen, ſowie Majtvieh aller Art, meiftbietend verkauft. 

Die Auction beginnt den 8. Juni 2 Uhr Nahmittags mit dem Verkauf der Pferde und zwar: 
4 Milchfalben (vierjpännig eingefahren). 20 Reit- und Jagdpferde. 

4 Braune (vierjpännig eingefahren). 6 dreijährige Mferde. 





Te zmeifpännig | 4 ten mit Füllen 
1 —* Goldfüchſe (Caroſſiers) eingefahren. 


Der Geſtütverwaltung bekannte Fehler werden angegeben. 

Am 9. Juni beginnt der Verkauf der übrigen Viehgattungen um 1 Uhr Nachmittag. 

Anfragen werben beantwortet vom Stallmeiſter Harriers und Inſpector Pohlenz zu 
Groß:Strehlig. 

Spezielle Verzeichniffe werben Ende Mai auf fchriftliches Verlangen von Groß:Strehlig aus 


ertheilt. 
Die Graf Renard'ſche General-Dirertion. 


Den hoben Cavalieren, weise in den Kronländern begütert und nicht bereits 
in Wien durd) eigene Kanzleien, Niederlagen :c. eine ftete Verbindung und Vertretung haben, empfiehlt 
fi) ein, zu diefem Zwecke hier beftellter herrichaftliher Beamte zur Bejorgung der zeitweiligen oder 
currenten Geſchäfte am Wiener Plage. 

Die Aufträge, fie mögen num finanzieller, commerzieller oder privativer Art fein, werden folid 
und möglichſt ſchneil durchgeführt, da alle nöthigen Kenntniffe und Beihülfen vorhanden. Namentlich) 
werden Börjen- und Seldgeihäfte mit hiefigen Inftituten, Gejelichaften und Banthäufern perfönlich beforgt, 
dagegen Mufter induftrieller Fabrikate oder ökonomiſcher Erzeugniffe zum verjuchsweifen Verkauf am 
hiefigen Plage den in den einzelnen Artileln arbeitenden jolideften Platzagenten übertragen. 

Für den Einkauf von Artikeln, Mafchinen ꝛc. werden die beften Bezugsquellen ausfindig gemacht 
und die Preiscourante zugejendet. 

Jede zu verlangende Auskunft über Nachweis der Befähigung, finanzielle Sicherheit für den 
hohen Auftraggeber u. ſ. w. wird auf einlaufende Anfragen, welche hochgeneigteft unter: U. B. Nr. 10 
an die Erpedition diefes Blattes (Wallishauſſer'ſche Buchhandlung, hoher Markt Nr. 541) zu jenden wären, 
umgehend ertheilt, 
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F. Paterno printseller in Vienna (city 1064 newmarket). 
BAILYS SERIES OF GELEBRATED WINNERS. 


ee — __ ll 
| in We uf In 






9 TEB WINNBR 
—9— OP THE 
GOLOURED, } — 
Price 15 fl. 35 Published Annually, 
Val, austr, Eariy in July. 
Paintings by J. F. HERRING, Senior, and HARRY HALL. 
No, No, No. No, , 
1. ae 12. The Emperor. 23. The Hero. 34, Irish Birdcatcher. 
2. Charles XII. 13. The Baron. 24. Surplice. 35. Melbourne. 
3. Cotherstone. 14. Sweetmeat. 25, Flying Dutchman. | 36. Andover. 
4. Poison, 15. Phyrrhus the First.) 26. Voltigeur. 37. Kt. of St. George. 
5. Nutwith. 16. Mendicant. 27. Canezou. 38, Virago. 
6. Confidence. 17, Alarm. 28. Teddington. 89. Wild Dayrell. 
7. Alice Hawthorn, |18. Slane. 29. Nancy. 40. Rataplan. 
8. Orlando. 19, Gladiator. 30. Newminster, 41, Ellington. 
9. Princess. 20. Sir Tatton Sykes. |31. Daniel O’'Rourke. |42. Blink-Bonny. 
10, Foigh-a-Ballagh. | 21, Cossack. 32. Stock well. 43, Beedsman, 
11. Merry Monarch. |22. Van Tromp. 33. West Australian. |44. Musjid. 
LONDON: 


PUBLISHFD BY BAILY BROTHERS, GORNHILL. 
FE Einladung zur Präanumeration ER 


auf den X. Jahrgang der 
von ber k. k. Landwirtbichafts:Gefellfchaft in Wien herausgegebenen 


„Allgemeinen 


Tand- und Forſtwirthſchaftlichen Zeituug.“ 


Redigirt von 


Prof. Dr. Jos. Arenstein. 
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Ein Ausflug nach Egypten. 


Bon Hugo Grafen Lamberg. 


Vor Jahren hatten ich und die beiden Frei: 
herren O. v. €. und O. v. d. 2. die Forſthochſchule 
in Sadjen beſucht; wir lernten und daſelbſt als 
junge, eifrige Jagdfreunde fennen und blieben 
jeither in fteter Verbindung. 

Mehrjährige Trennung wedte immer begeht: 
liher in uns den Wunſch, bie freundlichen Er: 
innerungen vergangener Tage durch eine Zu: 
jammentunft wieber aufzufriſchen, und da fol- 
her Plan Jeglichem behagte, vereinigte ein 
kurzer Briefwechfel uns dahin, Venedig zu be: 
ſuchen, um alldort die Tage des trauten Bei: 
jammenfeins angenehm zu durchleben. 

Es war in Trieft am 9. Dezember 1857, 
am Tage vor unferer beabfihtigten joyeuse en- 
tree in die Lagunenftabt, ald wir indem Speiſe— 
jaale bes Hötel de la ville, ehemals Metter: 


nid, behäbig bei Tiſche ſaßen und ſowohl ber 
vergangenen wie ber kommenden Freuden mit 
Intereſſe und Freudigkeit gedachten. Zufällig 
fallen unfere Blide auf die Fahrpläne bes öfter: 
reichiſchen Lloyd, der in Frakturfhrift zu uns 
jpriht: Morgen geht auch nad) Afrika ein Schiff. 
Wir jahen und gegenfeitig fragendb an, worauf 
ein alljeitiges Beifallniden erfolgte. Jtalien war 
vergefien, Greditbriefe, Päfle und jonftige Zube: 
bör waren ſchnell beforgt, nad Haufe ward ge: 
jchrieben, wir befänden uns in kurzer Frift auf 
hoher See, baten ung die wohlbelannten Büchſen 
und Flinten u. f. m. demnächſt noch Alerandrien 
zu jenden, und in der Nacht des 10. Dezembers 
faßen wir am Bord des Dampfers Bombay. 
Der Hare, im prädtigften Sternenglanz 
ftrahlende Himmel gewährte unferer Phantafie 
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im vollen Mafe die nöthige Zuthat, fi an 
der Pracht der Küfte nach Herzensluft erfreuen 
und ergögen zu fönnen. Es regt Einen gar 
feltfam zum Schmwärmen unb zur träumeri« 
ſchen Beichaulichleit an, wenn man jo bahin: 
gleitet über die jpiegelglatte Meeresſläche in dem 
Halbduntel einer zauberischen Nacht! 

Am Bord befanden jich nebft uns ein engli: 
cher Capitän, der nad) Indien reifte, der han: 
ſeatiſche Conful in Manilla jammt feiner rei: 
gebildeten Schweiter, Die er eben in Hamburg ab: 
geholt, eine Pajtorsgattin in Gejellihait einer 
junoniſchen Geftalt, reete Tochter, endlich ein 
lungentranter Bremer, eingepferht in eine in: 
dianische Koge, in welcher er fich mitthunlichiter 
Sorgfalt gegen die rauhe Seeluft zu ſchützen 
ſuchte. 

Mit Ausnahme des Bremers entwickelte 
beinahe die ganze Schiffsgeſellſchaft mufitaliiche 
Talente, und da Muſik ftets heiter ftimmt, töd- 
teten wir die Zeit auf das Angenehmite bei Ge: 
ſang und Zitherſpiel, Lebteres getrieben von 
mir und dem englischen Offizier, der feine Zither: 
jtudien in Bayern gemadt. 

Die freundlihe Mufe, welche bei uns Allen 
die bleierne Langeweile einer überaus friedlichen 
Seefahrt nicht ſonderlich hervortreten ließ, bes 
wahrte und aud) vor jener wüften Erfchlaffung, 
die ih am Bord eines Schiffes unter anderen 
Berhältniffen nur alljzubald dem Gemüthe auf: 
drängt und dann jeglihe Empfindung bei Ans 
jhauung ber Außenmelt leicht welten macht. Im 
Gegentheil erfreuten wir uns Alle in ungetrübter 
Heiterkeit an jeglichen Erſcheinungen berjelben, 
und gelangten jo in der beiten Stimmung nad 
Corfu, das mit feinen Olivenwäldern, zierlichen 
Gärten und Pillen uns in der anmuthigiten 
Weiſe feſſelte. 

Eine Menge dienſtfertiger Barken umſchwärm— 
ten unſern Dampfer, um die Reiſenden an's Land 
zu ſetzen, da bei dem vierſtündigen Aufenthalt 
wohl Mancher die Luſt empfindet, die Stadt nebſt 
einem Theile der Inſel zu beſichtigen. 

Auch vom feſten Lande tönte uns Muſik ent: 
gegen. Es war die engliſche Militärmuſik, die 
auf ber ſchönen Esplanade vor dem Palaſte des 
Lordcommiſſärs fpielte. Zahlreihe Gruppen 
zu Pferde und zu Fuße, Herren und Damen, be 
megten fi in den bunteften Trachten und cles 
ganteften Toiletten hin unb her, und darunter jo 
viele Shöne ſchwarze Augen und nieblide Füß— 
hen, daß unjere Herzen von ſolch' jehnlicher 
Wonne geſchwellt wurden, als wollten fie mit 
dem Dichter ſagen: 


Das Leben flieht! 

Bedenle Dich nicht fange, 

Wenn eine Blume Dir entgegenblüht; 
In wenig Tagen wellt fie lange! 

Wohl blühte uns jo mancher Liebesdurftige 
und freundliche Blid auf dieſem prächtigen Eorfo, 
jo mande herrliche Roſe weckte Sehnſucht hier, 
allein da in einem Zeitraum von nur vier Stunden 
ſelbſt die rüdjicht3lofefte Romantit Mühe haben 
dimfte, eine [hägensmwerthe Löſung herbeizuführen 
jo entfernten wir uns von bem lieblihen Ge: 
mwimmel, um Stadt, Gajtell und fonftiges Ser: 
vorragendes zu befichtigen. 

Es war hohe Zeit, dab wir auf den Rüd: 
zug baten; denn nad) halbſtündigem Zumarten 
war ber Dampfer eben im Begriffe au ohne 
uns fortzufegeln; ſchon griffen die Räder in die 
Fluth, und nur mit fnapper Noth war e3 uns 
noch möglich, an Bord zu gelangen, 

Wir hatten Zuwachs an Baflagieren erhalten. 
Ithaca, Cefalonia, Zante u. ſ. w. find ſchon 
hinter unjerem Rüden; hier links gligert ung 
ein Loch der Weltgefhichte, die Bucht von Nava— 
rin, entgegen. Die Feſtung Methune taudt aus 
dem Meere hervor und verſchwindet wieder im 
Hintergrunde. 

Nach herrlichſter Fahrt zwiſchen malerischen 
Inſeln und ſchroffen Klippen erreichten wir Eu— 
ropa's ſüdlichſtes Ende, das Cap Matapan. Noch 
hatten wir ſtets Land geſehen und ſehnlichſt 
wünſchten wir bereits, nur mehr Himmel und 
Waſſer zu gewahren, welche Erwartung erſt den 
kommenden Tag, als wir Candia hinter uns 
hatten, in Erfüllung ging. 

Wegen der Jagd in dieſen Breiten wurden 
manche Erkundigungen von den einheimiſchen 
Paſſagieren eingezogen, und insbeſonders klangen 
uns diesfällige Berichte aus Albanien und den 
joniſchen Inſeln ſehr verlodend. Ich ſelbſt ſah 
dann ſpäterhin Wachteln zubereitet in großen 
Fäſſern verpacken, wie allenfalls eingelegte Aale, 
und Bauern trugen oft ganze Bündel lebender 
MWildenten zu Markte. 

Die Scene wechſelt; mein Wohlbehagen 
ſchwindet. Kaum habe ich mehr Intereſſe für die 
interefjanten Erzählungen von Jagbabenteuern, 
welche ein phanariotifcher Fürſt — fie taufen 
fih Alle Fürften — in der N&h' und Ferne er: 
lebt haben wollte, 

Die See wird immer bemegter, es bauert 
nicht lange, jo hat ſich die heitere Geſellſchaft in 
Leidensbrüder verwandelt. Alles war in ber 
traurigften Situation und die Ungunft bes Schid— 
ſals verfchonte jelbft unfre jhönen Damen nit, 


die, nachbem fie ebenfalls dem Meere ihren Tribut 
gezollt, fi) in der befperateften Stimmung ber 
banaliten Allgemeinheit durch ein jehr unficheres 
Manöver nad ben Gabinen entzogen. 

Komiſche Scenen gab ed wohl in Menge, 
aber es war fein Sinn mehr dafür vorhanden. 
Eſſen, Zrinten und Rauden find in Vergefienheit 
gerathene Dinge, und man befindet ſich in einer 
jo abjonderlichen, tobringenden Stimmung, daf 
es Einen, wie ein Schriftfteller einft ſich aus: 
drüdte, gar nicht Wunder nähme, wenn plöglich 
Neptun zum kleinen Runbfenfter hereinträte und 
auf feinem Dreizad einen gebratenen Haifiſch 
jervirte. 

Das mirrecommanbirte Chloroform als Anti« 
Seekrantheitämittel ift dem Teufel nichts werth. 
Ich vergiftete mich fast damit. St. Ulrich mag 
mir nicht zürnen, daß ich jeinen Beiſtand in fteter 
Zudringlichteit damals erbeten. 

Mir fonnten in der That nichtam beftimmten 
Abend in Alerandrien einlaufen, wie unjer Capi— 
tän befürdtete, und verblieben die Nacht über 
in jcheuer Ferne von den Niffen bes Pharaonen— 
landes, von welchem aber außer dem Licht am 
Leuchtthurm nichts zu jehen war. Ich lag, in 
meinen Marinario gehüllt, unter freiem Himmel 
und wähnte mid) in einer Riefenwiege, denn bald 
ging's nad oben und bald nad unten, nad) 
rechts und dann wieder nad) links, cin Zuſtand, 
der mit eiferner Conſequenz bis zum Ausſchiffen 
anbielt. 

Bon innerer Ungeduld gequält, etwas von dem 
und noch gänzlich fremden Welttheil zu erbliden, 
war ich ſchon mit Tagesgrauen neugierig ger 
worden und erjpähte aud aljobald einige 
Forts, Palmen, Windmühlen u. j. w., ſichtliche 
Bahrzeihen, daß wir an der Schwelle eines 
Landes uns befänden, in welchem mir jpäter jo 
viele vergnügte Tage verlebten, und von denen 
nachſtehende Zeilen, nunmehr ausſchließlich unjern 
jagdlichen Zeitvertreib ſchildernd, nach Möglich: 
leit berichten ſollen. 

Mich padte hier der große Reichthum an 
Federwild nicht jo gewaltig als meine Freunde, 
da ich wiederholt in Ungarns Sümpfen jagte, 
undgenügende Bekanntſchaft mit ihren befiederten 
Bewohnern gemadt. Meine Gefährten aber 
waren auf ber Fahrt nach Cairo kaum im Wag: 
gon zw halten, jo ſehr war ihre Jagdluſt er— 
wacht, ala wir, den See Mareotiö pajfirend, 
bereits Schaaren von Pelikanen, Reihern, Fla— 
mingos, Bänfen, Enten und taufenderlei anderem 
Vogelwild erblidten. 

Die Jagd in Egypten ift ganz frei, und nur 
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ber gänzlihen Mißachtung derfelben feitens ber 
Einheimifchen erklärt es fih, daß man fo er: 
giebige Ausbeute maden Tann. 

Nebft jeglichen Federwild, mit welchem Egyp- 
ten unter allen Ländern der Welt wohl zumeift 
gefegnet, — die hereinbredhende Cultur wird 
freilich auch diefen Nimbus am Ende verwilchen 
— findet man noch in ziemlicher Menge bier 
Gazellen, Hyänen, Schalale und Füchſe, welche 
legtere aber weit weniger groß und ſchön find 
als bei uns, Hafen befam ich erft in Nubien zu 
ſehen. 

Das Krokodil (arabiſch Timsach) iſt für 
den Egypten beſuchenden Waidmann die ver— 
lockendſte Beute, da fie am ſchwierigſten und 
jeltenften in den Bejig des Schügen gelangt, mag 
er auch noch fo ſicher die Beitie auf's Korn ge: 
nommen haben. Eben weil dieſer Sport fo jelten 
von Nefultaten begleitet, gewährt er aud ein 
höheres Intereſſe, und diefem ift es zuzufchreiben, 
daß jo viele Reifende, beſonders Engländer, aus: 
Ihlieglih nur um ein Zimjad zu erlegen, nad) 
Oberegypten unb weiter fih begeben, obgleich 
fie zumeift unverrichteter Sache zurücklehren. 

Um wieder von dem Triumvirat zu ſprechen, 
gelang e3 zufällig auch nurmir, eines Krokodiles 
wirklich habhaft zu werben, obwohl wir Timſachs 
in Maſſe durchſchoſſen haben, denn ih allein 
babe während ber Nilreije auf einige 40 gefeuert, 
und zwar häufig nur auf eine Diltanz von 
20— 30 Schritten. 

Im Delta jelbit gibt es bie meiften Wilb: 
ſchweine, die der Muhamedaner jhon aus dem 
Grunde verſchont, da ihm, gleich dem Juden, 
der Genuß diejes Fleiſches verboten iſt, was, 
nebenbei gejagt, fein jehr günftiges Schlaglicht 
auf die altmoſaiſche und muhamedaniſche Sani: 
tätögejepggebung wirft. 

Zur Jagd nimmt man fi Treiber, die 
nirgends auf der Welt jo leiht und billig in 
großen Anzahl zu haben find ald wie bier, wo 
jie ih gleihjam inftinttmäßig einfinden, jobald 
fih nur ein bewaffneter Franke bliden läßt. 

Beabfihtigt man einen längeren Jagdaus— 
flug, jo kann man mit vollſter Gewißheit 
bei jedem Ortsobern (Schech) auf eine wenig: 
ftens gajtliche, wenn auch nur armjelige Aufs 
nahme und Unterkunft zählen und allenfalls des 
Abends ſich von egyyptiſchen Tänzerinnen, die 
fi) allerdings nicht in ſolch' anziehender Aeußer⸗ 
licpleit, wie unfere europäifchen, präjentiren, eine 
phantaftiiche Kurzweil vorgaufeln laſſen. Mit 
Tagesanbruch wird dann wieber in eine mit 
praltiſchem Waidmannsauge gewählte Richtung 
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gezogen und hauptfählih im Zuderroßr, bas 
gleihfam in Sumpf und Wafler fteht, wirb bie 
befte Ausbeute an Schwarzwild gemacht, welches 
dann auf einen hier überall zu Gebote ftehenden 
Padefel geladen wird, der dann bie Suite bes 
ebenfalls metft zu Ejel auf einem Damme heim: 
tehrenden Jägers bildet. 

Bei jo einem Auöfluge auf Sauen bietet 
ſich zumeift auch die Gelegenheit bar, bie ver: 
fhiedenften anderen Wildgattungen, bejonbers 
Vögel zu erlegen. 

Gewöhnlich fommt ber bier anlangende euro: 
päiſche Jagdfreund zuerft in das Feuer auf 
Raubvögel und Tauben, 

Gritere haben bier zu Lande eine jehr wichtige 
Miſſion zu erfüllen, da ihnen bie bequeme Volls— 
pfyche beinahe ausschließlih die Ausübung ber 
Sanitätspolizei übertragen. Jedes gefallene Vieh, 
jet es Kamehl, Rind, Pferd, Ejel u. j. w., wird 
unter dieſen Breiten nämlich blos binter das 
Haus (befjer Wohnhöhle) geſchleppt, welche Praxis 
ficherlich keinen jehr angenehmen Ginfluß auf 
die Atmojphäre ausüben müßte, wären nicht den 
ganzen Tag über obige Bewohner ber Lüfte jehr 
angelegentlih und ungenirt mit ber Vertilgung 
des Aaſes bejhäftigt, und mwürben bie beaux 
restes nicht von Hnänen, Schalalen, Füchſen und 
zabllofen wilden Hunden nächtlich aufgezehrt wer: 
den, Der Muhamedaner iſt befanntlih Fatalift 
und hält den Wahlfpruh Suum cuique mit 
möglichſter Zähigkeit feft. 

Tauben gibt es hierin ſolcher Menge, bie jede 
Vorſtellung überfteigt. Es find aber fat ausſchließ⸗ 
nur gezogene, zahme Tauben, bie man oft in 
ſolch' ungeheurer Zahl antrifft, daß fie förmlich 
ganze Aderftriche bebeden. Ein arabiſches Haus 
aleicht am eheften einem europäiſchen Schilder: 
haus, falls man e3 fi) noch einmal fo hoch und 
4—5mal fo weit denkt. Aus Lehm gebaut, hat es 
nur ein einziges Gemach zu ebener Erbe, in mel: 
chem Stalle gleihwie in manchen Gegenden unfe: 
rer Heimat, die gefammte refpeftable Familie e 
tutti quanti wohnt, während der ganze obere 
Thurmaufiag aus Thonkrügen conftruirt ift und 
zahlloſe Taubenfamilien beherbergt, welche diefel: 
ben find, denen größtentheil3 auf freiem Felde 
die Jagd gilt, was freilich die unvergleichlichſte 
Uebung im Flugſchießen, ſonſt aber kein waid— 
männifches Vergnügen gewährt. 

Vom europäifchen Standpunlte aus betradhtet, 
ſollte man billig meinen, daß es dem Einheimischen 
gar nicht Recht jein möge, wenner jo maßloje 
Beute im Gefolge der Fremden ſieht. Dieß ift aber 
leineswegs ber Fall, im Gegentheil zieht hier bie 


gefammte Dorfjugendb neugierig mit, zeigt be: 
reitwilligft die beften Pläpe an, erbietet ſich zu 
allerlei Dienften , balgt fi unter einander aus 
purem Gefälligkeitseifer, freilih auh um beim 
Scheiben ein wenig Trinkgeld (Backschisch) zu 
erhalten, welches Wort jeder Egyptenburchreifenbe 
Franke wohl viel taufenbmal zu hören befommt. 
Die Bejahrteren betteln mit unverfhämter Zu: 
dringlichleit nad) einigen Schüffen Pulver, unb 
man thut wohl baran, bebeutende Vorräthe mit: 
zunebmen, um allenfalljige bienftfertige Zuvor: 
tommenbeit damit lohnen zu können. Aber bieje 
bei jedem ſchießluſtigen Vorhaben aus eigenem 
Antriebe zufammengelaufene Suite ift vortreff: 
lih zu verwenden, Man bewaffnet die Kerle 
mit Robrftöden, poftirt fie und ſich nad) eigenem 
Ermefjen und läßt bann aufein gegebenes Zeichen 
die fampfbegierige Bande los, welche nun unter 
heilloſem Gelärme zu Schuß bringt, was nur 
im Triebe befindlich, zumeift Füchſe. Rüdfichts- 
108 jertreten biebei bie Jungens Saat und Flur, 
und apportiren jelbft aud) aus bem Waller mit 
wahrer Gier und Luft, wobei fie die merfmürbdig: 
ften körperlichen Fähigkeiten und eine Behendig— 
feit beurkfunden, bie bem Europäer freudiges 
Staunen abzmwingt. 

Wählt man ſich des Abends einen Stand 
amRil, jo kann man ein lebhaftes Feuer auf alle 
Gattungen Land: und Waflervögel unterhalten 
welche erftere zu bejtimmten Zeiten ſchaarenweiſe 
zur Tränte fliegen, wonach fie ſich gleich wieder 
aus dem Staube maden, während legtere ohne» 
dies in ihren normalen Streihflügen begriffen. 
Mährend des Tages mehrere große Körbe voll 
Federwildes zu erbeuten, ift bier nur ein leichtes 
Spiel, Wildgänfe bebeden häufig eine ganze 
Sandbank, Waſſerfläche ober Saat; wir ſchoſſen 
oft jherzhalber auf bad Commando 1 —2—3 
zu gleicher Zeit mit Kugeln in ben Anäuel, 
mworanf wir nicht jelten ben ſchönen Anblid 
hatten, außer ben auf ber Stelle gebliebenen 
Stüden oft noch mehre aus hohem Fluge berab- 
fallen zu fehen. Enten erbeuteten mir wenige am 
Nil, dafür aber große und prachtvolle Eremplare 
von Adler: und Geierarten, Tauern und zahl: 
lofen anderen Vögelgattungen. Baron D.v.d.2. 
präparirte bie Bälge felbft und blieb im Befige 
ber von ung gemeinfchaftli veranftalteten Samms 
lung. Vagabundirende Araber ftahlen uns aber 
einft die zum Conferviren nöthige Arfenikfeife, 
welcher Umftand uns doppelt unangenehm ges 
meien, ba jelbe ber Dieb wahrſcheinlich für 
etwas Eßbares gehalten, und mir nunmehr 
uns mit Aſche und afrikaniſcher Sonnenhige 


begnügen mußten, wobei wir übrigens ganz 
gut fuhren und außer geringem Schaben, den 
unfere Boakskatze verübte, feinen weiteren Unfall 
an ben Bälgen erlitten. Mein erfter Shuß am 
Nil galt einem Pelikan, der nad Erhalt der 
Kugel diht am Waflerfpiegel meiner Barke zu: 
flog, den ungeheuern Schnabel und Fifchbeutel 
gewaltig aufiperrte und fi) mehrmals während 
bes Fluges erbrad, was ſehr komiſch und eigen: 
thümlih anzuſehen war, bis er endlich ins Waſſer 
platſchte. 

In Oberegypten und Nubien hört man des 
Abends Hyänen, Schalale und wilde Hunde um 
die Wette heulen und rumoren, was mir bei 
meinem erſten nächtlichen Anſtand in der Wüſte 
nicht allzugemüthlich zu Ohren drang; ich 
hörte ſo viele Stimmen, die ich nicht kannte, in 
nächſter Nähe von mir, aber fein Mondſchein ſtand 
im Kalender, und überhaupt waren alle meine 
in der Wüfte auf bem Anftande zugebrachte Nächte 
derart finfter, daß ich nichts erſpähen konnte, 

Man benügt bier gewöhnlich erſchoſſene 
Hunde ala Lode für obige Raubthiere, von benen 
übrigens die übel beleumundete Hyäne eine 
ſolch' zähe Lebenskraft befigt, daß fie, töbtlich 
verwundet, no weite Streden der Wüſte zu, 
flühtig zurüdlegt, und man bei ganz jchweißro: 
tber Fährte bennoh vom Verfolgen abfteht. 
Einft ſchoß mein Nachbar einen Schakal, ben ich, 
in ber Meinung, es wäre ein Hund, rubig paſ—⸗ 
firen ließ, 

Gazellen ſah ich in ganzen Nudeln. Bon ben 
Eingebornen wird man aber jo bligdumm und 
fopflos angeführt, daß man nur nad) jelbft ent: 
worfenem Jagbplane auf diefe Wildgattung zum 
Schuſſe gelangen kann. Bor Allem muß man zur 
fihern Kenntniß gelangen, wo biefe graziöfefte 
Antilope ihren Einftand hat, dann richtet man, 
wie bei ung zu Lande auf Gemjen, einen Felfen: 
teflel oder ein Wüftenthal mit ſchroffen Wänden 
ein, beiept die muthmaßlich beften Päſſe und 
läßt die bier unbelleideten Schwarzen, melde 
zur Jagd gebungen werben, zur rechten Zeit von 
beftimmten Orten aus losmarfjdiren. 

In manden Orten fieht man wahre Steige 
von Gazellen getreten, und bei ben zahlreichen 
Riffen und Terrainhinderniſſen ift es eine leichte 
Aufgabe, einen guten Bolten für den Anftand 
ausfindig zu macheu; denn da es feine Aeſung 
in der Wüſte gibt, fo führt kein anderer Weg 
nah Küßnacht als diefe hohle Galle. Hafen 
findet man troß der Menge von allerhand Raub- 
thieren vor, fie find Heiner und haben längere 
Löffel als unfere Feldhaſen. 
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Die Eingebornen ſchießen nur auf nahe Di: 
ftanz und faft immer aufgelegt, daher es mohl 
fommt, daß man fie für treffliche Schügen halten 
kann, indeß fie in Wirklichkeit einem geübten 
Europäer weit nachſtehen, mit Ausnahme ihrer 
großen Behendigkeit, mit welder fie am Bauche 
Ihlangenartig friehen und fonftige von ber 
Schlauheit gebotene Künfte üben. Badende 
Ihwarze Damenwelt gewährt oft nad Gänjen 
und Reihern einen Heinen Wechſel in der Jagd: 
weiſe, mais honni soit qui mal y pense, 

Gleich bei Beginn der Nilreife wurde dem— 
jenigen Matrojen gutes Badſſchiſch verheißen, 
welcher uns das erjte Krotobil aufzuführen im 
Stande fein wird. Wir mußten uns bis Girgeh 
gedulden. Wohlgetroffen vom Baron D. v. E., 
ftürzte es fih vom fteilen Nilufer mit Tautem 
Klageſchrei in den Strom und ging für uns ver: 
loren. 

Durchſchießt man nicht Kopf oder Wirbel 
dieſer Beftie, jo wird man ihrer faum habhaft. 
Gemwöhnlid liegt das Krokodil ganz am Rande 
des Wafiers, und wie glüdlih muß bie Kugel 
treffen, damit das Thier nicht mehr jo viel Kraft 
behält, fi in die Fluth ftürzen zu können. Bon 
Schmerz gequält, fommt es allerdings oft bald 
mwieber an's Land und verenbet auch ſtets am 
Lande, aber in wie vielen Tagen, wie lange bie 
Strede zu Berge oder zu Thale, ob am rechten 
oder linken Ufer, das find lauter böje Dilemma die 
deſſen Habhaftwerbung nicht fehr begünftigen, 
während häufig noch der Umftand ſich bazu ge: 
fellt, baf man in der Hoffnung, ihrer noch häufig 
genug anſichtig zu werden, das eine aufgibt, 
falls es nicht nach mehren Stunden, entweder 
ſchwimmend ober am Lande, wieder zu Schub 
tommt, 

Selten fährt man mit der Barke auf Schuß: 
näbe an, da fi das Krolodil in ficherer Ferne 
ihon in das Wafler begibt. Kaum hat man aber 
die Strede, wo e3 lag (meilt eine Sandbant), 
mit dem Boote paffirt, jo entbedt man es bereits 
wieder ſchwimmend und nad) kurzer Weile wieder 
an’d Land fteigend und zwar genau an bem: 
felben Plage, den es eben verlieh. 

Nun fährt man noch ein gut Stüd vorwärts, 
fteigt dann in das Heine Schleppidiff, um: 
fährt nad genauer Drientirung bie Bank und 
jchleiht fi dann am Sande von entgegenge: 
jegter Seite auf dem Bauche und ben Anien jo 
nahe als möglih an, ch glaube bemerkt zu 
haben, daß das getroffene Krotodil jedesmal ben 
Rachen aufreikt und gräßliche Alagetöne aus: 
ftoßt, indeß das gefehlte lautlos eiligit dasNafie 
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ſucht, denn dann ift das Timſach eigentlih im 
Treodenen. Baron D. v. d. L. glaubte ein junges 
Krokodil in ben Sand geftredt zu haben, das fi) 
bei Annäherung als eine 5 Schuh lange Riejen: 
eidechſe herausſtellte. 

Sobald die Sonne wärmer zu ſcheinen be— 
ginnt, nehmen die Krofodile, oft viele nad der 
Reihe, ihre bejtimmten trodenen Wärmepläge ein. 
Hat man tagsüber welche gejehen, jo made man 
fich des Abend3 auf den pafjenden Stellen Sand: 
wälle, hinter welden man des Morgens ſchon 
ſchußfertig liegen fol, da man zwijhen 8 und 
9 Uhr wahrſcheinlich ſchon das erfte wird landen 
jehen und jomit gebührend empfangen können. 
Gingeborne erlegen das feſt entihlunmerte Tim: 
ſach auch wohl mit ber Lanze. 

Dit gelangen Krokodile in Die Nepe der Fiſcher 
weit nördlicher, als dieſe Thiere wohnen; jolde 
Timſachs find aberimmer verwundet und werben 
in diefem Zuftande vom Strome abwärts ge: 
führt, zumeilen bis Gairo felbit. 

Einft kroch ich wieder jo einer Beitie zu Leibe, 
Ich konnte diefelbe wegen mehrerer Sandhügel 
nicht fehen und verfehlte die Richtung. Plötzlich 
aber lag ich dicht neben einem zweiten riejen- 
großen Krokodil im Sande, Dieje Begegnung 
tam mir jo unverhofft, und das Unthier war 
ein jo gewaltiges, daß wohl Jedermann in jol: 
her Lage die Kaltblütigleit verlieren würde. Ich 
ihoß auf 4—5 Schritte fehl, und mit ungeheu: 
rem Wellenſchlag war mein Gegner in ber Waller: 
tiefe verſchwunden. Ich wähnte im Augenblide, 
ber tobbringende Nahen werde mir zu Ehren 
plöglih jo aufgerifien, indek mußte ich dem 
Scheufal durch mein rajches Aufipringen wohl 
einigermaßen imponirt haben, da es auch nicht 
ben geringften Appetit nad) mir verjpürte. 

Mehrmals trafen wir auf reifende Europäer, 
welche ebenfalls Jagd auf Krolodile gemacht, 
doch immer erhielten wir nur zur Antwort: Wir 
ſchoſſen ſchon gewiß viele todt, aber in factiſchem 
Beſitze befindet ſich keines. 

Auf der ganzen Reiſe trafen wir nur zwei 
glückliche Krofodiljäger, Lord S... und ein an: 
dermal den Fürften Löwenſtein. Erfterer beſaß 
zwei erlegte Krofodile am Bord, und hatte in 
bem größeren bie Armjpange einer Heinen Nu: 
bierin gefunden, Lepterer ſchoß auf eines von 
mehreren neben einander liegenden Krolobilen, 
worauf e3 mit den übrigen andern im Waſſer ver: 
ſchwand. Kurze Zeit danach ſchwammen 6—7 
an ber Oberflähe. Der in bes Fürften Gejell- 
ſchaft reifende Baron Korff ſchoß auf eine diejer 
ſchwimmenden Befien und töbtet dieſelbe; nun 


lag fie regungslos mitten im Waſſer am Rüden 
und producirte den weißen Bauch, gleich einem 
todten Fiſche. Es galt nun fie berauszubolen, 
Aber wie und wer? Leute, die am Ufer ftanden, 
wollten fich zu ſolcher Miffion nit willig zeigen 
und behaupteten, daß es eine zahlreiche Krolo: 
dilgejelihaft auch noch in nächſter Nähe gäbe. 
Endlih wagt fih ein Araber nun hinein, indeß 
bie ganze übrige Gejellihaft durch übermäßiges 
Lärmen, in das Waller Schießen und Schlagen 
die Ungeheuer in Furcht erhielt, wodurd der 
Zapfere das erlegte Thier anftanbslos heraus: 
brachte und jeinem Schügen übergab. Nach ober: 
flächlicher Befichtigung ſchon ftellte es fich heraus, 
daß das erlegte Krokodil basjelbe gewejen, auf 
welches zuvor ber Fürſt gefchoflen, denn kaum 
ein paar Finger breit jtaden die Kugeln neben 
einander, 

Die Sage, daß das Krokodil durd feinen 
jogenannten undurchdringlichen Banzer gegen bie 
Kugel geihügt ſei, ſtammt fiherlich nur baber, daß 
man besjelben bäufig, troß der wohlgejandten 
Kugel, wie z. B. bie des Fürften geweſen, nicht 
habhaft werden kann. Nach meiner Anfiht dringt 
jede Kugel duch, welche nicht von zu großer Ent: 
fernung und zu flach anlangt. Ich rathe aber 
ſehr zu großem Blei; denn dann kann ſich bie 
Wunde nicht wie beikleinen waſſerdicht abichlie: 
ben, ſondern fie wird Hlaffen, jomit das Thier 
früher frank machen und dasjelbe zwingen, an's 
Land zu fteigen, indem es im Wafler, das in 
jeine Wunde quillt, vor Schmerzen nicht zu blei: 
ben vermag. 

Außerorbentlich freute ich mid, ala mirein 
Nubier ein lebendes, kaum eine Spanne langes 
Timſach zum Kaufe anbot ; aber imjelben Au- 
genblide beißt es ihn in feinen ſchwarzen Fin 
ger, worauf der Dummlopf es jo heftig von 
fich jchleuderte, daß es auf einem Stein, auf 
den es fiel, verunglüdte,. Wir ftopiten basjelbe 
aus, was uns beitens gelang. Die Haut des 
Thieres wird zu allerlei Ueberzügen, wie 5. B. 
von Dolchſcheiden u, j. w. gebraudt. Die Pan: 
zer der großen Krofobille dienen zu Kriegsichil: 
dern. Der Unterkiefer des Krolodils figt ganz 
feit, und der Oberliefer mit dem ganzen Kopf: 
theil und den lichten Augen ift beweglih; am 
eriten befinden ſich zwei Moſchusdrüſen, eben 
ſolche zu beiden Seiten bes Afters, welche theuer 
bezahlt werden, Das Fleiſch, insbeſondere der 
ertreme Theil gilt ala Leckerbiſſen. Auch ich habe 
ein Stüd des von mir jelbft erbeuteten genofien, 
und fand das Fleiſch derber und grobfajeriger 
als bei Fiſchen, fonft aber dem Fiſchfleiſche aͤhn⸗ 


ih. Ein zu ftarter Moſchusgeruch macht es bem 
Europäer faſt ungenießbar. Lebhajter Streit 
entwidelte fih bei ber Vertheilung der beileren 
Broden, und insbejonbere verurſachte die Befit: 
nahme bed Penis äußert heftige Eontroverjen, 
welches Kleinod jehr theuer bezahlt wird, indem 
— moi je nen sais rien — basjelbe nad) 
ber bartnädigen Behauptung ber Araber jene 
felige Wunberkraft befigen foll, an welche uns 
die alte Götterlehre in der Schilderung von Ju: 
piterd Leidenschaft für Alcmene erinnert. Ob 
Jupiter die Qualitäten bes Krokodils jhon zu 
Ihägen wußte, ober ob obiges arabijche Preftige 
überhaupt nur ein bloßer Wahn jei, darüber 
dann ich leider nicht urtheilen, und gehe ſomit 
wieber zur Tagesorbnung über. 

Das Timſach, welches ich erlegte und erbeu- 
tete, war nur 6 Fuß und einige Zoll lang, ber 
Vorgang ein folgender: Ich mar eben in der 
Kajüte ber zierlihen Nilbarte mit Xeltüre 
beihäjtigt, als id, dur den Ruf „timsach, 
timsach“ aufgejchredt, inftinttmäßig nad mei: 
ner nahen Büchſe greife. Meine Freunde am 
Berbed waren noch im ABweifel, ob das ver: 
meintlihe Krofobil nicht etwa nur ein Baum: 
ftrunt wäre ; während ihrer Diskuſſion hob ich 
aber mein Rohr durchs Fenfter und feuerte auf 
gut Glüd, auf Baum oder Timſach unverhofit 
108, Der Gegenitand meines Zieles war jo weit 
entfernt, daß ich hoch darüber halten mußte, 
und benjelben gar nit am Korn hatte, zubem 
fuhr auch die Barle ſehr raſch, und doch war 
das Krokodil, denn ein joldes war's, am Plage 
geblieben, was ich ſelbſt kaum zu glauben wagte. 
Beglüdwünfhungen waren noch keineswegs mir 
‚genehm, denn ich befürchtete, noch lange nicht 
Herr des Timſach zu fein. Ich ſteuerte zur Sand» 
bant, jchritt dann jhußfertig vorwärts und ent- 
bedte endlich die Haffende Wunde am Thiere, 
das ſich vergeblich anitrengte, den Nil zu errei- 
hen, denn ed hatte das Nüdgrat abgefchofien. 
Eben als ich diefe Zeilen jchreibe, liegt es durch 
Pregl's künftleriihe Hände ausgeftopft, vor 
mir, als werthes Angedenten an die in Afrika 
verlebten Jagdfreuden. E3 war wahrhaftig ein 
Glücks- und Zufallsihuß, da ich doch jo häufig 
auf riejenhafte Krotodile von nahe geſchoſſen, 
ohne irgend eines erbeutet zu haben, Alle um: 
ftanden wir dieß Wunbertbier, und jahen und 
freuten uns daran jatt. Den Nahen ſchlug es 
auf und zu, daß es Happte, als jtöjle man Zei: 
chenbreter aneinander, und es biß in ein vors 
gehaltenes Ruder, daß Zähne abiprangen. Im 
Magen befand fich nichts, als eine grüne ölige 
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Flüffigkeit und runde Kiefelfteine, die größten 
glichen einer Hafelnuß. Verſchiedene Theile des 
Innern erbaten und erzankten ſich, wie bereits 
erwähnt worben, bie Leute zu Heilmitteln und 
Zaubereien, und am Braten belektirte ſich bie 
gejammte Bemannung. 

Ich habe den berühmten Vogel, der im 
aufgejperrten Krolodilrachen Speijenreite von 
den Zähnen aufjhnabelt, nie bei der Arbeit ge- 
jehen, glaube aber an jolde Möglichkeit, und 
zwar nicht bloß wegen ber perjönlichen Zunei- 
gung des Vogels zum Timſach, oder umgelehrt, 
jondern , weil dem Vogel das mauerrubig 
ihlummernde Krokodil wohl wie ein nächſt⸗ 
befter Baum oder Aft erfcheinen mag, von dem 
er gerne am Strande Nahrung gewinnt, Man 
nennt biefen Vogel aud Krokodilwächter, da 
ber Zufall veranlaft, baß er durch fein Geſchrei, 
mit welchem er ſich erhebt, wenn man an’s Ufer 
fommt, das Krofodil ebenfalls aufjchredt und 
zur Flucht bewegt, woburd er allerdings oft 
zum Beſchützer des Timſach werben mag. 

Eines Tages wieder das Nilufer auf und 
nieberftreifend, entbedte ih in ber Ferne eine 
Gruppe, von welder ich weiter nichts ausneh⸗ 
men konnte, als baf fie lebe. Näher und näher 
tommend, nachdem ich ſchon Beduinen, Rofle 
und Kameele erlannt zu haben wähnte, wird 
eine Schaar riefenhafter Raubvögel daraus. Als 
fie fich zu entfernen Miene machten, ſchoß ic, 
ohne zu zielen, in den Knäuel hinein, indeß 
batte ich feinen Erfolg davon, und begab mid 
nun an die Stelle, wo bie ganze. Gejellichaft 
lagerte. Doch welche Ueberraſchung! Ich erblidte 
bajelbjt ein riefenhaftes Krofodil, das wahr: 
ſcheinlich hier an einer unverbauten Bleikugel vor 
einigen Tagen erlag. Das Ungeheuer war min: 
deitens 25 Fuß lang. Kopf und Rachen impo⸗ 
nirten mir insbeſondere wegen des fabelhaften 
Umfanges und furdtbarften Gebiſſes. Die Beftie 
war fiber über 100 Jahre alt, Die zwei Vor: 
derzähne der untern Kinnlade, als die größten, 
badteich mir aus zum Andenten. Jeder berjelben 
ift an 4 Zoll lang, indeß die correjpondirenben 
Zähne des von mir erlegten nur eine Länge von 
drei Viertel Zol haben. Die Gewinnung des 
Panzer3 war wegen Geſtanlkes bei eingetretener 
Berwejung verleibet, 

Nachdem bier Einiges über die lebenden 
Timſachs des 19. Jahrhunderts erzählt wor: 
den, wollen wir zum Schlufle aud ben vor 
3000 und mehr Jahren gelebt habenden Crem: 
plaren einen Beſuch in ber fogenannten Krofo: 
bilhöhle von Montfalu machen. Ich lafie hier 
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Dr. Brehm reden, ber kurze Zeit vor mir in 
dieſe Unterwelt kroch, da ih nad eigener An: 
jhauung nur basjelbe berichten könnte, 

Die Höhle war ein Heiner, größtentheils 
von einem maͤchtigen Felsblod überdachter Schacht 
von zebn bis zwölf Fuß Tiefe. Ringsherum 
dorrten Mumienknochen, getrodnete Muskeln ıc. 
in der Sonne, Dattelbaft, Datteläfte, Leinwand 
lag in Haufen umher, Die Führer entlleideten 
fih und ftiegen behutfam in den Schadt hinab. 
Wir folgten ihnen und zündeten unjere Lichter 
an. Ein ſcharfer wiberlicher Geruch lam uns aus 
dem Innern ber Höhle entgegen. 

Einer unferer Führer legte ſich jegt auf ben 
Boden und begann in ein enges, jtaubiges Loch 
bineinzutriehen. Wir folgten feinem Beijpiele, 
erftidten aber faft vor Staub und Hige. Der 
Gang war jehr eng, wir ftießen uns oft an ben 
Eden des Gefteind. Aber der Staub verminderte 
fi allgemad, unjer Gang wurbe weiter, geräus 
miger und höher. Zaufende und Taufende von 
Bledermäufen bewohnten dieſe Räume, liegen 
gleih hingen fie mit den Hinterfüßen an ber 
Dede, eine bit an der andern, Bon uns auf: 
geitört, umflogen fie und in Schaaren und ver: 
urſachten dabei ein Geräuſch, weldes, ſich mehr 
und mehr verftärfend, wie leifer Donner in der 
weiten Höhle widerhallte. Mehrere Male löſch— 
ten fie uns die Lichter aus. Wir erbeuteten 
mance von ihnen, mußten aber die meiften wie- 
der frei lafien, weil fie gar wehrhaft um fi 
bifien. 

Die Wände und ber Fußboden aller Gänge 
waren mit einer Ichmierigen Subſtanz überzogen. 
Bei näherer Beleudtung erfannten wir bie 
Maſſe als ben reichli mit dem Erdpech der Mu: 
mien gefhwängerten Koth der Fledermäufe. Das 
Geſtein hatte dur ihn eine ſchwarze Farbe an- 
genommen, und dieſe frühere Bejuder zu dem 
völlig unbegründeten Glauben verleitet, daß bier 
ein großer Grobrand gemüthet haben müſſe. 
Wäre dieß der Fall gemeien, jo mwürben gewiß 
aud alle Mumien zu Pulver verbrannt jein. 

Unfer Gang münbete in ein weites Gemad), 
welches wir mit unferer bürftigen Beleuchtung 
nicht zu erbellen vermocten. Größe und Kleinere 
Gänge liefen nah allen Seiten hin von ihm 
aus. Wir betraten einen von ihnen und began- 
nen unjeren Kriehmarfjh von Neuem. Der 
Gang war jehr eng, wir blieben mehrere Male 
feft fteden, und wurden nur mit Mühe wieder 
frei, Später wurde er weiter, in demſelben 
Grabe aber auch beſchwerlicher und unebener. 
Dir Metterten über dur und über einander 


geworfene Steinmaffen hinweg; reditd und 
lint3 zeigte ſich zerjplittertes unb verworrenes 
Beftein, in welches zu ftürzen gefährlich werben 
tonnte. Zulegt jhlüpften wir dur ein enges 
Loch und famen in einen neuen Gang. Er war 
eben jo felfig und uneben als der frühere. Hier 
fanden wir ſchon fehr viel Dattelbajt und Lein— 
mwandfegen; der darin herrſchende Geruch war 
nicht zum Aushalten. Einer unferer Führer er 
zählte, daß bier einmal zwei Engländer umge: 
tommen wären; bie mephitiſchen Dünfte, welche 
uns bier umgaben, ſchienen ben Mann nicht 
Lügen jtrafen zu wollen, Nur noch eine kurze 
Strede gingen wir weiter, bann jagten und bie 
Führer, daß wir am Ziele wären. Wir mochten 
im Ganzen zehn Minuten weit auf bem Baude 
dahin gekrochen fein. 

Jetzt befanden wir uns in einem weiten Ges 
wölbe und erftiegen einen Hügel, welder fi, 
nad genauer Befihtigung, ald aus menjhlichen 
Leihnamen beftehend zeigte, Die wenigften Mu- 
mien waren noch vollftändig. Frühere Bejucher 
der Höhle hatten viele von ihnen aus ihrer Lein⸗ 
wandbülle herausgejhält und verftümmelt. Man 
hatte ihnen die Köpfe, Arme, Hände, Füße ab» 
gerifjen. Dieje Glieder lagen zum Theil noch in 
dem Gewölbe umher; man ſah alle Stüde, welche 
man wünjden konnte. Dazwiſchen fanden fi 
ganze Haufen von Leinwand. Die Führer warn: 
ten uns, mit ben Lichtern unbehutjam umzuge: 
ben, weil jonft bie leicht brennbaren Saden 
Feuer fangen könnten. Alle Mumienrefte waren 
fo ftart von dem fie bededenden Erdpech (mit 
welchem die gewöhnlichen Mumien einbaljamirt 
wurden) durchdrungen, daß fie gewiß einen uns 
auslöfhlihen Brand verbreitet haben würden, 
Wir hatten uns bald einige ſchöne Mumien ber: 
ausgeſucht, jedoch mangelte ed uns an einem 
binreihenden Vorrath von Lichtern, um fie ber: 
auszufhaffen. Deshalb mußten aud wir ihnen 
die Köpfe abreißen, um nur Etwas zu erhalten. 

In einem zweiten, noch weiter nad hinten 
liegenden Gewölbe fanden wir bie Krokodile. 
Sie lagen zu Taujenden über einander geidhich- 
tet, in allen Größen, von zehn Zoll Länge an 
bis zu zwanzig Fuß und darüber, Da gab ed 
Broden, viertel, halbe und ganze Eremplare; 
wenige waren aus ihrer Umbüllung herausge: 
ihält, andere waren noch mit Dattelbaitgefledh: 
ten ummunden. Die Heineren Thierchen, etwa 
bis zu anderthalb Fuß Körperlänge, hatte man 
zu ſechzig bis achtzig Stüden in langen, an bei— 
den Enden zugeipipten und zufammengebunde- 
nen Balmenzmweiglörben aufbewahrt, ebenjo 


aud bie Gier ber alten Krokodile. Hieraus ſcheint 
mir beutlich genug bervorzugehen, daß bie alten 
Egypter die Krokodile eher fürchteten, als ver: 
ehrten und fie auf jebe Weife zu vermindern ſuch— 
ten, Unmöglid waren alle hier liegenden Unge: 
heuer eines natürlichen Todes verblichen, ſondern 
vielmehr erft getöbtet und dann, um fie wegen 
bes Mordes zu verföhnen, einbaljamirt worden. 
Weshalb hätte man fonft aud die Eier getrod- 
net und aufbewahrt ? Die Leichen ber Menfchen, 
welche wir fanden, gehörten wahrjcheinlich jener 
Klafle an, melde das Einfangen, Tödten und 
Mumifiren ber Krolodile betrieb. Die Beifegung 
diefer Leute in der Krotodilhöhle erftredte fi 
auch auf die Familien der Fänger, weil man 
auch weibliche Mumien findet. 

Das Gewölbe war mit Namen und Jnjchrif: 
ten früherer Bejucher bebedt. An einer ziemlich 
ebenen Fläche hatte die römische wiſſenſchaftliche 
Erpebition ihr „Speditioneromana“ in großen 
und nur punttirten Leitern in den Felfen einge= 
bauen. Wo ber fehmierige Ueberzug der Wände 
dur den Meifel entfernt war, flimmerte das 
Beftein der Höhle durch und ſchien bei unjerer 
Beleuchtung megen bes reihen Quarzgehaltes 
ber Steine aus glänzenden Brillanten zu be: 
ſtehen. 

Auch von den Krokodilen ſuchten wir uns 
einige wohl erhaltene Exemplare aus und traten 
dann, weil unſere Lichter dem Verlöſchen nahe 
waren, ben Rüdweg an. Wir konnten nur lang: 
fam vorwärts fommen , denn Alle waren bela: 
ben. Inder Mitte des Weges drohten die Lich: 
ter völlig zu verlöfchen. Diefe Wahrnahme madıte 
uns unwilllührlich ſchaudern. Da zog einer ber 
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Matrofen noch einige Lichtſtummel aus feiner 
Takhre hervor, welche er dort für ben wirklich 
eingetretenen Fall wohlweislich verborgen hatte. 
Mit Jubel wurden fie angezündet; fie reichten 
aus. Laute Hurrab3 begrüßten das Tageslicht 
und unfere außen wartenden Diener. Der Koch 
Fadtl erhielt den Befehl, Kaffee zu bereiten 
und fochte ihn mit den vom Erdpech durchbrun⸗ 
genen Mumienfleiih und ben vor Yahrtaufen: 
den von ben Balmen abgefchnittenen Webeln aus 
der Höhle! Ermattet lagen wir auf den Teppi- 
chen, athmeten mit wohllüftigen Zügen bie reine 
Aetherluft und betrachteten erfreut unfere Köpfe. 
Es waren ihrer fieben, waren alle wohl erhalten ; 
nur bie Haare hatten ſich verändert, dieſe waren 
roth geworden. 

Eben jo haben aud wir die Dinge gefunden, 
nur hatte ich, ba ich Brehms Schilderung früher 
las, Nefervelerzen und Fulminanti in Menge 
mitgenommen. Was Reiſende von Löwen, Nass 
born, Elepbanten, Nilpferben u. ſ. w. aus dieſen 
Gegenden fafeln, ift erlogen, Selten wirb eines 
diefer Thiere weiter nach Norden herab fteigen, 
als in die Gegenden um Chartum. 

In Cairo erwarb ich mir eine gute Gehörn: 
jammlung, darunter brave Steinbodägehörne, 
noch am Schädel figend, im Durchſchnittspreiſe 
von zwei bis drei Gulden das Paar. 

Nun durchzog ih mit Büchſe und Sylinte 
Aſiens Weftküfte, die europäifhe Türkei und 
Griechenland, wobei ich ſtets reih an waibmän: 
nifhen Freuden war, aber wenige Jagb:Aben- 
teuer erlebte, daher ich für diesmal um jo mehr 
ſchließe, als auch oberwähnte Reviere nicht zu 
den unbelannten oder wenig befuchten gehören, 


Ein Morgen der Spielfahn=Balze im Hochgebirge. 


Bon Eberhard Grafen Erbadh. 


Wir haben Jagden, welche fo bequem ab: 
zubalten find, daß Einem der Genuß nur allzu: 
jehr erleichtert wird. An den Fajanerien und 
der Abhaltung großer Haſenjagden vorüberge: 
bend, finden wir jogar Orte, wo der edle Hirſch 
noch in Schlafrod und Pantoffeln zu erlegen ift, 

Es gibt aber auch in unferer cultivieten 
Rataftrophe Jagden, die einen verhältnikmäßig 
beträchtlichen Aufwand an Zeit, Kräften, Müben 
und Unbequemlichleiten erbeifchen, ohne hierbei 
die Gefahr der Dertlichleit und Elemente zu er: 
wähnen. Alle Zweige der Jagb im Hochgebirge 


laſſen ih nur mit Fleiß und Schweiß betreiben. 
Die vornehmen freunde ber Diana widmen fi 
daher auch in der Alpenwelt lediglich folchen 
Wildgattungen, beren Erlegung entweder an 
das Gebirge gelnüpft ift, wie das der Gemſe 
— ober beren waidmännifche Verfolgung gerade 
in diefer Dertlicleit von bejonderem Reize ift 
— wie bie des prächtigen Hirſches, ober bier 
und da bes balzenden Auerhahns. Die übrigen 
Zweige ber Alpenjagd verbleiben zur Ausübung 
in ber Regel dem armen, aber fleißigen, jchieb- 
Iuftigen, ſchußgeübten Gebirgsjäger, der bei 


242 


Mafler und Mehl frei in jenen Hochregionen 
ſchaltet, wie der Mar in ben Lüften! Da wo 
der Hirſch und bie Gemje mehr das Biel des 
vornehmen Jagdherrn und feiner Gäſte bilden, 
verbleibt dem emfigen Yäger, der die Wildbahn 
gegen den Menfchen zu vertheidigen hat, außer 
einzelnen Rehböden und den Hajelhühnern, ber 
Spielhahn als dad Hauptziel feiner Beitre: 
bungen. 

Der Auerhahn, fowie der Spiel:, Schild» oder 
Birkhahn liebt die Höhe. Da erfterer aber ber 
Bewohner alter Wälder ift, jo findet man ihn 
jelten da, wo bie Waldesvegetation aufhört. 
Der zierlihe Spielhahn dagegen ift der Feind 
gejchloflener, georbneter Wälder, — er liebt 
vernachläſſigte Forfte, Geftrüppe, die Krumm— 
bolztiefer (Kaatſche). Zur Balzzeit fucht er bie 
böchften Joche, liebt bie Ausfiht, bamit er, 
eiferfüchtig wie alle Hähne, feine Frauen über: 
bliden und feine Nebenbuhler im Schade zu 
balten vermag. Da zur Begattungszeit bes 
Spielhahns das Hochgebirge fait durchweg nod) 
mit Schnee bebedt ift, zumal die Kuppen ber 
Berge, — fo ift das Frequentiren ber Spiel: 
hahn⸗Jagd Sache großer Strapape. 

Berfolgen wir einen Gebirgsjäger auf jei: 
ner Erpebition! 

Hohe Lage der Joche, vorgerüdte Jahres: 
zeit und bie Helle in Folge des Schnees laſſen 
auf den Balzplägen, deren Rayons bes Jägers 
Erfahrung ausgelundſchaftet, ben Tag vor 4 Uhr, 
jpäter gegen 3 Uhr des Morgens anbreden. 
Der ſchießluſtige Schüge muß aber längit in der 
Ruhe hinter einem umgebrochenen Urbaume, bin: 
ter einem Schirme, oder in einem in ben Schnee 
geihöpften Loche figen, ehe die Hähne mit dem 
erften Schimmer des Tages auf dem Balzplape 
erjcheinen. Der thätige Nimrod ift daher ge: 
nöthigt, gegen das Ende der Saiſon, aljo in 
der zweiten Hälfte des Monats Mai, ſchon zwi: 
ſchen 2 und 3 Uhr in der Frühe auf dem Plage 
u fein, 

Bedenlt man nun, daß im Schnee häufig 
2 oder mehr Stunden erfordert werben, um auf 
ein Joh — dem Schauplag ber Liebe bes 
Birkhahns — zu gelangen, erwägt man, daß 
ein Jäger, ber fi während mehrerer Stunden 
im ſchuhhohen Schnee abgeitampft, jchweißtrie: 
fend fich nicht auf der zugigen Kuppe eines dem 
Winde ausgefegten Joches durch mehrere Stun: 
den auf den eifigen Boben zu fegen vermag; jo 
begreift man leicht, daß der begierige Alpen: 
ihüge Abends zuvor ſchon auf dem Turnier: 
plape muß angelangt fein. Er richtet feinen 


Marſch bergeftalt ein, daß er mit einbrechenber 
Nacht ohnweit des Balzplages eintrifft, aljo 
etwa nach 8 Uhr des Abends. 

Jetzt ſammelt er Ucholz und unterhält wäh: 
rend ber jternreihen Nacht ein gemüthliches Feuer, 
um bei den verſchiedenen Kältegraden dem Froſte 
nit zu unterliegen. Sein Ofenheizeramt bes 
hütet ihn vor Traum und Schlummer, So figt 
der arme Jägersbube in eine wollene Dede ge: 
büllt, die er auf dem Rüden bergan geichleppt, 
ihürt die Flamme und harrt des eriten Tages: 
ſchimmers. Bei bem erjten Lichtwerden löſcht 
er feinen Brand, damit alle Spuren besjelben 
bis zum Einjtehen ber während der Nacht ferner 
ſtehenden Hähne verwifcht find. Er nimmt nun 
Plag, wo möglich in Mitte des Balzplanes. Der 
Tag rüdt heran, man könnte graue Geftalten 
auf dem Boden unterfcheiden, aber Alles ift noch 
ftill und leblos! Plöglih vernimmt er Flügel: 
ſchlag — einen Augenblid darauf einen zwei: 
ten — dann mehrere hintereinander! Die Hähne 
find näher ober ferner von ihm eingeftanben ! 
Endlich jchleift der eine berfelben, und plöglic 
geben jeine Rivalen Antwort. Nach einer Weile 
des Sicherns beginnt das Balzen, und zwar 
dann ununterbroden, bis ber Sonnenmwagen 
hoch gen Himmel gefahren ift. Es dauert einige 
Zeit, bis man bie ſchwarzen Geftalten deutlich 
zu erlennen vermag. Rings um ben begierigen 
Jäger balzen jegt bie Hähne. Der Tag ift voll: 
auf da! Auf Shönfte Schrotſchußweite balzt ein 
Hahn vor jeinem Feinde, leßterer ſchießt aber 
nidt. Sein Gegner ift ihm zu jung — befigt 
noch nicht die jchönen, langen, breiten, gekrümmten 
Spielfedern. Er hat einen alten Kameraden im 
Auge, der über Büchſenſchußweite den Rayon 
bes Balzplages beherrſcht. 

Wie ein fernes Schifflein glei einem dun— 
teln Punkte auf weitem Ocean erſcheint, fo fteht 
ber ferne Spielhahn auf dem Schneemeere einer 
Bergestuppe — ein ſchwarzer Punkt! balzend, 
tanzend, Räder und Purzelbäume fchlagend ! 
Jetzt ſteht er ab, pfeiljchnell nach einem näheren 
jüngeren Gegner ſtreichend und wie ein Drade, 
auf legteren losftürzend. Yür die Flinte iſt er 
zu entfernt, aber der fede Schüge nimmt jetzt 
den fein zufammengeftellten Büchſenlauf feines 
ſchweren Drebers, ftügt auf feinem Knie auf, 
und thut einen Meifterfhuß. Der Spielhahn 
ift von der Kugel zerſchmettert! Der fühne Berg: 
ihüge entlleidet ihn jegt feines hertlichen Spie: 
les, kann entweder ben zerſchoſſenen Hahn nicht 
abliefern, oder erhält jelbigen gegen Erjag des 
Anſchlages heimgeſchlagen. Der Gebante an die 


bochzuverwerthenben Spielfedern entihäbigt ihn 
aber für die Reflerion unvermeidlicher Geldbuße. 
Er bringt das herrliche Spiel zu Markte, oder 
ziert bamit ben Hut feines jugendlichen Alpen: | 
mäddens. 

In Folge des Schufjes find die Hähne von 
bem freien jchneeigen Balzplage abgejtanden, 
Siegbelaben bejchleicht der vorfichtige Jäger einen 
nädjt auf anderem Plane balzenden Hahn. Zu: 
weilen gelingt es auf dieſem Wege noch einen 
geglüdten Kugelihuß anzubringen — ober es 
glüdt durch Nahahmen des Schleifens eines 
Hahnes, ober des Gaderns der Henne noch einen 
anderen Hahn berbeizuloden und zu erlegen. 
Legterem Tone ftreihen die Hähne unendlid) 
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gern zu, zumal, wenn einmal die Sonne bie 
Höhen beſcheint. So wandert der befriedigte 
Schütze im Laufe des Morgens einer tiefer lie 
genden Sennhütte zu, in ber er ſich feinen 
Schmarren bereitet, und fih alsdann tief in daß 
vorhandene Heu vergräbt, um den Tag zu feiner 
Naht zu mahen. Gegen Abend erholt er ſich 
wieber, um — nachdem er abgelocht — ein Jod) 
zu beiteigen, gleich dem vorigen Tage, und bie 
Nacht froftig und nüchtern, gleich der vorigen zu 
burchfchwelgen. 

Und bieje Lebensweiſe wird durch Wochen 
hindurch geführt ! 

Erbad, im April 1860. 


Jagdausflüge 
aus dem Schen reines Gebirgsjügers. 
Schluß.) 


13, Mai. Diefen Morgen jtieg ich von der 
Stallbruder Alm herab, und traf in Anger an 
der Enns mit ber übrigen Jagdgeſellſchaft, 2 a m- 
berg, Baul P. und Ernft F. zujammen. 
Sie braten fünf Auerhahne und zwei Schild: 
bahne mit. Raſch ging es mit Lamberg’3 vor: 
trefflihem Viererzug nad) Steger. 

Dort im Schlofje einen traulichen, fröhlichen 
Nahmittag zugebradt. Es kann kein jchöneres 
Beſitzthum geben als dieje herrlihe Herrſchaft 
Steyer, — ein wahres Waldlönigreih zu nen: 
nen! Die Familie Lamberg — fie find aud 
Granden von Spanien erfter Klafie — nimmt 
einen ausgezeihneten und ehrenvollen Play in 
ber Geſchichte des Haufes Defterreih, und na: 
mentlich in jener des Landes ob der Enns ein. 
Die ſpaniſche Grandezza wurbe einem als Both: 
ſchafter in Madrid mit wichtigen Aufträgen in 
Folge ber damaligen engen Beziehungen ber 
beiden Linien des Haufes Habsburg betrauten 
Fürften Camberg verliehen. Es ift eine wahre 
Fügung der Vorjehung, daß bieje herilichen 
Maldreviere einem jo ächten Jägermanne, als 
ber jegige Befiger, meinem Freunde Guſtav 
Zamberg, zugefallen find, denn nur ein ächter 
Forſt- und Waidmann vermag einen jolden 
Befip in feinem vollen Maße zu genießen. Ein 
bloßer Güterbejiger, ber ben Ertrag jeiner 
Forfte in irgend einer Refibenz ober Babe: 
Sejour bloß ala Genußmittel anfieht, würde an 
dem grünen Walde und dem edlen, aber be: 
ſchwerlichen Waidwerle für fih und Andere bie 


reichlihe Ausbeute von Luſt und Freude, bie 
fie gewähren, ungenoflen vorübergehen lafien, 
und ftatt bem grünen Walde mit feinen Hirjchen 
und Gemjen fi recht üppige Sornfelder und 
viele Schafe und Rinder wünjhen. — Der 
jetzige Befiger hat aber Sinn für die Poefie bes 
Waldes und ber Jagd, und nur die Poefie ver: 
mag, wie das Galz ben Speifen, erit dem Ge: 
nufje den wahren Geihmad zu geben. 

14, Mai. Heute verließ id Steyer am Bor- 
mittag, fuhr wieder die Enns entlang nad) Tern- 
berg , einem hübſchen Dorfe, drei Meilen weit ; 
bort erwartete mich ber alte Jäger Pieslin— 
ger, mein alter Jagdgefährte jeit vielen Jah: 
ven. — Bir wandelten über den ziemlich luftig 
gebauten Holziteg über die Enns, und jegten 
unfern Weg dem linten Ufer entlang fort, etwa 
zwei Stunden lang zwijchen freundlichen Bauern: 
böfen, von blühenden Obitbäumen umgeben, das 
ganze Gelände jhien ein fortwährender Garten. 
Dann biegt der Weg rechts hinauf fih dem Ges 
birge zu. Darauf folgte ein anderthalbftündiger 
Mari duch den Wald den Berg hinauf. — 
Herrliher Gang! überall ſchäumendes Silber in 
den Waldbähen berunten, und flimmernbes 
Abendroth von oben herab, welches das grüne 
Walddach, das ſich ober uns wölbte, vergolbete. 
Biel an mein verftorbenes Mütterlein gedacht ! 
— Das wäre für fie dad Ideal der Naturihön: 
heit gewejen. Hätte ich fie nur auf meinen Ar: 
men, wie in meinem Herzen hinauftragen kön⸗ 
nen! — Gemwäjjer, jprubelnd, quillend, plät» 


244 


ſchernd, raujchend, ſchäumend, riefelnd, — unb 
Grün von allen Farben und Sorten, — Blü— 
then, Knoſpen, Blätter, Blumen, Gräfer und 
Kräuter, und dabei brüllte, ſchrie, jang, pfiff, 
fummte und zwitſcherte die ganze Population 
und thieriiche Bevöllerung der Wiejen, des Wal: 
des und ber Luft! Ja, Mütterlein! hätte ich Dich 
noch, ih müßte dich binauftragen auf meinen 
Schultern, jo wie jegt in meinem Herzen bein 
Andenten ! 

Nach mühjamen Steigen über einen fteilen, 
verwachſenen Holjihlag, und durch einen von 
den feuchten, vorjährigen Blättern jehr jchlüpferi- 
gen Waldpfab, aufwelhem man für drei Schritte, 
welche man vorwärts machte, regelmäßig wenig: 
ſtens zwei wieber zurückrutſchte, erreichte ich end: 
lih den Anftandsplag. E3 dauerte auch nicht 
lange, jo rauſchte eine Auerhenne heran, und 
ließ fih auf einem Tannenbaum nieder. Ich 
mußte nun unbeweglih figen, unb es wurde 
endlich ganz dunkel. Da raufchte es wieber in 
den Zweigen, das war nun mohl wirklich der 
Hahn, aber es war bereits zu buntel zum Schie— 
ben; ih mußte alſo mich entfchließen, unver: 
richteter Sache mein Gewehr zur Ruhe zu jegen 
und mid) jo unbemerkt als möglich fortzuſchlei— 
hen. — Mübhjeliger und befhwerlicher zweiftün: 
diger Marſch durd ben finftern Wald auf engen 
Steigen, welche bloß vom Wilde oder vom Bieh 
ausgetreten und nothbürftig gebahnt waren, 
bald über die Wurzeln und Holzklöge ftolpernd, 
bald bis an die Anie in Koth verfintend, rut- 
ſchend, gleitend, das Gefiht von den Schling- 
pflanzen oder berabhängenden Tannenzweigen 
zertragt, in der dichten Finfterniß mit dem Waib⸗ 
mefler oder den Händen mir eine Bahn durch 
den dichten Wald brechend, erreichte ich erft gegen 
zehn Uhr Abends ben äußern Walbjaum, und 
ſah mit nicht geringem Wohlbehagen in ber Ferne 
das Licht des großen Bauernhofes flimmern, 
in weldhem ich nad) einer ferneren Stunde leid: 
teren Marſches auf einem gebabnten Wege über 
Wieſengrund Untertunft und freundliche Auf: 
nahme beim Homburger Bauer fand, 

15. Mai. In dem großen wohleingerid 
teten Bauernhofe über Nacht geblieben. Rein: 
liche, wohlhäbige Stube im obern Geſchoß. — 
Sehr ſchöner Bauernhof. — War jehr ermübet 
und fchlief vortrefilih. — Kam mir gar nit 
unlieb, daß es die ganze Nacht regnete, und ber 
Jäger meldete es fei mit der Morgenbalz nichts, 
Somit war mein Waibmannsgewiflen beruhigt 
und ih der Aufgabe enthoben, bald nah Mit: 
ternacht oder am frühelten Morgen wieder auf: 


brechen zu müflen, um ben mübfeligen Mari 
von geitern Abend wieder zurüdzumaden und 
ben zu feinem Glüde gejtern bei feinem Liebes: 
Rendezvous verjpäteten ungalanten Auerhahn 
aufzuſuchen. Nebftbei ift e8 auch Sonntag, und 
an biefem Tage muß auch ber Jäger Gottes Frie⸗ 
den halten und wie der Schöpfer, ber Kreatur 
Ruhe, Sicherheit und Freube gönnen. Ich jchlief 
mich daher recht bebaglih aus, frühftüdte ge 
mädlid einen Ideal⸗Kaffee mit treffliher Sahne, 
und trat meinen Rüdmarjh nad Ternberg an, 
wo ic, obzwar burch ben ftrömenben Regen ganz 
durchnäßt anlangte, mich von meinem alten Pies⸗ 
linger trennte, und mein Wägelchen fand, wel: 
ches mich noch zu Tiſche wohlbehalten nad) Steyer 
zurüdbradte. — Dort Briefe gefunden, Mehr: 
zahl odiosa. Aber doch auch einiges Liebes und 
Erſehntes. Aus den fernen Thälern fteigen bie 
Düfte aus den Städten geläutert zu ben Bergen 
empor, weniger ftintend als unten in dem Stra: 
fentoth! Qualen auch die Fröfche in der Pfüge 
manigfaltigen Unfinn, und ziſchen Schlangen 
und Nattern mit in dem Untentonzert, jo Hingen 
doch aud Bier und da mande liebe harmoniſche 
Laute hindurch, weldhe Einem doch davon abhal: 
ten, fi bie Obren volltommen zuzuftopfen. 

16. Mai. Heute früh find mehrere der ande: 
ren Gäfte wieber ber Donau zugereifet, um auf 
ihr hinabzuſchwimmen; ih fuhr nad Loſenſtein 
zurüd. 

Hinaufgeftiegen über die Charböben. — 
Dar berrlid. Die Natur en pleine parade 
ausgerüdt, um mid) zu empfangen, in hellgrüner 
Montur mit Sonnengold verbrämt! Blüthen 
als Feld: und Giegeszeihen überall aufgeftedt, 
und Vogelfang als Hingendes Spiel von allen 
Seiten ertönend. Der Schnee befilirt im Trab 
und Galopp raufhend durch die Bade! Eis und 
Froft find gefchlagen und auf ber Flucht! — 
Ich ſetzte mid an einen Waldſaum auf den Eins 
fall, Bor mir war eine dunkle buſchige Tanne, 
die ernft unb grämlich über die Buchen hinaus: 
ihaute. Kaum hatte id mein Doppelgewehr 
bergerichtet, jo flattert und und raufcht e8 ober 
mir, und in ben Zweigen ber Tanne figt ein 
großer Vogel. Ihn auf das Korn nehmen, los: 
brüden und ein bumpfer Fall von der Tanne 
herab war das Werk eines Augenblids! Jaud: 
zend läuft mein Jägerburſch der Tanne zu, aber 
langſam mit traurigem Geſichte fteigt er wieber 
berauf, und trägt als Beute in ber Hand eine 
große Auerhenne! — Wer ald Waidmann bie 
Größe des Verbrechens, der Schmad, im Jagd: 
ausmweis als Bertilger einer Auerhenne ange: 


führt und publizirt zu werben, beurtheilen tann, 
wirb meine Defparation bemefjen tönnen! Laut: 
(08, bie Henne in der Hand, ftiegen wir ber 
Kaftenreiter- Alm zu. Noch war fie leer und me: 
der Sennerin noch Vieh heroben. Doc lag ber 
Schlüfſel ober der Thüre, und wir konnten Un: 
terfunft finden. Ein Stüd Kalbfleiih, Brot und 
ein Becher Wafler labte uns, und bald lagen 
wir im buftigen Heu, und id vergaß in liebli: 
hen Träumen Auerbennen und fonftige Jagd: 
und Lebenstäufhungen. Um Mitternacht wedte 
mic ber Jäger. Diesmal war ih glüdlicher. 
Raum ſaß ih am Anitand, jo raufchte und balzte 
es, und im Mondſchein wiegte ſich auf ben Zwei: 
gen ein ungeheurer Auerhahn! Diesmal galt es, 
ihn mit ber gejtern jo par mäprise gefallenen 
Gattin zu vereinen. Es krachte, und er fiel 
Inapp neben ber Tanne, 

Es ift ein geipenftiges Thier, ein wahrer 
Nachtgeiſt, dieſer Vogel Auerhahn, wenn er fid 
in ben Zweigen ber dunklen Tanne wiegt! Er 
ſcheint mir ein ernfter Philoſoph, der aber, wenn 
er einmal verliebt ift, auch ben Kopf verliert 
und bem Untergange anheimfällt, nicht minder 
als ber Iuftige Schildhahn. Der Auerhahn ift 
der Herallit, ber Schildhahn der Demokrit der 
Bogelwelt. Exrnft ober Iuftig, ſchweigſam oder 
lärmenb, balzend ober galernd, — mer einmal 
verliebt ift, Vogel, Vier« oder Zmweifüßler, ift 
blind, und bat ed nur feinem guten Geſchick zu 
verbanfen, wenn er ungeſchoſſen, ungerupft ober 
überhaupt mit beiler Haut davon kömmt! — 

Nun ftiegen wir wieder meiner lieben Stall 
bruder Alm zu. Die Sennerinnen ftanben vor 
der Thür, fahen uns kommen unb empfingen 
und mit fröhlihem Jauchzen. Ich hatte noch 
eine Freube bei biefem Morgengang. Bir gin: 
gen einen Steig (Pfad), ben ic voriges Jahr 
im Herbft gegangen war, und auf welchem ih 
mein Jagdmeſſer, ein mir jehr liebes und wer» 
thes Geſchenk, verloren hatte. Es mußte an bem 
Didiht aus ber Scheide herausgezogen worden 
fein, benn bie legtere brachte ich richtig nad 
Haufe, Der Berluft war mir ſehr empfindlich 
und hatte mich jehr betrübt. Alle Nachforſchun—⸗ 
gen, — ich hatte ein gutes Trinkgeld verfpro: 
chen, — von Jägern, Sennerinnen, Grbbeer: 
und Wurzel-Suderinnen waren vergebend, und 
das Jagdmeſſer verloren geblieben. Bir waren 
heute gerabe benjelben Steig gegangen, benn 
wir fanden unfere eigene vorjährige Fährte ge 
nau im Schnee und Lehmboben wieder. Da rub: 
ten wir einen YAugenblid, und während ich ganz 
gebantenlos vor mich binblide, jehe ih Etwas 
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im Moofe blinten! Siehe ba, es war ber Griff 
meines lieben verlornen Jagbmeflers ! Hat mich 
gefreut wie die Rüdkehr des verlornen Sohnes 
ben betrübten Papa ! 

In der Stallbruder Alm wurbe vor Allem 
die unglüdjelige Henne gerupft und gebraten, 
um wo möglid jede Spur berjelben zu ver: 
tilgen. — 

18. Mai. Stallbruder Alm. — 
But und geſund gefhlafen. — Nebel und Re: 
gen. — Konnte nicht auf bie Balz gehen. — 
Habe hypochondriſche und melancholiſche Anwand⸗ 
lungen. — Das „Heine Dirndl” iſt heraufge— 
tommen und hat Briefe und Zeitungen gebradt. 
Haben mid auch nicht eben luftiger geftimmt ! 
— Schmwinbelartige Beängftigung. Kömmt oft 
vor, wenn man nocd ber höheren Wimofphäre 
ungewohnt ift. — Nahmittag bellte bas Wetter 
fih auf. — Habe von einem Rehbock mit bes 
jonders hoben und ftarlen Geweihen gehört. 
Treibt ſich an einer Berglehne herum, Dort 
babe ih mic Nachmittag hingefegt. Freundliche 
Nahmittagsfonne, — buntes Leben in ber Na- 
tur. — Habe lange Beit einer Schnecken⸗ Amour⸗ 
ſzene zugefehen. Der liebende Schned bedurfte 
einer halben Stunde, um bie geliebte Schnedin 
einzuholen, dann blieben fie aber auch vereint 
und retirirten fi in das bichtere Moos, um bie 
Moiterien ber Liebe zu feiern. Iſt denn aud in 
ber Schnedenwelt bie Liebe ein ſüßes Geheim: 
niß? — Als das Schnedenpaar fih meinen 
Bliden entzogen hatte, gab mir das Getriebe 
eines kolofjalen Ameifenhaufens Stoff zu reid:- 
lihen Betradtungen. — Das alſo ift das deal 
und Borbild be3 modernen Staatögebäubes, 
und kömmt wohlfeiler zu ftehen, ala das menjd: 
lihe; denn es bedarf weder Mandarinen noch 
Armeen, meber Gensd'armerien noch Akade— 
mien! — 

Da hatte mich faſt ber Rehbock überraſcht, 
benn er ſtand plöglih vor mir an bem gegen: 
über liegenden Bergabhange auf etwa hundert 
Schritte. Ich nahm ihn auf's Korn, aber nad) 
dem Schufle, der in ben Bergen wie ein Kano⸗ 
nenfhuß mwieberballte, und nachdem der Rauch 
ſich zertheilt hatte, war ber Rehbock verſchwun⸗ 
den. Es war mir fehr leid, da ich felbft auf 
diefe Entfernung bie ausgezeichnet ſchönen Ge: 
weihe hatte bemerten können. ch meinte, ich 
hätte ihm wohl überfchofien, lieb mich aber doch 
die Mühe nicht verdrießen, ben jenfeitigen ſehr 
fteilen Bergabhang zu erklimmen. Richtig fand 
ih Abſchuß und balb darauf Schweiß, und nad 
einer halben Stunde Weges, melde ih auf ber 
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Fährte nachging, fand ich den ſchönen Bod ver: 
endet im Bade. Es war aber feine Heine Auf: 
gabe, ihn von da hinauf zu jchleppen. Cs war 
daber bereits dunkel, als ih müde und matt die 
Alm erreihte, aber Hypodhondrie und Melan: 
holie waren wie mit einem Zauber-Artanum 
verſchwunden! — 

20. Mai, Regen und Nebel, — daher zus 
jammengepadt, den Wettermantel umgehängt 
und berabgeltiegen. — In Lofenjtein beim 
freundlichen Boftmeifter eingetehrt und zu Mittag 
gegefien, — Nachmittag meinen Weg nad) Steyer 
fortgefegt. Das Wetter hatte ſich aufgehellt, 
und ummeht von duftendem Blütenhauch rollte 
id die Straße entlang. Bei Gariten, dem großen 
Strafhaufe vorüber. Wie Mander hinter diejem 
Gitter jehnt fih heraus, wie ber Vogel im Käfig! 
Eben jo wenig als bie Böglein, bie jegt mich 
umflattern, willen, ob fie nie eingefangen wer: 
den, eben jo wenig kann ber freie Menſch bei 
jegigen Zeiten wiſſen, ob nicht aud er einmal 
binter den ®ittern figen wird! — So hat ſchon 
mandes Berbilt von Gefhwornen nad Jahren 
ſich als unftatthaft und faljch erwiejen, aber die 
Jahre, bie vergingen, bevor es ſich herausitellte, 
daß bejagte Geſchworne unwiſſend oder böswillig, 
d. b. Ejeln oder Spigbuben waren, hat der Ber: 
urtheilte in folchen lieblichen Wohnorten zuge: 
bracht! Und bei wie viel Fällen mag es nicht 
an den Tag gelommen jein! So ein Palaſt der 
Neuzeit hat in feiner Bhyfiognomie etwas von 
einem Klofter und etwas von einer Kaſerne. 

Sollte mit der Zeit dieſe Affinität ich deutlicher 
bherausftellen, und wenn jeder religiöle Glaube 
und jede Nitterlichleit einmal zu Grabe getragen 
jein follte, es nur eine Gattung ſolcher jeitungs: 
artiger Neubauten zur Erhaltung der Geſellſchaft 
bedürfen? Wer werden aber dann bie Einſper— 
renden, und wer die Eingejperrten fein? — 

Es ift Schon grauenhaft, dieſe vergitterte 
Zwingburg zu jehen, welche finfter und drohend 
in die ichöne, blühende Gottesnatur, ald wahrer 
Kontrait und Schlagihatten zu dem ſchönen Bilde, 
bereinblidt. Aber noch furchtbarer war mir der 
Gedanle der Zellenhaft. So nah und nach als 
ein der Willtür weltlicher oder geiftliher pſycho— 
logiſcher Weltverbefierer und Erziehungspalfio: 
niften überliefertes Erperimentirobjett, halb ver: 
rüdt und abgeftumpft zu werden, das iſt fait 
ärger als jede phyſiſche Tortur. Sonderbar, daß 
die Leute, welche jo gefühlvoll für die vereinte 
Menſchheit find, wenn es fih um einen blauen 
Hintern oder um einen blutigen Rüden handelt, 
unbarmherzig jahrelang den Geift zu torquiren 


ganz in ber Orbnung finden, und ihn dem Wahn: 
finn und der Verzweiflung preiszugeben fid 
teineswegs zum Vorwurfe maden. 

Ich war jrob, als ich die düſtern Mauern 

wieder hinter, und nunmehr bas freundliche, 
gaftlihe Steyer vor mir hatte. Jeder Menſch 
jollte früh Morgens beim Aufitehen Gott dan— 
fen, nicht ala Narr oder ald Gefangener zu er» 
mwaden. 
Abends mih in einem ehrlichen Lohnkut⸗ 
iherwagen etablirt und auf die altherkömmliche 
Weile dampflos fortgerollt, die Steyer hin: 
auf, über Seerning und Hall nach Krems: 
müniter, 

Nichts lieblicher als diefe Fahrt im Mond: 
licht und Blumenduft, gewiegt dur die Bewe- 
gung bes allerdings nicht übermäßig eilenben 
Wagens, gemächlich ausgeftredt, umgautelt von 
freundlichen Träumen. ch meinestheils habe 
nirgends und nie jo gut und janft geſchlafen 
und geträumt, als auf meinen Fahrten im Wa: 
gen und jur See in meiner Hängematte. it 
denn Eile wirklich ein jo nothwendiges Lebens: 
Element, und fteuert man am Ende nicht einem 
und bemjelben Ziele zu, weldes die Schnede 
eben fo ficher erreicht, als das fchnellfte Rob? — 

In Kremsmüniter erwadt. Das mar 
jeftätifche Stift bewundert. Es weht ein Geiſt 
jelbjtbewußter Macht, Behaglichkleit, Fülle und 
Milde aus diefem impojanten Bauwerk, aus 
einer Zeit, in welder außer Fabriten, Kafer: 
nen, Bin: und Zuchthäuſern Mörtel und Kelle 
noch andere Zwede hatten. Jedenfalls machte 
mir der Anblid bes ſchönen Stiftes einen tröjt- 
liheren und angenehmeren Eindrud, als gejtern 
jener der Zwingburg von Garften, und bie 
Zeit, in welcher man bie Menjchheit dort erzie- 
ben zu fönnen glaubte, bevor die Leute Spitz⸗ 
buben wurden, ſcheint mir eine praltiſchere 
gewefen zu jein, als die unjerige, in wel 
her man glaubt, die Spigbuben erſt dann bei» 
jern zu müflen, wenn fie jo ungeſchickt waren, 
jich ertappen oder fangen zu lafjen! — 

20. Juli. Nach verfchiedenen Kreuz⸗ und 
Querfabrten, welche mi mehrere Wochen ber: 
umtrieben, bin ich feit gejtern in Gmunden 
angelangt. Sitze behaglih am Ufer meines 
lieben Gmundner Seejpiegel3. 

Marmier'$ „Voyageurs nouveaux“ gele— 
jen, mich über fein lieblojes Urtheil über die 
geiftreiche Gräfin Ida Hahn geärgert. Iſt pur 
rer Literaten: Zunftneib ! 

Bin hypochondriſch. Das ift ein dunkler 
Schleier, welcher das Gemüth verbüftert, bie 


ſchönſte Natur wie trübes Regengewölk verhüllt, 
und jeden Genuß verbittert, 

Heute Sonntag. — Unfreundlih, — wol: 
tig, — trüb, — Am Fenfter des Gafthofes 
geftanden und mit großem Leidweſen die Ab» 
nahme der Nationaltradhten bemerkt. — Grüne 
Strümpfe, befiederte Hüte, kurze Tederne Bein: 
Heiber bei den Männern, Kopftüher und breit: 
främpige Hüte bei ben Frauen und Mädchen 
viel feltener, ala noch vor einigen Jahren. 

Bon Gmunden über den See nah Ebenfee. 
— Herrlide Fahrt nah Iſchl. — Von Iſchl 
nach Salzburg. 

Salzburg. Wieder klingt vom Thurme 
das gemüthliche, hatmloſe Glodenſpiel. — Ich 
glaube, es iſt eine Melodie aus einer alten 
italieniſchen Oper und nicht mehr „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland“ oder gar „Schleswig— 
Holſtein meerumſchlungen“ — mit welchen es 
im Jahre 1848 uns die Ohren vollbaumelte. 
Die Mittagsſonne ſtrahlt heiß auf den men— 
ſchenleeren Platz, auf dem nur einige, und 
zwar maulkorbfreie Hünbdlein ſich friedlich erge— 
ben. Stadt und Ländchen erlebte glüdliche 
Zeiten unter ber Regierung des Krumſtabes. 
Da3 Streben nad größerer politifcher Einheit 
jerftört viel ſoziales Glüd, viele materielle Be: 
baglichfeit, und mag für das Wohlfein der Fa: 
milie und des Volles wohl keinen Fortjchritt 
bedingen! Wie behaglih, harmlos, gemüth: 
li mag es fich einft in diefen ſoliden Giebel: 
bäufern, in den friedlichen, luftigen, geräumi: 
gen Wohnungen des Bürgerthums, jo wie in 
den impojanten Marmorhallen der bijchöflichen 
Refidenz gelebt haben, — deren damalige Be- 
wohner jegt, — friedlich neben einander gebet: 
tet, ihre Lagerftätte mit ehrſamen Inſchriften 
bezeichnet, in den blumigen Gräbern bei St. 
Peter ober in den Steingrüften des Domes ru: 
ben. Sie haben freilich nicht das Glüd des 
modernen Bernunftjtaates genofien, find weder 
auf ber Eifenbahn gefahren, noch Morgens mit 
einer telegraphifchen Depeche aus Japan oder 
der Kobarbey erwedt worden, dafür aber in 
einem Kleinen Kreife, — in einem fruchtbrin: 
genden Wirken für ihre Lieben, ihre Familie, 
ihren Stand, Bolt und Glauben thätig und 
glüdlich geweſen! Ob fie aber Etwas daran 
verlieren, den Fortſchritt nicht erlebt, und da- 
mals und nicht jest gelebt zu haben, jcheint, 
mir annoch nicht entjchieden. 

22. Juli. Jagdausflug in die Auen an 
ber Salza bei Waidwörth, in Begleitung meines 
Hreundes 3.8.2. — War wunderihön! Die 
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ganze Natur wonnig und belebt, freundlicher 
grüner Wald mit uralten Populus niger unter: 
miſcht und ſchattirt, hübſches Jägerhaus, Rehe 
und Hirſche in großer Anzahl, dagegen nur zu 
viele Schnaken, blutgierig und unerſättlich wie 
die Moostiques, deren Bektanntſchaft ich einſt fo 
gründlich in Smyrna und auf den Donau-njeln 
zu machen Gelegenheit hatte. 

Revierförfter Meidinger, bei welchem wir 
übernachteten, ein Typus bes Oberländer Waid: 
mannsd. Der Mann jhien mir eine bei gegen: 
wärtigen Zeiten recht feltene Erſcheinung. Er iſt 
nämlich), jeiner eigenen Ausfage zufolge, ganz 
glückhich! Gefund, kräftig, wohlhabend, mit 
feinem Berufe zufrieden, im Befite eines guten, 
lieben Weibes, — zur Wohnung das ſchmuce, 
geräumige, behäbige Jägerhaus in herrlicher, ge: 
funder Gegend, der grüne buftende Wald rings 
umher, — bleibt, fagt er, ihm nichts zu 
wünſchen, dagegen der Borfehung Vieles zu 
danten übrig! Nur keine Kinder zu haben, be: 
trübt ihn! Mer weiß aber, wie viel Herzeleid 
eben bie gütige Vorſehung mit deren Abgehen 
von ihm abwendet. 

Heute erlebte ich zum erjtenmal in meinem 
Leben, daß tes Förſters Hund von einem ganz 
gefunden Hirſchen, der ihm Bell hielt, ange: 
griffen und ſchwer verwundet wurde. 

23. Juli, Leider muß ih fort aus dem lieben 
Oberlande, und zurüdfehren in den fteinernen 
Ameijenhaufen, den man Stadt nennt. Habe 
mich aljo in den Poſtwagen gejegt (Eifenbahnen 
gibt es glüdlichermeife bis jegt noch keine hieher *) 
und habe gemädhlich und allein midim Coupe 
etablirt. — 

24. ‚uli. Früh in Linz angelangt. Am 
Donauufer abgeitiegen, — bereit3 dampfte der 
Schlot des Dampfbootes Nadepfy, und wenige 
Minuten nad meiner Ankunft trugen die Wellen 
des majeftätischen Flufjes das Boot ſtromabwärts. 
Wieder unvermeidlihe englijhe right honou- 
rables und Zouriftenvolt am Bord. Mich bei 
Seite gejegt und von weitem der Emſigkeit zu: 
gefehen, mit welder die Mikes in ihren Manuels 
und Travellers Books fid) bemühten, die leben: 
dige Natur, an der wir vorüberflogen, ſchwarz 
auf weiß gebrudt im Buche wieberzufinden. Die 
geünende, raufchende Welt genügt den Leuten 
nicht; fie wenden die Blide von ihr ab, um bie 
Nafe in das Buch zu fteden, und zu ſehen, ob 


*) Sind leider ſchon in Ansfiht, und auch 
in den fchönen Bergen wird es bald vedit un— 
heimlich werden, 
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die papierne Welt mit ber wirklichen gleich be: 
beutend iſt. — 

Mir iſt die Donaufahrt weit lieder als 
bie Rheinfahrt. Die Donau ift jugenblicher, 
unbezäbmter, — fie bat noch ein Stüd Drient 
und Poefie zu erwarten. Schon fo ein Schiff: 
zug, bem man begegnet, — bie ftarfen Roſſe, 
mitten im Strome fämpfenb mit den Fluthen, bie 
abenteuerlihen Geftalten, das Rufen, Klatſchen, 
Schnalzen der Knechte iſt jchon ein lebendiges 
Bild. Dann fliegen wohl zumeilen noch ganze 
Ketten Waflergeflügeld aus ben Auen empor; 
hier und da fteht wohl auch noch jo ein nadhben: 
tender Stordy ober fonftiger Waflervogel mit 
philoſophiſcher Gravität am Ufer, Kurz, aufund 
an ber Donau ijt noch hier und da ein Stüd Ur: 
leben zu finden, und dagegen bod) etwas weniger 
Touriften und jhwalbenjchweifbefradte Kellner 
und Gafthofinduftrie, welche die Reifen in ber 
Schweiz und im Rheintal, wenigitens mir, bes 
deutenb verbittern. 

Schnell ging die Fahrt. Die legten Regen 
batten die Gewäſſer verftärft. 

Bei Mautbaufen warf ih no einen 
Blid nad Südweſt, und freundlih winkten mir 
die Spiken ber Berge im Steger: und Enns— 
thale den Abſchiedsgruß zu! Ihr lieben, lieben 
Berge, und ihr guten Menſchen, die ihr bort 
wohnt, lebt wohl! Bald werbeich in den kothigen 
und ftaubigen Gäffen ber Stabt und in bem Ge: 
wühlvon Menſchen wandeln, wo nicht, wie bei 
euch, Jeber freundlich grüßend am Andern vor: 
übergeht, ſondern vielmehr Jeder bebadht ift, aus 
dem Nachtheile des Andern ben größtmöglichiten 
Bortheil für fich zu bebuziren. 

„Strubel und Wirbel” — alter Ammen: 
jcherz, von keiner Gefahr mehr bie Rebe! — 

Burgen, Klöfter und Schlöffer, gut zu Staf: 


fagen. — Die engliihen Mißes blättern mit 
Sehnfuht und Erwartung, um einige grauen: 
oder wehmuthäreihe Sagen und Erzählungen 
zu finden, müfjen fih aber mit ſtatiſtiſchen Nach— 
weiſen über Hanbelövertehr und politiſche Ein. 
theilungen begnügen. 

Dir nahen ung Nußborf. Jeder macht feine 
Anftalten zur Ausſchiffung und ſchnürt feinen 
Bündel. Die Handwerksburſchen mit ihren Ränz⸗ 
lein find bier in offenbarem Bortheile, obzwar 
die Polizei und Finanzwache vorzugsweiſe an 
ihnen ihren Dienfteifer erprobt. 

Noch eine raſche Schwenkung, und wir find 
am Ufer. Tücher ſchwenken, Grüße Hingen ber: 
über, das Schlingtau wird geworfen, bie Räder 
bleiben ftehen, das Fallbret liegt, und bas Schiff 
leert fi wie das Trojanishe Ro. — 

Alfo für diesmal die Jagdzeit vorbei und 
ber Mohikan wird wieder Stadtmenſch! Ruht 
einſtweilen, ihr getreuen Begleiter meiner Fahrten, 
Stutzen und Bergſtock, grüner Hut und Strümpfe, 
nagelbeſchlagene Bundſchuhe, Standhauer und 
Steigeiſen. Frack und Cylinderhut, Glacéhand⸗ 
ſchuhe und Lackſtiefeln, ihr Attribute des anftän- 
digen Staatsbürger und reputirliden Welt: 
mannes, fommt hervor und macht mich mwieber 
präfentabel in guter Geſellſchaft! 

Man fagt: bas Kleid made nit ben Manne 
— Iſt nit ganz rihtig. — Die Außenfeit. 
wirkt mehr, ala man glaubt, auf die Innen: 
welt. In wenigen Tagen werben Magen, Milz, 
Leber und Nieren nicht mehr biefelben fein, 
und Herz und Gemüth auch mehr in Stidftoff: 
Atmosphäre atmen als im heitern Lebens: 
Orggen. Aber dann hHeifites, bie Gebirgskur 
wieder beginnen, unb jo Gott will, werde ih 
e3 nicht lange dazu anftehen laſſen. — 


Herrn Arantleg Berkeley’s Jagdabenteuer 


in den Brairien, 


vI 


Hier finden wir unfern Nimrod in ber gro» | wie Referent (eine Kibig:Gattung, squattarola 


ben Hige ohne Wild und gezwungen feine Zu: 
flucht zu feinen in Blechbüchſen mitgebradten 
Lebensmitteln zu nehmen. Doch hilft er einem 
iteden gebliebenen Wagen eines Auswanbderers 
den alle jonftigen Pafjagiere gänzlich ignorirten, 
Den 29. September erlegt er 16 Groufe, eine 
Wachtel und mehrere Dotterel, deſſen ornitholo: 
gifchen Namen er aber ſo wenig anzugeben weiß 


varia wahrjdeinlih). Im 110 Creek lagernd 
litt er von der Kälte und einem beftigen Don: 
nermetter; auch bälter hier wieder einen ſchönen 
Sermon über bie Brutalität feiner (Boh hoy’s) 
Treiber und Herrn Ganterall’3, ber ihm erzählte 
einft nach einem verwunbeten Indianer förmlich 
Scheiben geſchoſſen zu haben; außerbem gehörig 
langes und breites über die elende Bewaffnung 
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dieſes Herrn und der Anderen, fo wie über ihr 
noch elenberes Schießen. 

Am 30. Septbr. tritt ein großes Greigniß 
ein: G.nimmt nämlich ftatt der bisher gebraud;: 
ten Morton'ſchen Doppelflinte eine ihm von ih: 
rem Berfertiger Herrn Pope zum Präſent ge: 
machte ; folgt die obligate Beſchreibung derſelben. 
Waren feine Leute über die Leiltung feiner früher 
geführten Doppelflinte ſchon erftaunt, jo gerie- 
then fie über dieſe neue gar in Ertafe. Er ſchießt 
damit glei eine Klapperſchlange in 2 Stüde. 
Am Greek 112 zeigt fih der Hundewagen gebro» 
hen, G. findet einen ameritanifhen Schmid, folgt 
nun der Dialog mit ihm, ferner die Entbedung 
daß er an einem Grabe eines kürzlich verftorbe: 
nen Fremden halte, und Baron Martin eine 
5 Fuß lange ſchwarze Schlange erfhlagen, Hr. 
Canterall betömmt bier jo heftiges Fieber, daß 
er in einer Hütte zurüdgelaflen werden mußte; 
auch machte ihm hier zuerft ein bejoffener India— 
ner fein Gompliment um Schnaps bettelnd in 
voller Parade und zu Pferde. G. bemerkt bier, 
das bie indianischen Ponies nicht für Reiter von 
10 Stein taugen und begibt ſich dann zur Nacht— 
rube. 

Unfer Held zieht nun den 2. October, ba 
Ganterall wieder beſſer geworben, fort gegen 
Pawnee Fort, begegnet aber Flüchtlingen, die 
mit ihren Heerden vor dem Einfalle der Kiowa— 
und Comanchen⸗Indianer fih zurüdziehen. Wir 
bören nun feine Beiprehungen, erfahren bie 
Urſache der Feindfeligfeiten, ba ein Bruder bes 
Häuptling der Kiowa-Indianer von bem Lieus 
tenant Bagard am Fort Ridley wegen Flucht: 
verſuch erſchoſſen wurde, daß die Poſt von ben 
Indianern überfallen und bie Leute babei ges 
töbtet wurben, und daß fich endlich Herr Berkeley 


enblich wäre durch Herrn Ganterall’3 und feiner 
Leute Nadläjfigleit bald der Hundewagen ſammt 
Inhalt, Gejpann und dem vortrefflihen George 
Bromfield verunglüdt, es lief aber noch gut ab. 
Wie mehr ſich ber Zug Ridley nähert, deſto we: 
niger Behagen ſcheint Herr Canteral daran zu 
haben, erwäre lieber nad) Pawnee Fork gezogen, 
vielleicht mit Hülfe der Indianer fi in den Be: 
fig verſchiedener Habjeligfeiten jeines Dienft: 
berrn zu jegen. Beim Ueberjegen des Kanſas in 
einer Fähre fieht endlih die Reiſegeſellſchaft 
einige weiße Gebäude von Ferne und dies ift Fort 
Ridley. ©. erzählt uns wie ein zehntägiger Bart 
fein ieberleiden vermehrt habe, daß überhaupt 
ein vernünftiger Mann nie jo ein zottiges An: 
bängjel befigen könne und reitet nad) dem Fort 
noch am Abende voraus, Er übergibt feine 
Empfeblungsiäreiben, wird außerorbentlih gut 
aufgenommen, kurirt und fetirt. Da kriegen wir 
eine Beſchreibung des Forts, und bes Dienites, 
und zwei Offiziere, Sir Martin und ber ſchon 
erwähnte Lieutenant Bagard nehmen Urlaub 
auf 8 Tage und tragen Herrn Grantley ihre 
Begleitung an. Lieutenant Bagarb ift ein renom: 
mirter Büffeljäger und Grantley ift entzückt mit 
ihm feine Jagd zu beginnen, und ergeht fi in 
fpigen Bemerkungen gegen die ameritanifchen 
Zeitungen, bie ihn ſchon zu hänſeln begannen. 
Am 8. October brach G. nun mit den beiden 
Herren, die 10 wohlbewafinete Leute und 2 Pro: 
vifiond: Wagen und Zelte mit hatten, auf, und 
bielt bei Chopmans Greef; bier verjagt ihm fein 
Gewehr auf eine Rohrbommel. Folgt lange Be: 
ſchreibung ber Lager und Speijezettel ber Sou: 
pers, jo wie Lob der beiden Gentlemen Bagarb 
und Martin, die weder rauhen noch tabatfauen, 
während Herr Ganterall trog allem Zureden ftet3 
entfchließt nicht nad Pawnee Fork jondern Fort | ben Tabalknollen im Munde hat, aljo fein Fieber 
Ridley zu ziehen, daß aber Herr Canterall wieder | nicht verlieren kann, und aud zum Nachtheile 
wie gewöhnlich ben Weg nicht weiß; zum Ueber» | feiner Geſundheit noch feines Dienſtherrn Schnaps 
fluße hat Here Berkeley auch das Fieber und | ftieblt. 

ſehnt fih nad Raſt und Herftellung. In den Beim Weitermarſch ritten Major Martin 
fieberfreien Momenten ſchießt er ober fein Die: | und Bagard weit voraus ; auf ein Mal hielten 
ner George Bromfield einige Steppenbühner; | fie, Bagard ſchwang den Hut und gab Herrn 
auch begegnet er, nad) Waflergeflügel jugend, | G. das Zeichen, er habe ben Büffel in feinem 
einen ber größten und ſchönſten Indianer, ben | Revier erblidt, 

er je gejehen, Auf dem Wege nad Fort Ribley 
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Ein Jagdtag in Nord -Spanien. 


F. Ungefähr 25 Köpfe ftart verließen wir | fanbte, das Haus bes engliichen Reidenten und 
eines jhönen Tages che noch die Sonne ihre gols | ritten gegen die Berge. Eine ſchöne Briſe wehte 
digen Strahlen über die Thäler von Les Corales | von der Bai von Biscaja durch bieje Thäler 


* 
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bis an bie jchneebebedten Bergſpitzen und mit 
aufgefhlagenem Rodkragen gings im rajchen 
Trabe zum Stelldidhein. Unſere Geſellſchaft be— 
ftand aus zmei Nationalitäten, die Mehrzahl 
Spanier, herrliche Leute, ſtolz auf ihr Vaterland, 
und im beften Einvernehmen mit ben Untertha: 
nen Ihrer brittifhen Majeftät. Theologie und 
Mebizin waren unter ihnen vertreten, unfer Füb: 
rer war Doctor und ber befte glüdlichite Schütze 
der Eura (Pfarrer) von Coo, ben noch drei oder 
vier Collegen begleiteten. Tüchtigere Jäger pürſch⸗ 
ten noch nie durch Heibelraut, oder leaten einen 
Eber ins Gras, Alle entweder mit franzöfiicher 
Büchfe oder der jo hoch geſchätzten engliſchen Dop⸗ 
pelflinte bewaffnet, waren feft entjchlofjien am 
heutigen Tage ihr Beftes zu leiften. Wir hatten 
eine jehr anftrengenbe Jagd vor uns und ſowohl 
mein Freund Don Yuanito ala id, denen die 
wichtige materielle Sorge für Proviant anheim 
geftellt war, hatten unfere Maßregeln umfichtig 
getroffen, aber weit hatten wir nod bis zur 
Stelle, wo die Jagd beginnen jollte. 

Ein raſches Tempo brachte uns in die Berge, 
wo wir mit den erften Strablen der Sonne in 
den Paß de la Media Hos einritten; wir eilten 
vorwärts, uns der herrlichen Beihauung binge- 
bend, wie im goldenen Schimmer und von rofiger 
Beleuchtung umflofjen, alle Gegenftände aus der 
Dunkelheit mit magiſcher Schnelle plöglih in 
Licht und Leben traten. Es war aber wahrlich 
an der Zeit, daß Tageslicht uns zu Hülfe kam; 
ber jhmale Saumpfad, zum Theil in den Felſen 
gehauen, unter und in jchauerlicher Tiefe ein 
braufendes Bergwaſſer, erlaubten uns nur vor: 
fihtig Einer hinter dem Andern vorwärts zu 
tommen. Dod endlich famen wir auf der ande: 
ren Seite heraus zum Cruz de los Matirez, 
dem Rendezvous. Schnell waren wir alle bereit; 
nod eine Eigarre, ein Wort mit dem Leiter der 
Jagd, deflen entichlofjenes Benehmen guten Er: 
folg verhieß, und nun ging’3 zum „El Pozo de 
los Diablos‘, dem Teufelabrunnen, einer immen: 
len Bergſchlucht an der Nordoftjeite des Gebirgs, 
furchtbar zerflüftet und ſcheinbar undurchdring— 
lich. Kaum ein Lüftchen bewegte ſich in die— 
ſem großartigen Panorama, das eine herrliche 
Fernſicht in die franzöſiſchen Pyrenäen uns both; 
dieſe Stille unterbrach plötzlich das Geläute der 
Meute in der Tiefe und in wenigen Minuten er— 


ſchien in vollen Sätzen gerade auf uns zu eine 
herrliche „Hirſchkuh“ (Thier). Zwei Schüſſe fielen 
ohne Erfolg, da knallte die Flinte des Cura 
(Pfarrers) und das Thier rollte im Todestampfe 
bergab. Noch eine Weile dauerte die Jagd und 
ein anderes Thier wurde unfere Beute, wir gra: 
tulirten uns zu dem brillanten (?) Erfolg, als ein 
gellender Schrei eines ber entfernteren Jäger 
und das Geläute der ganzen Meute unjere ganze 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Schnell, jchnell rief der 
Doctor, und bergab eilten wir der Meute zu; 
um eine Ede biegend fahen wir faum 60 Schritte 
von uns ein paar enorme Wildjchweine vor den 
Hunden durh Did und Dünn gerade heraufbre: 
hen; drei Schüfje fielen und das größere drehte 
momentan jeinen Schädel, doch lange genug 
mwährte dieß für einen jungen Yorkſhire Gentle: 
men, jeine treue Tothenham Büchſe zu brauchen 
und das Ungeheuer überjhlug fih. Diek war 
die Krone der Jagd. Der Kopf des über 300 
Pfund ſchweren Keulers mit feinen 3 Zoll lan: 
gen Hauern ziert nun die heimatlihe Halle des 
glüdlihen Schützen. 

Ale fühlten wir nun die Folgen unferer 
Morgenbewegung , daher ängitliche Fragen nad 
den guten Dingen, bie wir da mit hatten, auf- 
tauchten ; unſer Confidente aber erichien zur all: 
jeitigen Zufriedenheit gerade mit jeinem unter 
der Laſt keuchenden Maulthier. Sicher hätten 
wir ihm in diefem Augenblid das Legionkreuz 
gegeben, wäre es in unjerer Macht geitanden, denn 
bitter jehr bitter hätten wir fein Nichterfcheinen 
vermißt. Mit einem Worte wir hatten ein köſt— 
lihes Mahl und im perlenden Tioja Weine 
ward manch' herzlicher freundlicher Toaft ausge: 
bradjt. Unjere Trophäen padten wir auf und 
kehrten nad) Haufe zurüd, wo Abends der Pfar— 
rer noch bejonders gefeiert wurde. 

So endete feit lange einer der glüdlichiten 
Jagdtage in den Bergen von Nord:Spanien.*) 

L., im Februar 1860. 


.u — — — 


*) Der Verfaſſer obiger Jagditizze iſt ein Eng- 
länder, die befanntlich, was die Schiehjagd anbe- 
langt, gar öfter an einem Dilettantismus laboriren, 
der einem deutjchen Jäger Eonvulfionen verurjadhen 
tönnte. Auch die von dem Autor jo rühmlichſt 
angeführten ſpaniſchen Jäger, der Cura mitein- 
gerechnet, werden deutſches Jägerexamen ſchwerlich 
mit Auszeichnung beſtehen. D. R. 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


John Bull frohlodt; es war lein ganzer, 
allein immerhin ein Sieg, der nad den jüngiten 
politiſchen Verdrießlichleiten vielleicht jelbit dem 
Minifterium fehr gelegen fam. Hat es doch ber 
Staatsjelretär des Innern, Sir E. Lewis, beis 
nahe jelbjt gejagt. Aber ganz England kann 
auch ftolz fein auf feinen Tom Sayers, ben Bo: 
rer ohne Furt und ohne Tadel, den Cham- 
pion of England mit dem mohlverbienten 
Ehrengürtel feiner Kunft. Was hat nicht ber 
Yankee Heenau, ber Champion von Amerika, 
oder eigentlih „Benician Boy” benamjet, in 
alle Welt an Selbftlob verjender! „Halb Pferd, 
halb Alligator, mit einem Anfluge von einer 
biffigen Schildkröte”, jo photographirte fich der 
Herausforderer, „jede Minute bereit, mit allen 
Borern Englands nad der Reihe und immer 
fiegreih anzubinden.” Er ift aber aud in ber 
hat ein riefiger Kumpan, Muskeln und Kno— 
hen wie von Eiſen. Leider ift er noch immer 
jebr leidend, denn Tom Sayers hatte ihn gar 
gräulich zugerichtet. Seit Wochen dauerten die 
Vorbereitungen zu bem Duelle, aber jedesmal 
war die Polizei in gejhäftiger Weife dazwiſchen 
gelommen. Enblih am 17. db. M. ging das 
Schlagen los. Die Eingeweibhten löften Karten 
um drei Guineen dad Stüd und erhielten die 
geheime Weifung, fih vor 4 Uhr Morgens auf 
dem Bahnhofe bei London Bridge einzufinden. 
Bon dort dampfte ein ungeheuerer Ertrazug 
Schlag 4 Uhr mit den bis über die Augen ver: 
büllten Gingeweihten in ber Richtung gegen 
Dover fort. Die Polizei jah den Zug den Bahn: 
bof verlafjen, und hatte auf den nädjiten Sta: 
tionen Vorkehrungen getroffen, den Kampf zu 
verhindern. Doc jcheint fie über die Richtung 
des Zuges getäufcht worden zu fein? Bei Rei— 
gatte, etwa 30 Meilen von London, fchwentte 
diejer plöglih nad einer Seitenbahn ab und 
jegte die Pafjagiere im Morgengrauen bei Farn— 
borougb ab. Dort, nicht weit von Alberjhott, 
wurde auf einer Wieſe rafch eine Arena mit 
Pfoften und Striden abgeftedt, und menige 
Minuten fpäter begann die Schlacht. 

Es wohnten gegen 2000 Berjonen dem 
aufregenden Zweitampf bei, darunter Mitglie- 
ber beider Häufer, Zeitungsberichterftatter, 
Jämmtliche Sportrafaele Londons, und wie böje 
Zungen behaupten wollen, jogar Geiſtliche. Der 
Preistampf bauerte 2 Stunden und 8 Minuten 
und blieb nad mehr denn 40 Gängen unent- 
Ihieden, allein ficherlih hätte England über 


Amerita vollends gefiegt, wäre nicht bie heilige 
Hermandad, 20 Mann ftarl, am Scauplage er: 
ſchienen, denn wenn gleih anfänglih jo artig 
geftimmt, ſich zurüddrängen zu laflen, um: das 
rege Intereſſe des Publitums nicht alljobald 
abzuſchwächen, mußte fie doch am Ende ihre 
Miflion ernftlicher erfüllen. Tom Sayer, der 
Held von England, iſt Heiner alö der Yantee 
und aud) unjcheinbarer gebaut, allein fein Schär 
bel ilt bombenfeft, der Körper zähe und gefü- 
gig, die behendige Wucht feines Armes eine un: 
geheuere. Anfänglid war Amerika entſchieden 
im Bortheile, und es fam ihmaußer den langen 
Yankeearmen noch der Umftand zu Gute, daß 
Heenan durch das Loos die befte Seite des 
Kampfplages gewonnen, nämlich bie höher gele- 
gene, während das Antlig England's von ber 
Sonne moleftirt würde. Mehrmals zu Boden 
gefällt oder im Ringkampfe niedergemorfen, 
hatte England außerdem noch das Unglüd, den 
größten Theil der Schlacht bloß mit dem linten 
Arme auszulämpfen, da ber rechte durch einen 
gewaltigen Yankeehieb unbraudbar geworben; 
allein demungeadtet richtete Sayer durch wohl 
applicirte Schläge den Amerifaner gar jämmer: 
li zu und ſchwächte deſſen Sehfraft derart, daß 
der Dantee in feiner Blindheit fogar feinen Se: 
eundanten aus Verjehen zu Boden ſchlug, und 
ſich nach beenbigter Affaire nad der Eifenbahn 
führen laffen mußte, obgleih er, als er den 
Kampfplay verlaffen, noch fo flint auf den Bei- 
nen war, daß er über ein paar niedrige Heden 
iprang. Unter den 300 anmejenden Amerika: 
nern wettete einer, man behauptet, es wäre ber 
amerifanijche Gejandte in London gemejen, auf 
England. Tom Sayer war am folgenden Nach— 
mittag jhon wieder auf den Beinen, Er ge 
ftand dem Schiedsrichter, daß die erjten Stöße 
bes Amerikaners furhtbar gewejen feien, aber 
deö Gegners Hand fei durd die Kraft derjelben 
bald darauf jo ſtark angeſchwollen, daß fie viel 
von ihrer Gefährlichkeit eingebüßt habe. Sayers 
verſichert, er hätte den Kampf nod eine Stunde 
fortjegen können, er jei jeines Sieges gewiß und 
bereit, fi) dem Amerifaner jederzeit wieder zu 
ftellen. Das mag nun wahr oder unmwahr jein, 
gewiß ift, daß ber amerifanifhe Rieſe ſchlechter 
davon gelommen ift. Sein Geiiht war Tags 
darauf noch immer fo verjchwollen, daß feine 
Spur feiner Augen zu ſehen war. In biefem 
Zuſtande konnte er ſich natürlih nit beim 
Schiedsrichter präfentiren, Ob der Kampf wies 
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der aufgenommen werben wirb, bleibt vor 
der Hand natürlih ausſchließliches Geheimniß 
der Eingeweibten. Bei der Theilnahme, die er 
gefunden, wäre es ein Wunder, wenn es nit 
geſchähe. Dieſer Wettlampf bat im Volle die 
alte Borerwuth ganz wunderbar wieder aufge: 
frifcht. Moralpredigten finden fih außer im 
„Daily News" nur no im „Morning Star”, 
dem fpeciellen Organ der Friebensfreunde. Die 
„Times“ dagegen ſchwimmt mit bem Strome, 
und es ift pure Wahrheit, wenn fie behauptet, 
daß jelbft der Erzbifchof von Canterbury und 
ber Lord Oberrichter von England gewiß nicht 
zehn Minuten lang mit einander hätten jpres 
chen können, ohne auf die Borerei zwijchen Tom 
Sayers und dem Benicia Boy zurüdzulommen. 
Es fei nun einmal bie Zeit noch nicht gelommen, 
wo fih das Volt bloß für rein Geiftiges interej- 
fire; die alte Bulldogg-Natur ſchlage gelegent— 
lich dur, und in den Augen gewiſſer Philofo: 
phen fei ein glänzendes Heer eben aud nicht 
. mehr, als ein Haufe von Preislämpfern, die 
auf Kommando einen ähnlichen Haufen niebers 
ſchlagen. Am Ende ſei es noch menschlicher, wenn 
fih zwei Burfchen auf einem Gemeindeanger 
blutig jchlagen, alö wenn ein ganzes Heer ge: 
ſchulter Kämpfer gegen ein Nahbarland aus: 
gefandt werde u, j. w. 

Zu einem anderen Gegenftande übergehend, 
begegnen wir nochmals dem oben erwähnten 
„Morning Star“, einem jehr merkwürdigen 
Blatte, das wegen feiner Allotria am beiten 
Wege ift, eine Berühmtheit zu erlangen, wie fie 
weiland der Herzog von Ferrara durch fein Ber: 
bältniß zu Taflo errungen. Der „Morning 
Star” ift nämlich die große Trommel ber be: 
rüchtigten Friedensfreunde, und es vergeht fein 
Tag, mit Ausnahme de3 Sonntags, wo er 
nicht mit feiner böte noire den Sportämen, bie 
er aus innerfter Geele haft, krakehlen würde. 
Die Wildgefege find ihm ein Gräuel, jeder Wild: 
bieb ift in feinen Augen heiliger Märtyrer, Ma: 
giftrate und Richter werben von ihm nie anders 
als beftechliche Werkzeuge des Sports genannt, 
jeine Redakteure jpeifen nur Pferde: Beefiteatz, 
und wenn ihnen Jemand beweijet, daß das eble 
Wild, deſſen Erhaltung ungeheueres Geld to: 
ftet, denſelben Rechtsſchutz anſprechen kann, mie 
ein Ballen Mandefter:Rare, jo nennen fie ihn 
furzweg einen Narren, der ſchon deßhalb diejen 
Titel verbiene, weil er eine edle, civilifatorische 
Produttion (Flanelljaden u. ſ. w.) mit ber bar: 
barishen Wildpflege vergleiche. Insbeſondere 
überſchüttet „Star” mit grimmigem Zorne jene 


in dieſen Blättern jchon öfter erwähnte Genoſ— 
jenichaft, welche fih bie Aufgabe geftellt, dem 
während der gejeglich beitimmten Schonzeit hier 
und da vorlommenden Wildverfaufe auf bie 
Kappe zu gehen”). Das englifche Volk ift indeß, 
Gott ſei's gedankt, noch immer vernünftig ges 
nug, um ſolche Ausfchreitungen nur lächerlich 
original zu finden, da am Ende in jedem Chor 
ein Discant oder Tenor fein muß. Freilich hört 
man aud) häufig genug Klagen, daß bie Schuf- 
nahme bes Wilddiebes von Seite der Autoritäten 
bier und da zu liebevoll gepflegt wird, gerabe 
jo, wie Calicot, Pfefferfad und Comptoirhuma: 
nität es gerne haben wollten; im Allgemeinen 
bat aber der engliſche Richter noch felbft eine 
zu kräftige Dofis echten Sportögeiites in ſich, 
um nicht mit heiterem Gemüth den wildgejeß: 
feindlihen Heßereien ber Ritter von ber Elle 
und der Zuderfäller eine Nafe drehen zu können. 

Ueber den Beitand des Wildes kommen aus 
allen Gegenden ber vereinigten Königreiche wie 
alljährlih fo auch heuer ſehr widerſprechende 
Meldungen. Schiffernachrichten zu Folge wären 
bie Groufes wegen des ftrengen Winters in 
Mailen erfroren, nicht minder die Familie Lampe, 
während von anderer Geite wieder verfidhert 
wird, das Federwild hätte gar nicht gelitten, 
und man könne mit Zuverfiht hoffen, daß heuer 
im Durchſchnitte 60 Groufes auf 1000 Joch 
fommen werben, 

Die jährlichen Feſteſſen ber verfhiedenen 
Sportclub find gegenwärtig an ber Tages— 
ordnung, und zumeift hat die Thätigleit ber 
Boat Clubs mit aller Energie wieber begonnen, 
Für den Monat Mai find nur allein in Zonbon 
über 20 Rubermettrennen proponirt. Auch bie 
athletiihen Sport? im Wincheſter College haben 
fürzlih ein großes Publikum verfammelt, und 
find brillant abgehalten worden. Es ift eine 


*) An der Spite diefer Genoffenfchaft (Asso- 
eiation for the Prevention of the Sale of Game 
out of Season), die bereits auc jchon in Schott: 
land und Irland a rg findet, ſtehen aus« 
gezeichnete Gentlemen. Ein Comitd ift während 
der Saifonzeit in fleter Permanenz, und anf allen 
Punkten der Hauptftadt, ja ſelbſt in den Grafichaf- 
ten find Agenten thätig, um den illegalen Befitz 
und Berfauf des Wildes, oder der Eier des Fe— 
derwildes auszulundſchaften. Zwei Advofaten find 
ausſchließlich bejchäftigt, die Zwecke der Gefellihaft 
bei den Gerichten zu vertreten. Bei uns daheim 
wäre eine ähnliche Genoflenihaft wohl aud von 
Nöthen, wie fih Jederman überzeugen fann, der 
etwa Yuft hat, die Frühlingsausſtellungen unferer 
Wildprethändler zu befuchen. 


wahre Freude, die Jungens zu betrachten, wie 
fie nicht in ben Heinlihen Spielereien unſeres 
Turnweſens, jondern in ernften und gewagten 
Leibesbewegungen Körper und Geift ftählen. *). 

Mit dem Beginn bes Frübjahres beginnen 
auch bie wanberluftigen Angelfifcher ihre Ausrü: 
tungen zu betreiben, und Norwegen bürfte heuer 
vorzugsweiſe mehr benn je wegen be& Lade: 
und Forellenfanges bejucht werben. Die Schweiz 
fteht ohnedieß bei ben Fifchern in keinem guten 
Rufe, aus vieljeitigen Gründen, während Sa: 
voyen ben meiften Engländern nunmehr ſehr un: 
heimlich geworben, Welch' ſegensreichen Einfluß 
die englifche Geſetzgebung auf jeglichen Zweig 
bes Nationalvermögens ausübt, davon geben 
neuerdings 2 Bills Beugniß, welche im Intereſſe 
ber rationellen Angler das Fiſchen mit Netzen 
in den Flüſſen auf die Zeit zwiſchen dem 10. 
Dezember und dem 26. Auguft beichränten. Erft 
kürzlich ereignete fi ein Fall, der bie vernünf- 
tige und von dem Gejege geihügte Ausbeutung 
ber engliſchen Gewäſſer prägnant bervorftellt: 
Nah dem Gejeg Königin Viktoria 6—7 und 
11—12 barf kein Fiſch von der Gattung ber 
Salmoiden während der Schonzeit gefangen 
werben. Ein Pächter war nach ſolch' einem Fiſch 
lüftern, den er aud in dem Fluſſe Ribble ge: 
fangen. Die dortige Filchereigefellihaft erhielt 
indeß Wind davon, ber Pächter wurbe gellagt 
und zu 15 Pfund Gelditrafe verurteilt, bie der 
Mann aud bezahlen mußte. Zum Schluſſe mag 
bier noch erwähnt werben, daß die Fuchsjagden 
in ben verſchiedenen Grafſchaften jehr befriedi: 
gend ausgefallen, Die Pferdepreife fteigen jeit 
einiger Zeit bedeutend, Am 19. und 20. April 
fand das Epfom Spring Meeting unter unge: 
beuerem Zulauf der Bevölterung und unter Be: 
theiligung zahlreicher Sportämen, worunter auch 
Lord Balmerfton, ftatt. Die Rennen wurden in 
folgender Ordnung abgehalten: 

1. The London Bridge Stakes (50 Souven.), 
gegeben von der Brightoner Eisenbahngesell- 
schaft. (Bei uns würde Aehnliches einer Eisen- 
bahngesellschaft wohl niemals einfallen.) 

Mr. Barr's Avalanche, by Wild Dayrell. 1 


*, In England fommen die athletiichen Sports 
nun auch bei den Negimentern in die Mode, Die 
Offiziere fubieribiren Preife für Yaufen, Springen, 
Hedemüberießen, Schießen u. ſ. w. wobei fich übri- 

ens nebſt der Mannſchaft aud) die Preisgeber 
ib betheiligen. Ein jehr löbliher Gebraud, der 
aler Orten Nahahmung finden ſollte. 


Mr. Swindell's Weatherbound 
Mr, E's Hall's Fravola 
2. The City and Suburban Handicap. . Ein 
eine halbe Meile, Von den 136 Unterschriften 


erschienen 36 am Platze. 


Sir H, des Voeux’s Comforter von Stock- 
well-Muflatee . .. 2. 2200. +1 
Sir J. Hawley's Lord Nelson von Colling- 


Ber BE Br 


wood-Virsgo . 2.2: 222000. 2 
Mr. Merry's Apollyon . . » 22220. 3 
Mr. Manden's Defiender ....... 4 


3. The Heatheote Plate (50 Sovrs. Handi- 
cap) für jegliches Alter. New. T, Y. C. 
Capt. Christids Brandy Ball, von Sweet- 


DERE nn een en 1 
Capt. Archdall’s Niger ET RP 2 
Capt. J. King's Joyeuse . . 83 


4, The Two-Year-Old Stakes. Eine hnalb⸗ 
Meile, 36 Subs. 
Mr. Merry’s Folkestone von Birdeatcher, 1 


Lord Stamford’s Little Lady . ... . 8 

Mr. John Wyatt’s Neighbour . .... 3 
5. The Paddock Stakes, 

Mr, T. Brown’s the Norman von Stock- 
Wahr re ea 1 

Mr. Frazer’s Tonio . . -. .» 2 2 20. 2 


Mr. W. Day's Sister to Electric .... 3 
6. The Inkerman Plate (50 Sovs. Handicap). 


Capt. Christie's Miss Julia ...... 1 
Mr. Bentley's Flimsy « . .. 2... 2 
Mr. Hodgman’s Carlotta . .. 2... 3 


7. The Waterloo Plate. 50 Sovs,, gegeben 
von der südwestlichen Eisenbahngesellschaft, 
Mr. Nicholl’s Bell Esperanza, von The Fly- 


ing Dutchman . . 2.2: 22 0.. 1 
Mr. Hodgman’s Soothsayer . . .... 2 
8. The New-Two-Year-Old Stakes, 
Mr, Barnard’s Cantab von Neasham . . 1 
. Mr. J. Morris’s Biddy. Nuts . ..... 2 
Mr. M. Shephard’s Brawn flly. . .. . 3 
9. The Balaclava Stakes, 
Mr, J. Smith's Mountebank . ..... 1 
Capt. Archdall's The Fawn ...... 2 
Mr. Mundy’s The Gentle . ...... 8 


10, The Great Metropolitan Stakes (Han- 


dicap). 
Lord Allesbury’s Stockwell-Bribery .. 1 
Mr. Gibbs’s Wallace . . . 2. 2 2... 2 
Mr. Lambert's Clydesdale . .. .. .. 3 


Als Stewards fungirten: Lord W. Powlett, 
der Herzog von Beaufort, Admiral Rous, Ar- 
thur Heathcote und C, H, Carew Esqrs. 
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Meine Erfahrungen beim Pferdehandel. 


Von einem emeritirten Sportsmann. 
(fFortfegung.) 


Die Sohle bes Hufes ſollte einer genauen 
Unterfuhung unterworfen werben. In ihrem 
gefunden Zuftande ift fie etwas concav. Mo der 
Käufer fie flach findet, noch mehr aber, wo eine 
Eonverität zum Vorſcheine fommt, kann er ficher 
Ichließen, dab das Pferd entweder lahm ift, oder 
es bald werben wird. Einen Febler dieſer Art 
würde ich für entſcheidend halten. Ein Mangel 
an volllommenen Trachten iſt ber gewöhnliche 
Begleiter des converen Hufes. 

Den Strahl bes Hufes muß man zu jeiner 
Unterfuhung feit zwiihen Finger und Daumen 
drüden, Wenn er eine weißliche Materie von 
fi gibt, dann hat er die Strahlfäule. Man fin: 
det jie öfters, ohne fihtbare Lähmung hervor: 
jubringen, aber wo fie vorhanden ift, fann ein 
Iharfer Stein einen Sturz des Pierdes verur: 
ſachen. Es ift um fo wichtiger fi genau von 
dem Borhandenfein der Strahlfäule zu über: 
zeugen, weil die Hufichmiede verjchiebener Mei» 
nung barüber find, ob jolde als eine Krankheit 
angejehen werben fann; es würde daher gewagt 
fein, fih in ſolchen Fällen auf eine Garantie zu 
verlaffen. Man hemmt den Ausfluß von Mate: 
rie leiht dur Anwendung von etwas Schme: 
felfäure, wo alsdann das Uebel, wenn es als 
ein ſolches zu betrachten iſt, nicht mit dem Auge 
erlannt werben fan; wenn aber ber Huf einen 
ftintenben Gerud bat, dann ift es wahrjcheinlich, 
baß ber Strahl wund ift. Der Käufer kann fid 
auf diefe Weife immer vorſehen. Es ift verglei— 
chungsweiſe von minderer Gefährde, wenn man 
die Etrahlfäule an den bintern Hufen findet. 

Die Steingallen find eine Krankheit anderer 
Art, die aber von einem oberflählichen Beob: 
achter nicht wahrgenommen werden fann, wenn 
nit etwa ber angegriffene Theil erit neuerlich 
abgeſchnitten worden ift, um den Schmerz zu 
mildern. Dieſer Theil befindet fih gewöhnlich 
an ber Spige der innern Tradtung. Es iſt eine 
Quetfchung der Hufjohle, veranlaßt dburd un: 
gewöhnlichen Drud des Hufeifens, und obgleich 
biefes Uebel eine theilweife Linderung zuläßt, 
indem man bie gequetichte Stelle ausſchneidet, 
fo ift biefe Linderung doch jelten von Dauer *). 


*) Man jchneidet nämlich die gequeiichte Stelle 
aus, um fie von dem entzündeten Blut zu reinigen. 
Man mache abernicht das Uebel ärger, lajie die Wun— 
den heilen und friſches Horn anfeten, ſchone aber 
die eben verharfchte Wunde vor neuer Reibung 
durch Ablippung des Eijens. 


Scheint ber Huf an ber Spige berinnern Tradhte, 
wo das Ende des Hufeifenjchentels aufliegt , zu 
tief abgejchnitten, oder fommt dem Käufer an 
dem Beichlage diejes Theild etwas Beſonderes 
vor, dann ſehe er fich vor, denn er lann hieraus 
benn fihern Schluß ziehen, daß nit Alles in 
Richtigkeit ift. 

Die find die gewöhnlihen krankhaften Zu: 
ftände bes Hufes, die dem Auge mehr oder min: 
ber wahrnehmbar find; ich bin jebocd weit ent: 
fernt zu behaupten, daß ich alle Mängel be: 
jhrieben babe, benen dieſes wihtige Organ 
unterworfen ift. Zartfüßigkeit und ſelbſt Läh— 
mung findet man zumeilen, auch wo nicht eine 
diejer Anzeigen wahrnehmbar ift. Bisweilen ijt 
die Sohle außerordentlich dünn und ber Fuß ge: 
queticht, jo daß man fein Symptom jehen kann, 
wenn man bie Hornfubftang nicht zuvor abſchnei⸗ 
det. Wenn jedod feine der Anzeigen, welde ich 
bier erwähnt babe, jihtbar find, noch ein Mert: 
mal von einer Quetihung an der Krone; wenn 
das Pferd feit auftritt (die Borberbeine ſchön 
auswirft) und die Bewegung frei und kühn ift, 
jo darf man annehmen, daß fih ber Huf in 
einem gejunden Zujtande befinde. 

Ich hätte vorher bemerken jollen, baß ein 
dunkler Huf dem weißen vorzuziehen jei; ber 
legtere ift größer in feinem Bau, und mehr aus: 
gejegt troden und fpröbe zu werben, Dieß ift 
leicht dadburd) zu erweifen, daß wenn man zwei 
Füße von entgegengejegter Farbe und gleichem 
Gewichte im Wafler einweicht, der weiße Fuß, 
jo bald er mit dem Waſſer getränft ift, ſchwerer 
wird als der andere, aber auch eher wieder trod: 
net. Auch ift ed ben Schmieden wohl bekannt, 
daß wenn ein Pferb gelähmt ift, das einen wei- 
ben und einen ſchwarzen Fuß bat, ſich das Uebel 
gewöhnlih an dem weißen Fuße befindet. So 
allgemein ift das Vorurtheil gegen weiße Füße, 
daß mir Fälle belannt find, wo bie Füße von 
den Pjerbehändlern gefärbt wurden. Wenn ich 
jeboch zugebe, daß ben ſchwarzen Füßen ein Vor: 
zug vor jenen gebühre, jo möchte ich doc wegen 
Mangels berjelben kein Pferd ausfchließen. 

Riffe im Sprunggelente (die Maule im ge: 
ringeren Grade) bringen faft immer eine ſolche 
Lähmung hervor, daß ſelbſt die Schurferei eines 
anerlannten Gauners von Pferbehänbler fie nicht 
zu verbergen vermag. Theilweiſe Kuren find 
jedoch bisweilen gemacht worden, obgleich nicht 


in dem Grade, daß die Pferde fiher zum Reiten 
geworben wären, oder daß fie fih zur ſchweren 
Arbeit, oder jelbit zum Anjchirren hätten gebrau: 
chen laſſen. ch glaube, daß dieſes Uebel von 
dem Bruche einer Heinen Flechſe herrührt; allein 
weder bie Urſache, noch die Heilung ift der Ge: 
genjtand meiner gegenwärtigen Abhandlung ; ion: 
dern blos anzugeben, welche fihtbare Spuren 
man von dem Uebel hat. Wenn ſich ein Pferd 
nit lahm zeigt, jo kenne ich keine andere Probe 
e3 zu unterfuchen, als dbak man die Dide ber 
beiden Beine an biefem Gelenke vergleicht, und 
da ein gutgeübtes Auge dazu gehört, einen Un: 
terfchied wahrzunehmen, er müßte denn zu auf: 
fallend jein, um das Pferd als gejund anbieten 
zu fönnen, jo gibt es kein anderes Mittel, als 
die Gelenke mit einem Strohhalme zu mejjen, 
wie ich zuvor empfohlen habe, und jo die Gleich: 
heit der Beine zu prüfen. 

Die Unterfuhung des Beines und der Beug: 
jehnen ift ein ſehr wichtiger Gegenftand, worauf 
ein Käufer feine Aufmertjamteit zu lenten hat, 
und welde im Allgemeinen weit minder jhwie: 
rig vorzunehmen ift, als jene des Hufes oder 
Feſſelgelenkes. Ein bleibender Schaden des Bei: 
nes kann nicht leicht verborgen gehalten werden. 

Ehe ich zu der Ueberdehnung der Flechſen 
übergehe, will ich eine Beſchwerde berühren, 
welde man bie Flußgallen nennt, und die man 
häufig über dem Feſſelgelenle antrifft. Sie ent: 
ftellen ein Pferd mehr, als daß fie ſolches läh— 
men ‚ obgleich fie nacdhtheilig find, wenn fie zu 
groß werben, Sie entftehen durch die übermäjfige 
Abjonderung des Gliedwaflers, weldes dazu 
dient, das Gelenk jhlüpfrig zu erhalten. Sie 
haben aenau diejelbe Eigenſchaft, wie die Ge: 
ſchwulſt des Schleimbeutelö unter ber Knieſcheibe 
be3 Menſchen, eine weiche, elaftiiche Vergröße— 
rung ber Drüjen, denen Hausmägde und Putz— 
weiber, die Hausfluren und Stuben Iniend zu 
ſcheuern pflegen, beſonders ausgejegt find, Der 
Käufer kann fie nicht allein jogleih mit dem 
Auge entdeden, jondern auch durch das fich beim 
Betajten ergebende Gefühl eines Fleiſchwulſtes, 
wenn er darauf drüdt. Findet er diefen Fehler, 
jo kann er darauf zählen, daß das Pferd un: 
tauglich zu ſchwerer Arbeit ift, denn es hat ſich 
bereitö überarbeitet, ob es gleich nicht ungejund 
zu nennen ift. Ih babe unlängft eine Stute 
getauft, welde diejen Fehler an fi hat; ihre 
hinteren Beine find merkwürdig angejhwollen. 
Ich habe fie ſechs Monate fang regelmäjfig zur 
Arbeit gebraucht und finde, daß fie faum fähig 
iſt ein Gewicht im Sattel zu tragen, ob ſich 
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gleid) keine anderen Krankheitsſymptome an ihr 
finden. Sie geht jedoch ficher im Geſchirr mit 
Ausnahme, daß fie bisweilen plöglid hinten, 
gleihfam wie von Schwäche zufammenfintt. Ich 
halte die Flußgallen für keinen ernftlichen Fehler 
an einem Zugpferbe. 

Ein jehr gewöhnlicher Fehler bei den Pferben 
find die Ueberbeine, die jehr oft dem Auge ſicht⸗ 
bar, bei der Berührung aber faft immer wahr: 
zunehmen find, Pferdehändler und Alltagsjchmiebe 
nennen jede verhärtete Gefhmwulft unter bem 
Knie eines Pferdes ein Ueberbein. Ich babe mid) 
nie recht unterrichten fönnen, was bie genaue 
Definition eines ächten Heberbeing ift. Ich habe 
verjchiedene Auslegungen darüber erhalten von 
faft allen Thierärzten, die ich frug. Profeſſor &. 
zeigte mir aber einft ein Eremplar eines doppels 
ten Ueberbeins aus feiner Bräparatenfammlung. 
Die Griffelbeine waren durch eine Abjonberung 
einer verknöcherten Subftanz mit bem Schienbein 
verbunden, bie zwifchen ihnen lag. Wenn meine 
Erinnerung mid nicht trügt, da es jchon einige 
Jahre her ift, fo erwähnte er dieß als einen be: 
jonders jchwierigen Fall. Ich glaube jedoch, daß 
das Ueberbein im Allgemeinen ein ih allmählig 
verhärtender Knochenauswuchs, oder wenigftens 
eine Unregelmäßigkeit in der Bildung derſelben, 
obgleich nit von Schmerz ober ſelbſt nur von 
einer Unbequemlichkeit begleitet ift; infofern feine 
Lage nicht jo ift, daß es die Bewegung der Flechſe 
hindert. In diefem Fall find fie oft von jenem 
plöglihen Zufammenfinten begleitet, welches ic) 
bereits als ein Verſagen des Beines beſchrieben 
babe und das Pjerd bricht unerwartet, vielleicht 
mitten im jchnellen Laufe, zuſammen. (ortf. folgt). 


Allerhöchfte Hofjagv. 

Se. k. k. apofl, Majeſtät trafen in ber 
Nacht vom 16. aufden 17T. April um halb eilf Uhr 
in Begleitung ©. k. Hoheit des Prinzen Waſa 
und eines Flügeladjutanten in Reichenau ein, 
und jhoffen am 17. Früh zwifchen 4 und 4 Uhr 
45 Minuten zwei Auerhähne im KReichenauer 
Reviere ab, worauf Se. Majeſtät um 6 Uhr Mor: 
gens wieber nad) ber Refidenzftadt zurüdtehrten. 

Se. k. k. apoft. Majeſtät trafen in Be: 
oleitung St. k. Hoheit des Prinzen Wafa, des 
Prinzen Hohenlohe Durchlaucht, und des Flügel: 
adjutanten Grafen Hunyady in der Naht vom 
23. auf den 24. April in Reichenau ein. Se. 
Majeftät ſchoſſen am 24. Morgens in der Zwi— 
ihenzeit von 3 Uhr 45 Minuten bis 4 Uhr 15 
Minuten zwei Auerhähne in dem Preiner Revier 
ab. Der Morgen war bei 7 Grad Kälte jehr jchön. 
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Summa 
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Bei den hochfürftlihen Jagden |. 
Durch das Forftperfonale 


Wittingan. 
Bei den hochfürftlichen Jagden 
Durch das Forftperjonale . 
Frauenberg, bei den hochfürft- 
liben Jagden .... . 
Tibiegis und Wettolib, bei den 
dochfürftichen Sagden . 
Durd) das Forftperjonale . 
Protiwin, bei den hofürftlichen 
SER I 5. de 0 
Durd) das Forftperjonale . 
Stubenbad, durch das Forft- 
yerfonalei. :" .-. . ; 
Winterberg, durch das Forft- 
perfonale . . 
Cheynow, durch das Forfi- 
perfjonale . 
Gut Ginonik, durch den Gi⸗ 
nonitzer Verwalter . . 
| PoRelberg , durch das Forft- 
—— 1-0 — 
Wrſchowitz, durch das Forft- 
perjonale — 
Komhaus, durch das Forſi 
Serismale 1.2. 2; 
Bittolieb , durch das Forſt⸗ 
perfonale —— 
Ueuſchloß, durch das Forſi⸗ 
perjonale . . i 
| Zawetin , durch das Forfl- 
perfonale —— 


Großlippen, * das Forſt 
perſonale 





perfonale .. ..». 
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| Murau, durch das orftper- 
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Schwarzenberg’ihen Herrfchaften im Jahre 1859. 
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Der Wildabfhuß vom 1. Sänner bis 
3l. Dezember 1859, in der Umgebung 
Wiens. 

Dber: Waltersdorf. Befiser Carl Fürft 
Zrauttmansdorff. Förſter Joſ. Zupfer. Wiefen, 
Remiſe und Weingärten. Vom nützlichen Wilde 
wurden erlegt: 1881 Haſen, 650 Kaninchen, 
98 Faſanen, 903 Rebhühner, 6 Schnepfen und 
106 Wachteln. Vom Schädlichen: 13 Füchſe, 
2 Marder, 57 Iltiffe, 96 Wieſel, 22 Hunde, 
97 Kagen, 83 Igel, 19 Geier, 29 Habichte, 
6 Sperber, 25 Enten, 232 Krähen, 55 Elſtern. 

Schönan. Beſitzer Graf Nato. Förfter To- 
bias Grümer. Auen, Felder und WWeingärten, 
727 Haſen, 130 Kaninchen, 22 Kafanen, 511 Reb— 
hühner, 4 Schnepfen, 100 Wachteln. 


Ebereichsdorf. Pächter Herr Nilolaus 
von Dumba. Förfter Sohann Pöſchl. Auen, Wie- 
jen und felder. 746 Hafen, 214 Kanindıen, 
92 Faſanen, 564 Nebhühner, 11 Cchnepfen 
125 Wachteln, 19 Wildtauben, 


Wagram. Pächter die Wagramer Jagd: 
gejellfchaft unter der Oberleitung des rührigen 
Jagdfreundes Herrn Lutzenleithner jun. Revier: 
Wagram, Grasdorf, Markgrafneufiedl, Klein⸗Rötz. 
2295 Hafen, 405 Fafanen, 1814 Rebhühner. 
5 Ecdnepien, 9 Rebe. Zufammen 4528 Stüd. Die 
weiteren Schußliften find uns noch nicht zugelom:- 
men, an einzelnen Orten von ſonntagsſchützlichen 
Jagdpächtern fogar vermeigert worden, weil fie es 
mit ihrem Interefle nicht vereinbar halten, ihren 


Abſchuß bekannt zu wiſſen. 


Die, öſterreichiſche Pferde-Ankaufs -Miffion 


unter dem £. f. Oberſten Ritter Rudolf von Brudermann in Syrien, Baläftina und ber 
Wülte, in den Jahren 1856 und 1857. 


Die im Libanon angelauften 6 Stuten wurs 
ben unter die forgfältige Obhut des öfterr. Kon: 
juls in Damaskus, Georg Pfäffinger geftellt und 
am 17. November 1856 ſchlug die Mijfion nad 
langmwieriger Marſchbereitſchaft, mobei der 
Kantſchu des Kawaſſes in mandherlei Berührung 
mit ben jaumjeligen und zäntischen Pferden: und 
Laftthiervermiethern gelommen, den Weg nad 
Saida, längs der Meerestüfte ein; bort blieb fie 
bis zum 20. und beſah viele Pferbe unter diejen 
aud eine hochedle Schimmelftute, gezogen bei 
dem wegen feiner ausgezeichneten Pferde berühm: 
ten Stamme ber Beni Sater. . Der Oberft han: 
belte zwei volle Tage um diefes edle Thier, end: 
lid wurde der Handel am Abend der Abreije 
abgeichloffen und der Emir verfprah bis zum 
nächſten Morgen bie Stute zu ſenden. 

Sie fam indeß niht an und Rittmeifter Graf 
Meitphalen mußte mit dem Gelbe in Saiba zu: 
rüdbleiben, während die Miffion nah Sur, dem 
alten Tyrus, weiter zog. Für Jagbfreunde ei 
bier bemerkt, da während der Mittagsraft Ga: 
zellen bemerlt, und jpäter ganze Rudel anſichtig 
mwurben. Auf balbem Wege nad) Sur erfdien 
der öſterr. Confularagent, um die Mijfion nad 
der Stadt und feinem Haufe zu geleiten. Spät 
Abends traf auch Graf Weſtphalen mit der herr: 
lihen Stute ein, der wegen der unpünttlichen 
Zufendung berjelben, einen großen Theil des 
Deges in ſcharfem Tempo zu reiten gezwungen 


war, um in der nädtlihen Finſterniß nicht bie 
Richtung zu verlieren, 

In Sur war nichts Paſſendes gefunden und 
fomit am 22. die Reife nah St. Jean d'Acre 
fortgefegt, wo ber öfterr. Confularagent bie Miſ— 
fion in dem lateinifhen Kloster, dem gewöhnli— 
hen Aſyl der Reijenden unterbradte. Am näch— 
ften Tage Beſuch beim Paſcha, Nahmittags beis 
fen Gegenvifite mit jahlreiher Suite. Am 24. 
pajfirte die Mijfion Haipha, wo die Schimmel: 
ftute Amire gelauft wurde. Von ftarten Regen: 
güffen beläftigt ward nad zehnjtündigem Ritt 
das an ber Meerestüfte liegende Dorf Tantura 
erreicht, wo ein Schuppen mit löcherigem Dache 
bei bem anhaltenden Unwetter nicht allzu jehr 
freundliche Gaftfreundichaft gewährte. Diejelbe 
Mifere auch am nächſten Tage; immerwährende 
Regengüffe und eine alte Steinruine als Nacht: 
quartier. Der Soldat und Jäger ift indeß nicht 
beifel und weiß feine Phantaſie jelbit unter den 
unangenehmften Aufpicien ber Außenwelt fröh— 
lich zu ftimmen, Immer befjer daran ift indeß 
der Reifende unter ähnlihen Schuppen, ober bei 
günftigem Wetter unter dem Zelte, als in jenen 
chriſtlichen Klöſtern, wo abendländijche Mönde 
unter Shmug und Unrath jehr egoiftiiche Gaft: 
freundfchaft üben, mit Ausnahme bes Klofters 
in Jaffa, welchem ber Berfafjer obigen Wertes 
wohlverdientes Lob zulommen läßt. 

In Jaffa warb unter den zum Kauf zuge 


führten Pferden nit Eines preiswürbig gefun: 
den, und fo wurbe bie Neife am 29. November 
wieder fortgejegt. 

Nah einem neunftündigen Marſche wurde 
das Dorf Mebjdel erreicht, in welchem fi ein 
arabijches Kaffeehaus befindet, wo einige Herren 
der Miffion nah Mocca lüftern waren, welder 
ihnen auch fofort präjentirt worben. Den Zuder 
aber holte ber arabiihe Daum aus einer Gegend 
zwifchen Hemb und Leib, biß ein Stüd bavon 
ab und ließ e3 ohne weitere Vermittelung bloß 
das Gejeg der Schwere beadhtend, vom Munde 
in bie Taſſe fallen, 

Wie überall, wo kein Klofter oder Gaſthaus 
vorhanden, was übrigend während der ganzen 
Reife nur 6 mal ber Fall gemejen, wurde auch 
in Mebjdel nad guter Soldatenmweije ber Leis 
besnahrung gedacht, bie zwar nicht jo viel: 
feitig mie eine Speifelarte im Hotel Munſch, 
indeß felbjt bei der Monotonie von Schaffleiſch 
und Reis, mageren Hühnern und Maccaroni 
immerhin dem leicht befriedigten Soldatengaumen 
fehr erquidlich war. 

Auf halbem Wege nad) Gaza warb bie Mij: 
fion von dem Dragoman bes öfterr, Konjular: 
agenten im Namen jeines Herrn begrüßt, und 
nad eingenommenen Frühftüd unter Delbäumen 
weiter ziehend, erjchien der Agent felbft in Be: 
gleitung mehrerer frembmädtlihen Eollegen, 
fammt deren Kawaſſen, was einen feierlichen 
Einzug verſprach. Ganz bejonderli fiel biejer 
aber aus, benn in kurzer Zeit faum auch ein 
türtiſcher Aga mit 2 Trommlern und einem Trupp 
Baſchi Bozuk herbei, um ben Oberften zu begrüs 
Sen und jo zog bie Gäcorte nun an 60 Köpfe 
ftarf, in zwei Haufen getheilt und unter fteter 
Uebung äußerft interejjanter kriegerifcher Spiele, 
von ben Baſchi Bozuks bethätigt, der Stadt zu. 
Wieder näherte fih eine Cavalcabe, diesmal ber 
Bruber bed Gouverneurs an ber Spige von zwei 
Paulenſchlägern und einer ſtarken Reiterſchaar, 
den Oberſten mit dem üblichen „galem aleicum“ 
begrüßend. 

Durd die legtere Verſtärkung ſchwoll der 
Reiterftrom auf beinahe 150 Köpfe an, und das 
fortgefegte Kriegsfpiel und Gepläntel endete erſt 
vor der Stadt, deren enge und ſchmutzige Stra: 
ben dem pompöfen Einzug freilich bedeutend bin: 
berlich gemejen. 

An der Nähe von Gaza lagern mwanbernbe 
Bebuinen, welche die ausgedehnten Ebenen im 
Oſten und Südoften bebauen. Nah ber Ernte 
nomapdifiren fiein Tribus, halten fi aber auf ihren 
Wanderzügen immer ziemlich nahe ben von ihnen 
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fultivirten Gegenden. Sie züchten Pferde, die 
ftärker find, ald die der meijten übrigen Bebuis 
nenftämme, mitunter weniger edel, aber doch 
auch Pierde von höchſtem Adel. Nah Ausjagen 
biefer Bebuinen wären vor mehren Pferde-Gene- 
rationen ein Hengft und eine Stute aus ber 
Nedſched zu ihnen gelangt, und diefen beiden 
Eltern verdantten fie ihre gegenwärtige eble Rage. 
Die dominirende Familie daſelbſt iſt die „Mar 
chladie“ deren Zweige ſich befonders durch Stärte 
und hoben Abel, durch vorzügliche Gängigkeit und 
Federkraft auszeichnen. 

Bon diefen Bebuinen kaufte ber Oberft 5 
Pferde und zwar die Hengfte Samſon, Masrur 
und Adjgam, ſämmtlich der Familie Machladie 
angehörend, ferner zwei Stuten Delila und 
Djalma, die erftere wieder der Familie Madladie 
die andere ben Koheilan Adjuſe entitammend *). 

Der Oberſt hatte den Samjon dem Ober: 
lieutenant Löffler zum Reiten zugemiejen. Die 
Ihmwierigften Hinberniffe, welche das koupirte 
Terrain jo häufig bot, überwand bas eble Thier 
jpielend, und mit ber Leichtigleit des Hirfches 
jegte er über Gräben und Heden. Er entwidelte 
bei allen feinen Bewegungen eine aufßerorbent: 
lihe Kraft und Claftizität, und ber leiſeſte An: 
zug des Zügeld und der geringfte Schenteldrud 
genügten, feinen ſtets bereiten freudigen Willen 
zur höchſten Kraftanftrengung zu beftimmen, wäh— 
rend er fonft ruhig und fromnt, und jeder Untus 
gend bar dahinſchritt. 

Bei günftigem Wetter und ohne Unfall er: 
reichte die Miffion nad) einem nahezu zehnftün: 
digen Marſche Beit Djebrin, ein anjehnlides 
Dorf auf einem Hügel gelegen. Der Schech de3 
Dorfes im Gefolge mehrerer Araber kam ihr 
entgegen geritten, und tummelte einen ſchönen 


*) Der Hengft Samfon verdient nad Aus: 
ſage fämmtlicher Pferdelenner, welche ihn gejeben, 
in vollen Maße das begeifterte Lob, welches der 
Berfafjer obigen Werkes ihm bei feiner Schilde 
rung zugeſprochen. Er ift ein Pferd von jeltener 
Stärfe und Größe, hohem Adel, dem fchönften 
Ebenmaß, mit einem Wort ein Ideal, während 
Delila durd ihre herrlichen harmonischen Formen 
und die Grazie ihres ganzen Weiens jenem boll» 
fommen ebenbürtig ift. Beide Pierde, jhimmelfar- 
ben, ftehen derzeit im dem kaiſ. Hofgeftüte zu Pip- 
piga bei Trieſt, und es ift zu wünſchen und zu 
erivarten, daß ihre Nachlommen ihnen gleichen 
werden. 
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kräftigen Schimmelhengft, ber glei die Auf: 
merljamteit des Oberften jeflelte. 

Mie jedoch im Driente der Handel um Pferbe 
überhaupt große Schwierigkeiten bietet, und ein 
endgiltiges Zuftandelommen viel Gebulb und 
das köſtlichſte Gut „Zeit“ Koftet, jo war es aud 
bier wieder der Fall, 

Es war jpät in der Nacht, als ber Hanbel 
zum Abſchluß fam, und die Uebernahme bes 
Pferdes warb auf den nächſten Morgen anbe: 
raumt. 

Der Morgen des 8. Dezember erſchien end⸗ 
lich, und als die Miſſion zum Aufbruch gegen 
Jeruſalem gerüſtet war, wurde auch ber gelaufte 
Hengſt gebracht. 

Der Kawaß der Miſſion, in ſeine Reitkunſt 
zu viel Vertrauen ſetzend, bat den Oberſten, ihm 
den Hengſt, welcher zu Ehren des Ortes, wo er 
gekauft wurde, den Namen „Djebrin“ erhielt, 
reiten zu laſſen, welche Bitte auch gewährt wurde. 
Allein Michiele, der Kawaß, welcher bie gebul: 
digen Muderpferbe (Mietbpferde) mit Anjtand 
ritt, war dem geiftvollen Hengfte nicht gewachſen, 
der fih bäumend und in mächtigen Sägen ben 
Weg aufwärts gegen das Dorf nehmend, nur 
mit Mühe von den herbeigeeilten Arabern zum 
Umfehren vermodt werben fonnte. Doch nur 
wenige Schritte brachte der wieber in den Sattel 
ſich zurecht gefegte Kawaß das aufgeregte Thier 
vorwärts, und wahrſcheinlich die Kraft und den 
Muth des Reiter nad Verdienſt würbigenb, 
tehrte der Hengft von neuem um, unb wieder: 
holte fein früheres Manöver. Dem Kawaß ſank 
der Muth und todtbleich ftieg er vom Pierbe, 
als dieſes wieder durch die Bewohner bes Dor: 
fes zum Stehen gebracht worben war. Rittmeifter 
Graf Weftphalen, ein auögezeichneter und rubi« 
ger Reiter, beftieg nun ben ſchnaubenden Hengit, 
der den Herrn ertennend, bald lammfromm 
wurde und ruhig einherſchritt. 

Die ganze vorhergehende Nacht hatte es ges 
regnet, und ber noch immer ftart ummöllte Him: 
mel verjprach eben keine angenehme Reife. Bald 
betrat bie Miffion die Gebirge des Stammes 
Juda, in deren Schluchten fie einen mübjeligen 
von ununterbrodenem falten Regen verfolgten 
Meg wanderte. Bis vor bie Thore Jerufalems 
begleitete fie das Unwetter, und machte diejen 
Tag zu einer wahren Wallfahrt für Büßende. 

Es war nad 6 Uhr Abends als fie vor dem 
Thore anlangte, das jhon verſchloſſen war und 
lange zögerte, feine gaftlihen Pforten ben bis 
auf die Haut durchnäßten und frierenden Pil— 
gern zu Öffnen. 


Der von ihrem Kommen unterrichtete öfter: 
reichiſche Konſul Nobile be Pizzamand hatte fie 
heute nicht mehr erwartet, ba auch der entgegen: 
geſendete Kawaß mit der Meldung zurüdgelehrt 
war, baf er bie Miffion nicht gejehen habe. 

Zange bauerte es, bis ſich der den Dolmetſch 
machende Konful mit dem Kommandanten ber 
Wache verftänbigt hatte, und noch länger bis 
enbli ber Schlüffel vom Stadt: fommandanten 
geholt und gebracht wurde. Es blieb nichts An: 
dered übrig, als ſich in Geduld fügen, denn 
anfangs ſchien bie Begriffsftügigleit des Wacht: 
fommanbanten beinahe die Wahl zu lafjen, ent- 
weber vor dem Thore Nachtlager zu nehmen, 
ober irgend ein Dorf in der Nähe aufzuſuchen. 

Ein zwölfftündiger Mari im Regen, und 
durdnäßt, obenein no eine Gebulbprüfung, 
wie fie das ungaftlihe Thor auferlegte, waren 
wahrlich nicht geeignet, die Gefühle der Miffion 
im Angefihte der heiligen Stadt jehr demüthig 
zu ftimmen. 

Mehr als eine Stunde mochte verflofjen fein, 
al3 der erjehnte Schlüffel endlich erfhien, und 
bie Miffton mit froheren Gefühlen in die dent: 
würdigte ber Stäbte bes ganzen Erbballs ein: 
titten, hoffend, daß bald ein freundliches Zimmer 
fie beherberge. Do nit ſobald follte es ihr 
vergönnt fein, bie vom Regen triefenden Kleider 
mit teodenen zu vertaufhen und die hungerigen 
Magen zufrieden zu ftellen. 

Unbetannt wie wir alle waren, — fo erzählt 
der Berfafler weiter — konnten wir una in der 
finftern Nacht nicht zurecht finden, und ba wir 
natürlich auch nicht wußten, wo ber Konſul bie 
Unterkunft für unjere Pferde bejorgt hatte, fo 
ritten wir von Khan zu Khan, bie jedoch wegen 
bes nahenden Weihnachtsfeſtes Schon damals mit 
Pilgrimen überfüllt waren. Die Wohnung bes 
Konfuls aufzufuhen, wäre wohl das Entipre: 
chendſte geweſen, aber mo logirte dieſer? irgend 
Jemand jagte wohl, daß er am anderen Ende 
ber Stadt, ungefähr eine halbe Stunde von uns 
ferem eben innegehabten Standpunkt entfernt 
wohne, unb mit diefer uns wenig helfenden Aus: 
kunst weiter ging. Noch ein Ausweg blieb ung, 
und diefer wurde bann auch gewählt; das latei⸗ 
niſche Kloſter, das allen Pilgern eine gaftliche 
Stätte bietet, lag nicht fern und dahin richtete 
fih nun der Zug. Nah anhaltenden bei: 
tigen Schlägen wurbe bie Thüre vorfichtig ges 
öffnet und nad dem Begehr gefragt; als die 
Auskunft in arabiiher Sprade gegeben war, 
hörten wir aus dem Hintergrunde plöglih in 
den reinften Lauten der lieben Mutterjprade 
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antworten, und wurden mit dringlichem Eifer | bereitet worben war, das uns für Die Zeit unſe— 
erjucht einzutreten und uns bequem zu maden, | rer Anmelenheit in erufalem als Herberge 
denn der Konſul babe für bie Miffion im Klofter | diente, (Wird fortgejegt.) 
Quartier beforgt, und die Zimmer feien für un- 

jeren Empfang in Bereitſchaft. Die Gegenrede 

daß wir früher unfere Pferde unter Dad gebracht 

haben müßten, ehe wir an uns jelbft benfen 

lönnten, ſchien ber gute bienftwillige Landemann 

nicht zu begreifen, und da auf fein endlich ſogar 

läftig werbendes Drängen ein durch bie Umftände 

volltommen gerechtfertigtes unmwilliges Ablehnen 

erfolgte, jo ging er ins Haus und holte den 

Schlüſſel zu einem nahe befindlihen Stalle, in 

bem wir unjere Stuten unterbrachten. Ein Die: 

ner bes Kloſters, derjelbe, ber zuerft nach unje: 

rem Begehr gefragt hatte, führte ung jodann zu 

jenen Stallungen, bie für unfere übrigen Pferde 

geräumt worben waren, und wozu ſich die Schlüj: 

jel beim Kawaß des Konfuls befanden. | 


Mannigfaltiges, 


Jagdablöſung in Sachſen. Das Geſetz 
vom 25. November 1858, das Jagdrecht auf frem- 
dem Grund umd Boden betreffend, darf jetzt bereits 
als vollftändig durchgeführt betrachtet werden, und 
die bei deſſen Durchführung erzielten Refultate 
haben ſich noch günftiger geftaltet, als bei der 
Beröffentlihung des Geſetzes zu erwarten ftand. 
Im Ganzen wurden 5832 einzelne Jagdrechte an- 
gemeldet und von diefen find 140 nicht abgelöft, 
jondern an die früheren Berechtigten zurüdgegeben 
worden. Das Ablöfungs » Capital für jämmtliche 
, , | zer Ablöfung gelommene Jagden beträgt 803,470 

In der Nähe dieſer Stallungen trafen wir Thaler, wovon 188,899 Thaler auf den als Jagd» 
auf ben mittlerweile herbeigeholten Kawaß, der } Herechtigten betheiligten Staatsfiscus fommen. Mit 
unglũdlichetweiſe ohne Schlüſſel gefommen mar, | Berüdfihtigung dieſes letztgedachten Einnahimepo« 
und ba Aller Gebuld den Gipfelpunkt erreicht | ſtens umd einer bei dem genehmigten Regieaufwande 
hatte, jo wurden bie Thüren gejprengt und bie gemachten Erſparniß hat das ganze Ablöſungswerk, 
Pferde ſofort eingeftallt, nachdem fie durch fies | fiir welches von den Ständen 600,000 Thaler ver: 
benzehn Stunden einem ununterbrodenen Regen willigt waren, dem Staate nicht mehr als 265,000 
ausgeſetzt geweſen waren, Thaler gekoſtet. Als Erſatz für dieſe Ausgabe flie— 

Nah dieſer entlaſteten Hauptjorge ließen | fen der Staätslaſſe ſeit Anfang vorigen Jahres 
wir und in das Hotel Haufer, dem einzigen Gaft: | die JZagdkartengelder zu, melde im Jahre 1859 einen 
bof in Jerufalem führen. Es war 11'/, Uhr | Ertrag von 19,381 Thlr. geliefert haben. (Die jäd- 
Nachts als wir zu Tifche ſaſſen, wo ein gutes fiſche Regierung hat alfo die 1849 durch die foge- 
und reihlihes Mahl und nah und nad mit | nannten deutſchen Grundrechte ohne Entihädigung 
ben Entbehrungen des Tages wieder verjöhnte. | verfügte Aufhebung der Jagdgerehtigfeiten auf frem- 
Wir trafen bier den Arditelten Endliher, der | dem Grund und Boden wieder gut gemadt. Die 
den Bau des für die öſterreichiſchen Pilger be> | Gerechtigkeiten wurden zurüderftattet, den Neube- 
ftimmten Hoſpitals leitete, und auch der Konful | rechtigten eine Entihädigung dafür gewährt und 
erihien fpäter, uns zu bewilllommnen. Wir | dann die Gerechtigleiten auf Antrag des Berechtig— 
ſuchten bald unfer Lager auf, welches im Klofter | ten ſowohl, als des Berpflichteten abgelöft.) 





Auctions: Verlegung. 


Wegen Berlegung ded Breslauer Wollenmarktes wird die für den 8. und 
9, Juni d. 3. angekündigte Auction von Pferden, Rindvieh u. f. w. zu Groß: 
Strehlitz nicht an diefen Tagen, jondern erft am 42. und 43, Juni d. 3. 
ftattfinden. 


Großß⸗Strehlitz, den 22. April 1860. 
Die Graf Renard'ſche General-Direction. 
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Auf Jagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


ſowohl englifchen, als deutſchen Urſprunges, worunter namentlih Landseer’s Tbhier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fämmtlide Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des ftaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. 2c., find 
ſtets in unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig umd wird das Yager fortwährend mit den neueften 


Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die neuerdings erfchienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead 
und 


An english farım gardı. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftohen von G. Paterson, 


Stammler & Rarlfein, 


Stadt, Rauhenfteingafle Nr. 927. 





Die leiste Nummer der 


Allgemeinen Tand- und Forkwirthichaftlichen Zeitung, 


herausgegeben von der k. £. Landwirthihafts-Gejellihaft in Wien, redigirt von 
Prof. Dr. Joſeph Arenftein, enthält: 


Meine priv. Säemaſchine, als Beitrag zur Rüben- 
eultur, zum Raps- und Maisbau. Bon W. Krulie, 
fürftl. Auerſperg'ſchen Wirthihaftsbereiter. — Die 
zwedmäßigfte Bermehrungs- und Erzichungsart 
der gemeinen Hauszwetſchle. Bon Bindert. — Ein 
Ausflug nad) Babolna. Bon Baron Villa⸗-Secca. — 
Aus engliihen Iournalen. — Verſuche über die 
BWirffamkeit des Biehſalzes. Mitgetheilt von Seiner 


Durdlauct dem Fürften Abd. zu Schwarzenberg. —. 


Ernte-Bericht vom Jahre 1859. Bon Hrn. Karl 
Freiheren von Tinti. — Die Eröffuung der Wein- 
und Obftbaufchule in Klofterneuburg. Bon Aren- 


ftein. — Urſprung der Nutzpflanzen. — Anbaubers 
ſuche mit Sorgho. — Die landwirthihaftlichen 
Vereine und die Seelforger. — Wirlſamkeit der 
Snpothefar » Eredits » Abtheilung der priv, öfterr. 
Nationalbant, — Das Confurrenzpflügen in Zöth- 
megyer. — Neue Eintopfungsart der Pflanzen. — 
Ausgewadiener Salat ein delicates Gemüſe. — 
Ausstellung in Dumfries 1860. — Edler Borfhlag.— 
Guano. — Häringwafjer (flüffiger Inhalt der 
Häringsfäfler). Staatspreife. -- Yand- und forjt- 
wirthihaftliche Berfammlungen und Ansftellungen. 


Abbildung: Rüben-, Kukuruz- und Raps⸗Säemaſchine von Krulis. 
Für Wien ganzjährig 5f. 50 kr., halbjährig April bis 'September 2 N. 75 kr. Oeſterr. Währung. 
’ Auswärtige (pr. Poſt) 6 * 50 14 s ’ BE + 3 ’ 25 ’ * ’ 
Beträge franco, mit der Angabe der legen Poft an die Erpedition. Wien, Stadt 30. 


Unterzeichneter, für das bisher fo reichlich geſchenkte Zutrauen höflichſt dankend, erlaubt ſich 
hiermit anzuzeigen, baf feine Waffen-Miederlage von nun an fih in der Stadt, Lob: 
Fowigplaß neben der Auguftinerfirche befindet, indem er zugleich feine geziemendfte Empfehlung 
und die Bitte um weitere Geneigtheit verbindet. 

Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Mevolver 
finden ſich ſtets vorräthig, ſowie Veftellungen und Reparaturen in kürzefter Zeit effectwirt werben. 


Albert Staeble, Gemwehrfabritant. 





Eigenthümer umd verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Druck und Verlag von 3. B. Wallishaufier. 


Hierzu eine Beilage. 





Ausgegeben am 15. Mai 1860. 


_ 
— 


— 


— ——— Ama 


3 m- = oifung 


| eintrag gone auf ven 3. Jahrgang der ——— Für Wien in ber — 


lung (Joſef Klemm) wie in allen 


Buchhandlungen ganzjährig 


7 fl., balbj. 3 fl. 50 fr, obne — 





Für die Kronländer ganzjährig 8 ährig 4 fi. O. W. mit freier Poſtverſendung — Die A 
nenten in ben Rronlänbern nero == ee een franco un vn ecchen Sat Ya gb eitung 5 Wien an 
uns zu übermitteln. die Abminiftration. 
Ueberfiht. Zagblihes aus dem Dften Ungarns. — Monbiheinjaaden. I. — Afrilaniſche Yagben. — Die öſterreichiſche 


Pferbe-Anfaufs-Mijfion. II. — Yagbberihte. — Herrn trantley Berfeley’® Jagbabenteuer in ben Prairien. VII. 
— Kurze Umſchau auf dem Felde bes Sports. — Meine Erfahrungen beim Pferbehanbel (Fortſetzung). — 


DMannigfaltiges. 


Jagdliches aus dem Oſten Ungarns. 


Es gibt eine Anzahl von Jagbfreunben, bie 
Hochgebirgsjagden jeglicher andern vorziehen und 
bei dem Mangel eines eigenen oder gepachteten 
Revierd gerne ein gutes Stüd Gelb und Zeit 
für die Befriedigung ſolch' ebler Waidmannsluſt 
opfern möchten. Zuverläßlich wird es Manchem 
von ihnen nicht allzuleicht werben, hier ober bort, 
ſolche Luft nah Wunſch und mit jelbftftändigem 
Borgehen -ald Gaft oder Jagdpächter üben zu 
tönnen. Allein ftedtnur einige Reifepaffion auch 
in unferm Nimrod, jo wirb er ficherlich zur ge: 
gebenen Zeit kein bejonderes Gewicht auf bie 
Entfernung legen, bie zwiſchen feinem Waib: 
mannsdrang unb biejer oder jener Alpentette liegt, 
fall3 deren Höhen und Wälder nur von Wild 
bevöltert, und er ohne fonderlihe Obiofa und 
eonventionelle Beſchwerniſſe dem Jagbvergnügen 
in voller Freiheit und Ungebunbenheit bort nad 
gehen kann. Die Tragweite obiger Worte geht 


übrigens nicht dahin, ben wanberluftigen Waib- 
mann etwa in allzu weite überfeeiiche Kerne zu 
loden, beren ausgebehnte Jagbböden der Hum- 
bug ſchon in jeglicher Fagon für Klein und Groß 
ausgebeutet, auch liegt und biesmal nicht einmal 
Schweden noch das ſpaniſch-franzöſiſche Grenz— 
gebirge grauſigen Jagdandenkens vor den Augen 
ſondern ein prächtiges Gebitgsland, in nicht 
allzuweiter Entfernung ein Paradies, das, wenn 
auch nicht fo überreih an Wild geſegnet wie das 
biblische, bo noch genug von ber edlen Greatur 
birgt, um den Jagdfreund für einige Wochen 
freudige Beihäftigung zu haften, während das 
reizende Stüd Erdboden ihm nod außerdem 
manch' reichlihe Andenken von intereflanten 
Dahrnehmungen und Bildern auf bie Rückreiſe 
mitgeben wirb, 

Wir meinen bie Marmarod. Es gab eine 
Beit und fie liegt noch ziemlich Inapp Hinter uns, 
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wo eine Reife nach biefer ſchönſten Gebirgsgegend 
Ungarns, zumal bei ſeuchtem Wetter, ſelbſt für 
die weiter entfernteren ungarifhen Jagdfreunde 
faft denjelben Zeitaufwand als für Europamübe 
eine Reife von Liverpool nad New-York nöthig 
madte. Gar traurige Mübjeligkeiten und Jam 
merlichfeiten mußten ertragen werben, bis end: 
lich ein ergiebiger Blid erlaubt war in dieſe 
berrlichen Berge, auf bie Schneefelber, die hoch 
oben zwiſchen dem grauen Gejteine im filbernen 
Bette ſchlafen und ein Blid auf die ftattlichen 
Wälder und auf die kahlen Zinten und Hörner 
auf denen bie Gemjen fpringen und die Adler 
borften, 

Heute ift e8 anders, ber größte Theil ber 
Reife wird auf der Eifenftraße zurüdgelegt, und 
ift man nur mit einem Empfehlungsſchreiben an 
einen Marmaroſcher Gutsbefiger oder mit irgenb 
einer behördlichen Yreundlichleit, wegen ber Ca: 
meralforfte, verjehen, ſo kann man in dem pradt: 
vollen Hochgebirge bei jeglicher guter Commu: 
nication mit ber übrigen Welt fi vollauf in 
beiterer und romantischer Jägerluft ergehen, und 
nebenbei noch von den Trübſalen der Yeptzeit 
mehr al3 in irgend einem andern Erbenwinfel 
fi entfernt und gefhügt willen. 

Solden Jagdfreunden und vielleiht auch 
anderen Leuten wird es ſicherlich genehm jein, 
wenn wir alljobalb über bad Marmarojer agb: 
mwejen Ausführlideres ſprechen, was bier durch 
die freundliche Bermittelung eined Gewähr: 
manns *) gejchieht, deffen nachfolgende Details 
unferer Meinung nad) volles Vertrauen anijpre« 
hen dürfen. 

Die Marmaros oder das Marmarojer Ko: 
mitat liegt im öftlichen Ungarn an ben Karpa— 
then und grenzt durch biefe von der Civilijation 
nod gar wenig audgebeuteten Hochgebirge an 
Galizien, Bulowina, Siebenbürgen, ferner an 
das Szathmarer und Beregher Komitat. Das 
Marmarofher umfaßt einen Flächenraum von 
170 Geviertmeilen, von benen über bie Hälfte 
Waldboden. In diefem Komitat entjpringt die 
wegen bes Waidwerks im Niederlande jo hoch— 
gerühmte Theiß, die hier noch nichts von jener 
Abgelebtheit und Siechheit bekundet, welde Ei: 
genjchaften fie jhon bei Tolaj, dem ganz unge: 
recht zu hohem Auf gelangten Winzerſtädtchen 
zur Schau ftellt, denn in ben Marmaroſcher Ber: 
gen rauſcht und funtelt die grüne Theiß überaus 
Ihön, und trägt ben flüffigen, wie mit leuchten: 


*) Her Melch. Gnber, Kataftral-Forftbeamter 
in Marmaros-Szigeth, 


ben Silber übergofienen Bergtriftal in voller 
Jugendkraft zum niedern Land herab. Das Ters 
rain ber Marmaroſch ift zumeift Hochgebirge mit 
langen theilweife engen aber jehr reigenden wild: 
romantifhen Thälern, in denen Stellen vorlom: 
men, wohin die wärmenden Strahlen ber Sonne 
niemals eindringen und wo jelbit während hoch— 
ſommerlicher Bruthige ſtets labende Kühle herrſcht. 
Hertlich und großartig ift aber bad Marmaro: 
ſcher Alpenland !*) Die Alpen find oben zumeift 
abgeplattet, und bilden gleichjam eine lange Hoch—⸗ 
warte und zwar fo, daß man fchier oft mehrere 
hundert Schritte vor ober jeitwärts ſich menden 
muß um wieder im Thale des grünen Wald: 
meers anfihtig zu fein. 

Für jede Holzpflanze hört hier wegen ber 
hoben Lage jede Vegetation auf, dagegen wuchert 
bier in ungemwöhnlider Ueppigleit ein Gras: 
wuchs von foffhaltigen Kräutern, welche aud 
unzähligen Heerden von mehreren Tauſend 
Stüden, darunter Rind: und Schafviebh, in den 
Sommermonaten trefjlihe Nahrung, ja glei: 
ſam Mäftung fpenben. Um ſolche Zeit herrſcht 
auf den Alpen ein gar lebhaftes Thun und Treis 
ben, nicht fo poetijch, wie auf den Bergen beut: 
ſcher Hodländer, denn walachiſche Senner und 
Sennerinnen find nit allzu idilliſch, noch weni- 
ger ihre Gehöfte, allein bafür findet der Frembe 
bier mande Freudigkeit no, bie wegen ber 
immer höher emporrantenden Eultur-PBroja ans 
derswo nicht mehr zu finden oder durch phan— 
taftifhe Borfpiegelungen allenfalls nur nod 
fihtlih wird. Im October wird's aber aud hier 
auf den Bergen gar fchauerlich ftill, denn Vieh 
und Heerben haben fie geräumt unb ber alte 
Geift des Gebirges dem majeftätiihen Mantel 
über fein ganzes Revier bingefchlagen ; ber 
ihwarze Salamander und bie träge Alpentröte 
nehmen wieder Befig von den verfhlammten 
Tränfbetten ber Rinder und die verfpäteten Berg« 
falter ſchweben mit balbzerrifjenen und abge: 
bleihten Flügeln dutch das Revier, aus bem 
bie beweglihen Unten in troftlofen Chören bie 
fommerlihen freilid aud melandolifhen Ges 
jänge der walachiſchen Hirten wie fpottenb zu 
wiederholen ſcheinen. Wohl denkt fih dann ber 
Jäger jehr vergnügt: „Gott ſei Dank daß bas 
langweilige Vieh mit feinem Gebimmel endlich 


*) Es nimmt in den verſchiedeuen Gebirgafetten 
mehrere hundert taufende von Jochen ein, darunter 
lommen einige bejondere Höhen vor, wie 3. B. der 
Pyertroß, Bopp Ivan, erfterer 1211, 47 Klafter, 
leerer 1019, 35 Klafter über die Meeresfläche hoch, 


abziebt, jetzt bekommen bie Berge doch endlich 
einmal Ruh, und man braucht nicht zu fürchten auf 
jedem Pirſchpfad und Joch, ſtatt einem Rudel 
Gemſen eine Heerde Schafe anzutreffen.“ 

Die großen Waldgruppen, in manchem Zus 
fammenbange von 12 — 15 Geviertmeilen ge: 
währen dem bier vorlommenden Wilde hinrei— 
ende Sicherheit und Aefung, nur hat die Wild: 
bahn daſelbſt nod) nicht jene Stufe erreicht, wie 
es bei bem keineswegs ungünftigen Terrain zu: 
tömmlich wäre, Willtürlihe und rohe Jagdge— 
barung, ohne Berüdfihtigung der Hege und 
Schonzeit, dann überragende Vorhandenſein 
des ſchädlichen Wildes, hindern zumeift das Ges 
beihen eines geregelten Wildftandes. Wollte 
man nur halbwegs der Wildbahn hilfreich bei: 
ftehen, jo könnte man mit Beftimmtheit die beften 
Refultate bier erzielen. Eine Jagdgeſellſchaft, 
gleich der Blimbacher, welche in der Marmaros 
immenje Reviere zu ben billigiten Bedingungen 
in Pacht erhalten würde, müßte bei ber günftigen 
Lage des Marmaroſcher Alpenftods in kurzer 
Frift einen Wildftanb emporbringen, ber jelbit 
mit bem beftgelegenen und beftgehegten Revieren 
ber Monardie mwetteifern könnte. 

Das Edel: oderRotbwild, der Hirſch, 
fommt eigentlich Schon wenig mehr als Stanbwild 
vor, obgleich er fi in den ungeheueren und noch 
wenig beunrubigten Forften der Marmaros jehr 
mohlbefinden könnte. Er kann ſomit nur ala Wech⸗ 
felwild in Betracht fommen. Dagegen wird bie 
Zeit, wenn er in die Brunft tritt, von Marma- 
roſcher Jägern (?) in den jenfeits ber galizifchen 
Grenze befindlichen Forften, bie einen beiläufi: 
gen Waldcompler von 70,000 Jochen bilden, 
allberbftlih benügt, die dann auch fehr ftarte 
Hirfche dort erlegen, von denen fie wegen ber 
weiten Entfernung (4—5 Meilen) nur bie Ge: 
meihe und die Dede mit fi nehmen, das Wild: 
pret aber jonderliher Weife zumeift umbeachtet 
an Ort und Stelle liegen laſſen. 

Bor nicht langer Zeit ſcheint das Edelwild 
in ber Marmaroſch gar ftarf vertreten gemejen 
fein, da man noch häufig außergewöhnliche 
Hirſchgeweihe, ja felbft von 22 Ender ju Ge: 
ſichte belommt. In dem Nachbarkomitate Beregh 
ſah ich auf der gräflich Schönbornſchen Herrſchaft 
Munkacs, Hirſchgeweihe mit 3 Stangen, ſo wie 
mehrere andere außergewöhnlich ſchöne Hirſch— 
gehörne, was nicht zu verwundern iſt, denn die 
einſtigen Beſitzer dieſer prächtigen Herrſchaft ſind 
gewaltige Jäger vor dem Herrn geweſen, und 
batten viele Freude an dem eblen Hirſch. Noch 
heute ſehen die Hirſche in den Gehegen obge: 
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nannter Herrſchaft ausgezeichnet auf, auch wirb 
die Pirſche während ber Brunftzeit bort mittelft 
Rufen auf Hörnern mwaidlih und erfolgreich 
geübt, 

Der Mangel an hirſchgerechten Jägern, an 
einer geregelten und gehanbhabten Jagborbnung 
jo wie beinahe gänzliches Verkommen echten 
Jägergeiſtes hatten die Nasjägerei in ber Mars 
marojc übermäßig geförbert. Schmerzlich ſei's 
geflagt, man jchießt bier das Rothwild „im 
Schnee” und ohne Unterſchied bes Geſchlechtes; 
im Winter bei hohem Schnee im Hochgebirge, 
wirb es jo lange durch Hunbe gejagt, bis der 
Hirſch ober das Thier enträftet in's Thal herab: 
fommt und auf einem Fahrweg ober Steige dem 
lauernden Schügen zum Schuß kommt, ja öfter 
von Bauern mit Knütteln todtgejchlagen wird, 

Gemjen find ausjhließlih auf dem frü— 
her erwähnten hohen Gebirge Pyetrosz an der 
Siebenbürger Grenze als Standwilb vorhanden, 
wiewohl Gemswild vor Jahren aud) in andern 
gebirgigen Theilen be? Komitats in großer An: 
zahl vorlam. Der Stand ift aber auf unſerem 
Gebirge ein ſehr bebeutender, wie dies bejon- 
ders im verflofjenen Jahre bemerkt worben, wo 
bei einer Jagd gegen 100 Stüd Gemfen fit: 
bar waren, aud über 30 Schüfje fielen, wäh: 
rend indeß nur 2 Stüd erbeutet wurden. 

Ih war bei Abhaltung diefer Jagd eben 
im Berufe meines Dienftes in der nächſten Nähe, 
ihlug aber die Einladung hierzu höflichſt aus, 
aber nicht etwa deshalb, weil id das ſechs— 
ftündige Steigen in diefem folofjalen und fehr 
jteilen Felögebirge allzufehr refpektirte, ſondern 
weil bei biefer Jagd nur unwaibmännifches 
Vorgehen in Ausſicht ftand, auch bie allzugroße 
Anzahl unpraltifcher Jäger — mit Höflichkeit 
geſprochen — ſehr gerechtfertigte Bebenten ob 
der körperlichen Unficherheit in mir rege machte. 

Rehwild könnte jedenfalls als die zumeift 
vorberrfhende Wildgattung im Marmarojcher 
Jagdbezirke angejehen werden, und würbe auch 
leicht einen blühenden Stand erreichen, da bie 
Lage der Reviere eine burhaus günftige ift. 
Man trifft bier das Rehwild nicht allein in ben 
Thälern und PVorbergen, ſondern aud jelbft 
auf den Alpen im Berftede des Krummbolzes 
und ber Alpen-Erle, von wo es zur Aeſung 
auszieht. Indeß thut das in den legten Jah: 
ren ſo überhand genommene Raubwild, wie 5. B. 
Bären, Wölfe, Fühje u. ſ. w. bem edlen 
Rehwild vielen Abbruch, und infonberlih das 
ſchädlichſte Raubvieh „ber Menſch“ fo fih im 
Uebermaße feines Ehrgeizes hier jogar Jäger 
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nennet. Mit Ausnahme ber Jagbgebarung in 
den Kameralforften, wo einige Orbnung herr: 
jet, jagt ſolche Sippe zu jeder Jahreszeit mit 
Hunden, und was aasjägeriſche Jagdluſt nicht 
vollends dem Rehwilde durch das Niederbonnern 
einer hochbeſchlagenen Gais anthun kann, das 
ergänzen bie Hunde durch das Auffrefien ber 
jungen Kitzen. Bon einer Hegezeit ift, wie 
ſchon angedeutet wurde, bier feine Rebe, benn 
nicht bloß junge Bären, Wölfe, Füchſe u. |. w. 
zirtuliren bier als lebendiges Vertaufsobjelt auf 
dem MWocenmarkte, jondern auch Rehlitzen, 
junge Häfelein und mehrere anderes Wild, 
bei defien Anblid ein echtes Waidmannsgemüth 
mit der Fauft in das lumpige Gefindel, jo mit 
derlei Sünden jhadert, bareinihlagen könnte. 
Schwarzwild hat bier feinen fichern 
Stand und kommt nur ziemlich zerftreut und 
vereinzelt vor. Der Abſchuß geichieht, wie im 
mer möglid, aud ließ ich mir erzählen, daß 
die Bauern bei hohem Schnee im Winter bie 
Sauen abjpüren, eintreifen, und was nicht mit 
Bulver und Blei niebergepläntelt werben kann, 
wird nah Thunlichkeit, befonderd das ſchwä— 
here Schwarzwild, bei hohem Schnee mit Knüt— 
teln erichlagen. Iſt dies nicht ein prädtiges 
Waidwert? — Ihm zu Ehren dürfte wohl das 
alte Jägerlied: 
„Und läuft mir ein feiftes wildes Schwein 
„an meinen Yägerfpieh, 
Gleich fällt mir mein Liebchen ein, 
„Mein ganzes Paradies.“ 

fiherlich nicht angeftimmt werben. 

Hafen gibt es trotz der gebirgigen Lage, 
der jo jammervollen Hege und ber jo bebeuten: 
den Anzahl jeglichen Raubgefindels dennod hier 
und dba noch weldhe, und in der That könnte ein 
ſchöner ergiebiger Stand erzielt werben, wenn 
nur der arme Qampe in ber Seßzeit einigermas 
hen verfchont bliebe. Allein der Hafe wird bier, 
wie überhaupt im ganzen Lande, in jeglicher 
Jahreszeit gehegt und verfolgt und zwar mit 
einem Eifer, der, aufjagbfreunbliche Dinge ver: 
wendet, jegensreiche Ergebnifle zum Leben, brin» 
gen könnte. 

Federwild. 

Auerwild kömmt hier faſt in allen Na— 
delholzwaldungen vor, am vorherrſchendſten 
jedoch in der Nähe der Alpen, wo die Hahnen im 
hieſigen Hochgebirge während der Balz ſpäter 
als andeswo auf ihren beſtimmten Plätzen ein» 
fallen und auf der Erde*) ihr luſtiges Ma: 


*) Der Einfender dieſer Details hat die 


Worte: „auf der Erde“ abſichtlich unterftrichen. ! 


növer treiben. ch war im verfloflenen Jahre 
um bie Hälfte bes Monats Mai an einem frü- 
ben Morgen in einer ber Balzitätte nahegelege: 
nen Hütte, aus welcher zwei fämpfende Hähne er: 
legt wurden. Die Balzzeit bauert gewöhnlich bier 
im Hochgebirge bis in die erften Tage des Mo: 
nates Juni und berrichen binfichtlich bes myſte— 
riöfen Thuns bes Hahnes bier ganz merkwür— 
dige Sagen, wie 3. B. jene, bie mir ein im 
50jährigen Forftdienft ergrauter Jäger erzählte, 
der felbft der Meinung war, daß der Auerhahn 
oben am Afte balzend, die befeuchtende Efjenz, 
„den Hahnentritt” zu Boden fallen läßt, ben 
unten die nad ſolch' üppiger Feuchtigleit lü— 
fterne Henne gierig auffängt, wel’ wunderba⸗ 
res Vorgehen nad Ausſage des ergrauten Förs 
ſters jelbft auf ber Erde beobachtet wurde. Es 
ift gar ein gewagtes Thun alte Vorurtheile bei 
Leuten zu bekritteln, die jelbe ſchon ein halbes 
Jahrhundert im Kopfe tragen, und ſogar uns 
Hug, wenn man mitten im finftern Walde bei 
ihnen Herberge gefunden, ba befanntlidh alte 
Jäger vielerlei übernatürliher Teufelskünſte 
mädtig und fomit auch Obiger meine wiber« 
jegliche Ungläubigkeit durch irgend eine ſchwarze 
Kunft an mir ahnden konnte. 

Birkwild ift ſchon feltener und kommt 
zumeift nur als Stanbwild in den kleinen ſum— 
pfigen Ebenen vor. *) 

Hajelwild ift an allen Punkten ber 
Marmaros genügend vertreten, ja man könnte 
fogar binzufegen, bis zum Ueberfluß. Sie wer: 
ben bier zumeift in Schlingen gefangen, aud 
zum Schuß auf der Lodpfeife gerufen. Ich habe 
auf meinen amtlichen Bereifungen mandes 
Stüd Hajelwild um 10—12 kr. öft. W. ange 
fauft, während jelbes am Wodenmarlte ſchon 
mit 20—25 fr. öft. DW. an Mann oder Weib ges 


*, Das meifte Birkwild habe ih in Böhmen 
geichen, auf einem zwiſchen der gräflih Ko— 
wrat'ihen Domäne Meyerhöfen und dem I, 
bayerifhen Jagdbezirle gelegenen, öd gelegten, 
an 800 Jochen großen Teiche, mwelder gegen- 
mwärtig den (hönften und üppigften Graswuchs 
zur Schau ftellt. Auf diefem freien und offenen 
Zerrain jah man während der Balzzeit mehrere 
hundert Birfhühner in der lebhafteſten Balz bes 
riffen, Es erregte ein ganz eigenes Jägergefühl, 
olche Unzahl von balzenden Hähnen im chaoti« 
ſchem XLiebesgeplänfel zu fehen. &s wurden jpä- 
ter daſelbſt Hütten gebaut, von wo aus man 
ars merfwürdige Stüde Birfmild erhajchte, 
z. B. ganz weiße, weißgefledte u. ſ. m., die fich 
gegenwärtig im Mündner Mufeum befinden. 


bradt wird. Für Geringfügiges geziemend um 
Nahfiht erſuchend, erinnere ich mich einmal 
auf ben Alpen ſehr troftlos kampirt zu haben, 
wo mir ein Hafelhuhn, nur im Wafler gekocht, 
unter Bergegenmwärtigung eines bekannten Sprich⸗ 
mworteö genügen mußte. Hingegen ift ber bier 
jogenannte „„‚Räuberbraten” keine zu verachtenbe 
Aeſung, deſſen Zubereitung vielleicht manchem 
Waidmann zu willen genehm fein dürfte. Es 
werden anläßlich dieſes Räuberbratens flach 
geſchnittene Fleiſchſtücke von dem köſtlichen Wo« 
gel an einem langen, von der Rinde entblößten 
1° langen Stod geſtedt, zwiſchen jedes berjel: 
ben ein flach geſchnittenes Stüdchen Sped und 
Zwiebel Inapp neben einander gelegt, und bie 
jo geordneten Fleiſchſtücke fpießlich über einem 
Kohlenfeuer gebraten. In längſtens einer hal: 
ben Stunde ift ber Braten fertig, worauf ber 
hölzerne Bratſpieß ſenkrecht in die Erde geſenkt 
wird, und ber darauf befindliche Braten von 
ber Umgebung verzehrt wird, Allein felbit 
ſolche Leute, welchen die Gefährlichkeit und fon: 
ftige mit dem Räuberhandwerk eng verknüpfte 
Mifverhältnifie wenig zuſagen, werben einen 
derart zubereiteten Braten nicht widerwärtig 
finden, befonders der Waidmann, wenn frisches 
Quellwaſſer, welches hier überall von vortreff: 
licher Güte, ein Schnäpschen oder unter günfti- 
gen Umftänden fogar ein Cylinder mit Wein 
ſich hinzugefellt, jo bei dem häufigen Vorhan— 
denfein wohljhmedender und ſchön pridelnder 
Säuerlinge, in berechneter Miſchung, einen 
nit allzu verwöhnten Gaumen wie Champag- 
ner erfreut und erfriſcht. 


Repbühner findet man hie und dba nur 
in ſchwachen Ketten, oder gar einzelne ver: 
waiste bloß, was keineswegs erftaunlich ift, da 
Hunde und Hagen ganz ungenirt in den Fluren 
herumvagabundiren und die Menge von Falten, 
Habichten, Geiern und Adlern jedes freudigere 
Auftommen dieſes Feberwildes hindern. Die 
Jagdbeſitzer jelbit legen au gar keinen Werth 
auf bie Vermehrung ber Hühner, während ein 
anderer gewaltiger Würgengel, nämlich bas 
rauhe Klima, nicht jelten das Meifte thut, auf 
daß bad Federwild in bedauernngsmwürbiger 
Weiſe fümmere. 


Waldſchnepfen findin mandem Jahre, 
wie 5: B. heuer, in großer Menge vorhanden, 
jenahbem die Witterungsverhältnifie hier ein- 
wirlen, obgleich der Frühlingszug zuweilen ganz 
unbebeutend ift, dagegen die Jagd im Herbite 
zumeift guten Erfolg in Ausficht ftellt. 
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Waffergeflügelift nur auf ben hier 
vortommenden Fläflen und zwar in unbebeuten: 
der Anzahl zu treffen, da im Komitate gar feine 
Teiche beftehen. Unter ben verjchiedenen En- 
tenarten ift die Stodente überwiegend; Wild: 
gänfe, Störde, Neiher und Kraniche werben 
nur zumeift während ber Zugzeit bemerft. 


Raubtbhiere. 


Der Bär Mit mwelder Maſſe von jtep: 
tiſchen Gedänten, ungläubigen Phraſen und 
mebr oder minder geiftreihen Scherzen hat man 
nicht bereitö die Bärenjagb und Bärenjäger 
überhäuft? Wer erinnert fi nicht der Stürme, 
welde die von Nlerander Dumas benannten 
Beefſteals vor wenig Jahren in aller Welt. ber: 
vorgerufen, aber zumeilt der grellen Wider: 
ſprüche, die noch heute über die Phyfiologie des 
Bären in ber ägerwelt die Runde maden? 
Thatſächlich iſt's, daß noch kein Jagdthier mit 
einem ſolchen Uebermaß waidmänniſcher Latini— 
tät beſungen wurde, als der Bär, und doch 
finden die unlauterſten Abenteuer, jo A. bis 8. 
mit dem grimmen Gejellen beftanden, aller Or: 
ten vielfache Gläubigteit, während man Aben- 
teuer, vom jelben Stofigehalt, wie 5. B. Münd) 
hauſen's Praris in Sachen ber blauen Füchſe, 
denen er einen Kreuzſchnitt auf die Stirne 
machte, und fie lebendig durch Kitzeln aus dem 
Balge jagte, nur ald aufſchneideriſche Kurzweil 
ohne jeglihen thatſächlichen Hintergrund belä- 
chelt. Liegt doch in letzterer Geſchichte ein tie: 
fer lebendiger Gebante, falls man z. B. biejelbe 
nicht eben von Bierfühlern erzäblt, jonbern von 
ber grundbefigendben Menſchenklaſſe in den mei— 
ften Staaten Europa's, wobei man fih an 
Stelle des kurzweiligen Barons freilich den min: 
der beitern Fiscus vorftellig machen müßte. Um 
wieder auf den Bären zu fommen, jo kann man 
in ber Marmaros ben gefürdteten Kauz faft 
überall finden, falls man hierzu Luft bat, denn 
er wechſelt überall, wo Rind, Schafe und 
Pferde, oder angenehme Begetabilien wie Kur 
furug, Hafer u. ſ. w. anzutreffen find. 


Auf den Alpen fällt Meifter Peg oft den 
ſtärkſten Ochfen an. Mit gewandter Gymna- 
ftil, die man ihm gar nit zutrauen würde, 
fpringt er feinem Opfer auf ben Rüden und 
Ihlägt mit feinen beiden kräftigen Tagen das Thier 
nieder, Alfobald beginnt er äußerft gierig feinen 
Fraß und dünkt es ihm nicht recht gebeuer, ſo 
trägt oder fchleppt er feine Beute in's nächſte 
BDerfted, verzehrt was ihm eben zufagt, vergräbt 
auch zuweilen den Reit als Rejerve für minder 
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wonnigliche Tage. Trotz ber fteten Nachtfeuer, 
bie auf den bei Waldungen gelegenen Kukurutz— 
und Haferfelbern fladern, kommt der Bär doch 
dahin auf nächtlichen Beſuch, indeß als Huger 
Strategiter immer von ber entgegengejegten 
Richtung des Feuers. Die Bärenjäger find 
bier außerordentlich verwegen, Da viele Yäger, 
die unter eigenthümlichen Verhältniflen Bären: 
jagden fonber Gefahr mitgemacht, gerne jegliche 
Gefährlichkeit bei ſolchen Jagden in Abrebe 
ftellen, fo mag bier wahrheitlich erwähnt wer: 
den, baf die Marmaroſcher und Giebenbürger 
Bären nicht jo harmlos find und bei Bären: 
jagben bajelbft nicht jelten jehr haarfträubende 
Unglüdsfälle vortommen. *) 


Die Regierung bezahlt für einen erlegten 
Bären 8 fl. 40 fr. Schuflohn und es werben 
jährlich bei der Marmaroſcher Komitatsbehörbe 
im Durchſchnitte 70—80 geſchoſſene Bären ein 
regiſtrirt. Welch’ herrlicher Sport für Jagd: 
freunde. — 

Wölfe haufen in der Marmaros in großer 
Anzahl, und nad; jeder Rihtung hin hört man 
binfichtlich diefer Beſtien Alagen und Gejam: 
mer, zumeift aber während der Nanzzeit, wo 
der „MWüthrich“, wie ihn Schönſchriftſteller be: 
namfen, vergefellihaftet in ganzen Rotten von 
30 Stüden und mehr herumlungert. Auch für 
den Wüthrih wird Schuflohn feitens ber Ber 
hörde gezahlt und es. dürften alljährlich wohl 
100 Wölfe in der Marmaros geſchoſſen werden. 
Im ftrengen Winter ftrolden bie Wüthrie 
häufig genug in den Ortſchaften herum und 
rauben in den Gehöften mit bejonderer Vorliebe 
die eigenen Verwandten, bie Hunde, oft knapp 
vor ber Thüre, fo wie ſich fi auf Jagden mit Hun⸗ 
den inftinttsmäßig an den muthmaßlichen Wed: 
ſeln des Wildes poftiven und ben jagenden Hund 
weghaſchen. Gleichwie beinahe jeder Fiſcher 
auf Helgoland einft in den Wellen feine Grab: 
ftätte findet, fo ift auch hier jeglihem Jagd⸗ 
hunde vom Schidjale beſchieden, einft in bem 
Magen eines Wolfes feine Ruheftätte zu finden. 
Daß der Wolf jein Opfer auf allen Vieren krie— 
chend anſchleicht, davon hatte ich mich perjön- 
lich überzeugt. Der Abſchuß geſchieht bier theils 
auf Zreibjagben ober bei der Luberhütte, häufig 


Ich war ſelbſt jo glüdlich im Jahre 1858 eine 
Bärin, die mit ihren beiden Jungen um die zweite 
Nachmittagsſtunde im Monat Oktober auf ein 
Haferfeld kam, zu erlegen. Ihre ihöne Dede 
macht mir nod) heute viel Vergnügen. D. €. 


genug bietet auch zufälliges Zujammentreffen 
mit dem Wolfe dem Jäger dad Vergnügen 
einen guten Schuß auf die Beitie anbringen zu 
fönnen. 

Der Luchs kommt nunmehr nur felten 
vor und es kann im Durhfchnitte angenommen 
werben, daß jährlid in ganz Marmaros nur 
ein Stüd erlegt wird. Sachkundige Leute, 
welde die Jagd ziemlich praktiſch kennen, find 
der Meinung, daß von jener Gegend, wo fi 
ein Luchs aufhält, alles Wild auswechsle. Bei 
feiner gar nicht dlonomiſch berechnelen Lebens⸗ 
weile wird ihm übrigens wahrſcheinlich auch 
nichts Anders übrig bleiben, als eine Gegenb 
zu verlaffen, wo er ganz unfreiwillig dem Hun⸗ 
gertode andeimfallen könnte, falls nicht hier 
und da das zahme Vieh den Proviantsbedarf 
liefert. 

Während meines mehr als vierjährigen 
Aufenthalts und Bereifung jämmtliher Mar— 
maroſcher Forite, die ſich zumeilen bis auf bie 
Heinften Details erftredte, batte ih niemals 
Gelegenheit, auch nur ein einziges Eremplar 
diejer carnivoren Wildgattung, wohl aber Luchs⸗ 
bälge von ausgezeichneter Färbung zu jeben. 


Füchſe find Hier in Maflen vorhanden. 
Gewöhnlich wird auf Reinele nicht insbeſonders 
gejagt, und da nur im Winter, während einer 
andern Jagd gelegenheitlich einiges Blei an 
Reineles Adrefje gelangt, jo läht ſich feiht vor: 
ausfepen, welche Hegemonie Fuchs in den weis 
ten Mevieren des Komitates ausübt. Melde 
Luft müßte e3 nicht einem Waidmann von gus 
tem Schlage gewähren, den keden Burſchen jo 
recht tüchtig auf die Kappe gehen zu tönnen! — 

Dies find die vorherrſchendſten Wildgattun: 
gen in bem herrlichen Gebirgs-Komitate ber 
„Marmaroz,” und wenn aus vorgegangenem 
Refums auch erfihtlih, daß das Jagdweſen 
hier gar arglich geſchädigt in ber Krümpe liegt, 
fo läßt fih doch noch manch' fröhliger und 
jeltener Sport in diejen Bergen üben, und 
felbft die allerort3 im Schwinden begriffene 
Lebensheiterleit noch auffinden, die ficherlich 
nicht in der Politit und geſchwätzigem Ge 
ſcheidtthun der heutigen Menfchheit ihr Aſyl 
gefunden, ſondern an jener Gottesſtelle, wo 
die Tannen rauſchen, der Giesbach brauſt, 
und die Berge gar wunderbar zu luftiger 
Höhe emporſteigen. In grimmer, ſtolzer Ma⸗ 
jeftät ſtehn fie dort und bieten ben Jahrhun⸗ 
derten die Stirne. Ob fie Orkane umraſen, 
ob der Föhn durch ihre Schluchten tobt, und 


bie Lawine von ihrem Naden nieber bon: 
nernbes Entſetzen in bie Thäler wirft, ober 
ob koſende Frühlingslüfte ihre Hänge und 
Wände mit Blüthen beden: was kümmert's 
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fie. Geſchlechter geh'n und kommen und ver: 
gehn aufs Neue, und ftarr und troßig reden 
fie die Häupter nad wie vor dem blauen 
Aethermeere entgegen. 


Mondfcheinjagden. 


Bon W P. 


Eine komiſche Geftalt dieſer mohlbeleibte | zu fein die Ehre hat, muß man fi bie Kommo⸗ 


und beglasaugte Herr, ber bort auf dem Hügel 
figt. Die Hände hat er in der Taſche feines Bein- 
kleides und dieFlinte liegt ſchräg über den Knien, 
während er mit bem Kopfe nidt, — ein Zeichen 
daß ber Geift der Materie zu weichen beginnt, 
und baß ber Anftand auf Grimbart auch feine 
Schattenjeite hat, 

Er hat zuerft zum Mond empor gejhaut, 
dann zu feinen Füßen, wo Magifter Dachs 
muthmaßlih zum Vorſchein kommen wird; — 
wieder glaubt er Etwas fidh bewegen zu ſehen, 
und greift zum breißigften Male nad) ber Flinte. 


„Rein, es ift Täufhung, verdammt kalt 
machts; und bie geflochtene Flaſche mit Curacao 
wird zuſehends leerer! Die Wollen verfchleiern 
Öfterö ben Mond, daß momentan eine egyptijche 
Binfterniß entitebt; wenn nun der Dachs ein 
ſchlauer Burfche, biefe Intervalle benügt, um zu 
entwiihen? Wie das ärgerlich ift; mir ſcheint 
dort ift ein dunkler Fled. Befler ift befler, ich 
blaje Eins bin auf die verdächtige Stelle,” 


„Gott lob! Jetzt wirds wieder hell; nein, es 
tft nichts — nur die vertratte Brombeerftaube ; 
merkwürdig wie bie Fantaſie zur Nachtzeit den 
Menſchen foppen kann, Ich meinte fogar bie 
Lichter zu unterſcheiden, — hätte bald eine 
Ihöne Wirthſchaft angerichtet!” 

„Brrrr! Das madt kalt; ich möchte mid 
gerne bewegen und mit Händen und Füßen 
ftampfen — aber dann „Gute Naht, Dada!” 
— Der Kerl figt vermuthlich etliche Fuß unter 
mir ober gebt feinen häuslichen Geſchäften nad; 
— Teufel, baf erinnert mich, daß ich vielleicht 
auch befler thäte, zu Haufe im warmen Ehebette 
zu liegen, ala auf den Dadsanftand zu gehen. 
Bin erft drei Jahre verheiratet, — richtig, auf 
Georgi war's drei Jahre. — Die „Pepi“ nimmt 
mir's zwar nicht übel, und jagt immer: „Gehe 
nur auf bie agb, mein Alter, das ftärft die 
Glieder, und am Anftand bärtet man fih ab.” 
Eift auch wahr, wenn man fo ein Altenwurm 


tion rein ſtehlen.“ 

„Die gute Pepi! Was wird fie jegt mar 
hen? Sie ift jo gut! Ich habe andere bärbei- 
ige Weiber gefannt, die glei murrten, wenn 
von „Auf die Jagd gehen” die Rebe war. 
Meine ift ganz anders, Doch ich danke ſchön, 
wenns jo kalt bleibt; 3’ift um bie Cholera zu 
triegen, — gerabe wie das legte Mal, — war 
auch fo bitterlih Kalt, fing darauf zu tröpfeln 
an, bann goß ed wie mit Kannen, ich laufe den 
Weg ohne Ende zurüd, klopf', klopf', die Pepi kann 
ben Schlüſſel nicht finden — und es bauert eine 
halbe Stunde bis ich Hinein lomme. Hm! ba- 
mals erinnere ih mich, hat fie mich body ausge: 
zankt. — Nun e3 wäre Zeit, Herr Dachs, her—⸗ 
auszulommen, es muß meiner Berechnung nad 
balb drei Uhr fein. BR! Da ift er! Dießmal ift 
ers wirllih! Wieder bie verd... Brombeer: 
ſtaude! Meiner Seele,ich reiße fie no aus!“ 

„Ich begreife nicht, daß manche Leute fo ein 
Glück haben — es läuft Ihnen fo zu jagen, 
Alles in die Flinte, wie dem Steuereinnehmer 
Blau. Der ſchießt mit zugemadten Augen und 
bildet fih nit wenig barauf ein. Bin ein 
rechter Narr, da zu boden! Darf aud morgen 
meinen Belannten nichts bavon erwähnen, bie 
finden ohnedem das Ernſteſte lächerlich, und 
haben immer Etwas zu ziſcheln. Die Spießbür— 
ger, bie Tröpfe! Hm! aber bitterkalt ifts doch, 
und ſchneuzen will ich mich nicht, denn fonft. — 
Da ift der Kerl von einem Attuar, der Krampf; 
bat immer Etwas zu belahen und hat’3 wahr: 
lich nit nöthig der armjelige Bogelfänger, — 
Hat eine erwachſene Tochter, dieLeni. Krampf fteigt 
die Treppe hinab, um am Bogelberd zu gehen, Leni 
Eine hinauf zum Braltitanten Pfiber und — 
Es pfeift jhon jeder Spa am Dad die Ges 
ſchichte; möcht jo bumm fein, und dann noch 
über Anbere wipeln! Und über mich befonbers 
immer, wegen ber bummen Geſchichte.“ Es war 
eine kurioſe Geſchichte. Bor ungefähr zwei Jahren 
ging unfer Held, Blafius Zöpferle, wohlbeſtellter 
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ftäbtifcher Kontrollor auf brei Tage behufs ei- 
ner Schägung in die Nähe von St. Pölten. 
Dort gibts, wie bekanntlich, ganz ſtattliche Bäue⸗ 
rinnen und bidföpfige Bauern. 

Die Verhandlung wird abgethan, fein 
Klient ift hocherfreut über das erzielte Refultat 
und fährt mit feinem Widerpart wohlgemuth 
in die Stadt, um den Verkauf abzuſchließen. 

Unjer Held ift müde, — er fagt es wenig: 
ftens, und verfpricht die Rüdkunft feines Klien- 
ten zu erwarten, während bie „Roſi“ in ber 
Küche briet und badte, um das Abendeſſen zu 
rüſten. Es ift ein bralles Weibchen von 25 
Jahren, — ihr Ehegefpons aber ein jogenann: 
ter „Zrottel“, wie fie im Vertrauen unferem 
Helden im braunen Frade anvertraut. Er lä: 
delt — fie auch. Auf dieß hin beginnt er die 
Belagerung, nahdem er jeine Augengläfer jorg- 
fältig abgewijcht und ins Futteral geſtedt hat. 
Man kommt zu dem entjheidenden Momente, wo 
die Geſchütze in der Erdparallele vorgerüdt, den 
Mal zu rafiren beginnen. Das Feuer des Geg— 
ners ift verftummt und das Stürmen beginnt. 
In diefem Moment öffnet fi die Thüre, und 
Pepi im Reifeloftume mit einer Handtaſche 
ftürzt herein. 

„Wie? aljo nicht geftorben,” ruft fie bla 
werdend aus, 

„Wie fo geftorben ?" ftammelte Blaſius. 

Eine höchſt unerquidlide Situation! 

Mas wars ? 

Ein Spafvogel feiner Belanntſchaft hatte 
ihn auf dem Herwege getroffen und nad einigen 
gewechſelten Worten ben Zwed jeines Ausfluges 
erfahren. 

Raſch wurde ein Brief geichrieben und 
ſchwarz gefiegelt, in welchem der Witwe gemeldet 
wird, daß ihr Herr und Gebiether felig in den 
Herrn entihlafen fei, worauf Madame etwas 
voreilig einen Luftiprung machte. Die Entwid: 
lung des Dramas war für den Eheherrn nicht 
ſehr erfreulih und ed kam nothgedrungen zu 
ſchauderhaften Erklärungen. 

„Doch das ift ja längft vorbei,” mur: 
melt unjer Held, und halb im Sclafe tanzten 
vor feinen matten Augen, die „Rofi” und feine 
Frau einen luftigen Reigen, bei dem zwei Dachſe 
auf großen Bierkannen figend, gravitätiich die 


Beigen ftreihen, während bem feine Flinte von 
ben Knien auf die Erbe und von ba ben Hügel 
Binunter gleitet! — — — — 

Eine zunehmende Kälte durchſtrömt ben 
Körper des „Aktenwurms“. Er ſchüttelt ſich 
und reibt die Augen. 

„Herr Gott! Da wird's ja eben Tag! Ob 
jemine und ber Regen!” Er blidte um fih und 
findet, daß ber niefelnde Regen eine Heine Lache 
gebildet hat, in der die Enden, feiner Frachſchöße 
traurig herumſchwimmen. 

„Ad und mein Gewehr!“ ruft der unglüd: 
lihe Belenner St. Huberts, indem er erft jept 
den Abgang feines faſt neuen Hufnagellaufes 
bemerfte. 

Er ſucht und ſucht. — Nichts! — Er fteigt ben 
Hügel hinab und betradptet wehmüthig die friſche 
Lofung vor dem Dachsbaue. — Mechaniſch 
greift er in die Taſche und befühlt mit gewiſſem 
Trofte feine Börfe, denn „Unjer Herrgott hat ja 
verſchiedene Koftgänger” denkt er, und „Ein 
Unglüd lommt felten allein.” Dann aberfhaut 
er vorfichtig herum, denn er zittert bei bem Ger 
danken, baf ihn Jemand in diefem traurigen 
Buftande erbliden könnte. 

Leife hallen die Schläge der Kirdhenthurm: 
ubr berüber. „Sechs Uhr!” egt gehts fort 
durch Did und Dünn, querfelbein, über den tiefen 
Graben bort, längs der Planke weiter oben — 
fort über den Lattenzaun vor des Pfarrers Gar» 
ten; es krachen alle Näthe, macht nichts immer 
befler ala ohne Gewehr und in biefem Zus 
ftand von Jemand gejehen zu werben. 

Endlich erjcheint die Mauer bes Gemüfe 
garten. No einen Heinen „Run“ bis hin, 
dann bift bu geborgen, glüdliher Böpferle, 
denn ber Schlüflel dazu ift in deiner Welten» 
taſche. Niemand ahnt dein Beh — aljo vor: 
wärts — eingetreten! — — Schau! Schau! 
jagt er verwundert über bie offene Garten: 
thüre, wie unverläßli body biefe Dienjtbothen 
find. — — — 

Wäre der „Ultenwurm” eine Rothhaut 
geweſen, jo hätte er fich jedenfalld bieje Be: 
merfung erfpart, aber dafür um jo jorgfälti: 
ger das Maaß ber Fußeindrüde in ber weis 
hen Gartenerbe genommen, bie ber flärler 
werbende Regen eben zu verwifchen anfing. 
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Afrikanifche Jagden. 


Die Fülle und Mandfaltigleit des Thier- 

lebens in Südafrika ift unftreitig für die meiften 
europäifchen Bejucher des Landes das Haupt: 
anziehung3mittel gewefen, ſei ed nun, daß bie: 
felben im rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe oder 
mebr um be3 Jagdgenuſſes oder des Geminnes 
willen hierher famen. Gewinnbringend ift im 
Grunde nur bie Elephantenjagd, während man 
freilich der Lebensfriſtung halber auch das übrige 
ebbare Wild nicht verfchmähen darf. Das El: 
fenbein fteht nicht nur in den Küſtenſtädten, 
jondern aud im Innern überall im Werthe und 
bietet ein jeberzeit angenehmes Tauſchmittel. 
Hat der Reijende feine Ochjen verloren, oder 
braudt er Führer und Diener, und e3 gelingt 
ihm ein Baar Elephanten zu erlegen, fo kann 
er fich für die Zähne Menſchen, Ochſen und Le: 
bensmitteln eintaufhen. Deshalb ftebt ein 
glüdliher Elephantenjäger auch bei den Einge: 
borenen in hohem Anſehen, während fie fi 
keinen Begriff davon maden können, wie man 
bie Jagd des bloßen Bergnügens halber, als 
noble Bajfion betreiben fann. „Haben dieſe 
Jäger“, wurbe Lievingftone öfter gefragt, „Die 
jo weit herkommen und fih jo abmühen, kein 
Fleiſch zu Haufe ’ — „O ja, fie find reich und 
könnten alle Tage einen Ochſen ſchlachten.“ 
— „Und bod fommen fie hierher und leiden jo 
viel Durft um dieſes trodenen Fleiſches willen, 
das lange nicht jo gut ift ala Rindfleiſch?“ — 
„Es geichieht des Vergnügens halber.” — Ein 
ſchallendes Gelächter folgte regelmäßig auf eine 
ſolche Antwort, und es jcheint, als ſeien die ja- 
genden Ausländer dem Schidjal nicht entgan- 
gen, von ben Eingeborenen für eine bejonbere 
Urt Narren gehalten zu werben. Natürlich hal: 
ten bie Afritaner jelbft ſich für die Klugen, wenn 
fie jenen auf der Jagd nadlaufen und möglichſt 
viel von bem ſich anzueignen ſuchen, was bie 
Narren niederſchießen. 

Die Feuergewehre der Europäer haben in 
ben wenigen Jahren, jeit fie in das Innere bes 
afrilaniſchen Sübens vorgebrungen find, unter 
den Bewohnern ber Wildnik bedeutend aufge: 
räumt; e3 find Glephanten, Rhinozerofie u. ſ. w. 
in jo erſtaunlicher Anzahl erlegt worden, daß 
man fi jagen muß, eine ſolche Erntezeit lönne 
nicht wiederlehren, und bie Erzählungen von 
ben Thaten ber berühmteften Jäger werben jpä- 
teren Geſchlechtern wie Märchen klingen. Ra: 
mentlih von der Sübjpige Afrika’s find in neue: 
ver Zeit bie meilten größeren Säugethiere faſt 


gänzlich verfhwunden, Don ben ehemals zahl: 
lofen Antilopenherden find nur wenige verein- 
zelte Bläßböde (Antilope pigarga), Blauböde 
(A. caerulea), Steinböde (Tragulus rupestris) 
und Gnus (Catoplehus gnu) übriggeblieben, 
die fümmerlich ihr Dafein friften. Defto grö: ° 
fer, oft faft unglaublich ift dagegen der Wild: 
reihthum in den Gebieten, bie öftlid und nörd— 
lich an die Kalabari fi anſchließen, vor Allem 
aber in dem neu entdedten Gentrallande, wo 
die Eingeborenen bisher die Feuerwaffen noch 
nicht kannten. Nur das Rhinozeros fehlt bier, 
wie ed auch nördlih vom Zambefi nur äußerft 
jelten vorkommt, wie Livingftone meint, weil 
die Jagd auf dasjelbe durch die häufigen Ueber: 
ſchwemmungen immer jehr begünftigt worben 
it. Merkwürdig ift bie gänzlihe Abweſenheit 
ber Giraffe und bes Straußes nördlih vom 
Zambefi in dem offenen Hochlande der Batota, 
die nicht einmal Namen dafür in ihrer Sprade 
haben. Ein faft gänzliher Mangel an vierfü: 
Figen Thieren tritt wieder ein in den höher ge- 
legenen Gegenden vom Lieba bis zum Quango— 
Thal und bis jenſeits Cobango. Bon größeren 
Thieren findet fi) übrigens nur das Flußpferd 
aud in den Gewäſſern dieſer ftillen Gegenden, 
obwohl nicht in ſolchen Schaaren, wie im Liam: 
bye und Tſchobe. 

Zwei afritanifche Nimrode von bejonderem 
Ruf waren der ſchwediſche Naturforſcher Wahl: 
berg und ber Schotte Gordon Gumming, 
von denen erfterer belanntlich inmitten feiner 
Erfolge ein jo beflagenswerthes Ende fand, 

Wahlberg, einer der fühnften und auf: 
opferndjten Arbeiter auf dem Felde der Wifjen: 
ihaft, bat fich in zwei Perioden, von 1839 
bis 44 und von 1854 bis zu feinem am 6. 
März 1856 erfolgten Tode in Afrita aufgehals 
ten. In dieſem fait zehnjährigem Zeitraume 
arbeitete er mit unerhörter Anftrengung daran, 
eine vollitändige Sammlung der ZThier: und 
Pitanzenwelt des afritanifhen Südens zuſam— 
menzubringen, vom Größten bis zum Kleinjten, 
vom Riejenelephanten bi3 zum winzigſten Ins 
jet. Die Stadt Port Natal zum Ausgangs. 
und Ruhepunkte nehmend, bat er alle im Nor: 
ben ber Kapkolonie und weitlih von Natal lie: 
genden Länder durchſtreift und größtentheils erft 
für die Geographie neu aufgeſchloſſen. Woden: 
lang brachte er zuweilen auf einem erſchöpfen⸗ 
den Jagdzuge zu, um irgend ein fchönes ober 
ſeltenes Thier für feine Sammlungen zu gewin: 
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nen, und es bat biefer einzige Mann jo viel 
naturbiftorifhes Material nah feinem Baters 
lande gefördert, daß mehrere Gelehrte auf Jahre 
bin daran Arbeit finden. Und mit welchen 
Schmierigleiten mußte oft ein folder Befig er: 
rungen werben! „Den 13. September 1844, 
ſchreibt Wahlberg, „lagertenwir zu Capanula, 
in einem an Berlhühnern, Affen, Krolobilen 
und Glephanten reihen Lande. Am 14. ſchoß 
ih einen wundervollen Elephanten, groß, ner: 
vig, in voller Jugendkraft. Obgleich ich nur 
vier Neger bei mir hatte, beſchloß id boch, das 
Gerippe zu präpariren. Es war eine leichte 
Sade. Wir jhlugen unſer Lager unter ftad: 
ligen Alazien in der Nähe bes Aaſes auf und 
errichteten eine Hütte aus Zweigen, die wir bann 
mit ber Elephantenhaut bededten; hierauf gin= 
gen wir an bie Arbeit. Nah zwei Tagen war 
das Thier zerlegt, die biden Fleiſchtheile zer: 
ſchnitten, und ih fhidte in mein Hauptlager 
nad einem Karren. Während ber acht Tage 
bis zu deſſen Ankunft vollendete ih mit brei 
Leuten die mühſame Arbeit, und bann bahnten 
wir einen Weg für das Fuhrwerl. Die Hyä- 
nen, von bem Verweſungsgeruch angezogen, ſetz⸗ 
ten uns freilich hart zu, und ich verwunbete und 
tödtete viele. Auch Löwen fanden fih ein, be— 
fonders bei Naht. Ich hatte bad Gerippe in 
bie Hütte eingefhlofjen; die Thiere famen bau: 
fenmweife und umjhliden fie. Das Teuer, das 
ih ununterbroden unterhielt, verſcheuchte fie 
endlich, und fie begnügten fi) mit ben umher⸗ 
liegenden Fleiſchreſten.“ — Dieſes Elephantens 
gerippe ift jegt in Stodholm in bem Mufeum 
des Sarolineninftitutes aufgeftellt, und feine 
Beihauer ahnen nicht, mit welden Mühen 
ed erworben wurde. Sechs Tage vergingen 
über dem Transport des Gerippeö aus ber 
Hütte ind Hauptlager; dann beburfte es 
einer Reije von zwei Monaten, um e8 auf den 
Schultern nah Port Natal zu tragen, wo es 
eingejchifft wurbe. Und das Alles wurde mit 
3—4 faulen und unzuverläffigen Negern voll: 
bracht. 

Die Elephantenjagd trieb Wahlberg, um 
ſich Subſiſtenzmittel zu verſchaffen, und er hatte 
dabei jo großen Erfolg, daß er bei den Einge— 
borenen als einer der berühmteften Elephanten- 
töbter galt. Gr mar für fie ein Gegenitand 
ehrfurdtsvollen Staunens, und fie jagten von 
ihm: „Der große Geift bat dem Elephanten⸗ 
tödter ein großes Herz gegeben — er ift Hein 
von Wuchs, aber fein Herz ift größer als bas 
des größten Menſchen.“ — Er ſoll an 400 Ele- 


phanten getöbtet haben, und e3 hatte fomit ber 
Elephant, der enblid feiner Laufbahn ein Biel 
jegte, in ber That viele feiner Brüder zu rächen. 

Wahlberg griff die Elephanten ftet3 zu Fuß 
an, ohne von Pferden und Hunden Gebraud 
zu maden, weil er dieſe Art zu jagen für bie 
fiherfte hielt. Mag er hierin Recht gehabt ha— 
ben, jo beweiſt fein Hägliches Enbe doch, daß 
e3 mit der Jagd auf Elephanten überhaupt eine 
gefährlihe Sache iſt. Wahlberg jagte im Fe: 
bruar 1856 mit zwei Engländern, Green unb 
Eaftry, in ben Gegenden norbweitlid vom 
Ngamijee, Am 28. entfernte er fih von ber 
Karawane in Begleitung eined Dienerd und 
einiger Eingeborenen. Es vergingen zehn Tage, 
ehe bie beiben Engländer, die in Heinen Abftän- 
ben jeber auf eigene Hand jagten, etwas Weis 
tered von ihm vernahmen. Am 11. März kehr⸗ 
ten feine Zeute ing Lager zurüd, leider — ohne 
ihn. „Bald nach unferem Abgange“, berichtes 
ten fie, ‚„‚fanben wir die Spur eines Clephanten 
und begannen ihr zu folgen. Kurz barauf ka— 
men uns mehrere zu Gefiht, und Wahlberg 
ſchoß täglich einen. Wir lebten von Nilpferds 
fleifh, Elephantenrüſſeln und Füſſen. Alles 
verhieß einen glüdlihen Jagdzug. Am 6. März 
Abends jagte Wahlberg einen jungen Elephan— 
ten, ben wir auf einer Heinen, von einem Mos 
raſt begrenzten Ebene umftellten. Auf feinen 
Befehl feuerten wir mehrere Schüfle auf das 
Thier, als biejes plöglich wüthend ſich auf Wahl⸗ 
berg ftürzte, ehe ex feuern konnte, ihn zu Boden 
warf, die Flinte in Stüde brach, als wüßte es, 
was bie Waffe zu bedeuten babe, einen entjegli: 
hen Schrei ausſtieß, den Herrn mit den Füßen 
jerftampfte und barauf bie Flucht ergriff.” Den 
armen Leuten blieb nichts übrig, als für bie 
bis zur Unkenntlichleit entftellte Leiche ihres 
Herrn eine Gruft zu graben. 

Glüdlicher als Wahlberg vollendete ber faft 
noch berühmter gewordene Gordon Cumming 
feinen fünfjährigen Kreuzzug in den Wilbniflen 
Afrita’s. Ihm war es mehr um die Befriedi⸗ 
gung einer abenteuerlihen Jagdluſt unb bie 
Sammlung von Jagbtrophäen zu thun; doch 
erweiterte er burch feine Kreuz- und Querzüge 
gleichzeitig auch die naturwiſſenſchaftliche und 
geographiiche Kenntniß Afrita’s, denn, indem 
er fi vorgenommen, tiefer als einer vor ihm in 
das innere einzubringen, erſchloß er die Ges 
gend von Bamangmato mit ihren ausgebehnten 
Waldungen, wo er jeine Lieblingsjagbpläge 
wählte. Dort gibt es oder gab e8 für ben von 
Süben fommenben Jäger zuerft Ausficht, nebft 


bem andern Großwild auf ben nobeliten Wald⸗ 
bewohner, ben Elephanten, zu treffen. 

Aber er ift weit ſchwieriger zu finden und 
zu befiegen, als irgend ein anderer Bewohner 
der Wildniß. Die Elephanten ziehen ih am 
fiebften in die einfamften Tiefen des Waldes 
zurüd, weit ab von ben Flüffen ober Quellen, 
an welche fie zur Tränte zu kommen pflegen; 
aber fie kennen und begehen ungeheuer große 
Diftrikte, indem fie fortwährend wechſeln unb 
immer bie friſcheſten und grünften Stellen be3 
Waldes auffuhen und eine Gegend, bie von 
Dürre befallen wird, für immer mit einer oft 
weit entlegenen beflern vertauſchen. Ihre Spu⸗ 
ren find daher in ben von ihnen bewohnten Ge: 
genden nichts weniger ala felten; gleichwohl 
muß ber Jäger einer aufgenommenen frijchen 
Spur zuweilen mehrere Tage lang folgen, ehe 
e3 ihm nur gelingt, fein Wild zu Geſicht zu 
beflommen. Die alten männlihen Elephanten 
gehen zuweilen einzeln, und folde Einfiebler 
(fogenannte „Herumſtreicher“) gelten für bejon: 
ders bösartig unb gefährli ; in ber Regel hal: 
ten fie ji) paarweife oder in Heinen Trupps 
beifammen. Ihnen begegnet der Jäger um ihrer 
mädtigen Stoßzähne willen am liebften, wie: 
wohl fie, als die bei weitem größten und ftärl: 
ften Thiere, auch weit ſchwieriger ald bie weib⸗ 
lichen zu erlegen find. Die jungen männlichen 
Glephanten bleiben mehrere Jahre lang in Ge 
jellihaft ihrer Mütter und bilden mit biejen 
größere Herden von 20—100 Stüd. Die Koft 
ber Glephanten befteht nicht allein aus Zweigen, 
Blättern, Baummurzeln, fonbern auch aus vers 
ſchiedenen Knollen und Zwiebeln, die fie durch 
ihren ſcharfen Geruch auffpüren und mit ihren 
Stoßzähnen ausgraben, jo daß man zuweilen 
auf große Flächen ftößt, die wie umgeadert aus: 
gejehen. Welhe Maſſen von Nahrungäftoff ein 
Elephant bedarf, erjcheint unglaublid, auch 
wenn man feiner Größe bie gehörige Rechnung 
trägt. Er bringt aber auch ben größten Theil 
bed Tages und ber Nacht mit Freſſen zu, und 
viel mehr noch, als er zu ih nimmt, vermültet 
er. Eine zahlloje Menge junger und ſelbſt al 
ter Bäume zerbriht und zerftört eine Clephan: 
tenheerdbe auf ihrem Weidegange durch einen 
Wald, jheinbar mehr zum Spiel und Bergnü« 
gen, denn oft najchen fie von einer ganzen auss 
geriffenen Gruppe nur ein Baar Kleine Zweige 
und ſetzen bann ihr Zerſtörungswerk weiter fort. 
Die Pläpe, wo fie jo gewirthſchaftet haben, je 
ben wie Verhaue aus und find ſchwer ober gar 
nicht zu paffiren. Bei Nacht weiben fie in offe⸗ 
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nen Ebenen ober wenig beftandenem Terrain 
und ziehen fi mit Tagesanbruch wieder in das 
Waldesduntel oder in undurchdringliche Dorns 
bidihte zurüd, wo fie während der heiheften Ta: 
gesftunden, in einen Trupp eng zufammengezo: 
gen, unthätig ftehen bleiben. In Folge biefer 
Lebensgewohnbeiten ift ber Elephant weniger 
zugänglih und fommt dem Jäger feltener zu 
Gefiht ald irgend ein anderes Wild, einige fel- 
tene Antilopen ausgenommen, und bie euro- 
päilhen Jäger haben in neuerer Seit das Nacht: 
ſchießen lohnender gefunden, indem fie fih in 
Erbgruben neben den Träntplägen auf bie Lauer 
legen. Der Elephant geht bei trodenem, hei: 
Bem Wetter allnächtlich feinen weiten Meg zur 
Tränfe, bei kühlem Wetter und bewölltem Him- 
mel nur jeden dritten und vierten Tag. Mit 
Sonnenuntergang verläßt er feine Waldverftede 
und ſucht das Wafler auf; hat er jeinen Durft 
geftillt und feinen Körper mittelft des Rüſſels 
reichlich mit Wafler übergofien, jo kehrt er an 
feinen Standpunkt zurüd und jhläft um Mit: 
ternadt ein paar Stunden gewöhnlich ftehend, 
und nur wenn er ſich ganz ſicher glaubt, auf 
ber Seite liegend ober an einen Baum ober 
Ameifenbau angelehnt. Gleich nad) genommener 
Raſt fängt er wieder an über alle Maßen zu 
frefien. 

Kommt ein Trupp Elephanten zu ber nädt: 
lichen Tränke, ſo zieht ſich alles übrige Gethier, 
wenigſtens wenn die Tränlſtätte von geringem 
Umfange ift, in ehrfurchtsvoller Scheu zurüd, 
bis die Riefenthiere ihren Durft gelöſcht haben. 
Selbft noch ehe diefe in Sicht find, haben jene 
erlauſcht, was ba kommen wirb, und geben Zeis 
hen von Unruhe. Die Giraffe wirft ihren lan⸗ 
gen Hals bin und her, das Zebra läßt halb uns 
terbrüdte Klagelaute hören, das Gnu ftiehlt ſich 
lautlojen Schrittes hinweg, und felbit das ftreit: 
bare ſchwarze Rhinozeros ftugt und laufcht, bis 
es ſich überzeugt bat, worauf es boshaft ſchnar⸗ 
hend das Feld räumt, 

Ein unprovocirter Angriff des Glephanten 
auf den Menſchen jcheint wenigſtens bei der afri« 
kanifchen Art niemals vorzulommen, vielmehr 
begt er vor biefem eine außerorbentlihe Furdt; 
es darf nur ein einzelner Menſch, ein Kind ſich 
von der Windſeite nähern, fo mwittern es bie 
Glephanten auf eine Biertelftunde weit, und 
Hunderte ziehen ſich zurüd, um erjt in weiter 
Ferne wieber Halt zu machen. Die Ankunft 
eine3 Jägers in ihrem Diftrikt entdeden fie un: 
gemein fchnell, und wenn eine Trupp angegrifs 
fen wurde, fo ift ber Fall in zwei bis drei Ta- 
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gen allen Thieren ber weiten Umgegend belannt, 
und Alles wandert fort in die Ferne; dem Jä— 
ger aber bleibt nur die Wahl, ob er umkehren 
ober eine lange Reife hinter den Flüchtlingen 
ber machen will. 

Nur ein Meifter in ber Elephantenjagd, 
vermag zumeilen einen Clephanten mit einem 
oder zwei Schüffen zu erlegen, *) aber es ge: 
bört dazu nädit ben ſchwerſten Büchſenkugeln 
auch Muth genug, fih bis auf wenige Schritte 
an das Thier heranzujchleihen ober es antom: 
men zu lafjen und es dann mit feiter Hand auf 
die verwundbarjte Stelle abzubrüden. Ein nicht 
töbtlich verwunbeter Elephant kann, wie Wahl: 
berg's Beifpiel zeigt, höchſt gefährlich werben ; 
in den meiften Fällen, befonders wenn er nit 
allein war, jucht er jedoch mit ben übrigen zu 
entlommen, welche fait immer, jobald ein Schuß 
gefallen it, auf und davon eilen, Nur einmal 
erlebte ed Cumming, daß ein Elephant von einer 
fliehenden Truppe umlehrte, um feinem ver: 
wundeten Kameraden zu Hilfe zu fommen, wo- 
durch natürlich der Jäger und jein Pferb in 
eine gefährlihe Klemme geriethen. Pferde 
find zur Verfolgung eines angejhoflenen Ele: 
phanten wohl jehr gut zu gebrauchen, weni: 
niger jedoch beim Angriff jelbit, wo fie gemöhn: 
li in die äußerfte Furcht gerathen und ganz 
unlentſam werben. Merkwürdig aber ift ber 
Eindrud, den einige Häffende Hunde auf ben 
Glephanten machen. Das große Thier fühlt ſich 
durch dieſelben fo beläftigt und in Anſpruch ge: 
nommen, daß es alle Aufmerkjamleit für den 
Jäger verliert. Es macht ungeſchickte Verſuche, 
die Peiniger zu zerquetſchen, indem es entweder 
auf die Knie fällt oder ſich mit dem Kopfe gegen 
einen Baum ſtellt und dieſen, nachdem es rechts 
und links nach den Hunden geſchaut, über den 
Haufen wirft und auf fie zuſchiebt. Währenb⸗ 
dem kann ber Jäger leicht zum Schuß gelangen, 
und es ift bei dem Jagen mit Hunden nur bie 
Gefahr, daß biefe möglicher Weife einmal auf 
ben Jäger zulaufen und dadurch den Elephanten 
nad diefem Binleiten. 

Als die verwundbarfte Stelle gilt beim Ele: 
pharten die Gegend hinter dem Schulterblatt 
oder oberhalb desjelben; der befte Fall jeboch 
ift der, wenn es dem Jäger gelingt, mit einer 
ftarten Augel einen Vorderſuß zu zerſchmettern; 
dann ift der Koloß gewöhnlich ganz in feine Ge- 


ae nenefter Zeit werden bei der Elephan« 
tenjagd die in diefen Blättern beichriebenen nr 
tngeln mit Erfolg angewendet. D. R 


walt gegeben und empfängt in ſtiller Ergebung 
bie ferneren tödtlihen Geſchoſſe, bis er veren- 
dend zuſammenbricht. Zumeilen bohrt das ſchwer 
verwundete Thier jeine Stoßzähne ala Stüge in 
den Boden, und dieſe breden dann ab, wenn e8 
jeitwärt3 umfällt. Hierdurch verringert ſich ber 
Werth der fo jehr gejuhten Jagdbeute bedeu- 
tend, benn bie Zähne find mitten durchgebrochen, 
da die hintere Hälfte im ben Kieferknochen ver: 
borgen liegt und jederzeit mit Meißeln freiges 
madt werben muß, 

Die Eingeborenen fangen den GElephanten 
entweder in Fallgruben, ober erlegen ihn durch 
Wurfipieße. In Bezug auf die Fallgruben find 
jedody die Thiere jehr auf ihrer Hut, und bie 
Eingeborenen verfihern, daß, wenn ein junges, 
unerfahrenes Thier in eine Grube fällt, die Als 
ten ibm wieder herausbelfen. Sie gehen durch 
eine wegen Fallgruben unfihere Gegend ftets 
einer hinter bem andern, im Gänfemarfh, und 
zerſtreuen ſich nicht eher, als bis fie die verdäch— 
tigen Stellen weit hinter fih haben. Mit Wurf- 
ſpießen können die Eingeborenen natürlich nur 
etwas ausrichten, wenn der Säger viele beiſam⸗ 
men find. Sie benugen hauptjädhlid die Mo—⸗ 
mente, wenn ber gehegte Elephant eben einen 
Anlauf auf fie gemacht bat und nun erihöpft 
ftillfteht. Livingftone ſah eine Elephantenmutter 
mit ihrem Jungen den langjamen Tob durch 
Wurfipieße fterben, denn hier ift natürlih nur 
der allmälige Blutverluft, nicht die Verlegung 
eines edlen innern Theile die Todesurſache. 
Rührend war bie Sorgfalt, mit welcher die Ele 
phantin ihr Junges gegen bie Wurfgeſchoſſe zu 
ſchirmen ſuchte. Sie kehrte ſich brei- ober vier: 
mal mit einem Wuthſchrei gegen ihre Verfolger 
und machte einen verzweifelten Anlauf gegen fie 
auf etwa hundert Schritt Länge. Sie rannte 
ftet3 gerade aus, und bie Berfolger brachten 
fih durch Seitenfprünge in Sicherheit, immer 
neue Speere nad ihr werfend, Mit der Zeit 
mwurben ihre Bewegungen matter und endlich 
ſank fie todt in die Knie. | 

"Die Zerlegung eines Elephanten gibt eine 
Scene voll Blut, Lärm und Getümmel, bie 
feine Befchreibung wiederzugeben vermag. Jeber 
Eingeborene wirft feinen Karoß ab und rennt 
mit geſchwungener Afjagai herbei, um fi beim 
Ausſchlachten zu betheiligen. In weniger als 
zwei Stunden ift jeder Zoll bes Riejenthieres 
fort und nad) den verſchiedenen Lagerplägen ge: 
ſchafft. Zuerft wird von ber oben liegenden 
Seite bie bide Haut in breiten Streifen abgele 
dert, Unter ihr liegen mehrere Schichten einer 


zaͤhen und geſchmeidigen Schleimhaut, aus wel⸗ 
her die Eingeborenen Waſſerſchläuche machen, 
und bie fie daher jehr in Acht nehmen; bann 
wird bad Fleiſch in mädhtigen Stüden von ben 
Rippen geihnitten und legtere mit den Streit: 
ärten ausgehauen. Nun find bie Eingeweibe 
bloßgelegt, und die Bormänner der Wilden be: 
ginnen lebhaften Antheil an der Sache zu neh: 
men, benn bier findet fi das meiſte Fett bes 
Glephanten; Fett aber ift eine Sade, die dem 
Afritaner über Alles gebt; es bient ihm ebenfo 
univerjell al3 Schmalz; wie als Pomade. Ein 
erwachjener Elephant liefert eine ungeheure 
Menge Fett. Um es ganz zu befommen, muß 
erit ber größere Theil ber Eingemweide entfernt 
fein; dann fteigen mehrere Berjonen in ben 
Riefenleib hinein, arbeiten mir ihren Aſſagaien 
alles Fett ab und reichen e3 ihren Kameraden 
heraus. Schließlich kommt bie andere Seite bes 
Thieres in Arbeit. Die Betſchuanen haben bei 
ſolchen Gelegenheiten bie jehr unliebenswürbige 
Gewohnheit, fih vom Kopf bis zum Fuß mit 
dem ſchwarzen geronnenen Blute einzufalben. 


Die ganze Arbeit des Ausſchlachtens erfolgt 


unter einem betäubenben Schreien und Schwagen, 
Stoßen und. Drängen, und ber Anblid biejer 
aufgeregten, blutigen unb nadten Wilben mit 
ben bligenden Affagaien ift ein fo ergreifender, 
daß man jeden Augenblid meint, fie müßten fih 
theilen unb ein Gefecht auf Tod und Leben be: 
ginnen. 

Der Rüſſel bes Elephanten und bie im Knie⸗ 
gelenkt abgelöften Beine erfahren ala befonbere 
Delitatefien auch eine fpecielle Behandlung ; fie 
werben alsbald gebaden. Man gräbt für jedes 
ber enormen Stüde eine Grube unb überbaut 
fie mit einem mädtigen Haufen bürren Holzes, 
welches vielleicht derſelbe Elephant einige Zeit 
vorher gefällt hat. Sind die Holzftöße nieder: 
gebrannt, jo werden bie Fleiſchſtücke in bie heiße 
Aſche gebracht und mit berjelben völlig zugebedt. 
Dbenauf bringt man bie zur Seite gezogenen 
glühenden Kohlen und zündet ein neues euer 
an; nachdem dieſes niedergebrannt, fo ift bas 
ungeheure Schlachtſtück bis ins Innere gar ger 
worden; man zieht es heraus, ſäubert und 
ſchalt es und treibt einen ſtarlen Pfahl ala Hand» 
babe hindurch. Rüffel und Füße find nad) diefer 
Zubereitung felbft für civilifirte Gaumen fehr 
annehmbar und ſollen im Geſchmacke ben Büffel: 
zungen auffallend nahe fommen. Aber auch bie 
übrigen ungeheuren Fleiſchmaſſen des Glephan: 
ten werben von ben Cingeborenen beſtens zu 
Nuge gemadt. Die ganze Mafje wird in zwei 
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Finger breite, 6—20 Fuß lange Streifen zer: 
ſchnitten. Dann werben acht Fuß lange, oben 
gegabelte Pfähle ausgehauen und in die Erbe 
gepflanzt, Querftangen darauf gelegt und biefe 
Gerüfte über und über mit ben gefchnittenen 
Fleifchftreifen behangen. Sieht man eine ſolche 
Trodenanftalt fertig, jo erſcheint es faft un: 
glaublich, daß diefe ganze Mafle von einem eins 
jigen Thiere herrühren fol, Nach zwei: bis drei⸗ 
tägigem Hängen an ber Sonne find bie Streifen 
völlig troden und ftarr geworben, Sie werben 
nun zufammengefnidt und wie Reifigbündel mit 
Baft geſchnürt. Damit ift das Waidwerk im 
Walde beendet; die Wilden bepaden ih Schul: 
tern und Köpfe mit ihrer Jagdbeute und kehren 
nad ihren heimatlihen Hütten zurüd, während 
der Jäger bie Krone des Sieges, bie Stoßzähne, 
in Sicherheit bringt. 

Einmal traf Cumming auf einen wahren 
Riefenelephanten und machte ihn auf den erften 
Schuß feit; die Kugel hatte ihm bad Schulter: 
blatt zerſchmettert und ihn völlig gelähmt. Der 
Jäger betrachtete das majeltätifche Thier eine 
Meile, ging dann nahe und that mehrere Probe: 
ihüffe auf ben ungeheuren Kopf, um bie ver: 
wunbbarfte Stelle zu ermitteln. Aber zu feinem 
Erftaunen ſah er von feinen Schüffen faum eine 
Wirkung auf das Thier; dasſelbe machte beim 
Empfang einer jeden Kugel nur eine gleihfam 
grüßende Bewegung mit dem Rüffel und fühlte 
mit der Spige beöfelben nach ber getroffenen 
Stelle. Um bie Leiden bes armen Thieres nicht 
ohne Noth zu verlängern, gab ihm der Jäger 
nunmehr ſechs Kugeln hinter das Worberblatt 
und fandte, dba bieje noch feine befonbere Wir: 
kung zeigten, noch brei Sechöpfünber, d. h. Kus 
geln, von benen ſechs auf das Pfund gehen, 
binterher. Yept rannen große Thränen aus bes 
Thieres Augen, bie e8 langſam ſchloß und öff- 
nete; Schauer burcriefelte den Koloß, er fiel 
um und ftarb. Die Zähne wogen nicht weniger 
ala 90 Pfund jeder. Daß Kugeln, in bie Stirn 
be3 Elephanten gefhoflen, fo unbedeutende Wir: 
tungen bervorbringen, während eine Verwun⸗ 
bung an ähnlicher Stelle bei ben meiften andern 
Thieren gewöhnlich fchnellen Tob zur Folge bat, 
ift in dem eigenthümlihen Schäbelbau be3 Ele: 
phanten begründet. Zur Stüge für bie riefigen 
Zähne find die oberen Anochenpartien bes Kopfes 
zu folder Höhe und Stärke entwidelt, daß fie das 
Gehirn nicht nur außerordentlich ſchützen, ſondern 
dasjelbe aud an einer höhern Stelle vermuthen 
laſſen, als es fich wirklich befindet. Die Kugel 
ſchlägt dann blos in ben obern Knochen ein und 
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verurſacht dem Thiere eine höchſt ſchmerzhafte 
Erjhütterung, ohne es zu töbten. 
Ueber einengrößern Raum als ber Elephant 
findet fi in Afrika das Rhinozeros verbreitet, 
das in früheren Zeiten felbft in der Nähe ber 
Kapftabt angetroffen wurde. Die beiden did: 
bäutigen Bettern lieben fi nicht ſonderlich, 
und obwohl fie fi in der Regel aus dem Wege 
geben, jo weiß man doch aud) von erbitterten 
Kämpfen zwiſchen ihnen, bei welchen meijt ber 
Heinere und bebendere Gegner ber Sieger blieb, 
indem er dem großen töbtliche Stöße in ben Un- 
terleib beibrachte; ebenjo hat man Beifpiele von 
Duellen zwiſchen Rhinozerofien ſelbſt. Merk: 
würdiger Weife ift gerade bie Heinere Art ber 
Nashörner die bösartigfte und ftreitbarfte, Es 
gibt nämlih in Afrika zweierlei Arten, eine Heis 
nere mit ſchwärzlicher und eine beträchtlih grö— 
here mit weißlicher Haut. Jede derſelben wird 
gewöhnlich wieber in zwei Arten geſchieden, die 
in ber Richtung ber Hörner (fie befigen jämmt: 
li zwei binter einander jtehende) und in der 
Größe einige Unterfchiebe zeigen. Livingftone 
hält dagegen biefe Unterſchiede für unmefentlich 
und nur im Alter u. ſ. w. begründet, Die 
ſchwarze und bie weiße Art aber weichen in vieler 
Hinfiht beträhtlih von einander ab. Leptere 
erreicht zuweilen eine jolde Größe, baf fie dem 
Elephanten wenig nadgibt ; fie nährt ſich von 
Gras, während das ſchwarze Nashorn fi faft 
ausſchließlich an die bornige Akazie hält, und 
analog ber verſchiedenen Natur diefer Nahrungs: 
mittel ift die ſchwatze Art bösartig, bat ein 
übeljhmedendes Fleiſch und nie eine Unze Fett 
auf dem Leibe, währenb die weiße ſchüchterner 
ift, ein ala vorzüglich gefchägtes Fleiſch hat und 
ſehr fett wird. Es ift daher natürlich, daß man 
dem Thiere biefer guten Eigenſchaften halber, 
unb ba es verbältnikmäßig leicht zu erlegen ift, 
weil es aud nicht die Schnelligkeit des ſchwar⸗ 
zen befigt, fleißig nachftellt, und daß es ſchon 
jegt ziemlich jelten geworben ift. Als ein Maß: 
ftab feiner Größe und Ergiebigkeit an Nahrungs: 
ftoff fann es dienen, baß man das Erträgniß 
eines weißen Nashorns dem von brei tüchtigen 
Ochſen gleih zu Ihäpen pflegt. Das vordere 
Horn bes weißen Rhinozeros erreicht eine Länge 
von 3— 4 Fuß, und troß feiner im Ganzen 
friedlihen Stimmung kommt es doch zuweilen 
vor, daß es dieſe rejpeftable und ſehr ſcharfe 
Waffe genen den Menſchen kehrt, wenn es hart 
verfolgt und verwundet wird, oder ein Junges 
zu vertheidigen hat. Dieje Erfahrung mußte 
auch Livingftone’s Reifegefährte Oswell ma: 


hen. Bei einem Jagdzuge auf Elephanten ftieß 
er plöplih auf ein ungeheures weißes Rhinoze: 
208, ritt ihm ganz nahe auf den Leib und gab 
ihm eine Kugel, ohne es jedoch toͤdtlich zu tref⸗ 
fen. Zum großen Grftaunen des Jägers floh 
aber das Thier nicht, jonbern wendete raſch um 
und marſchirte auf ihn los. Bei dieſem An: 
blide wurde Oswell's Pferd vor Schred unlent: 
fam, und während er fi mühte, basjelbe zu 
wenden, hatte das Rhinozeros den kurzen Zwi⸗ 
ſchenraum durchſchritten, fenkte den Kopf und 
ftieß dem Pferde fein Horn mit jolder Gewalt 
in die Rippen, daß es auf der andern Seite 
noch ben Sattel durchdrang und Oswell bie 
ſcharfe Spige am Beine fühlte. Roß und Reiter 
überfhlugen fih in Folge des heftigen Stoßes 
förmlih in der Luft und famen mit ſchwerem 
Fall zu Boben, wo lepterer das Horn des wüs 
thenden Thieres dicht neben fich erblidte. Diefes 
ſchien aber nun jeine Rache gekühlt zu haben 
und trabte davon. Mit Blut überjhüttet, ars 
beitete ſich der Jäger, der keine ernftliche Beſchä⸗ 
digung erlitten, unter dem todten Pferde hervor, 
nahm Pferd und Gewehr feines Reitknechts und 
jagte dem Nhinozeros nad, das er enblid durch 
einen zweiten Schuß glüdlid erlegte. — Schlim⸗ 
meres erlebte ber Jäger noch mit bem ſchwarzen 
Rhinozeros. Bei einer Gelegenheit, wo er gerabe 
zu Fuße war, ſah er zwei diefer Thiere weiden 
und fauerte ih bin, um ihr Näherlommen ab: 
zumarten. Sie famen auch bald in Schußmeite ; 
ba fie ihn aber alsbald erblidten und Front gegen 
ihn machten, fo fonnte er nit zum Schuß lom- 
men, denn eine Kugel ins Geficht fruchtet bei 
dem maffiven Bau des Schädels, der biden 
Kopfhaut und der auffallenden Kleinheit bes 
Gehirns in der Regel nichts; dagegen ift die 
Sage von ber Unverwunbbarteit des Rhinozeros 
im Allgemeinen, wenigftens bei ben afritanijchen 
Arten, bie eine verhältnißmäßig glatte, falten 
lofe Haut haben, ohne Grund; fie find vielmehr 
durd einen Schuß in die Seite, wenn berfelbe in 
30—40 Schritt Nähe gegeben wird, ziemlich 
ficher zu erlegen, beſonders mit harter Kugel und 
doppelter PBulverladung. Oswell wußte bas 
Alles jehr wohl, nicht jo wohl aber, was er mit 
den daher ftürzenden Thieren beginnen ſollte; es 
war feine Gelegenheit da, ſich zu verfteden, und 
zu feuern wagte er aud nicht; denn erlegte er 
aud im glücklichſten Falle bas eine Thier, fo 
wurde er um jo wahrſcheinlicher ein Opfer bes an⸗ 
dern, Da kam ihm ber Gebante, fi das ſchlechte 
Geſicht des Nhinozeros zu Nuße zu maden und 
an ben Thieren vorbei und hinter biefelben zu 


fchlüpfen. Schon war bas vorberfte Thier bicht 
vor ibm, als er aufiprang und den Sa nad 
binten ausführte. Aber es half ihm nidts: 
das Thier war ſchneller ala er date, und nad 
wenig Angenbliden hörte er fein entfegliches 
Geſchnarche bereits dicht hinter ſich; in dems 
jelben Augenblide, wo er ibm auf gut Glüd 
eine Kugel in ben Kopf ſchoß, fühlte er fi 
von bem jhredlihen Horne erfaßt und nieber: 
geworfen und alle Sinne vergingen ihm, Gr 
wurde von feinen Leuten für tobt aufgehoben 
und es dauerte lange, ehe er fi) des Vorgefalle: 
nen wieder entfinnen unb fi Har machen lonnte, 
daß er in Hüfte und Seite eine bedeutende Ber: 
wundung erhalten, die nur ſchwierig heilte und 
ihm Narben für zeitlebens hinterließ. Auch An: 
dersſon wurde von einem angeſchoſſenen Rhino» 
zeros jämmerlich zerarbeitet. 

Gerud und Gehör des Nashorns find vor- 
züglich, und es wittert einen Feind aus weiter 
gerne, wenn es den Wind bat, Sein Gefidts: 
finn bagegen ift mangelhaft, da e3 mit den tief 
im Kopfe liegenden tleinen Augen, denen noch 
bie breiten Hörner im Wege ftehen, nicht viel 
auf einmal überjehen kann. Daher kann es 
wohl gelingen, fih durd einen Geitenfprung 
aus bem Bereiche eines daherſchnaubenden Thie 
res zu bringen, fofern nur Mittel zur Dedung, 
zum Berbergen vorhanden find. Dagegen ift 
e3 eine höchſt verzweifelte Sade, auf ganz freiem 
Plage mit einem Nashorn anzubinden oder von 
ihm angegriffen zu werden. Das ſchwarze Nas: 
born nämlich wartet oft einen Angriff nicht erft 
ab, jonbern ftürzt fi ohne Weiteres auf Alles, 
mas ihm auf: oder mißfällig ift, fei es Menſch 
oder Thier ober ein leblofer Gegenftand. Man 
bat zumeilen bemerkt, wie es fich unter greu: 
lihem Schnarden und Puſten angelegentlid 
damit beihäftigt, Büjche und Bäume zu zertrüm: 
mern, Holz, Steine u. bgl. umberzufchleubern, 
ben Boden mit feinem Horne aufzureißen u. j. w., 
und hat daraus ſchließen wollen, daß es zus 
weilen fürmligen Wuthanfällen ausgefegt ſei; 
es ift aber nicht abzufehen, warum dieſes Be: 
tragen nicht in einer bloßen üblen Zaune ober 
aud, wie Livingftone vermuthet, in einer recht 
zojenfarbenen Laune feinen Grund haben könne, in 
welcher e3 dem ftarlen Thiere beliebt, ſich etwas 
Motion zu machen, wie 3. B. ber Hund aud 
nichts weniger als wüthend ift, wenn er mit 
ben Hinterfüßen die Erde hinter fich ſchleudert. 

Den Tag über liegt das Rhinozeros ent 
weber ſchlafend, oder fteht müßig auf irgend 
einem verftedten, ſchattigen Plage. Erft am 
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Abend beginnt e3 berumzulaufen und burd: 
ftreift oft große Reviere. Bon 9 Uhr etwa bis 
Mitternacht beſucht es irgend eine Quelle ober 
jonfl einen Tränkplatz, denn Wafler braudt e3 
mwenigftens in 24 Stunden einmal, jowohl zur 
Tränke, ald um ſich darin zu ſchwemmen ober 
wenigftend im Schlamme zu wälzen. Bei diejen 
Waſſerplaͤtzen fie aus einem Hinterhalte zu ſchie— 
ben, ift verhältnigmäßig die leichtefte Art, ihrer 
babhaft zu werben. Außerdem beſchleicht man fie 
an ihren Ruhe- ober MWeibeplägen, und wenn 
man ſich gut unter Wind hält und etwas Dedung 
ba ift, jo kann man ohne Schwierigkeit nabe 
genug fommen, um durch eine gut dirigirte Rus 
gel das Wild auf ber Stelle zu erlegen. Das 
Jagen zu Pferde wirb nur jelten betrieben, denn 
bie Schnelligkeit und Ausdauer des ſchwarzen 
Rhinozeros it jo groß, daß man ihm ſchwer mit 
dem Pferde beitommt, nicht zu gedenken des Un: 
glüds, das ein blos verwunbetes Thier anrich— 
ten kann. 

Ein fchlafendes oder in Gedanlen vertieftes 
Rhinozeros zu beſchleichen mißlingt öfter deß⸗ 
balb, weil das Thier einen guten Freund hat, 
ber es von der nahen Gefahr in Kenntniß jegt. 
Diejer Freund ift ber Buphago, ein grauer Vogel 
von der Größe einer Drofiel. Solche Vögel find die 
beftändigen Begleiter ſowohl der Nashornarten 
als bes Flußpferbes, denn fie nähren fi von 
den Zeden und anberem Ungeziefer, das fih auf 
biejen, wenn auch haarlofen Didhäutern dennoch 
feftfegt. Sobald dieſe ftet3 wachſamen Vögel 
eine Gefahr merken, fteden fie ihrem Berpfleger 
die Schnäbel in die Ohren und fchreien wie 
toll; ber Schläfer weiß ſehr gut, was das jagen 
will, jpringt fofort auf die Beine, fieht fi nad) 
allen Seiten um und rennt von bannen. Cum: 
ming jagte mandes Nashorn zu Pferde Stun: 
den weit und gab ihm manden Schuß, ehe es 
zum Fallen kam. Aber in ber Regel blieben 
während der ganzen Dauer ber Jagd einige Bu: 
phagos bei dem Thiere, die fi in feine Haut 
feftgellammert hatten. Wenn eine Kugel ein: 
flug, fo flogen fie ein wenig in bie Höhe, fie: 
Ben ihren fehrillenden Alarmruf aus und nahmen 
dann fofort ihre Pofition wieder ein, Letzteres 
thaten fie auch, wenn fie auf ihrem Ritte zu» 
fällig durch nieberhängende Zweige abgeitreift 
wurden. Wenn ber Jäger die Rhinozeroffe zur 
Nachtzeit an ber Tränke ſchoß, jo gingen bie 
Vögel nicht eher weg, als bis berjelle am an: 
dern Morgen ſich bei jeiner Beute einftellte und 
fie fih aufs Aeußerfte angeftrengt hatten, ihren 
diden Freund wachzurufen, — „Eined Tages”, 
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erzählt Wahlberg, „ſah ich plöglich ben Buphago 
auffliegen, und im Nu ftürzte ſich auch ein ſchwar⸗ 
zes Rhinozeros auf mid. Da ich nur meine ge: 
wöhnlihe Flinte bei mir hatte, fo ergriff ic 
eiligft die Flucht. Schon fühlte ich den ftarfen, 
glühenden Arhem bed Ungethüms im Rüden, als 
ih an einen quer über ben Weg liegenden dicken 
Baum kam und hinüberfprang. Das verbugte 
Thier blieb ftehen, ſchnaubte laut, warf den Kopf 
nad rechts und links, drehte fih dann raſch um 
und ging davon.“ 

Die Nhinozeroshörner beitehen aus einer 
feinen, ſehr politurfähigen Maſſe und find als 
Material zu Griffen, Stielen, Zadeftöden und 
und allerlei andern Artikeln jehr gejucht. In der 


Kapftabt werben bie Hörner mit ber Hälfte bes 
gewöhnlihen Eifenbeinpreifes bezahlt. Ehebem 
waren und find vielleicht hier und da noch jetzt 
bie Trinkbecher aus Rhinozeroshorn hochgeſchätzt, 
weil man glaubte, fie litten fein Gift, ſondern 
fprängen in Stüde, fobald fie mit einer giftigen 
Subftanz in Berührung fämen. Auch als inne- 
res Arzneimittel hatte das geſchabte Horn großen 
Ruf. Die Haut des Rhinozeros wird mie bie 
bes Flußpferdes zu Reitpeitichen, befonders aber 
zu jener Folioausgabe der Reitpeitfhe benugt, 
welde Shambod heißt, 6—7 Fuß lang ift und 
bei feinem afrikaniſchen Ochſengeſchirt fehlen 
darf, ba fie das wirkſamſte Ueberredungsmittel 
für ftörrige Ochfen abgibt. (Schluß folgt.) 


Die öfterreichifche Pferde-Ankaufs -Miffton 
unter dem , f. Oberften Ritter Rubolf von Brudbermann in Syrien, Paläftina und ber 
Müfte, in den Jahren 1856 und 1857, 


u. 


Mit vielem Intereſſe wird der Lefer bes oft 
genannten Werkes die angenehme Darftellungs: 
weife entgegennehmen , welche den Aufenthalt 
ber Miffion in Yerufalem, ihre einzelnen Aus: 
flüge in die nädjfte Umgebung behanbelt. Auf 
Thatſächliches beſchränkt, müſſen wir jebod ben 
beſchreibenden Xheil des Werkes, jo anziehend 
er aud in ber That ift, in biefer Beiprehung 
übergehen, und es bleibt uns fomit bezüglich 
der jerufalemifchen Mifjionsfejour nur zu kon: 
ftatiren, daß der Oberft dort von einem Bebui- 
nen vom Stamme Hanadjer die Schimmelftute 
„Sap:ha“ erhanbelte, und zwar zum größten 
Leidweſen des Verläufers, ber fogar heiße Thrä- 
nen beim Scheiben von feinem Lieblinge ver: 
goſſen. Wie immer bemerkt worden, ſoll fidh ber 
Araber niemals gleihgiltig von feinem verkauf⸗ 
ten Pferde trennen, welche hochachtungswerthe 
Gefühlaftimmung nur Außerjt felten bei bem ci⸗ 
vilifirten Europäer zu finden , welder in ben 
meiften Fällen eifrig beftrebt ift, ohne jeglichen 
Schmerz feinem hriftlihen Mitbruber jo lange 
ben Kauf anzupreifen, bis es endlich gelungen, 
ihm weis zu maden, daß er ein koftbares Hei: 
ligthum in feinen Stall fhleppe. Freilich zwei⸗ 
felt der Käufer fpäter an der Koſtbarkeit nie, be: 
ſonders wenn er entbedt, daß mit dem Heilig: 
thum eine Religuie gemeint war. 

Am 14. Dezember verließ die Miſſion Je 
rufalem und erreichte am 15. Mittags Nablus, 


wo bie beiden Hengite Hami und Esdrälon aus. 


ben berühmten Familien Sallami und Koheilan 
Abjufe von bem Bebuinenftamme Anaeſe Ruola 
angefauft wurden. Die Reiſe wieber weiter 
fortfegend, ftieß die Miffion eine kurze Diftanz 
vor bem alten Bethbania auf mehrere Reiter, 
beren Anführer eine prachtvolle, milchweiſie Stute 
ritt. Der Oberft, an ber Seite der Karavane 
reitend, hielt fogleid an, ftieg vom Pferbe und 
betrachtete dieß unvergleihliche Thier, das nä- 
ber kommend, fih als hochträchtig, hochedel und 
durchaus tadellos erwies, bei näherer Unter⸗ 
ſuchung indeß als achtzehnjährig befunden wurde. 
Demungeachtet machten bie eminenten Eigen⸗ 
ſchaften des edlen Thieres ſeine Aquiſition ſehr 
wünſchenswerth, und es wurde die Summe von 
2000 Gulben für bie Stute geboten. Der Ara- 
ber war indeß fiherlid — fo vermuthen wir — 
ein boshafter Schalt, denn kaum hörte er bie 
Summe nennen, fo machte er er eine Pirouette, 
bie er tertlih mit ber Blague begleitete, „er 
babe vor zwei Jahren, als er die Stute kaufte, 
ebenfoviel bloß an Zaumgeld bezahlt." Sprach's 
und verfhwand, um nimmer wieber zu fehren. 

In der Nachtſtation Djenin erwarb ber 
Oberſt einen unvergleihlih ſchönen und hoch— 
eblen Schimmelhengft, ber weit unb breit be 
rühmt war, und bem aus ben fernften Gegenden 
die Stuten zur Bebedung zugeführt wurben, 
Diefe Thatfache, ſowie aud die, daß Se. Er⸗ 
cellenz ber F. M. 2. Graf Grünne, ber als Au: 
torität in biefer Beziehung allgemein anerlannt 


ift, diefen Hengft für das k. k. Hofgeftüte zu 
Lipizza wählte, enthebt den Verfafier des Wer: 
tes, wie er ſelbſt geſteht, jeder Schilderung und 
jedes Lobes biefes jeltenen Pferdes. Der Hengit 
entjtammte ber berühmten und hochgeſchätzten 
Familie „Handban“, und war bei dem Bedui— 
nenftamme Anaeje Ruola gezogen. 

Am näditen Tage — 18. Dezember — er: 
reichte die Mifjion Nazareth, wo fie im fpani: 
ſchen Klofter gute Aufnahme und einen gebornen 
Ziroler als Priefter fand, nachdem fie während 
bes Nittes durch das Thal Esdrälon große Ru: 
bel Gazellen ziemlich nahe flüchtig gejehen, ohne 
daß die „zu Pferbe nachgeſandten Kugeln” einen 
Erfolg erzielten, was übrigens auch jeglichem 
Laien im Waidwerke außerorbentlich erfcheinen 
bürfte. 

Für Nazareth warb ein mehrtägiger Auf: 
enthalt projeltirt, und ſchon am nächſten Tage 
bie Belanntihaft eines allgemein gefürchteten 
Bebuinen Scheeh'3, Namens Aghil Aga, ges 
madt , von weldem Häuptling ber berühmte 
braune Hengft „Agbil”, nunmehr eine Zierbe 
des Babolnaer Geftütes, gelauft wurde. Der 
wadere Häuptling, deſſen erhabener und gebdie: 
gener Charakter fpäter noch öjter hervorgeftellt 
wird, hat fich bei dem Hanbel ganz im Gegen: 
fage zu feinen Stammesgenoflen als gentlema: 
niſcher Wüftenfohn mit einnehmenben Manieren 
gezeigt, und verjprad außerdem, einige andere 
Pferde noch, darunter auch eine Stute, die er 
gewöhnlich bei feinen wichtigſten Unternehmun: 
gen ritt, zur Befihtigung bringen zu lafjen. Sol» 
des ging bereit3 am 20. Dezember pünktlich in 
Erfüllung , nachdem feine Leute beinahe ohne 
Raſt 24 Stunden wegen bes ftarte zehn Stun: 
den entfernten Lagers zu Pferde gefeflen. In der 
That war bie von Aghil Aga vielgerühmte 
Braunftute „Bazale” (Race Habba) ein herr: 
liches Thier, für welches ber Oberſt gegen fon: 
ftige Gewohnheit, jofort ohne weitere Unter: 
bandlungen, ben geforderten Preis bezahlte, 
da zuverfihtlic vorausjufegen war, baß ber 
Verkäufer davon nicht abgehen werde, indem 
das ausgezeichnete Pferd eine weit höhere Summe 
werth gewejen. Durch dieſes DBerfahren gemann 
der weitblidenbe, und mir erlauben uns noch 
binzuzufügen, ber „Uuge” Chef ber Mifjion das 
Bertrauen und bie Zuneigung Aghil Aga's, 
denn ihm verbantte fpäter die Mifjion noch meh: 
tere andere brillante Käufe, welche ohne bie 
Bermittlung Aghil's und feine geadhtete Stam— 
mesherrſchaft theild gar nicht, oder nur um über: 
mäflige Summen erzielt worben waͤre. 
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Durch Aghil’s Einfluß warb bie [höne Fuchs⸗ 
ftute Hazne (Race DObajan » Scharalic) , ber 
Schimmelhengſt Mahbub und der Fuchshengſt 
Badid erworben. Bon diefer Fuchsſtute fol 
nicht unerwähnt bleiben, daß Abdsel:Haber, der 
die von ber Million angelauften Pferde fpäter 
in Damaslus befihtigt, die Stute Hazne als 
das ſchönſte unter allen Pferden bezeichnete. Der 
berühmte Emir, welcher galliiher Kriegsluft 
jahrelang Emotionen jeglider Art verjchafite, 
und endlich, gleihmwie ein ifflandijcher bürgerlis 
her Held von ber Schaubühne abgetreten war, 
fand in erwähnter Stute alle Eigenſchaften bes 
echten Arabers vereint, und würde fie gerne 
fein genannt haben. 

Am 22. Dezember erreichte die Mifjion das 
Städten Tiberias, reich an chriſtlichen Erin- 
nerungen, in ber berrlihiten Lage, jedoch zu: 
meift von polnifhen Juben bewohnt, unter be: 
nen Heim Weismann aus Brody die Pflichten 
eines Gaftwirthes bejorgt, der einzige in bem 
verfallenen Nefte. Pferbe wurben bier nicht ge- 
kauft, und fomit warb bie Reife am 23. wieber 
fortgejegt, über den Jorban, biß zu bem men» 
jchenleeren, weil von Bebuinen zerftörten Dorfe 
Nowaran, wo unter Belten, bei empfindlicher 
Kälte und nothdürftiger Aetzung Nachtlager ge: 
nommen wurde. Beim Morgengrauen war Alles 
wieber zu Pferbe, in der Richtung nad) bem zehn 
Stunden entfernten Dörfhen Safa, das in ber 
Nähe des großen, mit ewigem Schnee bebedten 
Hermon gelegen; ein ſehr alter Drt, ber ben 
Weihnachtsabend nicht fehr gemüthlich machte. 

Am 25. Dezember hatte die Mifjion ihr 
Hauptquartier, Damaskus, erreicht, wohin alle 
angelauften Pferde zugeführt, und bis zur Ein» 
ſchiffung untergebracht bleiben jollten, Der brave 
Konjul Piäffinger forgte für alle Bedürfniſſe 
in kürzefter Zeit. Die Million fand in einem 
leeren, geräumigen Gebäude, ber griechiſch-katho⸗ 
liichen Gemeinde angehörend, befjere Unterkunft 
als in dem tbeueren, feuchten Bafthaufe, und 
eine eben feiernde und nahe gelegene Rothgarn⸗ 
fabrit nahm die Pferde auf. 

Am Neujahrstage (1857) machte bie Miſ— 
fion dem Emir Abd:el:fader einen Beſuch. Sie 
wurbe durch ben Dolmetjch bed Emir eingeführt. 
Nah Austauſch der üblihen Achtungs- und 
HöflichleitSbezeugungen warb ber Zwed ihrer 
Sendung beſprochen, bei welcher Gelegenheit ber 
Emir jene Anfihten über bas edle arabijche Pferb 
entwidelte, wie fie in General Daumas' Werte: 
„Les chevaux de Sahara“ enthalten. Der 
Oberſt lud den Emir ein, gelegenheitlich bie 


* 
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Pferde der Miffion zu befehen, welde Einladung 
Abd⸗el⸗Kader auch freundlihft annahm. Am 
jelben Tage wurde noch die Stute Sachra aus 
ber Race Sallani vom Bebuinenjtamme Anaefe 
Ruola nach mehrtägigem Unterhandeln gekauft. 

Degen des anhaltenden Regenwetterd an 
Damaskus gefeffelt, onnten nur Heinere Ausflüge 
bezüglich des Pferdeeinfaufes gemacht werben. 
Bon einem jolhen Ausfluge brachte Rittmeijter 
Graf Weitphalen die Stute Uodha (Race Mer 
negbie) zurüd, die er in Hauran von einem 
arabifchen Häuptling des Tribus Eiffa gekauft 
batte. 

Obgleih es an Beihäftigung nicht man— 
gelte, denn die an eine ſtarke tägliche Bewegung 
gewohnten Pferde nahmen einen großen Theil 
der Beit in Anſpruch, und das an orientalifchen 
Genüflen ziemlich reihe Damaskus in den Mufe: 
ftunden wohl mande Berftreuung und Kurzweil 
bieten konnte, jo macht body die mephitifche Aus: 
bünftung jedem Fremden ben bortigen Aufent: 
halt unbehaglich. Auch die Miſſion erfreute ſich 
daſelbſt, wie unſer Miſſionshiſtoriograph ausführ⸗ 
licher erwähnt, nicht des beſten Wohlbefindens, 
und immer mächtiger regte ſich der Drang 
nach neuem Wanderleben, dem freilich vor der 
Hand der noch zu erwartende Winter ein Veto 
zurief. 

Mährend dieſes erſten längeren Aufent: 
haltes in Damaskus wurden die Stuten Aide 
und Neami, beide unter ſehr anziehenden Um— 
ftänden, welch' derſelbe Hiſtoriograph mit gefäl— 
liger Einfachheit ſchildert, erhandelt, ferner noch 
zwei andere Stuten, Namens „Merſucha“ und 
„Aszi”, von welden leptere, an die fi eine 
jehr tragische, und im oft angeführten Werte 
enthaltene Begebenheit Inüpft, auf dem Wege 
zur Einfhiffung nah Alexandrette geitorben. 
Merſucha ift gegenwärtig in Lipizza. 

Erſt am 24. Februar ward es ber Mifjion 
möglich, bie Reife ſüdwärts gegen das galiläi: 
ſche Meer anzutreten, wo ber Oberft nicht ohne 
Grund auf eble Pferde hoffen durfte, inbem diefe 
Gegenden ftet3 Araberhorden bergen, unb ber 
brave Aghil Aga eben am Jordan herumitreifte 
und bei diefem erneuerten, ſchon früher verab: 
redeten Aufammentreffen hocheble Pferde zu prä: 
fentiren verfprochen hatte. Schon nad ber er: 
ften zurüdgelegten Tagesreife begann es aber 
zu regnen, und förmlid im Sumpfe warb bie 
zweite Marſchſtation zu überwinden, wobei man 
&herlei Stodungen und Unfälle vorkamen. Zu 
Fuß, die Pferde an der Sand, bis über den 
Knien im Kothe watend, und unter ber gräu: 


lichſten Douche langte die Miffion jpät Abends 
in Nova ein, 

Die Schilderung, welche unſer Hiftoriograph 
von den Ereignifjen und Mühſeligkeiten biejes 
Tages madt, ift in hohem Grade fpannenb, ja 
ſogar tragifch, benn der fatale Tag hatte ein 
Menschenleben und das Leben dreier Maulthiere 
gefoftet, die im Schlamme erftidt waren, 

Bei Gelegenheit eines Pferdekaufs, ber un: 
ter feltfamen Umftänden erft nach einigen Mo: 
naten zu Stande fam, erzählt und ber Verfafler 
manche interefjante Einzelnheiten von bem mers 
fantilen Geifte des Arabers, bie für fämmtliche 
Sportsmen von Intereſſe und bemnad in feiner 
eigenen Erzählungsmeife hier mitgetheilt werben 
ſollen. 

Der Araber — jagt Oberlieutenant Löff— 
ler — läßt ftet3 von dem genannten Breife be 
deutend abhandeln. In der Regel nennt er jel«, 
ten einen Preis, ſondern frägt meijt mit ironiſch 
läcdhelnder Miene, was man biete. Nennt man 
eine Summe, bie, wenn aud bodh genug, bem 
Araber doc ftet3 zu niedrig ift, fo wird er mit 
immer lähelnder Miene ein „Höher“ zurufen, 
und auf dieſe Weife, wenn man ihm folgen 
wollte, eine Million erreicht werben, ohne ihn 
zufriebengeftellt zu haben. — Man fteigert das 
urfprüngliche, immer fehr tief zu ftellende Anbot 
ftet3 nur um ein Oeringes, und bleibt endlich da 
ftehen, wo man beiläufig bie Hälfte des Wer: 
thes bes Pferdes erreicht zu haben glaubt, und 
läßt ihn endlich jelbft den Preis beftimmen, ben 
er aber felten nennen wird, jonbern, mit Freun— 
den fich berathend, durch einen zweiten die Kauf: 
ſumme mittheilen läßt, Diefem jagt man wie: 
ber, was man für das Pferd geben könne, und 
fo findet ein wechfeljeitiges Austauſchen, ein 
mäßiges Aufſchlagen von ber einen und eine 
Herabminderung des Preifes von ber anderen 
Seite in jo lange ftatt, bis man eine volle Ber: 
ftändigung erzielt hat. Gin folder höchſt zö— 
gernder, bie Geduld auf die Spipe treibender 
Handel ift nicht in einer Stunde, und auch felten 
in einem Tage abgeſchloſſen; es gehören oft 
mehrere Tage dazu, um mit einem Bebuinen 
über ben Preis einig zu werben, und hat man 
ba3 lang erftrebte Ziel endlich erreicht, fo ftellt 
er nachträglich noch unbedeutende Forderungen, 
und knüpft häufig an eine wahre Kleinigkeit, bie 
faum nennenswerth und mit wenigen Biaftern zu 
begleichen wäre, bie Bedingung bes Verlaufs 
bes Pferdes; ja, er tritt nicht felten zurüd, 
wenn z. B. die bebungene „Kefije“ (Kopftuch, 
wie es ber Bebuine trägt) nit feinem Ges 


ſchmack entſpricht, oder ein anderer Araber für 
ein früher verlauftes Pferd eine farbenreichere, 
oder gar golddurchwirkte Kefije erhalten hatte, 
und ed wegen Mangel an gleihen Borräthen 
geradezu unmöglih wird, feinem kindiſchen 
Wunſche zu willfahren. Oft geſchieht es, daß 
ber Handel abgejhloffen, ber Bebuine neu be: 
Heidet wurde, und der nah Reihthum lüfterne 
Müftenfohn auf den für fein Pferd erhaltenen 
Golbhaufen ftarrend, plöplih Alles von ſich 
ſchleudert, fih auf feine Stute ſchwingt, und 
im Garriere bavonjagt, ohne wieberzufehren, 
oder, daß er den Verkauf bereuend, fonft ein 
Mittel fuht, den Handel rüdgängig zu maden, 
und Helfershelfer zu Hunderten und Taufenden 
findet, feine Abficht durchzuſetzen, ohne daß man, 
umringt von biefen Horben und ihnen preis: 
gegeben, in ber Lage wäre, dem Rechte Geltung 
zu verſchaffen. Es bleibt immer eine jehr ſchwie— 
tige Aufgabe, bei ben Arabern und namentlich 
bei den Wüftenftämmen Pferde zu kaufen. Der 
gewöhnliche Verkehr mit diefen Raubhorben ift 
jhon an und für fih wahrlich fein angenehmer, 
und beſucht man fie, um Pierbe zu kaufen, bie 
in ihren Augen alle Schäße der Welt weit über: 
bieten, jo hat man nicht allein vor Diebftählen 
und Raubanfällen im Lager jelbit ſich befonders 
in Acht zu nehmen, fondern man läuft auch Ge: 
fahr, wenn man das Lager verlafien hat, und 
fih mit einer Partie erfaufter Pferde auf dem 
Rüdwege befindet, von einem weit überlegenen 
Trupp überfallen zu werben, und bei dem bier: 
aus folgenden, unausweihlihen Kampfe ein 
oder bas andere, mit fo viel Mühe und Geld 
erworbene Pferde zu verlieren, ohne die Hoffnung 
zu haben, es je wieberzufehen. 

Die unermeßliche MWüfte und bie unftete Les 
benäweife ihrer Bewohner macht bieje letzteren 
dem ftrafenden Arm der Gerechtigkeit unerreich— 
bar, und wenn dem Gro$:Sultan jelbit eine Be: 
leidigung widerführe, jo bliebe im Grunde nichts 
Anderes übrig, als fierubig Hinzunehmen ; denn 
bie Wüſte, zu der fein großer Strom leitet, keine 
Baldung ihnen feindliche Haufen verbirgt, und 
der Horizont, ben fie mit funtelnden Augen 
nad allen Seiten überjhauen, ihnen nidts 
unentdedt läßt, bietet mit ihrem allgemeinen 
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Waſſermangel allein ſchon eine ſchützende Bruft: 
wehr, bie noch jede Eroberung hemmte, und 
den Troß gegen die türlifhen Paſcha befeftigen 
half. 

Wenn aud in den Religionskriegen der We: 
habiten die egyptijchen Heere unter Ibrahim's 
Anführung, nad jahrelangen Kämpfen das Hodh- 
land Nedſched eroberten, jo fteht doch bieferftrieg im 
Innern der arabiſchen Wüſte vereinzelt da, und 
bie gemadte Eroberung war mehr eine barba= 
riſche Zeritörung und Vernichtung, bie nicht bes 
bauptet werben konnte. Ferner ift bei biefem 
Kriege zu berüdfihtigen, daß die Nedſched ein 
bebautes und von anfäfligen Stämmen bewohn⸗ 
tes Land ift, dad mit dem weſtlichen Arabien 
Verkehr unterhält, während die Nomabenftämme, 
als Beltbewohner und der Bodenkultur fremb, 
feine eigentliche Heimat kennen, unb jeber fie 
verfolgende disciplinirte fremde Feind in ber end» 
lojen, jedes Haltes entbehrenden Wüfte ficher 
ind Verderben rennen würbe. 

Die örtlihen Berhältnifje der Wüfte und 
die fittlichen feiner Bewohner find es hauptſäch⸗ 
lich, die jeden Verkehr mit ihnen zu einem Feld⸗ 
zuge madyen, wobei ihnen ftet3 der Bortheil 
einer mindeit hundertfachen Weberzahl zu Gute 
fommt. 

Der vom Scheh gewährte Schu und bie 
von ihm gebotene Gaſtfreundſchaft ift eigentlid 
nur für diefen ein Ehrenpunft, der jebod nicht 
auch die andern Stammgenofien bindet, weh: 
wegen man immer auf der Hut fein muß, um 
nicht beraubt und ausgeplündert zu werben. E3 
find ftet3 alle Vorfihten anzumenben nöthig; 
des Nachts Wachen aufzuftellen und Laternen 
zu brennen, bie Pferde zu feſſeln und einen Theil 
der Leute immer fhlagfertig zu halten, um nicht 
überrafcht werden zu können, meil der Gaft: 
freundfhaft und Schutz gewährende Häuptling 
nicht für jeden Einzelnen feines Stammes bür: 
gen kann. 

Bei allen Stämmen, bie wir befuchten, wurs 
den wir Tag für Tag am Abende vom Schech 
erinnert und ermahnt, keine VBorfihtsmaßregeln 
beö Nachts zu verabjäumen, denn er könne für 
etwaige Diebftähle nicht gut ftehen. 

(Wird fortgefegt.) 
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Jagdberichte. 


Allerhöchfte Hofjagden. 

Zu Neuberg in Oberſteiermark. 

Am 25. April 1860, Früh. Se. Majefät der 
Kaifer ſchoſſen am Steinkogl in Tebrin 2 Auer: 
bähe ab undeinen an, Herr Flügeladjutant Graf 
Hunyady ſchoß im Matthal bei Neuberg 1 
Auerbahn ab. 

Am 29. April 1860, Früh. Se. Majeſtũt 
ber Kailer jchoflen in der Summerau nächſt Spital 
am Semmering 2 Auerbähne ab; — begleichen 
Se, tönigl. Hoheit Prinz Wafa im Glashütter: 
walde unterhalb Mürzzufchlag 1 Auerhahn. 

Am 5. Mai 1860, Früh. Se, Majeftät 
ber Kaifer ſchoſſen im Glashütterwalde 3 Auer: 
hähne ab; — ebenjo Se. k. Hoheit Prinz Waja 
im Schellerholz bei Kapellen 2 Auerhähne, und 
Se, Hoheit Prinz Karl von Baden im Ru— 
penthal bei Kapellen 1 Auerbahn. 

Am 8. Mai 1860, Früh. Ge. Majeſtät 
der Kaiſer ſchoſſen im Steintogl 4 Auerhähne 
ab; — ebenjo Se. Hoheit Prinz Karl von 
Baden im 24graben bei Scheiterboden 2 Auer: 
bähne; — dann Se, Ercellenz; Herr F. M. 2. 
Baron Kellner von Köllenftein im Schwarzen: 
bad) bei Scheiterboden 1 Auerhahn, 

Abends am Anfalle ſchoſſen Se. Majekät 
ber Kaiſer im Hochegg bei Mürziteg 1 Auers 
bahn ab. 

Es wurben demnach von a. h. Sr. Majr- 
lät dem Kaifer an Einem Tage 5 Auerhähne 
an verjdiebenen Balzplägen gejagd und abge: 
ſchoſſen. 

Am 9. Mai 1860, Früh. Se. Hoheit Prinz 
Karl von Baden jhofen am Grubbichl bei 
Altenberg 2 Auerhähne ab; — ebenjo Herr 
Flügeladjutant Graf Fallenhayn im Veitſchbach 
bei Neuberg 1 Auerhahn. 

Um 10. Mai 1860, Früh. Se. kön, Hoheit 
Prinz; Waſa ſchoſſen im Lerchrigl bei Mürziteg 
1 Auerhahn ab. 

Neuberg, 11. Mai 1860. 


30h. Fuchs, k. l. FKorfimeifter. 


Imtt.bauptgem reihenauer®alb: 
amtöbezirte, Breiner Revier, 


Se. Majeſtät der Kaifer ſchoſſen am 29. 
April auf der Abendbalz um '/, auf 8 Uhr 
im Lerhwald einen Auerhahn ab. 

Am 30. April. Se. Majefät der Kaifer 
Ihofien auf der Morgenbalze von '/, 4 bis Y, 
auf 5 Uhr am Sigbücel drei Auerhähne ab. 


Der k. k. Flügelabjutant Herr Graf v. 
Schönfeld ſchoß auf der Morgenbalze um '/, 5 
Uhr am Sängerkogel einen Auerhahn ab. (Milis 
tär-Atabemie-Nevier.) 

Der ka k. Flügelabjutant Herr Graf v. Hu: 
nyaby ſchoß auf der Morgenbalze um auf 
4 Uhr im Huthbauernmwald einen Auerhahn ab. 
R.t. hauptgew. Waldamt Reihenau den 30. 


April 1860. | 
K. Fuchs. 
J. Semenetz. 


Die Hahnenbalz auf der fürſtl. Ma 
ee AR "üratie 
in Böhmen. 

Obwohl die biepjährige Saifon theils durch 
bas Metter, theils durch unregelmäßiges Balzen 
feine ganz günftige war, fo ift doch das Reſul⸗ 
tat in nicht vollftändig fieben Tagen von theil- 
weife zwei, erft fpäter vier Schügen ziemlich 
ausgiebig gewefen. E3 wurden 27 Auerhahnen 
und 44 Birkhahnen gefhoflen. 

Die Zahl der angemeldeten Birkhahnen 
betrug zwilhen vier und fünf Hundert. 

Anwefend waren bei den Jagden: Ge. Ho: 
beit Brinz Karl von Baden, Graf Othenio 
Lichnowsky, Prinz EmilFürftenberg und 
ber Jagdherr Se. Durchlaucht Fürft Mar zu 
dürftenberg. 


Aus dem Ennsthale. Her Nitolaus 
Dumba, ein Jäger in der treffendten Bedeutung 
des Mortes, war, wie jhon zwei frühere Jahre 
aud heuer wieder bei uns in Liegen zu Beſuche. 
Er hatte es felbftverftändlich auf die Auerhühner 
in ihrer Refidenz auf bem Mitternberge 
abgejchen. Sein Beſuch, ber vom 16. bis 28. 
April anbauerte, war deßhalb verfrüht, weil ein 
unerwarteter Nachwinter einbrach und bald nad 
feiner Ankunft fußhoher Schneefiel. Trog dieſem 
Unmetter machte erfterer als hartgejottener Jäs 
ger feinen Aufftieg ; am Morgen hatten bie Hüh- 
ner noch gemeldet; er kam aber zu keinem 
Schuſſe; am zweiten Morgen encouragirte fie 
das Schneegeftöber nit zu einem verliebten 
tete-ä-töte,, und es gelang ihm erft am britten 
Morgen zwei Hahnen richtig anzufpringen und zu 
erlegen. Ein weniger paflionirter Forftmann hätte 
fh ſchon mit diefer Beute begnügt; Herr Dumba 
barrte aber in unjerm Thale aus, bis er das 
halbe Dutzend kompletirt hatte. M. 
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Ausweis 
über das auf den gräflih von Breumer’fchen öfterreichifchen und ungarifchen Gütern im Jahre 1859 abgefchoffene Wild. 
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orftamt Grafenegg, ben 16. April 1860. 
* Abendroth, Forſtmeiſter. 
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Herrn Hrantley Berkeley’s Jagdabenteuer 


in ben Prairien, 


Ungefähr Mittag wars, ala Herr Bayard 
ba3 bewußte, bad unmöglid zu mißver 
ſtehende Zeichen mit bem Hut machte. Unfer 
Held vergißt Fieber und feine Folgen, jegt fi 
geftiefelt und gefpornt auf fein Roß Taymouth, 
um bie Herren Bayard und Martin einzuholen, 
mit einer Büchſe von Prince in der Hand. Bald 
zeigt ih, eine engl. Meile entfernt, feinen Au: 
gen ein Trupp von 30 alten Büffeln (Bifons) 
und in größerer Entfernung eine noch zahlreichere 
Heerbe. Der Gindrud, den dieſe mächtigen Thiere 
mit flatternber Mähne und Bart auf ihn machen, 
ift jo ftark, daß er fie eher für Clephanten als 
Biſon hält. Mit Benügung be Terrains fom: 
men fie enblich bererften Schaar näher, ba geht's 
brauf los, Taymouth hält fi brav, bald haben 
fie ben Trupp überholt und den hinterften Bul- 
len, ben König ber Heerde, abgeſchnitten (abgetrie 
ben). Bayarb verwundet ihn mit feinem Revolver, 
während Taymouth in der Nähe jo ſcheu und 
unbändig wird, baß fein Reiter genug mit ihm 
zuthun bat. Enblid drangen fie den Bullen ges 
gen einen Creek, ba ſchießt Berkeley, aber ohne 
Erfolg, und mit bemjelben Glüde mehreremale 
Here Canterall von dem wunderbar ruhigen 
Pferde unjeres Helden Kanſas. Beim Ueberſetzen 
bed Creek macht Berkeley den zweiten Schuß auf 
ben Bijon, der barauf ſogleich langſamer gebt, 
mit bem dritten Schuſſe zerihmettert er ihm bie 
Schulter und bringt ihn zum Stehen; und mit 
bem vierten zum Fallen. Bart und Schweif wird 
als Trophäe genommen, jo wie bie Zunge und 
etwas Fleiſch. Folgt eine philofifche Abhandlung 
über Verſchwendung einer jolden Fleiſchmaſſe 
und bie Adreſſe des Künſtlers, ber die Bifons 
Schweife zu Glodenzug-Griffen für Berleley's 
Zimmer und Study in Beacon Lodge hergerichtet. 

Auf dem Wege zu den Wägen ſahen die Herren 
eine andere Büffelherde, bie ſie ebenſalls verfolgten. 
Bayard tödtet mit dem Revolver einen prächtigen 
4jährigen Bullen, während Berkeley ſich mit ſeinem 
ſehr ftügig gewordenen Taymouth abarbeitet. 
Mit Beute beladen, machen ſie ſich auf den 
Heimweg und bemerken ba mehrere einzeln weis 
benbe Bifons,. Berkeley pürfchet einen an, ver: 
wundet ihn auf 100 Yards, doch nicht töbtlich, und 
er entgeht ihm. Ins Lager gelommen , finden 
fie einen von ihren Leuten getöbteten Bullen, 
ber jo nahe heran gelommen war, um ein paar 
Dehargen ber Bejagung zu belommen. Da 


Vo. 


gibts wieber Pech, die Herren amerikaniſchen 
Maulthiertreiber find ſehr nachläſſig im An: 
pflöden ber Thiere, e8 wurden Herrn Bayard's 
Yagdpferbe gelähmt durch Hufichläge, und Ber: 
teley ftellt ihm ben von Hrn. Canterall gerittenen 
Kanſas zur Verfügung. 

Dann wirb zu Naht gegefien mit obligater 
Speiſe-Karte, die Wachen, die ſchlecht gehalten 
werben, vifitirt und ber Held geht zur Ruhe, 
um am 10. Ditober Montags durd) ein copiojes 
Frühftüd neugelräftiget zur Ueberzeugung zu 
fommen, baß er Herrn Bayard ſchwerlich über: 
legen jei, fondern genug zu thun babe, ihm 
gleich zu bleiben. Beim heutigen Ausjluge war 
ein Wagen mit 6 Maulthieren in Bereitichaft 
ihnen zu folgen und fie im Auge zu behalten. 

Bayard ritt eines von Major Martin’s Pfer: 
den, unfer Held jeine Stute Sylpb, er entlehnte 
ftatt der Büchfe, einen von Bayards fchweren 
ſechsſchüßigen Revolvern. Bald zeigten fi 
Bifonz und die Jagd begann; gleih im Anz 
fange ftürzte Bayarbs Pferd und während bie: 
fer mit Hilfe Hr. Canterall’3 fich wieder zufam- 
menrichtete, verfolgt Berkeley auf Sylph einen 
Bifon-Trupp, auf einen der Bifon mit jeis 
nem Revolver hintereinander los operirend. Wie 
erben legten (jehiten) Schuß abgefeuert, er: 
feinen Bayard und Canterall, ber legte, wie 
immer fehlt zweimal, erjterer aber trifjt, bringt 
ben Bifon zum Stehen bei einem Kleinen Ereel, 
da nimmt Berkeley die Büchſe Herrn Eanterall’3 
und fällt ihn. 

Zunge und Schweif werbenin ben Wagen ge: 
bracht und fort gehts :wieder, Bayarb auf Kanſas, 
Berkeley auf Sylph mit einer herrlichen von rüds 
wãrts zu labenden Doppelbüdhje von Pape in New⸗ 
Gaftle; mit der hat er aber Pech, denn bie abge: 
feuerten Patronen Hüljen lafjen fi nicht heraus: 
ziehen zum Wechſeln und er muß zurüd zum 
Magen, einen angeſchoſſenen Bullen aufgebend. 
Dort verfieht er fih mit einem Febermefjer um 
bie Patronen herauszukriegen, und läßtfich feine 
ſchwere, alte einfahe Manton:Büchje von einem 
feiner Leute nachtragen; Bayard ſchoß während 
dem einen 2jährigen Bullen; aud Herr Gantes 
rall fam und behauptete 2 Bullen und ein Kalb 
getöbtet zu haben, e3 zeigte ſich aber, daß er 
nur das legtere angeſchoſſen; dieſes ſprang aud) 
plötzlich vor dem Gewehrträger unſeres Helden 
auf, ber es ſogleich nieberftredte und dafür weid⸗ 
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li ausgezanft wurbe. Im Verlaufe der Yagb 
fprang wieder ein Kalb gerade vor Sylph aus 
dem Grafe; Berkeley ſandte ihm in vollem Ro» 
feslauf die Kugel durchs Herz, Major Martin 
war Zeuge biefes brillanten Schufes. Schnell 
war unſer Held herunter, nahm Schweif und 
Zunge, ohne beren Vorzeigung nie ein Treffer 
geglaubt würbe, unb macht ſich eben jo ſchnell 
auf die Verfolgung von 11 alten ihm gerabe 
entgegentommenden Biſons, bie er aber aufge: 
ben muß,ba Sylph matt wirb. Er findet Bayarb 
beieinem alten jhönen Bullen, ben er verwun: 
dert und zum Stehen gebradt hatte, in ber 
übelften Laune über Canterall, der, wie gewöhn: 
lich Alles fehlte, und plöglich hergelommen, 
dieſes Thier, gegen alle Fäger:Etiquette, ihm 
vor ber Naje gefällt hatte, wofür er nun ge 
bübrend verrifjen wird, Roß und Reiter lehren 
müde und angegriffen ins Lager zurüd, wo e3 
dieſe letzteren ſich ſehr wohl geſchehen laffen, 
ohne daß wir dießmal fo glücklich find die Speiſe— 
Karte zu erfahren. Bei der Nacht Regen und 
Gewitter, und da ſagt uns Berkeley, daß dieſes 
letztere wirkllich nicht ewig dauerte (for ever), 
ſondern bald einem ſchweren Regen gewichen ſei. 

Am 11. ſandte Bayard ſeine gelähmten 
Pferde zurück nach Fort Zidley, und begab ſich 
mit der erwähnten Pope'ſchen Doppelbüchſe in 
Begleitung Canterall's auf die Pürſche nach 
einem Frübftüd, deſſen Beſtandtheile wir erfah— 
ren, ſo wie die Adreſſe des Kaufmanns, der die 
conſolidirte Milch geliefert, und daß dieſe beſſer 
als die granulirte ſei. Unſer Held macht einen 
vergeblichen Ausflug mit Brutus und befindet 
ſich, als Abends Bayard und Canterall noch 
nicht zurück ſind, ſehr unheimlich mit Major 
Martin, wobei wir eine Menge Indianernamen 
erfahren, deren Träger möglicherweiſe ber Bei⸗ 
den habhaft geworden ſein könnten, eben ſo daß 
bei Tage eine gut geführte Büchſe eine gefährlis 
here Waffe, von weiterer fihereren Trag- und 
Trefflähigkeit, wie ein Indianerpfeil, Mit Ein: 
brucd der Nacht kamen bie beiden Bermißten und 
bie Sorgen waren vorbei. Folgt eine Abhand⸗ 


lung über Biſonfleiſch und bie berühmten 
Marlkknochen, bie auch unferem Helden ſehr muns 
ben, jo wie beren Bereitung. Am 12. madten 
fih Bayarb und Berkeley wieder auf bie Jagd; 
gleih im Anfange verbarb ihnen Herr Canterall 
ben Spaß, er fprengte unter eine Bifonheerbe 
ſchoß 5, 6 Male ohne natürlich Etwas zu treffen 
und verſcheuchte das Wild in ber Richtung, wo 
bie Herren jagen wollten, bie fih dann welt: 
mwärt3 wandten und auf 4 enorme ruhende Bul: 
len ftießen, bie fie angupürfchen beſchloſſen, nad: 
dem fie ihre Pferde dem Nachreiter zu halten 
übergeben; fie verwunbeten zwei berjelben, erleg= 
ten fie aber erſt nad) längerer Hetze. Der eine 
war der größte, ben Berkeley ja ben fogar 
Bayard je gejehen; ermaß 9° 6'/," von ber Nafe 
bis zum Schweife, und 5° 8” von ber Huffpige 
bis zum Höder; ber Umfang des Borberfußes 
unterm Anie war 11”. Leider waren fie zu weit 
vom Lager entfernt, um mehr als bie gewoͤhn⸗ 
lihen Trophäen von biefem Herrfcher ber Prai⸗ 
rien mitzunehmen, Bei diejer Gelegenheit fonnte 
auch Berkeley auf einen Wolf feuern, aber ohne 
Erfolg. Heimgelommen fpät Abends erfahren 
fie vom Interims-Kommandanten Major Martin, 
dab Herr Ganterall auf einem Pürſchgang zwei 
Büffel verwundet und endlich nad mohlgezähl- 
ten 40 Schüßen erlegt habe. Diejer Ehrenmann 
wird bann für fein fchlaues Benehmen am Mor: 
gen ind Gebet genommen und erhält, als er ver« 
geblih das Erwieſene abläugnen will, eine ge 
bübrende Strafprebigt; ob fie überhaupt gewirkt, 
wird ung bie Folge lehren. Einen jehr geiftreis 
hen Vorſchlag von naturgeſchichtlichem Intereſſe 
macht auch unſer Held. Um die amerikaniſche 
Behauptung zu konſtatiren, daß Prairie-Hunde 
und Klapperſchlangen beiſammen hauſen, ſoll 
man mit ber in Regents-Bark befindlichen Klap⸗ 
perſchlange und einem Prairiehunde ben Verſuch 
maden; beide Thiere wären riäfirt, beſonders 
aber bie Schlange, wenn ber Prairiehund (eine 
Murmelthier-Gattung) dem Ichneumon ähnliche 
Eigenfhaften habe!!! 
(Hört! Hört!) 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Ein großer engliſcher Geſchichtsſchreiber be: 
bauptete, man könne bie weltliche Geſchichte Eng: 
lands gar nicht verftehen, wenn man fie nicht 
im fteten Zufammenhang mit ber Geſchichte feiner 
firhliden Einrichtung ftubirt. Als wahrheits—⸗ 
getreue Etgaͤnzung obiger Sentenz wird von 


vielen engliſchen Culturhiſtorilern und Staatss 
männern noch hinzugefügt, daß man aud bie 
weltliche Geſchichte Englands nur fehr unvoll: 
tommen auffaſſen würbe, wenn man kein Auge 
und Sentblei für die Beurtheilung jenes wid: 
tigen Einflufles hat, ben ber Sport in feinen 


mannigfaltigen Geftaltungen und jelbft in feinen 
unnoblen Auswüchlen, wie das Boren, der „Bu: 
gilismus“ auf die Heranbildung der engliſchen 
Volksmannheit ausgeübt. Leptere Anfiht Bat 
in der That im englifhen Volke einen fo tiefen 
Wurzelſchlag, dab auch die blutigften Details 
einer Borerei, wie fie bei dem legten internatio: 
nalen Preisringen vorfamen, ben prüben Hu— 
manitätöheulern keinen Gewinn braten. Dieje 
Affaire wirft noch immer ftarle Wellen zu Ehren 
und Nugen bes Champion von England und alle 
Indicien fpredhen dafür, daß der unentſchiedene 
Kampf bemnädft zu Ende geführt werben 
wird. Die Bolizei bat freilich kategoriſch erklärt, 
baß bei ber nächſten Schlacht nicht blos bie 
Helden, die Sefunbanten und bie Schieb3richter, 
fonbern auch — und biefe Aufgabe ift eine im: 
menje — die gefammte Zuſchauerſchaft au vio- 
lon fpazieren werben. John Bull will einmal, 
baß gebort wirb, und wenn John Bull Etwas 
will, jo läßt ſich die Polizei gerne eine Naſe 
drehen. Bell's Life meldet wieder von zwei 
großen Preisringen, bie fürzlih an Einem Tage 
bei Birmingham ftattfanden. — Das eine um 
50 Pfd. St. Dagegen find im Laufe der vori« 
gen Woche zwei Preisringen fehr ungeſchidt aus: 
gefallen, indem in beiden Fällen ber eine Kämpfer 
auf dem Rampfpla geblieben ift. 

Die Rational: Scügengefellihaft hat für 
ba3 im Juli auf der MWimblebon Haibe projek⸗ 
tirte Schügenfeft ein ausführliches Programm 
erlaſſen, deſſen Einzelheiten auch für Nichteng: 
länder unb freunde foldhen Sport? Intereſſe 
haben. Ermwähntes Beſtſchießen ift hauptſächlich 
zum Nugen und Frommen bes frifch ausgehobe: 
nen nationalen Schügentorps beftimmt und wur: 
den dazu jehr namhafte Preife gejpenbet. Für 
ben Beitihuß auf eine Diftanz von 800 — 900 
— 1000 Yarb3 gerubte die graziöfe Königin 
nämlih 250 Pfd. St. zu verfügen, während ber 
berühmte Scheibenfhüge Mr. Gye 200 Pfb. St. 
für 5 andere Beftichüffe geftiftet. Für zwanzig 
Beftihüffe auf eine Diftanz von 300 — 500— 
600 Yards find 20 Preisbüchfen, und für ben 
vorzüglichften barunter noch die filberne Mebaille 
beftimmt, Bei bem Beſtſchießen um obige Preife 
bürfen die Theilnehmer fih nur ber Withworths 
Büchſe bedienen, 

Für Richtvolontärs, das heißt für Schügen 
jeglicher Nation hatte Prinz Albert einen Haupt: 
preis von 100 Bid. St. und mehrere Private 
für die übrigen die Summe von 700 Pb. St. 
ausgefegt. Vielleicht wird auch mancher Defter: 
reicher von feinen Triumphen auf den heimiſchen 
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Schießſtätten angefpornt, fi zu biefem Schügen: 
feft zu rüften, weldes laut dem Programme weit 
großartiger ausfallen fol, als die alljährlichen 
Schweizer Schügenfefte. Unſern Lanbsleuten 
bürfen wir jeboch nicht verheimlichen, baf fie bei 
ſolchem Vorhaben fih nicht ihres Stupens, ſon⸗ 
bern der Enfield:Büchfe, das heißt bes englifchen 
Armeegewehrs bedienen dürfen, 

Wir können diefes Thema nicht verlaffen, 
ohne auch über einen eigenthümlichen, für Freunbe 
des Schießgemehrs jehr intereffanten Wettlampf 
bier zu berichten. Wie in diefen Blättern ſchon 
gemeldet worden, wurden fämmtliche Gewehr: 
fabritanten Englands für ben 1. Mai zu einem 
Probeſchießen mit ihren Büchſen (Heinen Kali 
ber3) nad) der Stabt Hythe geladen. Es haben 
fih jeboch zu dieſem Turnier nur wenige Käm- 
pen eingeftellt. London hatte einftimmig bie 
Einladung abgelehnt, und bie vereinigte Ge: 
nofienfhaft der Büchfenmader fand fi blos 
bewogen, zehn Büchſen ohne Fabrikszeichen zum 
Metttampfe nah jener Stabt zu entjenden. 
Withworth, ber Erfinder ber neuen Kanone, und 
wie es heißt, der ausgezeichnetfte Gewehrfabri— 
fant in ganz England, ferner eine Heine Anzahl 
Biminghamer Gemwehrfabritanten waren allein 
auf dem Schauplag erſchienen. Das Wetter war 
überaus mwindig, die eingefanbten anonymen 
Büchſen, obgleich in ihren Hauptbeftandtheilen 
nah Withmort5’3 Syſtem gebaut, blieben trog 
ihrer Trefflichteit weit hinter ben Fabrikaten bes 
Meifters zurüd, Das Probefhiehen fand auf 
800 VYards ſtatt. Alle Shüffe aus W. Büchſen 
ſchlugen ins Schwarze. Die durchſchnittliche De: 
viation bei 40 Schüffen aus W. Büchſen war 
21, 36, mährend jene bei ebenfoviel Schüffen 
aus ben andern 10 Büdjen 70, 80 betrug. 
Die Häupter der nationalen Schügengenofjen: 
ſchaft, Lord Spencer, Lord Elcho, Lord Vernon, 
General Hay und Mr. Fairbairn waren bei dem 
Probeſchießen zugegen und hatten fich zu wieber: 
holtenmalen überzeugt, daß ihr Urtheil ein rich: 
tigeß geweſen, als fie bie W. Büchſe für bie 
AulisZufammentunft in Vorſchlag bradten. 

Bei allem Umfichgreifen bes Materialismus, 
des gewerblichen und politiſchen Schwinbels, ers 
bliden wir bennod bier und da einzelne Licht: 
punkte am gefelljchaftlichen Horizont, weldhe ben 
Anhängern der grünen Farbe für Momente we: 
nigftens, die bleierne Berzagniß über das Jüdeln 
ber Zeit aus dem Herzen treiben. So können 
wir mit Freubigkeit unſern Leſern mittheilen, 
daß e3 heutzutage felbft in den inbuftriellen 
Claſſen Englands noch Leute gibt, melde ben 
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Ueberſchuß ihres Budgets nicht zur Anlage in 
Eifenbahnactien ober Guanofabrifen, ſondern 
auf waidmänniſche Vergnügungen verwenden. 
Und welde Bergnügungen noch! — Die edle 
Faltnerei! Rontinentales Spießbürgertbum wird 
fich freilich gewaltig wundern, zu erfahren, daß 
in England Banquiers, Bierbrauer, Majhinen: 
werkitättenbefiger und ſogar hochwürdige Prie: 
fter in neuefter Zeitmit ber Beizjagd ſich ergögen. 
Und bem iſt fo. Einen preußifhen Commerciens 
rat) würde der Schlag augenblidlih rühren, 
wenn man ihm zumuthen wollte, einige Falten 
unb eine Koppel Hunde zu unterhalten. Ueber: 
haupt fommt bie Falknerei in England wieder 
in friſchen Schwung und mit jeder Woche neh: 
men bie Berichte über die Ergebniffe dieſes edlen 
Sport? an Raum zu. Se. Hoheit, der Mahara— 
jan Duleep Sing, jener indische Prinz, welcher 
im Spätherbft 1858 in Wien fo interefjantes 
Aufjehen erregte, und deſſen Waidmannsthaten 
in ben fürſtlich Eſterhazy'ſchen Revieren aud 
von ber Jagbzeitung gebührlich hervorgehoben 


mwurben, hat durch feine mächtige Leidenschaft 
für die Beizjagb in ber jüngften Zeit ſehr viele 
Proſelyten in den vereinigten Königreichen ges 
madt. Er ift ein gewaltiger Fallenjäger und 
die Details feiner Jagbausflüge beinahe eritaun: 
ih. Auf einem Jagdausflug nah Schottland 
wurben vom 1. Mai bis 1. Sept. 1859 mit 
Manberfalten über 170 Stüd Federwild, wor⸗ 
unter 4 Reiber und 70 ſchottiſche Moorbühner 
(Groufe) gebeizt, in Itland vom 7. Sept. bis 
20. März gegen 314 Stüde eßbare und unef: 
bare wilde Vögel, in Yorkſhire vom 26. März 
bis 1, Mai über 60 Stüd u. ſ. w. in ber Tos 
talfumme 759 Stüde. 

Die Seafon ift in London nun auf ihrem 
Glanzpunlt und ber Freund von Pferdefleiſch 
kann auf dem großen Reitwege Rottentrom im 
Hybepart von 12 Uhr Mittags bis 7 Uhr 
Abends die herrlichften Eremplare bemunbern. 
Die fajbionablen Theile des Meftenbes find zu 
gewiflen Zeiten bed Tages und Abends von ben 
prädtigiten Equipagen gerabezu verbarrilabirt. 


Meine Erfahrungen beim Pferdehandel. 
Von einen emeritirten Sportömann. 
(Bortfegung.) 


35 hatte unlängft ein Pferd, womit ich feit 
ungefähr zwei Jahren gefahren war; ich ritt es 
oft und mit Vertrauen: es ftolperte nie, ober 
that jelbit feinen zweifelhaften Tritt. Ich lieh 
es einem Freunde, beffen Knecht eines Tages mit 
ihm ftürzte. Es fiel ich bie Knie ſehr ftart auf, 
erlangte aber in wenigen Wochen feine gemöhn: 
lihe Bewegung wieber, nahdem es gut geheilt 
worden war. Nah biefem fuhr ich es mehrere 
Monate und hielt e3 für gefund; allein aus Ur: 
faden, bie es ſelbſt am beften wifjen muß, ftürzte 
e3 zweimal zufammen, felbft im Geſchirre, und 
bie jo plötzlich, ala wenn es erſchoſſen worben 
wäre ; ich gab es alfo weg. Ich konnte nie einen 
andern fehler an dieſem Pferde entdeden, als 
ein großed Ueberbein, wie es genannt wird, an 
feinem echten Vorberbeine, 

63 gibt keinen Pferdehändler in Wien unb 
London, der nicht behauptet, daß Ueberbeine 
nichts zu fagen hätten, und wenn fie hierdurch, 
mie ich glaube, daß dieß im Durchſchnitt ges 
Ihiebt, jagen wollen, baf jene Heinen Auswüchſe 
an ben Knochen, bie man gewöhnlich Ueberbein 
nennt, etwas Unmejentliches jeien, jo mögen fie 
vielleicht Recht haben. Demungeachtet würbe ich 
ihr Borlommen immer ald einen Matel betrad- 


ten, jobalb fie nahe an bem Aniegelente ober an 
dem hinteren Theile des Beines, ober wo immer 
fäßen, und fo groß und vorftehend wären, baf 
fie bem Auge fihtbar würben, 

Was die Annehmlichleit des Reiters anbes 
langt, fo ift e8 eben jo unangenehm ein Pferd 
unter fi zu haben, bei dem man immer in der 
Ungft ftehen muß, mit ihm zu ſtürzen, als ein 
ſolches, von dem man bereit3 weiß, daß e3 frau: 
helt, und man kann nie ganz fidher bavor fein, 
wenn man ein PBferb mit Ueberbeinen reitet, fie 
mögen figen, wo fie wollen. Man könnte biejes 
jedoch nicht für einen tranfhaften Zuſtand er: 
Hären, wenn das Thier nicht wirklich lahm wäre. 
Pferdehändler und Roßkämme ſchwören fteif und 
feft darauf, daß bie Ueberbeine öfter nad ein 
bis zwei Jahren, ober felbft nad einigen Mo: 
naten wieber von jelbjt vergehen. Daß zufällige, 
vielleiht ſchwielenartige Geſchwülſte dieß thun 
mögen, will ich nicht in Abrede ſtellen; wenn 
ich aber in meiner Vermuthung nicht irre bin, 
daß das eigentliche Ueberbein für eine unnatür— 
liche Verknöcherung des ben Knochen umgeben; 
den Beinhäutchens zu halten ift, jo glaube ih 
auch, daß ſolche nie vergehen; jonbern daß fie 
vielmehr eine Anlage haben, fich zu vergrößern, 


Ich muß jeboch aufrichtig eine Thatſache zuge: 
ben, bie eher gegen meine Annahme ftreitet, näm: 
lid die, daß man an alten Pferden gewöhnlich 
feine Ueberbeine findet. In dem eben erwähnten 
Fall war mein Pferd gewiß acht Jahre alt, als 
ich es verkaufte; ich habe fie aber mindeftens bei 
vier bis fünf Pferden von fünf bis ſechs Jahren 
gegen eins bemerkt, das bejahrt war, 

Der nächſte Punkt, worauf ich die Aufmerk— 
ſamkeit eines Käufers lenken mödte, ift bas 
„mit ben Eifen ſtreichen.“ So nennt 
man eine Abreibung der Haut eines Beines durch 
das Anjtreifen des andern. Die ift jelbft Hin: 
ten nicht unbedeutend, jobald es aber an ben 
Borberbeinen geſchieht, jo verliert das Pferd an 
feinem Werth, wenn bie Wunde nicht erfihtlic 
frifch ift und durch einen mangelhaften Beichlag 
erflärt werben fann. Bisweilen, aber nicht häu— 
fig, fommt es von einer fehlerhaften Bewegung 
ber. Gewöhnlich beutet es aber auf ein ernft: 
baftere® Uebel bin. Pie Urſache davon ift 
Schwäche in dem Bein, bie entweber aus einer 
alten Verlegung oder einer neueren Krankheit 
entftanden it. Ein aufmerkſamer Beobachter 
wird ein angeftreifted Bein meiſt von einem 
beſchädigten Knie begleitet finden. Es gibt ge 
wiß viele Fälle, in melden man finden wird, 
ba ein junges Pferd, das neuerlih aus großer 
Entfernung vom Lande hergebracht worben ift, 
und das in feiner Bewegung noch neu und un: 
geſchult iſt, fich ernfthaft geftreift hat, ohne daß 
das Bein fihtbar davon angegriffen mworben 
wäre. Wenn das Pferd alsdann gut eingefhult 
wird, jo legt es bie böje Gewohnheit gewöhn: 
lich für immer ab. Indefien jollte man, obgleich 
die Pferdehänbler mit bergleihen Erklärungen 
immer bei ber Hand find, ſolche doch nit für 
ein Evangelium annehmen, beſonders wenn bie 
Narbe von längerer Zeit her zu fein fcheint. 

Denn das Anftreifen von einer fehlerhaften 
Bewegung herrührt, dann verſuchen die Huf: 
ſchmiede folhes durch eine Abänderung des Huf- 
eifens zu kuriren. Gine Zeitlang fcheint die Kur 
volllommen gelungen ; ich babe in folden Fällen 
jebod immer gefunden, baß nad einigen Tagen 
bie Wunde an einem anderen Orte, vielleicht 
einen Zoll höher ober tiefer, an dem Beine wie: 
ber zum Vorſcheine kommt. Ich babe kein Zu: 
trauen in ein Mittel diefer Art; ein dem Hufe 
angelegter Stiefel ober Wulft würde das wirt: 
famfte fein. Ih babe nod von einem andern 
jwedmäßigen Mittel gehört, nämlich das Enbe 
de3 inneren Arms des Hufeifens abzunehmen. 
So gut dieß jebod bei trodenem Wetter anges 
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ben mag, fo wirb es doch ein ermftlicheres Uebel 
nad fich ziehen, wenn bie Straße naß unb kothig 
wird, Die von dem Eiſen unbebedte Trachte 
wird fih ablaufen und baraus Lähmung ents 
ſtehen. 

Aufgefallene Knie verdienen, daß man ih— 
nen ein eigenes Kapitel widmet. 

Ein jeder Neuling, der je in ſeinem Leben 
ein Pferd geritten hat, ſchmeichelt ſich, minde— 
ſtens ein aufgefallenes Knie entdeden zu kön— 
nen, und wenn ein Viertelszoll der Haut von 
Haaren entblößt iſt, und eine Narbe von einem 
Zoll im Durchmeſſer zeigt, ſo iſt er es vielleicht 
im Stande. Sollten dieſe Zeilen jedoch die 
Ehre haben, von einem Leſer dieſer Art der 
Aufmerkſamleit gewürdigt zu werden, jo würde 
er wahrſcheinlich erſtaunen, wenn ich ihm ſage, 
daß die wirkliche Verletzung zehnmal größer, 
die Spur davon aber kaum wahrnehmbar ſein 
kann. Ein verwundetes Knie iſt als ſolches 
nur ein Malkel, und abſtralt genommen von 
feiner größeren Bebeutung, als eine zufällige 
Entftellung bes Kopfes ober ber Flanlke, allein 
e3 ift immer eine Anzeige eines vorhandenen 
ober erft neueren Uebels; wenigſtens jollte es 
der Alugheit halber immer fo angefehen werben, 
wenn ber Käufer nicht zufällig weiß, daß ber 
Sturz unabhängig von einer Fußlrankheit her—⸗ 
beigeführt wurde. 

Die geringfte Makel am Knie jollte baber 
bie genauefte Unterſuchung ber Beine, des Hufs, 
ber Bewegung und jedes anderen Punktes am 
Pferde veranlaſſen. Selbſt wo keine Epur 
eine3 örtlichen Uebels aufgefunden werben kann, 
ſollte fi ber Käufer nicht befriedigt finden, 
fondern feine Unterſuchung ber Leibesbeſchaffen— 
beit des Pferdes fortjegen. Der Schwindel, ber 
Magentoller und viele ähnlihe Magenbeihwer: 
ben können den Sturz eines Pferdes, und folg: 
li den Malel an feinen Anien veranlaßt ha: 
ben, während bie Beine fo frei von Mängeln 
blieben, wie bie eines Füllen. Kurz, ich würde 
nie ein Pferd mit ſchadhaften Knien kaufen, jo 
gering auch die Verlegung erjcheinen möchte, 
wenn ich nicht perſönlich davon überzeugt wäre, 
was in den legten ſechs Monaten mit ihm vor: 
gegangen ſei. Ein Pferb fällt nit fo leicht, 
mwenn e3 fi anders helfen fann, und in neun 
Fällen von zehn wird es durch ben Fall ebenfo 
ſehr erſchredt, wie jein Reiter, 

Es folgt hieraus, daß e3 von ber äußerften 
Wichtigkeit ift, auch die geringfte Spur von 
Berlegung am Aniegelente zu entbeden; was 
auch nicht ſchwierig iſt. Die erfte und offen 
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liegende Unterfuchung wird die fein, ob beibe 
Knie in Geftalt mit einander übereinlommen. 
Das Augenmaß kann uns bier allein zum Füh— 
rer dienen, ba die Form bed Gelentes ganz 
richtige Meffung zuläßt, denn wenn man es 
thäte, jo würde die Probe unficher ausfallen, 
Wenige Menjchen werden ihre beiden Hand— 
wurzeln von ber nämlichen Dide finden. Wenn 
kein fihtbarer Unterſchied in der Beftalt ift, fo 
follte man unterfuden, ob das Haar gleich zart 
und glatt if. Wo keine Verlegung vorhanden 
ift, da ift eine glatte Oberfläche über das ganze 
vorbere Knie; wo ein Makel geweſen ift, findet 
man gewöhnlich eine Unterbrehung der Glätte, 
ald wenn fi das Haar an einem Flecke umge: 
tehrt hätte ober in verfehrter Richtung wüchſe. 

Sollte man dieß wahrnehmen, jo muß man 
ben Fuß aufheben, jo daß das Gelenk gebogen 
wird, wo man bie Unterbrehung ber Haare 
alsdann deutlicher fehen kann. Wenn man das 
Haar ein wenig mit dem Finger theilt, ein 
Verfahren, gegen das, im Vorbeigehen gejagt, 
alle Pferbehändler und Stallknechte einen äußer: 
ften Widerwillen haben — jo mag man leicht 
eine Narbe entveden, wenn eine ſolche vorbans 
ben ift. Gin geübte Auge wird einen Matel 
ohne halb fo viel Vorſichtsmaßregeln mahrneh: 
men; ba ih aber zum Beften unerfabrener 
Reiter jchreibe, jo möchte ich keine zu unterlaffen 
rathen, wenn je ein Zweifel rege wirb. 

Es möchte nicht ungeeignet fein darnach zu 
ſehen, ob das Pferd Narben an bem Kopfe und 
über dem Auge hat, denn ein Sturz läßt jehr 
oft unzweibeutige Spuren dort zurüd. Während 
bes ganzen Vorgangs muß fi der Käufer bie 
Obren mit Baummolle zuftopfen. 

Lähmung des Buges ift keineswegs fo 
häufig, als man gewöhnlih glaubt. Jeder 
unmwifjende Schmied, welcher findet, daß ein 
Pferb gelähmt ift, und die Urſache nicht ent: 
beden kann, ſchreibt es als eine ganz natürliche 
Sade dem Buge zu. Ich glaube, daß man 
neunzehnmal aus zwanzigen ben Huf fehlerhaft 
finden wird. Es gibt viele Fälle, bei welden 
biefe Lähmung in den Füßen wirklich vorhans 
ben ift, und wo man feine äußern Anzeigen 
davon wahrnimmt. Cine tiefliegende Quets 
[hung ift oft von einer Abfonderung von Mas 
terie unter ber bornigen Sohle begleitet, ohne 
daß die Sohle im Inneren des Hufes ſichtbar 
anſchwillt oder herabgebrüdt wird. Bismweilen, 
wenn auch jelten, entbedt man das Uebel durch 
die Materie, welde an ben Rifien ber Krone 
auzfidert; wo aber äußere Symptome, wie 


biefe, fehlen, da nimmt ber unerfahrene Huf: 
ſchmied an, daß fih das Pferd in dem Bug 
verftaucht oder ſonſt beſchädigt habe, und in: 
dem er feine Aufmerkfamteit hierher Ienkt, über: 
läßt er ben wirklich kranken Theil feinem Schid⸗ 
fale. Ih Habe fo häufig von Menſchen erzäh— 
len hören, baf ihre Pferde buglahm wären, 
und es geſchieht fo häufig, dab fie folde in 
diefer Ueberzeugung wieber verkaufen, als wenn 
bier feine Kur möglich fei, daß ich gerechtfeitt= 
get zu fein glaube, wenn ih von meinem Ges 
genftande etwas abjpringe, um zu warnen, ſich 
nicht zu leicht durch dieſen nachtheiligen Jrrs 
thum verführen zu lafien. Wenn ein Argwohn 
vorhanden ift, daf der Sig der Krankheit in 
dem Buge liege, jo follte das Pferb auf andere 
verſchiedene MWeifen geprüft werben, um fi zu 
verfihern, ob die Verjchiedenartigleit bed Bo- 
dens oder des Schrittes feine Lähmung nicht 
vermindert ober vermehrt, Wenn ber Fehler 
in dem Buge liegt, dann wird das Pferb gleich 
lahm bleiben, ob ed auf Rafen, Stroh ober auf 
Straßen gebt; man wird es nit in den Trab 
oder ſchnellen Trott bringen, und wenn es ges 
ſchieht, fo wird fidh fein Hinten noch beutlicher 
zeigen ; das Gegentheil ift gewöhnlich ber Fall, 
wenn ber fehler im Hufe oder im Beine liegt. 
Es wirb fih mit vieler Mühe nieberlegen und 
aufftehen; in all’ dieſen Fällen hängt aber freis 
li viel von ber Größe des Uebels ab. Co 
gering es aber auch fei, fo zeigt ed ſich doch 
wahrfcheinlich mehr, im Verhältniß wie bie 
Schnelligkeit zunimmt ober fortgefegt wird, und 
in diefer Hinſicht ift e8 wejentlid von geringern 
Uebeln in andern Theilen des Beined verſchie— 
den. Es ift wohlbelannt, daß bieje öfter dem 
Auge verborgen bleiben, wenn man das Thier 
zum Schnellſchritt antreibt; daher ber MWiber: 
wille des Pferbehänbdlers, bie Peitſche bei Seite 
zu legen, wenn er fein Pferd zeigt. 

Es ift fo felten, daß bie Buglähmung felbft 
ber Bemerkung bes oberflählihen Beobachters 
verborgen werben kann, daß ed unnöthig ift, 
ihn bier gegen Betrug zu warnen. Wo fie nur 
im geringften Grabe vorhanden ift, und von 
ber fogenannten Bruft-Rehe herrübrt, Tähmt fie 
die Bewegung beider Beine zugleih und gibt 
bem Pferde mehr eine humpelnbe, als eine bins 
lende Bewegung ; hierdurch laun jemand ver: 
führt werden, eine wirklihe Lähmung nur für 
eine hintende Bewegung anzufehen. Wenn er 
fie auch nur in diefem Lichte betrachtet, jo ift 
bieß dennoch Urfahe genug, das Pferb ganz 
zu verwerfen. In jedem Fall wird er bann 


ben ficherften Weg einſchlagen. Ich babe ein 
Pferd gejehen, das beim. Wegreiten auf biefe 
Weiſe am Rheumatismus litt, und wo nad 
einer Heinen Bewegung ber Schmerz verging 
und die Lähmung gänzlich verſchwand. Allein 
obgleich ein geringer rheumatiſcher Anfall ent: 
weber des Beines ober bed Buges feine Sade 
von Wichtigkeit ift, jo wird ein kluger Mann doch 
nie ein Pferd kaufen, deſſen Lähmung man ihm 
beim Wegreiten auf dieſe Weife zu erklären ſucht. 
Die Kranheit der Bruft:Rehe ift von einigen 
Schriftſtellern für nichts mehr als einen Rheu— 
matismus erllärt worben. Ein jehr einfichts: 
voller Freund von mir, ber im Reitfach ſehr 
bewandert ift, erllärte mir fie aus ber Schlaff- 
beit und Schwäche ber Bruftmusteln, von ber 
Unthätigleit herrührend, melde die Lähmung 
ober ein anderer Umftand erzeugt, und zum Be: 
weije befien fagte er, daß er immer bemerkt 
babe, daß fie von Krankheit des Hufes oder bes 
Deines herrühre. Gingen ihr immer ſolche ört: 
liche Leiden voraus, dann würden jeine Schlüfle 
annehmbar fein. Sie wird jedoch für eine Be- 
ſchwerde ungewöhnlicher Art ertannt, und id) 
nehme mir nicht heraus, eine pathologifhe Er— 
Härung derjelben zu geben. 

Eins der ſchwierigſten Dinge für einen An: 
fänger ift, einen leichten Yyehler des Athems zu 
entdeden. ch babe mandes bämpfige Pierb 
wochen: ja monatelang geritten, ehe id es 
entbedte. In leichten Fällen ift joldes von 
leiner großen Bebeutung; allein von dieſer, 
wie faſt von jeder Krankheit, lehrt uns die Pa- 
thologie, daß fie in ihrem Verlaufe zunehmend 
iſt. Was jept nur Herzſchlächtigkeit ift, mag 
in einem Monat oder zwei in eine chronifche 
Bauchbläfigieit ausarten, Und noch mehr, 
wenn bas Thier in der Zwiſchenzeit jehr ange: 
ftrengt worben iſt. Sie ift baber, fo geringfü- 
gig fie aud) fein mag, ein Fehler, dem man zu 
entgehen ſuchen muß. Ich denke, baß jeder 
Mann jegt weiß, daß ber Sig ber Krankheit in 
ber Zunge it, obgleich dieſes lange eine beftrit« 
tene Frage war, indem man als Urſache bavon 
ein unverftänbiges, übermäßiges Füttern angab, 
Die Eingeweide werben unnatürlich aufgebläht, 
bis der Magen auf das Zwergfell drüdt, was 
das Athmen jehr erſchwert. Die Schleimab- 
fonberung bes Kehlkopfes oder ber Quftröhre 
und ber Lunge wird vermehrt und die Kehle mit 
Schleim angefüllt. Das Huften ift erforderlich, 
um ſolchen auszumerfen, und biejer Huften wirb 
zur Gewohnheit. Dieje Heine Erllärung, bie 
ich nicht als ſtreng wiſſenſchaftlich, aber doch 
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als im Weſentlichen richtig gebe, wird ung zum 
Kennzeichen dienen, woran wir dieſe Beſchwerde 
erfennen fönnen. Wenn das Pferd in jchneller 
Bewegung keucht und fih feine Flanken ſchnell 
aufblähen, jo daß es, wie ed die Reiknechte 
nennen, ſchnauft wie ein Blafebalg, jo können 
wir verfihert fein, daß es ernftlih am Athmen 
leidet. Wenn es überdies noch einen trodenen 
Huften bat, fo ift e8 nicht zu viel gejagt, wenn 
wir behaupten, daß das Pferd dämpfig fei. Es 
iſt nicht leicht, ein Pferd in dem Heinen Raum 
eines Hofes in ben Galopp zu bringen; folltet 
Ihr jo glüdlih fein, einen Pferbehändler zu 
finden, ber Euch fein Pferd auf eine größere 
Entfernung anvertraut, fo rislirt Ihr die Beine 
der Borübergehenden in Gefahr zu jegen: denn 
mit ben Eurigen lönnt hr thun, was hr 
wollt. Wir müffen daher unfere Zufludt zu 
einer einfacheren ober mindeftend praftifcheren 
Methode nehmen, um die Wahrheit berauszu: 


bringen. 
Fortſ. folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Eine graufige Verunglückung bei 
einer Gemspirſche. In Berchtesgaden er- 
eignete fih vor nicht langer Zeit ein Unglüdsjall, 
der Zeugnif gibt, welche Schreien ein wildes 
Gemsgebirg bergen kann, und wenn Einem eine 
ſolche Geichichte gegemmärtig, fo ſchaut man in 
das düftere Starren der Feljenpfeiler mit ganz 
andern Augen, als wenn man nur an ihre Als 
penroſen dentt. Es war in St. Bartholomä ein 
Sagdgehilfe Sch. Schlechter, ein treffliher Gems⸗ 
jäger und fühner Steiger, welcher dem zürnen« 
den Berggeift, dem er oft feine Gemien gemom- 
men, zum Opfer fallen folltee An einem Okto— 
bermorgen ging der lebensfrihe Jäger (damals 
35 Jahre alt) vom Jagdhanfe fort, um im foge- 
nannten Hocheis, — fo heißt ein Gehänge, 
welches die Thalfhlucht mit der befannten Eis⸗ 
fapelle abſchließt, — eine Gemopirſche zu machen, 
und wollte Abends wieder zurüdtehren. Im dies 
fes Hodeis fann man nur im einer Schlucht ges 
langen, die zioifchen der Hachelwand und der fo» 
genannten „Kirch“ befindlich. Schlechter wollte 
aber von einer andern Seite, in den Mänden, 
die don Watzmann niedergehen, dort hineinpir- 
fhen. Ich habe einmal einen Zagdgehilfen Sol— 
lacher durchſteigen ſehen — und muß Giner 
ſchon „a woiterner‘ Steiger fein, der es wagen 
darf. — Schlechter mollte fi den Weg kürzen 
und über das Dad) der Eistapelle an die Wand 
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gelangen. Dieſe Eislapelle ift eine Art don 
&leticher, der an die Steinmwände angelehnt im 
Thal ein Thor zeigt, durch welches der „Eisbach“ 
hervorlommt. 

Der Jäger ſtleg an der Seite hinauf und 
dann über das Dach hin. Als er am Rand des 
Eiſes in die Felswand ſteigen wollte, brach dieſes 
unter ihm mit donnerähnlichem Krachen zuſam— 
men, und nun gings mit Eis und Steinen hohl 
ihalfend hinunter in die Nacht eines 180 Fuß 
tiefen Abgrundse. Vom Sturz und den erlitte- 
nen Verlegungen (die Rippen waren ſechzehnmal 
gebrochen) der Befinnung beraubt lag er viele 
Stunden und erft gegen Abend kam er wieder zu 
fih. Es war tiefe Nacht um ihm und er er 
fannte, mit den Händen taftend, daß er auf einen 
mit Schnee bededten Feljenvoriprung (Stellen) 
gefallen, und daß es neben ihm noch weiter her 
untergehe. Man denke ſich die furchtbare Yage! 
Im erfien Augenblid gab er ſich für verloren, 
als er aber feine Büchſe fühlte, deren Riemen 
jeltfamerweije ihm um den Hals gejhlungen war, 
da dämmerte einige Hoffnung, durch einen Schuß 
vielleicht einen Retter herbeizuführen. Diefe Hoff- 
nung wurde freilich von dem Gedanken gedrüdt, 
daß um jene Zeit aufer einem Jäger jelten je 
mand an den Ort fomme, gleihwohl ſchoß er 
nad) oben zu die Büchſe ab. Er fah wohl die 
Wirlung des Schuſſes an herabfallenden Steinen 
und Eisftüden, er hörte den Knall aber nicht, 
denn der erjhütternde Sturz hatte ihn des Ge— 
hörs beraubt, Erft nad einiger Zeit erhielt er 
ed wieder, und da ward es plöglid laut bon 
raufhendem Wafler, welches neben ihm im die 
Tiefe ftürzte. 

In Schmerzen und Angft verging die eifige 
Nacht, gleichwohl fann die Liebe zum eben auf 
Rettung. Wo vom Schuß die Steine herunter 
gefallen waren, jhien ein Kamin mad oben zu 
münden und in diefem fi hinaufzuarbeiten, be— 
ſchloß der Unglüdliche nun, nachdem er ſich über- 
zeugt hatte, daß fein Fuß gebrodhen war. Den 
Rüden au das Eis geftügt und die Füße an 
Schnee und Felien jhob er ſich mühſam empor, 
vier bis fünf Stunden lang, daß ihm oft die 
Kraft verlieh und auch der Muth zu finlen be» 
gann, als er endlid) durch eine Oeffnung oben 
das Tageslicht gewahrte. Mit ernenerter Anftren- 
gung kam er bis auf etwa 20 Fuß unter jene 
Stelle, wo er eingebrodhen war. Hier befand ſich 
ein fogenannter Meiner Boden (ebene Stelle) von 
dem ans fich jedoch die Schlucht, die er fich hinauf» 
gellommen, nad oben erweiterte, jo daß ein 
Emporklinunen wie bis dahin nicht mehr möglid) 


war. Da fah er zwei eng zufammenftehende 
Eisfäulen, die fih zunähft an der Wand befan- 
den, und num beſchloß er zwiſchen dieſen hinanf- 
zudrängen. Dazu mußte er in der gefährlichften 
Lage mit dem Meſſer in die eine Eisfäule Kerben 
einjchneiden , um fih mit den Füßen daran 
zu ftemmen, während er den Rilden an die au— 
dere Säule preßte, Mit unfäglicher Plage ge- 
langte er jo bis an 4 Fuß von der Deffmung, 
und ſchon glaubte er fich gerettet, ala ihm die 
Füße ausglitten, und abermals ftürzte er in die 
Tiefe, doch glüdliherweife nur bie zu dem er- 
mwähnten Boden und ohne fich weiter zu befchä- 
digen. Befinnungslos lag er auf dem Heinen 
Flech, wo jede Bewegung mit dem Tode bedroht 
war, und erwachte erft wieder, nachdem meh- 
rere Stunden vergangen fein mochten. Das un- 
ihätbare Meffer hatte die erftarrte Hand frampf- 
haft feftgehatten, wie ſeltſam! im bemwußtlofen 
Zuftande, wo alle Muskeln erichlaffen! Der Eie- 
famin mußte zum zweitenmal erftiegen werden, 
und endlich mit zitterndem Herzen ſchob er fich 
über den Rand, und körperlich und geiftig gebro- 
hen ſaul er ohnmächtig auf dem wieder erreich— 
ten Dad) der Eisfapelle zufammen, nahdem er 
dreißig Stunden in dem Abgrund begraben geweſen. 

Zu Haufe war man jhon am Abend vorher 
über fein Ausbleiben in Sorgen, und am andern 
Tag fpähte die Tochter des alten Korftwarts Hoch⸗ 
leitner, welche der Gedante einer Berunglüdung 
am meiften beunruhigte, mit einem Tubus öfters 
nad) der Eisfapelle, wo fie gegen zwei Uhr Mit- 
tags einen ſchwarzen Punkt entdedte, den fie frü«- 
her nicht gejehen, was daun Beranlafjung gab, 
daß ſich mehrere Männer und fie jelbft mit Stär- 
fungsmitteln auf den Weg madten. 

Als fie bei dem Unglüdlichen anfamen, war 
es höchfte Zeit, ihn dor Erftarrung zu retten. 
Der Manı war furdtbar zugerichtet und er- 
blindete fogar für einige Zeit, wurde aber mie- 
der hergeftellt und lebt nod, im Bart von An- 
zing als Saufütterer verwendet. Ich habe ihm 
feine tragiſche Geſchichte ſelbſt erzählen hören. 

Kobell. 


Unglück beim Schwimmſport. In 
Anbetracht mannigfacher Umſtände iſt der Titel 
nachfolgender Erzählung vielleicht viel zu tragiſch 
gewählt, wenn gleich die Handlung ſtreng nach 
Ariſtoteles zu den tragiſchen gerechnet werden 
lanu. Iſt dies nicht der Fall, fo mag wenigſtens 
die anſpruchsloſe Erzählung de8 Drama den 
Berftoß gegen die richtige Obferbanz fühnen. Es 
war am Gründonnerstage d. 3. als ein Wolf 


bom Titeler Plateau aus über die Theiß in's 
Banat äugte. Dort erblidte er weidende Schafe 
und hüpfende Lämmer, und dachte ſich, daf denen 
wohl ein Beſuch mit Bortheil gemacht werden 
könne. Gegen 6 Uhr Nadmittag ftürzte er ſich 
in die Fluthen des ungarifhen Nils, um feine 
Bifite bei eintretender Dämmerung, wie er es von 
feinem Knigge gelernt, abftatten zu können. Als 
er num die von dem Hochwaſſer ftart und breit 
angeſchwollene Theiß meifterhaft durchſchwom men 
und eben nur noch eine kurze Diftanz zum jen- 
feitigen Ufer hatte, ward er bom einigen in der 
Nähe vom Ufer befindlichen Hirten bemerkt, welche 
raſch und entſchieden ihm mit aufgehobenen Knüt- 
teln entgegeneilten, und feine Landung um jeden 
Preis zu bintertreiben gejonnen ſchienen. Unſe— 
rem Iſegrim blieb angefichts folher Borkehrun- 
gen nichts weiter übrig, als neuerdings den Rück⸗ 
zug anzutreten. Im Folge des Lärms, den die 
Hirten nicht jparten, famen nun aud einige Fi- 
ſcher herbei, die nad) Anhörung des Thatbeftan- 
des aljogleidh im ihren Fahrzeugen den keden Pi- 
raten zu berfolgen begannen, Im der Mitte der 
Theiß wurde der Wolf eingeholt und nach tapfe- 
rer Gegenmwehr mit einer größeren Anzahl von 
Auderhieben im Waſſer erfchlagen. 

Die Fiſcher unterliefen natürlich nicht, wegen 
der behördlich feftgefegten Prämie von 5 fl. den 
Wolf an das nächftgelegene Amt abzuliefern, Wie 
ich ihm gefehen, war er ſehr groß, gut gemährt 
und feinem Gebiffe nad) ziemlih alt. Auch feine 
Dede ift um dieje Zeit gar nicht zu verachten. E. 


Die galvanoplaftifche Anjtalt des 
Ludwig Faber, Im Interefie des edlen Waid- 
werfes gewährt e8 uns ein angenchmes Bergnii- 
en, fämmtlihe Herren Sportsmen und YJagd- 

eunde aufmerkfjam zu madjen, daß ein Beſuch 
diefer Anftalt, welche fih am Schaumburger- 
grumd, Liniengajje Nr. 37, befindet, ihnen 
eine große Freude umd Ueberraſchung bereiten wird. 
Schöneres und Zreffliceres im dieſem Induſtrie— 
zweig wird man ficherlih in feinem Yande der 
Belt mehr finden. Infonders empfehlen wir den 
P. T. Gentlemen folgende 16. Nummern in Augen- 
fein zu nehmen: 
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1. —— um die Hirſchdede, 
2. Indianer 
3. Rrähenhütte, Schreibzeuge. 
4. Huhn mit Schüſſel, 

5. Wildſau (Statuette) Feuerjeug. 

6. Reinele, der Fuchs, nad Kaulbach, Bierlanne. 
7 
8 


—— * „als Glasbecher. 


9. Größter Jagdpolal. 
10. Hundelopf, 
11. Kudetopf, 

igertopf, 

13. Eule, 

14. Eierbecher⸗Geſtelle mit 4 Hühnchen. 

15. Vaſe, nad) Benvenuto Eellini. 

16. Verſchiedene Teller, darftellend Gruppen von 
Wild, Parforge-Fagd, Fortichritte der Reitkunft zc., 
und find überzeugt, daß jeder Waidmann unferer gu⸗ 
ten Reinung von erwähnter Anftalt beiftimmen wird, 


Beder. 


Eorrefpondenz. 


Herr K. in B. Sie können im bewußten Falle 
ohneweiters „Doppel-Flinte“ Iejen. Auch in Sla- 
bonien ſchießt man Schnepfen nur mit feinen 
Schrotten. 

Herr F. in P. Von einer Haſenſeuche haben 
wir allerdings Nachricht erhalten, und zwar aus 
der Umgebung Wiens, wo fie namentlich unter 
den jungen Haſen böje Berheerungen verübte. 
Yaut einem thierärztlihen Gutachten, welches uns 
eingejendet worden, find bei den eingegangenen 
jungen Hafen die großen Eingeweide und die 
Yeber entzündet, und Ausſchwitzung von Lymphe 
bemerkbar. Schneller Temperaturwechfel und Aejung 
bom nafjen, jungen Klee u. j. mw. werden als 
Urjache des —— der jungen Haſen bezeichnet. 

Herr Oberſtlieutenant 9. in K. Wir bitten 
um baldige Nachricht, wie Sie aus Kr. verfproden. 

der F. in W. Das Novara-Mufeum im 
Augarten wurde zu früh dem Publitum geöffnet. 
Noch find beinahe die interefjanteften Gegenftände 
gar nicht ausgeftellt. Wenn endlich Alles geord« 
net fein wird, ja die Befprechung nicht ausbleiben. 

Her % in W. Wir danken Ihnen für die 
Schilderung der heurigen Blumenausftellung, 
leider fonnten wir aber feinen Gebrauch davon 
machen, da unſerer Meinung nad) die erwähnte 
Ausftelung mehr für Groß-Becsteret oder Maid» 
hofen an der Thaya als füreine Refiden; ftadt paßte. 

Herr Graf B. in W. Die Sache hat jehr 

roße Schwierigkeiten. Guter Rath und thätige 
heilnahme wird der Jagdzeitung fehr willtom- 
men fein, 


Auf Jagd und Sport bezüglihe Aunfblätter aller Art, 


ſowohl englijhen, als deutſchen Urjprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fänmtlide Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 


die beiden Gewinner des Kaiſerpreiſes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ıc. C., 


find 


ſtets in umterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neuejten 


Erjheinungen aus obigen Fächern bereichert. 


Die neuerdings erfchienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftocen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 
Stadt, Rauhenfteingafie Nr. 997. 
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So eben erfcheint im Berlage der Gebrüder Baeuſch in Leipzig die 
dritte Sehr vermehrte Auflage 


Forit- Flora 


Abbiſdung und Befchreibung der wichtigen Vildwachſenden Bäume und Sträucher, 
fo wie der nütlichen und jhädlihen Kräuter von 
David Dietrich. 

In 30 Lieferungen oder 2 Bänden mit 300 fauber geſtochenen und forgfältig — unter Airenger Berük- 
fihtigung gröhter Naturtreue — colorirten Rupfertafeln, nebft erläuterndem ca. 40 Bogen umfaffenden Zert. 

Die Ausgabe der Lieferumgen, deren jede 1 Thlr. koſtet, findet regelmäßig alle 3—4 Wochen ftatt, 
fo daß das vollſtändige Werk beftinmmt nach Verlauf von 2 Jahren im Befig der geehrten Abnehmer 
fein wird, 

Subferiptionen auf diefes Werl übernimmt die Wallis hauſſer'ſche Buchhandlung (Joſef 
Klemm) in Wien, hoher Marlt 541. 


wyIsr>» BIGB. 


Im Verlage der Kunsthandlung 
7". Pater mo 
(Wien, Stadt 1064) 
ist so eben erschienen und durch alle Kunsthandlungen zu beziehen das Portrait: 


ERZHERZOG CARL 


dem tapferen k. k. österreichischen Heere — vom Verleger, 
nach dem Originalgemälde des k. k. Hofmalers A. Einsle lithographirt von Eduard Kaiser. 


Preis eines Abdruckes auf weissem Papier 1 fl. — kr, Oest. Währung. 
* PR „ chines, „ 1,50, = 
= » = ‚ fein eolorirt 2, 50, = 


Ist schon der Name Einsle eine erschöpfende Garantie der vollendesten Aehnlichkeit, 
so dürfte der Umstand, dass dieses Portrait zugleich das letzte war, welches kaum einige Zeit 
vor dem Tode des unsterblichen Helden geschaffen wurde, demselben den histo- 
rischen Werth für alle Zeiten sichern. 

Die Nachbildung in Lithographie schliesst sich genau den Portraits des allerhöchsten 
Kaiserhauses, derFeldherren, Generale und Staatsmänner der österreichi- 
schen Monarchie an, und dient somit zur Vervollständigung jeder Portraitsammlung. 


Ferner empfehle ich als bereits früher erschienen: 


Se, M. der Kaiser Franz Josef I. in Marschalls-Uniform zu Pferd 
gemalt und lithographirt von Franz Adam. 


Folio grand aigle auf chin. Papier, Preis mit Schrift 5 fl. 
” n " n n n ohne n 10 fl. 
” m „ fein colorirt s„ nit 10 fl. 


Die k. k. österreichische Armee 
in ihrer Adjustirung von 18491859. 
Gezeichuet und lithographirt von Franz Gerasch. 
/„Folio grand aigle. Prachtausgabe mit Randzeichnung von Professor J. N. Geiger. 
Blatt 1—7 mit 105 Darstellungen fein colorirt Preis à Blatt 3 fl. 


Gewöhnliche Ausgabe ohne Randzeichnung fein colorirt Preis & Blatt 2 fl, 
Dieselben elegant cartonirt & 15 Darstellungen fein col. Preis 4 Bändch, 2 fl. 50 kr. 





Eigenthümer und verantwortlicher Rebacteur: A. Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishanffer. 
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Pränumerations-Ankündigung ‚auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. Pr Wien in ber Wallishan 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buhhanblungen ganzjährig 7 fl.,.balbi 
‚Für bie Kronländer ganzjährig 8 de ‚Jatbjährig 4 fl. O. W. mit freier Poſtv 
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Ueberfidt. Die zoologifgen Gärten. — Afritanifhe Jagden (Fortſetzungh. — Ueber Lucie. — Die öſterreichiſche 
BPferdesAnlaufs-Miffton. IV, — Das ‚Novara-Mufeum*. — Ueber bie Jagd in ber Provinz Neus Bor - Boms 


mern, — Meine Erfahrungen beim Pferdehandel (Fortſetzung). — Schußliſte. — 


DMannigfaltiges. 





Die zoologifchen Härten. 


Bon Dr. 


Wer bie blühenden Städte Belgiens undber 
vereinigten Niederlande Brüffel, Antwerpen, 
Amfterdam, Gent, Leyben ıc. durchwandert und 
fih, nachdem er im Gafthaufe des Reifeftaubes 
los geworben, an den Lohndiener feines Hötels 
mit ber Frage wendet, wo er jeinen Abend ans 
genehm zubringen könne, ber erhält zur Ant: 
wort: „im zoologiſchen Garten.” — Wer nod 
nie einen foldhen gejehen, wird ungläubig ben 
Kopf ſchütteln und es endlich auf die Gefahr hin 
wagen, fi einmal gründlich zu langweilen, 

Er nimmt den Hut und geht. Am Thore an: 
gelangt wird er um feinen Reiſepaß gefragt und 
erhält gegen Erlegung eines Frank die Erlaub: 
niß einzutreten. Cine prachtvolle Gartenanlage 
— man weiß ja was die Niederländer in ber 
Gartentunft leiften — empfängt ihn, und Klänge 
von Muſik loden ihn in bie Mitte des Gartens 
zu einem jtattlihen Gebäude, Dort findet er 


G. J. 
eine zahlreiche Geſellſchaft, deren Toilette und 
Tournure ihm bald die Ueberzeugung verſchafft, 
daß ſie den beſſeren Ständen angehört. Er täuſcht 
ſich nicht, es ſind die wohlhabenden Bewohner 
der Stadt mit ihren Familien und die Fremden, 
welche dasſelbe Verlangen hierher geführt wie 
ihn ſelbſt. Der eine Theil ſitzt beim traulichen 
Becher und lauſcht den Tönen der Muſik oder 
plaudert mit dem Nachbar, ber andere durchwan⸗ 
delt einzeln oder in Gruppen die gewundenen 
Gänge des Gartens. Unſer Fremdling ſchließt 
ſich den Letzteren an und da findet er nun, hier 
hinter prachvollen luftigen Drahtgeflechten oder 
maſſiven Eiſengittern, dort in grünberasten zier⸗ 
lich umplankten Parken ober auf künſtlich ge: 
thürmten Felſen die Feſtlandthiere aller Zonen 
und Himmelsftrihe. Bald hemmt feine Schritte 
eine Heerbe friedlicher Gazellen, die ihn mit ihren 
großen Eugen Augen betrachten, bald belacht er 
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bie muthmwilligen Sprünge, bie eine Affenbanbe 
in ihrem Drabtpalafte ausführt, bald wanbelt 
er an ber langen Reihe von Käfigen hin und be: 
wunbert das buntgefledte Fell des Tigers, bes 
Panthers, der Hyäne, bald fteht er vor einem 
haushohen Netzwerk, in dem ber Adler der Alpen 
feine Schwingen fpannt, umringt von den Hlei- 
neren Räubern ber Wälder. Große unb Heine 
Baflins zeigen ihm hier ben Seehund, den ber 
Wallſiſchfahrer von Grönlands Geftaden gebracht, 
bort den beſchuppten Leib bes Alligators aus 
Brafiliend Sümpfen, ba fieht er den Biber feine 
Dämme bauen, wie e3 ihn feine Eltern in den 
Hinterwäldern Amerikas gelehrt und das unge: 
ſchlachte Nilpferd fpielt mit einem Ballen wie 
ein junger Hund mit einem Knochen. Auf ben 
Gemwällern eines Teiches liegen Schaaren bunt« 
geflügelter Enten und in geſchloſſener Kolonne 
pflügt eine Heerde von Pelitanen das flüflige 
Element, Dem Beſucher winkt ber bunte Wim: 
pel eines jhmuden Fahrzeuges; ein Sous für 
den Fährmann bringt ihn mitten unter das Ges 
flügel des Weihers. Scheu zerftieben bie Pelilane 
und die Enten, die Möve, deren blendenb weißer 
Leib mit Leichtigkeit des Korkes auf dem Waſſer⸗ 
fpiegel ſchaukelt und der majeftätiihe Schwan 
folgen zutrauli dem Kiele bes Schiffes, vor 
dem das Tauchhuhn geräufchlos unter bie Wel- 
len ſchlüpft. Dort ſchwimmt ber canabifche 
Schwan, bie egyptiihe Gans und der Schwarz: 
ſchwan NewHolandse, am Ufer ftolzirt ber 
Pfauenkranich und träumt von den Quellen bes 
Nils, an benen er geboren, ber weiße Reiher 
ordnet fein leuchtenbes Gefieder, bier fteht ein 
bis, bort wandeln Flamingos, Störde, Rohr: 
bommeln und wie fie alle beißen die fpinbelbei: 
nigen Patrone bes Sumpflandes. Der Wanberer 
fteigt an’3 Land; neuen Geftalten begegnet er, 
Ein Paar Strauße find ed, zwar wohl belannt 
aus mancher ftehenden Menagerie, aber — und 
das hat er noch nie geſehen — umgeben von 
einer Heerbe allerliebfter Kleiner Sträußchen. Er 
findet Giraffen mit fäugenden Jungen, brütenbe 
Mandarin-Enten, Papageien, bie ihre Jungen 
füttern, und aus ber Tajche eines Beutelthiers 
fieht er Junge ihre ſpitzen Schnaugen hervor: 
ftrecten, kurz, Alles lebt und webt, gedeiht und 
— pflanzt fi fort, wie es in keiner Me: 
nagerie je gefchehen ift und gefchehen wird, — 

In einem eigenen Gebäude wird er in bie 
Tiefen des Meeres verſetzt; durch Kryſtallſcheiben 
fieht er den bunten Seeftern ſchleichen, die pilz- 
förmigen See⸗Anemonen begierig ihre durchſchei⸗ 
nenben Fühler fpannen, in einer Ede figt ber 


Humorift bes Meeres, ber Taſchenkrebs und 
jpielt und nidt mit feinen Stielaugen, bort ſchwe⸗ 
ben bie Schmetterlinge be3 Oceans, bie glashellen 
Mebufen, und am Boden bumpelt die lächerliche 
Figur des Bernharbinerkrebjes. Alles prangt in 
zarteften Farben, denen das Durchſichtige einen 
Schmelz verleiht, den fein an der Luft lebendes 
Geſchöpf aufmweijen Tann. — 

Es würde zu weit führen, das reiche lebenbe 
Kosmorama zu Schildern, das fich hier in weni: 
gen genußreihen Stunden vor den Augen bed 
Beſuchers entrollt: genug, er tritt befriedigt ben 
Rüdweg an, fegt fih unter bie Veranda ber 
Reftaurationg:Halle des Gartens zu einem Glafe 
Mein oder Bier und läßt fi von einem ber an: 
wejenden Bürger erzählen, wie dieſer Garten ge: 
gründet wurde, was für eine Rente er abwirft, 
wie viel Annehmlichkeiten er bietet und wie ftolz 
bie Stabt auf den Befig desfelben ift. Er erfährt 
zu feinem Erftaunen, daß man hier nicht, wie an 
andern Bergnügungsorten alle möglichen Kunft- 
griffe anwendenmuß, um die Bejucher anzuloden, 
jondern im Gegentheil, daß kein Einwohner ber 
Stabt Zutritt zu dem Garten hat, wenn er nicht 
Abonnent oder Aktionär ift, daß der Preis eines 
Abonnements in Folge bes läftigen Zubrangs 
almälig von 5 bis auf 35 Bulben gefteigert 
mwurbe, daß ber Garten jährlih eine große 
Auction von jelbft gezüchteten Thieren hält, zu 
der Käufer aus allen Städten des Continents 
fommen, um 20—30,000 Franks in ber Kafle 
ber Geſellſchaft zurüd zu laſſen. — 

Biele Deutfche find nad} jenem Lande ge: 
pilgert, haben gejehen, was ein zoologijder 
Garten ift und vielleicht feiner hat es ohne den 
frommen Wunſch verlaffen: „wäre doch in mei: 
ner Vaterſtadt au ein zoologiſcher Garten !* 
— Aber bei den Deutihen braudt Alles reif- 
liche Erwägung und zwiſchen Wunſch und Ent: 
ſchluß liegt bei ihm ein weiter Weg, ber mit 
Zweifeln fo reichlich befpidt ift, wie ein Broms 
beerfiraucd mit Dornen. Seit 15 und 20 Jah: 
ren ſtehen jene belgischen Gärten involler Blüthe 
und erit vor wenig Jahren ift in Deutſchland 
der Wunſch zur That geworden. Den erften aber 
volllommen mißlungenen Verſuch bat Berlin 
gemadt; es hat ſich eine Altiengefellichaft ges 
bildet, welde von dem königlichen Hofe einen 
Play im Thiergarten fich erbat underbielt. Aber 
unverftändige Knauſerei erfüllte ben Garten mit 
elenden Breterbuben, in benen bie Thiere ver 
fommen und bie dem Auge bes Beſuchers jo 
anftößig find wie ein Schweinftall, während 
Amſterdam allein feinen reißenden Thieren einen 


Palaſt erbaute, ber 80,000 fl. koſtete. Was 
aber ber größte Mißgriff ber Berliner Geſell⸗ 
fhaft war: fie bedachte nicht, daß, wenn ein 
Menih im Sonnenbrande ein bis zwei Stunden 
umber. gegangen ift, ihn ein irdiſches Bebürf: 
nid — Durſt genannt — überlommt und daß, 
wenn er biejes Bebürfniß in bem Garten nicht 
befriedigen kann, er benfelben unbefriedigt 
verläßt, auch wenn er bie jchöniten Thiere darin 
geſehen hätte. Er ift genöthigt ben großen weit: 
läufigen Garten raſch zu durdeilen, er hat nur 
Zeit, die Thiere flüchtig wie die Bilder einer Ges 
mäldegallerie anzuftaunen, wenn er nicht in 
Gefahr kommen will mit feinen irbifchen Bebürf: 
nifjen in Konflikt zu gerathen. Er fühlt fich nicht 
heimisch bort, ſondern macht, daß er wieder fort 
fommt, Anders it dieß in einem zoologiſchen 
Garten, wo erben Anforberungen feines Körpers 
gerecht werben kann: bort läßt er ſich häus— 
lid nieder; er geht nicht Durch den Garten, 
um bie Thiere anzufehen, fondern er bleibt 
barin, jo lange er Zeit hat, und beobadtet 
bie Thiere. Iſt er ein Bewohner der Stadt fo 
ftaunet er fie nicht mehr ald Fremblinge 
an, nein, fie werbenjeinegausgenojfen,an 
beren Leiden und Freuden er Theil nimmt, bie er 
verftehen lernt. Die Thiermelt ift zu ihm gekom⸗ 
men und bat fi bei ihm niedergelaſſen; er 
ſchöpft feine Naturgefhichte nicht mehr aus ben 
Zerrfiguren ber Bilderbücher und glaubt nicht 
mehr an bie Fabeln, welche moderne Sfribenten 
dem Blinius und Conforten noch immer nach: 
ſchreiben. — Darin liegt das Geheimnik bes 
zoologifhen Gartens, darin ber große Unter: 
ſchied zwifchen ihm und einer Menagerie. Diejed 
Geheimniß blieb der Berliner Gefellihaft ein 
Geheimniß, ihr Garten ift auf falſchem Brinzip 
errichtet, er ift kein zoologifcher Garten, ſondern 
eine ftehende Menagerie mit allen ihren Män— 
geln und erfreut fich feines Gedeihens. — 
Frankfurt gebührt der Ruhm den erften wirt 
lien zoologifchen Garten auf deutſchem Boden 
errichtet zu haben und troß ber großen Sıhmie: 
rigleiten, welche bem Entitehen desjelben durch 
übel verftandene Eiferfuht in den Weg gelegt 
mwurben und trogbem, daß fi die Geſellſchaft 
fogar den Plak aus eigenen Mitteln ſchaffen 
mußte, konnte dennoch bei ber im April dieſes 
Jahres abgehaltenen Generals Berfammlung 
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ber Präfident ben Aftionären jagen: „Bei ber 
legten General:Berfammlung konnten wir nad 
Maafgabe ber wenigen Betriebömonate feit Er 
Öffnung bes Gartens bereit bie Hoffnung aus: 
ſprechen, daß ber Garten einer rajchen Entwid» 
lung und glüdliden Zukunft ſich werbe zu er 
freuen haben. Dieje Hoffnung dürfen mir nad 
unferer innigen Weberzeugung heute für das 
verflofiene Jahr als verwirklicht betrachten und 
aljo auch jetzt ber Zukunft getroft entgegen fes 
ben! — Und der Generalverfammlungss»Bericht 
jchließt mit den Worten; „Der Geift, ber bie 
außerordentlich zahlreich beſuchte Verfammlung 
befeelte war ein folder, wie er von einer Bür- 
gerjhaft erwartet werben konnte, die hochherzig 
dieſes großartige Inftitut für Vollsbildung ins 
Leben gerufen und bie mit Freube und mit 
Stolz bem gebeihlicden Heranwachſen besjelben 
folgt." — 

Dem Beijpiele Frankfurts ift Köln gefolgt 
und vor Kurzem bat ſich in Dresden eine Geſell⸗ 
ſchaft mit einem Altien-Kapital von 100,000 
Thalern gebildet, die auf einem ihr bereitwilligft 
überlaffenen Abſchnitt des königlichen Partes 
einen zoologijchen Garten nad dem Mufter ber 
belgiihen Gärten errichtet. — 

So hat denn ber zoologifche Garten von 
feiner Heimat, ben Niederlanden, aus benen er 
längft nad Franfreih und England wanderte, 
über Köln, Frankfurt, Dresden feinen Weg 
bis an bie Gränze bed öſterreichiſchen 
Raijerftaateszurüdgelegt: wann wird er 
bier feinen Einzug halten? Sollte etwa 
die Bevöllerung ber Hauptitabt Wien, bie bereit: 
willig einen Gulden ben Freuden des Elyſiums 
opfert, feinen Sinn und kein Geld für das Ber: 
gnügen haben, das bie Anſchauung ber leben: 
ben Natur gewährt, wenn man ihr babei das 
geliebte „Badhändel” und „Lagerbier” nicht 
vorenthält? Oder jollte bier die Stabt-Ber: 
mwaltung oder der Allerhöchſte Hof, wenn es gilt 
ber ganzen Bevölferung eine Wohlthat zu er« 
weiſen, indem man ihrer Vergnügungsſucht eine 
eblere Richtung gibt, weniger zuvorlommenb 
fein, als dieß in Sachſen, Preußen und Frant« 
reich der Fall war? Wir glaubennicht, und wir 
werben bieß gelegentli in einem fpätern Aufs 
fage zu beweijen ſuchen. 
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Aftikanifche Jagden. 


(Bortjegung.) 


Ein gar nicht zu verachtenbes Wild aus ber 
Klaſſe der Didhäuter ift ferner das Flußpferb 
(Hippopotamus), von den Koloniften Seeluh 
genannt, denn es ift bem Leibe nach nicht viel 
Heiner al3 der Elephant und erſcheint nur wegen 
feiner ehr kurzen Beine von geringerer Statur; 
das Fleifh und ber Sped find äuferft wohl: 
ſchmeckend, die Haut viel geſchmeidiger und 
baltbarer ald Rhinozeroshaut, und die großen 
Hauzähne liefern ein jehr geſchätztes Elfenbein 
— um jo [hlimmer für die Seeluh, denn fie iſt 
von Natur furchtſam und fucht ihr Heil am 
liebften in ber Flucht ins Waſſer, von dem fie 
fih niemal3 weit entfernt, und wenn fie aud 
in biefem ihrem Glemente unter Umftänben 
gefährlich werben kann, jo ift fie dagegen zu 
Lande jehr unbeholfen. Sie findet ihren Rüd: 
weg zum Waſſer mit Hülfe des Geruchs; wenn 
daber ein ftarfer Regen fällt, während fie am 
Ufer grast, jo verliert fie die Witterung, bleibt 
verbugt ſtehen und wird in dieſer hülflofen 
Lage leicht von den Eingebornen mit Speeren 
erlegt. Zumeilen ſcheint das Thier fi doch 
weiter vom Wafler zu entfernen, fei eö nun, 
daß es fich verirrt oder vielleicht Umzüge in ein 
anberes Gemwäfler vornimmt. So begegnete es 
einmal Anbersfon, baß in einer Gegend, wo 
man ed gar nicht vermuthet hätte, plöplich ein 
Nilpferd feinen ungeheuren Kopf ins Bivoual 
bineinftedte, wahrſcheinlich blos um zu fehen, 
mas e3 ba gebe, benn es that feinen Schaben, 
Uebrigens lernt auch das Flußpferd fi den 
Umftänben anbequemen. Mo es WReisfelber, 
Zuderplantagen u. ſ. w. zu plünbern gibt und 
die Einwohner keine Mittel haben, das Wild 
abzuhalten ober zu erlegen, ift es breift und 
richtet durch feine Gefräßigkeit und durch Ber: 
treten großen Schaben an; anberwärt3, mo es 
mehr gejagt wird, befonbers mo das Feuerge: 
wehr bingedrungen ift, entwidelt das plumpe 
Thier ungemein viel Vorfiht und Schlauheit. 
Die gemöhnlide Nahrung des Flußpferbes find 
Gräſer, Büſche und Wurzeln, die am Ufer 
wachſen; es meibet nur bei Nacht und ftebt 
oder liegt bei Tage entweder ruhig im Schilf 
und Waſſer, oder ſchwimmt und plätfchert in 
Heineren oder größeren Herben in bemjelben 
herum. Das Schwimmen und Tauden verfte: 
ben dieſe Thiere vortrefflih und können zehn 
Minuten und länger unter Waſſer bleiben, und 
jelbft wenn fie zum Athemholen auftauchen, 


fieht man, beſonders wenn fie ſich nicht ganz 
ſicher wähnen, nur wenig von ihnen, ba Augen, 
Ohren und Nafe nad; oben gerichtet faft in einer 
Ebene liegen und fie fih alfo ‘nur ein Paar 
Zoll über Waſſer zu erheben brauchen, um ſehen, 
hören unb athmen zu fönnen. Sie haben in 
den Flüſſen gewiſſe ftille Lieblingspläge, wo fie 
fih gern verfammeln. Das beftändige Ber: 
ſchwinden und Auftauden von Köpfen madıt 
e3 dann unmöglid, über bie Zahl einer Herbe 
ins Klare zu fommen. Man fiebt bei ſolchen 
Gelegenheiten bie Jungen auf dem Rüden ihrer 
Mütter ftehen, jo daß immer erft ber Meine 
Kopf vor dem großen auftaudt und nad ihm 
verſchwindet. Bei biefem Zeitvertreib grunzen 
und ſchnarchen fie gemaltig und blaſen bas 
Waſſer nad) allen Seiten umber. Zu andern 
Zeiten ftehen fie jo regungslos im Wafler, daß 
man ibre Rüden für Felsblöde halten möchte, 
Mber obgleich fie fih ben ganzen Tag im Waſſer 
aufbalten, fcheint dies mehr aus Vorſicht ala 
aus bejonderer Neigung zu geſchehen, benn 
man hat in abgelegenen, menfchenleeren Gegen: 
den bemerkt, daß fie ihre Mußeftunden lieber 
im Schatten ber Bäume liegend, im Schilfe 
ober unter einem Uferabhange verftedt zubringen. 

Das Flußpferb vom Lande aus in feinem 
naſſen Elemente zu ſchießen ift mit keinerlei Ge- 
fahr verbunden; man bat fi nur ungefehen 
und geräufhlos heranzufchleihen und bafür zu 
forgen, daß bie geſchoſſenen Thiere nicht ver- 
loren gehen. Wirb ein ſchwimmendes Thier auf 
ber Stelle tobtgefchoflen, fo verfintt es, und es 
dauert einige Zeit, zuweilen einen halben Tag, 
bis es wieder zum Vorſchein kommt. Nicht 
immer r.icht eine einzelne Kugel bin, bem Fluß: 
pferbe den Tob zu geben; oft ſchwimmt es mit 
ſchon zerfchmettertem Schäbel noch wie toll im 
Kreije herum, 

Den Hippopotamus im Kahne anzugreifen 
ift jedenfalls weit gefährlicher ala das Schießen 
vom Lande aus. Zwar fliehen die Thiere, mes 
nigftens bie truppweiſe beifammenlebenben, res 
gelmäßig bei Annäherung eines Kahnes, unb 
wenn ein folcher zwijchen eine Herbe geräth und 
dennoch zuweilen einen Stoß erhält ober umge: 
worfen wirb, jo bat das meiftens feinen Grund 
barin, daß bie Thiere gefchlafen hatten und num 
erjchredt auffahren. Zumeilen mag aud ber 
Stoß daher rühren, daß ein Flußpferb beim 
Auftaudhen aus ber Tiefe mit einem Kahn in 


unfreimillige und unfanfte Berührung kommt. 
Um ſolchen Begegniflen vorzubeugen, ift es bei 
Kabnfahrten auf den mit Flußpferden bevölter: 
ten Strömen Regel, fih bei Tage nahe am 
Ufer, bei Nacht mitten im Waſſer zu halten, 
Wird aber der Hippopotamus verwundet ober 
durch Verfolgung gereizt, fo kann er freilich 
fürterlih werben und zertrümmert nicht blos 
Kähne, fondern ift im Stande, einen Menſchen 
mitten durchzubeißen. Schon der Anblid feines 
weit aufgerifjenen Rachens voller Hau: und 
Schneidezähne ift fürdterlihd. Das Innere de3: 
jelben fieht aus wie eine Maſſe Schlachtfleiſch 
und hat für einen Menfchen übrig Raum. Das 
untere Paar Hauzähne kann eine Länge von 
zwei Fuß erreihen. Die Bajiji um ben Nga— 
mijee, die jo zu jagen unter den Flußpferden 
aufwahfen und ihnen auch herzhaft den Krieg 
maden, haben gleihwohl eine fehr begründete 
Furcht vor denſelben. Sie benugen auf ihren 
Flußpferdjagden beſonders bie jhon erwähnten 
Rohrflöße in fo großem Mafftabe, dab 4—6 
Menihen und noch ein ober zwei Kähne auf 
einem derjelben Pla haben. Diefe Flöhe ge 
währen in Folge ihre Nachgiebigkeit eine viel 
größere Sicherheit gegen die Angriffe bes Thie— 
red. Die Jagbmethode befteht in einem Harpus 
niren unb gleiht in merkwürdiger Weiſe ber 
Art, wie im hohen Norden der Eskimo dem 
Geehund und Walroß zu Leibe geht. Im das 
eine Ende eines 10 — 12 Fuß langen und 
3—4 Boll diden Pfahles ift ein ſcharfes, mit 


einem Wiberberhafen verjehenes Lanzeneifen loſe 


eingefegt und wirb durch mehrere zuſammenge—⸗ 
drehte Schnüre, bie einerfeit3 an dem Eifen, ans 
bererjeitö am Schafte figen, an feiner Stelle 
gehalten. Iſt nachher die Harpune in das Thier 
eingedrungen und wird die Wurfleine durch das 


gegenfeitige: Ziehen ftraff, jo dehnen fich jene. 


Schnüre jo weit aus, daß das Eiſen aus feiner 
Hülfe im Schafte herausglitſcht und jegt frei an 


ben Schnüren hängt, woburd fein Sig im 


Fleifh um fo fiherer wird, An das. andere 
Ende des Schaftes ift eine ftarke und lange 
Leine gefhlungen, an welder ein Schwimmer 
bängt. Die Waffe ift zu ſchwer, um geworfen 
werben zu können; fie ift beftimmt, in fentred: 
ter Richtung in ben Körper bes Thiers geftoßen 
zu werben. Iſt auf dem Jagdfloſſe Alles in Ber 
reitſchaft geiegt, fo ſtößt man es vom Ufer ab 
unb überläßt es dem Strome, der bie unförm:» 
lihe Maſſe fanft und geräufchlos fortführt, Ge: 
langt man in bie Nähe eines Lieblingsplapes 
ber Thiere, jo Iugen und horchen die Jäger 
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ſcharf auf, benn oft hört man bas Wild, ſchon 
ehe es in Sit kommt, an dem lauten Schnars 
hen und Grunzen, Blafen und Platſchen. Je 
näher man ben Thieren kommt, defto ftiller 
wirb e3 auf dem Floße; jedes Geräuſch wird 
vermieden und die Unterhaltung verwandelt fi 
in ein Geflüfter. Die gefhidteften und uner: 
ſchrockenſten Jäger ftehen mit der Harpune auf 
ber Lauer, die übrigen halten bie Kähne bereit, 
um fie im Fall des Gelingens ins Wafler zu 
ftoßen. Endlich, vielleiht beim Umbiegen um 
eine Ede, kommen mehrere dunkle Gegenftänbe 
auf dem MWaflerfpiegel zum Vorfchein, bie mehr 
verjuntenen Feljen ala lebenden Weſen gleichen. 
Bald hier, bald ba verfinkt eine folde formloje 
Maſſe, mährend -andere wieder an bie Ober 
fläche treten. Weiter treibt das Floß mit feiner 
jest aufs Hödfte geipannten Mannſchaft — 
enblih ſchwimmt es mitten unter ber Herbe, bie 
keine Gefahr ahnt, denn was jollten die Thiere 
von einem ſchwimmenden Grasklumpen zu fürd: 
ten haben? Plöglih kommt ein Flußpferd in 
unmittelbare Berührung mit der Flöße — ber 
kritiſche Augenblid ift gelommen! Der nächſte 
Harpunirer erhebt ſich zu voller Länge, um ſei⸗ 
nem Stoße die ganze Kraft zu geben, und im 
nächſten Augenblide fährt das tobbringende 
Eifen mit nie fehlender Sicherheit bem Thiere in 
den Leib. Dasjelbe beginnt fofort ein wüthen: 
des Umſichſchlagen und Untertauden, aber jeine 
Bemühungen fih loszumachen find vergeblid, 
und jelbft wenn der Schaft breden ober bie 
Leine reißen follte, wird es das ſchlimme Eijen 
mit dem Widerhaten in feinem Körper nicht 
wieder los. 
Sobald das Flußpferd getroffen ift, ſetzen 
einige Leute einen Kahn aus und eilen mit bem 
freien Ende der Wurfleine an das Ufer, um fie 
um einen Baum ober einen andern paflenden 
Gegenftand zu ſchlingen und fo den Gefangenen 
feftzulegen. Im glüdlichſten Falle läßt fich der: 
jelbe nunmehr gleich heranholen und abſchlach— 
ten;. gewöhnlich aber ftemmt er fi viel zu ſehr 
gegen fein Schidjal und ergiebt fi erft, wenn 
er vor Blutverluft und Ermattung nicht anders 
kann, Fehlt e3 an Zeit oder Gelegenheit, die 
Fangleine am Ufer feftzulegen, jo wirjt man 
fie ins Waſſer und läßt das Flußpferb gehen, 
wohin es will. Jetzt wirft fih Alles in bie 
Kähne, um Jagd auf das arme Thier zu mar 
den. Es mag untertauden, wie es will, ber 
Schwimmer zeigt ſtets an, wo es ſich befindet, 
und von Zeit zu Zeit muß es doch heraufkom⸗ 
men, um Athen zu ſchöpfen. So oft fein Kopf 
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fihtbar wird, fpiden ihn bie Jäger mit leichten 
Wurffpießen; dunkle Blutftreifen verrathen jegt 
bie Richtung, bie e3 unter Wafler nimmt, unb 
das gewöhnliche Ende dieſes Trauerſpiels ift 
leicht zu erfehen. Nicht felten aber geht das auf 
den Tod gehepte wüthende Thier zur Rolle bes 
Angreifer über und ſtürzt fich auf die Boote, 
wirft vielleicht eines mit einem gewaltigen Kopf: 
ftoße um, zermalmt ein anderes ober gar einen 
der Jäger mit feinem furdtbaren Gebiß und 
beweilt fomit, daß es in ber That kein Spaß 
ift, mit ihm in feinem Elemente anzubinber. 
" Gleichwie unter den Glephanten giebt e3 
auch unter ben Flußpferben Einfiebler, alte vers 
einfamte männliche XThiere, die entweder aus 
dem gefelligen Leben ausgeſtoßen find ober ſich 
freiwillig zurüdgegogen haben. Sie halten ſich 
an bejonderen Plätzen des Ufers auf, bie von 
den Anwohnern fehr gut gekannt find, benn 
nur ſolche einzelne Thiere find fo bösartig ober 
übellaunig, daß fie ungereizt angreifen und fi 
auf jeden Kahn oder aud auf Fußgänger ſtür— 
zen, bie an ihnen vorbeilommen. Geſchieht ein 
ſolcher Angriff auf ein Boot, fo fucht ſich bie 
Mannſchaft dadurch zu retten, daß fie tief 
untertaudt unb einige Sekunden unter Waſſer 
bleibt, denn ber Feind hat die Gewohnheit, fi 
jogleih, nachdem er ein Boot geftürzt oder zer: 
trümmert bat, auf ber Waflerflähe nad den 
Menſchen umzufehen, und wenn er feine erblidt, 
fo macht er fi bald bavon. Livingftone ſah 
einige Fälle von gräßlichen Biffen in die Beine, 
welche Leute, die nicht rafch genug im Tauchen 
waren, von bem böfen Flußpferb erhalten 
Batten. 

Dem riefigen afrifanifhen Büffel mit 
feinen gewaltigen Hörnern kann man ſchon ohne 
Meiteres zutrauen, baf es kein Spiel fei, ihm 
feindlih entgegenzutreten, und in ber That 
bringt die Jagb auf den Büffel und das ſchwarze 
Rhinozeros mehr Unfälle mit fih als bie auf 
ben Löwen. Der Büffel ift zwar nicht ſonderlich 
größer als unjer gewöhnlicher Hausochs, befigt 
aber einen viel kräftigeren Körperbau, ber bei 
feiner bebeutendern Schwere auf von ftämmis 
geren Beinen getragen wird. Die erwähnten 
Hörner find ſehr ſchwer und bilden an ber 
Stelle, an welder fie auf der Stirn zufammen: 
ſtoßen, einen harten MWulft, ber gleich einem 
Helme jeben feindlichen Schlag oder Stoß un- 
ſchädlich macht. Sie meflen an ber Wurzel 
8—10 Zoll in der Breite und erreichen eine 
Länge von fünf Fuß. Die lang herabhängenden 
Ohren find gewöhnlich in Folge häufiger Ges 


fechte ober des Durchbrechens durch bie bicht 
verwachlenen Alaziendidichte mit langen Dors 
nen arg zerfept und mit zahlreichen Narben be: 
deckt. Die jüngeren Thiere find dichter behaart, 
beſonders auch dur eine Mähne längs bes 
Rückens ausgezeichnet, die älteren haben zahl« 
reihe kahle Stellen. Die vorberrfchende Fär- 
bung ift ſchwarz. Iu menſchenleeren Gegenden 
ober ſolchen, wohin das Feuergewehr noch 
nicht gebrungen ift und deren Bewohner feine 
kühnen Jäger find, erſcheint der Büffel nicht 
eben bösartig; man kann ba bie Büffelherben 
in mehr offenen Gegenden in Geſellſchaft von 
Antilopen, Zebras u. ſ. w. furcht- und harm⸗ 
[03 weiben jehen. In der Regel aber ift ber 
Büffel bereit3 fcheu geworben, hauft dann im 
Maldesbidicht, weidet nur bei Naht und zeigt 
fih, wenn er angegriffen ober verfolgt wird, 
als ein ebenjo ſchlaues mie bösartiges Thier. 
So lange er fih vor dem Jäger zurüdzieht, 
weiß er das fliehen, Hakenſchlagen und Ber: 
fteden fo geihidt mit einander zu verbinden, 
daß manfelten etwas von ihm zu jehen befommt, 
obſchon er vielleiht nur wenige Schritte feit- 
wärts im Buſchdickicht ſteht. Zumeilen wird er 
der angreifende Theil, am fiherften dann, wenn 
er verwundet mworben ift. Das große jehwer« 
fällige Thier macht gleihmwohl einen raſchen 
und fürdterlihen Angriff, entweder offen oder 
nah Umftänden aus einem Hinterhalte, indem 
er bie Kriegsliſt gebraucht, auf feiner Spur 
wieder ein Stüd zurüdzugehen, fi feitwärts 
zu verfteden und dann feinen Verfolgern in bie 
Flanke fallen. Sonach ift die Büffeljagb wenig: 
ftens ohne Hunde eine gefährlihe Sade. Dies 
erfuhr auch Cumming, als er einmal einen alten 
Bullen zu Pferde mit einem Nachreiter hart 
verfolgte. Das Thier hatte ſich bis an ben Hals 
in ein Waſſerloch gelegt, den Kopf hinter über: 
bängendes3 Gras verborgen. Als die Reiter, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die Spur gerich⸗ 
tet, bis auf wenige Schritte heran waren, ſprang 
e3 mit einem mwüthenden Gebrül, dem eines 
Löwen nicht unähnlich, auf die Füße und warf 
ben Nachreiter, Roß und Mann, mit mächtiger 
Gewalt über ben Haufen. Der leptere kam 
wieder zum Stehen und begann, um fein Leben 
zu retten, zu rennen, ber Büffel hinterbrein; glüdli- 
her Weiſe aber glitfchte derfelbe aus und plumpte 
heftig in ben Schlamm, und als er hödjt ver: 
brießlich wieder aufftandb, erhielt er aus Gum: 
ming's Büchfe eine wirkſame Beruhigungspille. 
Dem armen Pferde war das Fleiſch bis auf den 
Knochen vom Schenkel losgeriſſen. 


Ein ganz ungeſuchtes Rencontre mit Büf- 
feln erlebte Livingftone bei feiner Reife an ben 
Ufern des Bambefi. Er zog mit feiner Begleis 
tung zu Fuße durch dichten Bud: und Baum: 
wald dahin, wobei man, ohne es zu wiſſen, 
einigen Büffeln zu nahe kam, bie fih von Jü- 
gern umjtellt glauben mochten und baber um 
auszubrehen auf die Linie der Fußgänger los⸗ 
ftürzten, Als der Doctor fih ummanbdte, ſah er 
einen feiner Leute fünf Fuß hoch über einen 
Büffel in der Luft ſchweben und das Thier blut: 
triefenb dahinraſen. Der Mann ftürzte herunter 
auf das Gefiht, hatte aber, obwohl ihn der 
Stier wenigftens 20 Schritte weit auf den Hör: 
nern fortgeführt hatte, bevor er ihn in bie Luft 
ſchleuderte, weder eine Wunde nod einen Kno— 
chenbruch und konnte in acht Tagen wieder mit 
auf die Jagd gehen. Der Wilde hatte, ala ihm 
ber Büffel zu nahe fam, fein Gepäd abgewor« 
fen und ihm einen Lanzenftich in die Seite gege- 
ben, benn bie dortigen Eingebornen gehen in 
dieſer Weife dem Thiere herzhaft zu Leibe und 
bezwingen e3 auch, fofern fie fih nur vor feis 
nen Angriffen hinter einen Baum zurüdziehen 
können, bies war aber dem Manne mißlungen, 

Bei einer andern Gelegenheit ſchoſſen bie 
Jäger einen ſchönen großen Büffel aus einer 
Herbe, an bie fie fich unbemerkt herangeſchlichen 
hatten. Er ftürzte, und die übrigen ſahen ſich 
verwundert um, mo bie Gefahr liegen möge, 
benn bie Gegend war ein wahres Büffelpara- 
bie; man ſah überall große Herben bei Tage 
meiben, ein Beweis, daß fie das größte Raub- 
thier der Schöpfung und jeine Waffen noch nicht 
kennen gelernt hatten. Als die Jäger fich zeig: 
ten, führten bie Thiere eine ſonderbare Scene 
auf: fie hatten ihren halbtodten Kameraden mit 
ben Hörnern gefaßt, brachten ihn in bie Höhe 
und brängten ihn fliehend eine Strede mit fort. 
Es jollte dies aber keineswegs ein Rettungsmwerl 
fein. Sowohl die Büffel als andere wilde Thiere 
baben bie Gewohnheit, einen verwunbeten Has 
meraden entweber zu töbten ober aus ber Herbe 
auszuftoßen. (2) Im vorliegenden Falle waren 
fie eben baran, ben Verwundeten mit ben Hör: 
nern zu verarbeiten, al3 der Anblid ber Men: 
ſchen fie in bie Flucht trieb. Da nun das Flie— 
ben und Stoßen in ben erften Augenbliden vor 
fih ging, jo gemann e3 ganz ben Anſchein, als 
fei es auf die Rettung des Gefallenen abgejehen. 

An ben mwaldigen Ufern bes Teoge fand 
Andersfon viele Büffel, und die Eingebornen 
hatten vor diefen Thieren eine jo große Furdt, 
daß ſchon das bloße Wort Büffel hinreichte, das 
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ganze Yagbgefolge in tolle Flucht zu treiben. 
Einmal begegnete ihm plöplid eine Herbe von 
minbeftens 200 Stüd; wie ein Orkan rafte fie 
an ihm vorbei, Alles vor fi nieberbredend 
und einen Staub aufmühlend, ber fie faft un: 
ſichtbar machte. Der Jäger that auf gut Glüd 
einen Schuß unter fie und fab eine Kuh fallen. 
Der Schuß brachte bie ganze Herbe augenblid: 
li zum Stehen; einer Mauer gleich hielten fie 
bem Jäger gegenüber und maßen ihn mit finfte- 
ren, drohenden Bliden, Diefer nahm einen 
Baum, etwa 150 Schritte weit von ber furdt- 
baren Phalanx entfernt, als Dedung, legte fein 
Gewehr auf einen Zweig und feuerte mit ſiche⸗ 
tem Bifir auf ben Leitbullen, Das Einſchlagen 
ber Kugel war deutlich zu hören, aber das Thier 
blieb unbewegli wie ein Feld. Einer ber Ein⸗ 
gebornen hatte inzwiſchen jo viel Muth geſam⸗ 
melt, baß er fih beranftahl und eine zweite 
Flinte brachte; Andersfon that einen Schuß 
auf ein zweites XThier, aber mit ebenjo wenig 
Wirkung. Wenigitens ſechs Schüffe gab er noch 
auf die beiden Thiere ab, ohne daß eines ber» 
jelben ober ein anderes aus der Herde um einen 
Zoll gewihen wäre. Sie waren wie durch einen 
Zauber auf bie Stelle gebannt, ſämmtlich ihre 
unbeimlihen Blide feft auf ben Jäger gerichtet. 
Obwohl derjelbe Ausſicht Hatte, fih im Fall 
eined Angriffs, ben er jeden Augenblid erwar: 
tete, auf ben Baum retten zu tönnen, jo war 
ihm doch bei dem jonderbaren Benehmen ber 
Thiere nicht wohl zu Muthe. Da plöglih machte 
bie ganze Herbe Kehrt, und mit einem abjons 
derlich jhrillenden Laut, mit peitſchenden Schwei⸗ 
fen und zur Erbe geſenkten Köpfen rannten fie 
im rafenden Laufe davon. 

Auch der Büffel bat, gleich bem Rhinozeros, 
feinen gefiederten Begleiter und Leibwächter, ber 
ihm das Ungeziefer abjucht und durch Auffliegen 
drohende Gefahren anzeigt, bie er bei feinem 
ihärfern Geficht viel eher wahrnimmt als ber 
Büffel felbft. Er ift eine von dem Buphago 
verfchiebene Art. Bei jeder Herbe befinden fi 
mehrere dieſer Vögel, bie fie felbft auf der Flut 
nicht verlafien. 

Weit verbreitet im füblihen Afrita, doch 
nirgends ſehr zablreih, ift bie riefige bobe, 
ſchlanke und zierliche Giraffe. Diefes edle, eigen: 
thuͤmlich jhöne Thier ift ganz dazu gemacht, bie 
bornigen, aber maleriſchen Wälder von Alazien 
zu zieren, welche über bie enblofen Ebenen bes 
Innern zerftreut find und beren obere junge 
Triebe ihre hauptſächliche Nahrung bilden. In 
Gegenden, wo fie von Menſchen nit beunrus 
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bigt werben, leben fie gewöhnlich in Trupps 
von 10—20 Stüd beifammen, alte und junge, 
vom zehnfüßigen Fühen bis zu dem alten bun- 
telfaftanienbraunen Leithengft, ber alle jeine 
Gefährten überragt und gewöhnlich bis 18 Fuß 
hoch wird. Die weiblihen Giraffen find Heiner 
und zarter gebaut und erreihen eine Höhe von 
16—17 Fuß. 

Die Jagd auf dieſe janftmüthigen und 
etwas neugierigen Thiere ift mit feiner Gefahr 
verbunden, jofern man ſich bütet, ihnen von 
hinten allzu nahe zu kommen, denn alsdann 
erfolgt doch ein Schlag mit dem Hinterfuße, ber 
an Wirfung dem eines Windmühlflügels nicht 
ſehr nachſtehen bürfte. Sonft hat das Thier feine 
Ihlanten Beine nur zum Fliehen, und fein Lauf 
ift rafh genug, um einem guten Rennpferbe 
vollauf Arbeit zu geben. Eine länger anhal: 
tende Verfolgung regt bie Giraffe fo auf, daß 
fie ſchon nad) einer geringen Verwundung oder 
aud ohne eine ſolche todt zufammenftürzt. Cine 
Herde Giraffen im vollen Laufe zu jehen, wie 
fie ihre langen Hälſe tattmäßig nad vorn und 
hinten balanciren und mit ihren langen buſchi⸗ 
gen Schweifen die Luft peitfchen, gewährt einen 
jeltfamen, mit nichts zu vergleichenden Anblid. 
Cumming erklärt es für einen ünbeſchreiblichen 
Hochgenuß, inmitten einer jolden Herde ein: 


berzujagen. Eines Abends kurz vor Sonnen: 


untergang gewahrte er plöglih zehn Thiere 
vom mädhtigften Wuchſe in geringer Entfer: 
nung, wie fie, mit den Köpfen bie Heinen 
Bäume überragend, die Reijenden und die 
Wagen anfhauten. E3 waren die erften Thiere 
ber Art, die ihm überhaupt zu Geſicht kamen. 
Eilig beftieg er fein Jagdpferd und ritt auf fie 
an; fie gingen im leichten Paßſchritt von dan: 
nen, aber das Pferd mußte wohl ausgreifen, 
um nachzukommen. „Meine Empfindungen bei 
dieſer Gelegenheit,” fagt Cumming, „waren 
verſchieden von Allem, was ich bei den Erlebs 
niffen eines vieljährigen Jägerlebens je gefühlt 
batte. Ich war fo verfunfen inbas Prachtſchau—⸗ 
fpiel vor mir, daß ich dahinritt wie in einem 
Bauber befangen. Der Boden war feft und zum 
Reiten günftig, und ic gewann den Giraffen 
immer mebr Terrain ab; endlih fam ich durch 
ein verftärktes Anjprengen mitten unter fie und 
ritt bie ſchönſte Stute aus der Herbe heraus. 
Diefe, ih nun vereinzelt und hart verfolgt fe: 
hend, beſchleunigte ihre Flucht und machte 
Sätze von ftaunenerregenber Länge; das bürre 
Holz, das fie dabei mit Bruft und Hals von 
ben Bäumen abftieß, flog fortwährend umber. 


Nach einigen Minuten hatte ich fie bis auf etwa 
fünf Schritte eingeholt und ſchoß ihr eine Kugel 
in ben Rüden; dann gewann id ihr bie Seite 
ab und gab ihr aus großer Nähe einen zweiten 
Schuß hinter das Vorberblatt, aber die Schüfle 
dienen nur wenig Wirkung zu haben. Nun 
ftellte ich mich ihr direkt entgegen, worauf fie in 
Schritt fiel und ih abitieg und eiligft beibe 
Läufe mit doppelter Ladung verſah; aber ehe 
ich fertig wurbe, 'war fie ſchon wieder im Trabe 
davongegangen. Nad) kurzer Zeit brachte ich fie 
in einem frodenen Waflerlauf wieder zum Ste: 
ben und feuerte nad ber Stelle, wo id das 
Herz vermuthete, worauf fie wieder bavonlief. 
In ber weitern Verfolgung hätte ich fie beinahe 
verloren, benn fie hatte eine plöglihe Wenbung 
gemacht und war zwifchen ben Bäumen ganz 
außer Sit gelommen. Noch einmal brachte ich 
fie zum Stehen, ftieg ab und ſchaute mit Be: 
wunberung das herrlihe Thier dan, das mit 
feinem ſanften, dunklen, jeidenbewimperten 
Auge wie um Gnade flehend auf mich nieberjah. 
Das arme Thier bauerte mich wirklich, aber die 
Jagdleidenſchaft behielt bie Oberhand, und mit 
nad dem Himmel geriteten Rohre fandte ich 
ihr eine Kugel durch den Hals. Yept bäumte 
fie ih auf den Hinterbeinen hoch empor und 
ſchlug bintenüber mit einer Wucht, daß ber Bo: 
den zitterte; ein dunkler dider Blutftrom ſchoß 
aus ber Wunde; die kolofjalen Glieder fhauer: 
ten einen Moment, bann war e3 aus mit ihr.” 

Das Fleiſch der Giraffe ift gut zu eflen, 
wenn fie gut genährt und fett ift; außerdem ift 
e3 vor Härte und Zähigkeit faum zu gebrauden, 
Die Knochen enthalten viel Mark, das von ben 
Eingebornen meiftens glei roh als Delikateſſe 
genoflen, in zwedmäßiger Zubereitung aber 
auch von kultivirten Gutſchmedern hochgeſchätzt 
wird, 2 
Einen reihen Beitrag zu ber Fülle bes 
Thierlebens in Südafrika liefern- die dem Anti: 
lopengeihleht angehörigen Thiere. E3 finden 
ſich dafelbft mehr ala 30 Arten, die an Größe, 
Form, Farbe und Lebensweife jehr von einans 


ber abweichen. Bon ben jtattlidhen Geftalten ber 


Glennantilope und des Oryr, bie an Körper⸗ 
größe dem Pferde ober Ejel gleihgelommen, bis 
zu bem niedlichen Klippfpringer herab finden 
ih alle mögliden Größen: und Formverhält: 
nifle. Einige Arten ftehen dem Ziegengeſchlechte 
nahe, andere bem Reh; einige haben etwas 
vom Pferde, Rinde oder wilden Schafe; das 
befannte, fonberbar ausſehende Gnu trägt eine 
Büffelmaste. Auh die Häufigkeit ihres Vor⸗ 


tommens ift fo verſchieden als möglich; wäh: 
rend einzelne Arten fait überall und oft in gro: 
ber Menge zu finden find, leben andere, 3. B. 
bie präditige ſchwarz und weiße Zobelantilope, 
fo verborgen und vereinzelt, daß der Jäger es 
für einen befondern Glüdsfall anfieht, einem 
ſolchen Thiere zu begegnen, und gern ein Baar 
Tage an jeine Berfolgung feßt. 

Die Kapkoloniſten haben einzelnen Antilos 
penarten, von geringen Aehnlichkeiten geleitet, 
europäijche Namen beigelegt, und jo findet man 
die Namen Steinbod, Rebbod, Hitſch, Gemsbod 
u. f. mw. in Berbindung mit Thieren wieder, bie 
nichts weniger als alles dieſes find. Gewiſſe 
Arten diefer Thiere halten fih gern im Wald 
und Buſch, andere am Wafler, andere lieber 
auf weiten grafigen Ebenen ober in felfigen 
Einöben' auf, und jelbft die waſſerloſe Wüſte 
beherbergt mehr Antilopen, als man erwarten 
follte. Glenn, Oryr, Kudu und einige andere 
Arten können fih Monate lang ohne Waller in 
gutem Stande erhalten, und man würbe jehr 
irren, wenn man aus ber Anmejenheit diejer 
Zhiere auf die Nähe von Wafjer ließen wollte, 
wie man dies 3. B, beim Elephanten, Rhinozes 
ros, Büffel, Gnu, Giraffe mit Sicherheit thun 
kann, wenn man ben Begriff Nähe nicht zu eng 
nimmt, Die wenige Feuchtigkeit in den Gräſern 
ber Wülte, jo lange fie noch friich find, und ber 
Saft ber Knollen, welche die Thiere mit ihren 
ſcharfen Hufen aus dem Boden jharren, ſchei⸗ 
nen ben Untilopen für gewöhnliche Zeiten das 
Waſſer entbehrlich zu machen, während fie bei 
großer Dürre allerdings aud) in Noth gerathen. 

. Die ftattlihfte Antilopenart ift die Elenns 
antilope, benn fie hat die Größe eines Rindes 
von mittlerem Schlage; aud wird ihr Fleisch 
glei dem Rindfleifche oder nod höher geſchätzt. 


Ihr Körperbau ift mehr jhwerfällig als zierlich, 


und da fie in der Regel auch fehr fett wird, fo 
iſt fie kein Schnelles Thier und eine verhältniß: 
mäßig leichte Jagdbeute, beſonders für einen 
Jäger zu Pferde, denn fie hat mit ben meiften 
andern Antilopen das gemein, baß fie troß 
entpfangener töbtliher Schüffe oft noch lange 
lebt und weite Streden zurüdlegt. Die Buſch— 
männer begen fie durch bloßes Laufen nieber. 
Es ift unter ſolchen Umftänden natürlih, daß 
biefe Art in bewohnteren Gegenden felten ift 
und das Leben in ben Ginöben vorzieht, wo 
Herden von 10—100 Stüd angetroffen werben, 

Eine andere ſchöne und merkwürdige Anti: 
lopenipecies ift ber Oryr, ber Gemöbod ber hol: 
länbifchen Anfiebler. Er befigt mande Eigen: 
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thümlichkeit, bie ihn vor anderen Antilopen aus: 
zeichnet. Vom Pferde bat er die Mähne und 
ben buſchigen Schweif, vom Eſel Größe und 
Farbe, Kopf und Beine find antilopenartig. 
Das Auffälligfte an ihm find dje drei Fuß lan: 
gen, faft ganz geraden ſchwarzen Hörner, welde 
fih von ber Seite gejehen zuweilen fo volllom: 
men beden, daß man ein einziges zu fehen 
glaubt. 

Im öftlihen Theile Südafrika's fol ber 
Oryr gar nicht gefunden werben und nur bie 
Mitte und die Weftfeite bewohnen. In dem Ge 
biete der Kaplolonie war er früher ein gemöhn: 
liches Wild, hat ſich aber vor den Verfolgungen 
der Menſchen längft zurüdgezogen gleich dem 
Elephanten, Büffel und andern verftändigen 
Thieren; nur die bornirtefte Antilope und der 
dümmfte Bogel, Gnu und Strauß, verharren in 
ihren alten Wohnplägen. 

Obgleich ziemlih ftämmig und vierſchrötig 
gebaut, iſt die Haltung des Gemsbockes eine 
noble und die Schnelligkeit ſeines Laufes eine 


ſolche, wie fie ihm kaum zugetraut werben ſollte. 


Gr gilt geradezu als der ſchnellſte und aus: 
bauerndfte unter allen größern Vierfüßlern 
Afrita’3; feine Geſchwindigkeit gibt ber bes 
Pferdes wenig nad, und nur durch die beharr⸗ 
lihfte Verfolgung auf einem tüchtigen Renner 
kann er endlich niebergeritten werben. Mit ber 
gewöhnlichen Puͤrſchjagd, die bei andern Anti⸗ 
lopenarten meiftens gut angewenbet ift, läßt fi 
bem im hoben Grabe ſcheuen und wahjamen 
Oryr gar nit beilommen, fagt Cumming, wos 
gegen Andersjon die Jagd zu Fuße faft vor 
zieht, der feiner Angabe nad) eine große Menge 
dieſer Thiere auf ber Pürſchjagd erlegt hat. 
Jedenfalls findet diefer Widerfpruc feine Lö: 
fung in ber allgemeinen Wahrnehmung, daß ein 
und biejelbe Art von Wild eine verſchiedene Le: 
bensweife führt, je nachdem es ber Verfolgung 
von Seiten be3 Menjhen mehr oder weniger 
ausgefept it. Wunderbar ift es, wie dieſes 
Thier trog feines Aufenthaltes in den traurig: 
ften Einöden, wo anſcheinend faum eine Heu⸗ 
jchrede zu leben finden follte, doch jo wohl ge: 
beiht und in gewiſſen Jahreszeiten felbft jo feift 
wird, daß es fi dann um Vieles leichter jagen 


läßt. Das Fleiſch wird faſt ebenſo hoch geſchätzt 


als das der Elennantilope. 

Obgleich der Gemsbod vielleicht nie einen 
Menſchen angegriffen bat, jo weiß er bod von 
feinen mächtigen Hörnern einen wirkſamen Ger 
brauch zu machen und führt nicht allein nad 
binten, fonbern auch, was weniger erwartet 
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werben follte, nad vorn fo mächtige Stöße aus, 
daß jelbit ber Löwe ſich ihnen nicht auszuſetzen 
wagt und ihn nur aus dem Hinterhalte anfällt. 
Wird der Gemsbod mit Hunden in die Enge 
getrieben, fo ftedt er den Kopf fo tief zwiſchen 
die Beine, daß die Spigen der Hörner faft den 
Boden berühren, und wenn ein Hund es wagt, 
ihn von vorn anzugreifen, fo bezahlt er jeine 
Kühnheit gewöhnlich mit dem Leben: er wird 
aufgeichligt oder in die Luft geſchleudert. Jung 
läßt fi der Oryr leicht zähmen, zeigt fich aber 
zuweilen boshaft und falſch. 

Eines der fhönften Thiere ber afrikaniſchen 
Wildniß ift unftreitig die Aubuantilope. Sie 
vereinigt mit der Größe und Stärke ber vorigen 
ein ungemein graziöfes und nobles Anjehen. 
Das Männden trägt den fhön geformten Kopf 
mit den zierlih gemwunbenen, brei Fuß und bars 
über langen Hörnern ftolz aufrecht gleich bem 
Edelhirſch. Man fieht diefes ſchöne Thier feltes 
ner al® andere Antilopen, benn e3 führt ein 
mehr zurüdgezogenes Leben, hält fi gern an 
fteinigen, buſchigen Berglehnen auf, und nur 
in unbewohnten Gegenden ober am frühen Mor: 
gen zeigt es fi an offenen Plägen, an Wald— 
rändern, an den Ufern von Flüffen und Wei: 
bern. Sein Gang ift graziös und fein Lauf, 
wenn er verfolgt wird, ungemein ſchnell. Es 
madt erſtaunliche Säge über Büfhe, Steine 
und andere Hindernifie. Zu Pferde ift das Kudu 
nicht ſchwer zu erjagen, dafern es auf günftigem 
Terrain getroffen wird, was aber eben nicht 
oft der Fall ift. Dasjelbe zu Fuß in jeinen 
Schlupfwinteln aufzufuchen und zu bejchleichen, 
erfordert natürlich viel mehr Umfiht und Aus: 
dauer, denn das Thier ift äußerft wachſam und 
dur fein vorzüglihes Gehör befähigt, felbft 
das Heinfte verdächtige Geräuſch ſchon von wei: 
tem wahrzunehmen. 

Die Bufhmänner wiffen auch ohne Feuer: 
gewehr und Pferde biefer und andern flüchtigen 
Antilopen beizulommen, indem fie biejelben im 
Treibjagen erlegen. Zwar können fie es in ber 
Schnelligkeit des Laufes nicht mit dem Wilde 
aufnehmen, aber fie folgen feiner Spur fo 
lange, bis es vor Erfhöpfung nicht weiter kann. 
Die Jäger löfen einander ab, indem andere bie 
Spige nehmen, wenn bie erften ermübet find. 
Weiber und Kinder ſchleppen Wafler nad. Zu: 
weilen wird ber Zweck im Laufe weniger Stun 
ben erreicht, ein andermal bauert das Yagbtrei« 
ben einen ganzen Tag und jelbft nod länger. 
Alles kommt auf die Beichaftenheit bes Terrains 
an, Iſt basjelbe fteinig und felfig, jo hat ber 


Menſch einen großen Vortheil über das Thier, 
daß unter folden Umftänden balb hufwund 
wird, fih dann und wann zum Ausruben nie: 
berlegt und enbli jo abgetrieben ift, daß es 
nicht mehr aufjtehen kann. 

Auch diefe Antilope, wenn fie von guter 
Leibesbeſchaffenheit ift, liefert ein gutes Fleiſch 
und befifates Markt, Geſchätzter nod it ihre 
Haut, bie ziemlich dünn, aber äußerft zähe und 
geichmeidig ift und der Abnugung beſſer wider: 
fteht, als irgenb ein anderes Leber, Sie bient 
vorzüglich) zu Schuhwerk, Pferdegeſchirr, Schnall⸗ 
riemen und andern Zmweden, wo es auf bejon: 
bere Haltbarkeit ankommt. Gute, nad Landes⸗ 
art zugerichtete Kuduhäute find daher ein ſtets 
geſuchter Artifel und werben das GStüd mit 
7—10 Thalern bezahlt, 

Ein ſonderbares Mittelbing zwiſchen dem 
Antilopenz und Büffelgefhleht ift das Gnu, 
von den Kapleuten Wilbbeeft oder wilder Ochſe 
genannt. Das gewöhnliche ſchwarze Gnu — 
denn es gibt noch zwei andere feltenere Arten — 
ift eine ber alltäglichften Erſcheinungen in ben 
Ebenen bes afritanifhen Südens, und wo im« 
mer eine Landſchaft mit Antilopen, Zebras, 
Straußen u. ſ. mw. bevölkert ift, da fehlt es 
fiher auch an Gnus nit, bie ſich gewöhnlich 
in Herden von 20—50 Stüd zufammenpalten. 
Das auffallende Heußere dieſes Thieres verräth 
einen wilden und ftörrifchen Charalter; obwohl 
feine Größe nicht eben bedeutend ift, jo geben 
ihm bod die hoben PVorberbeine, bie grobe 
ftruppige Mähne, die Haarbüjchel auf der Bruft 
und im Geſicht, ber Büffellopf mit den drohen⸗ 
ben Hörnern und wilbblidenben Augen ein 
frappantes, ſelbſt furdhtbares Anjehen. Indeß 
jo furdtbar ift das Gnu in der Wirklichkeit 
nit, denn wenn es auch, durch Verwundung 
gereizt, zuweilen ftößig wird und feinen Geg: 
ner mit den Hörnern und Vorderfüßen angreift, 
jo hat es dies mit mancher ſanftern Antilopen: 
art gemein. Das Gnu hat mehr eine Bocks⸗ 
natur; es capricirt fi barauf zu bleiben, mo 
es ift, will weder dem Jäger noch dem Anfieds 
ler weichen und hält fich ſelbſt in der Kapkolonie 
noch immer. Betritt ein Jäger einen Platz, mo 
Gnus mweiben, fo fangen bie Thiere alsbald an, 
in endlofen Kreifen und Verſchlingungen, in 
den wunderlichſten Sägen und Gapriolen um 
ihn ber zu fpringen und zu rennen; während er 
vielleicht ſcharf auf eine Herde einreitet, um zum 
Schuß zu kommen, ftürzen links und rechts an: 
dere Herden an ihm vorüber und nehmen, nad: 
bem fie eine Anzahl Kreife geſchlagen haben, 


genau dieſelben Pläße ein, bie er eben erft durch⸗ 
ritten hatte, 

Einzeln ober in Heinen Trupps von vier 
oder fünf Stüd über die Ebene vertheilt fann 
man alte Önujtiere halbe Tage lang auf einem 
Flede ftehen jehen, wie fie in ftoifcher Ruhe bie 
Bewegungen des andern Wildes betrachten, 
Dabei laſſen fie ein fortwährendes lautes Gruns 
zen und dazwiſchen einen eigenthümlichen kurzen 
und fcharfen Laut vernehmen. Nähert ſich ein 
Jäger diejen Veteranen, jo beginnen fie mit 
ihren langen weißen Schwänzen ein tolles Peit: 
ſchenkonzert, fpringen hoch in die Luft, bäumen 
fih und boden und rennen wie bejeflen hinter 
einander im Kreife herum, Dft gerathen hierbei 
zwei Bullen in Kampf, ben fie mit folder Wuth 
führen, daß bei jedem Stoße beide Gegner in 
die Anie finten. Plöplih macht dann bie ganze 
Gefelliaft Kehrt, ſchlägt mit den Hinterbeinen 
aus, wirbelt mit den Schwänzen und jagt in 
einer Staubmwolte über die Ebene hin. 

Die Jagd auf das Gnu ift ein Lieblings: 
vergnügen ber Kaploloniſten. In einem Keflel: 
treiben werben ihrer oft viele erlegt; auch laflen 
fie fi dur eine rothe Fahne auf Schußweite 
beranloden, da fie gleih dem wirllihen Rind: 
vieh alles Rothe nicht leiden mögen und glei) 
darauf losgehen. Ihr Fleiſch ift jehr gut, be— 
ſonders das der jüngeren Thiere; die Haut gibt 
gute Riemen u. bgl., und ſelbſt ber lange jei- 
benartige Schweif ift Handelsartifel. Bei jedem 
Roloniftenhauje fieht man in ber Negel bie ge: 
börnten Schäbel von Gnus und Springböden 
als Trophäen erfolgreicher Jagden aufgethürmt, 

Der Buſchmann weiß fih auch ohne Feuer—⸗ 
gewehr einen Gnubraten zu verfhaffen. Er ver: 
Heidet fih fo gut ala e3 gehen will in einen 
Strauß, das Thier, welches dem Gnu eine 
alltägliche Erſcheinung ift, nicht geeignet, fein 
Mißtrauen zu erregen. Da ber Wilde in ber 
That die Gangarten und das ganze Benehmen 
des Straußes getreu nachzuahmen verjteht und 
bas Gnu übrigens dumm genug ift, jo gelingt 
die Täufhung in der Regel, und ber Schüge 
vermag ſich nahe genug heranzupürſchen, daß er 
fih feiner Beute duch einen Schuß mit einem 
vergifteten Pfeile verfihern kann. Uebrigens 
mag e3 dem Gnu zu einiger Entihuldigung 
dienen, daß fogar der Strauß felbft fi durch 
folde nachgemachte Strauße berüden läßt. 

Gewiſſe Antilopen find nit ſowohl durch 
imponirende Körpergröße, als vielmehr durch 
bie Bierlichleit ihrer Erſcheinung, durch ſchöne 
Färbung ober durch die erſtaunliche Menge in« 
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tereffant, in welder fie auftreten. Ausgezeich⸗ 
net in dieſer verfchiedenen Hinſicht ift vor allen 
ber Springbod, ein reizendes Thier, das ber 
berühmten Gazelle bes afrilanifhen Nordens 
nahe verwandt ift, mit jimmetbrauner Färbung 
und vielen jchneeweißen Fleden und Streifen 
Diefe barmlojen Thiere find über einen großen 
Theil des ſüdafrikaniſchen Flachlandes verbreis 
tet; fie finden ſich felbit innerhalb der Kolonie, 
auf ben wüſten Ebenen ber Oftjeite, no in 
großen Herden; ihr Hauptquartier aber ift die 
große Kalahariwüſte. Sie find ein beliebtes 
Wild, das aber trog feiner oft großen Menge 
nicht gerade leicht zu ſchießen ift, denn die Thiere 
find jheu, wahjam und behend und wiffen ſich 
gut außer Schußmweite zu halten, Man ſchießt 
fie daher am bequemjten aus Sinterhalten. 
Werben fie verfolgt, beſonders mit Hunden, fo 
zeigen fie, daß fie ihren Namen mit vollem 
Rechte verdienen, denn fie vollführen ihre Flucht 
in dem erften Momenten in unglaublichen Bo: 
genjägen bis zu 12 Fuß Höhe und 15 Fuß 
Weite; mit gelrümmten Rüden feinen fie für 
Augenblide wirklih in der Luft zu hängen, bis 
fie mit allen Vieren gleichzeitig wieber den Bo: 
den berühren. Das flatternde ſchneeweiße Haar 
längs der Geiten und des Nüdens gibt ihnen 
bei ihrem Fluge durch die Luft ein fat feenar: 
tiges Anſehen. Sind fie jo, ohne fi anjdei- 
nend im minbeften anzuftrengen, einige Hundert 
Schritte gleid Gummiballen hinweggeichnellt, 
jo fallen fie in einen leichten Trab, krümmen 
ben Rüden zierlid in die Höhe und führen die 
Naje gleih Spürbunden an dem Boden hin. 
Plöglih fahren fie wieder in die Höhe und fe 
ben fih mit langen Hälfen nad dem Gegen» 
ftande um, ber fie in bie Flucht trieb. Kommen 
fie an eine Straße ober einen Weg, auf bem 
fürzlih Menſchen gegangen find, jo mittern fie 
dies fofort und legen ihre Scheu daburd an den 
Tag, daß fie alle, und wären es Tauſende, 
mit einem einzigen Sage binüberfpringen, ein 
Schaufpiel jo jhön und reizend, wie es ſich die 
Eindbildung laum ausmalen könnte. Diejelben 
unbändigen Säge vollführt der Springbod, 
wenn er ein Raubthier in der Nähe wittert. 

So überrajdend aber aud bie Menge dieſer 
Thiere in ihren heimatlihen Ebenen zumeilen 
fein fan, wo vielleiht eine ganze Landſchaft 
von lauter Springböden ziemlich weiß erfcheint, 
unterbroden von ſchwarzen Fleden, welche von 
dazwiſchen verftreuten Gnuberben gebildet wer 
ben, jo wächſt doch ihre Menge geradezu ins 
Unglaublide, wenn fie auf einer ihrer gewöhn⸗ 
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lichen größeren Wanderungen begriffen find. Es 
dürfte faum ein zweites Beijpiel geben, daß 
Vierfüßler ſich in ſolcher Unzahl beifammen fin: 
den; nur mit einem Heufhredenihmwarme läßt 
fih ein Zug der Springböde vergleichen, und 
gleich diefem vertilgen fie auf ihrem Wege jede 
Spur von Gras und Kraut und Straud, und 
wehe ber Anfieblung, über bie fie fich ergießen 
— eine Nacht reiht hin, um ben Farmer aller 
Früchte feines Fleißes zu berauben. 

Aehnlich dem Springbod in ber Lebensweiſe, 
aber beträchtlich größer und von wundervoller 
Schönheit und Grazie ift ber Bläßbod. Er lebt 
auf einem beichränktern Terrain als jener und 
tommt nur in ben füböftli gelegenen Einöden 
vor, wo er in Geſellſchaft mit Springböden und 
Gnus die Landſchaft oft in erftaunlich reihem 
Maße belebt. Die Farbe feines Borderkörpers 
ift ein reizendes Gemifh von Purpur, Biolett 
und Braun in jeder Schattirung; Bauch und 
Hinterlörper find vom reinften Weiß, und ein 
breiter weißer Streif läuft über die ganze Länge 
des Gefihts, Der Bläßbod ift noch wachſamer 
und ſchwerer zu jagen als ber Springbod. Wäh: 
rend eine Herbe dieſer legteren beim Heranna— 
ben einer Gefahr nad allen Rithtungen aus: 
einander ftiebt, dann bald wieder, wie im Be: 
wußtſein ihrer ungeheuren Schnelligkeit, fi 
forglos herumtreibt, nimmt bie Bläßbodherbe 
unfehlbar ihre Flucht geradlinig dem Winde 
entgegen; alle andern Herden, jo viel ihrer das 
Beifpiel ſehen, ſchließen fih an, der Alarm 
pflanzt fih mit dem Winde ftundenweit zu an« 
bern Herden fort, die num ebenfalls nadhrüden, 
und fo bebedt fich endlich die Gegend mit einem 
wahren Strome daherjagender Antilopen, deſſen 
Enden unabjehbar, deſſen Breite vielleicht 500 — 
1000 Schritte beträgt und der mandmal eine 
Stunde und länger dauert. 

Zu den häufiger vortommenden und vom 
fremden wie vom eingeborenen Jäger gern ge: 
fehenen Arten gehört aud die Kuhantilope, eine 
Rebgeftalt mit Kuhhörnern, von ben Kaptolos 
niften Hartbeeft genannt. Wir begnügen uns, 
fie hier nebft vielen ihrer Verwandten nur flüch⸗ 
tig zu erwähnen, ebenfo wie bie afrilaniſchen 
„wilden Pferde” , das Zebra nämlich und bas 
Duagga. Beide ſchöne flüchtige Thiere gehören 
in Südafrika keineswegs zu ben feltenen; zumal 
bas Zebra erſcheint in Heinen Herden oft in 
Geſellſchaft von Gnus, Straußen u. ſ. w.; aber 
außer dem Buſchmann und dem Löwen bürjte 
fie Niemand leicht zum Jagwild rehnen, benn 
ihr Fleisch ift übelriechend, von unangenehm öli» 


gem Geſchmad, und es gehört ein ſtarker Hun: 
ger dazu, um mit Hülfe von vielem Salz und 
Pfeffer einige Zebraſchnitte zu bezwingen. 

Eine Harakteriftifhe, nicht‘ zu übergehende 
Figur in der afrikaniſchen Thierwelt bildet der 
altberühmte ‚‚Bogel Strauß’, dieſes merkwür— 
dige Mittelding zwiſchen Bogel und Säugethier, 
der fich ſelbſt mehr zur legtern Alaffe zu red: 
nen ſcheint, indem er fi nie mit andern Bögeln 
abgibt, wohl aber häufig in Gejellihaft von 
Zebras, Gnus, Untilopen u. ſ. w. angetroffen 
wird. In ber That erinnern mande Eigenthüms 
lichkeiten dieſes Thieres, feine gefpaltenen Hufe, 
feine lömenmäßige Stimme u. ſ. w. fo ſehr an 
ein großes Säugethier, daß ber Name Kameel- 
vogel, ben ihm ſchon die Völler bes Alterthums 
beilegten, gar nicht unpafiend erſcheint. Auch 
darin hat bie alte Sage Recht, daß bie Geiſtes— 
gaben bes Straußes nicht die glänzendften find; 
indeß jo dumm ift er nicht, feine Rettung vor 
Verfolgern darin zu fuchen, daß er feinen Kopf 
in einen Buſch ftedte, feine Scharfe Wachſamkeit 
unb fein fchneller Lauf find viel wirkſamere 
Mittel, ihn außer Gefahr zu bringen, 

In einzelnen Familien oder größeren Trup: 
pen bis zu 50 Stüd fieht man den Strauß ſei⸗ 
ner Nahrung nachgehen, dieausallerlei Schoten, 
Knollen, Melonen, Gefäme und Gräfern befteht. 
Stet3 wählt er bazu ſolche Stellen, wo er eine 
freie Umfiht hat und alles Verdächtige ſchon 
von weitem erfpähen kann. flieht er, fo folgt 
alles in Sicht befindliche andere Wild feinem 
Beifpiel. - Seine Schritte verlängern fi auf 
ber Flucht bis zu 14, 15 Fuß und folgen fi 
fo ſchnell, daß man fie eben jo wenig zählen 
fann wie bie Speichen einer vorbeirollenden 
Kutſche. Unter ſolchen Umftänden ift es ſelbſt 
mit dem beften Pferde in ber Regel unthunlich, 
ben Strauß zu erjagen. Auch die Araber im 
Norden Afrika's mit ihren guten Pferden unters 
nehmen dies nicht, fonbern reiten gemädlich hin⸗ 
terbrein und halten ben Bogel fo lange in Bes 
megung, bis er erſchöpft ift, was freilich oft 
erft nach einem tagelangen Ritt ber Fall ift, 
Nur gegen den Anfang der Regenzeit, wenn bie 
Luft jo unerträglich heiß und ſchwül ift, daß 
ber 7—8 Fuß hohe Bogelriefe bewegungslos 
auf feinem Blachfelde fteht, die Flügel ausge 
breitet und ben Schnabel weit aufgeiperrt hal 
tend, ift es möglich, ihn durch eine kurze Hetze 
bis zum ohnmächtigen Stillftand zu bringen. 
Ein Schlag auf den Kopf mit einem Stod ober 
Schambod genügt dann, ihm ben Reft zu geben. 
Freilich fommt es bei ſolchen Gelegenheiten auch 


vor, daß bas Pferd eher vor Erjhöpfung nie⸗ 
berftürzt als ber Strauß. Eine Anzahl Reiter, 
fofern es ihnen gelingt, bie Strauße von weis 
tem zu umgingeln und nad und nad in bie 
Enge zu treiben, haben natürlich mehr Ausſicht 
auf Erfolg und auf ein Jagdvergnügen, denn 
um bed Nupens willen, ber lediglich in ben 
Schmudfedern liegt, werben folde Straußjag: 
ben jhwerlih unternommen. Diefe Induſtrie 
fällt den Eingeborenen, den Buſchmännern und 
Balalahari anheim; fie treiben bie Jagd in 
ihrem eigenen Style, und daß fie alljahrlich 
nicht wenig Strauße erlegen, beweift die Quan- 
tität Federn, die auf den Markt tommen. Den 
Heinen vergifteten Pfeilen des Buſchmanns hat 
bie vornehme Welt ben größten Theil dieſes 
Zurusartiteld zu verbanten, Uebrigens haben 
die Eingeborenen allerlei Mittel, fi des Strau⸗ 
bes zu bemaͤchtigen; man legt ihm z. B. Schlin⸗ 
gen, in benen er ſich mit bem Halfe ober Beine 
fängt; man heht ihn jelbft zu Fuße, wie An: 
dersſon namentlih am Ngamifee ſah. Dort 
pflegten die Bufhmärmer einen Trupp Sttauße 
plögli zu umringen, fie durch Schreien beftürzt 
zu madhen und dann ins Wafler zu treiben, 
wo fie ohne Mühe erlegt werben konnten. Der 
Strauß nimmt feine Flucht gern gegen den 
Wind und weit von ber einmal angenomme: 
nen Richtung nie ab, fondern vergrößert, wenn 
er bart verfolgt wirb, nur bie Schnelligkeit jei- 
ned Laufes. Sieht er in ber Ferne einen Wagen 
gegen ben Wind fahren, fo bilbet er fi ein, 
ba man ihn umzingeln wolle, und rennt nun 
ebenfalls gegen ben Wind, um an dem Fuhr⸗ 
merk vorbeizulommen, bem er bamit oft ſo nahe 
lommt, baß ein Schuß angebracht werben kann, 
Diefe eigenthümlihe Marotte machen fi bie 
Eingeborenen ebenfalld zu Nutze. Wenn: fid 
bie Strauße in einer an beiden Seiten offenen 
Thalmulde befinden, jo fangen eine Anzahl Men: 
jhen an zu laufen, als wollten fie ihnen ben 
Ausgang dort abſchneiden, wo der Wind ber: 
einlommt. Der Strauß überlegt nun nicht, daß 
ihm nad) jeber andern Richtung die Welt offen 
fteht ; er will ſchlechterdings an ben Leuten vor» 
bei fommen, und ba mwiberfährt eö ihm benn 
freilich nicht felten, daß er bei bem Verſuche ges 
jpießt wird. Der einzelne Buſchmann kriecht 
vielleicht eine Halbe Stunde weit aufdem Bauche 
und lommt damit den Stranfen trog ihrer Wach⸗ 
famteit nahe genug, um feinen Schuß anbrin: 
gen zu lönnen. Findet er ein Neft, das die Alten 
zeitweilig verlaflen haben, jo trägt er die Gier 
in Sicherheit und legt fich jelbft im Nefte auf 
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bie Lauer; gewöhnlich gelingt es ihm jo, von 
den zurüdtehrenben Alten fi eines ober aud 
beide durch einen Pfeilſchuß zu ſichern. 

Der Strauß kann nicht ohne Wafler be» 
fteben, wenn er auch wahrſcheinlich lange Durft 
zu ertragen vermag. Wo er ed haben kann, geht 
er tägli einmal an eine Quelle ober Weiber 
zur Tränke. An folhen Plätzen verjteden ſich 
dann bie Jäger gern und lauern ihre Beute ab, 
und der Erfolg ift bier ein verhältnißmäßig 
leichter, denn die armen Thiere vergeflen im 
Drange, ihren Durft zu ftillen, einen guten Theil 
ihrer gewöhnlihen Vorſicht und nehmen es nicht 
jo genau, wenn aud nicht Alles ganz geheuer 
fein follte. Das geiftreichfte Jagbmandver des 
Buſchmanns ift aber gewiß das bereitä vorge: 
führte, bie Verkleidung in einen Strauß. Es 
jcheint jedoch, ala müſſe, um den Strauß felbft 
durch fein Ebenhild zu berüden, bie Toilette 
etwas forgfältiger gemacht werben, Nach Moffat 
wird eine Art Kiffen hergerichtet, das etwa bie 
Form eines Sattels hat. Dieſes wird mit Fe 
dern befegt, fo baß es ben Rüden bes Thieres 
nachbildet, und in bem Hohlraume verbitgt ber 
Jäger ben Kopf. Die Beine de Schwarzen be: 
tommen irgend einen weißen Anſtrich, ber aus: 
geftopfte Kopf und Hals des Gtraußes wirb 
mit ber rechten Hand birigirt. So ausgerüftet 
begiebt fi ber Menſch-Vogel auf bie Weide, 
pidt auf dem Boben herum, fieht fich dazwiſchen 
ſcharf um, ſchüttelt bie Febern, geht und trabt, 
und zwar Alles fo natürlich, daß auf ein Paar 
Hundert Schritt Entfernung ber unechte Vogel 
von dem echten nicht mehr zu unterſcheiden ilt. 
Die Strauße laflen ihr Ehenbild unbeforgt her⸗ 
antommen, fahren ed auch wohl an und ſchla⸗ 
gen mit den Flügeln nad) ihm, denn ein Frem⸗ 
ber ift e3 ihnen jedenfalls. Solde Schläge, 
deren einer ſchon hinreicht, einen Mann zu Bo: 
den zu ftreden, müſſen ebenfo jorgfältig vermies 
ben werden, wie.ber Jäger fih unter dem Winde 
balten muß, um ſich nicht durch ben Geruch zu 
verratden. Hat er einen Pjeil angebradht und 
die Truppe rennt fort, jo rennt er mit und ſucht 
einen zweiten zu trefien. Jedenfalls bauert bie: 
ſes Zufammenjein nicht lange, denn entweder 
belommen die Thiere endlich ben Geruch bes 
Schwarzen, und bann ift ber Zauber augenblid: 
lich gebrochen, oder er fommt als vermeintlicher 
Fremder jo ins Gebränge, daß er bie Maske 
abwerfen und fich zeigen muß, wie er wirt: 
lich ift. 

Nicht vor jedem Feinde flieht ber Strauß 
mie vor dem Menſchen; er hält im Notbfall ge: 
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gen Heinere Raubthiere, Hyänen, Schatale, Pan⸗ 
ther, wilde Hunde, auch Jagbhundetapfer Stand, 
und wenn es ihm gelingt, einem ſolchen Feinde 
mit feinem enorm kräftigen Fuße einen Schlag 
zu verjegen, jo hat berfelbe für lange Beit ober 
auch für immer genug baran. Ein folder Schlag 
gibt dem eines Pferdes nicht das Geringfte 
nad, wiewol erfterer jederzeit nach vorn geric)- 
tet ift. Nur der Löwe ift fchlau genug, um ben 
Strauß nicht nur zu beſchleichen, fondern ihn 
auch abzufangen, 

Die ängſtliche Sorgfalt, mit mwelder ber 
Strauß jeine Nahlommenjhaft vor Gefahren 
zu ſchützen ſucht, und die kleinen Kunſtgriffe, 
die er zu dieſem Zwede ins Werk ſetzt, find rüh: 
rend und komiſch zugleich. Ein auf dem Nefte 
figender Bogel flieht nicht, wenn Menſchen vor: 
beitommen, fondern budt fi gewöhnlich, bis er 
platt auf dem Boden liegt. Ein andermal fährt 
er gleich einem Hunde heraus und fpielt den 
angreifenden Theil, macht aber balb wieber 
Kehrt und flieht in einer Richtung, welche vom 
Nefte ablentt. Trifft man auf einen Strauß, 
der Junge in feiner Obhut hat, fo ftellt er fich 
lahm, um bie Berfolgung auf ſich zu Ienten, 
ober er macht in diefem Sinne irgend ein an: 
bere3 Manöver, wie in einem Falle, welchen 
Anberzfon und fein Freund Galton erlebten. 
Diefe trafen einmal in einer von Vegetation 
gänzlich entblößten Einöde des Damaralandes 
ein Straußenpaar mit einigen zwanzig Jungen 
an, Da e3 ihnen barum zu thun war, zu na: 
turbiftorifchen Zmeden einige Junge einzufan- 
gen, jo machten fie alsbald mit ihren vierbei- 
nigen Rennern auf bie zweibeinigen Jagd. Die 
Alte hatte die Spige genommen, die Jungen 
folgten und der Hahn dedte den Rüdzug. Als 
diefer ſah, daß bie Jäger Terrain gewannen, 
mäßigte er feine Schritte und jchlug eine etwas 
abweichende Richtung ein; ſobald er jebod ge: 
wahrte, daß die Jäger nicht auf ihn achteten, 
fing er wieber an zu rennen und umlreijte nun 
mit herabhängenden Flügeln bie Jäger erft in 
meiten, dann in immer enger werbenden Bir: 
keln, bis er endlih auf Piſtolenſchußweite nahe 
tam. Da ftürzte er plöglich zu Boden und fing 
an verzweifelt mit den Beinen zu ftrampeln, als 
fei es ihm unmöglich, wieder in bie Höhe zu 
tommen. Die Jäger glaubten nicht anders, als 
es habe ihn ein vorher abgefeuerter Schuß ge 
troffen, und näberten fi raſch; aber bald ſahen 
fie, daß fein Benehmen nur eine Lift war, benn 
nun fonnte er gleich aufftehen und rannte bavon 
in der von feiner Familie direlt abgewenbeten 


Richtung. Leptere hatte während bem einen bes 
deutenden Borfprung gewonnen, und bie Jäger 
mußten eine volle Stunde ſcharf galoppiren, 
ebe fie einige ber Jungen in ihre Gewalt ber 
famen. 

Selbft die jungen, kaum ausgekrochenen 
Strauße wiſſen bereits eim ſehr gutes Sicher: 
heitömittel: fie drüden fi platt auf die Erbe, 
und da ihre Pfeffer⸗ und Salzfarbe merkwürdig 
mit ber des Bodens barmonirt, fo ift es oft, 
ala wenn fie vor ben Augen des Zuſchauers wie 
durch Zauber verfhmwunden wären. Haben fie 
erft bie Größe eines Huhnes erreicht, fo laufen 
fie ſchon meifterhaft. 

Die Nähe von Anfieblungen vertreibt ben 
Strauß nit von feinem angeftammten Territo« 
rium, fondern macht ihn nur vorfihtiger. So 
fällt er dern gelegentlich auch in die Felber ber 
Boers ein und richtet Durch Abweiden und Nies 
dertreten des Getreides nicht geringen Schaden 
an. Der jung eingefangene Strauß läßt ſich 
feicht zähmen, aber man mag ihn nit gern 
als Hausgenofien, da er‘ keinen Nugen ftiftet, 
vielmehr manden Schaden anrichtet und zumeis 
len auch bösartige Launen hat. Wer wollte 
auch gern einen Gaft beherbergen, dem nichts 
unverbaulich ſcheint, der mit gleicher Gier juns 
ges Geflügel wie Holz, Steine, Löffel und 
Mefler verſchlingt. 

Das Fleiſch des Straußes findet kaum mehr 
Liebhaber als das des Zebras und kommt im 
neften Falle, wenn das Thier jung und wohl 
genährt ift, etwa einem zähen Truthahn gleich. 
Defto geſchätzter find die Eier, mit denen bie 
Straußhenne nichts weniger als karg ift. Sie 
find für Gingeborne und Reifende ein gleid 
willlommener und nabrhafter Fund, denn über 
den Heinen Uebelftand, daß fie einen wibrigen 
Duft und Beigefhmad haben, Hilft der gefunbe 
Appetit, den die Wüftenluft verleiht, unſchwer 
hinweg. Die Straußennefter find nichts als 
flache Mulden im Sande, gewöhnlich zwiſchen 
Heide oder anderem Geftrüpp. Hier finden ſich 
gewöhnlih 20—25, zuweilen aber 30, 40 und 
mehr Eier, jo daß es jcheint, als bebienten ſich 
mehrere Hennen eines und besjelben Neftes ; bie 
Eier find aufrecht geftellt, als gelte es möglichft 
viele in einem gegebenen Raume unterzubringen; 
um das Neft herum liegen immer noch einige 
Gier verftreut, von benen man glaubt, baß fie 
zur erften Nahrung für bie Straußentüdlein 
beftimmt feien; aber auch in der ganzen von 
Straußen bewohnten Gegend liegen einzelne 
Eier herum, eine Beute für Menſch und Thier, 


benn die Straußhenne entfcheibet fich erft dann, 
wenn das Legen ſchon begonnen hat, für einen 
Platz zur Anlage bes Neftes. Unbegrünbet ift, 
daß ber Strauß das Ausbrüten ber Eier ber 
Sonne überlaffe; beide Alte wechſeln vielmehr 
in dem Brütgefhäft ab und lafjen nur in ben 
beißeften Tagesftunden das Neft allein, um 
ihrer Nahrung nachzugehen. Findet Jemand ein 
Neft voll Eier und jchafft fie nicht alle auf ein- 
mal fort, fo fann er ficher fein, bei feiner Rüd: 
kunft die übrigen von den Straußen zerfhlagen 
zu finden. Selbft wenn ber Beſucher das Neft 
nicht beraubt, fondern nur bie Eier berührt oder 
Fußſpuren zurüdgelafen hat, follen fie, das 
Zerſtörungswerk ausüben und das Neft verlaf- 
fen. Aber ber Buſchmann weiß fi mit bem 
Strauß auf einen beflern Fuß zu ftellen. Findet 
er ein Reft, fo hüthet er fih die Eier anzurüb: 
ren; er nähert ſich ihm vorfidhtig von der Un: 
terwinbjeite her, hadt mit einem langen Stode 
ein Paar Eier heraus, forgt bafür, daß er feine 
verbädtigen Spuren binterläßt, und iſt ficher, 
baß er in biefer Meife noch oft wieberlommen 
darf. Die Straufmutter merkt diefe Beinen 
Berlufte nit und fährt Monate lang fort zu 
legen; der Buſchmann bat fie in ber That zu 
feiner Legehenne gemacht. 

Nicht der Menſch allein weiß bie Straußen: 
eier zu fhägen, auch verfchiebene Thiere, wie 
Schalale, Geier, find begierig darnach, und man 
erzählt mandherlei von ben Hunftgriffen, bie fie 
anwenden, um bie harte Schale zu öffnen. Aus 
ben ſchwarzen Straußfebern verfertigen bie Bet: 
jhuanen und andere Stämme hübſche Sonnen: 
ſchirme, und es ift, wie Harris bemerkt, ein 
lomifcher Anblid, einen Wilden zu jehen, befjen 
Haut noch etwas gröber ift, ald die des Rhino— 
zeros, und befien Teint mit einem Stiefel wett: 
eifern könnte, wie er ſich gleichwol feine Phys 
fiognomie mit einem Sonnenſchirme bejchattet. 

Die Stimme des Straufes gleiht nad 
Livingflone jo vollkommen der bes Löwen, ba, 
wenn bad Gebrül aus einiger Entfernung 
lommt, Niemand, ſelbſt nicht ein Eingeborner, 
mit völliger Sicherheit (2) ben Urheber beftim- 
men kann. Das fiherfte Unterjheidungszeichen 
ift, daß ber Strauß bei Tage brüllt, ber Löwe 
aber Nachtmuſik macht. Die Stimme be3 letztern 
umlleibet die Pantaſie mit allen Schreden ber 
Wildniß, während das getreue Facfimile, daß 
ber bumme Strauß liefert, von Niemand beach— 
tet wird, So wahr ift bas alte Sprichwort: 
Wenn aud zwei Dasselbe thun, es ift nicht 
Dasjelbe. 


311 


Hatten wir, bisher ſchon Gelegenheit, ver 
ſchiedene Yagblünfte der Afrikaner kennen zu 
lernen, jo mollen wir jegt diefen Gegenftand 
noch etwas näher ins Auge faffen, denn es ift 
immer interefjant zu ſehen, wie felbft geiftig we: 
nigentwidelteBölterf&aften und befonders ſolche, 
die ihr Leben kümmerlich friften müſſen, oft über: 
raſchend Scharffinnig zu Werke geben, wenn e3 
fih um Befriedigung ber erften Bebürfnife hans 
beit, denn der Hunger, der befte Koh, ift auch 
ein vorzüglicher Lehrmeiſter. 

Wenn man fieht, daß die Airilaner gewandt 
und muthig genug find, um Clephanten, Büffel, 
Flußpferde u. ſ. w. mit Wurfs und jelbft mit 
Handwaffen fiegreih anzugreifen, baß fie unter 
Umftänden fogar mit bem Löwen wenig Ums 
ftände maden, fo liegt die Frage nahe, was 
wohl das von allen Stämmen fo cifrig begehrte 
Feuergewehr ihnen beſonders nügen lönne. In 
ber That Scheint ihnen dieſe Waffe hauptſächlich 
nur für Kriegszwecke, als Schredmittel gegen 
ihre Feinde Werth zu haben, wobei ihnen denn, 
wie den Chinefen, auch ber Knall etwas gar 
nit Unweſentliches zu fein jcheint; denn fie 
zielen ſchlecht, liegen nicht ruhig im Feuer, wen: 
den jogar ben Kopf beim Losbrüden meiſtens 
weg, und wenn bann ber erwartete Erfolg aus— 
bleibt, jo liegt das daran, daß das Gewehr ober 
das Pulver nicht die gehörige „Medizin“ bat. 
Allerlei Dinge follen helfen, baf ber Schuß ge— 
räth ; befonders foll etwas Schwefel, womit man 
fih vorher die Hände reibt, große Dinge thun. 
Die Griqua's dokumentiren ben höheren Stand» 
punkt ihrer Civilifation gern dadurch, baß fie 
den Betſchuanen für einen enormen Gegenwerth 
ein wenig Schwefel ald Schiemebizin aufhän: 
gen. Auch das Pulver taugt nad Anfiht ber 
Shmarzen von Haus aus nichts, oder verliert 
doch bald feine Kraft, die ihm burch Zaubermit: 
tel wiedergegeben werben muß. Eine jolde Pro; 
zedur lief nad ber Erzählung eines amerikani— 
[hen Reifenden jchleht genug ab. In einem 
Berfhuanendorfe follte eine ftarle Quantität 
Pulver, mit bem fich nichts treffen ließ, zurecht 
geboltert werben. Es wurbe auf einem großen 
Pelzmantel ausgefchüttet, die Männer fepten ſich 
rings umher, und es begannen eine Menge 
Geremonien und Beihmwörungen, Enblih kam 
einer der Beſchwörer auf den unglüdlihen Ein: 
fall, daß zur Bollbringung bes Werkes Feuer 
nöthig ſei; es wurde ein Feuerbrand gebracht 
und häufig über ben Pulverhaufen hin und her be: 
wegt. Was kaum ausbleiben konnte, geſchah: ein 
Funte fiel in die Bulvermafie, bie armen Teufel 
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wurden nad allen Seiten weggeblajen unb meh⸗ 
rere, darunter ber Häuptling, erlitten jo ftarfe 
Berbrennungen, daß fie bald barauf ftarben. 


Eine ganz allgemeine, vielleiht von allen 
fübafritanifhen Stämmen ausgeübte Jagbme: 
thode ift das Fangen des Wildes in Fallgru— 
ben. Sie finden fi oft in erftaunliher Menge 
an Fluß und Zeichufern, in Päſſen zwischen 
Hügeln und ſonſt überall, wo Wildfährten häufig 
find. Die Bebedung biefer Gruben mit Zwei: 
gen, Erbe u. ſ. mw. ift immer jo geſchidt und 
forgfältig ausgeführt, daß der Reifenbe ihr Das 
fein nicht eher inne wird, als bis einmal ber 
Boden unter jeinen Füßen weicht, worauf dann 
Kundſchafter an die Spitze ded Zuges treten und 
fleißig fondiren müflen, die Gruben find zumei- 
len für eine gewiſſe Thierart, 3. B. den Glephan: 
ten, bie Giraffe, beſonders eingerichtet. Die 
Wände ber Aushöhlung nähern fi einander 
unten wie bie Flächen eines Keils, und bie 
Grube ift zuweilen, beſonders wenn fie für bie 
Giraffe berechnet ift, doppelt, d. h. man läßt in 
ber Mitte einer langen Grube eine Querwand 
ftehen, die man etwas niebriger macht als bie 
angrenzende Bobenfläde. Dieſe Einrichtung ift 
für die armen Thiere eine fehr verhängnißvolle. 
Fällt eines derfelben in bie eine Abtbeilung, fo 
ſucht es natürlich berauszulommen und wählt 
bazu bie anfheinend günftigfte Seite: es ſucht 
über bie Mittelmand binwegzulommen, ba fie 
niebriger ift als die übrigen Grubenwände. Sit 
ihm dies aber zur Hälfte gelungen, fo hat es 
bei ber Tiefe ber Grube ſowohl hinten als vorn 
den Grund verloren, bie ganze Laft ruht auf 
dem Bauche, und das arme Thier hängt gänz- 
ih bülflos zwischen Himmel und Erbe. 


Nicht felten werden Fallgruben in der Ab: 
fiht angelegt, das Wild hinein zutreiben, 
und biefe Anftalten erhalten bann einen wahr: 
haft großartigen Mabitab. Bon einer großen 
Fallgrube ober einer Reihe berjelben aus wer: 


ben bann Wildzäune angelegt, bie aus einander 


laufend einen Keil oder einen Halbmond bilden 
und fi eine halbe Stunde und weiter ind Land 
eritreden. Hier hinein wird das Wilb von einer 
großen Anzahl Menſchen mit wildem Gejchrei 
gejagt und ben verhängnißvollen Löchern zuge 


trieben. Die Fallen find entweber blos am Ende 
der Einzäunung angelegt, oder biefe ift auf län« 
gere Streden mit Lüden durchbrochen, in wels 
hen ebenfalls verborgene Gruben liegen. Die 
Mühe und Ausdauer, welhe bie Heritellung 
einer folden Anlage — von den Betſchuanen 
Hopo genannt — erheiſcht, ift jedenfalls nicht 
fein, zumal bie ärmften Stämme, wie Balalas 
bari und Hügelbamara’3, nit einmal die nör 
tbigften Werkzeuge dazu befigen. Die Bäume, 
weiche die Paliſſaden des Zaunes bilden jollen, 
müffen erft niedergebrannt und bann auf ben 
Schultern in-die meiſt wafjerlojen Eindden ge- 
ſchafft werben, wo Glenn, Kudu, Gnu, Zebra 


u. ſ. w. haufen; zwiſchen den Paliſſaden iſt 


ein bichtes Flechtwert von Dornen herzuftellen, 
und aud die Ränder ber Fallgruben find mit 
Baumftämmen einzufafien, damit fie nicht ein: 
ftürzen. 

Eine ſolche Hopojagd bildet, wie ſich denken 
läßt, eine Szene der aufregenbiten Art. Hunderte 
von Menfhen treiben mit Schreien und Lärm 
aller Art eine bunt‘ zufammengefegte Herbe 
geängfteter Thiere in bie Umzäunung tiefer und 
tiefer hinein. Ye weiter es nad} der Spitze des 
Keils vorwärts gebt, defto enger fließen ſich 
die Treiber, beito höher und dichter find bie 
Bäune und befto unmöglider das Ausbrechen. 
Sept erheben fich zu beiden Seiten Jäger, bie biß« 
ber verftedt lagen, und jhleuberten ihre Wurf: 
ſpieße unter die dichtgedrängten Schaaren, bie 
nun in ihrer Tobesangft den legten ſcheinbaren 
Rettungsweg einihlagen und durch die enge 
Gafle ftürzen, die fie gerabe ins Berberben 
bineinführt. Bald füllt fi die Grube mit Icben- 
dem, halb und ganz zu Tode gequetichtem Ges 
thier fo an, daß einzelne über bie von ihren 
unglüdlihen Genoſſen geichlagene lebendige 
Brüde hinweg wirklich ins freie gelangen; in 
toller Luſt arbeiten die Wilden mit ihren Spees 
ren unter ben armen Geſchöpfen — kurz es ift 
bie wildeſte Schlächterei, bie fih nur denken läßt, 
meiften® gefolgt von nicht minder ausſchwei⸗ 
fenden Frefgelagen, in denen fih die Wil: 
ben für eine möglicher Weife vorbhergegangene 
lange Periode unfreimilligen Faſtens jchadlos 
balten. *) 


*) Wegen übergroßer Ausdehnung diefes Aufſatzes müſſen wir den Schluß für Ag — 


Nummer vertagen. 


Ueber 


Berfhiebenartig und verworren lauten bie 
Nachrichten über das Borlommen und Verſchwin⸗ 
ben ber großen europäifchen Raubtbiere auf un» 
jermRontinent und zwar ganz im Gegenjag gu ber 
lichtvollen Erfenntniß, die und alltäglich finnlich 
und geiftig wahrnehmen läßt, wie eben die ſchäd⸗ 
lichſten Raubtbhiere, die Zweihänder aus ber 
berüchtigten Sippe Frerae omnivorae heute 
weit und breit in bejorgnißreier Zunahme be: 
griffen, während gleichzeitig bie fprechenbe Gat⸗ 
tung ber Quadrumanen, gewöhnlich Affen ge: 
nannt, ſich mehr denn je bes beften Gebeihens 
und üppiger Vermehrung erfreut. 

Dies war indeß niemals anders, jo meinen 
vielleicht der Politiker, ber Griminalift, oder bie 
Gelbmänner (Ferae staatsschuldianae, auch 
Ferae börsianae L.), nit zu vergefien bes 
Gulturbiftoriters, der uns auf jedem Blatte ber 
Weltgefhichte ſchwarz auf weiß beweifen wird, 
daß es zu feiner Zeit nicht blos an großen Gjeln 
und Affen, ſondern aud an Spigbuben gemans 
gelt babe, nur wäre bie Methobe eineenergifchere 
und rüdjihtslofere geweſen, mit meldher zeit: 
meife gegen bie legtgenannte Spezies vorgegan⸗ 
gen wurde, Man machte nicht viel Feberleſens 
mit ihnen, jo behauptet er, und man fchritt öfter 
ſehr graufig zur Sühne, wie z. B. unter ben 
Valois, welche gar ſonderlich ftrenge gegen 
menſchliche Raubthiere zu Werte gingen, ja jogar 
den reichen Juden vorerft durch einzelne denti⸗ 
ftifhe Operationen zu verftehen gaben, daß man 
auf ihre Gelbbeutel ficher rechne, welches Beis 
fpiel in unferer jubenfreundlichen Zeit mit Recht 
gewaltige Entrüftung hervorrufen würbe, falls 
man e3 an umjerer heutigen haute finance be 
thätigen wollte. 

Demungeadtet fteht es feit, baß mit bem 
Berfhwinden der großen Raubthiere das Raub: 
thier „Menſch“ an Stärke, Gier und Bebeutung 
gewonnen, wie überhaupt in allen unjeren heu: 
tigen Berhältnifien das Nüpliche von dem Schäb» 
lihen zurüdweicdhen muß, melde Erfahrung kürz⸗ 
lih ein ausgezeichneter Forftmann jelbft im 
Gebiete ber Botanik wahrnehmen wollte. Die 
Kartoffeln find dem Tode nahe, meinte er, bie 
Traube ift frant, die Bohne leidend, bie Runtel: 
rübe flößt bie lebhafteften Bejorgnifie ein, ba- 
gegen wuchern üppiger benn je bie Walbflette 
ober das Tabellenfraut (Circaea tabellaria), 
bie Bauchpilze oder Konnerionzpflanze (Cya- 
thus connexionis), die Waldpechnelte ober bas 
Jubentraut (Lychnis judaeorum), das lang: 


313 


Euchfe. 


fingrige Ried ober „Lieferantengras” (Carex 
liferantorum) u. ſ. w., welcher Beobachtungen 
ficherli jegliche unbefangene Beſchauung theil: 
baftig werden kann. 

Diejes verbrießlihe Geihwäge fegend, wol: 
len wir nun ausſchließlich von einem wirklichen 
Raubthier, und zwar bem größten europäifchen, 
aus ber Gattung Felis, und feinem Vorlommen 
im größeren Deutſchland ſprechen. Es ift dies 
aus vielfahen Gründen ein jchwieriges Thema, 
und gleid im Vorhinein mag hier erllärt wer⸗ 
ben, daß es dem Leiter diefer Blätter trog zahl: 
reihen Nachfragen nicht vollends gelungen, ganz 
Zuverläffiges zu Stande zu bringen. 

Zuerft jei hier der Angaben einer deutſchen 
Forftzeitung gedacht, benen zu Folge ber legte 
Luchs, von dem man z. B. in Schwaben weis, 
Ihon im vorigen Jahrhundert, und zwar in ben 
Jahren 70 auf bem Heuberg erlegt worden wäre, 
wie auch eine lebensgroße Abbildung im Ober: 
amtägebäube zu Speichingen bezeuget, während 
einen im Jahre 1817 bei Tübingen von einem 
ftarten Schwein herabgeſchoſſenen Luchs, Ridin- 
ger abgebilbet, und der legte in Deutſchland ers 
legte Luchs nad Angabe der Behlen'ſchen Zei⸗ 
tung im Jahre 1824 bei Wien erlegt worden 
fein follte, 

Diefe Daten find nicht nur Außerft lüden- 
baft, fonbern aud theilweife unrichtig. Wir 
wiſſen 3.8. ganz beitimmt, daß im Jahre 1818 
am Harze, und zwar im herzoglich Braunfchweig'- 
hen Antheil nad zwei Fehl: Treibjagben ein 
Luchs geihoflen wurbe, bei welder Jagd bie 
Grafen v. d. Sculenburg » Wolfsburg , zwei 
Grafen Beltheim, Herr v. Alvensleben, v. Brey: 
mann, mehrere Ober-Forftmeifter und eine zahl: 
reiche Jägerei von ungefähr 70 Perſonen zugegen 
geweſen. Im Jahre 1825 wurde im ben fürſtl. 
Schwarzenbergifhen Krumauer Forjten ebenfalls 
ein Luchs erlegt. Obgleich die ungeheuere Auss 
dehnung, fo wie die Lage ber fürftl. Schwarzen: 
bergijchen Forfte im Budweiſer Kreije für ben 
Aufenthalt der Luchſe ſehr günftig ift, jo war 
doch feit jenem Jahre kein berartiges Naubthier 
bajelbit verfpürt. Ueber eine im Jahre 1843 im 
Thüringer Walde, Sachſen-Gothaiſchen Antheils, 
veranftaltete Luchsjagd liegt uns ein ausführ⸗ 
licher Bericht von bem damaligen Rent-Commif» 
jär beim berzogl. Forſtamt Schwarzwald, Herrn 
Gr, Walther vor, bem wir die hauptjächlich 
ften Momente in Folgendem entnehmen. Seit 
bem Jahre 1795 hatte fi auf dem Thüringer 
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Walde kein Luchs fpüren laſſen, wiewohl früher 
faft in jedem Jahrzehend, namentlich feit 1740, 
ſechs folder Raubthiere angetroffen worden 
waren, bie aber allemal ihre Touriftenpajfion 
mit dem Leben bezahlten. Am 3. Februar 1843 
fanden fich auf den Dörrberger Revier des Forſt⸗ 
amt? Schwarzwald wieber die erften Spuren 
von dem Dafein des feltenen Gaftes, allein feine 
Fährten waren verfhneit, und nicht gewiß ſchien 
es, ob man fie für bie eines Luchjes ober Wol: 
fes ansprechen follte. Der Förfter Burkhardt zu 
Dörrberg, ber biefe Entbedung gemadt, konnte 
fich felbit bei deutlicherer Wahrnehmung ber 
Fährten in den Hauptdidungen nicht vollends 
zurehtfinden, und obgleich ein hirſchgerechter 
Jäger und unermübeter Waidmann, ſchien er 
dennod in feinem Berichte an das berzogliche 
Forftamt allerhand Ungewißheit hinſichtlich der 
Identität des Raubthiers zu äußern. Eine beab» 
fichtigte allgemeine Kreiſe ſchlug fehl, der Luchs 
war in das angrenzende Forftamt Georgenthal 
gewechſelt. Dort auf dem Tambacher Reviere, 
dem felfen: und klippenreichſten des Forftamts 
Georgenthal, ward er feſtgemacht und eine Jagd 
auf ihn veranftaltet. Beinahe fämmtliche Jäger 
der Umgegend und mannigfaltige Jagbliebhaber 
aus Gotha, wohl 40 Schützen an ber Zahl, 
hatten fi dazu eingefunden. Man mußte indeß 
auch diesmal ohne Luchs nad Haufe ziehen. 
Zahlreiche Fehljagden folgten, begleitet von dem 
jagdlich pitanteften Mißgeſchick; fünf Wochen 
nad ber erften Anzeige von dem Daſein bes 
Luchſes ftanb es noch äußerſt mißlich um ben 
glüdlichen Erfolg der Jagd, und zahlreiche beun— 
ruhigende Sagen waren bereit3 zum Schreden 
ber Bevöllerung in Umlauf, ja bie Fama wollte 
bereitö wiflen, ber Luchs hätte ſchon einen Bal: 
jamträger im Gebirge jammt dem Baljam auf: 
gefrefien. Am 14. März 1843 mußte das weit 
verläumdete Naubthier endlich fein Leben laflen, 
und wurde von dem Land: Fägermeifter von Ein: 
fiedel auf das Reſidenzſchloß nad) Gotha gebradit, 
wo er, ber Luchs nämlich und nicht der Land⸗ 
Yägermeifter, auf Befehl Seiner Durchlaucht des 
Herzogs für das herzogliche Naturalientabinet 
ausgeitopft ward, und daſelbſt fid) noch heute in 
ber grimmigften Räuberattitübe, nämlich ein ges 
fangenes Schmalreh unter den Krallen haltend, 
befinbet. 

Was das Borlommen des Luchſes im deut⸗ 
ſchen Defterreih anbelangt, jo wurde biesjäl- 
lig ſchon vor mehreren Jahren, im Februar 
1848, dem ausgezeichneten Gelehrten und 
Waidmann Frauenfeld von Seite des Lilien: 


jelder Forftmeifters Krammer folgende Mittbeis 
lung gmadt: 

„Sie fragen wegen Luchjen; jo wie ih Ihnen 
im verfloffenen Winter ſchrieb, daß ein folder mein 
und das Tirnitzer Redier befuchte, wurde auch erft 
vor einigen Tagen am Hodjfogl wieder ein Fuchs 
verſpürt, umd ich hofie, ch’ ich fterbe, Ihnen 
mwenigfiens nod Einen erlegten ausweiſen zu fönnem 
o wie ich Ihnen aus meiner Regiftratur, die jeit 
1824 in meinem Reviere dorgelommenen aufführe: 
Im Jahre 1824 wurden zwei Lucie, jedesmal 
nachdem fie eine Ziege geriffen hatten, durch ge- 
legte Tellereifen, und zwar, erfterer in der Eng- 
feite am fogenannten Schober im fpäten Frühjahr, 
der zweite auf der Kienleite im Geisgraben zu 
Hinterwiefenbad im Herbftanfang gefangen. 

1827 im Februar wurde in Steuergraben zu 
Weiſſenbach bei einer Rehjagd ganz unvermuthet 
der dritte Luchs geichoflen. 

1830 19. Jänner ward der bierte bei einer 
Jagd, welder Sie beimohnten, am Kolmlogel 
ober dem Wafferfallmäuern erlegt. Eben diejes 
Jahr wurde ein fünfter nächſt Furthof auf einer 
Jagd geihofien. 

1832 den 23. Jänner, wobei Sie ebenfalls 
auweſend waren, wurden vier Luchſe vom Höll- 
graben bis gegen St.Veit und von da zurüd bis 
zum Sirchberger Rebier leider vergeblid; verfolgt; 
der Kirhberger Jäger von der Einwanderung diejer 
Thiere in fein Gebiet durd mid im Kenntuiß 
gefetst, ſchoß nächſten Tag einen davon. 

Im Anguft desjelden Jahres tmurden bei 
einer Hirfhjagd am Schober zwei Hunde bon 
einem Luchfen geſchlagen, den fie im Triebe aufs 
genommen und angegriffen hatten. 

Ein fechster wurde am 23. Jänner 1835 bei 
einer eigenen Jagd in der Rauchleiten geſchoſſen. 

Endlich ward der fiebente jeit jener eiugangser⸗ 
wähnten Zeit am 22. September 1841, bei einer 
Hirſchjagd auf der Sternleiten erlegt. 

Wenn daher im eimem einzigen Reviere im 
18 Jahren 7 Luchſe gejchoffen wurden, und außer 
jenen obenbezeichneten nicht geſchoſſenen fiher eben 
jo viel, wo nicht mehr, unbemerkt blieben, wobei 
wohl zu beachten ift, daß in Gebirgsrevieren in 
firengen Wintern nur die Niederungen, und faum 
die Hälfte oder der dritte Theil derjelben bejucht 
werden lann, diefe Thiere fich aber doch nur 
eigentlich in höheren und waldreicheren Gebirgen 
herumtreiben, jo bin id) wohl der Meinung, daß 
der Zeitpunlt der Bertilgung derſelben nicht jo 
gar nahe iſt.“ 

Herr von Frauenfeld fügte bezüglich der Ber- 
folgung jener 4 Luchſe, bei welcher er ſelbſt zuge- 


gen war, noch einige Ergebniffe aus feinem Tage 
buche hinzu, die, wie Alles, was aus der Feder 
diefes trefflichen Mannes kommt, Jedermann inter 
effant ericheinen werden. Herr bon Frauenfeld 
fagt: Bei der erften Entdedung der Spur diejer 
Thiere damals, wo fie über einen Graben fetten. 
waren nur zwei Kährten fihbar, jo daß mir 
anfangs aud) nur zwei Luchſe beifammen vermu—⸗ 
theten, ja ſpäter zeigte ſich gar nur eine einzige 
Fährte, indem ſie alle vier, einer in des andern 
Fußſtapfen traten. Auf einer Wieſe im Walde, wo 
fie nach Raub auszuſpähen ſchienen, ehe ſie auf 
ſelbe hinaustraten, zeigte ſich die Spur von dreien, 
und erſt auf einer lichten Stelle im Walde, wo 
fie ein Reh überraſchten, fanden wir, natürlich mit 
immer größeren Erſtaunen, daß ihrer vier bei« 
ſammen waren, denn erft dort hatten fie ſich alle 
getrennt, und der eine, unzweifelhaft der vorderfte, 
diejes Reh in zwei gewaltigen Sprüngen erreicht, 
und e8 auch amı rechten Hintertheil ftark verletzt, 
wie der ſchwache Eintritt und Schweiß des flüd)- 
tigen Thieres, das ihnen trotz dieſer ſchweren 
Berwundung glüdlih entronnen war, deutlich 
zeigte. — Das Merlwürdige höchſt Eigenthümliche 
war jedoch, daß es auch nicht mit einem einzigen 
Sprunge weiter bon ihnen verfolgt ward, fondern 
daß die Luchſe beinahe unmittelbar daranf mit 
ſchwachgeſchränltem Schritte wieder ruhig, und 
nad einer kurzen Strede abermals in einer ein- 
zigen Spur fortgegogen waren. — Ein Hafe, auf 
den fie im ziemlicher Entfernung don diefem Orte 
fließen, mußte von ihnen ſchon weit wahrgenom⸗ 
men worden fein, denn wohl an 100 Schritte 
waren feine einzelnen Tritte, fondern nur eine 
breitgezogene Furche fichtbar, wie ſich der vorderſte 
vielleicht vorausgeeilte, tiefgedrüdt im Schnee an 
feine Beute heranfhlih. Zmifchen ihm und dem 
Hafen war ein bei 4 Schuh hohes Gehäge, umd 
nod) beiläufig 12 Schritte don dieſem Hage ents 
fernt, wagte er den Sprung darüber binmweg nad) 
dem Hafen, den er jedoch nicht erreichte, da jein 
Sprung, obwol gut 20 Schritte weit, beinahe 
1 Klafter zu kurz war. Auch hier machte das 
KRaubthier nur einen einzigen Sprung nod) dem 
flüchtigen Hafen nach, und ließ darauf unverzüglich 
ab von jeder Berfolgung.” 

„Weiter noch famen wir endlich auf ein Reh, 
welches fie wirklich erbeutet, geriffen und einen 
Theil davon verzehrt hatten. In meinem Tage: 
buche finde ich iiber den Fraß felbft weiter nichts 
bemerft, als daß fie den Reſt, der nach dem 
Schmauſe bei 30 Schritte fertgejchleppt war, an einem 
Zaun förmlich im Schnee verfcharrt hatten. Da die 
Lofalität den fihern Schluß erlaubte, daß fie ſich 
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wohl nicht weiter aus dem Gebirge hinausgezogen, 
ja daß fie beftimmt im der näheren Umgebung 
feien, der Tag ſich aber jhon zu Ende neigte und 
nichts mehr zu unternehmen erlaubte, jo wurde 
die Berfolgung eingeftellt, und da der Ueberreſt 
des Raubes doch möglicher Weife von ihnen in 
der Nacht amfgefucht werden fönnte, zu jelben 
Fangeifen gelegt, Des andern Tages mit frühem 
Morgen waren wir wieder zur Stelle, und obwohl 
anfangs erfreut, daß wir jonft feine Fährte fanden, 
als die dom vorigen Tage, ſomit die Hoffnung 
hegten, die Verfolgten noch im unferem Bereich 
zu haben, und daß wir fie diefen Tag zuberläffig 
würden anfommen jehen: jo ergab doch bald die 
genauere Unterfuhung auf einem Hage, über 
welchen fie gefett hatten, daß an dem anhängen« 
den Rauhreife der friſche Abdrud einer Tage nad) 
rüdmwärts zeigte, wonach wir wohl fürchten mußten 
daß fie entflohen, und wir in unſerer Erwartung 
getäuscht werden möchten. Und leider fo war es 
auch; der griesartig unzufammenhängend durch⸗ 
frorne Schnee, der, loder wie er mar, nad) jedem 
Eintritt in die Fährte nachrieſelte, und feinen 
ſcharfen Abdrud gewährte, machte jedes Erkennen 
bon vor und zurüd unmöglich; nur einzelne Ueber- 
gänge in Gräben oder auf feften Schneewehen 
überzeugten uns bald, daß dieje gefährlichen Räuber 
wirklich entronnen waren. Obwohl wir die Ber: 
folgung mit regem Eifer raſch und umermüdet 
fortſetzten, fonnten wir fie doch fchlechterdings nicht 
erreichen, da fie im diefer Nacht unaufgehalten 
nicht nur die ganze Strede, die wir berflofjenen 
Tag verfolgten, zurückgelegt, jondern die beinahe 
nod einmal ſoweite Entjermung bis ins Gebiet 
der angrenzenden Herrſchaft durftreift hatten, to 
am folgenden Tag, wie oben bemerkt, einer davon 
geſchoſſen wurde,“ 

„Das Bemerlenswerthefte war dabei, daß fie 
nicht nur ganz denfelben Weg, fondern auch, wenig 
ſchwierige Stellen abgerechnet, ſogar in der näm- 
lihen Fährte zurüd gelehrt waren, die fie auf 
dem Herwege gebildet hatten, jo daß, nachdem fie 
alle 4 bin und zurüd, aljo smal die Stelle be» 
rührt hatten, doch auf lange Streden nur eime 
einzige Spur fihtbar war und wenn Jemand den 
Einfall gehabt hätte, ſich auf der Fährte auf den 
Anſtand zu ftellen, fie alle zu Schuß gelommen 
wären. Im Bezug auf dieje befondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit erinnere ich mich auch nod auf eine da- 
malige Erzählung, daß im einem Revier der dortigen 
Gegend der betreffende Jäger im Winter eines 
früheren Iahres eine Fuchsfährte in einem Terrain 
antraf, wo mehrere Wildiechjel mit Prügelfallen 
borgerichtet waren, und dieje Spur gerade einer 
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ſolchen zuführte; der Fuchs lag richtig todt in der 
Falle, zu feinem größten Erftaunen bemerkte der 
Jäger aber, daf die Fährte darüber weg ſich noch 
weiter fpürte, er folgte diefer mit erhöhtem In« 
terefie, und in einer nicht weit davon entfernten 
zweiten Falle hatte fih aud noch ein zweiter Luchs 
gefangen. Sie waren daher, vielleicht vereint, biel- 
leicht unabhängig don einander, fo genau einer in 
des andern Spur eingetreten, daß der Jäger nicht 
im entfernteften diefe zwei Thiere vermuthet hätte, 
wenn nicht der Rang beider ihm auf die über- 
rajchendfte Weiſe überzeugt hätte.“ 

„Zwei intereflante Eigenheiten fcheinen fich für 
diefe Raubthiere, die, duch Wildheit, Kraft umd 
Gemwandtheit allen ihren Mitbemohnern weit über- 
legen, nichts zu fürchten haben als den Menichen, 
durch diefe Beobachtungen heranszuftellen: erftens, 
ein, ich möchte jagen, argwöhniſch fcheues, tädifch 
ichlaues Berbergen ihrer Antefenheit, und zweitens 
das plötzliche beihämte Ablaflen von der Berfol- 
gung nad) dem erften mißglückten Verſuche beim 
Raube. Indem erfteres bei Wölfen und Füchſen, 


wenn fie in Mehrzahl nad) Raub herumftreichen, 
leineswegs zu bemerken ift, und’jelbft zur Ranz⸗ 
zeit, mo einer in des andern Fährte nachfolgt, 
dies bei weiten nicht mit ſolch' vorfichtig bemeſſener 
Genauigkeit gejchieht, ift letzeres noch weniger der 
Fall, indem bei allen anderen Raubthieren die 
Berfolgung gerade um fo hitiger fortgefetgt wird, 
wenn der erſte Anfall mißglüdte, die Möglic- 
feit des Gelingens ſich aber dabei jo nahe zeigte.“ 
Dies ift Alles was wir vom Bortommen des Luchjes 
in Deutjchland erfahren konnten. 

Obgleich nun der Herr Forftmeifter Kram: 
mer bie Weberzeugung ausgeiproden, baß ber 
Zeitpunkt ber Bertilgung des fraglihen Raub» 
thiered noch nit jo gar nabe ift, jo warb es 
und doch nicht möglich, in neuefter Zeit irgend 
eine Rahriht von Erlegung eines Luchſes zu 
erfahren, mit Ausnahme Ungarns und Gali 
ziens, und es wäre ber Mühe werth, falls irgend⸗ 
wo in ben beutjchen Erbſtaaten Defterreiha ein 
Luchs jeit jener Periode erlegt worben, bie Jagd: 
zeitung hiervon zu benadhrichtigen, 


Die öfterreihifhe Pferde -Ankaufs -Mtiffien 
unter bem E. l. Oberften Ritter Rubolf von Brubermann in Syrien, Baläftina und ber 
Müfte, in den Jahren 1856 und 1857. 


IV. 


In Feil waren weiter feine Pferbe zu kau⸗ 
ten, unb die Miffion zog nun nad) ben weibe: 
reihen NRieberungen bes Jordan, wo ber bem 
Oberften befreundete Aghil Aga mit feinem 
Stamme lagerte. Durch die Beihülfe biefes echt 
ritterlihen Häuptlingd wurden 2 ausgezeichnete 
Hengfte und 4 hochedle hochträchtige Stuten an- 
getauft, welche Aghil Aga durch 4 feiner vers 
mwegeniten und bis an bie Zähne bewaffneten 
Araber nah Damaskus geleiten ließ. Die bio: 
graphiſchen Detaild, melde der Autor obigen 
Werkes von biefem Häuptling nieberjchrieb, find 
in hohem Grabe fejlelnd und erinnern an mande 
edle Berjönlichkeit aus der Blüthezeit des Ritter« 
thums. Der kühne Rede rüftete ſich eben wieber 
zu einem Kriegszug gegen andere Stämme am 
tobten Meere, und ba bie Miffion nicht beauf: 
tragt war, dieſe Campagne mitzumaden, zog fie 
nad Husbaya, dem Quellengebiet bes Jordan, 
und von bort durch ungeheure Schneemaflen, 
melde der ftörrige Winter 1857 reichlicher denn 
je niedergelagert, über Balbel nah Damaskus. 
In unausgejegten Märſchen und täglih 10—12 
bis 14 Stunden zu Pferbe, hatte die Miffion, 


ehe fie legtere Stabt wieber erreichte, burdh zwei 
Moden bie Gebirge bes Libanon und Antiliba- 
non nad allen Richtungen durchſchnitten und 
mußte bie furchtbarften Wege und gefährlichiten 
Abgründe paffiren, wobei nicht felten Pferbe 
und Reiter in ben Schnee verfanten, melde 
Aventuren oft ſtundenlang bie Weiterreife hemms 
ten. Drei Hengfte und 13 Stuten waren bas 
Ergebniß dieſer höchſt beſchwerlichen Obyſſee, 
deren Fährlichleiten nur durch die energiſche Um: 
ficht des Oberften überwunben werben konnten. 

Während die Miffion mit allen Schreden 
des Winters in ben Bergen und Schludten ſich 
herumſchlug, war Major Lubwig Pulz bes Ab: 
jutanten» Gorps mit einem Kurſchmied, einem 
Eorporalen und zehn Dragonern bes 8. Regi⸗ 
ments, nah manden überwunbenen ſchweren 
Mühjeligleiten, in Damaskus eingetroffen, um 
bie bereitö neu angelauften Pferbe auf einem 
Kriegabampfer nad Europa zu überführen, 

Die Miffion hatte nun in Damaskus 42 eble 
Pferde im Stalle, beren tägliche Bewegung Alles 
vollauf bejdäftigte. 

Außer ber hervorragenden Rolle, welche bem 


Oberften zugemiefen wurde, und bie er mit jelte: 
ner Energie und Klugheit glänzend zu Ende 
führte, hatte ihn der Zufall auch zum Vermittler 
zwifchen zwei friegäluftigen und erbitterten Geg⸗ 
nern außerlefen, unb in ber That hatten feine 
guten Dienfte eine arge Kataſtrophe verhinbert. 
Unfer ritterliher Aghil Aga hatte nämlich in: 
zwiſchen die Baſchi Bozuls des Beiruter Di: 
ftrift3 gar übermäßig gellopft, und um bie 
Schlappe zu rächen, rotieten fih nun von allen 
Seiten bie zumeift aus Kurden refrutirten Baſchi 
Bojuks ſchlachtdurſtig zuſammen, ohne den in 
Damaskus refidirenden Seraslier um feine 
Meinung zu fragen. Solde Willtürlichkeit feiner 
Unterbefehlshaber konnte der Chef fämmtlicher 
militärischer Streitkräfte für Syrien und Palä: 
ftina nicht dulden. Anderfeit3 wußte ber Seras: 
fier, daß der fühne Agbil um keinen Preis mit 
dem kurdiſchen Gefinbel Frieben machen würde, 
und daß er am Ende gezwungen werben bürfte, 
mit regulärem Militär einzufchreiten, das zus 
meift aus Refruten beftanb und von den Bebui« 
nen gleichfalls geklopft werben könnte. In fol 
chem Dilemma mwenbete er fih nun an ben Ober: 
ften, bamit diefer durch feinen Einfluß auf Aghil 
benfelben zur Beilegung bes Streites vermöge. 
Der Seraälier hatte ganz richtig falkulirt, denn 
ber Oberſt vermochte nit nur feinen Freund 
Aghil, ſondern auch den türtifhen Muſchit zum 
Zurüdziehen ihrer Streitfräfte zu beftimmen, 
welde guten Dienfte der türkifche Oberbefehls: 
baber mit ben prunkhafteften Dantworten ver: 
golten. 

Der Mangel an Raum verhindert und, von 
ben intereffanten Schilberungen ber Bebuinen- 
ffämme u. ſ. w. bier Notiz zu nehmen, und wir 
begleiten demnach am 18. A pril bie Miffion wieber 
weiter nörblih auf der Karamanenftraße nad 
bem ber Wüſte zunächft gelegenen Dorfe Haffie, 
in befien Nähe ber Stamm Anaese el Shaa, 
reich an edlen Pferben, eingetroffen fein follte. 
Durch bie Bermittlung eines im genannten Dorfe 
garnifonirenden Aga warb ber Oberſt in bie 
Lage verfept, über zwei Bebuinen gebieten zu 
können, welche mit den Lagerplägen bes Stam- 
mes volllommen vertraut waren, Die Milfion 
paffirte unter folcher Führung mehrere Beine 
Bebuinenlager, und nah mannigfaden Aben: 
teuern, worunter auch eines von ſehr zärtlicher 
Natur, ſtieß fie am 23. endlih aud an ein jol- 
ches Gampement, wo eine faufmwürdige eble Stute, 
jedoch um übermäßigen Preis zu erhanbeln war. 
Szamer, jo hieß ber Führer, war indeß voraus: 
geeilt, und da ein günftiger Handel nur buch 
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feine Vermittlung in Ausſicht ſtand, warb nad 
einftündigem Weitermarſche unter Zelten Nacht: 
quartier genommen, Noch am jelben Abend erſchien 
der Befiger ber Stute in bem Bivoual, ohne daß 
ber Handel zu Stande fam. Wegen der plöglichen 
Niederkunft von Szamer's Weibe, die mindeftens 
einen Ruhetag benöthigte, mußte die Miffion 
fi zu der unfreimilligen Raft aus Humanitäts« 
rũdſichten bequemen, in der Hoffnung, daß jold’ 
rüdfichtsvolle Nachgiebigkeit durch Pferde An« 
fäufe vergolten werden würde. In ber That 
war die Nachricht von ihrer Anmwejenheit und 
ihrem Zwed von ben nahen zu ben entfernteren 
Bebuinenlagern gedrungen und jhon am Mor: 
gen bes Rafttages famen von allen Richtungen 
berittene Araber herbei, bie ihre Pferde herum: 
tummelten und die Aufmerkſamkeit auf fi zu 
lenken fuchten. Unter allen diefen ſchönen Pier: 
ben war jedoch fein einziges, welches der Auf: 
gabe der Miffton entſprach, und da au der 
fteifnadige Beduine wieder mit feiner Stute in 
Sit kam, jo warb ber geftern unterbrochene 
Handel von Neuem angeregt. Diesmal jhien 
der Araber ſchon größere Geneigtheit wegen bed 
Berlaufs der Stute zu zeigen, welche Breſche 
alljofort der mwadere Eonful Zigrovic, der als 
Dolmetſch fungirte, und der Führer Szamer red⸗ 
li benügten, um den Araber mürbe zu maden. 
Nah vielen Stunden warb ber Handel endlich 
abgeihloffen, und ala Daraufgabe eine „Kefije“ 
(Ropfbededung) und eine „Abaj” (Mantel) zu: 
gefagt. Da es unfere Leſer intereffiren dürfte, 
die Vorfallenheiten bei einem ſolchen Geſchäfte 
mit den heutigen Bebuinen näher lennen zu ler 
nen, fo wollen wir bier bie Scene erzählen, wie 
fie der Hiftoriograph der Miffion in feinem 
Werte fchildert. 
„Das Geld war gezählt und wieder gezählt 
worden, endlich wurbe ein Stüd nad) bem andern 
auf einen Stein geworfen, um durch ben reinen 
Klang bie Echtheit des Goldes zu erproben, und 
nachdem mandes Stüd, das von ber Münze ber 
einen faum merkbaren Led hatte, und hierdurch 
bes hellen Schalles verluftig worden, zurüd: 
geftoflen und durch ein reinklingendes erfegt ward, 
mwurbe das Kopftuch und der Mantel gebracht 
und dem Bebuinen übergeben. Er beſah fich bei: 
de Stüde nad allen Seiten und verglich fie mit 
jenen Gejhenten, welche Szamer am Körper 
hatte, Der Mantel oder die Abaj hatte die Prü— 
fung glüdlih beftanden, allein die Kefije glich 
nicht ganz jener unferes Führers, in welcher bie 
grüne Farbe an den Randftreifen dominirte. Er 
wunſchte eine ähnliche. Gern würde feinem Vers 
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langen willfahrt worben fein, doch mangelte ein 
gleiches Kopftuch, und dies wurde ihm gejagt. 
Gr aber erllärte, eine ſolche Kefije befigen zu 
wollen, und wenn feine mehr vorhanden, jo trete 
er vom Handel zurüd. Mit diefen Worten band 
er bie Ede jeines Mantels auf, in welde er das 
Gold gebunden hatte, gab es zurüd, ſchritt aus 
dem Zelte und ſchwang fi auf’s Pferd, um 
nah Haufe zu reiten. Unſer Conſul und 
Sjamer eilten auf ihn zu und wandten Alles 
an, ben kindiſch⸗-lächerlichen Eigenfinn zu bemei- 
ftern, doch erft als ihm Szamer begreiflich ge: 
macht hatte, daß wir feine Kaufleute wären, und 
derlei Waaren zum Handel mit uns führten, 
und daß er etwas Anderes ftatt dem Kopftuch 
befommen könne, ließ er ſich äußerft ſchwer ber: 
bei, die Stute herzugeben, und erhielt nun auf 
die urfprüngliche Kefije noch einen Medſchidie 
(türkifcher Silberthaler), im Werthe von beiläufig 
zwei Gulden, womit er num zufrieben geftellt war“. 

Diefer Fall, wo ein Bebuine wegen eines 
einfahen Kopftuchs im Werthe von 20 bis 30 
Biafter die ſchöne Summe, welche ihm der Ber: 
tauf feines Pferdes eingetragen haben würbe, 
gar nicht beachtete, fteht, wie Herr Oberlieute⸗ 
nant Löffler und erzählt, nicht vereinzelt da, 
denn die Miffion erlebte viele folder und ähn- 
liher Scenen, wobei bie Kerle im Eifer des 
Handelns und der angeborenen Habgierbe ger 
wöhnlich einen ſolchen Höllenlärm maden, daß 
Derjenige, ber noch nicht ihre Ujance beim Hans 
dein kennen lernte, jeden Augenblid einen thät- 
lien Angriff befürchten würde. 

Ueberhaupt ift unfer Miffions-Hiftoriograph 
nicht gut auf die Araber zu ſprechen, welde nur 
von fehr oberflählichen Touriften im poetifhen 
Colorit bargeftellt werben, Wir können ihm nur 
Recht geben, denn in ber That geht es ſolchen 
Leuten nicht befier, wie den Grofjtäbtern, bie 
einmal im Jahre wegen der Romantik nad) ben 
Bergen reifen, und von ber überſchwenglichen 
Poeſie vorftädtlicher Theaternarrheiten angeregt, 
in jedem Gebirgsbemohner ein Urbild der Ehr: 
lichkeit und Gemüthlichkeit erbliden. 

Hervorzuheben find wir als Fachblatt ver: 
pflichtet, die Anfichten des Verfaſſers über das 
arabijche Pferd, welche er ziemlich kurz und 
zwar zu Gunften des Orientalen motivirt. Es 
ift dies ein Capitel, weldes bei ben quand 
möme Berehrern des engliſchen Vollblutpferbes 
nicht den freundlichſten Anklang finden wird, 
trogdem daß aud in hippologiſcher Beziehung 
die politifche Marime „on n’y verse jamais, 
que du eötd, ou l’on penche (man fällt immer 


auf jene Seite, wohin man fi neigt) endlid 
einmal Geltung finden jollte. 
„Der ebelite Ableger des arabiſchen Wülten: 
pferdes — jagt unjer Hiftoriograpb — und ber 
Beweis, was man daraus machen kann, ift Eng» 
lands VBollblutpferd, welches, wenn es bie trode: 
nen, reinen, ftählernen und kurzen Beine des aras 
biſchen Wüftenpferdes beibehalten hätte, bei feinen 
übrigen brillanten Vorzügen, bejonbers mas bie 
tiefe, ſchöne Schulterlage anbelangt, dem arabi: 
ſchen vorzuziehen wäre. Ohne Beine kann aber 
das Pferd mit dem beiten Willen und höchſtem 
Blut nicht viel, oder befjer gejagt, nicht lange 
leiften, und betradhtet man in gegenmärtiger 
Zeit die hohen, dünnen, unter ben Knien fo 
ſtark eingelerbten Beine ber meilten englijchen 
Pferde, die auf dem Kontinent erſchei— 
nen, fo kann man wohl von dem größten 
Theile mit Recht jagen, daß fie feine Beine 
haben. Gin Hauptverbienit des arabiſchen 
Pferdes bleibt immer die Reinheit feines Blu: 
tes, denn niemals kommen Pferde anderer 
Racen zu ihnen, noch weniger findet eine Mi- 
hung mit Pferden ander Racen ftatt *). 


*) Kürft Püdler wurde einft bom Heinrich 
Saube gefragt, der damals noch mannigfachen 
Sport getrieben, während er heute in der kum⸗ 
Bi vo Weiſe ſich beftreben muß, Groß und 
Klein, Kluge und Dumme zu amiüfiren, ob er denn 
das arabiihe Pferd umeingeichräntt für das befte 
Pferd halte. Fürft Pücdler erwiederte ihm, daß 
er überhaupt nicht gern auf fo unbedingte Weiſe 
Haffifiire. Er habe fi zum Beiſpiel jo lange 
und fo aufmerffam mit engliihen Pferden beſchaf⸗ 
tigt, daß er deren außerordenliche Borzüge jehr wohl 
zu fchägen wiſſe, und daß ihm nur der vorſchnelle 
Barteiverftand nachjagen fönne, er zöge unter jeder 
Bedingung das arabiſche vor. Er mißbillige nur 
die ſeu längerer Zeit einreißende einfeitige Züch⸗ 
tung mit engliſchen Pferden und halte- allerdings 
das arabifche Pferd fiir jhöner, ammuthiger und 
bequemer, und wenn man arabiſche Pferde beſeſſen 
habe und beſitzen könne, fo ſei es ihm unbegreiflidh, 
wie man fir den täglichen Gebrauch ein engliſches 
Pferd wählen könne. Fürſt Pücler hatte unter 
andern Pferden, die er im Orient gelauft, und 
bon denen jedes eine Perle reinften Waſſers ge- 
weſen, and) einen Fuchshengft in Aleppo gelauft, 
den Bargud, mit welchem er die vielfach aufge- 
worfene Frage fiegreich entjchieden: ob das arabiſche 
Pferd das englifche im weit andauernden Wettrennen 
übertreffe. on Bujuldere nah Konftantinopel 
nämlid, eine Entfernung von etwa zwei deutſchen 
Meilen, hatte der Fürft auf der meift gepflafterten 
Strafe feinen Bargud mit einem engliſchen Boll- 
blutpferde den Weittampf annehmen lafjen; die 
Funfen ftoben, die Roſſe ſchuoben, — Bargud war 
aber mit feinem Herrn jo viel früher an den Mauern 
von Stambul, da Roß umd Reiter aus England 
noch unfichtbar waren. D. N. 

(Wird fortgejegt.) 
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Das Novara-INufeum im Augarten. 


(Dr. J. R. 8.) Wenn Väterhen von ber 
Reife heimkehrt, dann legt er das Mitgebrachte 
auf einem Tiſchchen zurecht, und die lieben Kin: 
ber ftehben bewunbernd vor bem Kram und ftren: 
gen ihre Heinen Köpfchen an, um den Moment, 
mit ihrer barmlojen Schau: und Genuſſesluſt ja 
recht vollftändig auszjunügen, Laflen Sie uns 
vorerft Kinder fein, und das mannigfaltige und 
reihe Materiale, welches uns die „Novara“ 
von ihrer Weltumfeglungsreife heimbrachte, fo 
recht eigentlih nad Kinderart betrachten und 
anftaunen. Später wollen wir bann bie Brille 
auffegen und Scheidewaſſer in den Topf gie- 
Ben, um aud ernfteren Anſprüchen gerecht zu 
werben 

— Da fteht denn in einem „rothblühenden 
Garten“ ein hellglängendes, wunderbar heimlis 
ches Schloß. Hohe Ulmen beſchatten e3, ein 
breiter Sandweg führt zu demjelben und ſchon 
von ferne her winkt bie gaftlih offene Pforte. 
Ein greifer Invalide Hält Wache vor berfelben. 
Er verwehret uns den Zutritt nicht. Auf einem 
ſchmalen Streifen lefen wir: „Novara-Mufeum”, 
fteigen einige Stufen hinan und nun empfängt 
uns ein wunberlih ausftaffirtr Mann, im 
blauen, bembartigen Oberkleide mit weißver: 
brämtem, breiten Umſchlag und glänzend ſchwar⸗ 
zem runden Hute. Unjere Lanbrattenaugen er: 
fennen ibn kaum. Es ift ein Matroſe unjerer 
Marine! Sind wir etwa auf die „Novara” 
felbft gelangt? Glanz und erquifite Reinlichteit 
herrſcht hier überall, wie fie nur auf der „Fre⸗ 
gatte“ ſelbſt geherriht haben mochten; doch 
ſchwanlt ber Boben nicht unter unferen Füßen, 
wir vernehmen nichts von dem an den Schiffs: 
wänben brandenden Meere, und von ben Blu: 
menbeeten berüber dringen mit bem faum merk⸗ 
lichen Lufihauche Düfte zu uns, welche ſich mit 
Seewaſſer und Theer nicht erflären ließen. Wir 
ftehen mitten im erften Saale. In hohen, jau« 
beren Glasſchränlen ftehen gligernde Fläſchchen, 
mit mannigfaltig geftalteten Creaturen gefüllt, 
reihenweiſe umber, über ihnen Vögel und Gäu: 
gethiere ftare und unbemeglih — bier und ba 
Shädtelden mit Schnedengehäujen und Mu: 
ſcheln — ein wunderbares Durdeinanber im: 
mer anberer und ber verfchiebenartigiten Natur: 
Objekte! Wir glauben anfänglih nur Belann- 
te8 zu ſehen, der nächte Schrant belehrt uns 
aber, daß wir ben Nequator paffirt. Andere 
Ratten, andere Fiſche, Vögel in fremben, pracht⸗ 
vollem Federlleide, geflügelte Eidechſen, bunt: 


gefärbte Schlangen .... bort aber ber brollige 
Pinguin, neben ihm feine noch drolligeren Jun: 
gen im Dunenkleibde, bier ber riefige Albatroß, 
Raubmöven und Honigjauger, bleiche Stelette, 
eigenthümlich geftaltete Inſelten, eine Reihe ver: 
jchiebenartiger Mineralien, fremde Hölzer und 
fremde Nefter, bis unfer Blid ermübet ange: 
langt bei — ben Eonferven eingelegter Früchte 
ferner Zonen... . Und während unjer Auge 
bas bunte Gewirr burchmuftert, ziehen bunte 
Phantafiegebilde vor unjerem inneren Blide 
vorüber. Balmenhaine erheben fh, umrankt 
von endlos verſchlungenen Lianen, rei bevöl- 
tert von al’ diejen Weien. Das gläferne Auge 
des ſchwarzzottigen Affen bort belebt fi und 
feine langen Arme greifen nad ben von Papa: 
geien bejegten Zweigen — kreiſchend zieht das 
aufgejchredte Boll von bannen, — riefig große 
Falter ftieben von ben buftenden Büſchen auf, 
winzige Böglein flimmern gleich Edeljteinen in 
ber jhmwülen zitternden Luft .... und wieber 
verjhwinbet das Truggebilde und es dehnt fi 
bad unbegrenzte hochwogende Meer vor uns 
aus, mit der einfam dahin fegelnden Fregatte! 
— Wenn erſt Seleny’3 reihe Landfhaftspor: 
träte dem Muſeum einverleibt jein werben, wenn 
bie etfnografifhen Sammlungen, und Alles was 
bie „Novara” uns heimbrachte, aufgeftellt fein 
werben, wie wird dann unjere Bhantafie neuen 
Stoff gewinnen zu enblofen Genüflen und 
Zräumen ! 

Vorläufig wäre aljo dag „NRovara-Mujeum“ 
nur ein Stüd des Ganzen? 

Eine nüchterne Reflerion führt uns aus un: 
jeren Kindesträumen in bie nadte Wirklichkeit 
zurüd, Wir träumen nit mehr — wir reflel: 
tiren. Was nöthigte wohl dazu, das „Novara: 
Muſeum“ ftüdweije zu erponiren? Warum bie 
Eile bei ber Aufitellung der naturhiſtoriſchen 
Gegenftände, während bie ethnografiſchen Samm: 
lungen erſt aus Trieft erwartet werben, und 
jelbft für den naturhiftorischen Theil Nachträge 
und Ergänzungen noch in Ausficht geitellt wer: 
den? Wo find Seleny's als meifterhaft geichil- 
derte Zeichnungen, wo bie Bücher und Manu: 
feripte alle, welde allenthalben gefammelt wur: 
ben, wo die Jnduftrie-Erzeugniffe und Kunſt⸗ 
produlte fremder Länder und Völler und das 
Biele und Mannigjaltige aus allen Zweigen, 
das bie „Novara“ von ihrer ewig denkwürdi⸗ 
gen MWeltreife mitbrachte! Unſeres Erachtens 
hätte der Gefammteindrud, welcher durch bie 
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gleichzeitige und vollſtändige Aufitellung bes 
ganzen „NRovara:Mujeums” zu vermitteln ge: 
weſen wäre, nicht durch partielle Erpofitionen 
einzelner Theile desſelben zerftört werben follen, 
und deßhalb bebauern wir bie Haft und Eile, 
mit ber man den Wünſchen und Drängen eines 
gewiß nur Heinen Theiles des Publikums, allzu 
bereitwillig nachgelommen ift. Wir bedauern 
bieß um jo mehr, weil bie Eile, mit ber bie 
Aufftellung der naturbiftoriihen @egenftände 
erfolgte, es nicht geltattete, die nöthigen Be: 
ftimmungen des Materiales vorläufig vor- 
zunehmen und biernad bie Bezeichnungen ber 
einzelnen Gegenſtände beizufügen, was doch un: 
erläßlich ift, um bas Ausgeftellte dem Beichauer 
mundgerecht zu machen. Wie fol der Laie fih 
zurecht finden, wenn jelbft der Fachmann gend: 
thigt ift, ſich ohne Beihilfe näherer Angaben, 
ohne ben ihn leitenden Katalog von ben vielen 
Naturgegenftänden mühſam und nad eigenem 
Wiſſen Rehenihaft zu geben. Wirb ihm bas 
reihe und intereffante Materiale, welches bier 
erponirt ift, nicht wie ein Chaos erſcheinen und 
wird er, wenn er nicht zu unjeren Eingangs ge: 
fhilderten Infpirationen feine Zuflugt nimmt 
— nicht arm und unbefriebigt bie Schönen Säle 
verlafien? Es kann fih nit darum handeln, 
ob die Bälge gut ausgeftopft, bie Stelette kunft: 
gerecht präparirt, bie Weingeift-Eremplare ver: 
läßlich fonjervirt find, das find Dinge, bie ſich 
von jelbit verftehen, auch fann es nicht gemü- 
gen, für das Trachten unb Streben einer fans 
gen, müh⸗ und gefahrvollen Reife nur bie An: 
erfennung einzuernten, daß bie mitgebradhten 
Gegenftände ſchön und gefällig ausgeftellt jeien. 
Alles dies find Nebendinge, die eben jo wenig 
in Betracht zu ziehen find, als das ganz unbe 
rechtigte Urtheil eines unberufenen Rechenmei⸗ 
fter3, der fi unterfangen wollte, bie Anzahl 
der mitgebradhten Objekte mit den verwendeten 
Reiſe- und Sammlungstagen in irgend eine 
Proportion zu bringen. Der Gejammteinbrud, 
welcher durch die von der „Novara“ mitgebrad: 
ten Schäße in uns erwedt wird, muß ein erbe- 
benber und anregenber fein, wir müflen es erken⸗ 
nen, daß wir feinem Lande und keinem Volle 
nachſtehen, wo es fih um Muth, Ausdauer 
und Forichensbrang banbelt, daß Defterreih und 
öſterreichiſche Wiflenfchaft hier einen Gieg errun: 
gen, daß wir gleichberechtigt find in der großen 
Familie eivilifirter Völker. Um biefen Eindruck 
ganz und unverfümmert in jedem Bejucher bes 
Novara:Mujeums hervorzurufen,, hätten wir 
die gleichzeitige Aufftellung jämmtlicher Novara⸗ 


Sammlungen gewünſcht, unb mir vermifien 
aud für die gegenwärtige partielle Erpofition 
den lebendig machenden Commentar, bie Legende 
des Erponirten nur fehr ungern. Was uns 
übrigend aud gegenwärtig ſchon geboten ift, 
wollen wir gerne anerkennen. Die Aufftellung 
ift nämlih in jehr verftändiger Weife nad ben 
Faunengebieten vorgenommen worden. Wir fin 
ben die Naturgegenftände, welche in ben von ber 
Rovara berührten Ländern gefammelt oder jonft 
acquirirt wurben, jedesmal räumlich bei einan« 
der und gewinnen auf dieſe Weife einen Ueber: 
blid der einzelnen Lofalfaunen und ihrer Eigen: 
thümlichkeiten. 

Belanntlic Hat die Reife der Novara vom 
30. April 1857 bis 26. Auguft 1859 ange 
dauert. Die Punkte, welche von ber Fregatte 
berührt wurben, find ber Reihe nad) folgende: 
Gibraltar (20.—30. Mai 1857), WMabeira 
(8.—17. Juni 1857), Rio Janeiro (5.—31. 
Auguft 1857), Cap ber guten Hoffnung (2.—26. 
Oktober 1857), St. Paul (19. November bis 
6. Dezember 1857), Neu: Amfterdam (7.—8. 
Dezember 1857), Ceylon (8.—15. Jänner 
1858), Madtas (1.—10. Februar 1858), 
Nicobaren (23. Februar bis 27. März 1858), 
Singapure (15.—22. April 1858), Batavia 
(16.—29. Mai 1858), Manila (15.—24. 
Juni 1858), Hongtong (5.—18, Juli 1858), 
Shanghai (26. Juli bis 11. Auguft 1858), 
Puynipet (16.—18. September 1858), Sibney 
(6. November bis 7. Dezember 1858), Aut: 
land (22. Dezember 1858 bis 8. Jänner 1859), 
Zahiti (11.—28. Februar 1859), Balparaifo 
(17. April bi3 11. Mai 1859) und von ba 
ununterbrochen bis Trieft. Während diefer Reife 
wurde der Aequator fünfmal paffirt und bie 
Gejammtzahl ber durchſegelten Seemeilen betrug, 
nad einer Zujammenftellung Dr, Scherzerö von 
Zrieft bis Valparaifo 39.380, wozu bis zur 
Ankunft in Trieft noch ein Drittel zuzuſchlagen 
fein wird, 

Ueberbliden wir alle die nad) ben verſchie⸗ 
benen Lokalitäten aufgeftellten Ereaturen, jo 
werben wir, trog aller Mannigfaltigleit ber 
Formen und Farben dur eine gemifie allge: 
meine Uebereinftimmung Aller mit den uns be 
fannten europäijchen Formen überrafcht werben. 
Möge bier eine Flatterhaut die Beine eines 
eihhörndenartigen Bierfühers verbinden, mö: 
gen die hinteren Grtremitäten eines anderen 
in Hände umgewandelt, bie Haare in Schuppen, 
Dornen ober Schilder verwandelt jein — ber 
Typus bes Säugethieres ift bod immer und 


überall berfelbe, und ebenſo ift es bei ben Vö⸗ 
geln, Amphibien, Fischen, Molusten und Käfern 
der Fall, Es gibt fomit keine Thierlla ff e, welche 
nit in allen Theilen ber Erbe Repräfentanten 
fände, und es ift ber Urtypus alles Geſchaffe⸗ 
nen überall und allenthalben berjelbe. Mannig: 
faltig und verfhiebenartig find aber, je nad 
ben Zonen, benen fie angehören, allerbings bie 
Formen und Geftalten, 

Eine ſcheidende Gränzlinie ift biekfalls 
zwifchen der jogenannten alten Welt und bem 
neuen Eontinente wahrnehmbar. Es gibt feine 
Thiera rt Europa’s, Afrila's oder Aſiens, welche 
— wenn au unter denſelben Breitegraden 
— in Amerifa getroffen würde. Nur im höd: 
ften Norden und Süden ift dieſe Gränzlinie 
durch die an beftimmte Lolalitäten weniger ges 
bunbene Bogelmelt, durch Fiſche und Walle, 
mehr verwiſcht. Wie bie Thierwelt hier und 
bort durch eigentbümlihe Arten vertreten ift, 
ebenfo ift e8 die Pflanzenwelt. Während aber 
bie fogenannte organische Welt diefe Cigenthüm: 
lichkeiten zeigt, bewahret das Mineralreich eine 
auffallende Gleichförmigleit in allen Theilen ber 
Erbe, das Gold Galiforniens ift biefelbe Art, 
wie das ber europäifchen Schadte, bie Mineral: 
kohle bat überall biefelbe Naturbeſchaffenheit 
und auch bie geologischen Berhältnifie find überall 
analoge oder ibentijche, 

Die Verfhiebenartigkeit und Eigenthümlic: 
keit der Fauna und Flora in beiden Hemisphä— 
ren laſſen fih durd Boden: und Temperatur: 
verhältniffe nicht erflären, fie deuten auf eine 
frühe Trennung und Abjonberung beider Con: 
tinente bin — bie Erklärungsgründe liegen 
in ber Urgefhichte unferes Erbballes, Unjerem 
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Berftändniffe näher gerüdt ift bie Erfcheinung 
der eigenthbümlichen Faunen und Floren ber 
Troppenländer. Auf fie wirken zunähft Tempe: 
raturverhältnifie ein. Die Farben werben, je 
näher bem Aequator, deſto brillanter und man⸗ 
nigfaltiger, die Formen treten abenteuerlicher 
und abmweihender von ben nordiſchen Typen 
auf, die Eigenschaften und Anlagen mobificiren 
ſich oft in gefahrbrohenber Weile — der Gift: 
ftachel des winzigften Inſekts wird verderblicher, 
bie Raubluft des Katzengeſchlechtes aufgewedter, 
bie Angriffe von Seite bed unheimlichen Am: 
phibienvolkes häufiger und gefährlicher. 

Das find freilih nur allgemeine Be 
trachtungen, welche bei einer Wanderung durch 
bie Novara » Säle angeregt werben und in 
den aufgeftellten Naturobjetten ihre Belege fins 
den. Sollten wir aber jpecielle Betradtun: 
gen anftellen über einzelne ber aufgeftellten 
Greaturen, über biefes und jenes Objekt, fo 
würden wir, da bie Determinirung und Bezeich 
nung noch nicht vollitändig ift, vorausſichtlich 
nicht verftändlidh fein, 

Wir behalten uns deshalb eine betaillirtere 
Beiprehung für ein anderes Mal vor und bes 
gnügen uns dießmal mit der Schlußbemerkung: 
baß ber Beſuch des Novara-Muſeums, trog ber 
von und ausgeſprochenen Bedenken, ein loh⸗ 
nenber ift, daß er noch anregender fein würde, 
wenn die Austellung eine vollftändigere wäre 
und daß von ber Leitung des Muſeums vor 
Allem dahin geftrebt werben möge, überall nad) 
Thunlichteit die unerläßlihen Bezeihnungen 
beizufügen, und ben Beſuchern — bemgemäß 
bald möglihft einen Catalog ala Leitfaden in 
die Hände zu geben. 


Ueber die Jagd in der Provinz NReu-Vorpommern 
im Herbfte und Winter 1858 auf 1359, fowie im Frühlinge und Herbfte 1859, 
Von Dr G. Quiſtorp. 


Der Herbft des Jahres 1858 Mar dem edlen 


Waidwerle jehr günftig, da Rephühner und Hafen’ 


jehr zahlreih vorhanden waren, In der leßten 
Hälfte des Monats Oftober und der erften Hälfte 
des Movember wurden auch in dazu geeigneten 
Revieren häufig Waldſchnepfen gefunden, jedoch 
nicht in größerer Menge, Im der erftien Woche 
des November wehte faft alle acht Tage hindurd) 
ein heftiger Nordſturm, und jedenfalls deinfelben 
hatten wir es zu verdanken, daß eim jehr feltener 
nordiſcher Gaſt, die Schneeeule (Strix nietea L.) 


in großer Menge an die ganze pommerfche Küſte 
verichlagen wurde, Nich blos auf Rügen und in 
der Umgegend der Städte Greifswald und An- 
cam wurden mehrere diefer ſchönen Vögel ge- 
hoffen, fondern auch am der Küſte Hinterpom- 
merns, namentlich in der Nähe der Stadt Col» 
berg, wo, wie ich glaube, faft ein Dutzend erlegt 
worden, Eine dieſer großen jhönen Eulen wurde 
auf jehr weite Diftany von einem Jäger im der 
Nähe der Stadt Anclam ins Auge geichofien, 
fiel kurze Zeit, betäubt zu Boden, aber gerade 
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fange geuug, um bon dem Jäger ergriffen werden 
zu können, erwachte aber dann wieder aus ihrer 
Betäubung und blieb am Leben, jelbft ohne fehr 


fihtbare Entftelung des getroffenen Auges. Sie. 


wurde vom Dr. Bodinus gelauft und überfiedelte 
mit demfelben, als er zum Direltor des neu an— 
gelegten zoologijchen Gartens in Köln ernannt 
wurde, ebenfalls dahin, wo fie in Gemeinſchaft 
mit einem Königsadler (Aquila imperialis) und 
Fusca Diunt. eine Zierde des Gartens bil- 
det. Eine andere Schneeeule wurde bei Anclam 
flügellahm gejhofien und tam noch lebend nad) 
Stettin, mwofelbft fie aber geftorben if. Am 29. 
Januar diefes Jahres wurde auf einer Treibjagd 
don einem jugendlichen Schügen eine ſolche Eule 
am Waldrande niedrig im Gebüſche figend be- 
merkt, er nähert fich derjelben bis auf einige 30 
Schritte und ſchießt dieſelbe todt, ohne jedoch 
den Vogel, den er gejchoflen, zu Iennen, Es war 
ein fhönes altes Weibchen und befindet ſich jett 
ausgeftopft im einer hiefigen Sammlung. Seit 
1833 waren diefe nordiihen Eulen in unferer 
Provinz nit wieder beobachtet; im jenem jehr 
firengen Winter aber wurden hier ebenfalls eine 
große Anzahl geſchoſſen, von denen fih meh: 
rere ausgeſtopft anf dem hiefigen alademiſchen 
Mufeum befinden. — Seidenf hänge, weiche im 
vorigen Herbfte zugleich mit den Schneeeulen zu 
uns her verſchlagen wurden, kommen fon hän- 
figer von Scandinavien zu uns herüber, meiftens 
doh alle 4—5 Jahre einmal und werden dann 
zahlreich geichoffen und gefangen. 

Faft der ganze Winter von 1858 auf 59 
verlief gelinde und ohne Schnee, dafür war das 
Wetter meiftentheils nebelig, fo daß c# im Walde 
außerordentlich na war. 

Bei dem milden Wetter famen jhon im Mo— 
nate Februar 1859 die Zugbögel in größerer 
Menge als fonft an. Am 26. Februar wurde die 
erfte Waldſchnepfe geſchoſſen, doch war dies jeden- 
falls eine folche, die den Winter über im hiefiger 
Provinz zugebracht hatte, dann erſt gegen die 
Mitte des März wurden mehr Waldſchnepfen ge- 
funden. In den Frühlingen 1857 und 58 ar die 
Waldſchnepfenjagd in hiefiger Provinz ſehr ichlecht, 
fchlechter denn je zubor geweſen; hauptſächlich 
wohl, weil bei der trodenen Witterung im Som⸗ 
mer fowohl als bei dem Mangel an Schnee im 
Winter der Boden der Wälder jo äußerſt troden 
geworden und auch in den Brüchen größtentheils 
mit hohem Grafe bededt war. Im Frühlinge die- 
fes Jahres hatten wir häufige färtere Regengüfle, 
wodurch der Boden mehr angefeuchtet wurde. 
Bielleicht aus diefem Grunde war die Jagd auf 


Waldichuepfen in hiefiger Provinz in diefem Frühlinge 
bedentend beſſer als in den beiden früheren Jahren, 
und ic glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, 
daß etwa die doppelte Anzahl Schnepfen im Ber- 
gleich zu den beiden früheren Jahren gejchoffen 
worden ift. Auf der Halbinjel Jasmund der Juſel 
Rügen wurden gegen 300 Schnepfen geſchofſen 
freilich immer eine geringe Anzahl im Bergleih 
zu frühern Zeiten, in denen ftets das Drei- ſelbſt 
Bierfache erbeutet wurde, 300 bis 400 Waldſchne⸗ 
pfen wurden bis zum Jahre 1852 fait jährlich) 
bon einem einzigen Schützen dort erlegt, wäh 
rend jest jhon 8-10 Schützen Mühe haben ein 
Refultat von 300 zu erzielen. Die Waldjchnepfen- 
jagd in hiefiger Provinz dauert dom Mitte des 
Monates März bis Mitte April, auf der Inſel 
Rügen jedod und fpeciell auf Jasınund darf man 
bor den Ende des April nicht aufhören zu fur 
hen, da fehr oft noch in dem legten Tagen diejes 
Monates größere Züge derjelben dort anlommen, 
Schon jeit einer Reihe von Jahren haben viele 
Jäger angefangen aud im Herbfte auf Wald- 
ihnepfen zu ſuchen umd in den dazu geeigneten 
Kevieren fchießt man während dieſer Jahreszeit 
oft ebenfoniel und mehr Waldfchnepfen als im 
Frühlinge. Das Haupthinderniß für die Herbft- 
fuche auf Schnepfen befteht in dem nod nicht ab» 
gefallenen Laube, weshalb die beften Rebiere zum 
Suchen diejenigen Hölzer find, welche aus jungen 
Eichen beftehen, vielleicht mit Kieſern untermifcht 
und die nicht jehr dicht beftanden find. Wenn in 
folhen Revieren fich noch häufige Waſſerlöcher 
finden, fo fällt die Suche um fo befriedigender aus. 
Die befte Zeit für diefe Jagd ift von Mitte October 
bis Mitte November und namentlich) find diejenigen 
Tage die am meiften berfprechendften, denen regues 
riſche oder nebelige Nächte vorzüglich) mit Rord- und 
Oſtwind borangegangen. Es ift ſchon öfter bor⸗ 
geloinmen, wenigfiens bis noch vor 10 Jahren, 
daß an einem ſolchen Tage fuchende Jäger 
über 100 Waldichnepfen fanden und id weiß 
mehrere Beijpiele, wo gegen 20 und mehr au 
einem ſolchen Herbfitage von 2 Jägern geſchoſſen 
wurden. Fat in jedem mir befaunten Falle war 
deu Schügen die Munition ausgegangen und dadurch 
der guten Jagd ein Ende wider Willen gemädit. 
Im Herbfte waren ſchon von Mitte September 
an zahlreiche Waldichnepfen gefunden und geſchoſ⸗ 
jen, hauptfählid) aber im Yaufe des Monates 
Ditober und November. 

Die Rephühnerjagd lief in verfloffenem Herbfte 
viel zu wünſchen übrig und bon allen Seiten 
hörte man Klagen theils über Mangel an Kep- 
hühnern theils über ihre außerordentliche Wild: 


heit, Der Grund für Letzteres lag wohl darin, 
daß bei der trodenen warmen Witterung im Som- 
mer das Getreide ungewöhnlich früh gereift war, 
jo daß ſchon gegen die Mitte des Auguft die Fel- 
der ganz entblößt waren, während erft am 24. 
Auguft die Jagd begann. Die häufig kühle und 
ſtürmiſche Witterung trug auch noch das Ihrige 
dazu bei und ſomit reduzirte ſich die Ausbeute im 
Berhältniß zum Jahre 1858 bloß auf ein Drits 
tel. 50 — 100 erlegte Rephühner waren ſchon im 
Herbfte für einen einzelnen Jäger eine hohe Zahl. 

Dagegen wurden im Herbfte 1859 jehr viele Wach⸗ 
teln gejhoffen, die ſich faft überall zahlreich fanden. 

Hafen wurden im verfloffenen Herbfte bei der 
Suche jehr viel, aber dennod weniger gefunden 
als in dborigen Jahren, obgleih man nad dem 
fo günftigen Winter, Frühlinge und Sommer 
einen bedeutenderen Stand erwarten mußte. Doch 
lonnte über diefen Mangel auch nicht in allen 
Theilen unferer Provinz gellagt werden, denn in 
manden Theilen waren die Hafenjagden ſehr er- 
giebig geweſen. In der fetten Zeit find ſchon 
mehrfah Hafen geſchoſſen worden, welche ſich bei 
näherer Befihtigung als frank ergaben, man fand 
bei einigen die Leber und Milz ſehr weich und mit 
Blafen ganz bededt; bei anderen fanden fi in 
den Häuten unzählige mit einer breiigen Mafje ge- 
füllte Geſchwüre und Knoten; das Fleiſch ſelbſt 
ſchien dabei geſund zu fein und hatten die Ha— 
fen auch nicht gelümmert. 

Den Herbit über wurden bei der Suche auf 
Waldſchnepfen ungewöhnlich viele anfcheinend ganz 
gefunde Hafen bou den Hühnerhunden gegriffen und 
den Winter über, während höherer Schnee lag, fand 
man ungemein oft eine Stelle, wo der Fuchs 
einen Hafen verzehrt hatte. Ob dies nur daher 
gelommen, daß die Füchſe bei dem großen Mans 
gel an Mäufen in diefem Winter viel mehr 
als fonft auf Hafer zu ihrer Beute angewieſen 
waren und denfelben daher mehr nachftellten, oder 
ob, wie viele Jäger hiefiger Gegend glauben, 
dies daher rühre, daß ein großer Theil der Hafen 
frank gemejen, wage ich nicht zu entjcheiden. 

Bellajfinen wurden nur am einzelnen wenigen 
Stellen Neu-Borpommerns in größerer Menge ge» 
hoffen; dahin gehören befonders die für diefe Jagd 
fehr geeigneten Wiefen und Torfmooren auf bei- 
den Seiten der Peene in der Nähe der Städte 
Lois, Gutzlow und Auclam. 

Wilde Gänfe lagen mit Anfang November in 
ungeheuren Schaaren auf den Saatfeldern in der 
Nähe bon Greifswald und wurden troß ihrer 
Schlauheit in micht geringer Anzahl erlegt. 

Ju Nahfolgendem will ich noch deu Abſchuß 
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in Kürze flizziven, der von den Spätherbftjagden 
1859 umd jenen im Jänner 1860 abgehaltenen zu 
meurer Kenntniß gelange. 

Auf einer Jagd in Muetzlower Reviere wur- 
den im Monat Oktober 11 Rehe geichoffen. Im Dro- 
fedower Reviere am 12. Dezember 4 Rehböde, 6 Ha⸗ 
fen und 2 Füchfe. Rothwild wurde gar nicht gejehen. 

Auf einer Treibjagd in dem lettern Reviere 
am 23. Jänner 3 Rehe und 7 Hafen. Mehrere 
ftarfe Hirfche, ſowie eine ftarle Sau durchbrachen 
wie gewöhnlich die Zreiberlinie und famen nicht 
zu Schuß. 6 Füchſe wurden leider gefehlt. 

Auf einer Kreibjagd im Pappendorfer Re— 
biere 3 Füchſe. Im Kafbauer Reviere dagegen 
in der letzten Woche des Januar 1860 3 Rehbüde, 
9 Hafen und 4 Füchſe. 

Auf einer Treibjagd in Mardlein bei Anclam 
im Monat Dezember 1859 bon 10 Schüten 24 
Hafen und 1 Fuchs. Auf einer Jagd im Amts- 
haeger Reviere vor Saufindern 2 Frifhlinge. 

Im Schönhäger Reviere um die Mitte des 
Jänner auf einer Jagd mit Stöberhunden und 
Saufindern 14 Rehe und ein 4jähriger Keiler. 
Letzterer war in der Rollzeit mit einem ſtarlen Geg- 
ner in Affaire gewefen, der ihm mehrere ſtarle 
Verwundungen beigebracht, unter andern eine am 
Hinterlauf. Er wurde von den Hunden im Didicht 
gefunden und geftellt und als fi eiu Jäger hin- 
einwagte, ihn zu fchießen, nahm er denjelben jo- 
fort an, wurde jedoch don dem gewandten Schützen 
auf einige Schritte Entfernung todt geſchoſſen, troß 
des Didichts, in dem fid) Beide befanden. 

Auf einer im Spätherbfte abgehaltenen Treib« 
jagd im Soneclower Bruche wurden 5 Hafen, 
3 Rehe und 1 altes Thier geſchoſſen. Es mar 
jehr viel Rothwild in dem Reviere, lam jedoch 
jaft immer den vielen Schrotſchützen vor die Flinte, 
die dann aud nicht verabſäumten ihre Ladungen 
bon groben Schroten auf dasſelbe abzufenern. Es 
wurde leider fehr viel auf diefe Weife auf Edel— 
wild geſchoſſen, und jo mochte wohl mauch' edler 
Hirſch durch Schrot- und Poftenfhuß zu Holz ges 
hoffen und eine Beute der Füchſe geworden jein. 
Wiederum ein Beweis für meine in diefen Blät- 
tern ausgeiprodene Behauptung, daß es feine 
ſchlechtere Art zu Jagen gibt, als die großen Treib- 
jagden mit einer Unzahl von ſchlechten Schügen, 
die mit Schrot und Poften auf alles Wild feuern 
und mitunter aud ihrer Nebenjhügen nicht fchonen. 
Da es im unferer Provinz trog der großen Wild» 
fände noch faft gar keine guten Schweißhunde gibt, 
fo ift eine richtige Nachſuche, zumal wenn fein 
Schnee liegt, und mit Schrot oder Poften geſchoſſen 
wurde, faſt unmöglid). 
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Meine Erfahrungen beim Pferdehandel. 


Bon einem emeritirten Sportsmann, 
(Bortfegung.) 


Gewöhnlich pflegt man bie Pferbe zu knei⸗ 
pen, indem man ihnen die Luftröhre in ber 
Höhle der Gurgel an der Spige des Haljes feft 
zufammenbrüdt. Die führt jenen heißern Hu— 
ften herbei, der eine Anzeige ber Beſchwerde ift. 
Diele Pferde, vielleih die meiften, werben bus 
ften, und das heftig, wenn ber Drud hart ift. 
Es ift aber ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen 
dem lauten und krampfhaften Huſten des geſun— 
ben Pferdes und dem hohlen Tone eines chroni— 
ſchen Keuchhuſtens. Bis jemand gelernt bat 
zwifchen biefen beiben zu unterjcheiden, möchte 
er eben fo gut feine eigene Kehle al3 bie eines 
Pferdes zufammendrüden, und ba man nur 
durch die praktiſche Uebung ſolches zu unter: 
fcheiden lernen kann, fo ift eg, mie ich bemerft 
babe, für einen Anfänger fehr ſchwer, fih in 
biefer Hinficht eine befriedigende Ueberzeugung 
zu verſchaffen. Allein aud der Ungeſchickteſte 
kann den Schluß ziehen, daß wenn ein Pferd, 
melches ſonſt ruhig zu fein ſcheint, zurüd fcheut, 
wenn man fi ihm mit ber Hand nähert, biejes 
geihieht, weil es ſchon oft unterfuht worden 
ift, und deßhalb vielleicht fchon oft den Arg: 
wohn beffer unterrichteter Kunden erregt hat. 

Sehr ähnlich mit diefer Krankheit ift bie 
beneidenswerthe Eigenfhaft eines Lungenftic: 
lerd, was, wenn ich mich recht entfinne, von 
einem berühmten Reiter als eine unſchätzbare 
Eigenihaft Eures Pferdes angerühmt wird, 
weil Ihr Eure Stimme nicht anzuftrengen 
braudt, um den Weggeld:Einnehmer herauszu: 
rufen. Demungeadtet find dieſe Pfeifer ges 
woͤhnlich ftill im Stalle. Ich glaube, daf ber 
Sitz dieſer Krankheit in ber Kehle, ober richti- 
ger zu ſprechen in ber Luftröhre iſt. Man hält 
fie für unheilbar, Sie ift nicht durch eine mä— 
Bige Bewegung bervorzurufen, und man muß 
demnad mit dem Pferbe fprengen, wenn man 
fie entdeden will, Wo aus angegebenen Urſa— 
hen biefe Prüfung nicht vorgenommen werben 
kann, da ift e8 gewöhnlih, baß man dem 
Pferd unverſehens und heftig unter bie Flanke 
Schlägt, was ben pfeifenden Ton bervorbringt. 
Ih kann Anfängern nicht rathen, das Erperi: 
ment zu verfuhen. Sie würben in ben meiften 
Fällen klüger thun, fich ben Kauf eines fehler: 
haften Pferbes gefallen zu laſſen. Ich babe 
ben Spaß auf keine artige Weife erwiebern je: 


ben, und der Schläger wurde ber lautefte Pfei- 
fer von beiben. Ich ſah einft einen Veteranen 
von Pierbehänbler einen Schlag von dem Pferd 
erhalten, ber ihn wenigſtens auf lange von allen 
praktiſchen Experimenten an Lungenſtichlern hei⸗ 
len wird. Es gibt noch ein anderes Mittel, 
wodurch die Symptome eines Lungenſtichlers 
oder eines dämpfigen Pferdes weit entſchiebener 
zum Vorſchein kommen, nämlich, wenn man 
das Thier ſich vollſaufen läßt, was augenblid- 
lich jedes Symptom zu einem ſolchen Grade 
ſteigert, daß über das Vorhandenſein der Kranl: 
heit wenig Zweifel übrig bleibt; da es aber 
unmöglich iſt, ſich dieſer Probe im Stalle eines 
Pferdehaͤndlers zu bedienen, ehe ber Kauf ge: 
macht ift, jo ermähne ich ſolches blos als eines 
bequemen Mittels, unfer Urtheil zu berichtigen, 
wenn, nachdem das Pferd nah Haufe gebracht 
ift, feine Gefundheit fo zweibeutig erſcheint, daß 
e3 nothwendig wird, die Garantie in Anſpruch zu 
nehmen. Ein Häufer, ber die Gelegenheit hat, das 
Pferd ein bis anderthalb Stunden in ſchnellem 
Trabe zu reiten, wird, wenn ber Athem auch nur 
im geringften angegriffen ift, zwei ober brei Stuns 
den lang nachher ein Aufblähen ber Flanken 
wahrnehmen, Man ift nur zu geneigt, fich zu 
befriedigen, wenn nad) einem ſolchen Ritt keine 
Ungeſundheit fihtbar wird, Auch da, wo keine 
Urſache zum Verdacht gegeben wird, möchte es 
Hug jein, in den Stall zurüdzugehen und das 
Pferd nad) einer breiftündigen Ruhe zu befehen. 

Es ift Har, daß bie meiften Bemerkungen, 
bie ich über die Fehlerhaftigkeit ber Vorderfüße 
gemacht habe, ſich auch auf bie hinteren Beine 
anmenben lafien; allein es muß bemerkt wer: 
ben, daß biefelben Krankheiten, wenn fie fi 
an ben hinteren Beinen ober Hufen befinden, 
weit minder bebeutend find. Gin berühmter 
Sportäman gibt in dieſer Hinſicht einen Wink, 
ber mehr Wahrheit in fi faht, als es im Ans 
fang ſcheinen möchte. Er hält e8 für eine übers 
triebene Vorficht, bie hinteren Theile eines Pier: 
be3 zu unterfuchen, weil, „wenn die Borberfüße 
gehen,” wie er jagt, „bie hinteren folgen müf- 
fen.” In der Sprade ber Schule ift dieß gewiß 
feine richtige Folgerung, aber bennod) ift es uns 
bezweifelt wahr, und fließt aus der Stellung und 
dem Bau bes Pferdes von felbft, daß die vor 
deren Füße die größere Anftrengung auszuhalten 


baben, *) obſchon zu gleicher Zeit ihre freie Be: 
wegung duch das Gewicht und den Gig bes 
Reiter beinahe gehemmt wird, Dieſes ift durch 
einen, jebem erfabrnen Reiter befannten Um: 
fand ermwiejen, indem Pferde, bie bei jebem 
Säritte ftolpern, wenn ber Sattel wie mit einer 
Heugabel darüber geworfen ift, ficher tragen, ſo⸗ 
bald er um einige Zoll nah hinten geſchoben 
wird, und wenn bie Geitalt bes Pferdes verhin: 
bert, baß er lange in biefer Lage bleibt, dann 
follte er mit einem Schwanzriemen feitgehalten 
werben. Wenn aber auch ber volllommen ge: 
ſunde Zuftand der hinteren Füße von minberer 
Weſenheit ift, fo folgt hieraus doch keineswegs, 
baß alle Aufmerkſamkeit auf fie überflüſſig ſei. 
Ein Pferd fällt nicht gerade, wenn e3 aud) den 
Spath bat oder fi hinten anftreift, allein es 
wird nicht arbeiten wollen, und thut e3 jolches, 
jo wird e3 unangenehm für ben Reiter und 
ſchmerzhaft für es jelbit fein. Der Beinfpath, 
wie er genannt wird, ift eine ſehr ernfte Be: 
ſchwerde, und wenn nicht frühzeitig Mittel da⸗ 
gegen angewenbet werben, jo wird er nicht leicht 
kurirt. Er hat feinen Urfprung in bem Mangel 
an Gliedwaſſerabſonderung, melde das Gelent 
jhlüpferig zu erhalten beftimmt ift; dieſes wird 
entzünbet, und es bilbet fi), wie e3 bei entzünd- 
lihen Knochenkrankheiten gewöhnlich ijt, ein 
Anfag von Knochenmaſſe, woraus Unbeweglid: 
keit ober eine beftändige Steifheit des Gelentes 
entiteht. Das Vorhanbenfein bes Spathes kün⸗ 
digt fih im vorgerüdten Buftande durch bie 
Steifheit des Gelentes und bie Belähmtheit bes 
Pferbes, vorzüglich beim Anreiten, an. Dep: 
bald wird ein Kunde nie mit einem entichiebe- 
nen Spathe befannt gemacht, doch kann er ihn, 
jelbft im Beginn, aus ber Vergrößerung bes 
Gelentes entbeden. Wenn fi ber Käufer hinter 
ein Pferd ftellt (und indem er ein Pferd von 
hinten unterfucht, follte er feinem Gebilfen be: 
fehlen, ben vorderen Fuß aufzuheben) dann 
wird er wahrnehmen, bafı ber Knochen bes kran⸗ 
ten Sprunggelentes nicht allmälig nad) bem un: 
teren Beine zu bünner wird, wie e8 beim an: 
beren gefunden Beine ber Fall fein wird, fon- 
bern baß er vorftehend ift, Das ungeübte Auge 
bemerkt bieß indeß nicht leicht ; allein wenn man 
mit ber Hand aufber innern Seite ber beiben 
Sprunggelente herabfährt, jo wirb man ben 


*) Die hinteren Beine find bon dem bordern 
im Baue weſentlich verſchieden, da fie zum Fort- 
jhieben des Körpers beftimmmt find, die borderen 
aber zum Tragen, 
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Vorſprung gewahr werben, Wenn das Pferd bei 
dem Drude ber Hand an ber Stelle, wie es je 
doch nicht immer ber Fall it, Empfindlichkeit 
äußert, jo kann man das Borhandenfein ber 
Beſchwerde noch fiherer vorausfegen, und es ift 
immer ein Umftand, der Verdacht erwedt; auch 
ſelbſt bann, wenn keine äußere Bergrößerung 
gejehen ober gefühlt werden kann, wenn es 
ſcheint, daß fi) das Pferb auf ber inneren Seite 
de3 Sprunggelenles geftreift hat, wenn bas 
Pierd das hintere Bein im Anfange bes Trabes 
nadhjchleift, oder bad Haar an bem Theile, ber 
gewöhnlich von Spath angegriffen wird, ftrups 
pig empor fteht. 

Es gibt nod eine andere Krankheit, bie 
man ebenfalls ben Spath nennt, bie man aber 
durch bie Benennung Blutſpath davon unter: 
ſcheidet. Sie hat ihren Urfprung gerabe in bem 
Gegentheile von dem lepteren, indem fie aus 
einer zu großen Anhäufung des Gliedwaſſers ent: 
fteht und etwas Aehnliches mit ben bereitä be- 
ſchriebenen Flußgallen hat. Sielommt von über: 
mäßiger Anftrengung, und erzeugt zwar nicht 
nothwendig Lähmung, macht aber bas Pferd zu 
fchwerer Arbeit untüchtig, ift demnach anftößig. 
Denn fi die Geſchwulſt von einer Seite bes 
Beins bis auf bie andere erfiredt, oder gleich. 
jam dur das Bein geht, jo nennt man bieß 
die durchgehende Galle, 

Ein Hafenhaden ift eine andere Geſchwulſt, 
an bem hinteren Theile des Sprunggelentes, ger 
rade unter bem Anöchel, entjteht aus einer plötz⸗ 
lien Anftrengung, wie zum Beijpiel aus einem 
plöglichen Halte bei einem Reitereiangriffe. Im 
gefunden Zuftande geht bie Umfangslinie bes 
Beines vom Sprunggelente jentreht herab, und 
wenn fie fich je einwärts biegt, fo ift es inwen⸗ 
big. Die Wirkung eines Hafenhalens ift bie, die 
Einbiegung unter bem Sprunggelente auszu⸗ 
füllen und ber Linie eine Erhabenheit nah aus 
ben zu geben. Er wirb alfo fihtbar, wenn man 
das Bein im Profil betrachtet. Lähmung ift kei⸗— 
neswegs eine nothwendige Folge, vorzüglich 
wenn das Uebel alt ift; man muß fih baber 
auf das Gefühl oder das Auge verlaffen , die 
uns allein zu feiner Entbedung führen können. 

Ein PBiephaden, wie man ihn nennt, ift ein 
Uebel, das immer Verdacht erregen ſollte. Es 
iſt ein weicher, fleiſchiger Wulſt, hinten auf der 
Spitze bed Sprunggelenkes und gewöhnlich durch 
einen Schlag oder Anſtoßen an die Stallwand 
entſtanden. 

Wo man einen ſolchen Wulſt bemerkt, ſollte 
man das ganze Gelenk genau unterſuchen, denn 
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er fommt dfterd von einer argen Berrenlung 
ber. Wenn er von andern’ Fehlern unabhängig 
erfcheint, fo kann er faum als ein krankhafter 
Zuftand betrachtet werben, weil er keine Läh— 
mung bervorbringt. Es ift jedoch Müger, wenn 
man daraus jhließt, daß er eine Anzeige von 
einem Gebrechen, ober von einer verborgenen 
Verlegung bes Gelentes fei und das Pferd 
demnach nicht zu kaufen. Man kann es fid 
zur allgemeinen Negel machen, daß es überhaupt 
gemwagter ei, zu faufen, wo bieje zweibeutigen 
Symptome vortommen, als wo entſchiedene 
Merkmale eines krankhaften Zuſtandes vorhan⸗ 
den ſind, da im vorhergehenden Falle die Ga— 
rantie zweifelhafter wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schuß · Fifte 
über das während der Frühjahrs - Schnepfenjagd- 
faifon 1860 in den flavonifhen Herrſchaften des 
hochgebornen Herrn Grafen Sankovics von Daruvär 
erlegte Wild, 


Im Ganzen wurbe erlegt: |) 
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14./3.| Bei Kunovee . . 9 
19/34 „ Bullica SLsES 20 
20./34., Doljani . .|.| 2. 12] 
21./34 „ Szidorhäza . 51 
22./3. In Spanobica > 20 
23./3. „ Suliusallee 40 
24./3.| Bei Kufonje 30 
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27/3] „ Balrani Bielal, | ı 97 
28./3. ” Palrani Sirall , 1, 44 
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6/4] „ Berbovar. . 5 
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Bemerlensiwerth ift, daß während diefer Saijon 
äußerft wenige der jogenannten Eulentäpfe in Bor« 
ſchein gelommen find, deren Zug wahrjcheinlich eine 
andere Richtung nehmen mußte, ferner, daß der 


Schnepfenzug überhaupt nur beftimmte Gegenden 
gewählt, ſich nicht wie fonft einige Tage dauernden 
Aufenthalt gegönnt, fondern durch die Verfolgung 
des Wiedhopfs und Gukuls, der Nachtigall und 
Schwalbe beläftiget, die Reife gegen Norden ſogleich 
wieder fortgefet hat. Im Allgemeinen hat fid der 
Zug auch fehr verjpätet, wahrſcheinlich wegen des 
ungewöhnlich großen Schneefalls Anfangs März, 
der beinahe bis zum Ende des erften Frühling« 
monats im Gebirge lag. 
Daruvär, am 24, April 1860. 
Schnobel, 
Walbmeifter. 





Mannigfaltiges. 


Herr Redakteur ! 

In Nr. 6 der Jagdzeitung, Seite 169, empfiehlt 
Herr Lebeda aus Prag, um die Schußweite eines 
Gewehres zu prüfen folgendes Berfahren: man 
foll in der Nähe eines ftehenden oder dod) laugſam 
fließenden Wafjers, in der Richtung gegen das- 
jelbe, das Gewehr abſchießen und mit einer Se— 
fundenuhr die Zeit zwiſchen dem Abfeuern des 
Schufjes und dem Einfall der Schrote in das 
Waſſer beobachten, denn je länger dieje oder die 
Kugel in der Luft verweilen, defto ſchärfer fei 
der Schuß, defto größer auch die Tragweite des 
Gewehres. Dabei bemerkt der Herr Einfender mit 
Recht, daß bei folhen Berjuchen das Gewehr nie 
in ſenkrechter Höhe, fondern in einem Neigunge- 
mwinfel von 3 bis 5 Grad gegen das Wafler zu 
abſchießen möge, denn die zurüdkehrenden Schrote 
oder andere Projektile könnten beim Rückfall dem 
Schützen leicht gefährlich werden, da fie durd den 
freien Fall faft diefelbe Geſchwindigleit wieder er- 
langten, welche fie hatten, als fie den Lauf verliehen. 

Daß diefe empfohlene Borficht nicht ohne Grund 
ſei und derartige Berfuche leicht ein tragifches Ende 
nehmen fönuen, dazu will der Unterzeichnete in 
folgender Mittheilung eine thatfähliche Begründung 
liefern, wobei er jedoch bemerken muß, daß das 
nachftehende bejchriebene traurige Erreigniß ſich 
vor ziemlich langer Zeit, im legten Jahrzehend des 
vorigen Jahrhunderts in einem füddeutihen Staate 
zugetragen hat. Zmei junge Jäger, melde im 
Begriff waren zu einem Abendpürſchgange nad) dem 
Walde zu wandern, kamen auf die twunderlide Idee 
einen Verfuch zu machen mie lange eine gerade in 
die Höhe geichofiene Kugel wohl Zeit brauche, ehe 
fie wieder niederſchlage. Doch diefer Verſuch fiel 
feider jehr unglüclich aus, denn während der eine 
Jäger feine Büchfe in fenkrechter Richtung im die 


Höhe abfeuert, fteht der andere neben ihm und 
zählt auf der in der Hand habenden Uhr die Se- 
funden. Auf einmal ftürzt er todt zu des Freundes 
Füßen nieder; die zurädfallende Kugel hatte jeinen 
Kopf getroffen und war tief im denjelben ein« 
gedrungen. 


Burgwenden in Thiringen. 


Kod, 
Graãflich und Freiherrlich Werthern'ſcher 
Oberförſter. 


Ein Büchſenmacher wegen fahrläſſi— 
ger Tödtung dor Gericht. Am 22. März d. 
I. erfhien ein ungarifcher Landedelmann Namens 
Georg d. Kallay in dem Heinen Verkaufsgewölbe 
des Wiener Büchſenmachers Johann Springer 
(früher Nowotny, der fich in demjelben Gewölbe 
erihoffen), um einen vierläufigen Revolver reftau- 
riren zu laffen, den er wahrſcheinlich von einem 
böfen Genius erhalten und noch niemals unter- 
fucht noch gebraucht hatte. Zu gleicher Zeit waren 
in dem engen Berfaufsgewölbe ein Arbeiter, ein 
Jäger und Graf Adalbert Frimont zugegen. Sprin- 
ger übernahm den Revolver und unterjuchte vor 
Allem, ob etwa irgend ein Lauf geladen fei. Als 
er nachſehen wollte, ob die Schlagfeder noch gut 
fei und den Hahn zurüdzog, erfolgte aus dem Re- 
bolver ein Schuß und Graf Frimont, welder 
eben im Begriffe war, das Gewölbe zu verlaffen, 
flürzte an der Thür zufammen. Die Kugel war 
ihm durch das Hinterhaupt in das Gehirn ges 
drungen. 


Johann Springer wurde in Folge deſſen in 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung und wegen des Ber- 
gehens der fahrläffigen Tödtung in Anflageftand 
berfegt. Bei der am 26. d. M. bei dem. f. Lan⸗ 
desgerichte hierüber ftattgehabten Schlufverhand- 
lung wurde ihm don Geite der k. f. Staatsbe- 
hörde eine doppelte Fahrläſſigleit zur Laſt gelegt; 
erftlich habe Springer bei Uebernahme des Revol- 
vers denjelben nicht genau unterfucht, ob er gefa- 
den jei oder nicht; und zweitens fei er bei dieſer 
Unterfuhung nicht mit der gehörigen Vorſicht zu 
Werle gegangen. 


Johann Springer betheuerte feine gänzliche 
Schuldlofigkeit. Er habe die Piftons unterjucht, 
habe auch in die kurzen Läufe hineingefehen, und 
als er hierauf, um die Schlagfeder zu probiren, 
den Hahn — nicht ganz, fondern nur etwas — 
zurüdgezogen, fei derjelbe zufällig wieder auf das 
Pifton zurüdgefallen umd der Schuß erfolgt. 
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Gleichzeitig habe in diefem verhängnißvollen Mo» 
mente Kallay, vermuthlich um Etwas zu erpliciren, 
den Rebolver berührt, und den Läufen hierdurd) 
eine andere Nichtung gegeben. 

Zwei hiefige Gemwehrfabrifanten, welche bei 
diejer Schlufverhandlung ala Sachverſtändige ver- 
nommen wurden, gaben ihr Gutachten im Allge- 
meinen dahin ab: die Unterfuchung durch bloßes 
Hineinfehen in die Läufe ift ungenügend; daß fid) 
auf einem der Piftons eine Kapfel befunden habe, 
ift micht denkbar, allein unter Umftänden ift es 
immerhin möglich, daß durch das Aufichlagen des 
Hahnes die Entladung erfolgt, auch wenn fic feine 
Kapfel auf dem Pifton befindet, 

Bei diefem Sachverhalt wurde von Seite der 
k. f. Staatsbehörde wohl der Anfhuldigungspuntt 
bezüglich der vorjchriftswidrigen Haltung der Waffe 
fallen gelafjen, im Uebrigen jedoch die Anklage 
aufrecht erhalten, und nebft vielen anderen Mil- 
derungsgründen auch der angenommen, daß Graf 
Frimont dor feinem Ende dem Johann Springer 
— nad) defjen eigener Berfiherung — vollſtän⸗ 
dig berziehen, und fogar den Wunſch ausgedrüdt 
babe, daß er auch bei Gericht frei ausgehen möge, 

Der h. Gerichtshof fprad) den Johann Sprin« 
ger des Vergehens der fahrläifigen Tödtung ſchul⸗ 
dig umd verurtheilte ihm zu vierzehntägigem Arreft. 


Bibliographiſche Wotizen, 
mitgetheilt von ber 


Wallis hauſſerſchen Buhhandiung(Fofef Klemm) 
in Wien. 

Badenfeld, Ed. Frhr. v. (Ed. Silefius), 
die noble PBaffion des Jagens oder der Nimro- 
dismus. Ein Germon für Nimrode und Nicht- 
nimrode. Gr. 8. Leobichüt. 8 Ngr. — Boto, 
Graf von Stolberg, Ahnhere der Fürften 
Europa's. Eine genealogijhe Darftellung von H. 
Delius. Gr. 8, Hannover. 10 Ngr. — Hoffmann, 
Charles Fenow, wilde Scenen in Wald und Prairie 
mit Skizzen amerilanischen Lebens. Aus d. Engl, 
b. Fr. Gerftäder. 2 Bde, 2. verb. Aufl. 8. Leipzig. 
2 Thlr. — Holtei, Karl d., die Bagabunden. 
Roman in 3 Bänden, 3. Aufl. Mit Holzfhn. 8. 
Breslau. 1, Thlr. — Melena, Elpis, Hundert 
und ein Tag auf meinem Pferde und ein Ausflug 
nad) der Injel Maddalena. 8. Hamburg. 1Y/, Thlr. 
Rellſtab, Ludw., drei Jahre von Dreißigen. Ein 
Roman. 2. Aufl. (In 5 a) 1. Band. Gr. 12. 
Leipzig. 2 Thlr. — Stammbuch des blühenden 
und abgeftorbenen Adels in Deutichland, herausg. 
bon einigen deutichen Edelleuten, (In 4 Bon.) 
1. Bd. —— enthaltend zuverläſſige und urlundl. 
Nachrichten über 9898 Adels-Geſchlechter. Gr. 4. 
Regensburg. 5 Thlr. — Vogler, C. H., Renn- 
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Kalender fiir Deutfchland. Jahrg. 1859. 2 Thlr., 
enthaltend Berichte iiber die ftattgehabten Rennen 
nebft —— Regiſtern. Gr. 12. Berlin. 1 Thlr. 
— Walton, Iſaat und Charles Cotton, der 
volltommene Angler, herausg. dv. Ephemera, überſ. 
von J. Schumacher. Gr. 8. Mit 11 Steintajeln, 
Hamburg. 17% Thlr. — Winterfeld, 4. v., 


BEE Gegen Franco Einfendung bon & fl. 
umter Adreffe „Jagdzeitung in Wien‘ wird geliefert: 
Ruffs @uide to the Turf or Pocket 
Racing Companion for 1860. 

Ebenſo gegen Einfendung von 1 fl: The 
Angler's Register and Almanack, By Francis 


—— oldaten« Novellen für Sopha und 
achtſtube. 1. Thl. 8. Berlin. 15 Nor. 


BE” An unfere Reier. SI 
Um die Auflage der Jagdzeitung beim nahen Beginn des 2. Semefterd genauer 
beftimmen zu Können, erſuchen wir die halbjährigen Pränumeranten höflichſt das 
Abonnement bei Zeiten erneuern zu wollen. 
Die Bränumerationsbedingnifle find auf der eriten Seite diefer Blätter zu erjehen. 


Die Adminiftration. 


Francis 1860. 


Die letzte Nummer der 


„Allgemeinen Tand- a Forſtwirthſchaftlichen Zeitung,“ 


herausgegeben von der E. E. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, redigirt von 


Prof. Dr. Joſeph Arenſtein, enthält: 

Engliſche Worte und Werke in der Düngeran- | henftephan. — Die ger Herftellung land» 
efegenheit. — Beobachtungen und Erfahrungen wirthichaftlicher — ien aus Holz. — Von 
eim Milzbrand auf dem gräflich Auguſt Breu- | Herrn Wirthſchaftsrat F. W. Hofmann. — Be— 
ner'ſchen Gute Cſejthe in Ungarn im Jahre 1859. | richt über die Allgemeine Berfammlung der I. l. 
Bon F. Zborzil. — Die Folgen der Hausgenofien- VLandwirthſchafts Gejellihaft in Wien am 9. und 
Bein in Slavonien. Bon Hrn. Gutsinfpeftor | 10. Mai 1860, Bon Arenftein. — Ueber land« 

eber. — Eine Bergleihung des Thier- und | wirthſchaftliche Bertretung. Bon Areiheren bon 
Pflangenlebens "mit nüglichen Hinweiſungen auf ohenbrud, — Ueber die Grumdbedingungen der 
den Landwirthſchaſsbetrieb. Bon Hrn. C. Helferich, egetation., — Abnahme der Pferdezucht in 
Director der landwirthichaftl. Kehranftalt in Wei- eife. 

Erſcheint dreimal im Monat. — Prünumeration in der Banzlei der Geſellſchaſt: Stadt 30. 
Fährlich 6 fl. 50 kr., halbjährig 3 N. 25 kr. pr. Pot. Auch in jeder Buchhandlung. 


TEE. ee. onen. Bed ehesten. Ti tt Bel EEE 
Die Wiener: Gejfellichaft 1560. 
Charakterifirt von einer Dame. 
Preis 40 kr., mit Poftverfendung 60 fr. öfterr. Währung. 
So eben erſchienen in der 


Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien (Hoher Markt 541). 


Auf Iagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, : 


ſowohl englijhen, als deutſchen Urjprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jag n 
stücke, Ansdells’s — Herrings steeple chases and fox —— 
fänmtlide Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ꝛc. ıc., find 
flets in unterzeichneter Kunjthandlung borräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueften 
Erſcheinungen aus obigen Bädern bereichert. Die neuerdings erſchienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead unb 
An lish farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftochen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 
Druck und Verlag von 3. B. BWallishauffer. 


Preußen. — Taglohn⸗ 


Gigenthümer und verantwortlicher Rebacteur: A. Hugo. 


Te Hierzu eine Beilage DE 


Beilage jur „Iagbjeitung“ Nr. 10. 1860. 


Rindvieh, Schafe, Schweine 2c. laut nachfolgender 

Groß» Strelig Tiegt 2°), 
Unterfommen und rechtzeit 
dieferhalb an die unterzei 


Auction. 

Am 12. Juni 1860, Nachmittags 2 Uhr, 
werben in Groß-Strelig (Oberjchlefien) die nachſtehend verzeichneten Pferde, und am 
13. Juni d. J, von Morgens 9 Uhr ab, 


bereitwilligft erledigen und beantworten wird, 
Groß-Strelit, den 28. Mai 1860, 


Die Hraf Renard'ſche General - Direchion, 
A. Verzeichniss der Pferde, welche am 12. Juni cr. zur Versteigerung kommen. 


Nr. 


1] Testator 


2] Alcoran 


3] Wolga 


4] Salvator 
5] Lotus 

6] August 
"I Lea 


8] Rothhaut 
9] Rachel 


101 Moses 
11} Prophet 
12]0per 


13] Y. Melampus 


141 Protector 
15] Trajan 
16] Triton 

17 

18 

19 

20 

21] Helene 
22] Etrennes 


23] Thusis 
24| Here 


engjt 


dengſt 


dengſt 


Hengft 
Hengſt 
Wallach 


Stute 


Wallach 
Stute 


Wallach 
Wallach 
Stute 
Wallach 
Wallach 
Wallach 
Wallach 
Wallach 
Wallach 
Wallach 
Stute 
Stute 
Stute 


Wallach 
Stute 


Wallach 


m —* 


ſchwarzbraun 
ſchwarzbraun 


lirſchbraun, kleiner Stern 


ſchwarzbraun 


dunkelbraun, Krone am rechten 
Hinterfuß weiß 

Fuchs, Stern, Feſſel am red): 
ten Border- und linken Hin⸗ 
terfuß weiß 

Fuchs 


Fuchs mit Stern 

Fuchs m, Stern, Krone am lin+ 
fen Border- u.Hinterfuß weiß 

braun, m.Bläße u. weiß. Füßen 

Fuchs 

hellbraun 


Muslat-Schimmel 
Blau-Schimmel 
Mustat-Schimmel 
desgl. 
Halbe, ſchwarze Mähne, 
ſchwarzer Schweif 
desgl. 
desgl. 
desgl 
braun 
braun 


braun 
braun 


braun 


EL... 


Bujammen 


ſtellung öffentlich verfteigert. 

Meilen von der Bahnhofftation Gogolin. Käufer, welche ſich 
ige Beförderung von Gogolin aus zu fihern wünſchen, wollen fi 
chnete Direction wenden, 


welche aud alle vorläufigen Anfragen 


Hame (hlcht Farbe und Abzeichen Er Mach | Abſtammung. 


[Iabrifun 30 


+ | 5 |a j Inheritor'a..d. 


= 


uley St, 
deren M. Bequest, v. Elec- 
tion u. d, Legaoy, v. Be 
————— b 
Sir Peter G. St. B. VI. 241. 
983. b. Lord:Orford,v. Theon 
u. d. Adelgund, v.-Bay 
Middleton u. d. Angelica, 
b. Rubens u. d Plover, b. 
Sir Peter. 6. St. B. VII. 5. 
db. Bloomsbury a. ». The 
Witch of Whorley Hill. 
A. G. B. Ill. 152. N) 
4'lv. Testator a. einer Halbblut- 
Stute, 
5'/;jv. Young Taurus u. d. Lo- 
belia. 
5'%alv. Mackrusl a. d. Tarvis. 







6'slv. Thundirelapa.d. Helena 
in Trakehnen. | 
4'y:]v. Brilliant a.d. Deepbreast. 
8 Iv. Oromedon u, d. Tiberia 
in Trakehnen. 
6'/.|v. War Eagle n,d. Silvertail. 
4'/alv. Medoro u. d. Irlandia. 
v. Brilliant a. einer Halston- 


Stute, 
6 Iv. Melampus u. d. Mam- 
„|. Prino-Stute. \ 
6°/lo, Protector u,d. Mambrino- 
Stute. 
° vb. Halderness u. d. Trajan-|. 
| Stute. 
8 [v. Melampus u. d. Triton- 
Stute, 
4 ‘ | | 
von einem eugliſchen Halb⸗ / 
4 biuthengfte aus ruſſiſchen 
5 Stuten. 
4 
% [Neustädter Züchtung a. einer|\ 
Helena-Stute, 
3'Ald. Blacklock a. einer Tra- 
kehner-Stute. 
4 Io. Flambeaua.d, Bran Mare; 
4 |v. Sheet Anchor a. einer 


Lama-Stute. 
v. Shakespeare u. d. Op- 
persdorff, 


[7 


| bin. 


Anmerkungen 


Gewann 
16 Wal 
in England 


Gewann Bähri 
— | 


Meet 350 Ph. ; 
fhlug Stockwell, 
Newmarket Cra- 
ren Meet, 500 
Pfund. 


Zagdpierd, 


Jagdpferd. 
Bollblut, 

Jagopferd. 
Vollblut Ir 


Training gew. 
Jagdpferd. 


Jagdpierd. 

Jagdpferd. 

Damen- Jagd- 
pferd. 


dierfpänn, ein 
gef. (Carros- 
siers. ) 


vierjpänn. ein- 
gefahren, 


bierfpänn. cin 
efahr. Voll⸗ 


—— 




















* Uamt Farbe und Abzeichen ter | Manf Abflammung Anmerkangen 
Jahr] fah Do 
Rothſchummel, Stern, Schnib-| &[ 5 2) 
be, rechter Hinterfuß weiß I, ; 
28 Rotbihimmel, Stern, Kronef 65 |3 Fi Meklenburger Race. eingefahren. 
an beiden VBorder- u. Feffel \ \ 
an beiden Hinterfüßen weiß 
” en Binterfefl. 5 6 | Hatbbintften. \eingefahren. 
3 . >» 18 
31 ihiwarzbraun m, Nemean@teruf 3] 5 v, Testator a.einer Pony-©t]| Pony: 
32 rehbraun nit Stern 315 |2 Pb. Testator a. d. Curden. 
33 braun 315 |: Yıly, Testato.a.d. Mandarin-St.] Bollblut. 
34 braun mit Stern 3155 fo, Melfi a. d. Y. Jessy. 
35 braun, beide Sinterfeflel weiß] 3] 5 3a. Testatora einer Halbbint- 
Stute, 
36 braun mit Stern 315 |6 vd, Melti a, einer Halbblutitite, 
37 braun 315 15 fa,riner Halbblutſt, welche tra» 
geud a, Eugland gelommen 
38 brauı 37516 Mesgleichen. 
39} Schemmel Fuchs, weihe Mähne, linterk 4] 5 |3 fg. v. Mr.Wigram, d. Foot- angeritten. 
Border- und linfer Hiuter⸗ stool u. d. Joan vd, Don 
feſſel weiß | John. @. St. B. VIII. 218. . 
10) Wackerland braun 41514 fo.Brilhanta.derMissWulkerf angeritlen. 
41 Rothſchimmel, rothe Mähne,| 41 5 laYyrfo. einem arab. Pengſte a, d.j angerinen. 
rother Schweif Tochter d.Prine.Elisabeth. 
42 Fuchs mit Stern 41512. fo. einem arab.H.1.d.Aniselte.| angeritten. 
43 Rothfuchs mit Heinem Stern] 4] 5 |10 fo, Mackrush. angeritien. 
44 braun mit Blafie 415? fe. Brilliant a. einer englifchen] angeritten. 
Dalbbinutfiute Caviar Mare. PERL: 
45] The First Ma- braun 41513 fo. Phyrrhus de First a. db. Im Zraising 
niac Manacle Schw zuConfas-f gemelen, ger. 
sionee d, Emilins. und gefahren, 
«6| Carola braum 1 v. d’Egvery. Doppelpond. 
47] Picarde Fuchs 1 #]5 |? pesgleichen 
48 Rappe mit Stern, beide Hin⸗) 575 3 Age. in Trakehnen v. Thef angeritien. 
terjeflel weiß Cosair n. d. Sidonia. j 
49 Schimmel 51 5 12 forientalifches Geſtütpferd. Reitpferd. | 
50] Autocrat Schimmel ah5 4 fo. Satirist a. d. Fleur-de-] Im-räaining 
Lisv, Seet Anchor u. Wranglers] geweſen. 
Schweſter. A. G. B. IH. 53, 
511 Fanchon braun nit Stern, beide Hinter-| 4] 5 | fr. War Eagle u. d. Florsf Bollbiut, 
feffel weiß „„LJ (Hriedrih- Wilhelms Geſtütſ 
52] Lucius ſchwarzbraun, beide Hinterfejs] 7] 5 ?Y2fo. War Eagle u. d. Lucyj Bollblut. 
fel weiß desgl. 
53] Barnum braun mit Heinem Stern 415 |* Io, Harhsichord u.d. Belliha, Bollblut, war 
desgl. tratntrt, 
54| Fako Schwarzfalbe 107519 Preußiſches Pierd. Militürfromm. 
55] Agricol ſchwarzbraun 54154 fo. The Lawyer In. d. Missi Reitpferd, 
Hawthborn v. Muley Molnch, Volblui. 
56| Bayard Fuchs mit Schuurbläße 4] 5 #’sb, The Lawyer u. d. Adal-] Reitpferd. 
i isa db. Whitenose. 
57} Cacao braun, ſinte Hinterfrone weifig 3] 5 |? /ılo. The Lawyeru, d, Gulnare 
vd, Rockingham. Lot, 
53] Mavourneen hellbraun 51514 fo, Bay Middleton ud. Fo-] gededid Rieni 
rest Flower. 
59] Kosterlitz lehmbraun 5 d,Brilliunt a. einer Pony-St. DEN 
J Rappe, mit kleinem Stern b, Testator a. d, Nrina, u. 1 
61 dralm, mit gefchoffenem Stern] 8 | 5 |? Welse, nededi d. 
Feſſel am r. Hinterfuß weiß —* 
#2] Young Carde Roihſchimmel mit Stern, Seid 4] 5 |? Shakespeare a,d. CardeaJ: mit Kohlen don 
ſel am linken Hinterfuß weiß 5 aka 2 ” in 
b «db. . ‚Te 
63 braun 4 /jp- Mackrusli a. d. Mandarin-State ie I ‚Sister 
g ‚Mi Te⸗ 
——— in 17I9 |? Ples Mer) dam ud. Bu] Paten aipede ® 
ryous, d. Witeherafiu, FairEi- Teſtalor. 
Pr i len @. St. A. VIE! 110. 
65 
66 uchs 5 Ponwys. 








NB. Alle der Geftüts-VBerwältung bekannter Fehler werden angegeben. 
ußerdem werden am 12. juni er. noch 5 Luxuswägen verkauft. 
B. Verzeichniss des am 13. Juni cr. zum Verkauf kommenden Fiehes. 
24 Stüd theild Stier:, theild Kuhkälber, 9 bis 18 Monate alt, von der Shorthorn: und Zebu Race, 
welche paarweife verkauft werden. 
2 Driginal: Shorthorner- Kälber. 
23 Stüd theils 1:, theils jährige Original -Southdown : Schafe, jowohl Mütter als Stähre. 
80 Stüd Schweine ber ebeliten engliſchen Racen, theils zur Zucht, theils zur Maft geeignet. 
10: Stüd Maftihöpfe von der Southdown-Race. 


Nr. 11. 


— am IB. Juni ag 








— 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Iagdzeitung. 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., balbj. Ss f. 50 r. ohne Zuftell 


Fur die Kronländer ganzjährig 5 


= rifiug, 


Tür Wien in ber er Ye 
ung 


albjährig 4 fl. O. W. mit freier Poftverjendung. ME” Die Herrn Abon- 


nenten in ben Sronlänbern werben ea $ Abonnement franco unter der Adreſſe: Iagb 8 ttungin Wienan 


uns zu übermitteln. 


ie Adminiftration. 


— f 





Ueberfict. —— — — 
ie zoologiſchen Gärten. II. — Die öſterreichiſche 


Ueberhantnahme der Wilprieberei. — 
der Fledermauſe. Jagbzuftände, 
(Fortfeßung.) — Dannigfaltiges, 


Birthahnbalz. 
— Afritanifhe Jagden (Schluß.) — Deine 


Auch ein Iagdftud. — Eir ©. Berkeley's en in ben Prairien. 


ferde⸗Ankaufs-Miſ we (Schluß.) — Yagbberidte. — 
ornemann bei der d. Eine foreirte Emigration 
wo ahrungen beim Bierdepanbel. 





Afrikaniſche Erinnerungen. 
Bon B, v. N. 


Warum hatte ber liebe Hergott, der jo viele 
Dinge geftattet, nicht gewollt, daß Herr v. Buf: 
fon, aus Nerger über die mannigfaden Irrthü— 
mer, weldje man ihm mit gutem Gemifjen vor: 
merfen fann, aud einmal Afrika beſuche, da er 
bod unter dem großen König dem Bombar: 
dement von Algier beiwohnte und folglich Schon 
in der Nähe dieſes Welttheild war? Er bätte 
eined ber bort meitverbreiteften Raubtbiere in 
der beiten Situation ftubieren können, und fich 
eine ziemliche Anzahl von verläumberifchen An: 
Hagen erjpart, welche er jo häufig gegen bie 
Hyäne gefchleubert, und aus welden feine Nach— 
folger, bis auf die zoologiihen Augen be3 
Dr. Giebel, Docenten an der Univerfität Halle, 
jo ein ſeht ennuyanter Ort, eine breite Furth ge: 
treten hatten. 

Man wirft der Hyäne vor, daß fie ſchmutzig 
und abjcheulich fei, daß fie Hund und Hape zu: 


glei fein will und doch keines von beiden ift, 
welch' legterer Umftand, wenigſtens meiner An: 
fiht nad), gar nicht erfchwerend, indem er bei 
den meilten Menſchen in folhem Maße vor: 
berricht, daß man beinahe, falls ſolche Zwitter— 
geftalten nicht eriftirten, die Melt veröbet jehen 
und fih dann noch felbft meucheln würde, um 
nur nicht mit Denen zufammenzuleben, die Hund 
und Kate vollends ganz jein wollen. 


Die Hyäne ift allerdings keinreigendes Thier, 
fein deal von Schönheit, allein fie kann, wie 
gewifle Frauen, durd die angenehmften Eigen: 
Ihaften die Mängel der Öeftalt vergefjen machen. 
Ich kannte eine Frau von hohem Stande, bie 
faft einer Hyäne ähnlich fah, und dennoch mit 
Ausnahme ihres Gatten, der ſich übrigens jeine 
wohlfeil errungene Leichtfertigkeit ſehr glüdlich 
anrechnete — alle Verehrer für lange Zeit zu 
fefjeln verftand,. Nah diefer fühnen Parallele 
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tomme ich zur Thatfache, indem ic) folgende 
Geſchichte aus meinen Neifeerinnerungen bier 
mittheilen will, 

Es war im Jahre 184 —, in ber Zeit, wo 
e3 und Deutſche gar gewaltig judte, bie Greig: 
nifie vom Jahre 1848 in die Szene zu fehen, 
als mid das Schidjal nad Afrika verſchlug, in: 
dem ich offen geftanden, ben geihmwäßigen Un: 
beimlichleiten in der Heimat aus bem Wege ge: 
ben wollte. Ich machte mehrere Affairen als 
Bolontair mit und wohnte durch längere Zeit 
in Huffein:Dey, einem Stäbtdhen, das wunder: 
jhön am Meereäufer liegt. Eine der angenehm: 
ften Unterhaltungen in dieſem arabiſchen Fleden 
war, daß bie franzöſiſchen Offiziere und ih am 
Abend auf dem Thurm der Kaferne zufammen: 
tamen, um bei Kaffee und Tſchibouk in heitern 
Soldatengefprähen ung zu ergehen, während die 
Paufen hinlänglich durch den Anblid der blauen 
Fluthen des mittelländiſchen Meeres ausgefüllt 
mwurben, melde der helle Mond Afrika's jo 
überaus romantijch beleuchtete, 

Mit jedem Abend erſchienen eine Maſſe 
Schakals in nicht weiter Entfernung von biefem 
Thurm, angelodt von ben gefallenen Pferden bie 
nur theilmeije im Sanb verſcharrt wurben, und 
bei welchen ſich Die Raubthiere jehr gütlich gethan. 
Es war ein wahres Feft des Balthajars für bie 
Schakals, denn mehr als hundert Pferde find 
bier zum Opfer geworben. Plöglich gegen eilf 
Uhr Nachts und eben ald das Felt im beiten 
Zuge war, ließ fih aus weiter Entfernung ein 
Shrei, dem Geſchrei eines neugebornen Kindes 
ähnlich, entnehmen. Im felben Moment blieben 
die Schalals wie verfteinert bei ben Cabavern 
ftehen, und als das Gejchrei näher fam, vergas 
Ben alle ihren Hunger und Zeitvertreib und ver: 
ſchwanden im Schatten. Der Plag, wo fie jonft 
fo geräuſchvoll hauften, war in einem Augenblid 
ganz leer und ftille geworden, Diefe Verwand— 
lung war uns häufig aufgefallen. 

Der unfihtbare Feind, welcher dies Gefin: 
bel jhon durch einen Schrei aus ber Ferne aus: 
einanberfprengte, war die Hyäne, welche ſich 
ruhig zu bem von ihren Bajallen zurecht gemad): 
ten Fraß begeben. Jeder Abend bot uns dasselbe 
Schaufpiel. Eines Tages jedoch erinnerten wir 
una ber ausgezeichneten Marime, daß man einen 
anftändigen Mann nidt beim Speijen ftören 
darf, und meinten baber, wie bas Sprichwort 
bei Menſchen wohl ſehr zuträglich fei, jeboch bei 
Thieren eine Ausnahme geftatte. Einige Offiziere 
und ich faßten demnad ben Entihluß, auf ben 
nächtlichen Einbringling Jagd zu machen. Wir 


gruben große Löcher in ben Sand, ſtellten Bänte 
babin und bildeten von Cactus einen vortrefilis 
hen Schirm, der nad allen Seiten hin den Ge: 
brauch unferer Schußwaffen geftattete. 

Mit Pferbededen gegen die eifige Kälte einer 
afrikaniſchen Naht gefhügt, fahen wir ſchon am 
jelben Tage Abends am Anftand. Die Schalals 
erfhienen prompt zum Rendezvous. Offenbar 
fam ihnen aber die Cactuswand jehr unheimlich 
vor und ein gewiſſes furchtſames Zögern an 
ihnen konnte deutlich bemerkt werden. Dennoch 
ließen fie ſich doch durch die fchlechten Rathſchläge 
bes Hungers beftimmen. Einige rüdten nad) und 
nad) vor, während die andern maſſenhaft aus 
einer gewiſſen Entfernung folgten und mit ihren 
Kriegsfanfaren und Schlachten uns bie Langes 
weile am Anftand nit im Geringjten fühlen 
ließen. 

Mit einem Male ertönte der Hyänenfcrei in 
ber Ferne. Es trat eine plögliche Stille ein. Wir 
hörten ihn neuerdings, diesmal deutlicher und in 
unjerm Rüden, Im Moment war kein Schatal 
mehr fihtbar. Einige Minuten lang herrſchte 
wieder bie größte Stille. Endlich erſchien vor 
unfern Augen ein ſchwarzer Gegenſtand, der auf 
bem meißen Sande feinen fehr unheimlichen 
Schatten warf, e3 war bie Hyäne, bie nad allen 
Richtungen witternd und ſichernd einhergeſchlichen 
kam. Wir hatten guten Wind und faßen ftarr 
und unbeweglic ba. Die Beitie Hatte trefflichen 
Appetit. Wir hörten die [hauerlihe Mufik ihrer 
Kinnbaden, ähnlich dem Geräuſche einer großen 
Raffeemühle; fie verarbeitete bie Knochen wie 
eine Dampfmajdine. Wir gaben Feuer. Sechs 
ober fieben Schülfe fielen zu gleicher Zeit, unb 
Alles war wieder rubig. Buffon hatte ung furdt: 
ſam gemacht. Niemand wagte einen Ausfall zu 
machen, Alles war in Erwartung, ob und bie 
Hyäne nicht etwa ihren Zobtenfhein nah dem 
Schirm bringen werde, Einer von uns, fühner 
als die übrigen, wagte ſich jedoch endlich vor« 
mwärtö und fofort waren wir aud alle hinter 
ihm. Welche Enttäufhung! die Hyäne war flüch— 
tig geworben obgleich Jeder, wie es ſchon geſchieht, 
feft behauptete, fie getroffen zu haben, Wir 
ſchlugen etwas ärgerlid) ben Rüdweg ein, ob— 
gleich ſich Jeder über die Ungejchidlichkeit des 
Nachbars luſtig machte. 

Schon am frühen Morgen des nächſten Ta— 
ges waren wir wieder am Platze. Welche Freude! 
Wir erblickten eine große Blutlache im Sande. 
Alſofort gings der ſchweißigen Fährte nach bis 
zu einem Gebüſch. Hier hörten jedoch plötzlich 
alle Merkmale auf. Die Beſtie mußte ſich im 


Didicht verlrohen haben. Was war num zu 
tbun? Wir hatten keine Hunde mit ung, und 
felbft ben Stöberhund zu maden, wäre unferer 
Haut nicht fehr zuträglich geweſen. Ein Lieu: 
tenant, es war ein Elfaßer, löfte ben Anoten. 
In der Stellung des in ein Vich metamorphofir: 
ten Nabucco's kroch er ledlih auf allen Bieren 
in das ftahlihe Gebüſch und fam nad) einigen 
Minuten eben fo wieder zum Vorſchein. 

„Ich babe das Vieh gejehen, — rapportirte 
er, — es liegt unter einer dichten Staube zu- 
Jammengelauert und feine Augen werfen fürd: 
terlihe Blitze.“ 

„— Ne vous a-t-il rien mange au moins ? 
Mourir si jeune ce serait affreux ! — fpöttelte 
ein Spafvogel, Der Elſaßer aber hörte nichts 
mehr, fonbern eilte im vollen Laufe nad ber 
Kaſerne. In kurzer Zeit fam er wieber bergelaus 
fen, — mit einer Piftole in der Hand und kroch 
zu unferm Grftaunen alfobalb wie früher in das 
Dididt. 

Wir erwarten in größter Aufregung ben 
weitern Verlauf der Szene. Da fällt ein Schuß, 
eine Rauchwolle erhebt ſich über dem Dickicht. 
Schon madten wir uns bereit, dem Beijpiel des 
Lieutenants zu folgen, als wir benfelben aus 
dem Gebüſch herauskriechen fahen, die Piftole 
in ber einen Hand und mit ber andern Hand bie 
fürdterlihde Hyäne des Herrn v. Buffon hinter 
fih nachſchleppend, welcher er ben Kopf ebenjoleicht 
zerſchmettert, wie ein Zahnarzt einen Zahn reißt, 
ganz ohne Schmerz. Sie hatte 3 Kugeln im Leibe, 

Dies war mein erſtes Nencontre mit ber 
Hyäne, und ich muß geftehen, daß es weſentlich 
die Meinung ummanbelte, welche mir über ihr 
carnivore3 Raubthiernaturell in der Schule ein: 
getrichtert wurde, welches Naturell in der Wirk 
lichkeit ſehr unoffenfiver Natur ift, 

Gine zweite Affaire fol beweifen, ba wenn 
bie Hyäne das feigfte und minder fchredlichfte 
Raubthier Algeriens thatfählih ift, die Beftie 
bennod einer volllommenen Zähmung, ja jogar 
einer zärtliden Anhänglichkeit an ben Menſchen 
fähig. 

Nachfolgende Begebenheit trug fi ein Jahr 
nad obigem Abenteuer in Eonftantine zu, mo ich 
in Garnifon lag. ch hatte bajelbft zum Zim« 
merkameraden einen wadern Kapitänber Spahis, 
von bem ein Bruder in ber Linie diente. Der 
Kapitän fand fi eines Tags aus zärtliden 
Gründen bewogen, feine Wohnung bei einer 
ſchönen Dame zu nehmen und erſuchte mich, ftatt 
feiner, den Bruder in mein Logis aufzunehmen. 
Ich kannte den legtern als einen liebenamwürbigen 
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Kameraden und ftimmte jomit mit Vergnügen 
dem neuen Arrangement bei. Beim Abfchiebe 
vertraute mir ber Kapitän, daß fein Bruber eine 
Heine Hyäne befige, ein fehr liebes Thier, dem 
ih ebenfalls Gaftfreundfchaft gewähren möge. 
Er entwarf ein jo reizendes Bild von ber Sanfts 
muth, Liebenswürbigleit und den vortrefflichen 
Manieren ber Beitie, daß ih mid förmlich nach 
ihr jehnte, 

Gegen 5 Uhr Nachmittags noch am felben 
Tage nah Haufe zurüdichrend, um meine Tois 
fette in Ordnung zu bringen, börte id auf ber 
Treppe, bie zu meiner Wohnung führte (ih 
wohnte im zweiten Stod) einen gewaltigen Lärm. 
Ich fand meine Ordonnanz, mit einem Stallbefen 
bewaffnet, in heroifhem Kampfe mit einer uns 
geheuern Hyäne begriffen. Nachdem ber Chafleur 
in ber tapferften Weife feine ſämmtlichen Fecht⸗ 
fünfte erprobte, war es ihm endlich gelungen, 
feine Waffe bis zur Hälfte in ben Rachen bes 
Thieres zu tauchen. Ich kam eben bei biefer 
intereffanten Epiſode bes Kampfes an und befrug 
jofort den Mann um die Motive diefer frembars 
tigen Gymnaſtik. Er antwortete mir, baß bie 
fes Vieh ihm ben Eintritt in meine Zimmer ver 
wehren wollte, baß er zuerft an felbes viele zärt- 
lihe Worte verfhwendet und mit jeglicher 
Schonung vorgegangen fei, wie bie Öyäne feine 
Sanftmuth jedoch nur verlacht undgar abſcheulich 
gelnurrt, ja zulegt eine Stellung angenommen 
hätte, wie ber Bär zu thun pflegt, wenn er Je 
mand umarmen will, Einer ſolchen Brutalität 
gegenüber mußte ih, — fo enbete Jacques feis 
nen Rapport — auf meine eigene legitime Ber: 
theidigung benten. 

Die Hyäne, welder in dieſem Moment ber 
Beſen ala Gerftenzuder diente, ſchweißte unge: 
heuer aus bem Maule. Ich trachtete bem Kampf 
ein Ende zu machen, worauf das Thier bie 
Treppe binablief und nad dem Hofraum eilte, 
jedoch nicht allzuſchnell, damit ih wahrſcheinlich 
vollends aufgellärt werde, welcher merlwürdige 
Unterſchied zwiſchen dieſer monſtröſen Beſtie und 
dem freundlichſt empfohlenen niedlichen Thierchen 
obwaltet. 

Dieſe Enttäuſchung berührte mich ſehr un: 
angenehm und ich eilte ſofort zum Kapitän, um 
ihn hierüber zur Rede zu ſtellen. Jh fand ihn 
vor ber Thüre des Kaffeehaufes mit einer Ha— 
vannah befhäftigt. Ich jegte ihm meine Be: 
ſchwerde auseinander und erfuchte ihn, mich zu 
feinem Bruber zu führen. Glücklicherweiſe trafen 
wir jelben zu Haufe, und begaben und nach einigen 
kurzen Auseinanderfegungen zu einem Sattler, 
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wo ich ein ftartes Halsband kaufte, bem ich noch 
eine eiferne Kette binzufügte, deren Solibität 
mich jehr erfreute. Diefe Einkäufe geordnet, gin: 
gen wir nad ber Wohnung, legten der Beftie 
Halsband und Kette an, welch' legtere an einer 
im Hofe befindlihen Marmorſäule befeitigt murbe. 
Don dem Enfemble dieſes coup d’oeil befriedigt, 
bantte ich dem nfanterieoffizier für feine freund: 
lihe Mitwirkung, warf noch eine legte gute Nacht 
meiner neuen Freundin zu, und begab mid voll: 
fommen beruhigt zum Diner, als ob ich eine 
Zurteltaube in ben Käfig gefperrt hätte, 

Spät nad Haufe zurüdgefehrt, war ich eben 
im Begriffe jehr angenehm zu träumen, als plöß: 
lich wie in den Romanen der Anna Radeliffe ein 
Hettengerafjel in meinen Obren dröhnte. Der 
Lärm fam offenbar von ber Treppe. Ohne Zwei: 
fel hatte mich der ſaufmann mit feiner „joliden” 
Waare hinter's Licht geführt. Das niedliche 
Zhierhen war im erften Stod angelangt, wo es 
jheinbar zu raſten ſchien, um vielleihtnicht allzu 
ehauffirt in mein Zimmer zu gelangen. Das 
Kettengerafiel am näher ; — ich hörte es ſchon 
Inapp an meiner Thüre. Noch tröftete mid, daß 
dieſe verjchlofien war, allein auch biefe Hoffnung 
währte nicht lange. Mit einem einzigen Stoß 
ber Schnaupe Itieß das verdammte Vieh bie 
Thüre auf, jprang in mein Schlafjimmer und 
fiel gleidy einer Lawine auf mein Bett, Ich ver: 
ftedte mich jchnellitens unter die Bettdede, er: 


wijchte einen Kopfpoljter ala Schild und im Pflicht: | 


gefühl meiner Selbfterhaltung verſuchte ih durch 
die heftigen Bewegungen meiner Füße mich von 
dem Ungeheuer zu befreien, welches jo unbarm: 
berjig von meiner Schlummerſtätte Gebrauch 
machte. 

Mein Gejhrei und meine verzweifelten An: 
Itrengungen beantwortete die Beitie mit heftigem 


Auch ein 


„Es lebe was auf Erden jtoljirt in grüner 
Tracht, die Wälder und bie Felder, der Jäger 
und die Jagd!" — Das Regiſter ift unvollftän: 
dig, die grünen Tifche find vergellen. Sie bilden 
auch ein Jagdrevier und ein jo buntes, ma: 
nigfaltiges al$ immerhin denkbar. Fürften und 


Bettler jagen dajelbit mit gleicher Leidenſchaft; 
oft kehrt fich die Sache um und der Jäger fintt 


al3 ermattetes, zu Tode gehegtes Wild zu Bo: 


den. Gigentlih wollen wir eine jener ftattlihen 


Jagden bejhreiben, welde bie Kurbireltion in 


Anurren; ber Angſtſchweiß rann mir von ber 
Stirne, meine Haare eiferten eine Solibität zu 
erringen, die man mit ber harmlofen Phrafe „zu 
Berge ſtehen“ bezeichnet. Endlich ward ich ſelbſt 
über meine Feigheit empört. Ich ermannte mich, 
und begann aus Leibesträften nach Hilfe zu ru: 
fen. Aljobald trat der Offizier und mein Chaſſeur 
mit Lichtern verfehen, in mein Zimmer. Statt 
mid im Nu von ber Beitie zu befreien, fing ber 
Offizier heftig zu lachen an. 

„Sie finden dies ſcherzhaft,“ rief ih unwillig 
aus — „während ich in Gefahr ftand, von ber 
Beitie gefreflen zu werden.“ 

„Glauben Sie fo Etwas nicht, theurer Ka: 
merad,“ entgegnete der Eigenthümer des Viehes, 
indem er zu gleicher Zeit das Ungeheuer in jeine 
Arme nahm und ihm feinen Offizieröfopf in den 
Rachen ftedte, wiemanallenfalls eindünnes Stüd 
Brot in die Schale eines Eies taucht. „Die gute 
Heine Zaouia thut feinem Kindeetwas zu leid,“ 
fuhr er weiter fort, ‚allein ich vergaß Ihnen zu 
jagen, daß fie gewöhnt ift, allnächtlich inmeinem 
Bett zu ſchlafen und heute bloß die richtige 
Thüre verfehlt hatte.’ 

— „Dann bole Sie ber Teufel jammt Ihrer 
lieben Heinen Zaouia,” rief ih müthend aus. 
„Sie würde fi in einem zoologiſchen Garten weit 
befier ausnehmen als in meinem Bette.‘ 

Ich erhob mid; vom Lager und eilte zum 
Spiegel. Alle meine weißen Haare, bie id in 
meinem 45. Jahre befige, datiren von jener 
dummen Geſchichte. 

Zum Ueberfluß mußte ich des andern Tages 
mit dem Offizier noch Kugeln wechſeln, weil er 
fich durch meine Apoftrophe beleidigt hielt. Glüd- 
licherweiſe hatte ich ihn für 6 Wochen bettlägerig 
gemadt, und er konnte ji) jomit genüglid an 
ber lieben Heinen Zaouia ergögen, 


Jagdflück. 


Wiesbaden ihren Gäften in der wildreichen 
Mainebene dicht außerhalb Frankfurt zu veran: 
ftalten pflegt und bei welchen es prächtig hergeht, 
wie an einer füritlihen Tafelrunde ; wir verfpa: 
ren uns jedoch diefe Schilderung auf Später und 
wollen jegt einmal den allernäditen Hofftaat 
Fortunens jagen jehen, nad Gold, Reichthum 
und Vergnügen. Sie find interefjant zu beobach— 
ten dieſe täglihen Yagden vom 1. April an 
bis zum legten Tag bes Jahres. Belannte und 
geheimnißvolle Phyfiognomien tauchen dajelbft 


ftet3 von Neuem auf, wir glauben es ift-keine 
Nation in ber Welt aufzufpüren, die nicht ein: 
mal einen Vertreter bierbergefchidt hat, der fein 
ca va ber Bank zugerufen. Bewegliche Franzo— 
fen, ftarre Ruffen, fpröbe Engländer, beißblütige 
Spanier, gemüthlide und ungemüthliche Deutjche 
geben ſich die Stühle in die Hand, alle fämpfen 
für eine Sade: das Gold, gegen einen Feind: 
das Unglück. Die Orte, auf melden jene Kämpfe 
und Jagden abgehalten werden, find überaus 
prädhtig und reich; Säle reihen fih an Säle, 
einer nlänzender als der andere. Es ift fürftlicher 
Lurus, der ung umgibt und wahrli wir wär: 
ben und nicht wundern, wenn wir nächſtens ein: 
mal im Gannabid zu leſen befämen: außer: 
dem bat Deutſchland 24 Heine Fürften und drei 
große Spielpächter. Unter feltenen köftlichen Blu: 
menwäldern plätfchern Teiche, zwiſchen ben 
Bipieln üppig blühender Bäume klingt rau- 
ſchende Muſik, präctige Feuerwerke durch— 
leuchten die Nächte und der Roman bes menſch— 
lien Lebens liebt: es, feine interefjanteften Ka— 
pitel bier zwiſchen dem konzentrirten Luxus ber 
deutfhen Bäder abzufpielen. Wir treten herein 
in die Säle, goldbetrekte Diener empfangen ung 
am Gingange und öffnen uns bie ſchweren 
Flügeltbüren. Sei bu wer bu feift, fobald Du 
anftänbig gekleidet bift und keine Quittung über 
empfangenes Reiſegeld unterjchrieben haft, fo: 
bald bift du Herr in ben Sälen und fannft auf bei 
nen Wink ein halbes Dugend Bebiente fliegend 
machen. 

Zwei Roulette und ein Kartentiſch arbeiten 
von Morgens 11 bis Nachts 11 oder 12 Uhr. 
Erft gegen Mitternacht ertönen, wenn an bem 
trente et quarante der tailleur zum legten: 
male bie Karten mischt, die erlöfenden Worte : 
messieurs, cette taille est la derniere. Un 
der Roulette lauten bie Schlußrufe um biejelbe 
Beit; messieurs, les trois dernicres; mes- 
sieurs les deux dernieres, und endlich mes- 
sieurse, & la derniere! Sobald biefe verhäng: 
nißvollen Rufe erihallt find, gibt es keine Ber: 
längerung des Spield mehr und ſelbſt herzlichen 
Aufforderungen, wie fie ein gemüthlicher Deiter: 
reicher einst ergehen ließ: „Na, machens faane 
Dummpeiten, drehens mir noch amal!” wird 
feine Folge geleiftet. Neulinge im Spiel kommen 
nur jelten über die Roulette hinaus. Die ſechs— 
undbreißig mit gelber Seide auf grünes Tuch 
aufgenähten Ziffern, das rouge und noir, das 
pair und impair, das passe und manque, bie 
ewig rollende Kugel, die freudige Ueberrajhung, 
wenn irgend ein Glüdslind eine Nummer trifft 
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und das 35fache feined Satzes ausgezahlt er: 
hält, alles bas verwirrt und entzüdt den Debu— 
tanten jo, daß er das geräufchlofe, einförmige 
und für Anfänger etwas unverſtändliche Spiel 
des Kartentifches gar nicht auffucht, ſondern bei 
dem begreiflicheren bleibt. Für eine Seele jedoch, 
bie die Achtung ihrer Mitmenfchen nicht völlig 
und auf die Dauer ontbehren kann iſt es nicht 
rathjam längere Zeit bei ber Roulette zu ver: 


. weilen. Spieler von Kapital; Spieler von Pros 


feflion, mit einem Worte Spieler von Charak: 
ter, verachten die Stümper, bie Plänfler an dem 
Tiſche mit der Meinen Kugel; nur wer die Ge 
heimniſſe des trente et quarante kennt, wer 
weiß, was Serien, ntermittenjen, coup de 
deux und coup de trois bedeuten, wer bag ver: 
bängnißvolle un-un aprös, cartenoire verjteht, 
nur Den erkennen fie als ihres Gleichen an. 
Ohne Zweifel herrſcht bei dem Kartenjpiel, dem 
jogenannten trente et quarante mehr Gleich 
mäßigfeit, weniger Verwirrung als bei ber 
Roulette. Dort ift barum bie Heimath ber ho— 
ben Spieler, das Haupttreffen, bas higigfte Ges 
fecht; bort ftellt die Bank ihre geübteften Ems 
ployers auf, dort werden bie größten Summen 
gewonnen und verloren. Auf dem Tiſche des 
trente et quarante liegt daher auch immer ein 
größeres Kapital auf, ala auf dem ber Roulette; 
arbeitet diefe mit 100,000 Franks, fo ſtellt jene 
200,000 ins Feld, der ungeheuren Rejerven 
nicht zu gedenken, die jeden Augenblid bereit 
find auf dem Plage zu erfcheinen. Da liegen fie 
in ſchöner verlodenber Orbnung aufgeſchichtet, 
die billets de mille, die deutſchen, engliſchen 
und bie Banknoten aller Nationen ; ganze Stöße 
von Rollen Friedrichs: und Napoleonsd’or und 
wie entringelte Schlangen, bie lange Reihe von 
Bulden, Doppelgulden und Thalern. Sch uns 
heimliche Hüter, Croupiers in ber niebern, Ems 
ployers in ber höheren Kunſtſprache genannt, 
Ihön frifirt, elegant gekleidet, mit jeltenen Aus; 
nahmen von feiner Tournure, lange Stäbe — 
rateaux — in den Händen haltend, figen, um 
bieje lodenden Maſſen herum und bilden einen 
feltjamen Kontraft mit ben Spielern, Während 
Furcht und Hoffen, Freude und Aerger bei diefen 
die Phiſiognomien jeden Augenblid verändert, 
bleiben ‚jene ftets gefaßt und in ihrem Antlig 
volllommen unbewegt; mag die Bant, mögen 
die Spieler Hunderttaufende verlieren, ihnen ift 
es einerlei ; diejelbe kalte Höflichkeit, dieſelbe vor: 
nehme Herablajjung charalterifirt fie ſtets. Der 
alte ewige Satz, daß der leidenſchaftsloſe Menſch 
ſtets ein Uebergewicht hat, über den von Leiden⸗ 
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haft erfüllten, bewährt ſich auch bei bem Ha- 
zarbfpiel in dem Berhältniß der Croupiers zu 
ben Spielern. Sie verfehren mit Leuten ber 
hohen Ariftofratie mie mit ihres Gleichen; fie 
find gewohnt neben Fürften und Grafen zu ſitzen 
und biefen eine freude zu machen, wenn fie ib: 
nen einen Treffer auszahlen und Du kannſt fie 
mehr als einmal auf irgend eine an fie gerich 
tete lujtige Bemerkung eines hohen Herrn vors 
nehm unb berablaflend lächeln ſehen. Und bie 
Spieler jelbit? Sie figen in einem länglichen 
Dval zu beiden Seiten der Eroupierd. Ginige 
mit Stößen Goldes, auf dem foliden Funda— 
ment von Taujenbfrantsbilleten ruhend, andere 
mit einigen funftlos aufeinander geſchichteten 
Doppelgulden, bei denen bie Gefahr eines zu 
weit nad oben verlegten Schwerpunftes von 
vornherein als gründlich bejeitigt zu erkennen 
ift. Man hatte mir gejagt, die hohen Spieler 
würben von der Bank mit mehr Aufmerkſamkeit, 
mehr Nobleſſe behanbelt, ala bie Heinen Poin⸗ 
teurd, ih habe von einem ſolchen Unterjchieb 
nichts bemerkt. Mit gleicher Zuvorkommenheit 
werben die geringften wie die höditen Gewinne 
ausgezahlt, die Berlufte eingezogen. Ob es 
Tropfen oder Ströme find; je nachdem bie Ku: 
gel fällt, gleiten fie aus ber Bank heraus oder 
in dieſelbe hinein. Letzteres im Ganzen häufiger, 
benn bie Bank ift Maſchine und der Spieler ver: 
fällt nur zu leicht feiner Leidenschaft. 
„Doch der jchredlichfte der Schreden 
Iſt der Croupier mit feinem Steden” 

rief eim verzweifelter Witzkopf einmal aus, 
er hatte nit ganz Unrecht. Eine lautloje Stille 
berrfcht ringsum, nur der Ruf des tailleurs, 
ber die gewinnende und verlierende Farbe aus: 
ruft, unterbricht dieſelbe. Diefe Stille, dieſe Ans 
dacht weicht bei bem Pharaotiſche nur felten ei: 
nem lärmenden Auftritte; wir befinden ung, wie 
gefagt, hier in der eräöme der Geſellſchaſt, feine 
Hände in den feinften Glacehandſchuhen ruhen 
auf bem Tifche; die demi-monde nimmt in ih: 
rer reizenditen Toilette Play an demſelben; Alles 
wirb mit gebämpfter Stimme abgemadt, jebem 
lauten Geräufh folgt fofort ein eindringliches 
Bft! der Croupiers. Anders bei ber Roulette, Hier 
fegt es manchmal Scenen, einbringlihe Ermah— 
nungen, ja Bolizeilommifjäre ab, Schon durch 
das Rollen und Klappern ber Kugel, dur das 
mannigfache und verſchiedene Auszahlen ift 
hier alles auf eine höhere Tonart geſtimmt. 
Hier halten ſich die Spieler auf, die anfangen 
mit ihrem Gelbe zu ſpielen, ſowie bie, die längſt 
aufgehört haben mit ihrem Gelbe zu fpielen. 


Yene irren fi ohne Abficht, weil fie das Spiel 
nur wenig, dieſe irren fih mit Abficht, weil fie 
e3 durch und durch kennen. Hier geräth durch 
eine einzige falſche Nellamation Alles in eine 
boldfelige, fait jungfräulihe Berwirrung, bei 
ber es nicht felten bis zu dem freundliden Ans 
erbieten kommt, ſich gegenjeitig zu obrfeigen. 
Hier fipen daher Eroupierd von berberer Art 
bis zu 250 Pfund ſchwer; bier halten fih in 
den Fenſterniſchen immer einige unheimliche 
bandfefte Geſtalten in Bortierslleidung auf, bier 
find bie Polizeilommifjäre auf jeden Wink ges 
wärtig zu erſcheinen. Ich rathe daher wiederholt 
Jedem, der in ein Spielbab gebt, ſich nicht lange 
an ber Roulette aufzuhalten. Sein Arebit als 
Spieler geht zum Gudgud, er weiß nicht wie; 
bie reigende demi-monde rauſcht an ihm vorüs 
ber, ohne ihn zu beachten, die hohen Pointeurs 
und bie professeurs du jeu muftern ihn mit 
hämiſchen Bliden, denn fie wiflen: der Menſch 
fängt erjt bei ber trente et quarante un, 
Das ift ein Mellenburger, der im vorigen Som» 
mer nah Wiesbaden kam. Bon kräftiger, etwas 
robufter Natur, war fein Ausjehen mehr bäus 
riſch als ariftolratiih. Tagelang erſchien er 
nicht rafirt und feine friſche rothe Geſichtsfarbe 
bildete dadurch zu dem üppig hervorſchießenden 
ſchwarzen Barte einen verhängnikvollen Gegen: 
jag. Rachläßig gekleidet, bie Halsbinde einmal 
zu einem Anoten verjhlungen, bann wieber 
völlig aufgelöst, faß er an der Roulette, jpielte 
mit 300 Thalern, feinem ganzen Vermögen, und 
ſprach mit den Eroupiers nicht, wie üblich fran- 
zöſiſch, ſondern das empörendfte Deutfh. Bon 
Beit zu Zeit ging er hinüber in die Reftauration 
und trank einen Cognac. Der Mann gewann, 
verſchwand von ber Roulette unb tauchte an dem 
trente et quarante auf. Und hatte er früher mit 
Thalern gewonnen, jo gewann er jegt mit 
Louisd'or, fpielte enbli mit billets de mille 
und hatte fi binnen wenigen Tagen einige 60 
diefer liebenswürbigen Bapierchen herbeigeſpielt. 
Aber wer unjern Mellenburger jegt ſah, ber 
kannte ibn nicht wieder, Er war täglid in ber 
volltommenften Weile rafırt, trug bie feinite 
Wäſche und bie feinften Kravaten, hatte eine 
elegante Reijetafhe umbängen, in mwelder er 
fein Kapital trug und ſprach, wen er annons 
eirte nicht mehr fein empörendes Deutſch, fon: 
bern das liebensmwürbigite Franzöfifch, Auch fein 
plebejifher Durft war verſchwunden, nur felten 
befuchte er außer der Zeit Herrn Duenfing, und 
trank dann keinen Cognac, fondern Champagner 
in Eis. Diefer Menſch war übrigens eine etwas 


unangenehme, äußerft mißtrauiſche Natur. Sein 
Auge bligte unität, er wich jedem Blid irgend 
einer tbeilnehmende Seele aus, ber beftimmt 
war, ibm eine ftumme freundliche Gratulation 
zu feinem Glüd zuzutragen und endlich einmal 
von einem heruntergeflommenen Spieler, ber feiner 
beißen Leidenſchaft die Bekanntſchaft des mwürbi- 
gen Mannes zu machen, nicht länger wiberfte: 
ben konnte, angegangen, erflärte er rundheraus, 
er made feine Belanntihaften, nie in feinem 
Leben, er wolle nicht angepumpt fein. So blieb 
er denn allein wo man ihn ſah, wenn er trant, 
wenn er fpielte, ohne je bie Taſche, in welcher 
fich fein Vermögen befand, abzulegen. Wenn er 
im Freien baben ging, fo pflegte er biejelbe 
immer erjt jorgfältig in einem Gefträuche zu ver: 
fteden. Trog dieſer Heinen Eigenthümlichkeiten 
aber war er ein handgreiflicher Beweis, wie das 
trente et quarante verebelnd auf den Men: 
ſchen wirkt. Ziemlich ficher ift anzunehmen, daß 
fo lange es Spielern von Profefiion gut gebt, 
biefelben an bem Pharaotijche bleiben. Erſchei⸗ 
nen fie an ber Roulette, jo fann man getroft 
barauf ſchwören, daß ihr Glüd und ihre Kombi: 
nationen einen Stoß erlitten, baß fie mit ihren 
großen Spekulationen fallirt haben und daß fie 
fih mit Heinen keden Süßen wieber erholen 
wollen. Daß ein foldhes Treiben, bei weldem fi 
bie verjchiebenartigiten Motive immer einer eins 
zigen Entſcheidung unterwerfen, originelle Er: 
Icheinungen genug zu Tage fördert, verfteht fich 
fo ziemlich von jelbft. Ich habe einen Franzofen 
gejehen, der an bem Roulettetiſche ſaß, als ge- 
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rabe eine eine Spinne, von fonft Niemanden 
bemerkt, ruhig auf bemjelben bin und ber lief. 
Mit einer unermüdlihen Haft befepte er immer 
bie Nummer mit dem Marimum, auf welcher 
fih die Spinne gerade befand. Nachdem er auf 
dieſe Weife einige Zeit lang regelmäßig große 
Summen verloren hatte, ward er endlich zornig, 
ergriff ein Rouleau Napoleonsb’or und flug 
damit bie Spinne tobt. Gin altbäurifher Guts⸗ 
befiger hatte lange Zeit das Spiel verfolgt, das⸗ 
jelbe war ihm augenjheinlich noch ganz fremb 
und er dachte gewiß, einen Hauptſchlag führen 
zu können, obne jeine Gemüthsrube zu riskiren. 
Nah langer Beobachtung ſchlug er endlich mit 
ber Hand feit auf Rouge und rief: „Bier Gul« 
ben auf Roth!” — Der Tailleur 509g ab — ber 
Altbaier auh: Roth hatte verloren. „Do 
boben’3 ben Dred,“ rief unſer Gutsbeſitzer, ließ 
fih eine Banknote wechſeln, zahlte und ver: 
ſchwand mit dem Reft. 

Das find einige Züge und eine kurze Schil⸗ 
derung aus ber Jagd auf bem grünen Revier, 
wo Fortuna gehetzt wird und oft jelber hetzt. 
In dem Ruhepunkte glänzen dem ermübeten Jä- 
ger prächtige Augen ermunternd zu, und neben 
bem Kopf und dem Geld wirb nicht jelten auch 
das Herz in raſcher Abwehslung gewonnen und 
verloren. Aber Eines möchten wir Jedem rathen, 
ber dort jagen will: das Glüd muß getroffen 
werben raſch mit dem Gedanken, wie das Blei, 
wer zögert und fich befinnt, ijt hier wie überall 
ein gefoppter Jäger. 


Heren Irantley Berkeley’s Jagdabenteuer 


in den Prairien, 
VII. 


Am nächſten Tag den 13. Oktober ſehen 
wir unſeren Helden ſchon wieder auf Taymouth, 
mit einer Doppelbüchſe von Prince, in Gefell: 
Ihaft von Bayard und Major Martin, gefolgt 
von feinem treuen Bromfield auf bem Pouy mit 
ber alten Manton:Büchfe in Referve, und einem 
Sechſergeſpann unter Herrn Canterall’3 Direk— 
tion. Diesmal gehts in eine bergige Gegend, wo 
feine Hetzjagd leicht möglich und zwar auf die 
Biſons⸗Pürſche. Gleich beim Auszuge erbliden 
Bayarb und Berkeley einen einzelnen ganz 
„wild ausſehenden Büffel (Biſon)“ ber ben näch— 
ften Hügel herab ihnen entgegen trabt, unftreir 
tig von Menſchen gejagt. Sie halten und er- 


bliden auf der Spige des Hügels zwei menſch⸗ 
liche Geftalten zu Fuß, im Laufe den Biſon vers 
folgend. Bayarb hielt fie für Indianer und lud 
Berkeley ein, bin zu veiten, was aud fofort 
Berkeley in Begleitung Canterall’3 bethätigte. 
Sind e3 Feinde, fagte Bayard, jo warten und 
tämpfen fie mit und ober fliehen, ſind's freunde, 
fo warten fie jedenfall um mit uns zu reben. 
Unfer Held ift entzüdt, daß ber Zufall ihm ein 
noch ebleres Wild al3 den Bijon zuführt und 
drauf los gehts im ſcharfen Tempo. Angelangt 
finden fie zwei weiße Jäger, aber jo haarig und 
von Schmuß bebedt, ba ein Erfennen des Kor 
lorit3 von deren Hautfarbe nicht geringe Schwie⸗ 
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rigfeiten bot. Nach ftattgefundener Begrüßung 
erfuhren Berkeley und Canterall, daß dieje bei- 
ben Jäger erit jeit ein paar Tagen auf der Jagd 
begriffen, bereits zwei Bilons erlegt aber feine 
Indianer gefehen hatten. Die beiden Trappers 
itellten an Berkeley das bejcheidene Anfuchen, 
dem vorerwähnten Bijon, der ungefähr zwei 
Meilen entfernt fein mochte, nachzureiten, ihn 
zu wenden und berzutreiben, was Berkeley re; 
ſpeltvollſt abjhlug und zurüd zum Wagen ritt. 
Bald darauf ſahen fie wieder einen einzelnen 
veriprengten Bifon, offenbar von dem Trupp, 
welchem die beiden nadjegten, aber in jo un: 
günitigem Terrain, daß fie ihn weder anſchleichen 
noch hetzen konnten. 

Ihren Ritt weſtwärts ausdehnend kamen ſie 
in einen Theil der Steppe, der die tiefite Ruhe 
genoß, und wo fie mehrere Bifonsheerden, aber 
alle unter ſchlechtem Wind erblidten, doch ge: 
wahrten fie einen Trupp weidend an einer Stelle, 
zu welcher ein trodenes Bach⸗Rinnſal, mit hohem 
Graje bewachſen, binzuführen ſchien. 

Die Pferde wurden nun dem Bromfield 
übergeben und vorfihtig ſchlichen ſich Berkeley 
und Bayard an, in jteter Furcht von zwei höher 
oben grajenden Biſons bemerkt zu werden, falls 
dieje etwa ihre Köpfe heben follten. Nad lan: 
gem Kriehen und vielen Schwierigleiten famen 
fie bis auf 40 Yards zu einem großen Männ- 
hen, das, unbelümmert äjend, ihnen aber nur 
jein furchtbar verwachſenes Worderhaupt oder 
die Spige feines Bugs als Bieljcheibe bot, 
wenn ed nad jedem Maulvoll Gras ſich empor 
richtete, und dabei langjam aber immer näher 
auf die flah am Boden liegenden Schügen zu: 
fteuerte, Diefe Situation mahnte Berkeley ein 
geiftreihes Impromptu von Stappel zu laſſen, 
und er vergleicht fih und feinen Kameraden in 
diefer ihrer Lage mit ein paar Fröſchen im Ge: 
genjage zu dem gigantifhen Bijon. Bayard 
widerräth nad dem Vorderkopf zu ſchießen, denn 
diefer fei dur die Unmaſſe verfiljter Haare 
volltommen kugelfeſt. Unterdeffen näherte ſich 
das Thier ihnen fait auf 20 Nards, und im 
jelben Momente, als e3 zur Seite fih wandte, 
krachten audy die beiden Büchſen. Flach fielen 
die Herren wieder aufs Gefiht ins Gras und 
vorjihtig aufblidend jahen fie auf 30 Ward 
ihren Gegner zu ihrer Rechten langjam ſich nie: 
derthun. 

Jetzt folgt als Zwiſchenalt eine große phi— 
loſophiſchpraltiſche Abhandlung über den Vor— 
theil einer von rückwärts zu ladenden Vüchſe in 
einer ſolchen Situation, jo wie über bie Gefährs 


lichkeit, ja Unmöglichleit, in einer foldhen Lage 
diefem furdtbaren Thier gegenüber, das felbft 
töbtlih vermunder nod die Schügen annimmt, 
eine abgeſchoſſene gewöhnliche Büchſe wieder zu 
laden. 

Bayard hatte ohne feine liegende Stellung 
zu ändern bie berühmte Büchſe „von Pope“ im 
Nu wieder ſchußfertig gemacht, eben jo Berkeley. 
Sie froden nun dem liegenden Bijon zu und 
gaben eine Decharge aufs Blatt, worauf er au: 
genblidlid in die Höhe fprang, um fi herum: 
blidte, ohne jedoch feine Feinde zu fehen, die 
im Graje rüdwärts kriechend jchnell über eine 
abhängige Stelle herabrutſchend, bort in Sicher: 
beit ihre Gewehre wieder in Bereitichaft jegten. 
Vorfichtig ſich heranpirſchend fanden fie ben Bir 
fon verenbet. Nun wird das Zeichen dem Brom 
field und von ibm dem Wagenführer gegeben 

Angefihts der Beute macht Berkeley bie 
Bemerlung, dab er und Bayard meilterhaft 
geihofien, denn bie vier Kugeln ftedten ganz 
nabe beiſammen, nur etwas bob, aud findet 
unjer Nimrod bei genauer Befichtigung feines 
Wildes, daß es keinen Schweif, jondern ftatt 
befjen nur einen zollangen Stummel als ertrem: 
fte Bierde bejaß. 

Ihre Leute beim Abftreifen des Biſons zus 
rüdlafjend ritten bie beiden Schügen weiter, und 
entdeden nad geraumer Zeit neuerbings eine 
große Heerde auf der Steppe. Ein Anſchleichen 
war nicht möglich, jeboch geltattet das Terrain 
diesmal fie zu hetzen. Nach einer Ermahnung an 
Taymouth, tobt Berkeley nun im Fluge darauf 
los und bald iſt er aud) an ihrer Seite. Wie er 
indeß feuern will, friegt Taymouth jeine alte 
Duden und ift jo unruhig. daß jein Reiter dreis 
mal jehlt. Endlich trennen fi zwei alte Männs 
chen vom Trupp und auf diefe hatte Berteley es 
aljobald abgefehen, entſchloſſen eines oder gar 
beider habhaft zu werden, und zugleich bei diefer 
Jagd feinen Taymouth endlidy ruhig zu maden, 
Bald aber wandte ſich der Kleinere Bijon ab und 
eilte ber Heerde zu, während der Große jeinen 
Lauf rechts gegen einen Greek fortjegt. Schnell war 
aber Taymouth an jeiner Seite, jedoch geberbete 
er ſich wieder jo unruhig, daß Berleley abermals 
fehlte. Der Bijon wendete fid nun der Ebene zu, 
von Taymouth aber bald eingeholt, gings wie: 
ber in jchneller Pace nah einem Creek (Badh), 
größer und breiter als der vorige und voll ho— 
ber langer Wurzeln. Der Bijon langte am ſtei⸗ 
len Ufer des Bades in voller Flucht an, bort 
verihwand er aber dem Verfolger aus dem Ge: 
jihte, der unmittelbar auf derſelben Stelle er: 


ſchien, und nirgends das Thier mehr erblidte. 
Berkeley wollte Taymouth forciren burd oder 
über dieſes Wurzel⸗Chaos zu ſetzen, doch jedes: 
mal verſagt das jo feurige hihige Thier den Ge: 
borfam und macht erjchredt kehrt.. Benierig zu 
wiflen, was Taymouth fürchtet, blidt Berkeley 
aufmertiam in das Wurzeldididht. Heiliger Hu: 
bertus! Gerabe vor ihm, an der Stelle, wo ber 
Biſon verfhmwunden, da lag auf allen Bieren 
bas Ungeheuer in dem Wurzelwert, erwartend, 
daß Roß und Reiter herab in fein gewaltiges 
Bereih kommen mögen. Das Ufer ging ſteil 
berab, der Grund war jehr ſchlammig, mo das 
Ungeheuer lag unb Berkeley konnte die Bes 
wegung feines Gehörs jehen, wie er nach jedem 
Geräusche horchte. Was für ein Ziel auf faum 
fieben Yards! Berkeley juht am Uferrande Tays 
mouth zu beruhigen, aber wie er jchießen will, 
beginnt der alte Tanz, Taymouth läßt ihn nicht 
feuern, Berteley fteigt ab; den Zügel übern Arm, 
ſtreichelt und füßt er mehrere Minuten lang, wäh: 
rend bem ber Bilon unbemeglih bis auf bie 
Obren liegen bleibt, feinen Taymoutb, ber wohl 
rubiger wird, aber bafür jo furdtbar zu bla 
jen und ſchnaufen arfing, daß man es auf eine 
halbe Meile hätte hören können. Dieſer Lärm 
erjchredte den Bifon und wie ein Pfeil ftürmte 
biefer aus feinem Berftede heraus und das jen: 
feitige Ufer hinauf. Im Nu war Berleley wie- 
ber auf Taymouth, und ſchoß abermals erfolglos 
bem flüchtigen Bifon nad. Dafür aber jegte jegt 
Taymouth mit der größten Luft durch die Wur: 
zeln über ben Ereel an das jenfeitige Ufer hinauf, 
wo Berkeley wieber Ind und bald bem Verfolgten 
auf der Ferſe war, ber mittlerweile fi wieber 
nad einem, biesmal aber größeren und tieferen 
Creel, ben die Biber aufgebämmt hatten, gewen⸗ 
bet hatte. 

Berkeley lümmt eben in dem Momente an 
bem einen Ufer des Bades an, als ber Bijon 
im Begriff war das entgegengejegte zu erklettern. 
Schnell legt Berkeley an, allein Taymouth fällt 
wieber in feine frühern Unarten, und fo blieb 
diefer Schuß eben jo ohne Nefultate wie feine 
Borgänger. Raſch aber eilte Berkeley dem Bijon 
nad, der jegt in größter Flucht ber Ebene zu: 
eilte, wo kein Straud, fein Hügel auf meilen- 
weit zu jehen war, Taymouth und fein Reiter, 
ihaumbebedt, kamen bis auf 60 Yards an das 
Thier heran. Auffallenderweife mäßigte ber Bi: 
fon nun fein rafhes Tempo, fiel in eine Art 
Galopp, und dann in Trab, der, je mehr Ber: 
teley fih ihm näherte, ftet3 langjamer wurde. 
Mit einem Male hielt der Bifon plöglich ftil 
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und ſchien offenbar feinen Berfolger annehmen 
zu wollen. Taymouth mochte dies wohl ahnen, 
denn aud er hielt plöglih an mit feinem Reiter ; 
indeß als der Bijon feinen Schweif hob, den 
Kopf ſenkte, und fih anjhidte auf Taymouth 
loszuftürzen, da hielt es legterer wahrſcheinlich 
für klüger mit ein paar Sägen aus dem Be 
reihe des Biſons zu kommen. Nad einigen ers 
folglojen Verſuchen gab der Dijon die Attaque 
auf und begnügte fid) den ihn umtfreifenden Reis 
ter mit ftiller Beratung zu betrachten, ja fein 
früher wüthend blidenbes Auge ward wie Ber 
telei behauptet jogar ganz ruhig, und jehnfüdhtig 
ſchaute er hinaus in bie weite Steppe, mo jeine 
Lieben weilen. Berkeley warb durch die plöglich 
eingetretene Milde des Bifons gleichjam jentis 
mental geworben und hätte ihn gerne laufen 
lafien, wenn ſichs ba nicht um feinen Ruf ge: 
handelt haben würde. So ift es befler, dachte er 
fih, indem er die Büchſe an die Bade nahm. 
Zaymouth iſt aber wieder nervös, fteht aber zus 
legt volllommen ruhig (to perfection), worauf 
Berkeley den Bijon mit zwei Augeln fällt. 

Taymouth bejchnuppert den Gefallenen und 
iſt nun vortrefflid eingefchult. Berkeley läßt fein 
Jagdhallo ertönen, welches von Bromfield gehört 
wird, während Bayard, ber mit der Büchſe „von 
Pope“ feinen Büffel mit einem Schuße erlegte, 
mit deſſen Zunge am Sattel ebenfalls in dem 
Momente auf bem Schauplage erjcheint, ala un: 
fer Held eben im Begriffe, feinen Leuten den 
itrengiten Auftrag zu ertheilen, ben Bifon forg: 
fältig abzubeden, Zu unferer Beruhigung er: 
fahren wir, Herr Ward in Krestreet babe aud 
dies Kunftitüd vortrefflich gemadt, jo daß jegt 
das Publikum im Bureau des Field diejen Bir 
fon betrachten kann. 

Berkeley begibt fi) zum Creek, den bie Bir 
ber aufgebämmt, bewundert deren kunftfertigen 
Bau und ſchließt baraus, daß fie jehr gefcheute 
Thiere feien, babei bedauert er nur, daß feiner 
beiden Freunde Urlaub zu Ende fei, er daher 
nicht bas Wafler abgraben und mit Druid und 
Bron den Bibern zu Leib gehen könne. Nah 
biefer Reflerion kehrt er ins Lager zurüd 
zum Speifen. Das Diner muß vortrefflich geme: 
fen fein, denn Berkeley ergeht fi in einer lan« 
gen Rhapjodie über das Poetijche feiner allein 
vollbradten Büffeljagd, die „diminutiv” ausfe: 
hende Waffe in der Hand. Dabei erzählt er, was 
bem Bayard, auf einem ſehr gut gejchulten 
Pferde, einft geſchah. Der gejagte Bijon attas 
quirte nämlich fo unverſehens, daß das Pferd 
im raſchen Wenden mit dem Reiter ftürjte, aber 
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ſchnell wieder auffprang. Bayard, ber noch eine 
Kugel in feinem Revolver hatte, ließ das Pferd 
laufen und ftand eine Weile bewegungslos dem 
Bifon gegenüber, der ruhig bem wegeilenden 
Pferde nahjah, und dann ganz langjam feiner 
Heerde nachtrabte. Berkeley gibt ferner jehr 
Iiharffinnige Bemerkungen über das Benehmen 
des non ihm erlegten Bijons, als er fi in den 
Burzeln verftedt, und mie jein Betragen und 
Blid gegen Ende ftetö ruhiger geworben, wie er 
dann ſehnſüchtig nach ber Steppe hinausgeäugt 
babe, und wiederholt uns, er habe nur feines 
Rufes megen den Bifon erlegt, benn bie Zei 
tung⸗Bohoys hätten jhon lange ihren Schnabel 
an ihm gewept und zulegt ihm vorgeworfen, er 
babe auf größeres Wild ftets das Fieber bekom⸗ 
men. Als Neuigleit jagt er und noch, baf bei 
ber Maus fomohl ala beim Elefanten je größer 
bas Gehirn deſto größer auch der Verftand jei. 
Doch nun gehts fort von den Jagdgründen ber 
Kaws Kiovas und Arapaboos, die Stunde 
naht, wo feine Maultbhiere vom Fort Ridley 
heimwärts ziehen werben auf dem beiten Wege 
durch die Steppe, wo Hochwild, Wolf, Truthahn 
zu finden. Im fernen Weiten weiter vor zu drin⸗ 
gen wäre auch zu koftipielig und die gemietheten 
Leute wären zu wenig vertraut, zu fchlecht bes 
waffnet, um auf fie im Falle ber Noth zählen zu 
können. Darum aljo mit den beiben Herren zu: 
rüd nah Fort Ridley und von dort über bie 
Ebenen nad der Grenzitadt St. Joſeph, wo 
man bie mitgenommenen Leute nicht ferner mehr 
benöthigt, und über die Wägen und Pferde 
erjprießlicher verfügen könne. 

Bon dem Ehrenmanne Canterall erfahren 
wir aud ein neues Stüdchen. Berkeley lieh ihm 
auf feine Bitte einen Revolver zur Jagd. Nach 
berfelben meldet der Ehrenmann Ganterall mit 
Bedauern, daß er bie Waffe verloren. Wahr: 
fcheinlih hätte man fie aber in feinem Sade 
gefunden. 

Am 14. Oktober warb nun ber Rückmarſch 
angetreten, unfer Held aber und Major Martin 
warten auf Bayard, ber um bie Haut deö von 
ihm geftern erlegten Büffel3 zu holen, mit zwei 
Mann weggeritten war. Da Bayard aber lange 
ausbleibt, fpaziert Berkeley mit Brutus herum, 
findet aber nichts ala einen Steppen-Habicht, 
dagegen erfährt er von Major Martin, daß bie 
unter Canterall voraus abgegangene Partei 
zwanzig wohl gezählte Schüfle abgefeuert habe, 
fein Zweifel, Ganterall hat Büffel angetroffen, 


und fie trog des Berbotes gejagt. Richtig kam 
auch über die Hügelkette, hinter welcher Gante: 
rall und die Wagen fortgegogen, ein einzelner 
offenbar gehetzter Büffel flüchtig näher, Berkeley 
wollte ihm den Weg ablaufen, da erſcheint auf 
bem Hügel unfer Herr Canterall auf bem ars 
men Pony, welch erfterer fi aber bei Erblidung 
feines Herrn gleih aus bem Staube made. 

Nah Bayard's NRüdkunft mit der Haut 
machte ſich das Kleeblatt auf, den alten Lager: 
plag am Chapman⸗Creel aufzuſuchen, ba zeigte 
es fih daß Eanterall Alles vom Wege verjagt 
und nur einen Büffel mit feinen Leuten erlegt 
batte, doch leugnete er einem Büffel nachgeritten 
zu jein, während der arme Pony feine Schuld 
deutlich genug bezeugte. Nach gefaßtem Beichluße 
ritt Bayard allein nad Fort Ridley voraus, 
während bie Herren Berkeley und Martin ihm 
jpäter nachfolgten. Auf dem Wege dahin jagte 
Druideinen Wolf ziemlich lange, aber ohne Laut 
zu geben, Abends waren alle Herren in Fort 
Ridley bei einem berrlihen Eſſen, welches die 
tünftleriiche Hand Bayard's zubereitet. Erwaͤh⸗ 
nenswert bleibt es, baß bei diefer Gelegenheit 
Brutus feinem Heren einen großen heißen Schin: 
fen bringen wollte, benjelben aber fallen ließ, 
was allgemeine Heiterkeit hervorrief. Wer lacht ? 
Den 16, und 17, war bejtiger Regen und derart 
kalt, daß merkwürdigerweiſe in allen Offizierd: 
Wohnungen Feuer brannte, am 18. aber konnte 
ein Ausflug in bie nahen Wälder auf Hochwild 
mit Druid gemacht werben, ber ganz erfolglos 
geblieben. 

Die Stunde ber Scheidung ſchlug. Zur gro: 
ben Unzufriebenheit Canterall's wurde die Route 
nad St. Joſeph und nicht bie nah Kanſas bes 
ſchloſſen. Ganterall mußte die ſchändlich vernach⸗ 
läfligten Häute bejorgen, die Wagen bepaden 
und nad berzlihem Abſchiede zog Berkeley von 
Fort Ribley mit dem Verſprechen in fteter Ver⸗ 
bindung mit ben refpeftablen Einwohnern bes 
Forts zu bleiben.*) 


*) In den amerilaniſchen ja jelbit eugliſchen 
Sporteblättern erheben ſich bereits jehr böswillige 
Zweifel über Berleley's Wahrheitsliche, Was wir 
von dem ehrenmerthen Gentleman halten, hatten 
mir glei beim 1. Kapitel jeiner Yagdabentener 
erflärt, Demungeaditet werden jeine Erlebniſſe in 
England und Amerika jehr eifrig gelefen, weicher 
Umftand nur allein uns beftimmte, unferen Pefern 
ebenfall® Auszüge bon obigen Jagdabentenern zu 
offeriren. Die Ned, 
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Die zoologifchen Härten. 


Bon Dr, G. J. 


Dir haben in ber legten Nummer ein je: 
matijches Bild eines zoologifchen Gartens ent: 
morfen und ben prinzipiellen Unterfchieb erör: 
tert, ber zwifhen ihm und einem Menageriegar: 
ten beftebt; ein Unterfchieb, ben man mit ben 
Worten relapituliren kann: bie Menagerie bes 
friedigt die Neugierde, der zoologifche Garten 
erhebt die Anjchauung ber lebenden Natur zu 
einem Bilbungsmittelund zum Gegenftand geifti- 
gen und finnlihen Genuffes. 

Der Schluß bes erftern Artifel3 beutet bie 
lotalen Fragen an. Sie beziehen ſich zunächſt 
auf das Intereſſe, bad ein ſolches Inſtitut bei 
ber Bevölkerung Wiens vorfinden dürfte — denn 
das ift bie erfte Bedingung einer gebeihlichen 
Fort s Erifteng — und dann auf eine, wie wir 
glauben, unerläßliche Borbedingung für die Erz 
richtung eines folden Gartens, nämlich bie Ueber⸗ 
laflung eines Platzes entweder von Seiten bes 
allerh. Hofes oder von Seiten ber Stabtver: 
waltung. Dieſe zwei Punkte jollen den Gegen: 
ftand ber vorliegenden Zeilen bilden. 

Sprechen wir zuerjt von ber Vorbebingung, 
von dem Plage, ald dem zunädit wichtigen 
Punkte. Die größten zoologifhen Gärten, näm: 
li ber zu Berlin und ber Pflanzengarten zu 
Paris — bie freilih nur im uneigentliden 
Sinne diefen Namen verbienen — haben einen 
Flächeninhalt von c. 40 Joch, London und 
Brüfjel befigen Gärten von c. 20 Jod, ber 
Amfterdbamer Garten — ein fehr erclufives 
Inftitut — hält c. 8 und ber zu Frankfurt 
7 Jod. Daraus geht hervor, daß ein zoologi: 
[cher Garten in Wien, wenn er irgenbmwie ber 
Größe und Würde der Stadt entjprehen will, 
20—30 Joh Flädheninhalt haben muß. Der 
Ankauf eines fo großen Terrains in nächſter 
Nähe von oder gar in Wien würbe ein Kapital 
erforbern von minbeftens einer halben Milion, 
daran kann alſo wohl kaum gedacht werben, 
bier gibt es blos ein Auskunftsmittel, nämlich 
an die Munifizenz des allerh. Hofes ober ber 
Stadtverwaltung zu appelliren. Die Leptere 
befigt nun aber feinen, weder nad Lage noch 
nad Bodenbeſchaffenheit für ein folches Inſtitut 
paſſenden Plag, es find in Wien blos zwei Orte, 
wo mit Erfolg ein zoologiſcher Garten errichtet 
werben könnte, nämlich der 8. £. Prater ober ber 
Augarten, und gerabe ber Letztere ift ein reden: 
bes Beifpiel, welch' hoher Gunft fi die Bewop- 


ner Wiens von Seiten unjeres allerh. Hofes zu 
erfreuen haben: Raijer Joſeph LU. hat 
ben Augartengefhaffenunbibnden 
Wienern als Bergnügungdort zur 
Benützung gejhentt, und jeit dieſer 
Schenkung bat der allerh. Hof nicht aufgehört, 
aus feiner eigenen Taſche das Geſchenk fort 
unb fort im Stanbe zu erhalten. Das iſt ber 
Beweis, den zu liefern wir im erften Artikel vers 
ſprochen hatten. Sollte bier, was nahe bevor: 
zuftehen fcheint, eine Geſellſchaft zuſammentreten, 
bie fih die Errichtung eines zoologijchen Gars 
tens zur Aufgabe madt, jo würbe fie wohl 
ſchwerlich einen Fehltritt tfun, wenn fie fih an 
Se, allerh. Majeftät mit der Bitte wen: 
bete, bad Gejhent weiland Kaiſer Joſeph's das 
durch zu vervollftändigen, daß es ber Bevölte: 
rung Wiens geftattet werbe, faltifch von dem 
Geſchenk Befig ergreifen, und die Koften ber 
Erhaltung künftighin felbft tragen zu bürfen, 
indem ber Befucher Entree bezahlt. Die Geftat: 
tung eines foldhen Geſuches, wobei es fi nicht 
um eine Veränderung der Eigenthumsredte, 
fondern um Ueberlafjung zur Benützung handelt, 
wäre nicht blos ein neuer Beweis ber fo oft be» 
wiejenen lanbesväterlihen Gefinnung Sr, Ma: 
jeftät, jonbern ein auf biftorifhem Boden ruhen: 
ber Akt kaiſerlicher Freigebigkeit. In diefer Be: 
ziehung dürfte jomit die Errichtung eines zoolo⸗ 
gifhen Gartens in Wien auf eben jo wenig 
Schwierigkeiten ftoßen als z. B. in Dresden und 
Berlin. 

Der zweite Hauptpunkt ift das Interejie 
des Publikums für berlei Dinge, Was das 
betrifft, fo fann man unummunben fagen: es 
gibt für jolde Dinge kein danlbareres Publikum 
als das von Wien. Um ſich von der Bergni: 
gungsfucht der Wiener einen Begriff zu madıen, 
wandre man von ben biertriefenden Gefilden 
Neulerchenfelds bis hinab zu dem Wurftelprater, 
von dem 5. Stock des Hofoperntheaterd bis 
binunter in die Tiefen bes Elifiums, durch alle 
die Räume bindurh, wo dem Publitum foge: 
nanntes Bergnügen verauft wird. — Da drängt 
und drüdt fi bad Voll, arm und reich, alt 
und jung im Schweibe feines Angefiht3 um 
das faure Brod — Vergnügen — zu verzehren. 
Man vergleihe den Wiener, dem die Klänge 
eines Leierkaftens genügen, um ihn mit ſchlech⸗ 
tem Bier und theurem Mein auszuföhnen, mit 
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dem Berliner, ber es — wir waren Augenzeus 
gen — an einem ſchönen Sommerfonntag Nach— 
mittag zugibt, daß eine ganze Regimentsbande 
ihren muſikaliſchen Inhalt vor ein paar Schuſter— 
jungen ausgießt, die ihre Phyfiognomie durch 
bie Lüden des Gartenzaunes fteden ; den Wie: 
ner, ber nicht blos Alles, was er im Gaſthaus 
ißt und trinkt, bezahlt, jondern noch oben drauf 
bem Kellner für die jchledyte Bedienung ein Trint: 
geld gibt, mit dem Berliner, der, wenn er ins 
Gajthaus geht, fih Zuder, Kaffee und Maſchine 
mitnimmt, um aus eigenem Bermögen feinen 
Kaffee zu kochen, und dem Wirth noch mit Ent: 
ziehung feiner Kundſchaft droht, wenn bas Waf: 
fer, ber einzige Artifel, den cr von ihm bezieht 
nad der Spree riehen ſollte. — Doch Spaß 
bei Seite! Wien ift für jede Art von Vergnügen 
ber fruchtbarite Boden, jobald eö dem Charalter 
des Volkes angepaßt wird, und bies gilt nicht 
blos von finnlidem und, wie es bier leider häu— 
fig der Fall iſt, abgeiymadtem Vergnügen, jons 
dern auch für das Vergnügen, welches belehrenbe 
Naturanſchauung gewährt, ift Wien jo empfänglich 


als jede andere Stadt. 3. B. wie kurze Zeit ift 
es ber, daß öffentliche Vorlefungen, wie fie in 
andern Stäbten ſchon lange mafjenhaft abge: 
halten werben, bier in Wien veranftaltet wurden, 
unb doch find nicht blos alle befucht, fonbern es 
ift nachgerabe ein dringendes Bebürfnik gemor: 
den, fich nad Lokalen umzuſehen, die dem An: 
drange des Publikums entfprechen können. Wo 
fih „zoologiihe Bilder“ „Gasmikroflope” ꝛc. 
zeigen, da ſtrömt das Bublitum bin und beweift 
dadurch, daß es fich nicht blos im Bereiche bes 
höheren Blödfinns, wie ihn Eliſium, Wurftel: 
prater ac. liefern, wohl fühlt, und es ift eine ber 
Ihönften Aufgaben eines zoologiſchen Gartens, 
diefen Sinn für Naturanfhauung und naturge: 
Ichichtliche Belehrung zu heben und zu meden, 
der unbeftreitbaren Vergnügungsjucht ber Wie 
ner eine eblere feinere Richtung zu geben. 

Aljo vorwärts! Es fehlt in Wien Nichts, 
was zu einem zoologiſchen Garten gehört. Möge 
e3 nicht zu den legten Städten gehören, die fi 
eines ſolchen Inſtitutes erfreuen ! 


Die öflerreichifhe Pferde -Ankaufs -tiffion 
unter bem t, f. Oberjten Ritter Rudolf von Brudermann in Syrien, Paläftina und ber 
Wüfte, in den Jahren 1856 und 1857. 
(Schluß.) 
Der niebrige Egoismus des Führers Sza: Sonnenbrand während des Tages, die Nächte 
mer senior hätte die tapferen Soldaten des Hai: 


ſers auf diejer Erpebition beinahe in blutige 
Konflikte verwidelt. Der Schurke zeigte nämlid 
feine Luft, die Mifiion in bas Lager ber Sbaa 
zu geleiten, wähnend, der Schech dieſes großen 
Beduinenftammes werde bie bei Pferdefäufen 
üblihen Gejhente pro domo sua confisciven, 
während Szamer, dem bei jedem durch feine Ber: 
mittlung zu Stande gelommenen Pierbefauf eine 
beitimmte Summe zugefagt worden, dann feiner 
Bortheile verluftig werben könnte. Um nun bem 
Stamme des Schech auszuweichen, ließ er durch 
fünf Tage die Miſſion in allen Richtungen die 
Wüfte durchirren, während es früher doch juver: 
fichtlich hieß, daß fhon am zweiten Tage nad) 
dem Abmarſch von Hafiie die Lager bes Stam- 
mes der Sbaa erreicht werben fonnten. Diefe 
Situation war ſicherlich nicht jehr geeignet, frohe 
Laune zu ſchaffen. Auch war ihre äußere Staffage 
nicht bie anzichendfte. Nirgends ein grünerStrauch, 
fein Wajjer, als Gifternen, von Kröten und jeg- 
lihem Waflerungeziefer bevölkert, furditbarer 


wieder eifig kalt, dazu noch die große Berant: 
wortlichteit, bie anftrengende Sorge für bie Mann 
ſchaft und Pferbe u. ſ. w., kurz nach dem Bilde, 
weldes uns der Oberlieutenant Löffler von die: 
fer fünftägigen Kreuz: und Querfahrt in der 
wüſten Steppe entworfen, bürfen wir füglich vor: 
ausjegen, daß die Aufgabe der Mifiion hartger 
ſtählten Männern anvertraut worben und man: 
chem Kavallerie Offizier, ber zur Genüge blafirt 
über die monotonen Genüfie eines engeingepferch⸗ 
ten Stationglebeng, über langweiliges Spießbür⸗ 
gertbum, Heinbeamtlihen Gedankenaustauſch, 
oder mit jchlechtem Thee verdünnte Familienkurz⸗ 
weil, manche trüben Dienftverhältniffe nicht zu 
vergefien, aljobald die aufregendften Emotionen 
verihafft hätte. Ja, die Idylle wäre jchnell ge 
Ihwunden, falls überhaupt heutzutage im fried- 
lihen Garnifonsleben noch etwas von einer 
Idylle eriftirt. 

In der Näbe des Shah de3 Stammes 
Shan endlih angelangt und von bemjelben 
freunblichft zum Veſuche eingeladen, ftemmte ſich 


Szamer senior, nahdem man aud ohne ihn 
nad dem Lagerplap des Schech ziehen wollte, 
nun mit troßiger und verwegener Beharrlichleit 
folhem Vorhaben entgegen, ja er drohte jogar, 
falls man ſich jeinem Willen nicht bequemen 
wollte, fänmtliche Köpfe der Miffion den einzel: 
nen Parteien vor die Füße zu legen, Diefe Dro— 
bung war im Vergleiche feiner Streitträfte mit 
denen ber Miſſion geradezu lächerlich, denn wäh: 
rend Szamer nur über 16 ſchlechtbewaffnete Män- 
ner verfügen fonnte, zählte die Mifjion 13 tüch- 
tige, friegägeihulte und wohlbewaffnete Solda— 
ten, bie in ber Mehrzahl ſchon einem ganz ande- 
en Feinde mutbig und entſchieden in’3 Auge ge: 
blidt hatten, 

Geführt von dem Kawas ber Million ftieg 
bie Truppe zu Pferde, ohne fi weiter um Sza- 
mer und jeine Rodomontaden zu befümmern. 
Dies brachte den Schuft jedoch vollends aus dem 
Geleife der Klugheit. Im Moment war er zu 
Plerbe, und mit der Lanze in der Hand eiferte 
er jeine Leute an, ber Abreife der Miſſion ge: 
waltjam enigegenzutreten. In der That warfen 
fih aud jofort einige Beduinen auf die Mucker, 
um dieje zurüdzubalten, während Sjamer an ber 
Spipe jeiner übrigen Mannen ber Mifjion nad: 
ſprengte. Ihr imponirender Anblid mochte ihn 
indeß bald zur Befinnung gebracht haben, denn 
mit gejenkter Lanze auf den Konſul losreitend, 
erklärte er nun biefem, wenn auch nod immer 
zornſchnaubend, daß er wieder den Führer ma— 
den wolle. 

Die braven Alexander-Uhlanen bedurften 
nur des geringften Zeichens, um mit Paſſion in 
die Bebuinen einzubauen, jo. erbittert waren fie 
gegen bie Letzteren. Die Klugheit bes Obriſten 
verhinderte jedoch einen Zuſammenſtoß, welcher 
für die Mifjion immerhin am Ende verberblid 
werben mußte, da für Szamer unftreitig.alle Be— 
duinen ber Wüjte ſich erhoben hätten, melde das 
Häuflein muthiger unb tapjerer Soldaten, die 
mitten unter Feinden und an Anzahl faft um 
290 Mal Heiner ald bie Kämpfer bei ben Ter— 
mopbyläen leicht vernichten fonnten. Dem Sa: 
mer wäre es allerdings vor ber Hand nit zum 
Beiten gegangen. Wie erwähnt worden, mwurbe 
glüdlicherweije der in Ausſicht geſtandene blutige 
Konflilt von Seite des Miſſionschefs vermieden 
und die größtentheils jhon fertige Erpofition 
eines militärischen Dramas verfiderte in dem 
banalen Intermezzo, welches ber Kadet Karl 
Jumagalli und zwei Uhlanen, die bei der Bagage 
zurüdgeblieben waren, mit vielem Geſchick in die 
Scene jegten, indem fie mit ihren derben Diche: 
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ribftöden gar jämmerlich ben Rüden jener Be: 
buinen burchbläuten, bie gewaltfam Hand an 
die Laftthiere legen wollten 

Indem wir die Mifjion in das Lager bes 
Schech begleiten, können wir nit außer Acht 
laflen, der angenehmen mit plaftijcher Friſche ge: 
zeichneten Schilderung von bem Leben und Treis 
ben in den Bebuinenlagern und fonjtigen anzie- 
benden Heußerlichleiten, jo in biefem Abjchnitt 
des oftgenannten Werkes enthalten, unjere volle 
Unerfennung auszusprechen. 

Der Aufenthalt in dem Lager be3 Sbaa 
führte zu feinem Reſultat. Es wurden viele 
Pferde vorgeführt, allein nichts Entiprechendes ; 
faft bei allen war der Fehler der Rüdbiegigteit 
auffällig. Ein Ausflug zu den in ber Nähe bes 
Lagers bivoualirenden Stämmen Fedahn und 
Muali blieb ebenfalls ohne Ergebniß. Idealiſche 
Stuten im Greifenalter, die jüngeren mit mans 
nigfaltigen Bauchiehlern behaftet, das war Alles, 
was ſich vorgefunden. 

Am eriten Mai ritt die Miſſion unter der 
Führung Szameis junior, — der ältere war 
wahrjheintih an einem Ballenfieber erkrankt, — 
wieder weiter gegen Hannah, das alte Epipha- 
neia am Ürontes, wo fie mitten in ber Stabt in 
einem am Fluße gelegenen Garten ihre Zelte 
aufſchlug. Auch hier ward indeſſen nichts Taug- 
liches gefunden und jomit der Rüdweg nad) Das 
mastus angetreten. Nach jehstägiger Raft war 
die Miſſion wieder in Bewegung, um dem Stamme 
der Wuold Ali, mit befjen Schech El Dudi be: 
reitö durch Konſul Pfäffinger die nöthigen Ein» 
leitungen getroffen worden, einen Beſuch abzu: 
ftatten. 

Wie bei feinem anderen Stamme fanden ſich 
bei den Wuold Ali edle, ſchöne, prachtvolle Pferde 
in anfehnliher Dienge vor, welder Umjtand — 
wie ung der Hiftoriograf ber Miflion erzählt — 
zumeift ber Sprödigleit diejes Stammes gegen: 
über den Bejtrebungen des Abas Paſcha von 
Egypten, der wegen der Gründung eines Geſtü— 
tes die edelſten Pferbe beiden Bebuinenitämmen, 
und zwar um fabelhafte Breife, 10 bis 20 Tau: 
jend Gulden auflaufen ließ, ferner einem reichen 
egyptiihen Höfling zugeichrieben werden muß, 
welcher von jeiner Regierung, wahrſcheinlich we: 
gen finanzieller Mißhelligfeiten, proferibirt wor: 
den und mit jeinen Reihthümern beidem Stamme 
Wuold Ali ein gaftfreundliches Afyl gefunden. 

Schech Aamer, jo hieß der Gaſt EI Duchi's, 
war bereitö ein hochbejahrter Greis von imponi: 
rendem Aeußeren, der ſeltſam genug, ſehr hervor: 
ragend den Typus ber germaniſchen Race ber: 
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vorftellte. Bei näherer Bekanntſchaft theilte Ya: 
mer ber Miffion mit, baß er eigentli von beut: 
ſcher Abſtammung fei, und dem mächtigen afri: 
tanifhen Araberftamme der Sanager angehöre. 
Bor Jahrhunderten landete nämlich ein europäis 
ſches Schiff an der afrilanifchen Hüfte eben in 
ber Gegend, wo biefer Stamm lagerte, die rem: 
ben wollten Wafjer einnehmen, wurben bemertt, 
überfallen, fonnten fi aber bis aufeinen Mann, 
der fih tapfer zur Wehr fegte, noch rechtzeitig 
retten, Diefer Mann, anfänglih Zeltitlave, 
machte, wie e3 im Orient häufig vorfommt, eine 
große Garriere, und als ber Schedh des Stam⸗ 
mes feinem kinderloſen Ende nahe, war 
ber bebuinifirte Deutfche einftimmig zum Schech 
de3 Stammes erwählt. Nach feinem Familien: 
namen joll der Deutſche Singer geheißen haben, 
was auf die Bermuthung bringt, daß die Dyna: 
ftie be3 Sanager-Stammes eigentlich israeliti« 
ſchet Abftammung fein dürfte, obgleich der Um— 
ftand nit darauf hinweiſet, Daß Singer ein jehr 
tapferer Mann und überaus kriegsluſtig ger 
weſen. 

Im Ganzen wurden im Lager der Wuold 
Ali 23 Pferde gekauft und zwar 3 Hengſte und 
20 Stuten. Gleich in ben erſten Tagen kaufte 
der Oberſt unter anderen Pferden auch vom Schech 
El Duſchi die Braunftute „Dachma”, eine ber 
felten vorlommenden direkten Nachtommen der 
Stuten des Propheten und aus ber berühmten 
Race „Koheilan Adjuſe.“ 

Der Aufenthalt im Lager des Wuold Ali 
begünſtigte wie nirgends das Studium des ara— 
biſchen Pferdes, und ſolchem Studium verdanken 
wir eine Reihenfolge von ſehr intereſſanten Aper: 
qus, welche der Hiſtoriograf der Miſſion uns in 
friſcher Klarheit auſbewahrte und die wir dem 
Leſer feines trefflichen Werkes vorzugsweiſe ans 


“empfehlen, 


Die Schöne feltene Sammlung ebler arabifcher 
Pferde, deren Zahl nicht allein in Europa, fon: 
bern felbft im Orient Aufſehen und Staunen er: 
regte, — wie Oberlieutenant Löffler bezeugte, — 
beftand aus 16 Hengften, 50 Stuten und aus 
14 von trädtig angelauften Mutterpferben ge: 
bornen Füllen. E3 war dies für die Seit von 7 
Monaten ein außerordentliches Rejultat. In Das 
maskus wurde ber Emir Abb:el: aber nochmals 
eingeladen, bie reihe Sammlung zu beaugen= 
einigen. Die einftige biftorifche Größe erſchien 
zu Pferde, von Bebuinen begleitet, von denen 
zwei nad orientalifcher Sitte zu beiden Seiten 
ber Pferde einherfchritten, und die Hand auf ben 
vidwärtigen Theil ber reichgeftidten Schabrade 


gelegt hielten. Auch ber franzöfifche Konful und 
fein Kanzler hatten fi zu biefem Schaufpiel 
eingefunden. Cine Beichreibung biefer Revue 
wird ficherlich jedem Pferdeliebhaber willlommen 
fein, da fie einzelne ſehr interefiante Momente 
bervorftellte. Der Oberft ließ jedes Pferd einzeln 
und bie betreffenden Stuten, von ihren Füllen 
begleitet, vorführen. 

Der erfte Hengft wurde nad allen Regeln 
zuerft im Zuftande ber Ruhe befehen, unb bann 
das Gangwerk geprüft. Nachdem dieſes Eramen 
beendet, und das Pferd zur wiederholten Befich: 
tigung auf den urfprüngliden Plag aufgeftellt 
mworben war, forderte Abd⸗el Kader einen Eimer 
mit Waffer gefüllt, ließ ihn vor den fi häufig 
bäumenden Hengft ftellen, worauf dieſes aus der 
Müfte ftammende, mit wenigen Zügen biefes 
toftbaren Geträntes ftet3 zufriedene Thier, ben 
Kopf zu dem ganz niederen Eimer neigte, mit 
den Lippen blos die Oberfläche bes Waſſers bes 
rührte, und dann, ben Hopf etwas tiefer hinein: 
fentend, ohne zu trinfen barin berummühlte, 
Die Prüfung war zur AZufriebenheit des Emir 
beftanden, und eine weitere ſchien nicht räthlich, 
denn das aufgeregte Thier lançadirte fortwäß: 
end, und ſchien geneigt, ſich des Führers entle: 
digen zu wollen. Es wurde in ben Stall geführt, 
und ein anberer Hengft trat an bes erjteren 
Stelle. Diefelbe Brobe wiederholte ih, und ba 
diefer Hengft etwas ruhiger ftand, jo wurbe eines 
feiner Obren durch den Emir mit der Hanb ger 
faßt, und zum äußeren Augenmwinfel herabgezos 
gen. Das Ohr überragte unmerkli den Augens 
wintel, und ein „tajeb“ (gut, vortrefilih) von 
einer das Wort mehr befräftigenben Gefte der 
geballten Fauft begleitet, brüdte die Zufrieden: 
beit und Anerkennung des Fürften aus. 

Auf die Frage des Oberften, was bieje Prü: 
fungen "zu bebeuten haben, ermwieberte Abbsel: 
Kader: 

„Die edlen Pferde haben mäßig lange Oh— 
ren, während bie minber eblen und gemeinen 
entweber zu kurze oder zu lange Obren haben. 
Wenn bas Ohr zu dem äußeren Augenmintel 
berabgezogen, gerabe bieje Stelle erreicht, jo ift 
das Pferb von eblem Blute, ein kaum bemerkba: 
res Ueberragen biefes Winkels beurfunbet einen 
noch höheren Werth.“ 

Ferner entgegnete der Emir auf bie Frage, 
melde Bedeutung ber Waflerprobe zuzulegen: 

„Dur dieje Prüfung wird ebenfall3 bas 
eble von bem weniger eblen und gemeinen Pferde 
unterjhieben und erkannt; benn bas jchönfte 
Bild eines Pferbes gibt bemjelben noch immer 


nicht das Anrecht auf reinen Abel und auf ein 
vorzügliches Leiftungsvermögen. Das eble reine 
Pferd wird beim Trinken nie das Anie beugen, 
fo wenig fi ber edle Menſch vor dem niedern 
beugt ; feine regelmäßige Geftalt bewirkt, daß es 
ohne das Gleichgewichl zu verlieren, keinen ſei⸗ 
ner Vorderfüſſe vorzuftellen ober dieſe zu biegen 
braudt,; es wird mäßig und in kurzen Zügen 
teinten, einigemale abjegen und aufmerffjam um 
ſich ſehen, gleihfam ob es nicht einen nahenden 
Feind wittere, während das gemeine, unharmo— 
niſch gebaute Thier die Anie beugen muß, um 
bas Wafler zu erreichen, gierig fäuft, und bie 
ganze Aufmerlfamleit nur feiner thierifchen Ber 
friedigung zumenbdet. — Den Werth bes Pferdes 
beftimmt unter Borausfegung ebler Abftammung 
fein ebenmäßiger Bau. Um fich zu überzeugen, 
ob das Pſerd großer Leiftungen fähig fein wird, 
mißt man es vom Widerrift bis zum Anſatz bes 
Schmeifes, und überträgt dann die hierdurch ges 
mwonnene Länge vom Wiberrift an über ben Hals, 
zwifchen ben Ohren durch bis an das Ende ber 
Oberlippe. Geben beide Theile ein gleiches Län: 
genmaß, jo wirb das Pferd gut fein, ift aber 
bad Maß nad) vorne länger als jenes bis zum 
Schweifanjag, jo wird das Thier ungleich mehr 
zu leiften vermögen.“ 

„Um zu jehen, ob das Pferb eine entipres 
hend breite Bruft habe, und ob feine Vorder 
beine gut geftellt find, jtelle man bie beiden Bor; 
derfüfle fo nahe zufammen, damit fich die innern 
Hufränder berühren, man meſſe bann ben beſte— 
benben leeren Raum zwiſchen den Knien mittelft 
ben Querfingern ber Hand, und ift ber Abſtand 
zwei Fingerbreiten groß, jo hat das Pferd die 
nöthige Bruftweite, finden aber gar drei Quer 
finger Plag, fo wirb das Pferb einen außeror- 
dentlihen Athem befigen,” 

Man fiebt aus dieſen Erplifationen, daß ber 
Araber bei feinen Anfihten und Urtheilen über 
die Güte und bie regelmäßigen Bauverhältniffe 
bes Pferdes, fi gewiſſer mechaniſcher Meſſungen 
bebient, während wir ben Zollſtab im Kopfe, un: 
ferem geübten Auge vertrauen. 

Abd-el-Kader hatte jo nad und nad) alle 
Pferde befehen, dem einen mehr, bem andern 
weniger Aufmerljamteit und Lob geipenbet, und 
als die legte Stute mit ihrem Füllen abgeführt 
mworben war, wenbete er fih zum Oberften, banfte 
freundlichft für den ihm bereiteten löſtlichen Ge: 
nuß, wie er fih ausbrüdte, den er ſchon lange 
in jo überreihem Maße entbehrt, rühmte in be: 
geifterten Worten die Schönheit und Vortrefflid: 
feit aller Pferde, bezeigte fein unverfennbares 
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Staunen über die große Menge jo ausgezeichne⸗ 
ter Thiere, und fragte ſchließlich den Oberften, 
wo er fo viele eble Pferde in dieſer kurzen Zeit 
aufgefunden ? 

Am 1. Juni 1857 reifte Major Pulz mit 
feinen Dragonern ab, und nahm 33 Pferde und 
7 Abjegfüllen mit ſich. Erjchlug die Route über 
Homs, Hamah und Antiohia nad Aleranbrette 
ein, wojelbft die Pferde auf Er. Majeftät Kriegs« 
Dampffregatte Sta. Lucia unter Kommando bes 
Fregatten : Kapitäns von Littrow eingeſchifft 
murben. 

Bon Damaskus bis Alerandrette find eilf 
ftarte Tagesmärſche, und ba bie Pferde dur ge: 
bungene arabifhe Pferdeknechte an ber Hand zu 
Fuß geführt wurden, jo war ber Transport von 
Sonnenaufgang bis zum Niedergang auf ber 
Straße. Nur mit größter Mühe famen die Fuß: 
wanberer in ber Glühhitze des ſyriſchen Some 
mers vorwärts, und dba die große Naramanen: 
ftraße eingehalten wurde, wo von Zeit zu Beit 
ein Brunnen augenblidliche Erfriſchung bot, jo 
ftürzten die halbverſchmachteten Leute ohne Rüd: 
fit auf bie ihnen anvertrauten Thiere ber Duelle 
zu, füllten ihre Schläuche, und benügten ben mos 
mentanen Aufenthalt zu neuer Kräftigung. 

Major Bulz hatte feine Noth mit diefen Leu: 
ten, bie beim nädjften Brunnen ungeheißen wie: 
ber anhielten und hierdurch den Marfch verzöger: 
ten, ohne ih im Grunde einer Zabung zu ers 
freuen, ba das Waſſer zu wenig frifh, bie Dual 
be3 Durftes bald noch mehr fteigerte, und bie 
„Sais“ endlich ganz ermattet ſich fortichleppten. 

In Hamah angelangt, eröfinete ber bortige 
Gouverneur dem Major, daß er eine angemefjene 
Reiterabtheilung zu feiner Dispofition jtellen 
werbe, indem feit wenigen Tagen zahlreiche Ber 
buinenhaufen herumſchwärmten, und bie ganze 
Gegend in Furcht und Schreden verjegten. Aud 
aus Aleppo kam ein kleiner Trupp Baſchi Bo: 
zuf, welche ber durch die umlaufenden Gerüchte 
von einem auf ben Transport abgejehenen Hand⸗ 
ftreih Seitens der Bebuinen, höchſt beforgte 
öfterreichijche Generallonful Picciotto dem Ma— 
jor Bulz zur Verfügung zu ftellen für nöthig er: 
achtet hatte. 

Major Bulz lehnte dieſe freundlichen Aner: 
bietungen ab. Als er aber den folgenden Tag 
aufbrach, waren bie Reiter zur Stelle und beglei- 
teten trotz alles Verzichtens auf ihre ungebetene 
Hilfeleiftung den Transport mehrere Stunden 
weit, und lehrten auf mehrfadhes Erſuchen des 
Majors endlich zurüd. Er erreichte Alerandrette, 
ohne von ben Bebuinen beläftigt worden zu fein, 
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bie ben nicht unbebeutenden Gonvoi für ihre Elei- 
nen zerftreuten Haufen vielleicht zu ſtark gefun- 
ben, und von ben gut bewaffneten Europäern 
eine kräftige Gegenwehr gefürchtet haben mochten, 

Die in Damastus zurüdgeblieb.nen Leute 
und Pferde waren geſund, obſchon kaum einer 
der braven Soldaten dem traurigen Looſe ent⸗ 
gangen war, wiederholt mehr oder minder bedeu⸗ 
tend zu erfranten. Ein Uhlane ſiechte monatelang, 
und nur der unermüdeten Thätigkeit und der 
Beihidlichleit des Negimentsarztes Doktor Brau: 
ner hatte er feine enbliche Genefung zu ver: 
danken. 

Auch die Pferde unterlagen beſonders in 
der heißen Jahreszeit verſchiedenen entzündlichen 
Krankheiten, die aber glüchlicherweiſe durch den 
äußerft fleißigen und fehr routinirten Thierarzt 
Fiſchbacher immer jchnell behoben wurden. 

Diejer allgemein günftige Gefundbeitszuftand 
bob jede Sorge, und die Miſſion bereitete ſich 
bemnad vor, Damaskus und dem hiſtoriſch dent: 
würdigen Lande, das fie in allen Richtungen 
durchwandert und kennen gelernt hatte, Lebewohl 
zu jagen. 

Die weite Entfernung nad Aleranbrette, die 
Fatiguen eines ſolchen Marfches im Hochſommer 
eines tropiſchen Klima’s, und der Umftand, daß 
die größere Zahl der für den Transport nöthi« 
gen arabijchen Pferdewärter eine jo anftrengenbe 
und lange andauernde Reife in dieſer Jahres: 
zeit nicht unternehmen wollte, bejtlimmten ben 
Oberften, das k. k. Marine» Oberfommando zu 
bitten, das zur Ueberidiffung nad) Europa be 
ftimmt werdende Kriegsſchiff nad Beirut zu bi: 
rigiren, da bie günftige Jahreszeit der Einſchif⸗ 
fung mohl keine allzufchwierigen Hindernifle in 
ben Weg zu legen vorausjegen ließ, und Beirut 
als der Haupthafen Syriens immer eine Menge 
Schiffe von Nah und Fern in feinen Gemwäfjern 
antern ſah, von denen anzunehmen war, daß 
fie die Rhede und ihre Fährlichkeiten wohl 
lannten. 

Die Vorſtellung des Oberſten fand volle 
Würdigung, und man brach daher Mittwoch, den 
8. Juli 1857 von Damaskus auf, paſſirte in 
vier Tagen bie höchſt ſchwierigen und häufig ge: 
fahrvollen Pfade über ben Antilibanon und ben 
in feinen höchſten Kuppen mit ewigem Schnee 
bebedten Libanon, und ſah endlih am 11. Juli 
um bie Mittagszeit eine bläuliche weithin ſich 
behnende Fläche, das Meer. 

Endlich und nad vielen Mübjeligleiten war 
bie Miffion vor Beirut angelangt, und bas Auge 
blidte, nachdem das ganze herrliche Landſchafts- 


bild befehen war, nah dem Hafen unb mufterte 
einzeln die großen Fahrzeuge, die gleich gigantis 
ſchen Schwänen in ber ruhigen blaugrünen See 
badeten. Ein riejiges Schiff, deſſen weißer Schlott 
ed al3 einen Dampfer kennzeihnete, und bas 
weiter entfernt von den übrigen unbemeglid in 
der See vor Anter lag, erregte zumeift Auf: 
merkjamteit und machte unmwilllührlih das Herz 
höher ſchlagen. Wir waren — jo. erzählt Ober: 
lieutenant Löffler — noch zu weit entfernt, um 
die Farben der Wimpel zu unterfheiden, und 
ritten nun in rajherem Tempo vorwärts, Ab: 
nung und Hoffnung in ber freudefhwellenden 
Bruft. Und als wir näher fommend , jede Täu: 
ſchung jhwand, und wir bie Flagge unjeres lie: 
ben Deſterreich erlannten, da jubelten die Herzen 
im Stillen der theuern Heimat und ihren geſeg— 
neteren Fluten entgegen, unb mander badte 
wohl der fernen Lieben, deren Anblid er jo lange 
entbehrt. 

Wir ritten nicht in die Stadt, jondern wen: 
beten und der Quarantaine zu, die, eine halbe 
Stunde Weges nörblid von Beirut liegend, ihre 
meiten leeren Räume zur Aufnahme unjerer 
Pferde öffnete. Im Hofe des weitläufigen Ge 
bäubes ſchlugen wir in gewohnter Weife Lager 
und bie Zelte [hügten und noch die wenigen Tage, 
die wir auf jyrifcher Erde weilten, vor ber bren: 
nenden Julifonne, 

Die Dampffregatte Sta. Lucia unter ihrem 
nämlihen Kommandanten war wieder aud zu 
unferer Abholung bejtimmt worden, und ruhig 
wiegte der hölzerne Koloß fih in feinem Elemente, 
ber koſtbaren Bürde harrend, bie jein riefiged 
Ded aufnehmen und ber Heimath zuführen Sollte. 

Die Einjhiffung ging durd die vom Schiffs: 
Kommandanten veranlaßten, jehr praftiichen und 
fchnell fördernden Vorrichtungen jo raſch von 
Statten, daß am zweiten Tage nad bem Beginne 
33 Pferde und 6 Füllen am Bord und in ihrem 
Kaften waren, und wir gegen Abend bes 14, 
Juli in die See ftechen konnten. Unfere Blide 
blieben no lange dem Lande zugemendet, wel: 
hem wir fo herrliche Thiere enttrugen, und als 
die Nacht mit ihrem büfteren Schleier Alles um 
uns ber in Dunkelheit hüllte, und jede Ausſicht 
bemmte, war ed bas Meer und jein phospbori: 
jches Leuchten, das Manchen ftundenlang an die 
Wand des Schiffes feflelte, um ber Natur und 
ihren Geheimniffen den Tribut der Huldigung 
barzubringen. 

Die Fahrt war günftig und blieb es bis 
Trieft, wofelbft das Schiff am 22. Juli Abends 
nad 9 Uhr die Anter warf, und ein Marines 


Offizier noch biefelbe Nacht die zu unferer Aus: 
ihiffung nöthige Pratika einholte, Nachdem 
. unferer augenblidlihen Landung kein Hinderniß 
entgegentrat, wurden am nächſten Morgen bie 
Anftalten zum Debarquement getroffen und fo: 
bann raſch an’3 Werk gefchritten. 

In kurzer Zeit waren ſämmtliche Pferde, der 
engen Haft ledig, auf fefter Erde, fie ſprangen 
muthwillig umber, und freuten ſich der mwieber: 
erlang en Freiheit. 

Auch wir betraten nah mehr als zehnmo: 
natlicher Abmwejenheit den geheiligten Boben ber 
Heimath wieder, und bie hehrſten Gefühle für 
unfer großes herrliches Vaterland jchwellten bie 
Herzen Aller. 

Ohne Aufenthalt wurden nun die Pferde in 
bas ungefähr zwei Stunden entfernte Hofgeftüt 
Lipizza abgeführt, wo nur genädtigt, und be3 
folgenden Tags in ein Filiale des gedachten Hof: 
geftütes nach Preftranef marſchirt wurde. 

Der Oberft hatte durch den Telegrafen ben 
Befehl erhalten, in Preftranet mit dem Trans 
port ftehen zu bleiben, und daſelbſt die Ankunft 
Sr. Majeftät des Kaiſers zu erwarten. 

Am 27. Juli war die Eröffnung der Eifen: 
babnlinie von Laibach nad) Trieft, welcher Seine 
Majeftät mit einem zahlreihen Gefolge von kai: 
ferlihen Prinzen und Generalen beizumohnen 
gerubet hatten, und nach welder ber edle erha⸗ 
bene Herrſcher Oeſterreichs, das ſtets treu(!) be: 
währte Trieſt um 12 Uhr Nachts verlaſſend, die 
Reife nach Preftranet unternahm, allwo Aller: 
höchſtderſelbe um 2 Uhr Morgens anlangte und 
bie Befihtigung ber Pferde auf 5 Uhr früh an: 
zubefehlen geruhte. 

Als Seine Majeftät zur beftimmten Stunbe 
auf dem Produlktionsplatze erihienen, begann 
die Einzelnprüfung unferer pradtvollen Pferde. 
Die muthigen Hengfte eröfineten den eigen, 
ihnen folgten bie ſchönen graziöfen Stuten, und 
ben Schluß bildeten die eblen, nedijchen Füllen. 

Seine Majeftät der Kaifer bezeugten dem 
Oberiten, welcher in einem fo kurzen Zeitraume 
unter den ſchwierigſten Berhältniffen jo viele 
jhöne und ausgezeichnete Pferde zum Wohle 
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und zum Nugen des Staates in fernen Landen 
zujammengelauft, die Allerhöchſte Zufriedenheit 
und Anerlennung ; und jedes Glied der Miffion, 
das des Kaiſers Majeftät fih nabte, war jo 
glüdlih, von dem überaus gütigen leutjeligen 
Monardien angeredet und über Verſchiedenes be: 
fragt zu werben, das auf unjere Sendung und 
die Schwierigkeiten berfelben Bezug nahm, 

Gegen 8 Uhr Morgens reilten Seine Maje: 
ftät nad) Wien zurüd, und e3 blieben blos Se. 
Grcellenz ber erite Generaladjutant db 3 Kaiſers 
Feldmarfchall: Lieutenant Graf Grünne in Pre— 
ſtranet. 

Den folgenden Tag lamen auch Se. Durchl. 
ber Feldmarſchall-Lieutenant Fürft Joſef Lobko— 
witz, General-nipektor ſämmtlicher Militär-Ge— 
ſtüte und Remontirungs-Anſtalten des Kaiſer— 
ſtaates, Fuͤrſt Sangusko und andere hohe Herren 
nad) Preftranet, um die Pferde zu bejehen. 

Alle diefe Herren ſprachen ſich gleihitimmig 
in ihrem Lobe über die jchöne, jeltene und reiche 
Sammlung arabijcher Pferde aus, 

Für das Hofgeftüt Lipizza hatte der Oberft 
ben Auftrag gehabt, zwei Hengſte und jechzehn 
Stuten, fämmtlih von der Schimmelfarbe zu 
faufen, die jomit in jenes Geftüt famen, während 
ber Reft, aus 14 Hengiten und 32 Stuten, dann 
ben Füllen beftebend, in das Militär-Geftüt nad) 
Babolna überführt wurbe, wozu man einen Se: 
parattrain ber Eifenbahn bis Acs, das nur eine 
Fahrſtunde von Babolna entlegen ift, benügte. 

Am 1. Auguft wurden die Pferde in ber 
nahen Gijenbahnftation Preſtranek glüdlih in 
die Waggons gebradt, und am 3. Auguſt Mor: 
gens 7 Uhr verließen fie ihre Zwinger in ber 
Station Ac3, um dur ihre künftigen Wärter 
nad Babolna geführt zu werben. 

Der Oberft fah nun feine Aufgabe, die alle 
feine Thatkraft, Umficht und die ganze Fülle ſei— 
nes gediegenen Willens in Anjprud genommen 
hatten, vollendet, und jeine ausgezeichnete Stel: 
lung ai3 Kommandant des ſchönen arabijchen 
Bollblutgeftütes von Babolna bietet ihm die loh— 
nende Ausficht, fih der Früchte feiner erfolgrei« 
hen Thätigkeit einft im vollen Maße zu erfreuen, 





Jagdberichte. 


ller hö den 
——— 


Am 13. Mai 1860, Morgenbalz. Se. 


Am 14. Mai 1860, Morgenbal;. Sr. 
Majefät der Kaiſer ſchoſſen in Summerau 
nächſt Spital am Semmering 3 Auerhähne an 


fönigl. Hoheit Brinz Waſa ſchoſſen am Ejel-| verjhiebenen Balzplägen, deßgleichen ber k. k. 


berg bei Kapellen 1 Auerhahn ab. 


Herr Flügeladjutant Graf Clam : Martinig 
* 
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1 Auerhahn in Hannsbauernhalt bei Mürz— 
zuihlag, und ber k.k. „Jägermeifter Grill von 
Ghenjee 1 Auerhahn am Stögerkogl bei Neuberg. 

Am 18. Mai 1860, Morgenbalj. Se. 
Majeflät der Kaifer ſchoſſen auf der Veitſch— 
alpe am Sengftein 5 Schildhähne und 1 Edhilb: 
henne ab, und 1 Schildhahn an; Se, Hoheit 
Prinz; Karl von Baden auf der Sohln— 
alpe 1 Schildhahn ab und 1 Schildhahn an; 
der f. f. Herr Flügeladjutant Graf Falkenhayn 
auf der Weißalpe 2 Schildhähne ab, Nach der 
Jagd reiften Se. Majeſtät nad) Reichenau, 

Am 19. Mai 1560, Morgenbal;. Ce. 
Hoheit Prinz Karl von Baden hoffen 
im Waldbach bei Kapellen 2 Auerbähne ab und 
1 Auerhahn an. 

Am 25. Mai 1860, Morgenbal;. St. 
Majeſtät der Kaiſer ſchoſſen auf der Sobln: 
alpe 2 Schildhähne, ebenjo Se, lönigl. Hoheit 
Prinz Waſa auf der Weißalpe 1 Echildbahn. 

Abdendbalz. Se. Majeſtät ter Kaiſer 
ſchoſſen am Naßköhr-Bucheibl 1 Auerhahn. 

Nachmittag machten Se. Majeſtät der 
Kaiſer in den Höllwänden einen Pürſchgang, 
und erlegten 2 Gemsböcke und 1 Rehboc. 

Uebernachtet wurde in der Jägerhütte am 
Naplöhr. 

Am 26, Mai 1860, Morgenbalz. Sr. 
Majeſtät der Kaiſer ſchoſſen am Naßlöhr— 
Bucheibl 3 Auerhähne ab und 1 Auerhahn an. 

Mit diefem Tage wurde die Jagd auf Auer: 
und Schildhähne gefchloffen, welche im Ganzen 
nachſtehendes ſehr glänzendes Nejultat heraus: 
ftellt: 


Abdgefchoffen 






Se. Majeflät der Kaiſer |19 
Se, kaiſ. Hoheit Erzherzog 
Ludwig Bictor Er 
Se. tön, Hoheit Prinz Waja 
Se. Hoheit Prinz Carl von 
Baben : i 
FM. 8. Baron Kellner 
Flügeladj. Graf Schönfeld . 
„ Graf Hunyady . 
„ Hürft Hohenlohe |. 
„ Gr.Clam:Martinig 
„ Graf Fallenhayn 
Der L, I. Jägermeifter Grill 
von Ebenjee 


Außerdem erlegten Se. Majeſtät der 
FKaifer auf dem Pürfhgange am 25. Mai 
2 Gemäböde und 1 Rehbod. 

Neuberg, am 28. Mai 1860. 


Johann Fuchs, 
t.t. Forftmeifter. 


Großberzoglich Heilen» Darmftadt’icher 
Wildabſchuß im letten Jagdjahre. 


1. Aus dem Kreinzfteiner- Wildpark wurde 
vom 15. Februar 1859 bis dahin 1860 ges 
ſchoſſen: 


I. Edelwild. II. Damwild. 


11 Hirſche 4 Schaufler 
4 Spießer 1 Spießer 
7 Altthiere 1 Altthier 


2 Schmalthiere 1 Schmalthier 


III. Schwarzwild. 
8 angehende Schweine 
8 Keuler 
4 alte Bachen 
3 junge Bachen 
14 überlaufene Sauen 
26 Friſchlinge 
IV. 29 Haſen. 


V. 2 Schnepfen. 


Dom 15. Februar 1859 bis dahin 1860. 


2. Aus dem Gr03:Gerauerparfl: 
An Dammild: 
17 Scaufler 
45 Epiefer und von 2. unb 
3. Kopf geringe Hirſche. 
19 alte Thiere 
29 Schmalthiere 


3. Aus den Förftereien, theils im zahmen, 
theil3 im wilden Zuſtande erzogenes, auf den 
umliegenden Feldern erlegtes Wild: 

217 Faſanen 
26 Enten 
10 Scnepfen 
reldhühner 
11 Wadıteln 
248 Hajen 
Darmitadt, den 31, Mai 1860. 


Dümberg, 
großberzogl, Oberjägermeifter, 
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Schuß: Lifte 


von dem auf den gräfl. 





Mirbach’ihen Domainen erlegten Wilde im 


Jahre 1859, 













Domaine 





Uehwild 
Fafanen 
tephühner 
Wadıteln 


Kosmanms . 


Brezun 








Summa | 16 BEUENT 





Außerdem 


— 


Die 1860er Frühjahrs-Schnepfenjagden 
auf den freiherrlich Guſtav von Prans 
dau’fchen Herrfchaften in Slavonien, 


Die abnorme und falte Witterung des 
gegen jonft jpät eintretenden Frühlings machte 
in dieſer Öegenb einen verzögerten Zug der Walds 
ſchnepfen bemerkbar. Während in gewöhnlichen 
Jahren fhon gegen Ende Februar einzelne Schne: 
pfen anlommen, konnten ſich heuer bie Wälder 
dieſes freundlichen Gaſtes erft nad) der zweiten 
Woche des Monats März und auch da nod in 
vereinzelten Zuzügen erfreuen. Unter dieſen Um: 
ftänden konnte die Jagd erft am 19. März be: 
ginnen, deren Ergebniffe unter den noch immer 
unverändert gebliebenen Witterungs = Verhält- 
nifjen jehr gering waren. 

Erft gegen Ende März find reichlichere Zus 
züge an Schnepfen erfolgt, doch war ihr Auf: 
enthalt nur kurz, ſonach blieben die Jagbrefultate 
unter ber Mittelmäßigfeit. 

ALS auffallende Erſcheinung kann angeführt 
werben, daß die große Gattung der Waldſchnepfen 
beuer ſehr vereinzelt vorfam. In den angren: 
zenden jlavonischen und ungarischen Gegenden, 
find die Schnepfen:Zuzüge gegen fonft, wohl aud) 
ſpärlicher geweſen, dod waren in kurzen Zeit: 
perioden bie Jagden an den ſüdlichen Abhängen 
der Pozeganer : Gebirge vom guten Erfolge bes 
gleitet, 

Es wurben im Ganzen 389 Stüd geſchoſſen 
unb zwar: in der Herrihaft Balpo 193 und in 
der Herrihaft Mitolacz 196 Stüd, 

Die in biefer Saifon ab» und zugehenden 
hohen Jagdgäſte waren die P. T. Herren: Fürft 
Eduard und Auguft Liechtenftein, Graf Rubolf 


7510] 14 | } 


249 Kaninchen, 
Horftverwaltung Kosmanos, am 21. Februar 1860, 





Blah-Enten | 
Waſſerhuhner 
Waldſchnepfen 





Veccaſſinen 
Auerwild 
Nirkwild 
Haſelwild 








* 


























Feurich, Oberförſter. 





Lamberg, Graf Peter und Adolf Pejacſevics, 
Graf Eonftantin Normann, Georg von Majläth 
und Anton von Cſeh. 
Adolf Danheloväty, 
Forftineifter, 


Die Wildbahn an dem Nrfprung der 
Steyer und der Alm. 

Schon im legten Jahre babe ich die Ehre 
gehabt für Ihre ausgezeichnete Jagdzeitung zu 
berichten, daß im ganzen Lande Oberöfterreich 
außer dem Leibgebege Sr. Majeftät im Salz: 
tammergut im Weiten, ben großen Jagdrevieren 
des Fürften Camberg im Oſten, eigentlih nur 
brei größere Reviere im Hochgebirge eriftiren, 
welche den drei chemaligen Herrfhuften Spital 
am Pihen, Klaus und Scharnftein in ſich be: 
greifen, und zmwijchen ben zmei erftgenannten 
eingefeilt am Fuße bed höchſten ber dortigen 
Berge, bes hohen Priels, gelegen find. 

Das Spitaler und Stoberer Hochgebirge 
bat noch immer feine andere Hege als die des 
Kameral : Forftperfonalee, welches weitaus 
unzureichend vorzüglich mit Foritdienft beſchäf— 
tigt ift, Die Reviere der Herrſchaft Klaus in ber 
fogenannten Steyerling find in Privathänden 
mit ziemlich guter Hege, aber nicht immer weib: 
männjchen gerehten Abſchuß. Da werben auf 
einem Jagen Gemfen jeden Alters, Hirfche, 
Hirſchkühe und Rehe geſchoſſen. 

Die Herrſchaft Scharnſtein aber mit ihren 
ausgedehnten Forſten, dem lieblichen Almſee 
voll Saiblingen und den romantiſchen Oedſeen, 
im Beſitze des Stiftes Kremsmünſter, genießt 
unter der Leitung des ausgezeichneten Forſt- 
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meifterö eine vortrefjliche Hege und ganz ftreng 
gerechten Abſchuß. 

Im abgelaufenen Jagdiahre wurden bort 
erlegt: 


Stüd. 

Jagdbare Hirſchen 30 
Galte Thier 24 
Gemſen (nicht unter 45 Pfund) . - 58 

(Nur bis Allerheiligen gejhoffen.) 

Rehböde ee a ee 
Hafen 163 
Auerhähne re ee a re 
Schildhähne.. 91 
Füchſe ee Dr en 
Gbdelmarde - - » 2 2: 2 220.2. 3 
Summe - .475 


Es wäre zu wünfchen, daß die eben jo ſchö— 
nen Reviere in Klaus und Spital aud in jol« 
hen Zuftand gebradt würden. 


Ein weißköpfiger Geier. 
Herr Rebalteur! 


Am 2.5. M. fam mein Waidjunge, Simon 
Albinger, auf ber Streifung auf den Kugelberg 
nächſt Gratwein, einen faum zwei Stunden von 
Graz entfernten mäßig hoben Berg. Aufmerk— 
jam gemacht durd das Geſchrei von Krähen, 
Glitern u. ſ. w., erblidte er in geringer Höhe einen 
tolofjalen Vogel, welcher fi jofort in einer Ent: 
fernung von circa 400 Schritten aufbäumte. 
Der Waidjunge, alle Vortheile des Terrains be: 
nügend, ſchlich fih möglichſt nahe heran, und 
ſchoß mit feiner mit Rephühnerjchrotten gela= 
denen Jagdflinte aus einer beiläufigen Entfer- 
nung von 60 Schritten auf ben Vogel, welder 
glei nad) dem Schuße zu Boden fiel. 


Der Waidjunge jprang gleich herbei, tonnte 
jebod in dem loupirten Terrain feine Jagdbeute 
nit ausfindig madhen, Nachdem das Suden 
an diefem Tage erfolglos blieb, jo murbe das 
Nachſuchen mit bem Vorftehunde am darauffol⸗ 
genden Tage wiederholt, und zwar mit glüd: 
lihem Erfolge. 

Die fuchenden Jäger fanden nämlid den 
Bogel in einiger Entfernung von dem Orte, mo 
derjelbe erlegt worden ift, in einem jehr dichten 
Gebüſche verkrochen und bereit tobt. 

Derjelde war ein fahler oder meißlöpfiger 
Beier, Männden (vultur fulvus) und hatte 
eine Flügelfpannung von 9 Wiener Schuhen, 
mußte daher ein bejonders altes Eremplar jein. 

Diefer Geier wurde dem in biefem Fade 
rühmlichft befannten Künftler, Herrn Präparator 
Pregl in Graz, welcher mit in fein Fach ſchla⸗ 
genden Aufträgen ſelbſt aus den entfernteften 
Gegenden, als aus Galizien, Sclefien, Böh- 
men u. f. m, beehrt wird, zum Präpariren über: 
geben. 

Der Umſtand, daß größere Raubvögel zu 
ber Zeit, wo fie in ihren unmwegjamen Felſen 
zu borften pflegen, ſich doch jelten jo weit ver: 
fliegen, alö es in dem vorftehenden Falle geſche⸗ 
hen ift, die befondere Größe bes erlegten Erem- 
plars und ber Umſtand, daß ein fo ftarter Raub: 
vogel aus einer jo bedeutenden Entfernung 
einem Weihihuße mit ſchwachen Schrotten erle⸗ 
gen ift, veranlaßt mich, um die Aufnahme diejes 
Fakes in Ihre Spalten zu erfuhen. Genehmi⸗ 
gen Sie u. f. w. 

Judendorf bei Graz, am 10, Juni 1860. 


Ergebenfter 
8. B. A. 


Ueherhandnahme der Wilddieberei in Mähren. 


Wo nur irgendwo Wild vorhanden, dort 
wird aud der NRaubjhüg fein. Mag das Gefep 
jeldft noch jo ftrenge den Wilddiebſtahl verpönen, 
— was in unjerem humanen Beitalter übrigens 
keineswegs zu befürchten, — jo wird es ihn den: 
noch ebenjo wenig bejeitigen lönnen, als das 
lange Regifter ber übrigen im Strafgeſetzbuch 
paragrapbirten Verbrehen. Aber ganz etwas 
Anderes iſt's, wenn bie Wilddieberei genofien: 
Ichaftliche Formen annimmt, wie etwa eine Die 
bes⸗ oder Näuberbanbe, ober wo fie ſich epidemiſch 
nieberläßt; denn wo jolches paffirt, kann man mit 


Fug und Recht vorausjegen, daß ber behördliche 
Einfluß an irgend einer Stelle nit kräftig genug 
fih um: und einfichtlic geltend macht, indem 
doch Machtlofigkeit in unferen, von Alters ber 
wohldisciplinirten Provinzen nicht leicht präju 
mirt werben fann. 

So ift 3. B. auf der Herrihaft Selowig in 
Mähren, der Marttfleden Lautihig durch das 
Raubjhügentkum ſchon feit geraumer Zeit bes 
rühmt, denn örtliche Statiftit kennt bort 35 Klein 
bäusler, welche jold’ edler Kurzweil huldigen 
und die — wie der Geſchaͤftsſtyl jagt — „unge 


achtet aller Aufficht” einen ftillen Handel mit 
Wildpret treiben. Doc auch anderswo in diefem 
Kronlande fieht es nicht befier aus. 

Es ift der Mährer überhaupt ſchon aus 
alten Zeiten ber als großer Yagdliebhaber be 
lannt, und wie Ehroniften erzählen hätten ſogar 
die Heiligen Eyrillus und Methudius weit grö: 
Berer Mühe zur Bekämpfung der Jagbluft, als 
zur Belehrung zum Ebhriftentbum bei den Be: 
wohnern Mährens bedurft. Inſonders können 
die bäuerlichen Inſaſſen diejes ſchönen Kronlan— 
bes die verheißungsvollen Tage bes mährijchen 
Landtages in dem Heiljahre 1848 nit vergefien, 
welches — vorausgreifend denken wir dies — 
fich bereits recht hübjch zum Duplicat anraudt, 
weilen dieſer Landtag den Bauern die Jagd: 
freiheit großmüthig offerirte und die Wieder: 
erringung folder Liebesgabe ihnen heute vor allen 
anderen Dingen nützlich dünkt. Bon diefem Gedan: 
fen bejeelt, wird nun der’ Gemeinde Lautſchitz 
eine gemwifle Glorie vindiciret, weil fie es haupt: 
jächlich ift, welche das Banner der allgemeinen 
Jagdfreiheit hoch oben hält und bei jeder Gele: 
genheit durch thatſächliche Dffenfive ihre Ueber: 
zeugung mit Pulver und Blei befundet. Unter: 
deſſen ereignen ſich hier ſehr traurige Vorfälle. 

Am 29. April wurde z. B. in Lautſchitz 
der dort angeftellte herrſchaftliche Heger Joſef 
Ditowa durch einen Schuß in den Unterleib, in 
den bortigen Weingärten niebergejchoflen, und 
als er ſchon auf ber Erbe lag, ging der Mörder 
zu ihm, nahm deſſen Doppelgewehr, ſchoß ihm 
den einen Schuß noch in den Hinterkopf, den 
zweiten in bie Lunge.*) 

Am 19. Mai fhoß ein Woſtitzer-Inſaſſe, 
Namens Leonhard Roth, ein jehr berüchtigtes 
Individuum, in der Zohrliger: Gemarkung auf 
den Heger Poſak auf 5 Schritte Entfernung, 
und nur der Hund bes Hegers rettete feinen Herrn 
vom Tode, indem er im jelben Moment, ala ber 
Mörder fein Gewehr abdrüdte, denjelben in die 
Wade bit. Durch diefen Biß zudte der Raub: 
Shüge und fein Schuß ging dem Heger knapp 
bei der rechten Hüfte vorbei, **) 

In der Zwiſchenzeit diefer Vorgänge ward 
auf ber Herrſchaft Roßitz ein Forſtadjunkt nieder: 


*) Wie wir erfahren, wird die diesfällige Un- 
terſuchung beim Brünner »! andesgericht gepflogen. 
Es wurden 4 verdächtige Individuen eingezogen, 
morunter ein gemifier — Schiller, auf dem 
der größte Verdacht der obigen ——— 


**) Auch über dieſen Vorfall iſt die Unterfu- 
chung eingeleitet. 
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geſchoſſen, deſſen Aufkommen ſehr zweifelhaft, 
ferner wurde ein Heger auf der Herrſchaft Ro— 
zinta von 9 Raubſchützen jämmerlich zufammen- 
geichlagen, welcher Vorfall noch mit ber Thatfache 
zufammenhängt, daß Gensd'armen, welde die 
Thäter verfolgen wollten, von biefen infultirt 
murben, und enblih wurde bei Hrabif ein 
Revierjäger mit feinem Perfonale von einer 
„Bande“ Raubſchützen angefallen, wobei er 
drei Kugeln in die Beine und eine Kugel in ben 
Arm erhalten. 

Alle diefe traurigen Vorfälle ereigneten ſich 
in bem Zeitraum von brei Wochen und zwar in 
einer Seit, wo bie Feldarbeit, von ben Wit: 
terungsverhältnifjen bedrängt, große Haft und 
Thätigkeit beanſpruchte und das Wild faft gar 
feinen Werth hatte. Was wird nicht erft im 
Herbite geſchehen? — ! 

Es unterliegt feinen Zweifel mehr: im 
Kronlande Mähren ift der Jagd ber 
Krieg erklärt, 

Das Heranwachſen ber Feldfrüchte wird 
wohl einigen Stillſtand in das ſchonungsloſe 
Gepläntel bringen, aber fiherlic wird es nad) 
ber Ernte erſt tüchtig losgehen, wenn nicht ſofort 
energifhes Einfchreiten der rohen Luft und 
Mordſucht bei Zeiten einen Damm ſetzt. 

Es Liegt offen zu Tage, daß alle arbeits: 
ſcheuen Menſchen, und zumal beinahe alle vom 
Militär entlaffenen jungen Leute in den Ge- 
meinben, ber Raubjchügerei nachgehen, während 
jhon ber Ganz: und Halblöhner die Jagd als 
ein ihm gebührendes Recht, mit unbeilvollen 
Drohungen beanjprudt, und die ordentlichen 
Gemeindeinjaflen von bem Terorismus des Ge- 
findels eingejhüchtert, fürder weder eine Ein- 
ſprache gegen die Wilbdieberei noch irgend eine 
Beugenausjage in einem Detretungsfalle 5 u mas 
chen ſich erfühnen. 

Wohin werden dieje Zuftänbe führen ? Wel: 
her Zukunft gehen wir inmitten diefer allgemeis 
nen Entfittlihung entgegen ? 

Diefe Fragen werben vielleiht Manchem 
ſehr drollig vorfommen, der bezüglich feiner An: 
fihten über das Wild als Eigenthumsfrage noch 
nit den Schwachlopf gefegt, während er im 
Hinblid auf feine Zuderfäller oder ſonſtigen 
Waaren nicht nur fehr rigorofe Grundjäße über 
das Eigenthum hegt, ja jogar alltäglich beflifien 
ift, für dasjelbe einen noch ausgedehnteren 
Rechtsſchutz und eine noch jchnellere Juſtiz zu 
beanſpruchen. 

Mit ſolchen Herren wollen wir weder bijpu: 
tiren noch gedenken wir fie für unfere Sade zu 
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gewinnen. Sie mögen nur zuſchauen, daß, wenn 
einmal das Bentil dem Kommunismus in ber 
Wildeigenthumsfrage geöffnet, feine liebensmwürs 
bigen Agenten nicht auch in ihre Reviere, in die 
Gewölber und Magazine gelangen. Es kommt 
Alles auf ben erften Schritt an. Auch mit den 
fogenannten Natur:Bhilofophen, — eine Spe: 
zies, bie in allen Ständen heute vertreten ift — 
mit dieſen barmderzigen Brüdern ber orthodoren 
Humanität, möchten wir und nicht gerne in bie: 
fer Frage berumnergeln. Ihr Schidjal war von 
der Erſchaffung bes Menſchengeſchlechtes bis zum 


heutigen Tage, wenigitens in Anbelang ihres 
geiftigen Strebens, kein beneidenswerthes. Aber 
die erefutive Staatsgewalt, melde alle Mittel 
zur Berfügung bat, um obigen Unfug, deſſen 
Dimenfionen ein rafhes Wahsthum befunden, 
ein Ende zu machen, dieſe möchten wir um ein 
rechtzeitiges Ginfchreiten bitten, denn wie bie 
Dinge heute in einem Theile in Mähren beſchaf— 
fen, genügt nicht mehr blos die ftrafende Hand 
des Richters, fondern zuvörderſt das vorbeu: 
gende, energifche Einſchreiten der Exekutivbe— 
hörde. 


Birfhahnbalz. Boruemann bei der Lachsjagd. Eine forcirte Emigration der Fledermäuſe. 
Jagdzuftände, 


K. Bon der Adler. Neben den prächtigen 
Bowling⸗greens und Pleafur-grounds eines Par: 
kes begegnet man wohl aud, Heinen beſcheidenen 
Blumenbeethen, und um mit dem Gleichniß 
jpnell fertig zu werben, fieht es in dem Wild: 
parke ber Jagrzeitung auch nicht anders aus, 
63 ift auch recht jo, denn am Enbe hat Jeder 
von unferer Gilde Etwas zu erzählen, und wenn 
nur das Pulver nicht gar zu frumm oder zu alt, 
jo weiß doch ber Waidmann, der in unferer Zeit 
nod am wenigften blafirt, auch das Geringere 
nadhfihtlich zu behandeln und gönnt ihm ficher: 
lih fein anſpruchloſes Hervortreten. Das ns 
trade ift abgeblajen und jo beginne id denn 3b: 
nen zu berichten, daß die Hahnenbalz aud bei 
uns im beurigen Jahre eine recht fröhliche ge: 
weien. In der Wolerkofteleger Stabtwaldung 
von ungefähr 1700 Jochen beſchränkt ſich dieſe 
Balz freilich nur auf Birkwild, allein wir haben 
auf biefer geringen Waldfläche immerhin einen 
Beitand von nahe 100 Hähnen, welche Anzahl 
in manchem unjerer großen Forfte aus mannig: 
fachen Gründen nit mehr vorhanden. Unter 
mehreren ſchoß ih au ein wahres Prachterem⸗ 
plar im Anſchleichen; fein Spiel ift das ſchönſte, 
jo in hiefiger Gegend noch gejehen wurde. Es 
bat in jebem Theile 4 volllommen ausgewachſene 
gebogene Federn und fteht in natürlicher Stellung 
9 Zoll breit, Ich ließ den Hahn ausftopfen, 
allein ba die Sache ganz miferabel ausgefallen, 
jo werde ich fein Spiel lieber zur Hutzierbe 
verwenben. 

Vom Wald zum Wafler übergehend, will 
ich des Lachsfanges erwähnen, wie er hier be 
trieben wird und was mir kürzlich bei folcher 
Gelegenheit arrivirte. Es herrſcht hier nämlich 


ber Gebrauch, bie Lachſe, melde im Frühjahr 
mit dem Hochwaſſer aus ber Elbe in bie Adler 
kommen, und beim Fallen des Waſſers nicht 
mehr zurüdtehren Llönnen, fondern unter ben 
Wehren und Mühljchleuffen ihren Stand neh 
men, an jolden Punkten mit Gabeln zu erwar: 
ten, und wenn der Fiſch über die Wehre gelans 
gen will, ihm zu ſtechen. Diejer Sport ift ſehr 
primitiv, allein refultatreih. Ich dachte neulich, 
wo bie Zeit zum Stechen vorhanden, wirb aud 
ein wohlangebrachter Shuß möglich fein. Mit 
joldem Entjchluffe jegte ih mich mit meinem 
Zwilling, den ich mit tüchtigen Röllern geladen, 
an, und um doch einen Zeitvertreib zu haben, 
nahm ih noch Bornemann’3 Jagdgedichte mit, 
denn für Laube's Jagbbrevier, das ſonſt mein 
treuer Begleiter ift, war an ber donnernden 
Wehre kein pafjender Platz, da diefes Brevier im 
ftillen Waldesgrün gebetet fein will, wenn bie 
grünen Wipfel raufchen, der Quell fprubelt, bie 
Vögel zwitichern u. ſ. w., ohne ber anderen ge: 
nüglih abgejungenen Metaphern zu erwähnen. 
Um wieder von der mir paflirten Begebenheit zu 
ſprechen, ſo ſaß id nun da mit gejpanntem Ge 
wehr im Schoos, und führte mir eben bie jagb» 
pächterliche Hlapperjagb zu Gemüthe, war aud 
Ihon gelommen bis zu den Werfen : 
Schüße find oft faum zu zählen, 
Und am Ende — Nichts iſt todt, 

al3 bie zwei mit ihren langen am untern Ende 
faft 1 Schub breiten Gabeln bewaffneten Mühl— 
fnappen ein gleihzeitiges tu je (da ift er) aus— 
ftießen. Im Nu greif ich nad) dem Gewehr, aber 
unterbefien fliegt Bornemann’3 luſtiges Waid— 
büchlein bem Lachs an ben biden Schädel; ber 
Fiſch macht kehrt, der eine Müllerburjche einen 


Fehlftih, während ber andere den Bornemann 
jpießt und ich fomit nicht zum Schuſſe fam. Der 
biederbe alte Herr war glüdlich gerettet, und ſah 
nur etwas blaß aus; dafür bleibt er aber aud) 
das nädjftemal zu Haufe. Später erjdien der 
Lachs wieder und wurbe von allen dreien gehö— 
rig bedient, E3 war ein Burſche, der jeine 16 
Pfund wog. 

Welterſchütterndes läßt ſich aus Adlerkoftele; 
nit berichten und auch keine jonberliche Bege: 
benheit aus Dianen's Krondomäne, und jo will 
ih noch Obigem einen Spaß hinzufügen, der uns 
fehr amüfirte. Vor ungefähr zwei Monaten wurde 
nämlid in einem zum Holzflöſſen verfauften 
Waldtbeile unter anderen ſtarken Stämmen auch 
eine alte Eiche gefällt, welche die Arbeiter trotz 
ihres äußeren guten Ausſehens für hohl ertlärten, 
obzwar nur etwa 2° vom Boden ein kleines Aſtloch 
zu bemerten war. Schon nad ben erjten Beil: 
hieben war ein jeltfame3 Summen indem Stamme 
ju vernehmen, das wir für ein Mespenneit hiel- 
ten, wenngleich vom naturwiſſenſchaftlichen Stand: 
puntte Soldes im Monat März nicht präfumirt 
werben konnte. Mit dem Auge war feine Mög— 
lichkeit die Urſache diefer eigenthümlichen Mufit 
— fieflang beinahe wie Mendelsjohn:Bartholdy’s 
Duverture zum Sommernadhtätraum — zu er: 
forihen. Als die Kerbe eingehauen und die Ar: 
beiter zur Säge griffen, da war es aber mit der 
Duverture zu Ende. Nah einer Stunde krachte 
ber Stamm und fiel auf die dem Aſtloche entge- 
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gengejepte Seite. Sofort warb das Räthſel ge— 
löst, denn faum lag der Stamm, al3 ein Heer 
von Fledermäuſen, eine nach der andern, aus dem 
Loche herausflog. Wir hatten zu gleicher Zeit 
alle den Gedanten erfaßt, dieſe Maſſe von Chi: 
topteren zu zählen, allein der immer raſcher und 


endlich rottenweije erfolgte Abmarjch verhinderte 


uns daran, do ift es gewiß, daß gleid den 
Sträushen aus Döblers Hute, mindejtens über 
300 Fledermäujfe aus dem Aſtloche heraus: 
rutſchten. Zumeiſt fonderbar ſchien es uns, dab 
bie lieben Thierhen nicht etwa ſich zerftreuten, 
jondern ihrem BZugführer genau folgend, eine 
unendlich lange Defilirung bildeten und jo von 
dannen zogen, aber immer von einer Unzahl Elei: 
ner Vögel umſchwirrt, von denen fie jedoch Feine 
Notiz nahmen. 

Mit der Jagb wird es heuer in unjerer Ge: 
gend wohl übel ausjehen, die Hafen find erfro: 
ven und die Hühner wurden von ben Herren 
Staatöbürger-Delonomen, ehemals Bauern, in 
Schlingen gefangen. Es ijt mertwürdig, daß 
unfer rezeptreiches Zeitalter, welches alle Uebel 
zu heilen ſich getraut, obgleich fich ſelbe mit je: 
dem Tage und in allen möglihen Nuancen ver: 
mehren, noch fein Mittel gegen dieje Bauern: 
frankheit erfunden, angeſichts welcher der jelige 
Horaz wohl minder jehnjüchtig ausgerufen hätte: 
O rus, quando ego te aspieiam u. ſ. w. Er 
hätte vielleicht feine Ode eher an einen üppig 
emporjchießenden Haſelnußſtrauch gerichtet, 


Afrikanifche Jagden. 
Schluß. 


Die Praxis der maskirten Jägerei ſcheint 
ebenfalls von mehreren Stämmen ausgeübt zu 
werben, An den Ufern des Zambeſi fand Living: 
ftone das Jagdjtüdhen in Anwendung, daß bie 
Jäger die Maske einer Waflerantilope mit na: 
türliben Hörnern, oder aud die eines großen 
meißlöpfigen, langſchnäbelten Reihers aufjegten 
und ſich in diejer Verleidung dem Wilde bequem 
auf Bogenſchußweite nähern fonnten. Die Hügel: 
damara's vergiften nach Andersfon nicht felten 
die Quellen oder Tümpel, aus denen Büffel und 
anderes Wild zu jaufen pflegen, mit dem Gafte 
ber Euphorbia candelabrum, und die Reifen: 
den hatten alle Vorjicht anzuwenden, um nicht 
an jo gefährlihen Scantitätten ihr zahmes 
Vieh zu verlieren. Glüdlicherweile verräth ſich 
ba3 vergifte Waſſer durch eine eigenthümliche 
Trübung. 


Endlih kommt es dem Afrikaner nicht ges 
rabe darauf an, daß er bas Wild, das er ver: 
zehrt, auch ſelbſt erlegt habe; er iſt es viel 
mehr ganz zufrieden, wenn ein Anderer ſich für 
ihn bemüht. Dies gilt nicht allein in Bezug 
auf die fremden Nimrode, welde Südafrika 
durchzogen oder noch durchziehen, ſondern die 
Eingebornen haben einen ſchon viel länger fun— 
girenden Leibjäger an dem Löwen. Mehr oder 
minder glüdliche Verſuche, dem König der Thiere 
jeine Beute abzujagen, find im inneren Afrika 
etwas ganz Gewhönliches. (?) Eine Anzahl Ein: 
geborner legt jih in ben Hinterhalt bei einer 
Quelle ober einem Weiher, wo Antilopen und 
anderes Wild zur Tränte kommen, und wo denn 
auch ber Löwe ſich im der Regel einftellt, um 
einem feiner Unterthanen das Genid zu brechen. 
Zuweilen ift der Löwe jo gefällig, ſich durch die 
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plöglich mit Gefchrei hervorbrechenden Menſchen 
von feiner Beute wegtreiben zu laſſen; ein an: 
dermal hat er vielleicht größeren Hunger, nimmt 
bie Störung jehr übel und fällt über die An: 
greifer ber, von benen dann zumeilen einer das 
Leben einbüßt oder dod eine Berftümmelung, 
einen Biß oder Hieb als Dentzettel davonträgt. 
Andersjon ſchildert und eine ſolche lebensvolle 
Szene, die wenigftens ohne Unglüd ablief. Als 
er in einer finfteren Naht von einem Beſuche 
der Miflionzftation Richterfeld im Damaralande 
nad feinem Lager zurüdtehrte, hörte er plötzlich 
ergreifende Alagelaute, ald wenn ein Menſch auf 
dem Bunte jei, zu ertrinten. E3 fuhr ihm ber 
Gedante durch den Sinn, ein Löwe lönne irgend 
einen armen Eingebornen überfallen haben, ber 
an einem Tränkplatze auf Wild gelauert habe. 
Unfähig, etwas zu erkennen, arbeitete er fi, in 
der Hoffnung, vielleiht einen Menſchen zu ret: 
ten, durch dichtes Tamariskengebüſch auch der 
Stelle hin, wo das immer ſchwächer werdende 
Gewimmer fi hören ließ, als er von einer ans 
beren Seite eilige Fußtritte und Stimmen von 
Menſchen vernahm, die nad) bemfelben Puntte 
hinzueilen ſchienen, was ihnen feiner Annahme 
nur bejtärken fonnte. Plötzlich ſah er in einer 
Heinen Lichtung eine große dunkle Mafje vor 
feinen Füßen, über die er fait hinwegftürzte, und 
hörte dicht an jeinem Ohre das Schnappen einer 
Bogenjehne und das Schwirren des Pfeiles. 

In demjelden Momente erjholl wenige 
Schritte von ihm das verfteinernde Wuthgebrüll 
eined Löwen, dem das wilde Siegesgeſchrei einer 
‘ Anzahl Eingebornen antwortete. Als er ſich von 

feinem Erjtaunen erholt, bemerkte er, dab das 
Hinderniß von ihm ein Eingeborner gemejen 
war, ber fi über ein fo eben von dem Löwen 
getödtetes Zebra hinweggebeugt hatte. Erſt jegt 
erfuhr er zu jeiner großen Beruhigung, daß die 
Gterbelaute nicht von einem Menſchen, jondern 
von dem armen Zebra gelommen waren, Die 
Wilden hatten fie jogleih richtig ertannt; fie 


waren eben in keiner anderen Abficht herbeige⸗ 


eilt, ald um das todte Thier für fih in Be: 
fchlag zu nehmen, was ihnen auch vollftändig 
gelang. Während ihrer einige raſch ein Feuer 
anzündeten, führten die übrigen um das Zebra 
unter den wildeften Geberden und Geſten eine 
Art Kriegdtanz auf, gänzlid) unbelümmert um 
den Löwen, ber nur wenige Schritie zurüdgewi- 
hen war. Als das Feuer zu lodern begann, 
fonnte man ihn in der That deutlich fehen, wie 
er zwilchen den Büfchen am Uferrande auf: und 
abmarſchirte. Einem Heinen Hunde, welder ihm 


unvorfihtig zu nahe gelommen war, gab er 
einen Wink mit ber Tape, ber ihm ben Leib ber 
ganzen Länge nah aufriß. Das arme Thier 
vermochte noch bis zum euer zurüdzulrieden, 
wo es ein paar Minuten barauf ftarb, Die 
fremdartige Phyfiognomie ber Eingebornen, bes 
nen ber Feuerjchein etwas ungewöhnlih Wildes 
verlieh, der fterbende Hund mit feinem über ihn 
gebeugten jammernden Herrn, das verftümmelte 
Zebra und wenige Schritte davon ber zornige 
Löwe, alles Dieß gab eine merkwürdig ſeltſame 
Szene. Andersfon erwartete jeden Augenblid 
einen Angriff des Löwen auf die Eingebornen, 
aber es erfolgte feiner, obgleich dieſelben fchließ: 
lih das ganze Zebra zerlegten und wegſchafften. 
Während diejer Arbeit ſchleuderten fie dann und 
mann einen Feuerbrand nad dem beraubten 
Räuber hin, aber dieſes Bombarbement, weit 
entfernt, ihm in die Flucht zu treiben, erhöhte 
nur feine Wuth. 

In bewohnteren Gegenden pflegt ber Löwe 
jeine Beute nad) einem fichereren Berfted zu 
ſchleppen, und entwidelt hierbei eine ftaunen- 
erregende Kraft. Der ältere afritanische Reijende 
Sparrmann fah einen Löwen ohne Schwierig» 
keit eine Kuh davonſchleppen, ja, jogar mit ihr 
belajtet, einen breiten Graben überjpringen , (7) 
und Thompſon, ein anderer füdafritanischer Rei» _ 
jenber, erzählt, daß einft mehrere Jäger fünf 
Stunden lang zur Einholung eines Löwen be: 
durften, ber ein zweijährige Kalb im Maule 
davontrug. 

Bei einer anderen Gelegenheit, auf ber Reife 
von der Weſtlüſte nah dem See, ging Andersfon 
mit einigen eingeborenen Begleitern der Spur 
eines Löwen nad, den er Abends zuvor ange: 
ſchoſſen hatte. Bald geriethen fie auf bie Spuren 
eines ganzen Trupps von Löwen, mit ber einer 
einzelnen Giraffe dazwiſchen. Bei biefem Ans 
blide wurden die Bufhmänner wie elektrifirt; 
fie rannten in höchſter Eile vorwärts, und einen 
Moment fpäter ballte der Wald von ihrem 
Triumphgeſchrei wieder. Andersſon, in der Mei⸗ 
nung, der geſuchte Löwe fei gefunden, eilte 
nad: aber zu feinem höchſten Erftaunen erblidte 
er ftatt einer todten Beſtie fünf Ichende, zwei 
Löwen und brei Lömwinnen ; zwei berjelben war 
ren beſchäftigt, eine prächtige Giraffe zu Boden 
zu reißen, bie übrigen barrten dicht dabei mit 
gierigen Bliden des Ausgangs, Alle aber er: 
griffen vor ben mit bem durchdringendſten Ge: 
ſchrei auf fie losftürzenden Wilden eilig bie 
Flucht und überließen ihnen die fterbende Gi— 
tafle, die denn auch in einem auf ber Stelle 


improvifirten Feſtmahle gründlich aufgezehrt 


wurbe, 

Wie vorftehende Beispiele lehren, hat auch 
ber Löwe glei ben anderen wilden Thieren eine 
inftinttmäßige Furt vor dem Menjden, Es 
ift nad Livingftone's Meinung in der Regel 
nicht die mindefte Gefahr dabei, einem Löwen, 
wenn er nicht gejagt oder ſonſt gereizt wird, bei 
Tag oder im hellen Mondſchein zu begegnen, Ge— 
woͤhnlich macht er dann Halt, ſchaut den Menſchen 
eine ober zwei Sekunden lang an, wendet bier: 
auf langjam um und geht ebenfo langjam ein 
Dutzend Schritte fort, wobei er nad) hinten über 
die Schulter lugt, dann fällt er in einen Trab, 
und wenn er außer Sicht zu fein glaubt, jo 
fpringt er in Sägen davon wie ein Windhund. 
Wird er verwundet oder ſonſt gereizt, oder hat 
er Junge zu befhügen, dann allerdings iſt 
fein Auftreten in der Regel ein anberes. 

Die verfchieben die Anfihten über einen und 
benfelben Gegenftand jein können, zeigt fi 
auch bei der Schilderung des Löwen. Cumming, 
der bei Tag und Nacht fo viel mit diefem Jagd: 
rival zu jhaffen gehabt, erblidt in ihm das— 
felbe impojante und würdevolle Thier mit ber 
donnergleihen, markdurchdringenden Stimme, 
wie die meiften Beſchreibungen es abſchildern; 
Livingftone dagegen meint, wenn man ben X: 
wen ohne vorgefaßte Meinung betrachte, werde 
man nichts befonderö Nobles oder Majeſtätiſches 
in feiner Erſcheinung finden; es jei eben ein 
Thier von etwas größerem Wuchs als der größte 
Hund, und feine Umriffe erinnerten ſehr ſtart 
an diefe Thiergattung ; dad Geſicht ſei nicht 
ganz bas bei den Malern herkömmlich gewor— 
dene, bad manchmal mie eine alte Frau in ber 
Nahtmüge ausjehe, ſondern Schnauze und Naſe 
trete wie beim Hunde horizontal heraus, Cini: 
germaßen vermittelnd ſagt Andersſon, ebenfalls 
auf Grund vielfacher perſönlicher Bekanntſchaft: 
„Die Erſcheinung des Löwen ift immerhin eine 
impofante, beſonders wenn er ftugt oder cine 
herausfordernde Stellung annimmt.” 

Die Stimme deö Löwen macht begreiflicher 
Weiſe je nach der Szenerie, in ber fie ſich hören 
läßt, einen verfhiedenen Gindrud. Das Löwen 
gebrüll in einer Menagerie kann weder ſchred— 
lich noch unvergleihlih genannt werden, wäh: 
rend es an Ort und Stelle, in den afrikaniſchen 
Wäldern und Wildniffen, bei rabenſchwarzer 
Nacht, vieleicht unter Bligen und ftrömendem 
Negen in bedenllicher Nähe gehört, ohne Zwei: 
fel ganz andere Gefühle wachrufen wird. Nicht 
folten befommt man ein ganzes Nacıtlonzert zu 
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hören, indem einer aus einer Truppe ben Vor: 
jänger madt und zwei, brei, vier andere ihm 
regelmäßig folgen. Sie brüllen am Jauteften in 
froftigen Nächten ; aber bei feiner anderen Ge: 
legenheit erheben fie ihre Stimme jo gewaltig 
und ausdrudsooll, als wenn zwei oder drei eins 
anber fremde Parteien gleichzeitig an bemjelben 
Zränkplage anlangen. Dann brüllen fih alle 
Gegner im herausforbernden Troge an, und 
jeder einzelne ſcheint bemüht, die anderen im 
Fortiffime zu übertreffen. Bei ſolchen Gelegen« 
heiten allein in ftiller Mitternadht und tief im 
Walde, in nädhiter Nähe der Duelle in einer 
Schießgrube verborgen zu fein, um bem Konzert 
nicht mit Zittern, jondern in freudiger Aufre— 
gung zu laufen, bürfte wohl nur immer wag: 
balfiger Jägernatur möglich fein. Nicht felten 
entiteht zwifchen zwei einander fremden männli: 
den Löwen, die fih an einer Quelle begegnen, 
ein Rampf, ber mit dem Tode des einen endet. 
Der Löwe fängt gleih nah Duntelwerben 

zu brüllen an, und fährt bamit in Zwiſchenräu— 
men die Nacht hindurch fort, in abgelegenen Eins 
öden auch wohl in den Tag hinein bis 9 ober 
10 Uhr, während man ihn bei büfterem und 
regneriſchem Wetter zu allen Tagesftunden, ob: 
wohl mit gedämpfterer Stimme bören fann. 
Bei Tage liegt der Löwe in Buſch-, Gras» ober 
Schilfdidiht verborgen, und geht nah Sonnen: 
untergang auf Raub aus; bei einem am Tage 
jagenden Löwen kann man ftet3 vorausjagen, 
daß er jehr hungerig fei. Hat er gleih Anfangs 
eine gute Jagd gehabt und feine Beute in Si— 
herheit gebracht, jo brüllt er in diefer Nacht 
nicht mehr viel; auch iſt ein beträchtlicher Un: 
terſchied zwiſchen den mehr fingenden Tönen 
eines gejättigten Löwen und dem tiefen grollens 
den Gebrüll eines recht hungerigen. Die Kabys 
len am Atlas ahmen das ftufenmweife anwach— 
jendeund abnehmende Gebrüll in Worten nad), 
die in eigenthümlicher Weile ausgeſprochen und 
betont, wirklich einige Aehnlichkeit mit demiel« 
ben haben. Sie jagen, daß ber Löwe aljo 
ſpreche: 

„Anna Seid, 

om ouled el m'ra 

kſir el oudenn; 

Sultanats. 

Houg kebar, 

i eghfeter ni, 

ou haraf und verbrennt 

falbi, kalbi, kalbi!“ mein Herz, Herz, Herz! 

Su ſehr finfteren und ftürmifchen Nächten 

ift der Löwe am geſchäftigſten und verwegeniten, 
und bie Reifenden haben dann am meilten auf 


Ic der Löwe 

und der Sohn des Weibes 
haben Heine Ohren; 
Wir find Könige. 

Gr ift der a, 
überwindet mid) 
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ihrer Huth zu fein. Die Löwin it in ber Regel 
wilder und lebhafter ald der Löwe, und gelte 
Thiere werben am gefährlichſten gehalten. Glaubt 
ein Löwe feine Jungen in Gefahr, fo kennt er 
keine Furcht und ftellt ſich in entſchloſſenſter 
Meife einer noch fo großen Menjchenmenge ent: 
gegen. Er weicht in biefer Beziehung auffallend 
von bem nahe verwandten afiatifchen Tiger ab, 
der feinen eigenen Jungen nadjtellt und fie 
auffrißt , wenn fie die Tigerin vor ihm nicht 
ſorgſam verbirgt und wüthend vertheidigt. Der 
Löwe hält dagegen treu mit feiner Familie zu— 
fammen. Baflirt Jemand in der Nähe eines 
Lömwenlagers über dem Winde vorbei, jo kann 
tann e8 geſchehen, daß beide Alten aus bem Di: 
dicht fahren und ihn ober fein Pferd mit Zäh: 
nen und Slauen anfallen, Cumming erlebte 
ein Beifpiel dieſes durch die Sorge für die Jun— 
gen gefteigerten Lömenmuthes. Mit 250 Bet 
ſchuanen auf der Elephantenjagd begriffen, jah 
er zu feinem großen Erftaunen plöglid einen 
majeftätiijhen Löwen, der langſamen, feften 
Schrittes auf den Menſchenhaufen losmarſchirte; 
das glühende Auge feſt auf ſeine Gegner gehef— 
tet, bie Seiten mit dem Schweifepeitfchend, zeigte 
er grimmig Inurrend cine Zahngarnitur, bie 
allen Reſpekt einzuflößen geeignet war. Sämmt: 
lihe Eingeborne ftürzten auch ſoſort in milder 
Flucht hinweg ; dabei famen aber acht Hunde 
von der Leine los, bie fofort den Löwen um: 
ringten. Wahrſcheinlich aus Beforgniß für feine 
im Hintergrunde fih zurüdziehende Familie 
machte dieſer jegt Kehrt, und folgte ihr ftolzen 
Shrittes nad, unter grimmigem Anurren gegen 
die Hunbe, die ihm eine Strede das Geleit 
gaben. 

Der Löwe ift der beftändige Begleiter des 
Wildes, von bem er feinen Unterhalt bezieht, und 
wirb jelten in größerer Anzahl als zu vier bis ſechs 
zufammen angetroffen, die vielleiht urjprünglich 
eine Familie ausmachten. Er ſcheint unter feinem 
Wild keine befondere Auswahl zu treffen; er jagt 
Zebras, Gnus, Antiloven, Giraffen n. j. w., 
und überfällt gelegentlih Pferde, Rinder und 
Maulthiere. Bei Grlegung folder größeren 
Benteftüde betheiligen fi) wohl meijtens meh: 
rere Löwen. Vom Elephanten und Büffel ſcheint 
fi der Löwe dann und wann mit einem Halbe 
zu begnügen, denn an dem erwachſenen Büffel 
lann er fih nur in ftärkerer Gefelihaft wagen, 
und e3 Scheint ſelbſt der Büffeltuh bei Verthei— 
digung ihres Kalbes bisweilen ein Hornftoß zu 
gelingen, der ben Feind unſchädlich macht. Bor 
dem Rhinozeros läuft der Löwe beim bloßen 


Anblid davon, Oswell und Varbon hatten ein 
merkwürdiges Jagdabenteuer, bei welchem drei 
Löwen eine Zeit lang fich vergeblich anftrengten, 
einen Büffel niederzureißen, obſchon er bereits 
dur eine Zweiunzenkugel tödtlih verwundet 
war. Gie hatten am Ufer des Limpopo einen 
Büffel angefchoffen, und ritten eben hinter ihm 
drein, als plöglich drei Löwen auf ihn einjpran- 
gen. Der Büffel empfing fie mit einem herzhaf— 
ten Gebrüll und vertheidigte fih im Fliehen ei: 
nige Zeit, wurde aber natürlich niedergerifien, 
und die Löwen machten fih mit wahrem Heiß: 
hunger über ihre Beute ber. Die Jäger ſchlichen 
heran und feuerten. Ein Löwe fiel faft auf dem 
Büffel todt nieder, während ber zweite ſich ba: 
vonmadhte ; ber dritte jedoch hob nur ben Kopf 
in bie Höhe, ſah fi) einen Moment laltblütig 
um und begann bann von neuem in den Büffel 
bineinzubeißen und zu reißen. Einige weitere 
Schüſſe brachten aud ihn zum Falle, und jo bat: 
ten die ‚Jäger in ber kurzen Zeit von etwa zehn 
Minuten zwei Löwen und einen Büffel erlegt, 
ber jenen, als er hintend und blutend baber 
fam, ohne Zweifel als eine leichte Beute erſchie— 
nen mar. 

Die Furchtbarkeit und Verwegenheit des 
Löwen im afrilanishen Norden ift entweder jehr 
übertrieben worden, ober er hat dort in der That 
eine andere Lebenspraris, was wohl möglich ift, 
ba jenen Gegenden der Wildftand mangelt, und 
ber Löwe hauptſächlich ald Viehräuber ſich durch— 
helfen muß. Im Süden zeigt er ſich oft fo vor—⸗ 
fihtig und mißtrauifch, daß es wie Feigheit aus: 
fieht. Wo er eine Menſchenſpur wittert, weicht 
er, und kommt daher ben Dörfern der Eingebors 
nen nicht zu nahe. Zugtbiere getraut er fi 
jeldft im Walde nicht anzugreifen, wenn fie an: 
geſchitrt oder angebunden find, und nicht felten 
wird eine Karamane die Nacht hindurch in nädh 
fter Nähe von Löwen umbrüllt, ohne daß einer 
einen Eprung wagt; denn fie fürdten, es fei 
ihnen eine Falle gelegt. Einem Engländer war 
ein Pferd weggelaufen und nachgehends mit bem 
Zaume an einem Baumftumpf hängen geblieben. 
In biefer zufälligen Gefangenſchaft mußte es zwei 
ganze Tage ausharren, und als es wiederge— 
funden wurde, war der Boden rings umber mit 
Fußſpuren bes Löwen bededt , das Pferd aber 
unbejchäbigt. 

Die Jagb auf den Löwen ift natürlich keine 
ungefährlihe Sade, benn jo gern er vor dem 
Menſchen bas Feld räumt, fo geht er doch, wenn 
er verwundet oder hart bebrängt wird, zum Ans 
griff über, und kann dann fürchterlich werben. 


Selbſt Cumming, ber das Löwenſchießen fehrim 
Großen trieb, jagt, daß man, um foldhe Aben: 
teuer zu verjtehen, außer ber Gefchidlichleit im 
Schießen auch Todesverachtung, völlige Kaltblü: 
tigkeit und Selbſtbeherrſchung mitbringen, und 
die Gewohnheiten, das Benehmen bes gejagten 
Löwen genau kennen müfle. Indeß kommt ſelbſt 
ber vom Löwen Angefallene manchmal nod Leib: 
li genug weg, fei es, daß ihm der Sprung 
-mißlingt, oder baß er jeine Rache nicht bis auf’3 
Heußerfte treibt. Andersſon kroch einmal in ein 
Didiht, worin ein Löwe fich verftedt hatte; es 
war zu Anfang feiner afrilanischen Fahrten, wo 
er, wie er jagt, in feinerlinerfahrenheit vor bem 
Löwen viel zu wenig Rejpelt hatte. Nach einigem 
Suden jah er wenige Schritte vor fih an einem 
etwas gelidteten Plage das Thier plöpli auf: 
Ipringen und ben Ort wechſeln. Die Bewegungen 
desjelben waren jo raſch, leife und gejchmeidig, 
baß ber Jäger nicht eher feuern konnte, als bis 
ber Löwe zum Theil jhon wieder im Gebüſch 
verſchwunden war. Beim Empfang der Kugel 
tehrte das Thier raſch um, und fprang mit 
fürhterlihem Brüllen auf feinen Gegner zu. 
Wenige Schritte vor ihm legte es fih wie eine 
Katze nieber, den Kopf zwijchen die Vorberpfoten 
drückend. Andersſon z0g ein großes Jagdmeſſer, 
ließ ih auf ein Anie nieder, und erwartete den 
Angriff, denn er wollte nicht ſchießen, dba er ben 
Kopf des Thieres im Grafe und in dem Staube, 
ben es mit dem Schwanze aufpeitihte, micht 
beutlich jehen konnte, Nah einer Pauſe voller 
Spannung that ber Löwe plöglich einen Sprung, 
aber jei ed, daß er das Maß nicht richtig nahm 
ober auch ben Jäger im Grafe nicht genau jah, 
er ſprang über feinen Mann hinweg und fam 
erft drei oder vier Schritte jenfeitg auf den Bo: 
den. Andersſon drehte ſich raſch auf dem Knie 
um und gab ihm feinen zweiten Schuß, wodurch 
ihm das Vorberblatt völlig zerjchmettert wurde. 
Er machte trogdem nod einen wüthenden An: 
griff, dem aber ber Jäger glüdlid auswid, und 
verkroch fi dann im Didiht, wo er fpäter tobt 
aufgefunden wurde. 

Auch Livingftone kam einmal in fo nahe 
Berührung mit einem Löwen, daß feine afrika: 
niſche Laufbahn Schon bald nad ihrem Anfange 
hätte zu Ende fein können. Ein Dorf der Balat: 
la’3 wurde zu einer Zeit jehr von Löwen heim: 
gefucht; fie fprangen nicht allein des Nacht in 
die Viehhürben und zerriffen die Kühe, fondern 
griffen die Heerben jelbft bei hellem Tage an. 
Ein ſolches Gebahren ber Löwen war etwas ganz 
Unerhörtes, und die Leute glaubten nicht anders 
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als es fei Hererei im Spiel, ein feindlicher 
Stamm habe ihnen diefe Plage über den Hals 
geihidt. Wenn aus einer Löwengeſellſchaft einer 
getöbtet wird, jo verftehen die anderen den Wint 
und verlaffen die Gegend. Es wurde demnach 
eine Jagd veranftaltet und Livingftone zog mit 
aus, um den nicht fehr muthigen Leuten zu bel: 
fen. Man fand die Uebelthäter auf einem Hei: 
nen, mit Bäumen beftanbenen Hügel ; die Ein: 
gebornen umzingelten dieſen und rüdten von 
allen Seiten vor, die Löwen immer enger ein: 
ſchließend. Aber fie ließen die Thiere, auf die 
Livingftone wegen der Nähe ber Menſchen nicht 
hießen fonnte, alle aus dem Kreiſe entſchlüpfen, 
ohne fie bei dieſer Gelegenheit mit den Spießen 
anzugreifen, wie es die bortige Jagdregel for: 
bert. Das Unternehmen wurbe bemnad als ver: 
fehlt aufgegeben, und man ging nad dem Dorfe 
zurüd, als Livingftone am Ende des Hügels 
einen Löwen hinter einem Heinen Buſch auf 
einem Felsblod figen fah. Aus einer Entfernung 
von einigen dreißig Schritten feuerte er beide 
Läufe dur den Buſch und ſah, wie ber Löwe 
feinen Schwanz zornig in die Höhe jtredte. Be: 
Ihäftigt auf's Neue zu laden, hatte er das Thier 
aus feinem Gefichte verloren, als ein plößlicher 
Aufichrei der Leute ihn veranlaßte, aufzufehen, 
und er den Löwen bereit? im vollen Sprunge 
auf fih zu gemwahrte, Einen Augenblid jpäter 
waren Mann und Löwe am Boden; Leßterer 
hatte feinen Gegner im Eprunge bei ber Schulter 
gefaßt. Jetzt knurrte er grimmig dicht an dem 
Ohre feines Opfers, und gab ihm einen Stoß 
in der Weije, wie ein Dachshund eine Ratte 
bearbeitet. Livingftone verfiel feiner Ausſage 
nad unter ben Klauen bes Löwen in einen 
Beifteszuftand, in dem er weber Schmerz nod) 
Angit fühlte, eine Art Traumleben, in welchem 
er jeboch jeiner Lage fih völlig bewußt blieb. 
Indem erfih umdrehte, um fih von dem Drude 
zu befreien, mit welchem bie Tape bes Löwen 
auf feinem Hinterlopfe laſtete, jah er dieſem 
ins Gefiht und bemerkte, daß feine Augen auf 
einen Eingebornen geheftet waren, welcher aus 
einer Entfernung von 10 bis 15 Schritten auf 
ihm zu ſchießen verfuchte, dem aber beide Läufe 
verjagten,. Auf ihn ftürzte fich jept das Thier 
und biß ihn in's Bein und glei barauf einen 
anberen, ber ihn bei der Gelegenheit mit dem 
Spieße angreifen wollte, in die Schulter. Jetzt 
thaten aber bie vorher empfangenen Kugeln ihre 
Wirkung, und ber Löwe fiel todt nieder. Die 
ganze Affaire hatte nur wenige Sekunden ges 
dauert, Dem Doltor war der Oberarmknochen 
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zeriplittert und das Fleisch von eilf Zahnmwunden 
durdlödert, Er genas jedoch ohne weitere üble 
Bolge, alö daß er ein falſches Gelenk befam, was 
ihn freilich an der fiheren Führung ber Jagdflinte 
beitändig binderte; denn er mußte fich gewöh— 
nen, über die Achjel zu Schießen, und jo traf er 
auf feinen jpäteren Reifen mit lauter Eingebor: 
nen oft bann am ſchlechteſten, wenn gerade Mans 
gel war. In der Regel machen die Biſſe des Lö: 
wen ſchlimme Wunden mit ſtarken Giterungen 
und Abjtopungen, und in dem betroffenen Theile 
jtellen ſich auch in der Folge noch oft periodijche 
Schmerzen ein. Bei dem in die Schulter Gebij: 
jenen brach gerade nad Yahresfrift die Wunde 
wieder auf. Livingitone glaubt es feiner wolle: 
nen ade verdanten zu müflen, daß er von die: 
fen Nachmehen frei blieb; denn wenn man eine 
Art der Biftigleit des Lömenbifies annehmen 
will, jo mußte dieſe geſchwächt und aufgehoben 
werben, indem die Zähne an dem durchgebiſſenen 
Stoffe ſich reinigten. 

Das 2008 eines alten Löwen ift kein be: 
neibenswertbeö. Es wird ihm endlich das Gebiß 
jo defett, daß er fein Wild mehr jagen kann; 
das ehedem jo gefürdhtete Thier magert zu einem 
Schatten ab und gebt jämmerlih zu Grunde, 
In bewohnten Gegenden überwindet dann ein 
jolch’ invalides Thier oft feine Menſchenfurcht, 
jchleicht bei Nacht in die Dörfer ein und ftiehlt 
Biegen.- Trifft der von Hunger gequälte Löwe 
hierbei ftatt einer Ziege vielleicht auf ein Kind 
oder Frauenzimmer, jo tödtet er auch biejes, und 
‚bald wird er, da ihm keine andere Wahl bleibt, 
ein Menjchenfreijer von Brofeflion und ein 
Schreden feines Diftrilts. Die gewöhnliche An: 
nahme, daß ber Löwe, ber einmal Menjchen: 
fleijch gefoftet Habe, diefe Koft jeder andern vor: 
ziehe, ift hierdurch erllärlich; der Menjchenfrefier 
ift jederzeit ein folder alter Löwe, Fängt ein 
folder an, Ziegen zu fteblen, fo fagen die Ein: 
gebornen: Seine Zähne find abgenugt — bald 
wird er Menjchen frefien. In unbewohnten Ge: 
genden oder den wehrhafteren Buſch- und Bala: 
laharimännern gegenüber entſchließt ſich ber alte 
Löwe endlid zum Fangen von Mäujen und an: 
deren Leinen Nagethieren und endlich jelbit zum 
Grasfrefien. Sobald bie Eingebornen unver: 
baute Bflanzenrefte in feinen Abfällen bemerken, 
jo verfolgen fie feine Spur in ber fiheren Aus: 
fit, ihm irgendwo in jo bilflofem Buftande an: 
zutreffen, dab fie ihn ohne Schwierigkeit abfer: 
tigen können. 

Ein folder Menfhenfrefier brachte eine 
traurige Epijode in Cumming's Jägerleben. Als 


diefer einmal mit feinen afrikaniſchen Beglei: 
tern an ben Ufern bes Limpopo neben einem 
Balalaharidorfe übernadhtete, wurden fie dur 
das Angriffägebrül eines Löwen aufgeichredt, 
und ehe fie die Gefahr zu ermefien im Stande 
waren, hatte ber Löwe ſchon einem ber am Feuer 
liegenden Männer das Genid durchgebiſſen und 
ſchleppte ihn meg, ohne viel darnach zu fragen, 
baf ein anderer Mann ihm mit einem brennen: 
den Holzftüde den Kopf bearbeitete, Man fand 
ben Armen am anderen Morgen größtentheils 
aufgezehrt ; der Räuber aber wurde in jeinem 
Berited aufgeipürt und todtgeſchoſſen. Die Ein: 
gebornen waren über bie Grlegung des Men: 
ichenfrefiers vor Freude außer ih; fie führten 
Freudentänge und Gejänge auf, und nanıten 
Gumming ihren Bater. 

Der Löwe kennt feine Leute, und hat eine 
bejonbere, wohlbegründete Furt vor den Buſch— 
männern. Dieſe warten mit ihrem Angriffe nicht, 
bis er alt wird, fondern bis fie nur einmal bes 
merken, dab er fi ſatt gefreflen bat. Dann 
folgen fie feiner Spur und nähern fih ihm fo 
leije, daß er gar.nicht in feinem Schlummer ge: 
ftört wird. Während einer aus nächſter Näbe 
einen dergifteten Pfeil auf ihn abjchießt, wirft 
ihm ein anderer feinen Pelzkapot auf den Kopf, 
und diefe Ueberraihung bringt ihn jo aus ber 
Faſſung, daß er voll Schred und Verwirrung 
davonſpringt. Der Tod, den das Pfeilgift bes 
wirkt, ift ein jchredlicher bei Menih und Thier, 
benn e3 tritt vor dem Ende eine förmlidhe Toll: 
wuth ein. Aud der angeſchoſſene Löwe irrt un: 
ter Hagendem Gebrül im Walde umber, und 
wird endlich jo wüthend, baß er fi in Bäume 
oder in ben Erbboben verbeißt. 


Cumming ſah öjter, daß die Eingebornen 
daß Fleifch der von ihm erlegten Löwen lochten 
und mit MWoblgefallen verzehrten; er war aber 
jelbjt bei großem Mangel nie im Stande, es 
ihnen nadzuthun. Das Cinzige, was einigen 
Werth haben fönnte, wäre jonad die Haut bes 
Löwen ; jedoch auch dieſe ift bei manden älteren 
Ihieren jo vernarbt und beſchädigt, daß fie fi 
ju gar nichts verwenden läßt. 


Werthvoller als das Fell des Lömen ift 
dasjenige de3 Leoparden, dem deßhalb vielfach 
nacgeitellt wird. Man arbeitet aus demjelben 
gern Karofie, die theils von den Berfertigern 
ſelbſt getragen, theils als Handelsartikel benugt 
werben, und ſucht fich dieſes Naubthieres ent: 
weder durch offenen Angriff mit Pfeil und Speer 
oder durch Fallgruben zu bemächtigen, an benen 


eine angebunbene lebende Ziege ala Lodfpeife 
bient, 

An biejer Stelle beendigen wir bie waib— 
männijche Rundſchau über diejes Jägerparadies 
und halten ſchließlich für ſehr dringlich, hinzuzu— 
fügen, daß unſeres Erachtens die erzählten Jagd: 
ereigniffe ohne Zweifel ſehr interefiant find, 
wenngleich fie nicht immer mit bem fogenannten 
geraden Pulver in Zuſammenhang gebracht 
werben fönnen, 


*) Sollte irgend einer unſerer Herren Abon- 
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nenten die Luft verfpiiren, auf Jagdabentener nad) 
Südafrika auszuziehen, jo find wir gerne bereit, jede 
mögliche Auskunft zu geben, die wir aljobald von 
fach- und landkundigen Männern, deren Adreſſe 
uns zumeift befannt, einholen werden. Vor der 
Hand können wir nur jagen, daß für einen Aufent- 


"halt von 8—10 Monaten 600—1000 Pfd. genügen. 


Die Reife nad) der Algoa Bay am Cap dauert 
40 Tage und koftet von England aus 50 Pfd. Bei 
einer nur 14tägigen Excurſion von der Algoa Bay 
ins Yand, ein Ausflug, der einem Jagdfreund gar 
feine Beſchwerden bietet, findet fich häufig die Gele- 
genheit, auf Löwen, Glefanten, Sippopotamus, 
Siraffen und Rhinocerofje zu jagen. F 


eine Erfahrungen beim Pſerdehandel. 


Bon einem emeritirten Sportsmann. 
(Fortfeßung.) 


Wenn ein Ausflug von Materie an dem 
Köthengelente ftattfindet, fo nennt man diejes 
einen Straubfuß, vulgo Gjelsfuß. Man findet 
ihn meift an den binteren, nicht unhäufig aber 
aud an den vorderen Füßen. Diejes Uebel, mas 
eigentli bie Mauke in einem verfhlimmerten 
Grabe iſt, ift von Geſchwulſt und Aufipringen 


der Haut bis in’& halbe Bein begleitet, und in 


ihrer höchſten Stufe bilden ſich frefiende Ge 
ſchwüre, die jehr jchwer zu heilen find. Es kann 
einem Käufer jedoch nicht leicht ein Pferd auf- 
gebrungen werden, das ſolche entſchiedene Ans 
zeigen von Krankheit an fih hat. Nur im An: 
fange ber Krankheit könnte er etwa getäuſcht 
werben. Um fich zu überzeugen, ob das Pferd 
mit einer jolden Beſchwerde bedroht ſei, jollte 
er vor allen Dingen unterjuchen, ob die Beine 
im Allgemeinen ein dideres Anjeben haben, das 
fih nit auf die hinteren Flechſen oder Gelente 
beſchränkt, ſondern fi auf den ganzen unteren 
Theil des Beines erftredt. Dieſes Anjehen nennt 
man im eigentlihen Sinne ein geſchwollenes 
Bein, und dieß ift die nächſte Urſache zur Ent: 
ftehung der Maule. Sollte eine Anzeige der Art 
vorhanden fein, bann muß der Käufer zunächſt 
die Farbe der Haut über ven Ballen unterfuchen. 
Wenn fie roth, räudig ober ſchorfig ift, vorzüg- 
lih wenn fie. Sprünge hat, wie jene ber aufge 
iprungenen Hände bei Menſchen, dann kann er 
baraus abnehmen, daß eine Anlage zur Maute 
oder zum Straubfuß vorhanden ift. Auch wird 
er ſich nicht leicht irren, wenn. er aus über die 
Maßen reinlich gehaltenen Fejleln, ald wenn fte 
eben erft mit Seifenwafjer abgewaſchen worben 
wären, ben gleihen Schluß zieht; denn es ift nicht 
gewöhnlid, daß man eine jo ängſtliche Aufmerk⸗ 


jamteit auf die Füße verwendet, wenn es nicht 
etwa geſchiehet, um die Spuren der Mauke zu 
verbergen. In allen dergleihen Fällen wird ein 
häufiges Wajchen für eine nüglihe Vorſicht ange: 
jehen. Der Krampf im hinteren Schentel ober im 
Hahnentritt ift eine jo gewöhnliche Beſchwerde, 
daß Jeder, der je mit Pferden umging, ihn bis: 
weilen beobachtet haben muß. Er bejteht in einem 
zudenden und ungewöhnlih hohen Emporheben 
des hinteren Beines, ald wenn das Pferd plöß: 
li auf ein glühendes Eifen getreten hätte. 
Man erflärt dieje Krankheit durd ein frant- 
baftes Angegriffenjein des Rüdgrates, das fi 
auf die Nerven erftredt, die auf die Beinmusteln 
berabgehen, und eine frampfhafte Bewegung je: 
ner Musteln veranlaßt. Wenn diefes pathologi« 
Ihe Faktum erwiefen wäre, dann könnte Fein 
Zweifel darüber obwalten, daß dieſer Fußkrampf 
eine krankhafte Beſchwerde ift; e3 iftaber ein Un: 
glüd für die Gejelihaft, daß man die Thier- 
arzneitunde jo wenig nad) wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 
jipien verftebt, fo daß es in ben meiften Fällen 
unmöglih wird, einem Richter einen anderen 
Beweis beizubringen, als die ſchwankende Mei: 
nung eines bloß praltifhen Hufſchmiedes. Men: 
chen diefer Alafie halten den Fußkrampf für keis 
nen krankhaften Zuftand; denn nicht einer unter 
Hunderten hat aud nur den geringften Begrifi 
von dem Sitze ber Krankheit; ein Käufer muß 
demnad auf feiner Huth fein , ehe er ſich auf 
einen Kauf einläßt, und fih auf gar feine Ga: 
rantie verlaffen, um fih vor Schaden zu hüten. 
Der einzige Wink, den ich ihm geben kann, ijt 
ber, die Bewegung des Pferdes zu beobachten, 
ſobald es ihm gezeigt wird; denn der Fehler ift 
am fihtbarften in dem Augenblide, wo fi das 
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Pferd in Bewegung ſeht, und verſchwindet nicht 
unbäufig nad) fünf bis zehn Minuten. Ich nehme 
dieſe Gelegenheit wahr, um eine Bemerkung zu 
machen, die auf die meiften Fälle geringer Läh— 
mung anwendbar ift. Das öftere Borzeigen eis 
nes Pferdes bei Tage, wenn der Frühling eben 
im Beginn ift, wirb es gefchmeibiger und gelen= 
fer in feiner Bewegung maden, ald wenn e3 
Morgens zuerit aus dem Stalle geführt wirb, 
Der Käufer, der ein Pferb zu deſſen Nachtheile 
zu ſehen wünjdt, muß ben Stall zu einer frühen 
Stunde, wenigitens nicht nad neun Uhr bein: 
hen; dann würde er die Steifheit in ben Ge 
Ienten mit weit größcrer Leichtigkeit wahrnehmen 
lönnen, al3 wenn jhon der Tag vorgerüdt iſt. 
Es gibt noch andere Vortheile, die ein aufmerk— 
ſamer Käufer aus einem ſolchen frühgeitigen Be: 
uch ziehen kann. So fann er biöweilen die Ab» 
nahme nädtliher Verbände bemerken, bisweilen 
auch, wie im bereit? erwähnten alle, das ſorg— 
fältige Frottiren ber Beine, nachdem bie Wärme 
der Nachtruhe fie krankhaſt angeſchwellt Hat. 

Nicht unhäufig findet man Gelegenheit durch 
bie Stallknechte, vorzüglich wenn man ihnen eine 
Heine Belohnung zuftedt , Erfundigungen über 
die guten Eigenfhaften und Fehler der Pierbe 
einzuziehen, ehe fie für den modiſchen Aunden 
aufgepugt werben, ber ſich gewöhnlih Nachmit—⸗ 
tags zwijchen drei und vier Uhr einfindet. Ich 
will die Einziehung folder Erfundigungen auf 
diefem Wege jedoch keineswegs empfehlen, wenn 
ich aud) weiß, daß man oft mit Vortheil davon 
Gebraud macht. Ein adtbarer Mann muß ſei— 
nem Charakter auch im Handel mit einem Pferde: 
verfäufer , deſſen Ehrlichkeit in Zweifel jteht, 
nichts vergeben. 

Ich zweifle beinahe nicht, daß meine Leer 
nunmehr auf den Gedanken fommen werben, es 
jei erforderlich die Thierarzneilunde zu ftubiren, 
um fih ein Pferd einfaufen zu können. Dem iſt 
jedoch nicht ganz jo, obgleich es fie deſto miß— 
trauifcher in ihr eigenes Urtheil machen wird, 
je mehr Kenntnifje fie darin erlangen. Die Vors 
ſichtsmaßregeln, die ich bisher angerathen habe, 
find meift ſolcher Art, daß fie ein Jeder, ber mit 
einem richtigen Blide etwas gefunden Men: 
ſchenverſtand verbindet, ohne Schwierigkeit ans 
wenden kann, In jolhen Fällen jedoch, worauf 
ih mid zu beziehen im Begriff ftehe, muß ich 
befennen, daß ich bloße Winke ohne wiſſenſchaft⸗ 
lie Einfichten für unzureichend halte. Ich will 
jebod bier einige wenige zu geben verfuchen, die 
ih ber Aufmerkjamleit werth halte, und fie der 
Prüfung überlafien. 


Das Auge des Pferdes ift manchen frank: 
baften Zufällen unterworfen, und jeber Anfall 
diejes Organs oder eine ftarke Verlegung desſel— 
ben kann ben Verluſt bes Geſichts zur Folge haben. 
Es war jedoch immer eine ſchwierige Aufgabe für 
mich, ja die ſchwierigſte, die ich je beim Pferdehan⸗ 
bel zu löfen hatte, Fehler an den Augen zu entde— 
den. Man entdedt dieſe zumeift, wenn man ſorg⸗ 
fältig Acht gibt, ob fi der Augenftern fihtbar 
erweitert oder zufammenzieht, wenn man fi) 
ihm mit einem Lichte nähert, Die Ställe find 
gewöhnlih dunkel und wenn das Pferb im 
Stalle unterſucht wird, jo ift ber Augenftern, 
wenn bas Auge gejund it, natürlich groß ; wird 
es aus bem Stalle geführt, jo wird fich ber 
Stern fo zufammenziehen, daß er eine merkliche 
Verſchiedenheit darbietet. 

Ein entſchiedener Augenftaar ift Teicht zu 
entbeden, wenn man ſich die Natur dieſes Uebels 
erllären kann. Es befteht in der Undurchſichtig— 
feit der Kryſtalllinſe. Wenn an die Stelle bes 
Augenſterns eine wollige weiße Subftanz tritt, 
jo will id zwar nicht gerabe behaupten, daß bie: 
ſes ein gewiſſer Beweis des Staars fei, allein 
wahrſcheinlich ift er biefer Urſache zuzuschreiben. 
Auf alle Fälle ift anzunehmen, baf alsdann die 
Sehlraft de3 Auges mangelhaft ift. Hat ber 
Augenftern ftatt der platt ovalen eine zirlel— 
runde Geftalt, fo ift dieſes ebenfalls ein Anzei: 
chen eines vorhandenen Staars. 

dleden auf ben Augen find in gewiſſer 
Hinfiht ein weit ernfteres Uebel, oder wenig- 
ftens ein läftigerer Matel, als die totale Blind: 
heit, Es ift die Möglichkeit, daß ein forgjamer 
Reiter ein blindes Pferd abhält, nicht wider 
einen Magen zu rennen, allein aud) ber forg: 
fältigfte Reiter wird durch ein plöpliches Auffah- 
ren ober Stillftehen eines Pferdes, das fein Ge: 
fiht nur zum Theil befigt, einer beftändigen 
Gefahr ausgejegt. Wenn ber Fleden vorn auf 
bem Augen fißt, jo ſcheut e8 vor jedem Wagen, 
ift er auf ber Geite, dann macht es vor jebem 
Strobhalme einen Sag. Um einen Flecken zu 
entdeden, muß man das Auge nit von vorn, 
fondern von Hinten, am Bug ftehend, betrachten, 
jo daß man durch die Abfpiegelung bes Lichtes 
auf der Hornhautflähe nicht getäuſcht wird. 
Der Fleden ift meift eine, von einem durch Ent: 
zündung entftandenen Geſchwür zurüdglafiene 
Narbe *). Es gibt feinen Pferbehändler, noch 


*) Verlegung an den Augen der Kutjchen- 
pferde werden Schr oft durch die Scheuleder her- 
beigefülhrt, wenn die Peitſchenſchmitze im Zu— 
rüdziehen nah einem Schlage ſich darin verfängt. 


einen Stallknecht der Welt, die nicht behaup⸗ 
ten werben, baß ſolche nichts zu fagen hät: 
ten, daß fie dur einen Schlag, eine Fliege 
u. j. w. entftanden wären, und wenn man 
fih deſſen verfihern könnte, daß fie feine an: 
dere Veranlaſſung hätten, jo würde ich leine 
Wichtigkeit darauf legen, wenn berjelbe nicht 
von Bedeutung wäre, benn ich habe bderglei- 
hen Fleden durch die Abjorption verſchwin— 
ben ſehen. Es ift aber unmöglich ſich deſſen 
vorher zu verfihern, weßhalb man mohlthut, 
anzunehmen, daß eine unnatürliche Reizbarkeit, in 
beren Folge fih das Auge entzündete, die Ur: 
ſache hiervon war, und auf diefe Annahme 
bin das Thier als fehlerhaft auszuftoßen ift, 
denn ein von Natur ſchwaches Auge ift für 
ernfte DVerlegungen durch ſolche unbedeutende 
Zufälle, denen alle Pferde ausgefegt find, weit 
emplänglicher. Al3 allgemeine Regel fann man 
annnehmen,, dab alle Augentrantheiten ber 
Pferde unheilbar find, mit Ausnahme etwa 
jener, die durch eine zufällige örtliche Ver: 
legung entjtehen. (Schluß jolgt.) 


Mannigfaltiges. 

Englifches Urtheil über die deutſchen 
Jäger, Wir finden in einer der leiten Nummern 
des Field einen Artitel: „Jagd und Jäger im Oden— 
wald“, deſſen Verfaſſer ſich im folgender Weiſe 
über deutſche Jäger ausſpricht: 

„Unfere Gewohnheit iſt gewöhnlich, über 
deutihe Schüten und Jäger zu laden, ja, fehr 
viele Engländer leben in dem Wahne, ein deut» 
jher Jäger könne zur Noth allenfalls nur jchie- 
fen. Ic muf dem geradezu widerſprechen, denn 
ih habe unter den deutſchen Jägern Schüten, 
namentlih Kugelſchützen gefunden, denen feiner in 
ganz Großbritannien an die Seite geftellt werden 


fann.“ 
„Die Deutichen haben enorme Fortichritte! — 


fo fährt unſer Engländer fort — in der Gewehr- 
fabrifation gemacht,“ nur findet er unſere Ge— 
wehre zu jehr mit Verzierung und Gravirung 
überladen; dagegen ericheint es ihm ſehr zweck— 
mäßig, daß wir unfere Gewehre an Riemen tra- 
gen, umd er begreift wahrlich nicht, warum diefe 
jo „praftifche” Art nicht den Weg über den Ca- 
nal ſchon längft gefunden habe. Auch findet er die 
Belleidung des deutſchen Jägers ſehr pafiend, und 
lobt namentlid) die Borjorge des Mufis im Win- 
ter. Am Schluſſe feiner überhaupt huldvollen Apo» 
logie erwähnt er noch einer allgemein befannten 
Sade, nämlid, daß unfere Gewehre geringere 
Ladung tragen, als die englifchen. 
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Wäre unjer Gewährsmann über deutihe Jä⸗ 
gerei volllommen aufgeflärt geweſen, fo hätte er 
allenfalls noch hinzufegen können, daß ein deut⸗ 
ſcher hirfchgerechter Yäger, was den Schie ß— 
fport anbelangt, dem Engländer — Ausnahmeit 
find matürlih immer vorauszufegen — 47 und 
ein Double vorgeben Tann. 


Borficht fchadet nicht. Auf der Jagd 
gebet Acht, jo fpriht ein alter Reim, und den 
einige Jagdfreumde nicht beachtet, die kürzlich zu 
Holze zogen, um im der Gegend von Traunlir— 
chen bei Ebenfee in Oberöfterreid) einen Fuchs aus 
dem Bau zu graben. Ein Dachshund, welcher be- 
reits das Unglüd hatte, bei einem Scharmütel 
mit einem Dachſe ein Auge zu verlieren, ward 
mitgenommen. Fuchs war nicht im Bau, dagegen 
aber ein Dachs, der den Hund gar jämmerlich 
ſchlug und biß, und defjen Fell heute ausficht, 
wie eine alte irdene Kafjerole, welche ſoeben ein 
Raftelbinder zufammengeflidt,. Es wurde nad ei— 
nem anderen Hunde tefegraphirt, und ehe diejer 
anfam, ward mit dem Graben ſchon begonnen. 
Zufällig vergaß man, ſich in gehörige Schügen- 
pofitur zu ftellen, und da Meifter Grimmbart 
es plötzlich für praftiich hielt, den Bau zu ver— 
laſſen, fam er zum großen Erftaunen der Herren 
Schüben, die zu ſpät nah den Gemwehren Tang- 
ten, mit heiler Haut davon. Diefe Hiftorie zu 
beröffentlichen, möchte ich gerne zum Nuten und 
Frommen aller Jagdfreunde der Jagdzeitung em— 
piehlen. G. 


Ein förſterliches Jagdprotokoll. Es 
werden wohl ſelten bedienſtete Förſter in der Lage 
geweſen ſein, eine ſolche Maſſe von Wild erlegt zu 
haben, wie der Oberjäger Pehamberger auf dem 
zur Herrſchaft Krainburg befindlichen Stiftinger 
Revier. Er hatte nämlich vom Jahre 1802 bis 
1848 erlegt: 221 Hiriche, 153 Thiere, 1224 Reh- 
böde, 128 Rehe, 906 Hafen, 39 Auerhähne, 479 
Hafelhühner, 32 Feldhühner, 30 Schnepfen, 283 
MWildtauben, 458 Füchſe, 343 Marder, 10 Fiſch— 
otter, 11 Dachſe und einen Wilddieb. 


Gorreipondenz. 

Herrn O. L. 8. in A. 8 Beten Dank. 
Wurde beniütst. Weiteres in humoriftiiher Form 
wird uns willlommen fein. Wegen der Gewehre 
wird Ihnen Herr Lebeda in Prag, wenn Sie ihm 
Ihre Theilnahme an der Jagdzeitung mittheilen, 
die befriedigendfte Austunit geben. Senden Sie 
uns ein Berzeihnif von den Büchern, welde Sie 
bereits von Gerftäder befigen, worauf die Wallis- 
hauſſer'ſche Buchhandlung Ihnen die übrigen über: 
machen wird, 


360 


Jagdgewehre zu verfanfen. 


Es ift wegen Aufgeben des Jagdbetriches eine ausgeſuchte Gewehrſammlung von 30 Stild 
Jagdgemwehren von den beften Wiener und Ausländer Meiftern zu verfaufen und beim — 
Büchlenmacher ⸗Meiſter Johann Buchele in Ober⸗Dobling bei Wien, Anna-Gaffe Nr. 260, 
nähft dem Zögerniß, einzujehen. Diefelbe wird auch parthieenmweije oder einzeln hintangegeben. 


Wieder- er Inge 
von feinen Jagdgetvehren, Nequifiten und Schuftvaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


faiferl. lönigl. landesprivilegirten Gewehrfabrikanten und herzoglich Braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Mr. 165, im 1. Stod, 
bei B. W. DPhligs-Haußmann, 
t. . Sof-Waffenfabritanten, 


Im Berlage von E. Gerold’ Sohn in Wien, Stephansplag 625, ift jo eben erfdienen 
und durd jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der Wald 


fammt defien wichtigen Einfluß anf das Klima der Länder, Wohl der Staaten und Völler, und 
Gefundpeit der Menihen 
von Adolph Hoheuſtein, 
t. f. Bezirlsförſter, Mitglied vieler Forſtvereine und ber landwirthſchaftlichen Geſellſchaften in Wien, Modlau, Peterbburg. 
Gr. 8., broſchirt. Preis 2 fl. 80 kr. öfterr. Währung. 
Der Berfaffer, als praftifch erfahrener Forſtmann, hat durch Beifpiele aus allen Ländern die 
nachtheiligen Folgen der Waldevaftirung nachgewieſen, jein Wert ift eine angenehme Lectüre für Jeden, 


der fich für den Wald intereffirt, umd der Forftimann finder in der Benützung feiner Holzarten zum 
häuslichen Gebrauche viel Nützliches. 


In derjelben Berlagshandlung von demfelben Berfaffer ift früher erjchienen: 


Die Cheerfabrikation 
für Forftmänner und Waldbefiter. 
8. Brojdirt. Preis 3 fl. 8 fr. öfterr, Währung. 


Diejes Werk gründet fi) auf ı3jährige Erfahrungen des Verfaſſers in Rußland, mo diefe Forft- 
benügung auf der höchſten Stufe der Volltommenheit betrieben wird. — 


Anf Iagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


fomohl engliihen, als deutſchen Urſprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox hun . 
fänmtlihe Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiſerpreiſes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. ıc., find 
ftets in umterzeichneter Kunfthandlung dorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueften 
Erjheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erichienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftochen von G. Paterson. 
Stammler & Karlfein, 
Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


KIIST-ANZNGE. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 
empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


— — — — — — — — — — — — — 
Eigenthümer und verantwortlicher Redacieur: A. Hugo. Druck und Verlag von J. B. Wallishauſſer. 
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Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Zagdzeitung. Wien in d 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., nes 50 fr. ererinifty 


‚Für die Kronländer ganzjährig 8 fl., nt pa 41.9.8. mit freier Poftverfenbung. Die 1 
r Übonnement franco unter ber Abreſſe: Iagb 18, tungin Wien an 
e 


nenten in ben Kronländern werben erjudt i 
und zu übermitteln. 


ir 
————— Veim Bierbefandel. (@hluß.) — Wannigfaltiget. 


n bon» 
Abminiftration, 


Einige vergleichende Zufammenftelungen der heutigen und der ehemaligen 
Jagden im deutfchen Reiche — und ein Jegenübderflelen der modernen 
und älteren Jüägerei. 

Bon Eberhard Grafen Erbadh: Erbach, 


Jagd und Jägerei find Mutter und Kind. 
Die Mutter hat lange gelebt, bevor ihr Schoos 
bier oder dort ein Kindlein gezeugt hatte! Jagd 
ift das Vorhandenſein der mit Mühe, Fleiß, Ges 
wanbtheit und Kühnheit fi) anzueignenden wil: 
den Thierwelt. Jagd ift daher das Beugniß ber 
Fülle und Ueppigleit der Natur. — Jagd ift 
aber, trog ber Theoremen unjerer demokratiſchen 
Philoſophie, welche diejes allen Völkern eigen— 
thümliche Inftitut ala einen Apparat der Bar: 
barei brandmarten wollen, auch Freiheit! 
Wer frei leben will, der muß in feinem irbis 
fhen Daſein eine Arena finden, auf der er bie 
tiefeingreifendften Neigungen zu befriedigen ver: 
mag. Und Jagd ift eine ber tiefeingreifenbiten 


in ber Kultur — dem vermeintliden Parabieje 
aller Ultrafreiheit — fchreiten, befto weiter ent» 
fernen wir und von jenem Auftande ber Freis 
beit, unter taufendbjährigen Eichen ober bemoos» 
ten Tannen einen edlen Hirjch verfolgen zu kön: 
nen ; die Jagd weicht der Kultur — bei allem 
Drange nad) Freiheit und Zügellofigleit beraubt 
fih unfer aufgellärtes Jahrhundert aber tag: 
täglich mehr der größten und natürlichften Freu: 
ben, die wir kennen, bie ber Givilifirte mit 
dem Nomaden gemein hat. 

Wenn ih hier von Jagd fprede, jo verftehe 
ih unter derfelben Iediglih die ho he agb. 
Eine andere gibt ed dem wahren Jäger nicht, 
denn Niemanben, ber nur einiges Berftänbniß für 


Baflionen ber Erbbewohner. Je weiter wir aber | dasjenige hat, was agb heißt, wird bas Ge 
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treibe einer Jagbbummlergefellfchaft, zuſammen⸗ 
gejegt aus allen möglihen Sippen und Rotten, 
eine Jagb nennen wollen. — Niemand wird 
einen modernen Sportöman, ber mit Pony, 
Büchfe und Angel zugleih ausmarſchirt, mit dem 
eblen Beinamen eines „Jägers“ zieren wollen, 
Zur Jagd gehört Pietät, Ruhe, Befig, Nachbar: 
lichleit, Uneigennügigfeit! Keine Kataitrophe 
war je ben ehrwürdigen Traditionen unzugäng: 
licher, wie die jegige — zu keiner Zeit hat des 
Menſchen Geiſt unfteter umbergeirrt als jeit ber 
Erfindung der Dampftraft und des Telegraphen 
— in keiner Periode war ber große Beſitz be: 
weglicher und angefeinbeter als jeit ber Entfef: 
felung des Grundeigentbumes — nie hat in 
bem gegenfeitigen Verkehr, trog aller Vereine, 
fo viel Seldftfucht gewaltet, wie feit der Gleich: 
berechtigung des Befites mit dem Unvermögen, 
des ehrlihen Mannes mit bem Lumpen ! 

MWeiht die Jagd in Afrita und Amerika 
täglih mehr ber Anfieblung Glüdjuhender — 
jo iſt felbige noch mehr in unjeren deutſchen 
Bauen gemwiden, fait geihwunden, wo Kunft 
ober das Hochgebirge berjelben nicht eine Stätte 
nod auf einige Zeit gebaut hat. 

Werfen wir jegt einen Blid auf die ver- 
gangene Jagd in Deutihland, Wir können 
nicht zurüdeilen zu den Feſten, Jagden und Hof: 
gelagen bes 16., 17. und 18. Jahrhunderts — 
wir können nit ftille halten bei ben ägerzügen 
der Aurfürften von Sadjen, und ber großen 
Fangjagben eines Auguft des Starten — aber 
wir müflen auf Momente bei unjerem Jahrhun— 
berte, bem Finde ber franzöfiichen Revolution 
verweilen. Ganz Deutihland war mährend 
ber letzten Seufzern bes 1000jährigen deut: 
ſchen Reiches noch Jagd und legtere war Regal! 
Aber gerade darin lag der Schuß dieſes Inſti— 
tut3, Eine Maſſe größerer und kleinerer Fürſten 
und Jmmunitäten haben Jahrhunderte über un: 
jer Baterland geherrſcht! Der Zuſtand ber 
Wildbahn war fait durchaus ein vortrefflicher 
und wir erinnern nur an die ausgedehnten Wild: 
fluren in Brandenburg, Bayern, Sadjen, Pfalz, 
Würtemberg, Helen, ohne der vielen anderen 
Wildbahnen erwähnen zu fönnen. Leider war bie 
ſyſtematiſche Hege bergeftalt gefteigert, daß fie 
vielfach zur Plage ward, wofür freilid die Mu: 
nifizenz ber großen Herren in den meiften Fäl—⸗ 
len den reichſten Erfag durch Nachläſſe und Ber: 
willigungen zu bieten wußte. 

Die Kunft unjerer Jagd ftammt aus Frank— 
rei), wo bie Venerie frangaise frühe geblüht, 
aber auch frühe verblühthatte, Die franz, Arifto: 


fratie war jehr bald von ben eifernen Armen jenes 
Königtbums umſchloſſen — bem legitimen König: 
thume wurben Thron und Gerechtſame unter den 
Füßen weggenommen. Tropdem war das Syſte— 
matiſche unjerer Jagdkunſt Sache franzöfiicher 
Ueberlieferung. Bei dem tieferen, beharrlicheren 
germaniſchen Charakter und bei einer durch 
Jahrhunderte ungefährdet gebliebenen Fürſten— 
gewalt hatte das Kunſtgerechte der Venerie 
frangaise bei uns die beſten Keime getrieben. 
Die hohe Yagb (glei ber niederen) war in 
unfer Jahrhundert durch Hege und geredte 
Jäger in einen fo vortrefflihden Stand, troß 
mander Einbuße in Folge ber eriten franzöfi: 
jhen Revolution, übergetreten, daß heutzutage 
bie Verehrer der edlen Diana nur mit Wehmuth 
zurüdzubliden vermögen, Der hohe und niebere 
Adel war durchweg im Beſitze einer hohen Jagd, 
Auf diefer Stufe befanden fih während bes 
Rheinbundes faft fämmtlihe Jagdpläne. Ber: 
faffungsurfunden, Vermehrung der Bevölkerung, 
Theilung des Grundeigenthums und Haß gegen 
ein geſchichtliches Privileg haben alsbald ihr 
Vernichtungswerk begonnen ; bennod bat ſich 
die hohe Jagd viele Aiyle bei großen und klei— 
neren Fürſten und Herren bis zur Ablöjung ober 
Beraubung des Jagdrechtes zu erhalten gewußt. 
Fest find wir außer Defterreich foweit, daß man 
mit Fingern auf eine Wildbahn in Deutichland 
deutet, Preußen auf der Grimniger und Letzlin— 
ger Haide — Hannover, Braunjhweig und 
Stolberg am Harze, ber Kurfürſt von Hefjen im 
Reinhardswalde, Sahfen:Gotha im Thüringer: 
Malde, Bayern in feinem Hochgebirge, Naſſau 
am Taunus haben theils ihre Wildbahn zu be» 
wahren, theils wieder zu errichten vermocht. Die 
vielen Wildbahnen Heinerer Zerritorien, auf 
denen fi vielfach die vorzüglichite Jägerei be 
fand, find ein unergiebiges BZeitopfer geworben. 
Bielfah retten noch Wildparle das gänzliche 
Schmwinden des Hirſches und ber Sau. 

Maren die deutſchen Wildfluren in der leg: 
ten Vergangenheit derart, daß jie ihren hoben 
Eigenthümern eine volle Beſchäftigung während 
ber Saijon gewährleiitet, und vielfach größere 
Jagdgelage zum Abſchuße erfordert haben, — 
haben jolde die Pürſche zur guten Zeit und 
Brunft auf den edlen Hirſch mit reihlihem Er: 
folge geltattet, haben fie anhaltende Feiftjagen 
ermöglidht, und im Epätherbite ausgedehnte 
Wildpretsjagden nothwendig gemacht, — haben 
fie Mittel und Weg geſchaffen, einen jtarten 
Keuler zu körnen, oder die Sauen im Schnee zu 
treifen und mit dem Saufinder zu Schuße zu 


bringen: jo find aber vornehmlich noch zwei 
Arten ber edlen Jagd und Jägerei hervorgetres 
ten, nachdem bie Jagd zu Pferde zu Grabe ge: 
tragen war bis auf einzelne Punkte, ich meine 
nämlich die Jagd in hohem Zeuge, und das 
Langirenmit bem Leithunde. 

Die Jagd in hohem Zeuge, auch das eins 
geftellte Jagen genannt, war wohl das 
Ipreenbfte Dokument ausgedehnten Wildftan- 
des, gut montirten Zeughauſes und vortrefflis 
cher Jägerei. Vielfach wurden biefe Jagden ab- 
gehalten, um in benfelben eine bedeutende 
Wildzahl abzuſchießen ohne bejondere Rüdſicht 
auf Stärke: und Geſchlechtsklaſſen des Wild: 
prets. Sole Unternehmungen waren großartig 
dur planmäßige Konzentrirung von Hunbers 
ten, oft Taufenden von Menfchen, welche unter 
Anführung eines erprobten Jägerperſonales 
bei Zag und Nacht das Wild beizutreiben, zu 
bewachen unb verfeuern, die Tücher zu ftellen 
und abzubrehen hatten, bis die Kammer ober 
das eigentliche Jagen eingeftellt wurde. Bei dies 
jer hochariſtokratiſchen Art zu jagen war jede 
Bewegung an bie ftrengften Regeln geknüpft, 
die Stellung des Tuches, das Anſpannen jeber 
Leine ober Arhe war genau vorgeichrieben. 
Solche eingeftellte Jagen waren entweber Lauf: 
oder Kontrajagen, je nachdem du3 gelammerte 
Wild einen beftimmten Ort zum befiliren hatte, 
oder je nachdem bie Schießſchirme ſich in ber 
Mitte befanden und ſolchergeſtalt das eingeftellte 
Terrain in zwei Theile getheilt war. Auf dem 
Höhenpunft befand ſich eine Zeugjägerei als: 
dann, wenn fie ein reines Yeiftjagen zu 
veranftalten vermochte. In ſolch' geſchloſſenem 
Plane durften ſich nichts als jagdbare Hir— 
ſche befinden, Es mußten daher bei dem Schlie—⸗ 
hen oder Kammern des Jagens alle geringen 
Hirſche, fowie alles Mutterwild durch Ueber: 
fegen aus bem Sagen herausgelafien werden, 
eine ſehr ſchwierige Maßregel, nur ausführbar 
von einer vortrefflichen Juͤgerei. Solde Jagen 
baben oft bie größten Rejultate erzeugt, benn es 
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wurden in einzelnen Fällen ſolche Jagen mit 
über 100 jagbbaren Hirſchen abgehalten. 
Eine weit weniger großartigere, aber weit 

jinnigere Art zu jagen war die mit dem Leit: 
hunde Auch dieſes Genre wahrer Jagb 

ftammt aus Frankreih. Vom Leithunde ftammt 
in abfichtlier Verkreuzung unſer Schweishund, 
der, obgleich ſtets mehr entbehrlich, dennoch eine 
große Stelle in der Wildbahn fpielt. Wenn die 
Jäger da, wo auf einen jagdbaren Hirſch gejagt 
werden follte, zum Beitätigen besfelben ausgin« 
gen und fein f. g. „Neues“, fondern trodenen, 
dbürren Boden fanden, fo mußte der Leithund 
vorjchlagen. Fit derjelbe in den Riemen gefal: 
len, jo bat man die Fährte bis zu einer wun— 
den Stelle verfolgt, und jo wurbe ein gewiffer 
Diftritt bezüglich jeglicher Fährte behandelt, bis 
man verfihert war, was an jagdbaren Hirfchen 
in benfelben eins oder aus bemjelben ausgezo— 
gen war. Eine remarquable Fährte wurde als: 
dann mit einem Bruche belegt. Waren nun jagb: 
bare Hirſche beftätigt — jo wurde entweder frei, 
oder duch Umziehung des bezüglichen Diftriktes 
mit Feber oder Tuchlappen bergeftalt auf felbige 
gejagt, daß der Anſuchejäger, auch Beſuche— 
Knecht genannt, feinen Leithund am Niemen auf 
die marlirte Fährte fegte, und nun berfelben 
nachzog, bis der, ober die Hirfche zu Schuße 
gebracht waren. Nie kam ber Leithund auf den 
Schweiß, jondern bei legterem bat die Arbeit 
des Schweißhundes begonnen. Das Lanziren 
mit dem Leithunde kann wohl als die edelfte 
ber Jagben betrachtet werden. Man jagte nur 
auf einen jagbbaren Hirſch, und dem Walbe 
und ber Wildbahn wurben ihre volle Ruhe be: 
wahrt. Zu biefer Jagd war nur die ausgefud- 
tejte Jägerei zu gebrauden, an der unfer Vater: 
land einft fo reich geweſen ift. Mit bem täglich 

zunehmenden Sinfen der Wilbbahnen ſchwin— 
ben ſtets mehr die Gelegenheiten für bie Jäger 

und jomit legtere ſelbſt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aute und ſchlechte Schüßen. 


Motto: 
Jagd ift Kunft, will Künftiertraft. 
Es gibt Sprihmwörter, die geradezu einfältig 
find, So z. B. dad Sprichwort: Er hat einen 
Bod gejhofien. Jedermann weiß, mas man im 
gewöhnlichen Leben bamit bezeichnet. Wie reimt 


ſich jeboch ein erlegter Bod mit einer Dummpeit 
zuſammen, welche X oder N begangen ? Niemand 
wird dies erllären fönnen, ja nicht einmal bie 
Herren Simrod und Grimm mußten nad) brief» 
licher Anfrage die Genefis diefes Sprihmwortes 
zu erklären, was übrigens nicht wunderbar, benn 
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paffirte e8 boch dem größten Hellenen Deutſch— 
lands, baß er über die griehifhe Bedeutung 
ber Ueberjrift, heu magasin, fo auf einem 
Schupfen in Nauplia befindlih war, lange 
Zeit hindurch grübelte, bis ihn ein baye 
rifher Soldat belehrte, daß folches fein Cor 
poral bahingefhrieben und fie Heu : Magazin 
bedeute. Für den Waibmann hat obiges 
Sprichwort fhon gar feinen Sinn. Eine Geiß, 
ja wohl, aber einer Bod zu fhießen, ala Pſeu— 
donym für eine begangene Betije zu gebrauchen, 
dies wird ihm immer abſurd vorkommen. Und 
mit vollem Recht. Nach der Probabilitätslehre 
lann man eher zweimal vom Blitze getroffen 
werben, ehe man nur einmal in ber Lotterie ge: 
winnt. So meint Fürft Püdler, dem wir die Ber: 
antwortlichteit bezüglich diefer ftatiftiichen Notiz 
pflihtgemäß überlafjen. Uns dünlt es indeh wahr: 
ſcheinlicher, daß ed dem Einzelnen zumeilen viel 
weniger Mühe koften wird, eine ſchlechte Specu- 
lation, ein kranles Gefeg zu maden, ja jelbft 
über bie Verirrungen unſerer Beit zu lachen, ala 
auf einem Pirſchgang einen Bod zu Ichieken. 
Und bob will der Spradgebrauh Bod und 
Dummheit in einen und benfelben Rudjad 
fteden. Wäre eine plaftifche Berbildlihung des 
Sprihmwortes in folder Weiſe möglih, wie 
allenfall3 ber Yäger das Gemweih bes erlegten 
Bodes an feine Zimmerwänbe hängt, mit Datum 
und Bezeihnung fonftiger Umftände, fo würben 
wir bie Sache gerne anberd betradten. Das 
wäre bie wahre Schule ber Weltweiäheit, denn 
mie mandem Staatälünftler oder Privatmann 
mwürbe e3 nur zum Nuten bienen, wenn er in 
Anſchauung ber vielen prächtigen, durch eigene 
Beihidlichleit errungenen Gewichteln, die in 
feinen Räumlichkeiten prangen, ben innern Sinn 
für das Rechte und Erjprießliche in bebächtige 
Thätigkeit verfegen könnte, allein welch’ immen: 
jer Rebftand, um im Gleihniffe zu bleiben, 
müßte unter folden Verbältniffen nicht allerort3 
vorausgejegt werben, ba man doch auch bie zu 
ſchießenden Zulunfts:Böde beachten muß ? 

Dir haben es noch mit einem andern ver: 
dächtigen Sprichwort bier zu thun. Es heißt: 
„Uebung macht den Meiſter.“ Ja, einen ſolchen 
Meiſter, wie ihn uns Göthe in ſeinem Wagner 
ſchildert. Wie häufig ſehen wir nicht Menſchen, 
bie ſeit vielen Jahren einer Paſſion, einer Amts: 
thätigkeit ober irgend einem bürgerlihen Ge: 
werbe nadgeben, und bie es bennod) in ihrer 
Sphäre niemals zu einer Meifterfchaft bringen 
werden? — Der Didter kann z. B. burd 
Uebung in ber Berjefurerei dahin gelangen, daß 


er hinterm Ofen Mailieder bichtet, und findet 
allenfalls Bewunberer, die den Schweiß, ber an 
ben Berjen liegt, für Himmelthau nehmen. Man 
wird vom Pleb3 gar bald verehrt, wenn man 
bie Ganaille zu paden verfteht. Allein Kenner 
werben über feine zweideutige Meifterihaft nur 
lächeln. Wir wollen diefes einzelne Gleichniß 
als Norm für hundert Andere anführen, da wir 
fonft zum Verdruße des Leferd nicht jobald ind 
Fahrwaſſer gelangen würden. 

Allerdings bat die Uebung ſtets einen we— 
fentlichen Einfluß auf das Heranbilden zur Meis 
fterihaft, allein als ijolirte Macht wird fie dies 
felbe nicht erreichen. Woher kommt es 5. B. — 
wir find bereit3 im Fahrwafler — daß jo 
mande Schügen, denen e3 weder an einem 
ſcharfen Geſicht, an Kraft, an guter Waffe, an 
fteter Uebung fehlt, in der Geſchidlichteit im 
Schießen immer nur Stümper bleiben ? Die Ant 
wort liegt auf der Hand. Weil zu ber Gejdid» 
lichkeit im Schießen ein natürliches Talent ge: 
bört, ohne mweldhes man allenfall3 zu einer 
gewiſſen Technik, niemals aber zu einem auöge- 
zeichnet hohen Grab von wahrer Pirtuojen« 
Geſchicklichkeit gelangen wirb. 

Blagueurs gibt es freilih an allen Eden 
und Enden, und wenn vom Schießen bie Rebe, 
kann man wohl auch unter den Grünröden biefe 
Sippe ſtark vertreten jehen. Wir kennen ein 
Original, welches ohne jeglihe Wahrnehmung 
bes moralifchen Coloritwechſels auf feinem An: 
gefiht unummunbden zu betheuern pflegt, baß er 
niemals fehle. Der Mann lügt freilid wie ber 
Moniteur. 

Es bleibt unbeftritten, daß aud ber aller: 
beite Schüge nit felten, ja öfter jogar, unbe: 
greiflich Shänblich fehlen kann, während mandem 
unfiherem Waibmanne aber dagegen wunderbar 
glüdlihe Schüffe gelingen. Wir könnten inter: 
eflante Beijpiele von einem hohen erlauchten 
Waidmann erzählen, dem bie Jahre leiber das 
Sehvermögen merklich geſchwächt, und ber z. B. 
auf der Auerhahnbalz alles Mögliche thun, auf 
Alles treten kann, aud) fünfmal feuern kann, ohne 
daß ber Hahn abbaumet, ja daß ber Hahn, wie 
es geſchehen, ſogar zu Fuß vor dem hoben 
Schützen herumfpaziert, gleihfam ala ob er 
fragen wollte: Euer töniglihe Hoheit, fehen 
prächtig aus, iſt's gefällig auf mich loszubrüden 
ober mir den Fangſchuß zu geben, während ber 
mit dem jchärfiten Yuge begabte Meifter, bei 
aller Borfiht im Anfpringen, bei der größten 
Gewandtheit, um die ſicher gehoffte Beute lommt. 

Schreiber dieſer Zeilen hat lange darüber 


nachgeſonnen, ob es nicht thunlich fei, nad dem 
matbematiihen Verhältniſſe der gewöhnlichen 
Treffſchüſſe zu den Fehlſchüſſen einen gewiſſen 
Maßſtab der Gefchidlichkeit in der Schiefkunft, 
eine förmliche Ranglifte unter ben Schügen auf: 
zuftellen, Er fam zu dem Refultate, daß ſchon 
Derjenige, deſſen Treffihüfle zu den Fehlſchüſſen 
(auf ber Jagd, nicht nach der Scheibe, auch mit 
Büchſen wie mit Flinten) fih wie 6:1 zu ver: 
halten pflegen, zu ben ausgezeichnet guten, ja 
vortrefflichſten Schügen zu zählen fein mödhte. 

Ich gratulire den Schützen, denen unter 
ſechs Büchſenſchüſſen nah Hochwild in ber Regel 
nur Einer zu mißlingen pflegt, der ein halbes 
Dutzend Schnepfen oder Feldhühner, ja Betaffi- 
nen, ohne einmal zu fehlen, herabdonnern fann! 
Sicherlich kann und darf man, mie ich glaube, 
vom volltommften Waidmann nicht mehr ver: 
langen. Solche Meifter werben indeß ſich jelten 
finden *). 

Das Verbältniß ber Treffer zu ben Fehlern 
5:1, jelbft noch wie 4: 1 qualifizirt meines Er- 
achtens immer noch zu einem guten, 3:1 aud 
zur Noth noch, 2:1 zum mittelmäßigen, alles 
weitere aber, nad) den verfchiedenen Graben bes 
umgelehrten Verhältniſſes, bis zum Lotterie: 
ſchühen (85 Fehler gegen 5 Treffer) herab, zum 
ſchlechten, ja mit Berlaub zu jagen, zu einem 
ſolchen Schügen, dem man alles Gewehrtragen 
von Polizeimegen verbieten Sollte. 

Die Geſchicklichkeit eines Schützen ift jedoch 
nicht ſchnell zu ermeſſen. Um ſie gründlich und 
zuverläſſig beurtheilen zu können, muß man den 
Schützen zweifelsohne oft beobachten. Iſt es 
doch männiglich bekannt, daß nicht ein Tag dem 
andern gleicht, und Vieles öfter von Laune oder 
einem gewiſſen Selbſtvertrauen abhängt. Iſt 
einmal Letzteres in die Krümpe gegangen, was 
nicht allzuſchwer in Erfüllung geht, zumal, wenn 
man beim Beginn der Jagd ungewöhnlicher 
Weiſe gefehlt hat, ſo wird ſelbſt der geübteſte 
und talentvollſte Jäger ben ganzen Tag hindurch 
feltener als fonft feine Meifterjchaft bemähren. 
Kömmt noch hinzu, daß Mutter Natur ihm eine 
größere Bortion Galle verliehen, ala eigentlich 
einem anftändigen Menſchen gebührli, fo wird 
bie Sache noch ärger, 

Raltblütigkeit, diefe bem Menſchen in jeg- 


*) Ich hatte vor Jahren einft in den Sümpfen 
bei Groß-Kaniſa mit dem Grafen Leo Feſtetits 
anf Belaffinen gejagt und mit eigenen Augen ges 
jehen, wie diefer berühmte Schüge 26 Belajfinen, 
ohne nur eine zu fehlen, erlegte. 1. 
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licher Lage höchſt nügliche Eigenſchaft, wäre aller: 
dings angehenden Waidmännern fehr zu em: 
pfeblen. Unglüdlicherweife wird aber dieſe Tugend 
zumeift von fehr einflußreihen Faktoren bebingt, 
und wenn bie meilten Schügen auch miffen, daß 
beim Anblid bes Wildes ein normaler Puls: 
flag ſehr von Nöthen, fo find bie eigentlihen 
Korpstommandanten, Nerven und Blut, bo 
nicht immer Willens, das moraliſche Weber: 
gewicht gehorfamft zu rejpeltiren, und nur durch 
große und lang geübte Disciplin läßt fi obige 
Eigenschaft endlich theilweiſe erringen. Pflegt 
doch felbft ber erfahrenfte Veteran beim Anrüden 
eines vorzüglich ſtarken Hirjches eine Anwand⸗ 
lung von Herztlopfen zu fpüren; ber alte Prak— 
titus aber weiß fich zu beberrichen, er bietet alle 
Geiftesgegenwart auf, ben entjheidenden Mo: 
ment wenigſtens nicht zu verpaflen und ber Zri- 
umph über das mwallende Blut und bie revolti- 
renden Nerven erhöht ſodann noch die herrliche 
Empfindung, bie ein mwohlgezielter Schuß ihm 
gewährt. Das ift ber gute Schüge. 

Jeder Jäger weiß, daß man gewöhnlich 
dann am beften ſchießt, wenn man entweber 
allein, oder doch nur von Einem ober höchſtens 
zwei Belannten begleitet, auf die Jagd gebt. 
Es ift eine alte Erfahrung, daß renommirte 
Meifterfhüpen bei Jagden, wo eine größere Ge- 
jellichaft vorhanden, zumeift Gefahr laufen, ihren 
mwohlbegrünbeten Ruf durch unbegreifliche Fehl: 
ſchüſſe geſchmälert zu ſehen. Die Urfache hiervon 
ift pſychologiſch leicht zu erfennen. Wir wollen 
fie bier nicht näher erläutern, oder bie vielfachen 
Motivevielmehr, welche bad Malheur veranlafien 
können, da Aehnliches nicht felten vorlommt und 
zur Genüge ſchon erörtert wurbe. 

Am meiften können den Meifterihügen bie 
fogenannten Jagd-Chroniſten aus ber richtigen 
Faſſung bringen. Wenn fo ein anftellender 
Jagdanführer mit fihtbarem Hohnläheln ver: 
fündet: Hier an dieſer Stelle hat im vorigen 
Sabre oder früher — das Datum ift gleichgül: 
tig — der Graf 2. u. ſ. w. einen Zwölfer 
gar grauslich gefehlt, fo ift die nöthige Unbe— 
fangenheit alöbald hinweg gegangen, und unmill- 
kürlich rumort ber Gedanke im Schügen herum, 
ob derfelbe Ehronift nit etwa im naͤchſten Jahre 
einem anberen Jagdgaſte an biefer Stelle eine 
noch frifchere mißliebige Begebenheit erzählen 
werbe. 

Mo das Talent der Ruhe und Selbftbeherr- 
ſchung nit ſchon von Natur vorhanden, bort 
muß es, wir wiederholen es, durch lange Praxis 
errungen werden, benn ohne dieſe bürfte auch, wie 
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gleichfalls früher ſchon gejagt wurbe, der geübteſte 
Schüge in ber Action ein Stümper bleiben. Wer 
innerlich unruhig ift, higig und ohne Ueberlegung 
ſchießt, wird weber bei ber hohen noch niebern 
Jagd, felbft nicht auf dem Scheibenſtand Etwas 
leiften, und man kann in Gejelljihaft eines fol: 
hen Jagdgenoſſen nad der Jagd immer eine 
Meſſe lefen lafien, als Dantopfer, daß fein grö- 
beres Unglüd geſchehen, ala daß der Heißſporn 
fih und feinen Genofien die Jagd verborben, 
Ueberhaupt gehe man mit Verliebten oder Hit: 
töpfen niemals auf die Jagd. Am unangenehm: 
ften find die Schügen, welche innerlich mohl 
ruhig, weil ihr Vulkan ſchon ausgebrannt, allein 
äußerlih eine Betulanz und Ungefchidlichkeit 
beruorftellen, bie man im höchſten Moment des 
Ingrimms jelbft mit einer Ladung ahnden könnte. 


Wem ift e3 nicht Schon paſſirt, daß er bei einer 
Treibjagd einen Menſchen zum Nachbarn erhalten, 
ber bald huftet, pfnauft, jhnupft, bald mit dem 
Taſchentuch um die Nafe herumfährt, mit Reib: 
hölzchen agirt, in den Aeſten herumfnidt ober gar 
converfiren will? Das ift der böje Dämon in 
Menſchengeſtalt, mag er auch nod) fo viele Tugen⸗ 
den im Schlaraffenthum des Alltaglebens zu 
Tage fördern, das iſt der ſchlechte Schüge. _ 

Als Refume der obigen Zeilen ſei Schließlich 
bemerkt, daß man mwohl durch Uebung bie Ger 
Ihidlichkeit im Schießen fih aneignen fann, daß 
indeß noch einige weit ſchwieriger zu erringenbe 
Eigenihaiten, überhaupt das Fägertalent nöthig, 
um ben Titel eines tüchtigen Schügen unter jeg- 
lihen Umjtänden beanjpruchen zu können, 


Waidmannsferien. 


Ueberall Prongen unb überall Pracht, 
Und Alles freut fih unb Alles lacht, 
Im Wuchs beendigt ift ber Baum, 
Berwirktliät ift ber Frühlingstraum! 
Es blüht fih der Klee und ber Ehrenpreis, 
Zaufenbguldentrant ſchließt ven ftolgen Kreis — 
Der Jäger, ad, ſieht faft traurig brein: 
Wohl ladet Alles zum Schauen ein 
Und zum Genießen; — ad nicht zum Thun! 
Die Waffen und bie Hunde ruh'n, 
Es iſt ein filler, ſtiller Mond, 
In dem nur Bauernſegen wohnt. 

9. caubt. 
Wenn Jemand eine Reiſe thut, 
Dann kann er was erzählen, 


Ein jehr geiftreicher Ungar, ber vor Kurzem 
feinem thatenreihen Leben aus eigenem Willen 
Stilftand geboten, meinte einft bei irgend einer 
Gelegenheit, es ſeien ihm in feinen äußerft aus— 
gebehnten Beziehungen mit Leuten jeglicher 
Bagon drei Gattungen von Menſchen am lang: 
weiligften vorgelommen. Zur Elelta gehören bie 
Liebhaber von Artifholen, die zweite Gruppe 
bilden bie Gnthufiaften, welche ihre gefegliche 
Bolljährigkeit Hinter ih haben, während er in 
bie dritte Kategorie jene Leute einrahmte, welche 
fogar von einer auf dem Flußdampfer ober im 
Eijenbabnwaggon zurüdgelegten Reife viel Er: 
göglies und Spannendes zu erzählen ver: 
meinen. 

Demzufolge wäre es räthlih, wenn man 
wegen Berufsgeſchäften oder auch aus Vergnü: 
gen, wie ber Schreiber dieſer Zeilen nach biefer 
ober jener Richtung unferer Monarchie verſchla⸗ 


gen wird, fürfihtlid an Claſſe Nummer 3 zu 
denken. In der That iſt ſolche Rüderinnerung, 
zumal wenn man ſich zum Protokoll hergeben 
muß, ein ſehr nügliches Präjervativ gegen aller⸗ 
band langweilende Proja, insbeſonders gegen 
bie Feulletoniftenftaupe, ein feit geraumer Zeit 
graſſirendes Uebel, welches nur von kundiger 
Hand gejpendet, vergnüglid und unſchädlich 
wirkt, fall3 nicht etwa auf folder Reife, was 
dann freilihd einem Jeden zu erjählen geftattet 
jein müßte, ber Keflel eines Dampferd jammt 
dem Publikum in die Luft geflogen oder ber 
Wagenzug aus Verſehen eines mit 15 fl. mo— 
natlih apanagirten Bahnmwädterd von einem 
Damme berabfiel. 

Allerdings zeigt der Titel an ber Spitze 
biefer Zeilen — obgleih Wildungen unter ähn: 
lihem viel Schätzenswerthes ung hinterlaſſen — 
ebenfalls einen Anflug von jener Staupe, bas 
Laube'ſche Motto nicht minder, und es fteht zu 
erwarten, baß bie ber Jagdzeitung geneigten 
Lefer, au ohne die liebloje Vorausjegung, als 
läge in ber Ueberſchrift die tüdijche Abficht vers 
borgen, an biefer Stelle über die unfröhlichen 
Zeitzuftände oder vielleicht gar über bie famoje 
Pirſchfahrt, welche Frankreichs Kaifer kürzlich 
auf deutſchem Revier vollbradte, vernünfteln 
zu wollen, in Zweifel fein werben, welche ver: 
wandtſchaftliche Beziehungen wohl das Stoffliche 
der Weidmannsferien zu ber Tendenz ber Jagd⸗ 
zeitung beanfpruchen könne? — 

Jagdliche Abenteuer werde ich freilich nicht 


von meiner 1Otägigen Kreuz: und Querfahrt zu 
erzählen haben, auch wird der echte Waidmann 
ſolche Gelüfte im bolden Maimonat nicht hart- 
nädig angehen, indeß geht es hinaus in die 
prädtigen Berge, wo bie jchroffen Kuppen und 
Joe, die Schluchten und Wände hoch über dem 
Menſchen emporragen und die Poeſie ber Berge 
verträgt fi) ja recht herzlich mit der Jagd, und 
weiß fie jeder Jägersmann mit Liebe werthzu⸗ 
Ihägen. So der Nachſicht meiner geneigten Leſer 
fiher, muß ich erftere auch wegen einzelner 
Allotria oder Ausſchreitungen anſprechen, denen 
am Ende auf einer Bergnügungsreife ebenjo 
wenig der Jägersmann wie andere Leute aus 
dem Wege gehen, wie 3. B. mein freund, der 
Säriftteler Johannes Norbmann, befannt ob 
feiner entſetzlichen Sittenftrenge, ber aber in den 
Bergen einer jeden Bauerndirne in die Wangen 
fneipt, anderer Unzutömmlichkeiten gar nicht zu 
gebenfen. 

Schon längft war e3 mein Wunſch die Lage 
ber viel gerühmten Reviere der herzogl. Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha'ſchen Familienherrfhaft Grein: 
burg zu bejchauen, insbeſonders die herrliche 
Ruben, wo zur Brunftzeit wie Fama erzählt, gar 
wonniglihe Conzerte aufgeführt werden, wie 
man fie nicht allzubäufig zu hören befäme. Um 
zuvörderſt meinem in biejer Jahreszeit freilich 
ganz anſpruchsloſem Drange zu willfahren, ward 
an dem bei Ankunft bes Dampfers ftet3 belebten 
Molo des labyrintiſchen Städtchen? Grein ges 
landet, und alfobald kutjchirte mich mein pünkt⸗ 
liher Ampbytrion Br. v. W. mit mutbhigen 
Zwiegeipann, von dem das Gattelpferb nad 
jedem Beitihenihlag mit den Hinterfühen nad) 
meinen Anien langte, inmitten blumiger Wiejen 
und ibylliih murmelnder Bäche immer fort zu 
Berge, denn Schloß Kreuzen liegt eine Unzahl 
Fuß über dem Waflerfpiegel der Donau, und 
fteil wie auf ein Gamögebirg geht es bort hin: 
auf, mo die Häufer der gerühmten Wafjerbeil: 
anftalt und etwas höher noch das Schloß be: 
findlid. 

MW. prävenirte mich während ber Bergfahrt 
mir er erſt vor Kurzem in die früher gänzlich 
veröbete und verwahrloste Burg Kreuzen gezo— 
gen und daß es daſelbſt noch ausfehe, wie in 
dem Schlofje des legten Ravenswood, welches 
alter Scott in der Braut von Lammermoor 
fo ungaftli geſchildert. Aber zu wilden roman: 
tiihen Leben nad Stägigem Stabdtaufenthalt 
ſchnell bereit, wäre mir dies eben recht gemejen 
auch hatte in ber That Br. v. W. wegen folder 
Berunglimpfung — mie ih mich bald jelbit 
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überzeugte — keine Injurienklage zu fürchten, 
benn was bie inneren Hofräumen des Schloſſes 
und feine ruinenbafte Aeußerlichleit anbelangte, 
jo mochte das Ahnenſchloß des obigen ſchottiſchen 
von Donizetti veroperten Gdelmannes wohl 
ebenjo wie Burg Kreuzen ausgefehen haben, mit 
dem Unterfhieb, daß der Bauftyl des legtern 
Schloſſes ein und diefelbe Gefhmadlofigkeit und 
Plumpheit hervorftellt mitden übrigen Schlöflern 
aus ber Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Allein bald verfiderte meine romantifhe Stim: 
mung: kein „Kaleb“, jondern ein wohlbefradter 
Johann ftürzte herbei, um uns beim Abjteigen 
aus dem zwar modernen, aber gar nicht bequemen 
Kutſchirwagen zu helfen, in ben innern Wohn: 
räumen des Schloſſes herrſchte bereits zeitges 
mäße Zierlichkeit und verweichlichende Bequem⸗ 
lichkeit und als erſt gar Johann in weißer, 
fteifer Cravate mit unterſchiedlicher Teiblicher 
Aeſung und Sacher's Flüſſigkeiten herangerückt 
kam, da wären fie bald gewichen all’ die Illu— 
fionen von wildem romantischen Leben, wenn 
nicht ein Blid auf bie Berge und das im buf: 
tigen Schleier gehüllte Blachland fofort bem 
Stadtmüden die Erfenntniß gebradt hätte, daß 
er auf einen ber ſchönſten Erbpunfte gelandet 
und e3 im Grunde gar nichts verſchlägt, wenn 
in bem Eben auch bie Flagge der Civiliſativn 
aufgeftedt. . 

Don dieſem Schloſſe herab bat bas Auge 
in ber That eine Ernte, die zu den reichften ger 
bört, welche die Phantafie bes Malers je erfüllte ! 
In voller Pracht, wenn aud in weiter Ferne 
no, liegt ber gezadte Alpentranz vor Augen, 
vom Detſcher bis zum Traunftein, die Borberge 
did,mit Wald bewachſen, jene in zweiter Reihe 
wild und fteil abgerifjen, mit fpigigen Hörnern, 
mit klaffenden Schründen, mit filbernen Rinnen 
und glänzenden Schneefeldern, mitten drin ber 
bohe Priel, der faft geifterhaft und verſchwim— 
mend berüberjhimmert. Ueber die fteilen Gelände 
bes Scloßberges geht der Blid hinunter in 
grüne Auen und über ſchöne Waldſchöpfe hinein 
auf die Donau, die aus dem tiefen Beden ber- 
aufglänzt, dann ringsherum auf die zahlreichen 
Fleden und Dörfer, die Schlöffer und Edelſitze, 
die Einöbhöfe und Wallfahrtskirchen. Und wars 
belt man zumal nad üppigen Zafelfreuden an 
der Seite bes liedenswürdigen Burgherrn durch 
die heimlichſten Waldpfabe, bie den Schloßberg 
auf und ab führen, neben üppigen Waldfräutern, 
raufhenden Wafjerfällen bis hinein in die grüne, 
helldunkle Schlucht, zu den großen Feljenmaflen, 
durch welche der Bach berabftürzt, immer auf 
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fein geliesten Fußwegen, zumeilen bei den zier- 
ih und fauber angelegten Quellen, ober auf 
einer ländlichen Bewunderungsbant ausruhend, 
bann ift man wohl volltommen überzeugt, daß 
der polnische Waſſerdoktor, ala er die Vorzüge 
des herrlichen Kreuzen in einem Büchlein enthu: 
fiaftiih hervorgehoben, eben jo wenig übertrie: 
ben, wie der bichterifche Maler, der eine längere 
Apologie Kreuzens in ſchroff gebundener Sprache 
für genanntes Büchlein erdadhte und von dem 
bafelbit noch berichtet wird, daß er außer dem 
bereit3 bier angebeuteten zmweifadhen Talente, 
auch nebitbei noch himmlische Melodien ber 
Guittare zu entloden verftand, „Glüdlic dere: 
nige, welder mit einem Talent geboren, zur 
Ausübung desjelben auf Erben berufen ift,“ jo 
fagt Göthe an einer Stelle, die nod nicht durch 
allzuhäufiges Eitiren zu einer literariichen Fuhrt 
ausgetreten ift. 

Der erwartete Dritte im Bunde war ange: 
fommen, ein großer Naturfreund, dem die Pos 
litik die Flügel verfengte und ber ebenfalls kein 
Freund von dem Qualm ber Stäbte, gerne neu: 
gierig hinausgeht, um bie Gegenftände einzu: 
fehen, welde die wunderlichen Poeten fo in 
Begeifterung verjegen. Mit gebildetem Enthufias- 
mus bie Herrlichleiten Kreuzens erfaflend, ver: 
gaß er bald die wilde Jagd ber Zeit, melde 
bort tief unten über das weite Flachland dahin: 
zieht und erfreute fi ſorglos des ungetrübteften 
Lebensgenuſſes und reizender Beichaulichkeit. 
Es ift ein kurzes Gejänglein: „Sei du mein, ich 
bin dein,” aber es hat gar einen langen Nach— 
Hang ; dieß mochte ſich wohl auch mein Freund 
K. gedacht haben, al? er von den verfallenen 
Binnen und Extern, bem Burgverließ, mo. nun 
Kartoffel aufgejchichtet liegen, ganz feudaliſtiſch 
aufgeregt, bie erften Tage während feines Auf: 
enthalts auf Schloß Kreuzen dermaßen von 
Zurnieren, Razzias und Burgzwergen ſchwärmte, 
daß er ſogar gelegentheitlich, wenn gleich an 
eine liebenswürdige Frau gefeſſelt, über die 
heilliche Frage grübelte, ob nicht etwa noch das 


jus primae noctis an ber Gerechtſame ber Burg 
bajten möge. 

Mit legterem Caſus ift e8 wohl für immer 
vorbei, falld er überhaupt nicht blos von der 
bösmwilligen Einbildungstraft jpießbürgerlicher 
Chroniſten erdacht wurbe, die vielleicht felbft in 
ihrem legitimen Berbande eines ähnlichen Agre 
ment niemals theilhaftig geworden. Dagegen er: 
freuen fih bie Zwerge noch immer allenthalben 
guten Gedeihens auf anderen Warten, von mo ihr 
falſches Getute öfter ganz jämmerlich in bie Ohren 
flingt; die Harmloferen aber find ſchon feltener 
geworden und pflegen ſich wie ihre Gegenſätze 
beute um Geld zu zeigen, an welch’ gewerblichen 
Umſtand fih aud eine Hofhiftorie knüpft, bie ich 
in Gotha erbeutet, und beren Erzählung bem 
Lefer diefer badenfchlagenden Zeilen vielleicht 
nicht mißliebig werben wird. Unjer Kreuzer: Am: 
phitrion ift im Befige eines ausgezeichneten Ber: 
wandten gleihen Namens, „ber an einem beut: 
ſchen Fürftenhofe eine hohe Hoſcharge bekleidet, 
beren Obliegenheiten er zugleich mit den Freuden 
einer glüdlihen dramatiſchen Thätigkeit würzt. 
Diefer vortreffliche, jedoch etwas kurzſichtige Hof: 
marſchall begleitete einft vor Jahren feinen Lan⸗ 
besfürften nach London, an das Hoflager ber 
Königin, welde eines Tages ihre Verwandten 
mit der Beſchauung einiger Zmerge amüfiren 
wollte, welche eben während jener Zeit in Lon— 
don großes Auffehen machten. Die Königin war 
mit dem Prinz: Gemahl und ben hoben fürftlichen 
Verwandten u. f. w. bereitö in dem Saale ver: 
jammelt, wo die Zwerge in Augenſchein genoms 
men werben jollten, al3 mehrere Heine Geftalten 
bereingeführt wurden, bei deren Anblid ſich der 
Herr Hofmarſchall alfofort zu dem enthufiafti- 
ihen Ausruf verleiten ließ: „Eure Majeftät 
haben harmante Kinder!" Es waren bies aber 
die erwarteten Zwerge, und wie man erzählt, 
hätte bie graziöfe Königin, troß ihrer befannten 
Herzensgüte, obige Entzüdung jehr mütterlid 
aufgenommen, und wäre heute nod nicht gut 
auf den vortrefflihen Hofmarſchall zu jprechen. 

(Schluß folgt.) 


Ein Beitrag zur Statiftik des Luchfes. 


Nr. 10 des laufenden Jahrganges der Jagd: 
zeitung enthält die Aufforderung, die feit dem 
Jahre 1848 vorgelommenen Fälle von Erlegung 
eines Luchſes in ben beutjh:öfterreichifchen Erb: 
ftaaten zur Kenntniß diefes Blattes zu bringen. 
Ich liefere Ihnen demnad einen jolden Beitrag 


mit dem Bemerten, daß ich bem, in Nachſtehen— 
dem mitgetheilten Falle zwar nicht als Augen: 
zeuge beigewohnt habe, benjelben jedoch ala 
volltommen konftatirt verbürgen fann, und viel: 
leicht Einer ober der Andere ber betreffenden 
Jagdherren in der Lage jein dürfte, Ihnen noch 


nähere Detaild darüber angeben zu fönnen *). 
Diefer Fall betrifft das vor 9 Fahren ftattge: 
fundene Borlommen eines Luchſes im Troppauer 


Kreife von Defterreihiih:Schlefien, und befien- 


Erlegung auf der gräflich Arco'ſchen Domäne 
Gottſchdorf ebendafelbit. Diefe Befigung gehört 
ben füdöftlichen Borbergen bes Sudetengebirges 
an, ihre beträchtlichen Waldungen ftehen mit 
ben weitläufigen Forften der anſtoßenden beut- 
hen Ritterordend:, dann Ollmützer fürfterjbi: 
ſchöflichen, Breslauer fürſtbiſchöflichen, und fürfts 
lich Liehtenfteinifhen Domänen im Zufammen: 
bange, und bilden jomit einen Theil jenes pracht⸗ 
vollen, mitunter auch nod ziemlich wildreichen 
Gebirgsforfttompleres, der wohl mandem Fach⸗ 
manne von der vor zwei Jahren in Carlsbrunn 
ftattgefundenen Berfammlung deutſcher Forft- 
wirthe ber in freundlihdem Andenken fteht. Die: 
fer Gebirgsftod ſcheint nod vor beiläufig 2 
Jahrhunderten fehr reih an Raubwild geweſen 
zu fein, da z. B. ein, aus ben Zeiten des weſt⸗ 
phälifhen Friebens batirender Rehnungsüber: 
ſchlag ber damals gräflih Webna'ſchen Domäne 
Großherrlig den jährlichen Erlös für: „kleynes 
Rauchmerl, dann Bären: Wolffs- und Luchs— 
beden” — auf 2000 Thaler veranihlagt. Die 
legtgenannten NRaubthierarten find aber jeit 
Menſchengedenken ausdiejen Revieren verfhwun: 
den, und das Erſcheinen eines Luchſes daſelbſt 
ift alſo jedenfalls ſelten genug, um einer Auf: 
zeichnung in dieſen, um die Jagdzoologie ſchon 
vielfach verdienten Blättern werth zu erſcheinen. 

Die erſten Spuren von der Anweſenheit 
dieſes Thieres wurden in den ſchönen Forſten 
ber mit Gottſchdorf graͤnzenden, freiherrlich Bar: 
tenſteiniſchen Lehensherrſchaft Hennersdorf kurz 
nach dem Neujahre 1851 entdeckt, und auch 
hier anfänglich als Wolfsfährten angeſprochen. 
Das Thier hielt in den höherliegenden Theilen 
des Petersdorfer Gebirgsrevieres, deſſen Zugang 
durch den ſchneereichen Winter äußerſt erſchwert 
war, anhaltend Stand, wechſelte zwar oft in 
einer Nacht meilenweit nach allen Richtungen 
aus, pflegte aber in den nächſten Nächten regel: 
mäßig wieder einzuwechſeln, wobei (ganz über: 
einftimmend mit ber in Nr. 10 erzählten Be: 
obachtung Frauenfeld's im Lilienfelder Res 
viere —) die Rüdjährte oft auf langen Streden 


) In demjelben Momente, als wir aus dem 
Süden der Monarchie diefen intereffanten Bericht 
erhielten, famen ums auch dieje erwähnten Details 
aus dem Norden zu. Wir laffen fie gleid dem 
vorliegenden Aufſatz nachfolgen. D. R. 
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genau in die alten Spuren eingetreten war, was 
das Ausmachen nicht wenig erſchwerte. Erſt die 
Wahrnehmung, daß das Thier an einigen Stellen 
nach Marderart zu Baum gefahren war, ſtellte 
deſſen Identität als Luchs außer Zweifel, wäh— 
rend zahlreiche Riſſe, meiſtens von Rehwild, bald 
deutlich genug von dem verderblichen Treiben des 
ſeltenen Gaſtes zeugten. Trotz aller Anſtrengung 
der eifrigen Hennersdorfer Jägerei wollte es 
lange nicht gelingen, ihn feſtzumachen. Treib— 
und Hundejagden hier und in der ganzen Um: 
gegend, welche der gefürdhtete Räuber auf feinen 
Streifzügen berührte, blieben ohne Erfolg; 
manche bitterfalte Winternacht wurde vergebens 
auf dem Anftande durchwacht, und bad Raub: 
thier nahm feine, wie immer vermwitterte Falle 
an. Erſt gegen Ende Februar, alſo nad) beinahe 
8 Moden, mwurbe es, wie erwähnt, in Gottſch⸗ 
borf unmeit ber Hennersborfer Oränze von einem 
Individuum des gräflih Arco'ſchen Forftperfo: 
nales auf einer Treibjagb geſchoſſen. Es war 
ein altes, ſtarkes Gremplar, wenn ich nicht irre, 
männlichen Geſchlechtes. Sein auögeftopfter 
Balg dürfte fich noch im Befige des legtgenann: 
ten Jagdherrn befinden. — 3. 


Diejer Luchs zeigte fih im Monate Dezember 1851, 
Jänner, Februar und März 1852, als die För- 
fter von den oben angedeuteten Grenzrevieren im 
Schnee eine ftarte Fährte, wie von einem großen 
Hunde gewahrten. Bei der Zufammenkunft der 
Förfter an den Grenzen, wo das Thier gefplirt 
wurde, ward es für einen Wolf angejprocen. 
Afofort wurde befchlofjen, täglich eine Abſpürung 
von allen vier Seiten, wenn thunlich, vorzunch- 
men, und an der Hauptgrenze den gegenfeitigen 
Befund fid) mitzutheilen. Diefes Abipiren wurde 
nah Möglichkeit immer fortgejegt, jedoch ftets 
fruchtlos denn der Schnee fiel mafjenhaft, und 
lag bereits über 2%, Fuß tief, während zudem 
noch heftige Stürme das ohnehin ſehr mühfame 
Abipüren weſentlich erſchwerten. Endlich gelang 
es, im Monate Februar, das Raubthier in einem 
80 Jod) großen, bon ein» bis zwanzigjährigem 
Holzbeftande beftatten zu fünnen, 


Die Inwohner eines Gebirgsdörfleins, welche 
biel Angft vor dem muthmaßlihen Wolfe hatten, 
ließen fih bald herbei, eine Treibjagd mitzuma- 
hen. Jäger und fonftige Schüten waren jchnell 
an 30 beifammen, ebenjo gegen 100 Treiber; der 
Trieb wurde angeftellt, und das Zeichen des Vor— 
rüdens gegeben. Nach Ddreiftündigem Treiben 
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verlor ſich indeß das Echo der Treiber; die 
Schützen hörten gar nichts mehr, bis endlich) 
ungefähr 10 derjelben fid) mühfam auf einem 
alten Wege an der Scüßenlinie einfanden und 
behaupteten, fein Menſch wäre im Stande, in 
diefem undurddringlihen Didicht, welches eben 
mit einer Schneedede belegt ſei, durchzukommen. 
Bir Schüten waren jelbft beforgt, ob nicht ein 
alter oder ſchwächlicher Treiber dort fteden ge- 
blieben, was aber zum Glüd nicht der Fall 
war, denn am Abend hatten fih alle im Dorfe 
eingefunden. Die Jagd war nun für diefen Tag 
troß aller Anftrengung erfolglos geblieben. Am 
anderen Tage gab es wieder ein derartiges Schuee— 
und Sturmimetter, daß nur die Förfter mühſam 
und ohne Erfolg die Verfolgung fortjegen konn» 
ten. Bei diefem Abjpüren fand man mehrere ges 
riffene Rehe und merkte, daß das Raubthier die 
Rehe ſchleichend aufjuchen müffe, indem es fich auf 
eine Entfernung von 15 bis 20 Schritten den Re— 
ben unbemerkt nähert, die wahrfcheinlich nad) dei» 
fen Gewahrung die Flucht ergreifen, während der 
Räuber im felben Moment ihnen in Sprüngen 
bon zwei, auch drei Klaftern nachſetzt, und nad) 
fünf bis zehn Sprüngen auch feine Beute erreicht. 
Diefe Bangmethode wurde mehrmals wahrgenom- 
men, aud fand man beim Abſpüren, daß cs ein 
männliches Thier fei, indem es an einen Baum ges 
feuchtet hatte, aber niemals ward bemerft, daß es 
gebaumt hätte. 


Die Abſpürung wurde fortgejegt. Nach Ver— 
lauf von mehreren Wochen, es war an einem 
Sonntage, der Tag war ſchön, die Sonne ſchien 
warm, als wieder zehn Schützen mit eben fo viel 
Treibern zu Holze gezogen waren, und die frifchefte 
Fährte aufgenommen und verfolgt wurde, Nad) er- 
folgter Einkreifung entdedte man, daf das Raub- 
thier in einem Holzſchlag, der auf einer gegen 
Morgen abgedachten Lehne gelegen, und mojelbft 
Büchel von jungen Tännlichen ftehen geblieben 
waren, fteden mußte; der Schlag wurde uun um« 
flellt, die Treiber gingen diefe Büſcheln durd, 
und der noch immer vermuthete Wolf kommt nun 
als Luchs angetrabt, two ihm der Oberförfter Franz 
Mildner aus Langwaſſer einen Vorderlauf ab» 
ſchoß und durd einen zweiten Schuß zum Ber« 


enden brachte. Er wog 39°,, Piund, und kam in 
Befit des Herrn Grafen von Arco, welder ihn 
ausftopfen lief, und dem Mufeum in Troppau 
ichentte. 

Der Luchs hat, während er ſich im diejen Re» 
bieren durch vier Monate aufhielt, wenigftens 50 
Stüd Rehe gerifien; am Riß fand man immer, 
daß das Raubthier den Bordertheil der Rehe ge- 
freffen, wahrfjcheinlich des warmen Schmweißes we- 
gen, welchen es beſonders werthzuſchätzen jhien. 

Im heurigen Jahre 1860, in den Monaten 
Februar und März, c8 hatte ſchon ziemlich viel 
Schnee, wurde in denjelben Revieren abermals 
eine Spur, die aber weit ſchwächer wie die oben 
bejchriebene gewejen, einigemale wahrgenommen, 
aud) wurden einige Stüde gerifjener Rehe gefun- 
den. Es konnte aber niemals gut verſpürt wer- 
den, und Gottlob, ſeitdem hat der Miffethäter die 
Gegend verlafjen, wahrjcheinlidd weil die Rehe 
jeit dem Jahre 1848 hier durch die freie Jagd 
immer mehr abgenommen, und er demnad nicht 
tie früher ohme große Anftrengung zu feinem 
Raube gelangen kann, und fi daher in beſſer 
bejegte Wildgehege zurüdgezogen haben E . 

ig. 


*) Es ift notorijh, daß beinahe ſämmtliche 
Luchfe, die in nenerer Zeit in Mitteleuropa erlegt 
wurden, in Rückſicht des Geſchlechtes Männchen 
waren, welcher Umftand fchon mehreren Natur» 
forjhern und Jagdichriftftellern die verfänglicdhe 
Muthmaßung aufdrängte, daß der Fuchs nur im 
der Ranzzeit aus feiner eigentlichen Heimat bis 
zu uns bordringe, um auf eine holde Theilnch- 
merin feine Gefühle zu fahnden, Ein witiger 
Waidmann — was eigentlih ein Pleonasmus 
ift, meinte aber kürzlich, der Luchs müßte doch 
ein fehr bornirtes Thier fein, wenn er thatſächlich 
wegen feiner erotiſchen Sentiments eben nad) je- 
nen Breitegraden wechſeln follte, wo er beim 
ſtürmiſcheſten —— feiner zeitgemäßen Lies 
besjehnfuht weit und breit kein liebend' Herz 
findet , das ihm begehrlih entgegenfäme. Ob 
diefe Borausjegung richtig, wollen wir hier aus 
guten Gründen nicht näher erörtern, während uns 
andererjeits die Höflichkeit — dem erwähnten 
Nimrod die ſchmerzliche Mittheilung zu machen, 
daß wir ie geographiſch⸗ anakreotiſches Gleichniß, 
welches obige Beweisführung noch weit ſchärfer zu⸗ 
ſpitzt, erbarmungslos fegen mußten, weil die Jagd⸗ 
zeitung auch von Damen, und zwar nur von ſehr 
anftändigen geleſen wird. D. R. 


Mondſchein-Jagden. I. 


Von Arthur Papp. 


„Tomas! — buty!“ rief ich eines Morgens 
meinem Bedienten zu, als ich denſelben im Vor⸗ 
zimmer herumrumoren und Anſtalten zum Eins 


heizen treffen hörte, mich aber gleichzeitig an ein 
Rendezvous erinnerte, welches mir ein Freund 
geſtern gegeben. 


„Komme, „lautete bie Epiftel“, in Deinem ge: 
wöhnlichen Aufzuge, nur vergefje nicht bie dich. 
teiten Stiefel anzuziehen, und vor allen Anderm 


vergeſſe nicht die gewiſſe Lederflaſche mitzuneh⸗ 


men, die durch die Sorgfalt Deiner würdigen 
Erzeugerin immer mit einem vortrefflichen Naß 
gefüllt iſt.“ 

„Wir treffen uns bei der Kapelle und ich 
werde Diana mitnehmen, Waldmann dagegen 
zu Haufe lafjen, umfomehr als der alte Herr den 
Schnupfen hat und „Diezel“ in feinen „Erfah: 
rungen ber Nieberjagd” das häufige Brauchen 
bes glattbaarigen Hühnerhundes zur Wafjerjagd 
ernftlih beanftänbet.’‘ 

Ih war bei diefem Theile des Briefes an: 
. gelommen, als mein rothlöpfiger Sarmate mit 
einer Auswahl Stiefel erſchien, deren Anblid 
jelbit dem wühleriſcheſten Jünger St. Hubert3 
ein Lächeln ber Genugthuung abgelodt haben 
würde. Aber ah! Kaum hatte ich meine Wahl 
auf ein Paar ziemlich lange, ſolid ausfehende 
„Tretter“ gelenkt, jo bemerkte ih mit Schreden, 
daß fich diejelben in einem keineswegs gefälligen 
Buftande befanden. — 

Das war's? — 

Tomas hatte in wirklich bochverrätherifcher 
Abfiht und auch etwas feiner Faulheit zu liebe, 
bie Stiefel in die Nähe bed Dfens geftellt, mo: 
durch diefelben ſchauderhaft hart geworben waren. 
Und bo hatte ih den Schurken die Behand: 
lung folder Stiefelausführlichft wenigftens zwan⸗ 
jigmal erllärt. 

Ih griff im erften Anfalle meiner Wuth 
zu bem in berlei Fällen gewöhnlichen Auskunfts- 
mittel nämlich zu einem neben dem Bette ftehen: 
ben langen Pfeifenrohre, worauf fih „Panie 
Tomas,” ſchleunigſt zurüdzog. 

Mit einem tiefen Seufzer, zog ih nun bie 
am wenigften harten aber auch beinahe kürzeſten 
Jagdſtiefeln an. „Es fcheint im Buche des Schid: 
ſals gejchrieben gemejen zu fein: Gehe den 20. 
November 1859 einmal in ganz furzen Stiefeln 
auf eine Entenjagb und Du wirft ſehen, daß 
bieje befier ald lange find.” 

* * 


* 

Am Anfange ging Alles gut; wir jagten 
an einem Teiche, der zum Durchwaten etwas zu 
tief zum Befahren jedoch ungeeignet war, und 
gingen längs dem Damme vorwärts. Ein dich— 
ter Nebel protegirte unfer Anjchleihen und wir 
wurden in ber erften halben Stunde zweier Stod» 
enten habhaft. 

Ich mußte berzlih über meinen Freund 
laden, ber in feinen plumpen Stiefeln mehr; 
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mals ben Berfuch machte in ben Teich zu waten, 
bas tiefe Wafler trieb ihm jedod) jedesmal zurüd, 
während ih wie ein Tanzmeiſter leichtbeſchwingt 
auf dem Damme dahinſchritt. 

Dir beſchloſſen nun dem Fluſſe zuzuwan— 
bern, und erft im Rüdwege die Teiche wieder 
zu befudhen, indem es wahrjheinlih war, daß 
die im Berlaufe unjerer Jagd aufgeſcheuchten 
Enten theilweiſe wieber den Zeichen zuftreichen 
würden. — 

Jetzt aber war das Laden auf ber Seite 
meines Freundes. Das Ufer des Fluffes war 
fumpfig, und Heine Bäche ergoflen fih mitunter 
in benjelben, ungerechnet der zahlloſen Heinen 
Dafjergräben über die wir fegen mußten. Mein 
Begleiter zudte die Achſeln, wenn ich vor einem 
folden Graben ſtehen bleibend mich hinter dem 
Ohre fragte und ftieg unbelümmert hinein. ° 

Ich war auf dem Punkte mich ernitlich zu 
ärgern, al3 id, über einen Graben jpringend, 
den Anlauf zu kurz nahm, und, ganz gemüthlich 
bie fteile Böſchung herabrutſchend, erft in brei 
Fuß tiefem Waſſer ‚wieder Grund faßte. Ich 
tobte und wetterte im Stillen, und [wur Zomas 
ewige Nade. — 

Mein Freund begrüßte mich mit einem home: 
riſchen Gelächter, als ich wieber zu ihm ſtieß! 

Ih war aber au in einem Hägliden Zu: 
ftande ! — Bis zum Abdomen vom Schlamme 
triefend, bie Waidtaſche, worin meine Batronen 
waren, total burhnäßt, mein Scießeifen in 
beiden Läufen voll Wafler ! 

Dazu war es hundiſch kalt, und ala ich 
einen Shlud Branntwein verſuchen wollte, hielt 
ih nur die abgerifjene grüne Schnur in ber 
Hand. — Meine arme unglüdlihe Feldflajche 
liegt zweifelsohne am Grunde biejes Kothmeeres 
begraben, während fie meine treue Begleiterin 
jeit beinahe 6 Jahren gewejen. 

Nachdem ſich das frampfhafte Lachen meines 
Freundes gelegt hatte, jchlugen wir den Weg 
zum „Herrn Anton“ ein, benn mein freund hatte 
ftandhaft ja mit tiefem Ernſt erklärt heute keinen 
Schritt mehr maden zu wollen, 

Es war biejer „Herr Anton‘ ein Holzfiſcher 
ber unweit des Fluſſes fein Häuschen hatte, 
baran war eine Kegelbahn gebaut, an ber bie 
Holzflöffer Sonntags ihr die Woche hindurch 
fauer Erworbenes verjurten. — 

Gegenwärtig war jebod Alles an der Arbeit 
bie Magb übernahm es meine Alcider aufzus 
hängen, und gab mir „Herrn Antons“ Schafs— 
yelz als Schlafrod, während mein College glei 
einem Sübdjeeinjulaner fih über unfere Enten 
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hermachte, und dieſelben bliggefhminde an ben 
Spieß bradte. — Ein dachsartiger tauber Junge 
wurde angeftellt ben Spieß zu drehen (denn mein 
Freund wollte, daß diefe Operation vor feinen 
Augen geſchehe) und Jo faßen wir be: 
baglidh vor dem feuer, in ber Erwartung eines 
träftigen Mahles. — 

Ih zog die jüngfte Nummer der Jagdzei— 
tung aus meiner übel zugerichteten Tafche und 
wollte darin blättern, doch mein Freund fagte : 
Geduld, zuerft Leibes, und dann Geiftesnah: 
rung; — id habe für bie erfte geſorgt — 
und werde auch bie zweite berbeifchaffen. Viel: 
leicht, daß Dir Einiges davon paßt; dann ftede 
e3 ohne Weiteres in Deine „Mondſcheinjagden“. 

Ich nidte mit dem Kopfe, und beobachtete 
bie Fortfchritte die unfere Bögel am Feuer 
madten, während mein Genofje in feinem culi- 
narifhen Gifer unverdroffen eine refpeftable 
Schüſſel mit Erbäpfel füllte, um einen Schmar:- 
ren zu machen. 

Noh vor dem Garwerden unjeres Bratens 
erſchien „Herr Anton‘, ein Kleiner unterfeßter 
Mann, der beim Sprechen etwas ftotterte, fonft 
aber eine grunbehrlihe Haut war, und welcher 
fih zu der improvifirten Mahlzeit auch nicht 
zweimal bitten ließ. — 

Ich erzählte ihm mein Mißgeſchick, und wir 
begannen unjer frugales Mahl unter Zugabe 
eines Kruges prächtigen Bieres. — 

Die zwar nit appetitlich ausfehende Magd 
kochte in einem höchſt verdächtigen Gefäße ſchwar⸗ 
zen Kaffee — Tabak und Pfeifen waren vor— 
handen, mithin die ſchönſte Ausſicht auf eine 
angenehme Verdauung, deren geiſtige Zutbat 
die Erzählung meines Freundes werden ſollte. 

„Herr Anton‘ füllte nohmals unjere Glä- 
fer mit dem „edlen Gerftenfaft”, dann bradte 
der bienftbare Haudgeift den dampfenden Kaffee, 
während mein Genofje ben bläulihen Raud in 
Epiralwindungen zur Dede blajend, feine Er: 
innerungen fammelte, 

„Run ſchießen's los,“ fagte unfer Wirth, 
nachdem er Jedem feine Portion Kaffee ausge: 
theilt hatte. 

„Noch ein Wort — unterbrad ich benjel: 
ben ; — wenn Louis — fo hieß mein Freund, 
— Erzählung zu fehr ans Duntelblaue gebt, 
fo werde ich mir bie Freiheit nehmen, ihn wie: 
der in bie richtige Bahn zu lenken indem ich ben 
bier befindlichen Wachteltuf ertönen laſſe.“ Ich 
hatte nämlich in der Taſche von Herrn Anton's 
Pelz einen ſolchen gefunden. 

Louis begann: 


„Bor ungefähr acht ZJahren war ih auf 
dem Gute meines Onkels in Ungarn. Der Win: 
ter war dieſes Jahr mit ungewöhnlicher Strenge 
bereingebroden, und die entlaubten Bäume und 
fahlen Felder vergrößerten nur noch mehr bie 
Monotonie ber Gegend.” 

„Um dort in dieſer Zeit zu eriftiren muß 
man entweder ein eifriger Jäger, ober ein len- 
denlahmer Podagriſt ſein.“ — 

„Erſterer wandert oft träumerifch die end⸗ 
lofen Pläne auf und ab; — ein Ziehbrunnen 
mit feinen Spinnenarmen, eine breite Waſſer— 
pfüge, ober ein halb im Rohr verborgenes Hir: 
tenhäuschen unterbricht biefe ewige Einförmig- 
feit, und lenkt feine Aufmerkſamkeit einen Augen: 
blid auf ih. Dann fteigt in der Entfernung 
ein weißer Gegenſtand empor, — noch rathet 
man, ob ed ein Kirchthurm, ein Kreuz oder ein 
bloßer vermwitterter Stein ift, und feflelt bie 
Neugierde, worauf man wacker barauf losfchreis 
tet, um fi buch ben Augenſchein zu über: 
jeugen.” — 

„Mandmal ift es wirklih ein Kirchthurm 
aber weit, weit — enorme Streden liegen ba: 
zwiſchen — ober man gebt darauf los, unb 
findet nad) ungefähr taufend Schritten eine zer: 
ſchmetterte Weißbirke, oder einen länglichen Ge: 
dächtnißſtein auf einem Hunnenhügel, ben viel: 
leicht ber Blig fo zugeipigt bat, und von dem 
Niemand mehr Zwed und Urfprung anzugeben 
vermag.” — 

„Gewöhnlich wählt bort ein Hafe bie Süb- 
jeite zu feinem Lager, ober es gräbt Reinele 
feinen Bau, gleichſam als jcheute ſelbſt das 
Thier die ſchutzloſe Ebene.” 

„Mein damals noch lebender Ontel hatte 
fih aus mir unbefannten Gründen aus bem Ge 
räufhe der Welt zurüdgezogen, und bemohnte 
nun ſeit 4 Jahren allein ein großes Gebäude 
das ih „Schloß mein Onkel aber kurzweg 
„Haus“ nannte.“ 

„Wenn ich fage, allein, fo rechne ich nicht 
dazu einen alten immer betruntenen Rod ein 
binfendes altes Weib zur Wirthſchaft und einen 
Heinen munteren Bauernjungen, ber immer fins 
gend das Holz; für die Küche fpaltete, ober bie 
zwei alten ebrwürbigen Gäule zur Schwemme 
ritt.“ — 

„Mein Vater befahl mir regelmäßig mit 
Ende September den Onkel zu beſuchen, worauf 
mein Aufenthalt bis Ende Februar dauerte.“ 

„Ich begann bei meiner erſten Ankunft, 
mein Zimmer nad) meinem Gefhmad zu ordnen, 
wies dann Büchern, Pfeifen und Gemwehren ihr 


Plägchen an, und traf im Vorbinein meine Maß: 
regeln die Langeweile die ich vorausſichtlich fünf 
Monate zu belämpfen hatte, mir vom Halje zu 
halten.’ 

„Außer ber Effenzeit um 2 Uhr und Abends 
von 5 bis 8 Uhr jah ih den Ontel nit, oder 
fand jeine Thüre jedesmal verſchloſſen, ent 
weder jchlief er, ober wollte ſonſt nicht geftört 
fein.” — 

„Ib benügte dieſe Beiteintheilung und be: 
gann meine Ausflüge, bie immer größere Di: 
menfionen annahmen, glei wie ein Stein, den 
man in ein ruhiges Wafjerbeden wirft.‘ 

„Mein Onkel war feinerzeit ein eifriger 
Jäger, und einige Hirſchgeweihe von jeltener 
Größe mit Angabe bed Datums bezeugten feine 
einftige „Waidgerechtheit.“ 

„Jetzt war er ein mattherziger einfilbiger 
Greis, ber über fein Leiden Elagte, und bem 
eine Barthie Tarot am Abende als ber Gipfel- 
puntt ber Aufregung galt.‘ 

„Ich hatte Inſtruktionen von meinem Bater 
erhalten, worin e3 unter Anderem bieß, unter 
keinerlei Borwand eine Naht außer dem Schloſſe 
zuzubringen, — eine Sache bie mich nicht wenig 
ärgerte, beren Nothwendigleit ih aber als be: 
gründet hinnahm, da ih die Erfahrung und 
Klugheit meines Vaters bei vielen Gelegenhei+ 
ten glänzende Proben beſtehen gejehen hatte.‘ 

„Unter dieſen Berhältnifien verging mir bie 
Zeit, und ich muß geitehen daß trog biejer Trap- 
pifteneriftenz erftere mir felten lang wurbe.” 

„Ich bielt einen Heinen Bauernjungen, ber 
mir als Hundewärter, Treiber und Apporteur 
gute Dienſte leiftete.‘‘ 

„Eines Morgens wedte mic) „‚Felete‘ inbem 
er mir meldet, er babe Trappen gejehen. Ich 
Heibete mich ſchnell an, denn dieß ift eine Jagb 
wo man burhaus nichts verjäumen darf, und 
wir ſchlugen ben Weg nad ber Haibe ein, wäh. 
rend mein Heiner Begleiter ſcharf herumſpähte.“ 

„Rah längerem vergeblihen Anpürſchen 
gelangte ich enblih auf zwei biejer jcheuen 
Thiere zum Schuſſe und erlegte glüdlich beide.“ 

„Ich übergab meine Beute bem kleinen 
Felete, und ſchritt rüftig vorwärts, da ich jeben- 
falls noch einmal zum Schuffe zu gelangen 
boffen durfte.” 

„Ih umging eben ein Stüd Rohricht als 
ih betreten und wie angenagelt ftehen blieb. 
Bor mir lief ein Trupp Trappen, von benen 
einige während bed Laufes bejorgt die Köpfe 
emporredten. Endlich ermannte ih mid, und 
donnerte mit beiben Läufen in bie Flüchtigen.” 
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„Hu meinem Grftaunen jedoch konnte ich 
nur ein Stüd als angeſchoſſen erfennen, welches 
mit berabhängender Flügeldede raſch zu ent: 
tommen trachtete.“ 

„In meiner Aufgeregtbeit folgte ih dem 
angeſchoſſenen Bogel mit beinahe gleicher Schnel⸗ 
ligleit, ſprang über Gräben, durdjagte Pfützen 
und ftieß mih an Wurzeln ohne feiner habhaft 
zu werben," 

„Blöglih, als ich eben im Begriffe war 
über eine Böſchung binaufzullettern erfaßte mic 
ein Schwindel, e3 brauäte mir in ben Ohren, 
und ein Nebel ſchwamm mir vor den Augen; 
ich ließ mein Gewehr fallen, und follerte zurüd 
in ben Graben, in bem eine röthliche oderhältige 
Jauche träge dahinfloß.“ 

„Die Ankunft Fekete's rettete mich vielleicht 
von dem GEritidungstode. — Ich war betroffen 
über den Unfall und faft in dem übelften Auf: 
zuge im Haibelraut während ber Burſche mir 
mit Branntwein die Schläfe wuſch.“ 

„Cine Mattigteit fonder Gleichen lag bleis 
ſchwer auf meinen Gliebern, und eine intenfive 
Kälte durhdrang mid. Ich hatte nur bie 
Kraft, Fekete zu jagen er möge nach Haufe eilen 
und mit Farkas dem Kutſcher jchleunigft zurüd» 
fehren, — Dann bemächtigte fi meiner neuer: 
dings bie Ohnmacht, und bie äußern Eindbrüde 
wichen bem fdon erzählten Obrenfaufen und 
Wollenjehen. — Ih konnte unmöglid das 
Zeitmaß beftimmen, wie lange id in dieſem 
Zuſtande zugebradt, — genug mein Erwachen 
war von jenem Erftaunen begleitet, welches 
jeben Kranken veranlaft, unwilltürlih, „Wo 
bin id,“ — zu rufen.” 

„Ih ſah blendenbweiße Zitzvorhänge und 
ein Bett mit feiner Wäſche — der Vorhang 
jhien mir zu zittern und ich ahnte die Anwe— 
jenheit einer Perſon.“ 

„Die Gedanken jagten wirre durch mein 
Gehirn ; ich beftrebte mich dieſelben feftzubalten, 
und einen logiihen Schluß aus meiner gegen: 
wärtigen Lage zu ziehen.“ 

„Das Geräufh bes Fallen eines Kaffee: 
löffels brachte eine wundervolle Wirkung hervor. 
Ich ſchüttelte mid, wie nah einem ſchweren 
Traume, und fuchte vergeblich die Löfung dieſes 
Räthſels.“ 

„Da öffneten ſich mit einem Male die Bor: 
hänge und ein Engel in Mädchengeftalt näherte 
fih mir, zog ſachte mit ber Rechten die in Un— 
ordnung gerathenen Pölfter höher hinauf, wäh— 
rend ihre Linke eine Porzellanſchale haltend ſich 
meinem Munde näherte, — Trotz meiner leib: 
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lichen Schwäche fühlte ih, baf meine Situation 
einen Anftrih von Romantik hatte und begriff 
meine Rolle augenblidlih. Behaglich ſchlürfte 
ich ben Trank, den mir die weiße Feenhand kre— 
benzte. — Es war eine Hand zum Küſſen ge 
haften, und ich berechnete fjomit während bes 
Trinkens bie Entfernung, und den Aufwand 
der Kraft, ben ich zu folhem Alte nöthig haben 
würde.” 

„Ein Rud von meiner, und ein Schrei von 
Seite des Mädchens , begleitet von dem Fallen« 
lafien der Schale war Eins. Aber ich hatte das 
Ihöne Händchen gelüßt, und unzweideutige Be: 
weile meiner volllommenen Befinnung ge: 
geben." — 

„Eine hohe Röthe überzog das Geficht mei: 
ner Undine, und lächelnd ſagte fie: „Ach, ic 
wußte nicht, daf Kranke jo boshaft ſind;“ dann 
verſchwand bie Erſcheinung, indem fie unbarm: 
berzig die Zitzworhänge zuſammenzog.“ 

Ich lag fo ungefähr eine Stunde, und fam: 


melte meine noch ziemlich frei umberlaufenden 


Gedanken — dann fhien mir die Sache nad 
gerade langweilig zu werben. — Ih redte ein 
Bein hervor, bann bas zweite, endlich verfuchte 
ih zu Stehen, und blidte vorſichtig durch bie 
Zigvorbänge in das Zimmer." — 

„gu meiner unausſprechlichen Freude jah 
ich meine Kleider aufeinem Stuhle und daneben 
die Stiefel, Alles fein abgebürftet und geglättet. 
— Ich konnte ber Verſuchung nicht wieberftehen 
und ging wantend darauf zu. Im Anfange 
ging das Anziehen mohl etwas ſchwer, und ich 
mußte mich mehrmals fegen um nicht zu fallen.“ 
— „3% beſah mi im Spiegel und erſchrack 
über meine Bläſſe.“ 

„Eben als ih das Halstuch fnüpfte, erſchien 
mein Schußgeift, und blieb ftarr vor Staunen 
an ber Schwelle ftehen, während ich mein gra— 
ziöfeftes Kompliment verfuhte und ſchließlich 
meinen Ueberrod anzog.“ 

„Was bleibt mir noch zu fagen übrig? daß 
Roja die Tochter des Haufes war, und der Haus: 
berr einft ein intimer freund meines Onkels 
geweſen. ch fage gewesen, denn feit jüngfter 
Zeit empfing mein Ontel Niemanden außer den 
Doctor B. und den Notar Sz. Daß ich gehörig 
vorgeftellt, mic) bebantte, verfteht fi von jelbft, 
und ein fräftiges Reconvaleszentenmahl, welches 
bi3 zum Abende bauerte, ftellte mich volllommen 
wieder ber.” 

„sh war im Ganzen achtundvierzig Stun: 
den vom Haufe abweſend — aber Felete war 
fo vernünftig, als er mi in dem nahen Haufe 


bes Barons P. untergebradt hatte, rubig nad 
Haufe zu gehen und dem Onkel zu jagen, ich fei 
in Gefellihaft bes Barons, und nothgedrungen 
bemüffigt einmal über Naht auszubleiben, — 
indem er einen Nadtanftand auf Wölfe ala 
plaufiblen Vorwand angab.“ 

„Seit diefem Tage war das Gehöft P. das 
beftändige Ziel meiner Wanderung; und auf 
dem Hute neben ber Spielhahnfeber trug ih 
immer eine Blume ober ein Bändchen von Roja! 
Mein Ontel bellagte ſich häufig über Lange: 
weile und Mangel an Wildbret — benn id) hatte 
täglich einen weiten Weg zu machen, und konnte 
daher unfere Stundeneintheilung felten einhal⸗ 
ten. Trotzdem ſchien er nie mürrifh, ſondern 
ſchmunzelte öfter verftohlen — nie jebod ent» 
ſchlüpfte ihm der Name des Barons oder feiner 
Tochter.“ 

„Und wer ſollte ihn auch davon in Kennt: 
niß ſetzen? Felete war mir mit Leib und Seele 
ergeben, und die Uebrigen waren zum Spioniren 
zu dumm.“ 

„Mein Onkel befahl mir regelmäßig am 
Zehnten eines jeden Monates an meinen Vater 
zu ſchreiben, — kurz und bündig, und darin 
betonte er immer, daß er mit mir beſonders 
zufrieden Sei.“ 

„Drei Monate waren jo verfloffen. Ich 
mar in Rofa mit jedem Tag verliebter, und als 
der Baron, einmal ganz unerwartet unfer täte 
a töte durch feine Gegenwart beehrte, erllärte 
ih ihm gut und kurz wie bie Sachen ftehen, und 
wie ih vor Wonne glühe jein Schwiegerjohn zu 
werben," 

„Baron P. ſchien anfangs etwas betroffen, 
bann ging er aber jehr lebhaft barauf ein, lobte 
meine Offenheit, und verſprach daß von feiner 
Seite kein Hinderniß obwalten könne,” 

Trotzdem gebrauchte er jedoch bie Vorſicht, 
Roſa zu ſeiner Schweſter nach Peſt zu ſenden, 
— und ich erhielt ſchon am zweiten Tage einen 
wiewohl tröftlihen Abſchiedsbrief mit ben ge: 
bräudlihen Shmwüren ewiger Treue.” — 

„Ih beſchloß die Sachen raſch zu förbern, 
und fehrieb an meinen Vater einen langen Brief, 
ſchilderte darin meine Liebe zu Rofa, fo wie bie 
Ehrenhatigkeit bes Barons P., mit dem Beifür 
gen, daß bie Vermögendumftände besjelben, 
ohne glänzend zu fein, mir jedenfalls in Orb» 
nung zu fein fchienen,“ 

„Mein Bater antwortete unbeftimmt aber 
nit gerabezu abſchlägig; er bemerkte, daß er 
die Familie bes Barons nicht kenne, ich möge 
genau prüfen ıc., und am Ende ſchloß er mit bem 


Beifügen: „Du weift, daß mein Bruber Dir 
nie verzeihen würde, gegen feinen Willen ge: 
handelt zu haben. — Er ift eigenfinnig — hat 
aud das Recht dazu, ba wir benjelben einft ber 
erben, und 400,000 Gulden wohl der Mühe 
werth find, Dich nad feiner Laune zu verehe: 
lichen.” 

„Darum „till im Glied“ und zuerft ben 
Ontel ausgeforſcht, ob erbamit einverftanden ift.” 

„Sagt er aber nein, dann befehle ih Dir 
aber mit meiner ganzen väterlihen Autorität 
Rofa fahren zu lafjen, und burd keine weiteren 
Thorheiten die Sache zu verſchlimmern.“ 

„Sei übrigens unbeforgt, denn feine Nege: 
rin wird Dich Onkel Franz nicht heirathen laffen, 
und jelbft Negerinnen wenn fie von ..... doch 
genug hiervon. Apropos ich kann Dir nicht genug 
anempfehlen, Franz an Wildpret keinen Mangel 
leiden zu laſſen, was leicht geſchehen ſein kann, 
ba Du ſtatt auf bie Jagd zu gehen, wahrſchein— 
li dich immer in ber Nähe von P. herumtreibft 
ic. Du weit, fein Zuftand erfordert die größte 
Schonung, und ich würbe gewiß bei Eud er: 
ſcheinen, wenn es nur halbwegs möglich wäre, 
meine Berufögefhäfte auch nur auf acht Tage 
zu fiftiren.” 

„Zwei Tage nachher ging ich wie gewöhnlich 
bald träumend über die Haide nah P. zu.* 

Müde, jege ich mich auf einen Baumftrunt 
und betrachtete träumeriſch den Balton, wo Roſa 
mir zum legten Dale jo liebreizend erfchienen. 

„Plötzlich erjcheint ein brauner Puntt am 
Horizont, — anfangs verſchwindet er bie und 
da in ben Wellenlinien de3 Terrain, — dann 
nimmt er nad und nad) eine beftimmtere Form 
an, — enblid erfenne ih ein Pferd, welches 
wierajend querfelbeinläuft.“ 

„Trotz dem planlofen Herumeilen jcheint 
mir dennoch dieſes Pferb einem beftimmten 
Punkte zuzufteuern. — Ih trachte das Thier 
genauer ind Auge zu faſſen — feine Farbe und 
Geſtalt ſcheint mir bekannt, ein Knabe Ientt es 
— — folte 8 — — — nein bas ift nidt 
möglid — — ober doch — eine Unpäßlichleit 
bes Onkels — — — follte es Fekete fein, der 
meine Schlupfwinteln kennend, mic ſucht? a, 
jo ward; ich erfannte meinen Hunbejungen, der 
bas Pferd tolltühn mit Schenkel und Mund zum 
unfinnigften Laufe antrieb.“ 

„Hierher Schlingel, rief ih, was gibts.“ 

„AH! rief der Kleine Junge jammernd, ein 
großes Unglüd, Herr! der gnädige Herr ift tobt.“ 

„Meinen armen Onlel hatte ber Schlag ge: 
töbtet.” 
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„Ich befahl Felete hinter mir aufs Pferd 
zu fteigen, und jagte trog ber Müdigkeit bes 
armen Gaules nah Haufe zurüd. Während 
biefes tollen Rennens fuhren mir bie mannig- 
faltigiten Dinge durch ben Kopf, gute und 
Ihlimme, alle um einen Gegenftand herumgaus 
telnd, ber Roſa hieß. Ich langte an und ftürmte 
fofort ind Nebenzimmer. Ja, ber Onkel Franz 
war kalt geworben; ber Tob hatte ihn beim 
Schreiben ereilt. — — Bor ber Beerdigung 
traf mein Bater ein,” 

„Das Teftament wurde eröffnet. Mein Vater 
warb zum Erecutor besjelben beftimmt. ch erbte 
das Geld, Schloß und Bußta, aber unter einer 
Bebingung, bie mein Onkel mit einem beſondern 
Rahmen im Teftament eingefaßt hatte. Es ſtand 
nämlich darin: Nachdem mein Neffe mich in ber 
legten Seit ſehr vernadläffigte, an ber Jagd 
und meiner Tarotpartie feinen Gefallen mehr 
finden konnte, und in ein Geſchleife gerathen 
war, befien Bewohner ih volllommen kenne, 
fo erlläre ich kurz und bündig, daß Neffe Louis 
nur unter der Bedingung mein Grbe fein Tann, 
wenn er auf feine projektirte Verheirathung mit 
Roſa P. Verzicht leiftet. Er jol kein Narr fein. 
Heirathet er fie dennoch, jo vermadhe ich mein 
Bermögen ber Jrrenanftalt zu Döbling, bamit 
mein Neffe im Laufe ber Zeit bort eine unent: 
geltliche Pflege finden möge. Punktum.“ 

„Ich ſchlug nad Lefung dieſer Epiftel voller 
Muth mit ber Fauft auf den Tiſch, der Vater 
lächelte, diplomatifirte; ich aber wollte von gar 
nichts wiflen, was aufeine Umwandlung meines 
Entſchlußes Bezug hatte und kletterte das Thuͤrm⸗ 
chen herauf, welches mein Onlel wegen ber wei: 
tern Ausſicht erbaute, und wo er gerne zu wei: 
len pflegte. Bon dort konnte ich Roſa's Haus 
am beiten fehen und in ben jeligen Erinnerun: 
gen ber Vergangenheit ungeftört meinen Gefühlen 
nadhhängen. 

„Blei beim Eintritt bemerkte ih am Yen: 
fterrahmen ein eingefchraubtes Fernrohr, welches 
auf Roſa's Haus gerichtet war, Jetzt murbe mir 
das heimtückiſche Lächeln meines Ontel3 Mar, 
wenn er mich fragte, wo ich denn geweſen, und 
ih mit meinen monotonen Nothlügen heraus: 
rüdte. Ontel Franz hatte alfo Tag für Tag 
meinen Ausgang überwacht, ja vielleiht warb 
dies feine einzige Zerftreuung! Der boshafte 
Mann! Und nun foll ich wegen feiner Marotte 
noch um bie Erbſchaft fommen! Zu was bat 
man denn einen Ontel, als ihn zu beerben ?” 

Als ich zu meinem Vater zurüdgelehrt, war 
berfelbe eben mit ber Sichtung von Briefſchaften 
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beihäftigt, aus welchen er zwei Briefe bei Seite 
gelegt, die er mir jofort beim Eintritt zu leſen 
übergab. Sie waren von Baron PB. an meinen 
boshaften Onkel gerichtet. In dem erften Schrei« 
ben verlangte ber Baron vom Ontel ein Dar: 
leben von 50,000 fl. da er nur unter diefer Be: 
dingung jeine Einwilligung zu unjerer Vermäh— 
lung geben könne. Im Briefe Nr. 2 war die 
Summe dieſes Anlebens auf 30,000 fl. herab: 
gejegt, mit dem Beifügen, daß Roja jelbit auf 
diefer Bedingung beftände, umſomehr, ba eine 
anbere weit brillantere Partie für fie in Aus— 
fiht wäre. — Letzteres Schreiben war von Peit 
batirt.“ 7 

„Ih war niemals fehr ftarrlöpfig und jo 
genügten dieſe Zeilen mid; wieber vollends fat: 
telfeft zumachen. Die Eitelteit war zwar etwas 
piirt, allein ih madte mich bald nad Mög: 
lichkeit von meinen Heirathsgedanten log, welde 
Mühe mir Roſa ſehr erleichterte, da fienad dem 


Refus meines Onkels bald barauf mit bem zwei: 
beutigen Papa und einem ſplendiden Verehrer 
dem Grafen K., nah Paris gezogen, um ſich ber 
Herrlileiten deö modernen Babylons mit Eifer 
zu erfreuen. Vielleiht jehen wir uns wieber, 
aber heirathen werben wir nicht |” 

„Darum meine Herren, fo ſchloß Louis 
jeine Erzählung — pflege ich jede najje Jagd 
bei dem geringjten Unfall abzubreen, denn man 
fann nicht wiffen was Einem jpäter pajfiren 
fann.” 

Die jagdliche Liebesgefhichte meines Freuns 
deö hatte uns nicht ſonderlich erbeitert, aber 
zum Glüd erinnerte ich mich des Wadtelloders 
und „Bil wiwick, Pid wiwick“ tönte es plöplid 
in meinem Sade, was uns bald wieder Iuftig 
ftimmte und ein Monftre:Bunih am Abend 
verjagte gar bie legten Wöllchen auf unferer 
Stirne in unabjehbare Fernen. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


„Spät tommt Ihr, doch Ihr kommt!“ Wir 
find unſern freundlichen Leſern noch einen kurs 
zen Bericht über Epſom und Ascot ſchuldig. 

Epſom und Ascot! Um dieſe zwei Worte 
dreht ſich in Englands Sportwelt — und ſie um— 
faßt jo ziemlich alle Erwachſenen und Gebildeten 
— ein Intereſſe der aufregendſten Natur. Es 
fann nicht oft genug wiederholt werben, daß 
beibe Rennen wahre Nationalfeite find. Sie ver: 
treten bie Stelle der Saturnalien bei den Rö— 
mern, ber olympiſchen Spiele bei den Griechen 
— des BrigittenauersFeites im einftigen Wien ! 

Jeder Tag jener mehrtägigen Feſtlichkeiten 
auf dem Zurf hat feinen eigenen Namen. So 
heißen die beiden Haupttage des Epfom:Rennens : 
ber Derby: und der Dald-Tag. Diesmal war 
der 23, Mai der Derbytag. Childers, Bentind, 
Zebdington und Thormanby waren bie Namen 
ber vierfüßigen Sieger. 

Am Daks-Tage war: Butterfly der glüd: 
lihe Gemwinner. Diefe „Butterfliege” ift eine 
ſchottiſche Stute, gezüchtet von dem Befiger eines 
ganz Heinen Geftütes (a very small stud), 
einem fiheren Mr, Sharpe zu Hoddam, ber ba: 
durch plöglic eine hippologiſche Berühmtheitge: 
worden ift. Die „Butterfliege* ift noch dazu nur 
ein Halbblutpferd. 

Nicht minder intereffant war das Ascot— 
Rennen. Die beiden Hauptpreife bei biejem 


Rennen find die Ascotſchale (the Ascot cup) 
und der Königin Vaſe (the queen’s vase). 

Dieje beiden Preife waren heuer von beſon⸗ 
berem fünitleriihen Werthe. Die Ascotſchale 
war eine Reiterftatue von Richard Löwenherz, 
31 Zoll hoch, ausſchließlich des Unterſatzes von 
Ebenholz. Es iſt das letzte Werk eines ſo eben 
verftorbenen Bildhauers: Edmund Coterill. — 
Die Vaſe der Königin zeigt eine große gothiſche 
Kanne, mit einer Gruppe auf dem Dedel, welche 
die Rettung König Heinrichs ILL durch feinen 
Sohn Eduard in der Schladt bei Evesham bar» 
ftellt; das Kunſtwerk ift 20 Zoll hoch. 

Die Ascot:Rennen begannen am 5. Juni 
und das 3. Kennen war um die erwähnte könig— 
liche Vaſe. Gewinner derfelben war Kapitän 
Chriftie'3 Horror nah Wild Döyrell, 3 Jahre 
alt; Baron Rothſchild's Magnum war erft drittes 
Pferd. 

Erft der dritte Renntag (diesmal Donnerstag 
der 7. Juni) jegt dem Feſte die Krone auf, er 
beißt vorzugsweiſe der Höcot: Schalen : Tag, 
und wird unter allen Umftänden vom Souverän 
des Landes beſucht, den in ber Regel zahlreiche 
fürſtliche Gäſte aus ber fremde umgeben. 

Sp nahten benn zur feitgefegten Stunde 
von ber Seite be3 Königsſchloſſes Windfor her 
ſechs Hofwägen mit je vier Braunen, und 
fünf mit je vier Grauen befpannt. 


Im erften Wagen ſaß Königin Viltoria, die 
Herzogin von Cambridge, der Graf von Flan— 
bern und Prinz Ludwig von Hefjen-Darmitabt, 
zu beiben Seiten gaben die Escorte bie Stall: 
meifter Generalmajor Seymour und Oberft: 
lieutenant be Ros zu Pferde. 

. Im zweiten Wagen befanden ſich Prinzeffin 
Alice, Brinzeffin Marie von Cambridge, ber 
Prinz: Gemal und ber Prinz von Wales; im 
dritten Prinzeffin Helene, Prinzeſſin von Leis 
ningen, ber Herzog von Cambridge und Prinz 
Heinrid von Heſſen; im vierten Prinzeffin 
Zuife, Herzogin von Atholl, Prinz von Leiningen 
und Marquis von Ailesbury; im fünften Gräfin 
Bernitorff (Gemalin des preußifchen Gefanbdten), 
Gräfin Defart, und die Herzogevon Rutland und 
Newcaſtle; im ſechſten Gräfin Clarendon, Gräfin 
Dalkeith, Graf Bernftorff und der ewig junge 
— Lord Palmerfton; im fiebenten Lady Pal: 
merfton, Gräfin Bepborougb, Graf Spencer und 
Graf Dalteith ; im achten Lady Geraldine Som: 
merjet, Lady Caroline Barrington und Graf 
Glarendon; im neunten bie ehrenmwerthe Lucy 
Kerr, die eben fo ehrenwerthe Marie Bultel und 
Lord Camoy3; im zehnten Generalmajor Bruce, 
Major Burnell und Baron van ber Capellen 
(derholländiiche Gefanbte) ; im eiliten ber ehren: 
werthe Mortimer Weſt, Stallmeifter des Herzogs 
von Cambridge, Oberft Burves, Oberfilieutenant 
Steppel und Dr. Koepl. 

Die hohen britiſchen Herrſchaften trugen bie 
fogenannte Windſor-Uniform. Der königliche 
Zug wurde auf bem Rennplag von zahlloſen 
Reitern erwartet, voran Charles Davis, ber 
königliche Huntsman. 

Empfangen wurden bie höchften Herrſchaften 
von ben Stewards: Herzog von Beaufort, Graf 
Beßborough, Graf Portsmouth und Admiral 
Rous. 

Beim Herannahen bes Zuges wurbe bie Köni— 
gin mit ungeheurem Beifall bewilllommt, ebenjo 
ber Prinz von Wales. 

Das königliche Frübftüd (luncheon) fand 
Statt zwifchen „der Platte von 100 Souverains” 
und ber oben beſchriebenen „Ascot⸗Schale.“ Ge: 
winner ber legtern war Mr. Saxon's Bromn 
Ducheß nad the fliyng Dutehman (ber flie— 
gende Holländer). Der vierte Renntag (Freitag) 
beſchloß das anregende Nationalfeft. 

Eine ganz eigenthümliche Wette— ein Taus 
benſchießen — fand am 31. Mai in ben gemöhn: 
lih dazu benugten Hornſey Wäldchen Statt, 
Etwa 30 Gentlemen vereinigten fich zu biefer 
Unterhaltung, wovon jeder einen Einfag von 
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fünf Souveraind’ors erlegte. Das Kaliber ber 
dazu benußten eins ober zweiläufigen Gewehre 
mar von Nr. 10 bis 14 limitirt; das Gewicht 
ber Patrone auf "/, Unze; doch follte es jebem 
Schügen freiftehen, dieſes Gewicht beliebig zu 
erhöhen, jedoch wurbe für jede Unze mehr bie 
Diftanz um N, Dard erhöht. Jebem waren 
ſechs Tauben gewidmet und bie Anzahl der er: 
legten follte ben Sieg entjcheiben. 

Bon ben 29 Concurrenten traf ein einziger 
alle 6 Stüd auf31 Yard's Entfernung (ungefähr 
40 Ellen) ; fünf Tauben trafen ihrer 3, vier trafen 
8 Schügen; bererfte Sieger wurde mit 100 Sou- 
vereigns belohnt, um ben 2. Preis von 55 
Sovereignd mußten obige brei Gewinner von 
Neuem kämpfen, und zwar gab man jedem noch 
2 Tauben preis; einer von ihnen erlegte jeine 
beiden Opfer und empfing 25 Souvereigns, ber 
2, erlegte eines und erhielt 20, der 3, fehlte 
beide und erhielt 10 Goldftüde. Das Publikum 
und zwar ein jehr feines hatte ſich recht zahl: 
reich bei biefer Wette eingefunben, 

Während alfo gegenwärtig, wie immer um 
biefe Jahreszeit, die Jagd auf die barmlojen 
Lieblinge Cytherens mit großem Eifer betrieben 
wird, laufen aus ben britiſchen Befigungen in 
Oftindien häufig Berichte ein, die auf minder 
ungefährliches Gethier Bezug haben. Das Ori— 
ginellfte Teiftete in diefer Beziehung ein waderer 
Offizier von Ihrer Majeftät 37. Infanterie:Re- 
giment auf Geylon bei einer mehrtägigen Jagb 
in ben Dſchunggles. Seine Abſchußliſte lautet: 
21 Elephanten, 11 Bijons, 3 Hirſchkühe und 
3 indiſche Elenn’s ober Sambres. Mit dieſer 
Helatombe beendete ber unerfchrodene Krieger 
feinen aufregenden Jagdſport in Indien und 
fehrt demnächſt über Mabras nah England 
zuräd, mo ihm ein begeifterter Empfang nicht 
entgehen wirb. Denn man weiß in Grofbritanien 
gebiegene Sportömen zu ſchätzen und zwar bie 
lebendigen jowohl wie die tobten. Beweis bas 
Monument in Kreuzeöform, meh» als 20 Fuß 
hoch, welches aus Subjkriptionsgeldern ange: 
ſchafft, vor wenigen Tagen an jener Stelle er: 
richtet worden, wo ber jelige Marquis von 
MWaterforb feinen verhängnißvollen Sturz ge: 
madt. Wir haben den Unfall feiner Zeit aus: 
führlich erzählt, 

Der Sport ift eine Leidenſchaft, welche fi 
in England auf alle Stände erftredt. Ein ports 
Iuftiger Schenkwirth — es muß aud folde 
Käuze geben — berihtet uns z. B. wie folgt: 
„So mande Gentlemen ventilirten bereits bie jo 
höchſt interefiante Frage: Hat der verflofiene 
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ſtrenge Winter viele Groufes getöbtet? Mir 
macht es Vergnügen, dieſe Frage erfhöpfend 
beantworten zu können. Jh babe nämlich 3 
große Moor:Reviere gepachtet und biefelben fo 
eben einer gründlichen Inſpektion unterzogen. 
Auf allen drei jo glaube ih, ift nicht ein ein: 
ziges ©roufe durch die Schneejtürme getöbtet 
worden, Trotzdem in voriger Saiſon auf bem 
erften 900, dem zweiten 800 und dem dritten 
600 Baar Groufes abgeſchoſſen worden, habe 
ih doc feit einer Reihe von Yahren nicht jo 
viele geſehen, als heuer. Notabene ich ſpreche vom 
12. Mai und meine die alten Nögel. Wird 
Monat Juni ſchön und günftig für die junge 
Brut, jo ftehe ich nicht an zu behaupten, daß in 
unferer Grafſchaft (Aberndeen) das Jahr 1860 
Epode in Bezug auf Ergiebigkeit der Grouſe— 
jagben maden wird. Das fpäte, aber dann fon: 
ftante Eintreten der milben Witterung in dieſem 
Jahre hat ung den unſchätzbaren Vortheil ges 
bracht, daß die Vögel vom frühen Niften abge: 
balten wurden.” 


Im Uebrigen find augenblidlic die engliſchen 
Sportjournale arm an Driginal:Artiteln, bin: 
gegen reich an Plagiaten. Der „Field“ hat unsdie 
Ehre getban, auch die „Jagdzeitung“ ind Ber 
reich feiner literariſchen Razzia's zu ziehen. Der 
werthvolle Aufjag über die Barbubiger Hirſch— 
jagden, den wir ber Freundlichkeit eines nobeln 
Sportämann verbantten, ift dajelbft unter dem 
Titel: Stag-hounds in Auftria zu lefen. Nach— 
dem dies bereits das fünfte Mal ift, daß wir in 
ber glüdlichen Lage find, ins Englifche überjegt 
zu werden, jo haben wir nur den für unjere Be: 
fheibenbeit jo wohlthuende Umſtand zu konita- 
tiren, daß man aus Zartgefühl es jedesmal 
unterlafien hat, die „Jagdzeitung“ als Quellezu 
nennen, 


Freilich wenn man fo geiftreiche Mitarbeiter 
bat, wie Mr, Berkeley, jo it ſchon etwas Stolz 
erlaubt. Der Humbug diejes ehrenwerthen Herrn 
wirb enblih aud ben gebulbigen britiſchen Le: 
jern zu arg. 

Man höre folgenden „Schmerzensſchrei“ im 
neueften „Field:“ „Wilder ehrenwerthe Mr. Ber: 
telen wohl die Gefälligteit haben, und zu jagen, 
was er unter bem Worte: Ornitbologie 
verfteht? Einmal jpricht er von einem Wallfiſch 
als einer ornithologiſchen Merkwürdigleit, das 
andere Mal ſagt er: ich kenne das engliſche 
Kaninchen ſehr genau, denn ich habe Ornithologie 
ſtudirt und habe dasſelbe oft geſchoſſen und ver: 
ſpeiſt. Mantann, beſter Mr. Berkeley, viele 


Judengänſe gegeſſen haben, ohne etwas Hebräiſch 
zu verſtehen! Meinen Sie nicht? 

Die Jagden von Compiègne werden von 
einem Augenzeugen in recht anſprechender Weiſe 
in einer der jüngſten Nummern beſprochen. 

Die letzte Saiſon daſelbſt begann im Sep: 
tember, mit einem Mr. Rule ald Huntsman, 
vier Affiftenten besfelben, wovon jeber das be: 
kannte franzöfifhe Cor de Chasse um die Schul: 
tern gejhlungen trug, wie man eö auf Gemälben 
des 17, und 18. Jahrhundert abgebildet ſieht; 
dazu fommen 50 Paar Hunde, unter dem eriten 
Groom Mr. Charles, 30 Pferde und 15 Bis 
queur's; die Leitung des Ganzen hatte ein Baron 
Lambert. 

Die Hunde find alle Fuchshunde englifcher 
Zudt. Sie werden nit in Frankreich weiter ge: 
züchtet, ſondern jährlich etwa 20 Paare neu aus 
England importirt. Auch bie Pferbe find eng: 
liiher Zudt. Die Hunde werben mit Gerftens 
ſchrot gefüttert, welches geröſtet, Hein gejchroten, 
und in einer recht heißen Rind: ober Wildjuppe 
eingetodht wird. Auch befommen fie Fleiſch, na- 
mentlich zu Zeiten Pferbefleiih. An den agb: 
morgen befommen fie das Futter troden. Die 
Hunbeftälle find troden, warm, mit guter Ben: 
tilation verjehen und ber Boden gut geitampft; 
die Schlafbänte erheben ſich 5 Zoll über die 
Flur und das Ganze ift freigebig mit reinlicher 
Streu bebedt. 

Wenig Hunde leiden vom Diftemper (Hunbd: 
trantheit). Die meiften Sterbefälle geſchehen 
durch Verlegungen durch die Hirſche, durch joger 
nannte Kids. Wird der Hund an ber Schulter 
oder Seite getroffen, fo erholt er fich felten; er 
fieht dahin, wird fteif, und frepirt nad ein 
paar Wochen in Folge eines Abjcefies, das ſich 
an ber getroffenen Stelle bilbet. 

Bei günftigem Wetter wird jeden fünften 
Tag gejagt, bei ungünftigem wird die Jagb um 
einen Tag verſchoben. Zu jeder Jagd werben 
etwa 30 Paar Hunbe und 15 Pferde verwendet. 
Das Rendez:vous im Forfte findet in der Regel 
um Mittag ftatt. 

Diefe königlichen ober kaiſerlichen Forſte in 
Frankreich gehören zu bem Großartigjien, was 
man ſehen fann. 

Es gibt deren jehr viele, aber bie kaiferlichen 
Forfte find auf 4 beſchränkt: Compiegne, Yon: 
tainebleau, Rambouillet und St. Germain. 

Die Saifon beginnt bei dem zuerft genannten 
Orte. Compidgne liegt an der Norbbahn, unb 
ift von Paris in etwa 2 Stunden zu erreichen. 
Es umfaßt 9000 Einwohner. Der Palaſt ift 


von jehr elegantem Ausfehen und bildet brei 
Seiten eines Bieredd, während die vierte Seite 
durch ein Eifengitter gebildet wird. Dies Schloß 
liegt zwifchen Stadt und Forft. Mit letzterem 
hängt e3 durch einen Laubengang zufammen, 
welcher durch ein ſchönes, mit herrlicher Vege— 
tation bededtes Eiſengitterwerk gebildet wird und 
etwa 14 Schuh breit und eine engliſche Meile 
lang iſt. Es iſt dies ein gottvoller Spaziergang. 
— Nach Compidögne — beiläufig gejagt ber 
Stadt, in welder die Jungfrau von Orlean's 
von den Englänbern gefangen genommen wurde, 
— fam legten Herbft der Hof unmittelbar nad 
feiner Rüdreife aus bem Süden (Ende Septems 
ber) und blieb bis Weihnachten. Während bie: 
fer Zeit wurden die Jagden größtentheild durch 
bie Gegenwart beider Majeftäten beebrt, bie 
KRaiferin war dabei gewöhnlich zu Pferde. Auch 
ber kleine Prinz kam häufig nah Compiègne, 
ba er viel Freude baran findet, mit den Hunden 
zu fpielen, er trug immer „un petit morceau‘ 
in ber Taſche für feinen Liebling. 

Die kaiferlihen Gäfte im Palaſt waren jehr 
zahlreih und alle nur immer verfügbaren Räume 
damit angefüllt, Schon mit dem erften Früh— 
train famen von Paris Pferde mit ihren Eigen- 
thümern. Und wenn eö 11 Ubr ſchlug, feste ſich 
die Gejellihaft in Bewegung, um nah bem 
7 (engl.) Meilen entfernten Rendezvous de 
Chasse abzureiten. 

So weit unfer Gemährsmann , welcher hier 
abbriht mit dem Verſprechen, feinen Bericht 
nächſtens fortzujegen. 

Nicht minder interefjant ift ber Bericht eines 
Offizierd vom Hapland (in Südafrika) über feine 
dort mitgemadhten Löwenjagden. 

Er jchreibt: Ich hatte in ber Nähe meiner 
Militärftation Shon manchen Löwen erlegt, aber 
noch feinen von ber pradtvollen Species mit 
ſchwarzer Mähne. 

Begleitet von zwei Gefährten brach ich ein- 
mal nad einer breiten Wüſte am fogenannten 
Baal ober gelben Fluffe auf, da man uns Hoff: 
nung madte, daß wir bort das Erjehnte finden 
dürften. Ein Wagen und Geſpann von zwölf 
Ochſen umfaßt unfere Zelte und übriges Gepäde, 
wir nahmen weiters brei Diener mit, nebft einem 
Wagentreiber und einen Burfchen, um das erfte 
Ochfenpaar im jchwierigen Terrain zu leiten; 
neun Gattelpferde und ein Dutzend Hunde vers 
vollftänbigten ben Jagdzug. 

Wir hatten eine Reife von etwa 80 Meilen 
zu maden, um an ben Ort unjerer Beitimmung 
zu gelangen. Es war ein öder, monotoner 
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Landftrih, deſſen Charakter fih Tag für Tag 
glei blieb. Wir vertrieben ung die Zeit, indem 
wir Jagd auf verfchiedene Antilopen machten, Be: 
fonber3 waren bie fogenannten Springantilopen 
jehr zahlreih. Auch Wildenten famen bier und ba 
zum Schuffe. Am fünften Tag kamen wir an ben 
fumpfigen Ufern bes gelben Flufies an. Raſch 
wurbe das Zelt aufgefhlagen und zwar an einem 
verftedten Orte. Wir begaben uns hierauf auf 
Recognoscirung und entbedten bald bie Fährte 
von Lömen, bie wir ald von zwei Männchen 
und einem Weibchen berrührend erkannten, fie 
waren noch ganz frifh. Hocerfreut über bieje 
Entdedung kehrten wir zum Zelt zurüd, vorſichtig 
und leife einherſchreitend und feuerten biejen 
Tag keinen Schuß ab, um die offenbar im Ge 
röhricht weilenden Löwen nicht zu verfcheuchen. 

Kaum zeigten fih bed andern Tages im 
fernen Oſten die erften Schimmer der Morgen: 
röthe, fo fegten wir uns zu Pferde, gefolgt von 
zwei ebenfalls berittenen Dienern unb unjern 
Hunden. Unfere Abſicht war, die königliche Ges 
ſellſchaft bei ihrer Rückkehr vom nächtlichen 
Raubzug zu überraſchen. 

Das Terrain war .fehr uneben und baber 
nicht leicht zu überfchauen ; bei ber befannten 
Scharffichtigkeit ber Löwen war jogar zu fürch— 
ten, baß fie uns eher gewahren würben, als 
wir fie. Wir bildeten demnach eine Linie, mit 
200 Ellen Diftanz zwifchen jedem Reiter, und 
hielten und immer in ber Nähe bes Fluſſes, weil 
wir vermutbeten, die Beftien würben einen Mor: 
gentrunf juchen. 

Wir mochten etwa eine Meile in tiefiter 
Stille zurüdgelegt haben, als einer der Hotten» 
tottifhen Diener ung ein Zeichen madte, auf 
unjerer Hut zu fein. Zugleich verjegte er jein 
Pferd in einen kurzen Galopp. Wir alle thaten 
bas Gleiche. Diefer Galopp auf dem mit zahl: 
reihen Löchern verſehenen Bruch ift nur mit 
Kappferben ausführbar. Der befte engliſche 
Jagdreuner würbe bier ben Hals brechen. 

Plöglih kam ih an einen etwa 4 Schuh 
breiten Graben ober Erbipalte, worüber mein 
Pferd reht wader jegte, und ba ich ber am. 
beften Berittene in ber Gejelljhaft war, jo fah 
ih mich mit einem Male allein den drei Bier: 
füßlern gegenüber. Links war die Löwin, rechts 
ein Männden, mir gerabe gegenüber aber ein 
prachtvoller ſchwarzmähniger Löwe, ber einen 
rapiben Trab ging. 

Dort wo ich ihn einholte, konnte das Terrain 
nicht günftiger fein. Eine ſandige, trodene Ebene 
ohne Erblöcder und ohne Buſchwerk. Jeder Puls 
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ſchlug lauter in mir, alle meine Thatkraft war aufs 
Höcfte gefpannt, als ich dem königlichen Thiere 
nabte. Es war ein peinliher Moment; mein 
Pferd, erfchredt burdh ben Anblid bes nahen 
Löwen, ſehte fih auf die Haden und war nicht 
weiter vorwärt3 zu bringen. 

Das edle Thier erfparte mir bie weitere An« 
näberung. Es zog, bie Flanken mit jeinem We: 
bel peitſchend, große Kreife um mich unb jegte 
fih endlich auf die Hinterfühe, um den befannten 
verhängnißvollen Sprung zu wagen. Ich ſchoß 
alsbald beide Kugeln aus meinem Doppellauf 
auf ihn ab, ohne ihn zu treffen, benn ber harte 
Galopp Hatte meine Hand unficher gemacht, 
ebenfo bie unrubigen Bewegungen meines Pfer- 
bes, Wohl aber jah ich meine Kugeln den Sand 
aufwerjen und eine im gefährlicher Nähe eines 
meiner Rameraben nieberfallen, 
Kampfe mit der Lömin begriffen war. Ich hatte 
faum fo viel Zeit, mein Pferb herumzuwerfen und 
raſch in bas hinter mir liegende Didicht zu ent: 
fliehen, wo ich eine Weile ftille hielt, um ab» 
zuwarten, baß mein Blut ruhiger unb mein 
Schuß ficherer werde. 

Mährend ich wieder lub, blidte ich bie Szene 
vor mir an. Sie war merlwürbig genug. 

Meine beiden Kameraden befanden fi im 
ungleihen Kampfe mit ben brei Beftien, welche 
furchtbar mit ben Schmweifen webelten, und beren 
Augen wie mit Blut unterlaufen ſchienen. Die 
Hunde, deren einige bereits als Opfer gefallen, 
zitterten unb waren nur mit Mühe zu bewegen, 
ben Rampf zu erneuern, 

Ich nahte dem Schauplag wieber und ba 
meine Hand wirklich ruhiger geworben , feuerte 
ich meine Läufe mit beſſerm Erfolge ab. Mein 
voriger Gegner, ber jhmarzmännige Löwe, er 
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bielt meine Kugeln in ben Hinterleib. Er ſchweißte 
ftart, und ſchien gut getroffen, bemn unter 
fürdterlihem Gebrülle fuchte er fich zum Sprunge 
zu erheben. Aber fo heftig auch die Bewegungen 
feiner Vorberfüfle waren, bie Hinterfüfle verjag- 
ten ben Dienft und ein paar neue Schüfle mad 
ten ihm ben Garaus. 

Mittlerweile waren aud meine Kameraden 
mit ihren Widerparten fertig gemorben und zahl⸗ 
reiche Geier ſenkten fih mit wiberlihem Geſchrei 
aus ben Lüften, um ihr efelhaftes Mal zu 
balten. 

Mein Herantreten an ben ſchwarzmähnigen 
Löwen verſcheuchte fie für einen Augenblid, 

Es war ein herrliches Eremplar, nad) meis 
ner Schägung etwa 10 Jahre alt; feine dunkle 
Mähne erftredte fi bi3 auf den halben Rüden, 
und feine enormen Tagen, wie bie ungeheure 
Entwidlung feiner Musteln gaben Zeugniß von 
feiner ungewöhnliden Kraft. 

Nachdem wir die Haut abgeftreift, tonftatirs 
ten wir, daß das Weibchen im legten Monat 
trähtig war; bies war wahrſcheinlich bie Urs 
ſache, warum fie in biefer Gegend geblieben 
waren, während alle andern Löwen bereits 
befiere Aeſung geſucht hatten. 

Die Mägen waren leer; und dennoch harrte 
ber männliche Löwe und fein Gefährte bei ber 
Löwin aus, als wollten fie bie zu erwartende 
Nachkommenſchaft ſchützen. 

Wir blieben noch eine Woche in jener Gegend, 
ohne wieder eine Spur von Löwen zu ſehen. 
Wohl aber erlegten wir 1 Hyäne, 1 Leopard, 
1 Quagga, 1 Stachelſchwein, 11 Haſen, 1 Bu: 
Bard, 78 MWildenten, 1 Wildgans und 17 Gui— 
neahühner. 


Herrn Hrantleg Berkeley’s Jagdabenteuer 


in den Prairien. 
RX, 


Das 18. Kapitel des Berkeley’ihen Hum⸗ 
bug's beginnt mit einer langathmigen Unter: 
fuhung über bie relative Braudbarkeit feiner 
Gewehre, nämlich bes einläufigen John Manton 
von vorne zu laden, bed Pape'ſchen Doppel« 
laufs von rüdwärtz zu laden und bes Prince’ichen 
Karabiners ebenfalld von rüdmwärts zulaben, zu 
welchem Behufe als Ziel ein Büffellopf auf 
88 Yards Diftanz aufgeftellt wurbe. Er gibt 
fi in feinen weitjchweifigen Erörterungen als 


einen Feind ber fogenannten franzöfifhen Zünd⸗ 
nabel:Batronen (french needle cartridges) zu 
erkennen, namentlich für einen Schüßen, ber vom 
Pferderücken herab laden und abfeuern ſoll. Bei 
biefer Gelegenheit wird jeiner faftanienbraunen 
Stute Taymouth ein Loblieb gejungen, melche 
eben wegen ihres natürlichen Feuers ihm viel zu 
ſchaffen gemadt habe. Avis au lecteur: Herr 
Berkeley ift auch ein eben jo kühner als eleganter 
Reiter. 


Mittwoch den 19, Oktober nahm unfer Haj- 
fiiher Held Abſchied von feinen Freunden im 
Hort Riley und wanderte gegen St. Joſeph. Die 
Straße und ihre Umgegend war alles Wildes bar 
mit Ausnahme einer einfamen Kriechente, welche 
benn auch richtig Durch die nie fehlende Hand bes 
Herren Berkeley fiel. Kurz vor ber Duntelheit 
wurbe aud ein milchweißer Maulwurf aufge: 
lejen, deren es jehr viele in Amerika geben foll, 

Den andern Morgen beſchloß Berkeley in 
der Nähe des Big Blue River's Hirſchjagd zu 
halten, Beftieg feine Stute Sylphe, da Tay— 
mouth durch die vorhergegangene Anftrengung 
bei ber Bifonjagb „aufgeritten” war, und fah 
fih im Walde bald von einer Unzahl Kaninden 
umgeben, beren 2eben er aber ſchonte, ba fie jo 
zwijchen ben Füllen feines Pferdes herumliefen, 
daß ein Schuß aus der Manton-Büchje fie in 
Degen geriffen haben würde. 

Bon Hirfchen war nichts zu fehen; ein Hin: 
terwäldler, ber unter ber Thüre feines Blod: 
hauſes ftand, lachte Herrn Berkeley gerabezu 
über fein Vorhaben aus, während ein zweiter, 
älterer Mann behauptete, es gäbe in biejem 
Forſte „antlers‘ mie Sand am Meeere, unb 
wenn auch bied nit, jo würden ihm doch uns 
gezählte wilde Puter zum Schuffe lommen. 

Nahmittags hörte er, wie fein Freund Mr. 
Ganterall, ber vor ihm ging, fein Gewehr ab» 
feuerte. Auf Berleley's Frage, was er geſchoſſen 
babe, war die Antwort: einen Wolf, Druib 
follte ihn aus dem Dickicht apportiren, er gab 
fih alle Mühe, aber ohne allen Erfolg, was un: 
fern ſchlauen Freund auf die Bermuthung brachte, 
Herrn Canterall's Büchfe jei wohl nur aus Vers 
jehen loggegangen, benn ber Wolf war und 
blieb eine Mythe. 

Zu allem Ueberfluß und Ueberdruß verjans 
fen die Herren Abends nod bis an den Bauch 
des Pferdes in einen Moraft, aus bem fie fi 
mit vieler Mübe herausarbeiteten und froh was 
ren, bei ftihbunffer Naht das Lager am Rod 
Ereek erreichen zu können. 

Am 21. Oltober nad) eingenommenem reich: 
lichen Frühſtück ward die Reife fortgefegt, und 
um I Uhr N. M. eine indianifche Anfiedlung, 
Namens Pottowadomy,*) erreicht, nachdem man 
durch meilenlange Streden verbrannter Prairien 
gewandert war, Stellenweife brannte das Gras 
noch und die Funken jprühten unheimlich genug 
um bie Berteley’ihen Pulvervorräthe umher. 


*) Klingt mehr bbhrilſch. 
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Bei einer einfamen Hütte vorüberreitenb ſah 
man auf bem Zaune des dazu gehörigen Grund⸗ 
ftüdes ein paar große Vögel wie leblos figen, 
die offenbar in das Geſchlecht ber Kraniche ge: 
börten. Nicht ohne Gewiſſensſtrupel, ob bie 
langbeinigen Gefellen nicht etwa zahme Haus: 
genofjen bes Beſitzers feien, feuerte Berkeley ſei⸗ 
nen Pape auf fie ab, und erlegte ben einen, Es 
war ein „blauer Kranich“ und die Bruft gab, 
auch ohne gebeizt zu fein, ein ſchmuchaftes Eſſen. 
Dir erlauben uns bier ein befcheidenes Frages 
geichen, 

In Bottomabomy wurde dem katholiſchen 
Mifiionär, Pater Schulze, eine Vifite gemadt; 
ber arme Apoftel war barüber jeltfam erfreut, 
und gab bem Herrn Berkeley einige Devotions⸗ 
ſachen als Geſchenk für defjen Gattin mit, da er 
erfuhr, daß fie katholifcher Religion jei, 

Wie Herr Berkeley ſchon in Fort Riley von 
ben Dffizieröfrauen erfahren hatte, war in ber 
Nieberlaffung eine Art Wirthin, vielleicht die 
Wirthſchafterin des obigen geiftlihen Herrn, in 
beren Obhut dann auch Berkeley gut aufgehoben 
war, namentlich ba fie mit ipm ben Abſcheu vor 
dem amerilanifhen Spudlafter theilte. Zelt und 
Magen wurde an ben Gilberfee (Silver Late) 
vorausgefandt. 

Als aber Berkeley des andern Tages am 
See anlam, fand er Niemand ald Mr. Cante 
tal, der ihm jagte, er habe Wagen und Troß 
aus bem Gefichte verloren und wife nicht, wo 
fie ſeien. Darob warb unfer Held baß erzürnt, 
worauf Canterall erlärte, er fei überhaupt bes 
fruchtloſen Umberzigeunerns müde und möchte 
nad Haufe geben. 

Die wahre Urſache war, jo meint Berkeley, 
baß ber Kerl für fein Leben fürdhtete, wenn id 
entbeden würbe, wie vielfach er mich beftohlen, 
und wie er auch namentlich beim Körnereinkauf 
n Menſchen und Vieh mich übers Ohr gehauen 

atte, 

Einiger Troft war für Berkeley, daß er end» 
lich doch feinen Wagen fand, fo wie baf er ein 
paar Wachteln und Rephühner, dann einen ges 
meinen Bußarbfallen erlegte. Das Waſſer des 
Creel's (denn ein folder Creek war eigentlich ber 
Eee) war vol von fogenannten Stintfifchen ober 
Zölpeln, die etwa 1 bis 2 Zoll lang waren. 

Am 23. wurden vier Vögel erlegt, die bie 
Eingebornen Schnepfen nennen. Denn die Ameris 
laner nennen alle „Water“ mit langen Schnä« 
bein Schnepfen; aber bie heutigen Exemplare 
waren eine Art Rothbein (rothbeiniges Waſſer⸗ 
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huhn), nur größer; bie Stänbe waren gelb, und 
nur bei ben älteren etwas bunfler, das Gefieder 
von gemijchtem Grau, 


Um 3 Uhr Nachmittag wurde Hidory Point 
erreicht, und daſelbſt kampirt. Eine Abenbpürjche 
mit Brutus lieferte feine Ausbeute. 


Eine Jagd mit der Efektrificmafchine. 


Bon 8. 

Die Sümpfe in den Baummwolldiftrilten ber 
jübweftlihen Staaten Zouifiana, Alabama und 
Miſſiſſipi find ſehr übel berüchtigt, wegen bes bort 
herrſchenden Fiebers, ber vielen Klapperfhlangen 
und der ungeheuern Kaimans (Alligator). Diefe 
Sumpfgegend ift melandolifh bis zum Er: 
ſchtecken. Man erblidt wohl prächtige Wälder, 
maleriſch ſchöne Gehänge von milden Reben, 
welde das Waller der Sümpfe umjpült, benn 
auch bie Kröte zeigt einzelnejchöne Bartien, dieſe 
Diftrikte werben indeß von Jedermann gemieden, 
ben nicht außergewöhnliche Jagdluft oder ein ans 
derer Grund dahin lodt. 

Die Neger nur allein find im Stande, 
den töbtlihen Miasmen, welche dem faulen 
Sumpfwafler entitrömen, zu trogen, und fo finb 
jene Gegenden aud das gewöhnliche Reſugium 
aller aus den Nachbarſtaaten entlaufenen Schwar: 
jen. Es wird fie auch Niemand inmitten ber 
unentwirrbaren Dihungeln ſuchen. Einige von 
ihnen haben fogar auf ben minder jumpfigen 
Lagunen Niederlaffungen gegründet, und bauen 
dajelbft Mais an, welchen fie gegen Pulver und 
Blei auszutaufhen pflegen. Sind jeddch bie 
Flüße, welche fih in den Golf von Merico er: 
gießen, und während ihres Laufes obige Sümpfe 


bilden, allzuhoch geftiegen, da ift es mohl aus. 


mit ber gehofiten Maisernte, und Pulver und 
Blei nit bald wieber zu befommen. Der Neger 
muß dann mit wilden Beeren und Fiſchen vor: 
lieb nehmen. 

Ungeachtet ber Gefahren, welde dem Jäger 
in biefem von entlaufenen Sclaven und Alliga- 
tors bewohnten Stüd Erdboden bevoritehen, 
geſchieht es dod, zuweilen, daß Europäer, när: 
riſcher ala die Eingebornen , ſich in biefe ausge— 
behnten Sumpfgegenden einzeln ober in Gejell- 
Idhajt wagen, um das Vergnügen zu geniefen — 
wir jegen voraus, daß e3 ein Vergnügen ift — 
einige Kaimans oder Sumpfvögel zu erlegen. 

Diefe Einleitung einmal abgewidelt, komme 
ich zu meiner Gejhichte, 

Ich habe häufig in Reu-Orleans bei einem 
bortigen Kaufmann einen Mulatten gejehen, ber 
daſelbſt Einkäufe von Spirituojen zu machen 
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pflegte. Miro, jo hieß ber Viertelsſchwatze, be 
wohnte die ſchauderhaften Ufern des „Devil’s 
Swamp” (Teufelsfumpf), er hatte dort eine ge: 
räumige Hütte aufgeſchlagen, bei welcher gemöhn: 
li die Heerben vorbei mußten, welche ben Stadt. 
bewohnern zum Conſumo dienten. Miro hütete 
in feinem Palaſte 4 große Flaſchen. Die eine 
enthielt Tafia, bie andere Gin, bie dritte Rhum 
und die vierte Brandy. Er beſaß außerdem nod) 
jwei ausgezeichnete Boote, welche er theils zu 
feinem täglihen Fiichlange benügte oder an 
Jagdfreunde vermiethete, bie bei ihm ihr Haupt: 
quartier auffchlugen und ſich bei einer abſcheu— 
lihen Pigmentfuppe, einen Stüd Wildpret oder 
einem Becarifhinten vor und nad der Jagd er: 
beiterten. 

Geſchwätzigen Naturelld erzählte Miro öfter 
jehr unleidliche Dinge, aber zuweilen auch ge: 
wife Jagdepiſoden, die mich im hohen Grabe 
intereflirten. Gar Erftaunliches wußte er zumal 
von der Erplofion einer Glektrifirmafhine zu 
jagen; ernannte fie „Satanicalthunber,” welde 
bei ber Jagd auf Alligators famoſe Dienfte lei: 
ftet. Miro erwärmte durch feine Details mein 
Jägerblut in ſolchem Grade, baß ich feſt ent: 
jhlofien war, um jeben Preis die Wirkungen 
ber Maſchine an einem Kaiman zu erproben. 

In Neu Orleans befand ſich bamals nur ein 
einziger Jäger , der ben nötbigen Apparat zu 
ſolch' einer phantaftifchen FJagb beſaß. Es war, 
wie Miro weiter erwähnte, ein gewifler Dans 
tonnet. Bei einem Theater in Neu:Orleans als 
erfter Violoncellift angeftellt, hatte diefer Künft: 
ler und Nimrod eine fehr heftige Leidenſchaft für 
alle nad) Moſchus riechenden Reptilien und Bans 
zerechſen, die er freilih an einen würbigern Ge: 
genftand verſchwenden konnte. 

Ich eilte nady Neu:Drleans. 

Miro hatte mich nicht getäuſcht. Dantonnet 
war wegen feiner Manie bort allenthalben be: 
kannt. Der Künftler hütete in feinem Zimmer — 
fo erzählte man mir — ein Dugend Kleiner les 
bendiger Alligator, die in einer mit lauwarmen 
Waſſer gefüllten Wanne ganz vergnüglic plät: 
ihern, und wenn während bes Winters eines 


diefer angenehmen Thierhen an Kälte leiden 
jollte, fo trägt Dantonnet gar kein Bedenken, 
es zu fich in's Bett zunehmen. Es geſchähe zu: 
weilen, jo berichtete weiter die Fama, daß er in 
den Befig eines kaum zwei ober drei Tage alten 


Kaimans gelange, denn er dann ohne Grauſen 


auf jeiner Bruft zwiſchen dem Hemde und ber 
Flanelljade einlogirt, und von welchem mojchus: 
duftenden Inſaſſen er fih durch geraume Zeit 
weber bei jeinen Lectionen noch im Orchefter trennt. 
Zum Glüde war Dantonnet nit verheirathet. 

Ich habe in mandem Salon als id noch 
eifrig in die Welt ging, jo viel Moſchus gerochen, 
daß eine ftärfere Dos mich auch nicht umbrins 
gen wird, — dachte ih — als ih mit einem 
Bekannten bes Bioloncelliften nach jenem Kaffee: 
baufe ging, wo berjelbe ſicher zu finden war, 
Unjere Bekanntſchaft war ſchnell gemacht. Jäger 
ſind nicht allzu zeremoniell. Dantonnet war in 
der That ein ſehr intereſſanter Mann. Er erklärte 
mir die Motive ſeines Haſſes und ſeiner Liebe 
für die amerikaniſchen Krokodile, welchen Gegen— 
ſtand er als Einleitung zum Satanical thunder 
vor jeglichem andern dringend, abzuwickeln für 
nöthig hielt. „Hören Sie denn, mein Herr,“ — 
ſagte Dantonnet — „daß ich gleich Ihnen einen 
Abſcheu vor den Alligators und überhaupt vor 
allen Saurier hege. Ich ſchwärme jedoch mit Be— 
geiſterung für meine Kunſt.“ — 

— „Was hat denn Ihre Kunſt mit den 
Alligators gemein?“ frug ich höchlich erſtaunt 
den Künſtler. 

„Das werde ich Ihnen alſogleich erklären,“ 
verſetzte Dantonnet. 

„Sehen Sie — fuhr er weiter fort, — es 
gewährt mir ſicher ein großes Vergnügen, falls 
ich gelegenheitlich ein altes Krokodil in die Ewig— 
feit befördern fann, Ich erfreue mich jedoch noch 
weit mehr an meiner Kunſt, und wenn ich ſo mit 
ben gelenkigen Fingern auf meinem Straduarius 
bherumtanze, und mic in ben herrlichen Träumen 
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ergebe, ob nicht vielleicht aus mir noch ein 
Botta, Mafjart, Bottefini werden kann, da fühle 
ih mich jo glüdlih, daß ich mit feinem König 
tauſchen möchte. — Doch Mufiker find befannt- 
lich jehr geihmägig. Aljo zur Sache.“ 

„Ich babe nämlich entdedt, daß es in der 
ganzen Welt feine vortreffliheren Saiten für 
Geige und Violoncellos gibt, als ſolche, die von 
jungen Alligators gewonnen werben. Hier haben 
Sie den Grund meines Haſſes und meiner Liebe 
für dieje Thiere. Um diefes harmoniſchen Zweckes 
willen forge ich väterlih für die junge Panzer: 
echje, damit fie mir die gefühlvolle Corde nad 
zurüdgelegten Alter von 8 Monaten im taug- 
lichen Zuftand opfern kann, Iſt dieſer Zeitpunkt 
aber angelangt, dann fchreite ich mit erhobenem 
Gemüth zur Mordthat und verwende nun alle 
Bärtliteit und Pflege auf das der Kunft ges 
weihte Rohprodukt.“ 

Ich beglückwünſchte den Künftler wegen 
jeiner Erfindung, und nahdem wir übereinge 
tommen, baß Dantonnet mi ſchon am nächſten 
Zage mit feinem gefammten eleftrifchen Apparat 
zu Miro begleiten werbe, trennten wir uns, denn 
eben ertönte die Theaterglode, melde die Dr: 
heitermitglieber an ihre Bulte rief. 

Zur feitgelegten Stunde befand ich mich des 
andern Morgen? am Hafen am Ufer bes 
Miffifipi und nicht lange hartte ich bort, ba 
tam aud mein braver Dantonnet in Begleitung 
eines Negers, der mit einer ziemlich anfehnlichen 
Kifte, einem Reifefad und einem Gewehr bela- 
den war. Meine jagblichen Utenfilien Tagen bes 
reitö auf dem Fahrzeug, welches und nad „De— 
vil's Swamp“ bringen jollte, von welchem 
Schiffe zwei Neger und eifrig zur Eile ermun— 
terten, damit wir noch die Fluth benügen könn: 
ten. Wir fügten uns in möglichſter Schnelligkeit 
diefer plaufiblen Ermahnung und fuhren bald 
darauf ohnebedeutende Anftrengung den Miffifjipi 
herauf. (Fortjegung folgt.) 


Literariſche Pirfche. 


Der Umgang mit Pferden und bie 
Schnelldreiiur der Pferde, von Konft. Ba- 
laſſa, &. k. Major in der Armee. Belt, bei Her- 
mann Geibel. Der Berfaffer beider Bücher ift 
ein in der Armee wohlbelannter chemaliger Reiters 
offizier, deſſen praltiiche Anfichten im Gebiete der 
Hippologie allfeitig biele Anerlennung gefunden, 
wovon er jelbft jo freundlich ift, uns im feiner 


Borrede zu „der Schnelldrefiur der Pferde“ ſpe— 
ziel zu verſtändigen. Genanntes Bud ift für 
junge Offiziere der Kavallerie, Artillerie und ſon— 
ſtige Pierdeliebhaber beredinet, während das zweite 
Bud „der Umgang mit Pferden“ wieder fiir jeden 
Offizier, Yandivirth und Pferdeliehhaber geſchrie— 
ben wurde, Unierer Meinung mac ift die bolu- 
mindje hippologifche Yiteratur duch beide Werte 
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thatfähhlfich bereichert worden, wenngleich uniere 
großen Sportsmen, wie Graf Moriz Sandor, 
Graf Oktavian Kinsky, Graf Stephan Batthyani 
der ältere, Graf Grünne u. f. w. nicht zu bergei- 
fen, der dii minorum gentium , die Trainer, 
ſchwerlich mit allen Anfichten, Prattiten und Rath— 
ſchlägen des Herrn Majors ſich einverftanden er- 
Hören werden. 


Bon Haus zu Haus. Illuſtrirte Blätter 
für geiftige Erholung und Anregung. Dieſe Zeit- 
ſchrift, welche die Prager Verlagsbuchhandlung 
Kober und Markgraf dreimal im Monate erjcheinen 
läßt, empfiehlt fich durch mette Ausftattung und 
äußerft gewählte Aufjäge , bejonders aber durch 
den Umftand, daß fie feine Ankündigungen bringt, 
deren jlabriöfe Natur gar häufig den äfthetijchen 
und moralijhen Tendenzen der fogenannten Fa— 
milienblätter zum Schaden der jüngeren Fami— 
lienmitglieder polarartig entgegenfteht. 


Piltorins, die praftifche Schieß- 
kunſt mit der Handfenerwaffe n. f. w. 
Stuttgart, Metger’s Buchhandlung. 
Es ift dieß ein Buch voll praftifcher Anfichten, 
auch hat der Verfaſſer fpezielle Erfahrungen ge— 
macht und alle Hilfsbücher gelefen. Mit echt deut- 
iher Gewifjenhaftigkeit bezieht er ſich häufig und 
deutet hin auf diefe, und fo wäre es denn noth- 
wendig, daß neben feinem Folianten der Leſer 
noch eine Sammlung feiner Quellen und Come 
mentare zur Hand haben ſollte. Die Mittheilungs- 
art des Berfafjers ift troden wie Schiffszwiebad, 
doftrinär, ohne waidmänniſchen Geift und jene 
binreißende Darftelungsgabe, die auch im dem 
Bederbett-Menfchen die Luft „nah Wald, Flur, 
nad Büchſe und Pirſch“ anregen fanın, wenn der 
rechte Ton angejhlagen wird. Immerhin ift diefes 
Bud) eines der gediegeneren , und ein gewandter 
Jagdihriftfteller fünnte aus defjen Material drei 
gute Bücher maden. 


On a beau dire par Mme. Eiluj Nixarpa, 
Der Name ift von rüdwärts zu Iefen. Paris, 
Amyot 1860, Wie wir dazu fommen, uns mit 
einem Roman zu befaſſen, müjfen wir vorerft er: 


Mären, Ein politifhes Blatt nimmt gegenüber 
feinen Abonnenten eine gänzlich inbifferente 
Stellung ein. Ausschließlich beftrebt, den Neuig« 
feitsdurft des Bublilums alltäglich zu befriedigen 
und zumeift auf die eigene Urtheilskraft und Ar: 
beit angemwiejen, kann es jomit und aud) feiner 
Geſchäftsbilanz wegen ih nur für die Maſſe 
interefiren. Die zahlreihen Atome dieſes meta: 
phyſiſchen Monftrums zu befriedigen, ift jein 
einziges Augenmerf, benn 


Ein Feder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus, 
Der Vielesbringt, wird Manden Etwas bringen; 
Unb Jeder geht zufrieden mach Haus, 


Das Fahblatt ift in einer andern Situation. 
In den meiften Fällen von der Mitbetheiligung 
feiner Abonnenten abhängig, die mit freudiger 
Luft und zumeift richtiger Erkenntniß für eine 
Sache glühen, die nur ihre eigene ift, da verflattert 
formlos die Maſſe, und das Individuum allein 
tritt in den Vordergrund, mithelfend, rathend und 
anregend, die Beziehungen zwiſchen ben Abon- 
nenten und dem Blatte geftalten fi immer en: 
ger, freundlicher, und ſelbſt mannigfache Dinge, 
die mit ber Jagdzeitung in gar keiner Verbin: 
bung fteden, nehmen unter folden Prämiffen ihr 
Intereſſe in Anſpruch, fals nur ein Waidmann 
oder ein Sportäman überhaupt an ihnen bes 
theiligt ift. Die Verfaſſerin obigen Werkes ift 
bie Gattin eines regen Jagdfreundes und Sports: 
man, be3 Grafen Arthur Battbyany. Wir haben 
uns erplicirt. Nun zu unferm Urtheil. Es ift 
nichts Alltäglihes, was die Gräfin gefchrieben. 
Man mag die künſtleriſche Form ihres Romans 
etwas bilettantifh und ſchablonenartig finden, 
aber man kann ihr ein bedeutendes Talent nicht 
abſprechen, eine ſichere Kenntniß des Menſchen⸗ 
herzens, die ſich oft in den feinſten Zügen aus» 
ſpricht, eine ſcharfe Beobachtungsgabe, ein Ueber⸗ 
raſchen erregendes Etgründen und Durchdringen 
ber ſocialen Berhältniffe, eine glänzende pulſi— 
rende Darftellung, endlih das Vermögen zu 
feffeln und binzureißen durch Situation unb 
Sprade, Was fie geſchaffen, das find lebens⸗ 
warme Geftalten, und wenn anfdeinend au 
funftlos, jo doch ſicher und gewandt entworfene 
Schilderungen. Der Roman ift der Fürftin 
Louiſe von Shönburg, gebornen Fürftin Schwar: 
zenberg gemwibmet. 


Jagdberichte. 


Auer: und Birkwild-Abſchuß 


bon 


Sr. ſi. k. apofl. Majeſtät 
Kaiser Franz Josef ll 
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Nachträgliches zur Auerhahubalz. 


Während der heurigen Saifon haben bie Grafen 
Sidingen und Thun in Oberfteiermarf zunächſt 
bem Ennsthale jeder 12 Hähne geſchoſſen. Die 
geihidten und ausdauernden Herren Schützen 
hätten es leicht auf die Gefammtfumme von 40 
Hähnen gebradjt, wäre bie Balz nicht ſchon vor 
Tagesanbrud auf dem Boden gemejen. Graf 
Sidingen hatte allein 30 verlofte Hahnen, Graf 
Thun noch etwas mehr. 
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Schuf-Lifte über das in legten Jahre abgefchoffene Wild auf der Herrfchaft Sr. Maj. Kaifer Ferdinand in Böhmen. 
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Die geihoffenen 3 Stüd Hochwild find Wechſelwild. 
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Ausweis über die Jagdausbeute des 5 Kronlandes 
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Durchichnitts-&ewid;t und Preis 
Der im Sabre 1859/60 in Böhmen erlegten 
Wildgattungen. 


_ Durchichnitts:Gewicht Durhbihnitts:-Preife 
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Einige Bemerkungen zur Wildausbente in Böhmen im Sahre 1859/60. 


Der Herr Statthalter in Böhmen gibt jähr: 
li den intreffanten Ausweis ber gefammten 
Wildausbeute dieſes Kronlandes öffentlich be: 
kannt *). Wenn gleich ſolche Zahlen wie alle 
ftatiftifchen fich nur ber Wahrheit nähern, fo ift 
28 doch zu bedauern, daß für die andern Kron— 
länder nicht ähnliche Ausweife befannt gemacht 
werben. Aus ſolchen Zahlen laſſen fih Schlüffe 
ziehen, welde von ſehr manigjaltigem Nugen 
fein können. So heißt e3 in diefem Berichte, 


daß bie anderthalb Millionen Stüd Wild aller. 


Art, weldhe in Böhmen erlegt wurden, einen 
Geldwerth von 850.000 fl. und einen Fleiſch— 
wertb von 31.000 Etr. repräfentiren, 

Die Fantafie des Jägers, welche gewöhn⸗ 
lih nit auf Geldipelulation eingeübt ift, fragt 
3. B. wieviel mögen obige anderthalb Millionen 
Stück Wild Schüfle erfordert haben. 

Wenn ein Schütze auf der Jagb etwa bop= 
pelt jo viel Schüfle gibt als er Wild erlegt, fo 
gilt er gewöhnlich für einen guten Schügen, es 
fallen aber auf den meiften Jagden 10mal fo 
viel Schüſſe als Stüde Wild erlegt werben. 

Obige anderthalb Millionen Stüd Wild ba: 
ben aljo gewiß 3 Millionen Schüfje veranlaft. 

Rehnet man den Schuß Pulver zu 4 Gram: 
mes und das Wienerpfund zu 560 Grammes, jo 
betragen obige 3 Millionen Schüffe ſchon über 
200 Gentner Pulver. Da die Bewohner Böh- 
mens etwa ben achten Theil ber Monardie bes 
tragen, jo verbrauchten die Jäger ber Monar: 
hie etwa 1600 Gentner Jagbpulver**). Gollte 


*) Der Ausweis dom verflofienen Jagdjahr 
liegt eben vor. DR. 

»*, Böhmische Jagden gibt es freilich nicht in 
allen Kronländern, 


es bei, wenn auch nur beiläufig, jo großem Ver: 
brauch nicht rentable fein, eine Pulverfabrif blog 
auf Fagdpulver und zwar auf die befte und 
feinite Sorte desfelben einzurichten? Jeder Jäger 
lauft fi gewiß gerne, wenn auch theurer, die 
befte Sorte. Ein Gtablifjement für Schiekpulver, 
das täglich einen Gentner, alſo im Arbeitsjahr 
300 Eentner macht, ift nicht mehr fehr Hein. 
63 könnten alfo fünf jolde Gtablifjements in 
verſchiedenen Kronländern vertheilt auch noch 
cxiſtiren, beſonders wenn fie nebenbei auch 
Kriegspulver machten ***). 

Es wird erzählt, daß eine Anzahl Jagdherren 
fih die Erlaubniß erwirten mollen, englijches 
Jagbpulver zu eigenem Gebrauch zu importiren. 
Für diefe Herrn vom Maidwerk bürften die 
Abrefien der vier beten englifhen Pulverfabriten 
von Interefie fein: 


l. Pigou et Wilks, 


Gunpowder Manufacturers Dartford et London, 


2. Charles Lawrence et Son, 
Gunpowder Manufacturers, Battle et London. 


3. John Hall et Son, 
Gunpowder Manufacturers, Faversham Mills et 
London, 


4. Curtis et Harvey, 
Gunpowder Manufacturers, Hounslow Mills and 
London. _ 


**) Auch unfer Kriegspulber fieht meit hinter 
dem mandjer anderer Staaten zuräd. Warum ? 
DR 


Meine Erfahrungen beim Pferdehandel. 


Bon einem emeritirten Sportsmann. 
ESchluß.) 


Es iſt nicht ſehr ſchwierig, und im Allge— 
meinen vielleicht ſelbſt eine leichte Sache, einem 
Menſchen den Staar zu ſtechen, allein die Ent: 
zündung, die durch die Operation bei einem 
Pferde hervorgebracht wird, unb bie unbe: 
zwingbare Gewalt des zurüdziehenden Mustels 
find zu groß, um auch nur die Vermuthung 
eined glüdlihen Ausgangs hegen zu bürfen. 


Ein paralytiiher Anfall der Sehnerven iſt 
hoffnungslos ſchon bei ben Menſchen, und 
darum nicht weniger bei ben Thieren. Kein 
Käufer follte ſich daher dur die Hoffnung 
einer Kur in Berfuhung führen laflen, und 
ih möchte, jo hohe Autoritäten ih auch ges 
gen mich habe, hinzufügen, daß wenn ein Auge 
durch eine Krankheit verloren gegangen it, das 
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Gefiht bes andern, fo geſund es uns aud 
vorfommen mag, ſich wahrfcheinlid nicht lange er: 
bält, Mein Rath wäre der, daß man ſich nichts 
mit einem Pferde zu ſchaffen made, das bie 
geringfte Spur eines Fehlers an den Augen 
bat, wenn ed nicht etwa für eine Mühle ge: 
fauft werben fol; in weldem Falle aud ein 
blindes die Arbeit verrichtet. Es ift faum noth: 
wendig hinzuzufügen, daß bei einem Zugpierbe 
bie theilweiſe oder gänzliche Blindheit im Ber: 
gleihe wenig zu jagen hat. Weit vorftehenbe 
Scheuleder verurfaden eine künſtliche Blindheit, 
die in vollen Straßen fehr gut ift, aber etwa 
vierräberige Magen aufgenommen, bleibt ein 
feblerhaftes Geſicht felbft bei einem Zugpferbe 
ein böjer Fehler. Ich erwähne diefes Unterſchie— 
bes blos, um vor dem gewöhnlichen Mißgriffe 
zu warnen, ein jo [häpbares Wagen: oder Zug: 
pferd zu kaufen, das einen Fehler an bem 
Auge hat. 

Man kann fi leicht die Gemwißheit von bem 
Alter eines Pferdes verfchaffen, wenn man fi 
das allmälige Ausbrechen ber Zähne zu erllären 
weiß. Gin Pferd hat vierzig Zähne, Die vier 
und zwanzig hinter bem Barren oder Laden, wo 
ihre Reiben unterbroden und quere Riefen am 
Gaumen bemerkbar werben, verändern ſich nie, 
geben demnad auch fein Anzeigen bed Alters. 
Die zwölf Zähne in ber Fronte fallen zu ver 
fchiedenen Perioden aus; bis fie ausfallen nennt 
man fie Follenzähne. Wenn fie neue befommen, 
bann werben bie beiden mittleren Zähne in jeder 
Kinnlade Zangenzähne genannt, Diefe kommen 
im dritten Jahre zum Vorſchein. Die beiben 
Zähne, die zu beiden Seiten ber Zangen figen, 
nennt man bie Mitteljähne und fie fommen im 
vierten Jahre, 

Die beiden neben den mittleren heißen bie 
Edzähne, fie kommen im fünften Jahre zum 
Vorſchein; bie übrigen beiben in jeber Kinnlade 
nennt man Hadenzähne und fie tommen in ihrer 
Geftalt mit den Augenzähnen der Menjchen 
überein. Ihr Erſcheinen ift nicht jo regelmäßig, 
aber die der untern Kinnlade zeigen fih gewöhn: 
li erft in dem Alter von vierthalb Jahren. 

Die Kennung ober Bohne, wie ed genannt 
wird, ift eine Meine Vertiefung von buntler 
Farbe, von der Größe eines Heinen Haferlorns, 
die man an ber Neibfläche der mittleren und 
Edzähne und in geringerem Grabe bei den Ban: 
genzähnen findet. 

Sie füllt ih aus und madt die Oberfläche 
eben, bei den Zangenzähnen im fünften, bei ben 
mittleren Zähnen im fechäten und bei den Ed» 


zähnen im fiebenten Jahre. Nach dem fiebenten 
Sabre kann man das Alter an dieſer Kennung 
nicht mehr unterfcheiden, es muß aber bemerkt 
werben, baß, obgleich das Alter bei Rennpferben 
bisher gewöhnlich vom erften Mai an batirt 
worden ift, doch in der Fohlzeit eine ſolche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Zeit obwaltet, daß es unmoͤglich 
geworben iſt, dieſe auf ein paar Monate auf 
oder ab zu beftimmen. Ein junges Pferd, bad 
nad ber Rechnung der Rennbahn vier Jahre alt 
ift, wird erft im Auguſt oder September feine 
vierjährigen Zähne zeigen, demnach im Frühling 
für ein dreijähriges gehalten werben, obgleid 
eigentlich zu reben e3 ein Jahr älter batirt wer: 
ben follte, 

Nach einem neuern Entſchluſſe bes Londoner 
Kodeyllubs wird das Alter der Vollblutpferbe 
jegt vom Januar an gerechnet, nad) welder Ent: 
ſcheidung man ſich vermuthlich allgemein richten 
wird. Wenn ein Pferd bis in's achte Jahr vor: 
gerüdt ift, jo fann man fi) auf jeine Kennung 
gar nicht mehr verlaffen, und wenn nod Kunden 
vorhanden find, jo jollte man fie für verbädtig 
halten. Im zehnten oder eilften Jahre verlän: 
gern ſich jedoch bie Hakenzähne jehr beträchtlich 
und nad einigen Jahren weiter nehmen alle 
vorbern Zähne ein länglihes und ungleiches 
Anjehen an, nur zu deutlich, als daß auch ber 
unerfahrenfte Käufer hintergangen werben könnte, 
Der Kniff, die Zähne zu kauterifiren oder zu 
ägen, wird gewöhnlich bei Pferden unter neun 
Jahren angewendet, und infofern man das Thier 
nicht wieder verlaufen will, ift der Verluft der 
Kennung und bie Wieberherftellung einer fal: 
ſchen, wenn das Thier keine anderen Zeichen 
von ſchwerer Arbeit- ober Abgenuptheit an ſich 
hat, von geringer Bedeutung. Was mich anbe⸗ 
langt, jo würde id ein acht Jahr altes Pferd 
einem von fechlen zur Arbeit vorziehen, wenn 
ich mich verfichert halten könnte, daß es gut bes 
handelt worden ift. Allein es ift bei den Pfer- 
den ber Pferdehändler nur zu häufig ber Fall, 
daß fie jelbft vor dem fechäten zur Arbeit unfä« 
big find, Bier Fünftheile wenigſtens tragen für 
immer etwa3 davon, daß fie zu früh dazu ange: 
halter wurben *). 

Ih habe nur gelegenheitli auf die Unar: 


*) Bor dem fünften Jahre iſt das Pſferd, 
folglich auch der Huf nicht ausgewachſen, das Be⸗ 
ihlagen daher um fo verderblicher. Das natür- 
liche Alter eines Pferdes ift dreißig bis bierzig 
Jahre, endet es früher, jo ıft meift Mißhandlung 
ſchuld, und es muß Jedem einleuchtem, wie wichtig 
dieß filr die Nationalölonomie ift. 


ten und Lafter ber Pferbe hingebeutet. Nur zu 
häufig haben fie ihre Entftehung ber Bosheit 
ber Eigner und ihrer Stallknechte zu verbanten; 
weshalb ein — Menſchlichkeit und gefunde Ver⸗ 
nunit empfehlendes — Kapitel nicht überflüffig 
erſcheinen mag. 

Man kann als gewiß annehmen, daß man 
leiht verhüten fann, Pierbe boshaft zu machen, 
daß aber ihre Tücken felten geheilt werben, 
Steigen, Springen und Ausſchlagen, Durd» 
gehen, Beißen und all das ſchwarze Regifter ber 


Qualen eines Reiters find Tüde, bie ein Pferd 


nicht ablegt, wenn es ſich foldhe einmal anges 
wöhnt hat. Ein kühner und geſchickter Reiter 
wird oft ein ftätiges Pferb zwingen, eine Zeit 
lang folgjam zu fein. In der That, wenn man 
eined Pferbes völlig Meifter geworben ift, dann 
wird es fich wohl hüten, ſich gegen feinen Reiter 


aufzulehnen, es wird ſich aber entſchädigen, jos 


bald ein neuer Reiter auf feinen Rüden lommt. 
Die Mühle oder bie Poſtlutſche find die einzigen 
Orte für fold’ ein Thier. Ih habe bisweilen 
junge, ſehr junge Leute angetroffen, bie affeltir» 
ten ein baldftarriges Pferd einem andern vorzu⸗ 
ziehen, „weil es ihnen mehr zu ſchaffen made.” 
Diefen jüngferlihen Rittern ift kein Pferd zu 
wilb: „Mit mir geht es ſehr ruhig,“ beißt es, 
und es wird ein befonberer Nahbrud nad: 
läſſig auf das Bronomen hingeworfen, ala follte 
e3 weniger die Kunſt bes Reiters, als die Bös— 
artigleit des Pjerbes herausheben. Wenn ich fo 
etwas höre, bann nehme ich für beſtimmt an, baf 
ber Sprecher keine zweimal in feinem Leben ge: 
ritten hat, ober baß er nie ein zweites Pferd bes 
flieg. Ich ſchweife etwas von meinem Gegen- 
ſtande ab, allein ich fann ber Berfuhung nidt 
wiberftehen, eines Abenteuers zu erwähnen, bad 
ih vor mehreren Jahren mit einem Laffen biefer 
Urt erlebte. Er holte mich eines Nachmittags 
ein, an welchem ich aus ber Stadt nah D. ritt. 
Er jaß auf einer guten Stute, beren Tüde aber 
beutlih in ihrem Gefichte zu lejen war. Man 
lonnte ſehen, baß er ſich nicht behaglich auf dem 
Thiere fühlte, und ih rieth ihm abzufteigen. 
D nein | erwieberte er, ich ritt nie ein befjeres 
Pferd, es ift zwar etwas ftörrig, das ift gewiß; 
id reite es aber cinem Freunde zu, ber feiner 
nit Meifter werden kann. Da ich feine Amme 
nit war, fo fagte ich weiter nichts. Jetzt ent» 
fiel ihm der Stod, und ich erbot mid, ihm die 
Stute zu halten, baß er ihn aufraffen könne, ich 
fand aber, baß er fich nicht abzufteigen getraute, 
weil er nicht fiher war, wieder auffigen zu köns 
nen. Ich ſah das Ende voraus. Ich hatte ihm 
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nicht jobalb das Rohr gereicht, als er, um feinen 
Muth zu zeigen, feine Stute bamit ſchlug, und 
weg ſchoß er wie eine Kugel. Auf ein durd- 
gehendes Pferd Jagd zu maden, ift bad nutz⸗ 
lofefte Ding von ber Welt. Ich folgte demnach 
gang gemächlich; ber junge Menſch follte irgend 
wohin zu einem Eſſen gehen unb im ſchlimmſten 
Fall glaubte ih, daß er noch zeitig genug an- 
füme, um bas Gfien lochen zu helfen. 

Zu Währing jagte er ein altes Weib gleich 
einer Furie auf; die umberfliegenden Aepfel 
zeigten die Urſache ihrer Entrüftung an, fie jelbft 
war ihrem Verberben nur burd) ein Wunder ent: 
fommen. Hundert Schritte weiter war ein Ges 
müs: Händlers: Karren hart mitgenommen wor⸗ 
ben; Krauthäupter, Rüben und Kartoffeln lagen 
auf ben Boben geitreut, während der Gigen: 
thümer feinen grimmigen Born außließ und 
meinen unglüdlihen Freund nah Cayenne 
wunſchte. Die Unglüdsfälle mehrten fi, jo wie 
ih ihm nachkam. Erfchroden folgte ih ihm noch 
eine Viertelſtunde weiter. Zwei Cabriolets, die 
gegen einandır fuhren, waren in einander geras 
then, und vier Herren rafften eben ihre Beine 
zufammen und ſahen fi verwundert über bie 
plöglihe Griheinung bed neuen Windmühlen⸗ 
ritterd an, Ihre Pferde waren durch bas Huf: 
gellapper ber Stute ſcheu geworben, fie folgten 
daher ihrem guten Beifpiele, gingen durch unb 
begegneten fih im vollen Galopp. Auf ber 
Straße von Hernala hatte ber Unglüdliche ben 
Hut verloren ; ich fpürte feinem Cigenthümer an 
unzähligen Abenteuern bis nad Dornbach nad), 
wo ich ihn endlich einholte, als er eben aus einer 
Pfüge trod. Er war in ber That wie die Zier: 
puppe eined® Damenbouboirs herausgepußt ger 
weien, und war fopfüber in einen jener Koth— 
banfen geftürjt, wie fie unfere intelligenten 
Macadame auf der Seite der Chauſſeen zufam: 
menkehren laflen. Der Koth hatte ihm bie Loden 
reichlich einpomabifirt, 

E3 gibt für ein ftätiges Pferd feine wirk— 
ſame Aur. Es ift mir eins oder zweimal geluns 
gen, durchgehende Pferde zu bezähmen, allein 
nur burch ſchwierige Arbeit, die ich nicht empfeh⸗ 
len kann, indem ich fie bis zur Erſchöpfung ab— 
ritt. Für einige Zeit heilt es das Pferd, macht 
es aber untauglich zur Arbeit oder zum Berlauf, 
und wenn es mieber bergeftellt ift, dann lehrt 
feine Züde zurüd. Es ift aber leicht dieſer vors 
zubeugen: e3 follte den Anchten verboten wer: 
den, ihre Pferde zu neden; ein Pferb verfteht 
keinen Spaß. Es zu Figeln ober zu zwiden, es 
in feinem Stande zu plagen, bisweilen zu 
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ſchmelcheln und dann mwieber zu fchelten, es unter 
dem Füttern zu pußen und es mit ber Miftgabel 
zu ftoßen ober zu ſchlagen; alle Spielereien biefer 
Art führen zur Wiebervergeltung, bie, wenn fie 
zur Gewohnheit wirb, in unheilbare Tüde auss 
artet. Der Hauslnecht ift aber nicht allein 
Schuld; mehrere Heinere Unarten werben ibm 
von ben Reitern beigebradit. 

Ein Pferd muß mit Feftigleit, aber ſchnell 
beftiegen werben, und wenn man im Sattel ſitzt, 
jollte man es bie erften hundert Schritte ruhig 
fortgeben lafien. Statt befien ift aber nichts ge: 
mwöhnlicher, als daß man einen Menden nicht 
ſobald auffteigen ſieht, ober baß er den Fuß im 
Steigbügel bat, als er ſchon Sporen anlegt und 
ben Zügel anzieht, um ben Muth feines Pfers 
beö zu zeigen. Es wird aljo gereizt und uns 
gebulbig in bem Yugenblide, wo man es zum 
Stalle herausführt, unb erlangt bisweilen bie 
böfe Gewohnheit zu fteigen und auszufchla= 
gen, ehe man recht im Sattel figt. Es gibt 
gebantenlofe Gecken, bie nie an einer Chaife 
vorüber reiten lönnen, vorzüglich wenn Damen 
in berfelben figen, ohne denſelben Ehrgeiz zu 
zeigen ; das Thier fieht baber eine fi nähernde 
Kurfche als die Vorläuferin einer Beftrafung an, 
und weigert fi aus biefer Urſache, an derſelben 
vorüber zu traben, Es ift bier niht an dem uns 
rechten Orte, ber unklugen Weife zu erwähnen, 
in welcher viele Reiter ihren Zügel auf bergigen 
Straßen handhaben. Ich lebte mehrere Jahre zu 
G. und hatte reichliche Gelegenheit, dieſes zu 
bemerken. Es mar zum Sprühmort unter uns 
geworben, daß ein Mann nit zollfrei auf ber 
Straße fei, der nicht durch breimaligen Sturz 
bezahlt habe. Ich glaube, daß ich während mei« 
ne3 fünfjährigen Aufenthaltes der einzige Reiter 
barauf war, ber feine Befreiung nit in An: 
jpruch nehmen konnte, Ich fturzte nie, und doch 
ritt ich mein Pferd jo zwanglos bergab, wie 
bergan. Ich mefle mein gutes Glüd ber Brob- 
tung Anderer bei, Ich bemerkte, daß jeder Rei— 
ter die Gewohnheit hatte, mit angezogenem Zü— 
gel und mit vor ſich hängenden Körper ben Berg 
ſachte hinab zu ſchlendern, als wenn er bie Steine 
vor fi zähle und ſich umjehen wolle, welder ihn 
niebermerfen ſollte. Nichts ift beffer berechnet, 
ſich des Fallens zu verfihern; benn wenn die Beine 
eines Pferdes jo eftropirt find, um bag Anziehen 
bes Zügeld nothwendig machen, fo follte es gar 
nicht geritten werben, ba e3 bann auf dem ebens 
fien Boben nicht ficher geht; wenn aber feine 
Beine und Hufe gefund find, fo follte man ihm 
ben Kopf frei und ihm feinen natürliden Schritt 


laſſen; ber Zaum jollte feft in ber Hand ruhen, 
aber das Maul nit gequält werben durch be: 
ftändiges Anziehen bes Gebiſſes. Wenn das 
Pferd zwanglos geht, geht es fidher; ed geht 
von jelbft langfamer, wenn ber Weg gefährlich 
wird, wenn man e3 nicht ungewöhnlich durch 
Beitrafung oder zum Wetteifer antreibt. Ich habe 
ftet3 nad diefem Grundſatze gehandelt und ihn 
fiher befunden. Jh glaube, wenn meine Freunde 
ihn ebenfall3 annehmen wollten, dann würben 
fie nicht genöthigt fein, ihre Befreiung auf ber 
Straße jo theuer zu erlaufen. Es ift ein bei bem 
Reiten angenommenes allgemeines Princip, daß 
ber furdhtlofefte Reiter immer am fiherften fährt. 
Ich kenne kein Beifpiel, wo ſich diefes fo wahr: 
baft anmwenben ließe, als beim Springen ober 
Bergabreiten. Ich habe mehr Fälle eines Stur» 
zes beim Jagen, vom Ginhalten eines Pferbes 
beim Segen, ald einer andern Urfache erlebt, 
und ih glaube aus berfelben Urſache, daß es 
bergab ftolpert, wenn man ben Zaum zu feft an: 
gezogen in ber Hand hält. 

Es ift ſehr wünſchenswerth, ſchnell von ben 
Eigenſchaften eines erſt neulich angekauften Pfer⸗ 
des unterrichtet zu ſein. Ein Beiſpiel von einer 
unbebolfenen Lage, in bie man unverſehens 
durch muthwillige oder böswillige Züden verfegt 
werben kann, paſſirte mir neulich felbft. Ich ritt 
ein jehr gutes Pferd, befien Laune mir etwas 
unbefannt war. Ich fam gemächlich von Hieging 
bergeritten, die Straße war voller Wagen, unb 
die Mariahilfer Hauptftrafe fogar völlig vers 
jperrt. Ich wand mi glüdlih durch bie Ges 
fährte dur, bis ich in ber Nähe bes Glacies 
anlam, wo mein Pferd durch die plöglihe Ans 
näherung eines Landaus, der einige Schritte an 
und vorüber fuhr, jcheu gemacht wurbe. Es 
bupfte eilig und hielt feinen Feind im Gefidt. 
Ih ſpornte, peitjchte und ſchlug es mit aller 
Gewalt; allein vergeblich. Ye mehr ich fpornte, 
defto entjchloffener hufte es zurüd, Ich ſuchte 
e3 umzuwenden, allein es nahm das Gebif 
zwiſchen die Zähne, bog ben Kopf herab und bot 
mir Trotz. ch hätte meine Obren darum gege: 
ben, wenn ed nur vorn ober hinten auögeichla: 
gen hätte; allein biefe fonderbare Bewegung 
madte mich zum Gelächter des verfammelten 
PVöbels. Ein mit dem Lächerlichen verbunbenes 
Unglüd, vorzüglich zu Pferb, hat immer einen 
unbeſchreiblichen Reiz für bie Menge. Sich bei 
guter Laune zu erhalten, ift in folden Fälen 
das einzige Mittel, und ich lachte mit, ob ih 
gleih an bem Spaße wenig Vergnügen fand, 
Allein mein Unglüd erreichte den höchſten Grab, 


Mein Pferd pflanzke ſich endlich vor ben Kutſchen⸗ 
ſchlag eines Familienwagens auf, in welchem vier 
Damen faßen, bie fih über meine Berlegenheit 
herzlich luſtig machten, wie ich außeinem flüchtigen 
Blid nah ihren lächelnden Gefichtern ſchließen 
tonnte. Wenn dem aberfo war, fo rächte mich das 
Pferd auf eine boshafte Weife. Verzweifelt vor 
Scham und toll ber Menge zum Spott zu dies 
nen, ftieß id ihm bie Spornräber in bie Seiten, 
Ih darf bie fhredlichen Folgen nicht befchreiben ; 
finis coronat opus, ... ein fhredliher Schrei 
verfündigte bie Kataftrophe, und zufrieben mit 
bem Unglüd, das es angerichtet hatte, fprang 
mein Caliban in ber rechten Richtung nad) ber 
Weiſe des alten Liedchens: „ber Teufel hole bie 
Hinterften” weiter. Ich drehte den Kopf um, 
nit um zu laden, das betheuerte ich feierlichft, 
fondern um meinen Hut abzunehmen und mid 
gu entfulbigen. Es mar jedoch nichte mehr zu 
entjhuldigen ; weiße Tücher wifchten bie gefalle: 
nen Thränen weg; ein anberer Blid würde 
töbtlich geweſen fein, und fo madte ih mid; 
auf ben Weg. Der Pöbel hatte neue Materie 
zu Wigen gefunden und fo entwifchte ih uns 
verjehrt. Mögen fich meine Leſer die Lehre mer: 
ten, fi vor einem „Krebsgänger“ zu hüten, 
mie es die lachenden Umftehenden tauften. 
Jet, meine lieben Lefer, habe ich mein 
Werk, ober vielmehr meinen Zeitvertreib been- 
digt. Wenn Ihnen meine Belehrung fo nüplich 
wird, als fie mir felbft geworben ift, fo wer: 
ben fie diefe Aufjäge vieleicht noch einmal leſen 
und ſich nicht die Zeit gereuen laſſen. Ich habe 
während ber letzten zwei und zwanzig Jahre 
über Hundert Pferde in meinem Stalle gehabt, 
und im Durhfchnitt nit mehr ala 30 fl. an 
jebem verloren. Nicht weniger belehrend ift es, 
binzufügen zu lönnen, daß ih durch ſchlechte 
Pferde nie ein Bein gebrochen ober eine Mus— 
kel verrentt habe; bennod bin ich des Sattela 
gewohnter gewejen, wie des Sophas. Ich 
wünſche Ihnen von Herzen basfelbe Glüd, in: 
bem ich bier Abſchied von Ihnen nehme, 


Moannigfaltiges. 


Gift gegen Naubthiere *). 
Bon Emanuel v. Bilbftein. 
Nicht immer geftatten Witterungsverhäftnifie 
und Dertlichleiten fih der jo fehr dem Diebftahl 


*) Indem wir diefen Aufjag veröffentlichen lön · 
nen wir nicht umhin das Geftändnig abzulegen, 
daß mir für die Anwendung des Giſtes in der 
ZJägerei gar nicht geftimmt find. Das ift vielmehr 
Kammerjägerei. D. R. 
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ansgejegten fangeifen, bon denen mande auch 
ziemlich Foftfpielig find, zu bedienen und da bieten 
uns denn die Krähenangen und das aus felben be- 
reitete Strychnin ein bemährtes und mohlfelles 
Mittel dar, fih alle vierfüßigen und befiederten 
Mildräuber vom Halfe zu ſchaffen. 

Der Berivendung der Krähenangen ftand 
wohl bisher das jo beſchwerliche Rafpeln oder Zer⸗ 
flogen derfelben im Wege; allein ſeitdem jelbe feit 
einiger Zeit bei den Materialiften im zerfleinten 
Zuſtande, das Pfund um den gewöhnlichen Preis 
bon 40 bis 50 fr. öfter. Währ. verläuflid find, 
ift auch diefes Hinderniß behoben. 

Mit gehadtem Fleiſche oder mit dem Blute 
geichlachteter Thiere bermengt, werden die Krä- 
henaugen von allen vierfüßigen und befiederten 
Raub» Thieren aufgenommen, an denen fie binnen 
fehr kurzer Beit ihre tödtende Wirkſamleit äußern. 

Gekochte Erdäpfel zu einem Zeig gelnetet 
und mährend des Knetens mit gepnlverten oder 
gerafpelten Krähenangen gemengt, aus diefem 
Zeige fodann Pillen oder Kügelchen bon der Größe 
einer Erbfe geformt und diefe Kügelden im Win- 
ter anf die Dingerhaufen am Felde, wo ſich Krä- 
hen zu berfammeln pflegen, geftreuet, werden von 
felben begierig aufgeſucht, die nad den Genuß 
eines ſolchen Bonbons fehr bald berenden, 

Es gefhah während meines Aufenthaltes in 
Böhmifc-Feipa während ber Jahre 1850 bis 1855, 
daf zwei Füchſe auf dem Felde mie betäubt 
berumtaumelten und erfchlagen wurden. Ich ließ 
den Inhalt ihres Magens unterfuhen, und da 
noch die Reſte einer von ihnen unlängft berzehr- 
ten Krähe im Magen borgefumden wurden, fo 
glaube ich nicht zu fehlen, wenn ich behaupte, daß 
mit Krähenaugen bergiftete Krähen, wenn fie bon 
andern Raubgenoſſen verzehrt werden, auch diefe 
wieder bergiften,, und fo mancher Fuchs, Marder 
x. felbft an Orten, die ſtundenweit entfernt find, 
durch einen folchen am Krähenaugengifte ver- 
endeten Vogel vergiftet wird, 

Weit ſchneller und heftiger wirft auch das 
Strychnin, welches aus den Krähenaugen bereitet 
wird. Ein halber Gran, der vierhundertachzigfte 
Theil eines Lothes, ift mehr als genug um den 
ſtärlſten Fuchs zu tödten. 

Einer meiner Freunde bermifchte eime ſehr 
unbedeutende Menge Strychnius mit friſchem Blut, 
kaum hatte er dieſes Blut auf den Schnee ge— 
jhüttet, fo waren Krähen da, die es berzehrten 
aber auch gleih dem Tode anheimftelen. Er 
nahın das Ingeweide einer ſolchen Krähe au einen 
zwei Stunden von jeiner Behaufung entfernten 
Ort mit fi; kaum hatte ex es dort auf dem Dorf: 


plat anf den. Schnee geworfen, wo er berhiudern 
tonnte, daß dieſes Ingeweide vom anderen Thie- 
xen verzehrt werde, fo war ſchon eine Krähe da, 
die daran koftete, aber diefen Verſuch auch gleich 
mit dem Tode büßte. 

Gegen Füchſe habe ich zu jeder Jahreszeit 
das Strychnin mit dem beften Erfolge bermendet, 
indem ich mit Strychnin, Mehl und Gummi Pil- 
fen von der ®röße einer Heinen Erbſen formirte, 
deren jede einen halben Gran Strhchnin euthielt, 
umd felbe in dem Leib eines getöbeten Vogels durch 
die Schnabel» oder Wftermündung in ben Leib 
ihob, fodann diefen Bogel in der Nähe eines 
Wechſels oder Baues an die Spike eines bün- 
nen Zweiges an einem Grashalm aufhing, 
um eine Berjchleppung durch Mäufe zu verhin« 
dern, oder in einen Fuchsbau warf, wo junge 
Füchſe fih aufhielten. 

Ich verfolgte die Fährte einiger Füchſe, die 
folge dergiftete Vögel im Winter verzehrt hatten, 
und fand fie keine 500 Schritte von dem Plate, 
wo fie ihre legte Mahlzeit hielten, bevendet liegen 

Das Loth Strychnin koftet wohl 4 fl. €. M., 
wird aber erwogen, daf man mit einem Lothe 
Strychnin 480 Pillen verfertigen und eben fo biel 
Füchſe, Marder x. und vielleicht auch die doppelte 
Anzahl derfeiben vertilgen fünne, wenn man ftatt 
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die Tödtung eines ſolchen Raubthieres bioß auf ',, 
höchſtens auf 1 fr. öfterreichifche Währung zu ftehen 
Lmmt, jo hat man die Vermehrung feines Wild- 
Randes durch dieſes Mittel ſehr wohljeil erfauft. 


Auch ein unbequemer Schlaflamerad. 
Mit einer Hyäne fein Bett zu theilen, ift aller- 
dings nicht fehr komfortable, wenn fie auch — 
wie Herr d. N. in der legten Nummer der Jagd» 
zeitung erzählt, außerordentlich feige, inofienfiver 
Natur und einer Zähmung zugänglid iſt, mie 
— um in der Schnelle eine Parallele zu erha- 
ſchen — 3. B. ein Mitglied des weiland jungen 
Deutſchlands. Nachdem jedoch ein römiſcher Poet 
— ich erinnere mich im Moment nicht feines Na- 
mens, obgleich er unſterblich ift, ja, unfterblicher 
als der Dichter Otto Prechtler es wahrſcheinlich 
je werden wird — irgendwo geſagt hat, es gibt 
nichts Neues unter der Sonne, ſo getraue ich 
mid; auch eine ähnliche Hiſtorie vom einem unbe- 
quemen Gclaflameraden erzählen zu können, 
für deren Authentizität id) nicht nur zu ſchwören, 
jondern auch zu wetten bereit bin. 

Auch meine Geſchichte fpielt im den Vierziger⸗ 
Jahren unferes Jahrhunderts. Ort der Handlung 
war eine Pußts, einige Meilen don Peft entferut, 


auf welcher damals ein Inftiger und überaus gaf- 
freundlicher Sprößling der weitverzweigten Fa- 
milie Kovacs, zu deutih „Schmied“, als Bertre- 
ter des Herrn Papa, der etwas grämlich und Inide- 
riſch war, hauste, Die Pußta hieß Milibuda, 
Ich war mit meinem vortrefflichen Freunde, A. 
Graf Wartensleben, der in feiner fröhlichen Auf- 
geregtheit wie Keiner mit folder Virtuofität es 
berftand, jeinen Folos vor der Nafe der mufizi- 
venden Zigeuner alle nur möglichen Lufthierogiy- 
phen bejchreiben zu laſſen, auf genannter Pußta 
eingetroffen, um außer anderen Allotria's auch 
etwas Neelleres zu thun, nämlich Enten zu jchie- 
Ben, die in den anfloßenden Simpfen nebft ande 
sem edlen Wafjerwild im fehr befriedigender An⸗ 
zahl vorhanden waren, Puhta Mitibuda war an 
jenem Tage jehr fröhlich, denn auch zahlreiche 
Mitglieder der Country Gentry hatten ſich dafelbft 
eingefunden, und da auf Heinen ungarifchen Puß- 
ten das Hauptquartier niemals Wehnlichkeit mit 
dem BWindjor-Palafte haben kann, jo beſtand auch 
Mikibudahoufe nur aus vier Simmerchen, wovon 
drei für 16 Gäfte mobil gemacht wurden. Cs läfit 
ſich fofort ohne nähere Erläuterungen aus Gejag- 
tem entnchmen, daß letztere dajelbft wahrſcheinlich 
ſtets mehr auf eime gemüthlihe und muntere 
Naht beim Klange der Zigeunermufit, als auf ſyba⸗ 
ritiſche Lagerflätten Anſpruch machten. Was die Ge- 
müthlichleit und Munterfeit anbelangt, fo erfreute 
fi) Milibuda zu jener Zeit, wenn nur Papa K. 
nicht gemwittert wurde, jehr häufig folder, heutzu« 
tage ſchon ſehr jeltenen Lebensbeigaben, und ges 
mwöhnlid ging man erft auseinander, wenn die 
Ochſenknechte und Schafhirten des Morgens zur 
Feldarbeit oder zur Weide zogen. 

Beil don ſchwächlicherer Konftitution, ging 
ich gegen 2 Uhr Nachts zu Bette, das ganz vor⸗ 
trefilih war, jedoch aus Dertlichkeitsgründen in 
gar keiner Beziehung zum Tifchlergemerbe ftehen 
tonnte. Mein Kopf war etwas wüſte bon über« 
großer Froͤhlichkeit und allzunaher Muftt u. f. w. 
Indeß hielt es micht lange an, und ich fchlief wie 
ein Artilleriſt. Es follte indeß der gute Schlaf 
nicht lange dauern. Schwere Träume begannen 
mid zu plagen. Mir träumte immer Iebhafter, 
id) wäre ein Reifefußfad, auf welchem eine Kuh 
zu lalben gefonnen. Endlich fpürte ich fogar Alp- 
drüden, und der Schweiß rann — wie man fi 
mit Webertreibung bildlich auszudrüden pflegt — 
in Strömen von mir herab. Die Todesangft 
rüttelte mid; aus dem Schlafe, ich greife nad) dem 
Gegenftand, der mit der Wucht eines Baummoll- 
fades auf meiner. Bruft gelagert war, und pade 
einen Pelz, während zu gleicher Zeit ein Sirocto 


mich antvehte, genügend, ein Windmühlrad zu be 
wegen. Ich verfuchte, mich von meiner mifteriö- 
fen Laft loszumachen, da höre ich aber auf mei- 
ner Bruft ein fonderbares Brummen, und fühle 
zugleih einen Schlag auf meine Knie, der, wenn 
auch nicht fhmerzlih, mich deunoch fiberzeugte, 
daß mein Leben von einem thierifchen Ungeheuer 
bedroht fei. Charafter, Beſchäftigung, Race und 
Impfungszeugniß der Beftie blieben mir gänzlich 
unbelannt ; der frühere Kniefhlag — die Bifit- 
farte Sag nod) immer auf meinen Knien — konnte 
aber fihherlich von keinem Hunde kommen, foviel 
war mir Kar geworden. Halb ohnmächtig, fchrie 
ih um Hilfe, und als meine erften Rufe beimei- 
nem Bettlameraden feine Oppofition fanden, fo 
warb ich dadurch zu weiterem und flärleren Noth- 
geichrei ermuthigt. Plötzlich verſtummte die Zigen- 
nermufif in dem Gelagezimmer, id) höre Lärm, 
Fußtritte, Gelächter auf dem engen Gange, meine 
Bimmerthüre wird haftig geöffnet, und herein 
traten fämmtliche Gäfte, der Hausherr als Avant- 
garde, die Gäfte das Centrum bildend, die Bi- 
genner als Nachhut. Ein Bär lag neben mir, fein 
Kopf auf meiner Bruft, eine Branfe auf meinen 
Knien. „Aufgefpielt, Zigeuner,” fchrie der Haus- 
herr, „Aufgeſpielt“ ſchrien die Gäſte, die vor La- 
den beinahe wieder nüchtern geworden. Jetzt erft 
fiel mir ein, daß ich den zahmen Bären, eine 
ſportliche Neguifition des Hausherren, an meinem 
Herzen trug, dem ic) geftern Nahmittags fo biele 
Bürtlichleiten eriwiefen, und der in der That ein 
äußerft gutmüthiges Thier war. Wie er in das 
Zimmer gelommen, ift hier Nebenſache. Echnell 
erhob id) mich dom Pager, und obwohl dabei der 
Bär in feiner Ruhe geftört wurde, blieb er den» 
noch liegen, und warf nur zeitweiſe einen gleich⸗ 
giltigen Bid auf die zahlreiche und Tärmende 
Gefellihaft. Wir werden „das faule Schwein“ 
bald munter fehen, fagte einer der Herren, dem bie 
Zägerfpradye nicht geläufig fehien, indem er zu 
gleicher Zeit den Clarinetiften der Zigeunerbande 
gegen das Lager ſchob und ihm befahl, dem Bä- 
ren ins Gehör zu blafen, Der Zigeuner, ein Iu- 
fliger Kany, ließ ſich zu diefer fheinbar harınlofen 
Miſſion nicht zweimal ermahnen, ftedte das Ende 
feines Iuftrumentes Iuapp an das rechte Gehör 
des Pe, und begann ohne Furcht feinen Part 
dort hineinzublafen. Dit einem Male erhob fid) 
indeß der Bär, und im Nu hatte er auch ſchon 
den ganz jämmerlih heulenden Glarinetiften in 
der Arbeit. Das Quftipiel drohte in ein Drama 
überzugehen, da ergriff der Hausherr zur rechten 
Zeit das Inftrument des BVioloncelliften, und 
ſchlug es mit aller Kraft dem aufgerichteten Bä- 
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ren an den Kopf, während zu gleicher Zeit einer 
der Säfte mit Hilfe der brennenden Kerze die 
Empfindlichkeit des bärigen Kurzmwildprets er» 
probte. Petz ward fofort fehr demüthig umd eilte 
zur Thüre hinaus, Wir aber lachten nad Her- 
zensluſt Über den Borfall noch lange, nur der 
Clarinetiſt, der einige Riſſe in dem Gefechte er- 
halten, zeigte große Niedergefchlagenheit, und ber- 
fiherte, daß er ſelbſt feiner Herrſchaft zu Liebe 
feinem Bären mehr in’s Gehör blafen werde. 
Ih hatte diefem Bären aud) ſpäter eine große 
Zuneigung gezeigt, welche er ftets mit Folgſam⸗ 
keit und Anhänglichkeit lohnte. Leider war es 
meinem naturtiflenichaftlichen Drange — ich hatte 
bloß einen Heinen Berfuh beabſichtigt — auch 
gänzlich gelungen, feine räuberiſche Natur ange 
fichts der prächtigen Electafchafe des Herm v. K. 
wachzurufen, und nahdem Peg ungefähr zwölf 
Schafe und einen Widder, deffen Bließ fogar in 
Ausftellungen bewundert wurde, lebensgefährlich 
geriffen, mußte er verſchenlt werden. F. gy. 


Zwei JInutermezzos auf der Berliner 
MHennbahn. Am zweiten Renntage, 23. Yuni, 
trugen zwei Epifoden zu der vorherrſchenden Hei- 
terfeit nicht foenig bei. Zunächſt der Riefe Murphy, 
der ſich mit Grandezza alle Anftalten, den Wäge- 
plag u. ſ. w. auf's Genauefte betrachtete und ein 
Forcelauf. Ein Weber aus Rirdorf nämlich, Pflug, 
ein 5ojähriger Mann, erbot fi), die Bahn in 13 
Minuten zu durdlaufen. Das Directorium er» 
theilte die Erlaubniß und mehrere Eavaliere ber- 
anftalteten eine Sammlung, wozu aud) die an« 
weſenden höchſten Herrſchaften reichlich beifteuerten. 
Zwiſchen dem fünften und ſechſten Nennen fand 
der Lauf ftatt, und der Dann löfte feine Aufgabe 
in 13 Minuten 11 Secunden, ohne daß er bom dem 
Lauf fonderlich angegriffen fchien, denn der Trab 
in dem er anlam, war fo munter und rüftig wie 
beim Ablauf. Er fiedte dafür 78 Thlr. im die 
Taſche. — Leider ereignete fid) an diefem Henntage 
auch ein Unglüdsfall, indem beim erſten Rennen 
der Pandiwehr-Eavalleriepferde auf der Bahn mit 
Hinderniffen einer der Neiter beim Weberfpringen 
der zweiten Hürde flürgte umd fi fo ſchwer bes 
ſchädigte, daß er nad) Bethanien gebradit werben 
mußte, (Rreuzzeitung.) 


Beitweilige Störung der Seelenthä- 
tigkeit bei Thieren. Der berühmte Bogels 
fundige GLlo ger in Berlin erinnert in dem „Jours 
nal file Ornithologie (1859, V. Heft, ©. 875)" an 
die ſchon mehrfach beobachteten Bälle ganz gegen 
ihr Naturell verftoßender Handlungen mancher Bögel 
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die er für wichtig genug hält, daß fie endlich ein- 
mal don Jemand zufammengeftellt und als „Thor- 
heiten mancher Vögel“ beſchrieben und hinſichtlich 
ihrer muthmaßliden Beranlaffung unterfucht wer- 
den. „Am befannteften“, jagt Gloger, „find jene 
wahren „Tollheiten” , die mandje Auerhähne wäh» 
rend der Begattungszeit nicht blos dann und warn, 
fondern regelmäßig fort und fort begehen, fo oft 
fi ihnen Gelegenheit dazu darbietet. Den Bei- 
fpielen hiervon, die ſchon Bechftein und fpäter Brehm 
erzählt haben, will ich nur hinzufügen, daß fie dann 
im Norden Meujchen und Vieh im Walde anfallen, 
und daß fie Viertel- bis halbe Meilen weit aus dieſem 
heraus nad) den Dörfern fliegen, wo fie fi auf 
den Höfen mit den Schweinen herumſchlagen, oder 
fih auf die Gebäude fegen uud ruhig don der Dadı- 
firfte herunterfchießen laſſen.“ Cin Fafanenhahn 
batte mehrmals zwei Kinder im Walde angefallen 
und war von diefen leicht gefangen und mit nad) 
Haufe gebracht worden. Ein Hühnerhabicht — ob 
Männchen oder Weibchen ift nicht beachtet worden 
— fiel im Walde die Pferde eines Reifewagens an 
und ließ fi in feiner blinden Wuth mit dem Peit- 
ſchenſtiel todtihlagen. Der ſchwediſche Naturfor- 
[her Lundborg berichtet, daß eine weibliche Bart⸗ 
eule (Strix barbata) einen auf einer Moormiefe 
arbeitenden Knecht anfiel und fich in defien Rüden 
feftzufrallen fuchte. Als fie der Knecht abgeſchüt- 
telt hatte, blieb fie ruhig auf dem Flede figen, bis 
diefer ſich eine Flinte herbeigeholt hatte, um fie 
zu ſchießen; ja fie blieb, als er nach einem Fehl: 
ſchuſſe nod; einmal nad jeinem Haufe ging, um 
nodjmals zu laden. Gloger fügt noch hinzu, da er 
einft eine ſouſt jo jcheue Hohltaube (Columba oenas) 
ganz niedrig am Stamme eines Kleinen Keldholzes 
figend angetroffen und geichoffen habe, nachdem er 
fie einmal ganz nahe umgangen hatte, wobei fie jei- 
nen Bewegungen mit dem Kopfe gefolgt war. — 
Außer der Wirkung von Hunger und großer Kälte 
iſt höchſt wahrſcheinlich unbefriedigter Begattungs- 
trieb die Haupturſache ſolcher Seelenſtörungen. 


Die Gemsjagden in Hohenſchwangau. 
Graswang, Ettal, in der vorderen Riß, in Kreut 
und Berchtesgaden ſind durch die Munifizenz des 
Löniglihen Jagdherru gegenwärtig in einem erfreu⸗ 
lid; blühenden Zuſtande, ebeuſo die Jagden des 
Prinzen Karl in Tegernſee und die Jagden im 
Allgäu. im Beſitze des Prinzen Luitpold, welche 
fi) im wenigen Jahren zu einem namhaften 
Wildftand erhoben haben, fo daß die Zahl der 
Gemfen im allen diejen Revieren zwiſchen 4000 
und 5000 Stüd angenommen werden lanu. Durch 
die löniglichen Gehege werden aber auch die an« 


grenzenden Jagdgebiete mehr und mehr bebölfert 
und gewinnt das Gebirg allmählig an Leben, Rus 
ten und Reizen des Waidmwerls, 

Die Jagdbögen auf Gemfen, weldhe der Kö- 
nig jagt, find im Revier Hohenfhwangau: Zegel- 
berg, Branderſchroffn, Bennotöpf, Holzſchlagbo⸗ 
gen, Gumpen. 

Im Revier Buching: Roßſtäll. 

Im Revier Ettal: Klammfpig, Erzgraben, 
Sonnenberg, Kofel, aber. 

Im Revier Riß: Galtboden, Stuhljädt, 
Lange-Reifn, Scarflaanen, Gembslahr, Moos- 
kopf und Röthlſeitn, Grasberg, Speibntäs. 

Im Revier Kreut: Gernberg, Felseck, Langed. 


In Berchtesgaden, Revier Bartholomä: Wart- 
ed, Tauern. 

Revier Ramjau: Schüttalpfäl, Schönwand, 
Zirbened, Rothleitn, Ofenthal. 

Abwechſelnd werden einige diefer Bögen nicht 
jährlich gejagt, Im Jahre 1855 wurden von 8—9 
Schügen 111 Gems erlegt, im Jahre 1856 125 
Gems. Der König ſchoß auf diefen freien Jagden 
bis zum Jahre 1857 ine!, eigenhändig 331 Gem- 
fen, davon im Jahre 1855 45 Gems, 1856 deren 
47. Im Jahre 1857 hat der König 66 Gemien 
geichoffen (in der Klammfpig einmal in einem 
Bogen bier Böcke, worunter 3 fehr ftarle und ein 
dreijähriger), im Ganzen wurden 161 erlegt. Ob- 
wohl der König, mie ſich von felbft verfieht, den 
beften Stand hat, und das Treiben möglichſt da- 
hin gerichtet if, fo gejchieht es doch zumeilen, daß 
gar kein Ges anfpringt. Seine Majeftät nimmt 
das aber hin, wie es ein Waidmann hinneh⸗ 
men foll. 

Die meiften Bögen haben eine ziemlich große 
Ausdehnung, fo daß das Treiben, menn die Schü- 
ken ſchon angeftellt find, oft 3, 4, auch wohl 6 
Stunden dauert, welches natürlich auch von der 
Art des Gebirgs mit abhängt, e8 kann daher an 
einem Tage meiftens mur ein Bogen genommen 
werden. 

Die ſtärkſten Böde, welche auf diefen Jagden 
borlommen, wiegen jelten über 60 Pfund (d. h. 
aufgebrochen und ohne Weiß), es find aber zuwei⸗ 
lien Böde von 72 und 79 Pfund von dem Jägern 
auf der Birſch geſchoſſen worden. Dergleihen Ka⸗ 
pitalböde find wie die guten Hirfchen, ſehr ſchlau 
fiehen gem allein und wiſſen fich vom Zreiben 
abzufchleichen. 

Der König beftimmt jährlich einen Preis, be- 
ftebend in einer Büchſe oder Hirſchfänger, Polal 
ꝛc, welchen derjenige feiner Schügen erhält, dem 
das Glück den ſtärlſten Bod zutheilt. 


Der Eifer um einen guten Bod wächst da- 
durch natürlich bedeutend, um fo mehr, als es an 
dieſen nicht fehlt, den 1855 find z. B. in der Riß 
unter 21 Böden 14 erlegt worden, wovon die 
geringfien 50 Pfund wogen, der flärffie 59 
Pfund. 

Die Withworth⸗Bürchſe. Eine fehr Ieb- 
hafte Polemik hat fi) im letzterer Zeit über die 
Withworth rifle in England erhoben. Bon einer 
Seite wird ihr die Neuheit der Erfindung abge: 
ſprochen, während auf der anderen nicht genug die 
Borzüglichleit angerühmt wird, Ohne uns über 
die (noch nicht ertwiefene) Vorzüglichteit der her 
zagonalen Bohrung der withforth rifle weiter 
auszulaffen, da offenbar die Für und Wieder noch 
nicht erſchöpft find, bringen wir hier eine Ta- 
belle der Abmweichungsrefultate, melde die im 
April 1857 zu Hythe abgehaltene Probe mit der 
withforth rifle lieferte 


Auf 500 Yard ...... [VAL 
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Herr Redakteur ! 


Es wird Ihnen vieleicht noch eriunerlid) fein, 
daß ih Sie bei Ihrem Hierfein auf eine Dachs- 
hündin aufmerffam machte, die don dem Fuchſe, 
welchen jet der Herr Baron von Wangenheim in 
Kreuzen befitt, belegt fei, und bald Junge belom⸗ 
men müfje. Bor ungefähr 8 oder 10 Tagen hat 
num diefe Hündin 4 Junge geworfen, bon denen 
2 — männlihen Geihlehts — dem Bater, und 
die 2 Anderen — meiblihen Geſchlechts — der 
Mutter ähnlich find, alfo befagte Hündin wirklich 
bom Fuchs belegt worden ift. Ich habe beim Be- 
fiter diefer Dachshündin, Büchſenmacher Erenber- 
ger in Königsmwiefen, einen ſolchen Baftard beftellt, 
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und falls Ener Hochwohlgeboren mid vielleicht 
diefen Herbft oder nächſten Sommer beehren foll- 
tes, fo werden Sie fi von der Wahrheit des Ge- 
fagten felbft überzeugen können, — 

Diefe Thatſache flieht zwar nicht einzig und 
allein in ihrer Art da, indem ſchon ähnliche Fälle 
vorgelommen fein follen, indeffen ift und bleibt es 
doch immer eine Merlwürdigleit und derdient, mei- 
nes Dafürhaltens, in Ihrer Jagdzeitung gewiß 
ein Plätschen*). 

Stifting, den 22. Juni 18600. E, M. 

*) J. v. Tſchudi behauptet im feiner An« 
merlung zur dritten Auflage von Wintel’s Hand» 
buch für Jäger, daß gezähmte Füchſe fih gern 
mit verſchiedenen Racen don Haushunden belau- 
fen. Die Jungen wären unter fi fortpflan- 
ungsfähig, aber nur durch eine Generation. Ich 
* ſolche Baſtarde als treffliche ug 
gefannt. Wir erfuhen demnah den Einjender 
obiger freundlider Zeilen fih die Mühe nicht ver- 
drießen zu laffen, und ein flete® Augenmerk auf 
die Königswieſener Baftarde zu haben, Es wäre 
intereffant mit der Zeit zu erfahren, ob diefelben 
in der That nur durd) Eine Generation fortpflan- 
ungefähig fein follten. Uebrigens müſſen wir mit 

erlaub bemerten, daß dem Leiter der Jagdzeitung 
ein folder Baftard als zufünftiges Eigenthum zu- 
—— wurde, daher wir die weitere Entwick⸗ 
ung der Neugebornen mit doppeltem Intereſſe 
verfolgen. D. R. 


Correſpondenz. 

Herrn Br. H. in P. Die Angelegenheit iſt auf- 
gellärt. Ihre Anficht war eine Fehr richtige. 

Herm v. V. in ©. Sie bergefien ja bollends 
auf uns, Warum? j 

Herrn Br, v0. Sf, in P. Der Aufſatz wird uns 
febr erwünſcht jein. Je früher deſto befler. 

Herrn F. in P. Vom Stifte Admont mar es 
uns nicht möglich, eine Abſchußliſte oder Daten 
über den Wildftand zu erhalten. Die hochwür · 
digen Herren wollen nicht, daß ſolches belannt wird, 
aus Gründen, die wir nicht zu analyfiren bes 
rufen find. 


BEE” Mn unfere Keier. II 
Um die Auflage der Jagdzeitung beim nahen Beginn des 2. Semeſters genauer 
beftimmen zu können, erſuchen wir die halbjührigen Prännumeranten höflichſt das 
Abonnement bei Zeiten ernenern zu wollen. 
Die Pränumerationsbedingniffe find auf der erften Seite diefer Blätter zu erfehen. 


Die Adminiftration. 


Unterzeichneter, für bas bisher fo reichlich geſchenkte Zutrauen höflichft bankend, erlaubt fi 
hiermit anzuzeigen, baß feine Waffen:Miederlage von nun an fi in ber Stadt, Lob⸗ 
kowitzplatz neben ber Auguſtinerkirche befindet, indem er zugleich feine geziemenbfte Empfehlung 


und die Bitte um weitere Geneigtheit verbindet. 


Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Revolver 
finden fi) ftet3 vorräthig, ſowie Beſtellungen und Reparaturen in lürzefter Zeit effectuirt werben. 


Albert Staeble, Gewehrfabritant. 
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Beim Ablauf des halben Jahres erlauben wir uns zur Erneuerung der Pränumeration einzu⸗ 
laden auf die 


„Allgemeine Tand- un Föorſtwirthſchaſtliche Zeitung,“ 
herausgegeben vom der I. b Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, redigirt von 
Prof. Dr. Joſeph Arenſtein. 

Erſcheint den 1., 10. und 20, jedes Monats, 2 und Bogen flark, mit Holzſchnitten. 


Redaction und Erpedition in der Kanzlei der k. k. Fandwirthſchaſts-Geſellſchaft in Wien, Herrngaffe Ur. 30. 
Für Bien ganzjährig 5 fl. 50 kr., halbjährig 2 fl. 75 Pr. Öfterr. Währung. 


„» WAuswärtige „ „50 u» „ 3 m n „ „ 
In jeder Buchhandlung zu haben. 
Die legte Nummer enthält: 


Zur Tandwirthichaftlihen Vertretung. I. — | in Niederöfterreih. Bon Freiherrn von Hohen- 
Die landwirthſchaftliche Holzeultur an Bach, Fluß-, bruck. — Bericht über die Wollmnfter-Ausftellung. 
See- und Teich-Ufern. Bon Pindert. — Die | Don Arenftein. — Die Ercurfion nad Gum» 
Bedeutung umd die — der landwirthſchaft | poldslirchen. Bon Arenftein. — Verſchwendung 
lichen Bezirksvereine in Niederöfterreidh. Bon Frei | am Feldiegen und Stegen. — Seidenraupen und 
bern don Tinti. — Gemeinde-Obftbaumichulen | Seidenraupen-Eier gratis, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, namentlih in ber Wallis hauſſer'ſchen 
Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, hoher Markt Nr. 541: 


Der kleine Stallmeifter. 
Theoretiſch⸗praltiſche Regeln der Reitkunft, 
nebst allen beim Umgange mit Bferden erforderlichen Missenschaften. 


Mit vielen inftructiven Abbildungen, welde bie Zäumung, bie verfhiebenen Gangarten des 
Pferdes, die Kennzeichen bes Pferbealters ıc. barftellen. 
Sechsſte Auflage. Preis 2 fl. Deft. Währ, 
Beftellungen aus den Provinzen werden durch die Port unter Nachnahme erpedirt. 


Dresden. H. Alemm's Verlag. 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


ſowohl engliihen, als deutfhen Urfprunges, morunter namentlih Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntin 
fämmtlide Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiſerpreiſes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. xc., find 
- lets in unterzeichneter Kunfthandlung borräthig und wird das Lager fortwährend mit dem neueften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erſchienenen Kunftblätter find: 

A glimpse of an english homestead und 

An english farm gard, 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geflohen von @. Paterson, 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


KISTANZNGE ( 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 
empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebactur: A. Hugo. Drud und Berlag von 3. B. Wallishauffer, 


—— am 15. Jufi 1860. 





3 Tand- Snm 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. Für — in F — rien 


Buchhandlung (Joſef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., balbj. 3 
bie Sronländer ganzjährig 8 di ‚parsjäheig 41. D.W. mit freier ———— ung. 
ſucht ihr Abonnement franco unter ber Abreſſe: Ja us ung in Wien an 


Für 
nenten in ben Kronl 
und zu übermitteln. 


en er 


ueberſicht. Dürnfteig — brennte Alm. — Buftand ber Yagb im e 
b mit der Elet 


unberte. ertjegun .) — Eine Ja 
afanerie. — Vonbiheinjagben. I 


Jagd — der Provinz Borpommern im n Grühlin e 180. — 
*— — ; eh und Belengenjüeft. 


X. — Ueber das Reh in ber Freih 


—* ne. (Bortiehung und Schluß.) 
— Kurze Umfhau auf dem Felde des 


.50 kr. ohne Zuftellung. 
Die Herren Abon⸗ 


dbminiftration. 


emaligen deutſchen Reiche und in unferem Yahrs 
- Ein Fuchs in der 
ports. — Ueber bie Waldſchnepfen⸗ 
Grantley Berleley's Jagdabenteuer in ben 


Herrn 
— Waibmannsferien. (Schluß folgt.) — 


geben im Sumpfe. — Wannigfaltiges. — Sprudreim 


Dürnfteig — brennte Alm. 
Bon F. F z. Sch. 


63 ift eine berrlihe Morgenpürſcht, vom 
Almkogel fübmeftlich fort über den Bogerlboben 
und die Langladen: Mauern. Rechts bie Gebirge 
von Kremsmünfter bis an den Traun: und Dad: 
ftein, vor ſich den kolofjalen Burgftein und bie 
Gebirge von Spital am Pyhrn und Abmont, 
lint3 hohes Waldgebirge, über welchem die Spigen 
ber fteirijchen Alpen hervorbliden. Wenn dieſer 
Dom ftrahlt und buftet im Glanze ber aufgehen: 
ben Sonne, fo dünkt man fi, einem Hochamte 
beizumohnen, welches bie erwachende Natur zu 
Ehren und Preis bes Schöpfers abhält. Dft bin 
ich bei Tagesanbruch biefen Weg gegangen, und 
immer bat dieſes Schaufpiel für mich den Neiz 
ber Neubeit, und nie hat es von bem Zauber 
verloren, den fein Anblid auf meine truntenen 
Sinne ausübt. — Geht man längs des Kam: 
mes ber Langladen: Mauer fort, jo lommt man 
auf eine andere Felswand, ber „Dürnfteig” ge 


nannt, deſſen weftlicher Abhang aus verjchiebe: 
nen, theilweiſe mit Kiefern und jogenannten 
Leden (Knieholz) bewachſenen Feljengruppen be: 
fteht. Ein ſchmaler, ziemlich gefährlicher Fußiteig 
führt ſchräg dur die ganze Wand hindurch. 
Die Wand läuft unten auf Wald und eine lange 
Wieſe aus. Auf diefer Wieſe fieht man nod 
einzelne Mauertrümmer, faft im hoben Graje 
verjunfen. Es heißt dieſe Gegend bei ber „brenn: 
ten” (verbrannten) Alm. 

Vielen Gemjen und Hirfhen habe ih auf 
dem Fels und im Walde bier begegnet. Sie 
treiben ſich vorzugsweiſe gerne bier herum, und 
überall findet man verjchiebenartige Fährten in 
Moos, Wieje und Geftein abgedrüdt. 

Die „brennte Alm“ war vor fünfzig Jahren 
noch bewohnt. E3 war dort eine Shmude Schwa: 
gerin, hieß Leni. 

Der Kohlmaier Bub’, — von Klein R., — 
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der Seppel, ftieg wohl mehr und öfter auf bie 
Alm binauf, als eben nothwenbig war, um bei 
ben paar Kälbern und Ochſen nachzufehen, melde 
der Bater dort auf ber Weide hatte. Man mun: 
felte, e3 fei wohl der Leni zu Liebe; Andere 
meinten, ber Seppel habe babei nod andere 
Zwede und Beihäftigung, den er galt für einen 
argen Wildbieb, der mit berlei verbotenem Gr: 
werbe bem kargen Auskommen nachhalf, welches 
fein weber bemittelter, noch im Rufe befonderer 
Arbeitsthätigkeit ftehender Vater ihm zulommen 
ließ. Laut jprah aber niemand davon, denn 
Seppel war als ein tüchtiger Raufer und ohne: 
hin ftreitfüchtiger, dabei bärenftarker Burſche 
belannt, ber nicht umſonſt feine drei Schildhahn— 
federn am Hute und ben mafjiven filbernen 
Schlagring am Kleinen Finger der rechten Hand 
trug. Weit entfernt, ihm einen Vorwand zum 
Streit und Hader zu geben, war man froh, 
jedem Anlaß dazu mit ihm ausjumweihen. Was 
nüßte die Satisjaltion, daß Sceppel einige Wo- 
hen im Gerichtshauſe vermöge Urtheilsiprud 
brummen mußte, wenn man vorher auch nur 
Tage mit blutigem Kopfe, zerichlagener Naie 
oder blauen Augen das Bett hüten oder kalte 
Umſchläge hatte auflegen müfjen!? — Man zog 
es baber vor, über ihn und jein Thun und Laj: 
jen am allerliebften zu ſchweigen; aber fidher 
war es, bat man ihn nirgend meniger antraf, 
alö bei irgend einer Arbeit, dagegen am Tiſche 
jeined Vaters öfter einen Gemſe- oder Rehbra— 
ten, als jelbjt beim Heren Pfarrer. War er baber 
einige Tage abweſend oder unfichtbar, jo hie 
es eben, er fei oben bei jeiner Leni, der ſaubern 
Schwagerin. 

Aber noch ein anderer Beſucher ſtellte ſich 
oft bei der ſchönen Sennerin ein; es war der 
Jäger Konrad, herrſchaftlicher Jagdgebülfe im 
benarhbarten Revier, den feine Dienitesver: 
richtungen häufig in diefe vom Forſthauſe ent: 
fernten Waldgegenden führten. Und jo geichah 
e3 benn, daß manden Abenb Konrad in der Alm 
einſprach, jein Glas Milh zur Kühlung und 
wohl aud einen Kuß zur Stärkung erhielt, dann 
ausrubte und erjt zu jpät bemerkte, er könne den 
Abend nicht mehr bei Zeiten heimtommen. Das 
Metter drohte auch grob zu werden, und jo ge: 
ſchah es denn, daß die trauliche Almhütte ihm 
bis zum andern Morgen Dad und Fach, und 
was jonjt dazu gehört oder vielmehr nicht gehört, 
both. — Konrad war ein fehmuder, netter, 
ſchlanker Burſche, nicht jo trogig und wild wie 
ber Seppel, aber eben jo muthig und kühn, — 
alle Mädchen weit und breit wollten ihm wohl, 


— warum hätte Leni eine Ausnahme machen 
jollen, 

Bis hierher kennen wir das Vorſpiel des 
folgenden traurigen Drama’s, befjen Entwidlung 
jebod bis jegt grauenvoll räthjelhaft geblieben 
ift. Wir können nur die Thatſache berichten, daß 
„was,“ nicht aber, „wie” es gejchehen ift. 

Un einem ſchwülen Auguft » Abend, bereits 
in der Dämmerung, haben in der Umgegend 
mwohnende ober arbeitende Köhler und Holz: 
knechte in der Gegend bes Dürnfteigs zwei ſchnell 
nadheinander folgende Büchſenſchüſſe gehört. 

Etwa eine halbe Stunde fpäter jah man eine 
Röthe zum Himmel fteigen. Man überzeugte fid) 
bald, daß Leni's Almhütte in Flamme ftehe. — 
Dort angelangt, ſah man das Dad und ben 
Heufchober bereitö eingeäfchert, Die Thüre ber 
Hütte war feſt mit einer Schnur, wie fie wohl 
die Gebirgsjäger oft bei ih zum Schnüren bes 
Querjades führen, zugebunden, und auch nod 
mit einem großen Nagel zugenagelt, jo daß es 
beinahe unmöglich war, fie von innen zu öffnen. 

Gewaltſam von außen erbrochen, gewährte 
die Thür endlich den Eingang. Anapp hinter 
berfelben lag Leni, bereits durch Gluth und 
Dampf erftidt. Man fah an den Nägeln ihrer 
Finger, mit welder Angſt ber Verzweiflung fie 
verſucht haben mochte, die verfperrte Thüre zu 
öffnen. Man verbradte die Naht mit Löſchen 
de3 Brandes und jhritt am Morgen zur Unter: 
judung ber Umgegend, 

Auf der Wiefe am Fuße des Dürnfteigs lag 
Konrad's Jägerhut und Bergftod, und bald zeigte 
ſich Konrad's Leiche. Er lag quer über dem Fuß: 
fteig, mit dem Kopfe und einem Theile bes 
Oberleibes über die Wand herunter gebeugt. 
Da mußte Hut und Bergftod ihm entfallen fein. 
Er war mitten durd die Bruſt geſchoſſen. 

Fünfzig bis ſechzig Schritte von ba ſaß auf 
einem Felsftüde, den Rüden an einen Baum ge: 
lehnt, die Büchfe auf ben Anien, ganz unbeweg- 
lih der Seppel, offenbar Konrad's Mörber, 
„Steh' auf, Hallunte, — ergib Dich gutwillig, 
Spigbube,” — ertönte es von allen Seiten; 
aber Seppel blieb unbeweglich, als ob das ganze 
Getümmel ihn nichts anginge, anmwortete nicht 
und rührte ſich nicht. 

Endlich jchritten zwei beherzte Männer mit 
Stugen und Stöden von jeber Seite des Fuß— 
ſteigs auf den Raubihügen log, von dem man 
vermuthete, er werde fi) wohl nicht fo leicht und 
widerftand3los fangen laffen. Allein zur großen 
Verwunderung der ſich vorfichtig Nähernden blieb 
er unbeweglich fiten, ohne die Büchje von feinen 


Knien zu heben, Schweigenb erwartete er bie 
Ankunft feiner Verfolger. Kein Wunder! benn 
er war tobt. — Eine Kugel war ihm durch Hut 
und Kopf gefahren und mußte ibn augenblidlich 
getöbtet haben. Seine figende Stellung und ber 
Baum, an ben er gelehnt war, erhielten ben 
Körper aud nad bem Tode in berfelben Lage. 
Seine Büchſe war ausgeſchoſſen. 

Der es verftünde, fände hier Stoff zu einer 
recht intereflanten Dorfgeſchichte. Wir aber, bie 
wir nur wirkliche Gegenftände zu jlizziren ver 
fuchen, ahnen bier wohl eine ſchauerliche Vertet: 
tung ber Ereigniſſe, ohne fie beftimmt bezeichnen 
zu können, befchränten uns alfo darauf, e3 zu 
verſuchen, fie auf eine möglihft wahrſcheinliche 
Art zu erllären. 

Seppel mag wohl einen Beſuch bes Jägers 
eripäbt haben, Haß und Eiferfudt kochten in 
feinem Herzen, und er beſchloß, fi zu räden. 
Verſtedt wartete er, bis der Jäger fort war, und 
ſah ihn ben verhängnißvollen Fußfteig am Dürn: 
fteig binauffteigen. Jetzt mag er ſchnell hervor⸗ 
geeilt fein und vielleiht, während Leni fi in 
ber Nebenlammer oder Küche beihäftigte, bie 
Thür verrammelt, ſchnell einige Stüde brennen: 
den Feuerfhwammes in Dah und Heu geitedt 
haben, und bem Jäger nachgeeilt fein, jedoch 
von ber entgegengefegten Seite bed Fußſteigs. 


Hier wählte er den Plag, an welchen er ihn zu: | 


nächſt kommen fehen mußte, richtete ſich zurecht 
und er erwartete ihn ſchußfertig mit rachekochen⸗ 
dem Herzen, — ben Blid zuweilen in das Thal 
werfend, hoffend, balb bie Flamme, bie er gelegt, 
auflodern zu ſehen. Früher aber, alö bieß geichah, 
mag ber Jäger berangefhritten und von Sep⸗ 
pel3 wohlgezieltem Schuß in die Bruft getroffen 
worben fein. Aber nicht gleich niebergeftredt, 
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mag er noch Zeit gefunden haben, jein eigenes 
rächendes Blei abzufenden, welches bem Mörber 
nicht mehr bie Augenweide ber Rachegluth lie, 
die er entzünbete. Aber gleich nad) dem Bergel: 
tungsſchuſſe mag der auch zum Tode getroffene 
Konrad das Gleichgewicht verloren haben und 
niebergejunten fein, um nicht wieber aufzuftehen, 
bei welcher Gelegenheit Hut und Bergftod hin⸗ 
abfielen. Als Schlußbeloration diefer einfachen 
Tragödie ſtand bald die Alm in Feuer und in 
dem Qualm und Rauch endete bie arme Leni, 

Bon der Alm fiehen noch einige Mauertrüm⸗ 
mer. Gin Kreuz und Botivtafel bezeichnet ben 
Fed, wo Konrad gefallen, — ein rothes Kreuz 
it in dem Feljen eingerigt, auf weldhem ber 
Raubjhüge geſeſſen. — Begraben wurden fie 
alle im Kirchhofe zu W. — 

Mich beihäftigt das Andenken an biefe Ge: 
ſchichte, jo oft ih am Dürnfteig herabfteige. Die 
arme Leni, ber böfe Seppel! — War barüber 
einmal fo in Gebanten verfunten, ftellte mir die 
Leni bald blond, bald kaftanienbraun, bald 
ſchwarzlockig vor, dachte nach, ob fie groß, Hein, 
ihmädtig oder üppig gebaut gemefen fein möge, 
— bis ih richtig über mir fteindeln hörte und 
bemerkte, daß ich einen Mord-Gemsbock verpaßt 
batte, ber mich von weitem, wie mir jdhien, 
ſpöttiſch anſah, — und flüchtig den Feljen hinauf: 
jprang, mic) meinen Hypotbefen und Spekulati- 
onen über Leni und ben Doppelmorb überlafjend. 

Darum mag Leni did ober bünn, ſchwarz 
ober roth geweſen fein, ber Seppel zuerſt auf 
den Konrad, ober ber Konrad auf ben Seppel 
geſchoſſen haben, ber rechte Waibmann joll fi 
mit keinen ſolchen Allotriad abgeben, fonbern 
Augen und Sinn einzig auf ben Wechſel und 
Wind rihten! — 


Zuſtand der Jagd im ehemaligen deutfchen Keiche und in 


unferem Jahrhunderte. 
Bon Eberhard Grafen Erbakh: Erbach, 
(Fortjeßung.) . 


Die der Zuftand der Jagd in Deutſchland 
nah bem für bie Wildbahn berühmten 18. 
Jahrhunderte no auf bie 1. Hälfte unferes 
Jahrhunderts eingewirkt, haben wir gefehen. 
Die vaterländiihen Parforce- Jagden waren 
gänzlich befeitigt. Bon den engliſchen Fuchshe⸗ 
gen geſchieht hier keine Erwähnung , fie find Te: 
bigli eine Bühne für Die Bravour bes Reiters 
und bes Pferbes, und Derjenige, welcher darun: 


ter eine eigentliche Jagd veriteht, befindet 
fih auf baarem Irrwege. Der Einfluß bes ſ. g. 
englifhen Sports hat überhaupt nur zeritörend 
auf unjer deutfches Jagdweſen eingemwirkt. — 
Zu deu großen Zeugjagen in biefem Jahrhuns 
berte war, mit wenigen Ausnahmen, unter welde 
bie reichen eingeftellten Jagben des Königs 
Friedrih von Würtemberg bis zum Jahre 1815 
zählen, kein binlänglihes Material an Wild 


404 


mehr vorhanden. Die Wildbahnen geftatteten 
aud bie großartigen Bürjhfahrten und Bürfch: 
gänge nicht mehr, bei welcher ein fühner Schüge 
ein halbes Hundert jagbbarer Hirfche zu einer 
Brunftzeit zu erlegen vermochte. Dagegen ge: 
währten fie noch vielfach die Freude, immerhin 
ergiebige Bürfchen vorzunehmen, und durd) bie 
ganze Feiftzeit hindurch feftgejegte Treibjagden 
abzuhalten. Die Folgen ber franzöfiihen Revo— 
lution, zumal zunächſt bem Rheine, haben fi) 
alsbald zerftörend auf dem Gebiete ber hohen 
Jagd geäußert. Viele Wildbahnen im weſtlichen 
Deutihland wurden fofort ausgeſchoſſen. Mit 
ber patriarhalifhen Regierungsform ſchwand 
das Begenfeitigkeitsverhältnig zwilchen Herrn 
und Untertban. Der Bauer bat ih vieliadh 
ehemals die Laft einer Wildbahn gefallen laſſen, 
er war ſchwach mit Abgaben belaſtet, jein 
Wildſchaden wurbe ihm auf alle Art vergütet, 
bie herrſchaftlichen Forſte, wenn aud 
häufig ohne irgend ein Servitut, ſtanden 
dem Bedürfnijje ber Unterthbanen 
für Haus und 2anbwirtbjdhaft ofjen! 
Mit der Einführung ber Repräfentativverfaflun: 
gen hörte die Nachſicht in der Steuerbeitreibung 
auf, die Staatäforfte wurden gejchlofien ; ba 
man nichts mehr von Oben verabfolgen lieh, 
meil ber fonftitutionelle Fürſt nicht mehr Herr 
jeined Domanialeigenthums war, galt plötzlich 
bie Jagd als Hemmſchuh der Voltsbeglüdung ! 
Ohne die allervollftändigfte Gegenleiftung be: 
jhwerte ſich jegt ber bis zur Volksſouveränität 
emanzipirte Bauer über den Drud der Wild: 
bahn, bejonders über das Schwarzmild. Liberale 
Minifter aus ben Oppofitionsmaflen, legten ihre 
jerftörende Hand an das ihnen verhaßte, trabi: 
tionelle nftitut der Jagd, Die Minifterien und 
der Bauer gingen vielfad Hand in Hand in die- 
jem feindlichen Streben. Der bejoldete konftitu: 
tionelle Fürft hatte entweder keine Mittel, oder 
aus Schwäde ober Eitelkeit feinen Muth, bie 
Wildbahn aufrecht zu halten. In ähnlicher Weife, 
wie mit ben Gehegen fouveräner Herren verhielt 
es ſich in der Wirkung mit ben theilmeife präch— 
tigen, zahlreichen Wildbahnen mebiatifirter und 
abeliger Herren. Außer beträdtlihem Einkom⸗ 
men beburfte es bei vorhandener Liebhaberei 
einer gewiſſen Zähigfeit, der ſ. g. öffenlichen 
Meinung gegenüber, eine Wilbbahn in kultivir- 
ter Gegend aufrecht zu halten. Was unjere 
Vorfahren allzureiglih genoflen, mußte unfer 
Zeitalter durch Entbehrung büßen. Die Volle: 
fammern mütheten, injolange das Jagdrecht 
Regal oder Privileg war, dergeftalt gegen 


dasſelbe, daß eine berjelben jogar das Rehwild 
vertilgt wiſſen wollte, in der Beſorgniß, aus 
dem niedlichen Rehbocke erwachſe einſtens „ein 
großer Hirſch“. Der vielfach freimaueriſche Geiſt 
der Erziehung junger Fürſten und Herren hat 
der Zerſtörungsſucht ber Jagd in unſerer Kata 
ſtrophe noch mejentlihen Vorſchub geleifter. 

Auf angegebene Weile waren jhon viele 
berrlihe Jagdpläne im erften Biertel biejes 
Jahrhunderts zu Falle gelommen, mande berjel: 
ben hatten fi erhalten oder wenigjtens hinaus 
geichleppt, bis die 1848er Nivellirung auch dieſe 
mübjam erhaltenen Ueberbleibjel echtgermani⸗ 
cher Vergangenheit hinwegnivellirt hatte, Un» 
jer beutfches Bolt ift, nad franzöſiſchem Mufter, 
jegt größtentheils von diefem Alp befreit! Es 
wirb ihm, wenn es jo fortgeht, aud) in anderen 
Beziehungen ber Morgen nahbarliher Trug: 
Freiheit nicht vorenthalten bleiben. Die Ablö: 
jung, vielfach Beraubung der Jagd auf formell 
geieglihem Wege, hat die Aufrechthaltung hoher 
Jagd unmöglich gemadt, wo nicht ganz ausge: 
dehnte Wildtomplere fich verbinden. Leptere fins 
den fi aber in unjerem Baterlande „Gottlob !* 
nicht zur Luft ber hegefeindlichen, aasjägeriſchen 
Jagdgäſte, jondern lediglih in feiten hohen 
Händen, 

So ift wenigftens die hohe Jagd in Deutſch⸗ 
land dem aus der Nahmärzlichleit hervorgegan: 
genen vermeintlihen Nimrob eine terra incog- 
nita; fie ift faft durdgängig zu Grabe beitattet, 
lebt aber nicht in profanen Händen. Da, wo 
ihre Fahne noch weht, freut fie fi ihres Da: 
jeins, wenn aud vollftändig ihrer ſchwierigen 
Lage fih bewußt. Die Kultur rüdt ihr täglich 
auch bier mehr zu Leibe, täglich lichten ſich bie 
Reihen der Yägerei, die nicht mehr ausgefüllt 
werden. Solde Wildbahnen find köftliche Berlen, 
ihr Beftand ift eben zumeift nur ber Art, dab 
er einem oder wenigen Berehrern ber Diana 
ein mäßiges, bejcheibenes Vergnügen zu gewäh: 
ren vermag. Künſtliche Thiergärten und Parts 
vertreten ftündli mehr bie Stelle folder Ges 
hege. Aber auch in dieſe geſchloſſene Territorien 
ift Schon der Apfel der Eris gefallen. E3 ift hier 
nicht mehr die Rede von Beihädigung ber Fel: 
der oder Forftlulturen der Gemeinden und Bri- 
voten. Die Technik des Forſtmannes erjpäht 
vielmehr den eigenen Schaden. Und jomit 
trägt auch dieſer fümmerlicher Erjag eigentlicher 
Wildbahn ſchon den Keim zunehmender Arant: 
beit in fich jelbit. Hat in diefem Jahrhunderte 
der zeitweife geherrſchthabende banal-liberale 
Despotismus der Jagd mandes Todesurtheil 


herbeigeführt, jo ſteht zu befürchten, daß die Alls 
gewalt der Technik und Selbſtſucht auch diejenis 
gen ſchwachen Trümmer unjerer Wildbahnen 
noch untergraben wird, die mühfam mit Opfern 
gegenwärtig ihr Dafein noch dahin ſchleppen. 
Die niedere Jagd unferer Rataftrophe ift 
nit Gegenftanb unjerer Betrachtung, biefelbe 


405 


wird vielfah durch gemeine Hände, die fie be: 
mältigen, mit fo viel Eigennug, Speltulation, 
Zrivialität und Feindfhaft geübt, daß wir 
fie ohne Betrachtung bei Seite wollen liegen 
laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine Jagd mit der Elektriſirmaſchine. 
Br B. HR. 1. 
(Hortjegung und Schluß.) 


Frau Beeher-Stowe hat in ihrem Romane 
„Dred“ bie unpoetifchen Eigenthümlichkeiten der 
nordamerikaniſchen Sümpfe in einer Weiſe ge 
ſchildert, welche die Wahrheit in viel höherem 
Grabe bervortreten läßt, ala dies in ihrem über: 
mäßig gerühmten Romane „Onkel Tom“ gefche: 
ben. Um gerecht zu fein, muß ich übrigens bin: 
zufügen, daß ſich auch bereits ſchon früher, ehe 
die ausgezeichnete Schriftitellerin obige Sümpfe 
literariſch beaugenfheinigte, mehrere Autoren 
mit ber Schilderung ber letzteren ausgiebig be- 
jhäftigt hatten, weldher Umftand mid nament« 
lich vor Wiederholungen warnen, und fofort zu 
dem Geltändnik bewegen muß, daß wir ſchon 
am jelben Tage als wir von Neu-Orleans ab- 
gejegelt, gegen eilf Uhr in Miro's Hütte beim 
Frübftüde ſaßen. 

Unfer Lund verlief nicht fo harmlos, wie 
berlei angenehme Geſchäfte gemohnbeitlich geübt 
werben, benn faum waren wir jo recht im Zuge, 
unfern von der langweiligen Reife ziemlich ers 
ſchöpften Magen möglichit zufrieden zu ftellen, 
als wir plöglih aus dem Teufels-Sumpfe ein 
fürdterliches Gejchrei vernahmen. Im Ru waren 
wir aus der Hütte gerannt, 

„Sehen Sie jenes Boot bort rechts im 
Sumpfe?” fagte ih zu Dantonnet, — „drei 
Neger prügeln fi dort wie es ſcheint zum Zeit: 
vertreib.” Die Schurken könnten wohl etwas 
Beſſeres thun. Laſſen wir fie und gehen wir zu: 
rüd zu unferem Frühſtück.“ 

„Rein, mein Herr,” erwieberte Dantonnet, 
— „bied fcheint mir keine Balgerei zu fein. 
Nein, bei Bott nicht” fehrie der Gellift plöglich 
mit belllauter Stimme. „Jene Leute, find in 
Lebensgefahr, Miro, jhnell unfere Gewehre ber: 
bei, raſch, und made das zweite Boot los.“ 

„Und aud mein Boot bort ſcheint in Be: 
fahr zu fein” brummte Miro, indem er dem Be: 
fehle in größter Eile Folge leiftete. In ber That 


mar das Boot bort im Sumpfe bem Umſchlagen 
jehr nahe, und eine ſehr kritifche Begebenheit 
ſchien auf jelbem und in der nächſten Umgebung 
fih abzumideln, 

„Las 108, du Dieb, laß los, du Räuber“ 
tönte e8 von dort ber im verzweifelten Chorus, 
während ein energiſches Zufchlagen ober viel- 
mehr ein Drefhen mit den Rudern auf einen 
Gegenftand obige Jnterpellatiom begleitete. 

Wir waren auf Schußweite in die Nähe bes 
bebrohten Bootes angelangt, als wirgewahrten, 
daß ſelbes wieder feine natürliche Stellung ges 
mwonnen. Der Räuber, eö war ein immenfer 
Alligator, hatte endlich Miro's Eigentbum und 
die arg bedrohten Neger in Frieden gelaflen, und 
wollte eben feinen Rückzug bemwerkitelligen. Wir 
gaben Feuer, und alſobald jubelten die Neger 
und ruderten haftig auf bie tödtlich verlegte 
Amphibie los, um ihr mit einer Unzahl von 
Auderhieben ben Garaus zu maden. Unſere 
Kugeln hatten in Kopf und Hals eingeſchlagen. 

Bon dem Knall der Schüfle wurden zwei 
andere Saurier aus dem Schlafe gemedt, bem 
fie fi in dem dichten Pflanzenwuchſe am Fluß⸗ 
ufer bingegeben, und wir ſahen fie mit Bergnüs 
gen eben nad jener Lagune bie Flucht ergreifen, 
bie wir für unfere Verſuche mit dem „satanical 
thunder“, außerlejen. 

Mir begaben ung nah Miro's Hütte zuräd, 
um unfer unterbrochenes Frübftüd zu beenden, 
wobei Miro auf Grundlage jeiner eingebolten 
Erfundigungen uns bie näheren Einzelnheiten 
jenes Abenteuers mittheilte, bei defien Schluß: 
aft wir jelbft betheiligt waren. 

Wie Miro bie Sache vortrug, hätten die 
Neger ganz ruhig mit dem Nee im Sumpfe 
gefiſcht, allein ftatt der Fiſche verwidelte fi ein 
Alligator in den Maichen des Netzes. 

Nicht zufrieden mit der totalen Zerftörung 
bes Werkzeuges, verfpürte die Beſtie noch bie 
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Luſt, einen ber Neger zu verfpeifen, und Ham: 
merte fi mit aller Gewalt an das Boot an, un: 
verfennbar die Abficht belundend, obigem Ge: 
Tüfte Befriedigung zu ſchaffen. Da indeß feiner 
von ben drei Schwarzhäuten fo freundlich ge: 
fimmt war, dem Kaiman als Morgenimbip zu 
bienen, fo erhob fih nun ein heftiger Kampf, 
welches Schaufpiel nah mannigfahen Phaſen 
mit dem erwähnten Rüdzug des Sauriers und 
unjerer Intervention endete. 

Es dauerte nicht lange, jo kamen die Neger, 
— ber eine von ihnen hinkte und blutete gemal: 
tig — mit dem bäßlichen Reptil an. Es maß 
2 Metres und 60 Gentimetres von der Naje bis 
zur äußerften Schwanzipige, und es ſchien mir 
als ob ber Saurier jeine Größe und bem melt: 
berühmten Sprichworte nah „lappetit vient 
en mangeant“ aud bie beiden andern Neger 
noch zu verſpeiſen im Stande gewejen wäre, 
fallö der erfte feinem Appetit behagt hätte. 

Während id ben Alligator mit einem lebs 
haften Gefühle der Neugierde an allen Orten 
befihtigte, hatte Dantonnet unterbeflen feinen 
Inftrumententaften geöffnet und war angelegent: 
lich beſchäftigt, bie nöthigen Vorbereitungen zu 
bem Gelingen der Jagb mit dem „satanical 
thunder“ zu treffen. Es batte eine geraume 
Zeit gebauert, ehe ber Gellift mit feinem Appa: 
rate zu Ende kam, allein nachdem bie meilten 
Dinge bei einigem Vorhanbenfein von Gebulb 
in Erfüllung gehen, jo hörten wir endlich auch 
bas erwünſchte „All right“, welder Ruf uns 
belebrte, daß wir uns fofort auf ben Weg machen 
tönnen. Miro rief einen ber drei Neger, wel: 
er die verhängnißvolle Schatulle unter ben 
Arm nahm, er ſelbſt aber trug die brei mit 
„Trüffeln“ gefüllten Hühner und eine ſchwind⸗ 
füchtige Ente garnirt mit einem myfteriöfen Klum: 
pen in Form einer großen Kaftanie, lauter 
ſehr wichtige Beitandtheile zum Hervorzaubern 
jenes aufregenden Sports, auf melden mid 
Miro jo überaus neugierig gemadit. 

Auf ein von Miro gegebenes Zeichen wur: 
ben bie beiben Boote in bie früher bezeichnete 
Lagune überſchifft; wir beftiegen das eine Boot, 
befien Führung unjer gaftfreundlider Mulatte 
übernommen , in bem andern ließen fi) die brei 
Neger und noch zwei andere Perfonen nieber, 
welde uns im Augenblid der Gefahr als Referve 
bienen jollten. 

Wir ruderten bebähtig nad} einer Stelle, 
wo bad Ried am bichteften ftand, Dort ange: 
langt warf nun Dantonnet jeine 4 Köber bie 
durch Eifendräßte mit feiner Majchine in Ver: 


bindung ftanben, nad verjhiebenen Richtungen 
aus, Als dies geſchehen, zogen wir und wieber 
mit bem Boote auf eine Diftanz von ungefähr 30 
Metres, ober mehr, wie eben bie Länge ber Drähte 
e3 geftattete, ingrößter Stille zurüd. Eine Bier 
telftunde lang harrten wir mit ängitliher Span- 
nung ber Dinge, bie da kommen jollten. Es 
waren jehr träge, jchleppende 15 Minuten. Sie 
famen und wie ein Jahrhundert vor. Endlich 
machte ſich zur Rechten ein leichtes Schütteln 
fühlbar, dem bald eine fo heftige Erſchütterung 
folgte, daß unfer Boot bem Ummerfen fehr nahe 
war. Troßdem war Dantonnet in zwei Sekun— 
den mit jeinen phyſikaliſchen Handgriffen fertig, 
und plöglich öffneten ih an einer Stelle inmit: 
ten eines furdtbaren Wirbels die Gewäfler, und 
ſchleuderten über unjere Häupter bie zerrifjenen 
Körpertheile eine ungeheuern Alligators, wäh: 
rend gleihjam ein Blutregen aus ber Höhe in 
die Lagune herabjtrömte. 

Der „satanical thunder* hatte ſich herr⸗ 
lich bewährt. Wir ergingen uns in Freude und 
Bewunderung ob bem Gelingen biejer frembar: 
gen Jagd, die Neger joblten wie bejeflen, ja 
jelbft Dantonnet ſchien wie verklärt. Seine Züge 
ſtrahlten vor Freude, und fiherlich hatte ihn bie 
Luftfahrt bes Kaimans mehr entzüdt, als ber 
Applaus des Neu:Drleans’ihen Theaterpubli« 
fums, wenn er jo eben ein funft: und gefühlvoll 
vorgetragened Bioloncellfolo beenbigte. 

Zweimal noch am felben Tage warb biefes 
Erperiment nad jebesmaliger 1'/, ftündiger 
Raft von demſelben glüdlihen Erfolge gekrönt, 
endlih mahnte uns die fpäte Tagesftunde zur 
Rüdkehr nah Miro's gaftfreundlihem Tuscu⸗ 
lum, wobin der wadere Mulatte uns ſchon vor 
geraumer Zeit megen dringender Geſchäfte vor: 
ausgeeilt war. 

Miro hatte ung unterdefien eine jehr ange» 
nehme Ueberrafhung vorbereitet, Der Mann 
war bei guter Laune, Kochkünſtler par excel- 
lence, wie ihn jeldft Baron James Rotbichilb 
in Baris nicht befigt, bei welchem Gröfus ih 
einft in einem Ragout eine Wanze gefunden, 
Der Caröme mit dem Chocoladegefihte hatte 
nämlich für unfer Souper einen Friſchling ge: 
braten, ja ein Marcafjin in feiner Haut, wie es 
vielleiht noh von Niemand fo vortrefflih bes 
thätigt worden, 

Seine Bratmethobe war aber ebenfalls höchſt 
eigenthümlid. Er ließ in den Sand ein tiefes 
Loch graben, in welchem burch volle zwei Stun- 
den ein flarkes Feuer brannte. Nun wurde bie 
Aſche und Kohlenglut forgfältig aus dem Loche 


entfernt und der Frifchling dafelbft einquartirt, 
in deſſen Bauch fi ohne jein Wiſſen, eine Fülle 
von allerhand Würzen, wie Safjafraf, Mellifjen- 
fraut, Knoblauchszehe, Zwiebeln, Citronenftüde, 
Magnolienkörner u, ſ. w., alles mit Sal;, Pfeffer 
und Piment tüchtig überftreuet, eingejchlichen 
batte. Aljobald als der Friſchling im Loche 
jtedte, warb er mit ber beißen Aſche unb ber 
Koblenglut dergeftalt bebedt, baß über feinem 
Cadaver ih gleihfam ein glühendes Grab bil: 
dete, welches mit Rafenjtüden beinahe hermetiſch 
belegt wurde. 

Miro hatte heute feinen glänzenden Tag, 
wie Dantonnet. verfihherte, Wir jpeiften göttlich. 
Der Lefer mag verzeihen, dab das Mahl nad 
ber Jagd eine ausführlichere Schilderung bier er: 
fährt, als der Jagd ſelbſt zu Theil geworben, 
allein ba Sebermann, der Bildung, Verſtand 
und geläuterte Lebensweisheit befigt, einiges 
geiftige Interefje an jeinem Ernährungsalt neh: 
men muß, fo werben auch jtets, jelbft bie ab: 
ſonderlichen Erſcheinungen im Gebiete ber Gaftro: 
manie bei dem gebildeten Menjchen jene 
Theilnahme finden, welde er en bloc ber edlen 
Wiſſenſchaft jpendet. Ich habe, im Vorbeigehen 
gejagt, noch niemals einen dummen Feinfchmeder 
gekannt, allein viele andere Dummlöpfe, bie 
Weisheit und Erhabenheit nur durch die Ber: 
achtung edler menſchlichen Genüffe zu bethätigen 
wähnten. Doc ich will weiter erzählen, 

Miro fervirte uns zuerft eine Gombofuppe, 
Der Gombo ift ein Gemengfel von allerhand 
Fleiſchſorten, Geflügel, Wild und Fiſchen u. ſ. w. 
gebünftet bei geringem Koblenfeuer, wohlgepfei: 
fert, gefalzen, pigmentirt und mit aromatijchen 
Kräutern beftreuet. Beim erſten Anblid fieht dieſe 
Suppe dem fo übel berüchtigten lazedemoniſchen 
Brei ähnlich, jener Suppe, die jede Lebensluſt in 
dem Rolle erftidte und es zu Thaten führte, die 
wir heute gar nicht für vernünftig anerfennen 
mögen, Nad dem Gombo folgten in geböriger 
Reihenfolge eine Omelette von Schildkröteneiern, 
ein Eivet von Eihhörnden, gebratene louifia- 
niſche Ortolans und zwei Schüfleln mit jüßen 
Bataten, Alles benegt mit einem vortrefflichen 
Elaret, Namens „Saint Emilion”, deſſen Blume 
überaus lieblich. 
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Endlich erfhien auf einem Brete fervirt, 
ber Frifchling à point gebraten, und ich geftehe 
offen, daß ich beim Genufle dieſes Braten ber: 
art bezaubert wurbe, daß ich nur allzuleicht der 
feinſchmeckeriſchen Sündbaftigkeit nachgegeben, 
und mich mit ungetrübter Wolluſt an dem köfts 
lihen Wildbraten ergötzte. Wie wenig glückliche 
Stunden find heute dem Menſchen beſchieden, 
und nur ein Thor wird fich jo geberben, wie ber 
burftige weltweife Sokrates, der den mit Wafler 
gefüllten Eimer mühevoll aus dem Brunnen ge 
zogen und ftatt zu trinfen, das Waller mwieber 
zurüd in den Brunnen gegoflen. Freilich war es 
blos Waſſer, das er jo veräctlich behandelte, 
benn jchon wegen feiner ehelichen Berdrieplich- 
keiten läßt ſich vorausſetzen, daß er in ähnlicher 
Weiſe ſchwerlich mit wohlſchmeckenderen Flüfjig- 
keiten verfahren. Es liegt in dem alten Reims 
ſpruch: 

Genieße was dir Gott beſchieden. 

Entbehre gern, was du nicht haft u. ſ. m. 


mehr verſtändiger Sinn, als in manchem andern 
Sprüchlein, die und aus dem liberalen Schatz⸗ 
fäftlein heutzutage aufgetifcht werben. 


Unfer Abend verfloß ftille und friedlich vor 
Miro's Hütte, am Ufer bes in Purpur gehüllten 
Sees, Schweigſam horchten wir dem Rauschen bes 
Laubdomes, deffen wohlriechende Düfte uns eine 
fanfte Brije entgegenführte, dem taufendfältigen 
Gefange der Vögel, welcher fih von ber Erbe 
und den Bäumen zum Abſchiedskonzert erhob, 
um den Triumphmarſch der prächtigen Sonne zu 
verherrlichen, welche dahin ging, um eine andere 
Hemifphäre zu erleuchten. 


Immer ftillee warb’3 auf dem Wafler und 
in ben Blättern, und au una mahnte enblicdh 
das nächtliche Dunkel nad) den Hängematten zu 
ſehen. 

Am nächſten Morgen, beim Anbruch des 
Tages, kehrten wir wieder nach Neu-Orleans zu: 
rüd, wo Dantonnet noch am ſelben Abend jei- 
nen Bogen im Theatre-francais bewegte, an feis 
nem Herzen einen jungen kaum zwei Wochen 
alten Alligator erwärmend, den ihm Miro beim 
Abſchied verehrte. 
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Ein Fuchs in 


Wenn unzweifelhaft der Beſuch eines Fu: 
jes in einem wohlgehegten Reviere zu ben fatal: 
ften Eventualitäten gehört, jo fteigert fich dieſe 
Unannehmlichkeit noch mehr, wenn Meifter Reis 
nefe in einem mit Mühe gepflegten Fafangar: 
ten, einem erprobten Jagdperfonale zum Hohne, 
fein Unweſen treibt, noch mehr aber, wenn ein 
guter Stern den rothen Rod unverfehrt, fo zu 
jagen mit Glüd, feinen bornenvollen, mit Eifen 
und anderen Apparaten bejpidten Pfad babin 
führt. 

Die Fafanerie,von ber ich ſpreche, liegt am 
rechten Moldauufer ungefährt 1'/, Stunde 
norbwärts von Prag, in einer für dieſen Zweck 
mie gejchaffenen Lage, in einem Thale, deſſen 
fefielartige Formation binreihenden Schuß ge- 
gen Wind und Wetter gewähren. Ueppige Saat: 
felder umjchließen den Boden nad) allen Seiten, 
während ber größte Theil ber Gelegenheit ſelbſt 
mit undurhdringlihem Schlehborn: und Hage: 
buttengefträuche bebedt, und bei ber eingeführ: 
ten Niederholzwirthſchaft, mit herrlichen Stod⸗ 
ausfhlägen von Hainbuden und Eichen gemifcht 
ift, während nur ber vierte Theil noch mit Hoch: 
wild beftanden ift. In weitliher Richtung der 
Fafanerie ziehen ih jene romantischen Felſen, 
welche der Fahrt mit ber Eiſenbahn von Roſtel 
bis Littel duch ihre bizarre Formation einen 
eigenen Reiz verleihen. 

Die Auffiht und Pflege der Fafanerie, jo 
wie eigentlich des ganzen Reviers, waren einem 
Manne anvertraut, der ber Erbfeind alles laus 
fenden und fliegenden ſchädlichen — ber liebe: 
volle Vater und Pfleger alles nüglihen Wildes 
war. — Bei diefer interefjanten Perſönlichkeit 
angelangt, kann ih nicht umhin, von dem be- 
reitö eingejchlagenen Wege etwas abzuweichen, 
und feiner mertwürdigen (waidmänniſchen) Bio: 
graphie im Kurzen injoferne zu gebenten, als 
jelbe den geehrten Lejern in folcher Driginali« 
tät wohl ſchwerlich vorgefommen fein dürfte. 
— Smoboda, jo hieß der gute Mann, war eine 
von jenen Naturen, ber man bei ihrer raftlojen 
Thätigleit und unermübetem Eifer wohl ſchwer—⸗ 
lich anſah, daß fie dem 60. Lebenjahr als nicht 
mehr fernem Ziele entgegen ging. — Im Ber 
ginne der 40, Jahre hatte er das dortige Revier 
übernommen, und fopfihüttelnd zählte er bie 
legten wenigen Häupter ber von Fuchs und 
Marder, Dorfhund oder Hauslage verſchont ges 
bliebenen Faſanen. 

Er begann fofort einen raftlojen Bertil- 


der Faſanerie. 


gungäfrieg gegen alle diefe Feinde und mit Be: 
ginn des nächſten Frübjahrs war Reineles letz⸗ 
tes Haupt am rechten Moldauufer gefallen, und 
nur höchſt felten noch konnte man in ben weit 
gebehnten Felfen bie Spuren bed Marders ges 
wahren. — Für die Dorfhunde gab es bei Tage 
genug ber blauen Pillen, bei ber Nacht wurbe 
ihnen in ber Faſanerie durch mandes wohlrie: 
chende Hafengefheide mit dem obligaten Teller: 
eifen im Hintergrunde ein gaftlihes Mahl be 
reitet. 

Siegesftolj, wie ein mit Ruhm gekrönter 
Feldherr zeigte er mir oft die errungenen Tro— 
phäen; nur dann umſchleiert eine Wolle des 
Unmuthes feinen freien Blid, wenn berjelbe über 
die Dächer des naheliegenden Dorfes dahin 
ſchweifte. — Es nahte die Brutzeit, und mit 
felber jene Aera, wo ber Janhagel von Nah und 
Fern, Kinder und Weiber, nah Shwämmen und 
Beeren ſuchend, ein gefunbenes Fajanneft als 
gute Beute mit fh nehmen. Mit Strenge aufzu- 
treten, fchien dem politifchen Mann nit rathe 
jam, — er dachte der Erntezeit, wo jo mandes 
junge Fafänlein im freundlichen Einverftändniffe 
mit den Bauern gerettet, manches Rephühner: 
neft, auf den üppigen Wiefen bei der Heumahd 
geſchont wird, während e3, bem früher mit Ener: 
gie auftretenden Waidmann zum Trog ſcho— 
nungslos zerftört ward. — Freund Swoboda, 
ber Mann der Praris, kannte jeine Landsleute, 
ihren Aberglauben, und wußte bas Uebergewicht 
wohl zu erwägen, welches er über bie Dorfbe- 
wohner erlangt hatte, ba er wohl freundlich ge: 
gen Febermann , ſich doch mit Niemand in eine 
weitere Diskuſſion einließ. — Mit einem Worte, 
er machte fih den Aberglauben dienſtbar, und 
ich jelbft konnte mich eines herzlichen Lachens 
nicht erwehren, als id) an eines Sonntags Mor: 
gens früh Kröte und Eidechfe im brüberlichen 
Vereine an den Zweigen eines Pfaffenkappel⸗ 
ftraudes (Evonimus vulgaris) an einem gel- 
ben Bande aufgehangen erblidte. Es war an 
einer hervorragenden Gde am Feldwege, ber, ſehr 
oft betreten, Jedem ind Auge fallen mußte, Zwei 
Knaben mit glogenden Augen ftarrten biejes 
bedeutungsvolle Omen an, und als ich volltom« 
men binzutretend, die Bebeutung erriethb und 
mich erſchreckt ftellte, liefen beide Jungen was 
fie fonnten jpornftreih® dem Dorfe zu. — Auf 
dieſe Art warb die ganze Liziere des Faſangar— 
ten bier und ba im brolligiten Vereine gefeit, 
3. B. Krebs und Ringelnatter, Maulwurf und 


Froſch ıc. Anfangs hatte ich zwar wenig Ber: 
trauen zu biefen Mitteln, allein bier und da fal: 
len gelafjene Andeutungen, bie in dem Munde 
. alter Weiber bie wahre Weihe erlangten, thaten 
bad Ihrige — und bald war ber Fafangarten 
für bie Bewohner ber umliegenden Dörfer ber 
geheimnißvolle Tempel zu Gais. 

Im zweiten Jahre feiner Wirlſamkeit war 
ber Wilbftand bereits ein bedeutender geworben, 
bie niebere Jagd war prachtvoll vertreten, aber 
Bater Swoboda kontrollirte ftrenge jeden Schuß, 
nichts entging feinem Adlerblide, und nur bie 
finfterfte Herbft: und Winternacht gewährte dem 
nicht mehr jungen Manne, längere Stunden der 
Ruhe. 
Im Monate Oktober 1846 trat der nim— 
merraftende Mann mit verftörtem Angeſicht bei 
mir ein. — Ich dachte es wäre ein gräßliches 
Unbeil geſchehen. — Er eröffnete mir, daß ſich 
in höchſt frevelhafter Weiſe Meifter Reineke zu 
Gafte geladen. — Der Mann war im tiefiten 
Innern erſchüttert, denn an mehreren Plätzen, 
waren bie unläugbaren Spuren feiner Mordluft 
fihtbar. Die lang bewährten Eifen wurden mit 
aller Vorfiht neu vermwittert, fie waren ber 
fihere Hoffnungsanter des Altmeifters in jener 
Kunſt. — Doch wer malt fein Entjepen, ala 
ber Förfter im losgeſchlagenen Eifen ein brei 
Zoll langes Stüd ber Lunte fand. — Der Fuchs 
batte ſich Schlecht gefangen. Nun war guter Rath 
tbeuer. — Ein Treiben war nicht ratbfam, und 
mwürbe bei den undurchdringlichen Didungen zu 
feinem Refultate geführt haben, aud ber alltäg: 
lihe Morgen: und Abenbanftand blieben ohne 
Erfolg, ja jelbft geftreute Giftbroden murben 
nit genommen, — Swoboda war untröftlid), 
ein lebendes Bild des Kummers. — Diejer 
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peinlihe Zuftand währte nahezu an vierzehn 
Tage, bis enblid ein Knabe, ber in jenen ges 
nannten Felſen Biegen hütete, erſchien, und die 
Meldung brachte, baf er den Fuchs beim hellen 
lihten Tage in ein Loch im Felſen jchlüpfen 
ſah, welches er jogleich mit Steinen verrammelte. 
— In feiner Herzensluft bezahlte ber Förfter 
biefe Nachricht mit einem Silberzwanziger ; — 
und alsbald mwurbe der Plan entworfen, ben 
tühnen Räuber mit Rauch aus feinem Schlupf: 
minfel zu vertreiben. — Einige Bund Stroh 
wurden fogleih zur Stelle geſchafft, und es 
mährte nicht lange, daß man an dem Huſten 
Meifter Reinedes merken konnte, wie ſehr ihn 
der Rauch inkommodirte. — Immer näher, im: 
mer häufiger ertönte fein Huften, fo daß ich den 
Vorſchlag machte, bad Stroh zu entfernen , und 
mit gejpannten Doppelbüchfen fein Herauswech⸗ 
ſeln zu erwarten, Dem gewiegten Waidmann 
fam mein Anfinnen wohl bedenklich vor, endlich 
aber willigte er ein, — das Stroh wurde ent⸗ 
fernt, und gleich darauf verließ ber Fuchs mit 
einem Satze, die unliebfam geworbene Behau⸗ 
jung, — ſechs Schüße fnallten — doch Meifter 
Reinele mit feiner hocherhobenen geftugten 
Lunte verſchwand hinter einem Felſenvorſprung 
und ward nie mehr geſehen. — Hatte er doch 
einige Schrotte in der Uebereilung erhalten, 
oder hatte er die Gegend verlaſſen, — das blieb 
unentſchieden; ſo viel aber iſt gewiß, daß mein 
alter Freund in gerechter Indignation über meis 
nen Rathſchlag fo lange in feinem Innern 
grollte, bis er fich emblich überzeugte, daß fein 
Zodfeind nicht mehr in feiner Nähe haufe. Bor 
zwei Jahren ift der alte brave Mann auch in's 
Jenſeits hinüber gewechſelt! — Friede feiner 
Aſche! B. Wg. 


Mondfchein=Jagden. III. 


Bon Arthur Papp. 


Die enblofe Ebene, welche fih zwiſchen dem 
„Marannon“ und bem „Rio Negro” in dem Dis 
ftritte „Capitania General do Grampara” in 
Brafilien ausbreitet und „Manaos“ heißt, ift 
rei an einer Menge von Wild. 

An reißenden Thieren ift diefer Diſtrikt be⸗ 
ſonders reich und ber Cuguar ober amerikaniſche 
Löwe (Felis eoncolor) und der Jaguar (Felis 
aura) zählen bort zu den gefährlichiten Röubern. 
Ein Zufammentreffen mit dem Lepteren wurde 


mir unlängft von einem jungen Deutfhen wie 
folgt mitgetheilt. — 

Es war im Jahre 1854 als ich einer Ein- 
labung zufolge mid in Trieft einſchiffte und nad 
einer glüdlih überftandenen Seereife in „Mar 
capa“ an ber Mündung bes Marannon landete, 
Das Ziel meiner Reife war bie Faktorei „del 
Carmen“ melde ein Vetter unlängſt getauft 
hatte. 

Bon Macapa fuhr ich mit einem Dampf: 
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boot dem prächtigen Strom hinauf bis „Tipoa— 
qua”, wo mid meine Verwandten erwarteten, 
Bon da ift ed noch ungefähr 20 Leguas gegen 
den Rio Negro hin. 

Wir legten den interefjanten Weg auf Maul: 
thieren zurüd. Außer meinem bejcheidenen Ge: 
päde war id) mit einer vortreftlihen Buͤchsflinte 
verjehen, und meinen treuen „Moro“ eine präd: 
tige Wolfsdogge, mein Begleiter. — Gegen 
Abend erreichten wir die Faltorei. 

Ich war müde von der Reife und legte mic) 
zu Bette, während „Moro“ verwundert über 
den unbekannten Ort, jhnuppernd bin und ber 
ging, und nurrend das Häuschen im Hofraume 
umtreifte, worin ein Brüllafje haufte. — 

Meine Beihäftigung beftand darin, täglic 
nad dem Frühftüde in das Faltoreigebäube zu 
gehen und die Arbeit von ungefähr 40 gelben 
und braunen Schlingeln zu überwachen, von denn 
die Erfteren das Licht der Welt vielleidht in 
Hongtong oder Macao, legtere aber in Siam 
oder an ber Mündung bes „Hughly“ erblidt 
hatten, 

Ein Heiner Neger, Namens „Cruz“, wurde 
von mir beauftragt, die Aufficht über meine 
Pfeifen zu führen, — dann mit der Zeit, ver: 
wendete ich denjelben als Spion. 

Manchmal, wenn die Tageshige mid über: 
mannte und ich unwillkührlich auf meiner Matte 
einfchlief, zupfte mid mein Neger am Aermel, 
da konnte ih immer bemerken, daß die Hälfte 
bes faulen Gefindels fih davon machte, oder 
ſonſt Unfug trieb. 

Noch hatte ich keine rechte Gelegenheit gefun: 
ben ber Jagd zu obliegen. — 

Mein Better ſaß unter Tags immer in jet: 
nem Comptoir, und dachte an alles Andere nur 
nicht an’3 Jagen. — 

Gin Chinefe, Namens „Tia-fung“, fungirte 
al3 unſer Förfter, und um ihm Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, machte er jeinem Stande 
feine Schande. — 

Auf „Agutis” oder „Cutias” wußte nur 
er Rath und lauerte dieſen Thierhen, die bier 
die Stelle der Hafen verjehen, oft tagelang in 
den Mandiokafeldern auf, — id erinnere mi 
nie benfelben leer zurüdtehren gejehen zu haben. 

Ich ab dort zum eritenmale das Fleiſch des 
„Päca”, einer anderen Rattenart, bie fih durch 
ihr fchönes Fell auszeichnet, und bie unjer „Foͤr⸗ 
ſter“ vortrefflich zuzubereiten verftand. — 

Eines Morgens entitand ein großer Lärm, 
im Faltoreigebäude. Cruz, — hieß es — war zu 
dem ungefähr 4, Legua entfernten Brunnen ge: 


jendet und dabei von einem Jaguar ergriffen 
und gemüthlich verfpeift worden. — 

Ich befahl alljogleih eine allgemeine Bes 
waffnung, und ftellte „Tia-ſung“ an die Spitze 
als Sou3:Chef. Jeder der vernünftigeren Ars 
beiter erhielt eine Flinte fammt 10 Batronen, 
die Anderen Spieße. — 

Wir zogen einem Seitenflüßchen bes Rio 
Negro zu, wo ber Jaguar, verbürgten Nachrichten 
zufolge, unlängit eine Kuh aus der benachbarten 
Faltorei „Maria Fabel“ zerrifien hatte, 


Ich hatte „Moro“ bei mir und hatte dieß— 
mal meine Büchsflinte mit meines Vetterd aus: 
gezeichneter Doppel:Rifle vertauſcht. 

Rüftig Schritt ich vorwärts, während „Tia= 
fung” die Treiber überwadhte, die bei dem ge: 
ringften Anicheine von Gefahr bie Flut zu er 
greifen fih anſchickten. 

Eben ald die Treiber einen jener hundert 
vertrodneten Flußarme überſchritten, trat ber 
Jaguar aus dem Gebüſche am Ufer heraus und 
eilte in mächtigen Sägen die Böſchung entlang, 
wo er auf „Tia⸗fung“ ftieß, dem er mit einem 
Tapenhiebe in einen Graben ſchleuderte. 

Jetzt war guter Rath für meine Mannſchaft 
theuer, — was fi) nicht verfriechen konnte, er: 
Eletterte mit katzenähnlicher Behendigleit bie 
Bäume. Die Herzhafteften feuerten ins Blaue 
hinein ihre Flinten ab, oder erhoben ein Ge 
beule. 

Ehe ich mich verfah war der Jaguar mit 
„Moro” im Kampfe begriffen. — 

Ich bejann mich nicht lange; — das Ges 
wehr in die Balanze nehmend eilte ich meinem 
Hunde zu Hülfe. 

Es war ein kurzer aber jchredliher Kampf 
Im Nu war Moro fürdterlih veritümmelt, 
wehrte fi aber bennod tapfer, bis ih auf dem 
Kampfplage erſchien, und dem Unthier eine Au: 
gel zufandte. — 

Hierauf ging ber Jaguar von Moro ablafs 
ſend dräuend auf mich zu. 

Ich fühlte, daß mir das Blut zum Herzen 
ftrömtee — meine Schläfen pochten — ich bes 
hielt meine Kaltblütigleit und erhob langſam 
das Rohr. — Im Bifiren belehrte mid ein 
Blid auf den Zündftollen, daß das Kapſel fehlte; 
basjelbe muß bei meinem früheren Laufe herab⸗ 
gefallen fein ! — 

Das war jhredlic ! 

Zehn Schritte vor mir blieb der Jaguar 
ftehen und blinzelte mich mit feinen blauſchillern⸗ 
ben Augen an, — während fih Moro fterbenb 


zu mir ſchleppte, und ein Hägliches Geheul aus: 
ſtieß 


Mir ſchwindelte und inſtinktmäßig griff ich 
nad dem Gürtel, wo ſonſt ein Bowiemeſſer ſteckte; 
— leider! hatte ich dieſes zu Hauſe gelaſſen! 

Da! Plötzlich wankt ber Jaguar, und bricht 
Inapp vor mir zufammen, indem er ſchmerzhaft 
Inurrte, und bie Augen rollte. 

Es war die höchſte Zeit. 

Ich hatte zwar ſchon in der Todesangſt mit 
bem Aufgebot meiner ganzen Kraft, die Rifle 
zum Schlag erhoben, aber was hätte mir dieß 
wohl genügt ! 

Darauf unterfuchten wir das Thier; meine 
Kugel war im rechten Schulterblatt eingebrun: 
gen und hatte ihren Weg durch die Lunge ge: 
nommen. 

Es war ein Pradteremplar von einem 
Männchen, und der troß feiner großen Wunben 
bergeftellte Moro , ſchlief jpäter mit Vorliebe 
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auf ſeinem Fell, welches vor meinem Bette ſtatt 
dem Fußteppiche ausgebreitet wurbe. — 

Leider ſtarb unſer vortrefflicher Tia-fung 
bald darauf; — der Jaguar hatte ihn buch— 
ſtäblich jtalpirt. — 

Was mich über ſeinen Verluſt tröſtete, war, 
daß vier Tage nach dieſer Jagd der Leichnam 
von Cruz in einen Brunnen gefunden wurde, — 
ein Neger bezeichnete den Chineſen als ſeinen 
Mörder. — 

Die Faltoreiarbeiter ſchwören bei dergleichen 
Anläſſen jede Mordthat bis zum Tode des Thä— 
ters zu verſchweigen. Wehe dem, der ſeinen Eid 
bricht! Cruz war wahrſcheinlich in Folge feiner 
Spionage meinen Leuten verhaßt geworden. Ein 
ähnliches Vergehen gegen Tia⸗fung hatte wahr: 
ſcheinlich ſeinen Tod zur Folge gehabt. 

Ich hüthete mich künftig vor jedem dhinefi- 
ſchen Koh — aber noch mehr vor dergleichen 
Jagben. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Das unfommerlihe Wetter, welches bie 
Fluren des Kontinents zu einer grünen Win: 
terlandſchaft macht, hat auch das Inſelreich 
nicht verſchont. Bon allen Seiten ertönen Kla— 
gen darüber. 

Ein Schotte (aus ber Grafſchaft Caithneß), 
welder nah einem dreiwöchentlichen Aufenthalt 
in London nad feiner Heimath zurückkehrte, 
Ihreibt: Bon dem Tage an, wo ich meine Reife 
nah England antrat, bis zum Tage, wo id 
wieder mein Haus betrat, alſo in brei vollen 
Moden, waren nit 20 treodene Stunden; 
ſondern nichts als Regenfluthen, bie viel tau— 
ſend Acres bes jhönften Wiefenlandes in ben 
Mittelgrafihaften überſchwemmten, und ber 
Ernte wie dem Wild beträchtlichen Schaden zu: 
fügten. 

Auf dem ganzen Wege war nurein Schmer: 
zensſchrei aller Sportömen: „das Federwild 
wird gänzlich vernichtet“. In der That konnte 
auch nichts troftlojer fein, als dieſe nimmer 
enden wollenben Regengüfle. Unglaublich, aber 
wahr! als ih nad Caithneß zurüd kam, erfuhr 
ich, daß während meiner ganzen Abweſenheit, 
mit Ausnahme einer Naht unb eines Tages 
dafelbft, nicht fo viel Regen gefallen fei, um 
die Wäfler einen Zoll hoch ſchwellen zu machen. 

Im Gegentheil, bie Grouſe's find in befter 
Verfaſſung. Auch bie Lachsfifcherei war ſehr 


ergiebig; Mr. Shaw fing neun Lachſe in vier 
Tagen, mworunter fünf an einem Tage. In den 
benadhbarten Grafihaften Forfar, Perth und 
Ayr Hingegen war ſchönſte Sündflutb durch 
mehrere Wochen und die Beforgnifie ber Land: 
leute wie ber Yagbliebhaber find nur allzu bes 
gründet. 

Bald find die Sportämen überall anderämo 
zu finden, als in England, Sie überſchwem— 
men demnädhft nad Vertagung bes Parlaments 
ben Rontinent nah allen Richtungen. 

In neuefter Zeit wird namentlih die flans 
dinaviſche Halbinfel in das Bereich der MWandes 
rungen jagdluftiger Sportömen gezogen. Cine 
anziehende, aber jehr umfangreiche Beſchreibung 
der Rennthierjagden in Lappland, von einem 
vornehmen Sport3men ausgehend, füllt die 
Spalten bes „Fielb*. 

Zum Nup und Frommen folder Sports: 
men publicirt ein Sadverftändiger das von 
König Oslar im Jahre 1845 fanttionirte Jagd» 
gejeg: Die Jagd auf Elend und Rothwild ift 
gefeglih auf die Zeit vom 1. Auguft bis 1. 
November beſchränkt; wilde Rennthiere bürfen 
nicht zwischen 1. April und 1. Auguft geſchoſſen 
werben; ebenſo Hafen nicht zwijchen 1. Juni 
bis 15. Auguft. Gapercailjie (?), Grouſe, 
Auerwild und Hafelwild darf zwiſchen 1. April 
und 15, Auguft weder gefangen noch geſchoſſen 
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werben, ebenſo Rephühner nicht zwiſchen 1. 
Dezember und 1, September. Für jeden er: 
legten Bär, Wolf, Fuchs, Vielfraß, zahlt der 
Diftriltsvogt eine Prämie von 3 Speziesthas 
lern; für jeden Adler 60 Skillings, für jede 
Bergeule 26 Stilings (1 Skiling ift etwa 
at RM) Bald und Moosidnepfen 
brüten nit in Schweben und Norwegen ; ber 
Referent bat beide Länder zu wiederholten Ma: 
len nad allen Richtungen vom Mai bis Otto— 
ber durchlreuzt, und nicht mehr als ein Dutzend 
Scnepfen, und zwar durchaus alte Vögel ges 
ſehen. Im März und April, wenn die Wald« 
ſchnepfen nordwärts ziehen, halten fie in der 
Regel einen Tag Raft im Norden Dänemarf’3 
und unjer Gewährsmann erinnert fih an ein 
prachtvolles Waldſchnepfhahnen⸗Schießen (!!!) im 
April in den königlichen Forften, nordwärts von 
Kopenhagen. Aber aud dort brüten fie nicht, 
wie bie königlichen Jäger behaupten, Man ift 
überhaupt über die Brutftellen der Waldſchne—⸗ 
pfen jo im Untlaren, wie über den Winterauf: 
enthalt ber Schwalben. Man glaubt, baf jene 
in den ungeheuern und einjamen Fichtenwäl— 
dern Nordſchwedens und des ruſſiſchen Finnlands 
brüten. Aber unjer Gewährsmann reifte ein: 
mal von Drontheim aus quer durch Jemtland 
an ben bothniſchen Meerbufen, ohne eine Wald» 
oder Moosſchnepfe zu jehen.*) Es ift bezeichnend, 
baf man in Drontheim jo viel Schrot kaufen 
fann al3 man will, aber kein Körnden Bogels 
bunft (dust shot). 

Als jeltene Erſcheinung wird der Fang eine 
Seelalbes (phoca vitulina, Robbe) nächſt der 
Infel Wight, im milden Süden Englands er: 
wähnt. Es wog zwilchen vier und fünf Score 
(a 20 kr). Dan bradte das erlegte Thier 
nad Newport, aber ber Preis, den man bort 
erhielt, war äußerft gering. Die Phoca näm: 
li ift an der Norbjees und atlantiſchen Küfte 
Großbritaniens jehr häufig, kommt aber äußerft 
jelten biö in die Gegend von Comes und Wight 
herunter. 

Die Lorbeern des ehrenwerthen (honourable) 
Grantley Benkeley laſſen ibn nicht jchlafen. 
Durch feinen ephemeneren Ruhm etwas anges 
ihwollen, wagte er jüngft den Ausſpruch, bie 
jeiner Familie antlebende Pairswürde ge 
bübre von rechtswegen nit bem gegenwärtigen 
Lord Berkeley, jondern ibm! Darüber wirb 
ihm dann von den Agnaten in nicht ganz feinen 


*) Diejer Gewähromaun ift ein jonderbarer 
Schwärmer. 


Morten ber Kopf zurechtgejegt. Grantley Ber: 
teley iſt nämlich, wie es ſcheint und wie wir bei 
diejer Gelegenheit erfahren, der Sohn aus einer 
per subsequens matrimonium (durch nad, 
folgende Heirat) legitimirten Verbindung. Die 
ganze Diatribe, bie für ben fontinentalen Lefer 
manches Unverftändlihe enthält, beweist me- 
nigitens jo viel, daß die Nobility und Gen: 
try dem Mündhaufen von 1859 nit ganz 
grün ift. 

Praktiſcher als die Salbabereien biefes 
Gentleman find bie Verhandlungen pro und 
contra puncto des fogenannten Bivoual-Zeltes 
von Major Rhodes. Seit die Ausflüge vor: 
nehmer Sportömen 3. B. bes mohlbelannten 
Lord Dufferin fih nah Island und Spigbergen 
eritreden, ift das tragbare Zelt ein Bedürfniß 
geworben. Major Rhodes Bivoual-Zelt wiegt 
nur 10 Pfund. Es ift zu haben bei Silver & 
Comp. Cornhill in London. Lord Dufferin 
brachte einmal 3 Wochen unter biefem Zelte in 
der Nähe des großen Geifers auf Island zu, 
weil diefer Burfche jo lange nicht fpeien wollte. 

Wir bemerten bei diefer Gelegenheit, daß 
ſolche Reifen auf den ſchmucken Yachts des eng: 
lichen Adels unternommen werden. Man bat 
dabei den jeltjamen Genuß, unten in ber Ka— 
jüte, umgeben von Möbeln aus Balifjanderhol;, 
auf Silber alle Ledereien des Erdreichs zu ſpei⸗ 
jen und die feinſten Weine dabei zu genießen, 
während ein Hinaufiteigen auf's Verded uns 
belehrt, daß wir uns jenſeits des Polarkreiſes, 
zwiſchen Gisbären und wandernden Eiäbergen 
befinden. Prinz Napoleon’3 Dampftorvette: 
La Reine Hortense, fand die Injel Jan Meyen 
nit, wegen de3 großen Nebeld (Brume), aber 
Lord Dufferin fand fie mit feiner Nußſchale. 
Mas nüpt folden Thatſachen gegenüber, ruft 
mit Stolz ein Sportblatt aus, ein Cherbourg 
und Napoleon's Panzerſchiffe? 

Die Ruderklubs find gegenwärtig in voller 
Arbeit und die Regatten wollen tein Ende neh» 
men. Lord Londeöborough war mit feiner Yacht: 
Urjuline, im gefürdteten Golf von Biscaya 
ohne irgend eine Havarie zu erleiden, Mr. 
James Baird auf der berühmten Nacht Griffin 
umſchiffte während des ftürmifcherten Wetters 
die ganze Inſel Irland, von Cork bis wieder 
nad Cork. 

Die Geſellſchaft zur Aktlimatifirung hielt 
Ende Juni ihre Generalverfammlung. Der uns 
vermeibliche Grantley Berkeley präfidicte. Der 
Ausſchuß mit Marquis Breadalbane und Bis: 
count Bomwerscourt an ber Spige, warb mit 


Ausarbeitung ber neuen Statuten bed Vereins 
betraut, welche am 10. Juli biskutirt werben 
follten. 

Die beiben genannten Lorbs find bie 
Hauptftügen dbe3 Vereins. Lord Breadalbane 
beihäftigt fih mit Berfuhen, bie Fiſche ber 
fchmeizerifchen und oberbairifchen Seen in Schott: 
land zu altlimatifiren, während Lord Powers: 
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eourt, Antilopen und Waſſervögel aller Welt: 
gegenben auf feiner Befigung in Itland züchtet. 
Der jährlihe Beitrag ber Mitglieber beträgt 2 
Guineen. Mr. Berkeley ſprach ſchließlich noch 
über Erzeugung von Miſchlingen (Baſtarden 
aller Art), mit zwei und vier Füflen, und nahm 
zulegt ben Dank für feine uneigennügigen (?!) 
Leitungen bin. 


Ueber die Waldfchnepfenjagd in der Provinz Vorpommern 
im Frühlinge 1860. 
Bon Dr Qniftr op 


Nachdem im Herbfte 1859 anjcheinend eine 
viel größere Menge Schnepfen auf ihrem Zuge 
gen Süben unjere Provinz durchwandert hatte, 
als in ben legiverflofienen Jahren, hofften wir 
paflionirten Waibmänner, daß auch die dieß— 
jährige Frühlingsjaifon in Bezug auf bie reis 
ſenden Langſchnäbel ein günftiges Refultat lies 
fern würde, Aber leider ift dieſe Hoffnung wie: 
ber einmal nicht in Erfüllung gegangen ; in ber 
ganzen Provinz war die diesjährige Schnepfen- 
jagd, joweit meine Erkundigungen reichen, noch 
eine weit ſchlechtere als im vorigen Jahre, und 
wenn wirllid ausnahmsweiſe in einzelnen weni: 
gen Revieren ein bem vorigen gleihlommendes 
ober basjelbe gar ũbertreffendes Reſultat erzielt 
worden ift, jo hat dies nur in befondern Ber» 
bältniffen feinen Grund gehabt. Diejen Revie— 
ven ſchadete in den legten Jahren die große 
Dürre, während nad dem fo fehneereihen Win- 
ter fih in allen niedrigeren Bartien eine grö: 
Bere, für das Einjallen und längere Verweilen 
der Schnepfen nothwendige Feuchtigkeit ober 
Waſſermenge angefammelt hatte. In manden 
Revieren wurde dadurch ein befieres Rejultat 
erreicht als in andern, daß anhaltender unb 
ausdauernder in benjelben geſucht wurde, benn 
bei der geringen Ergiebigkeit ber Schnepfenjagb 
in ben erfien Wochen ermübete ein großer Theil 
der Jäger, glaubte bie Saiſon beendet, als bis 
zum 10.—12. April nichts Erhebliches von 
Schnepfen angelommen war, während die Mebr: 
zahl ber gleichzeitigen Zugvögel bereits bei ung 
eingetroffen war, und ſchadete fi dadurch nicht 
wenig, als gerabe in ber britten und felbft vier« 
ten Woche bed April die größten Transporte 
ber erfehnten Schnepfen zugewanbert famen. In 
ben früheren Jahren war in That um ben 15. 
April die Saifon für Waldjchnepfen ftet3 ala 


geſchloſſen zu betrachten, in biejem aber fanb 
ich ſelbſt am 23. noch drei Schnepfen und ſchoß 
an ben vorhergehenden Tagen einen jelbft zwei 
derſelben; die legte Schnepfe ift, fo viel ich weiß 
am 25. geihoflen. Somit bat bie biesjährige 
Saijon beinahe fünf volle Wochen gebauert, 
nämlid vom 21. März bis zum 25. April. 

Im Winter 1859/60 war im Ganzen eine 
aufßerorbentlihe Maße Schnee gefallen, jedoch 
nit auf einmal, fondern nur periodiſch, und 
zwar fo, baß in den Intervallen ſtets wieber 
Thaumetter eintrat, woburd es dem Wilde leicht 
gemacht wurde, jein Leben zu friften, und in ber 
That bat au der Wilbftand der hiefigen Pro: 
vinz im legten Winter nicht beſonders gelitten. 
Der zulegt gefallene Schnee lag, obgleih auf 
freiem Felde er der ſchon mädtigen Einwirkung 
der Sonne längft hatte weihen müflen, im - 
Walde noch big zum 18. März zur Höhe eines 
Fußes etwa; drei warme Tage mit Regen ge: 
nügten aber dieſe jhon mürbe Maſſe zum 
Schmelzen zu bringen, und am 21. wurden 
ſchon bie erften Schnepfen gefunden, wenngleich 
nur einzelne. So ging e& in den nächſten Tagen 
fort, e8 mwurben fortan täglich einige gefunden 
und geſchoſſen, auf dem Zuge jowohl als auf 
der Sude; mander Waidmann ſchoß in dieſer 
eriten Woche 3, 4, 5 Schnepfen, woburd gün: 
ftige Ausfihten für das Gefammt:Refultat er: 
öffnet wurden. Doc da machte die Sache plöß: 
lid einen unangenehmen Stillftand, die mit dem 
eriten Transporte angelommenen Wanberer wa: 
ven mittlerweile theils getöbtet und zur Beute 
geworben, theildö weiter gen Norden gezogen 
und frifche Züge wollten trog der günftigen 
Witterungsverhältnifje, zu bemen ich bunlle, 
feuchte und mebelige Nächte, mit ſüdlichem 
oder weitlihem Winde rechne, nicht eintreffen. 
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In der Naht zum 1, Aprii kamen mit Ne: 
genſchauer eine große Anzahl Sing: und Wein: 
drofjeln, jedoch wenige Echnepfen, und als in 
der darauffolgenden Woche die Jagb von Tag 
zu Tag nicht befjer, jondern ſchlechter wurde, 
gab, wie gejagt, ein großer Theil ſonſt eifri- 
ger Schnepfenjäger das meitere Suden auf 
und quittirte um fo lieber, als 5 Tage hin 
durch ein ſchneidend kalter Oftwind in biefiger 
Gegend wehte, bei weldem an ein Aushalten 
der wenigen nod übrig gebliebenen Vögel 
nicht zu denken war. Erft nachdem dieſe raube 
Luft wieder einem mildern Wetter mit Weit: 
winde und Regen gewiden war, ftellten fi 
neue Züge von Schnepfen und anderer Zug— 
vögel bei uns ein, und wenn glei nur im: 
mer in geringer Anzahl, fo war es doch mög: 
li täglih eine bis zwei jelbft drei Schne— 
pfen zu hießen, zumal ba gerade diejenigen, 
melde in der legten Zeit gefunden worden, 
bebeutend befjer aushielten als bie in frühern 
Wochen. Im Allgemeinen waren die Schnepfen 
in biefem Frühlinge mit Ausnahme ber Iep: 
ten Mode außerordentlich wild und ſcheu, jo 
daß, wenn man nicht glei beim erften Finden 
bafelbft fo glüdlih war fie auch zu ſchießen, 
jede meitere Nachſuche meiftens nuglos und 
vergeblih war. Ich babe an mandem Tage 
biefelben Schnepfen ſechs- bis fiebenmal wieder 
gefunden, ohne fie aud ein einzine® Mal zu 
jehen zu belommen, da fie ſich ftet# weit vor 
den Hunden aufnahmen und gewöhnlich ganz 
niedrig über dem Holze wegftrihen. Ja, ich 
babe es in biefem Früblinge zum mieberholten 
Male erlebt, daß eine aufgeſcheuchte Schnepfe 
am Rande des Waldes oder auf einem breiten 
Geſtade gewiß über eine Bicrtelmeile weit 
fortftrih, bevor fie wieber einfiel, Faft die 
ganze Eaifon hindurch war aber auch die Wit: 
terung jo raub und kalt, wie ih mih aus 
feinem frühern Jahre zu entfinnen weiß, fo 
daß es nur an einzelnen Tagen dem mübden 
Jäger vergönnt war durch ein erquidendes 
Schläſchen im Walde bei warmer Mittagsjonne 
feine Kräfte neu zu beleben. In der beftänbig 
falten, unfreundlihen Witterung war aud) ber 
Grund zu ſuchen für bie fünf Moden andau— 
ernde Saifon, und ber große Schneefall in ben 
füblihen Theilen Europas erflärt das jpäte Ein: 
treffen ber legten größern Züge. Was ben Abenb- 
fteih ber Schnepfen betrifft, jo war berjelbe in 
biefem Frühlinge verhältnißmäßig beffer als in 
früberen Jahren und oft ergiebiger als das 
Buſchiren, denn da bei bem kalten Wetter bie 


Schnepfen ihren Zug von Norben nicht ſehr 
beichleunigen, fo blieben biefelben in ben Revies 
ten, wo fie eingefallen, längere Zeit liegen und 
ftrichen, da fie vom Zuge nicht ermübet wa— 
ren, Abends ganz gut, Auf dem Striche habe 
ih Abends dann auch mande erlegt, bie im 
Tage zu ſcheu war, um auszuhalten, und an 
einigen Abenden follen in einem benahbarten 
Reviere die 3—4 Schnepfen, welche dort lagen, 
förmlih geihwärmt haben über den föpfen 
mehrerer Jäger, bie vergeblih fi bemübten, 
auch nur eine herunterzuſchießen. Ich habe in 
ben legten Wochen häufig Schnepfen paarmeije 
liegend gefunden, und wurbe von biefem Paare 
eine abgeſchoſſen, jo war jehr bald bie Stelle 
ber erlegten durch eine neuangefunbene erjegt. 
Mas die Bemerkung bes Herrn Waldmeifters 
Schnobel in Slavonien betrifft, melde im ber 
legten Nummer ber Yandzeitung enthalten ift, 
daß nämlich in diefem Frühlinge fo auffallend 
wenig Eulentöpfe geſchoſſen wurden, jo muß ic 
geftehen, daß ich im Vergleich zu ben legten 5, 
6 Jahren Hier keinen Unterſchied habe wahrneh— 
men fönnen, 

Die jogenannten Eulentöpfe find nad ben 
ornithologiſchen Ermittelungen nicht3 weiter ala 
bie alten, vielleiht in füdlichen Theilen Stanbi: 
naviens audgebrüteten Weibchen, während bie 
Männchen der Waldichnepfen, von benen es in 
Europa nur eine Art gibt, ftet3 die Hleineren 
find, Die Meinften Eremplare diefer Art, bie 
fogenannten Dorn: oder Steinfhnepfen, find ja 
nah Naumann's, bes großen Corgphäen in ber 
Ornithologie, Anfiht wahrſcheinlich die im ho— 
ben Norden ausgebrüteten Vögel, zumal bie 
dort ausgebrüteten Männden. Wenn nun von 
einer Bogelart, welche der Nachſtellung in einem 
jolden Grabe ausgefegt ift, wie die Wald: 
jchnepfen, die großen Eremplare namentlich der 
Weibchen, welche nad der Analogie anderer Vö— 
gel und Thiere wohl weniger ſcheu und wild 
fein mögen wie die Männden, fi immer mehr 
vermindern, fo tft dies fein Wunder und ſo habe 
ih mir das ſeit einer Reihe von Jahren immer 
jeltenere VBorlommen ber fogenannten Eulen: 
köpfe erflärt, Wenn ein Vogel biefer zu ihrem 
Unglüde von Waidmännern und Gourmands 
gleich fehr goutirten Art feine viele hunderte 
von Meilen betragende Reife nur einige Mal 
alüdlich zurüdlegt, und dabei ber täglichen Na: 
ftellungen unverfehrt entrinnt , jo hat er wahr: 
ih ſchon viel geleiftet; auf ein hohes Alter 
braudt fi wohl keiner berfelben Hoffnung zu 


machen. 


Die Mittheilungen, melde mir über bie 
diesjährige Schnepfenjagb von einem großen 
Theile der pommer'ſchen Ditieeküfte zugelommen 
find, ftimmen alle darin überein, daß das Ne: 
fultat ein beifpiellos ſchlechtes geweſen ift, und 
in den Wäldern der Tjabbnig auf Rügen, mo 
nod im vorigen Frühlinge ein Jäger über 80 
Schnepfen ſchießen konnte, fand man täglich 
nur 5—6 Schnepfen, jo dab, während im voris 
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gen Früblinge von ben gefammten bort verſam⸗ 
melten Jägern gegen 300 Schnepfen geſchoſſen 
wurden, in biefer Saifon nur deren 200 erlegt 
worden. Wie kurze Zeit wirb es noch bauern, 
bas in hieſiger Gegend die herrliche Schnepfen: 
jagd, ben jüngeren Waibmännern faft unbe- 
kannt, für uns ältern nur noch in der ſchönen 
Erinnerung an frühere beflere Jahre eriftiren 
wird? 


Herrn Arantley Berkeley’s Jagdanenteuer 


in den Brairien, 


Es war bereitö finiter, erzählt weiterö ber 
ehrenwerthe Herr Berkeley, ald ih in meinem 
Ommnibuswagen jaß, und mir bei ein paar ger 
bratenen Rephühnern nebjt Sarbinen und fris 
ſcher Butter und einer Flaſche Sherry gütlich 
that. Bon meinem erhabenen Standpuntte 
aus gewahrte ich nicht weniger ald neun Prai: 
rie-Feuer. Zwei bavon waren ziemlid nabe, 
und ben Rauch bes einen blies mir der Wind 
faft ins Gefiht. Doc find diefe Wiejenbrände 
bei weitem nicht jo gefährlich, als fie uns bie 
Novellenihreiber Schildern ; denn das Gras ift 
troden, jogar bürre, und bat jo wenig leibliche 
Konſiſtenz, daß die leichte Afche faft jpurlos im 
Winde zerftiebt. Nur wenn das jolide Buſch— 
werk in ber Nähe der Greel3 Feuer fängt, ift 
die Geſchichte etwas ernſthafter. Nähert fi 
in einem jolden Falle ber Brand unferer Lager: 
ftätte, fo bleibt nicht? übrig, als alle Zünd— 
bölzchen, die man bei fih führt, in Kontribu: 
tion zu fegen, das Gras um ſich ber damit an: 
zuzünden und der Richtung des entftehenden 
Feuerftromes zu folgen (?!). 

Nah einem gefunden Schlafe erwadte id 
durch das unruhige Scharren eines meiner an 


einen Pflod angebundenen Maulthiere; auch · 


Druid und Brutus waren unruhig, oder richti: 
ger ängſtlich anzuſchauen. Da ih auf die 
Wachſamkeit der von mir aufgeftellten Wächter 
fein Butrauen hatte, fprang ih raſch auf, 
ihlüpfte in meine Schlangenftiefel (snake 
boots), faßte Bape’s Karabiner, von rüdwärts 
zu laden, ftedte mein Jagdmeſſer in den Gürtel, 
warf den Revolver über die Schulter und be: 
gann meine Relognoscirungs: Wanderung. Noch 
leuchteten Mond und Sterne und ih ſah, 
wie auch ein andere® Maulthier an feinem 
Bügel riß, umd zeitweife ängftlid feine Blide 


X, 


nad einer beftimmten Stelle richtete, indem es 
babei fchnopperte. ch hatte gehört, daß bieje 
Hugen Thiere, wenn fie die Spur von Indi— 
anern wittern, inftinttmäßig unruhig werben, 

Als fih mein Auge ein wenig an bie Dun: 
telheit gewohnt hatte, folgte ich langſam ber 
Richtung de3 Maulthierblides und gemahrte 
etwas Langes und Schwarzes, welches ſich durch 
das Gras wäljte. Den Finger an bem Druder 
meines Pape kam ich näher und jah eine — 
Sau, welde angelodt durd die von mir am 
Abende angelauften Körnervorräthe eine Razzia 
in mein Bivouac unternommen hatte. Sie 
hatte eine Bartie ihrer Jungen mitgenommen. 
Brutus hatte feine Kette zerfprengt, war aber 
jo verblüfft, daß er nicht dazu zu bringen war, 
den nächtlichen Beſuch bei dem Gehör zu neh: 
men; eben jo fruchtlos waren meine Verſuche, 
die Wächter ihrer gewohnten Lethargie zu ent: 
reißen. Meine Nachtruhe war dahin; bie im» 
pertinente Berjon erneute von Zeit zu Zeit ihre 
Angriffe auf meine Gerealien, und ich geitebe, 
daß ich zeitweife nicht wenig Luft hatte, ben 
Anhalt meines Pape ihr zwiſchen die Borften zu 
entjenden. ch befahl Tom oder Wallace (ic 
erinnere mich nicht mehr genau, welden von 
beiden ih durch ein paar herzhafte Riſſe am 
Ohr aufgewedt habe), eine ſchwache Schrotla— 
dung mit wenig Pulver in fein Gewehr zu thun, 
und auf bie Beftie anzulegen. Aber er nahm 
eine jo ſchwache Ladung, daß bie Schrote auf 
bie Erbe fielen, alö ob eines Menjhen Hand 
fie hingeſchüttet hälte. Die Sau, weit entfernt 
dadurch gejhredt zu jein, lief vielmehr bin in 
ber Meinung, man habe ihr Körner zur Fülte⸗ 
rung bingeworfen. 

So ging bis zum Morgen biefer lächerliche 
Kampf mit einem Hausthier Hin, und als bie 
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rofenfingrige Aurora den öftlihen Himmel 
fürbte, jo belehrte mich vielftimmiges Gekrähe 
von Codhinhina-Hähnen, daß die Gegend doch 
nicht fo unbewohnt fein müfle, ala ih am 
Abende geglaubt hatte, wo id nureine Hütte 
bemertt hatte. 


Doch wir unterbrechen bie Rebjeligkeit Herrn 
Besteley’3 und erzählen in nuce weiter, was 
ihm paffirte. 

Am 24. Oktober verließ er Hickory point 
und gewahrte beim erften Kornfeld einen Trupp 
von wenigftens 300 Grouſe's. Herr Berteley 
ſchoß troß ber Bemühungen von Chance und 
Brutus nur ein Stüd, die übrigen blieben 
nad jener befannten Schulfnaben-Anekdote nicht 
figen, jonbern flogen davon. Mittags lam man 
zu einer Schaar Rephühner, welche aber jo bumm 
waren, daß fie Chance, der fie kunſtgemäß 
ftand, ganz gemüthlih anfchauten, als fei er 
ein Ungeziefer (vermine!); Herr Berkeley 
jho& eine gute Partie bavon. Abends kam 
er in die Nähe vom Adinjon:Thurm, zwei eng» 
liche Meilen vom Mifiourisluß, und über: 
nachtete daſelbſt. 

Folgt nun eine maleriſche Schilderung, wie 
das nächtliche Lager im Mondenſcheine ausge— 
ſehen. Herr Berkeley hat auch eine poetiſche 
Ader! 

Am andern Morgen ward mit Hilfe des 


Apportirfundes Brutus eine glänzende agb 
am Ereet auf Wildgänfe und anderes Gevögel 
gehalten und fehr viel davon „bagged“ b. h. 
in die Waibtajche geftedt. 

Abends hatte er ein fehr belehrendes Ger 
ſpräch mit einem alten Anfiebler, ber voll Be 
wunberung für Herrn Berleley’3 Geſchidlichkeit 
gewefen zu fein ſcheint, und bafür gebührend 
von ihm gelobt wirb. 

Am andern Tage gelangte man nad St. 
Joſeph am Miffouri, und zwar auf einer fehr 
wohl erhaltenen Straße, und unfer Helb kehrte 
im Hotel Plontershoufe bafelbft ein. Der Wa: 
gen, mit diverjem Feberfpiel und Biſonſchwaͤnzen 
rund herum geziert, erregte allgemeines Aufjehen 
in St, Joſeph. Das Hotel war echt amerilas 
niſch, d. 5. mit gelautem und dann ausgeſpud⸗ 
tem Tabak in allen Räumen verungiert, welcher 
Umftand wie immer Herrn Berkeley's fittliche 
Entrüftung bervorrief. 

Abends war Ball im Hotel mit very fine 
ladies (mit jehr hübſchen Damen). Herr Ber: 
feley war natürlich ber Held des Tages, man 
lud ihn ein mitzutanzen, weldes er aus und 
unbelannten Gründen ablehnte, dagegen aber, 
wie er mit viel Selbftgefälligteit erzählt, von 
allen Anweſenden als an exemple in poli: 
teness (al3 ein Mufter von Höflichkeit) aners 
fannt wurbe. 


Neber das Reh in der Freiheit und Heſangenſchaft. 


L. H. Aus Galizien. Daß fih bie Forft- 
wirthſchaft mit verſchiedenen Neben: und Zwi: 
jhenbenügungen, worunter bie Wildbahn örtli 
von Bedeutung ift, fehr gut vertragt, barüber 
herrſcht wohl kein Meinungsunterfcied. In wie 
fern aber das Wild unb namentlih ein unver: 
bältnikmäßig großer Rehwilbitand bem organi: 
ſchen Beftande und dem nachhaltigen Ertrage 
der Forite gebeihlih ift, bebarf wohl eben jo 
wenig einer allzu großen Beweistraft. Nachdem 
indeß bie Jagbzeitung keine Arena für jorftwif: 
ſenſchaftliche Discuſſionen *), noch der Schreiber 
biefer Zeilen jo anſpruchsvoll ift, mit forſtwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Tendenzen bier Parade maden 
zu wollen, jo will er fich gerne nur barauf be: 
fhränten auf Grundlage feiner langjährigen Er: 


*) Gott jei Dant. d. R. 


fahrungen über das Reh im freien und unfreien 
Zuftande einige Worte zu jagen. 

Uns Jäger ift bie Naturgefchichte bes Reh's 
wohl bewußt und fiherlih ift allen aud bie 
Empfindlichkeit und Weichheit bekannt, mit wel: 
her das Rehwild im Berhältniß zu einer andern 
Gattung von ber Mutter Natur in einem weit 
böhern Grabe bedacht worben. Eben bieje feinere 
Drganifation bes Rehwildes ift bekanntlich auch 
der Grund der vielen Arankheiten, denen dieſes 
Wild bei naffen und überaus trodenen Jahren 
ausgefegt ift, welder Umftand in Wilbparten 
um fo ſchädlicher einwirten muß, nachdem das 
Rehwild in denfelben dem in ber Freiheit aufge: 
zogenen bei Weitem an Kraft und Behenbigteit 
nachſteht. 

Es iſt ein allbekanntes Ariom, daß bie 
Rede die Freiheit, unbeſchränkt auszuwechſeln, 
fehr lieben, und in der That aud meilenweit 


auszuwechſeln pflegen, demungeachtet bürften ſich 
dennoch Jäger und Jagdfreunde finden, welche 
dieſe Wanderluſt nicht vom richtigen Standpunkt 
beurtheilen. Sie kommt daher, meine ich, weil 
das auf kleine nur einige Hunderte von Jochen 
enthaltende Waldſtreden begränzte Rehwild in— 
ſtinttmaͤßig feine Unfreiheit erlennt, worüber es 
auch trauert, kränkelt und am Ende eingeht. Es 
iſt allerdings richtig, daß das Rehwild ſeine 
Lieblingsplaͤte hat, die es abwechſelnd beſucht 
und als ſeine Heimath anſieht, dagegen ſteht es 
nicht minder feſt, daß dasſelbe außer ber Sep: 
zeit und wenn ber ftarle ober Hauptbod im Juni 
und Zuli die Einfamteit aufſucht, in Familien 
ober Rubeln lebt, und baf ein ftärkeres Rubel 
das ſchwächere verdrängt und feine Standpläße 
einnimmt. Findet jodann das verbrängte Rubel 
feinen für feine gewohnheitlichen Anforderungen 
und Gelüfte geeigneten Platz, ober wird es zwei, 
drei oder mehremale von einem ftärkeren Rubel 
verbrängt, fo wechſelt es, wie ſchon oben er: 
wähnt, meilenweit aus, bis es wieber eine ftille 
Heimath und entſprechende Aefungspläge ge: 
funben. 

Diefer Fall ereignete ſich bei ftartem Wild 
ftand gar oft im Freien und was hier eintrifft, 
muß fi gleihfals im Wildanger ergeben. Wird 
nämlich ein ſchwächeres Rubel daſelbſt fortwäh- 
rend berumgejagt, jo werben die meiften Stüde 
hiervon, ba ihnen bie Freiheit auszuwechſeln 
benommen ift, eingehen und nur bie geringere 
Anzahl von dem obfiegenden Rubel in bie Fa— 
milie aufgenommen werben. 

Dak ſich das Rehwild in Wildangern und 
befonders in folden, wie ihm ber Herr Graf 
Mengerſen befigt, halten läßt, will ih und hof» 

fentlich kein erfahrener Forft: und Waidmann 
beftreiten, wenn glei ich die Meinung Vieler 
ausfpreche, wenn ich hier bemerfe, baß bei einer 
geregelten Jagbgebarung unb anftänbiger Rad: 
barfhaft, ohne Umzäumungen fi eben jo viel 
und zwar noch meit ſtärleres und geſunderes 
Rehwild erziehen läßt, als in Thiergärten. Ich 
verweife nur auf Böhmen, Mähren, Oeſterreich 
und theilweife auch auf Schlefien, mo die auf 
einer befondern hoben Kulturftufe grünenben 
Forſte gleichzeitig die [hönften und wildreichſten 
Jagdgebiete in der öfter. Monarchie aufweifen *), 


*) Wir müſſen an diejer Stelle bemerten, 
daß die Jagdzuftände im Deutihland ganz andere 
wie bei ung find, und dak mancher wadere Nim⸗ 
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obgleich die Wildbahn von ber Forfttultur im: 
merhin in gewiffen Schranken gehalten werben 
muß, da am Ende doch ber Forft bie Hauptrente 
liefert, während die Wildbahn nur wegen bes 
Jagdvergnügens gepflegt wird, 

Mit dem Erlegen des Rehwildes in Thier: 
gärten und befonders auf beſchränkten Wald: 
ftreden hat es auch ein ziemlich banales Bewandt⸗ 
niß. Ein großes Jagdvergnügen wenigitens 
dürfte ſich dort nicht erwarten laſſen, da man 
das Wild in fteter Wieberholung der ſich immer 
gleihbleibenden Pirfhe um fo leichter Schießen 
fann, indem ed durch die eingeführte Fütterung 
und ben unumgänglichen Verkehr mit ben Fut— 
terplägen und bem offenen Felde ziemlih zahm 
geworben fein müßte. Es will mir bünfen, daf 
das im Parke aufgezogene Reh wohl aud nicht 
in ſolchem Grabe bie Feinheit bes Gehörs befipen 
möge, wie das in ber Freiheit, denn ficherlich ift 
ba3 erftere nicht ſolchen Gefährlichleiten und 
Feinden ausgefegt, denen das Reh in ber frei: 
heit jeden Augenblid entgegengeht. Die Gefahr 
macht wachſam, vorfihtig und ſchärft ganz beſon⸗ 
derlich die thieriſchen Sinnorgane. 

Weizenboden und beſſere Gründe ſind auch 
nicht immer die wahren Bedingniſſe für die Er— 
haltung und Vermehrung bed Rehwildes. Ob: 
zwar dasfelbe allerdings auf bie Aeſung zu 
Felde zieht, fo geſchieht dies body nur zeitweilig und 
hauptſächlich bleibt ber Winter mit feinen Fols 
gen zu beherzigen. Dann ift ber Wald der Fut- 
terplag und namentlich ba, wo viele Beerengat- 
tungen vorfommen, unter benen bie Straud: 
moosbeere, zumeift aber bie Preifel- und Heibel: 
beere ben erften Rang einnehmen. Das Rehmilb 
fcharret biefe aus bem Schnee heraus, falls leg: 
terer nicht feft gefroren, ift ſolches der Fall, dann 
begnügt e3 fih aud mit bem wilden Rosmarin, 
ber höher als bie genannten Beerenfträude 
wächlt. Aber dann ift es aud ſchon an ber Zeit, 
daß dem Wilde junge Espen vorgefällt ober 
Futterpläge gemacht werben, 

Schließlich möchte ich wohl bie Frage noch 
anregen, ob bie Fütterung in geſchloſſenem 
Parle nicht einer Stallfütterung ähnlich fei, bei 
welcher ber feine wahre Wilbpretgefämad feine 
Originalität einbüßt ? 


rod im Reich fich beinahe gar nirgends mehr ale 
in feinem Wilparfe am edlen Waidwerl erfreuen 
fanın. D. R. 
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Waidmannsferien. 
(Bortfegung.) 


Mit der Bezeihnung „oberes und unteres 
Mühlviertel” ift altgebräudlich das am linken 
Donauufer hochgelegene Mittelgebirgäland ge: 


meint, denn auch das untere Viertel, fo wir 


beſchauen wollten, ift eine jehr budlichte Welt, 
die mit ihrem fteten Aufwärts und Abwärts gar 
Bielen, zumal dem Tiefländer jehr einjörmig 
und langweilig vorlommen dürfte. Deshalb 
vieleiht haben die Zouriften, trog ihrer Bor: 
liebe für verfallene Burgen und Waldeinfamleit, 
bie in bem Quellengebiet ber Robel, Naan 
u. ſ. w. häufig zu finden, in diefen Winkel nur 
bürftig hineingefhaut und mit Ausnahme irgend 
eines genügjamen unb fachbegeifterten Botani: 
terö ober Käferſammlers, wandeln fie jchon lie: 
ber jene gebahnten Wege, bie in's hohe Ge: 
birgsland führen, wo fie bie Schneefelder, die 
hoch oben zwiſchen bem grauen Geftein im fil- 
bernen Bette jchlafen, bie prächtigen Seen und 
bie im Sonnenglanz flimmernben Hörner mög: 
Iihft nahe beſchauen können, wobei ihnen aud 
das erquidlihe Rauſchen bes Bergftroms und 
das kurzweilige Gejpräh mit ben Sennerinen 
nicht vorenthalten wirb, während nad; poetifcher 
Sättigung zumeift ein mittelgutes Wirthshaus 
ober Hotel in Ausſicht fteht, da Lepteres bereits 
ein weſentlicher Beitanbtheil eines Aufenthalts 
in unferem Hodlande geworben. 

Im Mühlviertel — vorausgreifend fagen 
wir dies — ift von all’ biefen Herrlichleiten 
nicht viel vorhanden, benn wahrhaftig jhön und 
erhebenb prangt eö nur auf feinen Bergen, biean 
ber Donau binftreihen, unb von denen ein er: 
giebiger Blid auf ben blauen Alpengürtel, auf 
die Donau und in bad weite Blachland, wie 
z. B. von Schloß Kreuzen, geftattet ift. Weiter 
binein verfidert die Gmpfänglichleit für Natur: 
ſchönheiten allzubald in dem fteten Einerlei ber 
Berge und Thäler. Die Romantik verfäumt nit 
mit bem mübjelig bie jähen Berge hinauftlimmen⸗ 
ben Geſpann zu keuchen, und in bem ſchrillen 
Getöſe des Rabſchuhs ſehr profaifhe Diſſo— 
nanzen zu finden, ja nach einer ſolchen achtſtün⸗ 
digen Fahrt lömmt fie vielleicht gar zu der vers 
wegenen Frage, ob etwa in dieſem höderigen 
Lande wegen ber Mühſeligkeit bes Weiter» und 
Zufammenlommens und anderer Nebenumftände 
noch überhaupt eine traulie und lebensfreu— 
dige Eriftenz nicht gerabezu unmöglich fei? 

Kaum eine halbe Stunde hinter Kreuzen, 
auf der Bergfahrt gegen Nord, welche Verän— 
derung! Die bunte Mannigfaltigteit an Farben 


und Formen, ber erite Duft und Raufc ber 
Blüthen und Blumen, bie herrlichen Flitterwo— 
hen ber Natur, faft Alles, was uns der Mais 
monb dort Unten ſchon in Ueppigkeit entfaltete, 
war allmählig geſchwunden und wieder konnten 
wir den Frühling mit zagenden, trippelnden 
Schritten einherlommen ſehen, nachdem er ung 
heuer durch feine mattherzige Kampfluſt mit 
dem Winter ohnebies fhon bis zum Uebermaß 
ennugirte. 

Mer es fih zum Gefhäfte macht, die durch 
die Meereshöhe bedingten Abftufungen bes 
Pflanzen ober Thierlebens zu beobachten, oder 
allenfalls die kalte Luft hegt, Kapitän M’Elins 
tod bei feiner projektirten neuen Rorbpolfahrt 
zu begleiten, bem wäre füglidh zum Stubium mie 
zur ſtufenweiſen Abhärtung eine Bergfahrt nad 
dem Mühlviertel während ber erften Frühlingszeit 
anzuratben. „Es muß dies eine vortreffliche Schule 
fein — meinte Freund 8. — und wenn wir noch 
weiter mit unferem Drange nad) wildem Lebensge⸗ 
nuß norbwärts ziehen, jo treffen wir vielleicht au 
Eskimos und Seehunbe.” 

Soldes war hoffentlih noch in Königswie⸗ 
fen nit zu erwarten, in welchem arktiſchen 
Stäbtden wir auf eines Metgers Kälbermägel: 
hen vor dem erften Gafthaufe anlangten, in 
befien großer unfauberer Gaftftube von einem 
bejahrten überaus ſchwerhörigen Bierphilemon 
und feiner ehrenwerthen Bauci® irgend eine 
leiblide Erholung verlangt wurde, bie in Folge 
bes noch unvollfommenen Mehanismus bes 
Kälberwagens in uns fehr begehrlic geworben. 
Ein Trunk abſcheulichen Gerftenjafts warb fo: 
fort überwunden, bem alfobalb das Verlangen 
nad Wein folgte, ber gleichfalls nicht ſonder— 
li genießbar war, allein bezüglich ber Aefung 
waren wir vollends an arktiſche Enthaltfamteit 
angewiejen, denn bie wilben Königswieſener 
Köhinnen kannten kaum bie [hägbare Erfins 
dung ber „Schnigel”, dieſes häufig unvermeib: 
liche Ausfunftsmittel gaſthauslicher Debe, auch 
war überhaupt gar kein Fleif in ber freitägli« 
hen Vorrathskammer ber Baucis vorhanden. 
Dir mußten und ſchon mit einem Häfe begnü: 
gen, ber noch nicht feine erfte Abiturientenprü: 
fung abgelegt, welder Käſe, auch „Topfen“ ge» 
nannt, mit Butter und Kümmel gehörig anne: 
rirt und burdhgearbeitet, eine jehr ledere wilde 
Speiſe vorftellt, wie Br. W. ganz richtig be: 
merkte. Nachdem geringfügige Einzelheiten ſchon 
einmal bier Erwähnung finden, jo bleibt 


auch zu berichten, daß an 30 Flaſchen mohl: 
jhmedender Weine von Kreuzen mit und ges 
wandert waren, allein wir follten an Geftaben 
landen, wo jelbft ein Königswiefener Trunk 
nit zu finden und bie von Nahrungsmitteln 
fomohl im Waſſer als auf bem Lande faft gar 
nichts barbieten, folchermaßen war es gerathen 
unfern Borrath zu ſchonen und in biefer artti: 
en Nieberlaffung fürforglih aud auf ein gu» 
tes Fleiſchſtück zu fahnden, da ed nicht ganz 
fiher war, ob der vom herrſchaftlichen Güter: 
bireftorate in Greinburg in humaner Borauss 
ſicht geftattete Abſchuß eines Bodes in dem an 
Rehwild fo reich gefegneten Stiftinger Revier 
auch tyatfächli in Erfüllung gehen werde. Nach 
mannigfahen Erlundigungen bei den Eingebor: 
nen ber arktiihen Nieberlafiung famen wir end⸗ 
lich in Sicht eines hinkenden, überaus ftruppigen 
Mannes, der bie Königswieſener Bewohner zeit: 
weilig mit frifchem Fleifhe verforgt, und nun 
gings zu Fuß hoch hinauf nad bem Stiftinger 
Jaägerhauſe, das einfam und öde auf einem 
hohen Berge liegt und ſchon in weiter Ferne 
ertennbar. 

Bon ben Stiftinger Gothaern mit berzlicher 
Gaſtfreundſchaft empfangen, verlebten wir einen 
prädtigen Tag in diefer vereinjamten ſchönen 
Waldgegend; waren aud Anftand und Pürfche 
erfolglos geblieben, jo gab es wieder Forellen 
genug, um etwaigen, leicht verzeihlichen Lüden 
in ber YJunggefellen-Menage bes Yägerhaufes 
vorzubeugen, während unfer nafler Reifepro- 
viant ben Reiz ber abgeſchloſſenen Lage noch er: 
höhte und jelbft den wadern Bewohnern bed 
Jägerhauſes letztere vergefien machte. Gerne 
wären wir auch wohl mehrere Tage bageblieben, 
froh der ftillen, friedfertigen Atmofphäre in ber 
freien Höhe, und babei jagdluftig im Walde und 
am Bade, denn der bemilligte Rehbod mußte 
doch am Ende daran; allein bie Ferien waren 
kurz gemefjen, und jo mußten wir benn von bem 
freundlichen Stifting ſchon am nädjften Tage 
f&eiden, um über Berge und Thäler zu Fuß 
nad ber „Ruben“ bineinzugeben. 

Es war ſchon ziemlich fpät, als wir in das 
bortige Forfthaus eingezogen. Wenn bad Auge 
des Fußgehets wegen ber Eintönigfeit ber Ges 
genftände einmal ermübet, jo fommt befanntlid 
die Mübigkeit auch bald in die Füße. Denn war 
auch die erfte Belaubung ſchon vollendet und 
das Bild der diden grünen Wülfte ber Fichten: 
wälder ſehr erfrifchend, fo mußten wir auf biefer 
Wanderſchaft auch bemerken, daß die Zeit ber 
Wiedergeburt und Auferftehung ber Pflanze aus 
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bem Keime erſt vor fehr kurzer Zeit auf den Wie: 
fen und Feldern eingetreten und bie Frühlings« 
werkftatt noch jehr träge gemwefen, „Ya, wir hat: 
ten nod) vor acht Tagen einen gewaltigen Schnee 
und gar ſchauerlich hat ber heurige Winter bier 
gewirtbfchaftet”, meinteRotter, ber rubenſche För⸗ 
fter ; „aberbleiben die Herren nur eine Woche bier, 
fo werben Sie fehen, wie jhön die Ruben iſt“, 
fügte er mit einem gleihgiltigen Blid auf die 
jo eben aufgetifchte Eierfpeife, den heutigen Noth- 
behelf, hinzu. 

Ih glaubte ihm gerne, denn in biefer wil⸗ 
den fernen Einjamteit zu haufen, das müßte 
jo eine wahre Wolluft fein für den geiftigen Na« 
turfreund, ber fih am Enbe jelbft genügt und 
der erhabenen Kraft bewußt ift, auf jegliche 
Theilnahme an ben heutigen Zeitwirren verzid: 
ten zu können, ber weder als Zuſchauer noch als 
Akteur bei jener Mifere fich betheiligten will, 
welche ber Yegtzeit von dem brutalften und ge: 
mwiffenlojeften, ja bier und ba aud von dem ab» 
geihmadteften Komöbiantengelichter vorgejpielt 
wird. 

Ungeachtet mander unwaibmännifcher Nach⸗ 
barſchaft ift das Edelmilb in ber „Ruben“ ziem> 
lich reichlich vorhanden ; die Hirſche find mei— 
ftens ſehr gut, aud kommen mitunter vorzüg: 
lihe Geweihe vor, und wurde ſchon mander 
ftarle Hirſch zur Brunftzeit bier erlegt, was auf 
ber Bimmerthür der großen Gaftftube und auf 
bem zunächſt befindlichen Schrante nebft manchen 
andern Dingen mit bleiernem Griffel ausführlich 
verzeichnet ift, wo ebenfalls manches Auerhahns 
gedacht wird, ber zur Balzzeit bier geſchoſſen 
ward. Was nicht auf der Thür und auf dem 
Schranke niedergefchrieben, das ift in dem Frem⸗ 
denbuch zu finden, befien Lektüre mir hinreichende 
Unterhaltung vor dem Einſchlafen gewährte, 

Ein Fremdenbud an fo poetifcher Stelle hoch 
über bem Hauch ber Grüfte verliert feinen poli: 
zeilihen Charakter und wird gleihjam zu einer 
englifhen Anlage, in ber die köftlihften Blumen 
und bie herrlichſten Blüthen niden. Aber in dem 
Aubener Fremdenbuch, ober Grundbuch, wie es 
offiziell benannt worden, find bie Blumen und 
Blüthen nicht bingepflanzt mitten unter lächers 
lihe Bagoden, unter boshafte Waflerkünfte, pes 
dantiſche Baumfrifuren und liebenswürbige Al: 
bernheiten, wie e8 anderswo häufig zu finden. 
Die Bejucher diefer Gegend find nämlich feine 
herumſtrolchenden Zouriften, ſondern zumeiſt 
Jünger Dianens oder der Holzkultur, welcher 
Umſtand ſchon errathen laͤßt, daß metriſche De 
poſiten in dem Buche nicht zu ſchauen, auch keine 
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Geſchäfte in fremden Berjen gewahr werben, mit 
einem Worte, daß bier nur Driginalproduttionen 
zum Vorſcheine fommen, die nur jelten mit ber 
Etiquette der Eitelkeit gef hmüdt find. Die Hiftorie 
von ber Gründung bes Budes wurde von dem 
vortrefflihen Waidmanne, Baron Röpert, in 
leichten Umriſſen und in heiterer geiftreicher Weiſe 
in einem Vorwort geſchildert, deſſen theilmeife 
Beröffentlihung ber liebenswürdige Baron ficher: 
li nicht mißliebig aufnehmen wird. 

„Es haben von jeher” — jo beginnt be: 
jagtes Vorwort — „alle jene Herren, welde 
Ruben beſuchen und ſich meiftens zu Dianens 
Jünger zählten, Notizen über Foritgefchichte, 
Jagd und Fiſcherei auf die Zimmerthüre nieder- 
gejchrieben. Einft geſchah es, daß all’ dieſe in: 
terefjanten Notizen zum Schrecken der Rubener 
Gäjte verfhwunden waren, und es ftellte fi 
heraus, daß dieſer unerfegliche Verluſt durch bie 
gewaltige Hand ber Frau Förſterin Wölfel, Cä— 
cilia Formoſa genannt, herbeigeführt war, in- 
dem biejelbe, ihren zum öftern zurüdgehaltenen 
Reinlichkeitsſinn auf befagte Zimmerthür konzen⸗ 
trirend, eines ſchönen Morgens jene protololla- 


Das Leben 


Bon Baron 


Wohl felten entwidelt ſich irgendwo ein jo 
großartiges in allen Reihen der Natur vollloms 
men vertretene Leben, als in den Junglen Dft: 
indiens, an ben Ufern bed Ganges und be3 
Brahmaputra, vorzugäweife aber in den fumpfi: 
gen Ufergegenden des Nils, jo lange er nament: 
lid Sudan durdftrömt. Die königlihe Mufa, 
mit den mädtigen Blättern, das Patelah-Rohr 
mit den reihen Rispen, wird von bem ſchlanken 
Schafte der Areca-Balme, von der herrlichen 
Sycamore und der nadelntragenden Auracaria 
bei weitem überragt. 

Dort bilden fih jene Didungen, die durch 
die üppige Vegetation unter dem tropifchen Him: 
mel jener Regionen allen Pflanzenfreſſern reihe 
Nahrung, den Raubthieren der Wüſte willloms 
mene Schlupfwintel biethen. Hier fuchen fie 
im brüderlichen Bereine gemeinfamen Schuß im 
gaftlihen Schatten, wenn ber Samum mit glü: 
hendem Haude den feinen Staub der Wüſte vor 
fich her wälzt. Hier finden die Gethiere jeder 
Art im weihen Schlamm Schuß vor ben jengen: 
den Sonnenftrahlen, jowie vor dem Stachel der 
Miliarden von Mosquito's, die im ſchwirren⸗ 


rischen Aufzeichnungen mittelft Bürfte und Sand 
volllommen hatte vertilgen lafjen. Um ähnlicher 
Ausjhreitung vorzubeugen, wurde bie Auf 
legung eines Grundbuchs beſchloſſen, und Je: 
ber, ber Ruben befugt, freundlichſt aufgeforbert, 
den Tag jeined Aufenthaltes bafelbit in dieſem 
Bude zu verzeichnen, und zugleich Notizen über 
Forft: und Schwemmgeſchäfte, über Jagd, wo: 
bei man bittet, nur Jagdereigniſſe zu berühren, 
welche mit bem fogenannten „geraben” Pulver 
in Zufammenhang gebracht werben können.” 


Forft: und Schwemmgeſchäfte haben über: 
haupt am meilten Phyfiognomie in dem Rube—⸗ 
ner Orundbuh, wenn es fih aud nur zumeift 
um unloftumirte Einträge handelt, bie blos ben 
Eifer bei der gejhäftlichen Verwaltung unb 
Ueberwadhung deutlich hervorftellen; denn bie 
Forſtwirthſchaft ber Herrſchaft Greinburg erfreut 
fih alljeitig großer Werthſchätzung und Achtung 
und gilt nah und fern als Vorbild. 


Doch ſchlagen wir das Bud zu, das viels 
leiht ſchon zu lange offen vor dem Lefer liegt. 


(Schluß folgt.) 


im Sumpfe. 
W. rs ++ 


den Fluge die Luft durcheilen, gefolgt von ben 
zahlreichen Geſchlechtern, der in allen Farben 
ſchillernden Bienenfreflern, die im raſchen und 
gewandten Fluge, ihre gefräßigen Bertilger wer 
den. — An den trodenen Plätzen liegt, zum 
Knäul geballt, die zierlihe Korallenihlange, 
während dem aus ben teichartigen Tümpeln, ries 
fige Krokodille, die Schreden jener Gewäſſer, un: 
beweglich, einem Baumklotz ähnlich, den gepans 
jerten Schädel ober bem Waflerjpiegel, auf Beute 
lauernd, emporrichten. 

In den Moorgegenden ſchreitet gravilätiſch 
unter zahlloſen Stammverwandten ber heilige 
Ibis im ſchmuckloſen Gewande daher, altbe: 
rühmt durch bie DVertilgung aller Gattungen 
Reptilien und andern Ungezieferd. Die zahl: 
reihen Mumien in den Riefenbauten längft ba» 
bin geihwundener Jahrhunderte, in ben Pyra- 
miden, find Zeugen in welchem hoben Anfehen 
ber Bogel ſchon damals bei jenen räthjelhaften 
Völkern ſtand. Weit gravitätifcher, weit pracht⸗ 
voller als der Ibis in feinem anſpruchsloſen 
Kleide, watet der Flamingo mit den rojenrothen 
Flügeln, mit jeinen hohen ſchlanken Beinen, ftolz 


in fanften Biegungen ben langen Hals wiegend, 
im Schlamm; während bem das plumpe Nil« 
pferd ſchnaubend im faftigen Graſe feine Mahl: 
zeit hält. Die tagesſcheue Hyäne, heulende 
Schaaren von Schakals, durchſtreifen mord: und 
beutegierig die Didungen, aus denen nicht felten 
zur Abendzeit ber König der Wüſte, der Löw: 
zum Schreden feiner Nebenbewohner, fein bon: 
nerähnliches Gebrülle ertönen läßt, dem aus 
dem Wipfel ber Baumkronen, das Gekrächze 
buntjcpediger Papageien, oder das widerliche 
Geſchrei des hundsköpfigen Affen antwortet. 

Staunend findet man fi, in ber Mitte der 
Wunder ber Natur, mit ihrer unendlichen nie 
erihöpften Mannigfaltigkeit, es ift der auffal: 
lende Rontraft zu jenen öben faum enden zu 
mwollenden Streden ber Wüfte, in welcher nur hier 
und ba eine Kaltusſtaude, ober das gebleichte 
Gerippe eines Kameeles, den ermübdeten Blid zu 
feffeln vermag. Ja, es drängt fi einem unwill- 
kührlich die Idee auf, das bie ewig ſchaffende 
Natur bier ausgeftorben fei, während fie mit 
vollen Händen ihre reihen Gaben den Gegenden 
am Ril, und weißen Fluffe in verſchwenderiſcher 
Fülle fpenbete, 

Wenn aud nit in jo wunbervollem groß: 
artigen Maßſtabe, wie in den Tropenländern 
fo entwidelt fi doch noch immer reichhaltig ge: 
nug an ben Ufern des ungarifhen Miſſiſſipi, 
ber Theiß, in jenen meilenweit gedehnten Sumpf- 
ländern bes Banates und bes Titler Grenzba⸗ 
taillons ein jenen fernen Ländern nah verwand: 
te3 Leben, 

Eyite, Binfe und Segge wuchern lujtig mit 
Hafterhohem Schilf und Rohre um die Wette, 
in deſſen Schatten ber Waſſerſchierling bie zar: 
ten Blüthen entfaltet, während auf ben Wafler: 
blößen gelbe und weiße Nymphen ihre reichen 
Blüthen auf ber Waflerflähe ſchaukeln. Milliar: 
ben von Euphemeriden durchgaukeln zur kurzen 
Freude ihres Daſeins die Luft, und ergögen fi 
lebensfroh im Sonnenftrahle, bis bie Abend: 
bämmerung ihre ſchlanken, ätherifch gehobenen 
Leiber als Leichen in die Wogen ſchleudert, ba- 
mit fie ald die bekannte Theißblüthe der Fiſch— 
welt zur Speife diene. Coleopteren, in allen 
Größen, mahnen mit ihrem brennenden Stiche 
an bie Gattungsvermandten Mosquito's ber Nil: 
gegenben. Auch bie gefiederte Welt, obgleich nicht 
in fo ſchönen Farben prunfend, biethet reiche 
Abwechslung der einzelnen Formen. 

Durd die Binfen und das Schilfgras hu: 
ſchen bie Heinen Rohrſänger, unabläffig ſchnar⸗ 
rend Hettert die Robrdrofiel an ben Rohrſten⸗ 
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geln hinan, um fein überaus kunftreiches Neft 
zwifchen 4 ober 5 Robrftengeln zu bauen. Auf: 
geihredt, ſchwirrt vom gelmidten Rohre ber 
grünliche Gisvogel knapp an der Waflerfläde 
binziehend, an deſſen Strande vereinzelte Fiſch— 
reiher melancholiſch finnend in ben Waſſerſpiee 
gel zu ihren Füßen bliden, um ben nahenben 
Fiſch mit vorgejchnelltem Schnabel zur Beute zu 
maden. Der Silberreiher, im glänzenden Ges 
wande ber Unfhuld, durchwatet gravitätiſch das 
Moorland, aus welchem ſich ſchäckernd im Zid: 
zadfluge die flüchtige Bekaſſine erhebt. Auch der 
Storh bat den Giebel des heimatlihen Daches 
im nahen Dorfe verlaflen, ben quadenden Froſch 
zu erhaſchen, ber neugierig aus dem Graſe ber: 
vorlugt. 

Im Rohre quidt in kurzen Baufen das Waf: 
ſerhuhn und die Rohrbommel brüllt im obliga- 
ten Baſſe zu ben kreiſchenden, pfeifenden, jchnar: 
renden und fchnatternden Tönen aller Arten ber 
Sumpfbemwohner. 

Schaaren wilder Enten vom mannigfaltig: 
ften Gefieder, die gejelligen Kriefenten erheben 
fih ſchwirrend, um im raſchen Fluge einem an: 
bern Tummelplatz ihrer raftlofen Geſchäftigkeit 
jujueilen. Träg und plump fißt auf dem Aſte 
überhängender Weiden ber Waflerrabe (Kormos 
ran), auch er lauert auf Beute, die die Möve 
und Seeſchwalbe unaufhörlich zjierpend und raft: 
los in der Luft umbergaufelnd im raſchen Sturze 
ih aus dem Wafjer Holt, oft von Schaaren 
neibifcher Kameraden verfolgt, bie ihr bas im 
Schnabel zappelnde Fiſchlein gierig entreißen 
wollen, 

Der Fiſchaar hat fih von feiner Höhe in 
bie Wellen geftürzt, bald darauf kömmt er wie: 
der zum Borfchein, und trägt ben erbeuteten 
Fiſch einer Kopfweide zu, bort fein Diner zu 
balten, 

Als felteneren Gaft begrüßen wir ben au 
in ben Nilländern beimifchen, gewaltigen Fiſch— 
räuber, den rojenfarbigen Pelikan, einen ftatt- 
lichen, groteöl:geformten Vogel. Mit feinen breis 
ten Rudern ift er ein ftarfer, gewandter unb 
Ihneller Shwimmer. Der große, weit dehnbare 
Kehljad am langen kräftigen Schnabel verleiht 
im ein eigenes frembländifches Anjehen, ber 
überhaupt zu mander Fabel in feiner Naturger 
ſchichte Anlaß gegeben haben mag. 

Ihm würdig an ber Seite fteht ber weiße 
Löffelreiher, auch ein Bewohner Egypten’3, mit 
feinem zierlichen, blaßgelben Kopfpuge, und der 
eigenthümlichen Art und Weife, im Schlamme feine 
Nahrung zu fuchen. Es ift ein fcheuer, ſchwer zu 
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überliftender Geſelle. In allen Arten und Grö» 
ben burchfegeln die geflügelten Räuber in weiten 
zierlihen Kreijen das Rohrgehege. Der weiß: 
ſchwänzige Seeabler, der große graue Geier fom: 
men aus ihren Forſten im ſyrmiſchen Gebirge 
berübergezogen in bie Tiefebene, obmohl fie 
nit jo, wie die Rohr, Sumpf» und Wiefen: 
reiher ein Schreden des wehrlojen Waſſerwildes 
find. Abend ift e8 geworben, und noch regfamer, 
noch lebendiger zeigt fih bie Thierwelt im 
Sumpfe, Enten verlaffen in großen Flügen den 
Moor, im Gegenfage zu jenen kehren die Wild: 
gänfe von den Saatfeldern in die waflerreichen 
Gegenden zurüd. Die Heerichnepfe, die niebliche 
Himmelsziege läßt ihre medernden Töne erllin: 
gen, bis es endlich volllommen dunkel geworden. 
Immer ſtiller und ruhiger wird es weit umher, 
nur noch der Unkenruf halt ſchaurig aus dem 
Schlamme. 

Der geiräßige Rohrwolf, der Fuchs, dieſer 
übel beleumbete Gauner, bie einzigen vierfüßigen 
Repräfentanten ber Räuber, beginnen jegt ihr 
nächtliches Wert. Die Wölfe ziehen hinaus auf 
bie Triften, den Schafherden ihren unmilllom: 
menen Beſuch abzuſtatten, während Meiſter 
Reinecke im Falle der Noth eine lohnende Maus— 
jagd beginnt. 

Dieſes rege Leben währt ſo ziemlich durch 
den größten Theil des Jahres. Nur wenn der Win- 
ter mit ganzer Gewalt feine Herrichaft geltend macht, 
wenn er die Wafferflächen mit der ftarren Eisdede 
überzogen bat, dann ziehen auch die legten Bewoh— 
ner der Sümpfe, theils einzeln, theils jchaaren- 
teile, weiter ſüdwärts, wo mildere Winde wehen, 
wo das Waffer, ihr Element, ihnen Nahrung bie- 
thet. Dann ift es fiumm geworden im Rohre, wel: 
ches gereift, vom Norbmwinde gebrochen, oder bon 
den Anwohnern ale Bau» und Breunmateriale 
verwendet, der Leberreft aber den Flammen Preis 
gegeben wird, damit im Frühjahr das neue Rohr 
defto kräftiger und üppiger hervorwuchern fann. 


Viele Schüßen. 

Der in ber legten Nummer ber Jagdzeitung 
enthaltene ſehr gute Aufſatz: „Gute und ſchlechte 
Schühen“, erinnert mich daran, daß ich noch 
eine kleine Geſchichte zu erzählen habe, wo die 
ungewöhnliche Quantität ber Schützen eine 
Hauptrolle jpielt. 

In dem mwildreihen Böhmen und zwar in 
dem jchön bewaldeten Theile des Erzgebirges 
liegt die Herrſchaft Heu... g — wo ein ziem⸗ 
lich guter Auerhahnſtand iſt. — Der Jagdherr, 


Baron H—g, verſammelt in der Balzzeit feine 
Freunde in dem jhön und höͤchſt pittorest gele: 
genen Schloſſe gleihen Namend. — Graf 
Mat....a und Baron J—r waren eines ſchönen 
Abends im verflofienen Mai im Schloſſe ange: 
langt und wurben beide vom Baron H—g zu 
einem Förfter N. N. zur Morgenbalz entjendet, 
wo jeder ber zwei Herren auf ben verſchiedenen 
Balzplägen einen vielleicht zwei Hähne zu erlegen 
hoffte. 

Vor Tagesanbrud ging Graf Mat....a mit 
dem Föriter auf den Balzplag — während 
Baron J—r mit dem Waldheger jein Glüd 
verſuchen ſollte. — Es balzt ein Hahn und 
Graf Mat....a hatte denjelben ſchon beinahe auf 
Schußdiſtanz angelprungen, jah den Hahn be+ 
reits — da fnallt ein Shuß — und ber Hahn 
ftürzt herab!!! Soldes ift ſchon dagemejen, daß 
nämlich zwei Herren Schügen einen und benjel« 
ben Hahn anjpringend, zufammentrafen — aber 
nur Gebuld, es fömmt noch befier — kaum hat 
Mat....a feinen gerechten Zorn etwas belämpft, 
und wollte eben Baron J—r über fein Nidt: 
biehergehören etwas belehren, fo erſchallen noch 
zwei Männerftimmen in ber Nähe und es treten 
ber Jagdherr Baron 9... g und nod ein 
Herr aus ber Nahbarjchaft, die ebenfalls ben: 
jelben balzenden Hahn angefprungen, berzu, ſomit 
waren vier Herren Schützen und zwei Indi— 
vibuen bes Jagdperſonals, daher ſechs 
mordluftige Waibmänner einen und benjelben 
Auerhahn angefprungen und hatten bem Veren⸗ 
ben biejes einen Hahnes in ber unmittelbarften 
Nähe beigewohnt, was wohl biäher jelten bage- 
wejen fein mag, und gewiß die Auffchrift „Viele 
Schügen” rechtfertigt. x. 


Herr Rebalteur! 

ALS Beitrag zu den Auerhahn-Tollheiten in 
der Begattungszeit, bie in ber legten Nummer 
ber Jagdzeitung erwähnt find, kann ich Folgen» 
bes erzählen, Seit 6 ober 7 Jahren ftand bei 
mir im Erzgebirge (Binnwalder Revier) ein 
Hahn, der weit und breit feinen Rivalen bulbete, 
und babei unverjhämt fed gegen bie Holz-Arbeis 
ter und bejonbers beren rauen war. Er war im 
Dorfe Zinnwald fo bekannt, daß man ſcherzweiſe 
fagte, es fei ber verwünſchte verftorbene Förfter, 
ber jo ftreng mit den Bauern war, und zur 
Strafe als Auerhahn umgehe. Es ftehen fo 
wenig Hähne in biejem Revier, ba fein regel: 
mäßiger Abſchuß bisher dort Statt fand. Als 
ih vor 2 Jahren zur Balz hinkam, geb ich mir 


‚große Mühe den alten Sünder zu ſchießen, aber 
umfonft: Er bielt keinen Stand und balzte 
ſchlecht. Während der heurigen Balz war ber 
Hahn bejonders ked, und machte häufige Atta- 
quen auf bie Weiber. Ich kam zum Ende ber 
Balz hin, aber ale meine Verfuche, ihm beizu- 
fommen, mißglüdten wieber. — Endlich, eine 
Woche nad beendigter Balz bradte man mir 
den Hahn tobt. Zwei Weiber hatten fih fo vor 
feinen Schnabelhieben wehren müſſen, daß fie 
bad arme Thier erſchlugen. 
€. 5. Clary. 
Benebig, ben 8. Juli 1860. 


Moannigfaltiges. 

Eine Dachsjagd. Nachſolgende Begeben- 
heit ereignete fi vor wenig Tagen. In dem ge: 
müthlihen Stübchen, auch „Beifl“ benamfet, in 
welchem die Reichenauer Beamtenfhaft alltäglich 
zuſammenkömmt, und mo felbft Miniſter jchon bei 
trefflichem Gerftenfaft manche harmloje Abendftunde 
beriebten, ward neulich zwiſchen drei ftädtifchen 
NRaturfrennden und dem Leiter diejer Blätter eine 
Partie zu der auf dem Grünſchacher befindlichen 
Bergmannsrube, einer Gloriette, die felbft aus 
weiter Thalferne fihtbar, beiproden. Der Spazier- 
gang widelte fih bis zur genannten Raft in 
RRaatsbürgerlicher Sicherheit und ohne befondere 
Ahemlofigleit ab. Dort angelangt, ward fofort 
nad großftädtiiher Gepflogenheit der Ausfichtsgier 
mittelft eines Teleslops gehuldigt, und bon den 
Herren mandje Freude an den Tag gelegt, Hirſch- 
waug, die Echlögelmühle, — zwei mehr tofifpie- 
lige als Iucrative Dertlichleiten, endlich Gloggnig, 
ja fogar ein Stückchen vom Sebenfteiner Schloſſe 
beihauen zu können, Drei von ihnen wollten aber 
noch weiter zu Berge, um auch mit einem fri« 
ihen Strauß Alpenrofen auf dem Hute nad Fi- 
ſchers vortrefflichem Gafthaufe zurüdtehren zu fön- 
nen, und fie ſchlugen demnach den nächfigelegenen 
Fußfteig ein, der meiter hinauf nad jenen Stel- 
fen führt, wo die unbedingte Herricerin im Blu- 
menreiche des Hochgebirges und ihr üppiges Ge- 
firipp zu finden. Wir maren noch nicht weit ge— 
fliegen, als wir im Walde zwei holzjammelnde 
Beibsbilder erblicdten, von denen die eine eben 
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nad einem Gegenftand ein lokales Projectil ge- 
fchleudert, und uns haftig zufchrie: „immens, a 
Tor is do!” In der That erblidten wir nur 
wenige Schritte vor uns einen Dachs, der müh- 
felig den Berg hinauffletterte. Daß Meifter Grimm» 
bart jhon um die vierte Nachmittagsſtunde aufer 
feinem Gefchleife herumdagabundirte, und aud 
allzu unficher herumtaummelte, mochte wohl bedent- 
lich ericheinen, und — leicht mochte ihm etwas Ab- 
fonderliches widerfahren fein. Trot meiner Fürbitte . 
machten die beiden Herren allſogleich Jagd auf den 
armen Burfchen. Es dauerte auch nicht fange, fo 
ar einer von ihnen ihm bart an der Schwarte, 
und muthig padte er plößlid) den fanftmüthigen 
Grimmbart bei der kurzen ftumpfen Ruthe, mwäh- 
rend der andere Dachsmörder mit weit mehr Hite 
als Gemwandtheit herbeiftürzte, ingrimmmig den 
Alpenftod ſchwang, und einen furdtbaren Hieb 
nah — der Hand feines Freundes führte, Der 
Dachs rettete fih glüdiih im ein Dickicht, knapp 
bor welhem man feine frifche Loſung fand, welch' 
höhniſcher Umftand der verunglüdten Jagd ein noch 
pilanteres Colorit verliehen. 


Spruchreime. 
Vom Gemsboc lern' das Steigen, 
Das Birſchen lern’ vom Fuchsé, 
Vom Spielhahn Iuftigen Reigen 
Und leden Griff vom Luchs. 


Wenn Hirſch und Gemsbod hoch bejahrt, 
Art ? 


Sag’ an wie ift dann ihre 


„Ein alter Gemsboch ein alter Hirſch, 
Die fpielen den Einfiedler gern, 

Sie weilen beihaufih an ftillem Ort 
Und bleiben dem Rudel fern. 

Wird aber am Wald des Herbftes Pracht 
Bielfarbig aufgerollt . 

Und fommt für die Hochzeitfefte der Tag 
Und fhimmern die erden in Gold, 
Dann laffen fie eiligft die Einſiedelei 
Und find wieder jchneidig und jung 
Uud find die erften voran im Tanz, 
Sah's oft mit Verwunderung.“ 


Hirih und Gems, um diefe zwei 

Müht fih baß die Jägerei, 

Dod eine Birih nad) shmuder Maid 

Iſt mohl auch ein luſtig Gejaid. — 


In der Armoldiſchen — — lieben ift foeben erſchienn und dur alle Bud. 


—— zu beziehen, in Wien durch die 
Hoher Martt Nr. 541: 


allis 


auffer'ihe Buchhandlung (Jofef Klemm) 


Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, von 8. Cotta. 


Säünfte umgearbeitete Xuflage, Gerausgegeben von feinen Nadkommen. gr. 8. broſch. 4 fl. V. W 
Beftellungen aus den Provinzen werden durch die Port unter Nachnahme erpedirt. 
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In den Berlag bon GE. ann in Stuttgart ift kürzlich üb das bei 
H. Scheube in ee in Stuttgart ift kürzlich übergegangen ei 
Crfahrungen 


aus bem 


Gebiete der Hiederjagd 


von 


© © Diezel 
Zwei Theile. Zweile, verbefferfe und fehr vermehrte Auflage. Preis, brofd. 3 Thl. 18 Sgr. 


Unter ſämmtlichen neueren Erideinungen in der deutichen IJagdliteratur ift feine, die neben jehr 
anziehender Darftellung zugleich io äußerft praftiich wäre, wie diefes Werl, Kin Handbud) der Jägerei, 
wie das vorliegende, das dem Jäger von Profeſſion, wie dem Jagdfreunde überhaupt in allen bei der 
Niederjagd vorkommenden Fällen mit gründlichen Rathſchlägen treu zur Seite ſteht und dabei namentlich 
auf die jetzt beftehenden Berhältmifie, auf den jetigen Wildftand ꝛc. Rückſicht nimmt, war ſchon längere 
Zeit ein dringendes Bedürfnif. 

Der Berfaffer ift, wie man bei der Veltüre des Buches leicht inne wird, ein echter Jäger, von 
altem Schrot und Korn, der aber von eigenfinnigem Feithalten am Hergebrachten weit entfernt ift, im 
Gegentheil ganz auf dem Standpunkt des heutigen Tages ſteht und nur ſolche Iagdmethoden empfiehlt, 
die für die jegige Zeit tauglich und praftiich find. 

Das Bud ‚beginnt mit der Dreifur des Vorſtehhundes; der Berfafler legt derſelben 
durchaus vernünftige Prinzipien zu Grunde und beweist, mie ein Hund bei humaner Behandlung 
viel leichter Ferm zu dreſſiren ift, als bei der jehr berbreiteten, unmwirdigen Prügelmethode. Der Ab» 
fhnitt über Drefjur geht von pag. 1 — 155, ift aljo ſehr ausführlih. Die übrigen Abichnitte des erften 
Theiles behandeln die Waldjchnepfe, die Entenjagd, die Feldhühnerjagd. 

Der zweite Theil enthält folgende Kapitel: die Bekaſſine, die Hafenjagd, der Fuchs, die 
milde Gans, die Raubpogeljagd, das Reh und endlich die Kanindhenjagd. 

Ueberall trifft man umfaſſende und unterhaltende Behandlung des Gegenftandes. Wie der 
Inhalt des Werkes jeden Weidmann befriedigen muß, fo ift auch die Ausftattung desjelben in Papier, 
Drud ꝛc. eine den Anſprüchen und dem Geihmad unferer Zeit vollftändig entiprechende. 


Beftellungen nimmt jede Buchhandlung an, namentlich die Wallishaufferis. Buchhandlung 
(Joſef Klemm), Hoher Marlt Nr. 541, in Wien. 


Auf Iagd und Sport bezüglice Kunftblätter aller Art, 


ſowohl englifhen, als deutſchen Urfprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shooti ,„ Herrings steeple chases and fox hun 
fänmtlihe Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner desKaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. ıc., find 
ſtets im unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den meueften 
Erſcheinungen aus obigen Bädern bereichert. Die neuerdings erſchienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead un 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt bon J. F. Herring und geftohen von @, Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 997. 


KUIST-AUZEIAE. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 
empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 

promtester Bedienung. 








Eigenthümer und verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Drud und Berlag von 3. B. Wallishauffer, 


Nr. 14. 


— am zu Jufi 1860. 


3. Jahrg. 





I m- Zoitung 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. 
Buchhandlung (Jofef Alemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 fl. 50 fr. ohne Zufte 
Für bie Bronfänber ganziäfrig 8 ‚ Jefbjährig 4 fl. O. W. mit freier Poftverfenbung. 

ihr Abonnement franco unter ber Adrefſe: 


ten in ben Kr 
een zu Fe 


ändern werben erfu 


Für Wien in ber Bringen 
Tung 
Die Herrn Abons 
Iagbir tung in Wienan 
Die Abminiftration. 





Ueber 1 icht. 
Reihe und in unſerem Jahrhunderte. (Bortiegun 
Sparte. — rg * —— 8 


Alte M 
Nititär-Shlehhätte. - Danniefeft 


gägerſchwänke. — Die Demolratie umb ber 
— Der —E gäger. -- 
errn Grantley Berkeley's Jagdabenteuer in ben Brairien. XI. 
aramer "Jg eſel ſchaft. — Eine Fiſchotter jagd. — Bon ber Farenburger 
iges (Sprudreime). 


Rennfport. — Zufland ber pie im ehemaligen beutfchen 
Kurze Umfhau auf bem Felde bes 


Jägerfchwänße. 


Bor Max Götz. 


J. 
Bie beiden Wilddiebe. 


Mer vor vierzig und mehr Jahren die end: 
lofen Wälder gelannt, die gegen Weiten von 
Far. daB Land bebedten, hat aud, zumal 
wenn er ein Waidmann war, neben der Unzahl 
von Heineren Wildthieren aller Arten, der muns 
ter fpringenden Hirfhe und Rehe genug barin 
ziehen gefehen, um auf mehrere Tage mit ihrem 
Fleifhe die hungrigen Mägen von vielen taus 
fenden, aus dem Felde heimfehrenden Vater: 
landsvertheidigern bis zur Ueberfättigung füllen 
zu können. 

Dar diefer köftlihe Wildftand den ſchuß— 
berechtigten Yägern und Jagdfreunden bamaliger 
Zeit zur abfonderlihen Augen: und Herzens: 
freude, fo fanden bie zahlreihen Wilddiebe nicht 
minber eine leicht erflärbare Baflion, mit Flinte 


und Schlinge den arglofen Rothhäuten nachzu— 
ftellen, und mander ftattlihe Sechzehnender, 
mancher feifte Spießer und Sechſerbock ver: 
ſchwand, zum endlofen Aerger und Verbruße ber 
grünbetreßten Jägerzunft, auf immer vom Tums 
melplaße der Lebendigen. 

Namentlih war einer unter biefen verflud: 
ten MWilderern, der an Schlaubeit alle Andern 
feines faubern Gelichterd bei weitem übertraf, 
beffen nie fehlende Doppelbüchſe bie bleiernen 
Todesboten felten ander mohin, ala mitten 
durchs Herz feiner unglüdlihen Opfer ſandte. 

Thomas Schnapphahn — gemeinhin Tham: 
mer genannt — hieß ber gefürchtete Burfche, 
deſſen Verwegenheit jo weit ftieg, baß er, unbe: 
fümmert um alle Förfter und Yagdgebilfen der 
Welt, ungenirt zu jeder Stunde des Tags wie 
der Nacht die Wälder burchftreifte, und unbeirrt 
jelbft feine verberbenbringenden Flintenläufe 
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erfnallen ließ, wenn auch bie zahlreichite Jagd: 
geſellſchaft in nächſter Nähe von ihm ihrem Ber: 
gnügen nachging. 

Thammer's Uebermuth vergaß ſich oft, na: 
mentlih im Trunke, jo weit, baß er in ben 
Wirthshäuſern unter ben giftigften Spottreben 
manchem friedlich ziehenben Grünrode die nervige 
Fauft unter die Naſe bielt, oder das Bier weg: 
trant, ohne daß biejer e3 wagte, bem jtämmi» 
gen Burſchen das Geringftezu erwiebern, Wurbe 
es einmal aud einem ber jchwerbeleidigten 
Männer zu arg, und fprang biefer auf, ben toll: 
fühnen Frevler zu züchtigen, jo hatte noch jedes» 
mal bie Eifenfauft des unbändigen Menſchen 
in ber nächſten Selunde wie ein Hammer nie 
bergefchmettert auf das Haupt feines Gegners, 
daß biejer betäubt zu Boden jtürzte. 

Wer follte es nun nad der Schilderung 
biefes verfchrienen Wilbdiebes glauben, daß bie 
bagere Knochengeſtalt eines alten armjeligen 
Schreiber das einzige Geſpenſt war, das ber 
fonft fo furchtloſe Geſelle jcheute, wie der Teu: 
fel das Weihwaſſer? baß er jebesmal fheu auf 
bie Seite bog, wenn er ben bürren Federfuchſer 
von Weitem erblidte? 

Doch, es wirb ung dieſes unerklärliche Ge: 
bahren des eiſenharten, verwegenen Burſchen 
im hellen Lichte erſcheinen, vernehmen wir zuvor 
das bittere Abenteuer bed unglücklichen Tham- 
mer, dad in puncto „Wilbbiebsgefhid” einem 
ftaubgebornen Menſchenkinde auf diefer Erbe nur 
jelten begegnen wird, 

Poſſidius Nafenbug — fo hieß ber unan: 
ſehnliche Zintenkledier — war mohlbeftellter 
Schreiber bes hochlöblichen Magiftrates ber t. 
bayerijhen Stadt F...., und hatte außer einer 
leider angebornen Scheu vor feinen Berufsar: 
beiten bie zweifelhaft lobenswerthe Leidenſchaft, 
in bie lebenden Schätze ber gütigen Mutter: 
Natur in einer Weife vergafft zu jein, daß er 
fie nicht alein mit ben Augen verſchlang, fon: 
bern mit gierigen Griffen wühlte in ihren Ein: 
geweiben, und baraus jene faitigen Biſſen 
am liebften zog, bie man gemeinhin „Wildbret* 
nennt. 
Ya, Pofiidius war Wilddieb trog Ginem, 
und veradhtete Thammer das nieberträchtige 
Schlingenlegen, wie er es nannte, jo befaß Na: 
fenbug anberfeit3 barin eine verzmweifelte Ge: 
wandtheit, nnd übte biejes fein lichtſcheues 
Gewerbe auch zum Entjegen aller geftempelten 
Jäger. 

Poſſidius war nun eines neblihten Abends 
in feinem gemwöhnliden Haflifchen Habit: mit 


abgeftoffenem Angſtſchlot und übernatürlich lan» 
gem zottigem Rode, eslortirt von feinem treuen, 
unzertrennlichen Begleiter Cartoude, einem 
unübertrefflihen, allfeitig geſchulten Wafler: 
pubel, hinausgeſchlendert in die ſchweigende 
Landſchaft. 

Todtenſtille hertſchte, als er, nach halbjtün: 
digem Marſche auf der ſchmutzigen Landſtraße, 
querfeldein bog, und dann allmählig verſchwand 
im dichten Gehölze. 

Dort hatte Poſidius Nachts zuvor an einem 
veritedten, wildverwachſenen Platzchen mit kunfts 
gerechter Hand einen ſ. g. Schneller gelegt, und 
drang nun, bie tabafgefütterte Habichtönafe weit 
vorgeftredt,, mit baftigen Diebsſchritten nad 
bem Plage vor, wo jeiner Meinung nad ber 
ftattlihe Bod bereits verendet an ber aufges 
ſchnellten Fichte baumeln mußte, 

Doch — der Menſch denlt, Bott lenkt! — 
o Wunder! im Mondlichte ſah der ftaunende 
Frevler mit Graufen ftatt des gehofften Wilbes 
eine heftig zappelnbe Geftalt in ber fatalen 
Schlinge hängen, die, mit zwei Füßen weniger 
ausgerüftet, ald der — weiß Gott wo? — ohne 
Zweifel ruhig Iagernde ober äſende Rehbod, an 
diefen feinen Leibhaftigen ſchnöde gefangen, ver: 
gebens ſich abmühte, die ſtarken Drahtftränge 
abzureißen, Kirſchbraun vor Wuth und Erregung 
bing das Geſicht bed Gefangenen abwärts und 
ftöhnend flebte jein [häumender Mund um Gnad 
und Barmherzigkeit, als er leife Tritte heranna; 
nahen hörte, und in dem Antommenben zwei: 
felsohne einen rächenben Jäger vermuthete. 

„Armer, wirklich auf zu ärgerlice Weiſe 
angegangener Thammer! bein Loos wäre viel: 
leicht nicht fo hart zu tragen geweſen, hätte ein 
ehrliher Jaägersmann dich alſo im Walbe er- 
tappt, er würde bich mitleibig abgefchnitten, bich 
befreit haben aus beiner unausftehlihen Lage ; 
was wäre es geweſen aud, hätte er dich dann 
gefeflelt, unb ber ftrafenden Gerechtigkeit in bie 
Arme geführt? ein paar Jahre gemöhnlidhes Le: 
ben bei nahrhafter Gefängnißtoft hätten dich 
nicht umgebradt, und bein gefürdhteter Namen 
wäre nicht ſchmählich zum Gegenftandbe bes 
beimlihen Geſpöttes eines armjeligen Schrei: 
bers geworben.“ Doch Poſſidius handelte 
nit alſo. F 

„Hab' ich dich einmal, lumpiger Kerl mit 
beiner vertralten Büchſe!“ fo ſchrie ber argli« 
ftige Schlingenleger feinem ohnmächtigen Opfer 
entgegen; „mwart',ich werb’ e8 bir lehren, andern 
ehrlihen Leuten ind mühſam erlernte Gewerbe 
zu pfuſchen.“ Und ber wildfuchſige Naſenbug, 


ſchon grimmig erboßt, daß ber elende Wildſchüt 
unbefugt an bie Stelle des ſaftigen Rehbodks ge: 
treten, betrachtete mit fatanifcher Freude feinen 
gefangenen Zobfeind; dann rafjte er, wie vom 
Wahnſinn gepadt, das am Boden liegende Ge: 
wehr bes Wildjchügen auf; mit heftigem Schwunge 
riß er es an bie eingefallene Wange, und — 
bie Hähne zweier Läufe Inadten. 

„hammer! bein legtes Stünbel ift gelom: 
men”, brüllte nun ber in jeinem tiefften Innern 
vor Wuth kochende Poſſidius; „mad Reu und 
Leib, daß bu ben Gottfeibeiung nicht ſchnurge— 
rad’ in bie Krallen jährjt !” 

Bei dieſen furdtbaren Worten zitterte ber 
unglüdliche, wehrlofe Wilderer am ganzen Leibe; 
mit ben einjhmeichelndften Worten verlegte er 
fih auf's Bitten, doch Nafenbug — war nicht 
ju erweichen. 

Eine volle, ſchreckliche BViertelftunde zielte 
er abwechſelnd auf Kopf und Herz feines un: 
glüdjeligen Opfers, mit markvernichtendem Hohne 
ben Armen bebedenb; bann krachte dröhnend 
ber Doppelihuß weithin durch Nacht und Nes 
bel, und bie Rebpoften pfiffen hart unterm 
Kopfe bes Lautanffhreienden weg. 

Nein — Poſſidius wollte fein Opfer nicht 
töbten; — bazu war er allzujehr Ehrift, aber 
ftrafen, mit Nahdrud züchtigen wollte er den 
infamen Burſchen, ber ihm die Jagb von jeher 
verborben mit feinem verbammten Gepuffe. 

Darob hielt der zähnelnirrfhende Zucht⸗ 
meifter fein Rachewerk noch nicht vollendet, fon: 
bern riß bem obnmädtigen Wildbiebe das 
lange, zweifchneibige Meſſer aus ber lebernen 
Jagdtaſche. 

Mit dieſem neuen Mordinſtrumente, eilte 
Poſſidius nun, wie von Rachegeiſtern gejagt 
nach einem nahen Dornbuſch, ſchnitt ſich die 
feſteſte, ſtachelbeſäetſte Gerte ab, und kehrte zu⸗ 
rüd nad) der Stätte des Unheils. 

Und, mährend ber abſcheuliche Cartouche, 
ſchadenfroh blinzelnd, rubig unter einem Baume 
lag, tanzte bie geſchmeidige Ruthe, geſchwungen 
von ber mwuthgeftählten Rechte feines finnlofen 
Herrn, fo lange bie ausgebehnte Retourjeite bes 
baumelnden, wildheulenden Schurlen hinab und 
binauf, bis fie in Fetzen zur Erbe fiel, bie heil 
lofen Spigen zu Dugenden in bem Körper des 
mißhandelten Mannes ftaden, und Legteren bas 
heilige, unter ben furchtbarſten Schwüren erhär: 
tete Verſprechen abgetrogt war, niemals mehr 
in biefem Theile bes Waldes zu jagen. 

Dann bob der zornſchnaubende Rachegott 
noch einmal die abgej&hoflene Büchſe auf und 
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zerfchmettert durch wüthende Streihe an bie 
nächſte Steineiche, flog fie nad) kurzen Sekunden 
in Splittern umber. 

Wahrlich! Poſſidius bat ſich furdtbar und 
ergiebig geräht, um nunmehr ben halbtodten 
Burfchen, ohne eigene Gefahr zu laufen, erlöjen 
zu können. 

Wirklich plumpfte der zudende Körper auch 
wie ein Bleillumpen zur Erde, als Naſenbug, 
enbli beruhigt, ven Baum mit dem Meffer ent: 
zweigehauen. Dann fuchtelte der ftrafende Schlin: 
genleger noch einmal mit der bligenden Klinge 
vor ben fchmerjgeblendeten Augen feine? Opfers, 
und 309, einen gemüthlichen Gaſſenhauer pfei: 
fend, mit jeinem Hunde von bannen. 

So hatte Rafenbug, ber fheinbar jo harm— 
loſe Menſch, burch dieſe verzweifelte Lektion fi 
den ftörrifchen Wilderer von nun an für immer 
vom Halje geihafft, konnte er dieſes auch gleich 
nit begreifen, und zitterte er ſpäter auch oft 
im gewaltigen Schreden wie Göpenlaub, wenn 
ibm Thammer in fpäterer Zeit auf einfamen 
Steigen unwilltührli ben Weg verfperrte. 

Doch, war ed nun wirkliher Muth geweſen, 
ober ein in feinen Folgen nicht überlegtes Rache: 
wert? Poſſidius hatte durch diefe gräuliche Re: 
vandhe glänzend bewiefen, daß er ein Teufeläferl 
gewejen vom kahlen Scheitel bis zur Zehe. 


2. 
Bie Allerfeelennadtt. 


Hatte unfer alter, im Kapitel: „Die beiden 
Wilddiebe” näher befchriebener Freund Poſſi— 
dius Nafenbug auf das edliche Knallſyſtem und 
deſſen ruchloſe Erelutoren einen abjonderlihen 
Schleim, da dieſes ewige Gepläder, wie er fagte, 
den jhönften Wildftand verderben müfle, jo lonnte 
er doch anderſeits wieber nicht leiden, wenn er 
außer feiner Hauptperfon nod einen Zweiten 
ober gar Dritten mit verbädhtigen Geberben 
durchs Gehege ſchleichen ſah. 

Unſer Held war in biefer Beziehung, wie 
überhaupt in feiner Eigenſchaft als menſchliches 
Raubthier Egoift im breiteften Sinne bes Wor⸗ 
tes, unb glaubte, diefer lobenswerthen Leiben- 
haft in Gottes freier Natur um jo mehr fröh: 
nen zu bürfen, al3 außerdem feine Stellung im 
altenbeftaubten Geſchäftszimmer, fo wie im bür- 
gerlihen Leben ihn ohnehin nur zu ewigem 
Schwänzeln und Couchen verdammt hatte. 

Pofjidius, felbft ein Schleicher wie e3 von 
jeher wenige gegeben, trieb bie Pique auf feine 
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dießfallſigen Kollegen zu einer ſolchen Höhe, 
daß er dieſelbe felbft auf bie unvernünftigen 
Thiere des Waldes ausbehnte, und namentlich 
auf den Geſcheidteſten dieſer Dudmäufer, ben 
bufhihmwänzigen Bruber Reincde, eine unglaub: 
lihe Wuth hatte. Natürlid — Freund Fuchs 
war Naſenbug's kunftvoll gelegten Schlingen am 
gefährlichiten, und manden tölpifh eingegan- 
genen Rehbod, manden ängftli in ben unzer- 
reißbaren Schnüren zappelnden Rampen hatte 
der eckelhafte Burſche, der Schwärme von köſt— 
lichen Krammetsvögeln, Droſſeln und ähnli— 
chem Gefluder nicht zu gedenken, auf die un— 
verſchämteſte Weiſe entweder an Ort und Stelle 
zerwirkt, oder höhniſch grinſend von dannen 
getragen. 

Dieſem miſerablen Kerl alſo mit allen nur 
denkbaren Fanggeräthen u Leibe zu ſteigen, 
dahin ging Naſenbug's hauptſächliches Streben 
von jeher; und wirklich hatte er auch ſchon gar 
manchen dieſer ſcheinheilgen Bethbrüder jählings 
ertappt und ihm mit grimmigen Streichen auf 
Kopf und Naſe das Lebenslicht ausgeblaſen. 
Freilich famen dem langfüſſigen Herrn Amts: 
ſchreiber hierbei die zahlreichen ſ. g. Berlinereis 
fen, die fangberechtigte Jäger gelegt, außeror: 
dentlid, zu Statten. Mit einer bobenlofen Frech: 
heit hatte fie der feinhörige Wilddieb ftet3 vor 
dem Grfcheinen der wunberlih ben Kopf ſchüt— 
telnden Grünröde geleert und wieder geftellt, 
ohne daß ihn hierbei nur einmal die eiferne 
Fauft des ſchmachvoll geprellten Forſtpolizei— 
manned am Kragen ermijcht hätte, 

Aber das alte Sprühmort: „Der Krug 
geht jo lang zum Brunnen, bis er bricht“, be: 
wahrheitete ſich endlich aud , wenigftens theil- 
meife, an unferm fuperflugen Freunde Nafen: 
bug, und rik ihm, wenn der übermäßig hobe, 
jweibeinige Flaſchenkrug feiner Perſönlichkeit 
babei auch nicht ganz in Trümmer gina, doch 
die Glafur in tiefen Striemen vom Corpus 
delieti. — Doch, wir beginnen, um nicht län: 
ger hinzubalten, mit ber eigentlihen Erzäh— 
lung. 

Pofidius, ein höchſtlauer Verehrer des 
Chriſtenthums, und feiner Grundfäße, der am 
fiebften nur dem gefräfligen Bauchgögen feine 
Huldigungen darbrachte, verhöhnte und veripöt: 
telte die !angweilige Jägermähr: daß man am 
Allerfeelentage nicht einmal auf die Fährte eis 
ne3 freien Thieres auszuziehen, gefchweige denn 
dasjelbe zu tödten wagen dürfe, wenn bem Frev— 
(ee an den Naturgefegen nicht jonderbare Er: 
iheinungen und Mißgeſchicke dabei auftauchen, 


und diefelben nicht wohl gar ben gähen Tob 
des Unvorfihtigen nad) fich ziehen follen. 

Gerade auf diefen heidniſchen, hundt dummen 
Aberglauben, wie er ihn nannte, baute Poſſidius 
feinen Blan: am genannten Tage um die erfte 
Stunde ber Naht des Jahres 18—, gehe es, 
wie e3 nun wolle, einmal mit voller Muße auf 
das Auffuchen der gefhmadvoll delorirten Tel: 
lereifen auszuziehen, und bie feit an fie gebann- 
ten Gaben mit fräftiger Diebsfauft an ſich zu 
reißen, 

Geſagt — gethan, bas war bei Nafenbug ' 
gewöhnlid Eins, und um bewußte Stunbe trollte 
der furchtloſe Wilderer —- heute nicht einmal 
begleitet von feinem treuen Hunde — fon ber 
inhaltsſchweren Waldung zu. 

„Heute ift einmal ein Hundemetter“, fo rai: 
fonirte Poſſidius zwiſchen den Zahnjtumpen, 
und jchüttelte die dichten Schneefloden ab, bie ihn 
bereits in die preußilchen ‘Farben gelfeidet, — 
„heute ift wirklich Cartouche befjer daran, als 
id! — Doch nur Muth, alter Schlautopf! 
heute find die dummen Tröpfe, die haſenfüßigen 
Jägerburſche, nicht auf den Beinen, und ber 
alte Nafenbug kann fih hierzu gratuliren aus 
vollem Herzen ; madt ihm doch heute fein Menſch 
die Beute jtreitig, die bereit3 wohlverwahrt in 
den Eiſenzähnen ber höchſt praktiſch gebauten 
Polypen fteden muß.“ 

So fprehend wanderte Poſſidius immer 
weiter und weiter, und glaubte ſchon das ferne 
Heulen eines gefangenen Fuchles dur bie 
dichte. Nachtluft dringen zu hören, als plöglich 
— ein bumpfzifhender Ton, und unmittelbar 
darauf folgender heftiger Schmerz an dem red): 
ten Beine ihn laut auffchreien machte, und eine 
jener obgenannten, verzweifelten Grfindungen 
den Weg nad feiner unglüdliden Perſon ger 
funden hatte, Wäre der dicklederne, unter ber 
Hofe bis fait ans Knie reichende Stiefel nicht 
geweſen, fo hätte Poſſidii ohnehin zu langer 
Rechter unfehlbar um ein Tagwerk kürzer gemacht 
werben müflen, ba ber Fuß jedenfalls total zer— 
ſchmettert worden wäre, 

Ohngeachtet dieſes glüdlihen Hemniffes aber 
waren dennoch die ſcharfen Epigen ziemlich 
tief in das menige Wadenfleiſch gebrungen, 
deſſen fh Seiner Niebriggeboren zu rühmen 
vermochten. 

Da hing er nun der arme Teufel an der 
feſtangeketteten Höllenmaſchine, und ftrebte ver: 
gebeng, mit dem linten Fuß die Feder nieberzu: 
drüden, um feinen gefangenen rechten aus dem 
heftig fchmerzenden Gebiſſe befreien zu können, 


Und — o Xerger, jum Raſendwerden! — da 
huſchte zu allem Ueberflufie noch ein jo verma: 
ledeiter Fuchs vorüber, ohne Zweifel derjelbe, 
für den Herr Poſſidius Bathenftelle vertreten 
mußte, einen erwürgten Hafen im Maule, dem 
die Schlinge noch um ben Hals baumelte. 

Knirrfhend vor Wuth riß der gequetichte 
Sünder an feinen Banben, dod nur, um fid 
neue, unſägliche Qualen zu bereitin. Was die 
nagelneuen, fejt von ber ſtarken Feder zufam- 
mengepreßten Eifenjpangen einmal gepadt hat: 
ten, das ließen fie nicht lo8; und Poſſidium er: 
faßte jegt erit neben den körperlihen Schmerzen 
eine nie gelannte Angſt: die an dem ernftejten 
Tage des Jahres in ihrer Grabesruhe geftörte 
Natur möchte die ſchredlichen Geheimnifie ihrer 
Eingeweide wirklih gegen ihn ausfpeien, und 
heiße, inbrünftige Stoßgebete quollen über feine 
bleichen Lippen. 

Da plögli rafjelte ringsum bie Walditreu, 
— milde, unheimlihe Stimmen erſchollen durch 
den Wald, und vor den, burh Schmerz und 
Schneegeftöber in Thränen erblindeten Augen 
des armjeligen Schreibers gaulelten zahlloſe, ges 
ſpenſtige Öeftalten, die mit ihren hohlen Todten— 
Ihäbeln fih immer höher unb höher vor ihm 
erhoben, ihn mit ihrem entfleifchten Knochen⸗ 
armen zu erbrüden fuchten, und den endlich vor 
paniſchem Schreden obnmädtig gewordenen 
Wilddieb unter vermorrenen, gelem Gejchrei zu 
Boben fchleuderten. 

Stundenlang mochte er jo gelegen fein, als 
eine freundlide Stimme, wie Nadtigallenton, 
an jein betäubted Gehör flug, mitleidige Arme 
feinen gänzlich durchnäßten, von Kälte und Fie— 
berfroft geſchüttelten Körper in bie Höhe richte: 
ten, und zwei kräftige, gefunde Mannsfühe bie 
ftörrijhe Stablfeder mit einer Gewalt zu Boden 
drüdıen, dab die Doppelipangen ſchlaf darnie: 
berfielen und ihr Opfer fahren ließen. 

Und, wer warer wohl diejer köftlihe Menſch, 
der, wie eine Erſcheinung aus anderer Welt, in 
biefer furdibaren Stunde erjchienen, dem Tode 
bie gewijje Beute zu entreißen? 

Niemand anders, ale Poſſidii ehrenhafter, 
zu den kühnften Hoffnungen berechtigter Leibes: 
erbe Wunibaldus, der von einer dunklen, unbe: 
fiegbaren Ahnung, feinen edlen Ernährer möchte 
bie Strafe für feinen Unglauben erreicht haben, 
ergriffen, Morgens 4 Uhr mit oft erprobter 
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Fußgeläufigleit die weitfhweifigen Windungen 
ber Waldwege kreuz und quer abgerannt war, 
bis er feinen unglüdlihen Erzeuger leblos in 
dem vertradten Fuchseiſen gefunden hatte, 

Mer nun feinen nad ewiger Beute ges 
jhledigen, und in Folge defjen heute zu gehen 
unfähigen Herrn Papa, wie Andas feinen Ba: 
ter Anchyſes aus den ftürzenden Mauern bes 
flammenden Troja, nad Haufe fchleppte, war 
der volljäftige, mit ftählernen Sehnen und 
Nerven naturwüchſig ausgeitattete Sproße Wuni— 
baldus; und glüdlih noch, bevor e# ganz Tag 
wurde, hatte er den ſchwer, ächzenden, neu: 
modiſchen Fuchs durch die Hausthüre bugfirt, 
und in das wärmende Bett gebradt. 

Derjenige aber, ber in ber nächſten Bier 
telftunde ben widerfpenjtigen Stiefel vom hoch— 
aufgeſchwollenen Fuße geſchnitten, an die blut: 
unterlaufenen, blauſchwarz gefärbten Knöchel 
beiljam beißende Blutegel gefegt, und mit 
fühlender Salbe beftrien, die über und über 
zerfegte Haut armfeliger Wade, war ber beil: 
tundige Wunder:Doltor, der vielfach erprobte 
Schmalzbruber und Bufenfreund unferes Poſ— 
ſidius — Herr Gzechiel Scharrmaug. 

Und, was machte diefer leptgenannte Lü— 
genbeutel erft weiß Seiner Wohledelgeboren, 
dem geitrengen Herrn Stadtſchreiber Zenobius 
Tintenlübel, als ſein pflichtgetreuer Amtsſchrei⸗ 
ber ſich krank melden ließ; wahrlich, die baye— 
riſchen Farben „Weiß und Blau“ waren im 
brennenden Schmelz auf der Magerkeit ver— 
treten, wie die preußiſche Bilolore „Weiß und 
Schwarz” auf feines gefallenen Gehilfen Poſ— 
fibius zermarterten Leibe während der ganzen 
bewußten Afjaire. 

Wer von jener unvergeflihen Naht an 
aber mit den Peh audftrömenden, und in 
geheimnißvolles, geifterhaftes Dunkel gehülten 
Stunden des Allerjeelentages nichts mehr zu 
tbun haben modte, das war Herrn Najen: 
bug's mijerabel eingegangene Wenigleit. Eine 
wahre Berferker: und Bärenwuth lonnte er 
in fpäterer Zeit kriegen, wenn näher vertraute, 
ähnlihe Glaubensfpötter, wie Poſſidius einer 
geweſen, jene gräßlichen Erſcheinungen in heu— 
Inder Sturmnadt für Ehaum: und Trugge: 
bilde einer erhizten Phantafie, fein pediöfes 
Geſchick ala einen einfachen, bundertmal ſchon 
dageweienen Zufall erklärten. 
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Die Demokratie und der Aennfport. 


Die „Berliner Vollszeitung,“ ein demofra« 
tifches Blatt, hatte bei Gelegenheit der heurigen 
Rennen in Berlin den Rennfport und feine alti- 
ven Freunde überaus jpigig und unfreundlid 
behandelt. Wenn nicht finanzielle Rüdfichten hin: 
ſichtlich des Budgets ber refpeftiven Rennpferbe: 
züchter bie Theilnahme am Rennjport beein: 
trächtigen — denn lukrativ ift auf dem Konti— 
nent die Sade gar nicht, vielmehr überaus Iu: 
ruriös — jo läßt fi vorausjegen, daß die Un: 
zufriedenheit und bie judaiſche Geiſtreichheit ber 
„Volkszeitung“ gar leinen Einfluß auf die Sport: 
luft der Herren Grafen Hentel, Lehndorf, Hahn, 
Gaſchin u. ſ. w. ausgeübt habe, noch ausüben 
wird; denn befanntlich ift es jchon eine alte Ma: 
rotte der deutfchen fpießbürgerlihen Peres Du- 
chösnes, in dem Renniport aus mannigjaden 
metaphyſiſchen und andermweitigen Gründen ein 
widerſinniges Ingrebienz zu erbliden, welches 
unferer hehren Gefittung und demofratifchen Zeit: 
richtung polarartig entgegenfteht. Schon aus dem 
Grunde enthalten wir uns jeglicher fachlichen 
Analyje des vollzzeitunglichen Leitartitels; auch 
tönnen wir im fragliden Falle um fo leichter 
biefe Zurüdhaltung üben, ba offenbar aus fol: 
gendem Aufſatz hervorgeht, baf ber Berfafier des— 
jelben eigentlich nur Politik machen wollte, und 
zwar in jener Manier, die von anftändigen Leu: 
ten niemals gebilligt werben wirb: 


Edle Thorheiten. 

Wir find nicht gerade fo philifierhaft oder gott- 
gefällig, um die Sorge für das leiblide Wohler— 
gehen oder das ſeeliſche Heil aller Narren der Welt 
auf unfer Haupt zu laden; wir find vielmehr durd) 
mannigfadhe Lebenserfahrungen jo meit ſchon ges 
twitsigt, daß wir ganzen Gattungen edler Thor- 
heiten einen freien Spielraum in dem irdiſchen 
Sammerthale gönnen, und uns fogar freuen, wenn 
die Thorheiten nicht gerade zu Bosheiten werden. 
Wenn wir aber wahrnehmen, mie unfere ehren» 
werthen Kollegen, wir meinen die Zeitungen un— 
ferer guten Haupt» und Nefidenzftadt Berlin, all- 
jährlich um die heißen Hundstage ganze Duartiere 
ihres befteuerten Raumes nicht blos mit der Dar- 
ftellung eines noblen Pferde-Bergnügens ausfül- 
Ien, fondern auch einen hohen Werth darauf ſetzen, 
für einige Zeit eine Jodei-Sprade zu kultiviren, 
wie fie nur dem veredelten Stallknecht höhern Ran« 
ges geläufig zu fein pflegt; dann wandelt ung ſchier 
der Glaube an, dak eine zarte Dofis Gottesfurdt, 
oder in Ermanglung derjelben eine Heine Partie 


gefunden Menfchenverftandes unferer Zeit gar nicht 
fhaden fünnte, um fie, felbft auf die Gefahr him, 
um fir philifterhaft oder muderhaft erllärt zu wer⸗ 
den, von gewiſſen edlen Narrheiten zu heilen, die 
ihre Wurzeln in den ritterlihen Barbareien der 
Borzeit haben. 

Daf wir von den großen Ereignifjen des Ber- 
liner Pferderennens fprechen, das wird wohl jeder 
unferer Leſer merken, der da in umferer beſcheide— 
nen Bolls-Zeitung nichts davon findet, dafür aber 
bogenlange Tagesberichte in anderen Zeitungen zu 
genießen das Glück hat *). Gewiß mag es ein gro- 
fer Troft fiir Liebhaber der edlen Geſchlechtsfolgen 
fein, aus den getreuen in unverfälſchter Stalftnecht- 
ſprache dargelegten Berichten zu entnehmen, daß 
mindeftens unter Walladhen, Stuten und Heng- 
ſten der ganze Geift erhabener Abftammungen fort- 
lebt ‚der im verderbten Menſchengeſchlecht Leider 
in feimem wahren Werthe verfannt wird. — Ja, 
wir wollen freimitthig das Geftändniß ablegen, 
daf wir weit davon entfernt finv, das edle Blut 
großer Pierdegefchlechter irgend wie zu mißachten, 
im Gegentheil, wir wünſchten, daß auch in ander- 
teitigen Geichlechtern nur dort das Abkommen 
anerfannt würde, wo das Berdienft der Yeiftun- 
gen fi) eben jo unzweifelhaft herausftellt, tie 
bei diefen edlen Vierfüßlern, und die Preife in aller 
Welt ganz fo nad) Berftandes- und Charalter- 
Längen vertheilt würden, wie hier nad Kopfe und 
Halslängen. 

Nein, es find nicht demokratiiche Grundſätze, 
nad) welchen es uns in den Sinn fommt, der 
braunen Stute Miß Ellen oder dem ſchwarzen Wal⸗ 
lad Salamander oder dem weiten Hengfte Hya— 
einth durch irgend welche Mißachtung im ihrer per- 
fönlihen Ehre Abbruch zu thun. Wir gehen ſogar 
fo weit, zu behaupten, daß veredelte Pferdezucht 
einem Etaate viel mehr Nuten und Gedeihen ge 
währt, als die Zucht anderer zmweibeiniger Racen, 
die nicht über Gräben jpringt, über Hürden ſetzt 
und doch die höchſten Preife beanſprucht. — Es if 
pure Berleumdung, wenn man une dergleichen 
ſchlechter Abfichten bezichtigt; wir wollen verdienft« 
reichen Pferden wahrhaftig nicht zu nahe treten! 

Mir meinen nur in aller Befheidenheit, daß 
es den Zeitungen — natürlich mit Ausnahme derer, 


*) Ehen der Umftand, daß alle politiſchen Blät- 
ter fich im erfreulicher Weife für den Rennfport in« 
terefliren und mit Nafchheit die Rennberichte in 
größter Vollſtändigleit veröffentlichen, beftimmte 
uns, auf die Mittheilung der Rennnadhrichten feit 
einiger Zeit Verzicht zu leiften, D. R. 


die ſpeziell für Jockei's und deren Liebhaber eri⸗ 
fliren — geziemte, etwas mehe Menfhenzudt-Ideen 
und etwas weniger Stallknecht⸗Ideale in ihrer 
Leſerwelt zu hegen und zu pflegen! 

Wir wollen nicht hervorheben, daf die Bienen- 
zucht, die Schafzucht, die künſtliche Fiſchzucht und 
die fortgefchrittene Pflanzenzucht eine bei weiten 
höhere Aufmerkjamteit verdienen, als ihnen in 
unſeren Zeitungen zu Theil wird; wir wollen es 
nicht in’s Licht ftellen, wie die Pflege der Acclimati- 
fations-Bereine viel berdienftlicher jei, als die mit 
folder Ansführlihkeit behandelten Ergebnifje der 
Pferdezucht; wir wollen nur das Eine fagen, daß 
ſich unfere Zeitungsberidhte gar zur hoch im die ver» 
edelten Stallfnechts-Sphären emporſchwingen und 
zuweilen mit ſolcher Leichtfüßigkeit oder Leichtlöpfig- 
feit über gewiſſe Barrieren der Menſchlichkeit hin- 
überjegen, daß man meinen follte, e8 wäre ihnen 
bereits bor lauter edler Pferdezucht jede Idee jcho- 
nender Menfhenzucht abhanden gelommen. 

Da lafen wir jüngft in einem Bericht, wie ein 
überaus edles Pferd beim Sprung über die Hürde 
feinen Reiter dermaßen abjeßte, das er bios das 
Genid brach, umd dabei fiel es uns denn ein, daß 
man ganz fiherlich gegen Vergnägungen fo gefahr- 
boller Art mit voller Entrüftung eifern würde, ment 
es nur nicht eine edle hohe Thorheit wäre, die der- 
gleichen Hinwegfegen über Barrieren und Menſchen 
äußerft natürlich erfcheinen läßt. — In dem heutigen 
Bericht über das äuferft wichtige Gentlemen-Steple- 
chaſe vom Dienstag den 26. Juni — merken wir uns 
das Datum des weltwichtigen Ereigniffes! — wird ein 
Heiner ähnlicher Borgang in noch zarterer Weife vor- 
geführt; es wird uns erzählt, daß der edle braune 
Hengft Salem bei dem Hinderniß Nr. 15, einem 
Baffergraben, „ih don feinem Reiter 
trennte!” und dadurch feinem Konkurrenten, dem 
edlen brammen Hengft Dandy, den Sieg nad) Ge— 
fallen überließ! 

Bir geftehen, daß uns diefe erhabene Verftall- 
Inechtung der Sprade, die den Sturz eines Men- 
hen Bloß als eine Trennung Galens von ſei— 
nem Reiter vorführt, jelbft über den Spaß 
unferer edelften Hundstags-Bernügungen hinaus» 
geht ! — Wenn wir auch jo rigoriftiich nicht find, es 
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eine Sünde zu nennen, Wetten und Spiele ganz 
nutlofer Art in jolcher Weiſe zu öffentlichen Bergnü- 
gungen zu machen; wenn wir es auch für die wirk- 
liche Pferdezucht volllommen gleidhgiltig erachten, ob 
ein Pferd ſolche Sprünge macht, die e8 „vom Reiter 
trennen,“ fobald es thatfächlich feft fteht, daß fämmt- 
liche edle Pferde auch nicht eine einzige Stunde mit 
der unedelften Lolomotibe wettlaufen lönnen, fo ver- 
räth es dod) ganz cinen verkehrten Sinn fomohl des 
Geſchmackes, wie des gehegten und gepflegten Inter- 
eſſes in ihren Lefern, wenn Zeitungen, die fich jonft 
mit bernänftigen Dingen abgeben, folden nobelu 
Narrheiten eimen fo großen Spielraum leihen, und 
dabei noch die Sprache dermaßen jodeimäßig be- 
handeln, daf fie vom „todten Rennen“ und 
all dem dummen Zeug reden, daf ſich vielleicht für 
Stallknechte und deren Gönner, nicht aber für eine 
gebildete Leferwelt ziemt. *) 


*) Roh kann man diefe Terminologie ſicherlich 
nicht nennen. Hat doch auch der kaufmännifche 
Gejhäftsbetrieb feinen eigenen Styl, und verge- 
bens ift — wie Rhode in der Borrede zu feinem 
Handbuch der Handelslorreiponden; bemerkt, — 
das Bemühen, duch Studium der Grammatik 
oder durch fleißige Lektüre dieſen sr fih an zueignen, 
vergebens ſucht man in den vollſtändigſten Wör—⸗ 
terbüchern nach manchen in der Geichäftslorrejpon- 
denz borfommenden oft nur diefer allein 
angehörenden Ausdrüde, der aber ſchlechterdings 
durd; keine andern erſetzt werden kann. 

Herr Rhode meins wahrſcheinlich ſolche Aus- 
drüdemwie: „In Sped ift esftille, während Schwein: 
fett anzieht.” „Die Stimmung für Baumwolle 
mouffirend,” „Rum hat etwas angezogen und 
handhabt fid in angenehmen Preisftand;‘ „London 
ift gast, vorzüglich kurzſichtiges“ „mir werden 
in Kurzem domizilirt bei ©. auf Sie abgeben ;“ 
„wollen Sie Ihr Eonnofjement aus der Hand 
geben?“ „Iangfihtige Rimeffen;” „del Credere ;' 
„Kunden verichlagen; „mir werden uns auf Kund⸗ 
haft legen; „es find gerne 40 Thaler dafür zu 
machen ;” „die Stimmung für Zuder ziemlich an- 
genehm, namentlich für ordinäre und mittlere Sor- 
ten; „welche Sorten ſich heutzutage um auch in 
ein anderes Gebiet einen Einblid zu machen — 
allerdings einer größeren Theilnahmeals die befferen 
erfreuen; u. ſ. w. } 

Ob diefer Styl geiftreicher und gebildeter if, 
als jener der Mennberichte, darüber mag der Leſer 
felbft entfheiden. D. R. 


Zuſtand der Jagd im ehemaligen deutſchen Reiche und in 


unferem Jahrhunderte. 


Bon Eberhard Grafen Erbach-Erbach. 
(Fortjegung.) 


Die Jagd ift die Mutter — die Jägerei das 
Kind! Aus ber Jagd waren früher in den ver 
ſchiedenſten germanifhen Ländern Jäger hervor: 


gegangen; ber vaterländiihe Sinn hatte mit 
ber ihm eigenthümlichen Tiefe fi des Neiches 
ber wilden Thierwelt bemächtigt. Schon jeit 
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Zahrbunberten. war bie Jägerei ein Gebiet, eine 
Sphäre, ein Reich, gleich ber Kunft, — fie war 
nicht blos Beruf, fie war zum Stande geworben 
— ein Stand, ähnlid dem des Soldaten, kennt: 
lich durch Tracht und Haltung. Dem alten ftol: 
zen Jäger war fein Hirfchfänger, was bem Sol: 
baten bie Fahne; es war Sade ber Ehre, mit 
dem Dokumente vollendeter Yägerei betraut zu 
fein. Die edle Fägerei war bei der Mannigfal- 
tigkeit der jagbbaren Welt, der Verſchiebenheit 
ber einzelnen Sjagdarten, ben vollitändig vorge: 
ſchriebenen Regeln und Gebräuden aber aud) 
eine höchſt lomplicitte Wiſſenſchaft und Fertig: 
tigkeit. Der Wald war feiner Zeit dem Jäger 
Nebenſache, die Jagd Hauptſache; ber Förfter 
war im Hintergrunde, der Jäger im Borber: 
grunde, Letzterer war bei ber gewaltigen Jagd: 
paffion ber Mann ber Unentbehrlichteit. Der 
Lehrbrief der FJägerei gab die Anwartſchaft zu 
den Oberforftmeiftereien, auf ihm rubte die Herr- 
ihaft ber Wälder! Der Jäger mußte von ber 
Pique auf lernen; ein in ber eblen Yägerei ge: 
biegener Jäger mußte in allen Zweigen bes Jagd⸗ 
wejens erprobt fein, E3 war eine Ehre, ein 
guter Jäger zu fein, jelbft mit vornehmen Namen, 
Die hohe Stufe, auf welder das Jagdweſen ba- 
mals ftand, bie ftete Beobachtung der mannid): 
fachen Verordnungen und Gebräuche haben bem 
Individuum ein weites Feld geboten um ſich 
auf bemielben zu entfalten, Es hat jedenfalls 
fo viel Perfönlichkeit und Fähigkeit dazu gehört 
ein Jäger im Sinne des Wortes zu fein, wie 
oft heutzutage ein Forſtmann, dem vom Katheber 
herab löffelmeile der Brei in fein weiter Maul 
geichmiert wird, Der Jäger ber Vergangenheit, 
in Strapagen aufgemadfen, gemwittert gegen die 
Elemente, der Mann der That und Selbſtſtän— 
bigfeit, hatte feinen ganz eigenen Typus. Sein 
Fach und bie vollftändig waidmänniſche Art, 
basjelbe zu üben, bie Poefie von Wald und 
Natur, gab ihm ein gewiſſes Maß von Sicher: 
beit. Das Ringen mit der Schlauheit des Wil: 
des, die Ausdauer bei Wind und Wetter, ber 
regelrechte Betrieb aller Zweige ber eblen Jä— 
gerei brachten früh zu fonft jeltener Reife. Der 
Gebraud und die Führung ber Waffe, bie voll: 
ftändige Fährtgerehtigkeit, das Aufftellen, Rich: 
ten und Abwerfen des Jagdzeuges, das Auf: 
brechen und Verlegen des Wildes nach beftimm- 
ter Vorschrift, die Behandlung jeber einzelnen 
Wildgattung nad ihrer Saifor und Eigenthüm: 
lichleit, das Fangen mit ben verfhiebenen Fallen, 


der Schup ber Wildbahn gegen Menſch und Thier, 
bie Anführung und Arbeit ber Schweißhunbe, 
bie häufig nad eigener Erfahrung bis an bie 
Vollendung gegrenzt hat und das äußere Kenn— 
zeichen des Hirfchfängers bezeichnen einen Jäger 
nad altem Schrot und Korn. Die Schule war 
vorhanden und in ber Yägerei konnte feiner Zeit 
noch vortrefflih untermiefen werben! Beifpiel 
unb Hebung waren aud) bier bed Lebens Schule! 
Die vollftändig erlernte Jägerei war Sache mehr: 
jähriger Lehre und ſyſtematiſch ging es in ber: 
jelben von Stufe zu Stufe. Mit Ausnahme längft 
veritrichener Jahrhunderte, in benen bie franzö— 
fiihe Jägerei einen Vorſprung hatte, war fpäter 
bie deutſche Jägerei auf einer nie erreidten 
und nie wieber zu erreichen den Höhe ge: 
ftanden. An ben vielen Heerdten einer edlen Jägerei 
vorübergehend, habe ich felbit bis vor etwa 20 
Jahren noch ganze Körper einer vollendeten Jä— 
gerei gefunden, Männer, an denen jeder Zoll 
Jäger war, aber freilich ohne die geringfte Ber: 
wandtſchaft mit den gegenwärtig fo beliebten, 
engliſchen Sportsmen. Leider feiern ſolche Häup: 
ter mit ber täglich mehr ſchwindenden Jagd ihren 
eigenen Shwanen:®ejang! Sie leben von ber 
Erinnerung, bed Lebens Dichtung liegt hinter 
ihnen, vor ihnen und ihrem Alter baut fich die 
nadte, trodene Wirklichkeit! Verllungen ift jegt 
des Yägerhorn’s Klang, geſchwunden bes grünen 
Waldes geheimnifvoller Zauber. Wir fhulden 
aber trotz unſerer Beichreibung immer nod) bie 
fihtbaren Kennzeichen eines wahren Jägers ber 
Bergangenbeit. Nur wer felbft Verſtändniß für 
das edle Waidwerk befigt, ober gar jelbft Jäger 
ift, mas heutzutage gar Wenige find, oder Biele 
zu fein wähnen, nur ber fühlt wer und was 
ein Yäger ift, daß die wahre Jägerei nicht im 
Todſchießen, fondern in der völlig gerechten 
Handhabung der Jagd, in allen ihren Theilen 
nad den präcis vorgejchriebenen Regeln beitebt. 
Der eigentliche Jaͤger wirb wenig mehr vermißt, 
weil e3 wenig Wildbahnen mehr gibt, und weil 
Wenige mehr wiffen was fie vermißen! Die 
wahren Kriterien eines Jägers im vollen Sinne 
der Bebeutung treten aber vielfach hervor im 
Blide auf bie Jägerei der Gegenwart, denn an 
Legterer kann man mannigfad inne werben, wie 
eine wahre Jägerei nicht jein fol! *) 
(Schluß folgt.) 

*, In dem bornächften Auffage (Mr 13) Sr. 

Erlaucht des Herrn Grafen ift auf Seite 404, zweite 


Spalte, Zeile 26 fiatt „Iagdgäfte" Jagdpädter 
zu leſen. DR. 
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Der bleiche Jäger. 


Dur Naht und Nebel und Wetter und Wind, 
Ber ift der Jäger, jo grimmgefinnt, 


Der bleiche Jäger, den Pfeil zur Hand, 
Die Sehne zum Todesflug gejpannt ? 


Auf dem Haupte die Krone, zur Hand den Speer, 
Es reitet ein König gewaltig daher. 


So weit fie ber Sonne Strahl erhellt, 
Erobern will id die große Welt. 


„Du wirft nicht erobern die große Welt.” 
Der Jäger zielet, ber König fällt. 


Es fteben, als ging es zu Spiel uud Tanz, 
Im reihen Haare den Myrthenkranz, 


Ein Mädchen, ein Anab: am Hodaltar, 
Es murmelt das Bolt: ein jhönes Paar. 


Am Pfeiler gelehnt der Bleiche fteht, 
Gemitter von feiner Braue weht. 


„Die Hochzeit jpiele im Himmelreid.” 
Kalt liegen die Beiden am Aitar gleich. 


O Mütterden, gib mir ein Krümchen Brod, 
Und haft du nicht Nahrung, fo gib mir Tod. 


„Ich babe nicht Nahrung, ich habe nicht Brod, 
Ih kann dir nicht geben, mein Kind, ben Tod.” 


Der Bleihe wandelt im tiefen Thal, 
Schlaff bangen ihm Arme und Pfeil einmal. 


D Wanderer, gib mir ein Krümchen Brob, 
Mein Kindlein ſchreiet im Hungertob, 


„Ich kann'dir nicht geben ein Krümchen Brod, 
Doc helf' ich dem Kinde aus aller Noth.“ 


Der Jäger zielet, der Bolzen flog, 
Des Kindes Seele von bannen zog. 


Dur Nadıt und Nebel und Wetter und Wind 
Der bleiche Jaͤger jo grimmgefinnt, 


Der Jäger im Walde, im Königsjaal, 
Der Jäger im Tempel, im tiefen Thal, 


Der Jäger um Abend» und Morgenroth, 
Der bleiche Yäger, das ift der Tod. 
Chr. 3. Maberath. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Im Monate Juli, namentlich in der erften 
Hälfte desjelben, nahm ein fehr ernfthafter Sport 
bie Aufmerkſamkeit des gefammten fportluftigen 
Publitums in England in Anſpruch. Wir mei: 
nen das Preisfchießen im Wimbledon. Bolannt: 
lich ift dabei ber britifchen Nationaleitelteit die 
hohe Genugthuung zu Theil geworben, baf ber 
erfte vom Herzoge von Cambridge ausgefepte 
Preis einem Landeskinde, und nicht einem ber 
zahlreichen zugereiäten Schweizer zu Theil wurde. 
Wir muthen unfern Leſern nicht zu, daß fie an 
dieſer Stelle eine Wiederholung Desjenigen ver: 
bauen jollen, was fie gewiß beſſer und bündiger 
aus den Zeitungen vernommen haben. 

Wir fchreiten lieber zur Ueberfegung eines 
Auffages, der, wie und fcheint, einen Attach 
der engliſchen Gejandtihaft in Münden zum 
Verfafler hat, und die Auffchrift führt: „Selb: 
fport in Deutihland, eine Wildſchweinjagd in 
Baiern., Diefer Auffag lautet wie folgt: 


„Morgen ift Wildihweinjagd !” jagte mein 
Freund Charley S., indem er in meine Wohnung 
in der Ludmwigftraße ftürzte, wo ich eben vorge: 
bend bemüht war, mich an einem ungeheuern 
Porzellanofen zu märmen, „und wenn Sie Luft 
dazu haben, fo nimmt fie der Governor in feis 
nem Trap mit.“ Da ich noch keine ſolche Battue 
mitgemadt hatte, jo ſchlug ich herzlich gerne ein. 

Um zehn Uhr nächſten Morgens, an einem 
bitterlaiten Tage, bei hellem Sonnenſchein und 
einem Simmel, fo blau, wie er über bem Comer: 
fee hängt, fuhren wir ab, ſechs an ber Zabl — 
mein Freund und ic, ber Governot, Kapitän F., 
ein Attahe der Geſandtſchaft und ein englifcher 
Groom. Governor 6. machte eben bie Konti: 
nental:Zour mit feinen eigenen Bierden und 
Wagen, und kutfchirte heute „unicorn“ (A la 
Einhorn), ba fein Handgaul eine ftättifche kafta: 
nienbraune Stute war, mit ber er in England 
auf bie Hetzjagd zu gehen pflegte, und bie vor 
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jedem weißen Gegenftande zu fcheuen pflegte. 
Mas fein Fuhrwerk, feinen Trap betrifft, jo war 
bies eines der ſeltſamſten Vehikel, die ich je zu 
Gefiht belam. Es war eine Art Zmwitter von 
einer Boftkutiche und einem Todtenwagen, rings: 


um mit ledernen Borhängen garnirt, die natür: 


[ih zum Wegnehmen gerichtet waren; bei ſchö— 
nem Wetter fonnte man das Ding alfo in eine 
Art offenen Phaeton verwandeln; gegen bie 
Kälte gewährte es aber wahrhaftig mir ſehr ge: 
ringen Schu. 

Münden, obwohl eine ber interefjanteften 
Hauptftäbte Europa’s, und was Aunft betrifft 
das Athen Deutſchlands, hat doch keine große 
räumliche Ausdehnung, und fehr bald befanden 
wir uns außerhalb bes Bereichs des Pflafters 
auf einer fehr gut macabamifirten Straße. Un: 
jer Raftanienbraun lief wie ein Wiefel, offenbar 
durch die froftige Luft aufgemuntert. Es lag 
eine bünne Schneebede auf den Fluren, zu bünn, 
um Schlitten anwenden zu können. Die ganz 
ebene Landſchaft war wie mit einem weißen 
Tiſchtuch bededt, zumal in diefem Theile der 
Welt keine Heden zu eriltiren fcheinen. Alle 
Schnur: und Anebelbärte der Natur waren glatt 
rafirt mit Ausnahme der grünen Tannenbäume, 
bie wie im Schwarzwald ihre Spigen himmel: 

wärt3 redten, 
ü Nahdem wir 5 bis 6 (engl.) Meilen ge: 
fahren waren, famen wir an ein großes Dorf. 
Ale Häufer desfelben ſchienen Bierhäufer zu 
fein; was uns aber mehr interejfirte war dad 
Vorhandenſein deutliher Spuren, daß man bier 
eine hohe Fagbgejellihaft erwarte, wodurd mwir 
zugleich die beruhigende Berfiherung gewannen, 
daß wir ben rechten Weg nicht verfehlt hatten, 

„Dann fommt der König ?* fragte ich einen 
ber wartenden Piqueurs. „Wir erwarten Se. 
Majeftät jeden Augenblid, Herr Baron!” war 
bie Antwort. (In Deutſchland ift jeder Eng: 
länder Baron oder Graf.) 

Nahdem wir ben Pferden eine kurze Raſt 
gegönnt hatten, fuhren wir fürbaß. Kaum mod: 
ten wir wieder 2 Meilen zurüdgelegt haben, hör: 
ten wir hinter ung Geräufh von Rädern und 
Pierbehufen; ed war bei ber trodenen Kälte bes 
heutigen Tages ordentlich ein mufilalifches Ge: 
räuſch*). Da kam die königliche Jagdgeſellſchaft 
einbergefauft, vier ercellente Medlenburger an 
jedem Wagen. Wir fuhren etiquettemäßig zur 
Seite und entblößten bie Häupter, Der König 





*, Nach britiſchen Begriffen don Mufit. 
(D. R.) 


nidte uns freundblih zu und fchien ſichtlich er: 
freut, uns zu ſehen (!). 

In einer halben Stunde hatten wir,den Ort 
unferer Beitimmung erreiht. Wagen und Pferde 
wurden in einem Schoppen untergebradt; ber 
Groom erbot fih zurüdzubleiben, er jagte, er 
müſſe auf bie Pferbe acht geben, zubem jei ihm 
ein Meeting mit einem Krug baierijhen Biers 
lieber al3 mit einem Eber. 

Die Kälte war intenfiv. Jeder Zweig an 
den Tannenbäumen war wie verjudert, und die 
Buſche ſahen aus mie die Perrüden ber Galla« 
futfcher in Belgravesfquare. Wenn man nidt 
von Zeit zu Zeit fi die Nafe pützte, jo bildete 
fih alsbald eine Art Koh-i noore*) an deren 
Spige. Ueberröde waren weiß, ebenjo unfere 
Bärte, trog allem Stampfen waren bie Füße 
ala ob fie jemand Anderm gehörten. Wir hatten 
Brandy und Eigarren mit, aber mehr als eins 
mal überrafchte ich mich bei dem Gedanken, ob 
es benn doc nicht beſſer gewejen wäre, in ber 
Lubwigftraße meine Wärmverjuche fortzufegen. 
Aber wir waren nun einmal da, und wie das 
Sprihmwort Jagt: der Kork ift beraußen, jept 
muß ber Wein getrunfen werben. 

Einer von den föniglichen Jägern kam zu 
und und fagte, er babe ben Auftrag, ung zur 
königlichen Geſellſchaft zu führen. Er bob bie 
Lappen auf, und ließ uns hinein; faum hatten 
wir aber ein paar hundert Schritte gethan, als 
man ein Rafleln im Didicht hörte, und es ftürzte 
ein enormer Eher mit formidablen Hauern her⸗ 
vor, Der Jäger z0g fein kurzes Römerfchwert 
zu unſerm Schuge, aber unfer vierläufiger Freund 
war jo gefällig, uns nicht zu beachten, und grol⸗ 
lend an uns vorüber zu eilen. 

Wir famen bald zur hoben Geſellſchaft, 
welde aus dem Könige, dem Prinzen Luitpold, 
Fürft Löwenftein-Wertheim, zwei oder brei ans 
bern Gbelleuten und einigen ftemden Gefandten 
beitand. 

In einer und berjelben Linie, etwa 50 Fuß 
von einander, flanden zwölf Schießſtände, in 
jeden bderjelben trat ein Jagdgaſt mit feinem 
Büchſenſpanner. Da in jedem biefer Stände 
ein halb Dutzend Gewehre bereit ftanden, jo 
batte der Schüge nichts zu thun, als bie abge: 
feuerte Büchſe binzulehnen und eine frifchgela: 
bene dafür zu ergreifen. Den Schügen gegen: 
über war ein offener Raum, dann meiter zurüd 
ein mit Tannenreifig bebedter Aufwurf, dahin: 


*) Berg des Lichts — der größte Diamant im 
Schatze der einig von Eunglan 


ter bie Lappen (canvass), bie das Ausbrechen 
des Wildes verhindern jollten. Die Eber wur: 
ben nun durch Treiber, weiche bie Bäume jchüt: 
telten und mit Stöden ſchlugen gegen die Stände 
getrieben. Die Keiler mußten demnach bie ganze 
Arena burdlaufen, und konnten nur rüdwärts 
rechts und linf3 durch ein paar Deffnungen ent: 
wilhen, um dann von Neuem eingetrieben zu 
werben. 


Wir hatten nur wenige Minuten zu warten, 
als die Stimmen ber Treiber im Forſte fi 
mehr und mehr vernehmlidh madten ; ein Rafjeln 
zwijchen ben Bäumen und Buchen uns gegen: 
über, und zwei ober brei Wildſchweine trabten 
ben Erbmwall herunter. Alsbald krachten bie 
Schüſſe und eind nad bem andern purzelte nie: 
ber. Mande kamen ben Schießſtänden ganz 
nahe, ich ſah einen, den König Mar faft & bout 
portant erlegte. Eine intereflante Epijode ge: 
mährte ein Rebbod, ber mit in den Canvap ein: 
geſchloſſen war; als er an den Lappen ange: 
langt war, nahm er feinen Anſatz, und überjegte 
fie in a magnificent Style (in einem prädti: 
gen Styl). 

Als der erfte Trieb zu Ende war, entwidelte 
fi eine kuriofe Szene. Die königlichen Jäger 
rannten vor, um das erlegte Wild bei Seite zu 
Ihaffen, und ber föniglide Koh, gefolgt von 
einer Schaar von Myrmibonen, wirkte die fei: 
ften Heiler auf, wobei er ganz geſchickt die Bor: 
ften mit einem ſcharf geichliffenen Meſſer weg: 
nahm; der Schweiß wurde in zinnerne Schalen 
gefült, und dann fogleih zur Bereitung von 
Blutwürften gefhritten. Der Hare Himmel, bie 
beitigtalte Luft, die ſeltſame Verfammlung von 
Menſchen in ber Winterlandſchaft, die getöbte: 
ten Eber und das Corps de cuisine im Forſte, 
Alies dies bildete eine Szene, bie ſich nicht leicht 
vergeſſen läßt. 

Etwa 80 Stüd bildeten heute bie Trophäe 
des Tages. Nah dem legten Trieb gerubte der 
König an bie Stelle zu fommen, wo wir Eng: 
länder und befanden, und drüdte in recht gutem 
Englifch die Hoffnung aus, daß wir und gut 
unterhalten haben mögen. Wir bejahten e3, 
worüber er jehr erfreut jchien. 


Wir kehrten in’3 Dorf zurüd und fanden 
bereit3 ben gewiſſen Trap bereit, und von neuem 
zu beherbergen. Der Groom hatte fich indeß mit 
den Eingebornen recht gut unterhalten, Er hatte 
ihnen eine luftige Weife im Wiltjhires Dialekt 
vorgefungen, und war von ihnen beftens dafür 
traftirt worden. Nachdem wir uns Cigarren 
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angezündet, und uns beftens gegen bie Kälte 
gewappnet hatten, fuhren wir zur Stadt zurück. 


Einige Tage darnach hatten wir die Genug: 
thuung, in einem erlaudten Haufe einige von 
jenen vortrefflihen Blutwürften zu verzehren, 
deren ebenfo ſchnelle als appetitliche Zubereitung 
wir im Walde bewundert hatten. 

Soweit jener Brite, der augenscheinlich kein 
Sportämann ift, und uns dennoch verfpricht, 
demnächſt einen Bericht über eine Hirſchjagd in 
Baiern zu bringen. 

Das von uns jhon oft erwähnte Frag: und 
Antwortjpiel ift in den Sportjournalen wieder 
reht gang und gebe. So hat beijpielämeije 
Jemand angefragt, wie er feine Faſane am be— 
lien vor ber Lüjternheit der Füchſe jhügen könne. 
Darauf erfolgten zwei Antworten: 

1. Die erfte it vom „Alten überall und 
nirgends”, d. i. vom ebrenwerthen Grantley 
Berkeley, und lautet in Kürze aljo: Lampen bei 
Nacht find das beite Mittel. Eine gewöhnliche 
Hornlaterne genügt, doch muß fie fo befeftigt 
fein, daß fie bei dem leifeften Luftzug in Schwin— 
gung geräth, auch jol fie nie länger als zwei 
Nächte auf demjelben Plage jein. 

2. Die zweite Auskunft von einem Unbe: 
fannten ift ausführlider; Ich vermuthe, daß 
die Anfrage in Bezug auf zahme Fafanen ge: 
ftellt ift, die unter Hühnern ihre Aeſung neh: 
men. Man nehme eine erträglih waſſer- und 
regendichte Laterne mit drei oder vier Löchern 
an ben Seiten, und hänge fie wie eine orbinäre 
Küchenlampe über den Vögeln auf. Die Lampe 
ſoll mit Del genährt werden; grelles Licht ift 
nicht nothmwendig, die Hauptfade ift, daß fi 
diefes Licht bemegt. Die Vögel müſſen aber 
nad und nach an dieſes bewegliche Licht gemöhnt 
werben, fonft fürchten fie fi ebenjo davor wie 
die Füchfe. Dies gefhieht, indem man fie da: 
mit befannt macht, wenn fie noch ganz jung 
find, fpäter nehmen fie dann von der ſchwingen— 
den Lampe gar feine Notiz. Es gehört einige 
Uebung dazu, um zu willen, in mwelder Höhe 
und Richtung die Lampe zu hängen hat. 

Die Anfragen über ben Stand von Haar: 
und Federwild in ben verſchiedenen Theilen bes 
Reiches mehren ſich mit Herannahen der Jagd: 
faifon. 

Mir faſſen in Nachfolgendem das Wejent: 
lichfte der einſchlägigen Nachrichten zuſammen. 

Am 12. Juli fiel über ganz Schottland mit 
wenig Ausnahmen einer ber ausgiebigſten Land: 
regen mit Sturm und Kälte begleitet, herab, In 
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ben Graffhaften Perth, Forfar, Kincarbine und | felb: Barometer, den ſchon der berühmte Dr. 
Argyle fielen dieſem Regenfturze TZaufende von | enner vor mehr ala 50 Jahren empfahl. Die 
jungen Groufe'3 zum Opfer. Man fieht die alten | Redalt.) 

Nögel, die ihre Brut verloren, in Trupps zu 20 Am 18, Auguft wird das große National» 
bis 40 Stüd umberfliegen. Die Moorgraifhaf: Wettaubenſchießen in Pedham bei London ftatt: 
ten Banff, Mory und Inverneß maren weniger | finden, Die Bedingungen find folgende: Gin: 
heimgefudt; in der Grafſchaſt Gaithneß fiel gar | fag 3 Pfund pr. Schügen, Reugeld 10 Schill. 


fein Regen. Gewehre limitirt im Kaliber von Ar. 11 & 14, 
In Irland find ſowohl für die Moor: ald | keinesfalls darf der Schüge näher ftehen als 24 
Feldjagd günftigere Ausfidten. Yards von dem Trap. Doppelläufe find ge: 


In Südſchottland verſpricht das Auerwild | ftattet, Gewicht der Ladung 1'/, Unze, bei 
gute Jagd, ebenfo Rephühner, nicht jo Falanen, | Breech-loaders (Büdfen von rüdmwärts zu 
die all wasched out (d. h. weggeſpült) find. laden) find keine Zündnadelpatronen erlaubt. 

Der bekannte jportluftige Gaftwirth Robert: Das Gewehr ift mit einer Kugel zu laden, 
fon in Aberdeen berechnet die Anzahl der am | und folange nächſt dem Ellbogen zu halten, bis 
12. untergegangenen Grouſes auf ein Drittheil | der Shooter ausruft: Pul! 
der ganzen diesjährigen Brut. Der Gewinner eines Preijes beim erften 

In Lancafhire wendet man jeit einiger Zeit | Gange (A 9 Tauben der Gang pr. Schügen), 
eine neue Art von Wetteranzeiger an. Ein Blut: | muß beim zweiten Gange um eine Yard zurüd: 
egel wird in eine lichte Glasflafhe (mit Wafler ; treten, ber Gewinner von zwei Preifen um zwei 
gefüllt) gethan, weldes Wafler jeden zweiten | HYards. Das Haliber jedes Gewehres wird vor 
Tag erneuert wird, Soll naſſes Wetter eıntres | Beginn ber Wette angegeben und regiftrirt ; jebe 
ten, jo ruht der Egel auf dem Boden der Flafche; | faljche Angabe zieht unbedingt den Verluſt bes 
ſehr regnerifches Wetter zeigt er badurh an, dab | Einſatzes nad fih. Subjtriptionen werben big 
er im Gentrum liegt; bei nahendem ſchönen 1, Auguft angenommen unter ber Adrefie: Mr. 
Wetter liegt er auf ber Oberfläche des Waflerd. | George Smith zu Pedham in der Rofemary: 
(Wenn wir uns recht erinnern, fo ift dies der: | Branch-Taverne. 


Sonntagsfhüße und Aasjäger. 


Bon Arthur Papp. 


Der Sonntagsihüge ift in der Regel ein Donnermwetter! ruft er balblaut, — iſt's 
Mann, ber unter der Wode, im Bureau fipt | nod lange bis zum Sonntag ? 
und endloſe Stolonnen von Ziffern aneinander: „Nein, Bott fei Dant, heute haben wir ſchon 


reiht, — oder in einem Comptoir, die Finger, von | Freitag, und Morgen gebe ih um 7 Uhr jchla: 
echter „Alizarintinte* beklelſt, hinter jedem Ohr | fen, um am Jagdtage friſch und munter in bie 
zwei Bleiftifte und zwei Federn, rechts und lints | freie Gottesnatur hinauszuwandern!“ Plöglic 
umgeben von einem Büherwall. An die agb | aber geſchieht ein Schlag am Schreibtifch ! Unſer 
denkt er in folder Zeit freilich felten, und thut | Mann fpigt die Obren und erblaßt, den jept 
er dieß, jo geht es nicht ohne ſchwere Seufzer | wird ihm klar, daß fein Prinzipal mit flammen: 


ab. — Wehe ihm, wenn in diefem Diomente | ben Bliden vor ihm fteht und ihm zuruft! „Hrerer! 
ein Gedanke feftzuhalten, oder jonft eine ſchwierige Sie träumen wohl wieder! Sol ih Ihnen zehn: 
Kalkulation zu beendigen ift!? mal wiederholen Seiteles Borger & Comp., 

10 Prozent Avance ꝛxc. — —;“ errröthend beugt 


Wie die Morgennebel von ber aufgehenden 
Sonne, jo — ihm dann die — an | unfer Sonntagejdüge das Haupt, und entſchul⸗ 
Bud und Gorrefpondenz ; aus iſt's mit der hirn: digt fih, eine Albernheit murmelnd! 
zerarbeitenden Anftrengung, — bie Biffern be— Endlich ift es Sonntag! 
ginnen vor feinen Augen zu tanzen — bier um: Da fteht unſer Held in feiner Glorie! Im 
armt ein 7 einen 3, ein Punkt erfcheint ipm wie | Inappen, grauen Anzuge und am grünen Hut 
ein riefiger Kledss der allmälig die Geftalt eines | die Spielhahnfeder! 

im Lager liegenden Hajen annimmt. — N Weg find die Sorgen, die alte Epanntraft 


der Glieder fcheint wiederzukehren und rüftig 
fteigt er den unwegfamen Hang hinauf, weil er 
weiß, daß bort oben ein feifter Hafe liegt, oder 
das bichte Haibefraut einen ftattlihen Faſan 
birgt. Jegt langſamer — — halt! Der Hund 
fteht wie aus Marmor gemeifelt; unfer Held 
umfaßt rampfhaft ben Schaft feiner Flinte. — 
„Ah! Es ift ja wieder einmal feit acht Tagen! 
Wird meine Hand nicht zittern im Anfchlag auf 
ben prächtigen Vogel? Ich hoffe nicht, den jegt 
fühle ich mich wieder Mann, und mein Auge 
wird ſcharf wie das des Falten,” Auge und 
Beigefinger find jept eins, und der Leptere liegt 
am Büngel, — — — endlich fnallt’3, und der 
Faſan fällt wie ein Sad zur Erde, „Ah! tönt 
es aus feiner Bruft, — „noch bift bu der Alte, 
Bott fei Dank! trotz Comptoirſtank und Tinten: 
fäfler I” 

Ein mitleidiges Lächeln gilt dem unmeit 
davon haltenden von ber ftäbtifchen Jagdgefell: 
haft beftallten Förſter, ber jo zeitgemäß bie 
Ungeſchicklichkeit begeht, faft gleichzeitig auf einen 
Hafen zu ſchießen, und ihn ſtandalöſe zu pubeln, 

„Warte,“ brummt unjer Mann, „ber Sonn» 
tagsſchütze ift nicht immer ein Pfuſcher!“ 

Vom Glüd begünftigt wandern drei Hühner 
ben Weg bes Faſans, — dann gelingt ein Schuß 
auf einen feiften Hafen der wohl noch zappelt, 
dem aber „Caro“ im Apportiren heimtüdijcher 
Weiſe ben Garaus madt. — 

Der Förfter, der außer einem Häschen noch 
eine magere Ralle am Riemchen hängen hat, be: 
trachtet unferen Helden mit grämliher Miene — 
und antwortet einfilbig auf beflen muntere 
Fragen. — 

Es entfpinnt fih mit Mühe folgendes Zwei: 
geipräd. 

„Sie kennen doch Herrn B.? —“ 

„Hm, ein weltbelannter Aasjäger!“ 

„Ei! Ei! Ihr Fachleute nennt Jeden, ber 
nit die Gänſe auf „Martini” ift — einen 
Aasjäger.“ 

„Durchaus nicht. Wir wiſſen ſchon, auf 
weſſen Kopf der Hut paßt. Aber gehen Sie mir 
doch mit Herrn B., das iſt einer. Mein Junge 
bat ihn zweimal attrapirt, wie er in bem unterm 
Teihe bie halbgewachſenen Entchen heraus: 
Richte.” 

„Run, nun, ba mag's wohl mit ben Zrint: 
geldern dem Waidjungen nicht geflofien fein ?* 

„Glauben Sie dieß nicht,“ entgegnet ber 
Förfter entrüftet, „mein Berfonal ift höchſt un: 
eigennügig, — aber wahr ift’8 was id von 
Herrn B., der ſonſt ein rarer Mann ift, gefagt.” 
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Die beiden Ehüpen ſetzten ih am Rande 
eines Baches, und unjer Comptoirift zieht ein 
Huhn, Schinken und Brot aus feinem Duerfad, 
und da man mübe ift, fo jchmedt der Imbiß 
doppelt gut. 

„Run“ fährt der Förſter fort, „werbe ich 
Ihnen zur Berbauung dann ein Stüddhen von 
unferem B. erzählen, mas ich jelbft mit ihm er» 
lebte, und Sie tönnen urtbeilen, ob ich ibm zu 
nabe getreten bin,“ 

In diefem Augenblide fängt „Caro“ zu 
fnurren an, fpringt auf, — minder unb eilt 
einem ſchönen, langhaarigen Waflerbund entges 
gen, ber mebelnd näher kommt. — Unfer glück— 
liher Schüge erkennt in demſelben augenblidlich 
den jhönen „Artus“, jo B. gehörig. „Wenn 
man vom Wolfen raunt, fommt er gerannt! 
Charmant! prädtig! Das muß ung jept B. felbft 
erzählen” ruft der Sonntagsihüge und erfteigt 
einen Heinen Hügel um feinen Freund zu ers 
jpähen. — 

Der Körfter verbammt feine Geſchwätigkeit 
und finnt auf ein Mittel fih aus der voraus: 
fihtlihen Patſche zu ziehen. — 

Unſer Mann bat endlich B. bemerkt, welcher 
in ber vorfihtigften Gangart vorwärts ſchleicht. 

Er madt mit feinen Armen die verfchiedenften 
Zeichen, die aber B. gar nicht beachtet. — End⸗ 
lich wird ibm klar, das B. Etwas verfolgt. Yet 
kracht ein Schuß und ein Hafe wälzt fich in feis 
nem „Blute“. Wir fagen „wälzt ih”, denn bald 
darauf eilt „Artus“ im geftredtem Laufe herbei, 
ahnend, daß jeine Gegenwart bei feinem Herrn 
nothwendig werben würbe und ftolpert über ben 
armen Lampe, bem ber neue Schreden bie Kraft 
verleiht, fih aufzuraffen, und wie toll im Kreife 
um Herrn B. berumzulaufen. — 

B. ſchien offenbar in Ungemwißheit zu fein, 
ob er zuerft die Ladung vollenden, oder dad Ge: 
wehr mweglegen, und nad bem Hafen bafchen 
fol, der fortwährend um ihn einen Zirkel be 
fhreibt, während Artus keuchend ben ange: 
ſchoſſenen Lampe verfolgt. 

Endlich bat B. geladen — ſchießt, und vers 
ſengt dem armen Campe auf 1'/, Schritt ben 
Unausſprechlichen, worauf der Haſe mit einem 
Bodsiprung antwortet. 

Der Föriter hat mittlerweile neben unſerem 
Sonntagsjhüßen pofto gefaßt, und Beibe [hauen 
entfegt ber wilden Jagd zu. — Nun wird Herr 
B. toll, ergreift die Flinte am Laufe, zielt und 
fchmettert mit dem Kolben dem — Hunbe eins 
hinauf, der unglüdlichermweife den Hafen beinahe 
erreicht bat. 
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Heulend verkriecht fih Artus, während ber 
Hafe diejes Heine Intermezzo benüßt, ſich auszu: 
raften, und die Chancen des Entlommens erwägt. 

Der Föriter hält fih den Bauch vor Lachen, 
jein Begleiter eilt den Hügel hinab, und befreit 
mit einem Schnappſchuße auf ben halbverjengten 
Hafen, B. aus feiner unerquidliden Situation, 
und entreißt nur mit großer Anjtrengung Artus 
ben jo mühſam erworbenen Braten. 

Jetzt folgt eine Flutb von Begrüßungen, 
Entfhuldigungen und jpaßhaften Vorwänden, 
bie ber mittlerweile berbeigelommene Förſter 
mit höhniſchem Selbitvergnügen lächelnd anhört, 

Die eben erlebte Szene tröftet den alten 
Graubart halbwegs für den gethanen Fehlſchuß 
— ber Mond fteigt langjam über dem Gebirge 
hinauf — und das Wirthshaus „zum Ochſen“ 
ift nicht weit! — 

Alfo hin denn zum biden „Ochſenwirth“ — 
ju feinen immer vollen Wein» und Bierfäſſern, 
zur ſchönen Wirthstochter Marie, bort wollen 
wir ben Sonntag geziemenb beſchließen,“ meinte 
ber wieder enlouragirte B. 

„Allons enfants & la Taverne“ ſummte 
zuftimmend unfer glüdliher Sonntagsjhüge,, 
indem er ber Gruppe vorausmarſchitt. Der För- 
fter muftert zeitweife verftohlen die umfangreiche 
Waidtaſche feines Begleiter; eine Ahnung jagt 
ihm, baß fih in derſelben gewiß ein Corpus 
delieti befindet, welches feine aufgeftellte Be: 
bauptung „Herr B. fei ein Yasjäger“ glänzend 
rechtfertigen müfle. Im Wirthshauſe ala ber 
Dein gut jägerlih die Runde gemacht, verſichert 
fi der pfilfige Förfter alfobald des verbädhtigen 
Gegenſtandes. 


Der Inhalt wurde geprüft und beſtand aus 
dem bedauernswerthen Haſen, einem Eichhörnchen 
und einen hochträchtigen Kaninchen! 

Schnell zieht unſer Graubart, Mariechen in 
die Verſchwörung, mit deren Hülfe er dem Haſen 
die Löffel abſchneidet, und ſelbe dem Eichhörn— 
chen annäht. Die Waidtaſche wird ebenjo vor» 
ſichtig wieder an Ort und Stelle gebracht, und 
die Geſellſchaft trennt ſich in der heiterſten Laune. 

Am andern Morgen ſaß unſer glüdliche 
Schütze wieder an ſeinem Schreibtiſch, tief nach— 
denkend, ob den Zuckerpreiſen feine Neigung zum 
Steigen abzumerten jei u. ſ. w., als mit ber zwei« 
ten Morgenpojt aud ein rofarothes Brieflein 
anlangte, ba$ mit ber öfter jehr nothwendigen 
Bezeihnung „eigenhändig“ verfehen war, welche 
Zufammenftellung von Umjtänden dem Abrefiaten 
jofort das Blut nah dem Kopfe jagte. Das 
Brieflein fam in der That von einer Dame und 
enthielt folgende Zeilen: 


Euer Wohlgeboren! 

Daß mein Mann ein Dummtopf ift, wußte 
ih ſchon lange; daß es indeß noch größere 
Dummtlöpfe gibt, ward mir erſt geſtern Abends 
klar, als ich ben Inhalt feiner Jägertaſche erblidte. 

Adtungsvoll 
Eugenie B. 

P. 8. Mein Mann geht niemals mehr auf 

die Jagd. 


„Run, was jagen Sie dazu?“ frug ber Comp⸗ 
toirift am nächſten Sonntage ben Förfter. 

„Ich meine, baß es fo beſſer iſt“ verfegte tü⸗ 
cliſch lächelnd der Gefragte, worauf er ſich bie 
feuchten Tabakreſte aus dem Ulmenlopf blies. 


Herrn AIrantleg Berkeleyg’s Jagdabenteuer 


in den Prairien, 


In St. Joſeph fand überhaupt Herr Grant; 
ley Berkeley eine jehr freundliche Aufnahme in 
ben gejelligen Kreifen, und wirb nicht müde, bie 
Höflichleit und Liebensmwürbigleit berfelben zu 
preijen. 

Defto ungzufriebener aber ift er mit ber 
Zügellofigkeit ber amerikaniſchen Preſſe, bie ihn 
mit verſchiedenen Chrentiteln begabt haben joll. 
Mein einziger Troft — jo ruft der Gelräntte 
aus — ift, daß es dem General : Mboolaten 
(Attorney:General) ber vereinigten Staaten au 
nicht befier geht, denn von ihm jagt eine Zei: 


tung (der Whig von Knorville): „Sn feiner 


Haltung miſchen fi die Tugenden beö ewigen 
Juden und bes linken Schächers am Kreuze; und 
wenn ber Herr Attorney-General lein Schuft ift, 
jo ſchreibt unjer Herr Bott keine lejerliche Hand !“ 

Richt lange blieb Herr Berkeley auf bem in 
voriger Nummer erwähnten Balle; aber er 
konnte bie ganze Nacht kein Auge zuthun, benn 
draußen ging es Trepp auf! Trepp ab! ala 
wäre Herenjabbath auf dem Dadhe. 

Am Morgen beſuchte er feine Pferde, unb 
jedes biejer armen Thiere wendete fehnfüchtig 


ben Kopf nad) ihm um, benn bie Krippen waren 
leer, die Stallbuben waren auf bem Ball ge: 
wejen, und wurben fehr grob, ala ihnen Grant: 
ley ihre Unmenſchlichkeit vorwarf. 

Berftimmt wie unfer Held durch alle biefe 
Borfälle war, hörte er in feine Stube zurüdger 
kehrt an feiner Thüre Hopfen, und wer beſchreibt 
jein freudiges Erftaunen, als er feinen alten 
Freund Campbell aus St. Louis vor fi ſah, 
ber auf dem Wege nad Kanſas City durch St. 
Joſeph kam. Diefe Erjheinung war ihm um 
jo willlommener, als mit befien Hilfe ber Ber: 
fauf des Zeltes und ber andern Reifeeffelten auf 
die vortheilhaftefte Weiſe bewerkftelligt werben 
fonnte. In St. Joſeph war nämlich der eigent: 
lie Freiligrath'ſche Wüftenritt zu Ende. 

Bon dieſer ſchweren Sorge befreit, blidte 
unfer Freund um fi und jhaute — ber Un: 
ermüblide — nad Wild aus. Wilbgänfe fielen 
unter bes „Schredlidhen morbenben Gifen”, und 
eine Fahrt zur Barbicue gibt Gelegenheit, 
wieber ein paar Spalten des Field mit lang- 
mweiligem Raifonnement zu füllen. Barbacue ift 
„die Röftung eines ganzen Ochſen und einiger 
Schafe im freien Felde zum beliebigen Genuß 
jebes Ankommenden.“ 

Diejes Fraßfeſt war veranftaltet von dem 
Mayor (Bürgermeifter) der Stabt St. Joſeph, 
um bie ganze Bevöllerung ber Umgegend vers 
fammeln zu können. Der Zwed biefer Ber; 
fammlung war aber bie Botirung eined nam: 
baften Betrags für Errichtung einer Eifenbahn, 
bie demnächft jene entfernten Gegenden durchzie⸗ 
ben ſoll. Da aud geiftige Getränke in Hülle 
und Fülle vorhanden waren, fo ging bas Votum 
ganz nad Wunſch von Statten. 

Auf dem Rücdwege verſchaffte ihm ber Mayor 
das Vergnügen eines Negerballee. 

In St. Joſeph ging indeß ber Verkauf ber 
Effekten beſtens vor fih. Der Omnibuswagen 
wurbe für 115 Dollars losgefhlagen , freilich 
nur ber halbe Koftenpreis, aber bie Yankees 
wußten, daß ber Verkäufer Eile babe und nolens 
volens losſchlagen müfle. 

Auch bie Apportirhündin Alice mußte unter 
ben Hammer, ba fie bie böſe Angewohnheit 
gelernt hatte, frantes Wild vor dem Apportiren 
zu zerfleifchen. Leiber waren ihre in Amerika 
geworfenen 6 Jungen gleich nad ber Geburt 
aus Mangel an binreihender Wärme und Pflege 
geftorben — bie Amerikaner hätten fih um bie 
Kleinen gerifien. 

Am 31. Oktober war noch große Wildgans: 
jagb mit Brutus unb Chance, melde nebft 
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ber John» Manton» Büchje die allgemeine Bes 
munderung der Yankee's erregten. Herr Ber: 
feleyg bemerkt bei biefer Gelegenheit, daß das 
ameritanifche Pulver ungleich ſchlechter als das 
britische fei. Mit aleicher Ladung jchieße man 
mit britifhen Patronen ungleich weiter. 

Da für Pferde und Maulthiere kein an: 
nehmbarer Preis zu erzielen war, fo wurden 
fie pr. Dampfer nah St. Louis unter Adreſſe 
de3 befreundeten Hanblungshaufes Campbell & 
Comp, vorausgejendet und pr. 1400 Dollars 
aſſekurirt. 


Am 1. November erhielt Berkeley einen 
Brief von allen Notabeln der Stadt St. Jo— 
ſeph unterzeichnet, mit der Bitte vor ſeiner 
Abreiſe eine Vorleſung zu halten. Dieſelbe 
fand richtig am folgenden Tage in den Lokali— 
täten des St. Joſephs-Inſtituts ſtatt, und zwar 
mit jo glänzendem Grfolg, baß des andern 
Morgend eine Deputation auf fein Zimmer 
fam, um ihm den tiefgefühlteften Dank aus: 
zuquetſchen. 

Tags darauf fuhr unſer Mann von St. 
Joſeph ab, und zwar pr. Eiſenbahn zunächſt 
nach Hannibal, eine Diſtanz von wenigen 206 
Miles, welche ohne Aufenthalt zurüdgelegt wur: 
den, denn was bie Paflagiere zu Broolfield 
als Mittagsmahl genofjen, war in den Augen 
Herrn Berkeley’3 nur ein ſchmales Frühftüd. 
In Hannibal wurde ber Dampfer nad St. 
Louis beftiegen. 

An St, Louis hielt er unter ftürmijchem 
Beifall vor ein paar tauſend Menſchen wie: 
der eine Vorlefung, wobei Druid, ber alte 
Bluthund, zu den Füßen feines Herrn lag, und 
faum weniger als biefer Bewunderung erregte. 

Tags barauf (am 4, November) holte ibn 
ein Dr, Bope ab, der auch unter ben Zuhörern 
geweſen war. Gr führte ihn in fein Raritäten- 
KRabinet und machte ihm bafelbft ein Geſchenl 
mit einem wahren Bijou von einem Revolver. 
Derfelbe war jo Mein, daß er in ber Weſtetaſche 
bes Herrn Berkeley Platz fand. Die Fabri— 
fanten heißen G. Sharps & Comp. in Phila: 
belphia, und haben ein Patent auf biefe ihre 
Erfindung. Auf 8 Darbs hatte er einen jo 
fihern Schuß wie mit feinen fogenannten Duell: 
piftolen von John Manton. Die Heine koniſche 
Kugel, die dazu gehört, durchbohrt nod auf 10 
Yard ein halbzolldides Breit. Diejed Nevol: 
verden ift vierläufig und von rüdwärts zu 
laden. Es dient, wie ſich Herr Berkeley jagen 
lieg — um gewiſſe Heine gejellige „Schwie: 
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rigfeiten” abzumaden, bie in Amerila jo häu: 
fig find. 

Durch gütige Vermittlung ber Herren Camps 
bel & Comp. wurben Pferde, Maulthiere, Hunbe 
und ber Hunbewärter George direlt nad New: 


Dort beförbert, Herr Grantleyg Berkeley aber 
beſchloß für feine Perfon bie kanadiſche Route 
zu wählen, und bann von ba aus über bie Nias 
garafälle nah New: Mork zu reifen, 


Alte Mißbräude. 


Sehr oft findet man in den Schußliſten, die 
der Jagdzeitung zugeſendet werben, unter ber 
Aubrit „Schädlihes” jo mandes harmlose Thier, 
das durchaus nicht verdient, ald der Wildbahn 
ſchädlich bezeichnet zu werben. 

Unwilltürlih fommt mir ber Gebante, daß 
unjere Yäger dem Ausdrude „Schädliches“ 
einen viel zu weiten Wirkungskreis einräumen, 
und von dem Grundfage auszugehen jcheinen, 
alles das dem töbtenden Blei preiözugeben, was 
von ben Menſchen als nit efbares Wild be: 
trachtet wirb. 

Zu den in unjeren Waldungen allgemein 
verfolgten Thieren gehören die Eichhörnchen, 
Kräben, Elftern und die ganz harmlofen gel, 
bie fehr zahlreih in den Schußliften unter ber 
Rubrik „ſchädlich“ vertreten find. 

Würde man fih die Mühe nehmen, aus 

einem einzigen Jahrgange der Yagdzeitung bie 
als ſchädliches Wild erlegten oben angeführten 
Thiere zufammenzuftellen, fo würde ein nidt 
unbedeutende Sümmden von Krähen, Elftern, 
Eihhörnden u, a, m. herauslommen, die alle 
ber immer ganz zmwedlofen und unnüßen Ber: 
nichtung anheimgefallen find. Jh fage zwed⸗ 
lofen und unnüßen, und frage jeben 
ehten Waidmann, welhen namentlihen Scha⸗ 
ben fügen wohl die genannten Thiere ber Wild: 
bahn oder den Waldungen zu? 

Höchſtens könnte behauptet werben, daß das 
Eihhörnden eine Menge Samenzapfen und Nüffe 
der Waldbäume vernichte ; ich bezweifle jedoch 
ſehr, daß bie wenigen Zapfen und Samen, 
welche biefe Heinen Thierchen zu ihrer Nahrung 
bebürfen, einen rationellen Forftimann in feiner 
Waldkultur in Berlegenheit bringen werden, 

Die oft ift hingegen das lange Warten und 
Harren am Anftande auf Reh: oder Hochwild 
fo manchem Jäger nicht dur bie pofi.rlichen 
und kühnen Sprünge diefes zarten Thierchens 
erträglicher gemacht worben? Wie oft unterbre: 
hen fie dur ihr munteres Treiben nit das 
monotone Stillleben des bültern Hochwaldes? 

Und doch wird diefes arme Thierhen gleich 


dem jhäblichften Raubwilde verfolgt, als hänge 
das Beltehen unferer Waldungen ganzallein von 
deſſen gänzlicher Bertilgung ab. Ich kenne in 
Böhmen mehrere größere Waldtomplere , in 
denen das Eichhörnchen bereits fehr jelten wird, 
und doch glaube ich behaupten zu Lönnen, baß 
kein rationeller Forftmann einen binlänglid 
triftigen Grund anführen fann, ber bie Vernich— 
tung dieſer harmloſen Thiere gründlich rechtfers 
tigen würde, Allerdings will ich damit nicht be— 
baupten, daß man feines biejer Thiere töbte, 
dieß liegt nicht in meiner Abficht, benn ich er: 
fenne es an, daß ihre allzugroße Menge mit 
der Zeit dem Waldſamen empfindliden Schaben 
bringen würde. Allein zwifchen gänzlicher Aus» 
rottung und vollitändiger Grhaltung einer ge: 
wiſſen Anzahl ift ein großer Unterjchieb. 

Das mafjenhafte Abſchießen von Krähen, 
Elſtern und aller in biefes Geſchlecht gehörigen 
Thiere, die jährlih als der Wildbahn ſchädlich 
vernichtet werben, ohne daß fie biejer irgendwo 
ben geringften Schaden zufügen, erlaube ich mir 
gerabezu als einen Schaden, ber bem Rationals 
eigentbum zugefügt wird, zu bezeichnen, denn 
diefe Thiere leben ganz ausjhließlih von Män- 
fen, Würmern, Maden und anderen, ber Land» 
wirthſchaft ſchädlichen Inſelten. Der Nachtheil, 
welcher der niederen Jagd durch Krähen und 
Elſtern zugefügt wird, kommt durchaus in kei— 
nen Vergleich mit dem großen Vortheile, den 
ſie dem Landwirthe bringen. Die Saatfelder 
müſſen unfere Hafen und Hühner ernähren, wa: 
rum vernichten wir aber gerade jene Thiere, bie 
dem Aderbau von jo großem Nugen find ? 
Vollends die fogenannte Schwarzträhe ober 
Dohle, die es nie wagt, ein junges Häschen 
oder Rephuhn anzugreifen, und dennoch wirb 
biefelbe jährlich von ben jogenannten Sonntags: 
jägern allzumalen unb gerabe dann, wenn ihre 
Jungen zu fliegen beginnen, baufenmweife der 
Vernichtung preiögegeben. 

Was hat aber ber arme, mäufelangenbe 
gel verbrochen, daß er unter das jhäbliche 
Wild hinein geworfen wurde? Das Bischen 


Obſt, das er in ben Gärten ohne eingeholte Er« 
laubniß des Gigenthümers holt, ift wohl von 
keinem großen Belange. Höchſtens, daß er manch⸗ 
mal ein Faſan- oder Nephuhnei angreift, was 
jedoch nicht oft geſchieht, und reichlich durch ben 
Nugen erjegt wird, ben er durch die Bertilgung 
ber ſchädlichen Mäufe und Inſelten veranlaßt. 

Es könnten noch mehrere Thiere angeführt 
werben, 3. B. der Mäuſebuſſard, die ber finn- 
und zwedlojejten Berfolgung unſerer Jäger un: 
terliegen; ich will aber die Geduld des Leſers 
nit zu jehe in Anſpruch nehmen, und mid 
nur bamit begnügen, dieſes Thema bier ange: 
regt zu haben. 

Bon jo Manchem wird das Gefagte belä- 
helt werben, und das gleihe Schidjal erleiden, 
wie ber Vertheidiger der Waldſchnepfe, ber das 
Schießen berjelben im Frübjahre für Nasjägerei 
ertlärt, was e3 in der That auch iſt, und was 
von feinem rationellen Waidmann geläugnet 
werben fann. Troß allem Predigen werben doch 
große Mengen Waldſchnepfen jedes Frühjahr 
erlegt, bis endlich einmal die gänzlide Ausrot— 
tung biejes Wildes dem Treiben von ſelbſt ein 
Ende madıt. G**n, 


Nachſchrift. 

Zu dem vorſtehenden Aufſatze unſeres ge: 
ſchätzten Herrn Verſaſſers möchten wir folgende 
Bemerkungen beifügen: 

Im Allgemeinen ift eö ganz richtig, 
dab das Ausrotten gewiſſer Thierarten, die nur 
unter beftimmten Berhältnifien als ſchädlich be: 
zeichnet werden können, oder bie wohl gar als 
nüglic betrachtet werben müflen, oft mit einer 
Gebantenlofigkeit getrieben wird, bie wahrlich 
erftaunlih ift. Ich erinnere mid, in einer 
Schußlifte, worin die Prämien für erlegtes 
ſchädliches Wild verzeichnet waren, jogar ben 
in fo hohem Grabe Nutzen jhaffenden Gudgud 
aufgezählt gefunden zu haben! -— Der echte 
Baidmann follte aber nie vergeflen, daß er ala 
Homo sapiens einen Beruf in ber Schöpfung 
zu erfüllen hat, der nicht bloß dahin geht, das, 
was ihm traditionell als „ſchädlich“ bezeichnet 
wurde, ohne alle weitere Neflerion zu morben 
und zu vertilgen, jonbern ber es ihm zur Pflicht 
macht, gelegentlich darüber nachzudenken, ob 
Alles, was bisher ala ſchädlich galt, aud wirt: 
li in dieſe Kategorie zu bringen jei. Niemand 
als ber zur fortwährenden Thätigleit in ber 
freien Gottesnatur angewiejene Waidmann ift 
jo fehr in ber Lage, Vorurtheile der Art durch 
verftändige Beobachtungen zu belämpfen und zu 
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widerlegen, Niemanb hat aber eine größere Ver: 
pflitung, bie Thiere des Waldes in verftändi- 
ger Weiſe zu jhonen,, ala eben er. Wenn in 
einem Forjte die meiften jener Kreaturen gänz: 
lich fehlen, welche der weife Schöpfer dahin ge— 
wiejen hat, um der Waldeinſamleit jenen un: 
widerftehlichen Reiz zu geben, ber ben einſamen 
Wanderer gar oft zu den wunderbarften Refle: 
rionen veranlaßt , bann lagen wir mit Recht 
ben Maidmann an, der mit feinem unverftän: 
digen Gebahren das ihm anvertraute Stüdchen 
Natur gründlich zu veröben und zu entvölfern 
für nothwendig eradtete. Er entſchuldige ſich 
dann nicht bamit, baf es feine Pflicht fei, ben 
Forſt rein zu halten; er erwiedere ja 
nicht, daßer aufdie „Neflerionen einfamer Ban: 
berer* eben jo wenig Gewicht zu legen brauche, 
als auf das Geſchmiere ... des bier prebigen: 
den Zeitungsſchreibers! Der Herr der Schöpfung 
bat dem Menſchen das Recht eingeräumt, jeine 
übrigen Mitgejchöpfe da und überall zu ver: 
drängen, wo fie ibm jhäblih werden; 
fie aber ohne Zwed auszurotten, das ihm gege: 


‚ bene Recht ohne alle Beihränkung auszuüben, 


dazu ift fein Sterblider, und ſomit aud ber 
Waidmann weder berufen, noch ermächtigt. Be: 
dauernswerth ift aber jener Waibmann, ber 
nicht zumeilen als einfamer Wanberer in dem 
Forft wandelt, und durch das Waldleben zu 
jenen wunderbaren Betrahtungen angeregt wird, 
die den armen Erbenwaller oft mehr erquiden 
und erwärmen, als alle Feuer fämmtlicher Holz: 
ftöße eines veröbeten reinen Forftes. Kein Laut 
regt fi in benfelben, die Gejänge des munteren 
Bogelvoltes find verftummt, der Specht Elopft 
und rajchelt nicht mehr an Bäumen und bürren 
Aeſtchen, ber Gudgud läßt feinen weitihallenden 
Auf nicht mehr ertönen ... rein ift der Forſt 
... ein anderes unfichtbares Völlchen winziger 
Kreatur hat fi eingefunden, kaum vernehmbar 
nagt e3 unter der Barke riefiger Tannen, lautlos 
eilt eine finftere Phaläne durch die grünen 
Zweige, um ungeftört ihre verberblihe Brut 
zwiſchen die jtarrenden Nadeln abzulegen... 
ber yorftiftrein — bald werben aber bie 
entblätterten Bäume und bie zuſammenbrechen— 
den Stämme ben kurzſichtigen Waidwann be: 
lehren, wie ſchon oben bemerkt worden, daß ber 
Homo sapiens zunächſt den Beruf zu erfüllen 
bat, gelegentlich darüber nachzubenten, ob Alles, 
was ihm bisher ala ſchädlich galt, auch wirklich 
in diefe Kategorie zu bringen fei! 

Im Speziellen können wir bem Herrn 
Berfafier rüdfichtlih ber zur Schonung bezeich: 

*. 
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neten Thiere nur volllommen Recht geben. Das 
Eichhörnchen kann unter gemiffen Berbält: 
nifien, wenn es fih nemlich durch allzugroße 
Schonung über bie Maßen vermehrt, allerdings 
ſchädlich werden, für diefes jonft harmloſe Thier: 
hen aber eine Schußprämie feſtſetzen, heißt, es 
der gänzlihen Vernichtung preisgeben; zeigt 
uns ja der Ausweis über die Jagbausbeute bes 
Kronlandes Böhmen in ber Jagbperiode 1859 
— 1860, daß in ben Revieren ber Domänen 
und ben von benjelben gepadhteten Gemeinbe- 
Jagdbarkeiten im bdiefem Jahre allein 33980 
Eihhörnden erlegt worden find! Nölig unver: 
ftändig eriheint e8 uns, ben Igel zu dem ſchäd⸗ 
lihen Wilbe zu reinen. Er ift vielmehr eines 
ber nüglihften Thiere, das zum Frommen ber 
Sand: und Forftwirtbihaft Würmer, Larven und 
ſchädliche Infelten aller Art auffrißt, und deſſen 
Zudt und Vermehrung von einem verftändigen 
Forftwirthe vielmehr mit allem Eifer angeftrebt 
werben jollte. 

Was bie Krähen, Eljtern und überhaupt 
alle zum Krähengeſchlechte (Corvinae) angeböri- 
gen Arten anbelangt, jo muß von ihnen behaup= 
tet werben, daß fie gewiß weit mehr nützen als 
jhaben. Wir fönnen e8 uns nicht verfagen, bier 
eine Stelle auseinem Auffage Frauenfeld's 
zu eitiren, in welchem die Eigenthümlichkeiten 
dieſes Vogelgeſchlechtes trefflih geſchildert find. 
Es heißt daſelbſt: „Schwer und gewichtig find 
die Beihulbigungen, melde auf den Raben 
(Corvus L.) laften, und viel, viel Gutes bür: 
fen fie dagegen aufmeifen, um das in gemifler 
Beziehung nicht ganz ungerechtfertigte Berbam: 
mungäurtheil aufzuheben. .... Der Koltrabe 
(Corvus corax L,) ift durch feine Kraft und 
jeinen hoben tabellofen Muth ein zu gefürchteter 
Räuber, fo wie ihm netten ein zu gering: 
ſchätziges Futter find, als dafı ihm ein Fürmort 
eingelegt werben fönnte: er bleibe daher un: 
widerruflich bem Jägerrechte verfallen. Die außer 
ber Brutzeit gejellig lebenden Krähen und Doh: 
len (Corv. corone, frugilegus, cornix unb 
monedula) zeigen viel zu wenig Ueberlegenheit 
und Beharrlichleit, um behutfamere Thiere zu 
berüden, daher ihnen nur die ftupibere Klaſſe 
der Amphibien unter den Vertebraten ergiebige 
Ausbeute gewährt. Allerdings fallen fie alle 
anderen, von ihnen leicht zu bemältigenden 


Thiere an, wenn ihnen folche gelegentlich in ben 
Meg lommen . , . vorjägliche, eigens auf Raub 
ausgehende oder lauernde Würgvögel find fie 
aber keineswegs, 

Wie nun ihre Schädlichkeit in dieſer Bezie— 
bung beihräntt ift, jo bat ambererfeitö ber 
Landmann oft genug Gelegenheit, zu jeben, 
wie dieſe Vögel mit geringer Scheu und ohne 
Furt feinem Pfluge gravitätiich nachfolgen, um 
die den Saaten höchſt ſchädlichen Engerlinge 
und andere Larven eifrig aus ben Furchen 
aufzulefen , weßhalb fie von einſichtsvolleren 
Landwirthen auch gerne gejehen und zutraulich 
behandelt werden. Ebenjo trifft man fie häufig 
auf Wiejen, wo fie bie von Engerlingen vers 
wüfteten Pläge mit ihrem dazu genug kräftigen 
Schnabel burhmwühlen , um bie verborgenen 
fetten Biffen bervorzubolen. Auch in Wäldern 
fuchen fie fleißig, und je größer die erbeutete 
Puppe oder ber Schmetterling ift, um jo ver: 
gnügter wird ber Raub verzehrt. Bei Raupen: 
verwüftungen finden fie fih ſchaarenweiſe 
zum Schmaufe ein, und halten ba furdtbare 
Ernte, wa3 bann von unberehenbarem Nupen 
1. 

Wir fügen bem bei, daß bie frähenartigen 
Bögel weder ald Raubvögel, noch als körner 
freſſende Diebsvögel betrachtet werben können, 
und daß daher ein maßloßes Verfolgen unb 
Tödten berjelben gewiß als höchſt ungeredht- 
fertiget bezeichnet werben muß. Ob die Pertil: 
gung von 167816 Kräben und GElftern , wie 
ber oben zitirte Ausweis für Böhmen nadhmei: 
jet, eine den Berhältnifjen entſprechende mar, 
möge ber Waibmann entjheiben, ber es fih 
zur Aufgabe macht, bie Grenze aufzufinden und 
feftzuftellen, wo gewiſſe Arten ihrer Menge we: 
gen verfolgt und getöbtet werben müſſen. 

Der Herr Berfafler bat eine Reihe von 
Geſchöpfen nicht genannt, beren Schonung ſchon 
aus Utilitätsrüdfichten allein auf's Wärmſte 
zu befürmorten geweſen fein würbe; vielleicht 
finden wir und bei einem anderen Anlafle be: 
ftimmt, auf dieſes Kapitel zurüdzulommen, 
und ein vollſtändiges Verzeihnik aller jener 
Thiere zu liefern, die unſeres Erachtens nur 
aus Mutbwillen oder Unverftand ber Bertil: 
gung preiögegeben werben. 

Dr. J. R. S. 
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Die Wagramer Jagdgeſelſſchaft. 


Das Jagen würzt ben Schlummer, 

Das Jagen würzt ben Wein, 

Und gegen Liebesfummer 

Kann auch nichts befjer fein. 

Hobel. 
Wie keinen andern Hauptftabtbewohner treibt 
es ben Wiener hinaus aus dem Getümmel und 
Lärm ber Straßen in die grüne Gottesmwelt, wie 
feinem Andern ift ihm Sinn und Empfänglichkeit 
für die Natur gegeben. Sole Lichtjeite in feiner 
Phyfiologie müßte an und für fich ſchon genfi: 
gen, ihn von dem Verdachte pfubliger Genuß: 
fucht loszufprechen, befäße er nicht auch noch ala 
gute Zugabe mande andere Tugenden, beren 
nähere Auseinanderſetzung uns indeß nicht jon: 
derlich befümmert. Geſchwätzig unb manierirt, 
wie ber Parifer und der Berliner einmal find, 
fehlt beiden ſchon im Vorhinein die Grundbedin— 
gung jebes echten Naturgenufies. Wenn ein Pa: 
riſer und ein Berliner bei dem Harften Wetter 
auf bem Gipfel des Montblanc ftehen, jo werben 
fie fannengießern und bei unflarcm vielleicht das⸗ 
jelbe tun, denn die permanente Munddiarrhoe 
erlaubt ihnen gar nicht, jo recht der Natur ins 
Auge zu ſchauen. Der Wiener dagegen kennt 
draußen in Wald und Flur oder auf feinen Ber: 
gen weder Bolitit noch Geſchäft, er lennt nur die 
einzige Profa: das Wirthshaus. Die Natur ift 
bei ihm kein Gegenftand des Wägens und Mef: 
fens, noch beunruhigen ihn ihre Erſcheinungs— 
geſetze, er [haut aber herum mit froher unaffec» 
tirter Luft, und kommt ihm gar ein Stüd Wild 
vor die Augen, fo benft er nicht alſogleich wie 
feine fernhauptitäbtifchen Collegen an Spieß 
oder Bratröhre, ſondern ficher zuerft an's Schie: 
Ben, mag er auch niemals in die Lage fommen, 
den Wildiport auszuüben. Jeder Wiener hat 
mehr ober weniger ägerblut in feinen Adern, 
Welcher Unterſchied befteht nicht erft zwiſchen 

dem Wiener und Parifer Nimrod! Den Berliner 
übergeben wir, ben bat ber alte brave Bornes 
mann binlänglid gefchildert. Den Pariſer Jagd: 
freund lennzeichnen zwei feft ausgeprägte Typen. 
Kr. 1 ift ein Mann zwiſchen 50 bis 60 Jah—⸗ 
ren, zumeift kahlköpfig, mohlbeleibt und bebril: 
let, Hausbefiger, Rentier, Eigenthümer eines 
ſchmutzigen Pubels, einer alten mobernifirten 
Flinte; er trägt ftet3 große Kamaſchen und 
töbtet niemal3 Etwas, wenn gleich er unaufhör: 
lich von feinen außerorbentlichen Jagbtrophäen 
ſpricht. Sein Wild kauft er beim Wildprethänbler 
und vergißt zumeilen fogar die Schnur zu ent: 
fernen, an mwelder der Hafe in ber Bube Bing. 


Bei ber Eröffnung ber Jagb ift er fidher in ber 
Ebene von St. Denis zu treffen, wo er alljähr- 
li einen imaginären Hafen ober ein phantaftis 
ſches Rephuhn verfolgt. Höchſtens ſchießt er 
aber eine Lerche und kehrt am Abend müde und 
wie zerſchlagen zu feiner mißlaunigen Ehehälfte 
zurüd. Am andern Tage, Dank dem beim Wild: 
prethänbler aquirirten Wilde, wird ber Sergent: 
Major und der Capitän feiner Compagnie — 
der Barifer Jagbfreund gehört immer ber Bür: 
gergarbe an — zum Speifen eingeladen. Er 
mwürzet feine Mahlzeit mit Meinem Chablis, er: 
zählt Gefhichten, wobei man ftehend einjchlum: 
mern könnte, während ber Sergent:Major nad 
reichlihem Trunke ein zärtliches Augenfpiel mit 
ber Hausfrau wagt. 

Nr. 2 ift ein Heiner magerer Herr, ſchwäch— 
li wie ein Rohr; er trägt einen Zwider, einen 
phantaſtiſchen Paletot, ftrohgelbe Handſchuhe 
und Laditiefeln, überſchüttet alle Damen mit 
Komplimenten und würbe ſich in eine Ziege ver: 
lieben, wenn fie eine Krinoline trüge. Hinter 
ihm kriecht ftets ein Groom, mehr ober weniger 
Neger, bie Flinte tragend, welche 1200 Fr. koftet 
und nad bem legten Syiteme gebaut ift. Diejes 
anmutbige Nimroblein jagt nur bei ſchönem 
Wetter und nad) dem Frühſtück. Seine zierlichen 
Zäufe berühren niemals einen friſch aufgeader: 
ten Boden ober ein Kleefeld. Friſch und rofig 
erfcheint er zum Diner, wobei er enthuſiaſtiſch 
bie Herrlichleiten der Jagbluft preist, ohne welche 
er gar nicht leben könnte, fpricht viel von feiner 
bevoritehenden Reife nah Afrika, wo er mit Ge 
rard auf Löwen jagen will, und verfäumt nie: 
mals, bei bem St. Hubertus-Feſteſſen der Ba: 
rifer Yägerelite zu erſcheinen. 

Mit manden Ausnahmen, bie unftreitig 
bier wie dort vorhanden, ift ber Wiener Jäger 
aus einem andern Holze geſchnitzt. Seit Jahr: 
hunderten haben bie Bewohner der gemüthlichen 
Vindobona, — die übrigens in der Neuzeit mit 
jedem Tage langweiliger wird — bem eblen 
Waidwerk eifrig gehuldigt, und jo mandes Ge: 
jeglein ift in den alten Büchern zu finden, das 
fichtlich bezeuget, welch" ſchwere Sorgen bie Wie: 
ner Nimrode nur allzu oft dem oberften Hof: 
Jägermeifteramte in unerlaubter Weife verur: 
ſacht hatten. Aber neben ber niemals lüdenbaft 
gewordenen Nasjägerei bat fih aud zu allen 
Zeiten in ber Wiener Bürgerfhaft ein Kern von 
Jagdfreunden mit echtem Jägerblut erhalten, ber 
wenigftens in ber niederen Jagdkunde trefflich 
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bewanbert, jo das rechte Zeug hatte, dem edlen 
Waidwerk mit Luft und Leidenfhaft und in ge: 
rechter Waidmannsweiſe obzuliegen. 

Auf die Gegenwart uns befchräntend, müf- 
jen wir unter den vielen Jagdgeſellſchaften, 
welche in Wien zur vergnüglichen Ausbeute wilb- 
reicher Reviere heute beftehen, die Wagramer 
Jagdgeſellſchaft als eine joldhe hervorheben, bie 
mit Fug und Recht den übrigen ald Mufter vor: 
angeftellt werben fan, Dieje Geſellſchaft wurbe 
im Jahre 1809, kurze Zeit nad) ber Wagramer 
Schlacht (1809) von mehreren wohlhabenden 
Wiener Fagdfreunden gegründet. — Die ba: 
mals von ber Geſellſchaft gepadteten Jagdbar⸗ 
feiten gehörten zu ben Herrſchaften Süßenbrunn 
unb Hellma. Der Wildſtand war bajelbft durch 
mannigfade Einwirkungen ſchauerlich herabge- 
fommen, wie die Abſchußliſte des erften Pacht⸗ 
jahres, in welder 92 Füchſe und nur 2 Rep: 
hühner figuriren, hinlänglich barthut*). Die Ge» 
noſſenſchaft befteht feit der Gründung unter dem 
Namen „Wagramer Jagdgefellihaft”, und es 
wurden ſtets bie durch Tob ober Austritt ent: 
ftandenen Züden durch neueingetretene Mitglie- 
ber erjegt. Vierzehn jagdfreudige und jagdge- 
rechte Wiener Bürger bilden heute benamte Ge» 
noſſenſchaft, an deren Spipe ein von ber Geſell⸗ 
ſchaft zur Oberleitung erwählter Direktor bes 
findlid, dem ein zweiter mit bem Finanzweſen 
betrauter Jagdireund zur Seite fteht. Die Gefell- 
Ihaft bat ihre, von jebem ber Herren Mitglieder 
anerfannten und unterfertigten Statuten, durch 
deren genaue Beobachtung von Seite eines jeden 
einzelnen Mitgliedes in der That auch jene mu— 
fterhafte Orbnung erzielt wird, deren ſich obige 
bei den abzuhaltenden Jagden, jo wie auch in 
ihrem jonftigen Gebabren zu erfreuen hat. Die 
Dagramer gepachteten Yagdbarkeiten find ber- 
mal eingetbeilt in bie vier Reviere: Wagram, 


7 Die Abſchußliſte vom verfloffenen Jagd» 


jahre ift in Nr. 8 der „Jagdzeitung“ enthalten, 


Gerasborf, Marktgraf:Neufiebl und 
Blinzendborf, welde zumeift aus gepachteten 
Yagdbarkeiten beftehen und einen Fläcdhenraum 
von 16,220 Jochen und 1040 Quadr.:Rlaftern 
enthalten, Der Abſchuß des nüglihen Wildes 
wird von ber Gejellihaft und den laut Statuten 
zu ladenden Gäften vorgenommen. In nötbigen 
Fällen werden von dem Direktor Perſonaljag⸗ 
den angeordnet. Für das von dem Jagdperſo— 
nale erlegte jhäblihe Wild wird nad) einer be: 
ftimmten Tare und Auslieferung der Wahrzei- 
hen "bezahlt, Bortrefflihe Vorſtehhunde und 
ausgezeichnete Apporteurs für bie Hajenjagden 
werben von ber Geſellſchaft ſelbſt gezogen und 
unterhalten. 


Die Gefelihaft bat in Wagram ein hüb— 
ſches Haus mit Garten und Hofraum gemiethet, 
Sie hat die eine Hälfte dieſes Haufes für ihre 
eigene Benügung äußerft wohnlih und bequem 
eingerichtet, während der andere Theil von bem 
Revieroberjäger und feinen Baidjungen bewohnt 
wird In biefem Haufe wurden zu Ehren bes 
heiligen Hubertus ſchon mande angenehme und 
beitere Stunden verlebt, und hoffen wir, daß 
auch in ben fommenben Zeiten die Kümmerniſſe 
und Sorgen bes Alltagslebens die Schwellen 
biefer gaftlihen Räumlichkeiten niemals betreten 
werben. 


Der gegenwärtige Jagddirektor ber Gefell: 
haft ift Herr Ludwig Lugenleithner, ein 
junger intelligenter Dann, der mit möglichitem 
Eifer und guter Fachkenntniß für das Vergnügen 
der Gefelihaft und ihren ehrenvollen Ruf, ben fie 
auch in ber Jägermwelt genießt, befließen ift. Kal: 
fier und Rehnungsführer ift Herr Hugo N os 
vad. Die übrigen Mitglieder find die Herren: 
E, Borkenftein, G. Bur, €. Eomploier, C. 
Greil, 3. Fellner, M, Hauptmann, F. Klein, 
Th. Meihl, A. Mohr, F. Moflig, H. Rogge, 
und Ed, Schmidt, lauter eifrige Jünger in 
Hubertus. 


Eine Fifchotterjagd. 


E, 68 ift eben ein Jahr ber — bie nad: 
folgende Geſchichte jpielt an der Mündung ber 
Theiß in die Donau — als ein Hirte mir bie 
fragliche Mittheilung machte, ob ich nicht etwa 
Luft Hätte, auf Fiſche zu ſchießen. Das legte 
Hochwaſſer hätte an einem in ber Nähe gelege: 
nen Orte eine große Vertiefung gebildet, wo 


eine Menge Fiſche zurüdgeblieben waren, bie 
unftreitig, weil von ber Donau abgejchnitten, 
zu Grunde gehen müſſen, ba bie Fiſcher mit 
ben Negen der vielen Wurzeln und des ange 
ſchwemmten Geftrüppes wegen, ihrer nicht hab— 
haft werben können. 

„Wenn es Sie nicht verbrießt, dort einige 


Stunden rubig zu verweilen, und Sie gut fie: 
en,” fügte der Bußtafohn no hinzu — „io 
fönnen Sie aud einen Fiſchotter belommen, 
denn ich babe ihn öfter ſchon bei dem Tümpel 
gejehen.“ 

Noh am jelben Nahmittag ließ ich mic 
von dem Hirten zu dbem- improvifirten Fiſchteiche 
führen. Ich fand eine muldenartige Vertiefung 
von beiläufig 50 Quabratllaftern, welche bie 
Donau, bie beim Austreten dort reißend gewe— 
fen, gebildet hatte. Auf der einen Seite von 
alten Weidenbäumen umgeben, wuchs auf ber 
andern Seite des Weihers dichtes Nohr und 
Schilf, und nachdem ich die Ufer befichtigte, ge 
wahrte ich auch in ber That ganz friſche Fiſch— 
otter-Spuren von verſchiedener Größe. 

Fische ſah ich auch genug auf der Oberfläche 
bes Waſſers ſchwimmen, und id dachte mir, 
baß ji wohl hier ein guter Sport entwideln 
werde, denn bie ſchöne Lage bes Weihers war 
für Fiſchottern fehr angezeigt, und ſelbſt zur 
Zeit, wo fie Junge haben, konnten fie fih in 
biefem Kafino ungeftört auch bei Tage einfinden, 
ohne fi nur im mindeften an die traditionelle 
Vorſchrift zu binden, wann fie eigentlich fijchen 
follten. 

Der Hirte ward entlaffen, und ich fuchte 
nun nad) bem geeignetften Plage, von welchem 
ih alle Bortommnifje genau überwachen konnte. 
Ein alter Weidenbaum, mit feiner Krone bei: 
nahe zur Hälfte über dem Weiher ſchwebend, 
und auf welchem ich mich gut verborgen halten 
fonnte, fiel mir alljobald in die Augen und 
wurde burtig bejtiegen. Mit dieſem Anfip batte 
es freilich feine bittere Noth, benn bie Sonne 
brannte wie am Nequator, und zum Ueberfluß 
umfhmwärmten und belagerten mich Zegionen 
jener interefjanten Inſelten, deren Stih nidt 
weniger eindringlich und wirlungsvoll ift, als 
jener ihrer Verwandten in Amerika, welche dort 
Musquitos, in unferem Breitegrab aber Gelſen 
genannt werben. ch verfuchte mich vor diefem 
gierigen Geſindel möglichft zu jhügen, indem ich 
theilweife mein Angefiht mit dem Schnupftuch 
verhüllte; dennoch wurde meine körperliche Hülle 
Shauderhaft gequält, und fomit mein Anfig 
nicht jonderlih angenehm. 

Ganz gemüthlih ſchwammen die Fifche auf 
ber Oberflähe des Maflers herum, darunter 
Karpfen wohl einige Pfund ſchwer. Was küm— 
merten mich wohl die Karpfen? Ich hatte mir 
biefe Frage jhon einige Male geftellt, denn 
dfter ſchon kam ich in Verfuhung, mit bem 
größten von ben Burfchen ein Tänzchen zu ver: 
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ſuchen. Karpfen kann man aber alle Tage fie: 
ben, allein der Fifchotter ift ein unftetes Wild, 
das man nit leichtſinnig verſcheuchen fol, — 
meinte mein „waidmännijches Gemüth,” und 
unangefochten ließ ich den feiften Waflerbemohner 
jeine behäbige Runde machen. 

Zwei Stunden lang ſaß ich bereits auf dem 
Felberbaum, von ber Sonne und den Geljen 
ſchredlich gefoltert. Ein Anfig auf einem Amei: 
fenhaufen in nädtlicher Toilette wäre vielleicht 
minder unbequem. gemejen. 

„Der Teufel halte diefe Tortur länger 
aus, — dachte ich endlich ziemlih ärgerlid — 
und vielleiht kann ih noch einige Stunden 
auf dieſem Höllenfig verweilen, ehe ih den 
Fiſchdieb auf's Korn belomme? Ich werbe heute 
doch mit dem Karpfen vorlieb nehmen,” 

Ih mufterte die Fiſche, ſchaute überall 
herum, allein der große Freitagsbifien mußte 
irgend einer langen andauernden häuslichen 
Berrihtung obliegen, denn er ließ fih nicht 
mehr erbliden, und auf die Fleineren Verwand— 
ten wie auf die zahlreihen Weißfiſche lohnte es 
fih wahrlih nit, Pulver zu verfchwenden, 
„Er wird doch noch fommen, — meinte ih — 
aljo noch etwas Geduld,“ 

Mären nur die verdbammten Geljen nicht ge: 
weſen. Ich hätte wohl jelbft auf dem Weiden: 
baum mir die Langweile ſattſam vertreiben kön: 
nen, Drei prächtige Moſchuskäfer z. B. jpielten 
ober mir auf dem Baum eine recht interefjante 
Gelegenbeitsijene. Es waren vermuthlich zwei 
Männden und ein Weibchen, und jo gab's dort 
oben tüchtigen Kampf, ber lange Zeit anbielt, 
bis fie alle drei herab in den Weiber fielen und 
von den Weißfifhen gierig aufgefhnappt wur: 
den. Das Weibchen liebte vielleicht beide Männ- 
hen, und darob ergrimmten fie in toller Eifer: 
ſucht und riffen am Ende die Buhlerin mit ſich 
in den Rachen der Fiſche herab. Selbit im Hein: 
ften Thierleben kommen gar ſchauerliche Drama’s 
vor. Dann famen noch andere Käfer und Waſ— 
ſernymphen und trieben ihr Spiel um mid) 
herum; wahrſcheinlich hielten fie diefelbe Ge: 
neralprobe ihrer Leidenschaften hier an ber ftil: 
len Lade, welche ihnen die Natur als Zuflucht: 
ftätte zugemwiefen, Ein leifes Geräufd unter dem 
Baum lenkte meine Blicke auf eine Ringelnatter, 
Tr. natrix, die ben Kopf in die Höhe gerichtet, 
und nad) vorwärts froh. Ich glaubte bereits, 
fie wäre gefonnen, mir eine Bifite zu maden; 
bies lag jeboh nicht in ihrer Abfiht. Sie be: 
wegte fih nur einige Schritte noch und machte 
bei einem Bil; — e3 war ein Rojentäubling 
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(Agarieus rosaceus) — Halt, den fie haftig 
bis zum Stumpf abzupfte, unb nachdem fie 
ihre Beute verſchluckt hatte, ſich wieder weiter, 
ohne mich bemerkt zu haben, fortmachte. Beim 
Anblid diefer Szene erinnerte ih mid, daß ich 
vor drei Jahren einer folhen Schlange im 
Walde nachſetzte, welche in ihrem Rachen einen 
rothen Gegenftandb jchleppte. Als ich das Reptil 
erihlagen, fand ich, baf jener Gegenftand ein 
Stüd vom Rofentäubling fei, welden Umftand 
ih mir dazumal nicht recht deuten fonnte. Nun 
tonnte ih mich aber überzeugen, daß dieſe 
Schlangen thatfählih den Giftſchwamm efien, 
und zwar nicht bloß deßhalb, weil es ihnen an 
ber gewöhnlihen Nahrung gebricht, denn dieſe 
war in zahlreichen Eremplaren von Fröſchen und 
Inſelten an und in der Zade vertreten. 

In meiner von dem Weiher halb umgekehr— 
ten Stellung und trog der Gelſen mit obigen 
naturbiftorischen Betrachtungen beſchäftigt, ſchien 
es mir, als ob hinter mir fi etwas ins Waller 
geftürzt hätte. Vorſichtig mache ich mich nun in 
meinem urfprünglicen Anfig zurecht und über: 


zeugte mi allſogleich, daß ſämmtliche Fische 
von ber Oberflähe des Waflerd verſchwunden 
waren. Auf dem Wafler bemerkte ich indeß Kleine 
Wellen und hörte auch mit einem Male unter 
denjelben im Gejtrüppe ein Krachen, und gleich 
darauf neuerdings ein ähnliches Geräufh auf 
ber entgegengefegten Seite bes Weiherd. Das 
war ber Filchotter, Geſehen habe ich ihn nicht, 
benn dad Waſſer war etwas trübe, unb über 
zwei Klafter tief. Nun paßte ich aber auf und 
fpähte nach allen Richtungen herum. Plötzich 
ſchaute ich etwas Schwarzes, Bewegliches unter 
bem Waſſer. Ich verfolge bie Bewegungen, 
der Diter will an's Land fteigen, mit der Beute 
im Gebiß; noch war jeine Ruthe im Wafler, 
da drückte ich los, und gleich am Flecke blieb ber 
Fiſchdieb mit ganz zerſchmettertem Kopfe Tiegen. 
Seine Beute war ein großer Karpfen, vielleicht 
derfelbe, der mich früher in Verſuchung führen 
wollte. Ber Filchotter, ein Männden, war 
31, Schub lang, und ber ganze Vorgang 
bauerte bei 5 Minuten, nachdem ich bei brei 
Stunden auf dem Weidenbaum zugebradit. 


Von der Lapenburger Militär-Schießftätte. 


!arenburg, den 21. Juli. 

Se. Majeftät der Kaifer betheilte das in La— 
renburg garnijonirende 8. Jäger» Bataillon mit 
verſchiedenen Breifen für Offiziere und Mannſchaft, 
und befahl Beftichießen abzuhalten. Dieſes Schie- 
fen für Offiziere fand am 11. d. Mts. auf der 
hiefigen Militär »- Schießftätte , hinter dem Yafan- 
garten ftatt, welche zu diefem Zwecde recht geſchmack⸗ 
voll deforirt war. Es wurde auf 150 Schritte 
auf die Keine, runde Scheibe, mit dem gewöhn— 
lihen Zäger-Dornftugen, mit abgebrochener Pa— 
trone bis zu do Gran Pulver geichoffen. Jeder 
von den Schügen, welche auf die Befte fchofien, 
machte 6 Schüffe; die Mehrzahl der Kreiſe (auf 
biefiger Scheibe find 6 Kreiſe — 3 im Weißen, 
und 3 im Schwarzen) beftimmte die Gewinner. 

Das Schiefen begann um 3 Uhr Nahmit- 
tags, und allmälig verfammelten fid) immer mehr 
Gäjte, worunter Se. Durchlaucht der Herr Arınee- 
Kommandant Fürft Edmund Schwarzenberg, F. 
M. L. v. Schiler, Se, f. Hoheit Erzherzog Joſef 
— als unjer Brigadier; — ferner das Offizier-Rorps 
des in Mauer ftationirten 2. Feld» und 8, Kaijer- 
Jäger-Bataillons u. ſ. w., bis endlich gegen!;, 5 Uhr 
der Donner der Gejdhüge, wir hatten nämlich 
6 Stüd Heine Schiffslanonen aus dem alten Schloffe 


entlehnt, die Ankunft Ihrer Majeftäten verkündete. 
Se, Majeftät der Kaifer erſchien in der Oberft- 
Uniform des Jäger-Regiments mit 3 Schildhahn- 
Federn auf der Mütze; Ihre Majeftät die Kaiferin, 
ftrahlend von engelgleiher Schönheit, die Taifer- 
lihen Kinder an der Seite. Der Kaifer ſchoß öfter 
nad der Scheibe und einige Kreife — und war 
fo hufdvoll die für jeden Kreis beftimmten Kolar« 
den dom Schütenmeifter*) anzunehmen, und auf 
die Mütze zu fteden, 

Das Wetter war ſehr unfreundlih, der Wind 
fogar ftart — daher verlieh die Kaiferin nach bei- 
läufig einer Stunde mit den faiferlihen Kindern 
die Schiefftätte; der Kaifer aber hielt bis zum 
legten Schuß aus, und war noch bei der Verthei- 
lung der Befte zugegen, 

Ih muß aufrichtig geftchen, daß bon uns 
insgefammt nicht brillant geichoffen wurde, was 
wohl hauptſächlich der ftarfe Wind, und mehr oder 
weniger auch die Berlegenheit — beitrug; dem 
die anerfannt guten Schligen unter uns haben an 
diefem Tage wenig oder gar nichts geleiftet. Nach 


* Hauptmann Heller, dem aud das wohl⸗ 
berdiente Lob für die mühevolle Deforation und 
Ausftattung der Schießftätte gezollt werden muß. 


Beendigung des Schießens — gegen 8 Uhr — 
erfolgte die Bertheilung der Preife, wobei jeder der 
Betheilten Sr. Maj. dem Kaifer vorgeftellt, und 
huldreichſt angefprochen wurde. 

Das erſte Beft: „ein paar Scheibenpiftolen bon 
Lebeda”, gewann Hauptmann Ferfiner. 

Das zweite Beft: „eine einzelne prachtpolle 
Piſtole“, Oberftlientenant Br. Reizenftein, Komman⸗ 
dant des 8. JZäger-Bataillons, 


Das dritte Beit: „eine filberne Anlkeruhr“, 
Oberlieutenant Geier dom 6. Iufanterie-Regiment 
und hier zugetheilt. — Die andern fünf folgenden 
Beſte waren Spiele von Schildhähnen zur Kap: 
penzier, und zwar bon Hähnen, melde Se. M. 
der Kaifer jelbft geichofien. 

Zu erwähnen habe id) nod), daß in der Suite 
der Majeftäten fih Se. D. ©.d. 8. Fürft Karl 
Liechtenſtein, 5.M.L. Graf Nobili, und die 3 Flü- 
geladjutanten Majore Fürft Hohenlohe, Graf Hu- 
nyady und Graf Falfenhayn befanden, 

Den 18, und 19. d. M. war das Mannſchafts⸗ 
Beſtſchießen abgehalten worden, mobei Se. Mai. 
der Raifer an beiden Tagen gegen 5 Uhr erfchien, 
und bis zum legten Schuß im Sciefftand aus- 
barrte, obgleih Se. Majeftät noh am Morgen 
diefes Tages in den herrlichen Bergen Steier- 
marks auf der Gemsjagd geweſen. 

Es ſchofſen von jeder der 4 Kompagnien 18 
Mann, alfo im Ganzen 72 Jäger, von jedem Dann 
maren acht Schiffe zu machen, ebenfalls auf die 
runde Scheibe, und mit der meiften Anzahl Kreife 
auf die Befte, wie beim Offiziersſchießen. 

Der Kaiſer war auch bei diefer Preisperthei- 
lung zugegen; die Preife — 12 an der Zahl — 
beftanden in 2 filbernen Anferuhren, 2 Fähnchen 
eines mit 5, das andere mit 3 Dulaten, und adıt 
Schildhahnfpielen mit Kolarden, in welchen Du- 
faten, Thaler und Guldenftüde eingelegt waren, 


Beionders zu erwähnen ift, die unendliche 
Lentjeligleit des Kaiſers, denn es war faft fein 
Mann, an den der ritterliche Herr nicht die huld- 
reihften Worte zu tiederholten Malen gerichtet 
hätte. 

Nah beendetem Schießen wurde in fröhlicher 
Stimmung umd unter den Klängen der Mufil ein- 
gerüdt, vor der Kaferne dem Kaifer ein faft micht 
endende® „Hoch“ gebracht, und noch im fpäter 
Abendftunde hörte man fogar in ziemlicher Ferne 
bon der Kaferne, daf dort noch reges Leben herrſche. 
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Mannigfaltiges. 


Spruchreime. 
Das merkt Ihr Jagdgenoſſen, 
Eine Rede, wie ſchön ſie ſei, 
Hat nie ein Gambs erſchofſen 
So iſt's und bleibt dabei. 


Sag’ an, mein lieber Waidmaun frei, 
Was dir das Ärgfte Leidweſen fei? 


„Es ift wohl hart, einen Gemsbod fehlen, 
Man muß fi ja genug drum quälen, 
Doch fpringt er dann erft recht herbei 
Und ſchaut mit den verdrehten Lichter, 
Wer denn der ſcharfe Schüge jei, 

Und thut als wollt’ er nicht weiter gehen 
Und mußt den Bart hochſchwankend ſehen 
Und jpannlange Kruden mit prächtigen Haden, 
O Herr, da kann's wohl einen paden, 
Und denfe ich bei meiner Treu, 

Daß kaum ein ärger’ Leidweſen fei.“ 


Dem das Blut nicht Lalt, nicht warm, 

Hat zum Schuß den fiherften Arm, 

Aber beim Singen und Gläferklingen 
Wird's ihn auch nicht heben und ſchwingen, 
Ei da ift mir doch nod) lieber, 

Kitzelt den Schuß ein Heines Fieber. 


Stahlfedern jonft und jetzt, 
Wie ſeid verichieden ihr, 

Bei Keilern fonft im Dienft, 
Uud jet beim Schreibpapier! 


Mit Baumwoll' ſchießen fie, 
Granat und Feuerftein 

Sind aud ſchon längft beftegt 
Bon zarten Pülverlein. 


Es ändert ſich die Welt, 
Daf einem wahrlich grauft, 
Die Finger verlernen's noch 
Zu maden eine Kauf. 


Leruſt wohl auch beim Jagen 
Für das Leben biel, 

IH mit Welt und Menſchen 
Dft dasfelbe Spiel. 


Thu’ dann wie der Jäger 
Draußen im Gefild, 

Aber aud) zu Zeiten 
Mad’ es wie das Wild, 
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Die Sorgenvögel horften Mas war Schuld? Ich will's euch fagen, 
Am fiebften ftets im Haus, Dadıte immer dann beim Jagen 
Nach friih umgrünten Forften Weniger des edlen Wilde 
Wagt keiner fi hinaus, Als des jhönen Frauenbilds, — 
obell. 
Dort wächst der Muth im Jagen, 
Das wiſſen ſie gar gut 
Und würden's bald beklagen derm M eier 3 — 
Mit ihrer ganzen Brut. Gruß. Ihr efälliger —— wird mit Dant an- 
— — genommen. Je öfier, deſto beſſer. 
Waidmanus Heil von ſchönen Frauen Herrn €. v. Ch. in G. Ganz richtig. Nach— 


Pi M dem indeh das Abonnement auf das zweite Seme- 
Hat ſich oft bei * bewährt, fter 1859 ums nicht zugelommen, jo wurde Ihre 
Aber manchmal gings verkehrt, gamzjährige Pränumeration nur bis zum Gnde 
Ob auch flandhaft mein Vertrauen, | des I, Semeſters 1860 vorgemerkt, 





Wieder- we Inge 
von feinen Jagdgewehren, Nequifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. B. Lebeda in Prag, 


taiſerl. lönigl. landesprivilegirten- Gemehrfabritanten und herzoglih Braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 


bei B, W. Phligs-Haufmann, 
t. k. Hof-Waffenfabrifanten, 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


ſowohl englifchen, als deutfchen Urfprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
ſämmtliche Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby frangais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 x. ıc., find 
ftets im umterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Yager fortwährend mit dem neueflen 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erfhienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead unb 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftohen von &. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingafle Nr. 927. 


KWISTARZANGE 


Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographion und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
Eigenthümer und verantwortlicher Redacteut: A. Huge. Druck und Verlag von I. B. BWallishauffer. 





Ausgegeöen am 15. Auguft 1860. 
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Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Fagdzeitung. Für Wien in der Wallish 


Ron (Iofef Klemm) wie in allen Buhhanblungen ganzjährig 7 fl 


Bür 
nenten in ben Sronlän 
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halbj. 3 
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gar wänfe, — Moberne Maimmennsfänben. — * eu 


Der Jäger wie er fein fol. 
Bon Oberforftmeifter von Voß. 


Die Ausübung der Jagd, im ebleren Sinne, 
bat fi, von früher Zeit an, die Bezeihnung ala 
eine noble Baflion erworben. Diefen Beinamen 
barf fie auch mit vollem Fug und Recht für ſich 
in Anfprud) nehmen; denn fie trägt Alles in fich, 
was ben Geift und Körper zu erftarten, Muth 
und Geifteögegenwart zu erhöhen, das tiefe und 
innige Gefühl für die herrliche Gottesnatur zu be» 
leben und bie ebelften, in ber Manneöbruft ruhen: 
ben Keime zur Lebensthätigkeit zu erweden und 
zu zeitigen, geeignet ift. Wenn man indeß von 
ber Jagd als noble Baflion ſprechen will, jo muß 
man aud) ihre eblere Bedeutung kennen und füh— 
len; man muß namentlid den Begriff bavon 
jedenfalls aus ber Zeit vor 1848 herleiten, ba 
nad berjelben, Gott jei’3 gellagt, die Poeſie der 
Jagd im Allgemeinen verllungen ift und nur, 
mit äußerfter Anftrengung, durch verhältnißmä— 
Big wenige, wahre Jägernaturen aufrecht erhals 


ten wird. Dazu kommt nod, daß die Bezeich- 
nung: „Jäger“ jeitbem durch Jeden in Anſpruch 
genommen wird, der auf Vertilgung des Wildes 
ausgeht und mit einem dazu dienenden Mord⸗ 
inftrumente Feld und Wald unſicher macht und 
entheiligt. Dieſe Begriffsverwirrung madt e3 
wahrlich recht ſchwer, bie richtige Definition 
eined wahren Jägers feftzuhalten, während doch 
biefe Feftftellung nicht ohne Intereſſe, jedenfalls 
dazu bienlich ift, ben echten Jägerſtand fo lange 
ald möglich zu erhalten und in feinem Selbft 
bewußtjein zu ftärlen. Ich meines Theild made 
zwei Hauptunterſchiede: Jagdliebhaber unb 
wahre Jäger, welche beide wieder in verjchiedene 
mobifizirte Unterabtbeilungen, namentlich bie 
erftern in’ Fägerfiuger, Sonntagsjäger,, Brot: 
ihügen, Schußbuchjäger ac. zerfallen und ſich 
in folden, je nad den Umftänden nähern ober 
von einander entfernen. Der eigentliche Jäger: 
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pöbel gehört in gar keine Abtheilung und vers 
dient höchſtens ala Zerrbild und negatives Mus 
fter, das bem Jäger und Jagbliebhaber zeigen 
foll, wie er nicht fein foll, Beachtung. _ 

Den bloßen Jagbliebhaber, nad; meiner Aufs 
faſſung, erfennt man meift jhon an feiner äuße— 
ven Erſcheinung; für das Auge bes Uneingeweih— 
ten ift feine Ausrüftung, wenngleich er fih mit 
vielem Ueberflüßigen und Unprattifchen ſchleppt, 
untadelhaft und ſelbſt bewunderswerth, die Jagd⸗ 
taſche, von der Frau Gemalin, Braut oder Schwe⸗ 
ſter ſchön geſtickt, ditto der Gewehrriemen; an 
Schrott jeder Nummer, an Patent-Pulverhorn, 
Patent⸗Schrotbeutel ꝛc. fehlt es nicht, auch iſt 
der nöthige Raum für ein gutes Frübftüd, nebft 
geiftiger Erlabung jehr inventiös beſchafft; das 
Gewehr ift äußerlich jehr blant, ob es aber zu 
rechter Zeit losgeht, ift Häufig zweifelhaft, kommt 
aber ber Jagd und dem Wilde, wohl auch den 
gefunden Gliedern der Jagdgefährten zu gut, 
Bor bem Aufgange der Jagd wird jehr viel ba: 
von geſprochen, während abſonderliche Helden: 
thaten früherer Jahre, die theils gar nicht? Bes 
fonberes find, theils ber wahre Jäger gleich als 
erlogen erfennt, ſehr umftändlich und mit vielem 
Selbitbewußtjein erzählt werben, Die legten 
Nächte vorher find jehr unruhig und von Träu: 
men heimgeſucht, in denen, als Bilder ber wirt: 
lien Thaten, ſehr viel vergeffene Patronen, 
Fehlſchüſſe, umlehrende Füchſe x. vorlommen. 
Jetzt geht's zur Jagd, je nachdem ber Schütze mit 
dem rechten oder linfen Beine zuerft aus dem 
Bette gelangt, einem jungen ober alten Mädchen 
begegnet ift, mit ſehr viel ober zweifelhafter Hoff: 
nung auf Erfolg. Draußen, in ber herrlichen 
Gottesnatur, wo jeder Thautropfen, jedes Gräg: 
en, das Kleinfte, wie Erhabenfte die Jägerbruft 
mit mwonnigen Gefühlen erfüllt, taufendfältige 
Betrachtungen wach ruft, ift Alles bies für ihn 
nit vorhanden; fein Streben geht allein babin, 
recht viel und abſonderliches Wild zu erlegen, 
um damit renommiren und fein Schußbuch fül- 
len zu können, Dieſes Schußbuch ift aber gerabe 
fein Evangelium, wo nur irgend eine Möglich⸗ 
feit den Wahn begünſtigt, einem Wilde etwas 
angehängt zu haben, ba wird es einregiftrirt 
und mitjummirt, wobei innerlich jeber Ueber: 
redungsgrund für die Rechtmäßigkeit biefes Ver: 
fahrens hervorgeſucht wird, mag übrigens ſchon 
als Zeichen ber Befferung betrachtet werben kann, 
Wie viel Füchfe ꝛc. mögen fo zwei⸗, drei⸗ ja zehn: 
fad in Schußbüchern figuriren, und dadurch noch 
nach ihrem Verenden eine Bervielfältigung er: 
fahren! Uebrigens darf bie Jagd für den Jagb- 


liebhaber mit nicht zu viel Beſchwerden, mit 
Gefahren gar nicht verbunden fein, Alles muß 
ſchon vorher auf's Beſte vorbereitet fein, wos 
möglih das Wild auf dem Präfentirteller dar— 
gereicht werben, fonft ift bie Jagd der Mühe und 
Anftrengung nicht wert. Daß Jeder ben beiten 
Stand haben will, auf denſelben Fuchs rechnet, 
ber voriges Jahr da umfehrte, daß Fehler und 
unweibmännijches Benehmen allemal einen, nur 
dem Schügen genügenben Entfhuldigungsgrund 
finden, bei jebem Fehlſchuße das Jagdfieber fteigt, 
daß nad) ber Jagd vorzugsmeife deren Vortheil 
für Geſundheit und Appetit hervorgehoben wird, 
in Summa ber Pjeubojäger fo unjägermäßig 
nad Haufe fommt, als er ausgezogen und feis 
nen Begriff von wahrem Jagdgenuß als Lohn 
davon trägt, verfteht ſich von felbft, 

Wie anders ber wahre Jäger! fein Anzug 
ift mehr zwedmäßig, als in die Augen fallend, 
feine Ausrüftung vollftändig und für alle Fälle 
vorbereitet, allein alles Ueberflüßigen und Un: 
praltiihen entbehrend; auch er führt einen Im⸗ 
biß mit ſich, vergißt ihn aber eher, wie irgend 
etwas Anderes. Trägt fein Gewehr aud mans 
des Zeichen eines tüchtigen Gebraudes, fo ift 
es doch immer in der Hauptſache jwedentjpre: 
hend und im beften Stande, zu jeder Zeit in 
Wald und Flur fein unzertrennlicher Gefährte, 
ber, wenn auch ausgedient, immer noch mit 
Sorgfalt gepflegt und, als Andenken an viele 
frode Stunden, mit befonderer Pietät betrachtet 
wird. Auch der wahre Jaͤger freut ſich auf bie 
Jagd, feine Freude ift aber eine rubigere, wirt: 
lid begründetere und daher aud) eblere, Ihm 
iſt's nicht blos darum zu thun, das Wilb zu 
morben; ihm iſt es aus ber Seele geiprocen, 
wenn Wildeugen fingt: 


Um Tiegern gleich zu morden 
In Wäldern weit und breit, 
Hab’ id Dianens Orden 

Mid wahrlic nicht geweiht; 
Nein, einem edler'n Triebe 
Dane id) mein grün' Gewand, 
Nur Dir, Natur, zu Liebe 
Wählt’ id; den Zägerftand, 


Um Wild nur zu berüden, 

Hab id) fo manche Nacht 
Glaubt's, Brüder, mit Entzüden, 
Im Walde nit durchwacht; 
Die Pracht geftirnter Höhen, 
Der Mond entzückte mich, 
Indeß, oft ungejehen, 

Das Wild vorüberſchlich. 


Entzüdt will id Dich preifen, 
Natur, jo lang ich bin, 

Nichts joll mid, Dir entreißen, 
Du Albeleberin; 

Wohl dem, der Dir ergeben, 
Des Dafeins froh genieft, 
Und endlich janft fein Leben 
Im trauten Forſt' beſchließt. 


So belebt ihn vor Allem Begeifterung für 
bie herrliche Natur, bie auch der einfachſte Jagd— 
läufer, wenn er anders wahrer Jäger ift, auf 
feine Weife empfindet; ihm ſchwillt die Bruft 
von unnennbaren Gefühlen, bei jedem erhabenen 
Schaufpiele, das fie ihm bietet. Für ihn liegt 
ber Reiz der Jagd hauptfächlich in dem Genuſſe 
beim Ablauſchen ber Natur und Gewohnheiten 
bes Wildes, in dem Gefühle ber Ueberlegenheit 
an Geift, Gejchidlichkeit, bewußtem Muth und 
Widerſtandsfähigkeit bei Gefahren; daher ift er 
fo glücklich, dieſen Reiz auch dann zu empfinden, 
wenn er nit unmittelbar handelnd auftritt oder 
einmal nicht vollfommen vom Jagdglüde begün: 
ftigt wird; darum bietet ihm ſchon das Sehen und 
Belaujhen des Wildes einen nicht zu beſchrei— 
benben Genuß; darum ift fein endlicher Triumph 
um jo größer, wenn er ihn mit Befchwerben ers 
tämpit, den Wechſel des Wildes felbft ertundet 
und die, oft mübfeligen Borbereitungen feiner 
eigenen Thätigkeit und Ausdauer zu verdanken 
bat. Wer Jäger in dieſem Sinne ift, dem kommt 
von jelbit, als ſchöner Lohn, Jagderfahrung 
und frijcher, froher Jäger-Sinn und Muth, dem 
belebt fi die Natur mit taufjend, für den Un: 
eingeweihten verhüllten Reizen, dem hebt ſich die 
Bruft, in der Waldesſtille, in Gefühlen, deren 
jedes ein Gebet ohne Worte, ein Lobgejang 
zur Ehre Gottes wird, dem fehlt es, nach keis 
nem, in Flur und Wald verlebten Tage, an 
angenehmen und befriedigenden Grinnerungen, 
die ihm dann auf feinem Rubelager noch in das 
Reich der Träume hinüber folgen, Dies ift feine 
leere Redefloslel, benn ich weiß e3 von mir ſelbſt, 
daß aufregende, das Gemüth übermäßig beſchäf— 
tigende Gedanken, die ben Schlaf ber Nacht ver: 
Iheuden, am wirkſamſten durch Vergegenwärti: 
gung bes entiheidenden Momentes einer glüd- 
lihen Jagd, mit Scenerie und Staffage, ge: 
bannt werden, ein Verfahren, das ich jchon oft 
angewendet habe und andere Jäger gewiß auch 
probehaltig finden werben. 

Der wahre Jäger, um die Parallele weiter 
zu verfolgen — führt zwar aud ein Schußbuch 
und zwar, ba meift das Jägertbum ſchon wie im 
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Blute liegt, oft von bem erften erlegten Sperling 
an, nicht aber, um bamit vor fi) und Anderen 
zu renommiren, fonbern als ein Tagebuch, bei 
deſſen Durchblättern taufend ſchöne Grinnerungen 
mit allen, oft den geringſten Nebenumſtänden 
wieder aufleben. Dieſes Tagebuch hat aber um 
jo mehr Werth, als es mit größter Gewiſſen— 
baftigteit verfaßt ift und nie ein Wild darin 
Raum findet, das ber Jäger nicht unzweifelhaft 
jelbft erlegt hat. Uebrigens fühlt und beachtet 
ber wahre Jäger während ber Jagb weder Müs- 
ben noch Beichwerben, felbft wenn er ihnen 
faum gewachſen, noch weniger macht er ſich ein 
Verdienſt daraus, fie ertragen zu haben; keinen: 
falls vermögen fie feine Jagbpafjion nur im 
minbeften herabzuſtimmen. So lehrt er benn nie 
leer nad) Haufe zurüd; er bringt vielmehr ftet3 
neue Erfahrungen und Erinnerungen heim, beren 
er fi in traulicher, durch Witz und Laune ges 
würzter Unterhaltung, mit gleichgefinnten und 
gleichfühlenden Gefährten, nochmals freut, 

Wer biefem, noch mander Lichtblide ent: 
behrendem Bilde entipricht, der ift, er gehöre 
einem Stande an, welchem er wolle, ein wahrer 
Waidmann und Jäger; der hat fich feinen Lehr: 
brief jelbft gejchrieben und barf vor deſſen Aner: 
fennung durch Gleichgefinnte nicht bangen. 

Gibt es zwar noch überall folche Jäger, fo 
bürfen wir bo, ohne Anmaßung, unjer Vater: 
land vorzugsweife als beren wahre Heimat be= 
zeichnen, ba in diefer Beziehung höchſtens Eng⸗ 
land und Frankreich konkurriren lönnen. In 
Frankreich ift aber die Jagdluft meift eine er: 
zwungene, während fie in England fih ein 
zu weites Gebiet geſchaffen hat, befien Gren: 
zen über unfere Begriffe hinausgehen, indem 
fie theil$ zu einer bloßen Reit: und Schieß— 
übung, theils nur ber Mode wegen betrieben 
wird, und dann ſich wieber zu der, einer deut⸗ 
ihen Natur, wenigftens in bem Maße, nicht zu: 
jagenden, den Geiſt eher einjchläfernden ala 
belebenden Leidenſchaft verirrt: ftundenlang dem 
Zuden der Angel zuzujehen. Deshalb wird Eng» 
land nur in verhältnigmäßig feltenen Fällen 
wahre Jäger nad unferem Sinne, aufzuweiſen 
haben; e3 fei denn, daß diefe — von Herrn 
Berkeley freilich vergebens erjtrebte — Meifter: 
Ihaft buch die Beſchwerden und Gefahren in 
ben außereuropäifhen Wildniffen erlangt wird, 

Daß bei uns, ungeachtet der Ungunft nach⸗ 
märzlicher Berhältnifie, die deutſche Jagd noch fo 
freudig blüht und der wahre Jägerftand noch fo 
reichlich vertreten ift, verbanten wir allein unfe- 
ren Fürften, benen von jeher diefe noble Paſſion 
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angeboren ift und unter benen es, Gott Lob! noch 
manden Jäger, im ebelften Sinne des Wortes, 
gibt. Ich meines Theild brauche — und dafür 
bin ih dem Gejchide täglih dankbar — nicht 
weit auszuſchauen, um einen ſolchen Jäger unter 
den Fürften und Fürſten unter den Fägern zu 
finden, der dem entworfenen Bilde bis auf die 
geringfte Nuancirung gleicht und felbft als deſſen 
Original gelten kann, Obgleih er fein Jäger: 
jubiläum ſchon längſt gefeiert, wetteifert er doch 
noch mit dem Jüngſten an Ausdauer und Miß— 
achtung vor Mühen und Beihwerden, während 
ihm Wenige an Jagberfahrung, echtem Fäger: 


finn und ausbauernder Jagbpaflion gleichlom⸗ 
men. Vertraut mit jeder Art von Jagdwaffe, 
ift er für jede Art von Jagd gerecht und als 
jelten ruhiger, befonnener und ſicherer Schüge 
betannt, deſſen Gewehr um jo gemifler jein 
Ziel erreiht, als es, nur mit feltenen Aus: 
nahmen, allein von feiner Hanb geladen und 
geführt wird. Einem jolhen Herrn als Jäger 
zu dienen, ift ein wahrer Genuß, mit ihm jebe 
Jagd ein Waibmannzfeft! Möge er fih noch 
lange gleicher Geiftesfriihe und Rüftigkeit zum 
Glüde aller feiner Treuen zu erfreuen haben ! 


Jägerfchwänße. 
Bor Mar Götz. 


III, 
Ber glückliche Wevifor. 


Um bie Abentheuer unjer3 aus ben bei— 
ben Kapiteln: „Die Wilberer” und „Die Aller: 
ſeelennacht“ befannten Freundes Poſſidius Na— 
ſenbug würdig zu enden, wollen wir ala Schluß: 
ftein berjelben eine nieblihe Anekdote zum Be: 
ften geben, die fich im vielfach bewegten Leben 
bes alten Bummler3 zwar nicht auf feinen 
zahlreichen Raubzügen, wohl aber in Folge ſei— 
nes unbezwingbaren Hanges nad dem Beige 
alles mwildartigen Gethiers ereignet hat. 

Poſſidius Nafenbug hatte fih in feinen 
alten Tagen, ald das befannte Reihen in allen 
Gliedern feines herabgeſchwendeten Körpers im: 
mer mehr und mehr zunahm, eines jener mun—⸗ 
teripringenden, poflirlihen Thierchen angeſchafft, 
das unter ber Bezeihnung: „Eichhörnchen“ 
nur Sonntag und Quartalsjäger, ſowie höch— 
ftend ein — durch die nad Geiz riechende 
Sparjamteit feines Revierförftere — zur Ber 
zweiflung getriebener Forjtgebilfe aus leicht ver- 
zeiblihen Gründen als jagbbares Thier bes 
trachten, das aber jeber würbige Vertreter ber 
edlen Waidmannskunſt, olme je feine Büchſe 
nah ihm zu richten, luftig in den Zweigen ba: 
bin jpringen läßt, und bemjelben mit innerem 
Vergnügen zufieht, wenn e3 mit einem behenden 
Spielgenofien um die Stämme uralter Bäume 
in pfeilſchnellen Windungen jagt, oder ruhig 
auf einem Aſte figend, mit übergebogenen 
Schmeife, unter lomiſchen PBantomimen feine 
würzige Nahrung zerarbeitet, 

Einen jolden muthwilligen Hupfauf hatte 


ſich alfo ber zum Kind gemorbene Alte durch 
einen Hletterfertigen Bauernbuben aus feinem 
Kobel herbeiholen lafien, den Heinen, nod 
an ber Mutterbruft jaugenden, rothen Gejel- 
len mit Semmel und Milh mühſam aufgezo: 
gen, und in dem frei im Zimmer herumbüps 
fenden nieblihen Thierchen dadurch eine jolde 
Zutraulichleit und Zahmheit hervorgerufen, 
baß es nach kurzer Zeit ih ſelbſt in die ſchau— 
rigen Tiefen bes furdtbaren Langſchöſſigen 
wagte, um nad Nepfeln, Nüffen und ähnlichen 
Shledereien darin herumzuſchnuppern. 

Oft ſchon hatte dem Herrn Gemahl feine 
ehr: und fparfame Hausfrau Scholaſtika, geborne 
Bipperlingin, Vorwürfe darüber gemacht, baf 
er bem, alle Meubel und fonftigen Gegenftänbe 
jernagenden Thierchen nicht einmal zur Nacht: 
zeit eine verſchließbare Schlafftelle anweiſe. 
Doch hatten alle ihre Einreden und Vorftellun: 
gen zu nichts geführt, als zu ewigen Zänfe: 
reien und bem Endrefultate, baf ber Heine Un» 
bold von Tag zu Tag feine Zerkieferungsmuth 
ind Großartigere trieb, 

„Was liegt an dem alten, antebiluvianis 
ſchen Gerümpel, das du unfere Meubel nennft ?“ 
jo fprad oft mit ftoifchem Gleichmuth ber Alte 
zu jeiner beftändig keifenden befjeren Hälfte, 
„das wurmſtichige Gelump ift ohnehin keinen 
Grojchen mehr werth; und bat man mir ein: 
mal die Eijen herabgeriffen, und bin ich zu Na— 
ſenbug's Vätern in ben Urmäldern bes himmli: 
ſchen Reiches verfammelt, dann verbrenne ben 
unnügen Kram, unb zünde ein Freubenfeuer 
an, daß ihr einen bungrigen Freſſer weniger 
babt auf eurer, ohnehin jo mageren Schüflel ; 


darum laſſe bem unvernünftigen Vieh feine 
Freiheit, und mir meinen Spaß, meine leßte 
Freude in diefer Welt ! 

Und dabei blieb e3 denn auch; und Meu: 
bel un Wäſche waren nad dem bald darauf 
erfolgten Tode bes alten Stribenten in einer 
Weiſe zerbiffen und zerfragt, baß nad der ſpä— 
ter bejchriebenen, freiwilligen Entfernung des 
muthwilligen Unbeilitifter8 der Begriff von Lö: 
ern bei den Relikten des zur großen Armee 
eingerüdten Herrn Nafenbug fih nur auf’3 Ko: 
lofjale beſchränkte, Heinere Riffe und Deffnungen 
jedoch als nicht eriftirend betrachtet wurden. 

So kam es, daß Poſſidii würdiger Stammnad- 
folger Wunibaldus, der nunmehrige Forſtgehilfe 
von Kranzlſtetten und mein Freund, nach ſeiner 
Mutter Tode aus dem Erlöſe des prächtigen 
Nachlaſſes und nach Beſtreitung der Leichenkoſten 
gerade ſo viel erhielt, um ſeinen ſeit Jahren 
nicht mehr gereinigten, höchſt anmuthig duften— 
den Pfeifenſtummel mit einer gemüthlichen Elle 
ſ. g. Schubkarren-Knaſters ſucceſſive füllen zu 
können, nicht jedoch auch noch eine weitere Zus 
gabe, um bie zahlloſen Löcher feiner einzigen, letz⸗ 
ten Unausſprechlichen damit verftopfen zu laſſen. 

Doch wir vergeflen ob diejer vielleicht über: 
triebenen und allzu befolaten Schilderung jene 
faubere Arbeit zu erzählen, die kurze Zeit vor 
feines Herrn und Gebieters Hingang, ſowie jet: 
ner eigenen ſchmachvollen Flucht das obenbe: 
namste, rüdfihtslofe Nager und Ungethier, un« 
beadhtet von den Argusaugen feiner im tiefiten 
Schlummer liegenden Wächter, mit jeltener Bra- 
vour und Grünbdlichleit vollführte. 

Poſſidius Nafenbug hatte, als man feinen 
Gang nur mehr mit dem Kunftausbrud „Krats 
ſchen“ bezeichnen konnte, ſich die von feinem 
eblen Gegner, dem Herrn Stadtſchreiber konzi— 
pirten Signate auf fein eigenes, beftänbig in 
unfinniger Hige erglühendes Wohnzimmer brin: 
gen lafjen, um biejelben in gemächlicher Rube 
abmalen zu können. 

So lange es fih hierbei um bloße Signate 
banbelte, war eö unferm Freunde Eichhorn nie 
in den Sinn gekommen, biejelben mit uneinge: 
weihter Pfote zu betaften, und ſtets blieb er mit 
beiliger Scheu in anftänbiger Entfernung von 
biejen beiberhändigen Schmieralien. Seitdem 
aber dem hochgelehrten Herrn Stadtſchreiber un: 
glüdjeliger Weife eingefallen war, an die Stelle 
des alten, langweiligen Scriblers einen jungen, 
mit nie bagewejener, rapiber Schnelligkeit pro: 
tofollirenden und munbdirenden Kopiften mit 
Augenglas und Vatermörber aufzunehmen, ben 
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alten, abgenugten Feberfuchjer aber mit ber Kos 
pirung eines wichtigen, ſeit Jahrhunderten vers 
gebens ber Duplizirung barrenden Dokumentes 
zu beſchäftigen, war in das, wie es fcheint, durch 
bie brennende Stubenhige närriſch gewordene 
Vieh ein böfer Beift gefahren. 

Beftändig jhnüffelte dasjelbe an der alten 
Scharteke herum, als wittere es in ben zahllojen 
Unterſchriften, die das uralte ftäbtiiche Jagdrecht 
in jchweren und leichten Zügen befräftigten, die 
graufame Hand eines unlängft vermoberten 
Sonntagsjägerd, der vielleiht die Urururahn- 
frau des neugierigen Schnüfflers bei einem arti— 
gen Rentontre mit ihrem Erfornen aus den Armen 
ber Liebe in jene des Todes gepulvert hatte. 

Sei dem, wie es wolle, — ber rachſüchtige 
Langſchwanz konnte dieſes vergilbte, in allen 
feinen Theilen ihm offenbar höchſt wiberliche 
Geſchreibſel durchaus nicht leiden. 

Stundenlang fauerte er in einer Ecke, um zu 
ftubiren, wie diefem jorgfältig bewachten Werte 
einer blutdürftigen Bergangenbeit am beiten bei: 
zulommen, und namentlich den ſtädtiſchen Milch— 
bärten — gewöhnlich Stubenten genannt — 
für immer vielleicht das Necht zu benehmen wäre, 
fernerbin barmlofen Baumratten nachzuſtellen. 

Wer indek den aljo zufammengebrüdten, 
unter jtetem Augenzwinkern behaglich ſchnurren⸗ 
den Kater betrachtete, der konnte unmöglich glau— 
ben, daß in der Seele des ſo unſchuldig ſcheinen— 
den Thieres ſo ſchwarze Gedanken lagerten, und 
allmählich in Form und Geſtalt emporſtiegen 
zu feinem unternehmenden Kopfe. 

Und die entſetzliche Nacht, in der die ſchnöd 
gemordete Ahnfrau glänzend gerächt werden ſollte, 
ſie kam. 

Poſſidius Naſenbug hatte eines Unglücks— 
gewitterdrohenden Abends bie nur in einer Tel: 
tur verwahrten, ungebunbenen, und wirr burd: 
einander geworfenen Blätter und Bogen bes 
ftaubbebedten Manufcripts theild auf feinem 
gewaltigen Schreibtifche, theils rings auf allen 
nur freien Stellen herumgebreitet, um bes an: 
dern Tages biefelben nad Daten zu orbnen, 
und fih fodann, unbetümmert um ben in einem 
Winkel hinter dem Ofen Shlummernden Gefähr: 
ten feiner legten Tage, dem Schlafe des Gerech— 
ten übergeben. 

Mitternacht mochte vorüber fein, und das 
feuchende Schnarhen und Pfnauſen des alten 
Stribenten bewies, dab ein häßlicher Alp auf 
feiner breiten, allen Stürmen ber Ober: und 
Unterwelt trogenden Bruft eine Sentnerlaft auf: 
gethürmet, als es ſich regte Hinter dem Dfen, 
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eine Heine zottige Geftalt mit luftigen Bocks— 
fprüngen bervorjagte, mehrere Burzelbäume bin: 
ter einander jhlug, und bann das ſchändliche 
Merk ber Zerftörung begann. 

Wahrlich! hätte Lucifer felbft das boshaf⸗ 
tefte Teufelchen feiner ſchwarzen Cohorte in bie 
Welt gejandt, es hätte nicht Schlimmer haufen 
können unter ben unfhulbigen Blättern, und 
dabei nicht leifer aufzufpringen vermodt, wie 
der abjcheuliche, von einem wahren Raffinement 
nieberträdhtiger Gedanken überjhmwellende Wald: 
burſche. 

Das erſte Augenmerk richtete ber rache— 
ſchnaubende Vandale auf die, eine gemüthliche 
Maß haltende, in ber einen Ede des Schreib: 
tifches ftehende Tintenflafche, entlorkte dieſelbe 
mit unenbliher Mühe, und ftürjte bann lang: 
fam das gläjerne Gebäube um, auf daß es nicht 
Scherben gäbe, und er nicht felbft fich die Pfo- 
ten ruinire, bie das Rachewerk gründlich vollen: 
ben mußten. 

Und bie höllifche, unvertilgbare Sauce, fie 
tann in zahlreihen breiten Strömen über das 
unglüdlihe Prodult eines noch unglüdlicheren 
Jahrhunderts, dem nicht vergönnt fein follte, 
eine feiner werthuollften , den dankbaren Bür: 
gen F. .. .. 8 gemwibmeten Schriften ber Nach⸗ 
welt bleibend überliefern zu bürfen. 

Hätte das infernalifhe Vieh nun inne ge: 
balten in feiner fcandalöfen Aufführung, es 
wäre bes Schadens genug, und ber bleierne 
Tod ber gemorbeten Abnfrau, wenn fie aljo 
wirklich dahingegangen in ein unbefanntes Land, 
genugfam gefühnt gemefen; doch bie Hauptſache, 
bie fam leider ja jept erft, und diefe mochte am 
meiften ihm Köpfzerbregen gemadt, mande 
ſchlafloſe Nacht verurſacht haben. 

Mit einer Wuth, die einer gerechteren Sache 
würdig gewejen wäre, fättigte das hinterliftige 
Vieh feinen buſchigen Schwanz, feine fünfjehi- 
gen Biere aljo mit Tinte, daß ein ganz neues 
Geſchöpf erftanden zu fein ſchien in Gottes wei: 
tem , thierreichen Erbenrunde, und jagte dann 
mit nachgeſchlepptem Schweife in Kreuz: und 
Querjprüngen fo glüdlich über alle die zahllojen 
Papiere, wälzte fi fo diaboliſch gemüthlich auf 
benjelben, baf faum ein einziges überblieb, wel 
ches nicht die unauslöſchlichen Merkmale des 
verzweifelten Koboldes in breiten, abſcheulichen 
Spuren an fi trug. 

Auch jegt wäre bas jo hart mitgenommene, 
unglüdliche Jagdrecht nod zu retten geweſen, 
da mit Aufwendung aller Mühe und reichlicher 
QDuantitäten Aleejalz die jhanbvoll beflerte Ur: 


ſchrift noch in einer Weife berzuftellen war, daß 
menigftend eine Duplicirung erfolgen konnte. 
Bruder Eihhorn mochte indeß dieß ahnen, benn 
nun erft begann das gründliche Zerfragen ber 
tintengeweichten Blätter, das alljeitige Zerbei: 
Ben der von dem ſchaurigen Naß noch unberühr: 
ten Stellen; — und das durch bie jahrelange 
Mühe fleipiger Menſchen gefammelte Convolut 
war rettungslos vernichtet durch bie ſpannenkurze 
Arbeit eines, ohne Zweifel von Satanas Groß: 
mutter beſeſſenen, wahnwitzigen Viehes. 

O armer Poſſidius Nafenbug ! was magft bu 
bem ſonſt doch jo außergewöhnlich gefälligen 
Traumgotte Morpheus wohl einmal in beinem 
langen, an Erlebnifjen manderlei Art fo über: 
reihen Leben gethan haben, daß er mit blei: 
ſchweren Armen dich argliftig fefthält, bein fonft 
fo feines Gehör alfo mit Betäubung geſchlagen 
bat, baf du das anhaltende Raſcheln und Anus: 
pern in verberbengemeihten Folien, das bein 
undantbarer Zögling dir apparte zum Unglüd 
veranlaßt, nicht zu vernehmen vermagft, ſon⸗ 
dern perpetwirlich fortſchnarchſt, wie ein tagens 
faugenber Bärin ben Eisklüften Kamtſchatlas? 

Wahrlich! du haft bie legte Feder getaucht 
in das finfterblidende Tintenfaß ; denn mit Eich: 
bornpfoten und Schwänzen zu fhreiben auf jels 
tene Dolumente, biejelben von einem unver: 
nünftigen Waldvieh alſo gründlich revidiren zu 
lafien, ift nit Aufgabe eines gewöhnlichen 
Schreibers, und bat dieſes vorſchriftswidrige 
Verfahren nah bekannten Beſtimmungen bie 
aljogleiche Dienftesentlaffung bes leichtſinnigen 
Delinquenten zur Folge. 

Und legtgenanntes Verhängniß mochte wohl 
urplögli ahnen unfer armer, mijerabel einge: 
gangener Freund, al3 er, von einem unbehaglis 
hen Gefühle, das tappend und ftreifend zugleich 
über fein gefurdtes Geficht fuhr, jählings er: 
wadend, das furdtbare Feld der Vermüftung 
überblidte, 

Mit dem rafhen Sprunge ungeſchwächteſter 
Jugend voltigirte er trog feinem heftigen Podagra 
aus ber hautähnlichen Umhüllung feiner arm: 
feligen Lagerſtätte. Wie vom Blig getroffen 
ftand er einen Augenblid feitgebannt auf dem 
Ihauerlihen Wahlplag, dann raffte er mit wahn: 
witzigem Geberbenpiel bie hart mitgenommenen 
Rudera eines einftigen Jagdrechtes zufammen, 
warf einen einzigen, verzweiflungsvollen Blid 
auf das Chaos von nimmer zu heilenden Fetzen, 
und jant mit dem von Schreden und Zorn er 
preßten Ausrufe: „DO du Malefizvieh!” wie 
leblos in bie alljeitig vernagelten Arme eines hun: 


bert Yabre unb darüber bie Schidfale ber Men: 
chen beobachtenden , unter bem Sturze krachen⸗ 
ben Lehnſtuhls. 

Alfo im bloßen Hembe, und bie entſetzens⸗ 
blaſſe Phyfiognomie auf das Kunftvollfte mit 
Tinte bemalt von bem flüchtigen Komiler Mon: 
ſieut Eihhorn, fand ihn die laut aufkreifchende 
befiere Hälfte feines Ichs. 


Mit einem wüthigen Fauftftoß in die halb⸗ 


gelähmte Seite des Unglüdlichen jagte fie befien, 
von unerhörtem Schidjaläjhlage geprellten Les 
bensgeifter in bie Höhe, mit den harpunenähn- 
lihen Geiergriffen einer vollendeten Furie riß 
fie den niebergebonnerten Stribar auf bie ſchlot⸗ 
ternden Füße, unb mit den von Gift und Galle 
überfhäumenben Worten: „Gelt, bu alter, eigens 
finniger Ejel! jegt haft Du die Beſcheerung von 
Deinem abſcheulichen Vieh? Jetzt können wir 
betteln gehen, Du ehrvergefiener Menſch! wenn 
Ihr Gnaben, Herr Stadtſchreiber die faubere 
Geſchichte erfährt. Und, o Herrgott! warum? 
— wegen eines bifjigen miferablen Eihhorns. 
Aber wart, Beftie, elende! mo ift ein Steden, 
wo ift ein Hadel? daß ich bir glei das Ges 
nid, deinen boshaft grinfenden Hirnſchädel ein: 
Schlagen kann!“ 

Uber — Herr von Eichhorn, ber treffliche, 
alle Fehler und Unebenheiten bes ihm vorge: 
legten Elaborats mit marligen Zügen durch— 
ftreihende Revifor, hatte fih durch das Ofenloch 
und den Raudfang wohlweislich dem nad Er: 
würgung riechenden Embrafjement einer ent- 
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menjchten Megäre entzogen, und ſaß gegenwärtig, 
kohlteufelſchwarz über und über von Tinte und 
DOfenruß, luftig Inurrend die Pfoten ftampfend, 
und ben zufammengeflebten Schwanz wie eine 
Natter empor ringelnd, auf dem höchſten Giebel 
des Daches, und kümmerte fi blutwenig um 
die Zornausbrühe ber von ihm nieberträdhtig 
malträtirten Menſchheit, dba unten im tintenzer⸗ 
fchmierten , papierfegenbebedten Hauptquartier 
feiner Schändlichkeiten. 

Unb das unverantwortlih undankbare Vieh, 
es ließ ſich nicht mehr fehen vor bem bald bar: 
auf erfolgten Tode feines durch ihn gemorbeten 
Herrn. Diefes legte Meifterftüd hatte dem alten 
Stribenten das Genid gebroden, als ber ob 
der entjeglihen Nachricht vor Zorn wie eine 
Tigerfage brüllende Stabtjchreiber Herr Zeno⸗ 
bias Tintenkübel ihn in ber erften Hige Knall 
und Fal zum Kukuk gejagt, und nur aus Gnad 
und Barmherzigkeit dem armen, gebredlichen 
Manne noch 14 Tage im Rathhaus zu wohnen 
erlaubt hatte. — Das von dieſen letzten in 
Uebereilung ausgefprochenen Donnermorten feis 
nes ehemaligen Gönners zum Sterben getroffene 
treue Herz des noch treueren Amtsdieners hatte 
in Folge eines Schlaganfalls ſchon wenige Tage 
nad) diefem legten Unfalle für immer zu häms 
mern aufgehört, und auf dem Grabhügel bes 
rüdfihtslos behandelten Alten flo — zu fpät 
— mande, durch inniges Mitleid erpreßte 
Thräne. 


Moderne Waidmannsfünden. 


Schon ber edle Freiherr Wolf von Hochberg, 
ber ritterliche Enkel Ferdinand von Tirol und 
ber ſchönen Bhilippine, drüdte fih in feiner 
Georgiea Curiosa recht mißliebig aus gegen 
das Morben bes Wildes durch Gift, nicht an: 
ders auch fo mander hochgerühmte Weidmann 
und Jagdſchriftſteller älterer und neuerer Zeit, 
wenngleich e3 Keinem ganz gelungen, bie jäger: 
liche Giftmifcherei vollends aus zeitlicher Gepflo- 
genheit zu verbrängen. Es jei jedoch bemerkt, 
daß in jenen Zeiten ſolche nur vereinzelt und 
im Geheimen gehandhabt wurde, und ſcheute 
fi Jedermann, bavon offen zu fpredhen, was 
auch vielleicht zumeift Urſache war, daß ber 
eine ober andere Jäger, wegen feiner auffälli« 
gen Bertilgung des Raubwildes in ben gefähr: 
lihen Ruf kam, in ber ſchwarzen Kunft oder gar 


mit bem finftern Jäger mit der rothen Hahnen⸗ 
feder vertraut zu fein. In unferer Zeit jedoch 
ift der Teufel ſammt manden andern Autoritä- 
ten um allen Srebit gelommen , bie ſchwarze 
Kunft ift zur gemeinnügigen Wiſſenſchaft gewor⸗ 
ben und wirb höchſtens nur noch von Geldinfti« 
tuten abſonderlich praftizirt, au ift Gift faft 
bei jedem Kleinhänbler zu belommen, unb ba 
zubem übergroße Bequemlichkeit und Schlotter: 
baftigkeit felbft bei ben Grünröden heute einen 
ſehr joliden Wurzelſchlag gefunden, fo find auch 
dieſe nicht mehr fo befcheiden, die Giftmifcherei 
im Geheimen zu betreiben: man rühmt Diefen 
ober Jenen wegen feiner durch Gift errungenen 
Großthaten, und mander Jagdherr findet e3 
fogar fehr löblih, mern fein Yagbperfonale 
ſich damit befaflet, das heißt, beim Vertilgen 


456 


des Raubwildes zu jenen Mitteln feine Zuflucht 
nehmen will, die allerdings einen ſehr jchnellen, 
fihern und mit wenig Mühe verknüpften Grfolg 
verbürgen, aber geradezu allen Sagungen, jo 
der gerechte Jäger inne haben foll, allen Ueber: 
lieferungen des einftigen edlen Waidwerls Hohn 
ſprechen. Einen jolhen Jagdherrn würde — id) 
will bloß im Bilde ſprechen — zur Sühne ber 
allgemeinen Jägerei eine Dofis Strychnin 
gleihfall® nicht übel belommen, wenigftens hätte 
er vor Zeiten nicht allzu großer Hochachtung 
feitens feiner Standeägenofjen ſich erfreut. Wir 
baben uns indeß in fo viele befolate Zuitänbe 
bineingelebt und bineinleben müffen, baß, wenn 
jener römische Dichter einit das Nil admirari 
als die Quinteflenz ber Lebenserziehung gepries 
fen, ein moderner — falld e3 einen gibt — 
füglich Hinzufegen lönnte, wie man fürder auch 
über gar nichts mehr eritaunen möge. Werben 
wir doch häufig gewahr, daß ſelbſt unſer viel: 
gerühmte Fortichritt — denn wir ſchreiten in 
ber That fort, daß Einem oft Sehen und Hören 
babei vergeht — befliffen ift, auch die Uebel» 
ftände ber arg geläfterten Vergangenheit, falls 
eritere nur in irgend einer Weife materiellen Bor: 
theil gewähren, möglichſt fortbeftehen zu laflen, 
ja noch ausgebehnter zu geftalten, wie fie einft 
gemwejen. Man könnte über dieſes Thema nod 
ausführliher philojophiren, ala Hamlet über 
ben Todtenlopf, Bleiben wir indeß bei ber 
Sade. Unter der Aegide des Fortihritts find 
mir alfo endlih aud dahin gelangt, daß bie 
Kammerjägerei, welche mit Gift den Ratten 
und Mäufen aus Metier an den Leib ging, 
heute fonder Hehl und Schande in der Jägerei 
praktiziert wird, und daſelbſt mit jedem Tage 
neue Projelgten madt ! 

Grit fürzlih bat die Jagdzeitung wieder 
über die glorreiche Erfindung eines Giftbrodens 
für Füchſe und anderes Heine Raubwild jehr 
haarfträubende Begebenheiten veröffentliht und 
damit die Thatfache feſtgeſtellt, daß es bereits 
ſchon Jäger gibt, melde den traurigen Muth 
befigen, ihre Kammerjägerei mit dem Waidwerk 
vereinbaren zu wollen. Bergebens erwartete ich, 
daß eine Stimme ſich erheben werde, die gegen 
fol unwürdiges und vermeflenes Verfahren 
ihre Mißbilligung laut werben laffe, nachdem 
aber die Sade jo ohne allen Proteft *) vorüber 


*, Sie proteftiren ja felbft und volllommen 
deutlich. Außerdem hat aud) die Jagdzeitung bei 
Gelegenheit des angedeutelen Aufſatzes ziemlich 
verucehmlid und bündig gegen die Bergiftung des 
NRaubwildes demonftrirt, .R. 


zu gehen ſcheint, dürfen wir Waibmänner füg⸗ 
lid vorausjegen, daß Niemand etwas gegen 
folhes Treiben einzumenden habe, und fomit 
fönnen wir ung gefaßt maden, „baß in Bu: 
kunft unfere modernen Jäger ftatt mit Flinte 
und Dachshund auf die Fuchsjagd zu geben, 
gleich dem Apotheter in Romeo und Julie ober 
wie Cäjar Borgia mit einer Dofis Gift in ber 
Taſche zu Holze jchlendern werden, um dem 
Raubthiere ganz bequemlich und heimtũdciſch den 
Garaus zu machen. 

Ich bin ein alter Nimrod und babe im 
Laufe meines jagdlihen Leben! gar mandem 
Fuchs und zwar häufig mit Ueberwindung gro- 
ber Schwierigkeiten fein Handwerk gelegt, allein 
dabei bediente ih mich niemals eines anderen 
Mittels, als eines folhen, mweldes dem Jäger 
geziemt, nämlich ber Schußwafle. Dort, wo bie 
Büuͤchſe nicht ausreicht, lafje ich mir die vielen 
Arten des Fangens gerne gefallen, wie z. ®. 
im Hochgebirge, Allein Gift als Jagdmittel 
anzuwenden, das ift die Hasjägerei in ihrer 
wildeften, roheiten Botenz, ein Handwerk, das 
nur dem Rammerjäger oder dem Manne zu: 
fommt, der abſeits von den Behauſungen ber 
Menſchen wegen feines verrufenen Gewerbes zu 
haufen genöthiget ift und in ber gewöhnlichen 
Volksſprache „Schinder” geheißen wird, 

Allerdings könnte diefem rohen Auswuchs 
des älteren und modernen Waidwerks bald ger 
fteuert werden, wenigſtens in ſolchen Revieren, 
die im Befige oder unter ber Verwaltung ans 
ftändiger Leute befindlich, wenn bie betreffenden 
Yagbdherren oder die Forftmeifter ber Tödtung 
des Raubmilbes durch unmwaidmännijche Mittel 
mit aller Strenge entgegentreten würden. Läſſi— 
ges Zufehen und Erſchlaffung haben jhon in 
manden Sphären fehr viele böje Dinge berbei« 
geführt, die ung gar übel juden, und obige 
Schwädlichleiten werden und auch nod unſere 
ganze Jägerei zerwühlen, zumal wenn bie Jagbs 
berren ihre Geneigtheit, aud im Jagdweſen der 
modernen Reform Rechnung tragen zu wollen, 
nicht einer befjern, das heißt der ältern Einficht 
und Sagung opfern werben. Halten wir wenig« 
ſtens einträchtlich und ernftli das Eine in allen 
Ehren aufrecht, die edle Jägerei; können wir 
auch die Jagd nicht mehr jo wie unfere Vorfah— 
ten ausüben, jo vermögen wir bennod bie alten 
Sapungen bes cblen Waidwerls genüglich zu 
ihügen, auf daß nit die zerjegenden Einflüffe 
ber Neuzeit auch noch das legte Symbol, bie 
legte Sinnigfeit und Weihe echt ritterlichen Trei⸗ 
bens dem Allerweltstehricht zugejellen. 


Es bat ſich in neuerer Zeit ohnedies ſchon 
jo Manches in unferem Jagdweſen eingefchlichen, 
was dem echten Waidmann nicht behagt, injon» 
ders die ſtark um ſich greifende Eitelkeit, welche 
größere Befriedigung an der Quantität als an 
der Qualität des Wildes findet. Viel ſchießen 
ift die Parole unferer modernen Jäger gemwor: 
den, So lommt die gemüthlihe Hühnerjagb 
mit einem gut bdreifirten Hühnerhbund immer 
mehr in Verfall, und wird bereitd nur von ben 
Heineren Jagdbeſitzern fürber ausgeübt. Die 
neueften unferer großen Jagdherren finden nur 
dann erft einen Reiz an biefer Jagd, wenn fie 
große Maſſen genannter Wildgattung in ber 
möglihft kürzeften Zeit erlegen können. Um 
biefer Luft zu genügen, müſſen die Hühner eines 
Feldreviers mittelft Treiber in angelegte Remi- 
fen zufammengedrüdt werben, um daſelbſt mit 
Bequemlidkeit und Muße dem Schießſport 
überfhwenglihe Genüfle zu gewähren. Das 
Aufſuchen der angeichoffenen Hühner mit bem 
Hunde, was eigentlih das angenehmfte Ber: 
gnügen bei der ganzen Hübnerjagb ift, bleibt 
bereitö gänzlih dem untergeordneten Jagbper: 
fonale überlaffen. 

So oft ic in einer der von ber Yagbzei- 
tung publizirten Schußliften leſe: dieſe und 
jene Herren Schügen haben in 2 bis 4 Stun: 
den viele hunderte, ja öfter über taufend Hüh— 
ner erlegt, da kommt mir unmilllübrlih die 
Frage, ob die Herren bei dieſer Mepelei, denn 
anders läßt fich diefe Art zu jagen, nicht be 
zeichnen, in der That aud ein wirkliches Jagd: 
vergnügen empfunden haben? 

Ein guter Hühnerhund auf höchſtens 2 ober 
3 Schügen, die ihr Metier verftehen, können in 
einem Tage bei einem gut beftellten Hühner 
revier jehr viel leiften, und ein ſolches Bergnü- 
gen hat man durch bie ganze Zeit der Hühner: 
jagb mit allen möglichen Abwechslungen. Bei 
einer NRemijejagb ift in wenig Stunden Alles 
vorüber. Man kommt an, fchießt ſich die Bade 
wund, und fährt im raſchen Tempo nad bem 
Schloſſe zurüd. Die Jagd war füperb. 

Wie ganz anders heimelt es einem an, wenn 
nad einer gut verbrachten Hühnerjagb mit dem 
Borftehhunde die Schügen des Abends im trau: 
lichen Kreiſe beifammen figen und bie Heldenthas 
ten ihrer Hunbe vorerzählen, welcher Reiz liegt 
nicht in ſolchem Geplauder, fidern auch mande 
Lügen durch, das Wörterbuch des Jägerlateind 
vermehrend ! 

Auch bei den Hochwildjagden geht es nicht 
mehr zu wie einft; immer mehr greift die Manie 
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um fi, den edlen Hirſch während der Brunft: 
zeit zu erlegen. Genießen doch alle nüglichen 
Wildgattungen vollftändigen Schug während 
ihrer Begattungsgeit, und der ſchonungsvollſten 
Ruhe. Nur allein das jhönfte und ebeifte Wild 
unferes Welttheiles, der Hirfch, wird von den 
Yägern der Gegenwart in feiner Brunft am 
meiften verfolgt und gehegt *). Abgefehen ba» 
von, daß durch das fortwährende Beunruhigen 
bes Wildes zur Brunftzeit jo mandes Thier 
unbeſchlagen bleibt, und der zufünftige Wild: 
ftand fomit gefährdet wird, ift auch in ölono: 
mifcher Beziehung zu bemerken, daß Wildpret 
und Dede von bem erlegten Brunfthirſch bei 
weitem den Werth nicht haben,"den das in ber 
guten Zeit erſchoſſene Stüd gehabt hätte, Wenn 
man ſchon Berehnungen hinſichtlich der Fleiſch— 
mafje ald Nahrungsſtoff bei dem alljährlich er: 
legten Wilde berüdfichtigen muß, welcher Werth 
aud nicht geleugnet werden kann, fo glaube id 
anderfeits, daß dem Jäger au die Verpflid: 
tung geboten ift, dem Publitum ein gefundes, 
ebbares Wildpret zu liefern und nicht ein ver: 
borbenes, ungenießbares, wie jenes vom Brunft- 
birfche **). Freilich wird man meiner Anficht 
die Behauptung entgegenitellen: e8 gebe für ben 
Jäger feinen größeren Hochgenuß, als das Er— 
legen des berrliden Brunfthirſches in der Per 
riode feiner ſchönſten Entwidlung und feiner 
volliten Kraft. Ich leugne diefe Behauptung 
nicht. Der Hirsch in der Brunft ift unjer herr 
lichſtes Jagdthier in Europa. Soll dies jedoch 
ſchon genügen, ihn zur Unzeit tödten zu dürfen? 

Ih kann den Glauben nicht finken laffen, 


*, ch ſpreche nur von Böhmen und den Jagd- 
zuftänden diefes meines Baterlandes. Wie es in 
andern Ländern gehalten wird, ift mir nicht hin— 
länglich betannt. G. 

*) Bei aller Hochachtung, die wir dem Herrn 
Berfafjer diejes Aufſatzes jhulden, wollen wir doch 
meinen, daß er hinſichtlich der letzten Behauptung 
nicht vollends Recht hat. Die Jagd ift Eigenthum 
des Befigers, und injolange diejer nicht durch Ge- 
jege in der beliebigen Berfügung über jein Eigen- 
thum beengt ift, — wir fpreden natürlih nur 
von der Jagd und nicht vom Kornwucher — hat 
er fih gar nichts um das Bublitum zu fümmern. 
Laflen wir dem Jagdheren fein Bergnügen und 
die eigene Wahrung feines Nachtheils, jonft pirfcht 
ſich leicht ein Gejegmadher an das Wort „Ber« 
pflichtung” zum wirklichen Schaden des Waid- 
werts an. Die Sanitätspolizei hat unferer Mei- 
nung nad in diefer Frage ganz allein eine Der- 
pflihtung auf fid. Sie ige nur reis in den 
erften Herbftmonaten den Wildpretmarkt befuchen, 
dann hören don felbft manche jagdliche Ausfchrei- 
tungen auf. D. R. 
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daß unfer Edelhirſch dann am herrlichfien ift, 
wenn er körperlich volllommen entwidelt, im 
Befige feiner ungetheilten Kraft, mit einem 
Morte, wenn er jagbbar iſt. Wie weit ſelbſt ber 
ſtärkſte Hirfch im Laufe ber Brunft herabkömmt, 
wie gering er wird, brauche ich wohl feinem Ya: 
ger zu demonſtriren. 

Man wird mir vielleih ben Vorwurf ber 
Uebertreibung machen. Sollte dies ber Fall fein, 
jo werde ich mich gerne belehren laffen, und ba 
mid eben eine weichere Stimmung überlommen, 
will ih nod zum Schluſſe den oben erwähnten 
Giftmiſchern in ber Jägerei ein probates Mittel 
an bie Hand geben, den ſchlauen Fuchs zu über: 
liften, ohne daß fie gezwungen wären, biejen 
Erbfeind der Nieberjagb auf unmaidmännifche 
Weiſe zu belämpfen. Ich babe biejes Verfahren 
jehr oft anzuwenden Gelegenheit gehabt, und 
weiß mic feines einzigen Falles zu erinnern, 
wo e3 fehlgejhlagen hätte. Nebſtdem find bie 
Koften bei folhem Verfahren ganz unbedeutend 
und keine Schwierigkeiten zu überwinden, 

Hat man einen Fuchs gut beftätigt, fo 
nimmt man eine bünne Schnur, fogenannten 
Spagat, von Hinreichender Länge, und um— 
jpannt das Lager in einer Höhe von 2 Schuh 


über dem Erbboben. In ber Entfernung von 
4—6 Klaftern läßt man ein kurzes Stüd Spa 
gat an bie geſpannte Leine anbinden und baran 
einen Lappen ober in Ermanglung deſſen ein 
Stüd Papier; dieſes muß fo herabhängen, daß 
es ben Erbboben nicht berührt und frei in ber 
Luft fih bewegen fann. Jene Stelle, wo man 
ben Fuchs zum Schuße haben will, läßt man 
frei, bejegt fie mit einem ober zwei guten 
Schügen, und ſchidt zwei Treiber in ben abge: 
ſchloſſenen Raum, die recht Lärm machen müſſen. 
So oft ber Fuchs an bie gejpannte Leine lommt, 
fehrt er um, unb erft wenn er bei ber offenen 
Stelle anlommt, jucht er durchzubrechen, wo er 
dann leicht gejchoflen werben kann. Mit 2 ober 
drei Pfund Spagat umjpannt man ſchon einen 
großen Raum, und oft ift bem Jäger ſchon fehr 
viel erleichtert, wenn er eine ober zwei Seiten 
bes beftätigten Fuchſes abjperren Tann, bie einen 
ungünftigen Ausihuß haben. Bei abgelegenen, 
einfamen Revieren, wo bie gehörige Anzahl von 
Schützen nid,t gleich bei der Hand ift, um fie 
bei einem beftätigten Fuchſe anzuftellen, ift dies 
jes Mittel von großem Nugen, ba man ben 
Fuchs mit einem einzigen Schügen fiher und 
unfehlbar zum Schuße bringt. G—n. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


In ben neueften Sport:Journalen fpielt ber 
Ungeljport eine hervorragende Rolle. Wir he 
ben daraus eine Heine Stkizje hervor, bie von 
einem in Defterreich reifenden engliſchen Angler 
herrührt. 

Er berichtet wie folgt: Ich erlaube mir, 
Ihren Leſern eine Anzahl Notizen über Fiſcherei 
mitzutheilen, die ich auf einer Reiſe durch die 
Schweiz, Tirol und Oeſterreich geſammelt habe. 
Ich nahm meinen Ausgang vom Lago Maggiore, 
wo ih manche Angler fand, bie auf die bekann— 
ten Monftreforellen fahndeten ; keiner aber konnte 
fi eines namhajten Erfolges rühmen. Bei Lo: 
carno iſt ein mittelmäßiger Strom, wo man mit 
ber Fliege auf Heine Forellen fiien kann. Um 
nun befjern Sport zu finden, überftieg ich ben 
herrlichen Alpenpaß bes Bernarbin, und in bie 
Via mala nieberfteigendb, madte id meinen 
erften Halt in Tuſis. Nächſt dieſem Dorfe ift 
Sliegenfifcherei im jungen Rhein, auch ift ein 
!leines Flüßchen in ber Nähe einer englischen 
Meile von Tufis, 

Der Wirth des Gafthaufes „Zur Via 


mala“ dajelbft ift ſehr liebenswürbig gegen 
angelluftige Gäfte, und feine Gelafie find ſehr 
comfortable, auch befipt er eine jhöne Samm- 
lung von Bergkryftallen aus der Nähe, und 
bübjche Herbarien von getrodneten Alpenpflan: 
zen, Zufis ift ein guter Haltpunkt für Partien 
nad) ber Via mala, dem Gplügen und bem 
Graubündtner Oberland, es ift nur 2"/, Stun 
den von Chur entfernt, und von legterer Stabt 
befteht Eijenbahnverbindung bi3 an ben Bor 
denſee. 

Dieſer See, zwiſchen Tirol, Schweiz und 
dem Schwarzwald (!) gelegen, iſt vermöge ber 
mannigfaden Gifenbahnrouten, die in ihn 
münden, ein jehr bequemer Ausgangspunkt für 
Angler. 

Bon Saljburg aus, welden Ort ich von 
Lindau am Bodenjee aus in 24 Stunben er 
reichte (ſeit lurzem wird man nod einige 
Stunden weniger brauden), begab ich mich 
nach Berchtesgaden. Zwiſchen biefem Orte unb 
bem Königsjee find drei Meilen vortreffliches 
Fiſchwaſſer, das von großen Forellen und 


Salmlingen wimmelt. Die Erlaubniß beim. 


Eigenthümer erhält man durch Vermittlung bes 
Dirthes „zum Watzmann“ in Berdtesgaben ; 
halbwegs zwifchen diefem Markt und bem See 
ift auch ein Etablifjement zur künſtlichen Fiſch— 
zudt. Fließendes Waller fommt von ber Berg: 
feite und fpeift in dieſer Anftalt drei oder vier 
Teiche, wohin bie Fijche je nach ihrer Größe ge: 
bracht werben. Die erfte Lebenszeit bringen bie 
Fiſche in Laichtrögen zu, durch melde das Waſ⸗ 
fer fließt, und avanciren von Teich zu Teich, 
je nachdem fie größer werben, Die Anftalt, über 
bie ſich noch fehr viel jagen ließe, verdient be 
ſucht zu werben. 

Am untern Ende bes Königsſee's it eine 
ländlihe Schenke, mo man ein ziemlich gutes 
Mahl und Wein befommt. Ich rathe jebem 
Angler Morgens früh anzufangen und zwar bei 
ber Bank reits; gegen Abend kann man bie 
Bank links ftromabmärt3 vornehmen. Gutes 
Forellenfiſchen ift auch bei Reichenhall. 

Der König von Baiern hat einen Schieß— 
ftand auf einer Anhöhe bei Berchtesgaden, ben 
er fleißig beſucht. Auch fol Se, Majeftät ein 
ausgezeichneter und enthufiaftiiher Fliegen: 
fiſcher fein. 

Iſchl, Auffee und St. Gilgen find Angel: 
fport-Stationen erften Ranges (first rate). Der 
Wirth „zur Raiferin Eliſabeth“ in Iſchl ift Ber 
figer von ausgedehnten Angelrehten in ber 
Traun und ift eine gute Antorität für alle ein 
ſchlägigen Details. Nächſt den Traunfällen exi— 
ftirt der Huden in großer Anzahl, ich fonnte 
aber daſelbſt nicht fiſchen, ba bie Erlaubniß 
dazu an Ort und Stelle nicht zu erhalten war, 

Was nun diefen vielbefprohenen Huchen be: 
trifft, fo bin ich geneigt, Sir Humphry Das 
vi's“) Anfihten über ihn beizupflihten. Er 
beihreibt ihn ala den ärgften Raubfiih des 
Genus: Balmo (Lachs), ähnlich einer ſchlecht⸗ 
genährten Forelle, aber bider und länger, mit 
größeren Zähnen, einem bideren Schädel, filber: 
farbenen Bauch und ſchwarzen Fleden auf 
Rüden und Seiten. Das Verhältnig einer 
Länge zu feinem Umfang gibt er wie adt zu 
achtzehn an (2). Diejer in faft allen Nebenflüfs 
fen ber Donau vorfindige Fiſch ift ein Wans 
derfiſch, doch gehen diefe Wanderungen aller 
Wahrſcheinlichkeit nah nicht bis in bie See, 


*) Der berühmte Chemiler und Erfinder der 
Davy’ihen Sicherheitsfampe. König Ludwig bon 


Baiern rettete ihm eimmal nächft dem Roithamer . 


Traunfall vom augenjheinlichen Waſſertode. D. R. 
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gleichwohl ift dieſer Punkt noch nicht vollſtändig 
aufgebellt. 

Ein anderer Auffag im „Field“ bringt jo: 
gar eine Abbildung bes „Schaden” ober Silu: 
rus. Das Eremplar, das bier illuftrirt wird, 
fing ber Berichterftatter in ber Donau, ed war 
8 Schub lang und wog 170 Pfund; man ver: 
fiherte ihm aber an Ort und Stelle, baß dieſer 
Fiſch zu Zeiten ein Gewicht von 400 Pfunben 
erreiche. *) 

Auch Herr Berkeley bat feinen Antbeil an 
diefer Ecloga piscatoria (Fiſcher-Idylle). Er 
bringt bie Abbildung eines von ihm aus Ame- 
rifa gebraten blinden Files. Er Iebt in 
den Mammutb3:Höhlen von Kentudy und jein 
wiflenihaftliher Name ift: Amblyopfis Spe: 
laeus. 

Der Graf von Leiceſter iſt ſo eben von 
einer Angel-Exkurſion aus Norwegen zurückge⸗ 
tommen. Er verweilte jehs Wochen in biefem 
Lande, wo er das Fifchereirecht im Fluſſe Sun: 
dal, 400 engl, Meilen noͤrdlich von Ehriftiania 
an fi gebracht hat. Jeden Sommer reift er, 
von einigen Freunden begleitet, dahin. Die 
Ausbeute war heuer ganz nad) Wunſch, bie ge« 
fangenen Lachſe variirten im Gewichte zwischen 
20 und 30 Pfunden. 

Um nun auf Jagblies überzugehen, kom⸗ 
men wir zunädft auf bie Ausfichten ber nächſten 
Saijon in den drei Reihen zu ſprechen. 

Aus Lancafter jchreibt ein Duidam: Mein 
Jäger (Keeper) war legte Woche in einem Moor 
zu Wyresdale mit fünf jungen Hunden, und 
von Früh bis Abends ſah er nicht einen einzis 
gen jungen Grouſe, wohl aber viele alte, und 
biefe weniger wild. Auch die Faſanen find wer 
niger zahlreid ; was die Nephühner betrifft, jo 
ift ber Durchſchnitt 2 Paar pr. Kette — bie und 
da finden ſich 4 ober 5, äußerſt jelten noch mehr. 

Ein anderer Briefſchreiber, ber ſich jelbit 
einen alten Groujejäger nennt, jchreibt jehr 
trübjelig, wie folgt: Ich lefe mit Bedauern bie 
Berichte über die ſchlechten Ausfichten der ber 
vorftehenden Groufejagb, und bedauere ehr 
nad perſönlicher Anſchauung verfihern zu müfs 
fen, baß biefelben nur zu wahr find. Am Bes 
ginne des Sommers waren allerdings bie beten 
Ausfihten vorhanden, aber das entjepliche 
Regenwetter ber legten zwei Monate hat wohl 
bie Hälfte der jungen Brut vernichtet. Trotzdem 


Den Leſern der Jagdzeitung wird der eng- 
liſche Augler wohl wenig Neues —— haben. 
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nun ber fportluftige Wirth Robertfon zu Aber: 
been nur von einem Drittheil Verluſt fpricht, 
jo kann ich doch im Einklange mit allen meinen 
jachverftändigen Belannten behaupten, daß 
jeder im Irrthum ift, der da glaubt, daß heuer 
bie Saifon nur halb jo gut wie im vorigen 
Jahre fein würde. 

Der Herr Wirth in Aberdeen fieht bie Sache 
mit rofenfarbener Brille, Obwohl ich nun nicht 
glaube, wie mir einige feiner Landsleute ver: 
fihern, Herr Robertfon fei ein Sportäman, 
der einen Falten nicht von einem Reiher zu 
unterf&eiden wife, fo bin ich dod der Mei: 
nung, dieſer Oentlemen thäte wohl daran, wenn 
er fich eher feinen unmittelbaren Pflichten mid: 
mete, und bie Löſung der Groufe-Frage Beru: 
feneren überließe: 

Ein fiherer Herr Henry bat ein Patent auf 
einen Büchfen-Reinigungd: Apparat genommen. 
Der Hauptvortheil ift, daß nad dem neuen 
Verfahren weder Schloß noch Drüder ıc. befeuch: 
tet zu werben braudt. Ein zweiter ganz ähn— 
liher Apparat rührt von einem Herrn Wilfon 
ber, und beibe Herren beftreiten fich gegenjeitig 
die Priorität der Erfindung. Beide Apparate 
haben fih beim Wimbledon-Preisſchießen ala 
ſehr zwedmäßig bemäbrt. 

Das Wetter in England war im vorigen 
Monate namentlich in den nördlichen, oder 
ſogenannten Jagdgrafſchaften ganz abſcheulich. 
Malton, ‘ein Jagdrevier, von dem mir ſchon 
Öiter zu Sprechen veranlaßt waren, mar am 
28. Juli Schauplag eines winterlichen Schnee: 
fturmes. Im Dermwent:Thale und an ber Küſte 
unmeit davon war Alles weiß, an ben foge: 
nannten „Wolds“ lag der Schnee ftellenweife 
zwei Zoll tief. Im der Nachbarſchaft von Sher: 
burn fielen Hageltörner in Größe einer wäls 
ſchen Nuß. 

Diefe fühle Witterung ſcheint aber doch für 
etwas gut zu fein, fie befördert Dasjenige, was 
die Engländer foot-race oder pedestrianism 
nennen, nämlich den Wettlauf von Menſchen. 
Ein Gentleman, mwelder bei einer ſolchen Gele 
genheit einen Preis, beftehend in einem golde- 
nen Pokale gewonnen hatte, jagte bei dem bar: 
auf folgenden Feſtmale: „Meine Herren! ic 
babe dieſen Pokal dur bie Anwendung meiner 
Beine gewonnen; ich hoffe, daß ich nicht ein— 
mal die Anwendung meiner Beine dur die 
allzuviele Anwendung dieſes Polales einbüße.“ 


Die Sport: Journale enthalten in ihren 
jüngften Nummern ben Wortlaut des neuen 
Jagdgeſetzes in feiner verbefierten (amendirten) 
Geftalt, wie es bemnädft die Sanktion beiber 
PVarlamentshäufer erhalten wird. Das Alten: 
ftüd ift in ben belannten weitläufigen und 
Ihmerfälligen Style gehalten, der bie englijchen 
Parlamentsalten kennzeichnet, ift aber dennoch 
zu wichtig, um von uns ignorirt werben zu kön: 
nen. Durch diefes neue Geſetz tritt ſowohl das 
Jagdgeſetz vom 52. Regierungsjahre Georg III. 
als der Zufag vom 2. Regierungsjahre Wils 
helms IV. außer Kraft. Die Licenzgebühr ift 
3 Pfund für eine Licenz, bie nach dem 5. April 
genommen wird, und bis zum 5. April des 
nädjften Jahres gültig ift, und 2 Pfund, falls 
die Licenz nur bis zum 31. Oftober desſelben 
Jahres genommen wird, oder vom 1. Novem: 
ber bis nächſten 5. April. Ebenfo ift zwei Pfund 
Gebühr von jedem Wildprethändler zu zahlen 
(bis dato waren biejelben frei von jeder Erwerb: 
fteuer, welche überhaupt bekanntlich in England 
nur gewiſſe Gewerbe trifft). 

Für jeden Game:fleeper hat der Jagdherr 
diefelbe Licenzgebühr zu entrichten. 

Bon ber Zahlung befreit find bie Mitglie: 
ber ber königlichen Familie, die Jagdbedienſte— 
ten auf den königlihen Krongütern, dann bie 
Jagdgäſte eines Licenz zahlenden Jagdherrn, 
enblih mas jpeziel die Hafenjagben betrifft, 
alle Individuen, welche durch Parlamentsaften 
vom 11. und 12. Regierungsjahre der Königin 
Viktoria das Recht haben, ohne Jagb-Eertififate 
Hafen zu ſchießen (vermuthlich die Pächter far- 
mers) auf den von ihnen gepadhteten Gründen. 

Ferner find folgende Jagdarten von ber Li: 
cenzzahlung ausgenommen. 

1. Der Fang von Wald: und Moosfchnepfen 
mittelft Negen oder Sprenteln in ganz Großs 
britannien, 


2. Der Fang ober die Töbtung von Kra— 
nichen durch die Landeigenthümer ober deren 
Pächter in Gehegen. 

3. Die Verfolgung oder Erlegung von Ha: 
jen bei der Heßjagb mit greyhounds, ober zu 
Pferde mit beagle’s (Spürhunben). 

4. Ebenſo die Hegjagden auf Rothwild. 

5. Fang ober Erlegung von Rothwild im 
eingebegten Wildpart duch die Eigenthümer 
ober ihre Beitellten. 
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Herrn Irantleyg Berkeley’s Jagdabenteuer 


in den Prairien, 


Xu 


Im weitern Berfolge feiner romantifchen 
Erzählung unterhält uns Herr Berkeley zur Ab: 
wechslung von den Mammuth’3 und Maſto— 
bon’s, die er in St. Louis im Gebäude ber 
Akademie der Wiſſenſchaften gejehen. Der glüd: 
lihe Finder biefer urvorweltlihen Ungeheuer 
mar ein gewiffer Albert Rod, der bei dieſer Ge: 
legenbeit die überrafhende Entdedung machte, 
daß gleichzeitig mit dem Maftodon gigantische 
Menſchen eriftirt Haben müflen. Denn die Mas 
ftobon’3 wurben im verbrannten Zuftande vor: 
gefunden, und ringsum war Holz in ſymmetri⸗ 
ſcher Anordnung freuzweife aufgeftapelt, ſowie 
das Ungeheuer ſelbſt auf einer Unterlage von 
Stein ruhte. Daraus fließt Dr. Koch daß 
bier ein religiöfer Opferungsatt ftattgefunden. 

Wir enthalten uns jeder weiteren Grörte: 
rung; denn jedes Achſelzucken wäre Beleidigung 
gegen bie erprobte Wahrhaftigkeit des ehrenwer: 
then (bonourable) Herrn Berteley. 

Wir laſſen ihn weiter erzählen: Zwei Tage 
fteifen Froftes und Schnee’3 hatten die Luft ges 
reinigt und bie Nerven der Menſchen geftählt, 
und am 15. November ging id von Barnum's 
Hotel in St. Louis ab, ein „Dur und Durch» 
Billet“ von St. Louis bis New-VYork in ber 
Zafche, für welches ih 31 Dollars zahlte. Zus 
nächſt erfolgte die Reife pr. Mifjouri-Dampf: 
boot auf einer Strede von 20 Meilen ftromauf: 
wärts, mit herrlihem Rüdblid auf die Stadt, 
Bei Alton warb ber Dampfer verlafien. Alton 
ift eine große Stabt, aber bie neuen Häufer 
werben ohne Blan gebaut *). Von ba aus ging’3 
257 Meilen meit auf der Eifenbahn nad Chi: 
cago. Auf dieſer Reife ſah ih ein gemeines 
Kaninchen, wie wir's in England haben, Inapp 
an den Schienen boden. Auch gemahrte ich ein 
todtes Pferd auf den Rails, es hatte die Schul; 
tern entzwei und war mit friſchem Blut bebedt, 

In Springfield wurde gemittagmabli; es 
war ba eine gute Hühnerpajtete zu haben, aber 
wie immer auf amerikaniſchen Eifenbaßnlinien, 
nichts zu trinten ala Thee und Kaffee. 

Um halb 12 Uhr Nachts kamen wir in 
Chicago an; ich warf noch einen Blid auf ben 
bunflen Michigan-⸗See und ſchlüpfte bann in's 
Bett. Um 3 Uhr Morgens ging's weiter. Ich 
D. R. 


) C'est tout comme chez nous! 


batte erſten Platz gezahlt, befand mich aber mit 
einem iriſchen Bettlerweib ſammt Familie, bie 
zweite Plagbillete hatte, in demjelben Waggon. 
Auf meine dießfäligen Bemerkungen beim Kon: 
dukteur erntete ich unterſchiedliche Grobheiten. 

Raſch ging's nun vorwärts längs dem herr: 
lichen See, über unterfchiebliche Brüden, welche 
die Zuflüfle des See’3 überwölbten; es waren 
dies augenfheinlih prachtvolle Fiſchwäſſer, ih 
glaube im Borüberfahren Forellen gejehen zu 
haben. (Beneidenswertber Argus! D. R.) 

In Detroit angelommen, fand ich ein kapi— 
tales Wirthshaus: „Michigan Exchange“, 
gehalten von Mr. Fellers. Um 8 Uhr Abends 
fuhren wir über ben Detroitfluß und wie ward 
mir, ala ih nad) langer Zeit wieber bie Uni— 
form britiſcher Eifenbahnbebienfteter fahb! Ich 
befand mich aljo wieder in einem Lande, wel« 
ches von ber allerhulbreichften Königin Victoria 
beherrſcht wird. 

Die Landſchaft zeigte aber auch alljogleich 
einen ganz andern Charakter, Die Felder waren 
befier gehalten und jelbft bis an ben Schafen 
merkte man die Superiorität der Zucht. Wir 
ftreiften bie Städte Chatham, Kingsville und 
Newburn. Bormittags kamen zwei ſchwarzge⸗ 
Heidete Ladies in unfern Waggon. Die jüngere 
war fo jhön, daß ich verſucht war, ein Gebicht 
zu ihrem Preife zu madhen. Ein Hurrah für 
Canada! Dann kamen wir nad) ber wohlgebau: 
ten Stadt London. Um 12 Ubr war bafelbit 
Mittagmal für Diejenigen, die zu biefer unge: 
börigen Stunde efien wollten. Wir aßen vor: 
trefflihes Hirſchfleiſch. 

Bon bier aus telegraphirte ih an's Mon: 
teagle- Hotel nächſt dem Niagara Fall, um ein 
Eſſen und ein Bett. Folgten hierauf bie Stäbte 
Moodftod, Paris und Dundas. Herrlihe Aus 
fiht auf den Ontario-See. Abends beim Nia- 
gara angelommen, überrajchende, impofante 
Anfiht ber boppelten Kettenbrüde über ben 
Strom, das mwunderbarfte und kühnfte Men: 
ſchenwerk. 

Im Monteagle⸗-Hotel gutes Diner, nette 
Aufmwärterinen, vortrefflihes Bett. 

Ich beftellte für morgen Früh 9 Uhr ein 
„Fly“ (fliegendes Bot), und ſchlief ein, voll 
Erwartung ber Dinge, bie ber morgige Tag 
bringen follte. 
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Cavalleriftifches. 


Die Beilage zu Nr. 210 der Allg. Zeitung 
vom 28. Juli brachte unter dem Titel „Die 
Reitereiundbieneue Kriegführung” 
einen Auffag, welcher eine Lanze für Beibehal: 
tung ber deutſchen Kavallerie in ihrer gegens 
wärtigen Stärke einlegt, während fi fo viele 
Federn ſchon dagegen verfhmworen haben, Ob: 
wohl in vielen Stüden damit einverftanden, 
fand doch der aud als militärifher Schrift: 
fteller hochverdiente Redakteur ber Allg. Ztg. 
Herr Herrmann Orges*) mandes darin anders 
gegeben, als er es vom ſpezifiſch-kavalleriſtiſchen 


*) Die Allg. Zeitung hat ftets der deutjchen Wehr- 
fraft in allen ihren Theilen ein befonderes Augen: 
merk gewidmet. Namentlich ift e8 Herr Orges, 
der jeit geraumer Zeit auf diefem Gebiet in den 
genannten Blättern Ausgezeichnetes geleiftet und 
erft Kürzlich wegen feines Vorſchlags „feitlängs 
der Ererrierpläte eine Reiterturnbahn zu errichten,“ 
vielfache Anertennung bei Fachmännern gefunden. 
Herr Orges ift felbft ein leidenfchaftlicer Reiter 
und Sportsman, auch ermahnte er uns freund- 
lichft diefer Tage, „die Jagdzeitung möge nicht bloß 
der ausgezeichneten Feiftungen per Bon bin Pierde 
edenten, indem die Menge doc) ftets ein größeres 

nterefje hat, zu a Was durd) Ausdauer, 
Umſicht, Ucbung, Methode mittelmäßiges Gut 
leiften fan, — Id) habe — fo bemerkt uns Herr 
Orges — gerade mit diefem (Pferde zu 50 bie 
60 Lonisdor und 12 Pfund Hafer) ganz außer: 
ordentlihe Touren geritten und reite fie noch. 
Binnen 12 Stunden 3. B 13 deutjche Meilen mit 
ansgiebiger Zeit zum Mittagseffen und zur Con— 
berfation, ohne Pferd und Reiter im mindeften 
anzuftrengen, denn ich muß ftets die Nacht 
arbeiten, jo daß ich nach dem Ritte oft noch acht 
Stunden anftrengend geiftig beichäftigt bin. Ber- 
gangenen Herbft ritt ich fünf Tage lang auf einem 

ferde die Cavallerie- Manoenvres auf dem jechs 
bayeriihe Boftftunden *) von Augsburg entfernten 
Lechfelde mit. Ich habe oft von 5 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Mittags nichts als Trab und Galop 
geritten, und jhäte die Halte höchftens auf eine 
Stunde, freilich fige ih bei langen Touren ab 
und trabe wiederholt zu Fuß etwa 15 Minuten 
neben dem Pferde, was mir nicht ſchwer fällt, da 
ih es täglid übe und das Pierd außerordentlich 
erleichtert.” 

„Die unendliche Majorität der Reiter ift nur 
zu pafjiven Anftrengungen zu bringen und ſcheut 
alle activen. Wenn darim nicht eine Aenderung 
hervorgerufen wird, ift alle Mühe vergeblich. „Luft 
an der Strapatze“ ift die erſte Bedingung für gute 
Reiterei, — Ein fehr wejentliher Moment wiirde 
fein um die Pferdezucht in die Höhe zu bringen, 
die Stuten aus dem Regimentern zu verbannen, 
obgleich ich ſelbſt am liebften Stuten reite; aber 
* * Mutterſtuten gibt der Bauer an das 

eer ab,” 


) Ich war ſtets um 1 Uhr Mittags wieber in Augsburg, 


Standpuntte wünſchte, was ihn fofort beftimmte 
nachfolgende Bemerkungen daran zu knüpfen, 


die wegen ihres inneren Werthes und ihrer geift: 


reihen Tüchtigkeit volllommen berechtigt find, in 
fahlihen Kreifen Anklang zu finden, und dem: 
nad unferen vielen Abonnenten in ber k. k. Ka: 
vallerie hier mitgetheilt werben: 

Der oben bezeichnete Artilel beleuchtet einen 
unterm 22. November 1859 in diefen Blättern 
erſchienenen Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Das 
öſterreichiſche Militärbudget und die Reiterei.“ Die 
ganze Haltung diefes Auffages hat ung feiner Zeit 
jo angewidert, daß wir eine eingehende Beſprechung 
nicht an der Zeit hielten. Wenn bei einem auf 
ein fo beſchränltes Gelände localifirten Krieg, wie 
dieß in Italien der Kal Mar, die öſterreichiſche 
Cavallerie nichts Enticheidendes Teiftete, jo fichen 
diefem einen Kriegstheater zwanzig andere entges 
gen, auf welchem die Cavallerie nicht nur Entſchei— 
dendes leiften wird, fondern auf dem fie geradezu 
unentbehrlich iſt. Aus einer Erfahrung des legten 
öfterreihifchen Feldzugs in Italien hätte man höd)- 
ftens den Schluß ziehen können, daß dieß eben 
fein Sand für Cavdallerie jei, und man daher mit 
der Zutheilung von Reiterei ölonomifcher hätte zu 
Wert gehen können, aber auch diefer Schluß wäre 
unrichtig, denn es ſteht nunmehr geſchichtlich feſt, 
daß die franzöſiſche Armee, deren rechter und linker 
Flügel in der Schlacht don Solferino eine bedeu— 
tende Lücke biltete, eben in dieje Lücke neun Bri- 
gaden Cavallerie warf, während die öſterreichiſche 
Armee nur mit fünf Brigaden in der Schlacht 
erfchien , die noch obendrein zeriplittert waren. 
Wenn nun aud der Sollftand der öfterreidhiichen 
Neiterregimenter ftärfer ift als jener der franzö- 
fiichen, fo ift für den gegebenen Fall der Unterjchied 
wohl nicht jo bedeutend gewejen, indem die faum 
ein halbes Jahr zuvor in dem Yager von Neun- 
tirchen verſammelt gewejene öfterreichifche Cavallerie 
nur jehzig Rotten pr. Escadron aufftellte. Aus 
dem italienischen Feldzug ift alfo nicht der Schluß 
zu ziehen, daß eine fo zahlreiche Kavallerie eine 
unnüge Berſchwendung ſei, vielmehr der entgegen» 
gejette, daß gerade die franzöſiſche Armee durch 
ihre Meberzahl an Kavallerie in der Schlacht von 
Solferino den Sieg errang, denn nur durch die 
Schnelligkeit der Bewegungen diejer Waffengattung 
war es möglid die Lücke auszufüllen, und das 
zwar um fo mehr mur durch fie, weil bereits alle 
franzöfiihen Referven im Kampf waren, und die 
Cavallerie ganz richtig auf das Terrain verſetzt 
wurde, das ihr von der Natur angewiefen war. 


Es ift ganz irrig, daf die Kavallerie durch 
die beränderten Kampfverhältniffe, durch die ber- 
befierten Feuerwaffen oder durch die gefteigerte 
Eultur des Bodens an ihrer Bebentung verloren 
habe; die Kavallerie muß eben ihre Taktik allen 
biefen Veränderungen der Nenzeit anpaffen, es 
muß vor allen Dingen von der Verſchwendung 
und von dem umnzeitigen Gebraud der Cavallerie 
Abftand genommen werden. Diefe Anficht bezieht 
fi aber nicht allein auf die Erfahrung der Neu- 
zeit, fondern fie geht zuritd auf die Erfahrungen 
der großen Kriege don 1792 bis zum Sturz des 
erften Kaiferreiche. Cavallerie gegen geichlofjene 
Schanzen zu führen, wie dieß in der Schlacht don 
Borodino ftattfand, oder Kavallerie ohne Artillerie 
gegen geſchloſſene Infanteriemaffen zu führen, wie 


dieß der König Murat im ruffifhen Feldzug aus— 


führte, war immer eine verderblihe Mafregel, 
und die nunmehr verbefferten Feuerwaflen werden 
laum verderbliher auf die Cavallerie einwirken, 
als dieß 1812 der Fall mar. 

Es hängt Alles davon ab, wie die Cadallerie 
erzogen toird, Die Anforderungen, die man jett 
in den Friedensübungen an fie ftellt, find eben 
zu gering, und in gar feinem Verhältniß zur Ver— 
befferung der Feuerwaffen und zur Beweglichkeit 
der Artillerie. Im den Nevolutionskriegen war 
eigene Artilferiebefpaumung noch gar nicht einge: 
führt, und Napoleon führte feine ganze Artillerie 
mit Borfpan nach Ztalien; welche unendliche Schwwie- 
rigfeit hatte alfo damals die Artillerie bei Auffu- 
hung oder Veränderung der Gefchilgpofitionen zu 
überroinden! All' diefe Schwierigkeiten famen der 
Eavdallerie zu gut, während nun eine Batterie mit 
der Schnelligkeit der geichloffenen Cavallerie ma— 
nöbrirt, e8 alfo aus der Natur der Dinge hervor: 
gehen jollte, daß die Kavallerie fi eben in eine 
andere Taktik und Manövrirfähigkeit hineinlebe; 
daß dieß erreihbar ift, dafür braucht der Beweis 
nicht erſt bei unſerm Gefchlecht gefucht zu werden. 
Wir weifen auf die Anforderungen zurüd, melde 
Friedrich II. an die Kavallerie ftellte, und die bei 
einem ungleich ſchlechteren Material als das unfrige 
durchgeführt werden mußten. Aber das ift eben 
das Wort, das Alles durchdringen follte, und nicht 
durchdringt, das Alles erreichen follte, und jetst 
nicht mehr erreicht: das imperatoriihe Muß. 

In der Eavallerie Friedrich II. beftand bei 
den Sagerübungen die fogenannte große Attaque. 
Dabei wurde auf 2000 Schritt vom Object im 
Trab gefallen, auf 609 Schritt die Carriere auge— 
nonmen, die Cavallerie mußte geichlofien bleiben, 
und die Pferde verloren den Athem nicht. Bis- 
weilen mußte noch ein Theil ausſchwärmen, es 
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famen bis ſechs Attaquen vor. Die Kavallerie 
ging Über Berg und Thal. Der Galopp wurde 
damals zu 700 Schritten in der Minute geritten! 
Dieß ift die Art, wie Seydli feine ſchwere Ca— 
vallerie erzog, umd dieß ift die Art, wie das öfter: 
reichiihe Hufarenregiment König von Preußen von 
feinem tapfern Oberften erzogen wurde; es hat in 
dem legten italienifchen Feldzug die Anfmertfamteit 
der ganzen Armee auf ſich gelenkt, und erwarb ſich 
nebft der Auszeichnung der meiften Offiziere 135 
Tapferleitsmedaillen fir Unteroffiziere und Soldaten. 
Alfo ſchlechte, verwöhnte, verhäſchelte Kavallerie, 
die iſt immer zu theuer und immer zu viel, aber 
die Cavallerie, wie fie ſein ſoll, und die Kavallerie, 
wie fie fein fan, bleibt die Königin der Schlachten, 

Wir find ganz mit der Anficht des Bericht 
erftatters jenes obenbezeichneten Auffages einder- 
ftanden, daß felbft im ungünſtigſten Terrain im— 
mer die Handhabung des Sicherheits- und Kund- 
ihaftsdienftes faft ausnahmslos der Reiterei zufalle, 
ja dasjelbe wird fogar in dem Maß ein ausge- 
dehnteres werden als die beiden andern Waffengat- 
tungen immer nod) im Zunehmen begriffen find, ihre 
Ausdehnung alfo meit größere Ter rainabſchnitte 
einnimmt als in frühern Feldzügen; auch damit 
find wir volllommen einverftanden, wenn der Be— 
richterftatter herborhebt, wie gerade die Verbeſſerung 
der Eultur in dem meiften Ländern der Cavallerie 
das Terrain ebne — was ift nur in den leßten vierzig 
Jahren in den meiften Ländern Europa's an Lich» 
tung der Wälder, an Alufcorrectionen, an Aus— 
trodnungen der Sümpfe und Herftellung der Ber: 
bindungen gefchehen, Alles allerdings unabſichtlich 
aber Alles im Intereffe der Eavallerie! 

Bon da an gehen die Anfichten des Bericht: 
erftatters und die unfrigen auseinander, indem er 
nur der leichten Meiterei das Wort redet, die Ver- 
wendbarkeit der ſchweren aber auf ein Minimum 
beihränft wiſſen will, ja fie unumwunden als 
Luxuswaffe bezeichnet. Wir müffen e8 don vorn» 
herein als eine irrige Anficht erflären, daß die 
Einführung der Spitzgeſchoſſe auf die ſchwere Ca— 
valferie (Euiraffiere) einen Einfluß ausübe, indem 
die Spitslugel keineswegs den Cuiraß durchſchlägt. 
Die Cuiraſſe (baterifche) find bisher mit runden 
Kugeln von dem alten Gemwehren auf fünfzig 
Schritte geprobt worden, und bei allen Cuiraſſen 
ift die Dalle fihtbar; da aber das Spitzgeſchoß 
und das neue Gewehr wie eben jede meittragende 
Waffe eine geringere Anfangsgeichtwindigleit hat, 
fo ift das Spibgefhoß dem Cuiraß auf fünfzig 
Schritte nicht gefährlich, auf größere Entfernungen 
aber ohnehin nicht. Die übrige Verwundbarkeit 
bleibt fich allerdings volltommen glei, wir ber- 
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mögen aljo in der Berbefferung der Feuerwaffen 
fein Armuthszeugniß fir den Euiraß zu erfennen. 
Unferer Anficht nad} follten aber auch die Euiraffiere 
fi) nur das Objekt auswählen, wo ihre Weberle- 
genheit im Choe unbeftreitbar ift, und das ift die 
feindfihe Eavallerie. Da es aber auch auf allen 
Schlachtfeldern Cavallerie geben wird, fo ift auch 
auf allen Schlachtfeldern den Euiraffiren ihre Auf- 
gabe gegeben. Wir mollen es gern einräumen: 
nicht der Cuiraß, nicht der Helmbuſch, nicht die 
andere Zuthat macht es aus, fondern der Geift, 
der fühne Reitermuth, die gejchloffene Haltung und 
die zähe Kraft, die im unſern Guiraffieren liegt, 
die bildet den mädhtigften factor bei der Beur- 
theilung ihrer Lebensfähigleit. Diefe [hönen militä- 
riſchen Tugenden find num einmal da, fie laſſen ſich 
nicht beftreiten und werden nicht beftritten, fie find 
eine Freude und fie find ein Stolz; der ganzen 
Nation, fie find ein Gemeingut und laffen fich nicht 
mwegphilofophiren. 

Indem wir den Euiraffieren den Ehreuplatz 
in großen Schlachthaufen anmweifen, find mir weit 
entfernt, aus ihnen Divifionscavdallerie machen zu 
wollen. Letztere ift die Sache der leichten Kaval- 
lerie, fie umſchwärmt die Flügel des Feindes, fie 
zieht in weite Streden auf Erfundigung aus, des 
Terrains oder des Feindes, gleichviel; fie beun- 
ruhigt, fie nedt, fie überfällt und überraſcht Alles, 
was in ihren Bereich lommt, fie it Tag und 
Nacht im Sattel, fie ift dort, mo man fie nicht 
fuht, und mo man fie ſucht, ift fie micht mehr. 
Das ift die leichte Eavallerie; fie muß zahlreich 
fein, weil fie ſchnell verbraucht wird, und mird 
verbraucht, weil fie fhneller nachgeſchafft werden 
fann. 

Die ſchwere Eavallerie, vor allem die Cui— 
raffiere, follen dem großen Schladthaufen ange» 
hören, d. h. nah dem neuen Spradhgebraud der 
Reſerbe⸗Caballerie. Sie find etwas ganz Anderes 
als die leichte Eavallerie, wir möchten fie eine 
ganz andere Waffe nennen; fie bewegt ſich auf 
anderem Terrain und in anderer Abficht; fie weicht 
nicht aus, fie zermalmt; fie führt feine Schein 
ftöße, fie durchbricht vernichtend; fie ift eine com⸗ 
pacte Maſſe, fie ift das Werkzeug in den Händen 
des Feldherrn, und nur in feinen Händen, um den 
entiheidenden Schlag zu führen, und gerade um 
ihr moralifhes Webergewicht recht fenntlich zu ma» 
hen, jollen die Euiraffiere die Reſerve-Cadallerie 
bilden. Der Eindrud diefer Maſſen imponirt ſchon 
im Frieden oder in dem friedensübungen. Man 
mag das menfhliche Herz megftreiten und meg- 
läugnen fobiel man will, es ift do da, und in 
Gefahr oder Sieg fhlägt es mächtig an die Bruft. 


Das wuchtige Auftreten der Euiraffierregimenter 
erregt nun einen ganz bejonderen Eindrud, und 
man fann fi) des Gefühle nicht ermehren, daß 
bier der Ernft des Krieges bis zur höchſten Potenz 
gefteigert ifl. 

Wenn die öfterreichiiche Armee es ihren Berhält- 
nifjen angemefjen gefunden hat, den mit kugel- 
feften und aud) aud) wenig Heidfamen Cuiraß zu 
entiernen, jo ift das rein ihre Sache, es liegt darin 
fein Grund eine Einrichtung auf andere Armeen 
überzutrageu, wo die Euiraffiere als Elitetruppen 
betradhtet werden, und im Sandgemenge gegen 
andere Kavallerie einen unftreitbaren Borzug haben, 

Der Berichterftatter verbreitet fich in dem oben- 
angeführten Auffag über Vergleiche zwiſchen fran- 
zöſiſcher und deutjcher Infanterie, Artillerie und 
Kavallerie. Er ertheilt mit Recht der franzöfiichen 
Infanterie die Palme, und er glaubt vorzüglich 
in ihrer Gefechtweie die Beförderung ihres Wir» 
fungsfreifes zu finden. Es wird alfo wohl das 
Zirailleurfpftem fein, welches er dabei vorzüglich 
ins Auge faßt; nun aber find die BVorfchriften 
über das franzöfiihe Tirailleurſyſtem volllommen 
befannt, und es ift nichts darin enthalten, was die 
deutjchen Armeen, aud ohne Veränderung ihres 
Tirailleurſyſtems, nicht gerade fo auszuführen ver 
möchten — hierin liegt aljo das Geheimniß nicht, 
fondern das Geheimnif liegt in der bierjährigen 
unumterbrochenen Präfenz der franzöfiihen Infan- 
terie und ihrer firengen militärijchen Erziehung, die 
fi nicht mit Kleinigkeiten und Nebenſachen be— 
ihäftigt, fondern den großen Kriegszweck im Auge 
hat. Disciplin, Manövrirfähigleit, Hebung des 
militärifhen Geiftes und Ausnützung der phifiihen 
Kräfte, das find die Lehrmeifter der franzöfiichen 
Infanterie. 

Solange aber in den deutfhen Infanterien 
nur ein Cadresipftem befteht, und man fid) damit 
begnügt aus dem rohen Material einen nothdürf- 
tigen Paradefoldaten herzuftellen, jo ift alles Suchen 
nad dem franzöflihen Stein der Weifen ganz 
vergebens ; die Reglements thun e8 nit, das Zu- 
ſtutzen nicht, die Infpectionen nicht, nur allein in der 
Präfenz und immerwährenden Uebung und An- 
firengung des Infanteriften liegt das Mittel es dem 
Franzoſen glei zu thun, und wer eben die Mittel 
nicht beifhaffen will oder beifchaffen faun, der 
wird den Schaden davon haben, 

Der Vergleich des Berichterftatters über deutfche 
und franzöfiiche Artillerie ſteht in volllommener 
Uebereinftimmung mit den officiellen Berichten der 
franzöfifhen Marſchälle über die Schlaht von 
Solferino. Sie räumen den Meittragenden Ge- 
ſchoſſen eine bejondere Bedeutung nicht ein, und 


bei der Relation über die Eroberung der Höhen 
bon Solferino und Cabriana wird ausdrildlich 
bemerkt, daß die franzöfifche Artillerie bis auf 
300 Mätres vorgefahren fei, und daß die Grenadiere 
die Kanonen auf diejenigen Punkte hinaufgezogen 
haben, welche eben mit der Beſpannung allein 
nicht zu erreihen waren — es fommt alfo nichts 
vor, was die Weberlegenheit über deutfche Artillerie 
documentiren könnte, 

Bei dem Bergleich der franzöfiichen umd der 
deutihen Kavallerie wird vom Berichterftatter die 
Ueberlegenheit der deutihen Eavallerie herborge- 
hoben, und er geht dabei bis auf Cäſar zurüd, 
Die Erfahrung der Feldzüge diefes Jahrhunderts 
fiehen nun zwar feineswegs im Widerfprud mit 
diefer Anſicht, dennoch wäre wohl ein Wort dabei 
zu erinnern. Wie kommt es, daß deutjche Kavallerie 
bom Jahr 1792 an bis zum Schluß der Kaiferzeit 
im einzelnen Gefecht faft immer fiegreich war, 
daß aber die weit liberlegene deutihe Kavallerie 
faft nie den Ausihlag gab, und fo viele Schlachten 
und Feldzüge verloren wurden? Selbſt im Krieg 
bon 1813 war die Caballerie der Verbündeten der 
franzöfiihen Cavallerie faft vierfach überlegen — 
und dennoch fein großer Ausſchlag. 

Wir lommen alfo darauf zurüd, mas wir anfangs 
erwähnten, daf die Taltik der Cavallerie eine Aende- 
rung erleiden müffe, daß das Einzelgefecht zu feinem 
Rejultat führe, und daß nur der Ehoc der ſchweren 
Keiterei, alfo ganz im Widerſpruch mit dem geehr- 
ten Berichterftatter, zu großen Refultaten führen könne. 

In der Erziehung des franzöfiihen Reiters 
Ttegt etwas, das bei uns in der Regel überfehen 
wird: man bildet den franzöfiichen Reiter dor 
Alem zu einem guten Fechter aus, und wer einmal 
feine Klinge gut zu handhaben verfteht, in ſich alfo 
das Geihid umd den Beruf fühlt fih derfelben zu 
bedienen, der wird ſchon ſelbſt wiſſen und ſich ges 
derungen fühlen, an den Feind zu kommen. 
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Das war don jeher der Ball; mit dem ges 
rechten Stolz auf unfere Reitkunſt ift es alfo 
nit adgethan, fondern e8 muß immer barauf 
bingewirft werden, daß man die Klingen tüchtig 
führt. Gegenüber der fo überaus zahlreihen Ca- 
balferie der Gränzländer würde eine Verringerung 
der unfrigen nur von den ſchwerſten Kolgen ſein. 
Daß aber die Ausbildung der Reiterei nicht, wie 
wir ſchon oben bemerkt haben, in dem verfirzten 
Gangarten und ander Kimfteleien beftche, das 
wollen wir eim für allemal fefthalten; um aber 
große Anftrengungen zu Pferd, ohne Beeinträd- 
tigung desjelben auszuhalten, um große Maſſen 
Schnell entwideln und ſchnell beivegen zu fönnen, 
um auf jedem Terrain mit Sicherheit und Erfolg 
aufzutreten, dazu gehört eben eine durchgebildete 
Reiterei, Männer, die unerfchroden und faltblütig 
aus jedem Umftande Nuten zu ziehen willen, 
"Solche Reiterei wird durch ſchnelle Errichtung nicht 
gemwonmen. 

Bei der Reduction der Reiterei im Frieden 
ftoßen wir aber noch auf einen ganz eigenthümlichen 
Uebelftand, wenn ſchnell zur Kriegsformation über- 
gegangen werben fol. Nicht fo bei der Infanterie, 
Der ausgebildete Soldat der Infanterie wird nicht 
ſchlechter, wenn ein junger neben ihm fteht, anders 
verhält e8 fi bei der Cavallerie, denn der alte 
Soldat muß fein Dienftpferd dem jungen Neben- 
mann abtreten, während er jelbft ein Remontepferb 
befteigt. Im diefem nicht zu ändernden Uebelftande 
liegt nun der Ruin der beften Gavallerie beim 
Ausbruch eines Feldzugs, und es ift die Pflicht 
eines jeden Baterlandsfreunds, ganz abgefehen von 
den rein militärischen Kreifen, darauf hinzuwirken 
und dafür zu flimmen, daß die Kriegs- umd die 
Friedensformation der Cavallerie ſich möglichſt 
gleich bleibe; das iſt das unbedingte Bedürfniß, 
und wir hoffen und wünſchen, es möge in den 
meiteften Kreifen Eingang finden. 


Auszüge aus einem Jagd-Tagebuche 


von Baron W 


Denn fih an ben nörblihen Abhängen bes 
Ailas-Gebirges und in ben Douars ber Bevöl: 
ferung Nord⸗Afrika's ber Lömentöbter Gerarb 
einen gegründeten Anſpruch auf ben Dank ber 
Bevölkerung, jo mie die gerechte Anerkennung 
ber ganzen ſportsluſtigen Gentry beider Hemi— 
fpbären errungen hat; jo gebührt nicht minder 
einem Manne ebrenvolle Erinnerung in ben 
Jagd: Annalen, ber in einem hohen Grabe bas 
Zeug zu einem audgezeichneten Sportämann 
bejefjen unb ber an ben Ufern bes Ganges unb 


g. 

Brahmaputra, im Kaiſerreiche der Birmahnen, 
durch einen Zeitraum von mehr als 23 Jahren 
bei der Tödtung von mehr als 100 Löwen und 
einer noch größeren Anzahl Tiger Antheil ges 
nommen hatte. — Der betreffende Nimrod ift 
ber nunmehrige ala General ber oftindifchen 
Compagnie in Rubeftand getretene Freiherr van 
ber Dften, ein geborner Hanoveraner, deſſen 
Namen bereitd vor Beginn feiner militärischen 
Laufbahn bei ben Sportämen Alt: Englands 
einen guten Klang und Ruf hatte. 


ER 


... 
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Schon als junger Mann zeigte Baron von 
ber Dften in feiner Heimat eine jo gewaltige 
Hinneigung zu jeglihem Sport, baß biefer 
Drang gegründete Beforgnifie bei feinem Vater 
bervorrief, bie Letzteren enbli dahin beftimm: 
ten, feinen Sohn nad England zu jhiden, um 
ſich bort ein Lieutenants-Patent in ber oftinbi- 
ſchen Compagnie zu kaufen. 

Bon bem Tage feiner Ankunft in Singa— 
pore beginnt nun jene hochintereſſante Reihe 
von Jagden aller Art, welde ber Baron in 
lakoniſcher Kürze in feinem Tagebuche vorge: 
merlt hatte, unb bie mit einer Epiſode jchließen, 
welde feinem Treiben im Tempel ber Diana 
balb für immer ein Biel gejegt hätte*). Dieſes 
Tagebuch wurde mir burd bie Güte feine Neffen 
mit ber Bewilligung zur Berfügung geftellt, bier: 
von für die Deffentlichkeit nach meinem Ermefjen 
Gebrauch machen zu bürfen. Bor Allem ſpricht 
fih ber Berfafler am ausführlichiten über bie 
Jagden auf Löwen und Tiger aus, und klärt 
hiermit jo manches Irrthümliche über dieNatur: 
geihichte biefer Raubthiere, jo wie ber Ele: 
phanten, auf benen biefe Jagden zumeift in 
jenen Gegenden gemacht werben. Der an Wild 
reihhaltigfte aller Diſtrilte Oftindiens ift un: 
ftreitig jenes Gebiet, welches unter ben Befeh— 
len des Rajah von Cawnpoore fi an bem redh: 
ten Ufer de3 Ganges binzieht und von befien 
zablreihen Nebenflüffen durchſchnitten wird. 
Zahlreiche Heerben von Glephanten, von Büf: 
feln, Antilopen und Gazellen, nit jelten das 
Rhinoceros bevöltern jene Triften, in beren 
weit gebehnten Jungten Löwen unb Tiger, Ges 
parb und Leopard, ber große graue Bär ihre 
Quartiere aufgeſchlagen haben, unb von bort 
aus ihre Razzia's zu ben harmlos weibenden 
zahmen une wilben Heerben unternehmen. 

Da alle biefe Jagden, wie bereitö erwähnt, 
zumeift auf Elephanten gemadt werben, jo 
bürfte es nicht am unrechten Orte fein, etwas 
über bie Eigenheiten und Charalter biefer Jagd» 
Elephanten zu erwähnen. 

Als vorzüglidhe Lagerftätten und Zufluchts⸗ 
orte bed Löwen unb des Tigers find in jenen 


) In den aufgezeichneten Notizen ift faft durch⸗ 
gehende blos das Datum mit genauer Angabe des 
erlegten Wildes angegeben, fo zwar, daß von einem 
erlegten Löwen oder Tiger nur dann befondere 
Erwähnung geihah, wenn ein oder der andere 
Elephant arg zugerichtet, einige von den Jägern 
bermwundet oder wohl gar noch übler bedacht wur- 
deu. Eine folde Jagd pilest der wortlarge Ver⸗ 
faffer mit den Worten: „Es gab eine gute Jagd“ 
näher zu bezeichnen, 


mweitgebehnten Länberftrichen vor Allen bie foges 
nannten Patelah:Junglen zu erwähnen. Diefe 
finden fih nur in jenen fruchtbaren Gegenden, 
bie in ber Regenzeit mannshohes Gras erzeugen, 
während bem in ben tiefern, mithin auch feuch» 
tern Plägen das Patelah: Rohr, ein ben Muſa— 
Gattungen verwandte breitblätterige unb body: 
ftämmige Waflerpflanze, ihre faftgrünen, tolof: 
falen Blätter zu einem ſchützenden, ſchwer zu 
durchdringenden Blätter » Labyrinth emporwu⸗ 
ern läßt. 

Die Bewohner Oftindiens, beziehungsmeije 
bie mehr ober weniger nomabenartig lebenden 
Stämme, benügen jene üppigen Triften in fo 
lange als Viehweide, als bie bort wuchernben 
Oranimeen nit jenen Grab ber Reife erlang⸗ 
haben, welcher ihre Stengeln in jaftlofe, unge: 
nießbare, ja ftrohartige Schäfte verwanbelt hat. 
Iſt jedoch diefe Periode eingetreten, jo werben 
bie weiten Haiben burch Feuer entblößt, bem 
bie weiter ausgebehnten Nieberungen (Junglen), 
bie bier und ba ftagnirenden Wafler, ein mäch⸗ 
tiges Halt! gebieten, — Bon nah und fern 
durch das, oft jo weit das Auge reicht, in mehr 
al3 meilenweiter Entfernung, fi dahin wäl—⸗ 
zende Feuermeer gebrängt, ſucht Alles Rettung 
und Schu in ben Junglen; ber Inſtinkt ber 
Thiere treibt bie nad) Lebensweiſe beterogenften 
Thiere in bie nähfte Nachbarſchaft zuſammen. 
Heerben von Antilopen und Gazellen grajen in 
ber Nähe bes Drtes, ben fich die fäugenbe ben« 
galifhe Königstigerin zum Lieblingsaufenthalte 
auserforen; ber Büffel mit feinem ſtarken Naden 
und bem kurzen aber gewaltigen Horn, ber ſchon 
manden harten Strauß mit bem blutgierigen 
Bären beftanden, weibet mit ftoifhem Gleich— 
muth bie zarten Gräfer ab, und hebt nur bann 
verhoffend feine gelrauste Stirne empor, wenn 
bes Löwen mädtige Stimme allen andern Ge 
Ihöpfen ein bictatorisches Schweigen gebietet. — 
Auch die Vogelwelt hat hierher ihre zahlreichen 
Bertreter gejenbet. — Die Papageien, in allen 
Farben jchillernd, beleben die Baumfronen unb 
feeunbdiren in gellenden Tönen ben verfchiebenen 
Affengeſchlechtern, wenn ſich ber Riefenleib einer 
Boa constrietor (Rieſenſchlange) ober ber Boa 
anaconda (Abgottsſchlange) dur die Diduns 
gen windet. Doch nur kurze Zeit bauert bieje 
wibernatürliche Conferenz; auf ben abgefengten 
Flächen ſchießt mit ſtaunenswerther Schnelligs 
feit balb wieber zartes, frifches Grad empor, 
und alle bie fremden Gäfte zerftreuen ſich bald 
wieder nad) allen Richtungen ber Windroſe. — 
Nur die Raubthiere haben fich hier heimiſch ges 


macht; von hier aus machen fie ihre Razzia's 
auf wilde und zahme Grasfrefjer, bie felbft in 
weiterer Entfernung harmlos ihre Nahrung fu: 
hen. Zahlreiche Heerben wilder Elephanten fteis 
gen von bewaldeten Höhenzügen in bie gras: 
reiche Ebene herab, und bald ertönt nad Son: 
nenuntergang das Geheul bes Schalals und ber 
gefledten Hyäne (Canis nacutata), wohl zu 
unterfcheiben von ber geftreiften Hyäne (Canis 
strialus), die ein ausſchließlicher Bewohner 
Afrila's ift. 

Unter ben verjchiebenen Kaſten ber Bewoh— 
ner Dftindiens, melche ſich theils durch ihre Re 
ligion, theils durch bie Art ihrer Beihäftigung 
ftrenge von einander unterfcheiden, machen fid 
unter ben legteren vorzüglich bie Binjareh'3 be; 
merkbar. Sie ftammen aus ben wenigen ange 
fehenen Raften, und haben fi als bie einzigen 
Jäger einiges Anſehen verfhafft ; denn im Al: 
gemeinen find die Bewohner Hindoſtans ber 
übrigens bei allen Böltern ber Erde im Anjehen 
ſtehenden Jagd im hohen Grabe abhold, wenn 
e8 gilt, dieſelbe auf gefährlihe Raubthiere 
auszuüben. Ya, es kommen jehr häufig Fälle 
vor, daß ftarf bevölterte Ortſchaften lieber ver: 
lafien werben, ala daß fie einen in ber Nähe 
baufenben Leoparden , Tiger ober Löwen fi 
vom Halfe zu ſchaffen gefonnen wären, 

Unter dem Worte „Binjareh” ift übrigens 
auch vielmehr ber Begriff eines Ausſpähers 
ober, um waibmännifch zu ſprechen: Beftätiger 
bes Raubwildes feitzubalten, daß, wenngleich 
auch dieſes mit vieler Gefahr verbunden ift, fich 
dieſe Leute, obwohl fie mit Feuerwaffen verfe- 
ben find, doch nur im äußerften Notbfalle in 
einen Kampf einlafien. — Die meiften biefer 
Binjareh’3 ftehen unter bem Solde bes zunächſt 
refidirenden Rajah, bie gewöhnlich mit einer ziem⸗ 
lih großen Anzahl Elefanten verjehen find, bie 
theils ihre Beftimmung zur Jagd jelbft, theils zur 
Fortfhaffung der Zelte, Proviant, Munition, 
ber Dienerſchaft ıc. auf dengrößeren Jagbzügen, 
bie in entfernte und unwirthbare Gegenden ge: 
macht werben, haben. Einer der jagbluftigften 
und reihften Rajah'3 im Anfange ber fünfziger 
Jahre war jener von Camnpoore, befien beſon⸗ 
bere Gaſtfreundſchaft und fonftiges liebenswür⸗ 
diges Benehmen ihm viele Freunde unter ben 
Dffizieren ber oftinbifchen Kompagnie gemadt 
batte, zu welchen legteren vorzugsmweije ber 
Baron van ber Often unb fein unzertrennlicher 
Freund und Jagbgenofie, der Kapitän Grant, 
gehörte. 

Ein alter, erfahrener und raftlos thätiger 
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Binjareh hatte dem Rajah von Cawnpoore bie 
Meldung gemadt, daß jenjeits des Brahmas 
putra in mehreren bort zahlreihen und ausge- 
bebnten Junglen Tiger und Löwen angefiebelt, 
benen jogar jhon einige Menjchen zum Opfer 
gefallen waren, 

Solde Raubthiere, die an Menſchenfleiſch 
MWohlgefallen gefunden, find geeignet, ganze 
Stämme in panishen Schreden zu verjegen, und 
nicht jelten erjheinen ganze Karavanen bei dem 
Rajab, zu dem fie Zutrauen haben, um ibn 
duch Bitten und Geſchenke zu beftimmen, ihnen 
ben Plagegeift vom Halſe zu ſchaffen. Kommt 
nun eine berartige größere Raravane zu einem 
berjelben, jo wird ihre Bitte gewöhnlich unter 
ber Bebingung gewährt, daß ein großer Theil 
ber rüftigen Männer unter ber Führung einiger 
Binjareh's, die jept die Funktionen bes Forſt⸗ 
perjonales übernehmen, ſich ber Jagd als Treis 
ber anjhließen, was bie legteren oft nach tages 
langem Kapituliren, Hin- und Herreben und 
Vertröftungen aller Art endlich annehmen, 

Mit einer Anzahl von 120 Eingebornen, 
dann 18 Elefanten, von denen die Hälfte mit 
dem Hombah *) verfehen waren, war der Rajah 
von Camnpoore aufgebroden, unb ermartete 
den Baron van Dften und Kapitän Grant, 
welche auch be3 andern Tages zu ber Gefellichaft 
ftießen. In einer Entfernung von 7 englifchen Mei⸗ 
len von bem Jungle, in welchem nad ber Berfis 
cherung bes Binjareh eine Löwin mit zwei ſchon 
ziemlich erwachfenen Jungen ihr Lager aufge 
ſchlagen hatte, wurbe Halt gemacht, ba ber Abend 
bereit3 angebrochen, Feuer angezünbet, und Alles 
ſchickte fich zur Ruhe von den Fatiguen bes Ta: 
ges an. Kaum waren bie legten Feuerverglommen, 
als bie Elefanten anfingen, unruhig zu werben, 
auch die beiden anwejenden Doggen gaben unver: 
tennbare Zeichen ber Angft, und balb barauf 
ertönte das Brüllen eines Büffels, ſowie das 
tiefe Brummen eines Bären, bie unzweifelhaft 
im Kampfe begriffen waren. Nah und nad 
warb e3 ruhig, in der Entfernung verſchwanden 
bie Töne der muthentbrannten Gegner. Mit 
Tagesanbruch aber machten fih bie wohler: 
fahrenen Jäger auf ben Weg, um ben Kampf⸗ 


*) Homdah ift ein Sattel im großen Maf- 
ftabe, der blos für den Jäger beftimmt if, mit 
einer Lehne, die zugleich die Stelle des Gewehr- 
ſchranken verfieht, während dem der Mahud oder 
Kornal (Kührer des Elefanten) am Halſe des Ele— 
fanten feinen Pla hat, mit einer u Lanze 
bewaffnet ift, umd nicht felten den erften Anfprung 
eines Löwen oder Tigers auszuhalten hat. 
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plag zu beſuchen. Sie fanden ben Büffel ver: 
endet, bem ber Bär bie eine Bauchjeite aufge: 
riffen hatte, aber auch Meifter Braun war e3 
let ergangen, nachdem er zwar noch lebend 
gefunden mwurbe, aber in einem fo elenden Zus 
ftande, daß jelbft einer ber Eingebornen bie 
Courage hatte, ihm feine Lanze in die Bruft zu 
bohren. — Der Büffel galt für bie auf länger 
projeltirte Jagd als föftlihe Beute, in einem 
Nu war er zerftüdt, und ein großer Theil ber 
Geſellſchaft freute fih jhon im Vorhinein bes 
leden Males. — Das Jungle war bald erreicht, 
umftellt, das Treiben begann, aber e3 gab we: 
nig Hoffnung, da alle Elefanten volllommen 
rubig blieben, was nie ber Fall ift, wenn fih 
ein Löwe oder Tiger in ber umftellten Gelegen: 
heit befindet, da fie eine ſehr feine Witterung 
haben, und einen ungemwöhnliden Grab von 
Furdt vor Löwen und Tiger entwideln, ber 
nicht jelten in paniſchen Schreden ausartet, was 
dann für die auf dem Glefanten befindlichen 
Jäger ſehr gefährlih werben kann, ba fie ge 
mwöhnlih unaufbaltiam dem nächſten Walde ober 
Didung zurennen, unter ben Aeſten dann Ma: 
hut und Reiter abftreifen, Nichtöbeftomeniger 
trieben die Hunde aus ber Didung bes großen 
Junales einen Leoparden auf, ber ben Elefanten 
be3 Kapitän Grant aniprang, jebod von bem 
Glefanten felbit mit dem Rüſſel erfaßt und berart 
zur Erbe geſchleudert wurde, daß es bem Kapi— 
tän Grant ſehr leicht wurde, ihn mit feiner ſel— 
ten fehlenden Kugel zu erlegen. 

Da man beihloffen hatte, im Laufe bes 
Tages die nächſten Junglen nicht aufzufuchen, 
wurden bie Elefanten verlafien, um eine Jagb 
auf die Schweine zu veranftalten, von benen 
mehrere erlegt wurben. 

Auch der nächſte Tag verging ohne „gute 
Jagd“, und erft ber vierte Tag follte jene Epi« 
ſode abwideln, welde, wie im Anfange er: 
wähnt, einen verderblichen Ausgang für ben 
Dberften Baron Often nehmen konnte, 

Die Lömwin, ber eigentlih die Yagb galt, 
hatte ihr anfänglides Stanbquartier verlaffen 
und war mit ihren Jungen einige Meilen weft: 
mwärt3 gezogen, wo fie ſich nad} mehreren verübten 
Gräuelthaten in einem jehr dichten und ſchwer 


zu durchdringenden Jungle einlogirt hatte, Heu⸗ 
lend und ſchreiend famen einige Weiber und bes 
zeichneten mit ziemlier Gewißheit den Weg, 
den bie Löwin jammt ihren Jungen genommen, 
was aud) die unverlennbaren Fährten zur Ges 
nüge bejtätigten, 

Nahdem Binjareh’3, Treiber und Elefanten 
im weiten Kreiſe geordnet, wurde unter einem 
wahren Höllenlärm gegen ben Jungle vorge: 
rüdt. — Der Elefant des Kapitän Grant hebt 
feinen Rüffel hoch in die Höhe, und ftößt jenen 
trompetenartigen Ton aus, ber alsbald von 
allen anderen Elefanten erwiedert wurbe, und 
das Signal, die Anweſenheit eines Löwen ober 
Tigers iſt. Das gewaltige Thier wendet ih, allen 
Bemühungen des Mahut ungeachtet, zur Flucht, 
unb kann erſt nach geraumer Zeit wieder berus 
bigt werben. Auch der Elefant des Baron Dften 
gibt Zeichen der Unruhe, aber ein berber Schlag 
bed Mahuts über dem Rüflel bringt ihn auf 
befiere Gebanten. 

Jetzt durchbricht die Löwin bie Didung und 
ipringt ben Elefanten des Baron Dften an, 
biejer feuert auf jelbe, verwundet fie und reizt 
fie zu erhöhter Wuth. Mit dem britten Sage 
war fie jhon jo nahe, daß Baron Dften fi 
über die Lehne bes Howdak beugen muß, welche 
briht, unb der Baron jtärzt auf die Löwin, 
melde fih in jelbem Momente über ihn ber: 
madt, und bamit beginnt, ben linten Oberarm 
zu zerfleiichen, während dem fie mit zjornent- 
brannten Augen einige zeterfchreiende Eingeborne 
betrachtet und mit bem Schweife mwüthend bie 
Luft peitjcht. 

Jetzt war bie Noth am hödften; Gapitän 
Grant eilt von feinem Elephanten und töbtet bie 
Löwin durch einen Schuß in's Ohr, rettet ben 
Baron, ber, nachdem er von eilf ſchweren Wuns 
ben und gebrocdenem linken Arme geheilt war, 
in feinem Tagebuche verzeichnete: „Diefe Jagb 
war nicht ohne Ercilement,“ 

Die Offiziere der oftindiihen Compagnie 
ließen bieje verhängnißvolle Gruppe in Elfen: 
bein von Meifterband nachbilden; fie gelangte 
von da als Kunſtwerk in den Aryitallpalaft, und 
befindet fi, wenn ich nicht irre, im Befige ber 
Königin von England. 


Mondfchein-Jagden IV. 


Es mar am Spylorftertage des vorigen 
Jahres. Der Schnee fiel in dichten Mafjen und 
verwiſchte die jpärlichen Steige, die durch ben 


Forſt ber gräflid B.’ihen Domäne unmeit 
Bochnia führen. „Sch befand mid — jo er 
zählte ein daſelbſt bebienfteter Grünrod bei Ger 


legenbeit, als ich unlängft in jener Gegmb nad) 
erfolgreihem Abendanftande auf Schnepien in 
dem Forfthaufe den Abendimbiß einnahm — 
während des Tages über auf bem zur Herrjchaft 
gehörigen „gurni rinck“ (hohen Ring), einem 
dichtbewaldeten Berglogel, um an ben beſtimm⸗ 
ten Futterplägen neue Schüttungen vorzuneb: 
men. — Ein Schuß im Thale ließ mich, da id 
einen Wilberer vermuthete, meine Beichäftigung 
unterbreden, — und wirklich erkannte ich tiefer 
unten zwiſchen einem dichten Hajelgeftrüpp 
friſche Fußſpuren und Fragmente von MWerg: 
ftoppeln. 

In diefem Momente vernahm ich einen 
zweiten Anal bort, wo ber „gurni rinck“ mit 
ben andern höheren Bergen zufammenbängt, und 
nicht lange darauf eilte ein Schmalreh wie ber 
Blip an mir vorüber. 

Ih konnte trog des häufigen Schnee'3 ben 
Schweiß wahrnehmen, und madte mich unver: 
züglid auf, den Thäter zu verfolgen. 

Erbost über bie Frechheit dieſes Subjelts 
und in meinem Eifer verfolgte ich die Spur, 
nachdem ich vorfitähalber einige Poften in 
ben rechten Lauf meines Doppelgemehres bin: 
einſchob, ungeachtet das Welter immer jchled: 
ter wurde und ih, mih nah und nah vom 
„gurni rinck“ entfernend, tiefer ins Gebirge 
gerieth. 

Umſonſt ſtand ich öfters ſtille und ſpähte. 
Ein beginnender orlanartiger Schneeſturm 
peitſchte mir das Geſicht, daß ich meine Verfol— 
gung aufgeben mußte. — Jetzt wurde guter 
Rath theuer! Ich kannte aus Erſahrung die 
Gefährlichleit der Schneewehen in unſerem Ge: 
birge, und nachdem ich mich, ſo gut es anging, 
orientitte, ging ich einem Orte zu, wo ich 
wußte, daß ſich eine Tannenhütte befinden 
mußte. 

Ich ſpähte vergebens. Der Sturm, der die 
Wipfel der Bäume bog, und ben Schnee wol» 
fenartig dahertrug, mußte fie zertrümmert bes 
graben haben. 

Raſch erreichte der Schnee eine Beſorgniß 
erregende Höhe, in ber ih mid nur mit Mühe 
behauptete, während meine Mübdigleit und Er— 
Schöpfung zunahm, An ein Fortlommen war 
nicht mehr zu denken — entkräftet jegte ih mic 
ober ſank vielmehr zu Boden. 

Bum Olüde oder Unglüde ſuchte und fand 
meine Hand die Branntweinflafche, dieſes „Da: 
bemecum” eines jeden Hubertusjüngers,. 
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Niemand wirb mir’ verbenten, baf ich bie 
jelbe unter jolhen Umftänden etwas mehr an 
den Mund brachte, als vielleicht gut war! Die 
Folgen äußerten ih bald. Bleiſchwer lag’3 mir 
auf ben Augenlidern, — die Ohren erllangen 
mir, und ich verfiel in jenes Halbwaden, wel: 
des ein nit unangenehmer Zuſtand ift, in 
biejem Falle aber das Erfrieren zur Folge hat. 

Manchmal ſchien es mir, als ſchwimme ich 
in einem Meere, Dann leuchteten zwei Punlte, 
wie glühende Kohlen. Immer näher famen fie 
und vervielfadhten ih. — Sehe, — acht, — 
zwölf! Ich fammelte bie letzten Funken meine? 
entfliehenden Verftandes und wollte mich aufs 
raffen; der Gedanke „Wölfe* hatte, wenn aud 
nur einen Moment, mir meine gefährliche Lage 
gezeigt. Es war vergebens. Die Beine verjag- 
ten mir ben Dienft und mit bem legten heroiſchen 
Rud ſank ich vermuthlich noch tiefer in bie weiche 
Maſſe, die mir ala Grab beftimmt ſchien. 

Ih nahm im Geifte Abſchied von dem Les 
ben! Mit Schmerzen gedachte ih meines Weis 
bes und meiner beiden Kleinen, bie mich zu 
Haufe erwarteten; es war ja Syloeftertag und 
der Pfarrer hatte verſprochen, mit dem Schul: 
meifter bei uns zu eflen. 

No einmal z0g mein Leben an mir vors 
über, und zeigte mir befjen Licht und Schatten, 
dann wurde e3 Nacht, und ich verlor die Bes 
finnung ! 

* en ” 

Als ich zum Bewußtſein kam, lag ich zu 
Haufe in meinem Bette, nur war es kalt im 
Zimmer und bie Fenfter geöffnet, troß ber ſchnei⸗ 
denden Kälte, Mein Weib ſchloß mich bewegt 
in ihre Arme, 

Die Art meiner Rettung blieb mir ein Ge: 
beimniß. Nur foviel wußte man, daß Abends 
ein Gorale mühſam mit einer Laſt feuchend uns 
ter ben Thorweg bes Forſthauſes trat, feine 
Bürde nieberlegend an die Thüre Hopfte und 
dann verſchwand. 

In meiner Jagdtaſche fand ich ein gutes 
Stüd Rehbraten mit friſchem Bruch, den mein 
Reiter zweifelsohne dort hineinftedte, und daß 
das Fleifh das des ſchweißigen Schmalrehes 
war, das mir während meiner Berfolgung bes 
gegnete, darüber — ſchloß der alte Graubart 
feine Erzählung — war ich glei einig. Seit 
biefer Zeit tauge ih nicht viel zur Jagd auf bie 
MWilderer, bie Gott jei Dank von meinem Re- 
viere immer ferne geblieben find." 
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Was man im praßtifhen Waidmannsfeben von Fehſſchüten 
für Ausreden hört. 


J. 
Hauptmann 3.: 

„Ih machte in der Bärenlohe eine Abend: 
pirfhe auf Hochwild und befam — die Sonne 
ftand noch bob am Himmel — einen braven 
Zehn⸗Ender auf 95 bis 100 Schritt zu Geſicht! 

Meine Herten ! Sie kennen mid) ald Schüß, 
Sie kennen meine Büchſe, Sie wifien aud, daß ein 
guter und aufmerlfamer Jäger — wie id — 
die Kugel in dem Wilde, wenn e3 getroffen ift 
— eben fo guteinfallen hört, als auf ber Schieß⸗ 
ftätte, wenn bie Kugel in's Holz ſchlägt. 

Nun wie gefagt, der Hirſch zeigt mir bas 
Blatt, ich lafie es am beften Fled ber Kammer 
brechen, höre bie Kugel nad dem Schuß richtig 
einfallen, der Hirſch zeichnet mit ſchneller Wen: 
bung, und zieht zu Holze, — 

Ich fege mich ruhig nieber , laffe den Hirſch 
krant werben, ſehe auf die Uhr und gebe erſt 
nad dreiviertel Stunden auf ben Anſchuß, finde 
weber Ausriß, noch Abſchuß oder Schweiß; es 
tommt der Jäger, wir nehmen ben Schweißhunb 
an bie Leine, ziehen bis tief in bie Nacht auf 
ber Fährte nah, waren am nächſten Morgen mit 
Tagesanbruch am felben Orte, ſuchten bis in 
die Nacht und finden keinen Hirſch.“ 

„Sagen Sie mir nur, lieber Sikora, was 
mit bem Hirſch hat geſchehen müfjen ?” 

Der Förfter Sitora: „Ja, Herr Haupt: 
mann, den Hirſchen haben Sie eigentlid vein 
gefehlt.” 

Unb fo war's. 


Forftgeometer Dunbaczel : 

„Am grünen Donnerdtag , es lag noch viel 
Schnee, jagen wir auf Spezialbefehl an ber 
Grenze auf einen Rehbod, 

Im legten Trieb endlich, es war ſchon dun⸗ 
tel, ſpringt mir auf etliche 90 Gänge ein Reh: 
bod an. Ich gebe Feuer und ber Bod kommt 
nad dem Schuß ſchnurgerade auf mid los; wie 
er aber 20 Schritt bei mir war, ſchieß' ich's 
Zweitemal — und ber Bod reift wieder aus. 

Sept denken Sie fih, wie das war. 

Den ganzen Tag war ſchon ein ewiges Sor⸗ 
gen und Drängen, warum denn gar nichts ans 
fprengen will, und gejhoflen muß benn doch 
werden, und das hat mich immer ſo aufgeregt, 
bis ich mich übereilt habe; denn auf bie weite 
Diftanz habe ih mit Schrot geſchoſſen, wo ich 


den Bod nichts anhaben kann, und auf bie nahe 
Diftanz erwiſch ich den Kugellauf, und ba hab 
ih den Bod überſchießen müflen, weil er zu 
nahe war und' der Stuglauf einen ungeheueren 


Hochſchuß hat. 


An, bei der legten Gamsjagd ba hat's mich 
verfolgt. Im erften Trieb ſpringt mir eine 
Gams an, und verhofft dann auf eine Diftanz 
von 80 Schritt. Ich nie auf einem Mauer: 
töperl, bin ganz gebedt, hab’ guten Wind und 
fahr alfo ganz langjam auf mit ber Büchfe, und 
bent mir jhon das Gamferl gehört mir. — 
Aber nein, — wie id im Abdrüden bin, gibt 
auf dem Mauerköperl, auf dem ich knie, ein Stein 
nad, ih mad an Zunter, muß ihn machen, und 
ſchieß 2 Zoll unterm Gams durch. 

Im zweiten Trieb gehen die ganzen Gemſen, 
die im Trieb waren, zurüd im gerader Richtung 
auf mich. Jetzt bentens Ihnen, Ich lieg im 
Feuer und ſuch mir allemeil den ftärkften Bod 
aus — endlich verhofft einer — ih ſchieß — 
ſchieß wie auf eine Scheibe, und wie's tuſcht, 
reißt der Boch aus und hinten der Rudel nach. 
Ich ſchau und ſchau — fang an zum Laden, 
da kommt ber ganze Rubel Gams auf 3 Schritt 
vor mir vorbei, ftoßen mich jaft um — id lab 
und lad, und wie ich's Kapſel auffted, waren bie 
Gams fort. 

Sept erft geh ih auf die Schneib hinaus 
und f hau — mo ih bin geſchoſſen hab’, und 
fchauens da hab’ ich g’jehen wie bad täuſchen 
tann. Ich hab’ auf das Gams zu weit gefhoflen, 
denn zwiſchen mir und dem Gams war noch 
ein ganzes Thal gelegen. 


IV. 


„Sehen Sie die Jäger find recht brav, aber 
mit dem Nachſuchen auf etwas Angeſchoſſenes 
ba gehts nit ganz fo zu, wie man es erwarten 
ſollie. Ich ſchieß nämlich geftern früh um brei 
Uhr auf einen Auerhahn. Es war freilih noch 
finfter, und id) hätte eine befiere Lichten abwar⸗ 
ten jollen, aber am erften Hahn ift man in einem 
jeden Jahr immer etwas higiger. Ich bin gut 
angeiprungen, ber Hahn hat gemeldet, wie eine 
Raiſche, ein Hauptſchlag nach dem andern, ich 
ipring und fpring, bin plöglih auf einer Heinen 
Blöße und ſeh vor mir ben Hahn, — ber war 
aber ſchon ftil und Hatte einen langen Kragen 


gemacht, ich alſo ſchieß — kaum auf 50 Schritt 
und ber Hahn pafcht ab, aber fehr tief, immer 
tiefer, bis ich ihm nicht mehr jehe, ba war’3 mir 
aber als wenn ich ihn herunter fallen hört — 
wiſſens, ber gewifle Schlag. 

Ih zeige dem Forſtwart bie Richtung an, 
und ſag ber Hahn muß gefunden werben, wenn 
gut geſucht wird. 

Nun am zweiten Tag befam ich bie Mel: 
bung: „fie hätten den ganzen Tag geſucht und 
nichts gefunden, und dem Hahn fehlt vielleicht 
nicht viel und es hätt’ der Jung, ber Namwratil 
gejagt: der Hahn hätte heute früh ſchon auf 
bemjelben Pla wieber geſungen,“ was offenbar 
ein anderer Hahn fein muß, als ber, auf wel« 


hen ich geſchoſſen habe. 
V. 


Ja, da haben Sie ganz recht, wenn man 
da nicht dabei bleibt und mitſucht, und nicht 
alleweil ’3 Brieftafchel ober ’3 Porte-monnaie 
in ber Hand bat, fo bekommt man nichts. — 
Ih hab mir an Schildhahn verlofen und an 
Schirm hin machen laſſen. Neulich fig ich drinn, 
ber Hahn fällt an, meldet wirklich comme il 
faut. Ich hab ihn auf der Müde — brüd los 
— und hab ihn gefehlt — das hab ich gefehen 
— denn ih hab gerad gefhoflen wie er auf 
einen alten Stod hinauf fprang — aber nad 
bem Schuß fliegt mir ber Hahn über ben Schirm 
— ich [hieß wie auf eine Mügen — ber Hahn 


ar 


wenbet fi nad dem Schuß und fhiefert ganz 
matt in bie Zerben hinein, flattert eine Weile 
drin herum, bis ich nicht? mehr höre — wahr: 
ſcheinlich ift er da verenbet. 

Sept haben wir freilich alle geſucht — aber 
mein Gott in ben Serben — wer lann ba was 
finden, und es ift freilich had’, wenn fo ein 
ſchönes Thier zerfaulen muß, aber es bat halt 
Alles fein nisi, 


Jagdberichte. 
8. 8. Hofjagden. 

Die heurige Saifon der Nieberjagb hat in 
bem Larenburger Forſtamts⸗Bezirke am 27. Jult 
bei Traiskirchen begonnen; bie Eröffnung 
geſchah durch bie k. kl. Hoheiten Herren Erzher⸗ 
zoge Wil hehm und Rainer, und wurden bas 
bei 35 Rephühner und 29 Hafen geſchoſſen. 

Am 30. Juli jagte Se. Maj. ber air 
fer in Begleitung der Herren Flügeladjutanten 
ben Majoren Fürft Hohenlohe, Graf. Nik, Bejacjer 
vih und Fallenhayn bei Biebermannsdorf, und 
wurden bei biefer Jagd abgeſchoſſen: 103 Rep⸗ 
bübner, 38 Hafen und 11 Wachteln. 

Am 3, Auguft. Revier Oberlaa. Uns 
weſend: Ge. k. k. Hoheit ber Herr Erzherzog 
Ludwig Yofef, dann die Herren Bar. Diller, 
Doktor Fritſch, Baron Geiffertig und Graf 
Waidburg⸗Zeil. Abgeſchoſſen: 59 Hafen, 131 
Rephühner. 


Waidmannsferien. IL. 
(Sctuf,) 


Es ift ein ſeht erfahrener Mann, und nebſt⸗ 
bei ein hirſchgerechter Jäger, noch aus ber alten 
guten Schule, — was in unferer Zeit aud) was 
fagen will — ber das Regiment über bie Grein: 
burger Forfte und Liegenſchaften führt, aber au 
Rotter, ber Rubener Wild» und Waldpfleger, er 
freute fich noch ber ftolzerfüllenden Maulſchelle, 
bie ihm fein alter Lehrprinz geſpendet, und 
weil nad alter Sitte noch wehrhaftig gemacht, 
weiß er auch, wie unfer Döbel fagt, mit ziemli- 
hen Funbmenten bas eble Waibwerf zu erer« 
eiren, im Gegenfaß zu unferm jungen, nimrobs 
lihen Nachwuchs, von bem bie allermeiften zu 
einen fchärferen Nachſinnen und Fleiß ermahnt 
werden bürften, wenn e3 ſich nachgerade um ein 
Jagd» oder Jägereramen handeln jollte. So 
fteht e3 um Fort: und Wildpflege in der Ruben 


eben nicht ſchlecht, und „wären nur bie fatalen 
Nachbarn nicht, die jämmerliche Aasjägerei treis 
ben, dann müßte fein Revier ein herrliches Ber: 
gnügen gewähren”, meinte Rotter auf dem Bors 
frühftädsfpaziergang zu bem großen Schwemm⸗ 
teiche, ber ein wahres Prachtſtück triftſchaftlicher 
Sorgfalt und Sauberkeit, und in wunderbar 
feſſelnder Waldeinfamleit gelegen, 

Es ward uns indgefammt ganz wonniglich 
beim Anblid der prächtigen und zierlich einge s 
rabmten Wafjermaffe inmitten von ftattlichen 
Wäldern, deren dide grüne Wülfte bis an bie 
Waſſerfläche herunter in's Thal ziehen, und zur 
Stille und Beichaulichleit mahnen, ja wären 
ſelbſt die kaffeetrinkenden Eslimoweibchen aus 
der zunächſt gelegenen arktiſchen Niederlaſſung, 
die zuweilen an ſchoͤnen Sommertagen wie die 
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Sage gebt, auf dem Schwemmteiche herumrumo: 
ren ſollen, ung in Sicht gelommen, wir hätten 
trog alledem den Eindrud bewahrt, ben die ftille 
Freude an dem ſchönen Bilde in folder hoher 
Wildniß uns gegeben. inmitten folder ans 
mutbiger Idylle, da lebt ſich's ſicherlich ſchöner 
und geiſtiger, — vorausgeſetzt, daß man nicht 
friert, hungert oder dürſtet — als unten beim 
übelriechenden Gasſchimmer und politiſchen Les 
bensernſt, bei der unerquidlichen Mühſal gewöhn— 
lichen Alltaglebens, und der abendblätterlichen 
Beſchwerlichkeiten; bier wäre es auch prächtig, 
ben ewigen Schlaf zu vollbringen, im Waldes— 
Ihatten, nahe dem Waſſer, poetifher und be+ 
baglicher als in dem Gräberwuſt der Stäbte, wo 
man mit Leuten zufammengejharrt wirb, bie 
man gar nicht im Leben kennen wollte, und in 
deren Gejellihaft man anftändigermeife gar nicht 
auferftehen könnte. 

„Denn Sie ein Freund von hübſcher Mufit 
find, jo fommen Sie einmal zur Brunftzeit in 
die Ruben, dann klingt es gar großartig hier“, 
fagte Rotter zu und. Ya wohl, waderer Rotter, 
bachte id mir, wenn ber Hirjch ſchreit, das klingt 
vortrefflih und hübſcher ald manch' liedertafli: 
ches Geheule und Mufitgellimper, ſchöner jelbft 
als bie Oper Diana von Solange, mit dem 
bortentäferlihen Terte von Otto Prechtler, welche 
jener erlauchte Waidmann fomponirte, dem jedes 
Jägergemüth Achtung und Verehrung zollt, und 
ben du Rubener Wildpfleger zu jeder Zeit in 
preußiicher Garbeuniform, doch etwas zu groß, 
— die Künftler wollen immer ſchmeicheln, ſei's 
in ber Größe, Geftalt oder im Stoff — an ber 
Mand bes Baftzimmers im Forfthaufe beihauen 
lannſt. 

Wir baumelten in beſter Stimmung auf uns 
ferem Wiedergang nad dem bequemen Jäger— 
baufe, und um in unerheblihen Wortkram nicht 
weit auszuſuchen, denn 

Biel Worte und Schwätzen 

Thut den Waidmann ſehr verlegen, 
ſei's kurz gejagt, daß das Triumvirat noch am 
jelben Morgen dem angenehmen Gejchleife Valet 
fagte, und mit folidem Zweigeipann neuerdings 
durch tiefe Löcher und über hohe Bergichöpfe 
gegen Burg Kreuzen zog, wo ein vergnügter 
Abend, der legte feines Aufenthaltes, ihm durch 
gaftfreundlide Annehmlichteit zu Theil geworden. 

Die Eijenftraße, welde Wien mit der baie 
riſchen Hauptitadt und dem Weiten verbindet, 
ift ein überaus pradhtvoller Bau, — zum Glücke 
befige ich feine Altien — allein aus dem Beden 
der Wien einmal heraus, ift die Fahrt größten- 


theils für das Auge unerquidlih, unb es war 
fein preiswürdiger Gebante den Zugang in bie 
ſchönen Alpen eben in ber leberniten und eins 
förmigften Gegend ber beiden öfterreihijchen 
Herzogthümer zu ermöglihen. Dafür ift aber 
troß der zu Genüge ausgellapperten hohen dampf⸗ 
fraftlihen Sendung, ber gemüthliche Eharalter 
bes untern und obern Kleinöſterreichers auf bie: 
ſem Schienenwege noch in reiner Urſprünglich— 
feit fihtbar, was mir aus dem innigen Drange 
ber Wagenführer, mit bem Reifenden zu lonver« 
firen, der ungeremoniellen Antnüpfung jeglichen 
Gedankenaustauſches Seitens der in dem Affen: 
faften feßhaften Reifenden und den beinahe mon: 
tenegrinifchen Reftaurationen erlenntlich ſchien, 
falls nicht no die Thatjache nachhutlich meiner 
Anſicht beiftimmen müßte, daß zur felben Zeit, 
wo zahlreiche Ungebuldige ber Ankunft des Zuges 
in bem Wartjaale ber Station harrten, von zwei 
wilden Weibsbildern der Fußboden besjelben 
gejcheuert wurde. Es will mir überhaupt bün: 
ten, daß bie Zivilifationstraft der Eiſenbahnen 
fih für Defterreich bis jegt nicht ſonderlich be: 
mwährte und binfichtlich der Vortheile, melde fie 
und verheißen, noch fehr im Rüditande jei. 
Aehnlicher Anfiht, wenn aud nur Bulgäres 
befrittelnd, jchien auch mein Waggonnachbar zu 
fein, ber ohne alle knigge'ſche Schnörkeleien mir 
erzählte, wie er erft kürzlich in Debreczin gewe— 
fen, und wie bermal dort Alles fo theuer fei, 
wie in Wien, während man vor wenig Jahren 
noch, beim „rothen Stier” um eine Bagatelle 
ganz anftänbig feine Mahlzeit halten konnte, 
Der Mann trug nebjt vielem andern Finger: 
Ihmud nod zwei große Brillantringe aufjeinen 
fommerjproßlihen Riefenbranten, welcher An: 
blid einen gebildeten Menſchen ftet3 ſehr wider: 
lid berühren muß. Nur die Kanaille hat heut: 
zutage allein das abſcheuliche Privilegium Bril: 
lantringe zu fragen, und mit werthvollem oder 
falihem Schmude an den Fingern zu prunten. 
Der gebildete Gefhmad hat die pretentiöje Fin: 
gerverzierung ſchon längſt bei beiden Geſchlech— 
tern zum Ditrazismus verurtbeilt, und gleich 
jeglihem Wellenſchlag der Mode, mußte aud 
dieje endlich nur noch bei den unterſten Klaſſen 
und ber geijtlofeiten Eitelkeit ein Aſyl finden, 
Siherlih ift die Arme, Hald: und Kopfzierde 
bei dem ſchönen Geſchlechte, falld fie et, der 
gelhmadvolliten Neußerlichkeit fähig, daber dem— 
jelben auch zukömmlich, während der Mann bas 
gegen mit feiner Hand niemals weihiſch, oder 
geldprogig thun ſoll. Ich gebe nicht fo weit 
wie ein Philoſoph unjerer Zeit, der felbft ben 


Ehering etwas fehr Ueberflüffiges genannt, in: 
dem biefer doch nicht3 weiter bedeutet, als daß 
fein Träger einft geheirathet hatte, jonbern auf 
Obiges zurüddeutend, will ich nur den frommen 
Wunſch hervorheben, daß aud) die Botentaten 
endlich von der alten Ujance, gewiſſe Dienftlei: 
tungen mit immenjen Brillantringen zu hono— 
riren, abweichen möchten, da der Belohnte den: 
noch in unferer Zeit ein ſolches Prachtſtück nicht 
öffentlich tragen wird, falls er nicht eine Sauve: 
garde zur Verfügung bat, die ihn vor ber 
Zudringlichkeit der gaffenden Straßenmenge zu 
ſchützen vermag. 

Das Gafthaus zum Krebjen in Linz ift 
Jedermann zu empfehlen, aber Joh. Neubauer, 
der Krebſenwirth, ift auch ein fehr thätiger jun: 
ger Mann, und da er fürzlih aus dem Johann 
einen John gemacht, zugleid aud ein thatſäch— 
liches Exempel, wie raſch die Gijenbahnverbin- 
bung bie Völker aneinander rüdt und verein: 
bart. Das war indeß eine böje Nacht, die ich 
beute im Krebſenwirthshaus zugebracht. In 
dem einen benachbarten Zimmer tobte es wie 
das Geräuſch einer Zirkularſäge, während in 
dem andern ein eben in Linz gaſtirendes Schmal⸗ 
thier die zulömmliche Role aus Moſenthal's 
Deborah” ohne Aufhören rezitirte, welche Dich: 
tung mid ſtets ſchon an und für fih in bie 
unbebaglihe Beweglichkeit eines angeſchoſſenen 
Schildhahns verfegt. Die Tiroler Schützen be 
baupten, man betäme feinen Schlaf, wenn man 
eine Fledermaus oder ein Rabenherz bei fi 
trage. Hellausgebend ging es immer fort, und 
die blonde Dame mit den blauen Augen, — ein 
Wigbold hatte fie mit gefrorenem Champagner 
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verglien, ba in ber eifigen Hülle ber heißefte 
Ertralt lauert — mußte trogdem fo ein Stüd« 
lein von einem Rabenherz bei fih tragen, denn 
ihon war ed 2 Uhr nad Mitternadt, und dabei 
rumorte die Zirtularfäge bei den hochpathetiſchen 
Stellen in ſolch' geräuſchvollen Crescendo und 
Fortissimo, daß einem jchrer die Racheluſt an 
wandelte dem Befiger derjelben, jämmtliche 
74,420 Inſektenarten, welde wir nad Aus: 
fage der Naturforfcher befigen, auf den Leib zu 
wünjden. Im Leben ift der Verftand meiitend 
ein kalter Kalkulator, der unfere Thorbeiten ad» 
dirt. Ich konnte mit vollem Recht zu Gemalt: 
maßregeln nach recht3 und links fchreiten, allein 
eine Thorheit mehr, dachte ih mir, wirb nod 
irgendwo auf meinem Kerbholze placirt werden 
tönnen, und jo huſchte id raſch in bie Kleider 
und jpazierte an ber Donau auf und ab, bis 
es volllommen Tag geworben, 

Schon am felben Morgen rollte ich mit ber 
Kaffeemaſchine nad dem holperigen Städtchen 
Gmunden, von überſchwenglichen Touriften auch 
Deutich: Venedig genannt, welche Seeſtadt uns 
bald, Dank der Bölter verfchmelzenden und Bil 
bung fördernden Eifenbahnverbindung ein vor» 
ftäbtifches Bild der öfterreihifhen Hauptitabt 
bieten wird. Die Moden und Manieren des 
Flachlandes reißen immer mehr ein, und feit 
zwei Jahren haben bier bereits feltiame Meta: 
morphojen Raum gefunden, 

Ihr armen jhönen Berge! *) 


*) Die zweite Abtheilung der Waidmanns⸗ 
ferien im „Hochgebirge“ wird demnächſt — 


Thierſeben in der braſiſianiſchen Provinz Rio de Janeito. 
Bon J. Eh. Heuſſer und G. Glaraz. 


Niebere Thiere. — Beginnen wir mit 
dem niebrigften Thierkreis, fo ift es begreiflich, 
daf die Protozoen, bie erft durch dad Mifroffop 
der Wiſſenſchaft erſchloſſen worden find, in Bra: 
filien höchſt mangelhaft oder gar nicht unterjucht 
find, Unfer Freund Dr. H. Naegeli in Cantagallo 
bat eine Reihe von Unterfuhungen über die In— 
fuforien angefangen, aber wegen jeiner allzu 
großen ärztlichen Beſchäftigung leider noch nicht 
zn Ende führen können. — Intereſſant ift in 
Beziehung auf die Radiaten ber Markt von Rio, 
wo man beinahe jeden Morgen Duallen, nament: 
lich Mebufen, die gegeflen werben, zum Verlauf 


außgeftellt findet. Außerdem findet man bismeilen 
Seeiterne oder Seeigel, Bolypen Dagegen auf dem 
Markt nicht, ſondern bloß im öffentlihen Mu: 
jeum. — Bandwürmer find (namentlih As: 
cariden) eine häufige Plage des Menſchen, ſowohl 
der Meißen al3 der Schwarzen. Einige ſchöne 
Gremplare von großen Regenwärmern finden 
ih in unferen Sammlungen. 

Auf dem Fiihmarlt in Rio ſieht man bis— 
mweilen jehr große Seehummer und Seefrabben, 
erftere von prachtvoller Farbe, und in ber größe: 
ten Menge die jogenannten Camaraoos, bie zu 
ben Cariden gehören und als Speife fehr beliebt 
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find. Im Süßmaffer bes Inneren, jo 5. B. in 
Macahs, findet man mehrere Arten Flußlrebſe, 
von denen einige mit ben Scheeren an", Fuß 
meſſen, ebenfalls ſehr ſchmachhaft. An feuchten 
Abhängen und in Meinen Bächen findet man 
häufig Heine Landfrabben. Auf dem Markt von 
Rio find alle Tage Auftern ber Bai zum Verkauf 
ausgeftellt, andere Bivalven find jeltener auf 
bem Markt; an anderen Orten be3 Litorals wer: 
ben fie zur Kaltbrennerei benutzt. Im inneren 
findet man nur wenige in einigen Flüßen unb 
Pfügen, dagegen find ſowohl nadte ala mit Ge: 
häufen verjehene Schneden häufiger. Die man: 
nigfaltigften und ſchönſten Arten find in ben 
Urmälbern und werben meift nur von Jägern 
gefunden; unfere Sammlungen find daher arm 
daran. Die größte Art ift ſehr fhmadhaft. 
Unter den Myriapoden fcheinen bie Doppel: 
füfler häufiger zu fein als bie Chilopoden ; unter 
ben legteren haben wir eine ſehr ſchöne Scolo⸗ 
penbra:Art gefunden. Unter den Spinnen treten 
mehrere Arten auf, bie für den Menſchen ſehr 
unangenehm find; die Milben liefern die unan 
genehmſten Gäfte, die Karrapaten und die Krätz⸗ 
milben. Außer ber gewöhnliden Krätze war zur 
Beit der Sklaveneinfuhr die afrikaniſche Krätze 
ober Sarne jehr verbreitet, Sie wurbe durch bie 
Neger eingeführt, ging aber aud) auf bie Weißen 
über. Sehr unangenehm, beſonders in ber trod: 
nen Beit, find die fogenannten Rarrapatos; fie 
gehören wie die Zeden, die fi bei ung an Schafe 
und Hunde anfaugen, zur Familie ber Jroben 
und beftehen aus mehreren Arten, bie ſich durch 
Farbe, Größe und Form unterfcheiden. Das 
beftigfte Juden verurfachen die Heinften, bie joge- 
nannten Mindas, weil man fie ihrer Kleinheit 
balber weder fieht noch abreißen kann, fie laſſen 
fih nur durch Waſchen mit Tabatsblätter Abguf 
entfernen. Auch bie meilten Thiere leiden bavon, 
So find nit nur Haustbiere, wie Maulthiere, 
ſondern jehr häufig Waldthiere, wie Rebe, Pe 
faris, Tapire, voll bavon. Der Menſch kann fi, 
wenn er burch ben Urwald, Campos⸗Gebüſch oder 
Capoeiren reitet, gar nicht gegen biefelben ſchũtzen. 
ebenfalls find helle leinene Kleider am vortheil: 
bafteften, weil man bie Karrapaten an benjelben 
leicht fieht und von ihnen abſchütteln kann, wäh. 
rend fie fih an mwollenen und baummollenen 
Kleidern fefter anflammen können. An verjchie: 
benen Orten, fo bei Jtabira in Minas, haben 
wir Männer und Weiber gefehen, melde bie 
Hemden unter bem Arm meit aufgejchligt hatten, 
um duch dieſe Definungen mit ber Hanb bie 
Karrapaten vom Körper wegnehmen zu können. 


— Die Craias ober echten Storpione find nicht 
fehr häufig, ihr Biß wird aber als giftig ange 
geben, 

Inſekten. — Die Entomologie zählt fo 
viele Freunde, baß Jnfelten ein Hanbelsartifel 
geworben find, wie Orchideen für Blumenlieb- 
baber. Die tropiſchen Inſelten Suüd⸗Amerilka's 
ſind durch ſolche Farbenpracht und theilweiſe 
auch Größe ausgezeichnet, daß es nicht an Leuten 
fehlen konnte, die dieſelben zum Gegenſtand einer 
Spekulation machten. In der That gibt es nament⸗ 
ti in Neus Freiburg und befien Umgebung Leute, 
die fi nebft Jagb ausjhließlih mit Sammeln 
von Inſekten beſchäftigen und die gefammelten 
Inſelten theild an bie Fremden in Neu Freiburg, 
theild an einen in ber Nähe niebergelaffenen 
gebildeten franzöfifchen Raturaliften, Herrn be 
Roure, verlaufen. Diefer verwendet bie beften 
Eremplare zu wiflenfhaftlihen und georbneten 
Sammlungen, aus wenig verftümmelten ober 
gemeinen Arten ftellt er niebliche Figuren zuſam⸗ 
men, bie Flügeldeden ber ganz verftümmelten 
Gremplare endlich benupt er, um baraus ver 
mischt mit Kolibri Febern kfünftlihe Blumen zu 
fabriciren. Mit Iegterer Induſtrie befchäftigen 
ih ausfhließlid einige franzöfifche Magazine 
in Rio, 

Läufe find feltener bei Weißen als bei Schwar⸗ 
zen, welche eine eigene Art zu beherbergen ſcheinen. 
Wahrſcheinlich Haben auch einheimische Vögel und 
Säugethiere eigene Arten. Die Häufigkeit von 
Termiten und Ameifen läßt mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichleit barauf fließen, daß au Blattläufe 
bäuftg find, indeß haben wir nur wenige gefun⸗ 
ben. Verſchiedene Arten Fulgoriben findet man 
am meilten auf barzigen Bäumen, wie der Eos 
paiba, und auf gewiſſen Lianen. Herr be Roure 
hatte vor einigen Jahren ſehr ftarke Beftellungen 
von biejen Laternenträgern, weil man von einer 
Art ſprach, bie in ben Diamanten-Diftrikten von 
Graoo Mogor und Eincora hödhft giftig fein 
follte; bier wurde fie Gitirana boia genannt, 
Einige Sing-Zirpen zeichnen ſich burch die Höhen 
und rein metalliihen Töne ber Männden aus, 
Am feuchten fandigen Strand von Flüßen findet 
man namentlih Morgens früh Meine Waſſer⸗ 
wanzen, bie zur Gruppe ber Waflerjlorpione 
gehören. Unter ben Landwanzen wollen wir zus 
nächſt die Larve einer folden erwähnen, bie 
unter bem Namen Baratta ba cana belannt und 
dem Zuckerrohr jehr ſchädlich iſt. Schilbwanzen 
findet man von ben ſchönſten Farben, wir haben 
drei ober vier verſchiedene Arten an ber unteren 
Seite ber Blätter einer Euphorbiacee (Jatropha 


curcas), bie unter ben Namen Pinhaoo als Hede 
dient, gefunden. Sie brüten ihre Jungen wie bie 
Hühner und laſſen ſich in einem Glaſe ziehen, wenn 
man ihnen täglich frifche Blätter gibt. Alle ver: 
breiten ben unangenehmen Geruch nad) oralfau: 
rem Ampyloryb. 

Die Familie der Kakerlalen bietet ein unter 
dem Namen Baratta häufiges Ungeziefer, am 
häufigften ift bie Blatta Amerilana und einige 
zur Gattung PBolyzoftera gehörige Arten. Es 
find fehr gefräffige Thiere, bie alle Eßwaaren in 
Käften und Schubladen angreifen. Einige kom— 
men auch im Wald vor und heißen Baratta bo 
matto. Berquetfcht werben fie von ben Bra- 
filianern häufig ala RKataplasmen benugt, — 
Laub⸗ und Heufchreden find häufig, einige bavon 
auch ſchoͤn gefärbt. — Die Spektren (Phasmida) 
finden fih meift auf ben Goyaben : Bäumen 
(Psidium pomiferum), fie find fehr träge, ſehen 
bald wie ein grünes, bald wie ein bürres Weit 
hen aus und werben befhalb Bicho be pAo ge: 
nannt. Es fällt ſchwer, fie aufzubewahren, ba 
fie beim Trodnen leicht brechen. — Termiten 
trifft man überall, aber noch häufiger auf ben 
Campos als in der Waldregion. Eine Art, unter 
bem Namen Capim belannt, greift bisweilen das 
Holz der Häufer an und muß in dieſem Fall 
durch Rauch erftidt werben, Als Präfervativ 
gegen biefelben wendet man an vielen Orten 
Teer an, mit dem man das Holz beftreiht. — 
Die Waflerjungfern finden fih in zahlreichen, 
theils ſchön gefärbten Arten über Pfügen und 
Waflerpflanzen; Eine fliegt auch in großen 
Schwärmen bei gutem Wetter in ber Nähe ber 
Häufer hin und ber; fie heißt Maria lavadeira 
und wird ald Prophet von gutem Wetter betrachtet. 
Ihre Aufbewahrung bietet die größten Schwierig: 
keiten, ba fie getrodnet bei ber geringften Bewe⸗ 
gung Kopf und Flügel verlieren und in Wein- 
geift aufbewahrt wenigſtens ben Kopf. 

Unter ben Dipteren find bie Sanbflöbe, 
Bichos genannt, am läftigften, fie fommen an 
ber ganzen Fußſohle und unter ben Rägeln ber 
Behen vor, feltener unter ben Nägeln ber Finger 
und noch feltener am Ellenbogen. Die Neger, 
bie ihre Auge ſehr ſchärfen müflen, um ibre 
eigenen in ber ſchwarzen Haut zu fehen und 
baraus zu entfernen, find am gefhidteften, auch 
bie Meißen davon zu befreien. Bernadjläffigt 
man fie, jo vergrößern fie fi nicht nur bis zur 
Größe einer Erbe, ſondern es reiht ſich ein Neft 
neben das andere; Amputationen wurben jchon 
daburch hervorgerufen. Für Diejenigen, bie bar: 
fuß laufen, fol Anftreigen mit Theer bagegen 
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Ihügen. WiffenfHaftlih nimmt man gewöhnlich 
nur eine Art an, Puler penetrans, die Neger 
aber fennen drei ober mehr Arten, wovon wenig- 
ſtens die Heinfte, ber fogenannte Bicho do caror, 
von den anderen ſpecifiſch verfchieben fein möchte, 
Sie find am bäufigiten an ftaubigen Orten, tom: 
men indeß auch im Walb vor, da die Tamandua 
(Ameifenfrefier) fo wie andere wilde Thiere bis: 
weilen ganz voll bavon find. Wahrſcheinlich find 
dieß aud eigene Arten. Der Hausbund wird 
von Bios jehrgeplagt, au Katzen und Schweine 
follen welche haben. — Beim Ausbalgen und 
Ausftopfen von Mäufen und Beutelratten haben 
wir bemerft, daß dieſelben voll waren von Haut: 
läufen. 

Mit dem Namen Berna bezeichnet man bie 
bald behaarten, bald unbehaarten Larven von 
Daffelfliegen, die aus ben Giern, die biefe auf 
die Haut von Thieren und Menſchen legen, fi 
entwideln, allmäblig tiefer einbohren , offene 
Wunden verurjadhen und ſehr ſchmerzhaft find. 
Man glaubt gewöhnlih, daß fie von grünen 
Fliegen herſtammen, indeß hat una Herr de Roure 
das wahre Inſelt gezeigt, Wollte man fie ent: 
fernen, jobald man fie jpürt, jo müßte man ins 
Fleiſch einſchneiden; man wartet baber fo lange, 
bis die Wunde fih von felbft öffnet, fegt etwas 
Tabalsjaft zu, wodurch das Thier fih vom Fleiſch 
lostrennt, und in diefem Augenblid drüdt man 
basjelbe aus. Am meiften davon geplagt find 
das Rinbvieh und die Hunde, die in Folge davon 
bisweilen ganz abmagern. — Die Larven ber 
Fleifhfliegen entwideln fi bei ben geringiten 
Berlegungen ber Haut. Die Wunbe greift in 
Folge defien bedeutend um ſich, bie Thiere magern 
ebenfalls ab; unter dieſen leiden beſonders Schafe. 
Quedfilber » Präparate, Zerpentinöl, geichabte 
bittere Pomeranzenſchalen, jo wie bie Blätter 
einer Aroidee, bes Tinhoraoo, werben dagegen 
angewendet. — Boraſchuden und Moskitos find 
binlänglih bekannt, ihre Berbreitung ſcheint 
von lofalen Umftänden abzuhängen, ba fie an 
einigen Orten eine wahre Plage werben, während 
fie an anderen verſchwinden. 

Das bie Schmetterlinge betrifft, jo hat 
Herr be Roure bereit? 800 Arten in einem 
Reviere von wenig Meilen gefunden, und er 
ſchäht deren Anzahl, die Heinften mit begriffen, 
auf mindeftend 1000. Sie zeigen bie pradt: 
volliten Farben, und erreihen bisweilen aud 
eine bebeutende Größe. Um gewiſſe Arten zu 
fangen, dienen faule Goyaben: und Jaracathia—⸗ 
Früchte. Mehrere Raupen brennen, einige find 
ſchädlich für gewiffe Kulturpflanzen, wie z. B. 
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die Mandioca, andere richten vielen Schaben 
an Kleidern an (eine Art Kleiderjchabe). In⸗ 
terefjant find auch die Puppen. Eine Art ſchließt 
fi in einer mit einem grünen Dedel verjehenen 
Düte, auf welhem ein Ring und einige Punlte 
von glänzender Goldfarbe zu jehen find. 

Die Anzahl der Käfer-Arten iſt noch viel bes 
beutender. Here de Roure hat ſchon über 2000 
Arten gefunden, und immer findet er jelbit in 
feinem nächſten Umfreis noch neue. Die Arten 
variiren übrigens in geringen Entfernungen 
ſehr; jo befanden fi unter 200 und einigen 
Arten, die wir mit Herrn Dr. Raegeli zuſammen 
auf ber Fazende bes Herrn Euler in Cantagallo 
gejammelt hatten, 20 bis 25 neue. Wir ver: 
banken bie Beflimmung berjelben dem Herrn Dr. 
Gerftäder in Berlin; gegenwärtig befinden fie 
fih in der Sammlung des Eidgenöſſiſchen Poly: 
tehnilum in Zürich. Herr Euler, der das Sams 
meln mit vielem Eifer fortjegt, hat bereit3 wie: 
ber neue Arten gefunden, bie wir nidt hatten, 
und wird ohne Zweifel deren noch viele finden. 
Die meiften Arten treten auf vom September 
bis Dezember, bann nehmen fie etwas ab; in 
den Monaten Februar und März treten die ſel— 
teneren Arten auf, und vom April bis Auguft 
verſchwinden fie falt gänzlid. Auch in der bie 
ſes Jahr bei Herrin J. Claraz am Zujammens 
fluß von Saane und Macahé angelegten Samm: 
lung finden fi vielleicht neue Arten, doch ift 
dieſer Bezirk ziemlich von Herrn de Roure burd: 
forſcht. Eine glänzende Bupreitis:Art, bie Herrn 
de Roure unbefannt war, iſt uns leiber zu 
Grunde gegangen. — Daß bei ziemlich gleicher 
Flora das häufigere oder jeltenerelofale Auftreten 
gewiſſer Gewähsarten, auf denen gewiſſe Käfer 
ausſchließlich oder faft ausschließlich leben, die 
Häufigkeit dieſer Käfer-Arten bedingt, verfteht 
ſich von ſelbſt. Ebenſo iſt klar, daß ſo durch 
Ausrottung ber Wälder und Kultur des Bodens 
bie Verbreitung jener modifizirt wird, und 
zwar follen in Brafilien diejenigen Käfer, beren 
Larven im Holze leben, am bäufigften, neunmal 
zahlreicher ald in Europa fein, während bie 
Fleiſchfreſſenden in Brafilien gerade umgetehrt 
wie in Europa feltener vertreten find. Jene fin- 
bet man am leichteften und zahlreichiten in den 
fogenannten Derobaben, d. h. auf bem umge: 
fhlagenen Wald, da fie in großer Zahl ſich 
bier verfammeln und ihre Gier auf die gefällten 
Stämme legen. Durh bie Larven und Käfer 
wird das Holz vollftändig zerftört. Wenn bie 
Brafilianer Hol; zum Bauen fällen wollen, jo 
nehmen fie babei auf die Mondphaſen Ruͤdſicht, 


was wohl allen Grundes entbehrt. Einzig bürfte 
man fich dabei mit Recht nad der Schwärmezeit 
jener Käfer richten, 

Bei einigen Prionien haben wir an ein und 
derjelben Art auffallende Farbenverfhiedenheit 
bemerkt; fie variiren von der Farbe von Bronze 
bis zu der von Buntkupfererz, wir haben aber 
fein Gejeg dabei wie bei dem Farbenwechſel der 
Käfer in den Alpen nah ber Höhe bemerken 
können. Bielleiht daß der Aufenthalt an mehr 
oder weniger beichatteten Orten barauf Einfluß 
bat, ſowie auch Menjhenhaare, ſowohl von 
Weißen ald Schwarzen, von ftarler Sonnenhige 
bisweilen etwas roftfarben werben. Die Farbe 
der todten Käfer ändert fich je nach der Behand⸗ 
lung bedeutend. Durch Tödten ber Thiere in 
heißem Waller und Trodnen im Schatten, nicht 
den direften Sonnenftrablen ausgejegt, ſcheinen 
fih die Farben am natürlicften zu erhalten. 
Eine Käferlarve ift ſehr jhädlich für das Zuder 
robr, eine andere für die Agaven. Die ſchönen 
Curculio unter den Rüfjelläfern finden fi bis⸗ 
weilen in Maispflanzungen, noch gemöhnlicher 
aber an faulen Goyaben. Unter dem Namen 
Broca versteht der Brafilianer jedes bohrende 
Inſelt oder deſſen Larve; Broca des Reijes, des 
Maifes und der Bohnen find Galandra:Arten, 
die bisweilen großen Schaden anrichten. Die 
Calandra palmarum ift dagegen der befannte 
ihöne Balmentäfer, den man gewöhnlich mit 
einer anderen Calandra:Art zujammen findet; 
wir haben aber nirgends gejeben, daß man ihre 
Zarven äße, wie zoologiſche Lehrbücher erzählen. 
Sie leben in der weichen Marljubftang der Pal: 
men und anderer Bäume ; wenn man eine Balme 
oder Jaracathia (Carica dodecaphylia) fällt 
und mit der Art einige Einſchnitte macht, fo 
findet man jchon nad) einigen Tagen dieſe Käfer 
maflenhaft in den Bäumen. In alten Stäm- 
men, zwiſchen Rinde und Holz, findet man gern 
verſchiedene Brenthus⸗ und Anthribus-Arten, 
Boſtrychus-Arten dagegen bohren die Kokos— 
Nußſchalen, die Cigarren und Holz aller Art an 
und jollen ſogar dünnes, weiches Blei durchge: 
bohrt haben, Sie find eine Plage für Wein: 
und Branntweinhändler, ba fie die Fäſſer durch— 
bohren und das Getränk verloren geht. Hartes, 
bides Holz und Anftreihen mit einem Gemiſch 
von Theer und Kolophonium halten fie am 
beiten ab. 

Größere Bupreften mit ihren ſchillernden 
Metallfarben findet man auf verſchiedenen Blät: 
tern, die Heineren Arten find viel feltener. Die 
Glateren find duch ziemlich viele Arten vertre- 


ten, am häufigften bie leuchtenden Pyrophorus, 
bie an ber Borberbruft zwei gelbliche, gemölbte 
Punkte tragen, welche des Abends ein grünlis 
es, intenfives und ununterbrodenes Licht ent: 
wideln. Sie haben eine jehr große Springtraft, 
bie aber nad) einigen Springverſuchen bald ab: 
nimmt, Andere Elateren, namentlih grünlich— 
weiße, beren grünliche Farbe beim Aufbewah— 
ren häufig röthlich wird, finden ſich mit ſchönen 
ſchwarzgelben zufammen am Tage an denjenigen 
Bäumen, die ſchon durch andere Käfer etwas 
angefrefien find, und aus benen Saft, wie aus 
der Paroba abfließt. Die Ptilinus- und Ano: 
bium-Arten greifen das Holz an; man findet 
beinahe in jedem Haus Häufchen von Holzmehl, 
das von ber Diele gefallen ift und von dieſem 
Käfer herrührt. Ihre eigenen Larven find es, 
bie bisweilen bie Infeltenfammlungen verbeeren. 
Am Abend fliegen bie leuchtenden Lampyriden, 
bie duch ihre Bauchringe ein grünes intermit- 
tirendes Licht verbreiten. Sie halten fi gern 
in Gruppen auf, bie lange Zeit ziemlich in ber- 
jelben Höhe hin und her jhweben; das inter 
mittirende Aufleuchten ijt bei allen Individuen 
einer Gruppe ziemlich regelmäßig und gleid: 
zeitig. 

Unter den eigentliden Longicornia find 
bie fogenannten Harlequins von Cayenne wohl 
bie größten und jchönften, Man findet fie an 
beißen Tagen Morgens früb und Abends auf 
der Rinde ber fogenannten Figueiros (Ficus- 
arten). Wenn man fie fängt, geben fie einen 
Inarrenden Ton von fih; beim Troden geht die 
ſchöne rothe Farbe leicht verloren und die lan: 
gen Fühlhörner fpringen wie Glasfäben. Auf 
denjelben Figueiros finden fih an heißen Mit: 
tagen jhöne fammtgrüne Longicornia. Unter 
ben Prioniden findet man eine ſchöne metall: 
glänzende Art, ziemlich häufig in Capoeiren und 
Maisfeldern. Größere rotbbraune Arten von faft 
% Buß Länge findet man immer am Boden, 
nie auf Bäumen ; faft eben jo große, zur Gat— 
tung Macrodantia gehörig, finden fih Mor: 
gens ſehr früh ſowie bei einbrehender Nacht 
theils auf dem Stamm, theils auf den Blättern 
ber Patim-Palme. Andere Arten derſelben Gat⸗ 
tung find ungemein ſelten. Verſchiedene Lamia- 
fowie Srinocerida:Arten findet man auf verfdhie: 
denen Blättern, namentlih an heißen Nahmit: 
tagen. 

Sehr ftark vertreten ift die Familie ber 
Aundfäfer (Cyelica). Die Erbflöhe (Haltica) 
fpringen überall im Gebüfh umher. CEbenſo 
häufig find die Chryſomellen und Gribouris 
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(Srgptocephalus-Arten). Einige von ben legte 
ren ſcheinen aber eine beſondere Vorliebe für bie 
Solaneen zu haben. Eine Datura= oder Stech⸗ 
apfelart, die fi häufig in Capoeiren findet, be: 
berbergt eine jhöne Gribouri mit metallgrüner 
Flügeldede und gelblihem Rand. Andere grö— 
Bere und Kleinere Arten finden fih häufig auf 
Nachtſchatten, die als Unkraut in den Waiden 
wachſen. Endlich findet man mafjenhaft kleine 
Urten gemöhnlih auf den Blättern der Kar—⸗ 
toffeln. 

Schildkäfer (Cassida) finden fi auf ver- 
ſchiedenen Pflanzen in ben Capoeiten, Gine 
ſchöne Art auf den Bäumen, die man Guaria 
nennt. Goccinellen find überall im Gebüſch 
verbreitet, aber nicht leicht zu fangen, fliegen 
leicht weg. Auf alten verfohlten Holjftämmen 
findet man häufig verſchiedene Tenebrio., Diap: 
teriö:, Pimelias und Baflales: Arten, welches 
bie gemeinften Käfer find. Goliathus kommen 
gern auf jungen Trieben ber Bambufa-Arten 
vor. Einige Getonien findet man häufig in Blus 
mentelhen, namentlih vom fogenannten Sango 
be drago und von Rojen, eine jehr ſchöne metall 
grüne Art auf und in ben Goyaben, Den Lu: 
caniden begegnet man ojt in Maispflanzungen 
und ebenfalld auf Bambufa. Die größte Art 
Hornläfer (Dynastida) aus Ejpiritto Santo 
lommt in der Provinz Rio nicht vor. Die Geo: 
trupes:Arten finden fih auf bem Boden unter 
Blättern und Detritus, bie größte Art aber lebt 
auch auf den Blättern einer Leguminofe (Bacu- 
rubu); menigjtens fur; nachdem ein folder 
Baum gefällt ift, jammeln ſich diefe Käfer am 
Laub desjelben, Außerbem hat uns Herr be 
Roure verfihert, daß fie aud häufig an ber 
Flora de quaresima (einer Rhexia) vortom-⸗ 
men, Um bie Copris- und Phanäus: Arten zu 
fangen, gräbt man im Walb oder Gapoeiren 
eine fleine Kijte mit ftintendem Fleiſch in den 
Boden; bei trodenem Wetter jammeln ſich 
jene bald mafjenbaft, wenn nicht Waldthiere bas 
Fleiſch wegfreſſen, was oft ber Fall ift. Ebenfo 
liefern gefallene Mäulthiere, wenn nicht bie 
Aasgeier ſchnell erjcheinen, oft reihe Ausbeute 
an jenen. Neben ben eigentlichen Miftläfern 
findet man auf biefe Weiſe noch Hifterida, Sil- 
phida und Staphylinida. Au die Erkremente 
ber gewöhnlichen Hausthiere liefern ihren Bei- 
trag an Miſikäfern. 

Unter ben Glavicornien find befanntlich bie 
Dermefliden dem Sammler am unwilllommens 
ften. Als Bewohner bes Waſſers gibt es ver: 
fhiedene Hybrophilida, Gyrinida und Hydro 
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cantharida, am meiften in ftilen Gewäſſern. 
In ftark laufenden Waflern findet man an Fel- 
fen und Blöden, im Waſſer felbft, kleine bbl- 
zerne Röhren von ber Form ber Stoßzähne ber 
Elephanten. Sie enthalten Heine Larven, bie 
Herr de Roure für Dytiscus hält. Die Röhren 
jelbft find bald ganz ſchwarz, bald gelb und 
ſchwarz geringelt (bie legteren Heiner). Der 
Hige ausgefegt verbreiten fie ben bekannten ®e- 
ruch nad verbranntem Horn. In höheren, fälteren 
Gegenden, fo in Neu⸗Freiburg und verſchiede⸗ 
nen Orten ber Provinz; Mina, finden fi grö: 
Bere cylindriſche Röhren, die aus Heinen Stein: 
hen ganz merkwürdig gebaut find. Aus Ana: 
logie mit jenen erfteren darf man fließen, daß 
fie ähnlide Larven beherbergen wie jene. In 
den fteinernen Röhren haben wir dad Thier nie 
gejehen; nad ben Beichreibungen hielten wir 
ed, bevor wir jene Larven in ben börnernen 
Röhren gefehen, für einen Wurm unb haben 
wohl mit Unrecht von diefem „Wurm“ gejpro- 
hen in unferer Arbeit „über die wahre Lager: 
ftätte der Diamanten.” 

Unter den Hymenopteren find namentlich 
die vielen Sandmwespen zu erwähnen, Moribuns 
das genannt. Mehrere Arten wohnen gewöhn: 
lih beifammen und fliegen maſſenhaft in gerin: 
ger Höhe mit ftartem Summen über ben Boben 
bin, namentlich in ben heißen Nachmittagsſtun⸗ 
den ber Monate Dezember bi! März, Die 
größte Art ift, verglihen mit europäiſchen 
Wespen, riefenhaft und baut fehr tiefe, gerab- 
linige Löcher in den Boben. Ein foldes fanden 
wir durch eine hineingeftedte Ruthe über 5 Fuß 
lang. Sie greifen Niemand ungereist an. Be 
merfenöwerth ift, daß bdiejelbe in einem Yang» 
neg ber Sonne ausgeſetzt jehr bald ftirbt. In 
ihre Löcher jchleppen fie Heufhreden, Spinnen 
u. ſ. w. Jedes Loc ift nur von Einem Indivi⸗ 
buum bewohnt; mwill eine zweite hinein, fo ent: 
fteht ein Kampf, wobei oft die eine zu Grunde 
geht, daher man viele biefer Moribunden:Leich: 
name auf dem Boden herumliegen ſieht. — 
Holz: und Mauerwespen begegnet man überall, 
legteren jogar in vielen Häufern, Ebenfo bauen 
bie eigentlihen Wespen ihre Kolonien und Haus 
baltungen theils in Häufern, theild auf Bäume, 
Die Stöde einer der fhönften Art finden ſich 
bäufig auf Orangenbäumen. Daß zahlreiche 
Arten von Hummeln und Bienen, namentlich 
gejellig lebende Bienen, vorlommen und baf 
einige fi zähmen lafien, haben wir bereits ans 
derswo angeführt. Bei Einer Art, ber ge: 
zähmten Jatahy, haben wir feitdem an ber 


Deffnung bes Stodes auch völlig farbloſes Wachs 
eſehen. 
Eben fo häufig als Termiten- findet man 
Ameifenhaufen, Ueberall begegnet man langen 
Bügen von Ameifen, von denen jede ein Meines 
Blattſtüd trägt; weil fie Blätter und Alles 
abfrefien, find fie für Die Pflanzungen ſehr ſchädlich. 
Zwei Arten, die in ben Häufern vorlommen, 
find den fogenannten Reife-Ameifen ber Antillen, 
wenn nicht ibentijh, jedenfalls fehr ähnlich. 
Kommen fie bei Tage, jo find fie nicht ungebes 
ten, ba fie alles Ungeziefer, namentlich Baratten 
zerftören. Kommen fie aber bei Nacht, fo ſchlei⸗ 
hen fie ich in die Betten und werden zur großen 
Blage; man vertreibt fie wieder mit Rauch. 
Dem niebergelaffenen Naturaliften bieten fie 
großen Nugen: Herr be Roure benupt biefelben, 
fomwie die ſchon angeführten Baratten, um Ste: 
lette von beliegen Thieren zu präpariren. In 
der That erhält Herr de Roure bie zartejten 
Stelette (von Kolibris und Flebermäuſen), fo 
volltommen bergeftellt, wie keine Menſchenhand 
fie barzuftellen im Stande wäre, Man barf bie 
KRabaver , aus benen man Stelette erhalten 
will, aber nicht einfah in einen beliebigen 
Ameifenhaufen legen, wie wir ed im Anfange 
gethan, fonbern muß benjelben irgendwie um» 
zäunen, weil jonft Thiere des Waldes kommen 
und bas Nas wegjäleppen. Sehr unangenehm 
find die Ameifen, welde die Häufer bewohnen 
und alle Lebensmittel, namentlih Zuder ans 
greifen: man kann fie nur durch glafirte Töpfe, 
die in Wafler geftellt werben , abhalten, 

(Fortf. folgt.) 


Mannigfaltiges. 


So eben find in der Joh. Palm'ſchen Hnf« 
buchhandlung in Münden die vom E baher. Mi» 
nifterial» Forſtbureau herausgegebenen „Korft- 
lihen Mittheilungen“, (III. Band 2. Heft) 
erſchienen, und es gereicht uns zum Vergnügen 
ſämmtliche Korftmänner auf den äußerft werthvollen 
Inhalt diefes Bandes aufmerfjam zu machen. 
Es ift des Guten und Nüslichen fo viel darin ent- 
halten, die vielen Holzichmitte fo ſauber und nett, 
daß nicht nur der fpeziell bayerifhe Waldfreund, 
fondern auch der Forſtmann im jeglichen Lande 
an dem trefflihen Werke Gefallen, und im jelbem 
vielfache nitliche Anregung und Belehrung finden 
wird, 


Der Stanzer Luchs. Cs find bereits drei 
Wochen verlaufen, daß einige Blätter die inter- 
effante Kunde gebracht, es hätte fich im dem Stanzer 


Revier, bei Krieglad) in Steiermark und dem Herrn 
Biltor Seßler gehörig, ein Luchs eingefunden, der 
alfobald gräßliche Unthaten an Schafen und Meinem 
Rinde ausgeübt habe. Schon bezüglich der Spezies, 
am welcher der Luchs feine Raubluſt befriedigt 
haben follte, ftießen uns einige Zweifel über die 
Indentität des Raubthiers auf, allein da heutzu- 
tage jo vieles Abnorme geſchieht, fo mochte es viel⸗ 
leiht auch möglich fein, daß der Luchs zu jonft 
ungewöhnlichen Miffethaten zeitgemäße Geneigtheit 
bekundet habe, Nach eingeholten Nachrichten aber 
joll der fraglihe Touriſt nur don einigen Bauern 
als Luchs angefprochen worden jein, was immer- 
bin nichts Sicheres verbürgt, — während er bon 
Niemand beftätigt umd eimer geziemlichen Bitte 
des Stanzer Rebierförfters bei der Bruder Kreis— 
behörde wegen Abhaltung einer Xreibjagd noch) 
feine Folge gegeben ward. Seit einiger Zeit hört 
man indeß bon dem Raubthier gar nichts mehr. 
Unferer Meinung nad) hätte einige Rührigkeit des 
Bezirk-Forftperfonals Leicht aufhellen Können, ob 
das Raubthier ein Fuchs, Wolf oder ein alter Fuchs 
geweſen. 


Herr Redalteur! 

In der Gegend von Mürzzuſchlag reißt ſeit 
einiger Zeit der Unfug ein, daß Fiſcher zur Laich— 
get die edle Forelle mit Roggentörnern fangen. 

ekanntlich läßt zur Laichzeit jeder honette Fiſcher 
die Forellen in Ruhe und mur gang ordimäre 
Gerinn- oder Genußſucht wird zur Schonzeit ein 
Fiſchwaſſer begehen. Nachdem diefe Periode eben 
vor der Thüre, jo wäre es jehr wünſchenswerth 
wenn wenigftens oben erwähnter Aasfiſcherei, mittel 
welcher ein jedes Fiſchwaſſer ruinirt werden muß, 
das Handwerk gelegt würde, *) 





*) Wir haben auf diefe aus Mürzzufchlag 
an uns gelangte Anzeige zu eriwiedern, dab ſolcher 
Unfug leider in vielen andern Gegenden noch geübt 
wird, und nur bon den Beſitzern des Fiſchwäſſers 
allein verhindert werden kann. Würden diefe nicht 
dem erften beften Lumpen ihre Gerechtfame pacht- 
weiſe überlafjen, und aud während der Bachtzeit 
ein fleißiges Augenmerk auf die Fangmethode des 

ſchers richten, jo möchten wohl obige rohe Aus- 
— nicht leicht vorlommen. Wir werden 
übrigens demnächft in dieſer keineswegs unwich—⸗ 
tigen Angelegenheit uns ausführlicher — 


Ein Näthſel, deſſen Auflöſung der Jagd 
und Era nicht zu feru fteht. 
Hier wird ein Eh’paar nad) der Mode 
Euch zum Errathen vorgeführt, 
Das eine hohe Sprach⸗Synode 
Eng’ mit einander kopuliri. 


Nun führt es zwar denfelben Namen, 
Doch hat noch nie, wie mir es jcheint, 
Der Mode Ehe enger Rahmen, 

Ein jo verſchied'nes Paar vereint. 
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Er ift das mwiderlichfte Wefen, 
Grundhäßlich und ein Erz-Phantaft, 
Im Leutequälen auserlefen, 

Und wird don Jedermann gehaft. 


Er drängt fih gern in die Paläfte, 
Bei reihen wüften Schlemmern ein, 
Und jchleicht, nad) Abzug aller Gäfte, 
Sich heimlid) in ihr Kämmerlein. 


Dort lauert er, in düft'rer Ede, 

Und wenn der Wüſtling träumend ruht, 
Brit er hervor aus dem Berftede 

Und würgt ihn mit des Mörders Muth. 


Doch kann bei allen ſchlechten Streichen, 
Weil er ftets anders fich verfappt, 

Die Bolizei ihn nicht erreichen, 

Und Niemand hat ihm je ertappt. 


Dod) länger mag ich nicht verweilen 
Bei dem verhaßten Böſewicht, 

Zu Ihr, der Holden, laßt uns eilen, 
Dort trifft uns feine Tüde nicht. 


Wer aber fann die Reize fchildern, 
Womit Natur die Hohe ſchmüct? — 
Man hat's verſucht in ſchwachen Bildern, 
Doch Keinem ift es recht geglüdt. 


Ver je an ihrem Blid’ fi jonnte, 
Mit ihrer Anmuth ward vertraut, 
Und dennod) fie verlaffen konnte, 

Den tödtet oft ihr Wehmuthslaut. 


Wie be bon dem erhab'nen Stode 
Der heit'ren Wohnung abwärts Iugt! 
Wie lodend tönt des Haufes Glode, 
Wenn man die Herrliche befucht ! 


Im Winter fieht fie feine Gäfte, 
Da lebt fie ftill für fih allein, 
Im Sommer aber gibt fie Feſte 
Und ladet munt’re Jäger ein. 


Der Städter fährt aus Langeweile, 
a au an ihrer Wohnung vor, 
Doch ſcheuend ihrer Treppen Steile, 
Gibt er nur Karten ab am Thor. 


Kein ſtädtiſch Treiben ftört die Stille 
Im hellen, trauligen Gemach, 

Wo fie, in ihrer Anmuth Fülle, 

So oft zu meinem Herzen |prad). 


Dann hülfte wohl die fpröde Schöne, 
In ihre diht’ften Schleier fich, 

Allein ic) ward dadurch nicht blöde, 

Ih blieb — und feht der Schleier wich. 


Und fo ein wunderholdes Weſen 
Paart man mit folhem argen Widt; 
Als ih es Schwarz auf Weiß gelejen, 
Da traut’ ich meinen Augen nidt. 


Uns foll er's wahrlich nicht Be 
Wenn wir zu ihr der Trauten zieh'n; 
Er kann dort Unten nur verlehren 

Und muß die heit're Wohnung flieh’n. 


Im Dunflen mag er tüchiſch fchleichen, 
Wir eilen meiner Freundin zu; 
Dort müflen Trug und Grau'n entweichen, 
Dort läßt der Undod uns in Ruh! 
v. Dof. 
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Ein Jagdunfall. Wiener Blätter ſchilderten 
türzlich in ſehr romantifhem Colorit einen Unfall 
der Sr, Ereellenz dem Herrn Oberfthofjägermeifter 
Grafen Wrbna bei der Pürfche auf einen Achtzehn- 
ender in der Brigittenau widerfahren fein follte. Der 
hohe Waidmann „wäre bon einem verwundeten 
Hirſch zwiſchen die Geweihe genommen worden, 
welcher Hirſch den Anlauf machte, in das Kaifer- 


daß Se. Excellenz in der That eines Tages bei 
Gelegenheit des im Prater-Korftamts-Bezirke feit 
geraumer Zeit unausgefetst vor fidh gehenden Roth⸗ 
wildabjhußes von einem krankgeſchoſſenen Hirſch, 
der knapp neben dem hohen Schügen flüchtig, ganz 
leicht im Geficht geftreift wurde. Ueberhaupt ge- 
hört diefer Unfall in die Claſſe jener Jagd -Mal- 
heurs, don denen man in der Jägertvelt eigentlich 


wajler zu fpringen, im diefem Momente aber von 
einem herbeigeeilten Jäger den Fang befam.“ An 
der ganzen Geſchichte ift aber nur jo viel Wahres, 


Auction. 


Dienstag den IL. September 1860, 


Mittags 12 Uhr, 

wird in Petrowitz, nächft der Nordbahnftation, eine Anzahl im gräflich 
Larifch'ihen Geftüte gezogener Pferde verfteigert. Darunter befinden fich 
einige junge Voll- und Halbblut- Zuchthengfte, mehrere acht-, fieben-, fünf 
und vierjährige Reit» und Wagen- Pferde, fowie drei-, zwei-, einjährige 
und Abſatz⸗Fohlen. 

Nähere Auskunft gibt unter der Adreffe in Freyftadt in Defterr.: 
Schlefien der Stallmeifter H. Markmann. 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


owohl engliſchen, als deutihen Urjprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fänmtlihe Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner desftaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ar. ıc., find 
ftets in unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit dem meuejten 
Erjheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erſchienenen Kunfblätter find: 
A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 


Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und gefiohen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingafie Nr. 927. 


KIUIST-ANZEIAE, 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 
empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung: 


gar nicht fpricht, weil fie bei der Hirſchjagd häufig 
genug borlommen. i 











Gigentbümer und verantwortlicher Rebacteur: 9. Hugo. Drud und Berlag von I. B. Wallishauffer.. 
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Pränumerations-Ankündigung ‚auf den 3. Jahrgang der Zagdzeitung. 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buhhandlungen ganzjährig 7 fl., balbj. 3 

» Jalbjäßeig 4 fl. O. W. mit freier Poſtverſendung 
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IV, Die Zägerei der Gegenwart in Deutſchland. — Eine Jagd in ben moldauiſchen Karpathen. — Die 


Hirfhiagd. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sporte. — Auch eine Wilddieb-Geihichte. — Schäblihleit der 
Igel für Faſanerien und ber Nieberjagb. — Selowiher Jagden. — Thierleben in der brafilianifhen Provinz 


Rio de Janeiro. — Mannigfaltiges. 


IV. Die Jägerei der Yegenwart in Deutfchland. 
Bon Eberhard Grafen Erbah: Erbadh, 


Zu allen Zeiten bat fi der. Menſch Das: 
jenige zu fein bejtrebt, was er nit ift — zu 
feiner Zeit hat es mehr Individuen gegeben, bie 
fih ohne irgend einen Grund Jäger nennen, wie 
heutzutage. Der gelebhrte Forftmann blidt mit 
Geringfhägung auf die Jägerei — es ift ihm 
eine unebenbürtige Sphäre. Dennoch mill er die 
Naſe vorn daran haben, wenn er bei der Jagd 
ift. Schreiber, Bummler, müßige Jagdpächter 
wollen Yäger fein, wenn fie im Befige eines 
Jagdwaffenpaßes find — der vermittelft einer 
Yägerlivrde maskirte Lakai eines Geldariſtokraten 
mil ſitzen, wo bie Jäger ſitzen — derjenige junge 
Forftmann, welder zufällig Liebhaber der Jagd 
ift, ober ſolche Behufs einer Anftellung einiger: 
maßen zu betreiben begünftiget ift, will alsbald 
Meifter der Jägerei fein. Der Jäger: Hirfhfän: 
ger, ben ehemals nur Derjenige zu tragen befugt 
war, dem er ausdrüclich zuerfannt war, ift 


leider das Unionsinftrument, welches äußerlich 
benjenigen, ber fälfchlich Jäger ift, mit dem— 
jenigen eint, der wirklich Jäger ift. Weber 
ben theoretifchen noch praltifchen Jagbbetrieb will 
heutzutage ein junger Forftmann fyftematifch er: 
lernen — er will eben Kandidat der Forftwifien: 
fchaft fein, wie ein Anderer Doktor der Gottes: 
gelehrtheit ift. — Es darf freilich nicht wundern, 
benn vorerſt gibt es feine Pflanzjchulen der Jä— 
gerei, oder beren nur wenige mehr, ſodann wirb 
die Qualififation ala Jäger keineswegs mehr 
gebührend anerkannt; ber junge Forftmann hat 
in Folge feiner Fachwiſſenſchaft feine Muße mehr 
für die eble Yägerei. Als äußeres Kennzeichen 
eines ſolchen Doktors der Forſtwiſſenſchaft findet 
man feine Erfheinung: Cylinderhut, ſchwarzen 
Frad mit gelben Glacd:Handfhuhen, aber ohne 
Hirfhfänger. Der materielle Unterſchied zwiſchen 
einem ſolchen gelehrten Forftgärtner und einem 
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Jäger ift, daß er ſtets gewöhnlich nichts von 
Jagd verfteht, Diefelbe nicht Ihägt, nur bei Son— 
nenſchein fih in ben Wald verfügt und ben Re- 
genihirm ftet3 in Neferve trägt, — baf er aber, 
wenn er bösartig ift, Gemeinden und Privaten 
zum Defteren gegen das wenige vorhandene 
Wild aufbegt. Ih habe Beiſpiele fold junger 
FZorftmänner gejeben, denen nad Jahren noch 
bie einfadhen Glementar:Grundzüge der Yägerei 
abgegangen find, welche ein Jägerburiche in 
den erjten Wochen muß hinter ſich gebradt 
baben. 

Menn je aus ber Jägerei noch, oder beſſer 
gejagt, wieder etwas werden foll, jo muß, mie 
bie Saden jegt Stehen, der Jäger vom Forſt— 
mann geſchieden werben. Letzterer läßt fih un: 
gern zu einer Jagdfunltion herbei, führt 3. B 
teinen Schmweißhund, und, wenn er ed auch 
wollte, verfteht er es nicht; er macht nichts ſelbſt 
aus, er jhügt und pflegt die Wildbahn nicht, 
denn er will Beamter und Gelehrter. jein — 
Jagd iſt ihm ganz ſekundär! Darum fann man 
auch aus ber Phalanz ber deutjchen jungen Forft: 
männer im Allgemeinen nur wenige Jäger ber: 
ausziehen, felbjt bei den mäßigften Anjprüchen. 
Zur Gerechtigkeit muß aber bier bemerlt werben, 
baf, nachdem Jagd- und Forſtweſen feit den 
älteften Zeiten vereinigt waren, es unter unjeren 
deutſchen hervorragenden Forftmännern noch ein: 
jelne ganz gerechte Jäger gibt, weil biejelben 
neben einer willenfhaftlihen Aufbildung im 
Forftfahe von Jugend auf mit ber Jagd ver: 
traut waren, und bie Jägerei eben nody gründ— 


im Befige einer Jägerei find, follen fih allen 


” 
— —— — —— — —— — — — — — — — — — —— —— 


Fleißes bemühen, die Hand über derſelben zu 
halten, denn, wenn letztere einmal erloſchen iſt, 
dann iſt ihr Lichtchen nur wieder ſehr ſchwer an— 
zuzünden, — und wenn jelbit eine ſpätere Zeit 
wieder einer Wildbahn günſtig werden ſollte, ſo 
iſt es mit der Jagd — der Mutter ber Jägerei 
— allein noch nicht gethan. Es muß die Schule 
wahrer Jäger wenigſtens erhalten bleiben, aus 
der eine neue Jägergeneration ſchöpfen kann. 
Ein Beweis, wie ſelten ein gelernter Jäger mehr 
zu finden ift, ift ber, daß fat nirgends mehr ein 
Lehrbrief ausgeftellt, oder nirgends mehr nad) 
einem jolchen gefragt wird. Wie wenige ver: 
mögen in ber gerechten Erlernung ber Yägerei 
auch noch zu unterweifen? Wie wenige kön— 
nen ſolche Unterweilung beftätigen? Es man: 
aelt an Lehre und Vorbild. Man findet noch eine 
Menge geübter Jäger, im Gebirge hauptſäch— 
fih — de rigueur find es aber feine Jäger — 
fie find routinirt auf dem Gebiete derjenigen 
Wildbahn, in welcher fie auferzogen find. Und 
bennod, wie? zeichnen fich ſolche Gebirgsjäger 
durch Fleiß, Muth und manderlei Fertigteit in 
ihrem Fache vor vielen anderen Jägern unferer 
Zeit aus, denen neben anderen Mängeln, bie fie 
befigen, auch noch dieſe Vorzüge abgehen !! 
Mangel an vollitändiger Wildbahn ımb 
Mangel an gehöriger Lehre find die Urſachen 
einer täglich mangelgafteren Jägerei. Es ift leich— 
ter, einen erprobten Profeſſor der Forſtwiſſen— 
ſchaft wie einen tüchtigen, gelernten und erfahre: 
nen Jäger zu finden. Ja, in unferer an Staatds 


; männern armen Periode wird ed am Ende balb 
li erlernt haben. Diejenigen Herren, die noch 


leichter, einen glüdlihen Diplomaten wie einen 
bewährten Jäger aus guter Schule zu finden, 


Eine Jagd in den moldauifchen Karpatden. 


Bon 8... 


— „Das Rendezvous iſt in 
B., * — ⸗ Befipung i im Hochgebirge, Ver: 
nehmen Sie jedoch, daß wir bier haufen gleich— 
jam wie im Bivoual, wo die Tugend der Entja- 
gung manden harten Prüfungen ansgefegt ift. 
Deſſenungeachtet werden Sie ſich hoffentlich bei 
und angenehmer fühlen, als in Ihrer ſchauder— 
vollen Station, falls etwa meine Shweiter nicht 
von Ihnen verlangt, Sie möchten ihr die Tauben 
aus Noah's Arche oderGanrobert’3 rechten Daumen 
bringen, Die Gegend ift wunderbar ſchön, ſchöner 
unb pittoreäfer, als fie Ihnen dur Katinka's 
zahlreiche Stümpereien fragmentarifh verfinn: 





licht worden. Katinka, ih habe es ihr oft gejagt, 
veriteht von der Malerei gar nichts, obgleich 


| Papa und Schwager während unferer vieljährinen 


sejour in Paris einen Sad vol Dulaten wegen 
ihres Künftlerehrgeizes an Ingres verausgabten. 
Herr von F. ber ihr jehr eifrig die Cour macht, 
behauptete zwar geitern Morgens, Katinka wäre 
wegen,ihrer Produktivität, Schöpfungskühnheit 
und genialen Urſprünglichleit eine geborne Künft: 
lerin, welder Claude Lorrain nicht die Schuh: 
bänder auflöfen könnte, Dafür hat fie aber Nach— 
mittags feinem abſcheulichen, triefäugigen, tubers 
tulojen King Charleshunde auf 50 Schritte eine 


Rugel durch den Leib gejagt, nachdem ihr ber 
Jäger Wiener! vorbemonftrirte, daß ſolches dem 
armen Thiere aus humanen Rüdfihten zulomme. 
3. war außer ih, Katinka ſchalt ihn aber einen 
graufamen Menſchen, der gar fein Mitleid für 
jeine vierbeinigen. Mitgejhöpfe im blafirten Bu- 
fen trage, denn jchneller Tod ſei beſſer als lan: 
ges, degoutantes Siechthum. Papa lat wie 
immer über Katinka's Abenteuerlichleiten und mich 
findet fie lanmweilig, wenn ich behaupte, daß fie gar 
feine andere Mijfion von ber Vorjehung erhalten, 
al3 Toilette zu machen, die Leute zu ärgern und 
allerhand Schabernad und Unfrieden zu ftiften. 
Seit 8 Tagen ſchießt fie faft den halben Tag 
bindurh nah der Scheibe und erftredt ihre 
Sciekluft zum Schrechen des Koches auch auf 
jene Hausthiere, welche in der Wildniß zu un: 
ferer Ernährung beitragen ſollen. Sie ſchießt 
vortrefflib. B. S. und W. werben Sie abholen 
und zu ung geleiten. Kommen Sie, jalld es nur 
irgend möglid . . .. . .* Sandu B. 

Diefem Schreiben waren noch folgende Zeilen 
von Frauenhand beigefügt: 

BP. ©. „Laflen Sie Ihr langweiliges Erer: 
zieren, und erjcheinen Sie alſobald. Gibt Ihnen 
Ihr General keinen Urlaub, jo kümmern Sie ſich 
weiter nicht um ihn und dejertiren Ste, Erſchießen 
wird man Sie deßhalb nicht. Sie haben ja ohne 
bies Connerionen und können ſchon auf deren 
Koſten fündigen. E3 wäre überhaupt beſſer, wenn 
ihr die Mostowiter ungeftört [halten und walten 
ließet, oder wenn ihr ihnen gegen die übertündten 
Baſchliren des Weſtens zu Hilfe lommen möchtet. 
Letzteres wäre wohl eure Pflicht. Mein Bruder 
hat mid — ich warf nur einen Blid auf obige 
Zeilen — wieber arg mitgenommen, Wie jene 
ſchottiſche Königin, glaube ih jedoch befler als 
mein Auf zu fein. Verbürgen will ich dies eben 
nicht, das weiß ich aber, daß Sie ein abſcheuli— 
her Menſch find. Was. haben Sie kürzlich bei 
ber Aantaluzeno gefagt? „Es gäbe zwei Gat: 
tungen von unausſtehlichen Damen, Nr. 1, welde 
politifiren, Nr. 2, melde Tabak rauden. — 
Wiſſen Sie nicht, daß ich beide Untugenden — 
freilih nur mäßig — übe? Es kömmt mir 
diesmal übrigens recht gelegen, mid in ber Col: 
lection Ihrer Antipathien zu wiffen, ba ich unter 
biefer Sauvegarbe meine aparte Einladung vor 
jeglihen Conſequenzen, welde bie Eitelfeit bes 
Mannes nur allzujchnell erfinnet , geichügt ſehe. 
Ya, mein Herr, id raue. Cigaretten und poli: 
tifire, bin daher in Ihren Augen unausftchlid. 
Kommen Sie, ſonſt jehen Sie niemals mehr Ihre 
politifirende und rauchende Freundin Hatinla B. 
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„Apropos: Mein Mann ift wegen ſchwerer 
Regierungsforgen gefonnen, mid den ganzen 
Sommer hindurch zu. vermißen. Ich bin recht 
froh darüber, Er raucht mir ‚alle Zimmer voll 
und politifirt wie ein Franzofe. Dabei über: 
raſchen ihn dfter denn je Anwandlungen von 
Eiferſucht. Das ift zum Sterben langweilig, Ich 
fenne auch zwei Gattungen von unausſtehlichen 
Männern. Nr. 1 bie Eiferfüchtigen, ober die es 
nicht fcheinen wollen, Nr. 2 bie Dienft: Enthufi: 
aften. In 4 Tagen jehen wir uns wohl? 
F. macht mir zum Entjegen die Cour. Er blofirt 
mid wie die Ziege ben Kohl, ber am jenjeitigen 
Ufer des Flußes grünt. Die elegiſche Weichheit 
der lüfternen Ziege mit dem neunapoleonijchen 
Barte könnte mich zur Verzweiflung bringen, 
wenn ic fie gebuldig ertragen müßte, Was 
bleibt und armen Frauen gegenüber ben Abge: 
jhmadtheiten der Männer öfter anders übrig, 
als Letztere aus Nothwehr nah Herzensluft zu 
quälen? Ich malträtire ihn auch nad Möglich— 
feit. Adieu.“ 


Ich lernte die ſchöne Bojarenfrau und ihre 
Familie unmittelbar vor dem Ausbruch bes 
orientalifchen Krieges im Salon bes ruffifchen 
Geſandten „Kiffeleff“ kennen. Es war eben Ball 
beim Gejandten, der fein Abfchiebäfeft von ber 
Parifer Geſellſchaft in der brillanteften Meife 
feierte. Alſobald fiel mir in bem wunderbaren 
Menihentonzert ihr blaffes, elegiſches Geſicht 
auf, aus welchem die großen, ſchwarzen Augen 
jo liebestrant herausſtrahlten. Die ganze Män: 
nerwelt bewunderte bie füperbe Moldauerin, 
ihren genialen Gang, die ftumme Mufit bes 
Leibes, jene Glieber, bie fi in ben füßeften 
Rythmen bewegen, üppig, ſchmiegſam, fterbefaul, 
dann wieder ätherifh erhaben und immer hoch— 
poetiſch. 

Die Männer drängten ſich, um einen Blid, 
ein Lächeln von ihr zu erhafdhen, die Damen 
betrachteten fie mit großen vermunberten Augen, 
die aber gar nicht freundlich leuchteten. Katinka 
war bereit3 von ber Damenmwelt gerichtet. Die 
öffentlihe Meinung, welde ſtets nur nach ben 
äußern Indizien ihr Urtheil formt, neigte fi 
auf bie fhönere Seite, Nah mehrfeitigen Er: 
fundigungen, bie alle ſehr mißliebig lauteten, 
war es jegt nit mehr bie Zaubermadt ber 
erften Ueberraſchung, die Mährchenhaftigleit 
diefer lieblichen, faft Teihtfinnig geformten Gra: 
jiengeftalt, es war ſchon ber ruhige Geift, ber, 


wie ein wahrer Kritiker ein Gedicht lieft, jene 


wildfremde Schönheit mit entzüdt bejonnenem 
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Auge betradtete, Madame 8... .B. — fo er: 
zählte mir Graf T., mein diable boiteux, — 
ſtand in dem Rufe jener Frivolität, bie allerdings 
noch nicht die leibhaftige Sünde, aber immerhin 
ob ber transparenten Geringachtung jener For: 
men, welche die conventionelle Gefittung bem 
Weibe im Umgange mit der Männermwelt vor: 
gefchrieben,, von ber Allgemeinheit gewöhnlich 
Ihon als wirkliche Sündhaftigkeit bezeichnet wird. 
Die Damen find ftetö geneigt, die Koketterie An: 
derer in berjelben Weiſe zu beurtbeilen, wie ein 
Bankier über feinen Geſchäftskollegen urtheilt, 
der jein Geld zu billigeren Zinſen berleiht. Die 
ſchöne Bojarin galt indeß nicht nur für Lokett, 
ſondern aud für eine zur Hälfte ſchon Emanzi: 
pirte, ein Genre von rauen, das man weiter 
gegen Oſten zu, oft in den anſtändigſten Klaſſen 
in einzelnen Eremplaren vertreten findet, das 
indeß in ber PBarifer Gefellfd,aft, und mit Recht 
einftimmig als ein ſehr auffäliges betrachtet 
wirb, welches nur höchſtens in ben Salons der 
Geldmänner, Gelehrten und der Nacaille unbe: 
frittelten Eingang findet. 

Zwiſchen Katinfa und den Sapungen ber 
Weiblichkeit — bemerkte weiter mein Cicerone — 
herrſche nur eine abftrafte Seelenverbindung, 
ihre Liebe ift platonifch. Mehr wiſſe man freilich 
nit und dba man fi von vielen Seiten jehr 
angelegentlih und erfolglos beftrebte, Mehr zu 
miflen, fo bürfte wohl in der Hauptſache die 
ſchöne K. weit ehrlicher und grünblider obigen 
Satzungen nahgelommen fein, als manche ſpröde 
Dame, deren Mund eine lebendige Guillotine 
für ben guten Ruf jeder andern iſt, die öfter 
lächelt als es fih Ihidt, mit ben Augen kühn 
berumblidt und den Telegraphen ber Liebe leb— 
hafter und mannfreunblider handhabt. 

Bei unferem Einmarſch in die Fürſtenthümer 
kam ich durch ein alüdliches Ungefähr in die Nähe 
ber Befigungen von Katinka's Vater und ihres 
Gatten zu liegen, und ich tradhtete demnach, jo oft 
e3 eben bie Dienftverhältniffe geftatteten, bas ver: 
fhlammte und über die Maßen langmeilige Sta: 
ttonsleben in den Hreifen biefer Familie mit ben 
heiteren Genüſſen ber Civilifation zu vereinbaren. 

Die oben bezeichneten drei Herren holten mich 
in ber That ſchon am zweiten Tage nad Erhalt 
der Einladung ab, Wir nahmen ziemlich unbe: 
quem in zwei Korbwagen Platz. An jedes diefer 
feberleichten Fuhrwerle waren 4 Pferde gefpannt, 
welche die Kutſchet vom Sattel mit großer Lei: 
benihaftlichteit zum Nennen antrieben, Garriere 
zu fahren in einem ausgetrodnetem Flußbette, 
wo faum ein ®eleife zu erfennen war, die glatten 


Kiefel Einem an ben Kopf flogen, und das eine 
ganze Stunde lang — jo etwas geht über den 
Spaß in ber Lebendperiode, mo man ben Lieu- 
tenant ſchon feit geraumer Zeit überwunden, 
Kiffen, Deden, Heu und Stroh tanzen unter 
Einem fo durcheinander, daß man immer mehr 
rüdmwärts finft, die Beine in bie Luft ftreden 
muß und enblid gar nicht mehr auf dem Theile 
bes Körpers fist, ber dem Menjchen zu feiner 
Bequemlichleit von der Ratur angemiefen ift. — 
Das Thal, das wir durdeilten, mar von einem 
aus dem Gebirge kommenden Waſſer durch— 
ihnitten; lint3 und rechts erhoben ſich walbber 
wachſene Höhen, die allmälig zu Bergen wurben. 
Zeitweife begegneten wir langen Zügen von Ge: 
birg&bauern, die mit Mehl und Salz, das fie 
in den Ebenen gegen Wolle und Schafläfe ein- 
getaucht, nach dem Gebirge ;urüdfehrten. Sie 
hatten Alles auf ihre Heinen zottigen Pferde ger 
laden, die oft eine Reihe von 2030 bildeten ; 
bin und wieder ſaß auch mohl ein Mann ober 
Meib mit auf den Säden, wobei das ſchöne 
Geſchlecht wie unfer Einer ben Sattel beiteigt. 
Käthchen Renz würde fi allerdings ſchöner bei 
biefer Art zu reiten ausnehmen, als bieje Ge: 
birgsweiber, allein wer weiß, ob bie langen in 
taufend Falten zufammengezogenen Beinkleiber 
von weißem Wollenzeuge die äußern Umriſſe 
ihrer grazienhaften Formen cirkusgerecht zur An⸗ 
ſchauung bringen würben, 

An einer Stelle, mo ber Wen bas Flußbett 
bes Trotufch verläßt und fteil bergauf gebt, hielten 
mir vor einer miferablen Judenſchenke. Tafelbit 
barrten unferer bie Pferde. Ich ftieg gerne aus 
dem Korbwagen, es pridelte und pulfirte mir 
im ganzen Körper, und in ben Füßen hatte ich 
die Empfindung, als hätten fie die Stunde über 
in einem Ameifenbaufen geftedt. 

Nach langen Märfchen kamen wir tief ins 
Gebirge hinein, paffirten die jhöne Hare Biltriga 
auf einem der halsbrechenden Geftelle, die man 
bier Brüden nennt, und erreichten endlich eine 
Hochebene von geringem Umfang, auf der ein 
ziemlich anſehnliches Haus und mehrere kunitlos 
zufammengeftellte Häuschen ben zeitweiligen Wohn: 
fig der Familie B, verriethen. 

Der Empfang war äußerſt zuvorlommend. 


Papa und Sohn fhüttelten mir treuberzig die 


Hand, entichulbigten fih im Voraus über ben 
Mangel an Comfort und baten mid, den guten 
Millen gelten zu laflen. 

„Aber ich ſehe die ſchönſte Zierbe biefer ibyl: 
liſchen Nieberlafiung nicht, wo ift benn Ihre 
Schweſter Sandu?“ — 


„Katinka ſchießt nad der Scheibe, bier, 
gleich recht3 hinter dem Haufe. Gehen Sie hin, 
und überrafhen Sie unfere moderne Diana.” 
Es war in ber That ein merkwürdiger Anblid, 
- Die fhöne Bojarin im mweißgeltidten mit 
hellblauer Seibe gefütterten Ueberrod von inbi- 
Ihem Mouffelin, ein leichtes Spitzenhäubchen 
mit flatternden blauen Bändern auf bem ae: 
j&eitelten Haaren, die Keinen Füßchen im bie 
nieblichften Stiefeletten von ftaubfarbiger ‚Seibe 
gehüllt, fie hielt einen Stugen in der Hand, der 
jo eben eine von den zwei ſchweigenden Blumen 
graufam berührt hatte, die wie weiſe Poeſte aus 
ihrem Berfted hervorleuchteten! 

„Charmant, prächtig, daß Sie gelommen,* 
rief mit bie reizende Frau entgegen, ber Stugen 
fiel zu Boden und mit Herzlichleit ſchüttelte ich 
ihr beide Hände. „Heute ift eben ber 4, Tag,“ 
meinte fie — ſchalkhaft lähelnd, „So gefallen 
Sie mir; — ih dachte mir, daß Sie kommen 
werben, aber wir wollen Sie auch amüfiren. 
Sie wählen wir die Cour auf Tod und Leben 
machen. —* 

„Gnädige Fran,” bemerkte ich etwas troden, 
„ih glaubte, dafs dieje beneidenäwerthe Miffton 
bereit3 einem andern übertragen worden. Sie 
ift im jehr guten Händen. — Verſchonen Sie 
mi mit ſolchen Phraſen.“ 

„Run brummen Sie nur nicht gleich,” ver: 
fepte fie — „Sie tennen mich ja befler als andere 
Leute.” 

„Gewiß. Im Hintergeunde des frivolen 
Spiels ſteht oft ber anmuthigfteund bezauberndſte 
Ernft. Ohne Maske, Madame find Sie immer 
ſchöner und geiftreicher“, verjegte ich, indem ich 
die jhöne Hand an meine Lippen führte. 

„Die Maste macht mir zeitweilig Vergnü— 
gen, ich Ärgere damit die Leute und zumeiſt Sie,“ 
entgegnete Katinka. „Ueber Sie ärgere ich mich 
gar. oft" — — 

„Beil Sie die ganze Welt verhätſchelt und 
ich allein Ihnen nur die Wahrheit ſage.“ 

„Immer?“ — fie ſprach bies, als ob fie 
aus einem bämriernben Traume erwachte; bie 
ſchwarzen plöglichen Augen leuchteten bezaubernd. 

In diefem Momente jtörte eine für dieſe 
Gegend wohl äußerjt ſelltene Erjcheinung unfer 
Zwiegeipräd. Es war Herr von F. old Bajazjo 
gekleidet, in welcher Tracht der fade Gede der 
f&hießluftigen Bojarin ben Zieler gemadt, Der 
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Mann -tam mir in feinem lacherlichen KRoftüm jo 
unangenehm ergöglich vor, daß ich in ber That 
nicht wußte, ob man ihm Prügel oder ein Lächeln 
zollen jollte. 

nDiejes Koftüm, gnädige Feau, ftammt 
fiherlih nicht von Ihrer Anleitung, Es würde 
fonit weder Ihrem Geſchmade, no Ihrem Ber- 
ftande Ehre machen,“ fagte ich ziemlich laut zu 
dem ſchönen Uebermuth. „Ich glaube gar, Sie 
bemitleiben ihn”, ermiederte Katinka. Der. zul 
tende Mißmuth bes göttermäßigen Gefihts mar 
nicht zu verfennen. 

„3a, in der That, ich bemitleibe ihn * in 
dieſem Augenblid aud Sie, Katinka,“ ſagte ich 
leiſe zu ihr. 

„Herr Major,“ verſetzte ſie ſichtlich pikirt, 
„bedenten Sie, daß ich nicht Ihr Lieutenant bin, 
— Sie haben mid verftimmt, und wenn ich fo 
bin, dann ertrage ich nicht — 

„Gnädige Frau, ſoll ich aljogleih nad 
meiner Station zurüdtehren ? ch ertrage auch 
nicht — —“ 

Herr von F. wußte nicht, was dieſe Dis— 
ceuffion zu bedeuten habe. Gr lächelte im feiner 
Bajazzo⸗· Tracht wie ein Eſel, der ſeinen Kopf in 
ein Syrupfaß getaucht hatte, 

„Charles, Sie find unausftehlih"; — bie 
ſchöne Frau begleitete diefe Apoftrophe mit ihrem 
Schnupftuch, weldes fie mir auf den Kopf warf. 
Ihre urfpränglihe ungezwungene Fröhlichteit 
und Kofetterie waren bligartig wieber zurüdger 
fehrt. „Nein, Herr Major”, fagte fie mit verfüh: 
reriſcher Schallhaftigleit, „Sie gehen nicht nach Ih⸗ 
rer abſcheulichen Station, Sie find uns ein ſehr 
willlommener Gaſt, mit dem man freilich. öfter 
Langmuth und Nachſicht haben muß. Uebrigens 
bat Herr v. 3. mich felbft mit feinem Koftüm höch⸗ 
lich überraiht und es fteht ihm ganz prädtig, 
meine ih. — — F. iſt überhaupt ein ſehr liebens⸗ 
würdiger und galanter Mann, zum mindeſten 
nicht fo juperflug , verfchlofien und griesgrämig 
wie andere Leute, bie ftet etwas zu mäleln 
und zu tadeln finden an einer armen verhät⸗ 
ihelten Frau. F. küflen Sie mir die Hanb. 
Major geben Sie mir Ihren Arm; Sie und bie 
andern Herren werden von ber Reiſe fatigirt 
jein und als Hausfrau liegt mir die Pflicht ob, 
für die Gäfte Sorge zu tragen. Geben wir in's 
„Schloß“ zurüd.” 

(Fortjegung folgt.) 
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Die Hirfchjagd. 


Aus Immermann’s „Zriftan und Iſolde“. 


Daß auch die ewig ſchöne Idee in immer 
wechſelnden Formen ſich verkörpern, daß bie epi⸗— 
ſchen Stoffe des Mittelalter für und ein neues 
Gewand erhalten müflen, das hat auch Immer— 
mann verftanden, der große Brafticus, dem nichts 
die Kunft galt, die nicht wirkte. Nah langem 
Ringen mit ber Form, bie ihm ſchwer wurde, 
weil er in feiner gewiſſenhaften Originalität 
niemald ſchon Gebrauchtes anwenden wollte, 
batte er auch jeinen poetijchen Styl (der Proſa 
mar er längft Meifter) zur Reife gebracht. Ein 
freubiges Ereigniß griff begeifternd in fein Leben 
ein; er felbft ſprach es aus, daß er jegt erft 
anfange einzufehben, was Leben jei und weihete 
das neue Merk ber Schöpferin feines Glüdes: 


Geftorben war das Herz und lag im Grabe! — 
Dein Zauber wedt e8 wieder auf, der holde; 
Es klopft und fühlt des neuen Lebens Gabe, 
Sein erfter Laut ift: Zriftan und Sfolde! 


So noch einmal verfüngt und doch in voll» 
fter Schöpfertraft der Mannesjahre ergriff er 
mit ficherer Hand ben fchönften und emigiten 
Stoff, den weltlihe Miene im Mittelalter er: 
funden, Triftan und Iſoldens Geſchick wie es 
im alten Gpos des Straßburgers lebt — eine 
aud im Tode noch nicht ausglühenbe Liebe, ftürs 
mifch und nie ermattend, weil fie heimlich und 
wiber das Gebot genieht, aber eben auch bem 
Berderben geweiht von ihrem Anfang an; im 
Bilde des unfreiwillig genommenen Zaubertran 
fe3 ganz bie furchtbare Macht des Dämons be: 
zeichnend, ber mit dem erften Kuß ein boppeltes 
Shidjal entſcheidet, ein boppeltes2eben in Fülle 
ber Geligkeit und im Kampf wider bad Geſetz 
erbrüdt, 

Iſt es nicht, als wäre dieſer Stoff zu 
gewaltig für einen fterblihen Mann, über weldem 
ber fröhliche Gottfried, der ftarfe Immermann 
binftarb und ben auch Schlegel unvollenbet laſſen 
mußte, wenn gleich auch jüngftens eine poetiiche 
Pygmaͤe ſich erfühnte, biefen Riefenitoff für Bühne 
und Theater-Bublitum mundgerecht zu maden. 

Ztiftan und Iſolde war ber dritte Kranz, 
nah welhem Jmmermann griff. Den brama: 
tifhen befaß er durch feinen Aleris, Hofer, Mer: 
lin. Im Roman ift er ber neuern erfter. Niemand 
bat wie er unferes Jahrhunderts Elend und uns 
feres Jahrhunderts Heilfräfte für ewige Erin: 
nerung ber nachkommenden Geſchlechter bewahrt. 
Lyrik ift ihm verfagt, für das Kleine mangelte 


jeinem ftrebfamen Weſen das Behagen, Mann 
des Gedankens war er, nicht bed Gefühls. Auf 
das Höchſte wandte er ih, er murbe Epiter — 
und er hätte den Kranz gewonnen, wenn Ein 
Fahr mehr ihm gegönnt war, Denn was den 
Epiter macht, das bejaß er. Bor allem den Ra: 
turfinn, den ſcharfen Blid in die Schöpfung, ben 
tiefen in's Menſchenherz. Alles ‚lebt von ihm: 
man dente nur andie hier nachfolgende Romanze, 
welche bie. Hirfchjagd erzählt. Das ganze fried⸗ 
liche Leben des Hirfches mitten in dem ibyllifchen 
Maldeszauber breitet fi vor ung und medt 
unſer Mitgefühl jo, dab wir hernach jeine Angit, 
jeinen Todeszorn und ben Schmerz feines Ver« 
endend zu theilen vermögen. Der Nebel bes 
nordischen Herbitmorgens, ber geifterhafte Zauber 
de3 Sommermittags über dem heißen, brütenben, 
tnifternden Gefild, die nächtlichen Wunder bes 
Meeresleuchtens und bie tiefe Stille drunten in 
der Flut — welder Dichter nicht von den leben« 


‚den allein, fondern auch von den großen Meiftern 


der Vorzeit bat das alles wie Immermann zu 
ſchildern vermodt in feiner Wirkung auf menſch⸗ 
liches Empfinden? Gleich herrlich aber ift die 
Darftelung des Menfchen ſelbſt. 

Die Romanze, welche die Hirihjagb erzählt, 
hat fih aud in der Waidmannswelt Liebe ge: 
monnen, und wenn wir fie hier neuerdings vers 
öffentlichen, jo werben wir manchem unferer Leſer 
freilich nur Belanntes bringen. Nebſt der Vor: 
ausſetzung aber, daß fie von Bielen noch nidt 
gekannt, bewog und noch ein anderer Grund, ber 
Romanze hier Raum zu ſchaffen. Es liegt näms 
fi in unferer Abfiht, die Jagdzeitung mit der 
Zeit zu einem Werte heranzubilden, in welchem 
ber Waidmann Alles finden fol, was nur in 
irgenb einer Beziehung bem Waidwerk nahe 
ftebt, unb in ſolcher Sammlung darf dann auch 
die Shönfte Perle jagdlicher Poeſie nicht fehlen. 


Nomanze. 

An einem Morgen im Auguſt 
Saß auf dem Gras mit falber Bruft, 
Mit rundem Leib und feiften Lenden 
Im Feld der Hirſch von ſechszehn Enden. 
Es war nit weit von Tintayol, 
Der Noggen wiegte in ben Lüften 
Die Aehren ſchwer und körnervoll, 
Umhaucht von blauer Blumen Düften; 
Ein alter Mann war König Marl, 
Der Hirſch war fieben Jahre ſtark. 


Das war ein Hirſch! Die Hinbin hatte 
Ihn einft gefeget auf der Matte. 
Bon grünem Klee im dichſten Dom, 
Wo zwifhen Krefien rann ein Born. 
Sie aß vom grünen Klee genüglid, 
Biß Kreffe zu und trank die Fluth, 
Dann gab dem Kinde fie vergnüglich 
Mil im Gejäuge, rein und gut; 
Sie jhügt' es vor ber Wölfe Horben, _ 
Um Pfingiten war es jung geworben. 


Er führte recht ein Leben, wie 
Des Herren Schluß und Rath verlieh 
Den Hirfhen, wenn fie woll'n gelangen 
Zu höchſter Pracht an Kopf und Stangen, 
Er übte unter den Gefell'n 
Als Kalb fi ein auf Stoß und Steigen, 
Und mit den Läufen, mit ben ſchnell'n 
Strid er voran dem ganzen Reigen; 
Als Spießer, Gabelhirſch demnach 
Er manden Alten niederſtach. 


Ein Jagdhirſch ward er! Doch zur Stunde, 
Noch nie gejagt von Mann und Hunde. 
Denn trat er aus dem Holz zu Feld, 
Hat er ſich ftets in Wind geitellt, 
Und bracht’ ihm ber bie fernſten Laute, 
Das Fallen eines Espenblatts, 
So ſichert' er und fchredt' und ſchaute 
Beforgt fih um von feinem Platz, 
Und äjete nicht wieber eber, 
Bis daß er wußt', es nah) fein Späbher. 


Er äjete bie Koft, die Gott 
Für jeden Mond den Hirschen ‚bot. 
Im Froft das Haidelraut ber Wälder, 
Zur Sommerzeit die Frucht der Felder. 
Die fettften Breiten ſucht' er aus, 
Das war gemwih, ala ob ber Pflüger 
Für ihn gepflügt, ald ob den Schmaus 
Für ihn gefä't ber Sä'mann. Klüger 
Kann keiner jein! Ihr glaubt e3 gern — 
Er macht' es wie die großen Herrn. 


Bei jebem Wafler ſtand er, blidte 
Sid ftolz drin an, das ihn erquidte, 
Kein Aemſenhaufen modte fein, 
Er ſchaart' ihn auf und roch hinein. 
Hatt' er im Hornung abgemorfen, 
Verbarg er, ſchämt' er ſich gar Sehr, 
Bis er gefegt von Baft und Schorfen 
Rein das Geweih, die neue Wehr; 
Dann knidt' er trogig in ben Loben 
Die Zweige, traun! ſechs Schuh vom Boben. 
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Weil er aljo gelebet, wie 
Den Hirfchen Gott der Herr verlieh, 
Ward er in feinen Läufen flüchtig, 
In feiner Feifte jo gewichtig. 
Drum ſproßten aus ben Roſen breit 
Ihm an ben Stangen jechözehn Enden, 
D’rum glänzten in ben Höhlen weit 
Die Lichter an des Kopfes Wänden, 
D'rum trollt' er raſch durch Forſt und Moor 
Und ſchwamm im Fluß bem Rubel vor. 


Der gute, brave, prächt'ge Hirſche 
Noch nie gequält durch Hetz und Pirſche 
Dar vor dem Morgen im Auguft 
Bei Mondenſchein voll Aefeluft 
Bezogen in das Feld, und hatte 
Sich wohl geipeift an Halm und Frudt. 


| Dann fchritt zu einer Höh' der Satte, 


Und tbat d’rauf nieber feine Wucht. 
Die thaugenäßten Heulen, Blätter 
Abtrocknet' er im Sonnenmetter. 


So lag er unter'm Himmel Har, 
Die Sonne wärmt’ ihm Haupt und Haar; 
Die linden Sommerwinbe jpielten 
In jeinen Haaren, b’rin fie wühlten. 
Es war jo warm, jo wohlig, ftill 
Rund um des Hirfhen Ruhebette, 
Kornblumen, Thymian, Nelken, Till 
Die ſandten Rudy zu feiner Stätte. 
Und Heiner Thiere munt’rer Schwarm 


Umtrod ihn jonder Furdt und Harm. 


Er warf ber braunen Augen Lichter 
Gerubig auf die Heinen Wichter, 
So blidt ein König vom Alten 
Den bürft'gen Böbel brunten an. 
Er bdachte: Morgen jo wie heute — 
Da — hui! Was war das? Klang nit was 
Mir Pferbetrott und Bell'n der Meute? 
Der Hirſch erhob bie Ohren... Das 


ı Dar Blajen.. . auf fprang er nicht heiter, 


Die Heinen Thiere |pielten weiter. 


Gr ftußt und ftand ... . e3 war wohl Trug? 
Ad nein! Da bläſt's! Die Stunde flug! 
Er warf empor ben Hals, warb flüchtig, 
Dann ftand er! rannte bann! Fürfichtig 
Zog vor dem Wald er einen Kreis 


Mit Vor⸗ und Rüdwärtsrennen, Schwenten, 


Um von ber rechten Fährte Gleis 

Die wilden Mörber abzulenten; 
D’rauf fprang er in ben grünen Wald, 
Da näher ſchon ber Lärmen hallt. 
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Halloh und Huſſah! Klaffen! Hörner ! 
Zu Roß' die Schaar durch Korn und Dörner! 
Bricht da hervor ein Menjchentopf, 

Ein Hundsmaul dort, ein Pferdeſchopf! 
Boran bie rüftigften Piqueure 

Mit Rüden, zum Laneiren gut; 

Da hinten bei der alten Föhre 

Die mit ber Stöber = Braden : Brut; 
Nebft dem Gefolg zulegt der König, 
Rüdbleibend in dem Trab ein wenig. 


Bor'm Walde ftoppt ber Hauptpiqueur, 
Hebt jeine Beitich’ und ruft: derriere! 
Gleich jteht der Kopfhund, ftehn die Andern, 
Sie lafien nur die Augen wandern ; 

63 fteht die Brad’ am Föhrenbaum, 
Der Stöber fteht und läßt vom Rennen, 
So jtellt ein Heer fih auf den Raum, 
So ftill, wo ſoll die Schlacht entbrennen. 
Der König trabte her zur Schau, 

Sein und der Seinen Haar war grau. 


Run gibtder Hauptpiqueurbas Zeichen; 
Lancirt hervor, bie Hunbe ftreichen, 
Die Nafe tief am Boden, ſucht 
Die Koppel nad) des Hirfches Flucht. 
Sept fällt der Dickkopf an die Fährte, 
Der mit bem zottigen Behang, 
Wie fi der Hirsch auch wand' und kehrte, 
Den irrt fein Gang und Wiebergang, 
Gr zeichnet mit der Naf’ im Grafe, 
O Hirſch! Gefunden ift bie Straße! 


Fanfaren blafen! Jauchzen tönt ! 
Die Koppel vor Verlangen ftöhnt. 
Die Jäger jprengen ber, im Naden 
Das Horn geworfen! Stöber, Braden, 
Und Windfpiel und ber Dänenhund ! 
Es rennt herbei bie ganze Meute! 
Der König thut ben Willen kund: 
Foreirt die angefprochne Beute! 
Es ftürzt der Zug in Walbesnadt. — 
Mer weiß, wie bu einft wirft gejagt, 


O König Marl, ber bu zur Stunde 
Den Hirschen jagft mit Hoff’ und Hunde! — 
Der hatte ſchon gewähnet fait, 

Weil's ftille ward, man ließ ihm Naft, 
Und ftand am fühlen Ort, zu laufen ; 
Da hört! er Schrein! Er that fich weg, 
Es Inadt der Zweig, die Blätter rauſchen 
Auf dem durchrannten Wechſelſteg; 

Er flieht vom Wald in das Gefräute, 
Der Jäger folgt, nad) ſtürmt bie Meute, 


Iſt er aus ihrem Angeſicht, 
So fteht er immer, regt ſich nicht, 
Die braunen Lichter thun die Frage: 
Die tommt mir Armen folde Plage? 
Bor'm Kräuticht wieder aufgelpürt, 
Macht ſchlau er Bogen und Retouren, 
Er denkt: So werbet ihr verführt 
Zu fallen in die falfhen Spuren; 
Auch ſchießt die Meut' hinüber wohl, 
Und ſchwaͤrmt verwirrt durch Kraut und Kohl. 


Doch: Hourvari! ertlingt's. — Und plöglich 
Fit fie zurecht. Sie fpürt. Entſetzlich! 
Schon wieder fand ihn ihre Müh’, 
Sie jehn ihn, rufen: A la vue! 
Er ftürzt zum mwilditen Eichenforfte, 
Unmegfam, alt. Hoch wie ein Mann 
Dädjit drin das Farr'nkraut. Faltenhorfte 
Stehn auf den Klippen. Dann und wann 
Liegt ein bemoofter Stamm querüber, 
Ein Pfuhl ftarrt mitten inn', ein trüber. 


Hod ftand die Sonne ſchon. Im Forſt 
Da dämmert es um Klipp’ und Horft. 
Der Hirſch fprang in bie trübe Lache, 

Koth jprigte draus hervor bie Bache, 
Die drin fi fühlte, grungte dumpf, 
Und wies die ſcharfen, weißen Hauer! 
Die Jäger ritten dur den Sumpf, 
Die Bade lafjend auf der Lauer; 
Nicht brächten Auerochs und Bär 
Sie ab vom Hirfch, der ihr Begeht. 


Leicht fept er über Stamm und Steifen, 
Leit wie ein Anabe hüpft durd Reifen. 
Nachſetzt die Schaar! Da ftürzt ein Roß! 
Der Jäger mit! Und bügellos 
Wird dort ein Zweiter! Blutend liegen 
Das Roß, die Jäger finnebaar; 

Borüber aber faufend fliegen 

Die Andern AN’; es ruft bie Schaar: 
Nachher Verband und Salb’ den Wunden! 
Jetzt auf den Hirſch mit allen Hunden! 


Er flüchtet zu ben Alippen, mo 
Der Fall’ die Jungen aget froh. 
Hoch von ben Klippen ſchaut herunter 
Der fichre Falk’ mit Augen munter, 
Und ſchmerzlich blidt der Hirſch hinauf: 
Ach ſäß' ich, wo der Vogel figet! 
Dann wieder fort im fchnellften Lauf, 
Weil dort das Horn ſchon wieber blitzet; 
Noch hält ihn feiner Musteln Fleiß, 
Doc in bie Fährte tropft ſchon Schweih. 


Tropft rother Schweiß von Schrammen, Rifien, 
So Dorn und Diftel ihm gerifien. 
Schon fnidt er in ben Läufen! Doc 
Nicht feufzt der Mund des Hirſchen hoch. 
Stumm trägt bie Bein des Wilds Gebieter; 
Und Rettung zeigt fi, wie es fcheint, 
Im hoben Farrentraute fieht er 
Sein Rubel, zwanzig Stüd vereint; 
Er fpringt hinein. Was ihr aud jagtet, 
Nun ſucht, den ihr zu fällen trachtet! 


Doch, o der Untreu! Laſſen denn 
Auch Thiere den Beächteten ? 
Das ganze Rubel ftäubt zur Seite 
Nach rechts, nach links und ſucht das Weite! 
Er bleibt allein im Farrenkraut, 
Berlaffen, hülflos, zitternd, ſchäumend — 
Hod ob den Spigen, rotbbethaut 
Don feinem Schweiß, empor fi bäumend 
Schaut er nad einem Aufludhtsort, 
Unb ein Gehege fieht er bort. 


Rasch wie ber Pfeil ſchießt in’3 Beheg' er, 
Nach ſchießt der Hund, nach jept ber Jäger; 
Kein Weg ift vom Geheg' ins frei‘, 

Denn es gehört zur Köhlerei; 

Am Meiler fteht der Köhler, beuget 

Sid mit dem Schürbaum zu der Loh'n, 
Daneben figt fein Weib und fäuget 

Auf ihrem Schooß den Heinen Sohn, 

Grab auf den Mann, dad Weib, die Funken 
Rennt los ber Hirſch als wie betrunfen, 


Er Schlägt mit feinem Lauf ben Baum 
Dem Manne aus ber Hand, und faum 
Kann mit bem Kind die ſchrei'nde Mutter 
Bliehn hinter einen Haufen Futter. 

Zum Köhlerhof hinaus der Hirſch! 

Ein Thal dahinter! Er zu Thale! 
Durd Hof und Menſchen nad) die Pirſch! 
Der Fluß blinkt drin. Mit heißer Schaale 
Und glüh’nder Bruft fällt er hinein. 

Der Hund, das Roß ſpringt hinterbrein. 


Er ſchwimmt, fie ſchwimmen, klimmt, fie klimmen; 
Wohin er ſieht, da find die Grimmen. 
Schon läßt die Sonne von der Mad, 
Bon ihrer Wuth nicht ab die Jagd. 
Kurz war ber Schatten, ber zur Seite 
Ihm lief, als er begann zu troll'n, 
Nun ift er Partner durchs Gebreite 
Bon einem langen ſchauervoll'n, 
Der wie ein Spottgeift mit ihm rennet, 
Sich treu ftellt, feinen Schmerz nicht kennet. 
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Dur Bauland, liht und blau von Flachs, 
Dur Hügelland, drin fchläft der Dachs, 
Durd Wieſen, mo die Rinder gehen, 

Durch Birkenholz, befegt mit Reben, 

Und ba, wo in der Tannenlluft 

Kein Laut jemals bie Stille ftöret, 

Als wenn der Au'rhahn gludiend ruft 
Die Hennen, und nicht fieht noch höret; 
Durch Letten, Moor, durch Kies und Grand 
Ward er gejagt, ift er gerannt. 


Er kann nicht mehr. — Das Horn ift blutig 
An allen Schaalen. Wild und muthig 
Bergießt fein Auge eine Thrän’ 

In heißem Zorn, Die Flanken gehn 

Bor Keuchen zitternd hin und wieber. 

Giſcht dedt die Zung’! Und Schweiß und Näſſ' 
Dringt durch die todtgequälten Glieder; 

Ihm bebt der Lauf, ihm knadt die Hefl’ 

Und röchelnd ftöhnt die Bruft, die wunde. 

Er kann nicht mehr! Nah find bie Hunde, 


- Er ftellt fih, nimmt fie an. Er rümpft 
Das Maul, wie böhnend. Ja, er glimpft 
Jetzt nicht mit euch; ihr tennt das Zeichen ! 
Gekniffnen Schweifs die Stöber weichen, 
Feft aber bleiben Dän’ und Brad’, 

Er beugt den Kopf entgegen dieſen; 
Geftemmt auf feine Läufe ftrad, 

Die Spigen vor, fie aufjufpießen. 

Und funtelnd feine Augen ftarr'n, 

Die ftärkften Feinde zu erharr'n. 


Da habt ihr's! Hei, da liegt ihr Beide 
Mit ausgeriffnem Eingeweide. 
Nun fällt die Meut' ihn wüthend an, 
Er aber tämpft, fteht feinen Mann. 
Wil ihn ein Hund an dem Gehöre 
Danieder reißen auf den Kies, 
Fühlt er auch ſchon die blut'ge Lehre, 
In ſeinem Wamſt des Hirſchen Spieß. 
So ſteht er, kämpft er gegen Zwanzig, 
Und feiner der ihn fällte, fand fid. 


Bon Leichen, Blut, Geheul umringt 
Steht fo der Hirſch. Der König winkt. 
Ein grüner Jäger fpringt vom Bügel, 
Gibt feinem Nebenmann den Zügel, 
Schleicht fi von hinten ſacht herzu, 
Zieht ſacht fein Meſſer, durch die Heſſen 
Dem Hirſch zu ſchneiden, denn im Nu 
Stürzt dann der Arme. Doch indeſſen 
Sah's dieſer! Mit dem Hinterlauf 
Schlägt er, verditbt dem Feind den Kauf. 
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Der Jäger liegt und ringt bie Hände. 
Fort lämpft der Hirſch, das gibt kein Ende. 
Da plöglid jpringt aus dem Gebüſch 
Ein fremder Jüngling ked und friſch! 
Auch er trägt eine Jägerjade, 

Aud er trägt einen Waidmannsſpeer, 
Auch ihm folgt eine graue Brade, 
Auch ihm hängt von der Edulter quer 
Ein Jägerhorn zu hellem Scalle, 
Doc fieht er anders aus als Alle. 


Der alte König ſchilt zornblaß 
Den alten Seneſchall: Ha! was 
Für Jäger hab’ ich, die nicht mögen 
Den Edelhirſch zum Grunde legen ? 
» Der alte Senefhall jhilt wieder 
Auf einen andern alten Herrn: 
Laſſ't, Säum’ger, ihn doch werfen nieder! 
Der hört das Schelten aud nit gern, 
Und ſchilt den Hauptpiqueur, der ſchilt 
Die Jäger, und die Jäger: Gild’ 


Im Chorus jhilt zulegt die Meute, 
Auf denen bleibt der Echimpf für heute, 
Da niemand war umher zu ſehn, 

Auf den die Hunde fonnten ſchmähn. 
Und Hund auf Hund zum Tode jhligend, 
Kämpft noch der Hirſch vom Geifer naß, 
Im Boden wühlend, Moder jprigend, 
Sand wirbelnd auf, zerfhnittnes Grad. — 
Durch Sandesſtieben, durch's Gezeter, 
Durch Blut und Hirn verredter Köter 


Springt, eingelegt den Jägerſpeer, 
Der fremde Jüngling flint einher, 
Flint wie ein Tänzer hüpft zur Dirne. 
Der Hirſch hat juft mit zorn'ger Stirne 
Gewandt zur Rechten ſich; da ſtößt 
Lints in die Bruft den Epeer der Flinte, 
Bis in das Herz! Hervor nun flößt 
Den rohen Strom die wunde Linte; 
Es Hagt der Hirſch! Und fterbend jagt 
Zuerft fein Mund: Ich warb geplagt! 


Gr will fi heben, fällt banieber, 
Der Tob läuft über feine Glieder; 
Ein Zittern geht vom Hals zur Blum‘ 
Dem Stolz bes Hains, des Rubels Ruhm! 
Wie wenn ein Wurm fi, kreuchend, fraͤße 
Den Leib hindurch mit nagendem Zahn, 
Und jtille in bem Herzen jäße, 
Nachdem er feinen Fraß gethan, 
So frißt ſich emfigen Geſchrotes 
Den Hirſch hindurch der Wurm des Tobes, 


Sigt ftil dann in des Herzens Haus; 
Der Hirſch verendet, Es ift aus. 
Die Hunde wollen ihn zerfleifhen, 
Zurüd fie dräu't des Jünglings Heilen. 
Die Jäger find eritaunt, verbugt 
Ob dieſem guten Waibmannsftüde, 
Es ftugt der Seneſchall, es ſtutzt 
Der alten Herren Schaar. Voll Tüde 
Schaut mander auf den Ainaben, ber 
So thut, als ob er Meifter wär”. 


Der aber bleibt ganz ohme Scheue, 
Ob er fie ärgre ober freue: 
Er geht und beugt fein linkes Knie 
Bor'm König, denn er jah noch nie. 
Ihr feid, fo fpricht er, hier am Orte 
Der Erfte, ſcheint's, der Pirſche Haupt, 
Gebt gute Statt bem guten Worte: 
Entihuldigt, was ih mir erlaubt! 
Ich babe freilich mid vergangen, 
Daß euren Hirſch ih abgefangen. 


Doch welher Waidmann bliebe faul, 
Sieht er jo fteif der Andern Gaul? — 
Er ſenkt den Speer, er ſpricht's anmuthig. 
Doch aud nad Wildfangsmweife muthig 
Sprad eö ber Anab, Aus Augen groß 
Sah jeine Seele ſonder Hüllen 
Gr jah den König an. Das Roß 
Das alte, fieht jo an das Füllen, 
Berwundert, daß es Roſſe alt 
Auf Erden geb' und müd' und lalt. 


Der alte König ſah den Jungen 
Mit Lächeln an, von Luft durchdrungen. 
Er wollt ihm etwas jagen; doch 
Schon wieder mußte ber ins Jod 
Der Waidmannspflicht, bie er ſich felber 
Hier aufgelegt. Ein Jäger warf . 

Ab feinen Rod, als ob es Kälber 

Zu ſchlachten gäb'. Gin Meſſer jharf 
30g diefer Jäger nicht mit Fuge. 
Seid ihr denn Meßger? rief ber Kluge, 


Der wigge Jung‘, Ihr AM umzirkt 
Mich, jeht, wie man den Hirſch zermirft. 
Ich tadl euch, daß ihr dient dem König 
Als Weideleut' und wißt jo wenig. 

Bu früh war auch das Blafen, Schrei’n 
Heut’ früh, ich Hört’ es; eh' die Fährte 
Noch mochte angeſprochen jein. 

Dar das die Kunft, die. man Euch lehrte? 
Nun tritt ald wie ein Fleiſcherknecht 

Der zu dem Hirſch; iſt diefes Recht ? 


Ein König ift der Hirſch und ftarb er, 
In feinem Schweiß fürwahr erwarb er 
Den Aniprud, dab dem König gleich 
Beihidt er werde. Kommt zur Leich' 
Des Königs Einer wohl im Hemde? 
Reißt ihm den Mantel gröblich fort? 
Muß ich euch jagen, ich ber Fremde, 
Das Weidwerk fei kein wüfter Mord? 
Der Jäger bleibt im Schmud, getleibet, 
Wenn er bes Waldes Fürit entlleidet, 


Und nimmt ihm ab ben Mantel roth 
Nach zierlicher Curée Gebot. 
Das Mefier gebt! Ihr jollt nun jehen 
Die regelrehtite ber Eurcen. 
Zum König jprengt der Seneſchall, 
Und ruft: wie lange bleibt ihr gütig ? 
Der Bube höhnet ja uns Al! 
Und Marke jagt: Seid nit jo wüthig, 
Herr Senejhall! Der Knabe frei 
Weiß mehr als meine Jägerei 


Die Sanftmuth ift des Alters Tugend, 
Laßt ihäumen doch die wilde Jugend. 
Der Jugend ſchilt und Jugend ſcheucht, 
Einfam durch mürrjches Alter kreucht. 
Wir werben leider balbe roftig, 

Hält und nicht muntre Jugend blant, 
Iſt's nicht um mich jo kahl und froftig, 
Weil einftens id) den Zorn nicht zwang 
Auf Sünde, wie die Jugend fündet, 
Und Frucht, die Jugendſünde kündet ? 


Beil ich verſcheucht mein Schwefterlein, 
ALS fie begangen, was nicht fein, 
Doch nur begangen, weil die Minne 
Umnebelt ihre jungen Sinne? 
Sch trieb fie fort als Metze ſchlecht 
Mit ihrer armen Frucht im Schooße, 
Ins Elend trieb. ich mein Geſchlecht, 
Schön-Blandeflur, die weiße Roſe. 
Wie reut’ es mid am nächften Tag! 
Wie ſchidt' ich Roß und. Reiter nad! 
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Doch keiner dam, der fie gefunden, 
Das Kindlein, das ſich ihr entwunden, 
Wer weiß, wie bloß und nadt fie ftarb ! 


Auf weldem Stroh das Kind verbarb! 


Das wäre nun im öden Schloſſe 
Herangeblüht, Knab' oder Weib, 

Und machte mir mit Schwant und Poſſe, 
Mir altem Manne Zeitvertreib; 

Anſtatt, daß ich mit euch verwittre 

Und Jäger, die nichts wiſſen, füttre. 


Drum, Seneſchall, ich bitte, laßt: 

Mir ungelräntt den jungen Gaft! 

Im Walde grün ſprach dieſes leiſe 

Der graue Greis zum grauen Greife. 
Da trat der Wildfang ked heran, 

Hielt hoch empor das blut'ge Meffer 
Und rief: Mein Werk it nun gethan, 
Wer's befjer kann, der mach’ es beiler. 
Da lag der Hirſch, entſchält vom Kleid, 
Dort lag die Haut, dort das Geſcheid. 


Zerſchnitten für der Hunde Luften 


- Die Saden lagen, wie fie mußten. 


Roth war der Hirjch, Geſcheid und Haut; 
Am Jungen wurbe nit erſchaut 

Der Heinfte Fled auf Jad und Wammes 
Und an den Händen weiß und Hein, 
Der Sproß bes unbelannten Stammes 
War jäuberlich geblieben, rein, 

Und jeigete, daß er veritehe 

Die jaubre, reinliche Eurde. 


Gr bog fein Knie mit höfſcher Kunſt 
Zum Zweiten, jagte: Gebt Vergunft, 
Mein Herr, daß ih mich nun entjerne! 
Ich kam ala Bönhas, gehe gerne 


‘ Bon bannen, weil der Zunft ich nicht 


Bon euren Jägern angehöre. 
Der ih in Zünfte drängt, der bricht 


. Reicht Hals und Bein! So klang die Lehre 


Bon meinem Meifter: Here Rual! 
Ich täme wohl hierorts zu Fall. 


Der König aber flieg vom Rappen 
Und nahm die Hand bes jungen Anappen. 
Erheitert ſah bas alte Aug’, 

Als wie das Licht durch einen Rauch. 
Unb Marke jpradh: weil bu gefället 
Den Hirſch, den keiner fällen konnt‘, 
Weil du vor ihn dich haft ‚geftellet 
Unb ihn vor wüfter Schmach geſchont, 
Weil dur verbliebft ein Unbeſchweißter 
In der Eurde: fei Jägermeifter! 
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Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Am 12, Auguft begann wie alljährlich die 
Saijon der Groufejagden, und ſchon gelangte 
eine ganze Fluth von Jagdberichten an die Re: 
daktionen der Sportblätter. Dieje Abſchußliſten 
ericheinen in ben Beitungen nah Grafidaften 
geordnet, und geben ein überſichtliches Bild be: 
reits jegt, wo kaum mehr ald die Rejultate der 
erften drei Tage vorliegen. 

Da die Parlamentsjaion noch nicht ger 
ſchloſſen, fo erfhei.:en mit wenig Ausnahmen 
faft feine Peers unter ben Schügen, deſto mehr 
Dffiziere der lönigl. Landarmee, Baronet3 und 
„ehrenwerthe" jüngere Söhne aus den Reihen 
ber Peerage. 

Die zahlreichiten Moore finden fih in den 
ſchottiſchen Grafſchaften Argyle, Aberdeen, Berth, 
Inverneß, Banff und Caithneß. Im Allgemei: 
nen haben weder bie Peflimiften noch die Opti: 
miften den Triumph der Wahrheit gefeiert. 
Junge Vögel fanden ſich freilich wenig vor, aber 
befto mehr alte, und mweber totale Beritörung 
der jungen Brut — no, wie Andere meinten, 
üppiger Reichtum an jungen Vögeln hat jid) 
bewahrbeitot. 

In Bladwater :Lodge (Grafihaft Banff) 
jagte Brinz Eduard von Sadhjen-Weimar (Öberft 
in ber fönigl. großbritannifhen Garde und mit 
einer ſchottiſchen Lady Lennox vermählt) in Ge: 
jelljhaft mit den Grafen Coventey und meb: 
rerer anderer hoher Schügen auf Grouſe's. Die 
Jagd dauerte zwei Tage, den 13. und 14. Aug., 
und e3 entfielen auf jeden Schügen wie folgt: 

Grouſe's Hafen 
Prinzv. Sadhfien:Weimar | am 13.208 — 1 


und Grafen Conventy faml4d.il6 — — 
Graf March am 13.140 — 4 
und Algernon Cor Esq. | am 14. 130 — 


General Sir Joſhua Jebb am 13. 72 — — 
Lord Bingham am 13. 60 — — 
Beide letzteren Herren am 14. 92 — — 

Dieſe Jagd war ſo ziemlich die ergiebigſte 
der bisher Statt gehabten, ſie umfaßt einen To— 
talabſchuß von 818 Grouſe's in zwei Tagen, 

Die Reviere Lord Lurgan's, des Grafen 
Stamiorb, des Oberften Johnjon, Generalma- 
jors Bromn, des Kapitäns Seymour, des Ba: 
ronet3 Sir Michael Shaw:Stewart weijen uns 
gleih ſchwächere Rejultate aus. Ya, einer ber 
jo eben genannten Herren, der Graf Stamforb, 
bat fi entichloflen, diefes Jahr weber auf ſei— 
nen ſchottiſchen noch nordengliſchen Fagdgrün- 
den eine Grouſejagd zu veranſtalten. 


In Schottland iſt nebenbei bie Haſenjagd 
in Folge bes ſtrengen Nachwinters faſt auf Null 
reducirt. Unter jolden Berhältniffen erfreute 
die Nachricht, dab das neue Jagdgeſetz am 13. 
Auguft bie königliche Sanftion erhalten habe, 
in aufrichtigfter Weije alle Sporismen, weil da: 
durd) der in England wie fat nirgends wuchern⸗ 
ben Wilbbieberei ein felter Damm entgegengefegt 
wird. 

Die Königin findet zum Dante für ihre be- 
reitwillige Unterfchrift in einer jo wichtigen An: 
gelegenheit diefes Jahr Balmoral, ihr roman» 
tifches Luſtſchloß im ſchottiſchen Hochlande, fehr 
verihönert. Gin Spajiermeg läng3 des vor 
beiftrömenden Fluſſes, beichattet von. uralten 
Bäumen, wird fie und ihre geliebten Sprößlinge 
erireuen. Grouſe's Jagd und Hirſchjagd in einer 
Ausdehnung von vierzig engliſchen Meilen fteht 
ihrem theuern Prinzgemal und ben fportluftigen 
Söhnen zu Gebote. Auch ift endlich ein elek: 
teifcher Telegraph bis zur Zinne bes Schloffes 
geführt worben, und Balmoral fteht jomit in 
telegraphicher Verbindung mit der übrigen Welt. 

Unter der Aufichrift: Nicht 3 Neues un 
ter der Sonne meldet und ein Blatt: Der 
Karabiner, womit Hamilton von Bothwellhaugh 
1570 den Negenten Murray erſchoß, wird noch 
beute zu Schloß Hamilton aufbewahrt. Die 
Länge desjelben, ſowie das Kaliber ift genau 
wie bei der Enfieldbüchſe, und auch die Züge 
im Lauf find fait in berjelben Weiſe angelegt. 
Die Gewalt diefes Geſchoſſes muß groß gewe— 
jen fein, denn die Kugel, nachdem fie ben Leib 
des Regenten burhbohrt hatte, töbtete noch das 
Pferd eines hinter ihm reitenden Edelmannes. 

Wir wollen die Richtigkeit diefer Behaup: 
tung babingeftellt fein laffen, und wenden uns 
einer viel barmlojeren Erfindung zu, die an 
Einfachheit an die bekannte Manipulation des 
großen Kolumbus mit einem Ei erinnert. 

Es ift oft ein ſchwieriges Ding, meint naͤm⸗ 
lid) ein Gaftronom und Sportsman, zu wiflen, 
welches Stüd von einer Partie Wilbbret, die 


‚im Larber (in ber Speistammer) hängt, zuerit 


zum Gfien bereitet werben fol, Mein Freund 
Coulſon bei Briftol hat mir nun ein Mittel 
verrathen, wie man jedes Stüd Federwild (Rep: 
huhn oder Fajan) jo markiren fann, daß man 
bie Reihenfolge weiß, in welder es geſchoſſen 
worben, und zwar gejchieht biefe Bezeichnung 
ohne Zubilfename einer Feder, eined Pinſels 
oder der Tinte, und iſt jehr einfach. Wie die 


Vögel (birds) nad ber Jagd in ben Larber ge: 
bradt werden, jo nimm jedes Stüd vor dich 
bin, mit ber Bruft en face, und beginne beffen 
Beben zu zählen, von beiner Rechten zur Linten, 
Lafle jede Zehe einen Tag ber Woche bedeuten. 
Würde das Stüd am Montag gejhoffen, fo 
fnide bie erfte Zehe um, war's am Donnerstag 
bie vierte. So wirft du, wenn bu beine Tafel 
beforgen willft, immer wiſſen, welches Stüd bu 
bem Rod zu übergeben haft. 

Alles Große in ber Welt ift einfach! (reis 
lih auch mander Unfinn.) Nachdem bie Haupt: 
rennen im Lande vorüber, beginnt befanntlid 
ber Verlauf von Hengiten und Mutterftuten im 
großen Mafftabe. Zu anberer Zeit finden ſolche 
Verkäufe nur ſporadiſch Statt, da gewöhnlich 
bem Käufer die läſtige Klauſel mit in ben Kauf 
gegeben wird, er müfle mit bem acquirirten Bferbe 
die eingegangenen Berbinblickeiten (Tbeilnahme 
am MWettrennen u. |. w.) einhalten. 

Beim großen Pferbeverlauf nad der Turf: 
Saifon tauchen auch alljährlich dieabenteuerlich: 
ften Gerüchte und Lügen auf. So hieß e3 ſchon 
unter ber früheren Regierung unter Anderm: 
ein ebler Graf babe das ganze Geftüte von Lord 
Derby angelauft, und letzterer ſetze ſich als 
Sportsmann in bie Ruhe, um ſich ganz feinem 
undankbaren Miniftergefchäfte zu mibmen. Auch 
heuer wollte bie Fama basjelbe Gerücht ance- 
bitiren, allein die Freunde bes edlen Lords er: 
mangelten auch diesmal nicht, dieje Sage als 
eine Ente zu bezeichnen, und zwar mit dem 
Zuſatz: Graf Derby fei früher Sportsmann ges 
weſen als Minifter, und die Wahrfcheinlichkeit 
Tiege näher, daf bei ihm ber Sportämann ben 
Minifter überleben würde. 

Der regierende junge Fürſt Liechtenitein, 
welcher fich befanntlich gegenwärtig in Schott: 
land befindet, bat den Renner Tirailleur von 
Voltigeur gelauft*). Herr Cavaliero aus Wien 
bat von Baron Rothſchild ein Füllen von King 
Tom aus Laby Lotty von Bay Midbeton, zwei 
Jahre alt, für Fürft Eſterhazy's Geftüte erwor— 
ben; es ift ein großknochiges, ſtarkes Pferd auf 
kurzen Beinen und verfpricht ein vorzüglicher 
Beihäler zu werben. Ebenſo bat berjelbe Herr 
für Ungarn von Kapitän Barlow aus Suffolt 
den North Star (Norbitern) getauft. Es ift 
dies der Preis⸗Zughengſt in Norfolk und Suffolt 
von biefem Jahre, eines ber jhönften Halbbiut: 
Pferde Englands, deſſen gelungenes Porträt 
von W. Gorbett jo eben für das Farmer's Ma: 





) Richt vielleicht der Fürſt Franz G. d. C.? 
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gazine gemalt wurde. Ferner kaufte Herr Ca: 
valiero einen andern Zughengſt: Young Prid- 
willom von Heren Hart nädjft York, ben zweiten 
BVreishengft bei ber Ausftellung in Driffielb. 
Nebſt diefen erwarben eine braume Stute von 
Footstool in Hare:park bei Newmarket und eine 
taftanienbraune Stute von Blad Overton, bei 
Hort gekauft, ferner das Preigkutfchpferd (Had- 
ney) von ber Suffolter und von ber Yorker Aus⸗ 
ftellung, endlich eine andere vorzüglihe Hadney- 
ftute von Suffolf, einen ſchwarzen Cob (in Lon⸗ 
bon gekauft), und einen prachtvollen Bony von 
Malton; allefammt bilden eine ſchähenswerthe 
Auswahl von engliichen Pferden, die denn aud) 
zu hoben Preiſen bezahlt worben find. 

Eine Anfrage in ben Sportblättern über 
bie zwedmäßigfte Art ber Berpadung von Bogel- 
eiern veranlaßte eine Anzahl von Antworten, 
bie nicht ohne praktifches Interefie für unfere 
Leſer fein dürften. 

M. Leno jun., ber eine Fafanerie in ber 
Nähe von Herford befigt, Schreibt in Bezug auf 
biejen Gegenftand: 

„Nachdem ich durch eine Reihe von Jahren 
eine große Anzahl von Eiern nah Irland, 
Schottland und Wales verſchidt habe, jo muß 
ich meiner Erfahrung gemäß bie Berpadung in 
Moos als die zwedmäßigfte anerkennen. Sie 
ift jebenfalld ber in Kleyen ober Sägeſpänen 
vorzuziehen, ebenfo ſchutzt fie die Eier befler vor 
dem Beichädigtwerben als bas Heu. Wenn jedes 
Gi jeperat in Moos eingefhlagen wird, jo kann 
diefe Gattung Waare eine Reife um die Welt 
machen.“ 

Ein anderer Antworter gibt ber Kleie uns 
bebingt den Borzug. 

Ein Dritter geht mehr in's Detail ein; feine 
Angaben find fehr intereffant. Er fagt: Im 
März 1859 janbte ih durch einen Reifenben 
vier Partien Eier an einen Freund nad Milwau— 
fie im. norbamerifanifchen Staate Wisconſin. 
Jede Partie beftand aus fünfzehn Giern und 
mar von mir felbft ausgewählt. Es waren 
Eier von ber in meinem Befige befindlichen golb: 
und filberfchimmernden Hamburger und ſchwar⸗ 
jen polnischen Hühnern. Jedes Ei wurde zuerft 
in Papier eingefchlagen, und. bann forgfältig in 
Kleien verpadt, jede Partie aber für fich in eine 
ſchmale hölzerne Kifte (box) zufammengegeben. 
Alle diefe Eier kamen unbefhäbigt an ihrem 
Beitimmungsort an. Sie wurben alsbald Hüb- 
nern unterlegt, aber troß aller angemendeten 
Vorſchrift ſchlüpfte auch nit Ein Küchlein aus. 
Ich habe auch eine große Anzahl von Rephüh: 
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ners und Faſaneiern nad verfchiedenen Theilen 
Englands verfenbet, und mid in allen Fällen 
überzeugt, daß ber Eifenbahntransport auf grö: 
Bere Diftanzen ben größten Theil der Eier zur 
Bebrütung unfähig macht. 

Der Beitungsredalteur felbft bemerkt zur 
legten Notiz: Wenn die Eier in Baum: oder 
Schafwolle oder Watta eingepadt werben , fo 
dürften fie allerdings den Eijenbahntransport 
vertragen, ob dies auch bei ber Kreuzung bes 
atlantifchen Oceans der Fall ift, ift freilich eine 
anbere Frage. 

Ein vierter Sachkundiger jdlägt gar ein 
tomplicirte® Transportmittel vor. So viel mir 
ihn verftehen, meint er, man folle eine Art Ka: 
ften mit Fächern maden , fo daß in jeder Zelle 
ein wohlverpadte& Ei Pla hat. Tant de bruit 
pour une omelette! — denn als Omelette 
bürften doc einige diefer Gier in Amerika an: 
fommen, 

Der berühmte Zuchthund (stud-dog) Saın 
ftarb zu Plafiy in Jrland am 27. Juli in ver: 
bältnipmäßig hohem Alter, denn er wurde im 
jahre 1847 geworfen. Er für feine Berfon war 
tein großer Gewinner von coursing-stake's, 
ba er felbit nur zweimal rannte, einmal beim 
Stonehenge Puppy-stakes zu Amegburg , das 
zweite Mal beim Derby Stakes im Aſhdown 
Park. Aber er war Bater und Großvater vie» 
ler gepriefener Breidrenner in allen Grafihaf: 
ten. Dur bie zwei legten Lebensjahre war er 
in Irland anjäfjig, und bradte jeinem Herrn 
bübfhe Renten durch Belegung unterfchiedlicher 
Bepen ein. 

In der Sportwelt madt ein jo eben in on: 
bon bei Smith, Elder & Comp. erſchienenes 
Bud: The Wild Sports of India fehr viel 
Auffehen. Der Berfaffer trägt einen berühmten 
Namen; er heißt Shalespear und ift Kapitän 
der Jrregulären von Nagpore; als folder zei: 
nete er ih im jüngiten Rebellenlriege aufs Vor: 
theilhaftefte aus. Sein Buch enthält jeine Er: 
fahrungen ala Jäger während eines 25jährigen 
Aufenthalts in Oftindien. Es füllt diefes Wert 
eine Lüde in der Jagbliteratur aus, infoferne 
es in möglichft praktifcher Weife dem nad) In: 
dien reifenden Brite bie umfaſſendſten Anlei— 
tungen zum Jagdſport im größten Style gibt. 
Die Worte impossible und inpracticable — 
fo jagt er ar einer Stelle in feinem Werte — 
bürfen für den Jäger in den Dſchunggles nicht 
eriftiren. Er muß mit feinem Pferbe oft in ein 
Geftripp hinein, wo felbft ein geübter Steeple: 
HafjerReiter Halt machen würde, Aber wie bie 


Uebung den Meifter macht, zeigt fih aud bier; 
allgemach ſieht man, daß fi die ſcheinbaren 
Unmöglichkeiten in Moͤglichleiten verwandeln. 
In jedem Falle rathe ich meinen jungen Lands: 
leuten aus taufend und einem Grunde , baß fie 
bei einer Jagd in Indien mur im äußerften 
Notbjalle vom Pferde abfteigen follen. Obne 
zeitweiligen Sclüffelbeine und andern Brud 
geht e8 nicht ab, aber was find biefe möglichen 
Gefahren gegen die wohlthuende Aufregung, bie 
der Wildfport in Indien gewährt ? 

Alle India-Fäger find mit Kapitän Shales- 
peare einverftanden, daß ber gefährlichite aller 
denkbaren Sports bie Tigerjagd zu Fuß fei. Sie 
fordert unbeugfamen Muth, große Sicherheit 
von Aug’ und Hand, völlige Selbſtbeherrſchung 
feiner Nerven und eine umfaffende Kenntniß ber 
Tigernatur. 


Doh wir können aus Mangel an Raum 
nicht den dießfälligen Raifonnements bes tapfern 
Difisierd folgen und bemerken nur, daß ber 
Schluß jeined Wertes willlommene Andeutungen 
über Pferdezucht im Orient, namentlich in Ara; 
bien enthält, die mandes Neue bieten, In Oft: 
indien foftet ein einigermaßen gutes arabiſches 
Pferd 180 bis 200 Pfund Sterling. 

Die Otterjagden find in dieſem Yugenblide 
in England ein ſehr falhionables Vergnügen, 
freilich haben die Angelfiiher diefe Art Jagden 
nicht gerne, weil fie in ihrem Bergmügen dadurch 
nicht wenig beeinträchtigt werden. Hingegen 
gibt es wieder Fiſcher, die behaupten, die Diter 
vergreife fi nicht an Forellen, ſondern mehr 
an Aalen und fogenannten seale-fishes (Schup⸗ 
penfiichen) und fie führen ald Beweis an, >»aß 
wo die Ottern förmlich gebegt werben, bie 
Forellenfijcherei noch immer fehr ergiebig ſei — ber 
Glaube macht felig. Uebrigens gehört bie Otter— 
jagb zu ben aufregenbften Sportarten und gibt 
zu manderlei Epifoden Veranlaſſung, worunter 
aud) die Kämpfe biefer Thiere untereinander ge: 
hören; nie, jo jagen alte Sportsmen, jah man 
zwei Hunde mit folder Ausdauer und Wutb 
saufen, al3 zwei Ottern im Fluſſe Torridge 
in ber Graffhaft Devon am Montag ben 13. 
Auguft 1860. 

Wir fchließen heute mit einer kurzen Notiz 
über die Sammlung von Thieren, melde ein 
Herr Landells fo eben aus Indien jür bie 
Öffentlihden Sammlungen Englands berüber: 
gebracht hat. Sie beftehen aus 34 indianiſchen 
Rephühnern (den Ueberlebendben von 300 eins 
geſchifften), 18 perſiſchen Tauben, 2 Marabuts, 


1 Belitan aus der Wildniß, 2 Schalalls, 20 
Liebesvögeln (love-birds) 20 Codindinahüh: 
nern, einen Jagdhund aus Nordindien u, ſ. w. 
Dafür gehen die Verfendungen nad den Ko: 
lonien an Nugtbieren bes Mutterlands auch 
ihren Gang. Nah Melbourne in Auftralien 
ging z. B. vor Kurzem ein Transport von 
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Bögeln aller Art. Von 73 Lerchen famen 3 an, 

dann 9 Drofieln und 37 Stüd Auerwild, nur 

1 Droffel und 3 Auerhennen waren auf ber 

Ueberfahrt verloren gegangen, Fünf Hafen fa: 

men im beiten Zuftande an, fo wie 6 Hirſche, 

die der Prinzgemabl Albert einem auſtraliſchen 
| Butsbefiger verehrt hatte, 


— — — — 


Auch eine Wilddieb-Hefchichte 


Die Geſchichte von den beiden Wilddieben, 
melde jüngft in der Jagdzeitung geftanden, er 
innert mid an ein Individuum ähnlichen Ka: 
liberd , welches ich vor zwei Jahren auf einer 
Herrschaft in Böhmen kennen gelernt. Bei den 
dortigen Jagden wirh man ftet3, wie faft überall 
in diefem an guter Wildpflege gefegneten Lande, 
in bie angenehme Nothwendigkeit verſetzt, ſich 
mit 2 aud 3 Zwillingen einzufinden und es 
hertſcht daher dafelbft der löbliche Gebraud, für 
die Jagdgäfte, welde aus weiterer Entfernung 
fommen und aus einem oder dem anderen Grunde 
nicht von Büchfenfpannern oder wenigſtens Die: 
nern begleitet find, eine Anzahl von Leuten in 
Bereitihaft zu halten, welche als fichere Lader 
und folide Träger befannt, und die dann ben 
Jagdgäſten ald Büchfenipanner, Träger u. j. m. 
hilfreiche Affiftenz leiften. 

Im Winter 1857 beſuchte ich auch bieje 
Jagden und erhielt einen Menjchen zum Begleiter, 
beffen Aeußerlichkeit im erften Anblide nicht ſehr 
einnehmenb war, ber inbeß unter feiner befolaten 
Hille Eigenſchaften barg, bie mich veranlaßten, 
ben Revierförfter zu erſuchen, daß mir ber 
„Hans“ (ih will ihn fo taufen) auch für bie 
ferneren Jagdtage zugetheilt werde. 

Abgefehen davon, daß er mich mit größtem 
Eifer bediente, ſelbſt im rafcheften Feuern nie 
verlub, mir auch zwiſchen zwei Trieben einen im 
Gewehrſchloße entftandenen Heinen Fehler jo: 
gleich herftellte, wobei er ein Heines Magazin mit 
Bühfenmaher: Werkzeug aus ben unergrünbliden 
Tafchen feiner gelblebernen Inerpreffible förderte, 
war er mir durch feine gutmüthig zubringlichen 
Plaudereien vor Beginn eines Triebes nicht 
eben unangenehm. Belanntlih geſchieht es bei 
der beft arrangirten Jagb, baß wegen ber großen 
Anzahl von Schügen das Anftellen nit jo raſch 
bewerkftelligt werden fann wie es ben bereits 
aufgeftellten erften, bei grimmiger Kälte, wie fie 
auch damals herrſchte — wünſchenswerth wäre, 


von K. 


und dann tft es eben nicht von Schaben, wenn 
bie Zeit in irgenb einer Weihe lebendiger vor: 
überftreicht. Meiftens Yagdftüdlein waren es, 
die mir Hans zum Beten gab, und id ſchloß 
daraus, dab er aud fo ein Stüdlein aus Hus 
beriuß grüner Zunft fein mußte, ob auf gejegli- 
chem oder anderen Wege, das jollte ich erjt Abends 
erfahren. 

Hans wollte anfangs, als ich ihn vom obli⸗ 
gaten Förftermale mit mir in’ Gaſthaus, mo 
ich übernachtete, mitgenommen , nicht recht mit 
der Farbe heraus; nad einigen Gläfern Bier 
ward er aber bald geiprädig und erzählte fol: 
gende Gefchichte, welche ich, aus bem Bohmiſchen 
überfegt dem nachſichtigen Leer zum Beten 
geben will. 

„Wiſſen's lieber Herr,“ begann Hang, „id 
war halt auch vor ein paar Jahren ein biächen 
Raubihüg und wie das ſchon gehet, habe ich die 
Geſchichte halt doch aufgegeben, ein biächen hab’ 
ich's aud müflen. Es war am Chrifttage im 
Jahre . . ... Abends, da mid wieber eine un: 
wiberftehliche Sehnſucht nach ben grünen Tannen» 
Wald zog, der nur einige hundert Schritte von 
meiner Hütte beginnt, und ohne langes Befinnen 
309 ich Belz und Stiefeln an, zeigte mid noch früher 
im Dorfe und jhob dann burd einen Hohlweg 
auf das nächſte Didiht zu. Dort lag in einem 
Wacholder Buſch mein treues Schiekeifen, nad 
Wilddiebenart zum rafhen Auseinander: oder 
Zufammenfteden trefilich eingerichtet. Mein deu: 
tiger Ausflug galt einem ftattlihen Rehbock, 
deflen fiheren Wechſel ich vor einigen Tagen im 
tieferen Walde ausgemadt. Cine Heine Walb; 
blöße mit dichtem Unterwuchs rundherum war 
Schauplag meiner Sehnſucht; ich ſetzte mid) in 
einen dichten Buſch an und harrte gebulbig nad 
Vorſchrift ber weiteren Dinge. 

Raum ſaß ih ein Paar Minuten, fo vers 
nahm ic) aus meinem Dorfe her das Geläute 
des Abendfegens, und jegt erſt erinnerte ich mich, 
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daf wir heute das heilige Chriftfeft feiern, und 
Weib und Kind zu Haufe nicht einmal ein Abend: 
efien hätten. Da ift ber Holzihuhihniger, mein 
Nachbar, dachte ih mir, obwohl auch ein armer 
Teufel, ja noch ärmer als ih, doch noch befier 
baran, benn er hat body Mittel und zwar re cht⸗ 
liche Mittel gefunden, ſeine ſtarke Familie heute 
mit einem Chriſtbaum zu erfreuen. Immer trüber 


ward's in meiner Seele. Mein armes Weib! 


Sicher niet fie wieder baheim vor dem Bilde 


unfers Heiland und unter Thränen flehet fie 
zu ihm, er möge mid) in feinen Schuß nehmen, 
denn feit Kurzem muntelte man im Orte, und 
der Mann, dem ich meine Beute lieferte, hatte 
mi darauf aufmerkſam gemadt, dab fi bie 
Förfter der angrenzenden Herrſchaften zu einem 


Hauptſtreich verabrebet hätten, und dieß hatte 


au mein Weib erfahren. 


Ich war ganz in ber Stimmung das ſchlechte 
Gewerbe ganz an den Nagel zu hängen und wollte 


auch augenblidlich wieber nach Haufe gehen als 
nicht weit von mir unter dem Schnee ein Zweig 
trachte, und alle guten Vorſähe beim Anblide 
eines prächtigen Sechſerbockes in ben Wind gin- 
gen. — Ein Anal, und ſchon war ich beim ges 
ſchoſſenen Stüd, hielt ihm die Droſſel, während 
ich mit der andern Hand das Mefier ſchwang, 
um ihm den Kälberfang zu geben, als nicht 20 
Schritt von mir der Ruf: „Halt, Spigbube !" 
ertönte. Raſch ließ ich meine Beute jahren, er: 
greife mein Gewehr, und im nächſten Augen: 
blide glitt ich in's dichte Unterholz und hielt mi 
ſchon für geborgen, aber ba — mer malt meinen 
Schreden — donnert mid auch ein zweites 
„Halt“ an, und alle Raltblütigkeit verlierend 
fahre ich zurüd, renne über die Blöße und 
hatte eben mit einem Sage den breiten Örenz: 
bach überfprungen, als ih einen Kracher hörte, 
und allfogleih einen ſtechenden Schmerz in ben 
Beinen, ja ſelbſt in den Sohlen verjpürte, der 
mich für den Augenblid niederwirft. Doc nicht 
lange blieb ich liegen, ich raffe mid wieder 
auf, und trog dem tollen Schmerz in ben 
Fußſohlen, beginne ih ben Graben zu erklet: 
tern, um im Gebüſch zu verſchwinden, ale 
wieber ein zweiter Schuß mit bderfelben Wir: 
tung daherkracht. An weitere Flut war nit 
zu benten, 

Mic erfaßte nun eine grimmige Wuth — 
ich begann jegt mit ſchaudernden Bliedern mein 
Gewehr zu laden, feft entjchlofien wenn mix einer 
meiner Feinde ſich nahen follte, ihn nieberzu: 
ſchießen — wenn man mid dann aud in Fehen 
‚hauen würde, Dieß geſchah aber nit, — Ich 





hörte einen Pfiff, der von mehreren Seiten er» 
wiebert wurbe, fobann bie leiſen Worte „ber 
batgenug”. Die Schritte entfernten fi, und Alles 
war ruhig. Ih wartete nun noch eine halbe 
Stunde am Boden liegend, den Schnee als 
Labetrunk verſuchend, denn nebft den brennenden 
Schmerzen burftete mich auch furdtbar. Dann 
verfuchte ih nad Haufe zurüdzulehren , doch 
e8 blieb beim Verſuch des Gehens, ich Inidte 
zufammen, fo bald ich nur aufzutreten verfuchte. 
Meine beiden Sohlen waren von ben Schroten 
zerriſſen. Endlich ſchnitt ih mir einen Stod, 
und mit befien Hilfe frod ih auf den Knien 
die gewiß eine halbe Stunde lange Strede bis 
in meine Hütte. Mein Gewehr habe ich aber 
nicht vergefien, dieß zog ih nad — denn jept 
hatte ih Rache — nichts als Rache in meinem 
KRopfe. Zwar wußte ich nicht, welder, von ben 
Fägern mid) jo erbärmlid zugerihtet hatte, aber 
ich hoffte dieß ſchon zu erfahren, und bann fei 
ihm Gott gnädig, fein Tod mar in meinem Her: 
zen beſchloſſen. Der Almächtige hat es anders 
gefügt — ich bante ihm täglich auf ben Anien 
dafür — doch ich will meiner Geſchichte nicht 
vorgreifen. 

Mas ich auf dem Wege litt — Herr! bas 
erlaſſen Sie mir zu wiederholen. Es mochte 10 
Uhr Nachts geweſen fein, als ih mid an ber 
Dorfjchente vorbeiſchleppte, von der ih noch 


einige Schritte bis nad) Haufe hatte. Dort drin: 


nen börte ich lautes Reden von vielen Stimmen; 


fiherli waren hier einige meiner Feinde, wenn 


nicht alle verfammelt, um ſich nad ihrer Erpe⸗ 
bition zu laben. Xrog meinen fürchterlichen 
Schmerzen richtete ih mich an der Wand bis 
zum $enfter auf, und frampfhaft mein Gewehr 
fafiend blidte ich in die Stube. Da ſaßen fie ein 
— zwei — brei Förfter mit ihren Waidjungen 
und einigen Waldhütern. Es war mir jegt ganz 
gleihgültig, welcher eigentlich mich ſo elenblid 
zerichoffen ; je mehr ich treffe um jo befier, dachte 
ich mir, gewiß war's, daß alle dabei waren. An» 
legend ſuchte ich alſo in den bichteften Haufen 
abzutommen, und brüdte 108, aber fein Schub 
erfolgte, nicht einmal das Kapiel ging los; es 
war durch das Schleppen im Schnee Ales naß 
geworben. In bemjelben Augenblide aber über: 
mältigten mich die Schmerzen, und rüdlings fiel 
ich befinnungslos zufammen. Grit nah langer 
Zeit erwachte ich wieder aus meiner Betäubung, 
dur Glodengeläute und viele Menjhenftim: 
men gewedt. Die Gloden läuteten zur Ehrift- 
Mette. Der Heiland wurde geboren. 

An mir vorbei zogen die Leute; denn das 


wiſſen Sie ja, in unferen Dörfern find Kirche 
— und Wirthshaus immer Nahbarn — und 
ih lag bier im elenbeften Zuftanbe zerſchoſſen, 
vor Schmerz, Durft und Mattigfeit vergehend; 
ih glaube, nur bie Kälte bat mich damals noch 
fo zufammen gehalten. Da ging aud fie — 
mein Weib mit meinem älteften Buben vorbei 
und in das Gotteshaus hinein. Sept ertönte 
die Orgel und hundert Kehlen begannen das 
alte heilige Weihnachtslied, bei dem das ver: 
ftodtefte Herz zerfließen muß vor Andaht und 
innerer Brunft. Es war mir wunberbar weich 
zu Muthe. Mein Weg führte mich am Gottes: 
baufe vorbei, und an ben Stufen des Portals 
gelobte ich meinem Schöpfer, ber allein mich ſehen 
konnte, abzulafjen von meinem ſchlechten Lebens: 
wandel, unb wieder zu werben was ich früher 
gewejen: ein braver Familienvater, Ich habe 
meinen Schwur gehalten. 

Den Neft des Weges kroch ih noch bis in 
meine Hütte. Auf meinem Lager mi in Schmer: 
zen winbend, erneuerte ich den vorigen Schwur, 
und erwartete mein Weib, das jeden Augenblid 
fommen mußte. 

Ich will Ihnen nicht lange vorerzählen was 
ih Alles litt, bevor mich der Bader gehörig zer: 
ſchnitten hatte, um alle Schrotlörner heraus 
zukriegen. E3 waren 37 Stüd ftarle Hafen: 
ſchrote, und 11 hatte ich bavon in ben beiben 
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Fußſohlen. Diefe mußten eben als ih im Sprunge 
war durch ben erften Schuß bineingelommen fein. 
Der Bader war mein Freund und plauberte 
nicht? aus — und mein Weib hüthete ſich etwas 
weiter zu ſchwatzen, umfomehr da ich ihr mein 
aufrichtiges Versprechen mwieberholt, ferner nie: 
mal3 mehr zu wilbern. 

Und fo, ſehen Sie, bin ich halt jegt wieber 
ein ordentlicher Kerl, der Förfter laßt mid in 
feinem Haufe aus: unb eingehen, und wenn halt 
die Jagden fommen , jo verſchafft er mir immer 
ein paar Kreuzer Berbienft. 

Freilich, wenn ih jo manchmal hinter einem 
Herrn Schügen ftehe, jo einem biden Herrn Rath 
ober Amtmann, der auf feinem Feldſeſſel ſich 
drehet mie ber Waſſerkrahn auf ber nädften 
Eifenbabnftation, und pufit und pufft und trifft 
nichts, und fchießt dem Förfter den Nachwuchs 
zu Schanden, dann bitte ich biefen Herrn er 
möchte mich doch auch einmal einen Shuß mas 
hen laflen. Aber faum babe ich bas Eifen in 
ber Hand, da krabelts mich unter dem ärmlichen 
Kittel, ed padt mich fo eigentbümlih, ich 
gebenfe einer Zeit, wo ich auf eigene Rechnung 
— — —; bod ich habe e3 geſchworen, unb 
ein Verſprechen hat ber alte Hans noch nicht ge: 
brochen, gefchweige benn einen Schwur. 

Hier endete Hans feine Geſchichte, bot eine 
gute Nacht, und ſchob ab. 


Schädlichkeit der Igel für Fafanerien und die Niederjagd. 


In Nr. 14 ber Jagbzeitung wird bie Ber: 
tilgung ber Igel al3 ein „alter Mißbrauch“ 
verbammt unb biefer Thiergattung zugleich fehr 
lebhaft das Wort geredet. Diefe Anficht, welche, 
jedenfalls ohne hinreichend genaue Beobachtung 
des betreffenden Thieres, fo beftimmt ausge: 
ſprochen wurbe, ift, in Beziehung auf die Pflege 
ber Yagb, — wovon in ber „Jagdzeitung“ 
bauptfählich bie Rede fein muß — keineswegs 
als bie richtige zu bezeichnen und wiberfpricht 
völlig meinen, feit langer Zeit gemwifienhaft 
gefammelten Erfahrungen und Beobadtungen. 
Der Igel, ein befonberd zur Nachtzeit in 
Bewegung jeiendes, mit einem Raubtbierge: 
bifje verfehenes Thier, nährt fih allerdings 
von Obſt, Schneden, Würmern und Schlangen 
und ftiftet in manden Gegenden, wo bie Vipera 
Berus häufiger vorlommt, durch beren Bertil- 
gung um fo wirffameren Rugen als er erfahrungs⸗ 
mäßig gegen ben Biß diefer Giftſchlange, theils 


durch feine Stacheln geihügt, theils ganz un: 
empfindlich ift. Großer Erfolg ift in biefer Be: 
ziehung jebod von ihm nicht zu erwarten, ba er 
nirgends in bedeutender Menge angetroffen wirb 
unb bie wenigen Schneden und Schlangen, melde 
er, mit feinem Geſchlechte, vertilgt, faum in Bes 
tradht kommen. Obwohl lebhafter ala ber ihm 
jehr nabe ftehende Dachs, ifter boch zu langfam, 
um als Mäufe-Vertilger befonbere Beachtung zu 
verdienen, bagegen beweglich genug, um in feinem 
Bezirke jeden Buſch, jebe Hede nad) jeiner Lieb: 
lingsjpeife: junge, auf ber Erbe ausgebrütete 
Bögel und Giervon Faſanen und Felb: 
bühnern zu durchſuchen. Die Nähe einer ſorg⸗ 
fam überwadten Fafanerie hat mir einen ge- 
nauen Ginblid in ben ſehr bebeutenben Schaben, 
den ber gel in dieſer Weife verübt, geftattet, 
indem da, mo gel fih aufhielten und 
jpürten, von zehn Fafanen: und Feldhühner⸗Ne⸗ 
ſtern burchfchnittlich ſtets acht durch fie von Grund 


* 
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aus zerftört wurben. Dabei begnügt fich ber 
Igel nicht, wie der Berfafler bes obenangezogenen 
Aufſatzes meint, mit einem Ei, ſondern läßt nicht 
ein einziges übrig und verzehrt diefelben um fo 
vollftändiger, je näher bie jungen Vögel am 
Auskriechen find, Ich jelbit Habe zu verſchiedenen 
Malen Fajanen: und Feldhühner:Nefter gefunden, 
melde in einer Nacht von ihm gänzlich zerftört 
waren uub bei denen feine Fährte ſowohl, ala die 
beutlihen Spuren des Widerftandes von Seiten 
ber alten Hennen zu erfennen war. Während früher 
ber Beitand an Fafanen und Feldhühnern, felbit 
in ben günftigften Jahren, ſtets hinter den ge: 

begten Erwartungen zurüdblieb, hat fich derjelbe, 
feit die gel gefangen und geſchoſſen wurben, 
jehr wejentlich gehoben. Will man babei das Mit: 
leid vorwalten lafjen, jo fann man ja bie gel 
leicht fangen und dba wieder ausjegen, wo fein 
Bafanen: ober Feldhühnergehege ift, freilich muß 
man dann auch darauf gefaßt fein, daß er ſich, 
auf feinen Schleihwegen manden jungen, frifch: 
gejepten Hafen zu Gemüthe führt. 

Bon ben übrigen, fo freundlih in Schuß 
genommenen Thieren verdienen noch mande 
anbere feinen Barbon durch ben Jäger, beſonders 
bie Elftern, bie mit jeltener Frechheit junge Hafen, 
Safanen, Feldhühner rauben und in beren Bezirke 
es beſonders günftigen Umjtänden zuzufchreiben 
ift, wenn bie Nefter ber Singvögel verjchont 
bleiben. In jchneereihen Wintern kann fi 
jeber Jäger — wie dieß bei mir oft der Fall 
gewejen — davon überzeugen, wie bie Feld— 
hühner an offenen Stellen beharrlich von Krähen 
und Elſtern verfolgt und oft ganze Völler in 
in kurzer Zeit aufgerieben werben. Alſo wer 
jeine Fajanerie und Hühnerjagb in gutem Stande 
erhalten will, der lafje ſich nicht durch thier: 
freundlihe Abmahnungen beirren, fonbern bleibe 


mit Igeln, Kräben und Elftern im Kriege 
und er wird fi bald genug überzeugen, mie 
wohl er daran gethan. 
Bera im Fürſtenthum Neuß. 
v, Voß. 


Selowiter Jagden. 
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Zu: und abgebende Gä fte. 

Set. Hoheit Erzherzog C ar! Ferbinand 
als Jagdherr, Se.t. Hoheit Erzherzog Leo pold, 
Se. Durdl. Fürft Joſef Loblowig, G. d. C. Graf 
Schaffgotſche, G. d. C. Baron Perglas, General 
Graf Mittromaty, 3. M.L. Graf Braida, General 
von Suini, bie Brafen Zöröd, Bellredi, 
Zierotin, Podftagtyg, Baron de Baur, bie Ritt: 
meifter Dobner, Krikhammer, die Hauptleute 
Dering, Baier, Alten und Latterer, bie Ober: 
lieutenants Haupt, Handl und Biskaczel, Lieus 
tenant Engel,’ Obereinnehmer Menzel, Grund: 
buchführer Weeber und die erzherzogl. Beamten. 

Lenz. 


Thierſeben in der braſiſianiſchen Provinz, Rio de Janeiro: 


Bon J. Ch. Heuſſer und ©. Elaraz. 
(Bortfegung.) 


Fiſſche. Dem Ichthyologen bietet ber Fiſch⸗ 
markt von Rio reiche Ausbeute, nit nur von 
Meer:, fondern aud von Süßwaflerfiihen. Am 
Zufammenfluß des Macab& und ber Saane 
findet man nur einige Welje, Bagras genannt, 
aus ber Gattung Bagrus, bie ein jehr delitates 
Fleiſch liefern, einen Groppenähnlichen Fiſch, 


Caſeudo oder Acais genannt, von bem größere, 
Ürten im unteren Flußlauf vorlommen ; eine 


Heinere Perca⸗Art, Acara genannt, bie vor einigen 
Jahren vom unteren Flußgebiet künftlich hier ber» 
auf verpflanzt worben war ; endlich Piäo, Piaba 
und Piabanha, die alle zu den Knorpelfiſchen ge: 
bören. Im oberen Flußgebiet find alle dieſe Fiſche 
ſeht ſchmackhaft, weiter unten in ben Ebenen aber 
nehmen fie einen unangenehmen Geihmad an. 
Man fängt fie mit Geflehtnegen (giquis) oder 
mit Umzäunung und Fallvorriätung (corral)e 


Amphibien. — Unter ben nadten Am: 
phibien wollen wir zunächſt eine fehr große 
Kröte erwähnen, apo coneinco pernas, das 
beißt fünfbeinige Kröte, die aus ihren enormen 
Drüfen hinter den Augen eine milhmweiße Flüſ— 
figteit abjondert. Unter ben Fröſchen ift erwäh— 
nenswerth ber bidarmige Froſch, ber zu ben 
echten Raniden gehört, und bisweilen dad Ges 
wicht von 1 Pfund und mehr erreicht; er ift 
fehr muskulds und Shmadhaft, und findet fi 
in der heißen Zeit in allen Pfügen. Noch grö: 
Ber als diefe find die fogenannten Entanhas, 
von denen ed mehrere Arten gibt, die aber alle 
zu ber Gattung Cystignatus zu gehören ſcheinen. 
Sie zeigen zum Theil die jchönften Farben, 
Grün, Gelb und Roth, und blajen ſich gereizt 
fo auf, daß fie fast kreisrund erſcheinen. Dabei 
find fie ganz elaftifh und können die ftärkften 
Hiebe aushalten. Sie haben ein großes, mit 
ftarten Zähnen bewaffnetes Maul, und paden 
die Gegenftände, mit denen man fie reizt, ent: 
weder mit den vorderen Beinen , oder beißen 
jo ſtark hinein, daß fie ſich z. B. an einem Stock 
längere Zeit in die Höhe halten laflen. Sie 
werden nicht bloß gegeflen, ſondern die Braſi— 
lianer erbliden in denjelben ſelbſt ein Heilmittel 
gegen verſchiedene Krankheiten. Nah den Er: 
zählungen ber Koloniften von Macabe follen fie 
vor 30 bis 40 Jahren viel häufiger geweſen 
fein und fogar den Menſchen bisweilen verfolgt 
haben. Wir hatten Mühe, uns zwei Eremplare 
zu verfchaffen, und zwar find beide Hein. Es 
gibt ferner verſchiedene Laubfröfche, theils bei: 
nahe durchſichtige Arten; eine berjelben, eine 
größere, ift überall unter dem Namen Ferreiro 
ober Yerrador (Schmied) befannt, da fie bes 
Abends einen ganz metalliichen Ton hören läßt. 

Bon ben beihuppten Amphibien find bie 
Schlangen die unheimlichſten. Wegen bes Haut: 
wechſels ift ihr Sammeln unangenehm, ba bis- 
weilen fchon nad Furzer Zeit die Oberhaut ſich 
ablöft, Ein Arzt von Sabara ſchenkte uns eine 
ſolche Haut von einer Cainana, die, ganz durch— 
fihtig und unverlegt, alle Eindrüde ber Schuppen 
und ber Augen ‚zeigt. Unter den Giftſchlangen 
iſt die Familie der Crotaliden durch mehrere 
Gattungen repräfentirt: die Surucucu (Bothrops 
surucucn Spix), Surucutinga, Jararaca (Tri- 
gonocephalus jararaca), eine Heine gelb» 
Schwarze Art, die, unter dem Namen Jararaca 
pregicosa belannt, an Gefährlichkeit des Biſſes 
den größeren durchaus nicht nachſtehen fol, Diefe 
Arten find überall verbreitet, während mir bie 
Gascavella oder Klapperſchlange (Crotalus hor- 
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ridus) nur in ben Campos, nie in ber Waldre; 
gion angetroffen haben. Die Surucucu find 
über 6 Fuß lang, die Surucutinga Heiner, aber 
dider, beide mit ſehr langen Giftzähnen verjehen 
und ihr Biß gewöhnlich töbtlih. Ein ausgezo— 
gener Hadenzahn der erfteren maß wohl 1'% 
Zoll Länge. Die Jararaka haben Kleinere Zähne, 
deßhalb ift ihr Biß eher zu heilen. Die Giftzähne 
biefer Familie befigen bekanntlich einen volllom: 
men gejchloffenen Kanal, der mit den Giftdrüfen 
in Verbindung fteht. Bon einer 7 bis 8 Fuß 
langen Surucucu erhielten wir, nachdem fie un: 
mittelbar vorher getödtet war, burch leichtes 
Drüden mit der Pincette auf die Giftdrüfen 
veichliches Gift, wohl von einem halben Kubil: 
centimeter Volumen, ein zweites eben jo großes 
Eremplar dagegen gab und nur zwei Tropfen. 
Das Gift war ein gelblich-weißes, bünnflüffiges 
thierijhes Del, welches ih gegen Lalmus-Papier 
volllommen neutral verhielt. Auf Platinblech 
erhigt vertohlte e3 und verſchwand mit Hinter: 
lafjung eines braunen Fledes, der aber keinen _ 
feften Rüdftand zeigte. Schwefel: Phosphorproben 
konnten wir nicht maden aus Mangel an Glas: 
röhren und Reagentien. In dem Fläſchchen, in 
welchem wir bas Gift aufbewahrten, wurde es 
allmälig did:flüffiger und färbte fi dunkelbraun. 
Dabei verbreitete e& einen unangenehmen, an 
faulenden Leim erinnernden Geruch, was feinen 
Stidftoffgehalt zu beweiſen jcheint, ba beim fau- 
lenden Leim unter Anderem Ammoniak fich ent: 
widelt. — Die Folgen der durch das Schlangen: 
gift bemirkten Blutzerfegung möchten Jnterefle 
finden ; wir wollen fie nad) den beiden zuverläf: 
figen Aerzten Dr. Teuſcher und Dr. Nägeli hier 
anführen. Dertlih: Anſchwellen, Bildung von 
Blafen, die eine grüne Farbe annehmen, Schmer: 
zen, Blutzudrang, an der gebifienen Stelle; beim 
Verſchwinden der Blafen trodnet das Fleiſch 
ganz ab; nicht jelten finden deßhalb leichtſinnige 
Amputationen Statt, Allgemeine Symptome: 
ftärkerer Puls, der allmälig langjamer wird, 
Bluten aus der Nafe, Mund, Obren und Augen, 
Erbrechen, allmälige Entkräftung und Tod. Als 
äußerliche Behandlung ift vor Allem zu empfeh: 
len Ausfaugen oder Schröpfen der Wunde und 
Hegen mit Ammoniak; innerlich follen fih auch 
bei diefer Blutzerfegung wie beim gelben Fieber 
Ihmweißtreibende Mittel am beiten bewährt 
haben. Die vielen von Brafilianern angewen— 
deten und gepriefenen fpezifiichen Mitteln halten 
wir nicht für erwähnenswertb. Nur wollen wir 
noch bemerken, daß fie oft Ammoniak und zwar 
koncentrirtes Aetzammoniak des Handels in 
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ftarten Dofen innerlich geben, fo daß bie ange: 
führten Aerzte die Ueberzeugung erlangt haben, 
daß dadurch bisweilen geradezu Vergiftungen ein- 
treten, Die Gefahr hängt zunächſt ab von ber 
Art der beißenden Schlange (je größer bie Zähne, 
defto gefährlicher) und außerdem vom Gift: 
vorratb, der nicht zu jeder Zeit derjelbe iſt. 
Beim Gebiffenen hängt die Gefahr natürlich 
ferner ab von ber Stelle (je näher an einem 
großen Gefäß, um jo gefährlicher) und von feiner 
Dispofition im Allgemeinen; für menftruirte 
und ſchwangere Frauen follen bie Heinften Biſſe 
gefährlich fein. Gelingt bei den legteren wine 
momentane Heilung, jo tritt bald ein Abortus 
ein, von ftarten Blutungen begleitet, und werben 
letztere geftillt, fo fterben die Patienten dod) 
bald an Entlräftung. Dasjelbe ift aud bei 
Menftruirten der Fall. Spezielle Fälle weiß 
Herr Dr. Teufcher anzuführen, Mertwürdig ift 
der Aberglaube der Neger, baß es für einen von 
einer Schlange Gebifienen (gleichgültig, ob Mann 
oder Frau) gefährlich jei, eine frau anzutreffen, 
daher fie oft eher fich einen Tag lang im Wald 
verfteden, als nad der Fazende gehen, um einen 
Arzt rufen zu lafien. Daß von ben vielen Ge: 
bifjenen verhältnigmäßig wenige fterben, mag 
hauptſächlich daher rühren, daß die meiften, viel: 
leiht 9/10, der Bifje von giftlofen Schlangen 
berrühren, unb es ift leicht zu begreifen, baf der 
Gebifjene jedes Mal aus Furcht eine Jararaca 
ober Surucucu gejehen zu haben glaubt, um fo 
mehr, al3 auch nad) dem Bifje jener jebes Mal 
eine Heine Entzündung folgt. Klar ift, daß ſpe— 
zifiſche und ſympathiſche Mittel ben von einer 
giftlofen Schlange Gebifjenen zu retten im Stanbe 
find *). Auch ift zu bedenken, baß die meiften 
Schlangenbiffe Neger und zwar an ber Fußjohle 
treffen, bie eben wegen des fteten Barfußgehens 
ungemein bid iſt. Daß die Leihe eines am 
Schlangenbiß Geftorbenen bie Farbe der beißen: 
den Schlange annehme, ift eine Fabel, bie ohne 
Zweifel darauf beruht, dab Farbenänderungen 
am Leihnam auftreten, die fih durch Blutzer⸗ 


*) Die brafilianiichen age jpielen 
übrigens nicht blos in Nothfällen, wie bei Schlau- 
genbiffen, ſondern ganz allgemein den Arzt. Ein 
haratteriftiiches Beiſpiel können wir ung nicht ent» 
halten zu erzählen: Ein folder Fazendeiro erzählte 
dm Dr. Nageli, daß er einen Neger durch Ho- 
mäopathie geheilt habe, der zu gleicher Zeit von 
13 ſchweren Krankheiten behaftet geweſen, die jener 
ausführlich aufzählte. Dr. Nageli antwortete ihm: 
„Sie find ein gefhidter Mann, mir fällt es ger 
wöhnlich jchiwer, einen Kranfen von Einem Dieter 
Uebel gründlich zu heilen,” 


fegung erklären laffen. Aud bie Thiere werben 
vielfach von Schlangen gebiſſen; wir haben Fälle 
beobadtet an zwei Katzen (magerten ab unb 
ftarben nad 14 Tagen) und zwei Pferden (eines, 
am Fuß gebifien, ftarb nah 8 Tagen, ein ans 
deres, an ber Lippe, ftarb nad 3 Tagen). Bon 
Schweinen behauptet man, baß ihnen der Schlan« 
genbiß Nichts anhaben könne; wahrſcheinlich 
wird derjelbe wegen des diden Fettpolfterd ges 
wöhnlich nicht gefährlid. Daß Schlangenbiß 
den Ausfag nicht heilt, was ebenfalls verbreitete 
Vollsmeinung ift, hat das jhredliche Erperiment 
der Aerzte in Rio bemiejen. 

Mit dem Namen Cobra coralla bezeichnen 
bie Brafilianer alle röthlich gefärbten Schlangen, 
von benen eine (der Elaps corallinus) zu ben 
echten Giftnattern gehört. Es ift eine ſchöne, 
Heine, zinnoberrothe, ſchwarz und weiß gerins 
gelte Schlange; fie hat unbewegliche, fein ge: 
ſchlitzte Giftzähne und wird daher von Vielen mit 
Unrecht für ungiftig gehalten, Unter den Trug— 
nattern find namentlich einige Baumnattern zu 
erwähnen, unter andern eine ſchöne grüne Dry: 
ophis⸗Art (Sipo genannt), jo wie eine ſchwarz⸗ 
gelbe Cainana, die wir nit nur im Gebüſch, 
jondern jogar auf Dächern gejehen haben. Diefe 
erfchreden viele Leute, weil fie ih um die Beine 
oder um den ganzen Körper ſchlingen. — Die 
Limpo mato ober Limpo campo gehört zu ben 
Nattern (Colubrida) und wird vom Menjhen 
gewöhnlich geſchont, weil fie andere Schlangen 
freffen fol. Die ziemlich großen Cebras d’agoa 
(Waflerihlangen) ſcheinen zu den Boiben zu ger 
bören. Zu den Wicelſchlangen (Tortrieida) 
gehört eine Heine, aud unter dem Namen 
Korallſchlange befaunte, aber ganz unſchuldige 
Art, 

Unter den Sauriern find zunächſt bie foges 
nannten Cobras a duas cabezas ober jweis 
köpfige Schlangen zu nennen, welde zu ben 
Ampbiabäniden oder Doppeljchleichen gehören. 
Auh die Familie der Nahtaugen hat einige 
Repräfentanten, ihre verfümmerten Ertremitäten 
werben für Flügel gehalten. — Unter den Schlei⸗ 
ern gibt es über 4 Schub lange Arten, bie 
bem Geflügel und den Eiern gefährlich find. 
Ausgeftopft zieht fih ihre Haut bedeutend zus 
fammen. Ihr Fleiſch ift ein ſehr delikates Eſſen. 
Eine große Art mit Querſtreifen auf dem Rücken 
und bidem Schwan; iſt in der beißen Zeit am 
bäufigiten. Unter den eigentlichen Eidechſen ift 
die jehr jchöne grüne Art in den Campos von 
Minas häufiger als in den Wäldern; fie ift 
ſchwer unverlegt zu befommen, inbeß ift e8 uns 


geglüdt, ein ganz volllommenes Eremplar zu 
erhalten. Es gibt außerdem mande fhöne Ars 
ten, namentlih eine mit rothen Fleden hinter 
den Ohren und eine bedeutend größere, die auch 
gegefjen wird und für Eier und Geflügel gefähr: 
li ift. Eine Art Chamäleon lommt ebenfalls 
vor, wir haben fie in brei Gremplaren gefammelt. 
Gereizt ziehen fie ale Farbentöne jenes Chamä- 
leon, bad wir wir im zoologifchen Garten von 
London gejehen haben, von Heligrau durch Grün 
und Gelb in Grau zurüd. Die Geckos zeigen 
fi überall am Abend an Mauern, an denen fie 
vermöge ihrer eigenthümlichen Fußapparate her: 
umllettern. Die Alligatoren (Jaquards genannt) 
finden fih in jedem unteren Flußgebiet, jo wie 
faft in jedem ftehenden Wafler. An heißen Son- 
nentagen jteden fie fiundenlang ganz unbe: 
wegli den Kopf aus dem Wafler. Dur ihre 
Gefräßigkeit find fie eine Plage der benachbarten 
Fazenden, bisweilen gehen fie jogar auf Menſchen 
los. Ihre Eier haben eine jehr dide und raube 
Schale. 

Auf dem Markt von Rio hat man bisweilen 
Gelegenheit, Seejhilbtröten zu jehen. In Kalihäo 
ſahen wir zwei große Eremplare von Flußſchild— 
fröten aus dem Jequitinhonha, Die Schiffsleute 
rübmen den Gejhmad ihrer Gier jehr. In Mas 
cahoͤ haben wir zwei Heine Landſchildkröten ge 
fammelt, von benen bie eine an Heinen Bächen, 
bie andere viel jeltenere aber nur im Wald vor: 
fommt. Bon allen Amphibien zeigten fie das 
zaͤheſte Leben, indem fie nad einer halben Stunde 
im Caraga noch Lebenszeichen zeigten, während 
Batrachier, Eidechſen und Schlangen in dieſem 
ziemlich raſch fterben. 

Bögel, — Selbſt ohne Kenntniß der Or: 
nithologie wird jeder Reifende in Brafilien un: 
milltührlich auf die ſchöne gefiederte Welt auf: 
merfjam. Bon ben 400 bis 500 Bögelarten, 
bie Herr be Roure ſchon gefammelt hat, haben 
wir nur wenige in unferee Sammlung. Die 
Beit, während der wir Jammelten, war ungünftig, 
da bie Vögel in der heißen Zeit jehr leicht die 
Federn verlieren. 

Unter den Shwimmovögeln find bie Kleinen 
wilden Enten ſehr ſchön. Herr Dr. Nägeli in 
Gantagallo hatte ein junges Eremplar, das er 
in feinem Zimmer aufjog und bald zahm machte. 
Da es ihm jeden Morgen dur frühes Schnat: 
tern läftig wurbe, that er e8 zu ben zahmen 
Hausenten am Bad; von diefen wurde ber 
Fremdling fortwährend verfolgt, wußte aber ben 
Berfolgungen auszuweichen durch gejhidtes, ra⸗ 
ſches und anhaltendes Tauchen. Luſtig war es 
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zu ſehen, wie die plumpen zahmen Hausenten 
das Tauchen nachahmen wollten, aber lange 
nicht dieſelbe Fertigleit erlangten. 

Unter ben Sumpfvögeln ſieht man ſehr häufig 
eine Art Waſſerhuhn (Fulica oder Gallinula), 
bier Serracuras genannt, auf den Wegen, ges 
wöhnlich zwei zufammen; fie liefern ein delikates 
Fleiſch. Man kann ſich ihnen bis in geringer Ents 
fernung nähern, dann entfliehen fie bloß etwas 
in das Gebüſch; jung gefangen werben fie jehr 
zahm und würden ſich wohl leiht ans Haus ge: 
wöhnen lafjen. An feuchten Orten trifft man 
einen jchönen Reiher (Garga soco genannt, 
Ardea) von vorzüglihem Geijhmad, Auf ben 
Campos wie in der Waldregion finden ſich bie 
anderswo erwähnten Siriemas (auch ftet3 zu 
zwei) und Strauße, Unter ben Gallinaceen gibt 
es einige häufige Arten, jo ein Feldhuhn (Tetrao 
oder Perdix), weldes Capoeira geuannt wirb 
und feines guten Fleiſches wegen ſteis auf dem, 
Markt von Rio zu treffen iſt; es legt graue, 
genießbare Eier mit dünner Scale und gilt ala 
Wetterprophet,, indem fein Abendgejang auf 
Ihönes, jein Morgengejang auf Regenwetter 
deutet. Eine andere Art, von den Brafilianern 
jelbft Perbrir genannt, kommt in Minas vor, 
Man hat außerdem verſchiedene Benelopen, jo 
den Macuci ober Yuhambu, welche Tinamuss 
Arten jehr Ihmadhaft find und ſchöne graue 
Gier legen. Herr De Roure Hat vergeblich geſucht, 
welche zu zähmen, indem er Gier durch Hühner 
brüten ließ. In Gefangenſchaft gehalten fterben 
fie, und wenn man fie frei mit der Henne ber: 
umlaufın läßt, entfliehen fie. Sie halten ſich 
meiſt auf dem Boden und werden daher häufig 
in ben für Säugetbiere aufgeftellten Fallen 
(Mondeen) gefangen. Die Mutus oder Mutums 
find größer als die vorigen, einem Truthahn 
gleih, find ebenfall3 immer auf dem Boden, 
niften auf demjelben, legen blaue Eier und fteis 
gen bloß des Abends, um zu jchlafen, auf einen 
Alt. Dabei pfeifen fie drei Mal hinter einander 
und verrathen fi dadurch bem Jäger, der fie 
aufſucht und ſchießt. Im Mufeum zu Rio find 
fie ald Crax⸗Arten angeführt. Die Jacus oder 
Jacutinga gehören zur Gattung Penelope, legen 
graue, roth gefledte, genießbare Eier. Sie find 
durhaus nicht ſcheu; am Anfang ber Kolonie 
von Neu: Freiburg kamen fie häufig in die Nähe 
ber Anfiedelungen und beftiegen die Dächer der 
Häufer, wurden aber wegen ihres vortrefflichen 

ieilches gejagt und verſcheucht. Jedoch lafjen 
fie fid) zähmen und pflanzen fih aud in ber Ges 
fangenſchaft fort. 
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Tauben find nicht felten, Wer einmal durch 
die Ebenen gereift ift, hat gewiß ihre eigenthüm: 
lihen Töne gehört. Liefern die Penelopen einen 
charakteriſtiſchen Typus für Süd-Amarika unter 
den Hühnervögeln, jo geben bie Klettervögel 
eben jo eigenthümliche Repräfentanten, Zunächſt 
verdient die Familie der Papageien erwähnt 
zu werden, Die Maitacas, die zum Genus Cor- 
narus gehören, und die Papagaias, welche Pit 
tacus⸗Arten find, in großen Flügen gejellig leben 
und dabei ein unjeren Dohlen ähnliches Gefchrei 
ertönen laſſen, find wegen bes Schadens, ben 
fie in verſchiedenen Pflanzungen anridten, durch: 
aus feine beliebten Gäſte. Sie freſſen nit nur 
die rothen Kaffeebeeren, jondern greifen aud 
die Maispflanzungen an. Der Schaden liegt 
weniger in ben gefrejlenen Körnern als in ber 
Fäulniß der geöffneten Aehren, wenn biejelben 
nod jung find. Dabei find die Maitacas behut—⸗ 
‚Same Thiere und nicht leicht zu ſchießen. Gelingt 
es aber, einen jo zu verwunden, daß er nicht 
mebr davon fliegen fann, jo kommen bie anderen 
zu diefem zurüd, wie das bei unjerem Häher ber 
Fall ift, mo man dann ziemlid alle erlegen 
tann. Fleiſch und Gefieder find gleich jehr ges 
ſchätzt. Sie haben ein zähes Leben und jelbft 
mit zerfchmettertem Kopf beichädigen fie bisweilen 
bie Hand des Jägers mit ihrem ftarlen Schnabel, 
Sie find leicht zu zähmen und gelehrig, eben jo 
wie bie großen und jhönen Aras, die indeß 
mehr nördlich von Rio, namentlid am Rio Doce, 
vorlommen. Auf dem Markt von Rio find ſtets 
lebende Eremplare ber legteren zu ſehen. 

Die Kudude find bier durch den ſchwarzen 
Anu, eine Erotophager:Art, repräjentirt, deren 
Name ihr Geihrei nahahmen ſoll. Man fieht 
fie Häufig auf dem Vieh figen und mit ihrem 
gelben Schnabel das Ungeziefer desſelben frefien. 
Charalteriſtiſcher als die legteren find die Pfef: 
ferfrefier, von welden die Namphaftos «Arten 
Tücanos und die Pteroglofius Arten Aragari 
genannt werden. Auch fie werben des Gefiebers 
wegen vieljah geſchoſſen, jo wie ihr Fleiſch 
ebenfalls ſchmachhaft iſt. Die ſchönſten Arten 
ſahen wir in den Gattinga: Wäldern am Araj- 
ſuahy. Schöne Glanzvögel (Calbulida) mit 
Ihönem bunten Gefieder dienen ebenfalls als 
Handelsartitel, Die fogenannten Bicapdo find 
die Spedte, 

Was die Singvögel betrifft, jo lommen eigent« 
lihe Sänger höchſt jelten vor. Im Allgemeinen 
ift bas Gefieder auf Koften des Gefanges aus: 
gebildet. Wir brauden bloß an bie fhöne Gruppe 
ber Zangara (Tanagrida) zu erinnern; unmög: 


lich kann man eine Reife aud) nur bis an ben 
Fuß der Serra machen, ohne die ſchönen rothen 
Tre-beme (Tanagra Brasilea) häufig, na⸗ 
mentlih auf Mimofenheden , gejehen zu haben. 
Auf der Serra fehlen fie, erfcheinen aber jenjeits 
derjelben wieder in der heißen Gegend von ©, 
Rita und an dem Parahyba. Die Schönen blauen 
Tan. diademata, fo wie die Sahi-trecores und 
setecores fieht man häufig in faft allen Ca: 
pöiren. Als eine wahre Plage treten die ſoge⸗ 
nannten Cbao-chao und Papa-arros auf, bie 
wohl zu den Finten gehören, ähnlich oder iden⸗ 
tifch mit den fogenannten Mangeurs de riz ber 
Antillen. Sie waren früher im Macahe:Thal 
unbefannt, fommen jet periodiſch und freflen 
Reis. Sie follen fonft von Tacuara (Bambusa) 
leben. Trodnen aber biefe aus, wie es von Zeit 
zu Zeit gefchieht, fo werfen fie fi auf ben Reis. 
Man begegnet biefem Uebelftand dadurch am 
beiten, daß man den Reis früh pflanzt und erntet, 
da die Takuaren erft jpät austrodıen *). Ueberall 
findet man die beutelförmigen Nefter einer Staa: 
renart, die größtentheil3 aus Dornen beftehen. 
(Schluß folgt.) 


*, Das Gefieder einiger ſchöner Honigvögel 
ift ebenfalls ſehr belicht. . i 


Moannigfaltiges. 


Das letzte Purkersdorfer Beftfchießen, 
am 19, Auguſt. 

Dasfelbe begann um 3 Uhr Nachmittags und 
endete um 8 Uhr Abends. Diftanz 125 Schritte 
anf drei Scheiben. 

Die Befte gewannen die Herren: 

1. Herr Pfarrer don Mauerbach, Böd. 

2 „ Büchfenmacder Grimm, aus Wien. 

3. „ Difteiktsarzt Dr. Hotter. 

4 „ Großhändler Her. 3. Georg Stuböd, 

Chef des Haufes Stuböd & Fulda. 

- „ don Szafranel, Rentier aus St. Pölten. 
Vom fhönften Wetter begünfligt, ſchoß die 
Geſellſchaft wirklich vortrefilih, und ohne Unter: 
brechung knallten die Pöllerſchüſſe an den Scheiben. 
Die Herren drüdten die fihere Hoffnung aus, ihr 
nächſtes Beftichiehen ihon auf der neuen Wiener 
Schießſtätte abhalten zu fünnen, Die Befte beftanden 
dießmal theils aus Servicegegenfländen mit ge 
ihmadvolier Arbeit aus Porzellan oder geſchliffe⸗ 
nem Glafe, theild aus andern werthvollen Gegen- 
ftänden. — 

Im Garten „zum Hirſchen“ bewegte fich eine 
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heitere, bunte Menge, die, den ſchönen Sonntag 
benitend, die wackern Schüten mit ihrem — 
überraſcht hatten. — P—p 





Gonrmand oder Freffer? Der Leiter 
dieſer Blätter hatte vor wenig Tagen beim Bege— 
hen eines Gebirgsfluſſes mit der künſtlichen Fliege 
eine gut jagdbare Forelle (Game fish) gefangen, 
welche mit Gier eine der Fliegen, e8 war „die graue 
Hausfrau“ (the grey housewife) annahm, ob— 
gleich diejer Forelle ein Koppen zur Hälfte aus dem 
Maule hing. Der Koppen hatte die Ehre von der 
Hand eines ſchönen ungarifchen Fräuleins — honni 
soit, qui mal y pense — der Forelle aus dem 
Maule gezogen zu werden. Er war nod) gut frijch 
und diejes Bewußtſein ftörte jomit den Appetit nicht, 
den eine Heine Gejellihaft bei dem copiöfen Fo— 
rellengerichte an den Tag gelegt, welches das er- 
wähnte Fräulein fpäter in einer romantiſch gele- 
genen SHolzhütte, nach vollendetem Gulyashus 
vortrefflih in die Scene feste. Es fragt fi, ob 
die Forelle die Fliege aus Freßgier oder ala 
Würze zu dem Koppen angenommen habe? 








Ein intereflanter Witt. Oberlieutenant 
Graf Kalnoly von Preußen - Hufaren hat feit 
enigen Tagen eine der größten Leiftungen aufzu- 
weiſen, welche je auf einem Pferde gemacht worden 
if. — Der genannte Herr Tegte die Strede zwi— 
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chen Bordenone und Ebenthal bei Klagenfurt 281 
öfterr. oder 134 engl. Meilen in 27% Stunden 
zurüd, — Die zum füttern verwendeten 6 Stunden 
abgerechnet, machte das Pferd 22 Stunden lang 
ettvas über 6 engl. Meilen die Stunde, — Das 
Pferd fam frifch umd ganz gejund an, und machte 
in einigen Tagen denfelben Weg wieder zurüch. — 
Es ift ein ungarischer Doppel» Bonny (mie e8 heißt 
aus dem Geftüte des Herrn dv. Bay) mißt 14 Fauft, 
2 Zoll, ein jehr membrites und qut geftelltes Pferd, 
von feltener Kraft und Ausdauer und ein außer: 
ordentliher Traber. — E. 


Vogel:Uhr. Yinnd ftellte befanntlid eine 
Blumenuhr her, indem er gewifje Pflanzen in der 
Reihenfolge nebeneinander pflanzte, in welcher ſich 
ihre Blumen öffnen. Folgendes ift eine Bogel-Uhr. 
Die genannten Bögel beginnen ihren Gefang zu 
der beigejeten Morgenftunde: Buchfink 1,—2 
Uhr, Grasmüde mit ſchwarzem Kopfe (Sylvia atri- 
capilla) 2— 2", Uhr; Wachtel 21/,—3 Uhr; Gar: 
tenrothſchwanz 3—3'% Uhr; Amſel 3Y,—4 Uhr; 
der Fitis-Laubfänger 4—4!4 Uhr; die Sumpfmeife 
41, —5 Uhr; der Sperling 5 Uhr. 





Auflöfung 
des in der Nummer 15 enthaltenen Räthſels: 
Alp, der und die, 


=” Wir bitten die P. T. Herren Jagdbeſiher und Jagdvorftände, uns die 
fürzer oder länger detaillirten Berichte über abgehaltene Jagden — 
D. R 


zukommen zu laſſen. Adreſſe: 





Hieder- | 


„Sagdzeitung in Wien“. 


— — — — 


lage 


von feinen Jagdgewehren, Requifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Pra 


faiferl. Lönigl. Iandesprivilegirten Gemehrfabrifanten und herzoglich Braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 


bei B. W. Bhligs-Haußmann, 
t. L Hof-Waffenfabrifanten. 





Unterzeichneter, für das bisher jo reichlich gejchentte Zutrauen höflichſt dankend, erlaubt ſich 
hiermit anzuzeigen, daß feine Waffen:Miederlage von nun an fih in der Stadt, Lob— 
fowigplaß neben ber Auguſtinerkirche, befindet, indem er zugleich feine geziemendfte Empfehlung 


und die Bitte um weitere Geneigtheit verbindet. 


Doppelflinten, Büchsflinten, Stugen, Zimmergewehre, Piftolen und Revolver 
finden fi flet3 vorräthig, ſowie Beftellungen und Reparaturen in fürzefter Zeit effectuirt werben. 


Albert Staehle, Gewehrfabritant, 
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Berlag von F. U. Brodhaus in Leipzig. 


Kurzgefasste Forst- Encyklopädie. 
Ein Hand- und Taschenbuch mit Hilfstafeln, Winkelmesser und Planimeter 


für Forstaxatoren, Forstgeometer und Forstwirthe, sowie Waldbesitzer, Staatswirthe, Bautechniker, 
Landwirthe, Auseinandersetzungsbeamie, Geometer etc. 


Von Alfred Püschel. 
8. Geheftet 4 fl. 67 kr. Gebunden 6 fl. 
Bestellungen von Auswärts werden durch die Post unter Nachnahme 


Püchel's „Forst-Encyclopädie“* biet t in der gedrängten Kürze lexikalischer Form eine reichhaltige Sammlung von 
Verhältniss- und Ertragszahlen, Mess-, Zeit- und Vergleichsangaben, aus dem ganzen Gebiete der Forstwirthschaft 
und deren Hülfswissenschaften. 


Vorräthig in der Wallishausser'schen Buchhandlung (Josef Klemm) in Wien, Hoher Markt 541. 


Auction. 


Dienstag den IL. September 1860, 


Mittags 12 Uhr, 

wird in Petrowitz, nächſt der Nordbahnftation, eine Anzahl im gräflich 
Larifch’fchen Geftüte gezogener Pferde verfteigert. Darunter befinden fich 
einige junge Voll- und Halbblut- Zuchthengfte, mehrere acht-, fieben-, fünf- 
und vierjährige Neit- und Wagen» Pferde, fowie drei-, zwei-, einjährige 
und Abfap-Fohlen. 

Nähere Auskunft gibt unter der Adreffe in Freyſtadt in Defterr.: 
Schlefien der Stallmeifter H. Markmann. 


Auf Iagd und Sport bezüglice Aunfiblätter aller Art, 


ſowohl englijhen, als deutſchen Urſprunges, worunter namentlich Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s —— Herrings steeple chases and fox hun 
fämmtlihe Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 x. :c., find 
ſtets in unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit dem neueften 
Erjheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erjhienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead un 
d An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und gefiodien von &. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 
Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 997. 


KIIST- ANZEIGE. 


Die Kunsthandlung von F,. Paterno in Wien 
empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 











Eigenthümer und verantwortlicher Redacteur: 9. Hugo. Drud und Berlag von 3. B. Wallishauffer. 
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Präuumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. 


Für Wien in ber Are 


Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchbanblungen ganzjährig 7 fl., balbj. 3 fl. 50 fr, ohne Zuftell 


‚Für bie Kronländer ganzjährig 8 fl., wen 4 fl. O. W. mit freier Poftverjenbung. 
r Abonnement franco unter der Adreſſe: 


nenten in den Kronländern werben erjudt i 
ung zu übermitteln. 


Die Herrn Abon=- 
Sasbasituug in Wienan 
Die Adminiftration. 





Leberjs iöt. 
de Yaneiro, (Schluß.) — Aus Baden-Baden 1860. 


Die Noerfafubalg. — Ans Tierchen in der Brofilianiiden Proviaz Sie 


— Kurze Umſchau anf bem Felde bed Sports, — Wirren und 


Drangjale. — Der Feind. — Diannigfaltiged, — Parbubigeretennen 1860. : 





Zur Auerhadndaß. 
s Bon Sch. 


„Der Aurfürft Klemens Auguft von Köln, 
ein leidenſchaftlicher Nimrod vor dem Herrn, 
war aud) ein großer Freund vom „Auerhahn- 
pfalz“, und erließ deßhalb im Jahre 1755 ein 
ſcharfes Mandat gegen die unberedtigten Schü: 
gen, während er fi zu den Beredtigten in 
Gnaben verſah, daß bdiejelben „ihm zu unter: 
thänigften Ehren“ die Auerhahnen möglichit 
verfhonen, und eher auf deren „Vermehr“ als 
Schred und Vertreibung bedacht fein werben.” 

Solde Mandate find wohl aus dem Ufus 
gekommen. Dennod möchte ich eben den Bered- 
tigten, und zwar zu ihren eigenen Ehren, dieß 
waidmänniſche Korreltiv obigen Kurfürſtens 
heute dringend an's Jägerherz legen, benn mie 
unfere Wälder feit Jahren immer jtiller und 
todter geworben, wie man nur Bäume oder gar 
zu oft aud) dieſe nicht mehr dort gewahrt, wo 
früher ein Rubel jagbbarer Hirſche vertraut da- 


binzog, ober ein: Eprung Rehe unbelümmert 
um den Vorübergehenden fich äste, fo ift auch 
des Auermwildes immer weniger geworden, und 
zwar zumeift durch Zuthat der berechtigten Jagb: 
befiger. 

Unftreitig gewährt es hohe poetische Luft, 
in ftiler grauer Frühe, wo Nichts das Schwei: 
gen ber Waldnacht unterbricht, als der jeltene 
ſcheue Tritt eines bavoneilenden Wildes oder 
die Töne einer erwachenden Drofjel, das liebes: 
durftige Thun eines Hahns, feine bizaren Laute 
und Geberden belaufchen zu können. Und nod 
mehr. Der Tag bämmert bereit, die dunklen 
Umrifje des Hahns treten ſchärfer hervor, ſchon 
balzt er ununterbrochener und weniger hitzig; 
er horcht auf die vorbeiquarrende Schnepfe, auf 
den munteren Geſang ber Vögel. Da leuchtet 
aus ber Tiefe ein Blitz, der Donner eines 
Schuſſes halt in vielfältigem Echo durch die 
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geifterhafte Waldesftille, und von den prafjeln- 
den Aeſten des Baumes ftürzt der Vogel zu ben 
Füßen des Schügen. 

Das ift ohne Zweifel ein prächtiges Jagd» 
vergnügen, wenn es von dem einfichtsvollen, 
einen guten Auerwildftand anftrebenden Be: 
rehtigten oder feinen glüdliden Jagdgäſten 
nad) beftimmten Normen geübt wird. Leider hat 
aud) diefe Medaille ihre Kebrjeite, in deren Ent: 
zifferung ich um bes allgemeinen Berftänd: 
nifjes willen, zum Nugen und Frommen der 
mit jedem Jahre weiter um ſich greifenden Paſ— 
fion für die Auerhahnbalz, freilich weiter werde 
zurüdgeben müflen , alö es dem großentheils 
jhon fertigen Verſtändniß des eingeweihteren 
Auerhahnjägers nöthig ſcheinen dürfte. 

Von den vier jagdarten auf Auerwild ift 
betanntli in Defterreich zumeift die reizendite 
Jagdart ausſchließlich üblih, nämlid den Hahn 
während der Balzzeit zu erlegen, wenngleich 
noch bie und da derjelbe auf der Pirſche, 
oder vor Hunden, am erfolgreichſten vor roth— 
braunen, gejhoflen wird, oder endlich die jun: 
gen Ketten im Juli und Auguſt mit dem Hüh— 
nerhunde aufgejucht werben *), 

Ih will hier nur von der gebräuchlichſten 
Yagdart, von dem Erlegen des Hahnes wäh: 
rend der Balzzeit jprechen, welche Jagd an vie: 
len Orten und von vielen Menfchen nit in 
der Weiſe geübt wird, mie es echt maibmän- 
niſch geſchehen jollte. 

Ehe ich hierzu ſchreite, möge der mit dem 
Auerwild ſchon länger Vertraute einen kleinen 
Separatkurſus ab ovo geduldig an ſich vorüber: 
gehen lafien, welcher Kurſus den zahlreichen 
Neopbyten in ber Auerhahnjagd vielleicht jehr 
von Nöthen fein dürfte. Zur Beruhigung der 
Erfteren will id; mich in ben naturgef&hichtlichen 
Details nur auf das Hauptfädhlichfte beſchränken. 

Mährend bes Winter leben die Hahnen 
gejellig in Gruppen zu drei bis vier, oft auch 
zu fieben bis acht Hahnen, und zwar vorzugs— 
mweife in ben mwärmeren Nadelholzbeſtänden. 
Die Hennen leben vom Spätherbfte bi3 zur 
Balzzeit bloß ausſchließlich in weiblicher Ge: 


*) Gegen die Jagd auf junges Auermild haben 
fid) manche Jagdichriftfteller mit Behemenz ausge- 
ſprochen. Es lann indeh nad Jalobi eine foldhe 
Jagd ganz rationell geübt werden, ohne den Auer- 
mildftand zu ruiniren. Warum foll ein Großbe- 
fitger nicht zu verſchiedenen Jahreszeiten fein Jagd» 
vergnügen bariiren können, zumal bei diefer Wild» 
art, da der junge Auerhahn eine ausgezeichnete 
Arquifition für einen Feinſchmeder ift? D. N. 


felligteit. Gegen Ende Jänner aber beginnt 
bereit? Gott Amor in dem Herzen ber alten 
Hähne zu frabbeln , fie werben ungejellig, 
verdrießlich, liebesdurftig, und trennen fid, 
während oft zwei bis brei junge Hahnen ihr ge: 
ſellſchaftliches Zuſammenleben noch weiter fort: 
führen, bis auch in ihnen Liebesſehnſucht und 
Begattungstrieb erwachen, und fie zur Tren: 
nung mahnen. 

Gemeiniglich beginnt die Balz zwifchen bem 
15. März und 1. April, und dauert oft aud 
bis in den Mai hinein*). Die Inſzeneſetzung 
diejer intereflanten Periode ift eine ganz einfache. 
Mehrere Hühner nämlich attadiren ſich — ber 
Herzenszug ift die Schidjalsftimme — an je 
einen Hahn, und biefer ſucht mit ihnen einen 
Stand aus, das ift einen meift hochgelegenen, 
mäßig bewaldeten Ort, den er während ber 
Balzzeit, infolange er dafelbft nicht öfter turbirt 
wird, bei Tage nur verläßt, um fich die Aefung 
zu ſuchen, und auf welchem Stand er fich regel: 
mäßig innerhalb gewiſſer Grenzen Abends wie- 
der einfindet. Oft genug ift es ein und berjelbe 
Buchen:, Lärchen- oder Tannenbaum , ein und 
derjelbe Aft, auf den er einzufallen pflegt. Gibt 
es viele Hühner und wenig Hahnen auf einem 
Balzplag, dann bleiben mande Hühner galt, 
was ſich leiht hören und erfennen läßt, wenn 
Ende Mai Früh und Abends noch immer Hüh— 
ner fich melden ober „Loden”. 


Bei Beginn ber Balzzeit it ber Auerhahn 
äußerft empfindlich bezüglich bes Wetters. ft 
aber bie Hälfte der Balzzeit nahe, dann macht 
er ih aus Negen oder Schneefall jehr wenig 
daraus, nur den Sturm, ja, felbft den etwas 
ftärteren Wind fann er nicht vertragen, wahr: 
iheinlih, weil unfer Hahn lein Freund vom 
Schaukeln ift, und fih fhon an und für fih 
nicht behagli fühlen fann, wenn ber Wind 
ihm während feiner erotiſchen Empfindungen in 
die Federn bläft. Bei bevorjtehendem oder ſchon 
eingetretenem windigen ober ungeftümen Wetter 
übernachtet er daher, und zwar immer, aufbem 
Baume nie auf dem Boden an Bergabhängen, 
in Thalgründen u. f. w., an Stellen, welde 
in der Nähe feines fonftigen Balzſtandes unter 
dem Winde liegen. 


Hat der Hahn jeinen Standort gemählt, 
ben er mit feinem Harem theilt, fo duldet nas 


*) Wenn die Sonne recht hell am Horizont 
glänzt, tritt der Hahn in feinem Wi 
öfter auch ſchon im Februar auf die Balz. 
D. 


mentlidh der alte Hahn keinen anderen Neben: 
bubler dafelbft ; findet fich ein ſolcher unbeweib⸗ 
ter, lüfterner Späber ein, jo ruht der alte Platz— 
bahn nicht eher, bis er den Rivalen aus 
feinem Rayon vertrieben hat, was häufig erft 
nad harten Kämpfen in Erfüllung gebt. 

Für den Abſchuß ergibt ih aus diefer Eifer: 
ſucht alter Hähne eine Hauptnorm, nämlich: 
folde unverträglihde Burjchen zuerft auf das 
Korn zu nehmen, 

Die Gegenden überhaupt, in denen bie 
Hahnen gerne balzen, find in jedem Revier ziem— 
lich ftändig, falls die Holzbeftände nit durch 
jüngft vorgenommene Hauungen eine erhebliche 
Aenderung erfahren, was bann allerdings die 
erfteren oft zum Berftreihen veranlaft. ft ba: 
ber ein ziemlich befegter Auerhahnftand vorhan» 
den, jo braucht ber Jäger nur des Morgens bie 
ihm bekannten Lieblingspläße leife abzugeben, 
um ben einen ober anderen Hahn daſelbſt balzen 
zu hören, it der Beftand an Hahnen aber ge: 
ring, unb will er fih ben Erfolg einer nächtli— 
hen, oft mühjamen Wanderung möglidjit 
fihern, jo geht er Abends zuvor „auf den 
Einfall”, das heißt an die Orte, wo er das 
Einfallen eines Hahnes auf den Balzftandb ver: 
mutbet, und „verhört“ oder „verlost" biejes 
Einfallen. 

Hiebei ift jedoch gar vielerlei Vorſicht erfor: 
derlich: 

Nach Art faſt ſämmtlicher hühnerartiger 
Bögel kommt ber Hahn mit feltener Ausnahme, 
fur; vor ober nad Sonnenuntergang, zuweilen 
auch erft bei fon befterntem Himmel, an ben Ort 
geftrihen, wo er nächtlich aufzubäumen pflegt, 
und in welher Baumesnähe ihn feine Hühner 
gewöhnlich ſchon erwarten. Dajelbft nun muß 
fich ber Jäger rechtzeitig einfinden und verbor: 
gen halten. Der Hahn macht eritlih beim Nie: 
berlafien in die Arone eines Baumes durch fein 
Schwergewicht und feinen Flügelihlag ein weit 
flärferes Geräuſch*), es fei denn, daß er bereits 
unter dem Baume, auf bem er übernachten will, 
eine Promenade gemacht habe, und fid alfo 
von unten auf berauffhwingt, was man me: 
niger weit hört. Das Geräuſch bauert jodann 


*) Bei Beginn der Balzzeit fällt oft der ſtärkſte 
Hahn fo leiſe und ſchwach ein, dak man leicht 
veriucht wird, ihn für eine Henne oder einen Birt- 
hahn zu halten. Die Jäger nehmen an, der Hahn 
molle erft fondiren, ob er allein da der Platzhahn 
fei. Ballen Abends zwei Hahnen nahe neben ein» 
ander ein, fo beginnt gewöhnlich noch) ** Bu: 
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auch länger dadurch, baf ber Hahn nad Furzen 
Zwifchenräumen fih manchmal ander3 zuredt« 
jegt, Gefchieht das Einfallen von oben, fo fteht 
ber Hahn eine Zeit lang in dem Gipfel des 
Baumes, ficht aufmerkſam um ſich herum, äfet 
fi) fpielend an ben Anospen ber jungen Triebe, 
und ſucht, den langen Hals heruntergebogen, 
den Aft oder nahen Baum aus, auf dem er fi 
eftftellen will *). 

Zu einem ſolchen Afte ſucht er, um ihn mit 
ben Beben umklammern zu tönnen, insgcmein 
einen mäßigftarten Aft, ungefähr in der Mitte 
ber Baumtrone aus, ber rein von Seitenzweigen, 
etwas ilolirt von Nebenäften, und außerdem 
auch horizontal genug fireichend ift, um an dem 
Hin und Herfpaziren während des Balzens 
nicht behindert zu fein. Nah Auswahl eines 
entfprechenden Aftes fteigt er mit hörbarem Ge: 
räufh von einem Aſte zum anderen auf ben 
auserfehenen herunter, in die Nähe des Baum: 
ftammes. Das Huhn dagegen bleibt, nachdem 
e3 mit einem viel ſchwächeren Geräuſche einge: 
fallen, auf dem gewählten Afte ftehen, und, 
wenn ja, fo fegt es ſich mit einem nur ganz 
in der Nähe börbaren Lärm höchſtens ein: 
mal um. 

Iſt der Jäger Hinfichtlih ber Unterſchei— 
bungszeichen feiner Sache nicht gewiß, fo fchleicht 
er, aber erft nad) einer Weile, und wenn bie 
Duntelbeit begonnen " dem Orte, wo er bad 
Geräuſch vernommen, ganz vorfihtig näher, um 
unfern Hahn vielleicht fnappen oder gar balzen 
zu hören. Bei warmer, ftiller Witterung näm« 
lid, und wenn ber Hahn Luft zum Balzen hat, 
Inappt er jhon be3 Abends; mandmal balzt 
er jo anhaltend und eifrig, dab man ſchon ba 
auf Schufßmweite an ihn heranfpringen kann, 
inde& bleiben diefe abendlichen Berfuhe immer 
mißlih, weil, wenn der Bogel fataler Weiſe 
ftill wird, ehe man nahe genug heran ift, man 
immer erft den völligen Einbrud der Nacht ab» 
warten muß, um fi, ohne daß der Hahn ab: 
ftreicht, behutfam und von ihm ungefehen, ent: 
fernen zu fönnen. 

Wie ich vielfah erprobt, ift das Verhör 
„auf das Anappen“ nicht nur amüfanter, fon: 
dern auch lohnender ald das Berhör „auf das 
Einfallen“. Man findet fih dazu gegen Son» 
nenuntergang auf den entfernteften Balzitellen 


*) Der Hahn, welcher furz nach dem GEinjall 
ein» bis zweimal auf naheltchende Bäume über- 
fliegt und dann wenn es dunkel wird „Erödht“, das 
ift der Blaghahn und der meldet gewiß am näch— 
ften Morgen.. D. R. 
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des Reviers ein, hält fi dort einige Zeit auf, 
wenn man nicht das Einfallen eines Hahnes 
dafelbft mit Beftimmtheit vermutbet, und geht 
dann heimmwärts , langfam, unb indem man 
ftehen bleibt, an den befannten Lieblingsplägen 
ber Hähne vorbei. 

Beim Verhör des Auerhahns ift die größte 
Ruhe anzuempfehlen, weil eben bei jorgfältiger 
Beachtung biefer unter allen Berhältnifien ſehr 
lobenswerthen Tugend das Stehenbleiben und 
bad eifrige Balzen des Hahns am nächſten 
Morgen abhängt. In gleicher Weiſe wird ber 
vorfichtige Jäger ſich aud genau die Richtung 
merken, von welcher man möglichſt unter Wind, 
möglichft gebedt und moͤglichſt geräuſchlos an: 
fpringen kann. 

Iſt auf dieſe Weife ein Hahn feft „verbört” 
oder „verlost”, wie man bei uns zu jagen 
pflegt, jo kann man auf deſſen Erlegung bei 
einem erfahrnen Schügen, bei günftiger Witte» 
rung und rechtzeitigem Eintreffen an Ort und 
Stelle allerdings mit großer Gewißheit rechnen. 

Ih will dem Leſer aus Gründen, die ſich 
auf den Zwed diefer Zeilen dringlic beziehen, 
in Kürze eine jolde kleine Jagdepiſode ſchil— 
dern, deren Moral hervorzuheben mir ſehr 
zwedmäßig ſchien. 

Dort iſt die hölzerne Hütte. Wir ſind im 
Walde. Durch die angelehnte Thür der Hütte 
ſehen wir bei fladerndent Feuer die maleriſch 
erleuchtete Jagdgeſellſchaft. Sie iſt gefonnen, den 
Reit der eingebrochenen Nacht vielleicht im an: 
genehmen Zwiegeſpräch, bei einer Bowle heißen 
Punſches u. ſ. mw. zu durchwachen. Nehmen wir 
an, e3 fei ſchon die zweite, der Auerhahnbalz 
geopferte Nachtruhe. Man fieht auf die Uhr. 
Noch ift es immer viel zu früh, Der Körper 
fängt an, fein Recht zu verlangen, die Unter: 
haltung ftodt, die Augenliber werben jchwerer, 
vielleicht ift auch der Punſch u. ſ. w. zu ftart 
geweſen; allmälig überfält ber Schlaf bie 
Yagdgenofien; das läflig unterhaltene Feuer 
erlifcht, es ift geraume Zeit ſtill. — Da ftrömt 
durch die nur mangelhaft jchließenden Fenſter 
und das Gebälfe ein frifcher, kalter Luftzug und 
durchſchauert bie Glieder der Schläfer. Einer 
erwacht, e3 ift bereit3 brei Uhr vorüber; im 
Dften durch die Gipfel der Bäume bämmert am 
Horizont ein lichter Streifen. Es ift feine lange 
Zeit mehr zu verfäumen. Raſch find die Uebri— 
gen gewedt, jeder taumelt ſchnell vom Reiſig— 
lager auf, greift nah bem Gewehr, und eilt 
fort nach dem Stande feines Hahns. 

Begleiten wir im vermeintliden Gedanken 


einen Schügen zu dem nächſtſtehenden Vogel. 
Dir lommen noch zeitlich genug an, um, nad: 
dem wir oft durd) tiefen Schnee uns nahe ge: 
nug berangejhliden, das Erwachen des Hahns 
abzuwarten. Kaum einige Minuten find ver 
gangen, da horch! ein Trippeln. Was hat das 
zu bedeuten? Es ift ein maraudirender Fuchs, 
der unter bem Stande des Hahns herſchnürt. 
Davon erwadt der Hahn aus feinem Halb: 
ihlummer, er wird auſmerlſam auf bie Stö— 
rung da unten und „kröcht“. Doch war es nicht 
der gefürdte Menfchentritt, und berubigter 
wiederholt er noch einigemale dieſen eigenthüms 
lich gurgelnden Ton des Staunens. Wir lau: 
ſchen mit verhaltenem Athemzuge. Da — end: 
lid — fängt er an zu fnappen, einmal — 
zweimal — zum brittenmale, dann öfter und 
immer jchnefler und zufammenhängender; wir 
unterfcheidennad diefem einen lauten, deutlichen 
„Schnalz“, unfer Schüge madt drei raſche 
Sprünge von und weg nach dem balzenden 
Hahn zu; dann fteht er lautlos, und wir hören 
noch das Ende eines durchdringenden zijchenden 
Geräuſches vom Hahn. Und wieder beginnt dies 
fer fein Manöver, und immer mehr nabt jid, 
während des Schleichens unſer Schüge in meis 
ten Sprüngen dem liebetruntenen Vogel. Doc, 
als diefer wieder anfängt zu fnappen, da fnidt 
vernehmlich unter dem Fuße des Jägers ein ge- 
bogenes , bürres Reis; ber Hahn verfiummt 
und geht langjamer ber Spipe feines Aſtes zu. 
Eine Weile ift nichts hörbar, als bas Tiden 
der Taſchenuhr, als bie fallende Loſung des 
argwöhniichen Vogels. Allmälig aber färbt ſich 
die Dämmerung liter, die Sterne erbleiden, 
in ber Ferne hallen zwei einzelne Schüfle, und 
immer mehrere ber gefiederten Waldbewohner 
erwachen. Endlich beginnt eine nahe Auerhenne 
ihr bebeutfames „Hoden“. Kaum hat aber un: 
fer Hahn dieſen Laut vernommen, als ihn feine 
Scheu und Vorfiht fofort verlafien. Nah dem 
Präludium, einem kurzen Anappen fängt er 
wieder an zu balzen, Takt auf Takt und Schlag 
auf Schlag, während der Schüße, nun leichter 
athmend, ihm wieder näher fpringt. Wenig nur 
fehlt no, und er ijt auf Schußweite heran. 
Sicher geworden dur das unaufhörlihe Bal— 
jen, madt unfer Waidmann bei dem legten An: 
fpringen aber einen Sprung, und zwar ſchon 
während bes raſchen Knappens, aber noch vor 
erfolgtem Hauptſchlage. Diefer erfolgt nid, 
wohl aber noch zwei Eprünge des Unerfahrnen, 
ohne alles Attompagnement des erftaunten 
Hahns. Unjer Hahn madt einen langen Hals, 


bemerkt da unten, einige fünfzig Schritt von 
ih, einen grauen, zuvor unbemerkten Gegen: 
ftand, ber ihm bebentlih vortommt, und mit 
raſch entfalteten Schwingen durchſchneidet er, 
um für's Erfte nicht wiederzulommen, und zum 
Abſchied noch zweimal heifer Inappernd, pfeil 
fchnell die Luft, während unfer verbläffter 
Schütze mit den furiofeften Gefühlen das Abs 
reiten des Hahns wahrgenommen. 

Sit nicht mancher unferer Leſer in der Lage, 
in vorftehendem Bilde auch feinen eigenen Feb: 
ler abgefpiegelt zu fehen, durch ben er vielleicht 
ſelbſt jhon mehr ala einen Auerhahn verfpruns 
gen bat? 

Möglich indeh, daß unſer Waidmann trotz 
ſeines Aergers noch weit verdrießlichere Enttäu— 
ſchungen von Seite ſeiner Jagdgenoſſen erfährt, 
was freilich immerhin kein befriedigendes Aequi⸗ 
valent für die Folgen feiner ungezähmten 
Hige bietet. 

Bir kehren wieder zur Hütte zurüd. Allmä: 
lig rüdt von verjhiebenen Seiten die Yagdge: 
ſellſchaft wieder ein, ein Geficht länger als das 
andere. Niemand bringt einen Hahn, nur Einer 
greift in bie Taſche und probuzirt eine Hand 
voll abgeichoflener Federn. „Gemeinſames Un: 
glüd“, jagt man, „macht offenherzige Freunde,“ 
und nachdem ber erite Anprall von Fragen und 
Antworten überwunden, erzählt jeder Einzelne 
auf dem Heimmege fein unerbörte® und unver: 
ſchuldetes Pech. Wir hatten früher zwei einzelne 
Schüſſe gehört. Mer bat fie getban? „Den er 
ften ih,” jagt 8. „Ich hatte es mit einem 
alten ſchlauen, wahrſcheinlich ſchon früher ver: 
fprungenen Habn zu thun. Demungeadtet kam 
ich mit vieler Geſchicklichkeit, trotz dem jhlechten, 
ſcheuen und unterbrocdyenen Balzen de3 Hahns 
nabe genug heran und drüdte los. Der Wind 
trieb mir zwar abgejchoflene Federn entgegen, 
und lagen auch folche unter dem Baume, aber 
ber Hahn ſtrich zum Teufel. Es ift mir wirklich 
unbegreiflid. Ich kam fo gut ab.“ 

Aus welcher Entfernung bat biefer gut 
abgelommene Schüge gefeuert ? 

„D, höchſtens fünfzig Schritte,“ meinte er. 
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Nun zum zweiten Schuß. „Den that ich," 
verfegte 9. „Ih war ganz nahe an meinen 
Hahn herangefprungen, ſah und hörte ihm eine 
Meile zu, und ſchoß dann nad) ihm auf vielleicht 
zwanzig Schritte Diftanz, als er eben aufgehört 
batte, mit Schleifen. Jh war in ber ficheren 
Idee, er müffe ganz zerſchoſſen heruntertommen, 
aber nein — nicht eine Feder war fihtbar. So 
Etwas ift noch nie dageweſen. So viel ift gewiß, 
ich bin ohne Schuld.” 

Und wo haben Sie 2. Yhren Hahn gelaf: 
fen ? frug wieder ber Jagdherr. 

„Ja, er ftand bekanntlich am weiteften von 
der Hütte, es war ſchon ziemlich hell, ala ich 
antam, unb er am vollen Zuge. Ich mußte ba- 
ber, ohne lange auf jebesmaliges Gededtfein 
nad dem Springen zu achten, gerade auf ihn 
losgehen, und da bekam er mich, als ih nit 
mehr weit von ihm war, während einer Unters 
brechung des Balzens fihtig und ritt ab.” 

&. fam gar in bie unliebfamfte Situation. 
Nach feiner Erzählung gerieth er zwiſchen zwei 
unweit von einander balzende Habnen. Anfangs 
unfhlüfig, an welchen von Beiden er zuerft fein 
Glück verfuhen folle, entſchließt er fih, den am 
bigigften balzenden auf's Korn zu nehmen. 
Während des Heranjpringens ſtreicht indeß ber 
eine ab, und gleich barauf ſuchte aud ber an= 
geiprungene, durch den Lärm feines abreitenben 
Kollegen ſcheu gemacht, das fichere Weite. 

Das Endrefultat beftand alfo in: verfpruns 
genen, zu früh abgeftrihenen, total gefehlten 
und zu Holz geichoflenen Hahnen. 

Unter ſolchen Umftänden, melde öfter jelbft 
aud) den geübteren Schügen heimſuchen, kann 
es mir ſchon geftattet fein, die didaktiſche Fährte, 
welche ich wegen der Schilderung obiger Epiſode 
momentan verlaffen, wieder aufzunehmen und 
weiter barüber zu ſprechen, wie man fich über: 
haupt und in einzelnen, bejonbers feltenen Fäl⸗ 
len zu benehmen bat, um einen Auerhahn auf 
ber Balz, fei er des Abends zuvor ſchon vers 
bört, oder treffe man ihn erft des Morgens bal- 
zend an, zu erlegen. 

(Schluß folgt.) 


Aus Italien. 


Bon einem unjerer Freunde in der Armee, Jenſeits, fich vor Allem, ſei's an ber Schwelle 
einem ercellenten Angler und Flugihügen, der | der Gerechten oder der Sünber, nad) guten Fild- 
feinem Sport mit ſolch' glühender Liebe zugethan, |! wäflern und Revieren erfunbigen wird, erhielten 
daß er bei feinem zeitlihen Einwechjeln in das | mir vor mehreren Tagen, mit bem Boftftempel 
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Verona nebft manchen auf den Sport fihbeziehenben 
Randglofien aud eine Schilderung jenes Waid— 
werles, wie es in ber Umgebung biefer uralten, 
weltberühmten Stabt einem Jagdfreund eben zu: 
gemefjen it. Bon dem jammervollen Zuſtand 
bes wälichen Jagdweſens theild aus eigener, theils 
durch die in dieſen Blättern jchon öftermalen 
illuftrirte Erfahrung genügend unterrichtet, bürfte 
aber mander unferer Leſer nun achſelzuckend und 
vorausjeglih meinen, nachdem es in ber Umge—⸗ 
bung Berona’3 mit der Jagd eben fo ſchlecht aus: 
ſchauen müſſe, wie an jedem andern Flede Jta- 
liens, jo könnte die drohliche Schilderung demnach 
wegen ihrer notorijchen Geringfügigteit, in ber 
Jagdzeitung füglich unterbleiben, und zumal 
heute, wo biejes wilbarme aber an Spigbuben 
reihe Land die Gefammtwelt wie ein mächtiger 
Fieberſchauer voll heißer Farben , ſcharfzugeſpitz⸗ 
ter Formen und Waffengeräuſches erfaßt, mit 
welhem gigantiſchen Intereſſe die allzu dürftige 
Sadlage ber landesüblihen „Schnaderl".Fag: 
den, welche man literarifch gleihjam herausfüttern 
muß, um fie bem Publiko genießbar zu machen, 
ſich anftändiger Weiſe gar nicht zujammenreimen 
laſſe. Offen geitanden, theilen wir keineswegs 
dieſe allzurigoroje in dem Treibhaus der Tages: 
politil großgezogene, wenn auch gutgemeinte Auf: 
faſſung. Es dürfte wohl allerdings nur wenige 
Sportömen geben, an denen bie jegigen Geſcheh— 
nifje in Italien ganz gleihgiltig vorübergleiten, 
allein was die Leute dort unten fingen und jagen, 
wird andererjeitd der Mehrzahl unjerer Jagd— 
freunde — mir haben wenigftens gute Gründe 
es vorauszujegen — nicht jo erhaben, neu und 
imponirend erjcheinen, um daß fie im Berband 
mit ber vulgären Maſſe, allfoglei jegliche nicht: 
politiihe Relation aus dem Citronenlande als 
frivole, unzeitgemäße Contrebande ertlären, Wir 
folten eigentlih mit jolher Meinung zurüdhal: 
tender fein, denn erft kürzlich wurde uns in einem 
Beitungsblatte der Vorwurf gemacht, daß bie 
Jagdzeitung mit ihren politiffeindlichen Ausfällen 
Propaganda für die Reaktion made. Es fagte 
dies ein Troubadour bes Jammers, geſchwächt an 
Leib und Seele, eine trodene Waflerfeele, ein 
trifter Freudenjunge, ein Jübchen, das noch vor 
wenig Jahren mit alten Hojen und Lotterielojen 
gehandelt, gegenwärtig aber in ber tiefen Welt: 
vernihtungsidee und im Adelshaß madıt. 

Um wieder auf unferen Gegenftanb jurüd: 
zulommen, bemerten wir nohmals, daß e3 und 
nicht beifällt, über der Mafje zweibeiniger Hafen 
und Füchſe, bie fih außer unferen Gränzen im 
güldenen Sonnenſchein des lieblichen Italiens her 


umbalgt, gänzlich auch bie vierläufigen, edhtna- 
turgefhichtlichen zu ignoriren, welche an der Etſch 
bes erniten Kriegsgottes luftiger Braut zum ſport⸗ 
lien Zeitvertreib einftweilig bienen. Was wies 
ber bie Geringfügigteit ber beitmöglichften Jagb- 
ausbeute bort anbelangt, jo wirb ber Waibmann, 
ber nicht blos das in Maſſe erlegte Wild, jondern 
das Jagen überhaupt als eine Gunft bes Schid: 
ſals in Anbetracht zieht, zuverfihtlid pro Jtalia 
aud dem Geringeren ein freudiged Auge zumen: 
den, wie wir es felbit einft beim Anblid eines 
Engländers gethan, den wir in ber Umgebung 
von Rom mit einer zierlihen Doppelflinte auf 
der Biefeljagdb begegneten. Iſt doch mit Auss 
nahme des Langmweiligen, jedes Genre gut, 
Berona, den 14. Auguft 1860 *). 


— — — — — — — 


„Bor allem Andern rathe ih alien heimat- 
lichen Freunden des Fiſchſport im Herbfte einen - 
Ausflug nah Grein an ber Donau zu maden, 
um dort ben Strubel und ben Saurüfjel abzufi— 
ſchen, wo man auf jehr bequeme Art mit dem 
herrlichſten Erfolg belohnt wird. Ich babe da— 
jelbit ſchon manden prächtigen Huchen gelandet, 
und nad unjerer Trennung in F. gleihjam nur 
im Vorbeigehen einen Burjchen, ber feine 11 Pfb, 
batte, und an welchem wir Abends beim Schiff: 
meifler luculliſirten. 

Als ih den Fiſch in der Kühe aufmachte, 
fanb ich in jelbem einen volllommenen und nod 
unverdbauten breipfündigen Hecht, ein Beweis 
mehr, daß der ritterlihe Huche jelbit ben gefräßig: 
iten und berüdtigiten Räuber unter ben Süß: 
waflerfihen weder fürdtet noch ſchont. Auf 
dringliches Bitten einer unbezahnten Untermübl: 
viertlerin mußte ih den Hecht dieſer Bäuerin 
überlafjen, indem fie ihn unumgänglid für ihren 
Buben bedurfte, welcher ber unjaubern Untugend 
huldigt, alltäglid feine Lagerftätte mit den Ele 
mentargrundjägen ber Reinlichkeit in Widerftreit 
zu bringen. — „®ebraten genofien — meinte 
bie Bäuerin —“ fei ein Het, ber fhon im 
Bauche eines andern Fiſches geweſen, das pro« 
batefte Mittel gegen biefe unpropre Ungewohnbeit, 
und obgleih id dem Weibsbild begreiflih ge: 
macht, wie eine tüchtige Tracht Prügel in folden 
Fällen noch weit wirkjamer fein müßte, blieb fie 
dennoch beharrlich bei ihrem Glauben, 

Gegen Vorurtheile läßt fih überhaupt ſchwer 
anlämpfen, wie ſchon zahlreiche Elaflizitätamän: 


— — 


er 


*) Wir haben die Eorreipondenz unſeres ober 
fignalirten Freundes bie umd da ergänzt. DR. 


ner und fonftige Weifen die Welt belehrten, und 
wovon wir nicht nur im gewöhnlichen Leben, jons 
dern auch im Umgange mit unjeren Zunftgenofien 
und häufig zu überzeugen Gelegenheit hatten. Es 
berrjcht jedoch in ben Vorurtheilen der Menſchen 
biefelbe Verfchiedenheit wie in ihrem Gejhmad, 
Chacun ason goüit, dem Einen gefällt ber Ochs, 
bem Andern Wafılhtas Kuh. Sicerlih aber 
find die Borurtheile ber Jäger und ber Unter: 
Müplviertlerinen weber die lächerlichſten noch die 
ſchädlichſten, ja es liegt fogar ein gewiſſer roman 
tifch verfchleierter Esprit in benjelben, eine ge: 
wiſſe geiftige Soya beträufelte fie, während bie 
anderen wie nad faulen Eiern riechen. Die auf: 
gellärte Welt rümpft freilich über ben Jäger bie 
Nafe, der noch für die Wunberkraftber Gemjen: 
fugeln ſchwärmt, oderunfatultätijch glaubt, daß 
die Galle ber Gemſe Augenleiden, die Lojung 
Steinſchmerzen heile; daßdas Kurzwildpret vom 
Wildſchwein zum Pulver gebrannt, und in einer bes 
deutenden Dofis Wein eingenommen vor Schwer: 
muth jhüße, wird ſchon gar keinen Glauben bei 
den Aufgeflärten finden, eben jo wie bie Heil: 
kraft bes Schweihes eines jungen Idushaſen, 
ober dad mächtige Nemedium der Bär:{Janitel: 
pflanze (auricula ursi) gegen jeglihen Schwin— 
bei u. |. w.*) Trop alledem haben aber dieje 


*) Dr, — neigen Welſch, ein Baier, 
ſchrieb um die Mitte des 17. Jahrhunderts ein 
eigenes Traltätlein über die Gemjentugelu, worin 
er ausführt: Dieſe feien gut fürs Zeitenftechen, 
Herzklopfen, Huften und ſchweres Athınen; fie 
helfen ferner wider Kopfweh, Hypochondrie, Fie- 
ber, den Schlagfluf, die Fraiſen, die Pet, über— 
haupt wider alle Yeiden, die „von der Kälte des 
Hirns ihren Urfprung nehmen.” Ja jelbft vor dem 
Verzaubert: Werden jollten fie ſchützen. Andere 
behaupteten gar: Derjenige, welcher täglid) bei 
noch nüchternem Magen ein daraus zuberettetes 
Bulver zu fih mimmt, werde dadurch auf die 
Dauer von 24 Stunden „ftich-, bieb- und kugel— 
feft.” Einzelne Jäger vermengten wohl aucd das 
Blei, woraus fie ihre Kugeln goffen, mit derlei 
Pulver, in der Meinung, mit ſolchen Geſchoſſen 
laſſe fih kein Fehlſchuß than. Die kräftigſten 
„Gemſenlugeln“ sollten die zmifchen dem 19. 
Auguft und 8. September gefundenen fein. Diejelben 
wurden daher mit jhmerem Gelde aufgermogen und 


lohnten allein jchon reichlich die Mühe des Gem: 


fensJagens. Nicht minder gefhätt waren im 17. 
Iahrhunderte (wie die Pharmalopden und Arznei: 
büder von Dr. fir. Hofimanı, Johnfton, Fauma— 
nelli u. A., fo mie die Thierbiicher und diätiſchen 
Werke von Felix Platner, Joh. Tanker, —— 
vanti. Gesner u. U. bezeugen): das Haſenſchmalz, 
die Hafenaugen, die Hafengalle, das Steinbodblut, 
die Rehleber, die Schweinsblajen u. dgl. Wild- 
Ingredienzien mehr. Bon gewiſſen Theilen ge- 
wiſſer Jagdthiere ging die Nede: fie hätten, im 
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aufgellärten Leute, um nur vom mebizinifchen 
Standpunlt zu fprehen, nod nit gar vor 
langer Zeit fih in bem Glauben an die Wun— 
berfraft der Nevalenta, der goldberger'ſchen Ket: 
ten und andermweitiger ſchon überwundener Uni: 
verjalfoppmittel gewiegt, und laſſen ſich noch 
heute mit berfelben ascetiſchen Gläubigkeit von 
dem pharmaceutiihen Inbuftrierittertpum ober 
bem erften beften landläufigen Dulcamara falls 
er nur in den Journalen ohne jeglihe Scham 
zu paulen verfteht, an der Naſe berumführen. 
Mer weiß, ob bie vielen großen und Heinen 
Kinder , welche heute bie Untugend befigen, ihr 
eigenes Neft zu verunreinigen nidht vollends 
furirt würden, wenn man ihnen einen gebrate: 
nen Het in's Maul ftopfen könnte, und erft 
bie Auricula ursi! Diefe follte ber Staat eigent- 
lih um des Staates und der öffentlihen Moral 
willen in jeglicher Weiſe wachſen unb vermehren 
lafien, und den Genuß berjelben im Reichsgeſetz⸗ 
blatt allen Staatöbürgern anbefehlen, auf dab 
Regierende und Regierte niemals dem Schwin— 
bel verfallen. 

Leider iſt bier zu Lande mit dem Fiſchſport 
wenig zu maden. Die gelbfettigen Malaroni: 
menschen verftehen gar wenig davon am wenig: 
jten begreifen fie unfere Manöver. Außerdem 
verliert die Etſch niemals ihre Ziegelfarbe. Da: 
gegen übe ich hier fleißig die Jagd, die deßhalb 
ihon von großem Intereſſe, weil man den gan: 
zen lieben Tag berumlaufen kann, und ſich dann 
noch erit recht glüdlich preijet, wenn es gelang, 
mit einigen Wadteln und Hühnern heimzufeh: 
ren. Hafen gibt es hier und ba eben genug, um 
im beſcheidenen Waidwerk fich vergnügen zu kön: 
nen. Ich jagte vor einigen Tagen in Montevio 
auf den Hügeln, wo ih in Ermanglung eines 
Hundes einige meiner Jäger mitnahm, bei wel: 
her Jagd ich einen Hafen und fünf Hühner er: 
beutete. Nachdem bier bie Grlaubni Waffen 
zu führen, nicht Jedermann ertheilt wird, fo 
üben die taliener in dem ausgedehnteſten Maße 
die jaubere Kunſt des Schlingenlegens, und zwar 
in folder Weife, daß fie Alles zu Grunde rich: 
ten. An Füchſen mangelt e3 bier in jeber Be» 
ziebung nicht. Um von Reinele ausſchließlich 
zu fprehen, will ih nur erwähnen, daß mir 
kürzlich, als wir um 3 Uhr Früh zum Tirailli⸗ 
ven nad ben bewaldeten Anhöben zogen, zwei 


pulverifirten Zuſtande genojjen, nicht nur Die 
Macht, unmiderftehlichen Yiebesprang zu meden, 
fondern auch entſcheidenden Einfluß auf die ge: 
ichlechtlihe Geftaltung der menschlichen Yeibes- 
frucht. D. R. 
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Füchſe ganz gemüthlih auf einem Fußſteig fi 
berumbalgen ſahen, während ber britte in figen- 
der Stellung uns ganz furdtlos vorbeimarfchiren 
lies. Gemöhnlih haben bie Füchſe ihre Baue 
zunächſt den Bauernböfen, und ber Bauer be: 
lajtet jeinen Geflügelitatus immer mit dem ge: 
börigen Soll für die Füchſe, melde ihre Ration 
ganz ungeftört alltäglih abholen und jelbe ohne 
allen beänitigenden Zwang verzehren. Ich bin 
unlängft mit dem Hauptmann M, von unjerm 
Regiment auf Turteltauben ausgegangen, und 
ba uns ber Regen überrafchte, flüchteten wir nad) 
dem nädjitgelegenen Gehöfte. Der Befiger bes: 
jelben ging uns überfreundlih an, wir möchten 
ihm doch einen „ſeiner“ Füchſe erſchießen, mel: 
her keine zwanzig Schritte vom Haufe dort drü— 
ben im Maisfeld feine Siefta und Mahlzeit ab: 
zubalten pflege. Es war ſchon jpät, und mir 
veripradhen demnad dem Manne, am nädjiten 
Morgen wiederzufommen, Als wir am Fuß: 
fteig anlangten, der bie Gränze bes erwähnten 
Maisfeldes bildet, und feitwärts vom Haufe in 
unfere Station führt, jah ih einen hübjchen Fal: 
fen über uns ftreihen. Ich ſchoß nad ihm und 
fiebe da, Reineke aus feinem Schläfchen aufge: 
Ihredt befand fi plöplih mitten unter ung, 
und aljobald aud mit einem frifhen Sprunge 
im nächſten Feld, Mein Begleiter, welder in 


der Eile feinen Hagel dem Fuchfe offeriren wollte, 
mußte leider einen Fehlſchuß bedauern. Am 
nächſten Morgen ftellten wir uns auf dem Fuß— 
fteig auf, und bald darauf trieb uns der Bauer 
feinen alten Hausfreund zu, den wir aud nad 
allen Regeln ber Kunſt von feiner irdischen Lauf: 
bahn befreiten, Es fällt Hier feinem Menſchen 
ein, einen Fuchs zu ſchießen, dagegen vergemein« 
famt fi fämmtlihes Jagdgelüfte auf die Töd« 
tung der armen Singvögel, weil biefe ih weit 
gefälliger und angenehmer neben der Polenta 
ausnehmen als Fuchsbraten. Ich bebauere jehr 
lebhaft, feinen Hund nah Italien mitgenommen 
zu haben. Wollte Gott, das Garibaldi oder 
die Sarden uns bald angreifen würden, dann 
ſoll's aber auch losgehen, daß es eine Freude 
fein wird, und wir wollen dann fehen, ob bas 
wohlfeile Heldentbum des weltberühmten Gene: 
rals uns gegenüber nit wie die Spreu am 
Felde zerftieben wird. Wir lechzen nach diejer 
großen Jagd. Komme ich gefund beim Halali 
an, dann nehme ih Urlaub, denn mich drängt 
es gewaltig in unjere fchönen Berge und an bie 
Ufer der Donau, wo wir dann wieder im frohen 
Zufammenleben und Zufammenmirten in Wäl— 
bern und an den Gemällern herumſtrolchen 
wollen. 


Jagdfignafe:*) 


I. Wenn der Jagdtrieb angehen fol. 





III. Der rechte Flügel vor. 








— — 


7 


*) Wir glauben, daß die Veröffentlichung dieſer einft allgemein gebräuchlichen Ja 


gdſignale jedem 


Jagdherm und Jäger zur Wiederbelebung anftändigen Moidiverfes willlommen ſein wird. 





VI. Halt blaſen. 
——— — 


VII. Wenn der rechte Flügel halten ſoll. 





VII. Wenn die Mitte halten joll. 
—— — 


IX. Wenn der linke Fluͤgel halten ſoll. 


X. Wenn der Schweißhund gebracht werden ſoll. 








— ———— — —— — 
Free 


XI. Benn die Jagdleute bei einem Holztreiben ſtille durchgehen ſollen. 
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XIV. Ber Jägerruf. 





XV. Wenn der Hofjäger oder Forſtmeiſter kommen fol. 


* 





XVIN. Wenn dad Treiben jurüdgehen ſoll. 
— — 
= z = = 
XIX. Wenn die Jagdleute ſich rechts ziehen follen. 


XX. Wenn dieSchüßen ſich links ziehen follen. 


an 
A-6-:— — — — — — — 
— I — —— — * — Er =E 


sie men = — — 


XXI. Wenn die Schüßen nicht mher ind Treiben ſchießen ſollen. 


SER SERIE pr 





XXI. Wenn fi bei einem Keffeltreiben die beiden Flügel ſchließen ſollen. 


Sera 


XXIII. Die Iagdleute zufammenzurufen. 
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Thierleben in der brafifianifchen Provinz Rio de Janeiro, 


Bon J. Ch. Heuſſer und G. Elaraz. 
(Säluß.) 


Unter den Schreivögeln ift ber jogenannte 
Joao de barro, eine Furnarius⸗Art, durch feine 
Lehmnefter überall bekannt. Biel ſchöner find ei- 
nige Ampeliö-Arten, allgemein Eotingas genannt, 
bei welhen Männden und Weibchen häufig bie 
größten Farbenverſchiedenheiten zeigen. Die ſchoͤnen 
blauen find um jo jchöner, je heißer die Gegend. 
Die jogenannten Ferradores find verbreiteter und 
lafien einen rein metalliihen Ton hören, der an 
ben Schlag des Hammers auf ben Ambos erin: 
nert. Sehr gemein find die bem te ri, ihres Ge⸗ 
jchreies wegen jo genannt (Saurophagus sulfu- 
ratus). — Höchſt zierlich find die Kolibris, mit 
Recht von den Brafilianern Beja-flores (Blu: 
menktüfler) genannt. Herr De Roure hat immer 
eine ſchöne Sammlung von benjelben vorräthig. 
Zu den ſchönſten gehören die Ormismya Langs- 
dorfüi, O. magnifica, O. rubinea, O. viridis- 
sima, O. saphirina, O. amethystina, O. albi- 
ventris und O, albicollis, jo wie Trochilus 
viridis und T. mango. Ale Sammlungen 
können feinen Begriff von ber Niedlichkeit der 
lebenden Thiere geben ; man muß geſehen haben, 
wie fie um vie Blumen jhmwärmen und ihre 
Flügel fo fchnell bewegen, daß man fie faum 
mehr unterſcheiden fann und daß ein deutlicher 
Ton entjteht. Sie halten fih gern an Ichattigen 
Stellen an Ufern von Bächen auf, Treten fie 
plögli ans helle Licht, fo ſcheinen fie bisweilen 
geblendet zu fein. Ginmal fahen wir ein foldes 
Thierhen fo jchnell gegen ein Fenfter anliegen, 
daß e3 von demſelben abprallend tobt zu Boden 
fiel. Man bemerkte uns babei, daß kurz vorher 
ganz ähnlich ein ganzer Papageienflug gegen eine 
weiße Mauer angeflogen ſei, wobei 9 Vögel 
nieberfielen, von denen 2 ober 3 ſich wieber er: 
holten, bie übrigen tobt blieben. Die Heinen 
Kolibris werben mit Sand oder mit höchſt feinem 
Blei geſchoſſen. Ginige, wie die Ormismya 
rubinea und saphirina, werben einzig wegen 
ber ſchönen Federn an ber Kehle, die zu Balltoi- 
letten und Blumen verwendet werben, geſchoſſen, 

Um zu den Raubvögeln überzugeben, fo find 
bie Gulen alle Hein, nicht einmal für bag ®e- 
flügel gefährlich. Unter den Zagraubvögeln treten 
uns namentlid die Geier entgegen, und zwar 
vor allen bie aasfreſſenden Urubus (Cathartes- 
Art), die gefellig leben und eine wahre Wohlthat 
für das Land find, indem fie alles Aas weg⸗ 
freſſen. Eine ſchöne Art ift der fogenannte Uru- 


burei oder Urubu-König. Diefer große Geier 
ift weiß mit buntem Hals und Kopf, lebt auch in 
Gefangenschaft; er iſt weit jeltener, lebende Erem: 
plare haben wir in Rio und Buenos Ayres 
(hier Paraguay : Geier genannt) gejehen. Die 
Sage ift allgemein verbreitet, daß die ſchwarzen 
Urubu, welche gewöhnlich, ehe fie ein Aas an 
greifen, lange Zeit um basfelbe berumfliegen, 
dabei auf den Uruburei warten; in ben feltenen 
Fällen, wo dieſer erfcheint, joll er dem Thier 


bloß die Augen ausbaden und fi dann wieder 


entfernen. Unter ben Falconiden ift ber Vogel 
von ©. Antonio, eine Gabelmeihe (Milvus), 
jedem Reiter befannt, dba er Abends auf ben 
Wegen lagert, ben Reiter ganz nahe fommen 
läßt und jede? Mal nur fleine Streden weiter 
fliegt. — Verſchiedene Nifus-Arten (Gabiaos 
genannt) leben meift von Ungeziefer und bie 
Caracaras erjegen nad Darwin die in Süds 
Amerika fehlenden Krähen, Elftern und Raben. 
Gine wunderſchöne Ablerart, Trrasaetus harpya 
(Gray) ift ſehr felten, jol bloß an den unbe: 
wohnten jumpfigen Ufern großer Flüße (unter 
unter bem Namen Inhuma) und tief im Inneren 
in Goyaz und Mattogrofio vorlommen, Durch 
Zufall famen wir in ben Befig eines Eremplars. 
Als wir im November 1858 von unferer Reife 
aus Minas zurüdtehrend Barbacena erreichten, 
trafen wir bier eine lebende Harpya. Sie hatte 
fi acht Zage vorber, wahrſcheinlich von langem 
Fluge müde, auf den Dächern Barbacena's nie: 
bergelafien und war angeihoflen worden. Da 
fie vom Schuß nicht gefährlich getroffen und ganz 
wohl ſchien, kauften wir diefelbe, aber fhon am 
zweiten Tage ftarb fie in dem verhältnikmäßig 
natürlich Meinen Käfig. Für Ornithologen mag 
es intereflant fein zu vernehmen, daß Herr 
Trannin, ber anben Quellen bes Macahe wohnt, 
einige europäifche Vögel, ald Wachteln, Rep 
bübner u. ſ. w., vor Kurzem von bort mitbrachte, 
um bie Wälder bamit zu bevöltern ; ben Erfolg 
fennen wir noch nicht. 

Der Liebhaber findet aufben Märkten von Rio 
und Bahia viele der erwähnten Thiere lebend, 
außerbem aber in den Magazinen ber jogenann: 
ten Raturaliften für Sammlungen zubereitet vor: 
räthig vor. Sie find fogar ein nicht unbebeutens 
ber Handelsartikel geworben, ba bei ber großen 
Farbenpradt und Mannigfaltigteit derfelben die 
nah Guropa fi zurüdziehenden Kaufleute oft 
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große Summen für diefelben ausjegen, um Ges 
ſchenle nah Haufe zu bringen. So fommt cs, 
daß es in den Umgebungen von Reu : Freiburg 
viele Jäger von Profeſſion gibt ; ein folder, ein 
Freiburger, Namens Folly, war es, ber ung bei 
unferen Sammlungen jehr behülflih war und 
dem wir viele der mitgetheilten Notizen verdanten. 
Selten fieht man ihn anders als mit folgenden 
drei Morbdinitrumenten verſehen: Flinte, Inſek— 
tenneg und Fiſchangel. Es gehört zu jeinem 
Beruf, Lebensweile und Liften der Thiere fennen 
zu lernen; ſelbſt die Fiſche fängt er nidt auf 
die gemwöhnlide langweilige Weiſe, jondern 
amanfırt (zähmt) fie erit, wie er jagt, indem er 
ihnen erft einige Male Mandioca und Mais 
zumirft, bevor er ihnen die Angel anbietet. Holly 
allein ſchießt jährlih Zaujende von Vögeln und 
Herr De Roure erhält bisweilen an einem ein: 
jigen Montag in ber kalten Zeit deren 500 bis 
800 Stüd. Begreiflich ift dabei, daß die meiften 
Thiere ſeit Anfang der Kolonie ſcheuer und jel: 
tener geworben find, die nie angejhoflenen Urubu 
und Anu freilich nicht, dieſe ſind zahm geblieben 
wie unjere Shwalben und Störde und bie Fu 
lica atra von Yuzern, 

Säugethiere. Mit Ausnahme der Lla— 
mas findet man in Brafilien ziemlich alle Säu: 
gethier-Typen, die für die ſüdamerikaniſche 
Yauna haralteriftiich find. Der Wallfiſchfang 
in Bahia und Ejpiritto Santo iſt ſchon erwähnt 
worden; bisweilen verliert ih ein Wallfiich 
fogar in die ſchöne Bai von Rio, wie dieß vor 
Kurzem der Fall war, wo ganz Rio in Bota- 
foga fih verjammelte, um das große Seethier 
zu jehen, das freilih nicht die Freundlichkeit 
hatte, an's Ufer zu fommen und ſich zu präjen: 
tiren, — Die Ordnung der Wiederkauer ift ge— 
genwärtig größtentbeild durch eingeführte ver: 
treten, unter denen aber das Rindvieh an vielen 
Orten halb vermildert iſt. Unter Veados ver: 
fteht man mehrere Hirſcharten, die theils in den 
Ebenen der Küſte, theils in den Wäldern, theils 
in den Gampos leben. Der Cervus campestris 
fommt nur in den legteren vor. Alle Arten haben 
nur Heine Geweibe, ihr Fleiſch ſchmedt jehr gut 
und das Fell wird vielfach benugt. Sie werden 
mit Hunden gejagt und in Monbeen oder Grä- 
ben gefangen, meld’ legtere dazu dienen, bie 
Pilanzungen gegen fie und anbere Thiere zu 
ſchützen. Jung gefangene laſſen ſich leicht 
zähmen. 

Viel ſtärler vertreten ift die Ordnung ber 
Didhäuter, Sind in der jegigen Schöpfung keine 
ginheimifchen Einhufer, jo haben ſich bie einges 


führten um fo mehr verbreitet. Die Anta (Ta- 
pirus Amsricauus) iſt befanntlid der größte 
Dickhäuter Amerita’s, der bier den Clephanten 
ber alten Welt vertritt, lebt in MWälbern und 
mwird bisweilen wegen bes Ölartigen Fettes, 
namentlih des Kopfes, gejagt, welches gegen 
Rheumatismen, und auch um eijerne Gegen: 
ftände gegen Roft zu jhügen, angewendet wird; 
fie jol den Pflanzungen feinen Schaden brin: 
gen, ihr Fleiſch iſt genießbar. — Pecaris er- 
ſehen die Schweine; es gibt deren zwei Arten: 
Caetetus (Dieotylus labiatus) und Caexados 
(Dicotylas torquatus). Sie leben in ganzen 
Heerden in Wäldern, verwüſten häufig die 
Pflanzungen, namentlich von Mandioca, und 
werden in Mondeen und Gräben gefangen; 
wenn mehrere zuſammen in einem Graben ge: 
fangen werden, follen fie bisweilen unter ſich 
einen Kampf beginnen und die jchwächeren 
töbten. Die Jagd mit Hunden ift gefährlich 
und graujam, da fie ägern und Hunden mit 
ihren Hauern den Baud) aufreißen. Die Brafis 
lianer jagen, beim Mondſchein werben fie ver 
rüdt, Mabrjheinlid werden fie die Mond: 
ſcheinnächte mehr als andere zu ihren Wande— 
rungen benugen. Jung gefangen werden beide 
Arten fo zahm, da fie dem Herrn nadlaufen 
wie ein Hund. Da ihr Fleiſch namentlih ges 
räuchert vortrefflih jchmedt, muß man ſich mwun- 
dern, daß noch Leine Verſuche gemacht worden 
find, fie wirklich zu bomeftiziren. Die Flüffig- 
keit der Nüdendrüje ift bei beiden ſehr ſtinkend. 

Charatteriftiich find unter den Edentata die 
Gürtel: und Faulthiere und zum Theil auch bie 
Ameifenfrefler. Die größte Art Ameifenbär 
(Tamandua banderia, Myrınecophaga ju 
bara) ift viel feltener ala die Heine, ſchwarz 
und gelb gefärbte Tamandua mirim (Myrme- 
cophaga tamandua); man ſprach uns au 
von einer braunen Art, die wir aber nur eins 
mal im freien zu ſehen glaubten. Gereizt faſſen 
dieſe Thiere einen Gegenftand mit ihrer größten 
Kraft und laſſen fich jo z. B. auf einer Stange 
forttragen. Von Gürtelthieren ift am bäufigften 
das jogenannte Taatu con rabo molle (Dasy- 
pus gymnurus) mit 12 Gürteln, jeltener das 
Tatu con rabo turo (Dasypus noveeinctus) 
mit 9 Gürteln. Vom Tata canaster (Dasy- 
pus gigas) haben wir einen Panzer von einem 
Arzt in Sabara geſchenkt erhalten, E3 findet 
ih nicht in der Provinz Rio, felten in den be: 
völferten Theilen der Provinz Minas, häufiger 
am 6. Francisco. Viele Tatu finden mit ander 
ven Thieren ihren Tod bei den Gampos»Bränden, 


Die Neger efjen ihr fettes Fleifh. Sie laufen 
nicht ſehr fchnell, jo daß man fie ohme große 
Schwierigkeit lebend fangen fann. Eine merk: 
würbige Bäbigfeit gegen Blaufäure zeigte uns 
ein Tatu, weldes Dr. Nägeli auf diefe Meife 
vergiften wollte, um daraus ein unverfehrtes 
Stelet barzuftellen. Ein eriter Eßlöffel voll offi- 
zineller Blaujäure ſchien faum eine Wirkung 
bervorzubringen, nad einem zweiten jchien e8 
etwas angegriffen und fchäumte aus feinem 
Maul; als wir e3 feinem Ende nahe glaubten, 
fing es wieber an zu laufen und zu frefien ; 
ein britter Löffel blieb ebenfalls ohne Wirkung 
und am folgenden Tage war bad Thierchen eben 
fo munter wie vorher. — Vom Faulthier find 
zwei Arten nicht fehr jelten, die gewöhnliche 
Preguica oder Wi (Bradypus tridactylas) und 
die Preguiga con eiro negro (Br. torquatus). 
Beide Arten leben von Blättern, am liebften ben- 
jenigen ber Embauba (verſchiedene Ceeropia-Ar— 
ten). Das Thier bleibt gewöhnlich ſo lange auf 
einen Baum, bis es ſämmtliche erreichbare Blät— 
tergefreflen bat. Findet man es auf einem Baum, 
fo hilft ein bloßer Schuß gar nichts, meil es 
fih an die Hefte jo feit Hammert, daß es aud 
nad bem Tod nicht berunterfällt. Um das Thier 
zu erhalten, ift man gezwungen, ben Baum 
umzuhauen; auf bem Aſt, an ben es fid) ange: 
Hammert bat, fann man es lebend nah Haufe 
tragen. Trifft man das Thier auf dem Boben 
und ftredt ihm irgend einen Gegenſtand entge— 
gen, jo. umflammert es benjelben mit großer 
Kraft. Dies Schickſal trifft oft zu ihrem Ber: 
derben unerfahrene Hunbe, 

Unter den Nagern ift der Heine brafilianifche 
Haſe (Lepus Brasiliensis), in Brafilien Lebre 
tapili genannt, ſowohl auf den Campos als 
auf den Ebenen bes Littoral3 anzutreffen. Auf 
dem Markt von Rio find von Zeit zu Zeit melde 
zu fehen. Die Ebenen bes Littorals jcheinen 
überhaupt einige Thiere mit den Campos ge 
mein zu haben. In ber rein ſüdamerilaniſchen 
Familie der Cavida ift zunächſt der größte Na: 
ger ber Jetztwelt die Capybara (Hydrochoerus 
capybara) oder das Waſſerſchwein. Man findet 
eö theild am Ufer von Flüffen, theils in ftag: 
nirenben Gemwäflern, mo fie fi) häufig bis zum 
Hals im Wafler an die Sonne legen und bei 
der geringiten Gefahr ins Waſſer zurüdziehen 
und tauchen. Selbft geswiebelt behält ihr Fleiſch 
einen filhartigen Geihmad. Sie find ben Fa— 
zendeiros jehr unangenehme Gäfte, befonbers 
wegen ber Reispflanzungen, bie man nur ſchwer 
mit Heden und Fallen vor denſelben ſchützen 
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fann, Mit ihm verwandt, aber bedeutend klei⸗ 
ner und die Wälder bewohnend, ift die Paca 
(Coelogenys fulvus). Deren Fleiſch ift ein 
Lederbifjen, fie wird daher vielfach gejagt, auch 
fällt fie oft in bie Fallen, da fie die Mandioca— 
Pflanzungen gern beſucht. Wir haben Erem: 
plare gejehen, bie ſo zahm waren wie Kaninchen, 
fie zernagen aber Alles. Wegen ihres Fettes 
unter der Haut find fie ſchwer auszuftopfen. 
Sie fcheinen nicht viel Junge zu werfen. In 
einem großen trädhtigen Gremplar haben wir 
einen einzigen Foetus gefunden, ber in Caraca 
aufbewahrt iſt. 

Bon den verſchiedenen Gavia-Arten, bie 
das Littoral bewohnen, ſahen wir nur zmei 
zahme, graue, ziemlich große Eremplare und 
einige andere auf bem Markt in Rio. Auch die 
Sammlung auf dem Mufeum in Rio ift darin. 
fchlecht beftellt. Ebenfo haben wir nur Eine Art 
Aguti (Gutia genannt) gefunden. Sie ift braun« 
grün und wabhrjdeinlich die Dasyprocta punc- 
tata, Sein Fleisch ift eine Delikateſſe; e3 wird 
jehr zahm und gibt beim Schmeicheln einen ganz 
ähnlichen Ton von fi wie die Haben; ift den 
Mandivca-Pflanzungen fehr gefährlih. — Die 
Familie der Stacheljchweine ift in mehreren Ar— 
ten ber Gattung Gercolabes repräfentirt, mit 
haben aber nur Eine Art, ben gemeinen Coandu, 
auch Joaoo escerivaoo über Urisso caxeiro 
genannt (Cere. insidiosus), getroffen. Seine 
gelben Stacheln fallen leicht ab und dringen in 
die Haut Desjenigen, ber fie berührt, ein. Da 
fie an der Spige einen feinen Widerhaken ba, 
ben, find fie ſehr fchmerzhaft berauszuziehen: 
Untundige Hunde follen oft ſehr darunter lei⸗ 
den. Ihr Fleifh ift von ganz eigenthümlichem 
Geſchmack. 

Bon Mäufen haben wir, obgleich wir Fals 
fen an verjhiebenen Orten, am Badufer, in 
Gapoeira und Wald, ausftellten, bloß brei Ar: 
ten aefangen, vielleicht find fie in unbewalbeten 
Gegenden häufiger. Eine Art fanden wir regel- 
mäßig am Ufer eines Baches; es ift wahrjchein- 
lich der Mus aquatiens von Lund, heißt bei 
ben Brafilianern Rato eamondongo. Nicht 
glüdliher waren wir mit ben Stadhelratten, wir 
erhielten bloß ein Eremplar, welches Loncheres 
bispida oder Eehimys hispidus zu jein ſcheint, 
wird im Lande Rato de espinho genannt. Auch 
von Eichhörnchen fanden wir nur Eine Art, 
Seiurus aesturans, im Lande Caringuele ge 
nannt, liefert ein ſehr zartes Fleiſch und wird 
fo zahm wie bie europäifchen Arten. 

Sind bie pflanzen= und infeltenfreflenden 
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Beutelthiere auf Auftralien und bie benachbar⸗ 
ten Injeln beichräntt, fo kommen dagegen bie 
fleifchfrefienden in Amerika vor und bekanntlich 
find die Beutelratten (Opossinen) fogar charak— 
teriftifch für Süd: und Central:Amerita, Wir 
haben bloß am Macah ſechs oder fieben Arten 
gefammelt; bie Heinen find im Freien leicht mit 
Mäufen zu verwechſeln. Näher betrachtet wußte 
fie aber jeder Neger am Gebiß und an ben Ge: 
ſchlechts theilen von jenen zu unterfcheiden, unb 
faft jeder wußte Etwas über ihre eigentbümliche 
Paarungsweile zu erzählen. Eine Art zeigt 
Shwimmbäute an ben hinteren Zehen und gehört 
zur Oattung Ehironectes (Didelphys palmata). 
Man nennt fie Quika d’agoa. Sie leben ge: 
mwöhnlih am Waſſer, und ba auf den meiften 
Pflanzungen Heine portugiefiihe Mühlen fich 
befinden, fo find fie mit Leichtigkeit in denſelben 
zu fangen, Herr De Roure hat uns ein Erem: 
plar mit vier Jungen gejchentt. Die anderen 
Arten gehören zur Gattung Didelphys; barun- 
ter find vor Allem die Gamba zu nennen, von 
benen es zwei Arten gibt (Didelphys cancri- 
vora und Didelpbys Azarae); fie find fat 
von der Größe eines Kaninchens und werben 
am zablreihiten in Mondeen gefangen, befuchen 
Hühnerböfe, um Eier und junges Geflügel zu 
holen, greifen auch Zuderpflanzungen an, lieben 
befonbers bie Bananen, frefien fie fogar unreif 
am Baum unb man findet fie häufig Abends 
auf Drangenbäumen in ber Nähe ber Häufer. 
Kleinere Beutelratten kommen bisweilen in bie 
Häujer; wir haben jo eine röthliche, ber Länge 
nad über ben Rüden ſchwarz geftreifte Art ge 
funden; es jcheint bie D. tristiata zu fein, 
Auch die Didelphys grisea, D. murina und 
D. brachyura glauben wir gefunden zu haben. 
Diefe Meinen Thiere werben allgemein Duilas 
genonnt. 

Während bie Kamilien ber Bären und Hunbe 
bie größten und widhtigften Raubthiere ber fäl- 
teren Erdſtriche liefern, find die heißen Länder, 
beſonders Südamerika, durch verſchiedene Felis: 
Arten ausgezeichnet. In Braſilien gibt es meh⸗ 
tere Arten wilder Katzen (Gato do matto ges 
nannt); mir haben bloß Eine erhalten, die wir 
für Felis yaguarundi halten, Die Gebärme 
waren bloß 4 Fuß 8 Boll (Eidg.) lang, das 
Fleiſch ſchmadhaft; fie ift ſchön geftreift. Im 
Muſeum ſind noch folgende Arten vertreten: 
Felis maracaja, F. tigurina und F. parda- 
lis. Behaarung und Farbe ber verfhiedenen 
Arten ſcheinen aber ſehr in einander zu gehen. 
Sie beſuchen oft bie Hühnerhöfe, ſogar biswei⸗ 


len Zuderrobrpflanzungen, werben in Monbeen 
gefangen, haben aber ein fehr zähes Leben und 
müfjen meift noch erbrofjelt werben. Biel größer 
und gefährlicher, doch ungereizt ben Menſchen 
nicht angreifend ift der Jaguar (Onga genannt) 
ober Felis onga; er ſcheint beſonders bie Per 
carid und Veados zu verfolgen, unb wird wie 
diefe bisweilen unter ben Mondeen gefangen, 
Sein Fleiſch jol gut fein. Es gibt beren ver: 
ſchiedene Varietäten, in Macabe findet fih bloß 
die fogenannte Onga roxa oder vermelha, b. h. 
die von röthlichegelber Grundfarbe; viel jchöner 
und geſuchter find bie gefledten Varietäten Onga 
pintada und cangugd. Beide kommen häufiger 
auf ben Campos von Minas vor. Ebenfalls auf 
den Gampos haben wir elle bes ſchwarzen Ja: 
guar (Onga preta) gejehen. — In ber Familie 
der Hunde find die Caxo res do matto am 
bäufigften. Es ift dieß der Canis Azarae, ber 
in Rio als Canis einereo-argenteus angeführt 
ift. Er wird aud Rapoza genannt, ift indeß 
ganz verſchieden vom brafilianiiden Fuchs 
(Rapoza do campo, von Lund Canis vetulus 
genannt; in Rio heißt biefer Canis Azarae 
und wird al aud in der Provinz Rio vorlom: 
menb angegeben). Beibe follen zahm werben, 
ihr Fleifch gut fein, ihr Fell aber wenig ge 
ſchätzt. Dagegen wirb ber brafilianiihe Wolf, 
Caö guara ober lobo (Canis jubatus ober 
campestris) nirgends in ber Provinz Rio ges 
funden, fondern nur weiter im Inneren; Dr. 
Lund bat zwei zahme Eremplare gehabt und das 
Fleiſch ſeht ſchmadhaft gefunden. Alle bieje 
HundeArten greifen das ABuderrobr an unb 
jelbft ber Haushund muß bisweilen deßwegen 
getöbtet werben. Hunbe find überhaupt fo jehr 
an vegetabilifche Nahrung gewöhnt, baß wir fie 
j. B. wieberholt haben ben Maulthieren Mais 
wegfreſſen ſehen. — Unter den Marbern ift zu⸗ 
nächſt bie brafilianifche Otter (Lutra Brasilien- 
sis, bier Lontra genannt), bie an allen Flüſſen 
vortommt und bisweilen bie zum Fiſchfang eins 
gerichteten Coralls befuht und bie gefangenen 
Fiſche frißt; fie ift fehr behutfam und ſchwer zu 
ſchießen, wirb in eifernen Fallen gefangen, wos 
bei fie biömweilen, wie in Europa bie Füchfe, 
mit Hinterlafjung der Füße entrinnen Tann, 
Ihr Fell ift ſehr gefhägt. Der Guarini ift ein 
Heiner Marder, wahrſcheinlich identiſch mit 
Mustela Brasiliensis. — Unter ben Bielftaj« 
fen ift bie Hyrare (Galactis barbara ober Gulo 
barbarus) zu erwähnen und als Barietät ober 
vielleicht al3 andere Art der Bapamel, von bem 
wir nur Felle gejehen haben. Jene bejucht bie 
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Hühnerhöfe und den Zuder, ihr Fleiſch ift | während Jäger behaupten, daß fie früher bei 
ſchmadhaft. Die Bären find belanntlih dur | der Annäherung von Menfchen mehr eritaunt ala 
NafumArten in Sübamerila repräjentirt; wir | erfchroden waren, In den biden Urwälbern am 
fanben bloß bie Nasua solitaria oder Coati; | Macahé hört man aber doch noch häufig das 
fie werben jehr zahm und ihr Fleisch ift nicht | Taute Geheul der Brüllafien (Mycetes), bier 
übel. Herr de Roure gab uns den fogenannten | Barbados genannt ; dasſelbe wird allgemein als 
Costi de focinho eurto (Proeyon caneri- | Borbote von ſchlechtem Wetter betrachtet. Diele 
vorus). Art ift ziemlich groß und mit einem Rollſchwanz 

Die Fledermäuſe find ſehr zahlreich; micht | verfehen, mit welchem fie geſchoſſen oft an ben 
nur bie Häufer und Kaltjteinhöhlen bieten ihnen | Baumäften hängen bleiben, Vielleicht nod größer 
ein Aſyl, ſondern namentlih auch alte ausge: | find die Moriquis (Ateles) und ebenfalls mit 
böhlte Baumftämme ber Urwälder. Die Bam: Rollſchwanz verjehen, Kleiner find die braunen 
pyre jaugen das Blut von Menſchen, Pierden | Mito (Hapale) und häufig gezähmt. Die bis: 
und Mauftbieren, am liebiten bei den legteren | ber genannten Affen liefern ein vortreffliches 
in ber Hals: und Aftergegend. Eine große Lieb» | Fleiſch und eben jo gute Bouillon , die aber ein 
baberei zeigen fie für Bananen und das ein: | vom wahren Ozmazon verfhiebenes Arom bat. 
fachfte Mittel, fie zu fangen, ift, einen Bana: | -— Aleine Seibenaffen haben wir in Macah 
nenftod in ein Zimmer zu legen; dann fliegen | zwei Arten gejcofien befommen, in Minas aber 
fie gegen Abend in Menge hinein und man kann | mieberholt ganze Geſellſchaften der niedlichen 
fie leicht mit dünnen Stäben tobtichlagen. ſchwarz-weißen (Hapale) im freien gejehen. 

Die Affen der neuen Welt bilden belanntlihd | Alle diefe Heineren Arten werden Mito ober 
eine einzige Familie. Ihrer poflirlichen Gejel: | Sahuin genannt; anderswo haben wir ange: 
ihaften wegen bürfen fie als eine wahre Zierde | führt, daß einige die Vanille jehr lieben. Alle 
ber Wälder gefchildert werben. Heut zu Tage | angeführten Thiere haben wir entweder wirklich 
bat man in Neu-Freiburg und am Macahé viel | gefammelt oder wenigſtens geſehen, dagegen 
jeltener Gelegenheit, fie zu beobachten. Wenn macht natürlih unjere Aufzählung keineswegs 
ber Menf fi nähert, eilen fie von Ajt zu Aft, | Anſpruch auf Vol ftändigteit. 


— — — — 


Aus Baden: Baden. 1860. 


„Noete pluit tota ; redeunt spettacula mane ; 
"Divisum Imperium cum Jove Caesar habet.“ 


1. September. &3 geht in Baden-Baden | finn und Freigebigkeit betbätigt, als jämmtliche 
unter Benazet II, Regierung ebenfo luftig zu, | Plutokraten Europa's je bethätigten. Man ſpeiſt 
wie in Rom unter Cäſar Auguftus; es mag | auch bejler bei ihm wie bei Rothſchild und babei 
regnen, ftürmen, donnern, bie Schaufpiele, Kon | erzählt er niemals, wie theuer er feinen Koch be« 
jerte und Feite folgen ohne Unterbrehung; das | zahlt oder wie viel bie Diamanten — doch erwäh⸗ 
Bergnügen fümmert fih wenig um bie entfeffelten | nen wir Damen nidt. 

Elemente, ber Donner übertönt nicht bie Klänge Spreden wir zuerft von bem, was bie Mafie 
bes Orcheſters, er läßt die blonden und brünetten, | vergnügt, von ber Kunft, die hier von grotesker 
überäppig krinolirten Willis nicht einen einzigen | Lebenstrunkenheit bis zu elegifher Weichheit 
Zalt verlieren, wenn fie fo im raſchen Pace, | berabgleitet. Echaufpiel und Oper find freilid 
mitten im prachtvollen Rofenfaale durch ein | franzöfifch, allein die fündigfte Rofe ift am Ende 
Meer von Lit und Blumen babinrafen. Eind | dennoch mehr werth, als die tugendhaitefte Beter- 
es bie Melodien der Poeſie, welche die meißbes | filie, die in den vielen Babeorten Deutſchlands 
ſchuhten nieblichen Füßchen und alles was bier | auf ben Bretern germanijh grünt. Ich nenne 
lebt und ſchwebt in Bewegung bringt? — Mo: | nur bie Namen Begnier und Bressaut, bie 
ralifiren wir nicht, Auch wäre es ficherlich nicht | Damen Auguftine und Mabelaine Broban von 
nur ungerecht, fonbern lieblos, alle Elemente | ber Comedie - Frangaise; bie Herren Felix, 
bes Erfolges aufzuzählen, benen Baben:Baben | La grange und Kime vom Vauberille; bie 
feinen heutigen Glanz verbantt. Das muß man | Sänger Bonnehée und Renard von ber gro» 
aber dem Herrn Benqzet nachſagen, baßer, obgleich | Ben Oper; Roger, Sainte-Foy, Crosti, Bus- 
von judaeſchem Stamme, mehr Geſchmack Kunſt- sini und Balanque, ferner bie Damen Miol- 
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han - Carvalho, Marimon und Battu, von 
der fomifchen Oper unb bie Birtuofen: Sivori, 
Piatti, Sighicelli, Battu, Vieuxtemps, Vi- 
vier und die ſcharmante Pianiſtin Lebeda. 

FM dies nicht ein prädhtiges Künftlerbou: 
quet? Unter den vielen Neuigleiten machte 
insbeſonders bie reigende Oper „la Colombo” 
von Gounod Furore. Diefe Oper war eigens 
für die vorjährige Saifon in Baden-Baden tom: 
ponirt, allein Roger, dem die Hauptrolle zuge: 
fallen, lag im vorigen Jahre 6 Wochen zwischen 
Tod und Leben und fo konnte erit heuer Gounod's 
Meifterwerk zur Aufführung kommen. 

Unsere wirkliche Domäne betretendb, wollen 
wir aud) ein wenig von dem Rennen und ber 
Jagd ſprechen. Die badener Rennen, obgleich 
erft von geftern ber, find durch die mächtige Wün— 
ſchelruthe Benazet’3 raſch zu einem brillanten 
Ruf gelangt. Viele Mißliebigkeiten und Mißver— 
ſtändniſſe waren zu bejiegen und wenn auch noch 
immer Mandes dem wirklichen Verehrer und 
Kenner des Turf einer Glättung und Ergänzung 
bedürftig erjcheint, find dennoch bereit3 im Haupt: 
ſächlichen die wohlgemeinteften Schritte geichehen, 
um auch bie bervorragenbiten Sportsmen Deutich: 
lands für die Iffezheimer Arena günftiger zu 
ftimmen. 

Es läßt fih demnad erwarten, baf bie heu— 
rigen Rennen, zumal bei ber Szenirung, melde 
Benazet jo meilterhaft und impojant hervor: 
zuftellen verjteht, ganz abſonderliches Vergnügen 
ben Theilnehmern wie dem eleganten Bublitum 
gewähren werben. 

Seit dem 23. Auguft ertönt ein mörberifches 
Feuer von ben Ufern ber Rheininſeln bis in bie 
Ebene nah Iffezheim herab. Die Jagd ift eröff: 
net. Eine Woche lang dauert bereit3 das Maſſacre, 
ein wirklicher wilder Krieg, in welchem man die 
Tobten jpeifet, ftatt fie zu beerdigen, was aller: 
dings ſowohl Waffenftillftand als Frieden un: 
nöthig madt. Wenn man indiäfreten Leuten 
Glauben fchenten kann, jo wären bereits ſehr 
ernſte Scharmügel vor der Eröffnung des Feld: 
zuges durch bie regulären Truppen, von einigen 
begünftigten Elite-Jägern bethätigt worden. Es 
waren bie Herren: Graf Branidi, Fürft Radzimill 
und noch zwei andere glüdliche Sterbliche, die 
alljährlih aus der Tourraine, aus Lithauen und 
den wilbreihen Gefilden der Brie, diefem klaſ— 
ſiſchen Rephuhngehege, fih in Baden » Baden zu: 
jammenfinden, um eine Heine Vorhut-Rekognos— 
cirung in der Ebene vorzunehmen, und zwar 
blos um die beiläufige Heeresmacht des Feindes 
beurtheilen zu können, 


Wegen ber günftigen Lage des Schladhtfelbes 
und guten Gedeihens bes Wildes bürfte bas Fahr 
1860 eine prädtige Jagbfaifon hier gewähren, 
Die Rephühner, welche heuer an gar vielen Orten 
geſchont werben müffen, weil bie Frübjahrsbrut 
faft gänzlich zu Grunde gegangen, find nämlich 
in dem leichten, fandigen Boden, in biefem Theile 
bes Großherzogthums Baden vortrefflich gebiehen, 
Seit Menfchengebenten erinnert man fih nit 
jo zablreihe und kompakte Ketten gefehen zu 
haben, ala in biefem Jahre. Was ben Hafen 
anbelangt, dem bie Trodenbeit im hohen Grade 
verhängnißvoll, fo hat eben ber feuchte Sommer 
einen jehr bedeutenden Beſtand geförbert und 
man gewahrt bier heuer diefe Wildgattung beis 
nahe ſchon fo häufig, wie in der Umgebung von 
Sarenburg. (?) Auch das Faſanwild, welches 
durch brei Jahre hindurch jehr viel gelitten, bat 
in Folge der quten Rathſchläge bes berühmten 
Karlöruher Fafanenmeiftere Senehal, in ben 
Gehegen von Sandwein und Iffezheim fich befrier 
digend erholt und diefe glüdlihe Metamorphofe 
wird in ſechs Wochen, wo gemöhnlidh die Jagden 
mit dem Vorftehhunde aufhören und bie Treibs 
jagden beginnen, mit herzlicher Jägerfreube wahr: 
genommen werben. Nun, da Alerander, ber Haupt: 
fattor bei den aroßen Herbftjagden, keinen plau: 
fiblen Grund haben dürfte, fein Hauptquartier 
allzubäufig in Iffezheim zu concentriren, indem 
er bereit3 die Berle derbortigen goldenen Sonne 
gebeirathet, fann man auch mit Recht anregende 
Jagdgenüſſe erwarten, ja Sie lönnen überzeugt 
fein, daß Sie, fall3 es Ihnen durch ihre ficheren 
Schüſſe gelungen fi bei Alerander in Gunft zu 
fegen, denn ber mwadere Mann ift ein guter 
Schütze und ſchätzt auch bei Anderen einen guten 
Coup, von der Sonne feiner Gunft beftrablt, 
Hetalomben beimohnen können. 

Die Barfocejaaden, welche ſchon am 11. Seps 
tember, nämlich nach dem legten Renntage begin: 
nen, jollen heuer äußerft anregend werben. An 
der Spige ber Equipagen ftebt ber Jäger Fortin, 
ehemals in Dienften des Herzogs Joinville, ein 
tüchtiger Mann noch aus ber alten franzöfiichen 
Schule. Das Jagdperſonal ward unter feinem 
Einfluß glüdlich geregelt und befteht heute außer 
genanntem Piqueur, aus drei berittenen Whip- 
per-in und einem Huntsman zu Fuß. Auch die 
Meute hat feit dem vorigen Jahre mande gün— 
ftige Veränderungen durchgemacht und marb 
namentlich verftärtt burd; die Ermwerbung ausge: 
zeichneter Baftarde und der Elite der Hunbe bes 
Baron von Poilly, melde Fortin felbft aus: 
gefucht hatte, Die Gefammtmente (Fr. Chenil 


engl, Kennel) befteht heute aus 62 Hunden und 
mit ſolchen Elementen bat die Baben » Badener 
Equipage fiherlih auch bie beftorganifirte Pars 
forcejägerei um nichts zu beneiben.*) Das Theater, 
auf welchem bie Fägerei zu wirken berufen ift, 
entipricht volllommen ber mise en scäne: ab» 
gejondertes Gehölze, Durchſchläge, Flüße, Grä— 
ben, ſumpfige Wieſen, letztere wohl zu vermeiden, 
falls man nicht ein Freund von tiefen Schlamm: 
bäbern ift, ferner am entfernten Horigont ber 
Rhein, die Iepte Neffource des gehehten Thieres, 
bes armen Flüchtlings, ber von Frankreich ein 
Aſyl begehrt, um — man entſchuldige die unwaid⸗ 
mãnniſche Methapher — aus dem Regen in bie 
Zraufe zu fommen. 

Bei den 25 Barforcejagden, welche in der 
vorjährigen Campagne abgehalten wurden, hatte 
Fortin 17 mal Halali geblafen, Die Zug: 


* Bielleiht doch um den Edelhirſch, denn unferer 
Meinung nach werden in Baden-Baden nur Dam- 
hirſche Parforce gejagt. DR. 
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vögel waren ſchon größtenteils in andere Re- 
gionen gewanbert, aber eine gute Anzahl von 
Sportömen war noch in Baben zurüdgeblieben, 
voll Eifer unter der Leitung des liebenswürdigen 
Master of the hounds Mr, Emil Duprefjoir, 
ein Neffe von Benazet, mit ber jportluftigften 
Verjammlung zu Holze zu ziehen. Wer tennt nicht 
bes Herbftes eigenthümlichen Hauch, feine herr: 
lihen Zinten, bie über Alles bie Seele bes Waib: 
mannes, mit Ahnungen, Wünſchen, Hoffnungen, 
mit ben angenehmſten Gefühlen erfüllen? Und 
dann noch ber prachtvolle Scent bazu! Dies 
Alles wollte man recht lange genießen. Die Par: 
forcegeſellſchaft war auch nod bie einzige, welche 
im Spätherbfte fröhliches Leben in das ſchon 
leere Babylon gebracht und bie heiteren, Iucculis 
ſchen Mahlzeiten, bei melden ſich Franzofen, 
Engländer und Deutſche im urbanften Zufammen: 
leben nad ber Jagd zufammenfanden, machten 
bei allen Theilnehmern den Wunſch rege, ed möge 
nicht anders in ber beurigen Saifon werben, 
Ih habe Grund zu glauben, daß biefer Wunſch 
in Erfüllung gehen wirb, 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Unter bem Titel: Feldbfport in 
Deutſchland (field-sport in Germany) 
liefert jener Mündner-Engländer, welder un: 
längft eine königlich-baieriſche Hofjagd auf Wild- 
ſchweine beſchrieb, einen zweiten Artikel über 
Auerhahnjagden. 

Der Auerhahn heißt im Engliſchen Mountain- 
cock oder Capercsilzie. 

Unfer Erzähler beginnt mit der Behauptung, 
daß in ganz Deutjchland die Jagd auf Auers 
hähne ala Sport par excellence gelte, und jet 
hinzu: „ber gegenwärtige Kaifer von Defterreich 
zieht diefen Sport jebem andern vor, und, wenn 
bie Saijon naht, ftreift er auf ein Weilchen jeine 
ſchweren Regierungsforgen ab, ruft nad feinem 
weibmännifchen Gefolge in Grün, und geht an's 
Werk mit dem frifchen Eifer eines ächten Sports⸗ 
man.” 

Im vergangenen Jahr — jo fährt der große 
Unbelannte fort — ſchoß Fürft Mar Fürftenberg, 
Fürft Emil Fürftenberg und Graf Otto Lichnowsky 
in Böhmen und Baden 74 Auerhähne und 84 
Schildhähne, von diefer Anzahl fielen auf Prinz 
Emil 32 Stüd, worunter 13 bei Monblicht erlegte. 

Als die vorzäglichften Reviere für Auerhähne 
gelten : Speflort, Wazenberg, Sternwald, Brunn: 
wald, Aflenz, Bernegg und das Ennöthal. 


Aud finden fie fi im Riejengebirg, in ben 
Revieren des alten Rübezahl. 

Und jo gebt diefer englifhe Bericht mit Grazie 
fort, indem er zu wiederholten Malen fich ein 
Stüd: „Jagbzeitung” anneltitt. Der Bericht 
über des Grafen M. Wallis Sport bei St. Ka: 
tharina mit bem gamekeeper ! Beter macht ben 
Schluß dieſer wenig Neues und wenig Eigenes 
dringenden Schilderung. *) 

Auch regt fich wieder ber wunderliche Sports» 
man in ber Dobrutiha, der biefen Landſtrich für 
das Sport:Eldorabo ausgibt. Wir haben ſchon 
einmal (im vergangenen Jahre) feine langathmi: 
gen Erpektorationen gegeben, Diesmal verbrei: 
tet er fih über bie Wanderungen ber Zugvögel. 
Auch in dieſem Bericht fanden wir wenig Neues. 

Der Sporthimmel hängt einem wohlbefegten - 
Larder (Speifelammer) ähnlih voller Grouſe's. 
Es muß doch nicht fo Schlecht mit dieſem vielbe⸗ 
dauerten Federwild ftehen, wenn fieben Schützen 
auf des Baronet3 Sir Charles Forbes Revier zu 
DelnadbamphHut in drei Tagen 752 Grouſe's ab: 


*) Ohne die Jagdzeitung zu erwähnen, plün- 
dert unfer College Field diefelbe mit dem Parken 
Eifer. Für einen Engländer ift ein ſolches —5* en 
ſehr abnorm. DM. 


* 
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ſchießen können; unter ben Schügen war ber 
jüngfte, 15 Jahre zählende Sohn bes Yagbherrn, 
ber an einem Jagdtage 50 Paar Groufe’3 und 
einen Hafen erlegte. Oberftlieutenant Gooblate 
ſcheint aber gar ein Nimrod erften Ranges zu 
fein, er erlegte, wie er mit feiner vollen Na: 
mendunterjhrift beftätigt, auf Schloß Ballin: 
ballod an einem Tage 271 Grouſe's. Das dazu 
benupte Gewehr war ein Breehloaber von Smith 
in Zondon (Davies-street, Berkeley square). 

Prinz Eduard von Sachſen-Weimar mit ſei— 
nem Freunde Lord Coventry hat fi als Gaft 
des Herzogs von Rihmond nah Schloß Gordo 
gewendet und haben bort wieder beide Herren 
103 Baar Grouſe's an einem Tage geihoflen, 

Zu ben weitern glüdlihen Schützen gehören 
bie Lords Mar, Henry Beutind, Scarbale. 
Auch das englische Oberhaus Liefert bereits fein 
Kontingent; Lord Malmesbury erholt fih mit 
Lord Ranelagh in der Grafſchaft Gumberland 
auf ber Groufe'3: Jagd. Der edle Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten ſchoß jüngft 49 
Paar an einem Tage. 


Mr. Berkeley bat fein Helbengebicht vollen: 
bet. So viel Latein er auch bei diefer Belegen» 
heit entwidelte, jo wirb er doch ernſtlich böfe, 
wenn ein Auberer etwas minder Glaubhaftes er: 
zählt So war neulih ein Bericht über eine 
Elephantenjagb auf Ceylon zu lefen, deffen Wahr: 
baftigkeit er höhniſch bezmweifelte. Nun tritt ein 
Offizier aus Candy öffentlich auf, der die Wahr: 
beit mit feinem Ehrenmwort bezeugt, und Herrn 
Berkeley einlabet, die bezmweifelten Elephanten» 
ftelette bei ihm auf ber Inſel Ceylon zu beſichti— 
gen. Sollte Herr Grantley Berkeley dieſe Einla» 
dung annehmen, und dann wieder in literarifcher 
Beziehung ausbeuten, jo geben wir unfern Leſern 
bie beruhigende Verſicherung, baß wir jeden weis 
teren Humbug bieje3 Herrn bartnädig ignoriren 
wollen. 


Die Yaht:Elubs find in voller Thätigfeit- 
Abfahrt und Ankunft ber Yachten wird wie von 
hoben Berfonen gewiſſenhaft angelündigt. Da 
findet man häufig Notizen, wie folgende: „Der 
Herzog von Rutland kreuzte mit feiner Yacht 
vorige Mode in den Gewäſſern bes Kanals (von 
La Mande). Se. Gnaben gedenken nun pr. Yacht 
nad) ihrer Schießbüchſe (sbooting-box) d.i. Jagd» 
ſchloß in Derby-fhire zur Groufejagb abzugeben, 
— Der Graf von Yarborougb hat für dies Jahr 
jede weitere Fahrt mit feiner Yacht aufgegeben“ 
u. ſ. w. 

Der jüngfte Yacht⸗Club iſt der von Queen⸗ 


ſtown (bei Dublin in Jrland), im März laufen: 
den Jahres gegründet. Er hat ſchon über 100 
Mitglieder und etwa 20 Yachten eriter Klaffe. 
Seine Regatte fand jüngft Statt, und war von 
Abgeordneten der andern Clubs zu Cork, London 
u. f. w. ſtark beſucht. Bei allen 9 Races, bie 
vorfamen, waren Queenftowner unter ben Ge: 
minnern, 

Einer ber ausgezeichnetften Jockey's, Flatman 
mit Namen, ift joeben eines kalten Todes ver: 
blihen. Er hieß der Newmarlet Jodey par ex- 
cellence. Sein Tod war die Folge eines Ereig— 
nifjes, deſſen wir feinerzeit in der „Jagdzeitung“ 
ausführlid Erwähnung thaten, nämlid eines 
Sturzes aufdem Turfzu Bath mit dem berühmten 
Renner Sudbury, derauf ihn fiel, Seit jener Zeit 
war er unfähig geworden ben Turf zu betreten. 

Seine erften Sporen verdiente Elnathan Flat: 
man im Jahre 1829, wo er bed Marquis von 
Exeter's Gold-pin ritt; am 27, April 1830 
bradte er feinem damaligen Herrn (Oberjten 
Wilſon) mit ber Recovery zum erjten Male einen 
eriten Preis ein. Von ba an war fein Ruhm 
begründet; er erhielt den Beinamen: Der „Stern 
von Nat” (the star of Nat). Am Sonnabend 
bes Hougthhon » Rennens von 1831 theilte er 
fih mit den berühmten Jokey's: Pavis und 
und Budle in ein Smweepftale's von 30 Sove: 
reignd, Pavis, der, ehe die Eifenbahnen bie 
Jockey's zu: „Alten überall und nirgends“ mad): 
ten, einmal 97 Races in einer Saifon gewonnen 
hatte, ritt bei gebachtem Rennen Kapitän Byng's: 
Dryad; Nat (Flatman) war zweiter auf Oberft 
Peels Ercentricity und Budle war dritter auf 
Mr. Udny's Eonjervator. Diefer in ben Annalen 
ber Eportömen berühmte Racetag war zugleich 
ber legte für Budle, und ift diefer Tag befannt: 
lih noch wegen der großen Wette Mr. Dsbal: 
diſtone's unvergeßlich, welcher 200 engliſche 
Meilen (43 deutſche) in 8 Stunden und 42 Mi— 
nuten durchritt. 

Der Körperbau von Budle und von Nat 
mar ſehr verſchieden. Budle, von ber Natur zum 
Hoden beftimmt, war breitſchultrig und hatte 
etwas gebogene Beine, bie Wade war faum etwas 
bider al der Border: Arm; wenn man ihn zu 
Pferde figen ſah, ſchien er in ben Sattel zu paf: 
fen, wie ein Opernguder in fein Futteral. 


Nat hingegen, bei ebenfo mädtigem Bau 
bes Oberlörpers hatte fo dide Waden, baf bie 
Füße weit vom Pferde abftanden, Er war aus: 
dauernd und immer bei ber Hand, wenn feine re 
gelmäßigen Berwender (employer’s) gerade fein 


Pferb engagirt hatten. Tropbem fagte er gerne: 
„Geld kann mich nit verführen.” Den Gipfel 
feined Ruhmes erreihte er 1834, wo er bie 
Godwood Schale gegen mädtige Konkurrenten 
gewann. Nah Epſom ging er nit gerne, feine 
eigentliche Arena war Newmarket. Ein einziges 
Mal gewann er beim Derby:Rennen, die Oal's 
erwiefen fih ihm als nicht günftig. Im ftrittigen 
Fällen war fein Urtheil von hohem Gewidt, 
und wenn's eine Wette in Newmarket zu reiten 
gab, war niemand ein geeigneter Dann als 
Nat. Er hinterläßt ein nicht unanjehnliches Ver: 
mögen. 

Der Field verfiel auf ein neues Aitractions: 
Mittel, da die Grantley:Berkeley’ihe Brühe aus 
Mangel an Bilanterie nicht mehr goutirt 
mwurbe, und daher nicht weiter bereitet wird. 
Die Redaktion mithete ein Boot, welches zu 
firen Preifen die angelfportluftigen Abonnenten 
nad ben ſchottiſchen Fiſchwaſſern bringen follte. 
Wirklich fand fi eine genügende Anzahl von 
Paſſagieren und bereits bringt die neuefte Nums 
mer den Bericht Nr, 1 über die Erpedition, zus 
gleih aber aud einen Holzſchnitt nad einer 
Photographie, worauf jämmtlihe Baflagiere 
abgebildet find. Seltſamerweiſe find fie alle von 
jener Seite zu fehen, die man in ber Regel bem 
Beihauer nicht zumendet. Der Grund ift leicht 
zu errathen: Es find Leute darunter, die es 
„ungenteel“ finden, ihre Vifage von jedem Ger 
vatter Schneider und Handſchuhmacher, wenn 
auch nur im Holzihnitt, betrachten zu laſſen. 
Diefelbe Rüdfiht bewirkt au, daß im gedrud: 
ten Bericht die Herren alle mit fingirten Namen 
bezeichnet find. Gin anderer Holzſchnitt zeigt 
fogar die Bagage der Reifenden, worunter fi 
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bie abenteuerliäften Formen von Reifeapparaten 
befinden. Der Text ijt übrigens herzlich lang» 
weilig und wir ziehen — horribile dietu ! fogar 
die Munchhauſiaden unſers alten Belannten vor, 

Die neueften Nummern der Sport-ournale 
find mit einer ungemöhnliden Anzahl von ns 
jeraten befpidt, Die Pjerdeauftionen, namentlich 
die von ber weltberühmten Firma: Meſſers Tats 
terfall nehmen einen erkledlihen Raum ein, ganze 
Geftüte kommen unter ben Hammer, 

Bei diefer in der Regel fehr nüchtern gehals 
tenen Anzeigen aller Art fehlt aber nicht immer 
bag rührende unb das komiſche Element; 
wir geben hier ein Beifpiel von beiden Sorten, 

Zuerft bad Rübrende: Einhundert Pfund 
werben zugefichert einer Laby oder einem Gents 
leman, ber einem wohlerzogenen Jüngling einen 
Dienft verſchaffen kann, Er ift der Sohn eines 
alten Sportöman, ber einft befiere Tage gejeben 
bat, Drüdende Umftände zwingen den Bater, 
bie Kenntnifje, die er dem Sohne urjprünglid 
zu deſſen Unterhaltung beigebradt, zu Gunften 
glüdliherer Sportsmen zu verwerthen. 

Sept das Komiſche: Gewünſcht wird ein 
guter Vertilger von Ungeziefer, ber auch Kanins 
hen fangen, gelegentlih jhießen und Hunde 
drefliren kann. Gehalt 12 Schillinge per Woche, 
nebjt einiger Mild, Brennzeug und Wohnung. 
Sollte ſich eine geeignete Berfon finden, fo wirb 
ber Einfenber es jo arrangiren, baß fie mit ihm 
in Dublin zufammentreffen fann. RNüchternheit 
ift eine Hauptbedingung, hingegen ift ſchottiſche 
Abkunft kein Hinderniß. 

Was fagen unfere Lefer zu biejem Zei⸗ 
tungsſtyl? 


Wirren und Drangfale. 


In dem in Nr. 14 ber Jagdzeitung enthaltenen 
Auflage: Alte Mißbräuche ift auch von „hatm— 
lofen Thieren und Vögeln“ die Rede, welche ganz 
fälihlid als Feinde ber Wildbahn in ber Rubrif 
des Schäblihen, angeführt erjcheinen. Meiner 
Meinung nah kann dem begenden Forlt: und 
Jagdperfonale niemals ein Mangel an rihtigem 
Verftändniß auf ben Leib geſprochen werben, 
jobald e3 ſich um die richtige Unterfcheidung des 
Schädlichen von dem Unſchädlichen handelt. Alle 
dieſe Thiere und Vögel, deren Tödtung ber ver: 
verehrlihe Schreiber obenerwähnten Aufſatzes 
tabelt, können unter Umjtänden und in Berüd: 


fihtigung ber Gegend, ber Forft: und Jagbmwirth: 
Ihaft bald ſchädlich, bald nüglich fein und ſomit 
bürfte die in den Schußliften vorfommende Gau— 
nerrubrit „Schädliches“ nur in jo weit bier und 
da Mangelhaitigkeit und ungeredhtfertigte Eins 
reihung bervoritellen, al3 das Waldſchädliche 
dort nicht korrelt ausgeſchieden erſcheint. So find 
meiner Erfahrung nad die Mandel: und Saats 
fräbe, dann die Dohle, ber Holzhäher und ber 
Mäufebouffard der Wildbahn unfhäblih und 
fiherlih wird der Waidmann fein Blei nicht 
überflüffig für diefe Vogelgruppe verſchwenden. 
Ucbereilen wir uns aber nicht. Denn eben fommt 
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der Fafanjäger uns ganz zornig und gallig in 
die Quere; den Holzhäher Ihonen? — Wem 
%.... kann dies einfallen? — Diefer Schuft 
frißt den Fafanen, befonders beim wilden Stanb 
während des Winters die ohnehin allzufarg zu: 
gemefjene und per Korn zu verrehnende Schüt- 
tung, auf ben Rörnerpläßen ohne jegliche Furcht 
und Rüdfiht weg. Er ift ein folder Schmaroger 
wie der Spatz. Keine Schonung für ihn.“ Be: 
zügli ber Nebelträhe und Eliter hat der Faſan—⸗ 
jäger aud bei manchen andern von ber grünen 
Gilde ſchnell Beiftand gefunden, „Wie? Wir 
jolten etwa vielleicht gar noch bie Nebelfrähe 
und Gliter begen? Etwa weil dieſe Räuber 
während ihrer Horftzeit uns fo vielen Schaben 
bereiten? Nimmermehr.“ Aber fie frefien im 
Herbfte gar viele Mäufe und Würmer, entgegnen 
bie juppengemüthlichen Naturfreunde. Das thut 
aber Fuchs aud, meint ber Fajanenjäger u. ſ. w. 
wenn er nichts Anderes hat. Würden in mäuje: 
reihen Jahren nicht Die Elemente und das kurze 
Leben der Mäuſe zu deren Bertilgung beitragen, 
jo müßte ber Fuchs fi wohl lange fpielen und 
überzahlreich vertreten fein, auf daß man einen 
fihtlihen Grfolg von feinem Mäuſefraß erfpähen 
fönnte. Und doch gab es Geſetze, wo die Füchſe 
eben wegen ihrer Mäuſevertilgung gehegt werden 
mußten.“ So lautet ungefähr die Oppoſition. 

Für die Forſtwirthſchaft find obige Vögel 
allerdings unſchädlich. Ihr ift es ganz gleich- 
giltig, wenn die Hege der Nebelträhe und Eljter 
heute Durch ein Geſetz zur allgemeinen Richtſchnur 
wird, während ber Forfimann ſich andererfeits wie: 
der jehr darüber ehauffiren würde, wenn der Waid⸗ 
mann fich binfichtlih bes ber Wildbahn ganz 
unfhäblihen Eichhörnchens, welches bei ftarker 
Bermehrung aber wieder dem Forfte namhaft 
ſchadet, ebenjo paffiv verhalten möchte. Vom 
Ausrotten fann jedoch nicht die Rede fein, in fo 
lange es noch Jäger gibt. Der Jäger ſchießt bas 
Eihhörnden fiherlih nicht zur Sepzeit. In un: 
jerer Gegend werben fie von Ende Auguft ange: 
fangen bis zum neuen Jahre geihofien. *) Sit 
dieſe Thiergattung in irgend einer Maldgegenb 
nur jpärltdh vorhanden, was gewöhnlich nur dann 
vorlommt, wenn e3 am Waldjamen gebricht, fo 


*) Das Eichhörnchen ift eine prächtige Speiſe. 
G:baden wie ein Huhn oder mit Wildpretfauce 
tiefern fie ein leeres Gericht, welches zumal Kran» 
fen empfohlen werden fan. Nur müfien fie, das 
beißt die Eichhörnchen und nicht die Kranten, einige 
Zeit hindurd in fließendem Waffer liegen, worauf 
das anfangs bläulihe Fleiſch ſchuceweiß erſcheint. 


ipringen dieſe niedlichen Thierchen bald in Menge 
im Forfte herum, fobald ein Waldfamenjahr 
gekommen. 

Was den Igel betrifft, ſo iſt dieſes Thier 
der Forſtwiſſenſchaft eher nütlich, während ber 
Faſanjäger ihn ebenfalls auf feinem Kerbholz 
bat, weil der ſtachliche Aumpan zuweilen bie brü: 
tenden Hennen von den Giern verjagt. Auch bie 
Nachteule ift dem Forfte nüglih, der Jagd aber 
ſchädlich — doch genug davon, denn wollte 
man überhaupt in dieſer Angelegenheit weiter 
inquiriren, jo würbe man fi am Ende gar nit 
mebr herausfinden, was für ben Forft und Waid⸗ 
mann Sünde oder Tugend ift. *) 

Was unfere ausgeftorbenen Walbungen 
betrifit, jo fuhe man die Urſache anderswo, 
Zuerft in der Legion jener befugten und privis 
legirten jonntagsjägerlichen Jagbpädter, welde 
ohne jegliche waidmänniſche Rüdfiht und Norm 
die Wildbahn zerftören. Zweitens in bem ſchmäh—⸗ 
lihen Mißbrauche, der heute mit dem Vogel: 
fang getrieben. Wie viele Taufende von Meis 
fen, Spechten jeglicher Arten und alle möglichen 
Fliegenfänger werben nicht in den heißen Herbſt⸗ 
tagen, wo fämmtliche Vögel nah Waſſer ſuchen, 
an Brunnen und Quellen mit Leimruthen vers 
nichtet? Die Gefege find wohl hier und da zum 
Schutze der Vögel vorhanden, wer erelutirt fie 
jedoch? Iſt es doch geſchehen und geſchieht noch, 
daß einige Behörden mit jeglicher Umgehung des 
waidgerechten Jagdperſonals ſich ganz unberech⸗ 
tigt die Macht herausnahmen, dem erſten beſten 
Individuum einen Erwerbsſchein für ben Vogel: 
fang auszuſtellen. So beftehen 5. B. in einem 
Amtsbezirte am Riefengebirge alljährlich gegen 
dreißig Vogelheerde, und an jedem biefer Heerbe 
werben täglich zwiſchen jech3 bis zwölf Manbel 
Finken gefangen. Nehmen wir durchſchnittlich 
neun Mandel für einen Heetd an, ſo bekommen 
wir bei den beſtehenden dreißig Vogelheerden 
das interefjante Ergebniß von 270 Mandel Fin: 
ken, die alltäglich in dieſem Amtsbezirle gefan— 
gen werben, was während ber zweimonatlichen 
Fangzeit, welche wir wegen theilweiſe ungünfti: 
gem Wetter nur auf 36 Tage rebuziren wollen, 
im Ganzen die Summe von 145.000 Bögel, 
mworunter zumeift Finfen, Hänflinge, Stieg— 
lige und Beifige, in einem einzigen Amtsbezirke 


*) In ſolchen zweifelhaften Fällen, wo die An- 
Hageakte den Verbrecher ohnedies nicht ſchwer incuf- 
pirt, rathen mir dem Forſtmann, die dem forfte 
nüglihen Bögel und Thiere zu hegen, und dem 
Waidmann, die der Jagd jchädlichen zu — 


herausſtellt. Der Jäger muß e3 ſich gefallen 
loffen, daß an allen Eden und Enden Sälin: 
gen und Garne aufgeflelt werden, wo ihm das 
nur allein von Rechtswegen zulommt. Will er 
fi gegen biefes Raub» und Morbfyftem ftems 
men, jo werben ihm ämtliche Lizenzen vorgezeigt, 
wenn nicht bie Behörde noch ihm ziemlich brüst 
unter bie Nafe reibt, daß er fih um die Ausle: 
gung ber Gejege gar nicht zu befümmern hat, 
daß ber Vogelfang ein jelbftftändiges Gewerbe, 
ober gar unnaturgefchichtlich bocirt, daß biefe 
Vögel feine einheimifhen, fondern Zugvögel 
feien. Wie weit wirb es noch kommen? Ein 
Haupthecht in dieſem amtlichen Rarpfenteich wäre 
au wohl von Nöthen. Der Waidmann kann 
ſicher nichts dafür, wenn unfere Waldungen wie 
ausgeftorben ausſehen. Chikanirt von allen 
Seiten muß er noch froh fein, daß feine Sachen 
fo ftehen, wie fie thatſächlich ſchlecht genug find, 
und begnügt fih, wenn er als beeideter unb 
Haraltervoller Mann in feiner Stellung als 
Öffentliches Sicherheitsorgan nur das höchſt 
Nothwendige in feinem Wirkungskreiſe durchs 
jegen kann. Gegen welche Anomalien muß er 
nicht antämpfen, was muß er nicht Alles ertra: 
gen? Macht erz. B. in Hinweiſung auf feinen 
geleifteten Eid eine Ausſage, jo muß er biefe 
abermals beeiden, und falls der Beſchuldigte 
läugnet, zur Beweisführung noch Zeugen vor: 
führen, al3 ob die Zeugen im Walde wie Tan: 
nenzapfen auf ben Bäumen wüchſen. Iſt der 
Schuft gewandt, was bei Schuften häufig ber 
dal, jo kann ber Jäger allenfalls noch die Fol« 
gen beö Meineibs, ja, fogar Dienftverluft er: 
warten. Das find fehr traurige Zuſtände. 

Nur wenn diejenigen einflußreihen Kräfte, 
melde ſich für die Jagd intereffiren, in ber 
ganzen Monardie in Bezug ber Hege und des 
Abſchuſſes nad) Gegenden und Umftänden über: 
einftimmend zufammenmwirken, zmedmäßige An: 
orbnungen treffen, und geſetzliche Zuthat dem 
Jäger bie ihm gebührende Autorität zum Nutzen 
und Frommen bes Waldes und feiner Bewohner 
thatfächlich zufpricht, dann kann das Mangelnde 
erfegt und ber Wald wieder lebendig werben. 

Ein Forftmann und Jäger. 


Der Feind 
Bon Scherenberg. 

Der Adler lauſcht 

Auf feinem Horfl; 


Der Keiler rauſcht 
Zur Keſſelforſt; 


525 


Das Kätzlein Mint 
Am Aſt fi fen; 


Der Wolf, er hinkt 
Zum Felſenneſt; 


Das Dammmwild ftreicht 
Zum Dididt ein; 


Der Fuchs ſtill ſchleicht 


Zum Bau hinein; 


Aufſtutzt, hinflitzt 
Das ſcheue Reh; 


Die Löffel ſpitzt 
Der Haſ' im Klee; 


Die Ente dudt 
Im düftern Rohr; 


Das Fiſchlein gudt 
Nicht mehr hervor; 


Und Alles ſchweigt 
Im Hinterhalt —: 


Der Menſch ſich zeigt — 
Geht durch den Wald. 


Monnigfaltiges, 


Die Bielowieſcha. Iu nicht langer Zeit 
werden mehrere Randesfürften und Sproßen res 
gierender Geſchlechter, unter Allen auh Manche, 
die dem edlen Waidwerk mit berftändiger Liebe 
zugethan, die folid konſtruirte Route nah Nord 
einfhlagen, um mit dem mächtigen Jagdheren, 
den Kaifer Alerander II. in der Bjelowjeſcha auf 
ein äußerſt feltenes Wild, nämlich den Auerochfen 
zu jagen. Da wir durch die gnädige Bermittlung 
eines erlauchten Prinzen faft mit Beftimmtheit 
hoffen, in die Lage zu lommen, unjeren Leſern zur 
gegebenen Zeit die authentiſchen Ergebniſſe der 
heute erft projeftirten Jagden mittheilen zu fün- 
nen, fo erwähnen wir hier borgreiflih einiger 
Daten, welche fi) auf dieie Wildgattung und den 
Bjelomwjeicher Forft bezieheı. 

Bekanntlich war der Ur einft über den größ— 
ten Theil des europäiſchen Kontinentes berbreitet, 
bis er vom der fortichreitenden Zivilifation und 
Bodenkultur immer weiter zurüd, und endlich im 
einen Meinen Winkel Europa's zurüchgedrängt 
worden, und außer dieſem nur noch in den unzu⸗ 
gänglihen Schluchten des Kaulaſus ein Aſyl ge- 
funden, In unferer zahmochſigen Zeit dilrfte der 
Ur (polniſch Subr) in Europa nur noch allein 
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in den zur Krone Polens gehörigen Bjelowjeſcher 
Forften, ferner, jedoch nur in fehr wenigen Erem- 
plaren mehr noch jenfeits des Narem in den for: 
ften des Grafen Tisliewicz in der Freiheit bor- 
fommen*). — 

Die Bjelowjeſcha, polniſch Bialowicza, iſt eine 
mit imenſen Forſten begrünte Haide, die, zwiſchen 
dem Bug und der Stadt Isla gelegen, gegen 
dreißig Meilen lang, drei und zwanzig Meilen 
breit und beinahe hundert und zwölf Meilen im 
Umfange hat. Die Forſte find größtentheils Ur- 
wälder und bergen zahlreiche nützliche und ſchäd— 
lihe Wildgattungen. Unter diefen ift der Auerochs 
die herborragendfte Erſcheinuug. Er wächst ſechs 
Jahre, und da die Naturforfcher felten erman- 
gein, felbft über das Lebensalter der entjernteften 
und mwildeften Thiergattungen ganz beftimmte Zif: 
fern zu verkünden, fo foll nah ihren Wahrneh- 
mungen der Ur ein Alter von vierzig Jahren er: 
reihen. Nod wird hinzugefügt, daß fein Fleiſch 
ſehr wohlſchmedend und einft bon den Königen 
von Polen wahrſcheiulich zu Beeffteals in die 
Küche der römifhen Kaifer gefendet wurde, daß 
die Haut aber jehr ſchwammig und zu Teinem 
rechten Gebraud verwendbar ſei, während des 
Auerochien Stirnhaut lange Zeit hindurd einen 
Moſchusgeruch ausftröme, der laut Verſicherung 
lithauiſcher Medicafter den kreiſenden rauen 
nerböfer Komplexion jehr förderlich fei, durch wel- 
en Umftand die bevorfichenden Bielowjeſcher Jag: 
den im Hinblid auf die in eben folder Situation 
ſchwebenden Dame Europa ein noch intereffante- 
res Relief gewinnen dürften. 

Die einftigen Könige von Polen hatten in 
den Bialowiezaer Wäldern häufig gejagt, umd 
namentlih war e8 Auguſt der III, der hier öf- 
ters Prunfjagen abhalten Tief, die fiherlih ein 
ganz anftändiges Erritement gewähren mußten, 
da nur bei einem joldhen jolennen Jagen (1752) 
42 Auerochſen mit Lanzen erlegt wurden. 

Im Jahre 1844 zählte man 993 Auerochſen 
und Kühe in der Bjelowjeſcha, welder Wildftand 
fih wohl feit jenen Jahren nicht allzu bedeutend 
vergrößert haben ditrfte, da diefe Mildgattung ſich 


*) Schr bereinzelte Meinungen ſprechen fich 
dahin aus, daß der Ur noch heute iu den Pyre- 
näen eyiftire. Der Leiter diefer Blätter lebte bei— 
nahe ein volles Jahr hindurch im der Nähe der 
Pyrenäen, umd verkehrte fehr viel mit den dorti- 
gen Nimroden, war aber nicht fo glüdlidh, einen 

laubwürdigen Anhaltspunkt bezüglicd) des Bor- 
Kandenfeine des Auerochſen in dem ſpaniſch-fran—⸗ 
zöſiſchen Hochgebirge gefunden zu haben. 


nicht ftart vermehrt, und biele junge Kälber durch 
die dort überaus zahlreihen Raubthiere gerifjen 
werden. Auch follen die Kühe durchſchnittlich im 
drei Jahren nur einmal tragen. Die Auerochſen 
ziehen in Trupps von 5—10 Stücken, die alten 
Stiere äfen vereinzelt. 


Ueber die Bjelomjeicher Forfte wachen 1 Ober: 
förfter, 12 Revierförfter und 118 Forſtwarte. Die 
näher am Waldrande angefiedelten Bauern (108) 
find wegen der ihnen überlaffenen Rultur-Boden- 
flächen zum Jagd: umd Frohndienft verpflichtet, 
welch’ leßterer faft ausichlieflich darin beftcht, Heu 
für das Winterfutter der Thiere zu bereiten und 
aufzufchobern. 

Se. Mazeftät der Katfer Alerander ift be 
tanntlich ein eben fo ausgezeichneter als kühner 
Waldmann. Eind wir gut unterrichtet, fo hat Se. 
Majeftät bereits 27 Bären erlegt, in welcher Ziffer 
eine gewaltige Beredfamteit liegt. Bei diefen Jag- 
den jollen auch in der That öfters Epifoden vor- 
gefallen fein, die felbft den ftarfnervigftien Waid— 
mann in fieberhafte Aufregung verſetzten, aber 
der immenfen Kaltblütigteit, Geiftesgegenwart und 
Sewandtheit des Kaiſers mar es ſiets gelungen, 
oft jelbft bei den vergmeifeltften Rencontres unge» 
fährdet als Sieger aus dem Kampf zu treten. Wie 
wir hören, jollen bet den beborftehenden Jagden 
in der Bjelowjeſcha die in diefen Blättern geſchil- 
derten Platfugeln auf den Auerochſen in Anwen» 
dung kommen. 


Ein Rechtsfall. Bei dem kaiſerlichen Ge» 
rihtshofe von Paris (Chambre des appels cor- 
rectionnels) war fürzlih folgender imtereflante 
Nechrsfall in Verhandlung. Im vergangenen März 
mollte die Jagdgejellihaft von Ehantilly eine Aus- 
rottumg bon Rehgeiſen u. ſ. w. bemerfftelligen, 
und fam — da die Jagd in diefem Monate fhon 
geichlofjen — bei dem Präfelten des Departements 
der Dife um die dieffällige Autorifation ein. Sie 
wurde gegeben. Man plänfelte bereits vecht mörs 
deriih, ald man gewahr twurde, daß mehrere 
Rehgeife zu einem Gehölz flüchtig geworden, wel- 
des auf der Grenze des Departements Seine und 
Dife gelegen. Alfofort wurde ein Jäger, Namens 
Garel, mit mehreren Hunden nad dem Gehölz 
eniiendet, um die Rehe nah dem Walde von 
Chantilly zurüdzujagen, während die Schüten auf 
der Yifiöre des Waldes aufgeftellt blieben. Das 
Manöver gelang vollkommen, allein es hatte 
ganz unerwartete Folgen; es wurde nämlich die 
ganze Geſellſchaft vor das Zuchtpoligeigericht zur 


Pontoife zitirt. Der öffentliche Anfläger hielt die 
Anklage aufrecht, daß die fragliche Jagdgeſellſchaft 
bon einer Autorifation iu dem Departement Seine 
md Dife Gebraud gemacht, während diefe Auto- 
rifation nur für das Departement Dife giltig ge- 
weſen. Der Bertheidiger erlärte, daß, nachdem 
die Schügen das angrenzende Departement nicht 
betreten, und der Jäger Garel nur allein ſolches 
gethan, jo könne die Handinng, welcher er ſich 
hingegeben, nicht auf die Übrigen Schügen zurüd- 
fallen, da er nur beauftragt worden, die Rehe 
zu lanciren, was eine Gattung Parforcejagd wäre, 
die im Monate März noch dom Geſetze geftattet 
fei. Diefe Argumentation blieb erfolglos, und 
fänmtlihe Schügen wurden von dem Tribunal 
zu einer Geldftrafe von fünfzig Fr. und den Ge- 
richtsfoften verurtheilt, während einige unter ihnen 
nod) insbejondere wegen Mangel von Jagdpäſſen 
den Strafbeitimmungen des Gefeges vom Jahre 
1844 berfielen. 

Die Geſellſchaft fündigte die Berufung an, 
die Sache fam nun bei dem Parifer Gerichtshofe 
zur Entjheidung. Diefer war ebenfalls der An- 
fiht, daß die Handlung des Jägers Garel als 
feine ijolirte betrachtet werden kann, indem fie 
mit dem Vorhaben der übrigen Schützen, melde 
fih zu einem beftimmten Zmede verfammelt, und 
bon denen auch der Plan gemeinfchaftlich kombinirt 
worden, eng verknüpft jei, daß das Lanciren der 
Rehe, um fie den Schügen zum Schuffe zu bringen, 
feine Parforcejagd, fondern ein bei der Schießjagd 
nur gebräuchliches Berfahren konftatire u. f. w., und 
beftätigte das im erfter Inſtanz gefällte Urtheil *). 


*), Die franzöfiihen Gerihtshöfe ftimmen in 
ihrem Urtheil jeit geringer Zeit ftrenge überein, 
dat der Schütse ſich * in dem Falle einer vol— 
len Uebertretung des bezüglichen Jagdgeſetzes jhul- 
dig macht, wenn er ſich das Wild don einem an— 
deren Grunde, wo er nicht zur Jagd berechtigt, 
zutreiben läßt, obgleid) er es nur — ſeinem be⸗ 
rechtigten Jagdgebiete erlegt. 

Ausreden und präziſe Auskunft. 
Das friſche Leben eines Bergjägers bringt es mit 
fi, daß er meift aufgelegt und guter Dinge ift, 
und der Schalt ftedt ebenjo drinn mie bei den 
Yägern des Flachlands. An Ausreden fehlt's auch 
nicht, wenn etwa nichts zufammengeht. Jagt man 
die Sonnfeite, fo heißt's, den Gemien jei’s da 
zu warın, fie ftehen auf der Schattieite; jagt 
man die Schattjeite, jo heißt's, es ſei ihnen da zu 
talt, fie ftehen auf der Sonnſeite; jagt man hoch 
oben, fo heißt’s, die Gemfen fiehen bei ſolchem 
Better lieber unten im Holz; jagt man unten, jo 
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heißit’s, die Gemfen find (bei dem nämlichen Wet- 
ter) „ganz beider Höch“ u. f. w. Ein Neuling wird 
oft hitzig gemacht. So erinnere id) mich gelegen» 
heitlich einer Hirfchjagd in Tegernfee, wo ein Jä- 
ger die Schüten anftellte, daß ein fremder Schütze, 
dem fein Plat bezeichnet wurde, fragte, was ges 
ihoffen werden dürfe. Der Jäger fagte: „Es wird 
a jagdbarer Hirſch g'ſchoßn, der achti oder mehra 
aufhat; kimmt Ihma aber a Sechſer, der achti 
verdient, fo ſchieß'n S'n; fimmt a galt's Stud, 
nieder damit! fimmt’a Schmalthierl, dees ſchieſſ'n 
S'; timmt a Gamsbod, den laf'n ©’ nit aus; 
fimmt a Rehbod, nieder damit! ebber a Fuchs, 
nad Ihnern Belieben, i8 a Raubthier” — und 
beim Weggehen wendete er fi noch einmal und 
fagte: „Gen S' Acht, funnt a Auerho’ a da- 
herreiten.” Die Augen tes Schützen wurden bei 
diefer Aufzählung immer größer und die Aufre- 
gung eine gewaltige, aber „Lemma is ihm nix.“ 
Kobell. 


Wir haben der Zägerwelt eine Trauerkunde 
zu melden. Karl Emil Diezel, kön. bair. Res 
vierförfter, Ritter des Verdienftordens vom heil. 
Michael und Mitglied mehrerer gelehrter Gejell- 
ſchaften, iſt am 23. Auguft zu Schwebheim nad) 
kurzem Unmohlfein in einem Alter von beinahe 
81 Jahren verichieden. Was der Berftorbene auf 
dem Gebiete der Jagdliteratur Treffliches geleiftet, 
it jedem Waidmann lieb und theuer, wie derBer- 
ftorbene aud) im Leben allen feinen Freunden und 
Berwandten es geweſen. Ruhe feiner Ajche! 


Pardubitfzer- Rennen 1860. 


Ehrenpreis, 


gegeben von der Frau Gräfin Clotilde Clam-Gallas, 
gebornen Gräfin Dietrichstein. 


Eine kleine Gruppe in Silber für das erste Pferd. 
Ein Sattel für das zweite Pferd. 

Eine Peitsche für das dritte Pferd. 

Ein Zaum für das vierte Pferd. 

Oftizier-Reiten, Pferde, im Besitze von 
Offizieren der österreichischen Armee und von 
solchen zu reiten, 

Die Pierde müssen im Dienst geritten wor- 
den — seit 1. Januar d. J. nicht in der Hand 
eines Traineurs gewesen sein — und in Allem 
nicht mehr als 500 fl. Oe. W. gewonnen haben. 

Das leichteste Gewicht 125 Pfund, eine 
englische Meile. 

Zu nennen am 8, Oktober — zu reiten am 
zweiten Renntage. 


KE Gegen unferen Willen mußten wir 
ausgebieteriichen Rüdfichten den Schluß ber agb: 
parthie in ben moldauiſchen Karpathen für die 
nächſte Nummer der Jagbdzeitung — 
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Hieder- rl Inge 


von feinen Jagdgewehren, Nequifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


laiſerl. königl. Iandesprivilegivten Gewehrfabrifanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüſtmeiſter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stock, 


bei B. W. Bhligs-Ha 
et. REEL RUE — 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunſtblaͤtter aller Art, 


ſowohl englifchen, als dentfchen Urfprunges, worunter namentlih Landseer's Thier- und Jagä- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fämmtlihe Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiſerpreiſes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ıc. ıc., find 
ſtets in unterzeichneter Kunfthandlung borräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert, Die neuerdings erfchienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geſtochen von @. Paterson. 


Stammler & Rarlfein, 


Stadt, Rauhenfleingaffe Nr. 927. 


KIISF-ANZEIE. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 











In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ift foeben erſchienen und dur alle 
Buchhandlungen zu beziehen — in Wien durch die Wallishaufferige Buchhandlung (Joſef 
Klemm) am hohen Markt 541: 


Kritifche Blätter 


für Forft und Jagdwiſſenſchaft, begründet von Dr. W. Pfeil, fönigl. preuß. geb. Oberforftrath und 
Profefior ꝛc.; fortgefegt in Verbindung mit mehreren Forftmännern und Gelehrten von Dr. 9. 
Nördblinger, Oberförfter und Profefior an der königl. württemb. Akademie Hohenheim. 
Smweiunbvierzigfter Band, Zweites Seft. 8. broch. 2 fi. 67 Er. 
Beftellungen von auswärts werden durd die Poft unter Nachnahme erpedirt. 


Die ſes —* 35 Jahren beftehenbe, unter der früheren Rebaction mit fo vielem Beifall aufgenommene Werk wird von 
bem u fa serien Schriftſteller ruhmlichſt befannten neuen Heren Rebacteur mit ungetbeilter Liebe und Auf« 
mertf efebt werben. 

Das Grjöchen biejes Heftes wurbe durch die dazu nöthigen Worbereitungen etwas verzögert. Um fo fhneller jo 
bas nädfte Heft folgen, 


Eigentbümer und verantwortlicher Redacteur: 9, Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishauffer. 


Nr. 18. 





" Ausgegehen am 30. Sentemfier 1860. 


— A BALOHEIE RA mi 


3 an- Sritung, 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Fagdzeitung. Sir Wien in der Walidh 


unfjer’fäen 


Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 fl. 50 Ir, ohne « nftellung. 


Für bie ——— * 
nenten in ben Kr 


a u 
uns zu A ru * 


ueberſicht. 


an zlährig 8 4 ** bjäßrig 48... mit freier Poſtverſendung. 
onnement franco unter ber Udreſſe: 


de errn Abon« 
— tungin Wien an 


Adminiftration. 


Die Kleibung ber Jäger in ber obern Steiermark. — Eine Jagd in ben molbauifhen Karpathen. — Zur 


Auerhahnbalz. — Kurze Umſchau auf bem Felde bes Sports. — Jagbberichte. — Die Elephanienjapden in 
Cehlon. — Dlannigfaltiges. — 22. Pferbe-Nennen in Böhmen 1860. 


Die Kleidung der Jäger 


5. Die Jägertradht ift eigentlich die natio: 
nale, eine Tracht, die für ben Gebirgsländer 
höchſt zwedmäßig, Meidfam, dauerhaft, jedem 
Luxus fremd und aus Stoffen gearbeitet ift, bie 
mehr ober weniger Yebermann fich leicht und zu 
wohljeilen Preiſen verſchaffen kann. 

Leider beledt die ſogenannte Civilifation 
mit dem alle fozialen Verhältniſſe untergraben: 
den Luxus auch bie biefige Bevöllerung und 
ſchon machen fich die Unausſprechlichen“ nad 
frangöfifhem Schnitt, der blank gewichste Stiefel 
in manden Seitengraben geltend, würden auch 
wahrſcheinlich ganz zur Herrſchaft lommen, wenn 
es nicht nod Männer gäbe, die durch ihr Bei: 
jpiel die nationalen Gebräude, bie nationale 
Tracht, Tanz, Muſik, Gefang und Spiel zum 
Theil aufrecht erhielten und nach diefer Richtung 
bin ihr Beftreben richten würben. 

Was die Kleidung bes fteirifchen Oberland» 
Jägers anbetrifit, fo gibt es für das hierortige 


in der obern Steiermark. 


Klima und für bie örtlichen Verhältniſſe in ber 
That feine zwedmäßigere. Wer es je verjuchte, 
Befleres einzuführen, fam ſtets wieder auf das 
Alte mit der gemachten Erfahrung zurüd, daß 
dem Jäger auf ben Stoppelfeldern Böhmens 
ober ben Feljen Dalmatiens Vieles paſſen kann, 
was bier ganz feinen Zwed verfehlt. 

In Weiterem will ih ben Anzug eines ober: 
fteirifchen Jägers bejchreiben, wie er in ben ver» 
ſchiedenen Jahreszeiten ift und fein ſoll. Freilich 
werbe ih hierbei Gefahr laufen, bei biefem 
oder jenem Leſer in ben unglüdlien Ruf ber 
Pebanterie zu fommen, allein ift es doch bem 
echten Gebirgsjäger einmalgegeben, bad manch⸗ 
mal jelbft eine Heine Außerachtlaſſung bed Ge 
bräudlichen hinreicht, ihm bas Jagen bier im 
Gebirge zur Qual zu machen. So wirb z. B. der 
Dilettanten: Jäger, falls er bie Gemsjagden im 
September, wo bie Sonne im Thale nod fo 
warm und erquidend ſcheint und bie Lüfte jo 
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mild wehen, in bem Koftüme ber Hirfhjanden 
mitmaden wollte, im Schatten ber Mäuer (Fels⸗ 
wänbe) wenn aud das reinfte Blau fi über 
feinem Haupte wölbt, zähnellappern vor Kälte 
und vielleicht ſelbſt ohne das verhängnißvolle 
Jagbfieber, kaum bas Zünglein der Büchſe 
finden, wenn fi ihm ein Rubel Gemfen auf 
Schußweite zeigt. Um ben öfter glühend bren: 
nenben Sonnenftrablen ober der Näſſe und Kälte 
teogen zu fönnen, find für bie hierortigen Yag» 
den drei Anzüge unerläßlih unb möge ſich jeber 
Berehrer ber oberfteirifchen Jagben, ber ung mit 
feiner Gegenwart in ber Jagezeit beehrt, wohl 
verjehen, ob es auf Gemſen, Hirfche oder Rehe 
gebt und fi darnach fein Jagdkleid wählen. 
Der grüne Hut mit niederem Gupf und 
breiter Krämpe, jebod nicht jo breit, daß jelbe 
dem Ablafjen des Gewehrhahnes hinderlich ift, 
jhügt vor Sonne und Regen, ift landesüblich 
und eine gefällige und höchſt zwedmäßige Kopf⸗ 
bebedung. — Der Aufpug mit krummen Hab: 
nenfedern ift Geſchmadsſache. — Kotett aufge: 
pußte grüne Hüte mit einem Auerhahnſtoß, 
Schildhahnfedern, Gemsbart und dergleichen mehr 
überläßt man gerne bier zu Lande ben unter dem 
Namen Tiroler und fteirifche Alpenjodbler um: 
berziehenden Bänteljängern oder ben großftäb- 
tifchen Touriften. Der Hut dient dem Jäger im 
Sommer und im Winter, und Niemanben fällt 
e3 bei, eine Pelztappe in lalter Jahreszeit auf 
bie Jagd zu nehmen, denn jo eine Kopfbebedung 
treibt Einem beim Bergfteigen und noch bejon- 
berö im hoben Schnee. ben Schweiß aus allen 
Poren, abgejehen von ber Unannehmlichkeit, daß 
ber Betreffenbe beim Durchgehen ber Waldungen 
ober gar beim Durchwinden durch Didichte den 
an ben Aeften hangenden Schnee ladungsweiſe 
in's Genid befommt. 
Der Hals muß frei gehalten fein, daher 
ein loſe gefmüpftes Halstuch bei umgefchlagenem 
Hemdkragen genügt. Wer empfindlih gegen 
Kälte ober ſcharfen Luftzug if, ber kann fi ein 
feidenes Tuch mitnehmen, welches er fi, wenn 
er erhigt auf der Höhe anlommt, um ben zarten 
Hals bindet. — IH jage bereits in ber oberen 
Steiermark feit 42 Jahren, mußte oft 2 und 3 
Stunden, bei einer Kälte von 12 bis 15° auf 
der Alpe, auf einem und bemjelben led aus: 
balten und habe nie an Halsſchmerzen gelitten. 
Gravate und Vatermörber möge man ſchoͤn un: 
tenlaffen, benn beim Steigen find bies gar 
läftige Dinge, Eine grüne etwas längere Weite 
zum Schließen bis an den Hals, eine mehr lit: 
graue biß an ben halben Schenkel reichende weite 


Hoppe von leihtem Stoff, ausgeichlagen mit 
grünem Kragen und Belag, eine ſchwarze bis 
unter bad Knie reichende kurze Hofe von Gems⸗ 
ober Rebbodleder, grün ausgenäht, und an ber 
rechten Hüfte mit einem Täfchchen für das Waid⸗ 
mefier verfehen, grünmollene Strümpfe, wozu 
fehr zwedmäßig feine Stidwolle verwendet wer: 
den fan, mit boppelt befohlten, reihlich gena: 
gelten und bis unter die Waben reichenben 
Bundſchuhen von einer feinen Kuhhaut, hierzu 
ein zufammengerollter lanbesübliher Wetter: 
mantel ohne Aermel, nah dem Schnitte eines 
Mebgewandes, über die Achſel eine fichere, beſſer 
einfahe Büchſe, ein feiter, wenigftens bis an 
das Kinn reichender Alpenftod, ein um bie Hüfte 
geſchnalltes kurzes Waidmeſſer und ein möglichft 
compenböfes Waidtäſchchen für Bulver, Blei :c., 
ein gutes Meines doppeltes Fernglas bergenb : 
ba3 ift bes Jägers zweckmäßigſter Anzug und 
notbwendige Ausrüftung für die Hirſchjagd im 
Monate Juli, Auguft und September. Jede 
weitere Belaftung ift überflüflig und erſchwert 
das Bergfteigen. Zu ben Gemsjagden wirb un: 
ter die leichte Jagdjoppe eine wollene Jade ange⸗ 
zogen und erftere im Bergfteigen über bie Achſel 
geworfen, um nicht allzuſehr erhigt auf ben 
Stand zu kommen. Noch mehr zu rathen ift 
einen warmen Yagbrod mitzunehmen, ben ein 
Jäger ober Treiber gerne für ein kleines Ges 
ſchenk trägt, um ſich beöjelben auf bem Stande 
zu bedienen, wo berfelbe dann gute Dienfte leiftet 
und den MWettermantel entbehrlih macht. Gut 
gemachte Steigeifen und ein fefterAlpenftod mit 
Eifen beſchlagen find unerläßlihe Attribute zu 
einer Gemsjagd, will man nicht einer ber Thal: 
fügen fein und das Zufehen haben, wie in 
Rudeln bie Gemfen von Feld zu Fels einen Aus 
weg ſucheud doch endlich ben in weiten Zwiſchen⸗ 
räumen poftirten Schügen anfpringen müffen, 
und Schuß auf Schuß fält, daß es weit bin 
donnert und jeber Knall einen zehnfahen Wi« 
berhall findet. 

Der gleihe Anzug und bie Ausräftung 
taugt auch für bie herbftlihen Rebjagben. Bei 
unftätem Wetter ift ein eng anſchließendes Bein: 
Heib von Tuch (fogenanntes Johannittergrau) 
mit zwei grünen Streifen an ber Seite, das bis 
an bie Anödel reiht unb unten über bie Bunb: 
ſchuhe mit 5—6 Andpfhen geſchloſſen wird, ſehr 
paſſend. Als Waffe nehme man eine Büdhs> 
flinte, *) 


*) Hier glaube ich bemerken zu müflen, daß 
eine Pantalonhofe zu umferen Jagden gar nicht 


Die Belleidbung eines Jägers bier zu Lande 
bei den Reh: oder Thierjagben zur Winterzeit, 
wenn bie Schneebede über Berg und Thal liegt 
und eifige Winde das Blut erftarren machen, 
bedingt eine Fußbelleidung, bie mehr ber Pfote 
eines Tapirs ald dem zierlihen Fuße eines mit 
Laditiefeln bekleideten Weltmannes ähnelt. Ruß: 
foden von Schafwolle, hierüber Stiefletten zum 
Schnüren von Filzmüffen bequem in den Bund— 
ſchutzen Plag haben. Ein graues, gut anſchlie— 
ßendes Beinkleid von Tuch ober Tüffel, hierüber 
Gamaſchen bis an ben halben Schenkel reichend 
von unaufgeriffenen Loden oder fonft einem Stoffe 
wie er in Deutſchland zu jolhem Zwecke erzeugt 
wird, ferner eine graue Joppe von Loben oder 
didem Stoff mit Pelz gefüttert ober was noch 
zwedmäßiger ftark wattirt und nicht länger ala 
bie Hänbe reihen und mit Tafchen die mit Pelz 
gefüttert find, das ift hinreichend, um jeden Käl« 
tengrab mit frohem Muthe ertragen zu können, 
Beim Bergfteigen wird biefer Winters Jagbrod 
mie ein Hufarenpel; um bie Achfel gehängt oder 
bem nächſt beiten Jäger oder Treiber zum Tra- 
gen gegeben und fo fteigt man bloß im einfachen 
Sommerrod die Höhen hinauf, wo man dann 
weniger erhigt und verfhwigt ankommt, fich 
raſch in feinen Winterrod hüllt, und alfo leich— 
ter bie Kälte wirb ertragen können. Die oben bes 
zeichneten Winterfchuhe müfjen von ftarkem, je: 
boch weich gearbeitetem Kuhleder mit boppelten 
biden Sohlen gemadt und mit über dieſe um: 
gebogenen Nägeln befhlagen und ja lang ge 
nug im Tritte fein. Ich rathe jedem Liebhaber 
von Gebirgsjagden ſich die hier befchriebene Be: 
ſchuhung, wo fie heimisch ift, anfertigen zu laſſen,*) 
nit etwa weil ich bie Fußbelleidungskünſtler ber 
großen Städte nit für fähig halte, folde 
Bundſchuhe anfertigen zu können, als vielmehr, 
weil ber raffinirte Gewerbömann nie an robe 
Arbeit fi wagen foll. **) 


taugt. Im Sommer und Herbft ift das in den 
Holzihlägen liegende „Aſtach“, die Brombeerftaus 
den, die —J—— Kanten der Felſen und Steine ic, 
ihr erflärter Feind, im Winter dringt der Schnee 
unter dem Beinfleide oft bis an das Knie, mas 
teinesfalls eine Annehmiichkeit ift. ©. 
*) Der Wiener Schuhmader Johann Wudy 
(Spiegelgaffe) macht vortrefflihe Bundſchuhe, wie 
ihon viele Gebirgsjäger bezeugen können. 
D 


**), Dieſer praftiihe Wink erinnert den Leiter 
diefer Blätter an eine heitere Epifode, die er heuer 
in der Naß in dem dortigen fehr befcheidenen Wirths- 
—* erlebte. Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin 

anzisfa Liechtenſtein war mit drei Pringeffinen, 
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Höchſt praktiſch im großer Kälte zum 
Schupe ber Ohren find die von grüner Geibe 
oder Wolle geftridten Hauben in Form einer 
alten Pickelhaube mit Ringkragen. Steigeifen im 
Winter mitzuführen, ift jedem Gebirgsjäger an: 
zuempfehlen, ſowie ein Feuerzeug mit Schwefel: 
fäben und feine Spalten Kienholz in der Heinen 
Waidtaſche nicht fehlen dürfen. — Jener Schüge, 
der fhon ohne Magenlabung durch 8 oder 10 
Stunden nicht beitehen kann, verforge ſich mit 
einem Stüdhen Hausbrob und einigen Tropfen 
Rum, ber auf Zuder geträufelt bei Durft bie 
beiten Dienfte thut, 

Mein Proviant befteht ineinigen faftreichen 
Hepfeln, und ich befinde mich jehr wohl babei, 
da fie ein Mittel gegen Hunger und Durft find. 
Das zwedmäßigfte Gemehr für alle Arten ber 
Jagden mit Ausnahme der auf den Auer: und 
Birkhahn (Schildhahn wie er bier allgemein be— 
nannt wird) ift der einfache Kugelftugen ober bie 
Büchsflinte. Bei ber Hahnenbalz bedient man 
fih für gemöhnlih der langen weittragenben 
einfachen Flinte, — Bei der Jagd auf ben Auers 
oder Birkhahn dürften ſehr oft Schneereife gut 
ju verwenden fein, denn es ereignet fich wohl 
zuweilen, baß ber Jäger aufden Gebirgafämmen 
Schneeflähen zu überſchreiten hat, bie manns— 
bod liegen und ohne dieſe Vorrichtung nicht zu 
pafliren find. Gewehre nach Lefaudeur Syſtems 
find hier mit weniger Ausnahme nod unbe 
fannte Größen, und werben, wie ih glaube, 
was die Kugelbüchſe betrifft, wenig Eingang 
finden, dba bier allgemein bie Anficht vorherrſcht, 
ba ein Kugelftugen nach obigem Prinzip nie« 
malen jo genau Schuß halten fann als ber ge: 
mwöhnliche mit 7 oder 11 Zügen nach altem Ge: 
brauch konftruirte gewöhnliche Stugen. Bei ben 
bierortigen Berhältnifjen, wg der Schüge nidt 
allzu oft zum Schuß kommt und meiftend nur 
mit der Kugelbüchſe zu jchießen in der Lage ift, 
wiegt ber verläßlihe Schuß bei Weiten bie Ge: 


Ihren liebensmwürdigen und hochgebildeten Töchtern, 
dort angelangt, um die Raralpe zu befteigen. Die 
Bundihuhe der Prinzefliinen waren ſehr jhön und 
graziös, allein der Stadtfhufter hatte fie mit hohen 
bſätzen ausgerüftet, welcher Umftand jedod) fofort 
bon den Bergführern als äuferft unzweckmäßi 
bezeichnet wurde. Das Ende der Hiftorie war, dab 
die niedlichen Bundichuhe herunter mußten, worauf 
einer der Führer, der zufällig feines Zeichens ein 
Schuſtet war, die hnhen Abflüge mit einer Hade 
hohnlächelnd wegſchlug. Die ultima ratio hatte 
indeß genützt, denn rich und gar nicht ermüdet 
fehrten die hohen Herrſchaften am nächſten Tage 
wieder in Reichenau in Fifcher's folidem Gaft- 
hauſe an. DR. 
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ſchwindigleit und Bequemlichkeit des Ladens auf, 
womit jebocd keinesfalls geſagt werden foll, baf 
die Lefaucheux'ſchen Gewehre nit mande Vor: 
theile barbieten, und daß Doppelflinten nad 
diefem Syſtem nicht auch hier mit der Zeit Eins 
gang finden dürften. 

Mit diefem Beitrage für die Jagdzeitung 
mache ich feineswegs einen Anſpruch etwas 
Neues ober nterefjantes gejagt zu baben, 
ihmeidhle mir aber dennoch mandem Jagd— 
freunde in ber Ferne, ber der Luft nicht wider: 


ftehen kann, auch in unferen Bergen jein Waib- 
mannsheil zu verfuchen, einen wohlgemeinten 
Wink gegeben zu haben, wie derſelbe feine Jagd: 
Equipage zu bejtellen habe, denn nicht felten 
beſuchen Dianens Verehrer unjer Thal, die nad) 
ihrem Koſtüme zujchließen, eher für Jäger der 
böhmifchen Feld: oder ungarischen Sumpfjagden 
gelten könnten, und daher oft mandes Unbe— 
bagen dem hiefigen Jagdvergnügen zum Opfer 
bringen müflen. 
Leoben, im Monate September 1860, 


Eine Jagd in den molauifchen Karpatden. 


(Fortfehung.), 


Ich war allerdings ermübet und hätte gerne 
meinen geräberten Gliedern ein ruhiges Stünd« 
hen gewünfcht, allein der konventionelle Zwang, 
welcher jelbft bei ben günftigften Berhältnifjen 
den Gaſt heimjucht, wollte eö anders, Eben an 
der Schwelle des Herrenhaufes angelangt, tönte 
ung ein fatales Getöje entgegen. Es lam von 
einer Gattung Eijenbabnglode, mit welcher der 
Koh in höchſteigener Perſon in dem Hauptgange 
bes Schlofjes überaus energifh herumrumorte. 

„Mon dien, das ijt recht langweilig,” rief 
bie Hausfrau verdrießlih aus. „Papa will jet 
ſchon efien, und die Herren werben noch recht 
müde jein. Und mie abſcheulich ſeh' ich noch 
aus: Für dießmal kann ih Ihnen aber nicht 
helfen, Retten wir uns, denn Papa wird jehr 
mißlaunig, wenn man feine Luft bat, fich mit 
ber noch kochenden Suppe ben Gaumen zu ver: 
brennen. Allons & la toilette,“ 

„Was mi anbelangt,“ verjegte F. mit 
einer füßlihen Berbeugung, „jo werbe ih ven- 
tre a terre Toilette machen.“ 

„Davon wolle uns der Himmel bewahren,” 
tiefen wir einftimmig bem Dummlopf mit lau: 
tem Gelächter nad. 

Ein Heiner Zigeunerburfhe in hieroglyphi⸗ 
cher Livrd harrte bereitö meiner im Gange, um 
mid nad dem für mich beitimmten Zimmer zu 
geleiten, das noch vor Kurzem eine fimple Bres 
terfammer zur Aufbewahrung von allerhand 
forftlichen Utenfilien gewefen, nunmehr aber einen 
ziemlich modifhen und bequemen Anblid bot, 
wie man ihn in folder Entfernung von ben 
Merkitätten ber Eivilifation gar nicht voraus: 
fegen konnte. 

Ich huichte eben in meine graue Parade: 
Fägerjoppe, als der Hausherr in mein Zimmer 


trat, um mich in ben Speifefaal zu führen, wo 
bereits Sandu und meine Reijegenofjen, letztere 
ganz jalonmäßig befradt, mit ben im europäi: 
ſchen Orient unvermeiblichen „Ladirten“ aufden 
Füßen verfammelt waren. Auch F., der feine 
Drohung, dem Himmel fei Tank, nicht wörtlich 
ausgeführt, erſchien ſehr ftugerhaft herausges 
pußt; es war mit einem Worte ein Geſammt— 
anblid, der keineswegs mit der in den ariſto— 
tratifchen Gebirgsſchlöſſern Oeſterreichs herr: 
ſchenden Kleiderorbnung harmonirte. 

Auf eine Staffete, welche der bereits unge— 
duldige Hausherr nach dem Seitenflügel des 
Schloſſes geſendet, wurde geantwortet, daß Ma— 
dame vor Ablauf einer Viertelſtunde unmöglich 
erſcheinen könne, Gewöhnlich find die Momente 
vor ber Tafel, beſonders wo keine größere Gefell- 
ſchaft beilammen, nicht Die aufgewedteften, und 
zumal fchleicht die bleierne Verzagniß in bie 
Herzen, wenn man bie üble Laune bes Haus: 
herrn, dem noch ein theueres Haupt fehlt, gleich 
wie eine Lawine heranwachſen ſieht. In diefem 
Falle gebot uns jchon die Galanterie, keine Auf: 
opferung zu ſcheuen, um die ſchweren Wetterwolten, 
welche jih über dem Haupte der ſchönen Hausfrau 
zufammenballten, zu verſcheuchen. Jagd, Politik, 
Paris, Wien braten wohl Leben in die Kon» 
verfation, allein die Hauptfahe war nit er: 
reicht, nämlich den Hausherren vergefien zu ma: 
hen, ob die Hafelhühner in dem zulömmlichen 
Zuftande auf die Tafel gelangen werden. Gr 
fonverfirte wie allenfalls ein Papierbradhe bei 
windftillem Wetter fteigt. Endlid war mir ein 
Hauptcoup gelungen. Jh warf nämlich bie 
Frage auf, ob das Näuberunmefen in dieſen 
berrlihen Wäldern nicht bisweilen überhand 
nehme, Der Drache fieg plötzlich, es war keine 


Brife mehr, es war ſchon ein bedeutender Mind: 
ftoß, der ihn in die Höhe trug. „Es wird Gie 
verwundern,“ ſprach Papa, „dab trotz der höchſt 
mangelhaften Organifation der Landpolizei eine 
eigentliche Räuberbande zu ben großen Seltenbei: 
ten in ber Moldau gehöre. Es gibt jedoch bes 
müßigen Gefinbels viel, das bei Gelegenheit das 
Rauben als Nebenquelle des Erwerbes anfieht. 
Alle nit Aderbau treibenden Zigeuner gehören 
zu biejer Klaſſe, und ihre Zahl geht hoch in die 
Taufende, Ein Angriff auf einen Bojarenfig ober 
ein Unternehmen, das Affociationsgeift erheilcht, 
ift alfo höchſt ſelten; aber Kaufleute, Juden und 
überhaupt Neifende mit unfcheinbaren Fuhrwer: 
fen, die feine mitgeführten Feuerwaffen voraus: 
jegen laſſen, müfjen fih in Adt nehmen, in 
dunkler Nacht die Ehrlichkeit der Landftreidher 
auf bie Probe zu ſetzen. Bei ſolchen Gelegen: 
beiten fallen auch Mordthaten vor. 

Der legte große Räuberhauptmann, der im 
Munde des Volles lebt, war Juon Ketrar, wel: 
her gerade die Wälder, durch die Sie gezogen, 
zum Schauplag feiner Thaten erwählt hatte. 
Schon im Jahre 1834 hauste er da mit feinen 
Genoſſen. Das Gut, bei weldem Sie geftern 
vorüber geritten, war damals von der Fürftin 
H. Cantacuzeno bewohnt. Das große herrſchaft⸗ 
lihe Haus eriftirte noch nicht, und fie hatte mit 
ihren Kindern ein paar Heine, im Mittelpuntte 
des Dorfes liegende Häuschen eingenommen. 
Plöglih ftürzten eines Tages die Domeftiten 
in’d Zimmer mit dem Rufe: „Juon Ketrar 
fommt mit feiner Bande!” — Es war heller 
Tag; die Fürftin war eine Frau, welde die 
Verhältniſſe jhon in mande drohende Lage 
geführt hatten; fie verlor den Kopf nicht, 
und befahl vor allen Dingen, ihre Cajette in 
bem naheliegenden Gärtchen zu verbergen, und 
zugleih das Dorf zu ihrem Schug berbeizurufen. 
In dem nämlichen Augenblid jprengt Juon Kre— 
tar mit neun Leuten in den Hof, ftellt fie in Reih' 
und Glied auf, fteigt vom Pferde, legt Büchie, 
Säbel und Dolch bei Seite, behält aber vier 
Piſtolen im Gürtel, und tritt in das Haus. 
Die Fürftin felbft hat mir ſpäter diefe Anekdote 
ausführlich erzählt. Sie erhob fi und drückte 
ängitlich ihre eilfjährige Tochter an fi, als bie 
Thür fich öffnete und der berüchtigte Näuber vor 
ihr ftand, ein ſchöner, Schlanker Mann in ben 
beiten Jahren, dem man den Bauernfohn nicht 
anſah in feiner mit verſchiedenen zartgefärb: 
ten Dameneharpen ibealifirten Arnautentradt. 
„Fürchten Sie nichts," ſprach er janft und ehr: 
erbietig. „Sie hätten die Vorfichtsmaßregel mit 
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der von Ihren Leuten ſehr ungeſchickt fortgetras 
genen Caſſette nicht nöthig gehabt; ich komme 
in feiner andern Abficht, als Ihnen meinen Bes 
fu zu maden.“ Was war zu thun? Bei ber 
drohenden Escorte, die fi übrigens im Hofe 
ganz ruhig verhielt, war ed nicht möglid, ben 
Eindringling zur Thür hinauswerfen zu laflen; 
die Fürftin machte aljo gute Miene zum böfen 
Spiel, bat den Gaft, Platz zu nehmen, fepte ihm 
Dultihets und Waſſer vor, und lieh fi in ein 
unbefangenes Geſpräch mit ihm ein. Juon Ket⸗ 
rar war jedod) jo liebenswürbig, gleich mit dem 
eigentlichen Zwed feines Beſuchs herauszurücken. 
„In der Laufbahn, die ich gewählt,“ fagte er, 
„it Einem das Glüd nicht immer günftig. Ich 
bin de3 wüſten Lebens jatt. So lang aber mein 
alter Vater, der feit drei Jahren als Geifel im 
Kerler liegt und babei jeine Augen eingebüßt hat, 
nicht frei ift, erlaubt mir bie Ehre nicht, midy den 
Gerichten zu ftellen. Um der Sade ein Enbe zu 
machen, bin id auf den Einfall gelommen, Em. 
Durdhlaudt um Vermittlung zu bitten. Suchen 
Sie die Befreiung meines Vaters und zugleich 
meine Begnabigung zu erwirfen, und ich kehre 
zurüd in die menſchliche Geſellſchaft. Als Cou—⸗ 
fine bes regierenden Fürfien wird Ihnen das ein 
Leichtes fein, und da mir die bei den Gerichten 
üblichen Proceduren befannt find, fo habe ich 
überdies noch 1000 Ducaten mitgebradt, bie 
ih Sie nad Gutdünken zu verwenden bitte, um 
die Sache zu beſchleunigen.“ Die Fürftin nahm 
das Geld nicht an, forderte aber den Räuber 
auf, ſogleich eine Bittjhrift an ben Fürſten zu 
unterzeichnen. Gin Schreiber der Abminiftration 
wurde berbeigerufen und verfaßte dieſelbe. Juon 
Ketrar drüdte feinen Finger auf ein barunter 
gemaltes Kreuz, jo lang die Tinte naß war, und 
feine Beihügerin nahm die Petition mit nad 
Jaſſy. Hier erzählte fie dem regierenden Fürſten 
das PVorgefallene, und diejer rief bem Verbrecher, 
der übrigens noch keine jelbitverübte Mordthat 
auf dem Gewiſſen hatte, feine Abjolution mit 
den Worten zu: „Gehe bin, mein Sohn, und 
fündige bin fort nicht mehr!” Ketrar ſchien 
auch wirklich einen neuen Abam angezogen. zu 
haben, und trat in dieſer Livrde in bie Dienfte 
des damaligen Metropoliten Benjamin. Sechs 
Monate lang war feine Aufführung mufterhaft, 
dann kam ihm aber doch die Tugend höchſt lang— 
weilig vor. Er verließ den ehrwürbigen Greis 
in einerNadt, ohne Abſchied, und ging über die 
Donau. Dort jammelte er neue Spießgefellen, 
und nad) kurzer Zeit erſcholl der Schredensruf 
durch das ganze Land: „Juon Ketrar ift wieder 


534 


ba!" Diesmal dauerte jedoch die Herrlichkeit 
nicht lange; er gerieth mit feinen zwölf Kame— 
raben, verjchiedenfarbigen Söhnen ferner orien: 
taliſcher Stämme, in die Hände ber Gerechtigkeit, 
und enbete im Jahre 1839 feine Laufbahn am 
Balgen. — Das Geſchlecht diefer Genies hat 
feitdem fein einigermaßen nennenswerthes Subs 
ject für die Romanliteratur geliefert. 

Der Hausherr war eben mit feiner Räuber: 
geihichte fertig, als die Hausfrau in den Speije: 
jaal trat. Es war hohe Zeit; denn ich dachte 
bereitö daran, irgend ein Gclat zu veranlajlen, 
um bie Hajelhühner neuerdings für einen Mo: 
ment in ben Hintergrund zu brängen. 

„Parbleu ma chöre, ou mettrait moins 
de temps & nettoyer une &curie ou il y au- 
rait quarante-quatre chevaux, que les fem- 
mes n’ en mettent & attacher leurs epin- 
gler“, bie Bombe war wegen ber Domeltilen 
mit franzöfiichem Projektile gefüllt. 

„Sei nicht böfe, Papa; wenn id Toilette 
mache, jo geſchieht es nur aus Aufmerljamkeit 
für Dein Haus, und wenn ed Dir nicht recht ift, 
jo ziehe ich mich gleich wieder aus,” repoftirte 
ſcherzend die Tochter. 

„Das könnte uns eben noch fehlen” , ſprach 
lachend ber num mwieber ganz heiter geftimmte 
Hausberr. „Sehen wir zu Tiſche.“ 

Der Abend war ſehr Ihön: wir ließen uns 
Jammtlicd draußen im weiten Hofraume auf Tep: 
pihen und Polſtern unter einer Buchenaruppe 
nieber, wo auch die nöthigen legten Digpofitionen 
wegen ber morgigen Jagd getroffen werben follten. 
Es ging ſehr lebhaft her in bem geräumigen Hof; 
die Waldhüter und Schügen aus dem Dorf fin: 
gen an fi zu verfammeln; bie Dienerfchaft be: 
wegte fih hin und her, mit ben Einrichtungen 
für bie Nacht befhäftigt; die Groms tummel- 
ten ihre Pferde; Gewehre wurben gepupgt und 
aud wohl eine zu lang im Rohre geweſene La- 
dung ausgeſchoſſen; mehrere Hunde rasten um 
uns ber und zausten an ben Schweinen, bie von 
natürlicher Wißbegierbe getrieben, fih immer 
durch das befelte Flechtwerl bes Zaunes dräng— 
ten, welcher den ſogenannten Schloßhof von den 
ſehr verlommenen Wirthſchaftsgebäuden ſchied. 

Man denle ſich dieſes Treiben in einem von 
jeglicher Civiliſation weit entfernten Gebirgswin— 
fel, ber gegen 2000 Fuß über ber Meeresfläche ges 
legen, und in ſolcher Höhe neben einem halbver: 
fallenen von finftern Wäldern eng eingefriebeten 
Wohnhauſe eine Gruppe phanariotijcher über bie 
Maßen verweihlihter und gefchniegelter Eler 
gants, emfig beflifien, einer reizenden und geiſt⸗ 


reihen Frau ben Hof zu maden, bie bem innern 
und äußern Weſen nad eben fo wenig in ben 
Rahmen dieſer Gebirgslandihajt paßte, als ihre 
blos an bie Salonluft gewohnten Verehrer. E3 
war in der That ſchon ein merfwürbiger Anblid, 
eine Dame in folder hoher Wildniß in einer Tois 
lette zu ſehen, bie ſicherlich noch niemals zwei⸗ 
taufend Fuß über ber Meeresfläche je bemunbert 
worben. Kathinka trug ein Kleid von rofafarbes 
nem ſchwerem, auf der Bruft mit Spigen bejeh- 
ten Seibenftoff, die durch rothe Schleifen gehal« 
ten; ein Spitzentuch umſchlang leicht und duftig 
die herrlihen Schultern, auf welche lange, ſchwere 
Loden berabfielen. Sandu mochte wohl Recht 
haben, daß feine jhöne Schwefter einen ganzen 
Wagen voll Zoilettegegenfländen mit fih nad 
bem Gebirge genommen hatte. 

Cine eigenthümliche Geftalt näherte ſich der 
Gruppe. 

63 war ber Förfter und Jagddirektor unfe: 
res Hausherren. Als geborner Defterreicher hatte 
er fih den Namen Wiener! beigelegt, dba Alles, 
was an eine Hauptitabt erinnert, immerhin eine 
gewiſſe Auszeichnung in fich fchließt. Der lange, 
magere, jhon etwas vom Alter gebeugte Körper 
ftad in einem jhäbigen grauen Jagdrock mit 
grünem Kragen ; ein fteirifcher Hut, mit allerhand 
Febern geziert, bebedte, fed auf bas linte Obr ge 
brüdt, das ſchon ins Silbergrau jpielende Haar; 
bie großen grauen Augen ftanden etwas ftarl 
hervor aus bem rothen Gefihte, und bewiejen, 
dab die moldauifchen Weine einem ehrlichen Jä— 
gerömanne eben jo gut jhmeden können, wie bie 
öfterreichiichen. Eine gewiſſe, ihm eigenthümlich 
bemonftrirende Handbewegung ließ auch heute 
auf einen bejcheidenen Rauſch jchließen. 

„Run, wie ſteht's am Grienziſch?“ rief ber 
Hausherr ihm entgegen. 

„Alles in Ordnung, gnädiger Herr; Rebe 
genug und auch der Bär ijt beftätigt,” antwor— 
tete der Nimrob. 

„Ad, das ift ja prächtig!“ ſchrie Kathinka 
enthufiaitiih auf“ ; „ein Bär! den muß ich er: 
legen, * 

„Sie, gnädige Frau, wollen eine Bärenjagd 
mitmachen?“ frug F. ganz beſtürzt. 

„Allerdings, mein tapferer Palabin; ic 
hoffe aud, daß Sie, falls ich in Gefahr gerathe, 
mir ritterlich beiftehen werden,” entgegnete [& 
chelnd die Hausfrau. 

„O gewiß,“ verfegte ganz kleinlaut ber Ba: 
jazzo. „Aber e8 wäre body befler, wenn —“ 

„Sie mid nit ennugiren würben,“ er 
gänzte troden Kathinka. 


Auch bie übrigen Herren, mit Ausnahme bes 
Hausherren und Sandu, ſchienen keine befonbere 
Freude zu empfinden, baf außer Reben, Füchſen 
und Wölfen aud noch Freund Petz am Schau 
plag erjcheinen jollte, 
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„Berubigen Sie fidh, meine Herren,” fagte 
ber Hausherr, „bie Bären haben noch nie einen 
Jäger verjpeist; ich ftehe Ihnen bafür, daß Sie 
mit heiler Haut davonkommen.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Zur Auerhahndat;. 


Bon Sch. 


(Säluß.) 


Bei warmen trüben Wetter balzt ber Hahn 
weit früher und anhaltender als bei ganz ftern- 
hellem Himmel und frifcher Temperatur. Dies 
ift auch bei dem Birkhahn ber Fall. Iſt daher 
ber Himmel bebedt, jo ift es wohl räthlich, ſchon 
ehe ber Hahn zum erften Male feine Brunft: 
melobie anfängt, unbemerkt bei ihm zu fein, auf 
daß man jeden Laut von ibm deutlich verneh: 
men und fi darnach bei ber ferneren Annäbe: 
rung richten könne. Ein rechtzeitiger Aufbruch 
vom Haufe ift auch aus Ganitäts-Rüdfichten 
anzurathen, denn häufig genug mag es vorkom⸗ 
men, daß man aus Furt vor Verjpätung feine 
Schritte rafcher beflügelt, ſich weiblich echauffirt, 
und dur das oft längere Stillftehen, zumal 
auf ben Höhen, gar bald aus dem Kanton 
Schwyz in ben Kanton Zug geräth, wo man 
fh im Nu eine Erkältung zuziehen kann, bie 
gewöhnlih in einen fatalen Huften ausmünbet, 
ber in ber Gehörmweite bes Hahn jehr omindfe 
Birkungen nad fich zieht. Steht der Hahn an 
einem Bergabbang, fo nahe man möglichſt von 
unten ber, weil das Balzen dann befier vernehm: 
lih und das Anfpringen leiter. Der Hahn 
fängt mit bem erften Grauen des Tages, in jel- 
tenen Fällen aber, 5. B. bei ungünftiger Witte: 
rung, erft fpäter zu balzen an. In ber Mitte 
ber Balzzeit, wenn der Begattungätrieb des 
Auerhahnes durch viele Hühner faft fortwährend 
gereizt wird, geſchieht es oft, daß er hinfichtlich 
be3 Balzbeginns fich felbft nicht zurechtfindet. 
Soldes arrivirt ihm zumeift bei monbhellen 
Nähten. Da erwacht er oft um 12 ober 1 Uhr 
ſchüttelt fih, Hödelt, rezitirt ein bis zwei Verfe 
feines Balzgefangs, worauf er wieder ruhig 
wirb, weil er unftreitig ſich jelbft überzeugte, daß 
er zu früh wach geworben. 

Dan wird im Anfang ber Balzzeit um4'),, 
gegen Enbe berfelben um 3 Uhr an Ort und 
Stelle fein müffen, wie auch ber felige Erzbifchof 
von Erlau, ber Dichter der Tuniſias, Ladislaus 
v. Pytker, in ben Reimen bemerkte: 


Der Nnerhahn, der Auerhahn, 

Der lodt mid) nad) den Höhen, 

Doch will ich dort mit Voriheil dram, 
So heißt e8 früh aufſtehen; 

welhe Verſe zwar nur wenig an Schiller 
erinnern, allein dennoch zu Genũge andeuten, daß 
der verftorbene Erzbiſchof auch das hohe Waib- 
werk geehrt und geübt habe, wie es einft jedem 
gotiesfürdtigen und anftändigen Priefter ziemte 
unb noch heute ziemen könnte, wenn nicht bier 
und ba ein tonforbatliches Flöhchen in bem 
Ohre ber jagbberechtigten Prälatur ihrer Waid- 
mannsſehnſucht aus mannigfahen Rüdfihten 
nur heimliche Befriedigung anrathen würde. '- 


IH habe ziemlich oft das Vergnügen erprobt, 
noch vor ber Zeit und begünftigt von fallenden 
Regentropfen, bie das Anſchleichen völlig un« 
börbar maden, mich unter Wind auf etwa 20 
Schritte Entfernung in ber Nähe bes verloften 
Hahnes fo zu ftellen, daß ich, infoweit es an- 
fänglih die Dunkelheit geftattete, jede Bewes 
gung des Vogels beobadten konnte, Dieſes Zu: 
hauen ift für ben Waibmann überaus interej: 
ſant. Die erfte Bewegung bes aus einem leifen 
Halbſchlummer ermunterten Hahnes — gewöhn⸗ 
lich nimmt der Auerhahn bei hereinbrechender 
Naht den Kopf unter die Flügel — iſt ein Zu: 
rechtrichten und ein Sträuben des Gefieberä ; er 
redt den Hals im die Höhe, dreht fich auf dem 
Afte mit ein wenig aufwärts gelehrtem und 
ausgebreitetem Spiel herum, und ſchaut nad 
allen Seiten aufmerkfam herum. Zumeilen läßt 
er babei den eigenthümlichen Kehllaut hören, 
benn die Jäger „Kröchen“ nennen, barauf fängt 
er an zu „Inappen“ anfänglich felten, bann ein« 
zelner, bann immer raſcher. Es ift eine ſchwere, 
ja vielleiht eine ganz unmögliche Aufgabe, Dem: 
jenigen, ber noch niemals einen Hahn balzen 
gehört, ſowohl dieſen Abfchnitt ala bie beiden 
folgenden des Balzens recht beutlich zu befchrei: 
ten. Das Knappen (Klödeln, Kloden, Kleppen) ift, 
ſo lange es nicht den Anſatz zum zweiten Abjchnitte, 
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bem jogenannten „Hauptſchlag“ bildet, ein Dop⸗ 
pellaut, ähnlich dem dumpfen zweimaligen Ana: 
den eines Gewehrhahnes, ober aud dem Dop⸗ 
pelſchlag einer Klappex. Beim alten Hahn lau- 
tet es tiefer und ftärter, beim jungen heller und 
ſchwächer und man kann e3 auf eine Entfernung 
von 100—150 Schritten recht gut vernehmen. 
Diefes Knappen, welches immer rafcher auf ein⸗ 
ander und zulegt jo ſchnell erfolgt, baf es als 
Doppellaut nit mehr unterfchieden werben kann, 
ſchließt mit einem weiten hörbaren fogenannten 
„Schnalz“, das ift mit einem einigen lauten 
Ton, den man fih am beften nod duch ein 
tiefed „Klock“ verfinnligt. Es ift dies der 
zweite Theil des Balzgejangs, an welchen fi 
ber unmittelbar darauf folgende dritte, das 
fogemannte „Schleifen“ anſchließt. Ohne Zweis 
fel ift dieſes Schleifen ber kuriofefte Theil des 
ganzen Balzjages. Er hört fih nämlib an wie 
das Wegen einer Senſe. Dieje Laute werden 
am Ende immer heller und burchbringender, jo 
baß man jelbe nad Umftänden, z. B. wenn ber 
Hahn an einem Bergabhange fteht und das 
Wetter ftille if, zuweilen auf mehr als 300 
Schritte Entfernung hören fann. Während bes 
Schleiſens unterliegt ber Hahn in Folge ber 
übergroßen Aufregung des Begattungätriebes 
einer momentan eintretenden Blind: und Taub: 
beit, diefen Moment benügt nun der Jäger, in: 
bem ber erwähnte Schnalz, aud Haupt: und 
Hochſchlag genannt, ihm das Signal gibt, unter 
bem etwa 3—4 Selunden bauernden „Schlei— 
fen“, durch einige rajche Sprünge dem Stand: 
orte des Hahnes näher zu fommen, Ob foldes 
Anſpringen im prafjelndem Reifig oder im knar⸗ 
enden Schnee geſchieht, ift dann freilich gleich: 
gültig, wenn e3 nur nicht vor dem Hauptjchlage 
anfängt, und man das Ende bes Schleifend noch 
bört, nachdem man bereits wieber ftill fteht. Nur 
bei einem ſehr eifrig balzenden Hahn darf ber 
erjahrene Jäger ſchon während des dem Haupt: 
ſchlag unmittelbar vorhergehenden bejchleunigten 
Knappens ben erften Schritt voran thun, dennoch 
bleibt ſelbſt dies immer eine fehr gewagte Sache, 
weil ein bereit3 früher verfprungener Hahn oft 
im raſcheſten Knappen und während man auf 
das Folgen des Hauptichlages fiher rechnen zu 
tönnen glaubt, plöglich aufhört und mißtrauijch 
wird, 

Ueberhaupt muß, außer während des Schleis 
fen, der Jäger durhaus ftil und unbeweglich 
fi verhalten, weil der Hahn auf das leifefte 
Geräuſch achtet. Diefe Vorfiht muß um fo 
größer fein, je näher man dem Hahn kommt, 


ber in Folge einer gem öhnlichen aluſtiſchen Täu⸗ 
fhung zumeift nit jo entfernt jteht, ald ber 
anjpringenbe Jäger vermeint, In eine Nähe 
von 50—80 Schritten gelommen, juche man 
nun ben Hahn oder doch befjen Stanbbaum ins 
Auge zu belommen, und fpringe aldbann immer 
möglichit gebedt binter Bäumen heran, jo daß 
man dem Bogel in den Baufen des Schweigens 
erft dann in Sicht fommt, wenn man bie Schuß: 
weite erreicht hat. 

Delter tritt aber ber böje Fall ein, daß 
unfer Hahn auf einen ringsum ganz ifolirten 
Baum ſteht und eine Dedung baher nicht vors 
banden ift. Da beißt ed nun boppelt auf ber 
Hut jein, Iſt man in foldem Falle von einer 
Seite hergelommen, von ber aus man dig bunls 
len Umriſſe des Hahnes auf einem biesjeits bes 
Baumftammes befindlichen freien und offenen 
Alte gewahrt, ift es ferner noch dunkel genug, 
und will man endlich durchaus einen zeitrauben⸗ 
ben Rüd: und Ummeg vermeiden, wohlan benn 
fo jpringe man geradezu die gehofite Beute an, 
bann darf man aber jedesmal während des 
Schleifen nur 1—2 Sprünge maden, wäh: 
rend man ben britten immer in einer knieenden, 
liegenden überhaupt möglichſt zufammengelau: 
erten Stellung endigen muß, um dem jcharfen 
Auge bed Vogels am wenigiten aufzufallen. Er: 
fahrene Jäger pflegen indeß gewöhnlich in einer 
folgen Situation mittelft eines Ummweges auf 
die andere Seite des Balzftandes zu jpringen, 
wo fie bann, dur ben Stamm be3 Baumes, auf 
bem ber Hahn fteht, immer gededt, dem leptern 
ſich gehörig nähern können. 

Nunmehr in einer kurzen Entfernung vom 
Hahne veritedt, wo dem vorfichtig vorgebogenen 
Auge feine Bewegung bes Berliebten entgeht, 
beginnt für den Jäger der Lohn feiner nächt⸗ 
lichen Strapaze, feiner Vorſicht, bie eigentliche 
Luft der Auerhahnbalz — in dem Sehen und 
Hören des balzenden Vogels. Iſt dieſer recht 
friſch und aufgelegt, die Witterung milde, fo 
geht er mit aufgeredtem Halje, während bes 
Knappens mit jeinem etwas auögebreiteten Spiele 
in bie Höhe rippend — mie ed aud bie Rep: 
hühner thun — auf dem Aſte umher, Diefe Be 
mwegung wird mit bem rajcheren Anappen aud 
Ihneller und endet mit Beginn des Schleifens, 
Beim Schleifen fteht er ftill, das ausgebreitete 
Spiel fentt fih nah unten, die Flügel hängen 
binab, unter bem in die Höhe und vorwärts ges 
bobenen Halfe fträubt ſich der Heine Kinnbart 
und jo aud da& ganze Gefieder des Vogels. 
Das ift ber eifrig balzende Hahn. Aber nicht 


immer it er fo prädtig aufgelegt. Häufiger 
fteht er, bejonders bei rauher kalter Witterung 
während des Balzens ftil auf einer Stelle, ge 
wöhnlihd nahe am Stamm des Baumes, und 
nichts an berbunflen fchlanten Figur verräth 
Leben, ald das geitweilige Umdrehen, die fal- 
lende Loſung und bie myfteriöfen Töne, die aus 
feiner Kehle hervariprubeln, Ganz ein anderer 
Rede ift er aber, wenn er auf ber Erbe baljt. 
Da läuft er — allerdings nicht immer — wäh: 
rend des Knappens in einer Richtung außeror: 
dentlich raſch fort, mit aufgeblähtem Halje, 
fächerförmig ausgebreitetem Spiele und ge: 
fträubtem Gefieder, und jpringt beim Hauptſchlag 
fußhoch in die Luft, und läßt dann während des 
Schleifens die herabhängenden Flügel auf ber 
Erbe berftreifen, gleihwie ein follernder Truts 
bahn.*) Schade, daß Heinrich Heine fein Jäger 
gemwejen; er allein hatte bas Zeug, dieſe Scene 
poetiſch zu verherrlien. Aber dann wäre frei: 
lih aud Hoven gelommen, „Die Auerhahnbal;, 
Zert von Heine, Mufit von Hoven” vielleicht 
gar für eine Tenorftimme berechnet. Das wäre 
gräßlich geweſen. 

Balzt der Hahn auf ber Erbe, fo zeigt er 
fih noch weit feuer und argwöhniſcher. In: 
ftinktartig fih bewußt, daß er während der finn: 
lofen Augenblide des Schleifens der Gefahr weit 
zugänglicher ift, bat er dasſelbe faum beendet, 
ala er fofort im Kreije unter den Bäumen hers 
umpigilirt, ſcharf nah allen Richtungen und 
Begenftänben äugt, benn erft bann, wenn er fi 
ganz ficher glaubt, fängt er weiter zu balzen an. 

Das Anfpringen eines Hahnes unter diefen 
Berhältniffen ift daher befonders ſchwierig und 
das gebedte Annähern um jo mehr dabei zu be: 
folgen, da der Hahn auf der Erde außerdem 
überaus ſcharf windet und fomit nicht einmal 
die omindfe Eventualität, von ihm gehört oder 
gejehen zu werben einzutreten braucht, um ſehr 
bald das leere Nachſehen zu haben. Hinfichtlich 
ber Balz auf der Erbe muß ich jedoch eine kurze 
Berichtigung hier einrahmen. Es geſchieht wohl, 
ba ein Hahn, wenn er in ber Gegend feines 
Einfalls einherftroicht, auf der Erde einige Male 
baljt; daß er dieſes auch thut, wenn er wäh 
rend des Schleifens auf dem Baum, in allzu: 
großer Liebesbrunſt von ſeinem Aſte förmlich her⸗ 
unterpurzelte.**) Dies und ber Umſtand, abgeſe⸗ 


*) Wenn ein Auerhahn auf der Erde balzt, 
fo melde man fi ja nit auf die Henne, denn 
dann wird der Hahn zuderläßlich abreiten. 

*Er ſchwingt dann aber ſehr bald wie⸗ 

ein. 
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ben, daß der Hahn natürlich regelmäßig nad 
Beendigung bes Balzens zu ben feiner Gunft: 
bezeugungen jehnfüchtig harrenden Schönen vom 
Baume abftreicht, um diefe zu treten und dabei 
feine Gapriolen fortfegt, geſchieht bas öftere 
und ftändige Balzen auf der Erbe doch nur zus 
meijt von bereitö verfprungenen Hähnen, bie 
dem Landfrieden auf dem Baume nit mehr 
trauen, und bemnad bei anbrehendem Tage 
allfobald von ihrem nädtlihen Standorte ab» 
und an bie Gehe ftreihen. Das Heranlommen 
an ſolche gemigigte Vögel gelingt nur in den 
wenigiten Fällen, und man fann bei ihnen nicht 
mehr vom Nachſpringen fondern muß vom Nadı: 
tennen während des Schleifens ſprechen. Es ift 
mir der Fall vorgekommen, daß zwei ſolche 
Hähne, an 200 Schritte von einander entfernt, 
regelmäßig jeden Abend an eine Stelle einfielen. 
Beim erften Morgengrau ſtanden beide ab und 
das Balzen auf ber Erde begann, Drei Morgen 
bintereinander mißlang ber Verfuch, fi einem 
von ihnen auf Schußmeite zu nahen; während 
ber Angeſprungene ſchliff, hörte der andere mid 
und ſtrich weg ; jobald ber erfte bie Abfentirung 
feines Genofien merkte, lief er unter öfterem 
Knappen in ein nahes Erlbruch, nahm fich auf 
und ftrid gleichfalls ab. Beide Hähne fielen am 
Abend des dritten Tages wieber auf ihre Stände 
ein, Ich verjagte den einen abfichtlid, ftellte 
mi des Morgens darauf an ben Ort, wo ge 
wöhnlih der eine Hahn in das Erlbruch lief 
und erlegte ihn, jo wie den zweiten am folgen- 
ben Morgen auf dem Anjtande, nachdem ich die 
Berjuche des Anjpringens aufgegeben. Diejes 
Vorftellen auf dem gewöhnlichen Wechjel, den 
ein auf dir Erbe balzender Hahn zu nehmen 
pflegt, ift obigen und fonjtigen Grfahrungen 
nad, der beſte Weg, dem verjhmigten Treiben 
ein Ende zu machen. 

Bei der Vorſicht überhaupt, welche erfor: 
berlih ift, um an einen baljenden Hahn, nas 
mentli aber, wenn biefer bereits verjprungen 
ift, nahe genug heranzulommen, joll ber Schüge 
ben verhörten Bogel, wenn dieſer anfängt zu 
balzen, erft ftudiren, das heißt, aus deſſen mehr 
ober weniger eifrigem und ununterbrochenem 
Balzen, bem kürzeren ober längeren Schleifen 
genau wahrzunehmen, wie viele Sprünge ber 
Jäger jedesmal innerhalb des letztern machen 
darf, um nicht von dem Hahn gehört zu 
werben. 

Ih komme nun zu bem Kapitel, welches 
eigentlich an der Spige dieſes Aufſatzes geftan- 
den wäre, würden bieje Blätter nur ausſchließ⸗ 


588 


lich ben Zwed verfolgen, mehr die Qualität als 
Quantität ber Jagbfreunde bei Beiprehung 
fachlicher Objekte berüdfichtigen zu wollen. Was 
bier aber gejagt wurde, wird hoffentlich dem ſchon 
erfahrenen Jäger zahlreiche Erinnerungen aus 
der eigenen Erfahrung wach rufen, ja Vielleicht 
feine Kritik bier und da lebendig maden, ober 
einen Jdeenaustaufh anregen, während ber ans 
gehende Yagdfreund, ber binfichtlich feines Ber: 
fahrens bei ber Auerhahnbalz nod feine Mas 
turitätsprüjung abzulegen im Stande wäre, in 
manden Ginzelnheiten dieſes Aufjages jene Bes 
lehrung und Anregung finden bürfte, welche un« 
ter allen Berhältnifien bei ber Action von 
Nöthen. 

Es jol nun aljo vom Schießen bes Hahnes 
die Rebe ſein. 

Diesmal wirb e3 wieder dem Unerfahre: 
nen vielleicht jehr überflüfjig erſcheinen, hier noch 
etwas vom Todtſchießen des Hahnes zu lejen. 
Er wird ſich denlen, daß man, verjehen mit einem 
ſcharf jchießenden, mit groben Schroten gela- 
denen Gewehre, einen jo großen Vogel gar nicht 
fehlen könne, daß man ihn gleich verendet her» 
unterholen müfle. Zufällig hört man indeflen 
genug vongefehlten und frank geſchoſſenen Häh— 
nen, und bavon wiſſen fogar jolde Jäger 
manche traurige Hiftorie zu erzählen, die ſchon 
einige Saiſons mitgemacht, und über bie Kunſt, 
ben Auerhahn zu erlegen, gar grimmig lange 
Drationen halten würden, wenn man allenfalls 
jo liebenswürbig wäre, ihnen zuzubören. ' 

Gefehlte und krank geſchoſſene Hähne! Man 
erforſche fein Gewiſſen. Wer hat fi in diejer 
Beziehung gar nichts vorzumerfen? — 

Die erfte Urſache davon ift das Schießen 
aus zu großer Entfernung. Diejer Fehler 
ift bei manden Auerhahnjägern ftereotyp, ja 
öfter fogar ſchon eine Ynfirmität, Er kommt 
befanntlih am häufigiten vor, obgleich es in der 
That unbegreiflih iſt, daß er überhaupt vor: 
tommen kann. Denn worin liegt denn eigentlich 
ber Reiz, bas große auf» und anregende Vers 
gnügen der Auerhahnbalz? Etwa in der Beute 
allein? Sicherlich nicht. Ich wieberhole, daß der 
Hauptreiz eben in dem Anhören und namentlich 
in der Anſchauung bes balzendben Hahnes liegt, 
weil dieſer eine der merkwürdigſten Erſcheinun⸗ 
gen jowohl dem echten Jägerblut als dem Nas 
turfreund bietet. Wenn man fo nad) Ueberliftung 
be3 jcheuen Hahns, in bem heimlichen Grauen 
des Tages, mit dem gefpannten Gewehr im 
Arme, an den Baum felbit vielleicht gelehnt if, 
auf welchem oben ber Liebling Dianen’s ben 


interefjanteften weil mächtigſten Naturtrieb auf 
die ſeltſamſte Weife äußert, und man bem zus 
fteht, inmitten bes geheimnivollen Treibens, 
ber im jchöpferiichen Arme des Frühlings zum 
neuen Leben erwachenden Walbnatur: jo liegt 
eben hierin ber Reiz der Hahnenbalz und nicht 
in bem mehanifhen Abbrüden bes töbtlidhen 
Schußes auf die im ſinnlich glüdlichften Zuftande 
befindliche Gottestreatur. 

Die bei jeber Jagbweife, ift allerdings auch 
bei diefer bie Erbeutung ber enblidhe Zweck. 
Wenn aber Jemand, der an ben balzenben Vo» 
gel bis auf vielleigt 50 Schritte herangelommen 
ift und ihn eben zu Gefichte befommen bat, nun 
während einer Paufe des Schweigens, in ber 
Beforgnig ber Hahn werde nicht wieder anfan: 
gen und ein näheres Anfpringen daher unmög: 
lich fein, auf den Vogel abdrüdt, um ihn nur 
zu erlegen, und ihn nur zwedlos vermunbet, fo 
kann biefer Quidam nur ein Jäger fein, ber 
als allenfallfige Entſchuldigung das für ſich hat, 
baß er noch nie einen Hahn geſchoſſen: unter 
allen Umftänben aber ift es die Aasjägerei im 
vollen Sinne bes Wortes. 

Der echte, gute Jäger wird nie 
über 20, bödftens 30 Schritte nad 
einem Hahn hießen. Kann er jo nahe 
ober näher nicht herankommen, jo läßt er 
den Hahn ungeftört abſtreichen. Weit 
beffer und waidmänniſcher ift immer bie ziem— 
lihe Gewißheit einer künftigen, günftigeren Ge: 
legenbeit, ald die Wahrſcheinlichleit, den Vogel 
nur zu Holze zu ſchießen und ihn als fichere 
Beute den Füchſen und fonjtigem Raubzeug zu 
überliefern. 

Wie man bei allem Wilde einen Schuß von 
Vorne möglichft vermeidet, jo beachte man bie 
fen Elementargrundjag bes Waidwerks nament: 
lich beim Auerhahn, Seine Bruft ift nämlich 
von dem biden, weichen Federlleide gleihjam 
gepanzert, wenigftens jept fie dem Durchſchla⸗ 
gen der Schröte einen viel größeren Widerſtand 
entgegen, als bie dünnere ber Seiten, und bie 
härtere ben Flügel, weshalb der Schuß immer 
hierher zu richten iſt. 

Weiter: Bei dem Dunkel ber Nacht nimmt 
der Schüge jaft immer gerne volles Korn. Bielt 
man aber nun mit vollem Kom auf den Hahn 
jo läuft man Gefahr, ganz über benjelben hin⸗ 
wegzuſchießen und zwar um jo mebr, je größer 
bie Nähe ift, aus welcher der Schuß fällt. Der 
erfahrene Schüge wird daher den Hahn jebesmal 
auffigen Iafien, das heißt ihn unten aufs 


Korn nehmen, ober zum ficheren Schuße ruhig 
und faltblütig das Hellwerden abwarten. 

Nebit dem Hauptgrundjag nur auf oben 
bemerkte nahe Diftanz zu ſchießen, gilt noch als 
die wichtigfte Rüdfiht beim Schuß, dab man 
ben Hahn ausſchließlich nur während bes Schlei⸗ 
fens ſchießt. Eben gegen dieſe hauptjächliche 
Grundregel wird aber aus alljugroßer Hiße 
zumeift geſündigt. Diefe Grundregel iſt aus 
zweierlei Gründen wichtig. Erſtens wird der Hahn 
nur in einem Zuftand völliger Bewußtlofigkeit 
getödtet, jolglih wie anzunehmen ift, ohne 
Schmerzen. Zweitens kann man, fall ber erfte 
Schuß fehl ging, ganz ruhig den zweiten, öfter 
auch ben dritten verjuchen. *) 

Es iſt jehr räthlih, wenn auch nicht zum 
Berhöre, jo doch zum Schießen des Hahns einen 
ruhigen undzuverläfligen Hühnerhund mit fich zu 
Holze zu nehmen. Paſſirt es doch auch dem gutem 
Schügen, daß er einen Hahn zwar töbtlidh jchießt, 
derjelbe aber dennoch bei ber gefteigerten Lebens: 
kraft, die ibm namentlih zur Begattungäzeit 
innewohnt, noch abſtreicht, und ihm daher nad: 
gejudt werden muß. 

Bei ſolchem Falle hat fi der Jäger genau 
bie Richtung zu merken, in welder ber Hahn 
fortftreicht. Iſt der Vogel unbedingt tödtlich 
verwunbet, jo jtreicht er in ſchnurgerader Rich— 
tung fort, jo lange bis er verenbet aus der Luft 
ftürzt. Im diefer Richtung muß die Gegend mit 
dem Hunde abgeſucht werben. Iſt die Berwuns 
dung nicht gleich tödlich, was man nad) frucht⸗ 
lojem ordentlichen Abſuchen von bis '/, 
Stunde Wegftrede annehmen darf, jo möchte bie 
wieberholte Nahjuhe am folgendem Tage in 
der Nähe des Anſchuſſes zu empfehlen fein, weil 
wie. bei anderem Wilde fih auch beim Auer 
wilde die eigenthümliche und unerklärliche Reis 
gung vorfindet, an ben Ort ber Verwundung 
vor eintretenbem Berenden zurüdjzufehren. 

Hat man nun einen Hahn von feinen Hüh- 
nern weggeſchoſſen, jo wird es, wenn jonjt nod 
ledige Hähne in ber Umgebung find, nicht lange, 
oft nur wenige Tage bauern, bis die Weibchen 
fih einen neuen Gatten angeihafit haben, ber 
bes Verewigten Iuftiges Geſchäft jortjegt. Mon: 
fieur kommt gegen Sonnenuntergang, wie jein 
Vorgänger, auf den Standort ber Hühner ge 


*) Nur dann macht man wohl eine Auss 
nahme, wenn man zwei Hähne zugleich im der 
Nähe balzen hört und den einen —* will, 
während der andere ſchleift, um dann auch an den 
letzteren heranzuſpringen. — 
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firichen, balzt bis e8 heil geworden, ftreicht auf 
das einlabende „KRodod“ ber minnefühtigen 
Weiblichkeit zu ihr, erhört, beglüdt fie und lebt 
bes Tages über in ihrer holden Nähe, die Zeit 
zwiichen ben Bezeugungen feiner Liebe und dem 
Suden ber nothdürftigften Aeſung theilend, bis 
bie finlende Sonne ihn wieder zu einer kurzen 
Ruhe mahnt. 

Bei folhem Regime ift es kein Wunder, 
wenn ber Hahn nad Berlauf von 3—4 Wochen, 
ber durchſchnittlichen Dauer der Balzzeit, abzehrt, 
Luft und Kräfte zur zärtlihen Minne verliert. 
Dazu kommt ber Genuß ber jungen Baumtnos: 
pen, der frijchen faftigen Blätter, welche ſehr 
verbünnend auf bie Loſung einwirken und un: 
jern Hahn noch mehr ſchwächen. Nur einzelne. 
junge Hähne, welche erft fpäter in die Balz ger 
treten find, ſetzen dieſes verliebte Treiben noch 
fort, bi8 der Wald grüner wird und bie getre⸗ 
tenen Hübner, im Vorgefühl balbiger Mutter: 
freuden, fich trennen, um einen Blag aufzufuchen, 
an bem ſie zu brüten gebenten, während die übrig 
gebliebenen Hähne die Sommerfrifche vereinzelt 
genießen. 

Sehr bald erholen fi dieſe von ben heh— 
ren Anftrengungen ber Balzzeit. Die am Ge: 
wichte ihres Körpers verlorenen 2—3 Pfund 
erjegen ſich rafch, die Loſung, melde ſich durch 
ihre Stärke und Länge auffallend von ber eines 
Huhnes unterfcheibet, wird nah 3—4 Wochen 
wieder konfiltenter, obgleich noch grünlich gefärbt 
und mit friſchen Kräften überftehen fie die Mau- 
ſerzeit. 

Nach derſelben mit einem erneuerten glän— 
zenden Feenkleide angethan, treten einzelne alte 
Hähne zuweilen im Auguſt wiederholt auf die 
Balz in derſelben Art, wie im Frühjahre, wäh— 
rend auch junge Hähne zu Michaeli ganz luftig 
zu balzen beginnen und das Frühjahrstreiben in 
ganz gleicher Weife — mit Ausnahme ber Be: 
fruchtung — miederhohlen, Wer da Luft bat, 
einen Hahn anzufpringen, dem kann geholfen 
werben. 

Ich nähere mid dem Schluße dieſes Auf: 
jages, und erlaube mir noch in Kürze einige 
Worte über die Pflege und den möglichſt vors 
theilbaften Abſchuß eines Auerhahnbeftandes 
zu jagen. 

Es wurde bereit3 oben bemerkt, daß man 
nie die Ketten junger Auerhühner befchießen jo, 
dab Hühner und vorzüglih die alten Hennen 
ftrenge zu ſchonen feien und bie alten Hähne als 
unverträglide Liebhaber immer zuerft bem Ab⸗ 
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ſchuß verfallen müflen. Die Erfahrung brängt 
mic Folgendes hinzuzujeßen, 

Es iſt eine belannte Sade, daß viele un: 
ferer Jagdbefiger ſchon bei ber erjten Nachricht, 
daß die Hähnen zu melden fih beginnen, ben 
Freuden winterlichen, ftäbtifhen Zuſammenle— 
bens und Vergnügens ben Rüden kehren, und voll 
baftiger Sehnſucht nad) ihren Revieren eilen, um 
nur recht bald und wo möglich die erften Trophäen 
ihrer Waidmannsluſt zu erringen. Diefes Vor: 
geben, bei weldem auch ein gutes Stüd Eitelkeit 
betheiligt, ift nicht waidmännish. Man beginne 
den Abſchuß der Hähne in der Balzzeit niemals 
zu früh, um. ficher fein zu können, das die vor: 
bandenen Hühner nicht gelte bleiben. Der echte 
Jäger fchieht den Auerhahn in der Regel nur 
nad ber erften Hälfte ber Balzjeit ab und nur 
Numero „Sicher !" 

Nach vorgängiger Unterfuchung bes numes 
rifhen Berbältniffes beider Geſchlechter regle 
man ben Beihuß in dieſer Weife, das auf je 
5—6 Hühner ein Hahn verbleibe. Man vertilge 


bas Raubzeug und hüte die Brutörter der Hen- 
nen möglichit vor Störungen. Ueberwachung des 
Revier zumal des Nachts, iſt überaus von 
Nötben, weil nichts leichter ift, ala um dieſe 
Beit, bei Mondſchein, unter die Hähne ſowohl, 
als die zumeift auf Bäumen an Wegen figenden 
Hühner zu fchleihen und fie, welche dann ruhig 
auszuhalten pflegen, berunterfdießen, melde 
Jagdart vorzüglich von unberehtigten Liebhabern 
ausgeübt wird, und ſehr bald den Ruin bes 
Auerwildftandes zur Folge hat. Man vermeide 
enblid und verbiete bei Treibjagden alles Schie⸗ 
Ben nad) aufftreichenden Hähnen, weil gemöhn: 
lich zwar einzelne Schrote treffen, ſehr jelten aber 
ein Hahn durch einen fofort tödtlichen Schuß 
in feinem raſchen Fluge gehemmt wird. 

Man laffe fih überhaupt nicht durch bie 
Eitelkeit oder übertriebene Luft verleiten, beim 
Abſchuß allzugroße Ziffern zu erreichen, benn 
die Folgen bleiben nicht aus, und zwar nur 
zum Schaden und Verbruß bes Jagdbeſitzers. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die in unferer jüngften Umſchau erwähnte 
photographiſche Nachbildung der Baflagiere vom 
Field: Dampfboot, worauf diefelben nur von der 
Rüdjeite zu ſehen waren, hat mandes zartfüh: 
lende Herz verlegt. 

„Ins Himmels Namen!“ jo ruft ein Unbe— 
fannter in einer Zuſchrift an den Editor aus, 
„was ift das für eine unhöfliche Photographie. 
Was kann der Darfteller beabfidhtigt haben, in: 
bem er uns eine Reihe breitfchultriger Gentles 
men von ber Kehrſeite zeigt? Bitte, Herr Edis 
tor! fommandiren Sie doch gejälligft: Rechts— 
um! (right aboutface), damit wir die glänzen: 
ben Geſichter dieſer interefjanten Berfönlichkeiten 
tennen lernen, auf daß die keine Beleidigung, 
bie den nicht eingejchifften Leſern des „Field“ 
zu Theil wurde, ein wenig wieder gutgemadht 
werde. Kein biftorifches Moment wurde noch in 
ähnlicher Meife iQuftrirt. Vielleicht ſchwebte dem 
Photographen der 23, Vers bes 33. Kapitels 
bes 2. Buchs Mofis vor ?“*) 


*) Diefer Vers Tantet nad) Dr. Joſias Bun- 
fen’8 nenefter Bibelüberfetsung wie folgt: „Und 
wenn ic meine Hand von dir wegthue, mirft du 
meine Rüdjeite ſehen; aber mein Angeficht kann 


man nicht ſehen.“ 
(Anm. d. Red.) 


Antwort. Der „Field* madt dem un: 
befannten Herrn Abonnenten fein Kompliment 
und bittet ihn, verfichert zu fein, baß jener Dar: 
ftellung beileibe fein Alt der Unhöflichkeit zum 
Grunde liege. Jeder Menſch, wie die Frage, bat 
zwei Seiten; ja gerabe ben berühmteften Män— 
nern jagt man es heutzutage geradezu nach: fie 
feien vielfeitig, man möchte fagen: polygonal! 
Nun, war es die Meinung der bargeltellten 
Männer, wenn fie fih von der Vorderjeite hät- 
ten photograpbiren laſſen, fo fei bies ein Be— 
weis großer Eitelteit und Unbeſcheidenheit ges 
weſen, während bie gewählte Stellung ganz ges 
eignet ift, den Scharffinn und die Divinations: 
gabe des Beſchauers auf eine, wie uns bäucht, 
nicht unangenehme Probe zu ftellen. Rüden 
baben ihre Individualität wie die Gefichter, 
und wenn der Herr Einfender, wie wir nicht 
zweifeln, philoſophiſche Anlagen hat, fo bietet 
fih in unferer illuftrirten Beigabe Stoff zu den 
inhaltsſchwerſten Raifonnements, Uebrigens irrt 
dieſer Herr, wenn er glaubt, dieſe Daritellungs: 
art fei ohne Beilpiel in der Kunſtgeſchichte. Der 
berühmte englifhe Maler Haydon lieferte ung 
ein wunbervolled Porträt des großen Napoleon, 
mie er aller Welt ben Rüden ehrt." 

Der Verfafler ber „Briefe von der Donau” 


bat fi diesmal zum Gegenftand feiner Betrach⸗ 
tungen ben „Stierl” auserſehen. Ein etwas 
abenteuerlih ausjehendes Porträt eines ſolchen 
madern Burfchen begleitet den langathmigen 
Aufjag des Dobrubiha:Schwärmers. 

Er theilt uns zunädhft mit, er babe in ber 
Türkei einen Bergbeamten kennen gelernt, Breus 
Ben von Geburt, Namens Kaliih (der Name 
beutet auf einen Ablömmling der älteiten Aris 
ftofratie ober jüngiten Empancipation), welcher 
da3 Talent zu lügen in vorragender Weije bejaß, 

Nun, lieber Kalifh! fragte er einmal dies 
jen Lateiner, was ift nach Ihrer Meinung der 
größte Donaufiſch? 

Musje Kaliſch beſann fih ein Meilen, 
ſchaute ih im Zimmer um und meinte, eö gäbe 
einen Donaufiih jo lang wie das Gemach. 
(Bohl zu merken, dasſelbe hatte eine Länge von 
wohlgemeflenen 21 Schub). Nun ift e8 gewiß 
(wir laſſen unjern Schwärmer fpreden), daß 
man über bderlei Dinge in keinem Theile ber 
Melt von den Eingebornen reinen Wein einge- 
ſchenkt erhält, jo jehr inkliniven fie zur Ueber: 
treibung: aber ich beſchloß dennoch über bejag: 
ten Fiſch ins Klare zu kommen, 

An der ganzen untern Donau ift die Angels 
ruthe während ber Sommermonate ein ziemlich 
unnüge® Ding; nicht etwa wegen Geltenheit 
der Fiſche, jondern wegen bes allgemeinen Cha— 
ralters jener Jahreszeit bafelbft. Der Himmel ift 
in der Regel nit umzogen, und die Sonne ift 
von der intenfioften Gewalt; gibts je bebedten 
Himmel, jo folgt eine heftige elektrijche Entla— 
dung. Was kann unter folhen Umftänden ber 
geſchickteſte Fiſcher erzielen ? Nachts werben bie 
Bifhe von den Eingebornen mit fogenannten 
Zegihnüren gefangen; aber Morgens nad) Son: 
nenaufgang wäre, abgejehen von allem Andern, 
ihon ber furdtbaren Moskito's wegen jeber 
Angelſport unmöglid. Im September und Dt: 
tober hingegen find ſchöne Refultate zu erzielen 
bei häufig bebedtem Himmel, wo man nebenbei 
von jenen Quälgeiftern unbehelligt ift. 

63 gibt jechjerlei Arten Störe (Acipenser) 
ober Haufen in ber Donau. Nr. 1 erreicht das 
höchſte Gewicht bis zu 900 Pfund. Nr. 2 
ift ber jogenannte „glatte Düd”, der jelten ein 
höheres Gewicht als 60 Pfund erreicht. Nr. 3 
ift der „Stierl”, ein wohlſchmeckender Biffen, 
bis zu 15 Pfund wiegend, aber durchſchnittlich 
nur 6—7 Pfund erreihend, Er ſieht röthlich⸗ 
braun aus, ungefähr wie ein Stör; aber hat 
ein längeres Maul, Rüden und Seiten find bes 
waffnet mit Reiben von breiten hornartigen Sta: 
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cheln. Nr, 4 bat das Maul nad) oben gewendet 
und wiegt bis 100 Pfund, Nr, 5 ift der „Wars 
Düd”, bat fünf Reihen Stadeln, nämlich auf 
bem Rüden und auf jeder Seite eine Reihe, am 
Bauche zwei; er gehört unter bie größten Arten, 
Rr.6 ift der „Scherg” mit brei Reihen Stadeln 
auf Rüden und Seiten (der Bauch frei) ; fein 
Gewicht überfteigt nicht 80 Pfund, 

Nach einer warmen Anempfehlung ber Krebje 
in ben tobten Armen bes untern Donauftroms 
ichließt ber Verfaffer und wünſcht nur, dab man 
den „Stierl* ſowohl, ala den „ſchwarzen Krebs“ 
(Astacus des Linne), beide wegen ihrer außer: 
orbentlihen Schmadhaftigkeit in England ein 
führen möge. 

Das von und vorlängft zu wieberholten 
Malen angelünbigte Wettrennen zwifchen Race: 
pferden und Fuchs hunden unterbleibt vorläu: 
fig. „Wir vernehmen, daß der Leibarzt bed Her- 
zogs von Beaufort bie Meinung ausgeſprochen 
hat, bei dem gegenwärtigen Geſundheitszuſtand 
Sr. Gnaden jei jede fportlihe Aufregung uns 
zuläſſig!“ 

Wir finden dieſe Notizen unter dem kleinen 
Allerlei der Sportblätter. An derſelben Stelle 
finden wir bemerkt, daß heuer die höchſte bisher 
erzielte Einnahme für Entre’3 zur großen Tri— 
bune bei dem Doncaſter-Rennen entfiel, näms 
ih über 4000 Bf. Sterling. 

Diefe Einnahme belief fih bei dem Don: 
cafter: (ober St. Löges:Rennen) 1854 auf 
2728 Pf., 1855 auf 2669 Pf., 1856 auf 
2562 Pf., 1857 auf 3768 Pf., 1858 auf 
3390 Pf., 1859 auf 3180 Pf.; und zwar 
ftellen dieje Summen die Nettoeinnahme nad 
Abzug der Koften vor. 

Der Pferdelauf und Verlauf dauert mit 
ungeänberter Lchhaftigleit fort. Sir Charles 
Mond erzielt für die von ihm gezüdhteten 
Plerde ſehr anftändige Preije. Graf Derby 
kaufte ihm Prelude ab, die preußifche Regie: 
rung ben Binder für 3000 Guineen. Fürft 
Mentſchikoff kaufte von Kapitän Anderfon den 
Hermit für 360 Pfund ; jedoch gelangt bas 
Pferd erft nad den Steeple-chases von Ba» 
ben:Baben in feinen Befig. Ferner kaufte das 
preußifhe Gouvernement nod von einem Mr. 
Charles Philipps drei ausgezeichnete Zuchts 
ftuten: Chime von Cowl, Mit Abel von 
Lanercoft und Pope Joan von Cowl. Des: 
felben Herrn Stute Northern Lit (Nordlicht) 
nad Pyrchus I gebt nad Spanien. 

Zwei Nachrichten von Turf find enblid 
noch zu vegiftriren. 1) Im März künftigen Jah: 
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tes, und zwar gegen Enbe bes Monats, findet 
ein großes militärifches und National-Steeple- 
chase zu Cheltenham jtatt, wozu bereits jeßt 
die Arrangements getroffen werben. 2) Der 
Sieger vom St. Löger:Rennen wird fo eben 
vom berühmten Pferdbemaler Harry Hal ge 
malt; am Morgen nad ber Rennſchlacht hatte 
er bie erfte Sitzung. 

Auf das St. Loͤger⸗ (Donlafter:) Rennen 
müffen wir alſo etwas meitläufiger zu ſprechen 
tommen. Die Doncafter-Rennen begannen am 
Dienstag, 11. September; Stewards waren 
Graf Chefterfield, Marquis Ailesburg und Graf 
Goventry. Sie waren, wie immer, mit einem 
Pferbejahrmarkt (horse fair) verbunden, und 
wie immer glänzten bie Jährlinge aus Lord 
Derby's Zucht durch ihr herrliches Ausſehen. 
Der zweite Tag, Mittwoch, war der eigentliche 
St.-Loͤger's Tag, und bie zweite Nummer im 
Programm war das vigentlihe St.»Leger:Ren: 
nen. Der Sieger heißt Karlikoff nad De Clare, 
Eigenthum eines Mr. Henry, geritten von 
Fordham. Es ift ein zweijähriges Pferd, kaum 
15 Fauft und einen Zoll hoch, war ſchon beim 
legten Derby:Rennen engagirt, ohne bejonbere 
Erfolge zu erzielen. 

Wie wir [don erwähnt, war der Zubrang 
zu ber großen Tribune enorm: die Wagenburg 
zu beiden Seiten ber Bahn war von niedagewe— 
jener Großartigkeit. 

Doch verlaffen wir den Turf und beſchäfti⸗ 
gen wir und mit Dingen, bie in ber unmittel- 
barften Beziehung zu dem Titel biejer Blätter 
ftehen. 

Der Marquis und bie Marquife von Brea- 
balbane bemirtheten mit ihrer gewohnten Gaſt— 
lichkeit eine große Anzahl von Bäften in ihrem 
fürftlihen Schlofje Taymouth. Daſelbſt war bie 
Grouſe's⸗Saiſon nicht beſonders ergiebig und 
daher die Sportluft mehr auf gejellige Unter: 
baltung als auf Füllung ber Waidtaſchen ge: 
richtet. Während der Monate Auguft und Sep: 
tember ſprachen auf Schloß Taymouth nad und 
nad) folgende Herrichaften ein: Fürft Leiningen 
und feine Gemalin (eine königliche Hoheit), der 
Herzog von Aumale, Fürft Liehtenftein, Graf 
und Gräfin Spencer, Lorb und Lady Rokeby, 
Lord und Lady Galway, unter Andern aud 
der große Yagbtourift Grantleg Berleley! 

Der zulegt Genannte geleitete den Fürſten 
Zeiningen auf bie South Hills zur Jagd auf 
Rothwild, während der Herjog von Aumale auf 
Drimmin Hill zwei Kapitalhirſchen mit einem 
Rechts, und Linksſchuſſe erlegte, Grantley Ber- 


teley (von bem beiläufig gefagt bie ganze Notiz 
berzurühren fcheint) zeigte fih auch als Fliegen: 
fiier of first rate im Loch Tay, einem bem 
Lord. Breadalbane gehörigen dunkeln Gebirgs: 
jee von 16 englifden Meilen Länge. Wir ers 
fahren bei biejer Gelegenheit, daß allein an 
Rothwild ein Beftand von 6 bis 7000 Stüd(?) 
in ben weitläufigen hochſchottiſchen Revieren des 
eblen Lords vorfindig fei. 

Unter ben Heinen Jagbnotizen finden mir 
ein paar Stüdlein,, für deren Wahrhaftigkeit 
wir aber keineswegs einftehen wollen. Wir über: 
fegen wortgetreu: 

1) „Meines Bruders Oberwildhüter war 
ausgegangen, um Kaninchen zu ſchießen, und 
ala während bei Umgehung eines Buches ein 
Kaninchen aufftand und das Weite fuchte, flog 
zugleich eine Drofjel auf, und berjelbe Schuß 
erlegte fie beide am Durchſchneidungspunlte. 

2) Erfter Waldſchnepf. Jh nehme 
mir die freiheit, Ihnen, Herr Editor! einen 
Waldſchnepfen zu jhiden, den ich fo eben ge- 
ſchoſſen habe; Sie werben fih wundern über 
das gute Ausfehen und das Gefieder in biejer 
Jahreszeit. Er wurde auf jehr ungewöhnliche 
Weile zu Gaftle Bernard (Irland) geſchoſſen. 
Als ich nämlih in niedrigem Gebüſch ein von 
mir erlegtes Kaninchen auflefen wollte, entbedte 
ih, daß derjelbe Schuß mir auch bies unerwar- 
tete Wildpret verſchafft babe. Ich vermuthe, daß 
dieſer Waldſchnepf bei uns den Sommer zuge: 
bracht hat. 

Bemerkung des Ebitors: Der Walb: 
ſchnepf kam wohltonbitionirt in unjerem Redak⸗ 
tionsbureau an, und wurde mit ftillem Dante 
gegen den freundlichen Einfender verzehrt. Die 
Vermuthung besfelben ſcheint uns ganz richtig 
zu fein. 

3) Kapitän Graham ging neulih in New: 
hall-Moore auf die Grouſe's⸗Jagd, als fein 
Bointer ftand; zu feinem Staunen entbedte er 
eine eine Landſchilbkröte, welche noch immer 
lebend in feinem Befig iſt. 

Auch der Pferbebändiger Rarey taucht wie: 
der auf. 

Er hat auf Hirfhe gejagt (deer stalking) 
in ben Forſten de3 Herzogs von Athole, dann 
beſuchte er die Shetlands Inſeln. Dort kaufte 
er fünf der kleinſten Ponies, an denen dieſe ent⸗ 
legenen Eilande fo reich find. Einen ſchenkte er 
einem Gentleman, der ihm bei ſeinem erſten 
Auftreten in England, wir wiſſen nicht wie, 
ſehr behilflich war. Die andern werden ins 
Rarey’iche „Syſtem“ eingeweiht, und ein non 


plus ultra von Zähmung barftellen. Noch 
brachte er auf ben Armen einen Heinen Shets 
landPony von 7'/, Fauft mit, beffen künftiger 
Eompagnon ein Neufundländer fein wird, ber 
etwa um einen halben Zoll höher ift. Beide 
werben einft in Amerifa Herrn Rarey auf fei: 
nen Spaziergängen begleiten. 

Wir ſchließen mit einer naiven Anfrage 
eines Hundebeſihers und ber dazu gehörigen 
Antwort: „Bor ungeführ einer Woche ging ich 
mit meinem Hunde, einem Weibchen von ber 
King-Eharled:Race, aus, als das Thier plötzlich 
aufſchrie und den linken Hinterfuß in die Höhe 
bielt, als ob es ſich einen Dorn oder etwas 
Aehnliches eingetreten habe. 


IH unterfuchte ben Fuß auf ber Stelle, 
fonnte aber gar nichts entbeden; da aber ber 
Schmerz aufgehört zu haben ſchien, fo ſetzte ich 
meinen Spaziergang fort. Geftern aber wieders 
holte fi das Stüdchen wieder beim Ausgehen; 
fie fchrie wieder auf und wieber ergab bie forg: 
fältigfte Unterfucgung kein Refultat. Heute Mor 
gen aber, als ich fie ins Freie ließ (fie fchläft 
in ber Küche) fam fie augenblidlich heulend wie: 
der bereingerannt, worauf ich den Fuß zum drit: 
ten Male fruchtlos unterfuchte. Was kann denn 
bem armen Thiere paflirt fein? 

Antwort, Das ift nicht? weniger und 
nichts mehr als ein Krampf, der junge Hunde 
nicht felten ohne angebbare Urſache befällt. 


Jagdberichte. 


Gemsjagd. Dak in Oberfteiermarf bie 
Jagd freudig florirt und bie Jagbergebniffe fich 
mit jebem Jahre günftiger geftalten, davon gibt 
das Rejultat einer Jagd Zeugniß, welche die auch 
um das edle Waidwerk hochverdiente Rabmeifter: 
Kommunität in Vordernberg am 18, Sept. 
in ben ausgebehnten Jagdrevieren ihrer ehemali⸗ 
gen Herrſchaften Sedau u. ſ. w. abhalten ließ. 


Die Jagd begann um 10 Uhr Vormittag 
und endete um 3 Uhr Nahmittag. Es waren 
mebr ala 300 Gemjen, 3 Rapitalhirfche und 
mehrere Thiere in Trieb. Am nächſten Tag, beim 
Heimmege, ließ bie Geſellſchaft noch einen ganz 
Heinen Zrieb machen, in welchem gefehen wurden: 
4 ftarle Hirſche, 4 Thiere und über 10 Stüd 
Rebböde, Dieſe Thatjahen ſprechen ſehr deutlich. 
Das Ergebniß beider Jagdtage war: 
am 18. Sept. 60 Gemjen, 1 Hirſch, 1 Rehbod. 
am 19. Sept. — 3 Hirſche, 1 Rebbod, 


543 


Unftreitig ift biefes glängenbe Nefultat nur 
dem rationellen Yagbihug und dem echt waid⸗ 
maͤnniſchen Verftändniß bes oberften Jagbleiters 
zuzuschreiben. 


8. Der freundlichen Einladung des Jagd» 
bern S. in Vordernberg, zu einer Gemsjagd 
im Reiting folgend, fand ſich eine muntere Jagd: 
gefellichaft ben 11. d. M. früb um 8 Uhr am 
Orte ber Zuſammenkunft, in der „Löſcher— 
hube“ ein. 

Ueberaus prädtig waren biefe fräftigen 
Jägergeſtalten in ber Heidfamen Nationaljäger: 
tracht der oberen Steiermark anzufchauen. 

Aber auch die Berge blidten heute in ihrer 
vollen Wunberherrlicpleit uns entgegen, benn 
bald hatten ſich die Nebel vertheilt und vor ung 
ftand das majeftätiih gruppirte Gamsgebirg 
mit feinen fchroffen zerflüfteten Wänden, auf 
ben hödften Zinnen beicheint von ben Straßlen 
der Sonne, und vol froher Hoffnungen ftieg 
die Jägerſchaar lautlos bergan, fih an dem 
Aublid des ftillen Thales und des gegenüber 
ih aufthürmenden Wildfelds, Rauchkoppens 
und des mächtigen Reichenfteins weibend, 

Nah 11 Uhr ward der Hetzſchuß auf ber 
höchſten Höhe als Beiden, daß alle Schügen 
poftirt feien, gegeben und fogleich bonnerte ala 
Antwort, daß das Treiben beginnt, ein zweiter 
Schuß. Um 3 Uhr war der Trieb zu Ende unb 
eine Ausbeute von 17 Gemjen, die auf ber 
Dede lagen, gibt Zeugniß, daß ber Jagdherr 
ber ald Pächter diefe Jagb nach ber berühmten 
Bauernwirtbihaft vom Jahre 1848 in dem 
teoftlojejten Zuftande übernommen hat, fie waibs 
männifh zu behandeln weiß — ein Waidmann 
it wie er fein fol, uno daß feine Jagdgäfte mit 
ihrem Stugen wohl vertraut waren. Mehr als 
80 Gemfen waren wohl im Triebe und nur ber 
conträre Wind mag Urſache gewejen fein, daß 
beren nicht mehr erlegt worben find, 

Die Jagd beihlo ein fröhliches Mahl und 
unter Becherflang erſchollen Toafte und natio: 
nale Jodler, daß es eine wahre Luft war. Die: 
jer Tag erinnerte mi andie gemüthlichen längft 
entihmwunbenen Zeiten, wo das eble Waibwert 
nod in feiner Blüthe ftand, und das arme Wild 
noch Schuß fand gegen die Rultur prebigenden 
Weltverbeſſerer, bie alle Hirfche und Rehe ver» 
tilgt wiffen wollen, denen aber bei bem Anblide 
eines feiften Hirfchziemers ber Mund mäjlert, 
und bie auf einen gutgejpidten Rebrüden bei 
ihrer wohlbejegten Tafel lüfterne Blide werfen, 
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— jeboch Zeter und Mordio fchreien, wenn ein 
jo unverfhämtes Thier an einigen Rrautpflan: 
zen ſich gütlich thut, obgleich; der Jagdeigenthü- 


mer diefen Frevel gewöhnlich mit boppelter Ents 
Ihäbigung jühnen muß. 
Leoben, im Monate September 1860, 


Die Elephantenjagd in Ceyſon.*) 


Mit Ausnahme bes ſchmalen, aber bicht 
bevöllerten Landftrihes , welcher fi an ber 
Seeküfte von Ceylon in weſtöſtlicher Richtung 
binziebt, fommen Elephanten in allen Theilen 
der Inſel in großen Mengen vor, felbft ganz 
nahe an volfreihen Orten im Innern des Lan: 
des. Sie finden fi in offenen Ebenen und im 
Didiht der Wälder, auf ben höchſten Gipfeln 
der Berge und an ben Ufern von Waffergruben 
und Tieflandftrömen — überall trifit man ihre 
Fußtapfen, wo Nahrung und Schatten, Beger 
tation und Waſſer fie binziehen. Seit undent: 
lihen Zeiten verftehen die ingebornen bie 
Kunft, fie zu fangen und zu zähmen, und bie 
Ausfuhr von Efephanten aus Ceylon nad) In— 
bien ift ſeit der Zeit des erften puniſchen Krieges 
ohne Unterbredung fortgegangen. Neuerdings 
bat die Menge der Elephanten fi jedoch ziem— 
li bebeutend vermindert; fie find ganz aus 
Diftriften verſchwunden, wo fie früher häufig 
vorfamen; bei den periodifch angeftellten Jag— 
ben auf die Thiere erbeutet man jeßt fleinere 
Heerden als fonft, und in manden Theilen ber 
Inſel Haben die Eingebornen fogar die uralte 
Gewohnheit aufgegeben, Naht? Wade zu hal: 
ten und euer anzuzünden, um bie Elephanten 
von ben wachſenden Saaten zu verſcheuchen. Die 
Herftelung von Heerftraßen und bie Lichtung 
ber Gebirgämwälder, wo man jegt Kaffee an- 
pflanzt, haben die Thiere gezwungen, fih in 
das Flahland zurüdguziehen; bier aber werben 
fie von den europäiichen Jägern verfolgt, und 
auch bie Eingebornen, welche jetzt reichlicher mit 
Feuerwaffen verſehen ſind, als früher, tragen 
dazu bei, die Anzahl der Elephanten alljährlich 
zu verringern 

Elephanten zu ſchießen, erfordert wegen der 
Größe ber Thiere nur ſehr geringe Geſchidlich⸗ 
feit im Zielen, und die Menge, welche jährlich 
durch Pulver und Blei erlegt wird, ift außer: 
orbentlih groß; Major Rogers hat in verhält: 
nißmäßig furzer Zeit nit weniger ala 1200 
Elephanten erlegt. Man zielt beim Elephaten 
immer gerade nad dem Kopfe, und ſchießt bie 
Kugel entweder in die Schläfe oder in die Höhle 
HZ ReE Er Iames Emerfon Tennent. 


über bem Auge, ober in eine Stelle gerabe über 
dem Rüſſel, wo ber Schäbel fo weich ift, baß bie 
Kugel dort leicht in’3 Gehirn eindringen kann; 
auch über bem Obre dringt die Kugel leicht ein, 
jedoch ift bie gewöhnliche Bleitugel wegen ber 
Härte und Dide der Elephantenhaut nicht ficher, 
durchzudringen, fondern ſchlägt fi oft platt; 
um dem entgegenzumwirten, erhärten bie Jäger 
ihre Kugeln dadurch, daß fie fie mit etwas Let: 

ternmetall verfegen. Meiftens töbtet eine ein: 
zige Kugel, wenn fie wirklich ins Gehirn eins 
dringt; zuweilen find indeſſen mehrere Schüfle 
nöthig. So lange bie Elephanten in Eeylon nur in 
Heinen Mengen für das Schaugepränge ber ein: 
gebornen Fürften und für bie religiöfen Pro: 
zeflionen der bubbhiftifhen Priefter gebraudt 
wurden, fing man fie meiftentheild durch zahme 
Weibchen , die ald Lodoögel benupt wur: 

ben, und denen bie wilden Männden bis in 

das Herz der Städte folgten; jebod wurden fie 

aud hin und mieber durd beſondere Elephan⸗ 

tenfänger erbeutet. Seitbem aber die Guropäer 
die Inſel erobert und die Stärke und Intelligenz 
ber Elephanten bazu benugt haben, Wälder zu 

lihten, Heerftraßen zu bauen und ähnliche ſchwere 
Arbeiten zu verrihten, haben erft die Portus 

giefen und dann die Holländer große Gtabliffes 

ment3 für den periodifch anzuftellenden Fang 
von Glephanten en massa errichtet. Elfenbein 
fann man nur in geringer Menge von ben Ele: 
phanten in Geylon belommen; e3 ift nämlich 
eigenthümlich, daß, während beim afritanifchen 
Elephanten die Stoßzähne ber Männden und 
Weibchen faft ganz gleich lang find, und im 
Sndien die Männden lange und die Weibchen 
kurze Zähne haben, man in Eeylon unter hun⸗ 
dert Elephanten nur Einen findet, der mit Stoß⸗ 
zähnen verſehen iſt. Schon baraus ların man 
ſchließen, daß biefe Stoßzähne keine fehr bedeu⸗ 
tenbe Rolle in ber thieriſchen Delonomie fpielen 
fönnen. Bezahnte Glephanten find gewöhnlich 
die Führer der Heerden, unb werden von bem 
übrigen mit ber größten Aufopferung gegen 
Angriffe befhügt ; die Jäger verfolgen fie näm: 
lich gerade wegen ihrer Stoßzähne am eifrigften, 
und die anderen Clephanten thun bann bas 


Möglichſte, ihren Führer aus der Gefahr zu 
retten; fie ftellen ihn in die Mitte, und brängen 
ih jo dicht um ihn herum, daß die Jäger viele 
anbere erſchießen müflen, ehe fie des Führers 
anfichtig werben ; zumeilen machen fie auch einen 
jo wüthenden Anlauf auf die Jäger, daß biefe 
für den Augenblid zurüdweihen müfjen, und 
unter ber Zeit kann ber Führer feinen Rüdzug 
in das Didicht bewerlitelligen. 

Der Erfolg beim Elephantenfange hängt 
ganz und gar von ber Geſchiclichkeit ab, mit 
welcher bie Leute bie Furt und Unerfahrenheit 
des wilben Elephanten fih zu Nutzen maden, 
da jeder Verſuch, ein Thier von jo ungeheuerer 
Stärke durch phyſiſche Gewalt zu unterjochen, 
nothwenbig fehlichlagen müßte. Sie in Gruben 
zu loden, was früher wohl geſchah, hat, abge: 
fehen von dem Uebelſtande, daß ber Glephant 
jeden verbädhtigen oder unficheren Grund und 
Boben immer mit ber äußerften Vorſicht relog« 
noszirt, noch den Nachtheil, daß, wenn er fällt, 
er fi) gewöhnlich lieber verrenkt oder ander: 
weitig zu Schaben lommt. 

Die profefjionellen Elephantenjäger in Gey: 
Ion, oder, wie man fie dort nennt: Panideas, 
find Maroltaner, welche in Dörfern im nörb: 
lihen und norböftlihen Theil ber Inſel woh— 
nen; ſpäter werben die Thiere von Arabern für 
die Rajah's und die eingebornen Fürften im 
ſüdlichen Theile Indiens abgerichtet, welche ihre 
regelmäßigen Einläufe in Ceylon machen. 

Die Schlaubeit der Panidens, den Ele: 
phanten durch bie Mälder nachzuſpüren, hat faft 
die Sicherheit des Inſtinkts. Ihr Auge ift fo 
ſcharf, daß fie dem Thiere im eiligften Laufe 
über lite Stellen folgen, die mit niebrigem 
Graſe bebedt find, wo das Auge eines Fremden 
nicht die leifefte Spur von dem Elephanten ent: 
beden würde; und weiterhin durch Wälder, wo 
bürres Laub den Boden bebedt, jo daß e3 un: 
möglich erfcheint, Fußtapfen nacdhzumeifen. Hier 
laſſen fie fich durch einen gebogenen ober gebro⸗ 
henen Zweig oder ein aus bem Maule bes 
Thieres gefallenes Blatt leiten, woran fie ben 
Eindrud eined Zahnes entdeden. Finden fie 
keine Spur, fo machen fie einen Kreis wie Spür- 
hunde, bis fie auf neue Anzeihen kommen, 
worauf fie jofort mit verboppelter Kraft vor: 
wärts ftürmen. So fein ift ber Geruchfinn ber 
Glephanten, und fo abfolut nöthig ift es, gegen 
ben Wind anzugehen, wenn man ſich diefen Thie— 
ren unvermerlt nähern will, daß die Banideas, 
wenn ber Wind fo unbedeutend ift, daß fie feine 
Richtung auf andere Weife nicht ausfindig ma- 
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hen können, bie in ber Luft umberfliegenden 
Sommerfäben irgendwo aufhängen, unb nad 
dem Ausſchlagen berfelben bie Richtung bes 
Windes beftimmen und ihren Lauf einrichten, 

So furchtlos und feldftvertrauend find bie 
Glephantenfänger, baß zmei Leute ohne ander: 
mweitige Hilfe oder Begleitung bie größten Ele: 
pyanten einzufangen unternehmen. Die einzige 
Waffe diefer Leute ift ein biegfamer Strid aus 
Glen: oder Büffelshaut, womit fie eines von 
den Hinterfüßen des Thieres zu faſſen fuchen, 
indem fie entweder feinen Fußtapfen nachfolgen, 
wenn er in Bewegung ift, ober ihm heimlich 
nabe fommen, wenn er ruht, wobei fie bie Nei- 
gung des Elephanten, feine Füße abwechielnd 
vorwärts und rückwärts zu ſchleudern, benugen, 
um eine Schlinge über ben Fuß gleiten zu laf- 
fen. Zumweilen geſchieht bieß fo, daß fie das 
eine Ende des Strides an einem Baumftamme 
befeftigen und die Schlinge auf dem Boden un: 
ter Blättern und Wurzeln verftedt anbringen; 
einer von ben Beiden fucht bann ben Elephans 
ten zu verloden, feinen Fuß in ben Kreis zu 
ſetzen, unb wenn dieß geſchehen ift, hebt ber 
Andere plöglih die Schlinge auf und zieht fie 
über den Fuß be3 Elephanten. Will man das 
Thier in offenem Revier fangen, wo feine Bäume 
da find, welche ben Strid halten fönnen, fo 
macht einer ber Leute den Elephanten wüthenb 
und reizt ihn, bis das Thier ſich auf ihn los: 
ftürzt; fo lodt er ihn nach und nad) bis an bie 
nächſte Baumgruppe; während ber Elephant 
den Einen verfolgt, legt ber Andere plöglich bie 
Schlinge um den Fuß des Thieres, windet dann 
plöglid den Strid um einen Baum und bringt 
fo den Elephanten zum Stillftand. Findet fih 
das Thier jo feitgehalten, jo wendet es ſich ſo— 
fort gegen ben Mann, welcher ben Strid um 
ben Baum gewunden hat, und dieß muß ber 
Andere dadurd verhindern, daß er dem Ele 
phanten gerabezu unter die Nafe läuft und ihn 
durch irritirenbe Geftifulationen und beftänbiges 
Dad! Dah!-Schreien (ein Laut, den ber Ele: 
phant gar nicht ausftehen kann) ablenkt. Inzwi— 
ſchen fommt Der, welderbie erfte Schlinge befe: 
jtigt hat, von hinten mit einer anderen herbei, 
womit er unter der vergeblihen Wuth unb dem 
unnügen Wiberftand bes Thieres einen Vorder: 
fuß faßt und den Strid um einen anderen Baum 
feftichlingt ; nachdem alle vier Füße feitgebunden 
find, ift die Gefangennahme gelungen. 

Nun errichten fie ein Laubdach aus Zwei: 
gen, um den Elephanten vor ber Sonne zu ſchüz⸗ 
zen und bauen fich felbft eine Hütte vor bem 
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Gefangenen, zünden ihre Kochfeuer an, und ma: 
hen alle nöthigen Anorbnungen, um Tag und 
Naht an bem Orte zu bleiben, wo fie die Muth 
bes Elephanten unterjodhen und bänbigen wol: 
len. In der Lage, in welcher er ſich nun befin- 
bet, hört ber Elephant bald auf, Widerftand zu 
leiften; die Erſchöpfung, der Schreden vor bem 
Feuer, weldes er fürdtet, und bie beftändige 
Unannehmlichteit des Rauches, welden er ver: 
abſcheut — Ales trägt bazu bei, ihn in ein 
paar Wochen vollftändig zu bändigen; zu glei: 
her Zeit verforgt man ihn reichlich mit Pflan: 
zen und friiher Nahrung, beſonders aber mit 
Waſſer, weldes jeine Hauptwonne ift, und end: 
lid verföhnt er ſich jo mit jeinen Wächtern, daß 
fie es wagen können, ihn in's Dorf oder an bie 
Seeküfte zu ſchleppen, von wo er nad) Indien 
eingeſchifft wird, 

Nichts verlangt größere Kühnheit unb Be: 
ſchidlichleit, als den frifchgefangenen Elephanten 
von ben großen Wäldern im Innern des Lan: 
beö an bie Geeküjte zu führen. Da er nod zu 
mürriſch ift, als daß man auf ihm reiten könnte, 
und ed ebenjo unmöglid fein würde, ihn mit 
Gewalt fortzutreiben, jo menden bie Leute ihre 
ganze Sngeniofität auf, ihn abwechſelnd zu rei- 
zen und feinen Angriffen auszumweichen, aber 
beftändig die Aufmerkfamfeit des Thieres zu 
erregen, jo daß fie ihm in der Richtung fort: 
loden, in welcher fie ipn haben wollen. Etwas 
hilft ihnen dabei ber Strid, womit fie ihn ur 
ſprünglich gefefielt haben, und welcher, da er 
das Thier Nachts fichert, gar nit von dem 
Fuße entfernt wird, bis bie Zähmung fo weit 
fortgefähritten ift, daß man ihm theilmeife Frei⸗ 
beit geftatten kann, 

Der Hauptort, von wo die Ausfuhr nad 
Indien ftattfindet, ift Manaur an ber Meftküfte, 
wohin bie Araber vom Feftlande kommen und 
Pferde bringen, welche fie gegen Glephanten aus: 
tauſchen. Um es zu erreichen, muß man offene 
Ebenen burdeilen, mo es den größten Muth, 
Gebulb und Behenbigteit der Leute erfordert, 
ihre wiberftrebende Laſt vor fich berzutreiben. 
In Manaar bleiben die Elephanten gewöhnlich 
jo lange, bis bie von dem Stride am Beine 
verurfahten Wunden geheilt find, und bann 
geht die Verſchiffung in ber primitioften Weiſe 
vor ſich, da es geradezu unmöglich fein würbe, 
das noch ungebändigte Thier zu bewegen, an 
Bord zu gehen, unb keine Maſchinen da find, 
um es einzuſchiffen. Man legt daher ein Boot, 
ba3 etwa vierzig Tonnen trägt, mit feiner Laͤngs⸗ 
ſeite an ben Quai, und füllt es zu drei Vier: 





theilen mit ben ſtark gerippten Blättern ber 
Palmyrapalme, fo daß das Deck ungefähr auf 
demjelben Niveau mit bem Quai ift. Dann 
ftellt man ben Glephanten mit feinem Rüden 
gegen das Waſſer und zwingt ihn, rüdwärts 
zu geben, bis feine Hinterfüße über ben Quai 
ins Boot kommen; der Hauptlampf beginnt 
aber, wenn man verfucht, die Vorderfüße von 
bem Ufer zu entfernen und ihm zu zwingen, 
feine ganze Körpermaffe bem Boote anzuver: 
trauen. Die Szene wird aufregend durch bag 
Gebrüll bes Elephanten, das Geſchrei der Ara⸗ 
ber, das Heulen ber Marokkaner und das Hin: 
und Herftürzen bes Haufens. Inzwiſchen firengt 
das ungeheuere Thier jeben Nero an, wieber 
an's Land zu kommen, und oft verfließt ein 
ganzer Tag, bevor fein Widerſtand überwun: 
den und es in Ladung ift. Vier bis fünf Ele 
phanten geben auf ein Boot unb werben über 
die enge Meeresftraße verſchifft, welche das Feft: 
land Indiens von Ceylon trennt. 

Aber obwohl nit wenig Muth dazu gehört, 
einen einzelnen Glephanten einzufangen und zu 
unterjoden, und wie ſehr au ſchon biek bie 
Oberhertſchaft beweift, welche ber Menſch über 
die Thiere ber Erbe ausübt, fo ift dieß bod 
nichts im Vergleich zu ber Befangennahme einer 
ganzen Heerde, bei welcher Gelegenheit breißig 
bis hundert wilde Glephanten in eine große 
Falle gelodt werben, Die Art, wie man babei 
in Geylon zu Werke gebt, ift einfacher und zwed⸗ 
mäßiger, als bie inbijche Methode. In Ben: 
galen fängt man nämlich Elephanten auf bie 
Meife, daf man eine ftarle Umzäunung, welde 
Keddah genannt wird, mitten im Walde aus 
Baumftämmen errichtet, welche durch Quers 
balten und Gtrebepfeiler feft mit einander 
verbunden werben, wobei ein Thor für ben 
Eingang ber Elephanten offen gelaffen wird. 
Aus der erften Umzäunung kommt man in eine 
zweite, welche Waſſer (gewöhnlich einen Bad) 
enthält, und diefe zweite fommunizirt wieber 
mit einer dritten, welche in einen trichterförmis 
gen Gang enbigt, ber fo eng ift, daß bie Ele 
phanten fi nicht darin umdrehen fönnen; bier 
ftehen fie ſchließlich in einer Linie, werben bann 
mit Striden von außen gefihert und unter ber 
Auffiht zahmer Elephanten, melde befonders 
für dieſen Zweck abgerichtet find, fortgeführt. 
Die erfte Arbeit befteht daher darin, die Ele: 
phanten nad; der Kebbah zu treiben, zu weldem 
Ende eine große Anzahl von Leuten den Aufr 
enthaltsort ber Heerde umftellen, Feuer im Um: 
treife anzünden und Fußwege durch das Ge 


buſch ſchlagen, damit bie Wächter mit einander 
tommuniziren können. Alles dieß geſchieht lang: 
fam und in größter Stille, damit bie Heerde 
nicht zu früh in Unruhe geräth und nad einer 
falſchen Rihtung bin entflieht. Diefen Prozeß 
wiederholt man täglich, fo daß die Kette allmä« 
lig immer enger um bie Thiere geſchloſſen wirb, 
bis man endlich plöglich auf bie Elephanten los⸗ 
ftürzt und unter Trommelwirbel, Kanonenfchießen 
Schreien und Fadelnihwingen die erjchredten 
Thiere zwingt, in bie verderbliche Umzäunung 
zu rennen, wo ihnen ber Rüdzug abgejchnitten 
wird, Ihre Fluchtverfuche verhindert ber Haus 
fen, mwelder fie mit Speeren und brennenden 
Badeln zurüdtreibt und fie ſchließlich im bie 
zweite Umzäunung jagt. Hier bleiben fie eine 
kurze Zeit und finden Waſſer, wodurd ihre 
fieberhafte Erihöpfung gelindert wird. Endlich 
bringt man fie durch Vorhalten von Nahrung 
ober auf andere Weile in ben engen trichterförs 
migen Gang, wo fie einer nad bem anderen 
mit Striden feitgebunben und in bie angrenzen: 
ben Wälder gejchleppt werben, wo man fie fy: 
ſtematiſch abrichtet. 


Mannigfaltiges. 
WBoflerfport am Starenberger - See. 


Der Starenberger-See mit jeiner jeglichen 
Sinnen» und Kehlenreiz befriedigenden Umges 
bung ift den Bewohnern Münchens ſchon feit 
langer Zeit lieb geworden. Starenberg mit 
feinem Schloße hatte feine Zeiten, wo es gar 
beſonders ausgezeichnet und im Herrſcherglanz 
hervorgehoben wurbe, Es ijt zwar jchon lange 
ber, aber duch Chroniken und Kupferftihen iſt's 
verewigt, wie ber jchöne Seefpiegel, der zum 
Binnenmer wurde, mächtige Flotten trug, wie 
Steub erzählt, — eine kurfürftliche Luftmarine — 
wie ba Feſte aller Art, Fiſchzüge, Bootrennen, 
Bauernhoczeiten, Feuerwerle und mufikalifche 
Maflerfahrten im Mondfchein abgehalten wurden, 
nit zw vergefien jener berühmten Hirſchjagd, 
welde der Kurfürft Mar Emanuel im Jahre 
1722 bier abhalten ließ, und nach welcher die 
Kurfürftin fih von ihrem Gemal mit einigen 
Tropfen Seewafler zur Baierin taufen ließ, welche 
fürnehmlihe Auszeihnung aud den Schlüffel: 
damen unb Ebelleuten von Ihrem und des Kurs 
fürften von Cöln Gefolge wiberjahren, 

Bon folhen Begebenheiten her, war dieſem 
Burgborf ein fröhlicher Name geblieben in dem 
Ohre ber Hauptitäbter, und jo kam's, daß aud) 
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bie Landwirthſchaft im heurigen Monat Septem⸗ 
ber alldort ihre Feittage gefeiert, wobei jelbft 
der Sport namhaft hervorlugte, Die Schönheit 
des Viehes zu ſchildern, — fo berichtet über 
biefes Feft, der gründliche Steub in feiner liebens⸗ 
würbig-jhalkhaften Weiſe — überlaffe ich Anbern. 

Der erite Feſttag war verregnet, fröhlicher 
verlief bei leiblihem Wetter ber nächte Tag, wel⸗ 
her ganz und gar bem Seeleben gewidmet war. 
Eine Fahrt nah Pofjenhofen füllte den Vormit⸗ 
tag aus, Wohl an hundert geihmadvoll und 
funftrei mit Laub, Blumen und Flaggen gezierte 
Nahen fanden fih aus allen Dörfern des Sees 
im Hafen von Starnberg ein, um an ben Zug 
theilzunehmen. (Unter ben Flaggen zeigten fi 
manche, bie ein tiefes Studium der mittelalter- 
lichen Heraldil verriethen.) Den Preis der Schoͤn⸗ 
heit unter den Schiffen erhielt die Schaluppe von 
Ambach, welde mit allen Emblemen der Fiſcherei, 
Netzen, Rudern und Schilfkolben, ſehr maleriſch 
verkleidet war. Auf ihrem Schnabel ruhte edel 
hingegoſſen und reich bekränzt die Chriſtina Glas, 
die ſchöne Filchertochter von dort, mit Mieber 
und filbernem Gefchnür landesüblich aufgepugt, 
obwohl fonft einer Amphitrite nicht ganz unähns 
li. Huch ein fat lebensgroßer Wallfiſch erſchien, 
und ſchlenderte in bem Hafen gemüthlich hin und 
ber, wobei er mitunter hohe Waflergüffe über 
das Publitum ftreihen ließ, was allgemeine 
Heiterleit erwedte. Ferner ſah man auf den ru: 
bigen Fluthen einen ungeheuren Schwan von nie 
gejehener Größe einherſchwimmen, welchen Herr 
Injpettor v. Miller, ber Erzgießer, kunſtreich ge: 
ſchaffen. Diefes Treiben am Ufer, der heitere 
farbenreihe Wirrwarr der Gondeln und ber 
Menſchen erinnerte an bas Bild, welches 9. 
Schnorr gemalt, wie der Papft und ber Kaiſer 
vor Venedig zufammentommen. 

Endlich jegte fich bie Armada in Bewegung, 
in ber Mitte bie lange Galeere der Honoratioren 
und des Feſtausſchuſſes, zierlichft deforirt, mit 
ſchallender Mufit befegt, auch von vielen Gäften 
und ben HH. Landgerichtspraktikanten belebt. 
63 jhien ein Tag aus ber Zeit des alten fur 
fürftlihen Bucentauro, wie er vor mehr als hun⸗ 
dert Jahren in feiner Pracht dahinfluthete, und 
mit feinem Gejhüg die Walbgebirge bes Ufer 
wieberhallen machte, umgeben von einem zahl: 
reihen Geſchwader anderer Schiffe, begrüßt und 
bewundert von taufend fröhlihen Menſchen. 
(Auch diefe waren jept wieder zur Stelle, aber 
viel freier und gebilbeter als damals.) Des Nah: 
mittags erfolgte ein Segeltennen, unb nad bie 
jem das von männiglich mit banger Freude er- 
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wartete Fifcherftechen. Diefes befteht in folgender 
Unterhaltung: zwei Nahen, melde langſam 
gegen einander rudern, tragen auf dem äußeriten 
Brethen des Hintertheils je einen Fijcher, der 
eine lange Stange führt, und bamit fein Gegen: 
über herabzuſtechen ſucht. Das Ganze iſt für 
Schwimmer ohne Gefahr, zumal da aud bie 
Spigen ber Stangen durch weiche Knöpfe unfhäb- 
lih gemadt find, Es gehört eigentlih zum 
„Bipiel*, daß wenigſtens einerder beider Fechter 
ins Wafler plumpt — ein Borgang, ben natür: 
lih Stabtleute wie Bauern mit Homerifhem Ges 
lächter begrüßten, 

Die märhenhaft koftumirten Kämpfer von 
geitern famen indeſſen den geheimen Wünfchen 
bes Publitums nicht alle entgegen — vielmehr 
bielten e8 die mehreren für anftänbiger, wenn 
fie beim Anprall aus dem Gleihgewicht gekom— 
men, in ben trodenen Nahen und nicht ins nafle 
Waſſer jpringen. Aber um jo größeren Beifall 
errangen bie einzelnen ehrenvollen Ausnahmen, 
die bann nad dem Enbe bed Stechens mit ſchö— 
nen Preilen bedacht wurden. Auch die Fiſcher—⸗ 
innung bes Sees erhielt am Schluß zur Erinne 
rung an ben heutigen Tag vom Feſtkomité eine 
Ihöne Fahne geſchenlt. Als es Nacht geworben, 
entzüdte uns ein Seemandöver, d. b. ein euer: 
werk, bei dem fi die Schiffe mit Raketen und 
Leuchtkugeln beſchoſſen, und die vielfarbige mas 
giſche Beleuchtung bes Sees. 

Nach dieſer kurzen eintägigen Unterbredung 
regnete es wieber heute in Strömen. Die Felt: 
wieſe ift zum Sumpf geworben, fo daß nur noch 
die Schügen in ihren Wafjerftiefeln zu ihren 
Ständen gelangen können. Die Volksſpiele, die 
den Nachmittag ausfüllen jollten, find unmöglich 
geworben, und nur die Tazunterhaltung, bie auf 
ben Abend angefept ift, wird den heutigen Tag 
noch würdig beſchließen. Eine traurige Empfin: 
bung für bas thätige und finnreiche Feſtkomité, 
an deſſen Spitze Herr Aſſeſſor v. Schab fih all: 
jeitige Anerfennung erworben bat, daß die Un: 
bill des Wetters jo viel Schönes, das mit Mühe 
und Koſten vorbereitet war, verborben hat. 

Obgleih die Bewohner des Landgerichts 
Starnberg mit denen von Brud und Dachau fi 
mehr durch ihre Anhaänglichkeit an das königliche 
Haus als dur die Feinheit ihrer Manieren 
auszeichnen, fo gingen biefe Tage, und zumal 
ber geftrige, troß bes Gebränges ohne alle Stö- 
rung vorüber, und bie Lieblingsphraſe beutfcher 
Feftreporter („nicht einen einzigen Betrunkenen 
haben wir bemerkt“) läßt ih auch bier mit 
beftem Gewiſſen anwenden. Was die Gebildeten 


betrifft, fo war es angenehm zu bemerten, daß 
jene furdtbare Geſchwätzigleit der andern Ger: 
manen, welche jegt allenthalben mit zerftörendem 
Ungeftüm bervorbricht, und wie man bei bem 
Juriftentag und der Koburger Berfammlung 
deutlich jeben konnte, in ihrer Unbändigleit auch 
die beften Abfihten und die nüglichiten Inftitute 
untergraben könnte — angenehm aljo war bie 
Bemerkung daß jene maßlofe Freude an ben 
eigenen, wenn auch nod fo unnügen Worten, 
ihr Kontagium nad) Starnberg, wo man mehr 
für Thaten eingenommen ift, noch leineswegs 
verbreitet hat. Außer den üblichen konftitutio- 
nellen Geſundheiten herrſchte eine löbliche 
Ruhe. 


Schonung der Buſſarde und polizei⸗ 
liche Anordnungen zum Schutze der nütz⸗ 
lichen Vogelarten. In Holſtein erſchien eine 
geſetzliche Berfügung, welche die Verfolgung der 
Buſſarde gänzlich unterſagt. Gleichzeitig iſt indeß 
den Jagdbeamten zur Schadloshaltung wegen 
dadurch entzogenen Schießgeldes eine Erhöhung 
desſelben für Rephühner zugebilligt worden. Wir 
glauben, daß ſich zumal unſre Jäger mit dieſer 
Reform ſehr einverſtanden erllären würden. Ander- 
ſeits hat die f. Regierung in Münfter zum Schutze 
der durch Inſelten- und Ungeziefer » Bertilgung 
nützlich wirkenden Bogelarten folgende Polizei— 
Verordnung erlaffen: 

8. 1. Das Schiefen, Fangen und Tödten 
nachbenannter Vögel: 

Nachtigall, Blaukehlchen, Rothlelchen, Laubvogel, 
Grasmücke, Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, Bach⸗ 
ſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, Droſſel (Amſel), 
Goldhähnchen, Meiſen, Lerche, Ammer, Dom— 
pfafi, Fink, Hänfling, Zeiſig, Stieglitz, Baum⸗ 
läufer (Kleiber), Wiedehopf, Schwalbe, Staar, 
Dohle, Racke (Mandelkrähe), Fliegenſchnäpper, 
Würger, Kuckul, Specht, Wendehals, Eulen, 
mit Ausſchluß des Uhu, und die Buſſarde (Mauſer 
oder Mauſefallen), 
iſt in der Zeit vom 1. Dezember, bis einſchließlich 
September, alſo während des ganzen Jahres mit 
Ausnahme der Monate Oktober und November, 
unterfagt, 
8, 2. Eben ſo find 
1. alle Vorbereitungen zum fangen der genannten 
Bögel, namentlih das Aufftelen bon Leim- 
ruthen, Bogelnegen, Schlingen, Dohnen, Spren⸗ 
leln, Fangkäfigen ꝛc. fowie 

2. das Ausnehmen der Eier oder der Brut, das 
Zerſtören der Neſter dieſer Bogelarten, und 


3. das Feilhalten folher Bögel — ob lebend oder 
getödtet — auf dem Wocenmärkten und beim 
Haufirhandel, während der genannten 10 Mo» 
nate,. unterfagt. 

8. 3. Wer diefem Berbote zumider handelt, 
verfällt in eine Geldftrafe bis zu 10 Thlr., welche 
betreffenden ‚sales im eine verhältnißmäßige Ge- 
fängnißftrafe verwandelt wird. 

Es wäre jehr dringend zu wünſchen, wenn 
auch unfere f. k. Statthaltereien diefer Angelegen- 
heit einige Aufmerkſamkeit fchenten und die nöthi- 
gen Einleitungen treffen würden, auf daß dem 
barbariihen Schießen, Fangen und Tödten oben- 
bezeichneter Vogelarten endlih auch in unferen 
Landen Stillftand geboten werde. freilich müßte 
dann vor Alleın die neueſte Forft- und Jagd-Bolizeiges 
ſetzgebung eine wejentliche Berbefferung erfahren, es 
müßte namentlid) dem Individuum, welches als 
öffentliche Jagdwache beeidet ift, eine größere 
Machtvolllommenheit und Seitens der Heinen 
Berwaltungsmännleins eine höhere Achtung zuge: 
ſprochen werden. 


Der Genickfang. Die Stelle an der foge- 
nannten Baroliihen Brüde, mo ſich die aus dem 
Rückenmarke in den Schädel tretenden Nervenbündel 
durchkreuzen, ift diejenige, welche bei ihrer Berlegung 
den gewiſſeſten und zugleich ſchnellſten Tod zur Folge 
hat. Hier ift es, wo die Jäger den Genidfang ge- 
ben, und aud) viele Raubthiere kennen diefe Stelle ges 
nau umd pflegen bon diefer Kenntniß beim Tödten 
ihrer Beute Gebrauch zu machen. Es find aber aud) 
bier beide gleichnamige Hälften des Hirngebäudes 
gewiffermaßen in Einen Punkte vereinigt; daher 
diefe Berlegung für das animalifche Leben gerade 
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fo abfofut und fchuell tödtlich iſt, wie die Verlegung 
de8 Herzens für dag orgamifche Leben. 


Ein neues Mittel gegen die Wild: 
dieberei mit Drahtfchlingen, In den 
Ann, forest. von 1859 wird ein Mittel beſchrieben, 
welches ein franzöfiicher Forſtaufſeher anwendet, 
un die Reh-Schlingenfteller auf frifcher That zu 
ertappen, befanntlich eine der ſchwierigſten Aufgaben 
des Jagdſchutzes. 

Dieſes Mittel befteht darin, die Drahtichlinge 
in der Nähe ihres Anheftungspunftes mit einer 
feinen Säge fo weit zu durdhfägen, daß fie vom 
Wilde leicht zerriffen werden kann, an der Stellung 
aber durchaus nichts zu verändern, fo daß es fcheint, 
als wäre fie noch unberührt geblieben. Sobald 
die Wilddiebe einmal diefe Procedur kennen, fo 
find fie genöthigt, ihre Schlingen Stüd für Stüd 
genan zu unterfuchen, um ſich zu vergewiſſern, ob 
fie nicht angefägt find und nicht reparirt oder durch 
andere erjetst werden müflen. Der Auffeher kann 
dann leiht von einem Hinterhalt aus hierbei des 
Wilddiebs habhaft werden. 

Diefe Operation bietet noch den hoch anzu 
ſchlagenden Bortheil, daß in fo bearbeiteten 
Schlingen, fid) weder ein Hund, nod) ein Stüd Wild 
fängt. Da, wo das Schlingenftellen itblich ift, be- 
waffnet man jeden Auffeher nur miteiner feinen Säge, 
wodurch diefer ärgerlichen und ſchädlichen Induftrie 
am wirkſamſten begegnet wird. *) 


Dieſes Mittel lommt uns ungefähr jo vor, 
tie jener Knabenmwig, daß man dem Bogel, um 
feiner habhaft zu werden, Salz auf den Schweif 
freuen müſſe. D. R. 





22. Pferderennen in Böhmen 1860. 


Rennbahn zu Pardubitz. 


Direktorium: Se. Erl. Graf Harrach, Graf O. Kinsky (Präses), Graf Jar. Sternberg. — Richteramt: 
FML. Franz von Ritter, Graf Jar, Sternberg. — Starter: Se. Durchl. Prinz Rohan, Secretär 
Franz Cavaliero. 


Dinstag am 9. Oktober, ®', Uhr. 
I. Vertheilung der Pferdezucht-Prämien aus Staatsmitteln, 


Um 12 Uhr, 


II. Kaiserpreis zweiter Klasse von 600 Stück k. k. österr. Dukaten , für 
alle in der österr. Monarchie gebornen und gezogenen Pferde. 3 engl. Meilen, 150 Gulden O. W. 
Einsatz, 75 Gulden Reugeld, jedoch nur 30 Gulden OÖ. W, Reugeld, wenn es bis zum 8. September erklärt 
wird, in welchem Falle auch dieser Betrag mit der Erklärung zugleich einzusenden ist, Der Ge- 
winner erhält den Preis und die Hälfte aller Einsätze und Reugelder, das zweite Pferd die andere 
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Hälfte, Gewicht für 3jä 90 Pfund, für 4jährige 105 Pfund, für 5jährige 110 Pfund, für 6jährige 
und ältere Pferde 112 Pf. Stuten 3 Pf. weniger. Alle ausserhalb der österreichischen Monarchie er- 
zeugten Pferde, das ist Fohlen, die im Mutterleib ins Inland gebracht wurden, 3 Pf. mehr. Bei der 
Bewerbung um einen Kaiserpreis zweiter Klasse trägt der Gewinner eines Kaiserpreises erster oder 
zweiter Klasse 4 Pf., zweier solcher Preise 6 Pf., dreier oder mehrerer sochar Preise aber 8 Pf. mehr. 
Zu nennen bis 8. August 1860. 


Reiter Pf. 
1. Graf R. Wenckheim's 4jähr, br. H, Doboz n, Musician od, Italian Weiss, blaues Aermeln 
u. d. Lady Franklin, miK...... 109 
2, Desselben 6jähr. br. Stute Cigarette n. Flatcatcher od, Weiss, blaue Aermeln 
Storm. u. d. Necotiana. undK...... . 112 
83. Sr. Erl, Graf Harrach's 7jähr, br. St. Frolic n. Wolfdog u. d. Sally. Weiss, rothe Aermeln 
mE... .+% 118 
4. Sr. Durchlaucht Fürst v. 4jähr. br. St. Miss Lippka n. Chief Baron Aschgrau, rothe Aerm. 
Auersperg's Nicholson u. d. Miss Heller. und sch, K.. . . . 106 
6. Graf Alfred Zichy's 5jähr. br. St. Cornflower n. Crazy Boy u.d, Kornblau, braune K. . 107 
J. Esmaralda. 
6. Graf O. Kinsky's 6jähr, Fuchs H, Harlequin. Roth u. weiss gestreift, 
rothe K. . . . „ .. 120 
7. Desselben 4jähr. br. St, Mary O’Moore. Roth u. weiss ges 
rotheE. . . . . . 102 
8. Desselben 4jähr. Fuchs H. Deutscher Michel. Roth u. weiss gestreift, 
rotheK. . - .... 105 
9, Graf Henckel v. Donners- 4jähr, br. H, Chalili n. Hartneitstein. u. d. Blau u, weiss gestreift, 
mark's Royal Highness, schwarze K. „. . . 105 


Zurückgezogen mit 30 Gulden Reugeld wurden: Alix, Elöre, 


Um 12‘), Uhr. 


IE. Graf Octavian Kinsky’s Preis von 500 Gulden ©. W., auf drei Jahre, 
2 1860, 1861. Für alle 3jährigen in der österreichischen Monarchie gebornen Pferde. 100 Gulden 
. W. Einsatz, ganz Reugeld. 1'/, engl. Meilen. Hengste 9 St., Stuten und W. 8 St. 11 Pfund. Bei 
10 Unterschriften rettet das zweite Pferd seinen Einsatz. Zu unterschreiben den 31. Dezember 1858, 
die Unterschrift bindend auf alle drei Jahre, jedoch zu nennen bis 8. August des betreffenden Jahres. 
Prop. und Preisgeber Graf O. Kinsky. Geschlossen 31. Dezember 1858, mit 9 Unterschriften, 


1. Gr. O. Kinsky's Fuchs H. Gabor n. Count Eugen u. d. Lilla. Roth u. weiss gestr., 
rothe Kappe . .98t, 
2, Baron A. Bethmann’s Ir. St. Helene n. Chief Baron Nicholson od. Roth u, weiss gestr., 
Scamander u. d. Orelia, weisse Aerm.,sch.K.8 „ 11 
3. Graf Henckel's Fuchs St, Hanem n. Ephesus u. d. Jolly. Blau u. weiss gdstr., 
schw.K. ....8,11 
4. Sr. Erl, Graf Harrach's Bapp-H. Don Pedro nach Chief Bar. Ni- Weiss, rothe Aerm. z 
cholson u. d. Sally, BE. 2. 
6. Sr. Durchl. Fürst von Fuchs H. Sprudel n. Cardinal Puff u. d. Aschgr., rothe Aerm. 
Auersperg’s Miss Heller. schw.K. ....9 
6. Gr, St. Batthydny's sen. br. St, Aucta n. Frantic u, d. Mora. Blau, gelbe Aerm., 
schw,K, ...8,11 
7, Sr. Durchl, Fürst F. Liech- br. St. Alix n. Alert. Hellblau, rothe K. . 8 s 11 
tenstein’s 
8. GrafO. Kinsky nennt Bar. br. St. nach Scamander u. d. Susan. Blau,weisse Aerm.,bl. 
v. Riese’s u. weiss gestr. K. .8 „ 11 


Se. D. Fürst Esterhäzy zahlt Reugeld, 


Um 1 Uhr. 


IV. Ehrenpreis, gegeben von der Stadt Pardubitzer Bürgerschaft, für alle in der österreichi- 
schen Monarchie gebornen Pferde, 124 Meile, 10% Gulden Einsatz, 50 Gulden Keugeld. Das zweite 
Pferd erhält die Hälfte der Einlagen, das dritte Pferd die Hälfte der Reugelder. Gewicht für 3jührige 
90 Pfund, 4jährige 110 Pfund, öjährige 116 Pfund, für 6jährige und ältere Pferde 120 Pfund. Stuten 
8 Pfund weniger. Gewinner eines Preises im selben Jahre 3 Pfund mehr. Für alle im Königreiche 
Böhmen gebornen Pferde 3 Pfund weniger, Zu nennen bis 8, August 1860. 


1. Graf Henckel's 4jähr. br. H. Chalili. Blau und weiss gestr,, 
, schw.K...... 113 
2. 8r. Durchl. F. Auersperg’s 3jähr. F. H, Sprudel, Aschgrau, rothe Aerm,, 


schw,K, ....- 
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3, Graf Hunyady's 3jähr. F St, Vignette n, Italian u, d, Mar- Schwarz, rosenr. Aerm,, 
tingale, schw.E,...... 87 
4. Gr. St. Batthydny’s sen. 4jähr. F, St, Avian. Smaragd. Blau, gelbe Aermeln, 
schw... . . . 107 
ö. Graf O. Kinsky's 4jähr. Rapp od. br. W. Cardinal Leopold Roth und weiss gestr., » 
n. Cardinal Puff u. d, Leopoldine, rothe RP ER 107 
Um 1‘), Uhr. 


i = Ehrenpreis, gegeben von Ihrer Excellenz Frau Gräfin Clotilde Clamm-Gallas, geborne 
Dietrichstein. 

Eine kleine Gruppe in Silber für das erste Pferd. — Ein Sattel für das zweite Pferd. — Eine 
Peitsche für das dritte Pferd. — Ein Zaum für das vierte Pferd, 

Offizier-Reiten. Pferde, im Besitze von Offizieren der österreichischen Armeeund von solchen 
zu reiten. Die Pferde müssen im Dienste geritten werden — seit 1. Jänner d. J. nicht in der Hand 
eines Trainers gewesen sein — und in Allem nicht mehr als 500 Gulden Ö. W. gewonnen haben, Das 
leichteste Gewicht 125 Pfund, eine englische Meile, Zu nennen am 8, Oktober — zu reiten am zweiten 


Renntage, 
Um 2 Uhr. 


VI. Hurdie Race. Preis von 300 Eulden 6G. W., gegeben von Herrn Grafen Ja- 
roslawSternberg, als Fortsetzung der früheren Hurdle Race, für das Jahr 1860, 

Herrenreiten, 12 St. 4 Pf. Gewicht. Für alle Pferde offen. 100 Gulden Einsatz, ganzes Reugeld, 
2 Meilen, 6 Sprünge, 3'/, Schuh hoch, Bei sechs Unterschriften rettet das zweite Pferd seine Einlage, 
Vier Unterschriften oder zwei Pferde starten oder kein Rennen. Sollte kein Rennen stattfinden, so 
wird dasselbe Rennen das nächste Jahr ausgeschrieben. Zu nennen bis 15. September 1860, 


I. Graf O. Kinsky's Falbhengst Cäsar, Roth und weiss gestr., 
rothe K,....». 
2. Desselben 6jähr. br. St. Adele n. Prinz Djalma u, d. Roth und weiss gestr., 
Chamerie, rothe BEE 
d. ör. Durchl, Pr. Rohan’s Aged. br. H. Atilla n. Hartneitstein u. d. Roth, weisse Aermeln, 
Nanon. rotheK..... P 
Um 2\, Uhr. 


VII. Staatspreis von 40 Stück Dukaten. Zu diesem Preise können nur Pferde der 
Landleute aus Böhmen, Mähren und Schlesien konkurriren. 


— EN EN 
Hieder- w lage 


von feinen Yagdgewehren, Mequifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


taiferl, lönigl. Tandesprivilegirten Gemehrfabrifanten und herzoglich braunfchweigifchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr, 165, im 1. Stod, 


bei B. W. Phligs-Haufmann, 
t, £. Hof-Waffenfabrifanten. 


Auf Jagd und Sport bezůgliche Aunfblätter aller Art, 


ſowohl engliſchen, als deutfchen Urfprunges, worunter namentlih Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fämmtlide Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. ıc., find 
ftets im unterzeichnete Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. Die neuerdings erfchienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftochen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 997. 
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Im Berlage von Ebmarb Döring in Potsdam ift fo eben neu erſchienen und durch jede Buch— 
handfung zu beziehen, in Wien, durch die Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Hofer Klemm), 
Stadt, hoher Markt Nr, 541: 


3agdmethoden und Fanggeheimniſſe. 
ag — Emil —— 
Fin Handbuch für Zäger und Iagdliebhaber. 


Ein mit vielen Wittrungen umd mit 52 in den Tert gedrudten Abbildungen yon Gang »Apparateır, 
Wildfährten, Fährtenftellungen und Geweihen. 8. Preis f.3 Oe. W. 
Beftellungen von Auswärts werden durch die Poft unter Nachnahme erpedirt. 

Der Berfafier wünſcht durch das vorliegende Werk dem Gäger ein praftifhes Babemecum —E liefern, nad deſſen 
Anleitung berfelbe die Jagd unb ben Fang bes Wildes, fowie alle fonftigen Geſchäfte, die in fein Fach ſchlagen, vor⸗ 
theilhaft betreiben, dabei aber aud den Wilbftand möglichſt fhonen kann, wel legtere er bei dem gegenwärtigen 
Stande unferer Jagden für eine Hauptaufgabe bes Jägers anfieht. Dad Buch handelt in ber erſten Abtbeilung von ber 
Wildjagb und erörtert im erften Abſchnitte derfelben die einzelnen Jagbmethoben (Anftand, Purſchgang, bas file Durch⸗ 
gehen einzelner Jäger, Zreibjagb und Sude), darauf geht der Berfaſſer über — Auwendung ber Jagbmethoden auf die 
einzelnen Wilbgattungen (Rothwild, Dammwild, Sau, Reh, Hafe, Fuchs. Dachs, Fifhotter, Marder, wilde Y Iltis, 
Wiejel, Auerhuhn, Birthuhn, Hafelfuhn, Faſan, Rebhuhn, Schnepfe, Ente, wilde Gans). — Die — theilung 
hanbelt vom Fange bes Wilbes. Zunähft finb bie Fangapparate (Schwanenhals, Tellereiſen, Augeleiſen, Dacszauge 
Hacken“]. Gabel, Prügels oder Brachfalle, Morbfalle, —* baum, eins und zweillappige Marderfalle, Fuchegrube. 
Dohne und Federlap beſchrieben; hierauf werden ansführlihe Recepte zu Wittrungen gegeben, welche nicht allein 
bazu dienen, ben Wilde dem Fangplah uͤnverdächtig zu machen, ſondern von demſelben auch ſchon aus weiter En 
gewittert werben fünnen und „auf bie Sinne des Wilbes förmlih betäubenb und bezaubernb einwirlen, jo daß es 3. 8. 
dem Fuchſe unmöglich if, beu gut witternden Broden auf bem Fire» und Bangplabe liegen zu laſſen“ z enblih werben 
bie Fangmethoben erläutert. — Die britte Mbtheilung enthält unter dem Titel „Jäger-Allerlei” von den eg 
und Spuren, bon den Geweibhen und Gehörnen, von ben . beim Schiehen auf Wild, vom Zeiänen bes Wildes 
und von ber Behandlung bes augeſchoſſenen Wilder, von der Bebanblung bes erlegten Wildes und Die Jagdkunſtſprache. 
Zahlreiche, durch das ganze Buch vertheilte inftructive Holzſchnitte dienen zur Erläuterung bed Textes. 


Sc Gefhenk für Iagdliebhaber und Waturfrennde. DE 
Sagd:- Album. 


12 Blätter in Bunf-Delfarbendruk nad; Aquarellen von Rohlfs und Riefsſtahl. 
Zweite Auflage. Im eleganter Mappe, Preis für die 12 Blätter nur 12 fl. De. W. 
Beftellungen von Auswärts werden durch die Poft unter Nachnahme erpedirt. 

Juhalt: Hafe und Häfin. — Hebhuhn, Männchen mit zwei Weibchen. (Winterlandihaft). — 
Faſanen (Familie). — Hehe, Bod und Kitse wechjelnd (Winterlandihaft.) — Wildenten, Eipel mit 
Ente und Jungen (im Rohr). — Fuchs (auf der Lauer.) — Hothwild, Hirſch und Kuh (an der Tränfe). — 
Wadteln (im Weizenfeld). — SKirkhühner (balzend). — Dammmild, — Schnepfen (im Moor). — 
Schmwarzwild (Eber und Sau). 

Nah dem Urtheile Sahverflänbiger ift in biefen 12 Blättern niht nur ber Charakter jebes einzelnen Thieres 
bie in bie Mleinften Detaild wiedergegeben, ſondern auch in Betreff bes naturwahren Eolorits das Bolenbefte zu finden. — 
Die Namen Rohlfs, Thierzeihner im Lönigl. Miufeum, und Riefftahl, Landſchaftsmaler, find hinreigende Bürgfhaften 
für vortrefflide Ausführung biefes Prachtwertes. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Berlin 1860. Berlag von €, Scholz & Comp, 


In Wien zu beziehen durh die Wallishbauffer'ihe Buchhandlung (Zofef Klemm), 
. Stadt, hoher Märkt Nr. 541. 


Jakob Sackreuter, 


in Frankfurt alMain, Weissadlergasse 3, 
empfiehlt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 
aller ‚erdenklichen d R 2 > | feiner Gewehre und 
Schiesswaften, Jag eguiliten, sc 
und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte. 


KIST-ALZENGE. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, — und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der bi 








illigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebarteur: 9, Hugo. Drud und Berlag von 3. B. Wallishauffer- 


Nr. 19. 





—— am 15. Oktober 1860. 


2 
| Ark. mEi * LA MW 


3 DE =: eg 


Pränumerations-Ankündigung auf ven 3. Jahrgang der Iagdzeitung. Für Wien in ber Wallispanffer'fhen 
Buchhandlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 f., halbj. 3 fl. 50 Ir. ohne Zuftellung. 


‚Kür bie Kronländer ganzjährig 8 fI., getsiäfrig 4 fl. O. W. mit freier Poftverjenbung. 
ihr Abonnement franco unter der Abrejje: Ja "ia tungin Wien an 


nenten in ben Sronlänbern werben erjuht 
uns zu übermitteln. 


Die Herrn Mbon« 
ie Abminiftration. 





Leberjidt. 





Die — —2 5. Sch. u — Eine & Gemsjagb am a Reittag, — a— in — 
(Schluß.) — Borurtheile und Nachtheile in ber Jägerei. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sporto. — Jagd⸗- 
berichte. — Literatiſche Pirfhe. — Mannigfaltiges. — 22. Pferde⸗Nennen in Böhmen 1860, 


Die Ameifen-Rofel. 
Bom F. F. 3. Sch. 


Ich war in Tyrol im entlegenen Thale bei 
dem wohlhabenden... . buber: Wirth in's Quar: 
tier gelommen. — Nichts Gemüthliheres, Pa: 
triarhaliicheres, ald jo ein Tyroler Wirthshaus. 
— Die Wirthe in Tyrol bilden eine ganz eigene 
Art bäuerliher Ariftolratie. Es find meiitens 
größere Örundeigenthümer, auf deren Hof feit 
langer Zeit, oft jeit Jahrhunderten die Gaft: 
wirthſchaft und Schankgerechtigleit radizirt ift. 
Es find vor Allem reiche Bauern, bie auch zu— 
gleich als Gaſtgeber gelten, Wie aber jonft wohl 
der Wirth von den Gäften abhängt, fo find bier 
im Gegentheile meiftens die Gäfte in der Abhän— 
gigkeit bes Wirthes. Diefer ift gewöhnlich einer 
der vermöglichiten Thalbewohner, Kapitalift, 
Grunbbefiger, Frucht: und Viehhändler, und die 
einzige Perfönlichteit, melde in unmittelbarem 
Verlehr mit der Welt außer dem Thale fteht. 
Er ift der allgemeine Bevollmächtigte und Agent 


der ganzen Bevölterung besjelben, welche nebitbei 
auch größtentheils, Herren oder Anechte, in feinem 
Schuldenbuche, — ſei ed auf einer Seite bes 
Screibtalenderd ober mit ber Kreide auf der 
Ihwarzen Tafel, — aufgezeichnet ſtehet. In der 
Ertra:Wirthäftube, in welcher auch zuweilen eine 
Zeitung liegt, verfammeln ſich auch die Hono- 
ratioren, der Vikar (Pfarrer), der Kaplan, ber 
Amtmann (Pfleger), der Orts:Chirurge, und bier 
und ba ein übernadtender Reijender ober durch— 
ziehender geiftliher Herr, und während in ber 
Gaftitube draußen, von ben Mägden bedient, 
bie geringeren Bauern und Anechte etwas tobend 
und lärmend ſich vergnügen, werben in ben ge: 
beiligten Räumen der Ertraftube, in welder nur 
die Frau oder bie Töchter des Hausherrn Zutritt 
baben, bie wichtigften Staats: und Lebensfragen 
ſowohl ber eigenen Neinen Lotal , als ber 
großen allgemeinen Politit abgehandelt. Es 
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ergibt ſich hieraus, melchen wejentlichen Einfluß die 
Wirthe im Allgemeinen in Tyrol auf die Bevöl— 
ferung ausüben, und erklärt bie bebeutenbe Rolle, 
welche viele von ihnen bei allen Ereigniffen ber 
dortigen Bollserhebungen und Friegerijchen Bor: 
fällen, beren Leitung fie theilweiſe felbft über: 
nommen, gejpielt haben. Die Wohnungen und 
Räume dieſer Gafthäufer find oft an und für 
fi eine Stamm: und Abhnentafel.— Da ſtehen 
Abbildungen und Bildniffe von Schüpgen : Aus: 
zügen aus bem fiebzehnten Jahrhundert, — von 
1804 — und ben jpäteren bis zu dem unfterb: 
lihen 1809; Scheiben mit den betreffenden, bis 
1600 lautenden Inſchriften, Schügenfabnen, 
Bildniffe und Konterfeie, freilich etwas grell von 
Stümperhand gepinjelt, der Vorfahren, in ihren 
Trachten als Schügenhauptleute. Iſt dieß nicht 
auch ein Stammbaum und Abnentafel und ein 
Beweis, dab, wo es bei einem Vollke eine Ge: 
ſchichte gibt, und eine familie, ein Ge: 
Schlecht befteht, auf irgend eine Weife ſich ein 
geihichtlicher Adel entwideln wird, man möge 
ihm nun ein Bräbilat: Chevalier, Baron, Graf 
ober Fürft, beilegen oder nicht. Die Titeln find 
meined Erachtens nur die Sanftionirung ber 
Regierungen, daß fie ben hiſtoriſchen Boltsadel 
anerfennen, befien eigentlihe Wurzeln aber in 
dem Bemußtjein des Volles jelbft Liegen fol. 
Im Sohne ſchätzt das Voll das Verbienft bes 
Baterd, Großvater und Ahns, und freut fi 
feiner eigenen Glorie, an deren Ermerbung fie 
vorzüglih mitgewirkt haben. Der wahre Adel 
fteht niht außer dem Volke, er flieht mitten 
barin, und hat aufgehört, bas zu fein, was er 
fein fol, wenn er feinem Volle fremd geworben 
ift, oder gar feindlich erfcheint. 

Herzoge von Marmelabe und Limonabe kann 
man aud in St. Domingo ernennen. Einen 
mahren Abel aber kann man nit machen, ihn 
tann nur bie Geſchichte ſchaffen; und wo es 
fein Volt gibt, fondern nur einen Staat, gibt 
es feinen wahren Adel. Bloße politiſche Gefell- 
ſchaften begründen keinen wahren Adel. Er wur: 
zelt nur im Volke, Nation, — Familie; er muß 
geboren, nidt burh Diplom übertragen 
werben, gleihwie man zwar durch Regierungs⸗ 
Berorbnung ein Staatöbürgerreht erhal: 
ten, durch die Geburt allein aber einem Volke 
angehören kann. — 

Ich war alſo in dem geräumigen, behäbigen 
Wirthshauſe einlogirt. Brachte mehrere Tage 
recht gemüthlich und behaglich unter deſſen Be: 
wohnern zu. Viele Erinnerungen von ben Arieg3: 
jahren Fünf und Neun ſprachen mich jehr an, 


Der Wirth war bamald noch ein Knabe ge: 
weien, mußte aber bennoh viel von jenen 
merkwürdigen Epifoben zu erzählen. Jh war 
bald mit ber ganzen Familie im beiten Einver: 
nehmen ; bem Hausvater gab ich gelegenheitlich 
bei einem Glaje Wein Beſcheid, die gutmüthige, 
bide Wirthin produzirte mir den Hühnerbof, — 
wäliche und Perlhühner, — bie ältere Tochter 
Marie jpielte mir auf der Zither vor, wobei id) 
fie tant bien que mal mit ber Öuitarre atlom:> 
pagnirte, — mit dem Sohne Franzel ging id 
Scheibenſchießen, — mit ber zehnjährigen Heinen 
Glifabeth ſpielte ih Hund und Haje, und ſogar 
mit dem Hausfnecht war ich auf dem beiten Fuße, 
da ich von ihm Unterricht im Kegelſchieben nahm, 
und mir regelmäßig ein paar Zwanziger abge: 
winnen ließ. Kurz, ich war bald heimisch unter 
diefen guten, gemüthlihen Leuten und ber Ber: 
traute aller Heinen häuslichen Angelegenheiten 
und Verhältniffe; doch gab es für mich cin wan— 
delndes Räthſel im Haufe. 

In einem abgelegenen Theil bed Gartens 
ſaß gewöhnlich bei heiterem Wetter faft ben gan: 
zen Tag an der nämlichen Stelle, auf einer Bant 
im Schatten eines alten Birnbaumes, eine ält: 
liche Weibsperjon. — Spuren vormaliger Shöns 
heit waren unverfennbar in bem blaffen, einge: 
fallenen Gefihte, in welchem ein paar bunfle 
Augen glühten, und bas ſchneeweiße Haar, mel: 
des in Flehten um ben Kopf gewidelt war, 
mußte jedenfalls vor ber Zeit erbleicht fein. Ihr 
Anzug war wohl zuweilen vernadläffigt und 
einfach, aber nichts weniger als ärmlich, im Ge: 
gentheile zeigte er von einer gewiſſen Wohlhaben: 
heit, und gewöhnlich bebedte fie ein recht feines 
Bruſttuch, meldhes, über Schultern und Naden 
gefhlungen und hinten: gefnüpft, die ſchlanke 
Geftalt deutlich bezeichnete. Ein mwolliger, baus 
ſchiger, brauner Rod vollendete ben Anzug, 
mandmal eine ſeidene Schürze, Zuweilen bedte 
den Kopf ein breiter Strobhut, meiftend aber 
flatterte da3 greife Haar unheimlich im Winbe, 
denn bie alte Frau befchäftigte fich oft gebanten« 
(08 damit, ihre morgens immer fauber gefloch⸗ 
tenen Zöpfe aufzulöfen, und biefe reichten ihr 
dann bis über bie Hüfte, Wollte man fie dann 
wieder orbnen, fo ward fie böfe, ftampfte mit 
den Füßen, winfelte und ſchrie. Sonft ſaß fie 
gewöhnlich ganz ruhig ober pflüdte Blumen ober 
Obft von den Bäumen, immer auf ben Boben 
ſehend und ftille Worte zwifchen ben Zähnen 
murmelnb. 

Einmal begegnete ich fie im Garten allein; 
ba nahte fie fih mir und flüfterte: „Ameijen 


fein ſchlimm, Ameifen freflen Lebendige und 
Todte, bie andere Brut frefjen die Würmer, bie 
ſchlechten Menſchen zernagen bie Ameifen, und 
frefien fie mit Haut und Haar! Wer hat's than? 
— Sucht's aus! d'Ameiſen haben’s than! — 
Aber nicht's jagen! d’Ameifen haben's than !” 
Und jomit entfernte fie ſich behutſam, ba fie ben 
Haushern fommen ſah, der offenbar mit Miß: 
vergnügen meine Anweſenheit in biefem Theile 
des Gartens bemerkte. Auf alle meine Fragen 
erhielt ih nur ausmweihende Antworten, und 
man vermied offenbar, mir nähere Auskunft 
über dieſe räthjelhaite Berfon zu geben. Nur jo 
viel brachte ih nach und nad heraus, daß fie 
die Bas (Tante) des jegigen Wirthes, feit län: 
gerer Zeit blödfinnig jei, und unter der Vor: 
mundſchaft ihres Neffen ftehe, der ihr Vermögen 
rechtlich verwalte und fie in feiner Familie unter 
Aufficht Halte, wobei man das bedaurungsmür: 
dige Weſen, wie ich mich felbft oft zu überzeugen 
Gelegenheit hatte, mit aller nur möglichen liebe: 
vollen Schonung und Zartheit behandelte und 
nie bie rüdfichtövolle Pietät außer Acht ließ, die 
man einem Samilien:Mitgliebe ſchuldig zu fein 
glaubte. Doch fragte ih einmal bei einem Aus: 
fluge in die Umgegend eine mir befannte alte 
Bäuerin, was e3 denn bamit für eine Bewanbt: 
niß babe; und erhielt zur Antwort: „Ya, das iſt 
die Ameiſen-Roſel! bes ..... wirthes leibliche 
Bad. War einmal ein bilbfhönes Weibsbild! 
das jhönfte Mabel im Thal! Hab’ fie nod jo 
gelannt, wie ich jelbft noch ein junges Mädel 
war; das war zur Franzofen Zeit, — unter 
dem Andreas Hofer. Wer hätte bamal3 geglaubt, 
baf aus bem Mädel die jegige Ameijen:Rofel 
werben könnt!" — „Was ift denn das für ein 
Spigname: Ameifen:Rofel, und warum nennt 
man fie jo?” — Die alte Bäuerin aber ſchüttelte 
ben Kopf und fagte: „Das find alte Geſchichten; 
ber Wirth bat nicht gerne, wenn man davon 
rebet, — ift auch eine kurioſe und traurige Ge: 
ſchichte, — wachſt ſchon längſt Gras darüber, 
— weiß auch kein Menſch was Gewiſſes dar— 
über, — das Beſte iſt, man hält darüber das 
Maul und der Herr braucht nicht Alles zu wiſſen 
und wird auch in's Himmelreich nicht mehr und 
nit weniger fommen, ob er darum weiß ober 
nicht.” 

Man begreift, bad ich darum um fo neu: 
gieriger wurde, und e3 gelang mir endlich, durch 
den Drtögeiftlihen einige Andeutungen über 
ben Zufammenhang ber bunflen Geſchichte zu 
betommen, bie ich bier wiebergebe, und bie be; 
weijet, daß au dies ſeits ber Alpen, nicht 
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allein im heißen Spanien ober Stalien, ein ges 
fränttes, beleibigtes Weiberherz in ber verfeiners 
ten Rachewolluft bie einzige Sühnung des erdul⸗ 
beten Schmerzes zu finden, ihr Opfer mit ben 
Künften unerforſchlicher Verftellung in bie gelegte 
Schlinge zuloden, und biefelbe, wenn ber Augen» 
blid gelommen, mit ber graufamften Unbarm« 
berzigfeit zuzufchnüren weiß. 

Es mar in ben Kriegszeiten des Jahres Neun, 
als eine Abtheilung der Truppen bes Generals 
Ruska in ber Gegend, in welcher dieſe Erzählung 
ipielt, bequartirt wurde. Einer ber Aomman« 
danten, Kapitän Pierre (wir nennen natürlich 
nit den wahren Namen), fand feine Wohnung 
in bem flattlihen Gafthofe, von bem ich fpreche, 
und hatte von bier aus die Auffiht über feine 
verfchiedenen, in der Umgegend verteilten Trups 
pen:-Abtheilungen, deren Beftimmung dahin ging, 
das Landvolk, welches faum nad dem Preßbur⸗ 
ger Frieden, und nur zähnelnirihend und mit 
MWiderwillen bie Waffen abgelegt hatte, auf das 
Strengite zu beauffihtigen und im Zaume zu 
halten. Der Kapitän bezog feine Wohnung im 
obern Stodwerke, und benahm fih im Ganzen 
mit Mäßigung und Anftand. Er war ein ſchöner, 
ſchwarzer, ernfter Mann, — ftolz und jelten zus 
gänglid. Hatte einen großen Theil feiner Dienit« 
zeit in Mailand und andern großen Städten 
verlebt, bie legte Zeit aber in Spanien den Felbs 
zug von 1808 mitgemadt. Gr fand daher, daß 
man mit bem bummen beutfhen Bauernvolle 
viel zu viel Federlefend made, war aber zu in» 
bolent, um fi viel barum zu belümmern. Er 


langweilte fih auf das fürdhterlichfte in bem 


großen, einfamen Bauernhaufe, wo ihm dennoch 
die Borficht nicht erlaubte, alle Sicherheits: Maß: 
regeln außer Acht zu fegen, er hatte feine gemöhn: 
lihe Hanbbibliothef: Faublas, bie Liaisons 
dangereuses, Piron und bie Pueelle, wenig⸗ 
ftend zum bunberterften Male durchleſen, und 
vertrieb fidh die Zeit mit zahllofen Korrefpon: 
denzen mit feinen vorigen, gegenwärtigen unb 
künftigen Geliebten in Mailand unb Paris; 
denn Kapitän Pierre war ein echter Nous ber 
damaligen Kaiſerzeit. Seine männlide Schönheit 
und fein bedeutendes Vermögen leifteten ihm in 
diefer Qualität großen Borfhub und er fonnte 
wie Don Yuan die Groberungen wohl nad) Du: 
genden qualifiziren, wenn auch mande bavon 
und fogar bie meiften nicht eben erft zur Ueber» 
gabe ben Sturm abgemartet, fonbern felbft bie 
Kapitulation angetragen hatten. Den übrigen 
Theil feiner Zeit brachte ber Kapitän bamit zu, 
vom Fenſter aus mit feinen Piftolen zum Gräuel 
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ber jonftigen Inwohner auf einegegemüberftehende 
Votivfäule oder auf dieSpagen und Tauben zu 
ſchießen. Eben als er eine von legteren blutend 
in ben Sand geftredt hatte, bemerfte er ein ſchönes 
Mädchen in ber gejhmadvolen Landestradt, 
welche das blutende Thier auſhob und weinend fort: 
teug. Das Mädchen war Roſel, die achtzehnjährige 
Tochter de3 Hausmirthes, die ihre Lieblingstaube 
bemweinte. Der Kapitän war verfteinert ; er hatte 
gar nicht geahnt, daß in feiner Nähe ein ſolcher 
tresor weiblicher Reize eriftire. Der herrliche, 
üppige Wuchs, der blendend weiße Naden, über 
welchen die rabenfhwarzen Flechten fi berab: 
Ichlängelten bis auf die vollen Hüften, der, wenn 
auch nicht jehr Heine, aber mwohlgeformte, in 
ſchwarzen bis an die Knöchel reichenden, anſchlie— 
Benden Stiefelhen gelleidvete Fuß, der schöne 
Waden, von dem die kurzen Röde verrätheriſch 
eine gute Spanne dem lüjternen Blide preis: 
gaben, ber volle, runde Arm, die ganze jugend: 
lich kräftige hohe und ſchlanke Beitalt, vor Allem 
aber bie duntlen, bald in das Blaue, bald in 
das Grüne fpielenden Augen, die fi unter den 
langen, jhwarzen, feidenen Wimpern gleihjam 
verſchleierten, aber aus denen faft unheimlich zu 
nennenbes Feuer, ein gewifler Troß, ein Bewußt⸗ 
jein eigener Kraft loberte und ftrablte, wenn jie 
aufblidte, — bezjauberten ben doch bereits ziem— 
fi verwöhnten Wüfrling. Er mußte es fih ge 
ftehen, das fei ein Bradteremplar, un morceau 
de Roi! — ©r hatte alſo nichts Eiligeres zu 
thun, als in ben Garten herabzufteigen, wo das 
Mädchen, auf dem Schooße die todte Taube, mit 
nafjen Augen faß. 
In zwar gebrochenem Deutſch entfchuldigte 
er fh nah Möglichkeit, bat um Bergebung, 
meinte, ein tobter Vogel jei wohl nicht fo koft: 
bare Perlen werth, wie diefe jhönen Augen fie 
meinten und um welche ber größte Held bes 
Kaiferheeres ihn beneiden könnte, — und ſchloß 
damit, daß er eine jchöne, koftbare, goldene Uhr: 
fette, bie er über bie Bruft trug, abnahm und 
- fie dem Mädchen um den Hals legte. Rofelftand 
auf, legte die Kette zur Taube, und jagte: 
„Herr Rapitän, Blut löſcht man nicht mit Gold; 
mas liegt Ihnen an dem Tode eines armen, 
unſchuldigen Vogels, was an dem Schmerz: ein.s 
armen Mädchens. Gott hat Sie und die Ihrigen 
bergefendet, wir müflen dulden und leiden, aber 
Gold und aud hr Troft ift überflüffig! Wir 
lönnen und müflen unfer Leid aud ohne ben 
tragen, bis es befier wird!” Und mit dieſen 
Worten verbeugte fie fih und ging, aber nod 
einen Blid voll des Haſſes ſchoß fie aus dem 


dunklen Augenpaar auf den Kapitän, daß dieſer 
in ben [hwarzen Bart brummte: „Tonuerre de 
Dieu, hätte das Mädchen Piſtolen ftatt Augen, 
ic läge beim Himmel am Boden wie diefe Taube; 
an gutem Willen bazu fehlt e3 ihr nicht. Diele 
Tproler find ein ftörriiches Volt, raub und hart 
wie die Deutichen, und pfiffig, lebendig, leiden: 
Ihaftlih wie die Wälſchen. — Ya, ja, am beiten 
thut man daran, die ganze Brut zu vertilgen 
oder zu beportiren,. Wohl möchte ich aber vorber 
mit diefem ſchönen Trotzlöpfchen den Verſuch 
machen, was diefe Race, mit ber franzöſiſchen 
gemilcht, für Rejultate liefern könnte,” 

So vergingen mehrere Wochen, des Kapitäns 
Betragen war aber mit Roſel, mit der er in täg« 
licher Berührung fid; befand, jo artig und anftän« 
dig, daß fie nad) und nach auf die Taube ver: 
gaß. Bei vielen Gelegenheiten nahm er ſich ihrer 
und der Ihrigen thatkräftig an und beihügte fie 
und das Haus vor den Mebergriffen und Gewalt: 
thätigleiten anderer roberer Kameraden. So oft 
Pierre fie begegnete, grüßte er fie höchſt artig, 
und am Ende lonnte fie nicht umhim, diefen Gruß 
zu erwiedern, um jo mehr, als man vermeiden 
mußte, ihn zu reizen, da Bater und Bruder wegen 
ihres Franzojenhafles ohnehin bei ben feindlichen 
Autoritäten nicht gut angefhrieben waren, Sie 
mußte fih alfo jhon Hier und da jeine Zubring: 
licpteit gefallen laflen, ging ihm aber, mo fie 
fonnte, aus dem Wege. 

Aber ihre Abneigung gegen ben Franzoſen, 
troß feiner einfchmeihhelnden Bemühungen, hatte 
nod einen andern Grund. — hr Herz hing mit 
Inbrunft an einem jungen Bauernfohn, Seba: 
ftian W., — bes benadhbarten Kamelwirthen 
Sohn, ein bilbjdhöner, aber etwas wilder Bua 
(Bub, Anabe, Jüngling, unverehlichter Burjche, 
im Gebirge beißt ein folcher oft mit vierzig Jah» 
ren noch Bua); er hatte jeinen Vater, einen 
der reichten Bauern ber Umgegend, gleih beim 
eriten Auszuge der Schügentompagnien verlaflen, 
und unter Spelbacher, Teimer und anderen Füb: 
tern tapfer gefochten und nad Herzensluſt gerauft. 
Nah ber Unterwerfung war er aber nur auf 
einige Tage im väterlichen Haufe erfchienen, und 
dann wieder in das Hochgebirge geflüchtet, vor: 
gebend, er fönne nit mit Franzoſen und was 
nod ärger jei, mit ben Baiern in bemjelben 
Dorfe haufen. Wohl aber jaß er mit noch andern 
Geſellen in irgend einem Schlupfwintel ber Hoc: 
alpen, jehnfüchtig den Augenblid erwartend, wo 
es wieder losgehen dürfte, woran bie Tyroler 
noch allgemein glaubten, vermeinend, es jei nicht 
möglich, daß fie wirllich in allem Ernite beim Preß⸗ 


burger Friedensſchluſſe verlafien und abgetreten 
werben könnten; noh immer war das Landvolk 
gerüftig und eines neuen Aufrufs gewärtig. Der 
erfolgte denn im Laufe des Monats November. 
Andreas Hofer, getäufht durch trügerifche Hoff— 
nungen und falſche Borfpiegelungen, rief noch 
einmal bas Helvenvolt Tyrols zu den Waffen, 
und wieder fnallten die Stugen in den Bergen. 
Aber ed war zu jpät, ober viel mehr zu früh! 
Die Könige und Fürften hatten fich gebeugt unter 
der Zwingberrfhaft des Soldatentaifer®, und 
waren ftol; darauf, ihm feinen Purpurmantel 
nachzuſchleppen. Nur am äußerften Ende Euros 
pa's ftand noch ein Volt in Maflen gegen den 
Ufurpator. Es war das ftolze, racheglühende, 
ſpaniſche Geflecht, welches ungebeugt und un: 
bezwungen Trotz bot ber fremden Unterbrüdung. 
— Gonft lag Europa auf den Knien vor dem 
franzöfiihen Kaiſerthron, und erft drei Jahre 
fpäter jollte auß den Flammen Moskau's der 
Phönir der Freiheit emporfteigen, und Gott der 
Herr jelbft das Leichentuch von Schnee über die 
napoleonifchen Legionen legen. 

Menſchen hatten an dieſen Erfolg nicht mehr 
geglaubt, fie verzweifelten und küßten in elenber 
Kriecherei die Hand, welche fie geihlagen, Mas 
hätte unter diefen Umftänden der Widerſtand 
des Heinen verlaflenen Tyrol vermocht! — 
Starte Heeresabtheilungen rüdten au& Bayern 
und Italien in die Berge, bie legten Aufitandss 
verſuche wurben erftidt, — die Waffen mußten 
niedergelegt und abgegeben werden, und wer 
mit ihnen ergriffen ober fie geführt zu haben ver: 
dächtigt oder überwiefen wurde, ala „Brigand,” 
füſilirt. 

Bleiern hing ber Herbſthimmel über das ge: 
brüdte Land, und in Nebel und Schneelappen 
hüllten fi wie in graue Trauerſchleier die alten 
treuen Berge, während in den Thälern das 
Blut, weldes die Miltärgerichte vergofien, unter 
dem fallenden Laube verfiegte. Traurig und 
büfter waren Himmel, Land und Menfchenherzen. 
Eines Abends wandelte Roſel recht innig betrübt 
und beängitigt an der Gartenhede, die an das 
öde Feld ftieß, da rajchelte es im Laube und fie 
börte fich mit leifer Stimme beim Namen rufen. 
Das kühne Mädchen kannte feine Furcht, ging 
auf die Stimme zu und fand bald im Gebüſche 
einen wunden Mann liegen; es war ber joge: 
nannte Schügenpeter — ein alter Bauerninccht, 
der früher als Raufer und Schüß bekannt, bei 
ihres Geliebten Vater gedient, und fpäter deſſen 
Sohn Sebaftian beftändiger Gefährte in allen 
Fährlichleiten gemwejen war. Er war ein rauder 
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und rober, aber treuer Kerl. Er lag im Gebüſche 
zufammenfauert, die Kleider zerjeßt, das Geſicht 
vom Pulver gef hmwärzt, theilmeife die Hände und 
die halbnadien Beine blutrünftig, das eine Bein 
mit dem Schnupftuch verbunden. „Herr des Him⸗ 
melö! Peter, wie und wo kommt Ihr her? In 
was für einem Zuftand! Kommt mit in's Haus, 
Ihr ſeid ein kranker Mann, der gelabt und verbun⸗ 
den werden muß. Steht auf, ftügt Euch auf mich, 
ih will Eu in's Haus geleiten.” — „Behüt’ 
Bott, Jungfer Rofel, — darf mi nit jehen laſſen. 
Bring mir die Jungfer nur ein Schlud Enzian, 
ein Stüd Brot und etwas Wäſch' zum BVerbin- 
den, daß i glei no bei der Finfternig mi fort 
binunterfchleppen fann in Wildgraben beim Ka: 
penbauer. Dös is ein elendes Häufel, da kommen 
die Franzofen nit hin und ſuchen mi nit. Der 
weil thu i mi fhon wieder z'ammkrampeln, und 
thu ſchon weiterlommen. Jetzt geht d'Jungfer 
und bring ſie nur um Gottes Willen, was i 
bethen hab.“ — Wie ein Reh flog Roſel nach 
Haufe, palte einige Wäſche, etwas Mundvorrath 
und eine Flaſche Schnaps in einen Korb, und 
in wenigen Minuten war fie wieder an ber Gars 
tenhede zurüd, Der alte Beter, nachdem er bie 
Gaben in Empfang genommen, einen kräftigen 
Schlud aus der Flaſche gethan, erholte fich etwas 
und hub wieder an: „Ich muß der Jungfer Rojel 
jagen, i hod ſchon feit ber vorigen Nacht bier, 
bürft deßwegen gar jpät mit meiner Botſchaft 
jein, — i& ohnehin nit gar [uftig mein Verzäh— 
lung. Aber was nutzt's — g'ſagt muß bo mwer« 
den, und vielleiht is no a Hilf mögli, und bie 
fommt vielleicht von Ihr. Muf alfo bie Jungfer 
Roſel wiflen, vor a paar Tagen habens ung 
Schügen wieder jjammg’rufen; — einer ber erften, 
bie gangen find, war ber brave Waſtl, berer 
Jungfer Ihr Shag — ber g’wefene man i, 
denn jet fol d'Jungfer, nimm fie mir's net übel, 
a bifjel mit an Franzoſen gefpernzelt haben. 
Kann aud fein, daß bes dem braven Wafll a 
menig in Kopf gangen i8, und ihn um jo mehr 
franzofenwüthig und teufelsfugtig g'macht hat; 
kurz und gut, er bat alöglei den Stugen g'numa 
unb i bin natürlicherweis net zurudblieben. Bin 
wir a alta Hund, — wird mein Herr raufet, 
beiß i in die Füß'! Ja, aber desmal haben d'Fran⸗ 
zojen uns biffen, haben uns mit einer ftarfen 
Patrull im Kamwirthshaus eingeholt, fein unfer 
vier g’weßt, jeder hat an Franzoſeu z'ammblaſen, 
aber dann feins z'viel worden. Zwei von be 
unfrigen habens z'ammg'ſchoſſen, unfer Herrgott 
gib ihnen die ewige Ruh! — Aber ben Seba- 
ftian und mi habens lebendig g'fangen. Den 
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Sebaftian war ber Oberarm abg'ſchoſſen, mir 
bat a Kugel den Waben geitreift und a Bajonnet 
ift mir durch bie Hand g'fahren. Da habens 
ung zwa bunden und binabg’führt nah B...., 
um uns für das Kriegägericht, wie ſie's nennen, 
aufzuheben, weil’3 mehr Auffehen macht, wenn's 
ung erit dort erfchießen, — wegen'n Beiſpiel. 
So habens und auch abig’jhleppt bis auf die 
Wintlerbruden, mit Striden waren wir bunden, 
funnten und net rühren; d'Ohren aber waren 
g'ſund und da hab’ i jo g’hört von a paar Wä- 
lifche, die dabei waren, und weil i mit an Frucht: 
handler zogen bin, a bifjel wällifch verfteh, — 
daß uns hinunter führen werden nah B..., 
juftifijiren unb erequiren werben in bie erften 
vier und zwanzig Stunden, um ben Bauernvolt 
Reſpelt einzuflößen, ohne Gnad' und Barmber: 
zigkeit. Wie wir zum Brüdel lummen find, und 
ih wegen meiner Bleſſur ſchwer gangen bin, 
hab' ich betben, mir mein Verband richten zu 
dürfen. Da haben mir d'Wälſchen Strid los: 
g'laſſen, ich hab’ aber mein Vortheil erjehen, 
hab’ mi vom Steg hinunter in Bad rollen laſſen, 
und hab’ mi unter d'Felſen g’hodt; d'Franzoſen 
ha'n glaubt, i hätt! mi derfallen; abig'ftiegen 
warn’ eh’ nit, und fo bin i ihnen entwiſcht.“ 
— „Um Gotteswillen, mein Sebajtian!” rief 
Rofel, „mein lieber, guter Bua, fol fterben! — 
Unb zweifelt hat er auh an mir?! — „Hör' 
mi b’Jungfer an,” fuhr Peter fort, „wie d'Wal'⸗ 
jhen g’rebt haben, fo is Ihr jegiger Schatz, 
i mein der Franzos...” — „Schweig, elenber 
Berläumber!” — „No meinetwegen, jo is er es 
net, aber jo viel i g’hört hab, i8 er was Großes 
beim Kriegsgericht, — vielleiht kann er helfen, 
aber geſchwind müßt's fein. — ept b'hüth die 
Jungfer Gott, i dank für alles Erhaltene und 
ſchau, daß i weiter flomm, — unb hab’ i der 
Jungfer mit mein Verdacht Unrecht gethan, fo 
verzeih' Sie mir.” — „Bei Gott, id bin un: 
ſchuldig, ber Ftanzos bat mid nicht berührt, 
und bejhmwören kann ich es bei der unbefledten 
Mutter Gottes!" — „Sit mir faft leid, wenn's 
fo iſt,“ murmelte mit ciniſchem Ausdrude der 
alte Schüge, — „Hätte bie Jungfer den Frans 
zofen zum neuen Schag, fo könnte Sie durch 
ihn ben alten falviren; — jo, wird der arme 
Sebaftian keine Hülfe finden 7 — „Alfo ich fol 
bei dem Franzoſen um Gnade bitten, mich ernie: 
drigen?“ — „Thu d’Jungfer, was Sie glaubt 
und was Sie kann; will aber d'Jungfer den 
Waſtl noch warm finden, jo jhau Sie bald dazu, 
wenn Sie was thun kann! B'hüth Gott, — 
muß jhauen, daß i fort flomm.” — Und wie 


ein Fuchs verkroch ſich ber alte Peter im Gebüſche 
und verſchwand in der Dunkelheit, — „Um 
Bott!” ſchluchzte Rofel, „mein Sebaftian! in 
Ketten und Banden, — und Hülfe! Hülfe nur 
bei dem ftolzen Franzoſen! Doc, er ift jo ſchön, 
jo anftändig, zumeilen jo mild, er hat gewiß ein 
Herz, und wird mid armes Mädchen nit von 
fi ftoßen, wird mir ratben und helfen.” Und 
eilig flog fie in das Haus zurüd, Da fiel ihr 
erit ein, daß Kapitän Pierre feit bem vorigen 
Abend abweſend mar. Mit Ungebuld erwartete 
fie feine Rüdkunft, die erit be3 andern Tages 
gegen Mittag erfolgte. Der Kapitän lieb fi 
jein Mittagmapl auf die Stube bringen, welches 
Geſchäft Roſel diesmal eigenhändig beforgte, 
um eine befto paffendere Gelegenheit zu finden, 
ihr Anliegen anzubringen. Endlich faßte fie 
Muth, ihre Thränen brachen bevor und auf ihren 
Knien lag zu ben Füßen bes verwunberten Offi— 
ziers das ſonſt jo ftolze Mädchen, Hocherſtaunt 
bob er fie empor und frug um bie Urſache ihrer 
ungewöhnlichen Bewegung. Sie geſtand ihm 
unter Schluchzen ihre Liebe zu bem Gefangenen, 
befien Los fich vielleiht in den Händen bes Offi- 
ziers befände, ber aber jedenfalls ihr rathen oder 
belfen könne, wenn er wolle. Der Kapitän ſchien 
einige Zeit zu überlegen, frug um Name, Alter, 
Herkunft des Betreffenden, und jagte, es feien aller 
dings mehrere gefangene Aufrührer (Brigands) 
in B. eingebracht und würden nad) ber Strenge bes 
Geſetzes behandelt werden; doch traue er feinem 
Einfluffe wohl die Macht zu, unter gewifjen Um: 
ftänben die Rettung bes einen ober bes andern 
durchzuſetzen und jeine Freilafjung erwirken zu 
tönnen. Jedoch,“ — jegteer mit lüfternem Blide 
und ironifhem Lächeln hinzu, — „umfonft ift 
nur ber Tod, — das Leben will bezahlt fein; 
wenn ich gegen meine Ueberzeugung , faft gegen 
mein Gewiſſen und meine Pflicht, einen Briganbd, 
einen Rebellen von der mohlverbienten Strafe 
rette, Dir zu Liebe, mußt Du aud mir zu Liebe 
mir bie Blume ſchenken, welde Du ihm, dem 
durch mich Geretteten, beftimmt hätteſt. Iſt er 
falt, nügt fie ihm bob nicht. Läßt Du, ſchönes 
Kind, mir dieſe Nacht dieſe Blume pflüden, jo 
bringe ih Dir für Deinen YJungferntranz bie 
Freilaſſung bes Geliebten; im entgegengejegten 
Falle kannſt Du übermorgen, hörſt Du, über: 
morgen ſchon — ihn auf fein Grab legen. Nur 
der morgige Tag bleibt übrig, Schritte zu feiner 
Rettung zu verſuchen, und zwiſchen jept unb 
morgen ift nur bie beutige Naht! — Ueber: 
morgen fnallen die Schüfie bed Erekutions⸗ 
ſtommando's und das Gehirn der verurtheilten 


Brigands fprigt auf das Pflafter. Heute Nacht 
laſſe ich mein Pflichtgefühl, mein Gewiſſen viel: 
leicht durch Deine Küſſe beſchwichtigen, und eile 
morgen nad) B., vom fommandirenden Generalen 
die Freilaſſung Deines Geliebten zu erbitten. 
Glaube mir, ſchönes Kind, wenn er gerettet in 
Deine Arme fliegt, wird er ed mit dem etwas 
verftümmelten und zerrupften Jungfernkranz fo 
genau nicht nehmen ; baher überlege es wohl, — 
heute Nacht! 

Und in biefer Nacht ſchlich Nofel in ber 
Duntelheit die Treppe binan, leije öffnete ber 
Kapitän feine Thür — es war wohl Duntel, 
aber wäre es licht gemwefen, ber Kapitän wäre er: 
ſchrocken vor Roſels Antlig, denn wie in einem 
Schneefelde zwei glühende Koblen, jo blidten 
ihre Augen aus dem leichenblafien Antlige, und 
Marmorlälte verfteinerte ihre Glieder. — Aber 
in glühenber Luft umfing ihren Leib ber begierige 
Liebhaber — —. Das Opfer war vollbradt, 
und al3 es graute, rief der Kapitän zum Fenſter 
ben Befehl herab, fein Pferd zu jatteln, um nad) 
B. zu reiten, — und Rofel ſchlich weinend bie 
Treppe hinab; — die Blume war gebroden! — 

Der Kapitän war beim Hofe hinaus gefprengt, 
— Rofel weinte ftil in ihrer Kammer ; fie hatte 
aber weber Ruhe noch Raft. — Sie ftieg hinauf 
in bie Stube bes Hapitäns, mo fie fich für das 
Leben des Geliebten ſelbſt als Opfer gebracht 
batte. — Als fie dad Gemach betrat, lag am 
Boden eine zertretene Hofe; — fie hatte fie zu: 
fälligerweife im Haare getragen, ‘als fie fi) 
zu dem verhaßten Gange entſchloß. Die Roſe 
war gefallen, entblättert, zerfnidt, gertreten, wie 
ihre Unſchuld, wie ihr Herz, fie lag in Staub 
und Schmuß mie ihre Ehre, fie fühlte fich jelbit 
befudelt und befledt. Indem fie die Roje aufhob, 
fiel ihr Blid auf mehrere am Boden liegende 
Papierjepen. Sie warf fie in ben Papierkorb 
und deſſen Inhalt auf den Hof hinab. 

So vergingen einige Stunden, Ungebulbig 
erwartete fie die Nüdkunft des Kapitäns. Cr 
folkte ihr den Lohn ihrer Schmach, die Begnadi— 
gung des betrogenen — Geliebten bringen. Er 
fam nicht. Harrend blidte fie durch das Fenſter 
nad dem Hof. — Da ſaß ber Sergeant major, 
tauchte feine brüle gueule, hatte aus Langmeile 
die Papierfegen zufammengeftellt und fuchte ben 
Inhalt zufammen zu ordnen, E3 war eine Lifte 
ber bereit3 in B. eingebrachten, abgeurtheilten 
und vor zwei Tagen füflirten Brigands. Mit 
lauter Stimme lad er die Namen, unter biejen 
auch deutlich — „Sebaftian W. pris comme 
Brigand les armes & !a main le — fusill& le 
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—.“ Roſel wantte hinaus, fie hatte ven Namen 
nur gehört. „Herr Sergeant, was heißt das ?* 
— „Mein Schaß, les Spigbuben fein gefangen 
und füſilirt worben vor zwei Tag voilä la liste;“ 
und er reichte ihr die beutfche Ueberſetzung ber 
Sentenz bin. Es flimmerte vor Rofeld Augen, 
— Gebaftian war tobt, — bereitä feit zmei 
Tagen! Sie mar betrogen, und hatte ſich der 
Shmah und Schande umfonft preiägegeben ! 
Ihre Sinne ſchwanden, mühlam erreichte fie ihre 
Stube, halb befinnungslos lag fie auf ihrem 
Bette, Erft bei Nacht hörte fie Pferbegetrappel. 
Der Kapitän war zurüd. Sie fhürzte ihm ent: 
gegen. — „Trop tard ma charmante! zu fpät, 
mon amour! Meine Bemühungen waren frucht⸗ 
los, ich konnte ihn nicht retten ; aber in meiner 
Liebe ſollſt Du Troft finden, mein jchönes 
Kind!“ — 

Du wußteſt es geftern, Du ſchändlicher Betrü- 
ger, Du falſcher Judas! und haſt mich um Ehre 
und Seligkeit betrogen, Du falſcher Verräther, 
dach te Roſel, und ſetzte in ihrem Herzen hinzu: 
aberdu jollftesmir zahlen, und ent- 
gelten. Ich will mich rächen, wie ſich nod nie 
ein betrogenes, geſchändetes Weib gerädht hat, 
und dieſe Rache foll mein Zroft und meine 
Luft fein! Eine Qual will ih Dir bereiten, bie 
länger dauern foll als der Nugenblid, in welchem 
du meinen Jammer als Kuppler zur Befriedigung 
beiner geilen Luft mißbrauchteſt! — Das dachte 
Roſel, aber fie ſprach nichts, ſondern zog ſich 
weinend in ihr Kämmerlein zurück, fortan nur 
mit dem Gedanken an Befriedigung ihrer Rache 
und Vergeltung ihrer Schmach beichäftigt. 

Der Kapitän entſchuldigte fh des andern 
Tages mit allerdings befangenen Worten mit 
feiner Untenntnif des bereits erfolgten Vollzugs 
bes Urtheils in dem Nugenblide, in welchem er 
verſprochen habe, ihn zu verhindern, und meinte 
nur, e3 ftünde nunmehr nicht mehr in feiner 
Macht, den köſtlichen Preis, ben er dafür er: 
halten, wieder zurück zu erftatten. Roſel verbarg 
jebe Erbitterung, ſchien ben Schmerz ziemlich ges 
faßt binzunehmen und zu ertragen und überhaupt 
mehr Mitleid und Wehmuth um den Geopferten 
al3 Reue und Bitterleit über ben Schritt, zu dem 
fie fich zu deffen Rettung, wiewohl erfolglos, 
entjchloflen hatte, zu empfinden. Eine ftille Trauer, 
bie fie noch verfchönerte, lag die erite Zeit auf 
ihren Zügen, Später jchien biefelbe immer mehr 
zu weichen, und einer wirklihen Zuneigung 
für ihren Verführer Pla zu maden. Glühende 
Blide, mancher Hänbedrud, bier und da ein Huf 
auf finfterer Treppe oder im dunklen Gange 
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gaben bem Kapitän bie Hoffnung, baß im Herzen 
der jhönen Geliebten der Grundjag, daß les 
absents, — um jo mehr les morts *), — am 
Ende Unrecht bebielten, ebenfalls zur Geltung 
fommen, und feine Wünſche aud auf dem Grab: 
hügel der gemordeten Liebe die ſchönſten duftend⸗ 
iten Rojen pflüden würden. 

So vorging ber Winter, bie meilten Truppen 
waren bereitö aus ber Umgegend abgezogen, 
Der Kapitän, mit allerhand Gejchäften beauf: 
tragt, verblieb noch eine längere Zeit. Der Früh: 
ling nahte, und Rojel theilte dem Kapitän mit, 
daß fie auf mehrere Tage auf eine, ihrem Vater 
gehörige, zwei Stunden weit oben im Gebirge 
entlegene Alm fich begeben würde. Dort, meinte 
hie, fönne man ſich viel ungeftörter ſprechen, ala 
bier im Orte, ws jede Bertraulichleit mit dem 
feindlihen Offizier ungemein auffalle, befonders 
in ihrer Lage von Jedermann jcheeljüchtig beob⸗ 
achtet und zumal in ihren Berhältnifien ftreng 
beurtheilet werbe. Sie würbe ſchon dafür jorgen, 
daß Niemand fie oben ftören würde, nur möge 
er, der Kapitän, bie größte Verſchwiegenheit 
beobachten. — Niemand war erfreuter, als biejer. 
Er bejuchte Rojel au richtig im größten Geheim- 
niß eın paarmal, ohne daß irgend Jemand auch 
nur eine Ahnung davon hatte. Da feine Ge: 
ſchäfte öftere und längere Ausflüge in der Um— 
gegend nothwendig machten, jo fiel feine Abwe— 
jenheit auch Niemanben auf, und Niemand dachte 
daran, fih um Ziel und Zwed feiner Gänge zu 
befümmern. 

Aber einmal ging er fort und lam nicht 
wieber. E3 vergingen Tage, bevor man ihn ver: 
mißte. Als dieß der Fall war und ſein Ver: 
ihwinden ruchbar mwurbe, ſuchte und forjchte 
man allentbalben. Man hatte ihn nicht wieder 
gejehen, aud keine Spur von ihm gefunden, 
Auch auf der Alm bei der Rofel wurde er gefudt. 
Sie geftand, ihm wohl ein paarmal empfangen, 
aber feit längerer Zeit nicht mehr geſehen zu 
baben. Mit Ekel und Abſcheu wendete man ſich 
von ihr, die ihre Gunft einem Landesfeinde ge— 
ſchenkt, und ben Märtyrer, der durch die Kugel 
feiner Genofjen gefallen fei, nod im Grabe be: 
ihimpft habe, ab: — aber wie gefagt, vom fa: 
pitän war feine Spur. — Man blieb endlich bei 
ber Vermuthung ftehen, er habe ſich wohl irgendwo 
im Gebirge erfallen, um fo mehr, ba er meiltens 
allein und ohne Führer ging, und zumal an bem 
Tage, an welchem er fi zum letztenmal entfernte, 


*) Les absents ont tort, 


einen ganz in ber entgegengefegten Richtung ber 
bejagten Alm befindligen Ort als Ziel feines 
Ausflug:s angegeben hatte. Man frug und ſuchte 
bort überall herum, fand aber feine leife Andeu— 
tung. Da man, um babin zu gelangen, mehrere 
ihmale Stege über, befonders im Frübjahre, 
teißende Gebirgswaſſer, pajfiren mußte, jo nahm 
man mit einiger Wahrjcheinlileit an, er fei in 
der Dunkelheit auf dieſem Pfad verunglüdt, und 
von dem wilden Gewäſſer weit fortgeſchwemmt 
worden. Mit einem Worte, der fhöne Kapitän 
war und blieb verſchwunden. 

Als der Herbft heran fam und Rojel herab: 
ftieg von der Alm, war aber eine große Verän: 
berung mit ihr vorgegangen. Sie war jtill, 
ihweigiam; ihr Blid ſchweifte bald unftätt in 
die Weite, bald haftete er jtarr auf einem Buntte. 
Ihr Geiht war blaß und verzogen. Bald ſaß 
fie finnend unbewealih, bald fuhr fie empor 
wie ein gejchredtes Reh. Nur einfame Spazicr: 
gänge juchte fie auf. Meiſtens wählte fie Abends 
das ſchilfbewachſene Ufer eines nahe liegenden 
ſchlammigen Teiches. Durch mehrere Wochen 
ward ſie ganz unſichtbar; es hieß fie ſei krank. 
Später zeigte fie fich wohl wieder, verfiel aber 
immer mehr und mehr in Trüb= und Tiefſinn, 
ſprach fajt gar nicht, jondern murmelte nur ftill 
vor fih bin. Nur wenn fie Ameijen jab, betrach— 
tete fie diefe Thierhen mit bejonderer Aufmerk— 
jamfeit, nahm fie zwiſchen bie Finger und lis: 
pelte: Ameifen! böje Thierle, thun aber ihre 
Schuldigkeit, freffien Fleiſch und Bein, nagen 
Groß und Klein.” — Sah fie Soldaten, jo 
näherte fie jich behutjam und fagte: „Vor den 
Ameifen hüth's eng“ (hüthet Euch). 

Nach einigen Jahren wurde fie als blödfin: 
nig erflärt, blieb aber bei ihrem Bruder, welchem 
aud die Verwaltung ihres Vermögens oblag, 
in anftändiger Verforgung. Zu Leibe that fie 
Niemanden etwas, 

E3 waren wohl dreißig Jahre vergangen 
und Rojel bereits ein ältliches Weib, ba ereig: 
nete fich oben auf der Alm ein feltjamer Fund. 
Nabe vor der Hütte, bei einem riefigen Ameijen: 
haufen wollten einige Jäger einen Dachs aus: 
graben. Bei diefer Gelegenheit wurde ber ganze 
Ameifendaufen durhmwühlt. Man fand darin 
einen blanten Zodtentopf, — glatt und glän: 
zend wie Elfenbein. Es maren alle Zähne im 
unverborbenften Zuftande, von blendender Weiße. 
Beweis, daß ber Kopf von einem jungen, noch 
kräftig gefunden Menſchen herrühre. Außerdem 
fand ſich ein Stiefel mit einem darin ftedenben 
Rohrknochen und zwei Uniforminöpfe mit bem 


franzöfiihen gelrönten N. vor. Die andern 
Körpertheile mochten wohl von Fühlen ober 
Hunben bereits feit vielen Jahren verzehrt oder 
verjchleppt worden jein. 

Als Rojel nah dem Verſchwinden bes Ha: 
pitäns von der Alm herabgelommen mar, ent: 
fernten ſich die beiden Alpenmägbe, welche jie 
begleitet hatten, bald aus der Gegend. Die eine 
ging in einem ganz entfernten Dienft, und kam 
nicht wieber. Die andere heirathete einen Bauern: 
fohn, auch in entfernter Gegend; fie war bei 
ihrer Heirath von Nofel freigebig ausgeitattet 
mworben, Dieje wurde Witwe, fam jpäter in das 
Dorf zurüd, und ſtarb als betagte Frau. Sie 
ſoll auf dem Sterbebette dem Geiftlihen bie 
Umftände des Verſchwindens des Hapitäns mit: 
getheilt haben, Man bielt fie verſchwiegen, es 
waren fajt vierzig Jahre feitdem vergangen. 

So viel ich erfahren konnte, war ber That: 
beitand folgender: Roſel hatte den Kapitän meb: 
vere Male bereits auf die Alm gelodt, bis er 
einmal ganz fiher gemacht und beraujcht von 
Mein und Küfjen, ermüdet von dem beihwerli: 
hen Gange auf ihrem Lager feit eingeſchlummert 
war. Sie hatte aus feinen Reden in Erfahrung 
gebracht, daß er dießmal nur zufälliger Weife 
und auf bem Rückwege von einer ganz abjeitigen 
Wanderung bei ihr zugeſprochen habe, und burd- 
aus niemanb von feiner Anmwejenheit bei ihr 
etwas willen könne. Sie hielt diefen Augenblid 
zur Ausübung ihrer Rachegedanken für günftig. 
Durch Zuſprechen, Geihente und Verfprehungen 
verficherte fie fich der Beihilfe ihrer Mägde, zweier 
Riefendirnen, gewohnt, im Falle der Noth aud 
ben kräftigen Stier bei den Hörnern zu fafjen 
und nicht zu ſcheuen. Behutlam wurden mit 
Schlingen und Lederriemen die Arme und Füſſe 
bes Kapitäns im Schlafe umſchlungen und ger 
feffelt. Als er erwachte, war e3 zu fpät zur Ge: 
genwehr. Mit wildem Hohn rief ihm Nofel zu: 
jegt fei der zahlende Tag für jene Nacht des 
Betruges gelommen. Umfonft beſchwor fie ber 
Kapitän, erinnerte fie an die Stunden ber Liebe, 
bie fie ihm feither gefchenkt, an die Möglichkeit, 
daß fie Folgen haben und fie den Vater ihres 
Kindes in ihm tödten würde, Umjonft, die wü— 
thenden Weiber banden zuerft die Hände feft 
über ben Kopf zufammen, dann gleihmäßig die 
Beine. An einer Stange, welde fie dann durch 
die zwei Schlingen ftedten, trugen fie ihr Opfer 
wie etwa ein Kalb oder Schwein hinaus, etwa 
eine Biertelftunde meit zu bem großen Ameifen« 
haufen. Da wurde er mit den Füßen an ben 
überhängenden ftarlen Aft einer Foͤhre feit ange: 
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bunden, ber Kopf aber in den Ameifenhaufen 
geftedt. „Bin ih Deine H... und trage id 
ein Kind von Dir im Leibe, jo freſſens die Fifche, 
wie Dih die Würmer;* und jomit waren die 
brei Weiber unbarmberzig fortgegangen, den 
Unglüdlichen feiner namenlofen Qual überlaj- 
ſend, die wohl mehrere Stunden gedauert haben 
mag, bi$ der Tod ihn erlöäte. Des andern 
Morgens gingen fie wieder bin, er war bereits 
tobt und Augen, Ohren und Naſe mit Ameijen 
gefüllt und angefreflen. Bermuthli hatte ihn 
bald, nachdem er angehängt worden war, ein 
Schlagfluß, dur bie geſenkte Lage bes Kopfes 
bedingt, getöbtet. Wer aber den Schmerz bedenlt, 
weldhen ein in Auge und Obren gedrungenes 
Inſekt auch nur in wenigen Augenbliden ver: 
urfacht, der mag ſich voritellen, welche Qual’ der 
Unglückliche erbuldet bat, wenn er auch nur eine 
Bierteljtunde derjelben ausgeſetzt war. Der Leich- 
nam wurde bann losgebunden, in den Ameijen: 
haufen vollends vergraben und die Erfahrung 
zeigte, daß die Ameifen ed meifterhaft verftanden, 
das Todtengräberamt nebft jenem des Scharf: 
richters zu vollziehen. 

Ob Rofel auch Mutter geworben, ob ber 
Fiſchteich etwa das Grab bes Kindes wie ber 
Ameijenhaufen jenes des Vaters geworden, ift 
unbefannt, und die dunklen Gerüchte, welche bier: 
über curfiren, find vielleiht nur ungegründete 
Berläumdungen und Uebertreibungen. 

Ich geitebe, daß id ben... . Hof verließ, 
nit ohne Schauer, aber doch mit großem Inter: 
eſſe die blödfinnige alte Matrone, die ehemalige 
ihöne — jegt die verfallene ftumpfe, — Amei: 
ſen-Roſel betradtete. Wer jo haſſen kann, 
muß auch im gleihen Maße lieben können. — 
In diefer Hüle mußte eine Fülle von Gluth 
lodern, bevor fie zur Ruine verlohlte. 

Es vergingen Jahre, bis mich mein Geſchick 
wieder in jene Gegend führte. Roſels Aſche 
beifte bereits das Grab. Somit war ed aud 
möglich, etwas mehr über dieje geheimnißvolle 
Geſchichte, jedoch nur in ftüdweilen, hingemor: 
fenen Neußerungen und Mittheilungen zu ers 
fabren. 

In ihren legten Augenbliden kehrte ein 
Schimmer von Erinnerung in Roſels verbuntels 
ten Kopf zurüd. Sie bat, man möge ihren 
Körper verwahren vor den Ameifen und vor 
Fiſchen, die den Franzofen und jein Kind ge: 
frefien hätten. „Das wäre aber gut,” fepte fie 
leife hinzu, „denn jo können fie nicht auferftehen 
und mich vor Gottes Thron anllagen. Aber 
mein armer erſchoſſener Sebaftian, der ift oben, 
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und ber wird auch nichts wiflen vom Franzofen 
und feinem Kinde, weil fie gefreflen find. Die 
müflen unten bleiben.” — 

Daß nit allein Roſel die Nahe bis zur 
Grauſamkeit treiben, und die Kunſt weiblicher 
Verführungsſchlauheit als Werkzeug zu ihrem 
Vorhaben anzuwenden wußte, erfuhr ih auch 
während meines Aufenthaltes in den bastifchen 
Provinzen, wo mir zu Eybar in Biscaya ein 
altes zahnlojes Mütterlein böhnend grinjend 
verficherte, auch fie ſei ehemals ſehr hübſch ge: 
wejen, und fie und einige ihrer Genofjinnen hätten 
ein paarmal dieſe Haeretici von franzöfiichen 
Dragonern, welche ſich in ihre hübſchen Lärvchen 
und niedlichen Füßchen vergafft hätten, abſeits 


gelodt, wo fie von ihnen und ihren Cortejos, 
(Liebhabern) gefaßt, gebunden und in die Hoch— 
öfen, und zwar nicht in die Flammen, fondern 
aufdie glühenden Kohlen geworfen wurben, 
wo fie dann gebraten zum Teufel fuhren, ohne 
dem Höllentoch erft diefe Prozedur nothwendig 
zu machen. Als ich jie frug, wie fie benn mit ben 
Dragonern, die doch zweifelsohne bewaffnet ge 
weſen, jo leicht fertig geworben ſeien, meinte 
fie: „Beim Küffen legt man doch gewöhnlich die 
Waffen ab, und damit fingen wir an; fie ließen 
fih gewöhnlich nit einmal viel darum bitten. 
Sept,“ fegte fie jeufzenb hinzu, „würde ed mir 
freilich ſchwerer gelingen, jo einen bummen Teufel 
zu umjtriden !" — 


Eine Jemsjagd am Reiting. 


Die legte Nummer der Yagdzeitung brachte 
und Maidmännern einen ſehr fröhlichen Bericht 
über eine Gemsjagd am Neiting, melde Herr 
Steyrer bort kürzlich abhalten lieh, ein waderer 
Nimrod, wie man erzählt, den Sanctus Huber: 
tus für feine gute Wildhege abfonderlih in 
Schutz nehmen möge. Aber der Reiting ift auch 
ſchon in früheren Beiten ein ſehr luſtiges Gambs— 
gebirg gewejen, das von ſich nad) weithin reden 
machte, denn auf feinen Felsſchöpfen hat einft 
fogar ein Raifer und eine jhöne Kaiferin auf 
bie Arideln gepaßt, und das war eine agb, 
mie fie wohl feitbem nicht mehr vorgelommen. 

Im Jahre 1728 war's, ala Kaijer Karl 
VI. mit der Kaiferin Glifabetb auf der Reije 
nad den öſterreichiſchen „Meerespforten“ in 
Graz Aufenthalt genommen, um die Huldigung 
und echte Ehrfurdt der braven Steyerer entge: 
genzunehmen. Die Jagd felbft wird von ben 
Frankfurter Relationen in folgender Meife ge: 
ſchildert: *) 


*) Saifer Karl VL war befanuntlich ein leiden: 
ſchaftlicher und hirſchgerechter Jäger. Er konnte 
ge auf Hirfche pirihen; Falfnerei und fon: 
ftiges Waidwerf übte er mit echter Waidmanne- 
luft. Aber aud auf einem andern Keviere konnte 
ihm Niemand ein X für ein U vormachen und 
wahrlich, nicht die Fiſcher von Erlach, die Meta: 
aſio's, die Hamiltons find es geweſen, die für 
einen Ruhm gejorgt, fondern er jelbit hat es gethan. 
Die er es mit dem Regieren gehalten, das bezeugt 
am beften nadhfolgende Antwort, die er den Grafen 
Althaun gegeben, der obgleich felbft mit feltener 
Schlauheit begabt, dennoch einft im Gegenwart 
feines taiferliden Herrn der Beichränttheit „als 


„Den 3. Augufti Nachmittags, giengen 
beyde Kayſerl. Majeftäten mit der Poft, in Be— 
gleitung Ihr. Durdl. des Erb-Prinzen von 


sem beften Werkzeug” eine warme Yobrede hielt. 
Der Kaifer eriwiederte nämlih darauf: „Schade 
nur, das Ihr kein Kaifer ſeid Althann, fchlechte 
Reiter lönnen nur Schindmähren gebrauden.“ 
Amiüfant wenn auch nad verfchiedenen Richtungen 
bereits variirt ift folgende Jagd» Aneltode. Graf 
Veit Trautſon war cin beftändiger Begleiter und 
Navorit des Kaiſers. Der Graf war durch jeine 
Heine Figur, ungeheure Nafe, ftechenden Mit und 
wahrhafte Titanengrobheit ein im ganzen deutichen 
Reiche belanuter Mann. Der Kalſer liebte Per— 
fonen, deren Geftalt oder Geift und Humor farifirt 
war, und die ihm im feinen Mufeftunden zur 
Wigeszielfheibe dienen konnten. Carl VL that 
einft einen Meifterfhuß auf einen Hirſch. Trautjon 
fagte zum Kaifer: Dös is a Schuh! Wär g’icheuter 
E. Maj. wären a Jager worden.“ Worauf Carl VI. 
en erwiederte: „Nun wir haben aud ſo zu 
eben.“ 

Die Raiferin war gleichfalls eine auferordent- 
liche Freundin der Jagd und ſchoß vortrefflic. Sie 
war eine braumjchweigiihe Prinzeffin und von 
ausgezeichneter Schönheit. Die berühmte Zouriftin 
und fonft überaus boshafte Fady Montague jhil« 
derte fie folgendermaßen: „Die Kaiſerin bezauberte 
mid völlig; ihre Gefichtszüge find nicht gerade 
regelmäßig, ihre Augen find Hein, haben aber einen 
fcbhaften Blid, voller Aumuth; ihr Teint ift der 
ſchönſte, den ih je jah, ihr Mund hat einen bin- 
reifenden Liebreiz. Wenn fie lächelt, zeigt er eine 
Schönheit und Anmuth, daß man fie ambeten 
muß. Hinfichtlih ihrer Geftalt muß man zum 
Poeten werden, Die Grazien begleiten fie, die 
berühmte Statue der Venus don Medicis hat feine 
zarteren Berhältniffe der Bildung. Die Schönheit 
ihrer Büfte und ihrer Hände ift umübertrefflich. 


Lothringen und anderen hohen Herren Mini⸗ 
ftern von Grätz, nad dem hohen Gebirge Rei: 
ding, auff die angeftellte Gemsjagd ab. Bon 
einer dergleichen Gemſen⸗Jagd wird man wohl 
fhwerlih bei Menſchen Gebenten gehöret, ober 
in ben Gefhichten gelejen haben. Diejelbe hatte 
biefem allerdurchlauchtigſten und größten Baar 
des Römischen Reiches zu Ehren Ih. Hochgräfl. 
Ereell. GrafvonBreuner, als Landes: 
Hauptmann angeordnet. Die Gegend war das 
jegt gemeldete hohe Gebürge Reiding, mweldes 
denen Alpen (anderer Orthen nichts, was bie 
Steile und jähe Felſen anlangt, nadgiebt) wie 
e3 dann aud bey diefer Jagd oben mit Schnee 
und Nebel überzogen gewejen, Soldes liegt in 
ber bem Herrn Grafen von Breuner gehörigen 
Herrfhaft, Ernau oder Ehrnau. Das Schloß 
barinen bat gleihen Nahmen , und ift bas 
Stamm:Haus ber Adelihen Familie von Ernau. 
Zu dieſer feltenen Jagd hatte Ib. hochgräfl. 
Ercell, bereitö etliche Tage vorher, unter An: 
führung ihres herrſchaftlichen Jägermeiſters, 
Herrn Chriſtophs von Bebal folgende Anftalten 
gemadt. Achtzehn Fäger und 3000 Ober⸗Steye⸗ 
riſche Zreib-Bauern fiengen ben 1. Augufti in 
benen entlegenften Theilen bed Gebürges bas 
Gemjen:Treiben an, und weil diefe Bauern 
nicht allein alle mit einerleg Montur, nehmlich 
rotben Röden, fondern auch mit allerhand 
Inftrumenten, ald Alben-Hörnern, Dubeljäden, 
Schalmeyen und dergleichen verjehen und bei 
bem Treiben fich hiemit Iuftig hören ließen; bie 
jes hohe Gebürg auch durch einen vielfältigen 
Wieder-Hal ungemein erjhallete, der Schall 
und Echo zugleih aber dad Gemjen-Wilbpret 
Scheu und ſchüchtern, und zu einer Anhöhe auff 
bie anbere jprengenb machte, über das jederzeit 
bey ber Nacht bie Gegend, wo bed Tages vorher 
bie Gemjen zuſammen getrieben waren, um und 
um mit angezündetem hellen Feuer beleuchtet, 
und zu jagen illuminiret worben, jo hatte hier 
das menfhlihe Aug und Ohr eine abwechſelnde 
Ergögung. Und indem ben Gemfen bierburd 
ihre Zurüdtehr benommen, und biefed Triebes 
folgenden Tages mit gleicher Weiſe fortgeſetzt 
wurde, jo war bie Jagd-Freude alle Morgen 
neu. Unterbeflen wurden den 2. unb 3. dito 


Ehe ich fie ſah, glaubte ich nicht, daf es fo etwas 
Bolfommenes in der Natur gäbe“. Wenn man 
bedentt, daß diejes Urtheil eine Frau fällt, jo wird 
fiherlich diefe Schilderung als Autorität in Betracht 
fommen müflen. Sollen wir etwa das Waidiwerl 
nicht hoch ſchätzen, wenn fo jchöne Hände fogar 
es mit Leidenſchaft geübt? — 
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an bem Fuß bes Berges, in bem ſogenannten 
„Gſeng“ die Kayjerlichen Belten, welche man 
hierzu dabingeführt, auffgefhlagen unb bie 
Schirm: und Sciekftände verfertigt. Den 3, 
dito langte diefer große Monarch mit Ihr. Mas 
jeftät, der Römiſchen Kaiſerin in Leoben, einer 
jiemlichen Stabt an ber Muhr, worüber bafelbft 
2 Brüden gehen, 6 Meilen von Gräß gelegen, 
und melde wegen ber großen Niederlage des 
Eijen:Werkes fehr berühmt, auch ein ſehr ſchö— 
nes Jejuiten:Collegium bat, glüdlih an, und 
wurden von ber gänzlichen Bürgerfchaft, welche 
im Gewehre ftunde, und mit fliegenden Fahnen 
und Mingendem Spiel auffwartete, und zugleich 
von jämbtlihen Stabtmagiftrat mit allerunter: 
thänigiter Freuben-Bezeugung empfangen, und 
nachdeme beyde Majeſtäten ſich allergnädigft in 
biejer ihrer Rauch-Eis Verlag» Stadt Leoben, 
nebjt bei ſich habenden Begleith zu übernachten 
gefallen laſſen, verrichtete biejes Allerhöchfte 
Paar den 4. Augufti bes Morgens Früh beiden 
Ehrwürdigſten Capuzinern daſelbſt ihre Andacht 
und reiſten nach dem Gebürg Reiding von Leoben 
hierauff ab, gegen 9 Uhr langten beyde Maje— 
ſtäten daſelbſt höchſt vergnügt an. Hier begabe 
ſich nun dieſer große Monarch zu Pferd, und 
ritten bis zu dero verfertigten Stande in die 
Höhe hinauff, Ih. Majeftät deſſen Allerdburd: 
lauchtigſte Gemalin aber ließen ſich bis zu Dero 
Schirm in einem Seſſel tragen, und wurden 
zugleich Ihro Durchlaucht dem Etb⸗Prinzen von 
Lothringen und andern hohen Herrn Miniſtris 
ihre Schieß-Stände hin und wieder, theils in 
höhern als niedrigeren Orthen, angemwiefen, 
Hierauff wurde zum Zutrieb der Befehl gegeben 
und biejes Gemjen-Wilbpret, welches auf bes 
nen höchſten Klippen des Berges in großer An: 
zahl daftund, durch die Trieb-Bauern in das 
Niedrige mit wunderlihen Capriolen fi zu 
begeben, gezwungen, wobey dann von beyben 
Kayſerl. regierenden Majeftäten und der übri: 
gen hohen Jagdgeſellſchaft eine gleichfam immer- 
währende Salve mit höchſtem Bergnügen zu 
hören und von ben Zuſchauern mit der gröften 
Augen:Ergögung das Niederfällen ber Gemjen 
von ben hoben Feljen zu fehen war. 

Ihro Röm. Kayſerl. und kath. Majeftät 
fäleten 36 und zwar zu zweimahlen mit einem 
Schuß jedesmal 2 Gemjen; dero Allerburd: 
laudtigite Gemahlin aber haben 24 eigenhän: 
big, meift von den höchſten Gipfeln diefes Ge: 
bürges herunter geihoflen. Ihro Durchlaucht 
der Erb: Prinz von Lothringen erlegte 15, und 
die übrige die hohe anmejende Herren Miniftri, 
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unb wurben in allem 103 Stüde gefället. Ge 
gen 3 Uhr Nachmittags beliebten beyde Maje» 
ftäten nebft dem Erb-Prinzen von Lothringen 
ihre Schieß: Stände im ber Anhöhe zu verlafjen 
und unter dem im Gſeng aufgejchlagenen Ge— 
zelt das Mittagdmahl einzunehmen, die übrige 
hohe Herrihaften wurden von Ihr. Gräflichen 
Ercell. dem Herrn Landeshauptmann trefflih 
bewirthet, auch ließen ſich Ihro Majeftäten die 
ftegeriihe Nationaljpeije, jo „Sterz“ geheißen, 
gar löblich gefallen, Und hatten an der Kayſerl. 
Tafel beyde Majeitäten an der allerunterthänig- 
ften Aufwartung ber Steyerifhen Trieb:Bauern, 
meil fie die Gnade hatten, mit ihren Alben: 
Hörnern, Dudeljäden unb übrigen Inſtrumen— 
ten eine felgfame Tafel: Mufique zu machen, ein 
fonderlihes Wohlgefallen. Nah auffgehobener 
Tafel brachte man die gefällte Gemjen an das 
Gezelt, und wurden von beyben Majejtäten mit 
allergnäbigitem Bergnügen bejehen, wobei die: 
jer große Monarch Ih. Excel. den Herrn Land- 
Hauptmann Graf Breuner, mit einer güldenen 
Ketten, bie jämbtlihe DOfficierd und Bediente 
S. Ercell, de3 Herrn Landes Hauptmanns und 
die übrige Jäger und Treiber allermildeft, und 
zwar bieje legtere mit 2000 Reichsthalern, in: 
fonderheit aber Ihr. Majeftät die Röm. Kay: 
ferin Ih. Excel. die Frau Landes: Hauptmännin 
mit einer foltbahren Haar-Nadel allergnädigit 
bejchenften. Nachdem biefe jeltene Gemjen: Jagd 
vorbey, reilten beyde Majeltäten von dieſem 
bohen Gebürge Reiding ab und gingen nad) 
Leoben zurüd. Unter Wegs machten bey dieſer 
Zurüd- wie bei der Hin-Reife die Bergknappen, 
unter Anführung Ihres Bejeblshaber mit flie: 
gender Fahne und gewöhnlicher Berg Mufique 
ihre unterthänigite Aufwartung, famen auch da 
glüdliih an, übernadteten dajelbft abermahls 
und tratten die Zurüdreife nad) Gräg an, wo: 
ſelbſt die hohe Reiſe-Geſellſchaft gegen 12 Uhr 
bes Mittags hödit:vergnügt wieder anlangten. 
Den 7. dito nahmen beyde Majeftäten das Mit: 
tagmahl bei Ih. Ercell. Herrn Grafen Earl v, 
Dietrichitein zu Neuſchloß ein und erluftigten 
fh mit einer Hirſch-Jagd. Weil auch hr. 
Röm. Kayjerl. und Cath. Majeftät den hoben 
Geburths : Tag Seiner Allerdurdlaudtigiten 
Frau Gemahlin in felbit höchſten Perſon auff 
das Feyerlichſte zu begeben entichloffen, diejes 
aber auff den ſonſt gemöhnlihen 28, Tag Aus 
guiti biesmahl nicht geſchehen kunte, weil Ihr. 
Majeit. alddann auf dero weitern Reife nad 


Kärndten, Crain und ben Meer-Pforten begrif: 
fen, mithin abweſend jegn müßte, als mwolten 
diefen Tag unfer grofie Carl no vor befagter 
Reiße begangen wiſſen und an diefer Freude mit 
Theil nehmen, folglih darthun, wie zärtlich 
dieſer unvergleihlihe Monarh S. Majeltät die 
Röm. Kayferin und Gemahlin liebe, Daber 
wurde anftatt des 28. ber 10. Augufti zu dies 
fem Feſte beftimmt, und dieſer hohe Geburths— 
Tag am Feſt des heil. Laurentii in koſtbahrer 
Gala bei Hof zu Gräß begangen. Danı ber 
gaben fih in Begleitung der Päbftlihen Nuntii, 
Benetianiihem Herrn Borjchafters, deren Mis 
niftern, Gämmerern und Hof:Eavallieren des 
Morgens in die Grätziſche Hof-Kirchen, und 
wohnten allda dem Hohen Amt, mweldes Ihro 
fürftlihe Gnaden der Herr Biſchoff von Seccau, 
Graf von Liehtenftein, abgehalten, auf das er: 
baulichſte bey. Abends aber, nad) vorher einge: 
nommener Mahlzeit, haben Allerhöchſt gedachte 
Kayſ. Majeit., die durchl. Infantin, fambt 
Ihr. Durdlaudt dem Prinzen von Lothringen 
und übrigem hohen Gefolg, fih in bas in dem 
Grägifhen Hof:Garten unter fregem Himmel 
neu auffgerichtete Opern-Haus begeben, und ber 
vortrefilichen, wegen gedachten Geburth3:Tages 
auff allergnädigften Befeul Ihr. Majeität des 
Kayſers angejtellten, und in Mufique gebrachte 
ungemein ſchöne Jtaliänifhe Opera. die Stärke 
ber Freundfchaft in Pylade und Drefte betitelt, 
höchſt vergnügt beigemohnt. Die Anzahl derer 
zuſchauenden hoben Herrſchaften, die Zierde des 
Theatri und deſſen viermalige Veränderung, 
welches eine treffliche Erfindung des Herrn Jo: 
ſephi Galli Bibienä , erfteren kayſ. Theatral⸗ 
Ingenieurs und Wrcitecten oder Baumeiſters 
und mit vielen taufend War:Lichtern und Am: 
plen beleuchtet war, bie Geſchicklichkeit deren 
Vorftellenden, die Koitbarteiten deren Kleidern, 
die auserlejene fünftlihe Muſique und die zier: 
lichite zulegt aufigeführten Tänze können wohl 
bewundert, aber nicht beſchrieben werben u. f. w. 

Die Abreife des Hofes fand am 16. Auguft 
ftatt, und beliebten Ihr. Kayſ. Majeftät am 
17. den Herrn Landes-Hauptmann in Steyer, 
Grafen von Breuner, mit Dero allerhöchſter 
Gegenwart auf dem Sclofje Brunenfee zu ber 
ebren, und fih in dajelbftigen Gegend von jept: 
gedadhter Gräfl. Excellenz angeftellten Hirſch— 
jagd allerunterthänigit bedienen zu lafjen, wor: 
auf die Reife nah Marburg fortgejegt wurde.“ 
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Die Elephantenjagd in Ceyſon. 


Schluß.) 


In Ceylon beſteht die Keddah, oder wie 
man ſie dort nennt, die Korral, nur aus einer 
anftatt aus drei Umzäunungen. Gin Bad oder 
überhaupt Wafler ift gar nicht darin vorhanden, 
weil man audgefunden bat, daß ſolches bie 
Schwierigkeit, der Thiere Herr zu werden, nur 
nod erhöht, indem -fie widermillig find, ben 
Ort zu verlafien; außerdem werden, wenn bie 
Elephanten wie rajend auf das Wafler losftür: 
zen, die kleineren Thiere oft von den größeren 
erftidt. Auch der trichterförmige Gang fehlt hier, 
da die Thiere leicht in einem jo engen Raume 
zu Schaden fommen, und wenn ein Glephant, 
wie eö nur zu oft in ber Hitze des Gefechtes ge: 
ſchieht, fällt, es ausnehmend ſchwer ift, den 
ungeheueren Leichnam zu entfernen. In Ceylon 
fängt man fie baher innerhalb der erſten (ein: 
zigen) Umzäunung, in welde fie fommen, und 
die Gejchidlichkeit und Waghalſigkeit, welche bei 
diefem Theil der Unternehmung entfaltet wird, 
übertrifft bei Weiten die der Indier, welche nur 
Stride durch das Pfahlwerk hindurchzuführen 
haben. Dieſer Wechſel des Syſtems hat den 
Vortheil mit ſich gebracht, daß man jetzt viel 
mehr geſunde Elephanten erhält und abrichten 
tann als früher. Der Grund dafür liegt auf 
der Hand; bei der alten Anordnung waren 
Monate erforderlih,, bloß um die Heerde zu 
umringen und einzutreiben, und jo waren bie 
Thiere ſchließlich durch Aufregung, Schreden 
und den Mangel, ben fie litten, jo abgezehrt, 
daß viele von ihnen in ber Korral ſelbſt und 
noch mehr ſpäterhin beim Abrichten ſtarben. 
Jetzt dauert der Fang in Maſſe anſtatt Monate 
nur einige Wochen, ſo daß die Elephanten noch 
friſch und kräftig ſind, wenn ſie eingetrieben 
werden, und nur ſehr wenige in der Umzäu— 
nung oder in den Ställen fallen. 

So lange die eingebornen Könige über Cey— 
lon herrſchten, mußten die Singhaleſen Zwangs 
arbeit bei der Elephantenjagd thun; 1500 bis 
2000 Leute, von Anführern geleitet, mußten 
die Korral bauen, die Elephanten ſammeln, 
ben Kordon ber Wachtfeuer und Wächter unter⸗ 
halten und alle die beſchwerlichen Operationen 
des Fanges vollziehen. Die Portugieſen und 
Holländer behielten dieſes Syſtem auch bei, wel: 
ches erft während der engliihen Herrſchaft (im 
Jahre 1832) abgeihafft wurde. Jetzt ift die 
Mitwirkung der Eingebornen bei ſolchen Gele: 
genheiten eine freiwillige, und erhalten fie von 
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ber Regierung eine Bergütung, wenn fie aktiven 
Antheil an der Arbeit nehmen. 

Man wählt gemöhnlih die Jahreszeit, wo 
man am wenigften mit der Pflege der Reisfelder 
zu thun hat (die Zeit zwifchen Saat und Ernte). 
Abgeſehen von der angenehmen Aufregung, bie 
mit der Jagd verbunden ift, haben die Leute 
aud noch ein perjönliches Intereſſe daran, bie 
Anzahl der Elephanten im wilden Zuftande zu 
verringern, da dieſe Thiere die Gärten und 
wachſenden Saaten befhädigen. Zudem ermab: 
nen auch die Priefter zum Clephantenfang , ba 
die Thiere den heiligen Bobaum zerftören, nad 
defien Blättern fie ein ungemeflenes Verlangen 
haben ; außerdem gebrauchen fie Elephanten für 
religiöfe Prozeſſionen; aud) fühlen fi die An: 
führer außerordentlih erhaben, wenn fie mit 
einer großen Menge von Leuten gegen den Ele— 
phanten zu Felde ziehen. 

Bei der Wahl der Lokalität fieht man im— 
mer auf einen Platz, der den Thieren wohl be» 
kannt ift wegen reichlichen Futters und Waſſers. 
An der Seite, wo man bie Elephanten erwartet, 
ift die Rorral von dichtem Laubmwerk ganz ver: 
ftedt; ein Thor ift baran angebracht, wodurch 
bie Clephanten eingetrieben werden, und das 
man hinter ihnen zuſchließt. Obwohl die Korral 
recht feit-ift, fo würde fie doc einem wüthenden 
Anlauf der Thiere nicht widerftehen können, 
und es ift vorgefommen, daß die ganze Heerbe 
durchgebrochen iſt. Man baut aber nicht jo ſehr 
auf die Widerſtandskraft des Pfahlmwertes als 
auf die Furchtſamleit und Verwirrung ber Ge- 
fangenen, den Umftand, daß fie fich ıhrer Kraft 
unbemwußt find, ſowie auf die eigene Kühnheit 
und Schlaubeit. 

Hier laffen wir Sir Emerjon Tennent jelbit 
von einem großen Glephantenfange weiter er- 
zählen, dem er in eigener Perſon beimohnte- 

„Zwei Monate lang hatten die Vorberei» 
tungen gebauert, und waren gerade an bem 
Tage beendigt, wo wir anlamen; mir nahmen 
unferen Sig auf einer jür und errichteten Tri» 
bune, welde ben Eingang zu ber Korral über: 
ſah. Ganz nahe unter. uns ftand eine Gruppe 
von zahmen Glephanten, welche beim Fange ber 
wilden zu belfen beftimmt waren, im Schatten 
aufgeftellt, und fäcerten ſich nadläfiig mit 
Blättern Kühlung zu. Drei getrennte Heerben, 
deren Zahl man etwa auf vierzig bis fünfzig 
anjhlug, waren umftellt, und gerade im Ges 
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büjche nahe am Korral verftedt,. Man vernahm 
keinen Laut, Jeder ſprach zu feinem Nachbar 
im leifen Flüftern, und die Wächter an ihren 
Poſten waren mitunter fo ftil, daß man mit: 
unter das Raſcheln ber Zweige hörte, wenn bie 
Glephanten bie Blätter davon abitreiften. 

Plöglih wurde das Signal gegeben und 
bie Stille des Waldes durch das Gefchrei ber 
Wächter, das Wirbeln ber Trommeln, das 
Schlagen des Tam⸗Tams und das Abfeuern 
ber Musketen unterbroden, und von der ent: 
fernteften Seite des Kreifes her wurden bie Ele: 
phanten auf die Korral jugetrieben. Der Lärm 
wurde ftärfer, je näher bie erjchredte Heerde 
tam; bald hier, balb dort verjudhten fie burd): 
zubrechen, wurben aber fofort durch Geſchrei, 
Kanonenſchüſſe und Trommelwirbel zurüdge: 
trieben. 

Endlich vertündigte das Brechen ber Zweige 
und Krachen des Buſchwerls ihre Ankunft, und 
ber Leitelephant ftürzte in vollem Lauf aus dem 
Gebüjch hervor, gefolgt von der Heerde. Noch 
einen Augenblid, und die Thiere hätten fi in 
das ofjene Thor hineingeftürzt, als fie plöglich 
Umkehrt madten, wieder ins Gebüfh rannten 
unb ungeachtet bes Wiberftandes ber Jäger ihre 
frühere Stellung wieder einnahmen. Der Ober: 
jäger erllärte dieß daraus, daß ein wildes 
Schwein (ein Thier, bad die Glephanten gar 
nicht ausjtehen können) bem 2eitelephanten in 
ben Weg geiprungen wäre und ihn, ſowie bie 
ganze Heerbe zur Umkehr bewogen hätte; er ber 
merkte, baß bie Heerbe jegt in ber höchſten Auf- 
regung ſei, und man könne fie nicht fo leicht bei 
Tageslicht ala bei Nacht fangen, wo das Feuer 
und bie Fadeln eine verdoppelte Wirkung ha: 
ben; e3 fei daher ber Wunſch ber Jäger, ben 
Schlußalt bes Schaufpield auf den Abend zu 
verjhieben, wo bie Dunfelheit ihre Anftrenguns 
gen bedeutend begünftigen würde. 

Nah Sonnenuntergang war ber Anblid 
im bödften Grabe intereflant; bie niebrigen 
Feuer, welche bei Tage nur geglommen hatten, 
zeigten in ber Duntelheit ein helles, röthliches 
Licht, und warfen ihre Strahlen über die um 
fie herumftehenden Gruppen, während ber Rauch 
in Wirbeln durch bas reiche Laubwerk ber Bäume 
in die Höhe ftieg. Die Zuſchauer waren voll: 
tommen ftil, und man vernahm nichts als ge: 
legentlih dad Summen eines Inſelts. Plöglih 
wurde bie Stille durch einen Trommelmirbel 
unterbrochen, worauf eine Salve von Musleten⸗ 
feuer folgte. Dieb war das Signal für bie Er- 
neuerung des Angriff, und bie Jäger traten 


unter lautem Geſchrei in den Kreis, trodene 
Blätter und Stöde wurden auf die Wachtfeuer 
geworfen, bis fie luftig fladerten und eine feu— 
rige Linie an jeder Seite bildeten, mit Aus: 
nahme ber Korral, welche abfihtlih dunkel ges 
halten wurde; und dahin wandten fich die ent: 
jegten Elephanten, verfolgt von bem Geheul bes 
Haufen?. Sie famen in raſchem Laufe näher, 
wobei fie das Buſchwerk zertrampelten unb bie 
trodenen Zweige zerjchmetterten. Wieder erjchien 
der Leitelephant vor der Korral, blieb einen 
Augenblid ftehen, ftarrte wild umher und ftürzte 
ih dann häuptlings durch das offene Thor 
hinein, gefolgt von der übrigen Heerbe, 

Wie durch einen Zauberſchlag erglänzte jept 
der ganze Umfreis der Horral, welche bis zu dies 
jem Augenblide in tiefer Duntelheit gewejen war, 
von tauſend Lichtern, indem bie Jäger, ſowie bie 
Elephanten in die Umzäunung bineingeftürzt 
waren, mit Fackeln, melde fie an den Wachl⸗ 
feuern anftedten, gegen fie vorbrangen. Die 
Glephanten liefen zuerft nad dem entgegenge: 
jegten Ende der Umzäunung, wichen aber vor 
dem ftarten Pfahlwerk zurüd; dann kehrten fie 
wieder um und liefen auf das Thor zu, welches 
fie aber nun geihloffen fanden. Ihr Entjegen 
war unbefchreibli ; fie tobten in ben verfchie: 
benften Richtungen in der Korral umber, welde 
fie jegt auf allen Seiten von Feuer umgürtet 
ſahen; fie verfuchten das Pfahlwerk zu burd- 
breden, wurden aber von ben Wädhtern mit 
Speeren und Fadeln zurüdgejagt, und wohin fie 
fh auch wandten, überall wurden fie durch 
Lärm und Schüfje vertrieben. 

Das Intereſſe diefer fonderbaren Szene 
beſchränkte ſich nicht allein auf bie Zuſchauer; 
auch bie zahmen Glrphanten, melde außen 
ftanben, murben fehr aufgeregt; einer von 
ihnen zerriß jogar feine Bande und rannte auf 
die Heerbe zu, wobei er einen Baum von be: 
trächtliher Größe, der ihm im Wege ftanb, ent: 
wurzelte. 

Sänger als eine Stunde liefen bie Glephan: 
ten in ber Korral hin und ber, rannten gegen 
bie Balifaden an, brüllten und trompeteten vor 
Wuth, wenn fie zurüdweichen mußten. Immer 
wieber verfuchten fie bad Thor zu foreiren, als 
ob fie aus Grfahrung wüßten, daß es einen 
Ausweg gewähren müßte, ba fie doch dadurch 
bineingefommen waren, aber jebeömal wichen 
fie betäubt und erfchredt zurüd. Allmälig wur: 
ben ihre Anftrengungen ſeltener. Einzelne fürzten 
mwohlnod bier und da umher, kebrten aber mür: 
riſch wieder zu ihren Gefährten zurüd. Endlich 


ſchloß fih die ganze Heerde in eine einzige 
Gruppe zufammen, und fand, mit ihren Yuns 
gen in der Mitte, bemegungslos in dem bunt: 
len Schatten der Bäume mitten in ber Um: 
jäunung. 

Sept murben Vorbereitungen getroffen, bie 
Naht Wache zu halten, der Kreis ber Wächter 
verftärkt und neues Holz auf das Feuer gewor— 
fen. Bei Sonnenaufgang jedoch ließ man die 
Feuer ausgehen und wandte ſich dazu, die Ge: 
fangenen zu fihern; bie Schlingen lagen bereit, 
und abgejondert von dem übrigen Haufen ftand 
eine Abtheilung von Paria's, die inzigen, 
welche ein tobtes Thier anfafien wollen, und 
aus ben frifchen Hirſch- und Büffelhäuten feine 
biegjame Stride su Schlingen verfertigen. 

Enblih zog man die Querbalten, melde 
ben Eingang zu ber Umzäunung fiderten, vor: 
ſichtig fort, und ließ zwei abgerichtete zahme 
Elephanten unvermerft eintreten, jeder von fei: 
nem Mahut und einem Diener geritten; um die 
Schultern dieſer Glephanten war ein langer 
Strid aus Koloänupßfajern gewunden, und ba= 
tan hingen rechts und links Stride aus ber 
Haut bes Elenthieres, welche aud) bei dem Ein: 
fangen benugt werben follten, Hinter biefen Ele: 
phanten jhlih der Anführer der KHurumi 
(Schlingenfänger) hinein, derfih die Ehre fichern 
wollte, den erften Elephanten zu fangen, eine 
Auszeihnung, worauf diefe Klaſſe jehr eifer 
ſüchtig ift. Es war ein eifenfefter, Heiner Kerl, 
faft 70 Jahre alt, der ſchon in derfelben Eigen: 
haft unter bem Kandy'ſchen König gebient 
hatte, und zwei filberne Stäbe trug, melde er 
ala Ehrenzeihen für feine Kühnheit erhalten 
batte. Er war von feinem Sohne Ranghanie 
begleitet, ber auch ſchon durch Muth und Ge 
Ihidlichkeit berühmt war. Einer unter biefen 
zahmen Elephanten war von ſehr hohem Alter, 
indem er ſchon länger als ein Jahrhundert im 
Dienfte erft der hollänbijchen und dann ber eng» 
liihen Regierung geftanden hatte. Ein anberer 
weiblicher Glephant, Namens Siribeddi, ber 
buch Gelehrigleit und Sanftmuth ausgezeichnet 
und erft etwa fünfzig Jahre alt war, zeigte ſich 
böhli ergögt von dem Sport. Geräufhlos 
trat das Thier in die Umzäunung ein, bemegte 
fih langſam mit ſchlauer Miene und ſcheinbar 
gleihgiltig hin und ber, näherte fich bald ben 
Gefangenen, blieb bann wieber ftehen und pflüdte 
ein Büſchel Gras ober ein paar Blätter ab, Als 
es ber Heerbe fich näherte, fegte ſich dieſe in 
Bewegung, um ihm entgegenzulommen, und ber 
Leitelephant wandte fi nad vorn, fuhr mit feis 
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vem Rüſſel ſanft über den Kopf bes Weibchens 
hinweg, und ging dann langfam zu feinen nie: 
dergeihlagenen Gefährten zurüd. Siribeddi 
folgte ihm lautlos und ftellte fi ganz in feiner 
Nähe auf, wodurch fie dem Schlingenfänger 
Gelegenheit gab, unter ihr berzufriehen unb 
die Schlinge über ben Hinterfuß des wilden Ele: 
phanten zu legen. Der legtere bemerkte ſogleich 
die Gefahr, in welcher er fchwebte, jchüttelte bie 
Schlinge ab, und wanbte fi dazu, den Mann 
anzugreifen. Diefer würbe auch für feine Ver— 
wegenheit gebüßt haben, wenn nicht Siribebdi 
ihn beihügt hätte, indem fie ihren Rüffel erhob 
und den Angreifer mitten in bie Heerbe zurück⸗ 
trieb, worauf der alte Mann, leicht verwundet, 
aus der Korral entfernt wurde und fein Sohn 
Ranghanie jeine Stelle einnahm. 

Die Heerde ftellte fih jegt von Neuem in 
einen Kreis zujammen, mit ben Köpfen nad 
ber Mitte gewandt. Das größte Männden , 
wurde jept zum ange auserlejen unb zwei 
zahme Glephanten an jede Seite bes Thieres 
gebracht, fo daß bie drei Bruft an Bruft ftan- 
den. Der Wilde jegte fich nicht zur Wehre, vers 
rietb aber feine Unruhe dadurch, daß er raftlos 
von einem Fuß auf ben anderen fi bewegte. 
Jetzt ſchlich Ranghanie Herbei, hielt den Strich, 
deſſen eines Ende an Siribebbi'3 Halje befeftigt 
war, in ber Hand, wartete einen Augenblid, wo 
ber Elephant feinen Hinterfuß in bie Höhe hob, 
zog geſchwind bie Schlinge über den Fuß bes 
Thieres, band fie zufammen, und floh dann in 
eine Ede. Die beiden Elephanten fielen jofort 
zurüd, Siribebdi dehnte den Strid zu feiner 
vollen Länge aus, und während fie ben Gefans 
genen baran hervorzog, ftellte ſich ber andere 
zwiichen fie und bie Heerbe, um jede Ginmifhung 
berjelben zu verhüten. 

Um ben jo gefangenen Elephanten an einem 
Baume feftzubinden, mußte er 20 bis 30 
Schritte zurüdgezogen werben, wobei er einen 
wüthenden Wiberftand leiftete, vor Schreden 
brüllte, nad allen Seiten hin ausſchlug und 
das Geftrüpp zerichmetterte, welches fih wie 
Ruthen unter ihm bog. Siribedbi zog ihn heftig 
hinter fich ber, wanb den Strid.um einen bazu 
geeigneten Baum, hielt ihn die ganze Zeit ftarf 
geipannt und ging ſehr vorfihtig darüber hin» 
weg, ala e3 nöthig war, zwiſchen den Baum 
und ben Elephanten zu fommen, um bie zweite 
Windung des Strides um den Baum zu legen, 
Degen ber erften Windung aber vermochte fie 
nicht, ben gefangenen Elephanten ganz nabe an 
den Baum heranzuziehen, was erforderlich war, 


568 


um ihn gehörig zu jihern. Der andere jahme 
Elephant bemerkte diefe Schwierigkeit jofort, fam 
berbei, ftellte fih dem fi fträubenden wilden 
Glephanten entgegen, jhob ibn Schulter an 
Schulter und Kopf an Kopf zurüd und zwang 
ihn fomit, rüdwärts zu gehen, während Siri« 
beddi bei jebem Schritte den ſchlaff werdenden 
Strid weiterzog, bis der Gefangene am Fuße 
des Baumes ftand, wo dann der Strid von ben 
Kurumi noch weiter befeitigt wurde, Man ſchob 
nun eine zweite Schlinge über ben andern Hin» 
terfuß und zog fie zu, wie die erſte; dann band 
man beide Beine durch Stride aus den Faſern 
ber Badenpalme zujammen, welde biegjamer 
find, als die aus ber Cocosnuß und deshalb 
nicht fo ſchlimme Wunde maden. Die beiden 
Lodelephanten umftellten dann den Gefangenen 
wie vorher, jo daß Ranghanie wieder unter 
ihnen berfriehen und bie beiden Vorderfüße um: 
ſchlingen konnte, wie er es mit ben Hinterfüßen 
gethan hatte. Dieje Stride wurden dann eben: 
falls an einem Baum befeftigt und jo war bie 
Gefangennahme vollendet; die zahmen Glephan- 
ten und bie Fänger überließen nun ben gehörig 
gefierten wilden Glephanten feinen Betradhtun: 
gen, und ſchickten fi dazu an, diefelbe Opera: 
tion mit einem anbern vorzunehmen. 

So lange die zahmen Elephanten neben ihm 
geltanden hatten, war dad arme Thier verhält: 
nimäßig rubig und faft pafjiv unter jeinen 
Schmerzen geblieben.. So wie fie aber fortgin: 
gen und ihn allein ließen, machte ber Elephant 
bie fabelhafteften Anftrengungen, fi zu befreien 
und wieder zu feinen Gefährten zu lommen. 
Er befühlte die Stride mit feinem Rüſſel und 
verjuchte die zahlreihen Anoten aufjulöjen; er 
warf fi) rückwärts, um feine Worberfüße frei 
zu maden, dann lehnte er fich vorwärts, um bie 
Hinterfüße aus der Schlinge zu ziehen, bis 
jeder Zweig bes hohen Baumes unter ben An: 
ftrengungen bes gewaltigen Thieres zitterte. Gr 
jchrie in feiner Angſt laut auf, mit dem Rüflel 
hoch in die Luft gehalten, warf fi auf bie 
Seite, mit dem Kopf auf die Erbe, wobei er 
feinen Rüfjel niederzog, als ob er ihn in bie Erbe 
einbohren wollte; dann erhob er ſich plöplich, 
warf fih auf feine Stirn und Vorderfüße und 
hielt bie Hinterfüße in bie Luft, Dies dauerte 
mehrere Stunden, bis erendlich ganz bewegungs⸗ 
los daftand, ein Bild ber Erfhöpfung und Ber: 
zweiflung. 

Unterdeſſen war Ranghanie vor die Tribune 
des Gouverneurs gekommen, um bie ihm gebüb- 
rende Belohnung für den Fang des erften Ele: 


phanien in Empfang zu nehmen. Ein Schauer 
von Rupien fiel auf ihn nieder, worauf er ſich 
zurüdjog, um feine gefährlihe Arbeit in ber 
Korral weiter fortzufegen. 

Der Reft der Heerde war jept in einem Zus 
ftande von bedauernswürbiger Niedergeſchlagen⸗ 
beit und brängte fi} nahe zujammen, wie unter 
dem Gefühle gemeinihaftlihen Unglüds. Mei: 
ftens ftanden bie Thiere ganz bewegungslos, 
doch aber fah man, wie unruhig unb aufgeregt 
fie waren. Dann und wann ging einer, unge: 
duldiger als die übrigen, ein. Paar Schritte 
vorwärts, um zu recognosciren; dann folgten 
ihm die andern erft langjam, dann fchneller und 
ſchließlich ftürzte die Heerde wüthend vorwärts, 
um die oft fehlgeſchlagene Erſtürmung bes Pfahl- 
werls noch einmal zu verfuchen. In dieſen frucht⸗ 
loſen Angriffen lag eine eigenthümliche Verbin⸗ 
dung des Erhabenen und Lächerlichen; das 
Zeugniß gewaltiger Kraft in ihren maſſigen 
Gliedern, gepaart mit bem jchwerfälligen Gang, 
unb wie die Wuth ihres jheinbar unwiderſteh⸗ 
lihen Anlaufs in einem Augenblide in Zurüd: 
weichen überjchlug. Sie rannten wie rajend bie 
Umzäunung hinunter mit gekrümmtem Rüden, 
ausgeftredtem Schweif, aufgerichteten Ohren, 
body über den Kopf erhobenem Rüſſel und unter 
ſchrillem Geheul; wo aber ein Schritt weiter 
das ihnen entgegenftehende Pfahlwerk in taufend 
Stüde zertrümmert hätte, blieben fie plöhlich vor 
ein Paar weißen Stöden ftehen, die ihnen durch 
das Gitterwerk entgegengehalten wurben. Der 
Haufe empfing fie jedesmal mit Hohngelädter; 
fie fehrten in gänzlicher Auflöfung zurüd und 
nachdem fie eine oder zwei Touren burd bie 
Umjäunung gemadt hatten, gingen fie langjam. 
zu ihrem trübfeligen Haltplage im Schatten 
zurüd. 

Der Haufen, welder hauptjählih aus juns 
gen Leuten und Ainaben beitand, zeigte außer: 
ordentlihe Ruhe und Fafjung in jolden Augen: 
bliden, indem fie auf bie Stelle zurannten, 
melde die Elephanten ftürmen wollten, mit 
ihren Stöden gegen die Rüffel ber Thiere fuhren 
und beftändig: hupp! hupp! jchrien, was bie 
Thiere immer in die Flucht trieb. Daß bie 
Elephanten furhtjam werben, wenn man ihnen 
lange Stöde vorhält, war bereils ben Römern 
befannt und Plinius erzählt, daß, um Berad: 
tung gegen die Furchtſamkeit der Elephanten 
zu erregen, bei dem Triumph des Metellus nad 
deſſen Siegen über bie Garthager in Eicilien, 
fie in den Circus eingeführt und in die Rennbahn 
gejagt wurden. Sonderbar ift ed aud, baß bei 


bem Zufammentrefien der wilden Glepbanten 
mit den zahmen die eriteren mie den Verſuch 
machten, die Reiter, melde auf ben legteren 
faßen, abzuwerfen. Die zahmen bewegten fich 
mitten in ber Heerbe umber; in einem Augen: 
blide hätten die wilden Glephanten bie Reiter 
abmerfen können, aber feiner beläftigte fie. 
Dasſelbe Schauſpiel wiederholte fi miteini: 
gen Variationen bei den übrigen Thieren; merk: 
mwürbig war indeſſen bie Verjchiebenheit in dem 
Temperament ber Elephanten, wie es ſich durch 
ihr Benehmen während der Syeflelung zeigte; 
einige unterwarfen fid mit verhältnipmäßig 
geringem Sträuben, während andere fih in 
ihrer Wuth auf bie Erde ftürzten, mit einer 
Kraft, die Hingereiht hätte, jedes ſchwächere 
Thier zu zerichmettern. Sie ließen ihre Wuth an 
den Bäumen und Pflanzen aus, welde in ihren 
Bereich kamen; wenn bieje klein genug waren, 
dab fie fie umreißen konnten, jchlugen ſie fie 
mit ihren Rüfjeln nieder und entblößten fie von 
allen Blättern und Zweigen, welche fie wild nad 
allen Richtungen hin über ihre Köpfe ſchwangen. 
Ginige gaben dabei feinen Laut von ji, wäh: 
renb anbere ein fürdterliches Bebrüll oder kurzes 
convulfivifhes Geſchrei ausftießen, und endlich 
erſchöpft und hoffnungslos ihre Angit in leifem, 
Häglihem Stöhnen kundgaben. Einige lagen 
nad) ein paar heftigen Anjtrengungen bewegungs⸗ 
108 auf ber Erbe, ohne ein anderes Zeichen 
von fih zu geben, als Thränen, welde unab» 
läfig ihre Wangen binabrollten, Wieder andere 
zeigten die wunderlichſten Berbrehungen ihres 
Körpers, und beſonders war es merfwürbig, 
daß ihre Rüffel, womit fie in ihrer Wuth überall 
hinſchlugen, nicht verwundet wurden. Einer 
krümmte feinen Rüffel in fo phantaftifchen For: 
men, daß er ben Ringeln eines riefigen Wurmes 
gli; er faltete und entfaltete ihn wieder mit 
eritaunlicher Schnelligkeit. Einer, welcher jonit 
ganz bewegungslos und betäubt dalag, ſchlug 
nur langjam mit dem Ende ſeines Rüffels auf 
die Erde, wie ein Mann in Berzweiflung mit 
jeiner Hand auf die Knie ſchlägt. Am ſchwerſten 
war e3, einen Glephanten zu fangen, ber nur 
zufällig mit in die Korral gekommen war, indem 
er zu keiner von den Heerben gehörte. Hier er: 
forderte es bie vereinigten Anjtrengungen von 
drei zahmen Glephanten, ihn gegen den Baum 
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binzufhleppen. Selbſt als er bort angelangt 
war, ſetzte er jeinen Widerftand mit ber Wuth 
ber Verzweiflung fort, und um die zweite 
Schlinge night über den einen noch ungefefjelten 
Hinterfuß tommen zu laflen, fegte er ſich auf 
feine Hüften nieder, fait ganz in ber Stellung 
bes „Florentiniſches Ebers,“ hielt feine Hinter: 
füße auf den Boden und warf mit dem Rüſſel 
den Strid zurüd, wenn man jeine Borberjühe 
fallen wollte. Als er endlich überwältigt und 
gefeilelt war, zeigte er den tiefiten Kummer; 
feine Wildheit war in bie größte Niedergeſchla— 
genheit umgewandelt, und Thränen riejelten 
über jeine Wangen hinab. 

Die legte Operation war, die Stride wieder 
loszumachen, was einige Tage jpäter geihab, 
und bie Gefangenen unter ber Obhut von zwei 
zahmen Glephanten nad) dem Fluſſe zu bringen, 
Dies geſchah in jehe einfaher Weile. Zahme 
Elephanten, denen man jtarte Kragen aus 
Striden um ihre Hälfer gelegt hatte, ftellten 
fich rechts und links neben einen wilden, welcher 
einen ähnlichen Kragen um feinen Hals bekam. 
Diefe drei Kragen wurden durch Stride mitein- 
ander verbunden und jo der Gefangene zwijchen 
feinen beiden Wächtern gefefjelt. Während diejer 
Operation war e3 eigenthümlich zu jehen, wie 
der zahme Glephant von Zeit zu Zeit feinen 
Rüffel benugte, um ben Arm feines Reiterd vor 
dem Rüfjel des wilden Clephanten zu jchügen, 
der fi den Kragen nicht um feinen Hals legen 
laflen wollte, Nachdem dies bewertjtelligt war, 
entfernte man die Schlingen von den Füllen 
und führte ihn nach dem Fluffe ab, worin man 
ihm geftattete, fich zu baden — ein Brivilegium, 
das Alle eifrigft benugten, Yeder wurde dann 
an einen Baum im Walde feitgebunden und er 
hielt befondere Wächter und „Blattſchneiber,“ 
melde legtere ihn reihlihd mit Nahrung vers 
ſorgten.“ 

Die ganze Scene zeigt das wunderbarſte 
Beijpiel für die freimillige Verbindung von 
Klugheit und Inſtinkt mit menſchlicher Intelli— 
genz und Muth; und nichts in der Natur, jelbft 
nit der Wallfiſchfang, kann ein jo lebhaftes 
Bild von ber Herrichaft des Menſchen über das 
Gethier der Schöpfung geben, jelbit wenn er 
der Kraft in ihren kolofjaliten Proportionen ge: 
genübertritt. 
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Vorurteile und Nachtheile in der Jägerei, 


Per Gelegenheit bat, mit Jüngern Dianens 
ber höheren Gejelihaft in Berührung zu kom» 
men, bem bürften öfter mande trübfelige Kla— 
gen über ben Berfall ber Jagb in legterer Seit, 
über die Rrüppelbaftigleit und Unzulänglicpkeit 
unferes Jagdgeſetzes und namentlih über den 
Mangel an guten, praktiſchen und hirſchgerech— 
ten Jägern aufgefallen fein, 

Nicht felten kommt ed auch vor, baf bie 
Schuld dem Fortſchreiten ber Eivilifation auf 
das Kerbholz gefchrieben wirb, namentlich der 
raft: und ruhelos um ſich areifenden Induſtrie, 
ben Eiſenbahnen u. ſ. w., ja es geſchieht wohl 
jelbft zumeilen, daß man jener längft verfhmuns 
denen, guten alten Zeiten tief bebauerlich ge: 
denft, wo man noch zur Erreichung eines Zieles 
von wenigen Meilen oft einen ganzen Tag be: 
durfte, während heute ein ganzes Schod von 
getauften und ungetauften Eiſenbahn-Verwal—⸗ 
tungsräthen darüber grübelt, wie die größten 
Entfernungen noch rafcher verfchwinden können. 
Was Iepteres Gravamen anbelangt, fo muß es 
angefichts der Thatfache leblos zerrinnen, daß 
die perfönliche Freiheit in unferer Monarchie 
keineswegs beſchränkt, daher jeder Defterreicher 
berechtigt ift, fih nach Gefallen auf Reifen ber 
alten Schnedenpoft zu bedienen, falls foldhes 
ihm gefällig. Warum fol er e8 auch nicht? Die 
menſchliche Vernunft erträgt nun einmal feinen 
Zwang, und fo 5. B. Tiebt Beter den Cham: 
pagner, während Paul einen alten Laffite pe- 
lure d’oignon, Schreiber biefer Zeilen aber 
einen bejahrten Melniter allen übrigen Weinen 
vorzieht, melde Meinungsverſchiedenheiten fi 
nicht nur in den angeführten geiftigen, ſondern 
auch in allen andern Dingen geltend maden. 

Hat doc in einer ber Nummern der Jagd» 
zeitung ein Mitarbeiter die Meinung aufgeftellt, 
daß bie Vermehrung der menſchlichen Race, der 
Fortſchritt und als natürliche Folge hiervon bie 
geringere Rube in unferen Waldungen die Schuld 
fei, daß unjer Hochwild verfümmere, immer ges 
ringer werbe, und wie ed in ber Jeptzeit ſchon 
zu ben großen Seltenheiten gehöre, wenn ein 
Hirſch von abnormer Größe erlegt werbe, wäh: 
rend ich trog vielfacher Uebereinftimmung mit 
biefen Anfichten bennod zu behaupten wage, 
wie bie Urfahe von dem Berlümmern unferes 
Hirſches weit eher in dem Umftande zu fuchen 
jet, dab bei unferen geregelten Jagbwirtbichaf: 
ten bie ſtatken Hirſche grundſätlich immer zum 
Abſchuß kommen, und nicht wie in dem gelob- 


ten, guten alten Zeiten jahrelang berumlaufen 
und prächtig auffegen fonnten, bis fie endlich 
bem Blei des Waidmanns erlagen. 

Ich führe als Argument nur unfere Thier« 
gärten an. Dort ift ber Anblid bes Menſchen 
dem Hochwild fiherlich nichts Neues. Und trotz⸗ 
bem gewahren wir bort noch mande Pradt: 
Eremplare, bie bem Edelhirſch aus ber alten 
Zeit wenig nachgeben werben. Es ift auch noch 
nicht lange ber, daß auf einer böhmischen Herr: 
haft, dem Fürften Mar Fürftenberg gehörig, 
ein Hirfch geſchoſſen wurbe, ber beinahe 5 Eent« 
ner wog, und Böhmen ift ficher nicht bas Land, 
wo man meilenweite Einöben findet, zumal 
in der nahen Umgebung Prags, wo bie er» 
wähnte Herrſchaft liegt *). 

Was unfer Jagbgefeg anbelangt, fo ift es, 
im Ganzen betrachtet, ein guted. Bolllommenes 
erwarte Niemand bier auf Erben, nicht einmal 
von unjerm Reichstag, ber nächſtens ſchon als 
Spießer inmitten ber fyeberlappen erſcheinen 
wird. An allen menſchlichen Werten läßt ji 
belanntlich irgendwo ein Pfauenfuß entbeden. 
Mußten doch felbft Phidias und Prariteles in 
unferer kritilwuthigen Zeit manch' harten Zabel 
hinnehmen, wie ſchlimm muß es nicht erft un 
feren proviforifhen Gefegmeiftern gehen, bie 
doch weber Solons nod Phidiaſe find? Daß 
das Jagdgeſetz feine erfprießlihen Folgen hatte, 
bafür Lönnen bie Kronlänber Böhmen, Mähren 
und Nieberöfterreich weiblich einftehen, denn wie 
bie Abſchußliſten ziffermäßig darthun, bat bort 
die Jagd in einem Zeitraume von zehn Fahren 
einen Aufſchwung genommen, wie er nie vorber 
beftanben. Und bod find biefe Länder, was ben 
materiellen und hochrauchfanglichen Fortſchritt 
anbelangt, unbebingt an bie Spige ber Mo: 
nardie zu ftellen, folglich bürfte namentlich bie 
Induſtrie dem MWilbftande feinen Schaben ge: 
bracht haben. Wo es aber an Wild mangelt, 
dort ift ficher der Fagbbefiger nur allein Urfache 
und Wirktung. Ih hatte oft während meiner 
leid: und freubvollen Waibmannsobyfie jelbft 
auf fehr ausgebehntem unb gut arronbirtem 
Orunbbefig einen nur jehr mittelmäßigen Jagd⸗ 
fport gefunden, unb bloß aus bem Grunde, weil 
ber Eigenthümer kein Jäger war, und nicht 
recht begreifen konnte, wie man an ber Yagb 
überhaupt nur Vergnügliches finden könne, Da: 
bei ift nun nichts Anders zu thun, ala ſich auf 


*) Uber meilenweite Wälder! PD. R. 


ben Teppich bes Erftaunens zu ſetzen, und bie 
Eigarre der Gleihgültigkeit zu rauchen. Leider 
finden aber ſolche Herren an andern Baffionen 
ein Bergnügen, welches ihnen nicht zum Beften 
gereicht. Sie werfen fi 3. B. ganz unüberlegt 
mit Enthſiasmus in die Arme der Runtelrübe, 
bes Rindviehs und inbuftrieller Unternehmun: 
gen, bis fie, wie der Orundbefiger Freiherr von 
Babenfelb, ber unter feinem nom de guerre 
„Salesius* ein Pasquil gegen die Jagdluft 
gejchrieben, mit ihrer Runkelrübe, dem Rind» 
vieh und ihren Fabrilen in Konkurs gerathen, 
wo fie bann eine wahre Freude empfinden, wenn 
fie als längere Hausfreunde eines Jagdbeſitzers, 
ber mit verftändiger Zurüdhaltung bie Anprei: 
jungen ber heutigen Agrikulturfhmwindler be: 
trachtete, feinen guten Jagden und kummerloſen 
Malen beimohnen können. 

Daß ein zufammengelegter Grundlompler 
von 200 Joch ſchon jagbberedhtigt ift, das kann 
unferer neuen Jagblodifilation noch immer nicht 
als Bormwurf angerechnet werben, denn ein fol: 
ches Minimum wird nur bezüglich bes Jagd» 
weſens im Hochgebirge einen nadtheiligen Ein: 
fluß ausüben, was gegenüber ben Anforberun« 
gen ber übrigen Monarchie nicht berüdfichtigt zu 
werben braudt, da man wegen einiger Heiner 
Provinzen in einem fo großen Staate wie 
Defterreich feine Sondergefege geben kann *). 
Der große Grundbefiger im Hochgebirge verfügt 
gewöhnlich über jo enorme Flädhen, daß ihm 
ber Heine Grunbeigenthümer wenig ſchadet, und 
gewöhnlich find dieſe legteren durch mannigfal: 
tige Berbältnifje gebunden, dem erfteren ihr 
Jagdrecht abzutreten, das heißt, in Pacht zu 
geben **). 


*) Mie uns diefer präzife Ausfpruch belehrt, 
hätte der ehrenmwerthe und jagdfundige Verfaſſer 
diefes Aufſatzes bei dem lebten Kreifen des Reichs» 
raths mit der Minorität geftimmt, welche — um 
uns bildlich auszudrüden — den Begriff des Staats 
vom Standpunkt der Salami + abrifation aufzu— 
faffen ſchien. Nach Weſſely's Berechnung befitt 
die öſterreichiſche Monardie 2061 Meilen Alpen- 
land, worin die Hochgebirge der Dftlande, Süd- 
oftlande und der jüdlihen Karftlande noch gar 
nicht einbegriffen find. ine ſolche Flächengröße — 
wir wollen hier nur von der Jagdgefeggebung ohne 
jeglihe weitere Bergleihungen Bde — hätte 
doch eine jpezielle Berüdfichtigung verdient. D.R. 

**) Leider gibt es auch im Hochgebirge Heine 
Jagdpädter genug, gegen welche der für gute 
Hege firebfame Waidmann fehr begründete ur 
führt, So wird 3. B. von Seite fchlechtbezahlter 
aufs „Spekuliren“ hingemiefener Jäger auf den 
Heineren gepachteten Revieren in der Nähe von 
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Daß bie Fortfchritte ber Induſtrie einen Ab» 
bruc ber Jagd zufügen follten, ift kaum zu be— 
weilen; eher haben wir ihr nur Bortheile zu 
verdanken, indem bie Verbeflerungen von un« 
ſeren Jagbmwaffen und namentlich die hohe Boll: 
kommenheit unferer Flinten einzig und allein 
das Werk ber Induſtriellen ift. Hätten wir bie 
Berbefferungen bdiefer Waffe dem Jäger aus» 
ſchließlich überlaſſen, ſo würden wir wahrjchein- 
lich noch heute gleich unferen Borfahren mit 
Lunten und Radſchlöſſern auf die Jagd geben, 
und müßten jo manden Scießiport, wie z. B. 
die Schnepfenjagd, ganz entbehren. Wer mit 
einem guten Lefaucheur verfehen, — benn 
Diele find berufen, Wenige aber auserwählt — 
bie vor zwei⸗ ober breihunbert Jahren üblich ge: 
weſenen Schießmaffen vergleicht, und berüdfid:- 
tigt, welch’ angenehmen Sport eine ſolche Waffe 
verihafft, der wird bem Fortfchritte ber Indus 
ftrie gewiß nidht den Vorwurf machen, daß fie 
ber Jagd hinderlich werde, ja eher follte man 
ihr dafür Dank wiſſen, daß fie uns jo Mandes 
geihafft, was zur Annehmlichkeit der Jagd jet 
als unentbehrlich zu beachten ift *). 

Man forge dafür, daß das Wild in firen: 
gen Wintern gehörig gefüttert werde; man vers 
ſchaffe fi ein verläßlihes und fleißiges Aufs 
fihtsperfonale, und bezahle es befler, bamit es 
freudiger feine harte Pfliht in allen Beziehun— 
gen erfülle, man halte bie jagdgerehte Schuß: 
zeit genau ein, und laſſe ben Wildftand nicht 
eine jo enorme Höhe erreichen, baf er ſich felbft 
zum Verderben gereiht, wie id e3 in einigen 
Gegenden des Hochgebirges gejehen; man ſchieße 
endlich anberfeit3 niemals mehr ab, als es das 
Revier verträgt: dann wird man, Glementar: 
Ereigniffe abgerechnet, ſicherlich nicht jo leicht 


Mariazell auf Koften der nachbarlichen Reviere 
eine fo heilloje Wirthfhaft geführt, daß man fich 
leihiam mundern muß, wie die großen Jagd« 
Befitger in der dortigen Gegend, ein foldes Un- 
weien nur dulden fünnen. elches Unweſen wird 
nicht aud bon den bäuerlichen Jagdbefigern in 
Oberöſterreich und Kärnthen getrieben ? . R. 


*) Wir fürchten, daß der Herr Autor dieſer 
Zeilen hier eine Induſtrie als Entlaſtungszeugen 
vorgeführt hat, welche von keiner Seite als jagd- 
ſchädlich bezeichnet worden. Lafjen wir übrigens 
diefes Thema bei Seite, fonft rüden Schmefel- 
fäure, Salmiafgeift, Spodium, Runkelrübe, Apo- 
thefer, Dürrkräutler, Bierbräuer, u. |. mw. lauter 
mächtige Größen in unferer Gegenwart uns zu 
Leibe, nicht zu Bergen der Cirkularſägen, die 
bereits in unferen Alpenthälern eine überaus lieb» 
liche, weithörbare Muſik ertönen lafjen 
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in bie Lage fommen, über Wilbmangel und den 
Berfall der Jagd überhaupt zu Hagen. 

Ich ſpreche diefe Anjihten auf Grundlage 
langjähriger Erfahrung aus, Ich hatte durch 
zwanzig Jahre einen Bezirt von nur 1200 Jod 
als Fagdterrain in Pacht, und erzielte durch 
gute Hege, Fütterung und gehörige Aufficht 
einen Wildftand, ber jehr befriedigend war, wäh: 
rend mein Nachbar, Befiger von mehreren taujend 
Jochen Jagdarca, ben elendeiten Yagdiport, ber 
fih nur denfen läßt, eigen nannte; bloß wie 
ſchon einmal erwähnt, darum, weil er fein In— 
tereiie an der Jagd hatte, Erwähnt muß noch 
werden, baß ich bei der Uebernahme meiner 
Jagd einen äußerſt erbärmlichen Wildftand vor: 
fand, und lebendige Hafen und Rephühner 
aus weiter Ferne laufen mußte, um nur einen 
nothdürftigen Satz begründen zu können, 

Es grenzt in der That oft an das Unglaub: 
liche, was ein quter, fleibiger Waidmann in 
feinem Jagdbezirke zu leiſten im Stande ift, 
wenn ihm von feinem Jagdherrn die nöthige 
Unterftügung zu Theil wird. Dank dem heil, 
Hubertus haben wir in unjerer Monarchie noch 
feinen Mangel an jolden hohen Bönnern des 
edlen Waibwerts, und jo lange dieſe eblen Be: 
fhüger ihm treu bleiben, wird Niemand Grund 
finden, über bie Seltenheit guter Jäger heute 
noch ſich zu beklagen. 

Der Mangel an tüdtigen Waibmännern 
fann nur in jenen Gegenden eintreten, wo es 
an Gelegenheit fehlt, jich zu üben und auszu— 
bilden, was glüdliherweife nur vereinzelt dort 
vortommen dürfte, wo der Jagdherr den aus 
ſchließlichen Abihuß feines Wildes ganz allein 
nur ſich jelbjt und feinen Jagdgäſten vorbebält, 
und es dem angitellten, obmachenden Maibmann 
ſchwer, wo nicht gerade unmöglid wird, einmal 
bes Jahres ein Stüd Wild zu erlegen. Der: 
gleihen vervehmte Wildbahnen find aber zum 
Glüde nur vereinzelt anzutreffen, und nur an 
ſolchen Orten wird es zur Thatſache, daß man 
dort den Mangel an Jägern der alten Schule 
gerechtfertigt fände *). In einer jolden Wild: 
bahn bedarf man aber auch des Jägers nicht, 
da bie Zwede, die ein folcher zu erfüllen bat, 
durd einen bloßen Wildhüter ebenfalls erreicht 
werben. 

Bei einem Ausfluge in bie oberöfterreichi: 


*) Mit Ausnahmen, Wir haben in obigen Ber- 
hälinifien auch Waidmänner gefunden, die auf das 
ſchöne Präditat eines hirſchgerechten Jägers mit 
vollen Rechte Aniprucd machen lönnen. D. R. 


ſchen Alpen gelangte ich auch in einen ihrer 
wildreichſten Bezirle, die ihres Gleichen kaum 
mebr finden werben, was Schönheit und Großs 
artigkeit anbelangt. Wie bie Gegend eigentlih 
heißt, gebört nit zur Sache, da e3 dem Zwedce 
genügt, wenn für bie Wahrheit bes Folgenden 
gebürgt werben kann. 

Ich hege von jeher die Marotte, falls id 
in unbelannte Gegenden gelange, mid um bie 
Iotalen Jagdzuftände ſehr angelegentlih zu er 
fundigen. Es gewährte mir aud diesmal ein 
großes Intereſſe, die in diefem Gebirge vorberr: 
chenden Verhältnifie kennen zu lernen, Mein 
neugieriges Jägerblut warb um jo mehr aufges 
regt, ba ich ſchon aus vielen mündlihen und 
gefchriebenen Mittheilungen ben hier vorhande— 
nen übermäßigen Reihthum an Hirjhen und 
Gemſen lobpreijen hörte, ' 

Bei einer meiner Wanderungen in dieſem 
geſegneten Jagd-Eldorado lernte id gleihjam 
zufällig einen alten Jäger vom Etat des Auf— 
fihtäperfonales kennen, dem man es alljobald 
anſehen mußte, daß er im Dienfte der erhabes 
nen Jagdgöttin grau geworben und ihren Manen 
reichliche Opfer geipenbet habe. Ich hätte keinen 
befiern Bädeler bezüglih der Jagdverhältniſſe 
bes Hochgebirges, der Art und Weiſe bes Ja— 
gens und jo vieler anderer ganz neuer und ums 
befannter Dinge finden können. 

Mein Eicerone trug einen kurzen Stugen, 
wie fie im Gebirge gebräudlih, allein jeine 
Waffe war in einem fol’ troftlojen Zuftande, 
daß man ihr fojort das Geſtändniß entloden 
konnte, wie fie zu dem eigentlihen Fägerzwede 
ihon gar lange nicht mehr verwendet wurbe. 
Scherzweife bemerkte ih, wie ich ſehr daran 
zweifle, ob fein Stupen überhaupt in ber Stim— 
mung und Verfafjung fei, fmallen zu können, 
wenn fo ein Stud Wild ihm allenfall3 vor: 
fommt ? 

„A Steden thuts a”, verjegte ganz lalos 
niſch mein alter Nimrod, und erzählte mir nun, 
— ich will den mir nicht jehr geläufigen ober: 
ölterreichifchen Dialelt möglichit weglafien — 
daß er ohnehin nur äußerſt felten in bie Sage 
tomme, zu fnallen, da nichts gefchoflen werden 
darf. „Als wir Jäger — fo belehrte er mid 
weiter — noch Hirihe und Gambs fhichen 
durften, da gab's gar wenig Wild; jept haben 
wir Wild in Ueberfluß, aber wir dürfen auf 
nichts ſchießen, weil's ung verboten iſt. Wir 
fein nur Wildhüter, aber feine Jager mehr; 
manchmal an Nehbod, a paar Schildhahn, an 
Auerhahn im Frubjahr, höchſt jelten einmal 


a Stüd Hochwild, das is Alles, was wir Ya: 
ger ſchießen dürfen.“ 

Diefer Mann hatte die Gelegenheit gehabt, 
in früheren Zeiten unter günftigeren Berhältnij: 
fen fih zum Jäger beranzubilden, Mas joll 
aber aus den jüngeren Individuen werden, bie 
fich erſt jegt dem edlen MWaidwert gewidmet ? 
Können fie fih unter ſolchen Berhältnifien für 
ihr Gefhäft ausbilden? Wird ihnen jene Luft 
und Liebe innewohnen, die den Jäger gleidhjam 
mit aller Gewalt in den Wald, auf das Fels: 
gebirg treibt, bei Sturm und SGonnenjdein, 
„um das edle Wild zu pflegen, zu beobachten, 
zu pflegen und zu ſchüßen? Wird ihm das ber 
ftändige Hoden in ber Forſtamtskanzlei den 
Umgang mit ber freien Natur erfegen? Wird 
es den Körper und Geift des Jünglings kräf— 
tigen, ihm den ermwählten Stand liebwerth, 
ihn zu einem wald» und jagdfundigen Jäger 
maden? — 

Ein guter Jäger und ſchlechter Schüpe find 
jwei Dinge, bie ſich einmal nicht recht denken 
lafien. Ebenjo wenig aber, als man ohne 
Waller ein tüchtiger Schwimmer werden fann, 
iſt e8 auch nit möglich, ein guter Schüge zu 
werden, wenn dieſe Kunft nicht geübt wird. 
Auf der Schießſtätte läßt ih wohl Mandes cr: 
lernen, allein für den Waidmann ift fie doch 
nur ein fkümmerlides Surrogat, auch ſchon 
darum, weil jeder Spiebbürgeran bem bequemen 
Gelnalle und Pöllerlärm fo überaus großen 
Gefallen findet. Der Waidmann taugt nicht 
recht zum Philiſter, obgleich; er immerhin unter 
ſolchen Umjtänden fi recht gut dazu anrauden 
kann, 

In Gegenden, wo bie oben erwähnten Zu: 
ftände maßgebend find, wird es folglih auch 
weuig gute Jäger geben. Der Teufel mag Luft 
und Freude am Waidwerk empfinden, wenn man 
nicht zuweilen bie eigene Gejhidlichleit an einem 
Stüd Wild erproben darf! Doc jollen berlei 
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Mihverhältnifie zum Glüde für die Jägerei nur 
vereinzelt vorfommen und find daher für bas 
Allgemeine ohne ſchädlichen Einfluß. Der gelbe 
Bad, der ji in den Strom ergießt, wird biejen 
noch nicht trüben. 

Es wäre in ber That auch fehr traurig, 
wenn alle großen Yagbbefiger ſolches Beifpiel 
nachahmen ſolllen, denn fiherlih ginge es 
dann mit ber Jägerei, wie mit bem Wilde in 
dem glorreihen Jahre 1848, wo wahrlich nicht 
mehr viel gefehlt hätte, fall3 man die Wirth: 
haft nicht nod) bei Zeiten — geftaut, daß man 
in Zukunft Hirfche und Rehe nur in Menagerien 
ober in Gevatter Handſchuhmachers Eden, in 
ben zoologiſchen Gärten, das ift im jammervoll« 
ften Zuftand und beglogt von allerlei herum: 
ſtrolchenden ober biertrintenden Pad zu fehen 
befommen hätte. Noch einmal: melden Eifer 
tann ein Jäger bei der Pflege, Auffiht und 
Beſchützung des Wildes in dem ihm anvertrau: 
ten Yagdgebiete haben, wenn er nicht auch bei 
Ausübung feiner oft mit größter Mühe, ja felbft 
Gefahren verbundenen Dienftpflichten durch eini« 
ges Jagdvergnügen Entſchädigung finden würde? 

Die Befiger der Hochgebirgsjagden haben 
größtentheild einen jo großen Grundbefit, daß 
man ihn nicht nad Taufenden von Jochen, fon: 
bern nad Quadratmeilen bemefien fann. Sollte 
ſich bei ſolch' ausgedehnten Nevieren nicht eine 
gewifle Strede entbebren laflen, weldde man der 
Jagdaufſicht zur ausſchließlichen Benüpung wer 
gen derllebung in der Jägerei überweifen fönnte ? 
Durd eine ſolche Einrihtung würde der Jagb+ 
herr nit nur eine Pflanzſchule für tüchtige Jäger 
gründen, ja die Wildbahn müßte ſelbſt dadurch 
gewinnen, ba ber Wilddieberei dann mehr auf 
die Finger gefeben würde, als e8 jegt geſchieht, 
wo der Jäger eigentlich nicht recht den Zwed 
einfieht, warum er zu einer andern Tageszeit, 
als in ber ihm zumeift bequemften auf's Gebirg 
binauf joll ? 


— — — — — 


Kurze Umſchau auf dem Feſde des Sports. 


Die Zeitungen melden einen Unglüdsjall, 
der den Sohn des wohlbelannten Edinburger 
Büchjenmahers W. Henry betroffen hat. Der 
Vater probirte eine von ihm verfertigte Präzi— 
ſionswaffe, und benügte jeinen 13jäßrigen Sohn 
als Zieler an der Scheibe. Verſchiedene Schüſſe 
waren bereit? abgefeuert, als unglücklicherweiſe, 
während ber Vater gerade ben Finger am Drüder 


hatte, der Sohn aus einem unbelannten Grunde 
binter der ſchützenden Wand bervortrat, und den 
Schuß in den Kopf empfing. Er blieb augen: 
blicklich todt. Sowohl Pater als Sohn waren 
als exzellente Schügen bekannt, und ber Vor: 
jall wird allgemein betrauert 

Les extremss se touchent — und jo fei 
es uns benn geftattet, von biejer tragiſchen Ge« 
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ſchichte unmittelbar auf eine jehr Iuftige über: | 


zugeben. 
Dir bemerken im Voraus zum richtigeren 


Verftändniß, daß das engliſche Wort: Malt zu 
deutſch Malz bedeutet. 

Ein belannter Londoner Brauer ift unter die 
Fuchsjäger gegangen, wie Saul unter bie Pro: 
pheten. Ein vornehmer Franzoſe fragte jüngit 
den burh feinen jchlagenden Wip befannten 
Lord Evanley, ob diejer Herr nicht ein hoher 
Militär fei, Non, Monsieur! war bes Lord's 
Antwort, ce n'est qu’ un chevalier de Malte! 

Der befannte Touriſt an ber untern Donau 
fegt no immer feine mehr gaſtronomiſchen als 
ſportsmänniſchen Forfchungen fort, Diejesmal 
beihäftigt er fih mit bem Donaularpfen. Er 
fennt deren brei: Ar. 1 ift ber Karpfen propre- 
ment dit, Rr. 2 ber Spiegellarpfen, Nr. 3 ber 
Sittihlarpfen. Diefe Fiſche — To fagt er — 
werben nad den Märkten von Wien und Reith 
no lebend in großen Körben (basket's) ge 
bradt. Einen ſchönern Fiſch, als der Donau: 
tarpfe ift, babe ich nie gefehen. Die erfte und 
zweite Barietät wiegt von 20 bis 25 Pfund, 
mandmal 30, und glänzt in ihrem Harniſch 
von [himmerndem Gold. Der Spiegellarpfen ift 
nit durchaus mit Schuppen bebedt, fonbern 
bat bier und ba nadte Stellen, aber bie einzelnen 
Schuppen find viermal größer ala bei dem ge: 
meinen Karpfen; es ift dies einer der ſchmad—⸗ 
bafteften Fiſche. Die dritte Gattung, der Sit: 
tichlarpfen, überfteigt jelten das Gewicht von 
4 Pfund, und bat eine von ben andern ver 
ſchiedene Farbe, indem er mehr filber: ala gold⸗ 
glänzend ift, es ift ein werthloſer Fiſch. Die 
erite Barietät hingegen, bie ich ſehr häufig af, 
iſt weich (rich), fett, belifat im Geihmad, ſieht 
im roben Zuftand roth wie ein Lachs aus, und 
braun, wenn er zugerichtet ift. Es ift unnöthig 
zu jagen, daß ber Donaufarpfen ganz anders 
Ihmedt, als der engliſche. Es wäre zu wün: 
ſchen, daß jener in England allimatifirt würde ; 
e3 fragt fi nur, ob er in geſchloſſenen Zeichen 
fi erhalte. Ya Ungarn und den Donaufür: 
ftenthümern gedeiht er in Seen und Zeichen, wie 
im fließenden Waſſer. 

Das Feberwild an ber untern Donau bes 
trifft, jo ift daran ein großer Ueberfluß. In der 
Dobruſchla wimmelt es von Buſſard's: es ift 
dies aber ein fo jcheuer Vogel, daß er ben Jäger 
nur ſchwer zum Schufle tommen läßt, ba er ſchon 
in einer Entfernung von 2 bis 300 Yarbs auf: 
fliegt. Wachteln gibt es in Hülle und Fülle, aber 
gegen dieſes Wild gibt es bei uns Sportsmen 


ein ungünftiges Vorurtheil, weil es bie Hunde 
fomplet ruinirt. Das bortige Groufe ift bas 
Hafelhuhn, was bie Franzojen gelinotte nen« 
nen. Es bat ungefähr bie Größe bes ſchottiſchen 
Groufe, nur ift es lichter gefärbt, die Bruft ift 
weiß, aber rechtartig mit leberfarbigen Fleden 
untermiſcht; es ift gefiebert bis an die Zehen. 
Es verlangt keine Haide, und ähnelt in feiner 
Lebensmeife mehr dem Faſan. In den Gebir- 
gen von Siebenbürgen und ber Walachei ift Auers 
und Birkwild fehr reichlich vorhanden. 

Doch wir fürdten, den Lefer zu lange mit 
Dingen unterhalten zu haben, die er vieleicht 
befier fennt, als unſer liebenswürbiger Dos 
brudſcha⸗Schwärmer. Wir gehen zum Artikel: 
Shooting, über, ber gerabe jegt an ber Zeit ift. 

Die Witterung war in ben legten Wochen 
in den hochſchottiſchen Mooren mit wenig Aus— 
nahmen fehr ungünftig , nicht defto weniger ers 
zielte die Moorjagd ftellenweije recht anftänbige 
Refultate. 

Vier Gentlemen 5. B., mworunter ein paar 
Parfamentsmitglieber, Hatten fjelbander bas 
20,000 Acres Land umfaflende Revier von 
Rottal Moore in Forfarfhire gepachtet, und jag⸗ 
ten bafelbft vom 15. Auguft bis 22, September 
intlufive. Die Abjhußlifte weißt aus: 1597 
Grouſe's, 33 Stüd Auerwild, 32 Rephühner, 
8 Moosfchnepfen, 6 Wildgänfe, 30 Hafen, 62 
blaue Hafen, 12 Kaninden, 1 Reh, total 1781 
Stüd. Bon ber Groufe:Seuhe war bort feine 
Spur, und trog des ftarken Abjchufles blieb ein 
anſehnlicher Stod für die nächſte Saifon. 

Kapitän Chisholm erlegte am 20. Septem⸗ 
ber in dem bodhberühmten Forft von Caulan bei 
Inverneß einen ungraden 16enber, im Gewicht 
von 17 Stein. Ein befannter Ausftopfer zu Inver: 
neß, W. Smewie, erhielt den Auftrag, das Haupt 
bes löniglichen Hirfhen zu präpariren, welches 
ber Gattin des hoben Jagdherrn, ber Frau Her: 
zogin von Leeds, zu Füßen gelegt werben ſoll. 

In Irland ift die Jagd ſehr ſchlecht ausge: 
fallen; ein Schüge in der fogenannten Königs: 
Grafſchaft ſchoß neulid an einem Tage zehn 
Baar Rephühner, worunter nur fünf junge Vögel 
waren. Nicht minder ungünftig fteht die Rep: 
hühnerjagd im eigentlihen England. In der 
Graſſchaft Kennt ſchoß ein Shüge 9 Baar, von 
denen nur zwei Baar Junge waren. Aus Or: 
forbjbire wird gemeldet, daß es dort buchftäb: 
li gar keine gebe (literally none). 

Auf dem fandigen Geftade von Southport 
fand in den legten Septembertagen das von uns 
ſ. 8. gemeldete Rifle-Contest (Buch ſenpreis⸗ 


ſchießen) ftatt, und zwar unter fehr zahlreicher 
Betheiligung. Die Schügen waren durchaus 
Dffisiere und Gemeine der freiwilligen Büchſen⸗ 
ſchũtzen⸗ Korps. Es waren brei Scheiben auf: 
geftellt in Entfernung von 300, 500 und 600 
Dards, und auf jede hatte jeder Schüge fünf 
Schüſſe. Der erfte Gewinner hatte 16 Kreije 
geihoflen, ber zweite fünfzehn, der dritte drei— 
zehn! 

Man bebente, daß e3 meiftens Leute waren, 
bie bis vor 3 Jahren nie eine Büchſe abgefeuert 
hatten. 

Hier wie in Köln bewies es fih, daß unfer 
gutes Defterreich im biefer Beziehung kein ande: 
res Land zu beneiben habe. 

Die Regatten nahmen fo ziemlih allgemein 
mit Ende September ihr Ende. Die Ruderklubs 
kündigen bereit3 allgefammt ben Schluß der Sai⸗ 
fon an, indem fie zu ben Schlußdiners einladen, 
ohne die in England überhaupt fein Klub erifti« 
ten kann. 

In Newmarket begannen Hingegen mit 
1.d. M. die Oftober-Rennen, zu melden man 
unter andern den Herzog von Cambridge königl. 
Hoheit erwartete. Sir George Wombwell, ein 
aud in den Wiener gejelligen Kreifen wohlbe— 
fannter Name, wird bie Ehre haben, ben Prin: 
zen auf feinem Schloß Newburgh Hall zu beber: 
bergen, biefer Baronet ift einer ber Stewards 
ber Malton races. 

Andere kurze Nachrichten vom Turf befagen: 
1) der Thiermaler Harry Hal wird das Por 
trät ber Nemefis malen, Eigenthum des Mr. 
Hilton. 2) Der berühmte Epſom-Jockeyd⸗Ham⸗ 
mond begibt ih am 4, Dftober nad) Kalkutta, 
er hat ein Engagement in Indien als Trainirer. 
3) Se. Gnaden Herzog von Richmond fiebelt 
wegen ber Herbftrennen von Gordon Eaftle nad 
Goodwoob um, und wird ben ganzen Winter ba: 
jelbft zubringen. 4) Die Differenzen im White— 
wall⸗Stall zu Newmarket zwifhen dem „leiten: 
ben" Zodey und bem Chef bed Etabliffements 
wurden im frieblihen Wege beigelegt. 5) Lorb 
Stamforb’3 einjähriges Füllen nah Orlando: 
Highland Fling, wurde legten Sonnabend unpaß 
und ben folgenden Tag entmwidelte ſich ein Kinn: 
badentrampf. Der belannte Thierarzt Barrow 
mwurbe gerufen, und gab ihr 8 Unzen Ehloro: 
form, Das Stutenfüllen war durch vier Stun: 
ben befinnungslos, aber die Kur gelang, benn 
bie Highland-Flieg ift bereit wieder auf ben 
Beinen. 

Das kann man’bod mit Recht eine Roßkur 
nennen! Ueber bie Abreifezeit der Schwalben in 
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England finden wir folgende Notiz. Im Nor- 
den von England, in den Grafihaften York und 
Lancaſter ergeben langjährige Beobachtungen bie 
erite Woche Oktobers als die Zeit der Abreife, 
mit Ausnahme der jogenannten Rheinihmwalben 
(swifts), die bereit8 um den 25. Auguſt Lebe: 
wohl fagen. Diejes Jahr aber war um den 21. 
September feine Schwalbe mehr im nördlichen 
England zu ſehen. 

Eine andere Eigenthümlichleit dieſes Jahres 
ift e8, da man nod nie in ben fchottifchen 
Mooren eine ſolche Menge von Nattern ſah, als 
heuer. In manden Gegenden erjhlugen bie 
Schäfer täglich mehrere an derjelben Stelle. Die 
Schäfer pflegten, wenn ein Schaf gebifien wor⸗ 
ben, bie gebiffene Stelle mit einem Meſſer her: 
auszuſchneiden, e3 ſcheint aljo eine giftige Gat— 
tung zu fein. 

In Glasgow wurbe in ben legten Tagen ein 
pradtvolles Gebäude eingeweiht. Seine Be: 
ftimmung ift — das feberballfpiel. Für dieje 
Art Sport befteht dafelbiteineigener Klub, deſſen 
Präfident jener Graf von Eglinton ift, der ein: 
mal vor Jahren auf feinem Schlofje ein vielbe: 
ſprochenes mittelalterliches Turnier veranftaltete, 
Der Baugrund warb um 1250 Pfund ermwor: 
ben, und der Bau jelbft koftete andere 3000 
Pfund. 

Unter den Gäften bei ber Einweihung be: 
fand fi auch der franzöſiſche Geſandte Fialin, 
genannt Graf Perfigny, ber einer ber erjten 
Federballſpieler der Welt fein joll, 

Die Hühner: und Taubenfhau ijt eben im 
größten Flor. Eine Dame, bie einen großen 
Namen trägt, eine Lady Chefterfield, ſcheint da= 
bei eine jehr große Rolle zu jpielen; wir begegs 
nen ihrem Namen überall, wo e8 Medaillen und 
Schalen zu gewinnen gibt, für ausgezeichnete 
Cohindhinahühner, Tauben und Puter. Diefe 
Art Literatur in den Sportjournalen forbert ihren 
ganzen Mann; es ift nicht Jebermann gegeben, 
fi gleich einem conſommirten Taubenjagel für 
einen „großgansleten“ Tauber zu begeiftern. 

Aber aud hier gibt e3 ein Frag: und Ants 
wortjpiel. Man vernehme folgendes Myfterium : 
Miftreß Flower von Netton bei Salisbury be: 
figt eine Ente, welche ein übergroßes Ei legte. 
Man zerichlug basjelbe, und fand in der Mitte 
ein zweites Ei, ungefähr jo groß, wie ein TZaus 
benei. Sie bittet um Löſung dieſes Näthjels. 
Wir fürhten fehr, daß die keuſchen Ohren ber 
Miftreß die Antwort nicht werden vertragen 
fönnen! 
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Jagdberichte. 


KRönigl. baierifche Hofjagden. 
Die bisherigen Königlichen Jagden in Berdh: 
tesgaben, bie ich alle mitzumaden das Glüd 
hatte, ſind bes ſchlechten Wetters wegen nicht 
jo gut auögefallen, ald zu erwarten war, Es 
murden gejagt die Bögen: Warted, Alplftall, 
Wimbachboden, Regen, Ahornet, Dfenthal, 
Fiſchunkel, Shönwand und Watzmanns-Scharte. 
Se. Majeftät fhoflen: 11 Hirſche, 4 Stüd 
Wild, 11 Gemfjen, Im Ganzen wurden von 
8—9 Schügen erlegt; 15 Hirſche, 20 Stüd 

Bild, 30 Gemfen, 1 Rehbod, (3 Mantei'n). 


Unter ben Hirichen des Königs waren zwei 
ftarfe Zmwölfender. In der Watzmannsſcharte 
ſchoß Generallieutenant von Laroche einen 
ftarten Gemsbod, befjen linker Hinterlauf von 
ber Schale bis an's Sprunggelent fchnee- 
weiß war, 

Die in Bartenlirhen und Krün projeftirten 
Bemsjagden mußten bes ſchlechten Wetters 
wegen verſchoben werben, 

Münden, 7. Dit, 1860, 

v. Kobell. 


Literariſche Pirfche, 


I. 


La Chasse au Coq de Bruyäre*) 
Par M. Leon de Thier. 


Ein Heined Büchlein, hier und da einzelne 
Unrichtigleiten enthaltend, aber im Ganzen eine 
fehr angenehme Lektüre, E3 ift einer unferer Kol— 
legen, von ber belgifchen Prefle, L&on de Thier, 
Rebalteur und Geraut des Journal de la Meuse, 
ber und mit ber Zufendung feiner Monographie 
beebrte, mit dem Erjuchen einige Worte darüber 
zu fagen, falls ber Inhalt der Aufmerkjamteit 
unferer Abonnenten würdig. 

Zwar haben diefe Blätter ſelbſt erft in ber 
legten Nummer der Jagbzeitung eine fehr lange 
Epiſtel über ben merkmwürbigfien aller Vögel zu 
Ende gebracht, und „immer Auerhahn“ klingt und 
jhmedt am Ende nit befier, ald das ſprich— 
wörtliche „toujours perdrix*, obgleich erit fürz« 
lich eine kunfthiftorijche Gelebrität, dem Sprid: 
worte zum Trog, fih anheiſchig madte, alltäg: 
lih zwei Rephühner und jogar ohne Brot zu 
verjpeifen, welche interefjante Fähigkeit vieleicht 
den Mitgliebern der Kommiſſion zur Auffindung 
und Reftauration alter Baubentmale wegen ber 
übergroßen bienjtlihen Anftrengung zwiſchen 
Baufteinen ganz fpeziell eigen fein dürfte, 

Herr Leon von Thier ift fo liebenswürdig, 
die Jagdzeitung als Meifter zu behandeln, wos 
gegen unſere Beſcheidenheit und unjer Gewiſſen 


. *) Die Jagd auf den Auerhahn von Leon bon 
Thier, bei 5. KRenard, Buchhändler in Lüttich. 


proteftiren muß, ba mir eben bie hervorragend⸗ 
ften fachlichen Auffäge der Jagdzeitung nur ihren 
ausgezeichneten Gönnern und Freunden verdan: 
ten, bie zu Ehren des Waidwerks fich der harten 
aber ehrenhaften Mühſeligkeit des Schreibens 
unterziehen. Wir find größentheils nur die That 
von ihren Gebanten, und eine folde Situation 
immer berüdfichtigend, hätte ich gerne auch bie 
Beurtheilung oben erwähnter Schrift biefer oder 
jener habngerechten Autorität zur Aburtheilung 
zugejendet, wenn das Büdlein in fachlicher Be 
ziehung eine beftimmte pretenziöfe Bedeutung 
angejproden haben würde. Da joldes glüd- 
liherweife nicht der Fall, fo gereicht es mir 
wirklich zum Vergnügen gewiſſe Vorzüge bes 
Buches hervorzuheben, was am leichteften zu 
bewerffteligen, wenn ich mutbig eines ber ſchön— 
ften Kapitel dem Autor entlehne, und unfern 
Leſern anſchaulich made, 

Ein guter Auerhahnjäger zu heißen iſt aller—⸗ 
dings ein ſehr achtbarer Titel, allein er dürfte 
aber kaum genügen, wollte ber erfahrene Nim— 
rob aljofort auf die Katheder treten, oder feine 
Erfahrungen in einem guten Bude nieberlegen. 
Noch wird er amderweitiger Anziehungsmittel 
bedürfen, um feinem Bublitum zu gefallen : Kern, 
Geiſt, Styl, Kolorit, einige luftige Anekdoten, 
welde keinem Menſchen wehe thun. Sie fragen, 
welder Autor dieſe Eigenſchaſten nicht beſäße? 
Ya, bei Bott, alle Schriftiteller befigen dieſe 
Eigenſchaften, ih weiß es recht gut: allein es 
gibt deren jo viele, welde aus allzu tugendhaf— 
ter Beſcheidenheit davon nichts merken laflen 


wollen, wie 3. B. Herr Dito Predtler u. ſ. w. 
Leon Thier ift muthiger, er befigt Geiſt, Ge: 
Ihmad, hinreißende Gewalt, er erzählt gefällig, 
Schreibt vorzüglich und verheimlicht e3 auch nicht. 
Benügen wir alfo dieſe ſeltene Gelegenheit. 

Nahdem jedoch öfter die tugendhafteſte Un: 
ſchuld nah Lauge riecht, und jelbjt der Reichs— 
rath Graf S;. feine brillante Beredtſamkeit buch 
eine näfelnde Stimme verbüftert, jo hat aud 
unfer Autor einen Fled, wo er verwundbar. Ich 
babe ihn nämlich in Verdacht, daß er ein ent: 
jeglicher Gourmand ift, 

Ein gejhidter Hundsprofefjor, dem ich lürz⸗ 
lich bie Erziehung eines jungen Hunderebellen 
anvertraute, meinte bezüglich ſeines Zöglings: 
„Gr wird fi prädtig maden, denn er ift ein 
Gourmand." Möge mein Kollege es nicht übel 
nehmen, wenn ih nad) jolcher einem jungen 
Vorftehhunde angepaßten Prämifje, eine Fol: 
gerichtigleit ziehe, die gleichſam perjönlich Hingt; 
allein ich ſchätze ihn al3 einen gar guten Jäger, 
ber, was bie guten Dinge anbelangt, feinen An: 
theil nicht der Sage ſpendet. Guter Gott! 
welche Bejhreibung von komfortablen und lede 
ven Mahlzeiten! — Das Waffer läuft Einem 
babei in ben Mund. Aehnliche Entzüdungen 
laſſen fih nicht erfinden. Es gibt Emotionen, 
bie man gefühlt haben muß, wollteman fie jchil- 
bern. Urtheilen Sie vielmehr, es iſt der Autor; 
ber da ſpricht: 

„Wir find bei dem zweiten Gange, Zwei 
Kronleuchter verbreiten ihr jtrahlendes Licht in 
einem ſchönen Ealon und auf einen mit herr: 
lihen Dingen bededten Tiſch. Ein kleines Feuer 
von Wachholderholz Enijtert ganz heimlich im 
Kamin und feine fröhlihen Flammen erfüllen 
und mit fanfter Wärme.” 

„Dom Monat September angefangen ift 
in den Ardennen das Feuer ein unentbehrlicher 
Bejeljchafter in der Abendzeit, und zumeijt für 
ben Jäger, ber ben ganzen Tag hindurch bem 
frifchen und durchdtingenden Steppenwinbe oder 
ber Feuchtigkeit der Moorgründe ausgejept ger 
weſen. Unjer Wirth, der feine Heimath tennt, 
und feine Gattin, melde ihren Mann viel zu 
jehr liebt, um ihm aud nicht den Heinften Gicht: 
anfall zu wünſchen, trugen insgefammt Sorge 
für dieſes wichtige Detail. Es ift daher Alles 
mit größter Umfiht bei unferen Amphitryous 
geordnet.” 

„An einem mit dem jeinjten und weißejten 
Zafellinnen Flanderns gededten Tiſch figen drei 
Jäger, Herr £. und jeine junge, ſchöne Frau, 
eine Frau wie ihjie allen echten Jüngern Huber⸗ 
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tus wünjde, zuvorkommend, liebenswürdig, 
bie niemals ſchmollt, und welche die Jagd ſchon 
beöhalb liebt, weil der Gatte fie adorirt. Auf 
allen Geſichtern ſpiegelt fi) der heiterſte Froh— 
ſinn!“ 

„Wir waren, wie ſchon erwähnt, beim zwei— 
ten Gange angelangt, dem Kulminationspunft 
eines fomfortablen Diner, beim Malatoff, gegen 
welden Sie die beiten Truppen Ihres Magens 
rangiren müfjen, denn ich feße voraus, daß Sie 
al3 gewandter General gegen den erften Bang 
nur die Zirailleurs d.3 Appetit vorrüden lie: 
ben. Es ſchlägt die Stunde der großen Entrecs, 
jener feierliche Augenblid naht, der nur jeines 
Gleihen am Hofe hat, wenn ber Ceremonien- 
meifter verfündet: „Der König!“ 

„Ein beredfames Schweigen madte dem 
belebten Geſpräche im Nu ein Ende, Der König 
trat ein.“ 

„Sr lag auf einer großen filbernen Schüffel. 
Seine weiße fleiſchige Bruft war gleih den Schul: 
tern eines jungen Mädchens auf ihrem erften 
Balle roſenroth und golden gefärbt. Um dieſes 
tulinarische Königthum herum, erhob ſich eine 
Aureole von duftenden Gafen, welche die Luft mit 
taujend Wohlgerühen erfüllten, Ein Schrei 
der Bewunderung und des Glüdes bewilllommte 
Seine Mojeftät den Auerhahn.“ 

„Das war eine Shüffel, bie ih Ihnen an 
ben großen Tagen Ihrer Eriftenz ſtets wünſchen 
möchte. Sicherlich wird fie wenigftens bei Allen 
als unvergängliches Andenken in ber Erinne— 
rung bleiben, und Ihre Gäjte werden niemals 
de3 feltenen und. prächtigen Bratend vergeffen, 
ben fie bei Ihnen gegeſſen. — Es ift dies ein 
vorzüglihes Mittel, die Leute beim Gedächtniß 
ju erhalten. Man kann Wohlthaten, Glüd, 
eine geliebte Gattin vergeflen, niemals aber ein 
Diner, wo ein Auerhahn fervirt worden,” 

„Man bat jedoh noch nicht' Alles gethan, 
wenn man einen Hahn erlegte, man muß ihn 
aud in anitändiger und ehrenhafter Weife zu: 
bereiten verstehen. Welches Verbrechen für einen 
Cordon bleu einen Braten biejer Art fompro= 
mittirt zu haben. Er müßte aus jeder adhtungs: 
werthen Office ausgefhloffen werden, er follte 
das Eril, ja den Tod jelbft verdienen, lebten wir 
nit in dem Jahrhundert der Humanität, des 
Fortſchritts.“ 

„Wie wenig Köchinen ſtehen jedoch auf der 
Höhe dieſer Kunſt? Der Hausfrau allein, welche 
in den Klaſſikern der Kochkunſt bewandert, kömmt 
es zu, bei ſolch' außerordentlicher Gelegenheit, 
das Feuer zu lommandiren.“ 
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„Empören Sie fi nicht, meine ſchönen, Tie: 
bensmwürbigen und eleganten Damen gegen biefe 
Zumuthung, welche Sie unwürdig Jhrer ſchönen 
weißen Hände halten. Es hatten einit jehr 
hohe Damen mit Liebe die gute Leitung ihres 
Tifches übernommen, und hielten fi) dadurch 
feineöwegs erniebrigt!“ 

„Das find, meine ich, fehr gute Rathſchläge, 
welche ſowohl das Herz als den Magen aller 
ebemännlihen Gourmanb'3 erfreuen müßten. 
Welches Jubelgeſchrei würden fie nit anftim« 
men, fähen fie ihre reizenden Ehegefponfinen mit 
ihren fhönen Augen bie kulinariſchen Schätze 
überwachen, ober erblidten fie gar, wie fie bie 
Aermel von ben jo frifhen und weißen Hänben 
binauftreifen, um durch eigene Zuthat bem köft: 
lihen Rezepte bie ebelite Weihe zu verleihen. 
Welcher Ehemann, ber feinen Abdomen ziemlid 
gut placirt hat, könnte einer allerliebften Ge: 
noſſin wiberftehen, die zu rechter Zeit es ver: 
fteht, ben jungen Hahn neben einer hunbertjäh: 
rigen Phiole auf den Tiſch zu ftellen, ihn, den 
zarten mit Trüffeln und Schnepfenbrüſtchen ge: 
fühlten Jüngling, deſſen Hirn und Cingemeibe 
zu einem Purde verwandelt, als dicht gefchichtete 
Unterlage gleichfam eine weiche Matraze für Se, 
königliche Majeftät bilden.“ 

Ah, wenn bie Frauen wühten.” 

Nachdem der Autor oben erwähnten Büch— 
leins fi in folder Weife über die zumeift ſchä— 
genswerthe der fieben Todfünden ergangen, hielt 
er für feine Pflicht über die Jagd auf den Auer: 
hahn ausführlicher zu fprechen. Auf diefes Ge: 
biet fönnen wir ihm indeß nicht folgen, weil wir 
in der That unferen Leſern nichts Neues brins 
gen würben, während bie Kollegialität und bie 
angenehme Pflicht auferlegt, mit feinen Irrthü⸗ 
mern Nachſicht zu haben. 


IL. 


Der praltiihe Thier⸗Ausſtopfer (Taxidermist.) 
oder gründliche Anmweifung Säugethiere, Bögel, 
Amphibien, Fiſche und Scaalthiere nad) einer 
neuen Methode, mittelft eines einfachen kün ſt— 
lihen Sleletts naturgetreu anszuftopfen. Bon 
Dr, Berling. Berlin. Verlag don Ernft Schotte 
& Komp. 1861. 


Die Naturwiffenihaften haben in der Neus 
zeit außerordentliche Fortſchritte gemadt, und 
mit ihnen ift auch ebenmäßig die Zahl ber echten 
und triften Naturfreunde und Sammler geftie: 


gen. Macht body ſelbſt bie große Bergnügungs: 
Ipelulation bereits Miene, erftere fi zinsbar 
zu maden, wie 3. B. burd Errichtung jener 
„oologiſch“ getauften Gartentavernen wo phi- 
lifterhafte Trinkluft und Neugierde bei Bier und 
Schnaps am unfreibeitlihen Thierleben und ſchaͤ— 
bigen Ertremitäten fi ergögen fol, Die weit 
entfernteften Berge und Thäler, bank unjerm eiſen⸗ 
bahnlichen Fortſchritt, find fürder nicht länger 
fiher mehr vor den klappernden Botanierbüchſen 
und ziegenbödlih herumfpringender Gelahrtheit, 
ja fürzlih warb uns gar der grauefte Trübfinn 
in's Herz gebradt, als wir bie Kunde vernom: 
men, baß ber berühmte Fiſchanatom Dr. Anerr 
fogar aud ſchon ben Böller entbedte, und fämmt- 
lichen Kräuterfammlern und Käferfängern dieſen 
prädtigen Berg der wie ein fteinernes Banner 
hoch in den Lüften zwifchen Deſterreich und Stei« 
ermarf thront, und wo die Elfen der Poeſie noch 
vor touriftifher Proja bis jept gefhügt waren, 
dringend und warm an das Herz gelegt hatte, 
worüber hoffentlich ber Befiger Graf Hoyos wie 
jein mwaderer Schwarzauer Oberförfter Hotter eine 
grimmige Freude empfinden werden, nad dem 
der dortige Gamsſtand fo viel erfreuliches Ge: 
deihen in Ausficht ftellte. 

Um von obigem Werke zu ſprechen, müffen 
wir wabrheitlich befennen, daß fi der Wunſch 
nahmhaft regt, die höheren Thierklaſſen in natur« 
getreuer Form aufzubewahren, und erhalten zu 
können, ohne daß biefed Verlangen bisher volle 
Befriedigung gefunden, indem bie Aunft bes 
naturgetreuen und guten Ausſtopfens eines 
Theild dem betreffenden Publitum von ben wer 
nigen Kennern vorenthalten wurbe, andern Theils 
die bisher veröffentlichten Methoden fo viele 
Mängel an fi tragen, daß zu einer richtigen 
Selbiterlernung bis jegt noch jebe Gelegenheit 
fehlte, Biele Hindernifje finden fi, wie gefagt, 
in der biöherigen Mangelbaftigkeit der noch jun: 
gen Kunft ſelbſt, da faft überall, vorzüglich bei 
den ausgeltopften Säugetieren und Wögeln, 
Unnatur und Mangel an Form und Lebendig ⸗ 
feit auffallen, bie in der Art und Weife ber Bes 
arbeitung ihren Grund haben. ine mehr als 
zwanzigjährige Uebung und Erfahrung in ber 
Kunſt des Ausftopfens bewog ben Verfafler obi⸗ 
gen Buches mit einer neuen Methode aufzutre- 
ten, von deren Brauchbarkeit er ſich während 
vieler Jahre überzeugt hatte. Es haben ihn 
nämlich jehr ausgedehnte praltiſche Studien und 
Griffe darauf gebracht, daß kein Thier in feiner 
äußeren Form naturgetreu und mit möglichfter 
Lebendigkeit bargeftellt werben könne, wenn nicht 


feine Knochengerüſte und Gelenkverband zmed: 
mäßig berüdfihtigt und ergänzt werde, mas 
auch die alleinige befte Grundlage für die rich: 
tige äußere Form abgeben müfle. 

Ob bie Methode unferes Ausftopfers that: 
ſächlich eine ganz neue, und ob die übrigen fehr 
ausführlihen Kapitel des Buches thatfächlich eine 
Lüde in der Literatur der Taribermie ausfüllen, 
darüber fönnen wir und leider nicht ausſprechen, 
da bie Natur bes angeführten Wertes gleichſam 
gebieterifch jene Diskretion beanfprucht, melde 
Erfinder oder Schriftfteller in ähnlichem abjons 
berlihem Falle anzuforbern berechtigt find. Wir 
beſchränken und bemnad blos darauf, in Kürze 
anzubeuten,, daß die Anfihten bes Verfaſſers 
ſehr präzis und fahlih aus ber Prefie famen, 
und daß fein literarifches Scalpell nicht über 
die Maßen langjchneidig gemejen, als er ſich ent: 
ſchloſſen ſein Buch als einen Leitfaden zum Selbft: 
unterrihte für Konfervatoren, Forftmänner, 
Jagdliebhaber, Naturfreunde und Sammler zu 
bezeichnen. Es wird uns — ſchlüßlich ſei's ge: 
fagt — freuen, wenn er thatfähli durch diefe 
neue Methode dem Studium der Natur ein 
brauchbares Mittel zu immer treuerer Erfaſſung 
geboten bat, dabei können wir aber nicht ver 
ſchweigen, wie Schade es ift, daß ſich bie Tar: 
idermie nicht auch auf das Ausftopfen ber Men: 
ſchen ſchon erftredt, denn namentlich wäre unfere 
Beit dazu geeignet, ganz prächtige Gremplare 
für das Mufeum der Gefhichte zu liefern, bie 
von ben ſpätern literariſchen Ausftopfern fidher: 
lich nit in voller Naturtreue ben julünftigen 
Generationen verbeutlicht werden dürften. 


Mannigfaltiges. 


Wer einem Anderneine Grubegräbt, 
der fällt felbft hinein. Cs war im Monate 
Dezember dv. I. als ih mit meinem Perfonale 
einen Rehtrieb am höchften Theile der ... Alpe 
machte. Der Schnee lag gar maflenhaft, es war 
aber doch ziemlich gut fortzulommen, und fo ftieg 
id mit zwei meiner Forſtwarte ganz in die Höhe, 
weil eben der Tag jehr hell und die Ausficht 
ringeum wunderſchön geweſen, während unter uns 
der Trieb losgehen jollte. 

Unterwegs ftießen wir hart am Bergfleig auf 
Auerwild, welches frische Loſung hinterlaffen hatte. 
Es war dies eben kein feltfames Ereigniß, allein 
befremdend war es doch, daß einer meiner bei« 
den Begleiter — ich will ihn mit ©. bezeichnen, 
plöglih etwas zurädblieb und ſich angelegentlich 
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daran machte, die intereffanten Merkmale von des 
Auerwilds-Gefundbeit jorgfältig zu fammeln. Sol- 
her Anblid eriwedte in mir anfänglih den Ber- 
dacht, daß A. mit irgend einem modernen Geheim- 
mittler, der des Auerwilds⸗Loſung zu Zwecken A 
la Revalenta u. f. m. verwenden will, im Bunde 
ftehe ; indeß bemerkte ich beim MWeitergehen, daß 
A. nichts weiter beabfichtigte, als die frifche Lofung 
in die Tafche feines Kollegen B. fchlau hineinzus 
praftiziren, und zwar in dasjelbe Papier, welches 
früher einem jchmadhaften Stüd Selchfleiſch ein 
zeitweiliges Afyl gewähren follte, 

Wir waren nad einem Marſche von ftarten 
2'/;, Stunden am Stande angelangt. Jäger find 
befanntlih immer hungrig und fo ftellte ſich auch 
bier der Appetit ein. B. greift in feine Tafche und 
findet daſelbſt an Stelle des faftigen Selchfleifches 
Auerhahnlofung! Man kann fich feine Ueberraſchung 
und fonftigen Gefühle bei der Entdedung diefer 
Unthat ziemlich annähernd vergegenmwärtigen. Wäh⸗ 
rend diejer Epiſode war ., bereits auf feinem 
Stande, wo er den Raub gemüthlich verzehrte. 

Indeß an mancherlei ähnliche Yägerftüdlein 
gewöhnt, ließ es B. bei den erflen unwilligen 
Aeuferungen bewenden, und erwähnte auch nicht 
das Geringfte gegen U. obgleich er einen Eid darauf 
abgelegt hätte, daß ihm niemand Anderer als U, 
obigen Spud angethan habe, 

Der Trieb war vorüber. Wir hatten zwei 
Nehböde erlegt. Wie gewöhnlich wurde die Reh- 
leber im nächftgelegenen Wirthshauſe ftattlich zele- 
brirt, und dabei wurden nad) gewohnheitlicher Sitte 
aud allerhand Iuftige Abenteuer und echt maid- 
männijche Kernlügen auf den Lauf gehetzt. 


Zumal der Wein machte nad) der anftrengenden 
Jagd Alles geſprächig, und fo lonnte aud) A. nicht 
umbin, den B. bezüglid) feines Schmaufes endlid) 
tüchtig zu meden, welch' letzterer indeh dabei fehr 
gleichgültig that, und fi) vollends fo ſtellte als 
gingen ihn die Anzüglichleiten feines Kollegen gar 
nichts an. 

Mit Jubel wurde bald die Rehleber begrüßt, 
weiche die Wirthin in einer großen Schüffel mit der 
obligaten Sauce auftrug, und jeder der Jäger grifl 
nun mit großem Behagen in die Schüffel, legte ſich 
jeine proviforishe Ration auf den Teller und aß 
mwader zu. 

B., rachebrütend, hatte fich bei Tiſche neben A., 
den wir num bei feinem Spignamen: „Auerhahn“ 
nennen wollen, zu poftiren gewußt. Schon früher 
hatte er fi mit einem andern Jäger, Namens &,, 
verabredet, daß diejer den „Auerhahn” während des 
Sfiens, im Rüden fortwährend nede und fi in 
feiner Taſche zu Schaffen mache, welches Manöver den 


580 


Eslamoteur veranlaßte, id häufig umzufehren, um 
dem ©. feine unzeitgemäßen Späße zu beriveijen. 

Diefe Momente benütste aber B. dazu, um die 
ihm von U. beſcherte Auerhahnlojung in Heineren 
Nationen in deſſen Sauce zu mengen, welde von 
Letzterem, einem befannten ftarten Eifer, mit großem 
Appetit verzehrt wurde und zwar unter brüllendem 
Gelächter der übrigen Tiſchgenoſſen, welde alle 
die Schelmerei mit anſahen, während der „Auer— 
hahn“ fich eigentlich gar nicht zu erllären mußte, 
warum denn Alle jo lachen, da, wie er meinte, es 
doch fein Witz fei, wenn Einer, der nicht hungrig 
ift, wie ©., fi ein Berguügen daraus mache, feinen 


Nebenmann immerfort zu feliren. Am Ende wurde 
B., als er merkte: „man lade über ih,“ fogar 
ernfilich böſe und eilte, nachdem er feinen Teller 
vollends geleert, von der Geſellſchaft zornig hinweg. 
Ich zweifle, daß der Huge Auerhahn bis heute 
von dieſem Attentate in Kenntniß jei, oder daß er, 
falls es jchon zu feiner Keuntniß gelangt fein 
jollte, an die Richtigkeit diefes Faltums glaube. 
Eine Thatſache ift es aber allerdings und ca 
mochte das alte Sprihiwort hier wieder einmal 
in Erfüllung gegangen fein: Wer einem Andern 
eine Grube gräbt, der fällt jelbft hinein. 
Mürzzuſchlag, am 1. Oltober 1360. 


Zwei und zwanzigſtes 
Pferde-Rennen in Böhmen 1860. 


Rennbahn zu Vardubitz. 
Direktorium: Se. Erlaucht Graf Harrach. Graf 9. Kinsky (Präſes), Graf 3. 
Sternberg. — Richteramt: FM8. Franz v. Kitter, Graf 3. Sternberg. — Starter: 
Se. Durchl. Prinz Rohan, Sekretär Franz Capaliero. 


PBarbubig, 8, Die. Es ift ein eigenthüm: 
li) lebensvolles Bild, das die Stadt Rardubig 
zur Beit der immer mehr in Aufſchwung kom— 
menden Pferderennen annimmt. Die vielen edlen 
Renner, welche die Freunde des Turf dahin 
geben laſſen, bie vielen engliſch ſprechenden und 
Thee trintenben Trainers, Jockeys, Pferdewärter 
und Reitbiener, endblih das Erfcheinen der Ari: 
ftofratie felbft und die vielen Fremden, welde 
bie Nennen berbeiloden, prägen ber Gegend bie 
Phyſiognomie eines engliihen Rennplages auf. 
Heute ift die Theilnahme wieder eine viel grö: 
Bere, als in ben legten Jahren. Aus verichie 
benen Aronländern Delterreihs, aus Deutlich: 
land, und felbit aus Frantreih und England 
find dieömal Bäfte anweſend. Und jo war denn 
auch das heute abgehaltene erfte Nennen ein 
Glanzpunft in der Geſchichte der Parbubiger 
Rennen. Bon boben Berfönlichkeiten waren Se. 
Erz. der Herr Landestommandirende FMEL. Graf 
Glam-Gallad, der Erbpring Schwarzburg:Son: 
derhauſen, die Prinzen Solms, Hohenlohe, einige 
Grafen aus Galizien und Bojen und die Blüte 
bes Adels aus Böhmen anwejend. Bom frühen 
Morgen an zogen die Bewohner von Barbubig 
und aus der Umgegend nah dem Rennplape, 
auf welhem ein ganzes Lager von Zelten und 
Buben mit Eßwaaren und Lederbifien, Obft- 


fände zc. aufgefchlagen waren. Auch viele Da- 
men bes hohen Adels nahmen al3 Zuſchauerin— 
nen Theil. Das Wetter war zwar nicht jehr 
freundlich. Der Himmel war ummöllt, ein küh— 
ler Wind trieb fein loſes Spiel mit den glänzen- 
den Toiletten der Damen und mit den auf ber 
Rennbahn ausgeftedten Fahnen, und gegen den 
Schluß verſcheuchte ein riefelnder Regen einen 
großen Theil der Zuſchauer. 

Nah 12 Uhr ertönte zum erftenmal bie 
Glode an der Tribune der Preisrichter zum Zei: 
hen des Beginnes der Nennen, Das erite der 
Rennen fand un den Kaiferpreis von 1000 St. 
Dukaten ftatt. Sieben Pferbe maren angemel: 
det; dod) wurden zwei (darunter Graf Hunyas 
dy's brauner Hengft und der bewährte Fuchs— 
hengſt „Deutscher Michel“ des Grafen Dtt. 
Kinsty) zurüdgesogen. Das Rennen unternab: 
men: bie braunen Hengſte Harlestone des Erb: 
prinzen von Schwarzburg-Eonberöhaufen und 
Cortez des Baron Biel, der Fuchshengſt Gaspard 
des Grafen G. Lehndorff, die lichtbraune Stute 
Thane des Fürſten F. Liechtenſtein und diebraune 
Stute Miß Betty des Grafen M. Eßterhazy. 
Das Rennen, anfangs im mäßigen Tempo, war 
ein wechſelvolles; bald waren mehrere Pferde 
beiſammen, bald entſtand wieder ein Kampf um 
die Spitze, bis endlich Harlestone, gefolgt von 


Gaspard, ben Sieg errang. Das Durchlaufen 
ber 4 Meilen geſchah in 6 Minuten 48 Setun- 
ben, Der Sieger Harledtone gewann nebit 
bem Kaiſerpreiſe die Hälfte der Einlagen und 
Reugelder nach Abzug von 5 Prozent, welche 
ber Vereinskaſſe zufallen, Die andere Hälfte ber 
Einlagen und Reugelder im Betrage von 712 fl. 
50 fr. erhielt das zweite Pferd Gasparb, 

Bei dem zweiten Rennen um den norbdeut: 
ſchen Preis von 2000 fl. 5. W. liefen von ben 
angemelbeten 19 Pferden blos ſechs: die braune 
Stute Helene des Freih. Bethmann, ber buntel: 
braune Hengft The Sleeper des Herzogs von 
Schleswig-Holftein, die Fuchsſtute Vignette bes 
Grafen Hunyady, der Fuchähenaft Gabor des 
Grafen Olt. Kinsky, der Fuchshengſt Yankee 
und die braune Stute Yelwa des Grafen Willa: 
mowitz. Nachdem Yelwa die Spike genommen 
und lange Zeit, zuerft mit Vignette, dann mit 
Yankee behalten hatte, traf Yankee zuerft auf 
ber eine Meile langen Strede am Biele an. Das 
zweite Vierb’dicht hinter dem erften war Nelva. 
Das Rennen bauerte 1 Minute 52 Sekunden. 
Dantee gewann ſammt den Einlagen und Neu: 
geldern 4700 fl., Delva 475 fl. 

Für das dritte Rennen war ein Damenpreis 
ausgejegt. Derjelbe beitand in einem werth: 
vollen Krug aus Milhglas mit Henkel, Unter: 
faß, Dedel und Einfafjung von vergoldetem 
Silber. Den Dedel krönt ein Pferd, die Einfafs 
fungen find mit Jagdemblemen geihmüdt. Der 
Hentel bildet einen von Laub ummundenen Holz: 
aft. Bei diefem Nennen wurben von den ange: 
meldeten fünf Pierden zwei zurüdgejogen, die 
fonturrirenden Pferde waren Graf S, Batthy— 
any'3 braune Stute Peereß (neritten vom Be: 
figer ſelbſt), Graf Dit. Kinsky's Fuchshengſt 
Harlequin (geritten vom Brinzen 2. Rohan) und 
desjelben Rapp: Wallah Kardinal Leopold (ae: 
ritten von Major Baron Biſchoffshauſen, Bee: 
reß und Karbinal nahmen bie Spitze und ver: 
folgten das Rennen im jchnelliten Lauf. Kardi— 
nal wurbe von Peereß total geichlagen, jo daß 
legterer ihm am Biele 7 Pierbelängen zuvorkam. 
Die zwei Meilen lange Rennftrede wurde in 4 
Minuten 10 Sekunden zurüdgelegt. Harlequin 
blieb weit zurüd, Peereß gewann nebit dem 
Damenpreije 228 fl., Kardinal gewann 114 fl. 

In den Triennial:Stafes jür 1860, 1861 
und 1862, wo für heuer eine halbe Meile zu 
laufen war, gingen von ben angemeldeten 15 
Pferden vier ab: ber braune Hengſt Lancafter 
bes Grafen Henkel, die hellbraune Stute Blue 
Bell und bie ſchwarzbraune Stute Martha des 
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Grafen Okt. Rinsty, dann der braune Hengft 
Dictator des Grafen Renard. Beim Auslaufen 
bielten fi jämmtliche Pferde beifammen, Nicht 
fern vom Ziele entftand zwiſchen Martha und 
Lancaſter ein heftiger intereflanter Kampf, wel: 
her zu Gunſten des Legteren ausfiel. Der Sieger 
gewann 1140 fl., das zweite Pferd (Martha) 
betam 95 fl. 


Das legte Rennen madten 6 Pferde mit, 
nahdem 4 Pferde zurüdgejogen wurden. Es 
galt den Preis von 400 fl., gegeben von weis 
land Fürsten Alois Liechtenſte in. Zurüdzulegen 
waren zwei Meilen. Anfangs hatte Cronflower, 
braune Stute des Grafen Alfred Zichy, die 
Spige, fpäter, unfern des Bieles, kam Mary 
O'Moore der Miß Betty, braunen Stute des 
Grafen M. Ehterhazy, voran, und gewann um 
eine Kopflänge. Das Rennen dauerte 2 Min, 
30 Set, Das erite Pferd gewann 788 fl., das 
jweite 280 fl. — Das Nennen dauerte bis 
5 Uhr Nachmittags. (Bohemia), 


Pardbubig, 9. Oct. Dem heutigen Ren: 
nen ſchien das Wetter recht günitig werden zu 
wollen. Der Himmel hatte ſich über Naht auf: 
geheitert, die Sonne vergoldete mit ihren war: 
men Strahlen die Fluren, bie Luft war ruhig. 
Es war jedod von feiner Dauer. Bald erhob 
ſich wieder ein froftiger Wind, trieb finftere Wol: 
fen zufammen, und in den erften Nachmittags: 
ftunden verleidete ſogar ein leichter Hagelſchlag 
den Aufenthalt im Freien. Der Bejuh des Bubli: 
fums war auch heute ein jehr zahlreicher, jedoch 
in geringerem Grade, als Tags vorher. Die 
hohen Gavaliere hatten die Abſicht, gleih nach 
beendetem Nennen auf die Hirſchjagd zu ge: 
ben, und waren baher zum großen Theile im 
Jagdcoſtume (rothem Nod, weißer Leberhoje, 
Kappenftiefeln und ſchwarzer Kappe oder ſchwar—⸗ 
zem Hut) erſchienen. Das Nennen begann nad 
11 Uhr und währte bis nach 2 Uhr. 


Die Rennen wurden mit jenem um den zwei— 
ten Staijerpreis von 600 Stüdf. k. Stüd Du: 
taten eröffnet. Dasjelbe mar für alle in ber 
öſterreichiſchen Monarchie geborenen und gejoges 
nen Pferde beftimmt. Die Rennftrede betrug 
3 Meilen, Angemeldet waren 11 Pferde, 6 mad): 
ten das Kennen wirtlid mit, nämlich: Doboz, 
brauner Henaft des Grafen R. Wentheim, die 
braune Stute Frolic des Grafen Harrad, Corn: 
flower des Grafen Alfred Jichy, Marry O' Moore 
des Grafen D. Kinsky, des Letzteren Fuchs: 
bengft Deutſcher Michel und der braune Hengft 
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Ehalili des Grafen Henkel. Cornflomer blieb 
im ganzen Rennen das erjte Pferb und gewann 
nebft bem Preife bie Hälfte ber Einlagen und 
Reugelder im Betrage von 560 fl.; die andere 
Hälfte ber Lepteren fiel bem zweiten Pferbe zu. 
Den zweiten Platz nahmen nad einander Frolic, 
Deutſcher Michel und Ehalili ein; Letzterer be 
bauptete denjelben. In 4 Minuten 40 Secun: 
ben war das Rennen beenbet. 

Für das nädftfolgende Rennen hatte Graf 
D. Kinsky auf drei Jahre, 1859, 1860 und 
1861, einen Preis von 500 fl. öjterr. Währ. ge 
‚geben. Eoncurriren fonnten alle hreijähtigen in 
ber öfterreihifchen Monardie gebornen Fferde. 
Benannt wurben 8 Pferde, bad) ftarteten nur 
fünf: Fuchsſtute Hanem des Grafen Henkel, 
Rapphengſt Don Pebro des Grafen Harrach, 
dann die braunen Stuten: Aucta des Grafen 
St. Battbyany und Alir bes Fürften F. Lied: 
tenftein, endlich eine braune Stute des Baron 
Rieſe. Alir, Hanem und Aucta fämpften auf 
ber 1Y/, Meile langen Rennftrede bis zur legten 
Biegung um bie Führung; dba errang Alix wie: 
ber bie Anfangs genommene Spige und langte 
zuerft am Ziele an. Die Siegerin erhielt 1330 fl. 
Hanem als zweites Pferb gut; Aucta aber ala 
drittes Pferb ſchlecht. 

Nun folgten bie zwei Ehrenpreisrennen. Für 
das eritere wibmete bie Barbubiger Bürgerſchaft 
einen filbernen, zum Theil ftart vergolbeten 
Dedelteug. Auf bem Dedel hebt ein neben einem 
Fafle gelagerter Trinker das Glas wie zu einem 
Hoch empor; rings um bie Krugwand find Pferde: 
und Hunbelöpfe angebracht, in ber Mitte ift auf 
einem Schilde die Wibmungsinfchrift eingravirt. 
Um ben Preis liefen vier Pferde (eines war zu: 
rüdgezogen worben), ber obgenannte Chalili 
des Grafen Hentel, die Fuchsſtute Vignette des 
Grafen Hunyaby, die Fuchsſtute Avia des Gras 
fen St. Battbyany und ber braune Wallach Cars 
binal Leopold be3 Grafen D. Kinsky. Der Car: 
dinal führte beim Beginn bes Rennens, warb 
jedod zum Schluffe bas legte Pferd. Den Preis 
und 313 fl. gewann als erftes Pferd Vignette; 
das zweite Pferd, Ehalili, erhielt 190 fl., das 
dritte Pferd, Avia, 25 fl. 

Das andere Ehrenpreisrennen war ein Offi⸗ 
cierdreiten, wozu Ihre Erc, bie Gräfin Elotilde 
Clam :Gallad vier Ehrenpreife gefpenbet. Die 
Rennweite maß 1 Meile. Acht Herren ritten 
ihre Dienftpferbe. Den erften Preis (eine Jagb: 
bundgruppe inSilber) gewann Lieutenant Prinz 
Arenberg, den zweiten (eine Peitſche mit einem 
Hunde und Berbelopf am filbernen Anopfe) 


DOberftlieutenant Graf Bappenheim (Reiter Lieu: 
tenant Göß), ben dritten (einen Sattel) Ober: 
lieutenant Ahsbahs, ben vierten (einen Zaum) 
Rittmeifter Graf Kinsty. Den zweiten Preis 
batte eigentlich der Oberft Prinz Hohenlohe er: 
rungen; er verzichtete jedoch auf benjelben, weil 
das Pferd, welches er geritten, bereitö früher ein- 
mal einen bedeutenden Gewinnſt erlangt hatte. 
Das Hurble Races Rennen fiel aus, weil fid 
nicht die genügende Anzahl Eoncurrenten gemel: 
bet hatte, 

Den Schluß ber Rennen bildete das ergöß- 
liche Bauernreiten, Zu bemfelben fanden 26 Con: 
eurtenten Zulaß, unter ihnen ein ganz junger 
Burſche. Sie wurben in drei Gruppen abgetbeilt. 
Die brei Beften ber erften und zweiten Gruppe 
unb bie zwei Beiten ber dritten Gruppe mußten 
um ben Preisrang das Rennen wieberholen. Die 
Rennftrede betrug °/, Meilen, Sie ritten ent: 
weber auf ganz nadten oder nur mit einer Hope 
bededten Pferden. VRoflirlih genug nahm ſich 
Mander auf feinem Pferde aus. Der Eine wollte 
in feiner Haltung ben kunſtgerechten Jockey nad: 
abmen, der Andere gab fidh feine Mühe, ben 
Naturreiter zu verläugnen; wieber ein Anderer 
bielt fih, al3 das Pferb im vollften Laufe, an 
ber Mähne feft, um nicht herabzupurzeln; bie 
Meiften arbeiteten mit Händen und Füßen, um 
ihre Pferde anzutreiben, ober weil fie glaubten, 
daß fie um fo ſchneller an’3 Ziel lommen, wenn 
fie mit ben Bewegungen ber Pferde ihre eigenen 
verbinden. Der Sieger in ber legten Gruppe 
bielt fi ganz ftattlich zu Pferde und nahm, als 
er vor ber mit hohen Damen gefüllten Tribune 
und vor ber Richterlage vorbeijagte, bie Kappe 
vom Kopfe und ſchwenlte fie zum devoten Gruße. 
Die Sieger beim Vorreiten kehrten freudeſtrah⸗ 
lend auf ben Sammelplag zurüd; die anberen 
verloren ſich ganz verftimmt bei Seite und wur: 
den von ben ihrer harrenden länblihen Zus 
ſchauern noch weidlich ausgelacht. 

Die langen Zwiſchenpauſen der einzelnen 
Rennen wurden von der auch in Prag belannten 
gutgeſchulten Kapelle bes Lk, Fürft Liechtenſtein⸗ 
Hufarenregiments burd bie eracte Aufführung 
verschiedener Mufitftüde verkürzt. 

Dem heutigen Rennen ging bie Vertheilung 
ber Pferbezudgtprämien aus Staatömitteln voran. 
Für Stuten mit Fohlen erhielten unter 26 Son: 
eurrenten Hof. Wirth aus Radhost 9 Duc., 
Wenz. Dubec aus Parbubilto 5 Duc., Job. 
Kapitka aus Tunechod 3 Duc., Wenz. Gukſa 
aus Belefhomwig 2 Duc., Wenz. Schebal und 
Joſ. Klaudet aus Nemojhig je 1 Duc.; für 


breijährige Stuten, wobei 19 Pferde concurs 
rirten, wurben zuerfannt: bem of. Koſyna aus 
Tunechod 9 Duc., dem Wenz. Lywora aus Hro: 
big 5 Duc., bem Fr. Semonsky aus Drojbig 
3 Duc., dem Fr. Balada aus Yezborig 2 Duc,, 
bem Ant, Kucera aus Nemofhig und dem Fr. 
Bulpan aus Rofig je 1 Duc. — Bon ben für 
größere Pferbezüchter beftimmten Medaillen er: 
bielten: Graf Jarosl. Sternberg bie erfte, Graf 
D. Kinsky bie zweite unb britte, und ba kein 
anderer größerer Pferbezüchter concurrirte, ein 
Bauer aus Pobluzan bie vierte. — Bei ben ges 
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ftern ftattgefunbenen Zugproben betheiligten ſich 
20 Pferde. Das höchſte Gewicht (107'), Etr.) 
zog ein Pferd des Wenz. Jiroutel aus Slepo— 
tig; er befam die erfte Prämie von 6 Duc, Die 
anderen Prämien erbielten: of. Eobotla aus 
Parbubig 5 Duc. (87'/, Etr.), Fr. Horal aus 
Platenig 4 Duc. (85 Cr), Joh. Cernik aus 
Metitz 3 Duc. (80 Ctr.), Job. Kratochwil aus 
Ribitew 2 Duc. (80 Ctr.). Als kaiſerlicher Kom» 
miffär bei Vertheilung ber Staatspreiſe fun: 
girte ber k. k. Statthaltereis-Vicepräfibent, Frei: 
berr v. Kellersperg. 


Steeple chase zu Chlumetz 1860. 


Preis von Silber im Werte von 400 Gulden H. W. 
gegeben von Einem Befürderer des Spurts. 


Herren reiten in Farben. 20 Dukaten Einfaß, 


10 Dukaten Reugeld. Normal: 


Gewicht 12 St. 4 Pfd. Diftanz beiläufig 4 engliſche Meilen. (Geſchloſſen 1. Dft.) 
8 Subs. 


Graf D. Kinsky's weißſalb. H. Cäſar 


Reiter: Befiger. Roth und weiß geftreift, ſchwarze Rappe. 


Deſſelben lichtbr. Stute Adele. 


Reiter: Major Baron von Bifhoffahaufen, x. roth "und weiß geftreift 


ſchwarze Kappe. 
S. D. Prinz Louis Arenberg br. St. Eva 
Reiter: Befiger. Roth, gelbe Kappe. 
S. D. Fürft F. Kinsky's ageb br. W. Top 


12 8.12 Pf. — 1 


12 St. 99. — 2 
12 8. 9 PB. — 3 
136... — 4 


Reiter: Oberlt. Graf Götz weißrothe Aermel, rothe Rappe. 
Zeit 10 Minuten. — Für vier Pferde wurde Reugeld erlegt. 
Rah Uebereinlommen ber Herren Theilnehmer wurde das Gewicht um 5 Pb. berabgefegt. 





Hieder- rl 


lage 


von feinen Jagdgewehren, NMequifiten und Schufwaffen aller Arten 
von A. V. Lebeda in Prag, 


kaiſerl. königl. Iandesprivilegirten Gemwehrfabritanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 


bei B. W. Bhligs-Haufmann, 
t. 1. Hof-Waffenfabrifanten, 
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Ein Engländer, 


der im dem diſtinguirteſten Häufern unterrichtet, wünſcht für die Winter» Saifon noch einige Stunden 
zu beießen. — Adreife: Hötel Wandl. 








Durch alle Buchhandlungen, in Wien durd die Wallishauſſer'ſche ift zu beziehen: 

Dr. Berling, Der praltiihe Thier-Ausſtopfer oder gründliche *Anmweifung, Säugethiere, 
Bögel, Amphibien, Fifhe und Schaalthiere, nah einer neuen Methode, mittelft eines 
einfachen künſtlichſten Stelettes naturgetreu auszuftopfen und zu conjerbiren, nebſt einem Anhange 
über die zwedmäßige Anfertigung und Bearbeitung der Bälge und Häute. Ein Leitſadea für Con— 
jervatoren, Forſtmäuner, Jagdliebhbaber, Sammler x. x. 

Mit 3 Tafeln lithogr. Abbildungen, Preis 1 fl. 34 . Berlin. Berlag von E. Schotte & Co’ 





Auf Iagd und Sport bezügliche Kunftblätter aller Art, 


jowohl engliihen, als deutichen Urſprunges, worunter namentlih Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
jämmtlihe Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner desKaiferpreifes auf der Wieuer Reunbahn 1858 umd 1859 ac. 2c., finn 
ſtets in unterzeichneter Kunſthandlung dorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueſted 
Erſcheinungen aus obigen Bädern bereichert. 

Die neuerdings erſchienenen Kımftblätter find: 


A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftohen von &, Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


Stadt, Rauhenfteingafje Nr. 927. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — m — — 


Jakob Sackreuter, 


in Frankfurt a/Main, Weissadlergasse 3, 
empfieblt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 


Schiesswaften, Jagd-Requiſiten, sen: 


und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte, 





KIUIST-ANZEIEE. 
Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithograpbien und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 





Gigenthümer und verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Drud und Verlag son 3. B. Wallishauffer- 





—- 


* 3 X * 
* 
J klin LA „wien 


3 am- Situng. 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. 
Buhhandiung (Joſef Klemm) wie in allen Buchhandlungen gansjährig 7 fl., balbj. 
Für bie Kronländer ganzjährig 8 A., 37* 4 ft. O. W. mit freier bee: 


ten in ben Kronländ 


ern werben erſucht 
ung zu übermitteln. 


BE Wien in * Bollishau en 
fl. 50 kr. ohne Zuftellung. 


Die Herrn Abon- 


x Abonnement franco unter ber Abreſſe: Ja ab zeitung in ®ienan 


Abminiftratton. 





Ueberfſicht. Eine Jagd in Ufrika. Bon Ali. — Bod oder Seife? — Wallfiihe und deren Fang. — Peer Gynt'é 
Zagbfahrten. — Die kaijerliden Stallungen in Barie, — Kurze Umſchau auf vem Felde bes Sports. — Zur 


Abwehr. — Jagdberichte — Eine Reife-Erinnerung. 


— Harmlofe Jägerjhwänte. — Bonder Traun. — Mannigfaltiges. 


Eine Jagd in Afrika, 


bon 


(* In ben Spalten Ihres jo umfihtig und 
mit jo viel Sadlenntnig rebigirten Blattes 
laſen wir feiner Zeit die Fahrten und Büffeljag- 
ben des right honourable Sir Grantley Ber- 
keley in wohlthuendem Auszuge. Ihre Freund: 
lichkeit aber, die mich mit bem Field und einigen 
amerilanifhen Journalen verforgte, fegte mich 
in Stand, das Lange und Breite der Büffeliabe, 
jo wie mehrerer anderer Erzählungen im Drigi« 
nale zu genießen, zu nicht geringer Berlürzung 
ber lieben langen Weile, die in Folge ber unge 
wöhnlihen Gabenmenge bes Jupiter pluvius 
im heurigen Sommer wohl jeden Sportöman im 
hoben Grabe befallen haben wird. Die Erzäh- 
lung eines Kentuky Jägers im Spirit of the 
Time, ber zu Pferbe mit Bogen und Pfeil einen 
Büffel erlegte, welcher Jäger Herrn Berkeley 
fragt, warum er biejen jo aufregenden Sport 
nie verfucht habe, erinnerte mi an ein paar 


Ali. 


Szenen afrikaniſcher Jagden, die ſich vor etlichen 
Jahren ereigneten, und die vielleicht einiges 
Intereſſe aus dem Grunde gewähren dürften, 
weil ſie wahr find. Ich theile ſie Ihnen ohne eine 
Spur von Jägerlatein im Nachfolgenden mit. 

Auf einer meiner verschiedenen Ercurfionen 
im Suban traf ich zwei junge Engländer D. und 
K., die über Aden und Sualim gelommen, in 
ben wilbreihen Gegenden von Tala und Galla: 
bat einige Zeit ber Jagd leben wollten. Sie 
waren beiläufig eine Woche ſchon ba und hatten 
eine Menge Gazellen und Vögel, groß und Elein, 
erlegt, aber noch feine ber größeren Wildgattun« 
gen, indem ber Mubir ihnen jeben Ausflug in 
das Gebiet ber Hadenda und Hallenga » Araber, 
bie das Lanb ber Troglobyten ber Alten be: 
mohnen, und das reich ift an ben großen Wilb; 
gattungen, der Unficherheit wegen aufs bringenfte 
wiberrieth, 
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Nah gemachter Bekanntſchaft, — daß biefe 
ſchneller und weniger ceremoniell als im Salon 
gemacht ward, dürfen Sie mir glauben —, wurde 
beſchloſſen in Geſellſchaft den Ausflug dahin zu 
machen ; ich kannte die Scheil’3 diejer Stämme, 
einige ihrer Söhne und viele der Angejebeneren 
per önlich, es war alſo nicht einmal ein Schat: 
ten von Gefahr. 

Denfelben Tag noch jandte ich einen Boten 
per Dromebar an ben Sceik der Habenda, Iſa 
Woad Said, um feinen Lagerplag zu erfahren; 
wir aber wollten bis zu deſſen Rüdtehr uns dem 
Waidmwerke ergeben und beantragten noch heute 
zur Abwechslung ein großartiges Souper von 
Perlgühnern (Pilaw) zu veranftalten. Wir 
ritten alfo auf Ejeln nah einem nicht ferne lie: 
genden großen Didicht in ber Steppe, bad von 
berrlihen Tamarinden-Bäumen begrenzt war, ein 
mahres Eldorado für Berlhühner, in Begleitung 
eine3 Rudels halbnakter Jungen, ald Treiber und 
Apporteure, beren Humor und Quftigteit faum 
durch die Drohung mit ber Beitiche einigermaßen 
berabgeftimmt werden konnte. Angelangt überlies 
fen wir unfere Reiithiere einigen Jungen zum 
Koppeln und Hüthen, und ftellten uns unter bie 
Tamarinden, gegen welche Richtung die hoffnung3: 
volle Jugend das Didiht durchſtöbern follte. 

Die unzählige Male aus diefem erjhallen: 
den melodiſchen Töne, al würden eine Menge 
Sägen gefeilt, gaben binlänglid Kunde von 
ber Menge der Perlhühner. Ein gutes Omen für 
unjeren Bilam ! 

Die beiden Engländer mit ihren Dienern 
ftellten fih unter ein Paar Bäume rechts von 
mir in ziemlicher Entfernung, während ein deut⸗ 
ſcher Kaufmann Herr B., feiner Geſchäfte wegen 
gerade in K. weilend, der ſich uns angeſchloſſen 
hatte, mit mir unter einigen Bäumen zur Linken 
fi poftirte. Das Treiben der Jungen und ihr 
Gejohle hatte noch nicht begonnen, als mid) mein 
Diener zupfte und fagte „Herr, bie Schlange!“ 
Ungefähr 25 Schritte von mir, vom Baume, 
unter dem B. ſtand, erblidte ich eine Schlange, 
jo did wie ein Hutlopf, langjam ſich von den 
oberen Zweigen berablaffend und den Kopf in 
der Luft hin und berwiegend, Jh nahm mir 
feine Zeit. ihre ſchillernde Farbenpracht zu bes 
wundern, jondern im Nu war der Inhalt meiner 
Doppelflinte auf ben ſchwebenden Körper entleert; 
mit. bem, dem Diener abgenommenen zweiten 
Gewehre fprang ic raſch vorwärts, im Begriffe 
wieber zu feuern, ba plumpfte-der Schweif aus 
ben Aeſten herab, bem Kopfe nach, ber nad) ben 
erften zwei Schüflen glei zur Erbe glitt, 


Eiligft ſchlängelte ſich das Thier dem Didiht 
zu. Ich feuerte mein zweites Gewehr auf dasſelbe, 
und wollte B's. Gewehr nehmen, um dem gerade 
vor mir verjhmwindenden Thiere no Eins ans 
zubängen. Aber B., ber während des ganzen in 
großer Schnelligkeit geſchehenen Vorfalles ftod- 
ftill geftanden, war feines Wortes mächtig unb 
bielt fein Gewehr jo krampfhaft feft, daß ich 
vom Verſuche abftehen mußte. Jh vergaß Perl: 
hühner und ihre Jagd und ftürzte voll Eifer ohne 
der Stadheln und Dornen zu achten mit meinem 
Diener und einem Paar von der Ejelgarbe ber 
blutigen Spur nad ins Didiht, die uns ziem— 
lich weit drinnen an eine Erbluft führte, bie 
zu ſchmal war um eindringen, und zu tief um 
fie ohne andermeitige Hilfsmittel unterſuchen 
zu können, Als ih zurüd kam, nur mehr in 
Fepen, zerfrapt, zerriffen und blutend, wurbe ich 
von D. und K., bie ſich mit meinem Gefährten 
und einigen Dutzend Perlbühnern heimbegeben 
hatten, nicht wenig ausgelacht. Dennoch wurde 
beftimmt, auf den andern Morgen eine Unter: 
ſuchung in corpore vorzunehmen. Der Perlhüh: 
ner: Pilam übrigend mar vortrefflih, ſelbſt 
Herr B., dem ein Baar Gläfer fteifer Grog bie 
Sprade und ben Appetit wieder gaben, that 
ihm alle Ehre an, verſchwor fi aber, in dem 
verfluchten Lande, wo bie Schlangen ftatt ber 
Bögel aufbäumen, nie mehr auf die Jagd ges 
ben zu wollen. Unfere Erpebition am andern 
Morgen hatte keinen anderen Erfolg,als daß wir 
alle drei zerriſſen und zerfragt, aber ohne Schlange 
nad Haufe famen. Nur etlihe Wüſtenhühner, 
die wir auf bem Heimwege ſchoſſen, jo wie ber An: 
blid eines Trupps Strauße in ber Ferne madte 
uns das Mißgeſchik zum Theil vergeflen *). 

Zwei Tage braten wir noch eifrig mit ber 
Jagd zu bis wir durch bie Nüdtehr des Bo— 
ten aus unferem dolce far niente gerifien 
wurben. Ein Dupend ber wilden Steppenjöhne, 
mit Speer und Schwert bewaffnet, fam mit ihm, 
deren abenteuerliche verſchiedenen Frifuren, jo 
wie ihre kräftigen hohen Geftalten auf D. und 
K. bedeutenden Eindrufd madten. Sie hatten 
leere Dromedare bei fich für unfere Bagage und 
braten Nachricht, daß ihr Scheil an einem 
Brunnen ein paar (Tag) Ritte weit lagere und 


*) Ich habe während eines mehrjährigen Auf- 
enthaltes in Afrika fein fo großes Eremplar einer 
Schlange mehr geiehen; obwohl ih deren mejrere 
befam, und die Haut ſammt Kopf einer foldhen, die 
friih 18 Schuh lang war, der naturhiftorijhen 
Sammlung in K. mitbrachte, jo ſchien mir doch die 
verlorene nod) ein Mal fo lang und did, 


und erwarte, aber auch nur und, Diefer Zuſatz 
bezog fih auf die türkifche Dienerfchaft, Kawaße :c., 
welche bei ber Abneigung aller Araber-Stämme 
gegen ihre Unterjocher (die Türken) keine gerne 
gejehene Begleitung abgegeben hätten *). 

Schnell waren unfere Dispofitionen getroffen, 
bald jaßen wir mit unferem @eleite im Sattel, 
und mit einem Führer an der Spige gings fort 
im raſchen Paß ber Dromedare durch die herrliche 
Naht. Es iſt nit der Zwed diefer Zeilen die 
Poeſie eines ſolchen Wüſtenrittes oder die Ster: 
nenpracht bes füblichen Himmel bier wortbilb: 
lich hervorzuftellen e8 genügt, daß mir gegen 
Sonnen:Untergang des andern Tages in Iſa's 
Lager anfamen und feierlichft empfangen wurben. 
Erlaffen Sie mir die Beſchreibung; fo ein Em: 
pfang ift bei all den Nraber-Stämmen faft der 
felbe und aus Berichten von Reifenden hinläng— 
lich bekannt. 

Tags darauf zogen wir, von zwei Söh— 
nen von Iſa und einem Trupp der Ihrigen 
begleitet, tiefer in die Steppe wo es viel 
Büffel und größeres Wild gab. Wir hatten 
herrlichen Sport und ba ereignete ih, was ben 
Grund zu diefer Epiftel an Sie gab. Eines Tages 


*, Welchen Einflug ein gebildeter Europäer 
unter diefen Stämmen üben, und welche nur no» 
minelle Gewalt die canptifche Regierung dort hat, 
mag folgender Borfall bemeijen: 

Die beiden franzöfifhen Reifenden de Malzac 
und Vayſſiere wurden auf dem Wege dom rothen 
Meere nach Berber don einem Trupp Hadendoa- 
Araber unter den Söhnen Iſa's geplündert, nnd 
ihre naturhiftoriichen Sammlungen zerftört. Alle 
in Kairo beim Vize-König, alle beim Paſcha in 
Chartum geführten Klagen ob des Schadenerfaßes, 
—— trotz aller diplomatiſchen Verwendungen der 

etreffenden General⸗Konſulate gerade ſo viel Er— 
folg, wie die vizelöniglichen Fermane und Befehle; 
der Stamm zog ſich im die unzugängliche Wüfte, und 
die Sache blieb durch mehrere —8 beim Alten. 
Mittlerweile wurde Dr. Henglin öfterr. Konful im 
Sudan, der binnen einem Bierteljahre das erreichte, 
mas durch 4 Jahre der höheren Diplomatie unmög- 
lid) war. Die Entihädigungs:Summe belief fich 
auf circa 18,000 Thaler, und wurde plnftlic 
bezahlt. 
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waren D. und K. nur mit einigen Arabern in 
bie Steppe hinausgeritten, Umſchau zu halten. 
D. hatte eine Lancafter Doppel:, K. aber eine 
Aſchüſſige Revolver-Büchſe bei fih. Ginige in 
ber Nähe äfende Büffel erweden ihre Paſſion 
und fie beſchl fien fie zu jagen, D.ftredt mit zwei 
Schüſſen einen herrlichen Stier nieder, K. minder 
glüdlid, verwundete mit zwei Kugeln eine fehr 
Ihöne Kuh, die ihn fofort annahm; in dieſer 
Gefahr ſchoß er jeine zwei Neferve-Schüffe auf 
fie ab, ohne ihren Anlauf zu hemmen und 
wandte ſich zur Flucht, wobei er fiel; im Nu 
war das müthende Thier da, um ihn auf bie 
Hörner zu nehmen und in die Höhe zu jhleubern, 
melde Prozedur jo eine verwundete raſende 
Beitie vorzunehmen pflegt, wenn fie ihres Fein: 
des habhaft wird. Wie aber die Kuh Herrn N, 
mit dem Kopfe bob, hielt er fi mit den Armen 
an ben Hörnern und liegt mit dem Leibe auf 
ber Schnauge und dem Gefichte des Thieres, 
welches toll herumſpringt und feine Laſt nicht 
abjchütteln kann; im jelben Augenblide erfcheint 
aber einer der begleitenden Araber, fein Schwert 
in der Hand, auf dem Plage; mit einem rajchen 
Schnitt ſeines Schwertes trennt er die Flechſen 
ber Hinterbeine und das Thier ftürzt laut brüllend 
nieber jammt feiner Bürbde, Als der Retter Herrn 
K., der fich feft gellammert hatte, losgemacht, 
zog er mit einem lauten bismillah bie Alinge 
der Kuh durch bie Kehle, Wir brachten den 
armen K., ber außer der ausgeltandenen Angſt 
und Erjhütterung unverlegt geblieben, ins Zelt 
jurüd, wo er ſich bald erholte. Ein paar Tage 
nad) diejer Epifode mußte ich die beiden Herren 
verlafien, da meine Dienftpfliht mid nad Se: 
naar rief. Daß K. feinen Netter königlich be: 
lohnte werden Sie eben jo begreiflich finden, wie 
der Umſtand, daß ber Kopf ber fraglichen Kuh 
eine herrlihe Jagd-Trophäe abgab, die K. wohl 
in feine Heimath gebracht haben wird. Die 
Ihönen großen Büffel:Hörner, welche jüngit Ihre 
Aufmerkfamteit im Scloffe des Herin v. P. 
erregten, brachte ich auch von dieſer Ercurfion 
mit, und id erwarb fie mittel® einer Kammer: 
büchſen⸗Kugel. 


Bock oder Heiſe? 


Es geſchieht nicht eben felten, zumal bei fol: 
hen Rehjagden, wo ber fühe Landfturm figurirt, 
baf bie Identität des Bodes Vielen unklar er: 
j&eint, und Raudfanglehrer &, Bierpritichler I 


ober der Hafnermeifter 3. dann ganz verblüfft 
find, wenn fie ihren mörderiſchen Schießprügel 
an einer Rehgeis erprobt haben. Irren ift aller 
dings menſchlich, und kommt ein ſolches Pracht⸗ 
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ftüd echter Aasjägerei auch bei andern Leuten 
vor, beren waidmaͤnniſches Erfennungdvermögen 
ſchon vielfach geübt fein follte, ja man könnte 
jogar behaupten, daß es eigentlich nur wenige 
Jäger gibt, die bei Erforfhung ihres Gewiſſens 
nicht hier oder dort auch über eine Rehgeis jtol: 
pern würden, welche fie vermeintli für einen 
Dod angeiproden haben, nicht zu gebenten fo 
mander Riden, bie unter ber oft ſehr trügeri= 
Shen Bezeihnung „gelte Beife” nad herfömm: 
liher Gepflogenheit dem Blei verfallen müſſen. 

Es ift überhaupt etwas Eigenes um bag rich» 
tige Etlennungsvermögen in allen Verhältnifien, 
denn zweifelsohne — um einen kurzen Ginblid 
in andere Reviere zu machen — hat jogar ber 
berühmte Doktor &. oder U. mande Krankheit vers 
lannt, weil fie nicht deutlich aufgejegt batte, 
und erit bie Staatömänner, wie ſprechen die nicht 
viele Dinge ganz unrichtig an, wofür freilich dann 
nurdie Völker Pfunde betommen. Doch zur Sache. 

„Haft allgemein gilt es als Regel — jo 
fo ſchrieb ung kürzlich ein Jäger — daß man von 
mebreren Reben das hinterfte jhießen müfle, ba 
dieſes immer ber Bod jei*). Diefe Negel — fo 
meint unjer Nimrod — kann nur im Zuſtande der 
Ruhe Anwendung finden, fo lange die Rebe 
vertraut find, denn bei ber geringiten Störung 
oder Ueberraſd ung durch die Jäger fann gerade 
das Gegentheil angenommen werden, ba nad 
einer andern Marime ber Bod, ald zunächſt bem 
Walde ftebend,, auf der Flucht nicht ber legte, 
fondern vielmehr ber erfte ift, jo daß bei ftrikter 
Befolgung dieſer Regel eher zehn alte Geijen 
als ein Bod geſchoſſen würben,* 

„Um hierin fiher zu gehen, bebarf es noch 
befierer Aennzeihen und zumal eines ſcharfen 
und geübten Auges. Kommt der Bod ſpih auf 
ben Schützen zu, fo richte man den Blid haupt: 
fählih nur auf befjen Kopf ober Hals, Beide 
find fürzer und dicker und bei nicht allzu dichtem 
Gebüfch leicht zu ertennen. Läuft er Dagegen ſeit⸗ 
wärts, jo ift ber Binfel (die Quafte) ein noch 
untrüglicheres Wahrzeichen, benn bat man bie 
berabhängenden Haarbüjdel, wenn aud nur wie 
einen flühtigen Schatten erfannt, fo ift feine 
Verwechslung zu fürdten. Läuft das Reh vom 
Schügen wegwärts, fo ift die fjogenannte Schürze 
in feiner allzuweiten Entfernung ein weit folides 
tes und ſowohl an ben herabhängenben Haaren, 
als an ber im Vergleich mit dem Epiegel merl: 
lich duntleren Farbe leichter zu ertennendes Zei⸗ 
chen als der Spiegel, wenn glei nicht geläug- 

*) Es ift hier überhaupt nur bon der Jahreszeit die 
Rede, wo der Rehbod feines Kopfputzes beraubt ift. 


net werben lann, baß berfelbe beim Bod mehr 
blendend weiß, bei ber Geis mehr gelblich ift. 
— Andere Merkmale find freilich leichter durch 
die Anſchauung ald durch DBefchreibung ertenns 
bar. So ift 5. B. ber ftarte Bod, namentlih 
auf dem Rüden, von bunllerer Farbe; er zeigt 
beim Heraustreten aus dem Walde, insbefons 
ders auf einen ganz freien Platz, eine größere 
Borfiht ala die Geis, melde ohne irgend ein 
Zeihen von Furdt bald anfängt fi zu äfen, 
während Monfieur ſich erft fürſichtig umſchaut, 
und aud noch während ber Aeſung öfter ben 
Kopf in die Höhe wirft, um fi zu verfihern, 
ob keine Gefährlichkeit ihn bedrohe. Der gerin: 
gere ein: und zweijährige Bod ift felbit bei ſchon 
eingetretener Dämmerung, an feinem unrubigen 
Weſen zu erkennen. Er ſcherzt zeitweife mit feinen 
Geſpielen, macht luftige Eprünge unb ſpielt 
gerne mit bem Gehörn an Gebüſchen und Heinen 
Stämmden,” 

„Sieht man irgendwo zwei Nebe im 
föhnellften Lauf einander nadeilen,, jo ift das 
binterfte immer ein Bod, welder entweder einen 
geringeren Bod oder ein Schmalthier verfolgt. 
Erfahrung, Uebung und ein gutes Auge ver: 
ſchaffen einen fo fihern Blid, daß man bei nicht 
allzugroßer Entfernung den Rebbod unter allen 
Umftänden erlennt; der ganze Umriß des Körs 
perd, vorzüglih Kopf und Hals dürfen keinen 
Zweifel mehr übrig laſſen.“ 

„Das Erkennen des Bodes aus bem 
Schmählen ift von geringerer Wichtigkeit, weil 
babei eine Verwechslung möglid, und ber Reh— 
bod, wenn er zu fhmählen angefangen bat, 
außer dem Bereich bes Schuſſes if. — Unter 
diejenigen Kennzeichen, welche nie für fi allein, 
jondern nur beim Zufammentreffen mit anderen 
zum Erkennen bed Bodes dienen, gehört auch 
biefes, daß ber Bod härter ald die Geis auf 
ben Boben pocht.“ 

Nach unjerem Dafürbalten können wir dies 
fen Marimen nicht vollends zuftimmen, ja wir 
fühlen ſogar bie Beforgniß, daß fie für die 
meiften Rekruten bes edlen Waidwerls unzus 
reichend fein werben. Schon bie Regel von mehr 
teren Reben das Hinterfte zu fchießen, es fei in 
welchem Zuſtand ed wolle, wird mander Geis 
das Leben keiten. Die Lehre lönnte allerdings 
wohl richtiger heißen: man fuche ben Bod vor: 
zugsmeife unter den hinteren Neben, aber jelbft 
in biefem Punkte müßte uns ber ehrenmwerthe 
Nimrod erft freundlichft aufllären, welche Him⸗ 
melögegend er im Zuſtand völliger Ruhe, bei ber 
Aeſung, für bie vorbere oder hintere bezeichnet, 


Nur wer in langem, vertrautem Umgang 
mit unfern jagblihen Thieren lebt, dem allein 
ift ihr Thun und Treiben, ihre ganze Natur tief 
eingeprägt. Geftalt, Haltung, Farbe, Geberde 
unb andere Gigenthümlichleiten zeigen ihm ſchon 
in weiter Ferne das Geſchlecht der größeren 
Jagdthiere und jein geübter Blid ift beim raſchen 
Erkennen in ber Schußmweite faum eines Fre: 
thums fähig. Dem angehenden Verehrer Dia- 
nens jedoch möchten wir nicht jene Merkmale 
zum Griennen bes Bodes aufftellen, denn fie 
werden ihn jo lange irre führen, bis er fie nicht 
durch die prattifche Erfahrung erfaflen gelernt. 
Da leptere indeß von Verhältniſſen bedingt ift, 
die nicht Jedermann und immer zu Gebote 
ſtehen, jo wirb es ſtets am beften fein, wenn ber 
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Rekrut fi an die einfachfte und namentli von 
Xenophon ſehr angerühmte Marime halten wird, 
nämlih, ben forſchenden Blid nur nad dem 
langen Haar zu richten, was bei ber Geiſe ge: 
mwöhnlid Schurz, bei bem Bode Pinſel oder 
Quafte genannt wird, welche Kennzeichen bei 
legterem unten, bei Mabame aber hinten ſehr 
Iharf ind Auge fallen. Um eines ber beiden 
Kennzeihen zu entbeden, wirb fih immer ein 
Moment finden, aber fiherli wird ben Anfäns 
ger ſelbſt bier das ſchnelle Erkennungsvermögen 
oft im Stich laſſen, um wie vielmehr erſt nicht 
bei obigen Merkmalen, bie ſchon eine gute Ans 
zahl von Fakultäten vorausbebingen, welche ber 
Anfänger noch gar nicht befigt. 





Walfifhe und deren Fang. 


Seit etwa brei Jahrhunderten, ald Spanier 
zuerft die Leviathan's des Meeres, MWallfiiche, 
angriffen und erlegten, bat fi eine ungeheuere 
Armee von Yägern bed Oceans gebildet, die im 
tolltühnften und härteften Rampfe mit den furdt: 
barften Feinden ihres Lebens — immer im An— 
gefichte des Todes — Fiſchthran und Fiſchbein 
zu Millionen von Zentnern jährlih aus den 
grimmigen Wogen ber Dceane ſchöpfen und dabei 
oft zu Hunderten umlommen, ohne Andere bavon 
abzuihreden. Die Menge der Walfiihjäger zählt 
heute nah Taufenden und rühmt fih ganzer 
Flotten. 

Nah den Spaniern und zwar Piscayern 
und Basken (fo unwahrſcheinlich fie aud als 
erfte Wallfiſch Jäger erfheinen) nahmen bie Eng: 
länder und Holländer dieſe großartigfte aller 
Yagd » Induftrien auf. Erftere drangen bis Spitz⸗ 
bergen, etablirten dort eine Wallfiſch-Station und 
oetrogirten Geſetze für den Wallfiſchfang, bie größ« 
tentheils noch jegt gelten. In praktischer Beziehung 
wurden fie aber hier eben fo bedeutend von den 
Holländern überflügelt, wie in der Häringafifcherei. 
Die Amerikaner, welche keine Millionen für Sol: 
baten und müßige drohende Kriegsſchiffe zu ver: 
ausgaben brauchen, befigen jept die größte Wall: 
fiihfang- Flotte, 

Wallfiſch ift ein fehr allgemeiner Name, mit 
dem man fehr verfchiebene Arten von occeani- 
ſchen Thieren, aber keinen einzigen Fiſch bezeich: 
net. Die beften Naturforſcher wiſſen noch nicht 
genau, wie viel Arten und Species es eigentlid 
geben mag. Die wilden Männer der Praris 


unterfheiden in ihrer Weife „Schwefelboden“, 
„Breitnafen”, „Raſirmeſſer-Rücken“, „große 
Spunde“ und was fie fonft für verzweifelt uns 
wiflenshajtliche Namen erfunden haben, um pros 
fitablere von weniger ergiebigen Arten zu unters 
ſcheiden. Ein Amerikaner, Herman Melpille, jehr 
gelehrt in Saden der Wallfiſche, tbeilte fie in 
„Folio⸗“, „Octav:* und „Duodez -Walle“ ein. 
Diefe Klaffifitation ift nicht jo bumm, wie fie 
ausfieht: fie bezeichnet wenigſtens die befannten 
Arten mit untericheidbenden Namen. Folio-Aus— 
gaben find die eigentlichen Sperm:, Del:, Fiſch— 
thran⸗, Grönland » oder Haupt: Walle für bie 
Yäger. Es find die beiden Arten, auf bie allein 
officiel und im Großen Jagd gemadht wird. 
Die Octav» Arten, Grampus und Narmal oder 
Nafenwal oder Einhorn, fommen nur gelegentlich 
zu ber Ehre, barpunirt zu werben, und die Duo- 
dez: Ausgaben, Meerſchweine oder Braunfiiche, 
werden von den praftifchen Helden gar nicht bes 
achtet, ba fie nie fo viel Del liefern, um das bei 
ihrem Fang verbraudte Del ber Lebenslampe 
zu erſetzen. 

Es ift bier nicht die Abficht, die große, eigen= 
tbümliche Familie ber Cetaceen oder Walltbiere 
zu Schildern. Deutſche Gründlichleit aber fordert 
menigftens, ba man fage, wo der Wallfiſch, 
beflen Jäger uns bier intereffiren, hingehöre. Be: 
kannt ift, daß er zunächſt nicht zu den Fiſchen 
gehört, und bie Wallthiere eine immer im Meere 
lebende große Familie von Säugethieren bilden, 
bie eigentlich vier Füße haben follten. Diefe find 
allerdings auch richtig ba, nur zurecht gemacht 
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für ihr Element. Die vorberen fteden in einer 
Art von Sad und find fo gewachſen, daß fie gut 
als Floſſen und Ruder- ober LocomotivrÖrgane 
gebraucht werben lönnen. Hinterfüße gibt's gar 
nicht d. h. fie find mit dem mächtigen Hintertheile, 
das man fäljhlib Schwanz nennt, jo vereinigt, 
daß fie die gewaltigfte Dampfſchraube bilden, 
einen halbmondförmig auslaufenden organischen 
Propeller von viel hundert Pferdefraft. Die 
Naturgeſchichte ſpricht von drei Orbnungen ber 
Wallthiere, pflanzensrefienden Sirerien (Borken: 
thieren, Sectühen ꝛc.), Delphinien oder Zahn: 
malen (Narwal, Pottwal) und Balänoiden oder 
Bartenwalen, den eigentlihen Wall: und Finn: 


fiſchen. 


Allen Wallthieren gemein iſt das horizontale 
Hintertheil mit mächtigem Propeller und der 
Spund zum Athmen. Sie haben Lungen und 
müſſen Luft aus- und einathmen, nicht Waſſer, 
wie es oft ſcheint und Viele glauben. Der in 
arktiicher Temperatur warm ausgeftoßene Athem 
fteigt wie ftarfe Tabalapuffe 3—4 Ellen in bie 
Luft empor, und nur wenn das Thier unter dem 
Waſſer eine Lunge voll ausftößt, zwingt es einen 
Theil des Waſſers zu einem Fontainenftrabl über 
bie Oberfläche. 


Dft bat der Wächter des Wallfiſchfahrers 
oben im Mafibaume, von Schnee, Sturm, ſtechen⸗ 
der Kälte, Nebel, Eisbergen und furdtbarer Ein: 
Jamteit umgeben, woden:, ja monatelang ge- 
ſpäht und gewartet, ſolch' einen Fontainenftrapl 
zu entdeden. Enblid jauchzt er auf: „T'here she 
blows!" „Da bläft einer!" und die bumpfen 
Öeftalten unten, die bisher mürrifch, ſchläfrig, 
verdrießlich umherwanlten, jpringen wie wahn— 
ſinnig vor eleltriſchen Zudungen der Freude und 
Erwartung in bie bereit gehaltenen Boote, ba 
entdedte Wild, fehshundert bis taufend Mal 
größer und mädtiger als fie, aufzuſuchen und 
zu erlegen. Ihr Jagdgefild ift der Hungrige, grim— 
mige Ocean mit wandernden Giögebirgen, eifigen, 
unabjebbaren Wogen, jeder Zoll zehnfache Todes: 
gefahr. Gin Schwanzſchlag ihres Wildes ſchleu— 
dert oft Boot und Mannſchaften hoch in die Luft 
und in bie eifigen Wafler, in denen bie Glieder 
oft binnen wenig Minuten erftaren. Wir nehmen 
an, daß es einem Grönland: Wall gelte, die ergies 
bigite und lolofjalite Thrantonne, die Hauptlei: 
benichaft ber europäiihen Waler. Bruder Jona: 
than drüben bat für feine beinahe 700 Wal: 
Schiffe ih den Sperm-Wal wärmerer Gemwäfjer 
erloren, ber, obgleich oft ein Drittel größer, als 
der nordiſche Kollege, bis 90 Fuß lang und ent 


ſprechend bid, weniger Gefahren und fichern Ge⸗ 
winn bietet. 

Die Mannidaften in ben Booten rubern 
und ſchwingen fi über die Wogen bin mit toll» 
kühner Zodesveradhtung, bis fie dem ſichtbar 
athmenden ober Waſſer fpripenden Ungeheuer 
ganz nabe auf ben Leib rüden. Wie Vögel ber 
Wildniß, die noch keinen Menſchen ſahen, fürch⸗ 
tet er die wilden Jäger mit dem ausholenden 
Harpunirer an ber Spitze durchaus nicht und 
ahnt nichts Böſes. Erft der tief in fein bides 
Fleisch geichleuberte, widerhadige Pfeil erwedt 
ihn aus feinem Unſchuldstraume. Er jchleubert 
feinen ungeheuren Kopf empor, krümmt jeine 
Körpermaffe zum Bogen und jtürzt ſich in größ: 
ter Haft bodenwärts, Die Harpune,. an eine 
ungeheure Mafje bünne Tauleine gebunden, bie 
im Boote zufammengerollt liegt, mwidelt biejen 
Faden mit fo raſcher Gejhwindigleit ab, daß die 
Rolle in Flammen geräth, wenn fie nicht gehörig 
begoffen wird. Wehe Dem, ber dabei mit dem 
ziſchend abrollenden Faden in Berührung fommt 
oder von ihm gefangen wirb! Wie oft wurden 
folhen Unglüdiihen Hand oder Fuß abgerifien. 
Man hat Beijpiele, daß Matrofen in bie Mitte 
deöfelben geriethen, während ber getroffene Wal 
ftill hielt oder auf die Oberfläche kam, und von 
dem auf's Neue Davonihießenden vermittelt 
biefer Leine gerabezu auseinander gejhnitten 
wurden. Iſt die Leine nicht lang genug für bie 
Entfernung oder Tiefe, in welche das verwundete 
Thier eilt, jo wird das Boot mit in die Tiefe 
gezogen, wenn nicht ein rechtzeitiger Schnitt es 
rettet. Die Mannſchaften müſſen dann auf Eis» 
ftüden Zuflucht juchen, wenn bieje eben in der 
Nähe find. Anderfalls erjtarren und ertrinten 
fie, da das Schiff jelten fo nahe ift, um erreich« 
bar zu fein, 

Das „Faſt-Boot“ (wie das genannt wird, 
weldjes die erfte Harpune warf) telegraphirt feine 
Heldenthat durch Aufziehen einer Flagge, zu ber 
ſich oft andere gefellen, die um Hülisboote und 
mehr „Leine“ bitten. Sole Zeichen werben auf 
dem Schiffe mit leidenfhaftliher Haft beant⸗ 
wortet. Die Leute fpringen aus ben Cojen in 
die Boote, ohne ſich vorher anzuziehen und flie⸗ 
gen, Kleider in der Hand, halb nadt durch die 
eifige Kälte herbei, um gleich in volle Arbeit zu 
geben, jo dab fie mandmal erft nah Stunden 
bazu fommen, fi anzuziehen. Der verwunbete 
Leviathan ſucht vergebens in einer Tiefe von 
oft fieben: bis achthundert Klaftern Linderung 
jeines Schmerzes, Er muß eilen, um aus einem 
Waſſerdrucke von vielleicht zwei Millionen Zent⸗ 


nern wieder an bie Luft zu lommen,. Die Män— 
ner in ben Booten wifjen, daß er bald wieber 
erſcheinen wird, Nur iſt's jegt die eigentliche 
Lebensfrage: wo? Es ift oft vorgelommen, daß 
er juft unter einem Boote berauflommt unb bad: 
jelbe mit allen Mannſchaften in bie Luft ſchleu— 
bert, Zaucht er zwiſchen ihnen auf, fo müfjen 
fie ihm wieber dicht zu Leibe rüden und ihn mit 
Zanzen bearbeiten, Der Wal jchüttelt feinen 
Shweif, jo baß bad Meer umber ärger und 
gefährlicher wogt und jprigt, als im größten 
Drlane. Die Boote ſchaukeln wie Nußihalen 
dazwiſchen und müflen mit eben jo großer Geis 
ftesgegenwart, al3 Kraft und Geſchidlichkeit vor 
ben Schlägen ber Wogen, wie bed verwunbeten 
Ungeheuers gejhügt werden. Wie weit dabei 
Tollkühnheit und Todes verachtung geben, Davon 
erzählt der Engländer Scoresby folgendes Bei: 
fpiel. Einem verwundeten, auftauchenden Wal 
gelang e3, die Harpune loder zu ſchũtteln. Ein 
Matrofe jpringt vom Boote auf das lebende Un⸗ 
gethüm, zieht fein Tafchenmefler, jchneibet bie 
Harpune los und jchleuberte fie ihm auf’3 Neue 
tief in feinen lebendigen Sped. Dies war das 
Wert einer halben Minute, Ehe das Thier auf's 
Neue tauchte, war der Helb wieder im Boote, 

Denn ber Konflikt fi zu Ende neigt, fpeit 
ber Wal Blut, ftatt Athem und Wafler, das 
Meer umher färbend, das Eis, bie Boote, jelbft 
die Mannjhaften mit Blut beiprigend. Aus 
feinen Wunden quellen Del und Fett, bie fi 
beruhigend über das Meer ausdehnen. Aber 
noch kommt ber legte Tobestampf, vor welchem 
die Boote ſich haſtig in ehrerbietige Entfernung 
zurüdziehen. Er ſchleudert ben Schweif body in 
bie Luft und peitſcht ihm ſchnell hin und ber, 
Ihlägt das umberfprigende Waller mit jeinen 
Finnen, wirft ſich auf die Seite, jo daf das Waſ⸗ 
fer von den legten Athemzügen wie Waflerfälle 
ſchießt, und ftirbt. Huſſahs und leidenſchaftliches 
Schwenlen ber Flaggen verkünden biefes Greig- 
niß nad allen Seiten. Kein Wunder bieje wilden 
Ausbrühe der Siegesfreube, nachdem fo viele 
Gefahren überwunden, jo viel Riejentraft und 
Geſchicklichkeit und Todesmuth ſich geltend ge- 
macht und ber Lohn dafür, ein bedeutendes Ka: 
pital, ruhig vor ihnen liegt! Aber bie Etrapazen 
und Gefahren find damit noch nicht alle vorüber. 
Es gilt, den großen Todten zu „flenzen“, b. 5, 
ihm den Thranfped abzuſchneiden. Fünf oder 
ſechs bemannte Boote ziehen ihn neben das Schiff, 
bie Leute bemwaffnen ihre Fußſohle mit jpigen 
Hufen und Haden, um Halt auf dem ſchlüpfrigen 
Leichnam zu befommen, und hauen nun ben Sped 
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in großen Streifen à 15 — 20 Bentner ab, bie 
duch Mafchinerie in den Schiffsrumpf gezogen 
werben. Während unrubiger See ober gar im 
Sturme ift diefe Arbeit eines Herkules würdig 
und jeden Augenblid lebensgefährlich. Eine über: 
ſchlagende Welle reißt Einen oder den Andern 
mit fi fort, Taue und Haden geratben mit den 
Füßen Anderer in plöglice Berbindung und 
reißen fie um ober brechen ihnen Glieder. Auch 
fällt wohl Einer ein paar Stodwerte tief in den 
Rachen des oben bereits entblößten Kopfes und 
ertrinkt, wenn ihm nicht ſchnell geholien wird. 
Auch müfjen ihm bie „Fiſchbeine“, die jenjens 
artigen dichten Reihen von Knochen, die bei ihm 
bie Stelle ber Zähne vertreten, ausgerifjen werben. 
Eine gang beſonders gefährliche Heldenarbeit ift 
bad Wenden des riefigen Leichnams, nachdem 
bie eine Seite abgelebert worden. Die Schwierig: 
keit liegt dann bejonbers in Sicherung und Er⸗ 
haltung des Gleichgewichts in der Lage bes unten 
gefleniten und daher leicht gemorbenen Cabavers. 
Eine andrängende Welle, ein nachgebender Halen 
oder ein reißendes TausEnde, und die ganze 
Körpermafje ſchlägt wieber um und jchleubert 
alle „Flenſer“ in's Meer ober zieht fie mit fi 
von oben nad unten, 

Dies ift ein Blid auf die regelmäßige und 
in Orbnung verlaufende Wallfiſch-Jagd, wobei 
die angedeuteten Abmweihungen und Abenteuer 
noch zu ben gewöhnlichen gehören. Aber Stürme, 
Eiönebel, Eisberge, dichtes Schneegeitöber, plötz⸗ 
lich losbraufende wibrige Winde, ungemöhnlid 
ftarte Wale ıc. führen oft zu ben ſchauerlich— 
ten Tragödien des Oceans. Mander harpunirte 
Dal taucht nicht, jondern flieht auf der Ober⸗ 
fläbe bin und zieht das Boot mit ziſchendem 
Saujen binnen kurzer Zeit 30—40 Meilen mit 
fih. Die andern Boote und das Schiff können 
nicht jo fchnell folgen. Sturm: und Widerwind, 
Nebel und Geftöber, dahinjagende Eisgebirgs— 
züge legen fi dazwischen. Die Mannſchaften in 
dem entführten Boote zittern vor Kälte, taumeln 
vor Hunger und jehen Tod von allen Seiten. 
Sie werben gegen eine anbraujende Eismaſſe 
geihlagen. Das Boot weicht, zerjplittert unter 
ihren Füßen, Einige Hammen ſich auf dem Eile 
feit, Andere finfen fogleih. Die auf dem Eije 
müflen fich feſt und flah auf den Bauch legen, 
um nicht hinuntergefpült zu werden, Aber bald 
verſchwindet der Eine, bald der Andere. Oft find 
ſolche Verſchlagene auf immer verſchollen, ein 
andermal wurden Einige nah jo unb fo viel 
Tagen und Nächten noch entdedt und gerettet, 
um fie nad) dem Aufthauen und Aufleben wahn« 
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finnig werben ober fterben zu ſehen. Wie oft 
machten ſolche Helden, auf ein paar Dutzend 
Reifen ein paar Dugend Mal im Rachen des 
Todes, Tage und Nädte lang auf Eisſchollen 
umbergetrieben und gerettet, troß diefer Schred« 
nifle und eines guten Vermögens fiher, unaui: 
baltjam gelodt von biefen Reizen bes Schredens, 
nad zwanzigjährigem Dienfte no ihren legten 
Jagdzug mit, um enblih dabei umzukommen! 
Bon ſolchem Stoff find die echten Wallfiichfän: 
ger, ſolche Sirenenmadt liegt in bem ſcheinbar 
reijlojen, abjchredenden gigantifhen Kampfe mit 
ber Wuth arktifcher Meere und feiner gewaltigen 
Königel 

Die großartigen amerilanifhen Seekriege 
gegen bie Cachelotten, Sperm- oder Pottwall: 
fiſche find nicht jo gefährlich, obgleich diefe viel 
größer find, Der Sperm⸗Wal erreicht bisweilen 
die Länge von 100 Fuß, hat einen großen Fett: 
Budel, orbentlihe Zähne und eine hellere Farbe, 
als ber auf dem Rüden ſchwarze arktiſche ober 
Grönland: Wal. Eine weiße, hornige Subftanz 
zwiſchen feiner Haut und deren Thran » Sped ift 
nod nie genau wiſſenſchaftlich unterfuht und 
erflärt worben, Er ift lebhafter, muthiger und 
radhfüchtiger, als der langfame, gutmüthige und 
furchtſame Grönländer, aber deſſenungeachtet 
weniger gefährlich, blos deßhalb, weil er fi in 
mwärmerem, eislojem Wafler aufhält. Das nimmt 
er jo genau, daß die Schiffer und Fiſcher die 
warmen Strömungen im Meere an dem Erjcheir 
nen und den Wegen be3 Sperm:Wals erkennen. 
Sein Kopf ift immer ein großes Refervoir von 
Spermaceti ober Wallrath, das aus dem nod 
warmen Thiere förmlich ausgeſchöpft wird. Kalt 
wird ed hart und zu Terzen x. verwendet. 

Der Magen alter, an Berdauungsbeichwerben 
leidenber Eremplare enthält oft bedeutende Stüde 
von dem foftbaren Ambra, ber eigentlichen Blume 
toftbariter Barfümerien und Räuchermittel, Frü- 
ber wurde auch viel Ambra ald nervenftärtende 
Medizin verjrieben und verzehrt, doch feinen 


die Aerzte größtentheild bavon abgelommen zu 
fein. Die Gelehrten find nod nicht einig über 
Entftehung, Zufammenfegung und Funbart bes 
Ambra’s. Dten hält ihn für Gallenftein, ber 
Engländer Atkins für ein Prodult der Stein- 
franfheit be3 Physeter makrokephalus ober 
großtöpfigen Pottwals. Sperm Wale find zu 
jeber Jahreszeit zu finden, während die echten 
Grönländer nur auf ihren jährlichen Wanderun⸗ 
gen zugänglich werben. Deshalb und wegen ber 
reit3 ermähnter anderer Vortheile jagen bie 700 
amerilanifhen Wallſchifſe blos nah Sperm⸗ 
Walen und haben auf ihren Schiffen ſelbſt die 
vollkommenſten Einrichtungen, ber Thran:Sped 
fogleih ausjulaflen, zu „rebuziren” und von 
feinen Fibern zu befreien, deren Fäulniß in ben 
Grönland» Thranfäflern fo leicht efelhaft wird 
und ben Thran in wohlverbienten üblen Gerud 
gebracht hat. 

Das große Erntefeld ber amerilaniſchen Waler 
ift ber große ober ftile Ocean. Nur nad dem 
Sübpole hin finden fie manchmal wieder Seiten: 
ftäde zu den grönländifhen Walen, bie aber 
nur im Notbfalle in Angriff genommen und 
nicht aufgefuht werden. Sie ſchöpfen jährlih 
mehr als eine Million Zentner Thran aus dem 
Meere und bringen ihn gereinigt an's Land und 
in ben Welthandel, Die Engländer und ihre 
Eollegen in den arttifchen Regionen zwiſchen 
Grönland und ber Davis: Straße bringen es 
lange nit zu einem Drittel biefer Ouantilät, 
bie außerbem theurer und ſchlechter ift, dba mehr 
Arbeit und Auslagen barin fteden. Da fie den 
ganzen, rohen ThransSped in ihre Fäfler füllen 
und erit am Lande dem Prozefie der Rebultion 
oder Reinigung unterwerfen, entfteht immer viel 
unnöthige Arbeit und eine mehr ober weniger 
verborbene Sorte von Thran. Welche Wichtigkeit 
diefer in unferer Zeit hat, wo alle Tage viele 
Millionen dampfgetriebene Räder und jonftige 
Arme der Induſtrie geölt und geſchmiert werden 
müſſen, ift leicht begreiflich. 


Peer Aynt'’s Jagdfadrten. 


Eine norwegiihe Sage.*) 
In alten Tagen lebte zu Ovam in Gubs | det) und ſchoß Bären und Glenthiere, denn da⸗ 


brandsthal ein Bauernjäger, Namens Beer Gynt. 
Er lag immer in den wüften Hochgebirgen (Fiel« 


mals waren viele weitausgedehnte Wälder im 
Gebirge, und in diefen hielten ſich ſolche Unge— 


*) Aus den „Huldreventyr“ des Herrn Chr. Asbjörnien überjegt. Unter Beer Gynt und feinen 
Kampf mit den Zrollen, hat man fid Thor’s Kämpfe mit den Rieſen und unter dem großen Böig die 
Midgardsichlange und Thor's Streit auf ihr zu denten. 


fhüme auf, Einmal im Spätherbfte, lange Zeit, 
nachdem die Sennerinnen gewöhnlich wieder von 
den Sennen und Almen berunterzuzieben pfle 
gen, ging Peer in's Gebirg; es waren ihrer 
noch drei oben. Als er hinauf nah Hövringen 
lann, wo in einem Sreife etwa dreißig Senne: 
reien liegen, ein paar Stunden von den Hoch—⸗ 
alpen Rondene entfernt, und in einer ſolchen 
Sennenbätte übernachten wollte, war e3 fo fin: 
fter, daß er nicht handbreit vor ſich fehen konnte, 
und jept fingen auch feine Hunde an fo ängſtlich 
zu bellen, dab es ganz graufig war, Plözlich 
ſtieß er an Etwas, und als er es betaftete, war 
es eine kalte ſchleimige Maſſe, wie wenn er eine 
Schlangenhaut berührte. Nun bünkte es ihm 
doch nit, daß er vom Wege abgelommen ei, 
jo daß er gar nicht begreifen konnte, was es 
war, Unheimlich war es allerdings. 

„Was ilt das?“ fragte Peer, indem er 
fühlte, daß es fich regte. 

„O, es ift der Böig!““ antwortete es. 

Damit war Peer nun ebenſo Hug wie vor—⸗ 
ber; er ging aber boch dem unbeimlichen Dinge 
entlang; „denn auf einer Stelle muß ich doch 
wohl durchtommen können!” dachte er. Er ftieß 
wieder an Etwas, und als er hingriff, war e3 
wieder ſowohl kalt als ſchleimig und groß, 

„Was ift das?“ fchrie Peer. 

„O, es ift ber Böig I” antwortete es wieber. 

„sa, magft du nun grade oder gebogen 
fein, du mußt mid burdlaflen!” ſagte Beter, 
denn er begriff, daß er im Kreife ging, und baß 
ber Böig um die Sennenhütte fih geringelt 
hatte. Es rüdte dann ein Bischen, jo daß Beer 
jur Sennenhütte bineinfam. Da war es aber 
aber aud nicht heller alö draußen, und er taftete 
und fuchte an den Wänden, um Büchſe und 
Querjad abzulegen ; plöglich griff er wieder an 
Etwas und fühlte dasfelbe Kalte, Schleimige 
und Große. 

„Was ift das?“ ſchrie Peer. 

„O, es ift ber große Böig,“ antwortete es 
nochmals, und wohin er zu gehen ober zu greifen 
verſuchte, da ftieß er an oder berührte einen 
Bogen von bem Böig. 

„Hier ift nicht gut zu fein,“ dachte Beer, 
„denn dieſer Böig, der iſt ſowohl außen ala 
innen; ich werbe aber verſuchen, vieles Krumm— 
holz gerade zu machen.“ Gr nahm aljo feinen 
Stutzen und ſuchte und fühlte, bis er ben Kopf 
fand. 

„Was bift du für Einer?“ fragte Peer. 

„O, ih bin der große Böig aus Etenthale!” 
antwortete das Ungethüm. 
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Dann machte Peter ſchnell und ſchoß ihm 
brei Schüffe in ben Kopf, 

„Schieße noch einmal!“ fagte ber Böig. 

Peer aber wußte es befier, denn hätte er 
noch einmal gejchoffen, fo wäre ber Schuß auf 
ihn felbft zurüdgegangen. Als das abgemadt 
war, faßte Beer mit feinen Hunden das Unge: 
tbüm an und zog es heraus, fo daß Plaginder 
Sennenhütte wurde; in allen Bergen ringsums 
ber lachte und raufchte ed, aber Peer Gynt zog 
viel, aber feine Hunde zogen doch noch mehr. 

In ber frühen Morgenftunde wollte Peer 
Gynt auf die Pürfh geben. Als er in die Ge 
birgämüfte hineinkam, ſah er ein Weibsbild, 
das Vieh über bie Toerhö (Querhöhe, ein Ge: 
birg) trieb und babei jobelte. Als er hinauf: 
fam, war bie Sennerin ſowohl ald das Vieh 
verſchwunden, e8 ging aber ein großes Rubel 
Bären bes Weges. 

„Hab’ ich doc niemals Bären in Nudeln 
geſehen!“ dachte Beer; ala er aber näher fam, 
waren bie anderen fort, und e8 ging nur nod 
einer ba. Aber im Berg ganz nahe jobelte e3: 

Nimm dein Schwein 

Gut in Acht! 

Mit dem Kuhfuß (dem Stuten) 
IH Beer Gynt 

Auf der Jagd. 

„O, das ift Pech für Peer, aber nicht für 
mein Schwein, denn er bat ſich heute nicht ge: 
waſchen,“ antwortete es in einem andern Berge. 

Peer aber wuſch feine Hände mit einem 
gar jonderbaren Waſſer und jhoß den Bären. 
Dann lachte es laut auf. 

„Run kannft bu Acht auf dein Schwein 
geben.“ 

„Ih habe mich nicht darauf befonnen, daß 
er fein Wajchbeden bei ſich bat,” antwortete es 
von ber anderen Seite. 

ALS Peer dem Bären das Fell abgezogen 
hatte, jcharrte er Fleifh und Sped unter bie 
Steine und Felſentrümmer an einer Schneefirn 
ein, bamit ed nit von dem Vielfraß aufges 
frefien werbe, und um es fpäter gelegentlich ab: 
zuholen; Schäbel, Fell und einen von ben Schin- 
ten nahm er aber mit, Auf dem Rückweg zur 
Alpenhütte begegnete er einem Blaufuchs. 

„Schau mal, mein Lämmchen, wie feift es 
dahin geht!” fcholl e8 aus dem Gebirge, 

„Schau mal, wie hoch Peer Gynt feinen 
Kuhfuß erhoben hat!“ antwortete es in einem 
anderen Berge, als Peer feinen Stugen anſchlug 
und ſchoß. 

Er zog nun aud dem Fuchſe das Fell ab, 
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und ald er nach der Alpenhütte kam, nagelte er 
bie zwei Schäbel mit aufgejperrten Rachen an 
die Wand. Dann machte er Feuer an und ſetzte 
einen Topf darüber, um Suppe von Bärenfleiſch 
zu kochen; eö machte aber einen ſolchen Qualm, 
dab er kaum die Augen offen halten konnte, 
darum mußte er eine Qude aufmadhen. Es dauerte 
nicht lange, jo fam ein Troll (hier Gebirgäriefe) 
und ftedte feine Naje bis in den Schornftein 
hinunter, 

„Schau, hier werbe ich dir ein Löjhhorn*) 
zeigen,“ ſagte das Trolimeib, 

„Schau, dafür würbeft bu eine Bärenfuppe 
toften,” jagte Beer, und goß ihm die glühheiße 
Suppe über bie Naje, 

Das Trollweib fuhr wie befeflen ab, beulte 
und jammerte, aber in allen Bergen lachte es 
hoch auf und rief: 

„Gyri**) Suppenjhnabel, Gyri Suppen» 
ſchnabel!“ 

Nun war es eine Weile ruhig, es dauerte 
aber nicht lange, ſo wurde wieder Skandal da 
draußen. Peer gudte hinaus, und dann ſah er 
einen Wagen mit einem Gefpann von Bären; 
der große Böig aus Etenthal wurde auf den 
Wagen in Ringeln gehoben und in den Berg 
bineingefahren. Plöplich wurde ein Eimer Waf: 
jer durch den Schornftein hinuntergegoflen, fo 
daß e3 ausging und Peer im Düftern ſaß. Da 
lachte es wieder und kniſterte in allen Eden, und 
bann fagte es: „Sept ſoll e3 Peer nicht befier 
gehen als den Sennerinnen in Wala-Almen !” 

Peer machte aber wieder Feuer an, nahm 
feine Hunde mit, verſchloß die Thüre und zog 
ben Wala:Almen zu. Als er ein Stüd nordwärts 
gelommen war, ſah er einen Brand, wie wenn 
die Mala: Sennenhütten in bellen Flammen 
ftänden. Jcpt traf er ein Rudel Wölfe; einige 
von dieſen ſchoß er, andere ſchlug er tobt. Als 
er nad) ben Sennhütten am, war es ftodfinfter 
und gar fein Feuer; wohl aber waren vier fremde 
Männer da, die die Almerinnen umreißen woll: 
ten; e3 waren vier Gebirgstrollen, die hießen 
Guſt i Wäre***), Thron Walfjeldet, Kjöftul 
Aaballen und Rolf Eldjörpungen }). 

„Guſt i Wäre“ ftand vor ber Tyüre als 


*, Inder deutſchen Gauneriprache: lange Nafe, 
**), Gyri, norwegifcher Frauenname und aud) 
eine Riefin. 
***) Mind oder Windzug tm Wetter, Luft. 

7) Die Zunamen von den drei legten find 
Bergen, in welchen die Trollen wohnten entnommen, 
Eidförpung heißt der Berg wegen feiner Kormähns 
lichkeit mit einer Feuerzeugtaſche. 


Wade, während bie übrigen. ben Sennerinnen 
ben Hof machten. Peer ſchoß nad ihm, traf ihn 
aber nicht und jo machte Guft i Wäre ſich davon, 
ALS der Jäger herankam, balgten bie Trollen 
fih arg mit ben Mädchen herum, von benen 
zwei fi über alle Maßen fürdpteten und Gott 
baten fie zu behüten ; bie dritte aber, Gailn: 
Kari (die tolle Kari) genannt, fagte, fie möch— 
ten nur fommen, es made ihr Spaß, einmal 
fo einen Schag zu haben, 

Als die Trollen aber Beer jahen, fingen fie 
jogleih zu jammern an, unb zwei von ihnen 
hießen Rolf Eldförpungen Feuer anmadhen. Als 
e3 aufloberte, padten bie Hunde Kjöſtul Nabal: 
ten an und warfen ihn auf ben Heerb nieber, 
jo daß Aſche und glühende Kohlen um ihn her- 
aufitoben, 

„Haft bu meine Schlangen — jo nannte er 
bie Wölfe — gejehen, Peer?“ fragte Thron 
Balfjelbet. 

„Jetzt ſollſt du benfelben Weg wie deine 
Schlangen fahren!” ſagte Peer Gynt und ſchlug 
ihn mitdem Büchſenkolben todt; ber Eldförpung 
war aber dur ben Schornftein hinaufgefahren. 
Als Peer Gynt das vollbradt hatte, begleitete 
er die Almerinnen vom Gebirge in bie bewohn- 
ten Thäler; denn fie wagten nicht länger ba 
droben zu bleiben, 

As fih Weihnahten näherte, war Beer 
Gynt wieder auf Abenteuer gezogen. Er hatte 
von einem Hof auf Dovre gehört; jeden Weihe 
nachtsabend kämen dort jo viele Trollen an, 
daß die Leute ausziehen und nad anderen Höfen 
fahren müßten ; bahin beſchloß er zu gehen, denn 
er fühlte ein Gelüſte, jih mit den Trollen herum 
zu balgen. Er zog ſich furdtbar an und nahm 
einen zahmen Bär, einen Schufterpjriemen, Bed 
und Draht mit fi. Als er dahin kam, ging er 
in die Stube und bat, baf fie ihm Quartier 
geben möchten. 

„Bott ftehe uns beil” fagte der Mann, 
„wir können dich nit aufnehmen; wir müffen 
jelbit Haus und Wohnung verlaffen, denn jeden 
Weihnachtsabend haufen die Trollen hier!” 

Peer Gynt meinte, er möchte das mit an« 
hauen und glaubte, daß er wohl bie Trollen 
austreiben könne. So wurde ed ihm benn ger 
ftattet, zu bleiben, und er befam obendrein eine 
Schweinshaut. Der Bär legte fih. zur Ruhe 
hinter den Schornitein; Peer nahm feine Schus 
ftergeräthichaften hervor und madıte einen großen 
Schuh aus der ganzen Schweinshaut, ftedte aber 
eine ſtarke Leine ein ald Schnürband, ſodaß er 
den ganzen Schuh rings umher zufammenziehen 


fönnte; ein Baar Hebebäume hielt er auch noch 
bereit. Nah einer Weile famen die Trollen aud 
mit Fiedel*) und Fiedlern. Einige tanzten; 
andere aßen von dem Weihnachtsmahle, das 
von den fortzezogenen Bemohnern bes Hofes auf 
ben Tiſch geftellt war, Einige röjteten Sped, 
anbere brieten Kröten, Fröſche und berlei un: 
appetitliche Sachen, bie fie jelbjt zum Weihnachts⸗ 
efien mitgebradt hatten, Mittlerweilen gukten 
fie ben Schuh an und ſagten: „ber muß einen 
großen Fuß haben, dem biefer Schuh gehört!” 
Sie wollten den Schub verſuchen, und als Jeder 
einen Fuß bineingeftedt hatte, zog Peer das 
Schnürband zu, ftedte den einen Hebel hinein 
und zerrte und brebte das Schnürband fo feft zu, 
dab fie alle mit einem Bein in dem Schuhe feft: 
ftedten. Der Bär regte ſich aud und roch nad 
bem Braten. 

„Willſt du Wurft, Weiß-Miezchen?“ fagte 
einer von ben Trollen und warf ihm einen glüh— 
beißen Froſch in's Maul. 

*) Die norwegifche Riedel, fogenannte Hardan⸗ 
gerfiedel, hat vier gewöhnlihe Darmfaiten, aber 
unter diejen drei metallene Rejonanzjaiten. 
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Der Bär brummte bitter und böfe, und 
Peer jagte: „Leg mal los, Peg, pad an!* 

Pep lieh fi jo etwas nicht zweimal jagen, 
fragte und ſchlug mit feinen Tagen um ſich 
berum, und Beer hieb mit dem andern Hebebaum 
in den Knäul hinein, wie wenn er ben Trollen 
die Schäbel einjhlagen wollte. Da mußten bie 
Trollen fortziehen, Peer ruhte dann aus und 
ließ fi die Weihnachtskoſt gut ſchmecken. 

Diele Jahre Tiefen fih bie Trollen weder 
jehen noch hören. Der Bauer im Hof hatte aber 
eine halbe Stute, Peer rieth ihm, von diefer 
Stute Füllen zu ziehen, und dieſe jpielten fpäter 
wie die Kälber auf allen Bergen um den Hof. 
So war es wieder einmal gegen Weihnachten. 
Der Mann war im Walde, um Holz zum Seite 
zu holen. Da fam ein Troll zu ihm und fragte: 
„Du, hajt du noch beine große weiße Katze?“ 

„Ja,“ antwortete der Bauer, „fie liegt zu 
Haufe hinter dem Ofen, und bat fieben Junge 
gekriegt, die noch viel größer und ſchlimmer 
find als fie ſelbſt.“ 

„So werben wir did nie wieder beſuchen!“ 
fagte ber Troll, 


Die kaiferlihen Stalungen in Paris. 
(Aus dem „Morgenblatt”). 


Die kaiferlihen Stallungen find in ber Cour 
Coulaincourt des neuen Louvre bergeftellt. Wenn 
man vom Kai aus durch die hohe, in ſchönen 
Berhältnifien ausgeführte Thorhalle bes Hofes 
Coulaincourt eintritt, wird man vom Bortier 
zuerft in das Dienftzimmer geleitet, wo man bie 
Karte vorweilt und auf jeine Wanderung einen 
taiferlihen Latai ald Wegweiſer und Eicerone 
mitbelommt. Man hat nun zur Linken die Ein: 
gangäthüren der Stallungen, zur Rechten eine 
Auffahrtsrampe, mit netten Statuen und einem 
nicht übel mobellirten Wolf geziert, deſſen Rachen 
Waſſer in ein marmornes Beden jpeit. 


Die erfte Stallung hat zwölf Stände mit 
ben Reitpferben des kaiſerlichen Oberftallmeifters 
und ber Abjutanten. Die Race der Pferde ift 
durchgängig engliſch, die Taille über Mittel: 
größe, bie Broportionen hübſch, alle Mustel: 
partien ausgeprägt, wie es bie gute Condition 
bei rihtigem Körperbau mit fih bringt. Die 
innere Einrichtung ber Stallungen iſt luxuriös 
und geihmadvoll, Hoch, licht und luftig, zwiſchen 
den Pfeilern leicht überwölbt, bie Stände geräu: 


mig und aus dunklem, polirtem Holje hergeftellt 
— das alles zuſammen madt den Eirbrud des 
größten Comforts, Die Tage, an welden man 
die Stallungen bejuden darf, find beftimmt (ich 
benke, es find zwei in der Wode), und an dieſen 
Tagen wird aud ben Pferden bejonders jorg« 
faltige Toilette gemadt. Deden, Gurten, Half: 
tern waren von ziemlich tabellojer Nettigfeit; 
befonders machen die hell polirten Stahltetten, 
welche an den Standfäulen befeftigt jind, um 
baran die gejattelten und zum Borführen bereit 
ftehenden Pferde anzubinden, ben angenehmen 
Eindrud der Eleganz. Das Beſchläge der Pferde 
jhien mir nicht fo forgjältig in Ordnung ger 
halten, wie dies z. B. in ben kaiſerlichen Stal— 
lungen zu Wien der Fall iſt. Ueberhaupt ſteht 
die Toilette des Stalles, namentlich in den De» 
tails, gegen die des eben genannten zurück. Der 
Geſchmack und das Verſtändniß des Kaiſers und 
Fleury's konnten wohl das allgemeine Arran— 
gement und das Material ſchön und ausgefudt 
berftellen, aber die Einzelheiten der Wartung, bie 
feinen Zoilettelünfte am Pferde lafjen fi bis 
ins Kleinfte jorgjam und geihmadooll nur mit 
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einem Perfonal durchführen, welches Liebe zum 
Pferbe hat, alfo nicht mit Franzofen. 

Die nächſte Stallung, mit der vorigen nicht 
in Berbindung, enthält die Leibpferbe bes Kaiſers. 
Hier ftehen die Pferde — fehzehn an ber Zahl 
— in elegant eingerichteten „loose boxes“, be: 
ren Wände duntelbraun polirt find; marmorne 
Futtermuſcheln und blank gefcheuerte eiferne Heu: 
törbe zieren biefelben, wie bie Stände bes zuerft 
beſchriebenen Stalles, Die Pferde, welche ſich 
fonft in der Bor frei bewegen, find an Empfangs⸗ 
tagen ben Bejuchern zu Ehren angehängt, damit 
man fie befler befehen könne; wenn man begün: 
ftigt ift, darf man wohl aud) in die Bor zu dem 
einen oder bem andern Pferb berantreten und 
es näher prüfen, Außer wenigen Orientalen, 
welche der Kaiſer zum Geſchenk erhielt, find bier 
nur englifche Pferde, deren Gliederbau der Pfer⸗ 
befenntniß des Generals Fleury alle Ehre madıt. 
Es thut dem Auge wohl, hier wieder einmal diefe 
kräftigen Verhältniſſe zu ſehen, während man 
fonft oft und viel fpindelbeinige und langhalfige 
Schiebeböde als englifches Vollblut aufführen 
fieht. Die Dunlelfuchſen find ftark vertreten; 
zwei darunter — Budigham und Hamilton — 
find die chevaux favoria und de confiance bed 
Kaiſers. Er reitet fie gewöhnlich bei den Manö— 
vern und Revuen. Den legteren hat er auch bei 
Solferino geritten. Der Kaifer, ber ein vorzüg: 
licher Reiter ift, liebt kräftige und feurige Pferde; 
er reitet aber nicht nur fühn und ficher, fondern 
aud mit Berftändniß und leichtem Anſtand, d. h. 
alſo, er reitet nicht franzöfifch, jondern nach ber 
deutſchen Schule. Der befannte nun verftorbene 
Stallmeifter Mayer in Mannheim ift fein Lehrer 
geweſen; ber Prinz ftand mit Mayer in intimem 
Berlehr, und wenn er ben Vormittag auf der 
Reitbahn zugebradt und tüchtig „gearbeitet“ 
hatte, erholte er ſich nicht felten im Familien» 
freife Mayer's von feiner Ermüdung, ſchaukelte 
bie Heinen Kinder auf feinem Anie und plaus 
berte über Sport und Pferde. 

Auch ſpäter no blieb er mit Mayer in 
Berbindung, ber feinen Stall verforgte und mans 
des tüchtige Pferd nad Arenenberg geihidt hat, 
zu ber Zeit, wo Napoleon noch nicht in der Lage 
war, feinen Stallmeifter um bie Blüthe des Voll: 
bluts nah England zu fenden. Die Familie 
Mayer hat noch einen Brief Louis Napoleon's 
aus jener Zeit; er ift mit recht gutem Deutſch 
geiärieben, und voll von jenem lebhaften Inter⸗ 
effe für das Pferdeweſen, welches, ſeit Napoleon 
Kaifer it, dem Pferdeitand Frankreichs ſchon jo 
weſentliche Dienfte geleiftet hat. 


Bom kaiferlihen Leibftal tommt man end» 
lich in den eigentlichen Hofftall, eine herrliche 
Berfpective von Stänben für 120 Pferde in zwei 
Reihen. Da ftehen bie kaiſerlichen Daumont- 
züge, burchgängig Braunen, die kräftigen Deich— 
jelpferde, die ſchlankeren und leichteren Voraus— 
und Piqueurpferbe. Es find einige fehr elegante 
englifhe Züge darunter, der Zug zu fieben 
Pferden; doch meiltens find es norddeutſche 
Pferde, Hannoveraner und Medlenburger, von 
viel Fundament. Für den Dienft bes kaiſerlichen 
Prinzen find bie kräftigften und verläffigften auss 
gewählt, denn ber Prinz fährt mit feinen Auf: 
fihtö- Frauen in großen, bequemen und ſchweren 
Wagen. Er fährt aud nie ohne Escorte; ein 
Flügel von Guiden oder einem andern Cavallerie⸗ 
Regiment der Garde, welches eben ben Dienft 
hat, jprengt dem Wagen voraus, eine Abtheis 
lung folgt demfelben. Das alles fliegt im ras 
Icheften Tempo durch die Straßen, während ber 
tleine Prinz den Soldaten, bie ihn falutiren, 
ben Gruß militärifch erwidert, und den frauen, 
bie fih vor ihm verneigen, Kußhändchen zumirft, 

Nächſt den Stallungen find die Sattel: und 
Geſchirrlammern von großem Intereſſe. Die Bes 
ſchirrungen für die Galagefpanne und die Eättel 
der grande tenue find fofibar; doch verſchwin⸗ 
bet ihre Pradt neben dem wahrhaft orienta= 
liihen Luxus, womit jene Pferderüftungen aus» 
geftattet find, welde dem Kaifer vom Sultan, 
vom perfifhen Shah und vom Vicelönig von 
Egypten verehrt worden find. Die Geſchirre, 
Eättel und Zäumungen für den gemöhnliden 
Gebraud find vom beiten Material und elegans 
tem Schnitt und durchgängig franzöfiihes Er— 
zeugniß. Cine geräumige Remiſe faßt eine bes 
trädhtlihe Anzahl von Wagen für die tägliche 
Berwendung; die Ausftattung ber kaiſerlichen 
Wagen ift von folider Eleganz, einfach und doch 
toftbar und gefhmadvoll. 

Der Wagen für die großen Auffahrten ber 
Geſandten, die Krönungs:, die Hochzeitswagen, 
ſowie die, welche bei der feierlichen Taufe des 
Prinzen verwendet wurden, find in Verfjailles 
in einer unanſehnlichen Remife nächſt dem Heinen 
Trianon untergebradjt. Sie find mit verfhmens 
deriſchem Luxus auegeftattet, haben wertbvolle 
Wandgemälde und ſchwere Vergoldung und ftams 
men zum Theil nod aus ber Zeit bes erften 
Kaiferd, Der Garde, welcher dem Publikum bie 
Wagen zeigt, erzählt zugleich deren Geſchichte, 
verfehlt nicht, jo viel als es ſich thun läßt, dabei 
von ber „Reftauration” des Kaiſerreichs zu fpres 
hen, Man bedient fi überhaupt mit Vorliebe 


ber Formen unb ber technifhen Ausbrüde ber 
Legitimität, Der Erwählte von adt Millionen 
bat wol nicht übel Luft, feine Dinaftie mit ein 
wenig Nimbus „vom göttlichen Recht“ zu ums 
geben; benn welde andere Abfiht kann er dabei 
haben, wenn er bie Aſche bes großen Kaiſers 
aus dem Invalidendome, wo man ihr ein eben 
fo finnigen als großartige Maufoleum aus 
Marmor erritet hat, nah St. Denis in bie 
Gruft ber alten Könige überfiebeln läht? Und 
baß dies gejchehen wird, davon ift jehr ſtark 
bie Rebe, 

Alles in Allem läßt ber Marftall des Kaiſers, 
und was bazu gehört, in Bezug auf Comfort 
ber Einrichtung, Gediegenheit bed Materials 
und Geijhmad der Zufammenftellung nichts zu 
wünſchen übrig. Daß, wie gejagt, in den Des 
tails die forgfame Hanb mandmal zu vermiffen 
ift, liegt darin, daß die Wärter eben Franzofen 
find, welche es recht gut verftehen, das Pierb 
ausjunüßen, aber feinen rechten Sinn für dieſes 
edle Thier haben. Die Stall-Etablifjements, 
welche um ben mäßig großen Hof Conlaincourt 
im Louvre gruppirt find, können natürlih auf 
jene Großartigkeit keinen Anſpruch maden, 
welche den kaiſerlichen Marftällen in Wien auf: 
geprägt ift. Die Marftälle find für fih ein 
Riefenbau, fie bilden nit nur ein ganzes wohl: 
georbnetes Arfenal von Equipagen im beiten 
Geihmad ber Gegenwart, ſondern aud ein klei⸗— 
ned Mujeum von Fahr: und Neitmobilien ent: 
ſchwundener Generationen. Alles ift da im 
großen Style angelegt; bie langen, in ben 
ritigften Proportionen gehaltenen, mit Eleganz 
und Bequemlichleit eingerichteten Stallungen 
für fünf» bis jehshunbert Pferde, bie meitläu: 
figen Sattel: und Schirrlammern, mit ber Kos 
fetterie einer Pariſer Etalage angeordnet, bie 
zablreihen Remifen, bie gebedte Reitſchule, bie 
Reit: und Fahrbahnen in den Hofräumen, die 
Sattler Ateliers, die Wagner: und Schmiede: 
werlftätten — eine ganze Induſtriewelt im Klei⸗ 
nen — bies ift ohne Zweifel viel granbiojer, 
als alles Aehnliche irgendwo jonft, 
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Wenn aber bie Wiener Marftälle umftreitig 
ein prachtvoller Pierbepalaft find, fo Fönnte 
man den Maritall im Louvre bem graziös ein: 
gerichteten Heinen Hotel einer petite maitresse 
vergleihen, einem Bijou, wie bad berühmte 
niche-& fiddle in ber Avenue ber Champs 
Elyiees, ein reizeuber kleiner Bau, ber zwiſchen 
ben bichten Baumgruppen eines ſchattigen Parts 
wie halb veritohlen auf bie elyjäiihen Felder 
auslugi. Diefes Heine Hotel gäbe reichlichen 
Stoff für einen großen Roman. Den Helden 
dieſes Romanes kennen bie Lefer wohl — ganz 
Paris Iennt ihn — er ift heute ein großer 
Staatömann, oder wenigfiens ſteht eram Plage 
eines jolhen und genießt das Bertrauen des 
Raijers. 

Um wieder von ben Stallungen zu ſprechen, 
meine ich, diefelben haben, außer ben kaiſerlichen 
in Wien, wohl feinen Rivalen. Die Königin 
von England, deren Marftall billigerweije luru« 
riös und muftergiltig fourmirt fein follte, hat 
faum Ein Pferd, welches ber Rede werth it, 
und fteht in biefer Beziehung hinter ihren reichen 
Unterthanen weit zurüd, beren Renn⸗ und Jagb: 
ftallungen allein oft ein fürftlihes Vermögen 
repräfentiren, wie, ber Rennftall bes Lord 
Stamford in ber Nähe von Orford. 

Außer den Leib: und Gebraudäpferben im 
Louvre gehören zum Dienfte bes Kaiſers noch 
die Pferde ber faiferlihen Leibpoft, deren Züge 
in St. Cloub und St. Menehould ftehen. Das 
find Pferde von ben eleganten und kräftigen 
franzöſiſchen Racen, Limouſins für die Vorreiter, 
Normänner als Carroſſenpferde. Sie find folid, 
aber einfach beihirrt, und tragen um ben Hals 
das Abzeichen der franzöfifchen Poſt, ben Echel: 
lentranz, jenen Scellentranz, von deſſen uner- 
müblihem, Tag und Naht nie unterbrocdhenem 
Gellingel man bis zur gelinden Verzweiflung 
verfolgt werben kann, wenn man zufällig in der 
Aue J. 3. Roufjeau wohnt, wo die Gentralpoft 
mitten in bem noch übrigen, ſchon ziemlid ab- 
gewidelten und entwirrten Anäuel von engen 
Straßen bed alten Paris Liegt. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Wir ſprechen zunädft von ben beiben er: 
lauchteſten Sportämen ber drei Reihe, nämlich 
vom Prinzen von Wales und feinem Bruber 
Prinz Alfred. 

Jener wie biefer gelten trog ihrer Jugend 


als tüchtige Verehrer jedes nationalen Sport: 
vergnügen?, 

Der Prinz von Wales hatte bei jeiner jüng- 
ften Reife in Amerila vielfältige Gelegenheit es 
zu beweilen, So befand er fi) beifpieläweife 
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am 26. September an einer Stelle, genannt 
Stuart'3 Wald, einem Gehölze an bem 
Rande der großen Prairie; bie Stelle genießt 
als Revier für Wachteljagd eines großen Rufes. 
Hier verweilte ber Prinz einen ganzen Tag ja 
gend. Die bemährteften Prairiejäger, bie mit 
von ber Partie waren, bemunbderten bie Sicher: 
heit, womit der engliſche Thronerbe Alles „nie: 
berpelzte,“ was ihm vorlam. Die Jagdtaſchen 
zeigten am Abend einen Inhalt von 95 Paar 
Wachteln. Davon kamen 28 Baar, nebft einigen 
Kaninchen, einem Waſſerhuhn und einem Paar 
Prairiehühnern auf Rechnung von bes Prinzen 
Büchſe. 

In einem andern Theile der Welt übt Prinz 
Alfred feine Sportlünfte; bekanntlich befand er 
ſich als Midfhipman (Seetabett) aufder Fregatte 
Gurgalus, welde gegenwärtig an ber Capftabt 
vor Anker liegt. Zahlreiche Ausflüge ins Innere 
der Rapkolonie bezeihnen den Aufenthalt bes 
jugenblichen Prinzen. 

Eines der lohnendften Jagdreviere in biefem 
Lande ift bie Umgegend von Port Elizabeth, 
und befonders bie Heide und Ebene, melde Am- 
fterbam Flat3 genannt wird, Der Prinz ſchoß 
höchſt eigenhändig mehrere Hafen und zwei 
Rehböde, Nah ber Berfiherung der Graham: 
ftowner Zeitung, war er vortrefflich zu Pferde 
und feine Augen glänzten vor Luft, Der Herr 
des Jagdgrundes, M. George Reed, bat Se. k. 
Hoheit, einen der Nehböde annehmen zu wollen, 
Der Prinz gewährte die Bitte, befahl aber ben 
feiften Braten auf ben Euryalus zu jhiden, und 
zwar für den gemeinjhaftlihen Mittagstifh 
(die „Meß“) der Midſhipmen. 

Gr fegte hierauf feine Reife fort, überall von 
den Pflanzern mit bem loyalften Beifall über: 
ſchüttet. Aı den unfheinbarften Farm's war 
zu fefen: „Willkommen, Prinz Alfred!" An ber 
Grenze gegen das Kaffernland wohnen ſchußge— 
wandte Kolonnen, bie das fogenannte freimillige 
Kap⸗Schützenkorps (volunteer Cap riflemen) 
bilden. Ihr Kommandant Wilmot rühmte bem 
Prinzen ihre Geſchicklichkeit, und legterer jepte 
feine Reitpeitihe als Preis für ben beiten Schügen 
aus. Zehn Männer wurden nun unter ben 
Niflemen ausanewählt. Den Preis errang ein 
Pilanzer holländifcher Abkunft, ber auf 100 
Yards Entfernung eine Orange von ber Spitze 
eines Stodes herabſchoß. Die Peitſche wird nun 
als Andenken in der Familie bes Holänders 
verbleiben. Die Leutfeligleit ded3 Prinzen war 
fo groß, daß Kommandant Wilmot erzählte: 
„Er miſchte fi unter und, als wenn er unfers: 


gleihen wäre.” Die Pflanzer meinten, er ſei ein 
„ſchmuder Burſche“ (a nice follow). 

An einer andern Stelle finden wir fehr forg: 
fältig gejammelte Notizen über bie kaiſerliche 
Safanerie in Chantilly, welche in den Augen der 
Franzoſen als das größte derlei Etabliffement in 
der Welt gilt. Die Anzahl der bafelbit alljähr: 
lich aufgezogenen jungen Faſanen beläuft ſich 
nahezu auf 3000, 

Die Durchſchnittszahl der einer Henne unters 
legten Gier beläuft ih auf 14—15. 

Die NRefultate ber Aufzucht für die 3 legten 
Jahre find folgende: 

1858, 
140 Hennen, 

28 Hähne, 
producirten 1900 Gier 
morunter 365 leer, 
alfo bleiben 1535, 
davon tobt 130, 

Zotale aufgezogen 1405. 


1859. 
196 Hennen, 

28 Hähne, 
probuzirten 2631 Eier 
morunter 246 leer, 
aljo blieben 2395, 
bavon tobt 85, 

aufgezogen 2300. 


1860. 
204 Hennen, 

34 Häbne, 
probucirten 3251 Gier 
mworunter 476 leer, 
aljo bleiben 2775, 
davon tobt 143, 

aufgezogen 2632. 


Man fieht aus diefer kurzen Ueberſicht, daß 
dies Etablifjement im Aufſchwung begriffen ift. 
Mit Fafanen in England hingegen fieht es wie 
mit allem Federwild windig genug aus. Aus 
der jagdreihen Grafihaft Devonjhire ſchreibt 
man: „In unjerer Gegend find alle Arten Fer 
derwild ſehr fpärlich zu finden, da bie junge 
Brut durch den kalten Sommer furdtbar becimirt 
wurde. Bis heutigen Tag babe ih kaum 30 
Baar Feberwild geſchoſſen. Mein Wilbhüter ſah 
am 13, September eine Kette Rephühner, bie 
faum im Stande waren, quer durchs Feld zu 
fliegen. Fajanen haben eben fo gelitten wie bie 
Feldhühner, und vielleicht noch mehr, ebenfo 
Auer: und Birkwild, -Bislang habe ih 3 Moos: 


ſchnepfen geſchoſſen, auch wurde bereits bie erfte 
Waldſchnepfe geſehen.“ 

Ganz traurig lautet es, wenn ein Jagbber 
figer aus Suffolt ſchreibt: Ich beehre mich an- 
zuzeigen, baß ich biefes Jahr gar feine Felbjagb 
haben werbe, ba man einen Preis darauf ſetzen 
könnte, wenn Jemand 3. B. eine Kette Rephühner 
in unferer Nahbarfchaft auffinden würde. 

Ganz eigenthümlihe Yagbzuftände müffen 
noch immer in manden Theilen Frankreichs 
hertſchen, wenn wir einem Artikel in dem 
„Journal de la Yonne“ Glauben ſchenken bür: 
fen, Dort heißt es: Bor einigen Tagen brachen 
in ber Nähe bes Dorfes Floguy etwa 45 Stüd 
Keiler aus. Ein Bauer, ber den Rudel ſah, ftatt 
die Ummohner zu citiren, hetzte feinen Köter auf 
fie und zerftreute fie. Bald aber fammelten fi 
bie Bauern von Floguy und dem benachbarten 
Dorfe La Ehapelle, bewaffnet mit Gewehren, 
Heugabeln, Senfen und Anitteln, und madten 
Jagd auf die Sauen. In Folge diefer Razzia 
fanden zwölf Heiler ihren Tod, bie übrigen ent: 
famen. 

Bon Wildſchweinen zu Wilbtauben ift nur 
ein Sprung. Wir maden ihn, um auf die Be 
deutung ber Wildtaubenjagb in den vereinigten 
Staaten aufmerffam zu maden. In legter 
Saijon mwurben allein auf dem Michigan-See 
588 Tonnen, etwa im Gewichte von 108,555 
Pfund, mit Wilbtauben verſchifft. Man ſchätzt 
bie ganze. aus jenem Theile Amerita’s jährlich 
zum Verlaufe gelangenden Menge von Wildtau— 
ben auf 1—2 Millionen Stüd. An einer einzis 
gen Bollftätte (Grand Rapid) wurde an Xccife 
für Wildtauben in legter Saifon 3488 Dollars 
eingenommen, mit belarirtem Werthe berjelben 
von 225,000 Dollars. 

Bor kurzer Zeit ftarb in England in hohem 
Alter ber berühmte John Tilbury, Erfinder der 
nad) ihm benannten leichten Fuhrwerke. Zilbury 
war im Kutihiren in ben 3 Reichen ohne Riva: 
len, beſonders alösingle-borse coachman d. h. 
im Einfpännigfahren. Das Tilbury, einft ein jo 
faſhionables Gefährte, verbantte feinen Ruhm 
einer neuen Art, die Febern zu adjuftiren und 
ben jogenannten cerooked shafts d. i. bie Ha» 
tenjhaften, 2egtere bemirkten, baß, wenn bag 
Pferd in ber Gabel fiel, legtere nicht die Erbe 
berührte, fonbern vielmehr vermöge ihrer eigen: 
thümlichen Arümmung dem Pferde beim Wie: 
beraufrihten Vorſchub leiftete, Herr Tilbury, 
ber Erfinder, war entzüdend jchön für den Kenner 
anzujehen, wenn er ftartete d. h. abfuhr. Da gab 
e3 feinen Rud und nie war bie Peitſche nöthig. 
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Auch war er großer Pferdekenner und fozufagen 
eine Art Naturthierarjt, Im Zähmen milder 
Pferde war er mehr als ber Rarey feiner Zeit, 
und bie großen „Peitſchen“ bes Jahrhunderts 
befragten ihn bei allen Krankheiten ober Unar: 
ten ber Fuchsjagbpferbe. Friebe feiner Aſche! 

Hingegen lebt der ehrenwerthe Grantley 
Berkeley noch unb beweist ung dies aufs Neue, 
indem er im Field eine Reihe von Auffägen be: 
ginnt, welche ben Titel führen: Zwei Monate 
im Norden. Diefe Artikel enthalten die Be: 
ſchreibung feines Aufenthalt3 in Schottland auf 
ben Sandfigen ber Großen. Da ber Schauplag 
feiner dortigen Großthaten ein heimischer ift, jo 
ift Har, daß bier weniger von jenem Jägerlatein 
bie Rebe fein kann, welches feinen transatlanti: 
ſchen Abenteuern einen fo Haffifhen Charakter 
gibt. Nichtsbeftomeniger fteht das liebe Ich bens 
noch überall im hellbeleuchteten Vordergrunde. 

Herr Berkeley reiste pr. Eiſenbahn nach 
Glasgow, nachdem er feinen treuen Hunbemwärter 
mit bem ung wohlbelannten Setter (Hühnerhund), 
Chance, und dem nöthigen Bepädvorausgefchidt 
hatte, Auch eine Tochter Chance’3 war im Ges 
folge; legtere follte da8 erfte Groufe zu jehen 
kriegen. 

Zu ſeinem Schrecken fand er den Vater 
Chance in Glasgow am Rande des Grabes. 
Glüdliherweife fand ſich ein ausgezeichneter 
Hunbeboltor, Namen Anberfon, ber den edlen 
Rüden mit Hilfe eines heißen Babes binnen 24 
Stunden volllommen furirte, wir vermuthen 
unentgeltlich, weil ihn unfer Reifender jehr warm 
anempfiehlt. Am 13. Auguft, dem erften gefetz⸗ 
lihen Jagdtage auf Grouſe's, füllte Berteley 
bereits feine Waidtaſche mit 21 Paar, und ben 
folgenden Tag mit 12'/, Baar, einem Kanins 
hen und einem Hafen. Auf dem Wege weiter 
durch Stirlingfhire genen Schloß Taymouth, 
wo ber gaftfreunbliche Lord Breabalbane ihn 
erwartete, fand B., baß bie Grouſe's immer 
dünner gefät waren, je mehr er nad Norden lam. 

In Taymouth-Schloß wurde ihm ein Jäger 
(Keeper) bes Lorbe, ein echter Hochſchotte, Nas 
mend Mac Rae, zugetheilt, und er verdankt 
diefem alten Praltitus manden nüglihen Wink. 
So hatte B. immer nad jebem Schuß bie erplo= 
birte Kapſel forgfältig vom Pifton weggenom⸗ 
men; Mac Rae belehrte ihn, daß bas Gegen: 
theil beſſer ſei. 

Freilich war auch in Taymouth Mangel an 
jungen Vögeln, aber da die dortigen Moore ſehr 
ſorglich gehegt waren, ſo gab es genug alte, 
um einen guten Sport möglich zu machen. 
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Mac Rae ſah es nicht gerne, daß DB. Hafen 
und Kaninchen mit Hülfe feines Hühnerhundes 
jagte, Der Hochſchotte gehört noch zu jenen 
Altbriten, bie für jedes jagbbare Wild eine 
andere Abart ber Hunberace verwenden, Herr 
B. ift entgegengefegter Meinung und führt ba 
für folgende Erfahrung an. 

Als er noch jehr jung mar, jagte ermitbem 
jeligen Lord Graven in Aſhdown-Park. Ein 
junger Pointer (Wachtelhund) jagte einen jungen 
Haſen auf, biß ihn nad einem brillanten Kurs 
todt und apportirte ihn im halbverzehrten Zu: 
ftand. In diefem Augenblid befam ber Pointer 
Mind von einer Kette Felbhühner, und ftand fie, 
ben Hafen noch immer in der Schnauze haltend. 
Herr B. fept nicht hinzu, ob ber intelligente 
Hund für diefen ganzen Borgang nit noch 
etwa eine bejonbere Belohnung erhalten hat. 

Er will damit nur bemweifen, was jeber 
Jäger auf dem Kontinent weiß, daß ein Vor: 
ſtehhund für jede Art Feldjagb zu verwenden fei. 

Die Groufe’3 waren im ganzen Monat 
September jehr ſcheu; bie alten Hühner nament- 
lih gaben das Allarmzeichen ſchon von weiter 
Ferne. Defto höher ift natürlicherweife Hrn. B.s 
Geſchicklichleit anzuſchlagen. 

Doch genug für diesmal von Hrn. Grantley 
Berleley. Dieſer Herr iſt um kein Haar wahr: 
baftiger als ber Artikel einer New⸗Yorker Sport: 
zeitung, bie wir in biefem Augenblid vor ung 
liegen haben, 

Während bie engliihen Sportsjournale 
einen ariſtokratiſchen Parfüm, etwa ſowie Köni⸗— 
gin Victoria's Eßbouquet aushauden, weht ung 
aus Wilte'3 Spirit of the times ein bemolratis 
cher Geruch entgegen, mehr Spiritus als Spirit, 
Yener Sport, ber in England bie nieberften 
Vollksklaſſen beluftigt, bem zwar auch Gentlemen 
als Zuſchauer beimohnen, nicht aber, ohne ſich 
irgendwie beöwegen zu entjchuldigen, graffirt in 
Nordamerika in wahrhaft Schreden erregenber 
Weiſe. Wir meinen den Fauftlampf. 


So ein Gefecht zwiſchen Caggy Wilfon und 
Mick the grecian muß ein erbärmlich ſchöner 
Unblid fein, um mit Pieflel zu reden, Leider 
lönnen wir nit einmal annäherungsweife unfere 
Lefer mit den Feinheiten eines folden Kampfes 
befannt machen, da bie Berichte barüber in 
einem Rothwelſch abgelaht find, bas einem 
„Schinberhannes“ oder „bairiſchen Hiejel“ alle 
Ehre machen mwürbe. 

63 genüge zu fagen, baß ein folder Kampf 
in ber Regel aus 24 Rundgängen beiteht, etwa 
wie eine große Tafel, und daß in anmutbiger 
Abwechslung bald ein Auge oder ein Nafenbein 
ober ein halbes Dutzend Zähne eingeftoßen wer: 
ben, Das Refultat bed Kampfes ift (z. B. in 
bem vorliegenden Falle) daß derjenige der Geg⸗ 
ner, ber noch am wenigften verſchimpfirt ift, bem 
andern als Schlußrakete nod einen beautiful 
lefthander (wörtlid : einen wunberjhönen Link 
hander) über Nafe, Augen und Mund verjegt, 
jo daß bemjelben Hören und Sehen vergeht. 

„Die Freunde legen fi ins Mittel, die beiden 
„Champions jhütteln ih gemüthlid die Hänbe 
„und das Publikum entfernt ſich, ſehr zufrieden: 
„geftellt über bie geiftreihe Manier, mit welcher 
„ſich die beiden Männer betragen haben.“ (Much 
gratified at the spirited manner in which 
both men had behaved.) 

Reben biefem Sport erfreut fi die Ratten» 
jagb eines befonderen Beifalls. M. Dunn's 
Hund Shot, unter ber Leitung M. Cooper's, 
vernihtete 20 Ratten in ber kurzen Zeit von 
51 Sekunden. M. P.'s Betze Nell, geleitet von 


M. Feriman, erpedirte eine Anzahl von 25 Rat: 


ten in 1 Minute 10 Selunden, Beibe Hunde 
tragen eine Wette an gegen jeben anbern Ratten: 
fänger, daß fie auf einem led foviel an Ratten 
töbten, als ihr Gewicht beträgt! 

Der übrige Inhalt eines amerilanijchen 
Sportjournals ift Wiederabbrud ber engliſchen 
Kollegen. 


Zur Abwehr. 


Als ich kürzlich einen Auffag unter bem 
Titel „Alte Mißbräuche“ zum Schutze einiger, 
ber nuplojen Vernichtung preiögegebenen Thiere 
ber Deffentlichleit übergab, hatte ich weiter keine 
andere Abfiht, als einen Gegenftand in Anre— 
gung zu bringen, ber für das allgemeine Beſte 
gewiß nicht ganz ohne Wichtigteit ift. 


Keineswegs lag es indeß in meiner Abficht 
eine unangenehme Polemil*) in dieſen Blättern 


*) 68 war nur ein Meinungsaustaufch, der 
öfter ge if. Daß bei diefem Austauſch 
der Ideen nur die Sache allein in Betradt lommt, 
dafür müfjen mir pflihtgemäß Sorge tragen, was 
wir auch Niemals außer Acht lafjen werden, Wir 


bervorzurufen, ober eine Kritik lebendig zu ma⸗ 
den, wie fie ber DVerfaffer ber „Wirren und 
Drangjale” bezüglich meiner Anfichten in einer 
ber legten Nummern der Jagdzeitung angeregt 
hatte, Offen geftanden war ich anfangs gefon: 
nen, mich hinſichtlich dieſer jeder Aeußerung zu 
enthalten, da aber nicht antworten ſo viel heißen 
würde, als ob ich bie Unrichtigleit meiner auf: 
geftellten Ideen einfehe, fo muß ich erllären, daß 
ich bis jegt nicht gründlich widerlegt wurde, und 
an meiner einmal ausgeſprochenen Meinung 
fefthalte, 

Wer gegen eingewurzelte Vorurtheile aufs 
tritt, muß ſich's gefallen laflen, auf hartnädigen 
Widerſtand zu ftoßen, zumal in einem Rencontre 
mit den Jägern; denn es wird wenig Stände 
geben, die nod jo an altem Aberglauben und 
jogenannten unantaftbaren Dogmen hängen, 
al3 wie der Waidmannsjtand von frühern Zei: 
ten ber, 

War es mir bo erft vor kurzer Zeit ganz 
unmöglich, einem alten Jäger zu beweiſen, ber 
Kudul wäre kein Raubvogel, und troß aller 
Mühe, ihn zu überzeugen, behauptete der Mann 
fteif und feft, mit eigenen Augen oft geleben 
zu haben, wie der Audut Vögel fange und dann 
auch aufzehre! 

Ein anderer alter Förſter ſchoß einen 
Schwarzipeht, und ba ich ihm fein Unrecht bei 
Bernichtung diefer dem Forfte jo nützlichen Vö— 
gels vorhielt, jagte er kurz gebunden: „Al das 
Reden nüge nichts; er weiß einmal, daß die 
Spechte die Bäume anbohren, und in Folge 
deflen diefe verderben, und fein Menjch werde 
ihm eines Beflern belehren. Was die Gelehrten 
über Jägerei jchreiben, fei wahrer Unfinn, unb 
für den Waidmann nidt braudbar.“ 

Solde Ecenen könnte ih häufig anführen, 
doch wird jeder Jünger Dianens jelbjt Gelegen: 
beit genug gehabt haben, mit ber jogenannten 
alten Jägerpraktika in Widerftreit zu gerathen, 
und vorzüglich die Forſtmänner des Fortichrittes 
bürften eine gute Dofis von Vorurtheilen bei 
ihren altgeſchulten Untergebenen erjt zu beſeiti— 
gen haben, wenn fie in ihren Arbeiten nit ge» 
flört fein wollen. 

Ih jelbjt war ein unerbittlicher Verfolger 


glauben daher, daß unfer verehrter Freund mit 
feiner Anfpielung auf tie „unangenehme Bolemit” 
nichts amderes gemeint haben kann, als die Uns 
behäbigfeit, fein gemüthliches und poetiſches Still- 
leben durd eine Stunde am Schreibtiich geftört 
zu wifien. 

D. R. 
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aller jener Thiere, die ih nun zu ſchonen ans 
rieth, und ließ feine Gelegenheit unbenügt, wo 
ich ihrer habhaft werben konnte. 

Als aber vor einigen Jahren die Feldmäufe 
fih jo enorm vermehrten, daß fie, namentlid in 
Böhmen, den Feldfrüdten den größten Schaden 
zufügten, und die hohe Statthalterei dieſes Lan- 
de3 alle Forjtämter ernitlich aufforberte, mit ber 
Vernichtung aller mäufefangenden Thiere einzu: 
balten oder ſolche wenigitens zu befchränfen, da 
fing aud ich an über diefe Sache nachzudenken, 
und mußte mir gefteben, daß ich durch viele 
Jahre hindurch jo mandes Thier ohne Ueber: 
legung getöbtet, was jetzt bei der allgemeinen 
Noth von Nugen fein Lönnte, 

Wenn in der Entgegnung meines Aufſatzes 
bewiejen wird, der Jäger habe auf feine Huma— 
nitätsrüdfichten ber menſchlichen Geſellſchaft zu 
achten, und nur das Jagdintereſſe im Augen: 
merk zu baben,. fo muß ich jolchen Ideen ges 
radezu widerfprecben, denn dann würde ber 
Maidmann bei jolden Grundjägen nur cin 
Krebsichaden im Staate werden, und müßte es 
ſich gefallen laſſen, mit gleicher Rüdſichtsloſigkeit 
von Seite des Publikums behandelt zu werben, 

Menn man mir Mangel an Grfahrung, 
irrige Beobachtung der angeführten Thiere vor: 
wirst, fo babe ich für bdergleihen Vorwürfe 
keine Antwort. Wenn man mic aber einer am 
unrechten Orte angebrachten Humanität beſchul— 
digt, die mit dem Weſen eines echten Waidman— 
nes unverträglich, ſo kann ich mehrere Kory— 
phäen unſerer Forſt- und Jagdwelt nennen, die 
es nicht unter ihrer waidmänniſchen Würde hielten, 
auch human gegen arme Thiere zu ſein. 

Die Werke dieſer hervorragenden Männer 
ſind als Lehrbücher ſür angehende Jäger und 
Forſtmänner vorgeſchrieben, und ſelbſt bei Aus: 
rottung des anerkannt ſchädlichen Raubwildes 
wird darin der Grundſatz aufgeſtellt, in ber 
Setz. und Brutzeit ja die Alten nit zu 
tödten, wenn man ber Jungen nicht zugleich 
babhaft werden fönne, um den letztern einen 
graufamen Hungertod zu erfparen. Ich babe 
jelten eine Gegend mit einer jo großen Menge 
Glitern gefunden, ala Efferding in Oberöfterreich ; 
es wimmelt dort von diefen Vögeln. Und doch 
bat unter ber umfichtigen, mehr als zwanzig» 
jährigen Verwaltung des Forftmeifterd &...r 
bieniebere Jagd daſelbſt eine folde Stufe der Voll: 
tommenbeit erreicht, Daß die dortigen Hühner: und 
Fafanjagden unter die beften Oberöſterreichs ge: 
zählt werden, obgleich die örtlichen Berbältnifie 
für die Hühnerjagd megen der dert häufig vor— 


* 


602 


fommenben Ueberſchw emmungen keineswegs bie 
günftigften find, 

Wenn nun bie Elfter eine fo große Bertil: 
gerin ber Rephühner- und Fafaneier fein fol, 
ferner bie Hohmäfler und mande andere ſchäd⸗ 
liche Einflüffe diefer Gegend berüdfichtigt wer: 
ben, jo bleibt es mir unbegreiflih, wie in dem 
Reviere Efierbing noch ein einziges Rephuhn 
oder ein Faſan vortommen fönnen! 

In fchneereihen firengen Wintern, wenn 
ben Rephühnern Körner geftreut werden, haben 
bie Jäger ihre wahre Plage mit Krähen, Elftern 
u. dgl., melde bie Echüttungspläge ſogleich zu 
finden wiſſen, und als ungebetene Gäfte den 
Hühnern ihr Futter wegfreffen. So meint mein 
Widerſacher. 

Sind nun die Krähen ſo arge Räuber, 
warum klauben ſie bei ſolchen Fällen die Ge— 
treidelörner auf, und greifen nicht lieber nach 


werben können, und bie den „Raubvögeln” aud 
eine zwedmäßigere, naturgemäße Nahrung bie: 
ten müßten, als bie Körnung? 

Im Parke zu Weltrus in ber Nähe Prags 
brüten jährlih Taujende von Krähen, Elitern 
und Dohlen, bennoh merben in biefem Parlke 
die ſchönſten Hühner: und Hafenjagden abge 
halten, und bie ganze Gegenb gehört unter bie 
wildreichſten. 

Wenn nun jede alte Krähe oder Elſter 
daſelbſt ein einziges Ei oder ein einziges junges 
Häschen conjumirt, fo bleibt es ein Raäthſel, 
wie denn nod bafelbft eine einzige Spezies 
dieſer Wilbgattung vorlommen könne. Es wäre 
troß aller Einwendungen jehr wünſchenswerth, 
wenn ber geehrte Verfaſſer bes Nachtrags zu 
dem Auflage „alte Mißbräuche“ fein Wort 
bielte, und und alle jene Thiere in der Jagd⸗ 


| zeitung anführen wollte, bie der Jagd leinen, 


den Hühnern felbft, beren fie doch leicht habhaft | oder wenigſtens unerheblichen Schaden zufügen. 
G—n. 


Jagdberichte. 


aiſ. ruſſiſche Hofjagden in der Bialowicza, 
am 18. und 19. Oktober 


Die Prinzen Karl und Albrecht von 
Preußen, Aug uſſt von Würtemberg und Frie— 
drich Wilhelm von Heſſen waren bereits am 
17. Ottober Morgens nad etwa 30ftündiger 
Fahrt von Wilna aus über Grodno und Bialy- 
ftod in bem Rendezvous » Forityaufe angelangt. 
Am 18. Morgens traf der Jagdherr, Se. Mas 
jeftät der Kaifer von Rußland, mit Er. Hoheit 
dem Großherjoge von Weimar ungefähr nad 
5 Uhr mit großem Gefolge ein. Für den kaiſer⸗ 
lihen Jaabherrn wurden erft wenige Tage frü: 
ber der Bau eines reizenden Jagdſchlößchens 
beendet, während zu gleicher Beit eine beftimmte 
Anzahl von Jagdhütten für einen Theil bes 
Geiolge3 improvifirt worden, Ueberhaupt waren 
alle Vorkehrungen zu biefen Jagden mit gro— 
er Mühe und wahrhaft kaiſerlich getroffen. 

Um 10", Uhr madte Se, Majeftät allen 
Herrſchaften die Vifite und nahm aud die Ad» 
jutanten Quartiere in Augenſchein. Mittags 
begann die Jagd, Das Ergebnik war Fols 
gendes: 

Se. Majeftät der Kaiſer erlegte 
4 Auerochſen, 2 Elenn, 3 Rebe, 4 Wölfe, 
2 Füchſe, 1 Eber, 


Se,f, Hoheit ber Großherzog von 
Weimar: 2 Auerodfen, 1 Wolf. 

Set. Hoheit ber Prinz Karl von 
Preußen: 4 Auerochien, 1 Wolf. 

Se, k. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen: 1 Auerodien, 1 Dad. 

Se. t. Hoheit der Prinz Auguft von Wür⸗ 
temberg: 2 Auerochfen, 1 Sau und 1 Hafen. 

Se.t. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Heſſen: 1 Auerodfen, 1 Reuler, 1 Wolf. 

General Baron v. Lieven: 1 Auerodjen, 
1 Reb, 1 Fuchs. 

Major Baron v. Putlamer: 1 Auerodfen. 

Rittmeifter Kier: 1 Auerochſen. 

Rittmeifter Baron v. Buddenbrock: 1 Auer: 
ochſen und 1 Sau, 

Hauptmann v.Thiele: 1 Auerochjen u.l Sau. 

Am zweiten Jagdtage, 19. October, wurden 
erlegt: 

Bon Seiner Majeftät bem Raijer: 
5 Auerochſen, 1 Kalb, 6 Dammhirſche, 1 Dach, 
1 Fuchs, 1 Hafe, 

Bon Sr. Hobeit bem Großherzog 
von Weimar: 1 Auerochs, 2 Wölfe, 2 Rebe, 
1 Sau. 

Bon Sr. Hoheit dem Bringen Karl: 
1 weißer Schaufler, 1 Wolf, 1 Sau, 1 Ueber: 
läufer, 


Bon Sr. Hoheit dem Prinzen Al. 
brecht: 1 Reuler, 1 Dachs. 
Bon Se Hoheit bem Prinzen 
Auguft: 1 Sau, 1 Wolf und anderes Wild, 
Bon Sr Hoheit dem Prinzen von 
Heſſen: 2 Auerodfen, 1 Sau. 
Bom Fürften Radziwill: 1 Auerochs 
„ Dberftlieutenant Bar.v. Loön: 1 Sau, 
„ Hauptmann v. Thiele: 1 Auerochs, 
1 Sau, 1 Rebbod. 
Bom General v. Mörder: 1 Sau. 
„Baron v. Lieven: 1 Dad. *) 


R.t Hofjagb am 16. Ottober. Bei 
Trumau. Anmejend: Se. Hoheit Prinz Karl 
von Baden; die Herren Grafen Braida, Cappi, 
Grünne, Haugwig, Emerich Hunyady, General 
Müller, Graf Nobili, Baron Om, Baron Sal: 
laba , bie Grafen Törröt und Dominik Wrbna ; 
Se. Ercellenz ber Oberftjägermeifter. Abgeſchoſſen 
mwurden: 1206 Hafen, 45 Rephühner. 


R.L.Hofjagb am 18. Dt. Bei Him- 
berg. Anweſend bie Herren: FZM. v. Benebel, 
Graf Grünne, Graf Falkenhayn, General Flis 
gely, bie Grafen Haugmwig, E. Hunyaby, Lo— 
dron und Mittromaly, General Müller, Graf 
Nobili, Baron Ow, Baron Gallaba, Graf 
Zöröl; Se. Ercellenz der Oberitjägermeifter. Ab: 
geſchoſſen: 786 Hafen, 22 Rephühner, 


Rt. Hofjagb am 23. Oft. Bei Gun: 
tramsdorf. Anmefend : Se, k. Hoheit Erzherzog 
Rainer, Se. Hoheit Prinz Karl von Baben, 
Se, Durdlaudt Edmund Fürft Schwarzenberg, 
Graf Braida, Beneral Fligely, Graf Haugwitz, 
Graf Lodron, General Müller, Graf Nobili, die 
Barone Ow, Sallaba, Seiffertig, Stodhaufen, 
Graf Törrök; Se. Excellenz ber Oberftjäger: 
meiſter. Abgejhofien: 686 Hafen, 22 Rep 
hühner. 


R.t. Hofjagd am 24. Okt. Bei Hetzen⸗ 
dorf. Anweſend: Se, k. Hoheit Erzherzog Lu d⸗ 
wig (der Jüngere), Graf Pejacſevich, Baron 
Seiffertig, Graf Waldburg. Abgeſchoſſen: 48 
Hajen, 3 Rephühner. 


Rt Hofjagb am 26. Dit. Bei Sieben- 
birten, Anweſend: Die k. Hoheiten Herren Erz: 


In Folge der gnädigen Zuficherung eines 
— ten Herrn, hoffen wir den obigen Bericht, 
der ums nicht von amilicher Seite zugelommen, 
möglichft bald ergänzen zu können, D. R. 
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berzoge Rainer und Jo ſef, Se. Hoheit Prinz 
Karl von Baben, Fürft Edmund Shwarzen- 
berg, bie Grafen Braida und Eappi, General 
Fligely, die Grafen Fünflirhen, Haugwitz, Lo— 
dron, Mittrowäty, General Müller, Graf Nobilt, 
Baron Ow, Baron Sallaba, Baron Seiffertig, 
die Grafen Török, Dominik Wrbna und Se. Er: 
cellenz ber Oberfthofjägermeifter. Abgeſchoſſen: 
641 Hafen, 22 Rephühner. 


Aus dem Allgäu Die Herbitjagden 
Se. ft. Hoheit des Prinzen Luitpold von 
Bayern follen heuer bis jegt brillant ausgefallen 
fein. Noch find felbe nicht beendet, allein bie 
freundlihe Hand, welde und nah Schluß ber 
Allgäuer Jagden die Gejammtrefultate einzu: 
fenden veripradh, meldet uns vor ber Hand sub 
rosa, daß eine bedeutende Anzahl von Hirjchen 
und Gemjen bereit? von dem erlaudten und 
birfchgerehten Waidmann erlegt wurden. 


Gems:Yagd in Steyr, 1860. 
Fürft Edmund zu Schwarzenberg 4 Gemjen 
Baron Karl v. Simbfden . . . 3 


Graf Franz Lamberg . . . . . B + 
Graf Paul Paly . . ... . 18. 5 
Graf Rudolf Ehtel . . ... 2 „ 
Graf Ladislaus Kollonig 1 die ud „ 
Graf Rudolf Wentheim . . . 2 
Baron Bela Orcy . . . . 4% 
Baron Diego Karwindli. ... 1 , 
Graf Karl Lambeg . ... . b 


Summa in 6 Tagen . 1 Hirfh u. 63 — 


Hirſchbrunft 1860. 
Fürft Edmund Schwarzenberg . . 3 Hiride 
Graf Paul Palffy . . 2 Gemfen 4 „ 
Graf Rudolf Chotel 
2 Gemfen, 1 Rebbodu.7 „ 
Graf Labislaus Kollonig 1 Gemfeu.3 „ 
Baron Robert Hildprandt 3Gemjenu.6 „ 
Graf Karl Dürkheim .„ 1 hier u. 12 , 
Herr Karl Seible . - +»... Ay 
Graf Karl Lamberg. . 1 Gemfeu.d „ 
Summa . 43 Hirihe 
1 Thier, 9 Gemjen u, 1 Rehbod. 
Vom Oberforftamte der fürftlid Lamberg'ſchen 
Herrſchaften. 
Steyr, ben 11. Dit. 1860. 
Sigmund Samjony, Forftmeifter, 
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Eine Heife-Erinnerung. 
Bon Arthur Papp. 


Ich ſaß im Waggon. Der Dampfpfeife ans 
mutbiges Geräufch ertönte, und fort ging's auf 
ber Südbahn, von deren gegenwärtigen Befigern 
uns der Himmel bald befreien möge, den ftillen 
Bergen zu. Es war Naht. Melancholiſch, glei) 
einer Reihertolonie ſaßen die Menſchen da; häu— 
figes Gähnen machte fih ſchon im Bahnhofe 
bemerkbar. Kaum hatten wir aber die dritte 
Station hinter ung, als die Fantafie ſchon mit 
ihren Abſchiedsviſiten fertig geworden, und all: 
jeitig die möglichiten Anftrengungen beabſichtigt 
wurden , auf Koſten des Rebenmenſchen ben 
eigenen ſchlafdurſtigen Leib in recht bequemliche 
Formen zu bringen. Morpheus ift aber ein 
Schall, und gerade dann am menigiten in guter 
Laune, wenn man feiner dringend benötbigt. 
Er ift wie ber Kredit. Wer ihn hat, der bedarf 
ihn nit, und wer ihn braudt, ber bat ihn 
nicht. 

Auch das kugelrunde vollblütige Männlein, 
das mir gegenüber ja, bis auf die Stiefel ganz 
Nanking, ſchien nicht einſchlummern zu können; 
es gähnte, als ob feine Kinnbacken von Kaut: 
ſchuk wären. Aus der fremdländifchen, biz über 
die Obren gezogenen Reifemüge ſchwitzte endlich 
ein Köpfchen hervor, deflen Augen lachten wie 
Sonnenjhein nad leiſem Regenjchauer, als fie 
mich gleichfalls wachend fahen. 

Wir jhauten uns eine Weile wedhjeljeitig 
an, gleihjam alö ob wir beide fagen wollten: 
Sie können auch nicht jchlafen, aljo plaudern 
wir ein wenig, damit uns nicht die Langeweile 
an bem Lebensmark ſauge. 

Das Männlein hatte eben feine Beine zwi: 
ichen die meinen gezwängt, und zum zehnten 
Male aus einer Silberbofe eine Pille nach dem 
Munde geführt, die ih anfangs für Monte: 
Ehrifto: Pillen aus Hatihis angeſprochen hätte, 
melde fih aber fpäter als cin ſehr projaifches 
Arcanım ausgewieſen, als ich mit einem zufäl: 
lig angebrachten Fußtritt und der gebräuchlichen 
Entihuldigungsphrafe dieConverjation glüdlid 
anbahnte. 

Mein Reijegefährte ſchien ein fehr unterrich— 
teter Mann und ein Held von nicht geringen 
Abenteuern. Zmwifchen anjtändigen Männern, 
bie fich nicht kennen, fommt bas Gefpräh wohl 
bald auf die Jagd, zumal wenn man eine Flinte 
an ber Seite bat, und fo lam's auch diesmal. 

„Natürlich, früher,“ meinte ber Gentleman, 
„da war ich noch tüchtig geftellt und federleicht, 


— jet bin id; hödhftens noch zum Reifen gut 
genug, und gönne mir allenfalls nur jo ein ſoli— 
des Jagdchen bei rubigem See mit meinem Heinen 
Dampjtlipper auf Enten — mehr verträgt, wie 
Sie jehen, weder mein Bauch noch meine Füße.” 

Eine Jagd mittelft Dampfihiff! das war 
mir neu, und meine Fantaſie zauberte mir im 
Voraus das abenteuerlichite Jägerlatein hervor, 
Ich knöpfte meine Ohren weit auf, und betrach⸗ 
tete mit Neugierde ben ſchalkhaften Erzähler mit 
feinem einförmigen Nanlinganzuge und Mans 
darinbauch, der grüne Pillen fnaupelte und per 
Dampfſchiff zu jagen vorgab. 

Er begann: „Ich bewohne die Stadt New: 
town am Mihiganjee in ben Bereinigten Staa: 
ten. Hart an bemjelben, am Einflufle des Grand 
River, fteht meine Fabrik, die bei 4000 Hände 
beſchäftigt. Der See ift es, ber einen großen 
Theil meiner Wohlhabenbeit ausmacht. Darin 
werben meine Zeuge gemajchen und gewallt, — 
der See ift es, der mir den lojtbaren rothen 
Färbeitoff durch gewiffe auf feinem Grunde wach—⸗ 
ſende Pflanzen licfert, der See erjpart mir end» 
lid ben theueren Schienenmeg, denn er trägt 
meinen Dampfllipper, der meine Fabrilate mit 
entſprechender Schnelligteit nah Milwautee 
ihafit, von wo fie nad) Madiſon zu Markt ge 
führt werden. Zulegt iſt er meine Erholung und 
mein Fagdrevier, Neid ift die Maffe von En: 
tenwild, die ih auf feinem Haren Spiegel tum: 
melt. Mein Klipper, der „Tiſh“, trägt, wenn 


ser zur Jagd ausrüdt, am Steuerbord eine ges 


zogene Karonade, die mit großer Gnauigleit 
auf 1000 bis 1500 Yards mit Shrappnel» 
ihüfen wirkt. Meine Artillerie beſteht aus einem 
Mann, ber mitteljt einer eben jo einſachen als 
finnreihen Operation das Gejhüg ladet und 
abfeuert, Der Maſchiniſt und ein Feuerjunge 
genügen für die Dampftraft. Ein „Raudver: 
brenner“ bejeitigt den Qualm, welches hier von 
Wichtigkeit iſt, — ich jelbft befinde mid auf 
der Kommanbobrüde mit einen vortrefflihen 
Glafe, welches mir bie Hauptichaaren der Enten 
jhon auf meite Entfernungen wahrzunehmen 
geftattet. ch lege dem von mir erfundenen Sy: 
fteme, mein Schiff von der Kommandobrüde 
aus felbit zu fteuern, großen Werth bei; man 
erfpart an Mannfhaft, Projelt und Ausfüh: 
tung werben baburch beinahe eins. Beſondere 
Erwähnung thue ich ber Nepflügeln, die bazu 
bienen, bie verwundeten und tobten Enten aufs 


zuſiſchen. Es find dies ausgefpannte, 18 Zoll 
lange und 6 Schuh breite Nege, an hinlänglich 
ftarten Stahlleiften, die eingezogen, zufammen: 
gellappt am Schiffskörper Tiegen. 

Zum Gebraude ausgeſpannt hängen bie 
Barnfäde 5 Schuh unter dem Waſſerſpiegel, die 
rüdwärtige Leifte fteht ungefähr 5 Zoll über bem 
Waſſerſpiegel, und Heben alles im Umtreife 
Schmwimmende auf. 

Das Zufahren nad dem Schufie geſchieht 
raſch, um ben mafjenhaft verwunbeten Enten 
nicht Zeit zu laffen, fi zu erholen und zu tau: 
hen, ober fi überhaupt zu zerjtreuen, und da— 
durch dem Bereiche des Fiſchers zu entgehen. 

Die Enten ſchlüpfen dur das Stahlgerippe 
in die Garnjäde, und verwideln ſich durch ben 
Zug des Waſſers durch diefelben in die Maſchen. 

Der Mihiganfee wird von zahlreihen Dampf: 
und Gegelfabrzeugen durchfurcht. Es iſt feine 
Kleinigleit , diefe Jagd zu betreiben, ohne 
durch diefelbe nicht häufig geftört oder in Kon— 
flitte verwidelt zu werden, Wo bleiben bei jol: 
hen Gelegenheiten die europäiſchen Rechtsan— 
Ihauungen? An Borwänden fehlt es biefer 
Sorte Leute am weniziten, die bald vorgeben, 
von dem Hagel beihädigt, im Fiſchfang gehin: 
dert, oder ſonſt wie verlürzt worden zu fein, 

In diefen Reſſort gehören dort alle Fiſcher, 
Taucher und Flahbootleute, enblidy bie Enten: 
jäger, bie in Booten und eigens gebauten Bat: 
terien zu dieſer Art Sport ausziehen, und bie 
Enten durch lünſtlich nachgemachte hölzerne an: 
loden und zum Einfallen verleiten, 

Räuberiſche Indianer und freibeuterifche 
Strolche maden dad Anlegen in einer der hun: 
bert Buchten des Sees nur zu gefährlich. Wehe 
bem Fahrzeuge, das während des Sturmes 
Havarie leiden follte, nit mehr den Hafen er: 
reiht und in einer foldhen anlegt, um auszu— 
befiern, 

Ih kam einft zu einem folden Speltatel, 
wie dergleichen Volk ein Laftboot von Chicago 
auszuräumen Anftalt machte. Ich ſchoß ohne 
Weiters in bie Räuber, und befreite ben Pa: 
tron, der mit fünf anderen Bootsleuten zum 
Ueberborbwerfen gelnebelt am Ded lag, aus 
feiner unbequemen Situation. Aus Erkenntlich— 
keit ftahlen mir die Leutchen ein Fäßchen Rum 
und bie große Laterne. Die Welt ift einmal 
nit dankbar. 

Die immenje ruhige Waſſerfläche im erſten 
Morgenlichte mat einen eigenthümlichen Gin: 
brud, während rüdwärts die Aplachen und Alle: 
ghanigebirge fi mit fcharfen Konturen am Ho: 
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rizonte abgränzen. Schwärme von ziehenden 
Enten, mit geräufhvollem Flügelſchlag ſchweben 
im Zwielichte daher, und das Geſchrei und Ge: 
kreijch der im Sumpf und Rohricht erwachenden 
Bogelwelt mischt fih harmonisch mit dem Ges 
bimmel ber entfernten Kirhthurmgloden. 

Es war hell und Har, als ich die Anter 
hebend, wie fonft zu einer Morgenjagb von 
New-Town abfuhr. Ich wollte dießmal die Mün: 
dung des Blad River befuchen, eines Flüßchens, 
das zahlloſem Waſſergeflügel zum Zufluchtsorte 
dient, und auch vielleicht ein oder das andere 
Ufer abenteuernd durchftreifen. Bei ſolchen Gele: 
genbeiten begleitete mich „Churd“, ein präd: 
tiger langhaariger Waſſerhund von ber Größe 
eined Kalbes und ein waderer Beiftand bei der—⸗ 
gleihen Excurſionen. 

Die Kanvas Bad und Tafhenente wählen 
gerne bie Untiefen bes Blad River, während in 
den tobten Armen und Tümpeln die amerikani: 
Ihe Kriechente und Halsbandente zu Hunderten 
berumplätjchert, 

Eine engliſche Meile vor dem Hafen begeg- 
nete ich das Poftihiff aus Chicago und hißte 
das Sternenbanner zum Gruße auf, während 
mein Alipper unter dem Spiegel be3 mächtigen 
Schiffes munter hinwegdampfte. 

Bald bekam ich bedeutende Entenſchaaren 
zu Geficht, zu denen ſich nod immer neu Eins 
fallende gejellten; auch ſah ich zwei oder drei 
„Batterien“ in voller Thätigkeit. Meine Aus: 
beute belief ji bis gegen Mittag ungefähr auf 
200 Stüd, wobei ungefähr 7 Schüfje gemacht 
wurben, 

Schon erkannte ich die Mündung des DBlad 
River, wo ich ber Abwechslung halber am Lande 
jagen wollte, als fi der Himmel überzog und 
bie Flaͤche des Sees unruhig zu werben begann, 

Unter folgen Umftänden wäre e3 Thorheit 
gewejen, den Klipper zu verlafjen; Alles deutete 
darauf hin, daß ein Sturm in Nusficht ftünde, 
Der Wind pfiff eigenthümlih und fing fi in 
ben Kaminketten und dem Heinen Nothmajte, 
ber Wimpel flog in Stüden bavon. 

Tom, dem bie Bedienung des Gejchüges ob: 
lag, mußte basjelbe augenblidlich jejtgürteln, 
und den Maft verfenten, der beim erften Anprall 
jedenfalls gebrochen wäre, Ich war entichloffen, 
meine ganze Kaltblütigteit dem Orkane entgegen: 
zufegen, ber hereinzubrechen im Begriffe ftand, 
und forderte den Maſchiniſten Mr, Smith auf, 
feine Anftalten zu treffen. 

IH hatte alle Urſache, meinem Klipper zus 
zumuthen, baß er fi wader halte. 
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Das Schiff war erft drei Jahre alt und von | ſchiff Nothſignale. Ih hielt darauf ab und 


gefiedertem Eichenholz, die Maſchine von Chap: 
mann und Duncliff aus Detroit. Mr. Smith, 
ein geborner Engländer aus Glasgow, hatte 
ihon fo manden Sturm in verjchiedenen Mee: 
ren erlebt und antwortete lakoniſch: All right. 
Jetzt kam's daher. Im Nu bildeten fich bedeu: 
tende Wellen, deren weiber Schaum auf ber 
Oberfläche einen Augenblid zu tanzen ſchien, 
während fih der Wind zum Orlane fteigerte 
unb einen feinen Sprühregen babertrug. Ich 
mußte fort das hohe Waſſer zu halten trachten 
und mich von ber Hüfte fernhalten, da es zu 
jpät war, bie Einfahrt in den Blad River zu 
verfuhen. Tom hatte mir jhon Morgens be: 
theuert: I sbould be sea-sik if I went bythe 
steamer!*) Unb in ber That ging ber arme 
Burſche taumelnd hin und ber, als ging's an 
fein Letztes. 

Die Maſchine arbeitete mit ganzer Kraft, 
und das Fahrzeug krachte und fnifterte entfeglich, 
während die Sturzwellen fih unaufbörlih über 
das Ded ergofien. 

Ich hatte Tom an's Steuer geftellt, um ben 
Hebel des Helmftodes zu halten, denn mir man: 
gelte die Kraft, mit meinen ermatteten Händen 
das Rad zu drehen. 

Plöglich krachte es links, und ber Nepflügel 
ging fammt Schrauben und Spangen in bie 
Tiefe. Ungefähr drei Seemeilen machte ein Laſt⸗ 


*) Ich werde jeetrant werden, wenn ich mit 
dem Dampfer gehe! 


fteuerte Norb:Norb:Weft, obwohl mit dieß augen» 
iheinlihe Gefahr bradte, denn die Wogen 
ftürmten mit fürdterliher Gewalt auf meinen 
Badbord und fpülten Alles über Borb. 

In nächſter Nähe angelommen, verſchwand 
es mir zum Hohne in ben Wellen, und ed blieb 
nur bie eine Maftipige zeitweife fihtbar. Die 
armen Teufel werden ſich wohl gelagt haben: 
You should have come earlier!*), 

Tom fiſchte ein Buch auf, es war eine Bibel 
in franzöfifcher Sprade. Mit Zinte ſtand dar: 
auf: I shall diein a land of strangers, and 
not a tear will be sbed upon my grave! *) 
E3 war bieß ein kurzer aber erfchütternder Ans 
blid. — — Der Klipper bielt ſich wader. Ge: 
gen fünf Uhr ließ ber Sturm nad, und id 
fteuerte Süboft. 

Durd einen feinen Nebel erkannte ih New: 
Town, durd bie Wogen bes immer nod aufge 
regten Sees fteuerte ein Langihiff mit zmölf 
entichlofjenen Fabriksleuten, bie mir ein Hurrah 
zubonnerten, Am Steuer ſaß Mr, Guilhem, mein 
Faktotum und Geſchäftsſtellvertreter.“ 

Gloggnig! rief hier die Stimme bes 
Kondukteurs. — — — Ich ftieg aus, Auf ber 
Adreßlarte des interefjanten Fremden Stand: 
Mr. Foruship, Columbia street. 


*) Ihr hättet früher kommen jollen! 

**) „Ich werde in einem fremden Lande fter- 
ben und feine Thräne wird an meinem Grab 
bergofien werden. 


Harmlofe JZägerſchwänke. 


An dem im Königreihe Sachſen gelegenen 
Bafthofe zur golbenen Traube faßen am Abend 
bes legten Auguft — und zwar vor bem Jahre 
1848 — ſechs Männer am breiten Schenltifche 
im eiferigen Geſpräch. In der Mitte ber Tafel 
ftand eine weitbaudige Terrine, welcher aroma: 
tifcher Duft entftrömte, wenn, was nicht felten 
geihah, der Dedel gelüftet wurde, und wenn 
man bie Kelle in Bewegung fehte, die Gläjer 
wieder zu füllen, denn Grog trinten alle Jäger 
gern, wie männiglich befannt ift, und daß bie 
Anmefenden folde, oder body wenigftens Ber: 
ebrer bes edlen Waidwerks waren, mußte man 
auf den erften Blid jehen. Die Hunde, welde 
ſich theils im Zimmer herumtrieben, theil® unter 
den Bänken lagen, die an der Wand hängenden 
Slinten, Jagdtaichen und Bulverhörner und das 
am Tiſche gepflogene Geſpräch ließen wohl Nies 


mand einen Zmeifel, daß hier fröhliche Waid⸗ 
gejellen beifammen jagen, Fünf davon waren 
nicht Jäger von Profeſſion, jondern der Einladung 
des ſechſten, des berrfchaftlichen Förfters, gefolgt 
und hier zufammen gelommen, um am nädjiten 
Tage auf deſſen großen und als ſehr ergiebig 
befannten Revier die Jagd zu eröffnen. Die 
fünf eingeladenen Gäfte hatten fi in ber gol: 
denen Traube, wo übernachtet werben jollte, zum 
erften Mal in ihrem Leben gefehen, doch ſchnell 
Belanntihaft mit einander gemadt, denn fie 
waren jämmtlih fehr umgänglihe charmante 
Leute. 

Eben biffen fich zwei der Hühnerhunde um 
einen Knochen, ben ihnen ein in einem Winkel 
figender Handwerksburſche zugemorfen, ber För: 
fter trieb die Zornigen mit der Peitſche augein« 
ander, ber eine der Herren aber, Poftmeifter in 


einer Provinzialftabt, ſprach nach mieberherge: 
ftellter Rube: „Da bie Hunde einmal burdh ihr 
mar: und beinerfhütterndes Gezänk unjer Ge: 
ſpräch zu unterbreden die Unanftändigfeit ge: 
habt, fo erlauben e3 Sie vielleiht mir über 
biefe Bierfüßler neu anzuknüpfen und Yhnen 
eine höchft interefjante Geihichte von meinem 
Caro zu erzählen.” Man war ed gern zufrieden 
und der Poftmeifter begann: „Am nädjiten 
5. September wird's ein Jahr, ala ih im Be 
griff war, auf bie Jagd zu gehen. Ich babe 
meinen Caro von ber Kette gelöft und er um: 
freift mich mit wüthendem Geheul und beißt 
mic gelind in bie Beine, wie er ſtets zu thun 
pflegt, wenn er mich mit ber Flinte und Taſche 
erblidt, benn er ift ber klügſte und paffionirtefte 
Hund, ber jemals lebte; da fällt es mir, indem 
ich über den Hof fchreite, ein, aus irgend wel: 
chem Grunde in bie Leuteftube zu gehen. Als ich 
bie Thür geöffnet, raft der Hund an mir vorbei 
in bas Meine Stübchen, erblidt das etwa ſechs 
Wochen alte Kätzchen der Ausgeberin, das er: 
ſchroden über das bineintofende Ungethüm fi 
unter eine Bank flüchten will, ſchnappt es im 
Springen auf, und verfhlingt mit einem einzigen 
Habs, ald wäre das Mischen ein Brotbifien. Dies 
war das Wert einer Secunde, in ber näditen 
aber wälzte ſich mein Caro zuckend und entſetzlich 
beulend am Boden. Was war ihm fo plöglid 
geihehen, meine Herren? Ih will es Ihnen 
fagen, die Sache war übrigens ganz einfad, ber 
Hund hatte das Kätzchen mit Haut und Haar 
verſchlungen, ohne ihm auch nur ein Knöchelchen 
zu verlegen ober die Haut zu rigen. Dieſe Ueber: 
zeugung mußte mir fommen, benn ich hörte das 
Thierchen ganz munter im Bauche meine Caro 
miauen, reilih mochte es in feinem ſeltſamen 
Kerker nicht ſchlecht hantiren, und mit ben 
ſcharfen Krallen den Magen feines Feindes ganz 
ungebübrli bearbeiten, denn diefer geberbete 
fi wie toll und biß vor Schmerz ein hölzernes 
Schemmelbein morfh von einander. Dabei 
ſchrie er jo jämmerlih, baß es mir durch Mark 
und Bein fuhr und ich einen Augenblid meine 
Baflung verlor, benn id jah an ben Beweguns- 
gen und Zudungen bes Magens, mie bie Rage 
im Innern rumorte. Hier war guter Rath 
theuer und feine Zeit zu verlieren, benn ich 
mußte befürdten, das Heine Beeft frak ſich in 
feiner Herzensangft dur ben Magen meines 
unglüdlihen Caro und er war geliefert, bie 
Welt aber um ben beften aller Hunde ärmer. 
Da ſchießt mir ein guter Gedanke burd ben 
Kopf. Ich rufe bem vor Schmerz faft vergehen: 
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ben zu: tont beau und fiebe, bie Disciplin trägt 
über die Höllenqualen des Aermſten ben Sieg da⸗ 
von. Er drüdt ſich nieder, legt den Kopf regelrecht 
auf bie Vorberläufe und wimmert nur leife. 
Nun breche id ihm das Maul auf und Hemme 
ein mäßiged Bulverhorn in den Gaumen, daß 
er ben Rachen nicht fchließen kann. Darauf 
nehme ih einen Teller, gieße etwas Mil, die 
ih zum Glüd finde, in denfelben und fege ihn 
vor den Hund hin. Diefer liegt immer noch, 
wenn auch feuchend und ftöhnend, ruhig da, unb 
nun rufe ich mit den weichſten Schmeicheltönen, 
die meine Stimme bervorzubringen vermag: 
„Miz, Miz, Miz!“ und wiederhole dieſes Ma- 
növer mehrmals. Da, benten Sie fih, meine 
Herren, dba, — id mill nicht gefund auf dem 
Stuble bier figen, wenn ein Jota falſch ift — 
ſehen mi plöglih tief aus dem Schlunde des 
Hundes ein Paar funtelnde Augen an. Die 
Stimme verfagt mir vor Freude über das Ges 
lingen be3 Berfahrens faft den Dienft, aber id) 
ermanne mich und lispele in den höchſten Fiftel: 
tönen nochmals ben Zuruf. Jetzt, meine Herren 
— den Moment werde ih meinem Leben nicht 
vergeflen — wird bes Kätzchens Kopf fihtbar, 
unb immer weiter und meiter kriecht das Tbhiers 
hen aus feinem Kerfer hervor. Ich wage kaum 
zu athmen, denn mie leicht könnte es erjchreden 
und wie in einen hohlen Stamm in ben fchlüs 
pferigen Hundemagen binabrutfchen! Endlich 
[reitet mein Kähchen leife und bedächtig über 
Caro's blutrothe Zunge, biegt um das Pulver: 
born herum und ſchnapp figt e8 am Milchteller. 
Mit einem Rud reife ih nun dem Hunde bie 
Klemme aus dem Rachen, biefer fpringt, ohne 
die Heine Rage eines Blides zu würdigen, vor 
Freude heulenb an mir empor, ich laſſe dem ge: 
retteten Liebling aus Vorficht eine Kanne Butter 
frefien, um deſſen Magen wieder einen Ton zu 
geben, und er apportirt mir am felbigen Tage 
noch dreizehn Hafen und vier und vierzig Rep: 
hühner.“ Die Jäger lachten, der Poftmeifter 
pfiff feinem Caro und ftreichelte den Herbeige: 
fprungenen; ber Jüngite der Anwefenden aber, 
Apotheker von Profeſſion, betrachtete mit einem 
Blide erfurchtsvollen Staunens den Hund, dem 
jo Merktwürdiges begegnet. Er hatte die ganze 
Zeit gefliffentlich faft gar nichts geſprochen, weil 
das edle Waidwerk ihm faft noch ganz fremd 
war und er ſich zu fompromittiren fürdhtete, wenn 
er feiner mit ber Jägerſprache nicht vertrauten 
Bunge die Rebefreiheit geftattete. Die eben gehörte 
Erzählung hatte ihn, wie es ſchien ganz nachden⸗ 
lend gemadt und er blidte ſinnend vor ſich hin, 
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Da nahm bes Poftmeifters Nahbar, ein 


penfionirter Hauptmann, das Wort und ſprach: 
„Meine Herren, jo gut ed Dinge in ber Welt 
gibt, von denen fi unfere Philojophie nichts 
träumen läßt, eben fo gut mag einmal ein Jagb- 
hund eriftirten ober eriftirt haben, der feine Beit- 
genofien weit überflügelt, jeber Zoll an ihm — 
Goldes werth. Ein fol’ mertwürbiges, ja fabel: 
haftes Thier, befaß mein früherer General, und 
ich will Ihnen jegt nur ein einziges Stüd erzäb- 
[en, das die damals vierjährige Hündin, Diana 
mit Namen, ausgeführt, um ben Beweis zu 
liefern, was ber Schöpfer zuweilen felbft thieri: 
fchen Weſen verliehen. Jagen wir ba einmal 
bart hinter Dresden bei Blajewig, wo Schiller's 
felige Guſtel her war. Es modte ein Stüd im 
September hinein fein und bie Hühner hielten 
prädtig in den Krautfeldern. Da fällt es mir 
ein, das linte Rohr meiner Doppelflinte an einem 
Hafen, ben ih fo zweihundert Schritt hinaus 
lich, zu probiren. Ih halte etwa eine Hand 
breit über bie Löffel, Freund Lampe rüdte nad) 
dem Schuſſe unmerklich mit den Beben bes red): 
ten Hinterlaufes, mehr tonnte ich bei einer jols 
chen Entfernung in ber That nit verlangen — 
und fort gings über bie gelben Stoppelfelder 
weg in ber Richtung nad Pirna zu. Des Ger 
nerals fchneeweißes Dinden hatte den Schub 
taum gehört, als fie aud ſchon ben Hafen ers 
blidt, um fofort dem Flüdhtling in müthenden 
Sprüngen nadzufegen. Diefer mußte folglich 
etwas haben, weil ber übertluge Hund nie auf 
einen ganz gefunden Hafen jagte, und wir wuß— 
ten demnach, daß Lampe unfer war, ob aud 
Stunden barüber vergehen mochten. Tenn im 
Aushalten fuchte Dinhen, wie wir fie meijt 
nannten, ihres Gleichen, wie Sie gleid hören 
werben. In wenigen Minuten war Haje und 
Hund außer Geſicht, der General aber zog ruhig 
feine Schreibtafel aus der Taſche und notirte 
fi den Hafen auf, benn es paßte ihm juft, und 
er hatte es jpäter zu thum nicht nöthig. Dies 
geihah jo um etwa eilf des Vormittags. Wir 
jagen weiter, bis fo gegen 3 Uhr des Nachmit⸗ 
tags unfer Appetit uns nöthigt, dicht am Elbe— 
ufer ins Gras und zu werfen, um falt zu dini— 
ren. Der General meinte, Dinden bliebe doch 
heute etwas lange aus, wollte aber bie Erklä⸗ 
zung dieſer Erſcheinung in ber großen Wärme 
finden, die dem Hunde das Apportiren bes Has 
fen erſchweren müfje. Wir plaudern von dem 
und jenem, ba ſehe ich auf ber Elbe einen Heinen 
Punit, der mir auffällt. Ih blide ſchärfer hin, 
und ald bad Ding gerabe parallel mit ber 2o- 


ſchowitzer Kirche war, burfte ich meiner Sache 
gewiß fein, unb ich rief, mit ben Fingern nad 
dem Strome beutend : bort ift Dinchen! Dinchen 
lommt! Meine Herren, ich gelange jegt zur 
Mittheilung eines Greignifies, das in ben An« 
nalen der Welt feines Gleihen ſucht. Ich kann 
e3 aber mit gutem Gewiſſen erzählen, dba Gott 
jei Dank! noch vollgültige Zeugen leben, wie 
Sie glei hören werben, bie außer und, ber 
immerbin parteiiſchen Jagdgellſchaft, das ans 
Märhenhafte ftreifende mit angefehen. Der 
Hund fam aljo das Wafler herabgeſchwommen, 
das ftand bombenfelt ; aber was war ber dunkle 
Punkt, der vor Dinchen ſich zeigte? Ei du mein 
Bott, was war's? Der Hafe war's, der ſchwamm 
ganz ruhig in ber Strömung fort, gefolgt von 
Dinchen, die ihn mit ben Forberfüßen dirigirte, 
wenn er außer ben Cours fteuern wollte, Wir 
ſchlugen ob bes nie gejehenen Anblids die Hänbe 
über dem Kopfe zufammen, Diana aber, bie 
uns jhon fange bemerkt haben mochte, Ientte, 
als fie fih uns gegenüber befand, ihre Beute 
dem Ufer zu und legte kurz darauf ben Hafen 
mit einer ſolchen naiven Unbefangenheit vor bie 
Füße ihres Herrn, als habe fie eben nur etwas 
Gemwöhnliches und blos ihre Schulbigfeit gethan.“ 

Die Ausrufe des Erftaunens, in die bie 
Jagdgeſellſchaft jegt ausbrach, wollten gar kein 
Ende nehmen, und der Apotheler befühlte ſich ben 
Kopf, um zu fehen, ob er wirklich wach fei oder 
träume, 

Der Förfter hatte ben ganzen Munb voll 
Grog genommen, um das Lachen zu verbeißen, 
während ber Apotheler nod immer mit ber 
gläubigften Miene von der Welt dreinſchaute 
und die Uebrigen die Sadhe in einer Weife bes 
ſprachen, bie jenen in Zweifel ließ, ob fie ſcherz⸗ 
ten, oder ob es ihnen damit Ernft ſei, Endlich 
batie der Förfter ben Schlud im Magen, und 
wieber jo viel Faflung, daß er behufs des Vor⸗ 
trags einer Gejhichte ums Wort bitten konnte, 
das er jofort erhielt. (Schluß folgt.) 


Von der Traun. 
Verehrter Herr Redakteur! 

Die Spigen unferer Gebirge, felbft ber nahe 
Zraunftein, Kronavetjattel, find weiß angethan, 
und nur das rotbgefärbte Buchenlaub allein 
gilt uns als Zeichen, daß nod der Winter nit 
förmlich eingetreten. Abgerechnet bie wenigen 
feltenen ſchönen Tage, bie heuer wie weiße 
Staare ober Haben aus bem Schwarme ber 
übrigen, nämlid ber Regentage, nur um jo 


greller abſtachen, bürfte man bie heurige Som⸗ 
merjaifon wohl eher einer ber arktifchen, ala ber 
gemäßigten Zone angehörige bezeichnen. Dem 
gemäß war auch ber heurige Fiſchſport. Jetzt 
fieht man bei dem jelten reinen Waſſer bie Laich⸗ 
pläge der Forellen nad und nad rein gefegt, 
aljo ruht ſchon feit 4 Wochen biefe Gattung 
Fiſchſport für heuer, bie großen Seeforellen 
gehen auch des Laichens halber, die Traun 
hinauf, um bort, noch voll Rogen der Nas 
fiſcherei als Opfer zu fallen. Es befteht noch 
fein Gejeg, meldes bieje immer feltener 
mwerbenden Salmoniden vor gänzlicher Ber: 
nichtung rettet *). Ob und bes Wetters Saunen 
noch eine kurze Friſt auf Aeſchen zu angeln ver 
gönnen werben, vermag ich freilich nicht zu 
jagen, doch will ich eine andere erfreuliche Nadhs 
riht Ihnen mitkheilen: die Huchen find ſchon 
theilweiſe ba, ein Zeichen bes baldigen Winters. 
Alfo kommen Sie, wenn das Wetter günftig ift. 
Unter bem Traunfall fteht fo ein Burfche, wohl 
etlihe 30 Bf. ſchwer, der dem dieſe Strom: 
ftrede begehenden Fifcher vor wenig Tagen 
Schnur ſammt Gerte entführte, fie aber an 
einem Damme meiter unten beponirte, wo ber 
verblüffte Fischer fein Geräthe wieder fand, nur 
war ber große Halen gerade gebogen. 

Ih muß Sie nur aufmerlfjam maden, daß 
biefer Burfche, wenn fie ihn anbauen, eben jo 
wenig, wie ber an ber Ybbs, durch Ihr Baäuch— 
lein wird zu erhalten fein; daß ich übrigens 
mit einem tüchtigen Gaff verfehen bin und 
Ihren Adjutanten abgeben will, auch ift bie 
Temperatur nicht jo einladend, daß ich bie 
Joppe auszuziehen in Berfuhung kommen dürfte, 
Alſo tommen Sie, ber Salmo Hucho wartet Ihrer. 

N.S. Mein Shöner Ulmerkopf ift in die Traun 
gefallen und verloren gegangen. E...... * 


*, Es beſteht, wird aber nicht exelutirt. 


Mannigfaltiges. 

Yagblihes aus Frankreich. Die 
Equipagen ber kaiſ. Jägerei find bereits von 
Hontainebleau nad Compiegne überfiebelt. Am 
14. Oct. jagte der Kaiſer zum erftenmal in bie 
jer Saifon. Die Jagd fand Statt in dem Walde 
von Saint-Germain, oder vielmehr in ben an» 
grenzendben Remiſen und auf ben Feldern von 
Eonflans und Garenne, Der Raifer war auf 
dieſer Schiekjagb von den Herren: Marſchall 
Magnan, Prinz von der Mostowa, Marquis 
von Zoulongeon und jenem ruſſiſchen Stab3: 
offizier begleitet, welcher die 4 prachtvollen 
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ae bem Kaiſer vorführte, die kürzlich Se. Ma: 
jeftät ber Raifer von Rußland bem Louis Napo; 
leon verehrte, 

Es wurden bei erwähnter Jagd 552 Etüd 
Wild erlegt, darunter 10 Rebe, 260 Hafen, 
120. Fafanen, das übrige Rephühner und Ka— 
ninden. Bon legterer Wildgattung find jedoch 
nur wenige Stüde geſchoſſen worden, Auf ben 
Anhöhen von Conflans waren über 3000 Mens 
fchen verfammelt, welche ber Jagd mit großem 
Intereſſe zugefehen. Der Kaiſer wird fich in wer 
nig Tagen nah Eompiegne begeben, wohin ber 
reits viele Gäfte geladen wurben. 


Eine Fuchsgefchichte. Bon Reinekes 
Abenteuern eriftiren bereits fo zahlreiche Mufterftüde, 
gute und fchlechte Verfifege haben fein ganzes We⸗ 
fen und öfter aud mehr als diefes mit fo über- 
ſchwenglicher Vorliebe bedichtet, daß neuere Yuchs- 
geſchichten in der heutigen Jägerwelt gleichſam wie 
ftile Gewäfler im Zmangsbette des Gewöhnlichen 
ruhig dahin fließen, wenn fie gleich hier und da 
eine recht erquidliche Pointe, etwas Lebendiges 
und feine konſtruirten Holjfiguren herborftellen, 
Eine ſolche Geihichte, einfach aber wahr, ohne Ge» 
fühlsfturm, Donner, Blig und Tugendfieg behan- 
dein folgende Zeilen, 

Die Handlung fpielte im Thalhof, in der 
Mitte diefes Monats. Unfern auswärtigen Leſern 
jei hier bemerkt, daß der Thalhof ein Gafthaus ift, 
nächft dem jchönen Reichenau an der öfterr, Süd⸗ 
bahn gelegen, welches in allen, namentlich deu 
Weidmann'ſchen Reifehandbüchern, die dem Tou— 
riften die Wunder der Sömmeringer Eijenftraße 
oder die Päſſe zu den prächtigen Bergen buchſtäb— 
lid erläutern, als ein ſehr komfortables reizend 
gelegenes Aſyl gefchildert ift, welchem aud) ſtets die 
hohe Ehre zu Theil wird, unfern allergnädigften 
Monarchen bei jeinen Jagdausflügen in tie Reichen: 
auer Reviere als zeitweiliger Aufenthalt zu dienen. 

Unter dem zahlreichen und mohlgenährten Ge- 
flügel des Gafthaufes, befindet ſich auch hervor» 
ragend an Schönheit und Größe, ein Bramahahn, 
deffen metallreicher Bariton, zwar nicht fo geſchult, 
wie jener des Herrn Habranel, dennod gar lieb» 
lich in einen bielleicht nur nahe befindlichen Fuchs» 
bau hineingeflungen, Reinefe wurde wahrſchein— 
lich täglich mehr und mehr von diefem Prachthahu 
bezaubert, und mit heißer Schnfucht, wie fie der 
Dichter in den Verſen ſchildert: 

Wandl' ich in dem Wald des Abends, 
In dem träumeriichen Wald, 
Immer wandelt mir zur Seite 
Deine zärtlihe Geftalt, 
beichloß er in eimer finftern Nacht, den Brama- 
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bahn perfönlich lennen zu fernen. Die Biflte 
fand thatfächlich flat. Der Hahn war aber ein 
junger Riefe, für den es feine Fechtlunft gab, deun 
er ſchlug alle Paraden unferes Reinele muthig 
und freifhend durch. Auch erhob fi bon Seite 
des gejammten Geflügels ein hölliſcher Lärm, wel⸗ 
cher dem Kuhmelker, in deſſen Nachbarſchaft der 
Krawall tobte, jehr bedentlih vorfam. Er eilte 
mit einem blechernen Peuchter verſehen aus dem 
Kuhftall nad) dem Orte, wo das Geſchrei herlam, 
und langte eben in dem Momente an, wo der 
Hahn dringend eines Succurjes bedurfte. Raſch 
padte der Meller den Fuchs bei der Lunte, und 
in der Meinung, er hätte es mit dem großen pflicht- 
vergeſſenen Hauskater zu thun, ſchlug er mit dem 
Leuchter kräftig auf den Hühnerdieb los, der fi 
aber bald von dem hinterliftigen Weberfall und 
den zwedlofen Hieben durch einen gleichjam ftra- 
tegifch berechneten Biß in des Melters Waidloch 
befreite, und ſich fofort auf die Strümpfe made. 

Diefer mißliebige Borfall mußte natürlid; am 
nächſten Tage großes Auffehen im Thalhof erre- 
gen, und es ward beſchloſſen, Herrn Reinefe mit 
Hilfe eines Zellereifens feine Berwegenheit büßen 
zu laflen. Herr M. Waißnir, der Befttser des 
Thalhofs, ließ ein folches Eifen holen, und in fteter 
Strebſamkeit feinen Hausleuten immer borange- 
hend, ließ er ſich auch angelegen fein, zu erproben, 
ob die Federn rafch aufichnellen, mas er mit Hilfe 
eines Stäbchens zu erfahren hoffte. Leider war 
aber das Stäbchen etwas zu kurz, und fo geihah 
es unglüdiichermeife, daß der oben genannte Herr 
mit feinen Fingern felbft zwifchen die eifernen 
Spigen der Biegel gerieth und fofortiger phyſiſcher 
und Ärztlicher Hilfe beditrftig wurde. 

Der Buchs hatte vor der Hand feine Bifiten 
im Hlhnerhof eingeftellt,. Den vielen Freunden 
des Beihädigten theilen wir die tröftliche Nach- 
richt mit, daß es mit der Hand des Herrn M. 
Waißnix feine Gefahr mehr hat, und daß fein 
Bruder Alois am felben Tage, wo obiges Unglüd 
im Thalhof fi) ereignete, in der Nähe von Wild- 
alpen 5 Gemfen erlegte. 


Eine Jagd anf den Anaconda. Als 
Se. k. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen, der 
fühne und intelligente Reifende, den Zingu befuhr, 
fah er am rechten Ufer im meißen Schlamme des 
Fluſſes einen Gegenftand, der mie ein filberner 
Reif im Sommenftrahl bfitte. Es war ein Ana- 
conda (Waſſerboa, Boa aquatica), der ſich eben der 
Wärme erfreute, Sogleich ward nad der Stelle 
gerudert, und Graf Oriola, der Begleiter des Prin- 
zen auf feiner Weltfahrt, verwundete das Unthier 


im Schwanze. Das Boot ſtieß etwas höher hin⸗ 
auf an's Ufer, aber dazwiſchen liegendes Buſch— 
wert verbarg die davoneilende Schlange. Nun 
fprangen einige der Gejellihaft in's Wafler, der 
Prinz aber, dem die Tiefe der Mudde etwas zwei⸗ 
deutig vorfam, ſchwang fid) auf dem berdorrten 
AR eines Rieſenſtammes, der in den Fluß hin— 
abgeftürzt war, und ihm nun als Fandungsbrüde 
diente. Plöglih hörte Se. l. Hoheit der Prinz das 
nallen eines Gewehres zur Linken, und lief nun 
in aller Eile, von feiner Jagdluft hingeriffen, durch 
den Schlamm, bei jedem Schritt fnietief darin 
verfinfend und mit Berluft eines Schuhes, nad) 
der Richtung des Schale. Graf Driola, der 
zuerft aus dem Boot gefprungen, war ſogleich nad) 
der Etelle gelaufen, wo er die Schlange verwun—⸗ 
det hatte, und fam noch zur rechten Zeit an, um 
ihrem Entfliehen in das Didiht zuvorzulommen. 
Er verjegte ihr einen Hieb mit dem Hirſchfänger 
der jedoch nur die Haut fireifte, und warf fi dann 
feiner ganzen Länge nad auf das fortgleitende 
Thier, dem er einige Zuß vom Schwanz den Stahl 
dur den Rüden ſtieß. Trogdem war es ihm nicht 
möglich, das Ungehener aufzuhalten, welches ihn 
mit ſich fortfchleppte, als ob er leicht wie eine Fe— 
der geweſen wäre, was Graf Driola keineswegs 
if. Es war ein Glüd, das die Schlange ſich nicht 
rücdwärts bog und bejonders auch, daß eben wie 
fie im Begriff war, das undurddringlide Didicht 
zu erreichen, Graf Bismard, der von der gan— 
zen Reiſegeſellſchaft allein ein Gewehr bei ſich hatte, 
herbeifam, und durch einen rechtzeitigen Schuß die 
Untertinnlade der Schlange und einen Theil ihres 
Kopfes zerichmetterte, Nun ſchien das Thier ge 
nug gehabt zu haben, doch nad einigen Augen» 
bliden erwachte es ſchou wieder aus feiner Be— 
täubung, worauf erft ein zweiter Schuß es vollends 
tödtete. 

Die Schlange war 16 Fuß 2 Zoll lang, und 
hatte an der didftien Stelle einen Umfang von 
1 Fuß 9 Zoll, Die ſchöne Haut, weiß, gelb und 
ſchwarz gefledt, ziert gegenwärtig die Refidenz des 
Prinzen im Schloffe Monbijou, und erinnert ihn 
an dem brafilianifhen Urwald, deu er wahrihein- 
lich nie wieder betreten wird, 


Ein Jägerſtücklein. Der Oberförfter W. 
befam zur Brunftzeit der Hirſche von mehreren Her- 
ren aus Brünn Beſuch. Dieje wünſchten, daß ihnen 
der Oberförfter den noch nie genofjenen Obrens 
ſchmaus, die Hirſche ſchreien zu hören, verichaffen 
möchte. „Das lönnen Sie jhon hören,“ meinte 
der Nimrod, „denn eben geftern haben zwei ange» 
fangen.“ 


Das Wetter war aber am Abend fehr ichlecht, 
und bereit8 ward eine gute Zeit der Nacht im 
Walde zugebradit, ohme daß der Ohrenſchmaus fich 
eingeftellt hätte. Der Oberförfter wurde immer 
nachdenklicher, denn Morgen jollte er nad) E., und 
wenn die Gäfte ihren Wunſch heute nicht befrie- 
digt fanden, fo würden fie vielleicht aud) mor« 
gen, übermorgen, ja eine ganze Woche ausharren. 
Ein Oberförfter ift fein Eröfus. 

Der Nimrod rief nad dem alten Waldheger, 
einen durchgetriebenen Schalt, der ſchon manchen 
Schwank mit vielem Takt und Erfolg lebendig 
machte. „Johann, die Hirſche müſſen heute fchreien, 
berfieht Du mid, — raunte ihm der Oberförfter 
in’s Ohr. „Ja, in einer halben Stunde”, entgeg- 
nete lächelnd der alte Schelm. 

„Meine Herren,” fagte der Oberförfter, es ift 
wegen des jchlechten Wetters noch etwas zu früh, 
— gehen wir in das nahegelegene Jagdhaus, dort 
trodnen wir uns ein wenig, und nehmen einen 
Schlud. Der Johann wird uns ſchon rufen, wenn 
die Hirfche zu fchreien anfangen.“ 

Nach einer halben Stunde kam richtig der 
Heger und meldete, daß dort am vorjährigen Brunft- 
play am Weg zu des Herren Oberförfters Woh- 
nung 3 Hirſche fich prächtig melden. In der That 
war die Geſellſchaft noch keine 200 Schritte ge- 
gangen, al® von drei verſchiedenen Richtungen her 
ein ſehr vernehmliches Schreien ertönte. „Wie herr- 
lich find doch die zürnenden Töne des eiferjüchti- 
gen Hirſchen“, bemerkte einer der Herren ganz enthu- 
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ſiaſtiſch, während die übrigen Brünner allſogleich 
ebenfalls mit dem „prächtig“ Ioslegten und etwas 
Schöneres nie gehört haben wollten. 


Ein Gufßregen machte aber dem Enthufias- 
mus und dem Röhren ein Ende, und Abends bei 
der Rehleber, welche eigentlich einem Kalbe anges 
hört hatte, fonnten die Gäfte nicht genug das gün- 
ftige Schidjal preifen, welches ihnen einen jo herr» 
lihen Genuß gewährte. 

Johann erhielt am andern Morgen, beim 
Abfahren der Gäfte einen Fünfer, 

„Wie haft Du’s den gemacht, Johann?" — 
frug ihn der Förſter. 

„Der Btaczed, Mrazek und Wrchatek haben in 
die Butten gebrüllt. Sie jollen au was von dem 
Fünfer haben.” 

„Es war recht gut, Johann, Taf einfpannen, 
ih muß nad E.“ 


Eorrefpondenz. 


Hr. d. L. in T. Der Aufſatz Nr. ı, über die 
öfterr. Pferde - Ankunfts » Miffion in Syrien ift in 
Nr. 7 der Jagdzeitung in der Rubrik „Literarifche 
Pirſche“ enthalten, und wurde mur aus Berjehen 
die Zifferbezeichnung I. dort weggelafien. Die „Jagd 
auf wilde Pferde‘, welche im vorigen Jahre durch 
einen mißliebigen Aufall unterbrochen murde, wird 
wegen der vielen neu eingetretenen Abonnenten und 
der ausgedehnteren Behandlung des Stoffes don 
der NAdminiftration diefer Blätter als Buch heraus- 

egeben werden, defjen Ericheinen aljobald den PT. 
erren Abonnenten angezeigt werden jollen, 





Der Berfafler des in den legteren Nummern der Jagdzeitung enthaltenen Aufſatzes: „Eine 


Jagdparthie in den moldauiſchen Karpathen“ verftändigt uns brieflich, 
Dislocirung ihm micht geftattete, den erwähnten Auffag zur rechten Zeit zu beendigen. 


uns indeß den Schluß demnächſt einzufenden. 


aß eine plöglich eingetretene 
Er verſprach 
D. R. 





KIIST-ANZENGE, 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirte Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


Hieder- er lage 


von feinen Jagdgewehren, Nequifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


faiferl. königl. Iandesprivilegirten Gemwehrfabritanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 
beit B. W. Bhligs-Haufmann, 
t. £, Hof⸗Waffenfabrilanten. 
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Ein Engländer, 
der in dem diftinguirteften Hänfern unterrichtet, wünſcht für die Winter» Saifon nod einige Stunden 
zu bejeten. — Adreſſe: Hötel Wandl. 


Kunst-Neuigkeiten für Sportfreunde: 
In einigen Tagen erscheint in unserem Verlage 


Bashi-Bozuk, 
dunkelbrauner Hengst, Gewinner des Kaiserpreises von 1000 Stück Dukaten, Wiener Rennbahn 
1860; Eigenthum des Herrn Grafen 8. Batthyany senior. 
Gemalt und lithogr. von A. Strassgschwandiner. 
Colorirt, Preis 10 fl. — 
Dieses Blatt bildet das Gegenstück zu dem im vorigen Jahre erschienenen Gewinner des 
Kaiserpreises: 
Ducrow, 
englischer Schimmelhengst, Wiener Rennbahn 1859. 
Gemalt und lithographirt von A. Strassgschwandiner. 
Colorirt, Preis 10 fi. 


Reitunfälle und Pferdelaunen, 
humoristisches Album. 
Blatt 13-18. (Blatt 1-12 ist bereits erschienen), 
gezeichnet und lithographirt von A. Strassgschwandtner, 
Preis für das complete Album, mit humoristischem Titelblatt und Umschlag 18 fi. 
Einzelne Blätter werden mit 1 fl.— abgegeben. Zugleich erlauben wir uns auf unser reiches 
Lager aller im Kunsthandel erschienenen Sieger von Derby-stakes, Derby-frangais et Chantilly, 


als auch sonstige Kunstblätter für Sportfreunde aufmerksam zu machen. 
Geehrte Bestellungen aus den Provinzen werden sofort franco ausgeführt. 


Wien, November 1860, 
Stammler & Karlfein, 
Rauhensteingasse 927, 


Anf Iagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


ſowohl englifhen, als deutſchen Urſprunges, worunter namentlih Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
ſämmtliche Winners of Derby Stake. Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des ftaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 xx. :c., finn 
ftets im umnterzeichneter Kunſthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueſted 
Erjdeinungen aus obigen Rädern bereichert. 

Die neuerdings erſchienenen Kunftblätter find: 


A glimpse of an english homestead un 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftohen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 
Stadt, Rauhenfteingafle Nr. 927. 


Jakob Sackreuter, 


in Frankfurt a/Main, Weissadlergasse 3, 
empfiehlt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 


Schiessmafen, JAHD- Reguifiten, uam 


und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte, 


Ferner: 


— ee — —ñ — — — — — —e — — —— — — — — 
Eigenthümer und verantwortlicher Rebacteur: A. Hugo. Drad und Verlag von 3. B. Wallishauffer, 


Nr. 21. —— am 15. November 1860. 3. Jahrg. 
of “ 4 7 Fr 8 vr . "FIR SS 





3 am- Zoifung 


Pränumerations-Ankündigung auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. für Wien in - BWallishauffer’irhen 
Buchhandlung (Fofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. Ss fl. 50 r.ohne Zuftellung 


‚Kür bie Kronländer ganzjährig 8 dr de une 4.9. W. mit freier Poftverfenbung. Die Herrn Abon« 
i 


nenten in ben Kronlänbern werben erju 


x Übonnement franco unter der Adreſſe: Jagbzeitung in Wien an 
uns zu übermitteln. * 


ie Adminiſtration. 


—— Öse m — — — — 

Ueberſicht. Staatemänner und Sportsmen. — Zur Auerhahn'sjagd. — Das Lanciren des Hirſches. — Forſtmann 
unb Jäger. — Yagblihes von Th. v. Heugling’s Reife in Norboft-Mfrifa und längs bes rothen Meeres im 
gahre 1857. — Kurze Umſchau auf dem Felde bed Sports. — Barmlofe Jägerſchwänke. (Schluß.) — Iagbbes 
richte. — Eine bramatifhe Löwenjagb. — Mannigfaltiges. 


Di. „Jagd-Zeitung“, die ſich ſeit ihrem Beſtehen in allen Revieren Deſterreichs und 
Deutſchland Freunde und Gönner erworben, nähert ſich dem Ende ihres dritten Jahrgangs. 
Der im Jänner 1861 beginnende vierte Jahrgang wird in äußerer Ausſtattung den früheren 
gleich ſein und wird mit Beiträgen von den hervorragendſten Jagdherren der Monarchie, 
ſowie von den ausgezeichnetſten Jagdſchriftſtellern und Waidmännern auf das Lebhafteſte 
unterſtützt werden. Der Preis dieſes vierten N bleibt wie bisher mit freier Poft- 
verfendung ganzjährig 8 fl., halbjährig 4. fl. öſt. W 

Der erfreulihen Theilnahme, welche die „Fagdzeitung“ gefunden, ift es zuzufchreiben, 
daß uns von feinem der drei erften Jahrgänge vollftändige Eremplare übrigblieben ; 
daß aber von fämmtlichen bis jegt erfchienenen 68 Nummern fhon mehr als die Hälfte fehlen, 
dürfte feinen Grund darin haben, daß wir eine Menge einzelner Nummern, weldhe den P. T. 
Abonnenten, bei oft wiederholter DomizilsVeränderung durch die Poft nicht zulamen oder 
fonft aus ihrem Befige verloren gingen, bereitwilligft nadlieferten, wenn ed nur immer 
möglid war. Manche Nummern haben wir auf diefe Weife zwei bis dreimal erpediren müffen ; 
allen Wünfhen nachzukommen war jedoch bei dem beften Willen nicht möglih und nicht jede 
Nummer ließ fi erfegen. 

Bei dem nicht blos ephemerem Intereffe, welches die Lefer unferer „Jagd » Zeitung" 
zuwenden, und bei dem Umftande, daf die meiften Abonnenten aud jeden früheren Jahrgang 
vollftändig und hübſch eingebunden befigen wollen, möchten wir gerne die fehlenden und oft 
verlangten Rummern wieder druden laffen, theild um ganz vollftändige Eremplare zu liefern, 
theild um umvollftändige den P. T, Abonnenten ergänzen zu können. Da wir aber, die 
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noch vorrätbigen Nummern überhaupt in faum 30 Gremplaren befigen, fo würden wir 
uns durch den Wiederdruck der vielen fehlenden Nummern doch nur circa 30 Eremplare vervoll- 
jtandigen können, was die höcit bedeutenden Koſten nicht lohnen würde. Nur wenn wir die 
Gewißheit erlangen, daß wir durd den Wiederabdruck fowohl vollftändige Jahrgänge zu 
einem höheren als dem früheren Abonnementspreis und nebenbei noch viele einzelne Rum— 
mern abjeken und dadurch einen Theil der Unkoften decken werden, nur dann wäre es möglich 
an die Ausführung dieſes Wunſches, Den wir lediglich im Imtereffe unferer Abonnenten hegen, 
su denfen. 

Wir erlauben une darum die ergebenen Anfragen: 

Fer wünſcht einzelne Nummern a 60 Nr. und aus welden Jahrgängen ? 
Wer wünſcht ganze elegant eingebundene Jahrgänge a 12 fl. öſt. W.? 

Zugleich empfehlen wir die von einer venommirten Buchbinderei angefertigten Original: 
Einbanddecken zu den verfciedenen Jabrgängen der Jagdzeitung, welche mit Embleme- und 
Jahreszahl-Goldpreſſung geſchmackvoll verziert ind, und bitten zu geneigten Aufträgen 
den diefer Nummer inliegenden Beftellungsszettel belishigen Falles zu benützen. 


Die Adminiftration. 


Slaalsmänner und Sportsmen. 


Das bränat ann frößt, das ruticht und Happert? alles riechen, follte es ihm noch jo übel babei 
Das zücht und auirit, Das zieht unb plappert! werben 


Das leuchtet, ſprüht und flintt, uns brennt! R R . — 
tim wahre Herenciemnen: Wir wollen dies eben beweiſen, indem wir 


Höre Fauſt 1. Theil. | in Nachfolgendem einen Paſſus anpirſchen der 
So wandem unjerer Leſer wird eine bei | uns zum Theil direlt angeht, und feinem Habi: 
uns gebräuchliche Art die Zimmer zu reinigen, | tus nach in beiter Kameraderie mit jenen zahls 
nicht fremd jein. Es wird nämlich das Ejtri | reichen Worurtheilen verkehrt, die zumeilt vom 
mit heißem Waller übergofien und mit einem | manahaiichen Feberraußzeug auf Koſten bes 
aroben Tuche gerieben, wobei ein quilender Mi | Sportö unter die Leute gebracht werben. Die 
ton und lauwarmer Dampf entiteht, der es einem | Sache verhält ſich folgendermaßen: Ein Wiener 
vernünftigen Weſen geradezu unmöglid madt, | Blatt, beffen Haupteigenthümer ein jählings ver: 
dieſem Neinigungsafte mit Gleihgüftigkeit und | ftorbener Minifter gewejen, erhob kurz vor dem 
Seelenruhe zuzuſchauen. dentwürdigen Dftobertage, der und den Frei— 
Anders verhält es fich freilich, wenn biefe | heitsbrief gebracht, mie ihn das Journal „Vater: 
Methode zeitweiſe in dem großen Karavanferai, | fand” mit euphemiltiicher Zartheit genannt, 
dem Staate, in Anwendung fommt, wie es geute | feine Stimme für die Bureaulratie, was uns 
geſchieht, wo an allen Eden und Enden desiel: | übrigens nicht jonderlich bewegt *). 
ben mit ungemeinem Eifer gefchruppt wird. Da Aber unbelümmert um das jhöne Map: 
fann man aus vielerlei Rückſichten nicht jo leicht | halten, fängt der kleine Burcantratenfreund ur: 
enteinnen und muß unumgänglich die quitenden | plöglih aud in unferen Räumen zu ſchruppen 
Miktöne und faumarmen Dämpfe in ſich auf: | an, und fagt ganz kedlich: 
nehmen, wollte man nicht etma in den Nuf eines Kir zweifeln nicht, da Männer, wie Graf 
gefühlloſen oder überflüfieen und blos zum | Szechen oder Graf Clam vortreffliche Admini- 
Steuerzahlen tauglichen Steatsbürgers gelan: itratoren ihrer „Bezirke“ abgeben werden, voraus- 
I DEREN gejeist, daß fie ich dazu bequemen dürften, Jag- 
gen, mit welcher Titulatur zeitweilig erleuchtete den, Diners ı. 1. !. zu entfagen und Telbit 
Meiſter in allen trüben Zeitperioden ftet3 jehr 


Hand an's Werk zu legen. 
freigebig geweſen, weil fie wahrſcheinlich nichts Mir find nicht bei der Vorſehung angeftellt, 
Solideres herzugeben hatten. 


allein das fönnen wir mit Sicherheit vorberfagen, 

Ja jelbit der Jagdſchriftſteller „der do | daß Die große geiltige Entwidelung Defterreihs 

ihon vermöge preßgeſetzlicher Vorfchrift niemals | fehr leicht abortiren fann wenn folche philifterhafte 
ſolche Lorbeeren erringen darf, die auf irgend 


ein reihsräthliches oder provinzielles Kapitel 
führen“, darf ſich heute nicht länger mehr feiner 
Zubjeltivitat überlaſſen; jelbft er muß heute 








) Wir haben den betreffenden Artifel leider 
erft vor wenig Tagen in das Hochgebirge zuge» 
fendet erhalten. DR. 


— —— —— — — —— 


Blödigleit jogar von einem jeriöfen Journal 
und fogar am Vorabend ber Mündigfeitserklä- 
rung ber Bölter Oeſterreichs vertreten wird, Iſt 
es doch heute ſchon Jedermann befannt, „dab die 
Sportluft der engliſchen Staatsmänner keines: 
wegs eine gejchidte und umfichtige Leitung ber 
öffentlihen Angelegenheit beeinträchtigt, daß bort 
brüben über dem Kanal fait jeder denkende 
Staatöbürger irgend einen Sport ausübt, ein: 
gebent des Sprichwortes: mens sana in cor- 
pore sano, und daß dies engliihe Volk des» 
halb auch ein jeher gejundes, vernünftiges und 
ausbauerndes iſt, was ſich nicht von ſolchen 
Völkern jagen läßt, deren Fürſorger und Für— 
ſprecher nur an bie Bureaufholle gebunden, 
ober im kafjeehäuslichen oder bierfneipenden wirt: 
liche oder geiftige Skropheln erzeugenben Zeit: 
vertreib den Impuls zu einer höheren und praf: 
tifheren Anſchauung der geſellſchaftlichen und 
ftaatlihen Nothwendigkeiten ſuchen. 

Es bat noch keinen Staatsmann gegeben, 
der, weil er auch den Sport geliebt, deshalb ein 
ſchlechter Staatsmann geweſen, allein viele eis— 
tluge Staatsgrübler haben bereits exiſtirt, die 
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hinſichtlich der Jagdluſt einen prüden Wider— 
willen affeltirten*), dagegen aber im Staate 
Konfujionen über Konfufionen erzeugten, die es 
ftets unterließen, ihren Jodey's zuzurufen: Holla 
he, — you ride ou the wrong side of tbe 
post, — wenn dieje aus Zeritreuung, Ungeihid- 
lichteit oder aus tieferer Politik die Signalpflöde 
zu rejpeltiren vergaßen. 

Mit einem Worte, ein Staatsmann, der auch 
Sportsmann ift, wird unter allen Verhältniſſen 
in ftaatlihen Dingen Hüger uud einfichtsvoller 
vorzugehen willen, als ein Staatsmann, ber das 
Bureau wie jeine junge Frau liebt. Friſcher 
ihaut der Waidmann in's Leben, und friſcher 
bewegt er fi drin als ein Anderer, benn der Um— 
gang mit der freien Natur und die Kräftigung 
be3 Körpers, wie fie dad Waidwerk begünitigt, 
bat dem Geifte nie gejchabet, wohl aber bag Gr: 
gentheil. Was ein fportluftiges Völllein zu lei: 
jten im Stande, hat übrigens in neueſter Zeit 
wieder jenjeit3 ber Leitha ſich bemerklich gemacht. 


*) La bonnechere pflegen and) die —— 
Regierungsſpitzen zu lieben. 


Zur Auerhahn-Jagd. 


Bon feiner Durchlaucht dem regierenden Fürſten Renßt j. 2. 


Mit wahrem Vergnügen habe ich in ber trefi: 
lichen Jagdzeitung den echt waidmanniſchen Auf⸗ 
jag über die „Auerhahnsbalze“ gelejen. Die 
Beichreibung der Balze und das Benehmen des 
Jägers oder Laien bei berjelben it jo genau 
und richtig, daß nur ein recht ungejdidter und 
unerfahrener Jäger oder ein alzugroßer Neuling 
dazu gehörte, um dieje intereffante Jagd darnad) 
nicht begreifen und ausüben zu lernen. Da, wie 
der Herr Verfaſſer jagt, dieſer Aufſatz Grinnerun: 
gen aus der eigenen Erfahrung wachrufen möchte, 
jo erlaube ih mir, aus meinem langen Jägers 
leben Einiges mitzutheilen. Ich habe fünfzig und 
einige Auerhähne erlegt und diefe Jagd, welde 
jo viel Anziehendes und nterefjantes bietet, mit 
echtem Waibmanngeifer betrieben. Leiber! habe 
id) dieß Vergnügen aufgeben müffen, indem ic 
mein Feingehör verloren habe und dadurch des 
wahren Reizes diejer Jagd verluftig geworben bin, 
Wenn ich es auch noch einigemal verſuchte, To 
mußte ih mich blos einem Führer überlaflen, 
welcher mih dann wie einen Blinden hinjchleppte 
oder mir wenigſtens vorjprang und mir den 
Baym zeigte, wo ich dann den Hahn, hei meinem 


ſcharfen und geübten Jagerauge, meiſt eher —— 
als mein Führer. So kam mir in letzter Zeit 
einmal Folgendes vor, Es baljte ein Hahn recht 
eifrig, jo daß wir aud bald in feine Nähe kamen. 
Der Hahn jtob aber zweimal, jedesmal vor dem 
Schleifen ab. Als wir ihn aber das drittemal 
anjprangen und ic ihn fogleih gewahr wurde, 
jäumte id) auch wicht ihn ſogleich herunter zu 
hießen. Mein Führer aber war vorbeigejprun: 
gen ohne ihm zu jehen und fragte jehr änaftlich, 
indem er glaubte, es wäre mir das Gewehr los: 
gegangen „was ift denn geſchehen?“ Ich zeigte 
ibm darauf den gejdofjenen Hahn, 

Der Auerhahn läßt ſich, wenn einmal die 
rechte Balzzeit da üt, felten burd die Witterung 
ftören, eg müfje denn am Abend beim Einfall 
ſchon jeher arger Sturm ober Regen vortommen. 
Ich habe einmal beim jtärkiten Schneefalf, welder 
erft am Morgen anfing, einen Hahn gefchofien, 
ber jehr eifrig balzte; desgleigen einen auf der 
Erde im Schnee herumftolzirenden, wo man die 
Spuren jeiner herabhängenden Fittige bemerken 
founte, Was das Anfpringen an einen auf der 
Erde balzenden Hahn betrifit, jo it dich aller: 
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bings ſchwieriger und bedarf mehr Vorficht. Iſt 
ber Hahn ſchon früßzeitig auf bie Erbe geftoben, 
fo ift e3 im Stangenbolze noch büfterer und bas 
Korn bed Gemwehres ſchwerer zu finden, ald nad 
oben. Der Hahn läuft aud eilig unter ben Bäu- 
men umber. Ich babe aber trotzdem mehrere 
auf biefe Art erlegt. Ein Fall ift mir aber vor: 
gelommen, ber wohl zu ben ſeltenſten gehört. 
Es war auf dem Thüringer Wald, wo es viele 
Auerhähne gibt. Ih fuhr früh bei herrlichem 
Morgen mit noh einem Herrn in den ſchönen 
Wald. Mein Begleiter hatte die Erlaubniß nur 
einen Hahn ſchießen zu bürfen. Die Yägerei 
erwartete und auf dem Rendezvous. Es balzten 
mehrere Hähne ganz nahe beifammen. Der För- 
fter fagte mir: „Wenn Sie bald jchießen können, 
fo ift es möglich mehrere zu ſchießen.“ Obgleich 
ih bald und nur ſchoß wenn andere Hähne ſchlif⸗ 
fen und ich ben erften erlegte, ftrichen bie andern 
ab und auf die Erde. Wir ſchlichen nad und 
börten bald ein jo eifriges Geklippern, Gellappern 
und ein Schleifen im Chor, wie ich es nie gehört 
hatte. Wir fprangen nun an und fa sen 4 — 5 
Hähne unter mehreren Hühnern berumlaufen 
und hipig balzen. Ich wollte nun an einen 
Hahn anfpringen, das half mir aber nichts, benn 
das lief unter einander herum ohne mich zu jehen. 
Endlich rief mir ber Förfter zu: „Gehen Sie nur 
darauf los.“ Das that ich denn auch und ſchoß 
rihtig den nädften Hahn. Die übrige Gejell- 
ſchaft ftöbte ab und nicht gar weit an ben Saum 
einer Wiefe. Rachdem ich geladen hatte, ſchlichen 
wir, weil das Balzen eben fo eifrig fortgefegt 
mwurbe, nad, Auf der Wieſe erwartete mich aber 
ber Herr, welcher mit mir hinausgefahren war, 
ſah bort die Balzgeſellſchaft ankommen und machte 
fi das Vergnügen, jedoch ohne Gewehr, anzu⸗ 
fpringen und verbarb mir dadurch das meinige, 
denn ich konnte ben dritten Hahn ſchießen. 

Das Schießen auf weite Diftanz oder gar 
Nachſchießen bei etwaigem Abftreihen ift aller 
dings weder jägermäßig noch räthlih, weil da» 
durch nur häufig zu Holz geſchoſſen wirb. Her: 
tömmlich und ficherer ift es wohl, nad) dem Hahn 
während bes Schleifens zu fhhießen, zumal wenn 
er ſehr verftedt fteht, weil man annimmt, baß 
berfelbe, wenn außer dem Schleifen geihoßen 
und gefehlt wird, jogleih ben Stand verläßt. 
In diefem Jahre ift jeboch der Fall vorgelommen, 
daß auf einen Hahn während des Schnappens 
(Rnappens) geſchoſſen, aber gefehlt wurde, er 
ftehen blieb und erft nad) dem zweiten Fehlſchuß 
abftob. Einen guten, ruhigen Hunb mitzunehmen, 
im Falle einer Suche, wie von bem Hrn. Verfaſſer 


bes Aufſatzes gerathen wird, ift zwar jehr nütz⸗ 
lich; jedoch ift ed doch wohl nur fo zu verftehen, 
daß ihm der anfpringende Jäger nicht jelbit bei 
fi behält, das könnte doch zu großer Störung 
führen. Eine zu jchnelle Sude bürfte doch aud 
nicht räthlich fein, denn bie meiſten angeſchoſſenen 
Hähne find waidwund geihofien, man muß fie 
daher erit frank werben lafien. 

Bei der fo intereffanten Auerhahnjagd kom: 
men oft feltfame und höchſt beſchwerliche Situa- 
tionen vor. Man muß mitunter kurioje Stel⸗ 
lungen einnehmen, wenn ber Hahn im Balzen 
ichnell aufhört. An einem berrlihen Morgen 
zog ich mit einem guten Belannten, der als Füh— 
rer mich begleitete, aus, um den mir beftimmten 
Auerhahn zu ſchießen. Der Mond ſchien prächtig. 
Der Hahn balzte früh ziemlich eifrig, fo daß wir 
bald in jeine Nähe jpringen konnten und richtig an 
den Baum kamen, wo er ftehen mußte. Dies war 
eine alte, vertrüppelte Eiche mit einigen diden, 
bürren, langen Aeften. Später baljte ber Hahn 
nur mit großen Unterbrehungen und trog bes 
Mondſcheins war ed unmöglid ihn wahrzuneh: 
men, obgleich wir um den Baum berumfprangen. 
Der Morgen rüdte vor und fröhlich fangen be» 
reitd die Vögel ihre Morgenlieber, Bei bem 
legten Schleifen und jchnellen Aufhören bes 
Hahns hatte ich eine jo unbequeme Stellung 
belommen, daß ich faft mehr auf einem Beine 
ruben mußte und mich nicht zu bewegen wagte. 
‚Der Hahn fchnappte und knappte langjam fort. 
Ich konnte diefe Stellung nicht mehr aushalten, 
es war mir ſchon, als göße mir Einer heißes 
Waſſer über den Rüden hinunter; ich glaubte 
ohnmächtig zu werben. Da fagte ich zu meinem 
Begleiter: „Hol’ der Holzmeier den Hahn, ich 
fann nicht mehr jo ftehen“ und trat feft auf. 
Der Hahn mochte doch den Fluch unrecht ver: 
ftanden und Etwas gehört haben. Auf einmal 
fam er auf dem untern Aſte langfam vormars 
ſchirt, wo ich ihn aber jogleih mit einer Salve 
begrüßte und er mir zu Füßen ftürzte. Wahr: 
ſcheinlich hatte fid) der Hahn am Stamme ber 
alten Eihe im Schatten angebrüdt, baß man 
ihn nicht ſehen konnte. Er modte auch wohl 
müde fein, ba die Balzzeit weit vorgerüdt war, 
ober hatte ihn ber helle Mondfchein zu früh 
gewedt. 

Ich lafle bier noch einige Meine anderweitige 
Jagderlebniſſe folgen: 

Bei einem Treibjagen wurbe ih am Saume 
einer Heinen Wieſe angeftellt, wo ſich ein alter, 
fehr großer Stod, ein Heberbleibfel des früheren, 
ausgezeichneten Holzbeitandes befand, Während 


des Treibens fam ein Stüd Rehwild über bie 
Wieje gerade auf mich zu. Ich veritedte mich 
hinter dem Stod und als ich ſah, daß es kein 
Bod, ſondern ein Alt-Reh war, wollte ich die alte 
Dame erfhreden und richtete mich ſchnell und 
lärmend in die Höh'. Anftatt nun fortzulaufen, 
rannte das Reh an den Stod, ftürzte ſich das 
Genid ab und mir verenbet zu Füßen. 


Eines Abends melbeten bie Jäger, es ſei ein 
ziemlich ſtarler Hirih aus einem benahbarten 
Reviere eingewedhjelt. Da das Revier kein Stand» 
wild bat und überhaupt nicht groß ift, jo war 
keine Zeit zu verlieren, ben Hirſch zuerft auf 
einem Pirſchgang aufzufuchen. Es wurde daher 
bei früher Tageszeit aufgebrochen. Als ih an 
eine Heine Wieſe kam, äste fi ein geringer 
Spiehbod auf derſelben. Am andern Ende ber 
Wiefe, über einen abgegrabenen Weg, lies ſich 
ber Kopf des Herrn Neinede fehen, welcher ſich 
das Rebtöpfchen zu betrachten ſchien. Ich ver: 
anlafte den Förfter, welcher mid) begleitete, dem 
Fuchs die Maus zu geben (oder auch zu reizen), 
worauf biefer auch gleich herauskam. So wie 
‚ ihn aber ber Bod anfihtig wurde, machte er eine 
Attate auf ihn und der Fuchs flüchtete wieder 
auf den vorigen Plag. Wir hatten das Ber: 
gnügen biefe Szene nach wiederholtem Ruf noch 
zweimal bervorzurufen. Ich ſchoß keinen von 
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den Beiben, weil ich den Hirsch noch vermuthete, 
welcher aber in der Nacht wieder fortgezogen war. 


Auf einer Treibjagb ſchoß ich einen Fuchs, 
welcher auch jogleih fein thatenreihes Leben 
nicht weit von mir aushaudte, Gleih darauf 
erſchien Lampe, welchen ih mit bem linten 
Rohr zwar auch erlegte, aber im Stangenholze 
etwas zu kurz fam, fo daß er klagend vor mir 
herumrutſchte und endlich nad dem geſchoſſenen 
Fuchs froh, fih auf biefe Leiche legte und 
feinen legten Alageruf dort hören lies. Als ih 
nad dem Treiben meine Beute bejah, lag ber 
Hafe quer über ben Fuchs, fo daß fie ein förm— 
liches Kreuz bildeten. Der Tob hatte die Feinde 
vereinigt. 


Als ich einmal gegen Abend auf einem Felb⸗ 
weg noch bei ziemlicher Hellung nad Haufe fuhr, 
in Begleitung meiner alten, getreuen Doppel: 
büchſe, jchwebte ein Heiner Sperber über einem 
Kleefelde, nicht weit vom Wege, wo er wahr: 
ſcheinlich eine arme Lerche bineingejagt hatte, 
Ich ärgerte mich keine Flinte bei mir zu haben, 
Da der Sperber aber, trog der Nähe bed Mar 
gend gar nicht weichen wollte, rief ih bem Kut⸗ 
ſcher „halt!” zu, nahm ſchnell meine gute bewährte 
Büchſe zur Hand und war fo glüdli den Ler- 
chentödter mit ber Kugel herunter zu holen. Man 
könnte glauben e3 jei eine Freitugel geweſen. 

F.R.LXVII. 


Das Lanciren des Hirfches. 


B. Der Geift der Zeit, deſſen Pſyche Alles 
leicht, oberflählih und mit Geräuſch betreibt, 
wird freilich nit an ben feltenen Freuden dies 
fer Jagdart Wohlgefallen finden, denn fie ift 
vom echten, waidmännifhen Vollblutabel, wel: 
her Umftand allerdings genügt, auf daß fie heute 
nur fpärliche Anerlennung und Uebung findet. 

Ja in der That, das Lanciren des Hirſches 
ift eine Jagd wie feine mehr. Was find unjere 
heutigen Hirſchjagden — Anftand und Pirſche 
find ja ohnedies ſchon großentheil3 in bie 
Krümpe gegangen — gegen jene ebelfte aller 
Hirfhjagden! Und doch wie wenig Jäger und 
Yagdherren erinnern ſich noch diefer Jagdart, 
melde ihren Vorfahren und der hochgerühmten 
einftigen deutſchen Jägerei zur ftolzen Freudig- 
feit gereichte ! *) 


.. 9% Rod vor gar nicht langer Zeit wurde 
dieje Jagdart in Böhmen von dem Kürften Schwar⸗ 


Da außer andern Dingen auch gute Leit 
hunde in unferer Zeit ſchon gleihfam zu ben 
Raritäten gehören, wie überhaupt aud die Jä— 
ger, welche einen Leithund zu arbeiten verftehen, 
fo kann man fi bei dem Lanciren bes Hirfches 
auch eines feinen Schmweißhundes bedienen. 
Diejer muß aber glei anfänglich auf ber Hirſch⸗ 
fährte gearbeitet werben, und nur nad) größerer 
Praris kann man ihn auch auf angejhoffene 
Rehböde gebrauchen. Denn würde man mit legs 
terer Aufgabe alljofort bei ihm beginnen, fo 


zenberg (wenn wir nicht irren von dem Bater 
tes regierenden Fürſten), Loblowitz und dem Gra- 
fen Ezernin mit Borliebe geübt. Kobell erwähnt 
in feinem trefflihen Buche „Wildanger“ einer 
arg ren Hirſchjagd, welche der verftorbene 
Fürft Löwenſtein waidſeligen Angedentens in den 
großen Forften der baieriichen Ebene vor 1848 
ehalten. Es war diefelbe Jagdart, vom welcher 
ıch weiter ſprechen will. 
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wurbe der Hund ſich zu jehr an bie Fährte des 
Rehes, die er ohnedies mit ſteter Vorliebe ans 
fällt, gewöhnen, und wäre demnach weniger 
auf Hochmild verwendbar. Es ift daher nöthig, 
den Hund zuerit am frühen Morgen auf ber 
Fährte eines einzelnen zu Holze gezogenen Hir: 
ſches zu arbeiten, um ihn an jene zu gewöhnen. 
Strenge muß man ſich aber hüten, diefe Uebung 
bei mehreren Hirfchen oder bei einem Rubel vor: 
zunehmen, welcher mit Wild gerudelt ift, ba 
anfänglich zu befürchten fteht, dab der Hund 
nicht allein die eine Hirfchfährte annimmt und 
unausgefegt hält, ſondern auch auf die Fährte 
der übrigen und des Wildes abſchwärmt, was 
ihm fpäter bei erlangter größerer Uebung und 
auter Race bes Hundes nit mehr geichieht *). 
Zu einer auf Hirſche vorzunehmenden Lancir: 
Jagd gehört eine nicht zu zahlreihe, aus bes 
währten revier- und mwecdjellundigen Waidmän— 
nern beitebende Jagdgeſellſchaft, da eine jolde 
Jagd ohnehin wegen der ftreng einzuhaltenben 
großen Ruhe und Stille während derjelben, die 
Dilettanten oder Katarrhzelteljäger nicht ſon— 
derlich amüfiren würde. 

Die erjte Hauptbedingung bei dieſer präd: 
tigen Jagd iſt ein tüchtiger, färthegerechter Jä— 
ger zur Vornahme des Lancirens,. Sind Hirſche 
eingeſpürt worben, jo läßt man vom Gingange 
anlanciren. Iſt dieſes aber nicht der Fall, dad 
Metter zu troden oder der gewöhnliche Stand: 
ort der Hirſche nur im Allgemeinen befannt, fo 
bejegt man die Wechſel des zuerft abzuſuchenden 
Zreibens in größter Stille, worauf der oben be: 
zeichnete Jäger ohne Büchje, — denn eine ſolche 
würde ihn beim Nachhängen nur geniren — 
ben Schweißhund an ber Haljung und kurz ges 
ſchnürten Pirſchriemen hinter fi, das Treiben 
abſucht, im welchem er aber die einzelnen Stel: 
len, auf welchen fich die Hitſche nicder zu thun 
pflegen, ganz zuverläjfig kennen muß. In der 
Regel wird er den Hirſch im Bette treffen; thut 
er ih vor ihm auf, jo gibt er entweder das 
entiprehende Hornfignal oder avertirt die 
Schügen burd den lauten Rauf: „Tajo.“ Will 
man die Sache fürzer machen, oder follte ber 
betreffende Jäger — was zumal heutzutage 
jchon paſſiren kann — weniger folaltundig fein, 
10 fann man auch eine Anzahl Treiber gebraur 
hen, welde den Diftrift mit der größten Stille 
abtreiben. Der Jäger mit dem Schweikhund 


NAuch Hühnerhunde können mut dem beften 
Erfolg zu dieſer Art vom Jagden abgerichtet wer— 
den, 


geht dann in der Mitte der Treiber und wird 
von Demjenigen, vor welchem ber Hirſch hoch 
wird, durch einen Pfiff oder Zuruf benachrich⸗ 
tigt, worauf die ganze Treiber-Linie Halt macht 
und der Yäger nad dem Avertirenden hineilt. 
Hat das Lanciren begonnen, fo bleibt die Trei— 
ber⸗Linie entweder ganz ftehen oder folgt nur 
langjam auf eine Diftanz von 100 Schritten 
nad). In beiden fällen, fei es, daß der Hirſch 
allein oder durch ben betreffenden Jäger ober 
die Treiber aus jeinem Bette geiprengt worben, 
wird der Hund, nachdem der Pirſchriemen auf: 
geihnürt, auf die Fährte geſetzt, und wenn fi 
fein Führer überzeugte, daß der Hund biefelbe 
richtig gezeichnet, jo wird legterer durch ben be: 
lobenden Zuſpruch: „Recht bat der Hund“ ers 
muntert, worauf mit bem Zuruf: „Hin, bin, mein 
Hund“ das Lanciren beginnt. Der Hund muß das 
bei jtet3 gehörig vorhalten, und der Jäger jorglich 
beachten, daß der Hund nicht hitzig wirb, welche 
Untugenb alljofort durch Schnellen mit dem Pirſch⸗ 
riemen zu trafen ift. Wo ber Boben einen ficht: 
liheren Eindrud der Fährte erfennen läßt, ift 
der Hund von Zeit zu Zeit zu arrefiren, was 
indeß jedesmal bei dem Uebergang über einen 
Weg u. ſ. mw. zu geihehen hat, damit der Jäger 
fich überzeugen kann, ob ber Hund bie Fährte 
noch richtig zeichnet. Iſt dies ber Fall, jo wird 
diejelbe verbrodhen und nad) dem Zuruf: „Recht 
bat der Hund“ und: „Hin, bin, mein Hund“ 
das Lanciren fortgejept. 

Wird der Jäger gewahr, baf fein Hund zu 
Ihwärmen beginnt oder überhaupt Unficherheit 
erkennen läht, jo muß er ihn alsbald arretiren 
und zeichnen laffen. Findet er hierbei, daß ber 
Hund die Fährte verloren, jo ift berjelbe durch 
den mwarnenden Zujprud: „Fährte verloren I“ 
zu Strafen, worauf zu verjuchen bleibt, ob er 
durch kurzes Borgreifen wieber zur Fährte kommt, 
in welchem Falle ihm dieſes durch Nechtgeben 
ertenntlih gemacht wird. Grreiht ber Jäger 
hierdurch den beabſichtigten Zwed nicht, jo geht 
er mit dem kurz hinter fid) genommenen Hunde 
bis zur nächſten Stelle zurüd, wo er die Fährte 
verbroden hat, und beginnt von bier bas Lan- 
ciren auf's Neue, welches jo lange fortgejegt 
wird, bis der Hirsch aus bem von ber Schügen- 
linie bejegten Treiben in ein anderes übergejo« 
gen it. Der Hirſch wird nun entweder einem 
Schügen angelaufen fein, ober er bat einen 
nicht befegten Wechſel eingehalten. In legterem 
Falle muß fich der lancirende Fäger ganz genau 
überzeugen, baß ber Hund nod richtig zur 
Fährte ift, in welchem Falle er den Hunb bar 


von abliebelt, nachdem er biefelbe gut verbro: 
hen hat. it dies geſchehen, trägt er ihn ab 
und verfügt ſich in größter Sue „u dem Jagd— 
Dirigenten, von bejjen Stand er immer unter 
richtet jein muß. Gr madt die Meldung von 
dem Uebergange des Hirſches und der muth— 
maßlich eingefhlagenen Richtung desjelben. Jetzt 
werben bie übrigen Schügen durch ein Hornfig- 
nal ober was noch rathſamer it, in der Stille 
abgerufen, und bie Wechjel bes Treibens, in 
welches ber Hirſch gezogen, von ihnen befept, 
wobei man hauptjächlid die in der Fronte und 
zu den Seiten bes Treibens zu berüdjichtigen 
hat, indem ein lancirter Hirſch nur äußerft jel: 
ten einen Rückwechſel annimmt. 

Der Iancirende Jäger begibt ſich hierauf 
auf die verbrochene Fährte zurüd. Hätte er ih 
überzeugt, daß jeder der Schügen ben ihm ans 
gewiejenen Wechſel bejegt hat, jo beginnt er 
fofort wieber das Lanciren in ber früher ange: 
deuteten Weife und läßt ſtets das entjprechende 
Hornfigual oder den Ruf: „Tajo“ hören, wenn 
er bes Hirfches fihtig wird. Auf dieſe Art wird 
das Lanciren von Treiben zu Treiben fortgejeht, 
wobei es öfter vorlommt, daß der Hirſch meh: 
tere Treiben durchzieht, ohne ſich zu fteden, und 
bie Wechſel ſchon pajfırt hat, ehe fie von den 
Schüten bejegt werben konnten, bis der Hirſch 
einen ber Schügen anläuft. 

Die Karbinalaufgabe des Schügen ift: größte 
Ruhe auf dem bejegten Wechſel und unauäge: 
ſetztes Aufmerten durch Gehör und Geſicht, ins: 
bejondere nach erfolgtem Tajo oder Hornfignal. 
In der Negel wird der Hirfch nicht flüchtig, ſon— 
bern in einem kurzen ZTroller, oder auch ganz 
vertraulih anlommen, falls er nicht unmittel: 
bar von den Schügen aus dem Bette gejprengt 
mworben. 

Die Schützen müflen ferner ben Hirſch Ihub: 
gerecht anfommen lafjen, um durch einen gewag— 
ten Schuh jchlechtes Anſchießen oder Fehlen zu 
verhüten. So bedingt diefe Jagd nur ferme 
Schützen, benn nad einem ſchlechten oder Fehl— 
ſchuſſe ift ein fortgefeßtes Lanciren in der Regel 
vergeblih, da der Hirſch auf ſchneller Flucht 
gewöhnlich weit fortzieht, e$ mühte denn etwa 
in der Brunftzeit, und er vom Rubel verjprengt 
worben fein, in welchem Falle ih das Lanciren 
oft noch mit glüdlihem Erfolge, nachdem ber 
Hirſch gefehlt worden, fortgejegt habe. 
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Wird ber Hirſch im Feuer zufammengeichoi: 
jen, jo erfolgt das jeelenentzüdende Hornſignal 
„Hirſch tobt” welches jedody für den lu:.....nden 
Jäger nod keineswegs maßgebend it, Gr muß 
ruhig fortlaneiren, bis er zu dem verenbeten 
Hirſch kommt. Diefen darf der Hund nur vorn 
an Kopf und Hals fallen, und nicht reißen, 
worauf er belobt und mit einem Theile bes 
Aufbruhs zur Aufmunterung genofien ge: 
madt wird. 


Iſt der Hirsch nur angeſchoſſen worden, fo 
wird bemjelben die gehörige Zeit gelafien. Sind 
bie Wechjel des Treibens, in welches er gezogen, 
bejekt worden, fo ilt ihm mit dem Hunde zu 
folgen, wobei den nadhhängenden Jäger nod) 
ein zweiter begleitet, um beim Abfangen behilf- 
lich zu fein, ober auch durch einen mohl ange: 
bradten Schuß den kranken, fich niedergethanen 
Hirſch, falls deſſen Hochwerden wieder zu be: 
fürchten, zu erlegen. Das Hormfignal „Hirſch 
tobt!" beendigt dann die Jagd. 


Ich kenne keine eblere, anziehendere und 
fiherere Art der Hirfhjagd, wie dieſe; der echte 
MWaidmann wird in fteter, reger Spannung cr: 
balten, und die Jagd fait immer von glüdlichem 
Grfolg gekrönt, falls die zu früh eintretende 
Naht oder das Ueberziehen des Hirſches über 
die Grenze des Jagdreviers nicht hindernd da— 
zwiſchen tritt. 


Im Heflifchen wurde diefe Jagd einft herr: 
lich geübt. Mit inniger Luft erinnere ih mid 
nod) einiger diefer Jagden, zu ber Zeit, alö 
auch dort ein leidlicher Notbmwildjtand war, wo 
mir Dianens Gunſt fogar Doubletten auf jagd: 
bare Hirſche zu Theil werden lieh. 


Leider wird nur nod wenigen heſſiſchen 
Waidmännern vergönnt fein, diefe prächtigen 
Jagden zu machen. Gewiß gibt es aber aud 
noch Fagdreviere, und zumal in dem jchönen 
Oeſterreich, wo es nicht an quten Hunden und 
an Gelegeuheit mangeln wird, folche Lancir: 
jagden zu veranftalten. Wer fie erſt fennen ge: 
lernt hat, wird bald feinen Geihmad an den 
gewöhnlichen, ohnehin jelten von günftigem Er— 
folge gelrönten Treibjagden auf Hirſche verlie- 
ren, und nur nod allein Pirſch- und Lancir: 
Jagden als des hirſchgerechten Waidmanns wür: 
dig anerkennen. 
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sorfimann und Jäger. 
Bon Oberforftmeifter von Voß. 


Bor nicht gar langer Zeit, als bei den Be: 
figern ausgedehnter Foriten noch die Sorge vor: 
maltete: was mit dem, in großen bewalbeten 
Flächen, ungepflegt erwachſenden Holze anzu— 
fangen und wie deſſen Abjag und Konfumtion 
zu befördern fei, jhägte man ben Wald haupt⸗ 
ſächlich als Aufenhalt des Wildes und als Mit« 
tel zu einer guten Yagd*), und hielt e8 deshalb 
für volllommen ausreichend, bier und ba ben 
nöthigen Holzbedarf in möglichiter Nähe zu 
ſchlagen, im Uebrigen aberder Natur das Weitere 
lediglich zu überlaffen. Als fi die Szene änderte, 
bie Waldfläche ih zu Gunſten bes Feldbaues 
immer mebr minberte, bie Sorge auftauchte, baf 
e3 zulegt an bem zum Leben jo nöthigen Bau- 
und Brenn» Materiale fehlen könnte und dadurch 
Maßregeln zu Beſchränkung ber Holzlonjumtion 
hervorgerufen wurben, warb aus der Urwald⸗ 
wirthſchaft eine Forſtwiſſenſchaft. Dies geihah 
für legtere infoferne zu einer ungünftigen Beit, 
als bie von der Forftwirtbichaft unzertrennlichen 
Hülfswiffenihaften verhältnikmäßig ſchon zumeit 
vorgeſchritten waren, und befhalb einen fo über: 
wiegenden Einfluß auf bie Hauptwiſſenſchaft 
ausübten, daß man glei) Anfangs indas äußerite 
Ertrem verfiel, Alles durch bie Theorie erreichen 
wollte und der Praris faft keine Mitwirkung 
gönnte, Die Folge davon war, daß mit einem 
Male aus dem „Jäger“ — wie er fi bis dahin 
mit Stolz nannte — ber „Forftmann“ murbe, 
biefer fich über jenen erhaben bünfte und faft 
mitleidig auf ihn berabfah. Dies Gebahren hat 
aber ber Forſtwiſſenſchaft und mit ihr dem Walde 
zum Nachtheile gereicht, indem es biejelbe exit 
auf vielen Ummegen bahin zu führen in Begriff 
fteht, wohin fie, bei Muger Vereinigung ber 
Theorie mit der Praxis, weit früher gelangt fein 
würbe. Diefe Anfiht von der Sache gewinnt 
jegt immer mehr Terrain und geht mit der Be: 
bauptung Hand in Hand, baf es für die Forft: 
wiſſenſchaft jedenfalls jehr erjprießlich it, wenn 
der Forftmann zugleih Jäger und mit Paſſion 
ift und daß Nichts, als die Jagd fo geeignet ift 
ein inniges Berhältniß zum Walde, genaue Ber 


*) Im Jahre 1597 fam im hiefigen Lande ein 
fehr bedeutender Forſt zwifchen Erben zur Theilung. 
Bei diefer Theilung nahm, receßmäßig, der fich für 
bevorzugt haltende Erbe die Jagd und überließ dem 
anderen den Wald, indem er ein bejonders gutes 
Geſchäft gemacht zu haben glaubte. Bett iſt die 
Jagd faft werthlos, mährend der Wald jährlid) 
einen regelmäßigen Ertrag von circa 20,000 Tha- 
lern abwirft. 


tanntſchaft mit ihm und Liebe zu ihm zu weden 
und zu näbhren. — Der pflichtgetreue Forftmann 
wird zwar aud ohne die Jagd gewiflenhaft ben 
Wald befuchen und feine Geſchäfte pünktlich ber 
forgen, er thut dies aber lediglich aus Pflicht: 
gefühl und glaubt genug geleiftet zu haben, wenn 
er dieſem genügte, benn es iſt Nichts in ihm, 
das ihn in den Wald treibt, wenn ihn fein Ge: 
ſchäft dahin ruft; er tfut eben nur bad, was er 
muß und denkt nicht daran, daß man nie ben 
Fuß in den Wald fegt, ohne, neben unzähligen 
Genüffen, irgend etwas Bemerkenswerthes zu 
jehen, nie baraus zurüdtehrt ohne Etwas gelernt 
und neue Erfahrungen gefammelt zu haben. Nicht 
das Intereſſe der Wiffenfhaft allein, nit die 
Lehren und Formeln, mit denen ber junge Forit- 
mann vom Katheder herab vollgepfropft wird, 
ziehen ihn in das eigentliche Reich feiner Wirt- 
famteit; nicht das ift es, was ihn zu einem tüch⸗ 
tigen, feinen Beruf volllommen erfüllenben Beam · 
ten macht — es ift dies vor Allem der Aufent⸗ 
balt im Walde zu jeder Tages: und Jahres Zeit, 
bie dadurch gebotene Gelegenheit die Anwend⸗ 
barkeit und Zwedvienlichleit des Gelernten bort 
beurtheilen und dies jo anwenden zu lernen, 
wie es der Natur und den BVerhältnifien ange: 
meſſen ift, Denn ber Forftmann fol nidt, in 
nur zu oft zu beflagender Ueberhebung, bie Na« 
tur maßregeln und verbeflern wollen, er fol 
ihrem Wirken nur hülfreih zur Seite ftehen, bie 
Hinderniffe ihres Waltens entfernen und der 
Aeußerung ihrer Kraft freien Weg bahnen. Hierzu 
bildet, dies befördert die Jagd, diefem Zwece zu 
dienen ift Nichts fo geeignet als die wahre, aus: 
dauernde Paſſion zur Jagd. 

Wenn der Foritmann, der zugleich Jäger ift, 
durch dringende Geſchäfte an bie Stube gefeflelt 
ift, fühlt er Heimweh nad) feiner Heimath, dem 
Wald, mit diefer Heimath ift er recht eigentlich 
verwachſen, ben Aufenthalt in ihr zieht er allen 
anderen Genüſſen vor, er wird ein förmlicher 
Bewohner des Waldes; beshalb ift aber au 
jeder Baum fein Belannter, aus befien Blätter: 
tauschen ihm gründlichere Lehren zufließen, als 
er auf den Blättern einer ganzen Mafle von 
Büchern findet, denn der Profeſſor, ber im Walde 
lehrt, ift die wahre untrüglide Natur, — Weil 
die Jagd ihn überall hinführt, lernt er jede, auch 
noch jo entlegene Stelle des Waldes, jede Blöße, 
jeben qut oder ſchlechtwüchſigen Beftand kennen 
und beurtheilen, feiner, burd die Jagd gefchärften 
Aufmerkjamteit entgeht Richts und feine, durch 


bie Jagd beförberte Beurtheilungstraft gibt ibm 
Aufihluß über Manches, von dem dem bloßen 
Forftmann, der die Beftände nur von Außen 
betrachtet und jo, im ftrengften Sinne des Wor— 
tes, oft ben Wald vor Bäumen nicht ſieht, feine 
Ahnung kommt. Diefe, jehr weientliden Bor: 
theile erftredten fich nicht auf die eigentliche Jagd⸗ 
zeit allein; denn iſt diefe beendet, jo gebt ber 
rechte Jäger ſchon wieder mit Vorbereitungen 
zur nächſten um, beobadhtet ben Wildſtand, ſchützt 
ihn bei Tag und bei Naht, erlennt im Voraus 
die Wechſel des Wildes und erfieht ſich die Stel: 
len, wo er jeiner habhaft werden kann, jobald 
der Büchſe wieder freies Spiel geftattet iſt. 
Dabei lernt er Wind und Wetter verachten und 
feinem Körper eine Feſtigkeit verleihen, die ihm 
dann auch bei Ausübung feiner Forſtgeſchäfte 
ſehr zu ftatten kommt. Diefe erhöhte Kraft und 
Ausdauer des Körpers, bie vermehrte, zur anderen 
Natur gewordenen Liebe zum Walde, die Gemöh- 
nung an ihn, die unabläffige Sehnſucht nad 
ihm, das die ganze Seele erfüllende Intereſſe an 
jeiner Erhaltung und Schönheit, die gebotene 
Gelegenheit Alles, was dieſer Schönheit Gefahr 


Jagdliches von Th. von 
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droht leichter zu erfunden und zu neutralifiren, 
find Vortheile, die dem Jäger von felbit kommen 
und deren Wichtigkeit für ben Forſtmann Nies 
mand — jollt' ih meinen — in Abrede ftellen 
fann. Daß auch in vorliegender Beziehung, wie 
überall, die Mittelftraße zu wählen it, baß bie 
Jagdpaffion nicht zu Vernachläſſigung des Wal 
des führen und diefer nicht der Jagb wegen un: 
zweckmäßig bewirthſchaftet werden darf, verfteht 
fih ebenſo von jelbit, als daß ein joldes, ber 
Natur eines wahren Jägers widerftreitendes Ger 
bahren — wo es ausnahmsweiſe vorlommen 
ſollte — nicht als Grund gegen die von mir 
verfochtene Anſicht geltend gemacht werden kann. 
Daher können Diejenigen, welche zu Lehrherren 
berufen find, nicht oft und eindringlicd genug 
aufgefordert werben, dahin zu wirken, daß in den 
ihnen anvertrauten Lehrlingen bie wahre, echte 
Jagdpaſſion erwedt und fortgebildet werde, wäh: 
rend es im wohlverftandenen Intereſſe von Forſt⸗ 
befigern liegt, vorzugsweiſe nur ſolche Forſtleute 
als Beamte anzuftellen, die zugleich aud gute Jä« 
ger jind. Wo dies geſchieht, wird der Bortheil für 
den Wald und die Jagb nicht zu verfennen fein, 


Heuglin’s Reife in Tordoft - Afrika 


und längs des rothen Meeres im Jahre 1857. 


Unftreitig werden die Waibmänner, die ſich 
auch für die jagdlichen Thiere fremder Zonen 
lebhaft intereffiren, von den hervorragenden Män: 
nern, welde im Dienfte ber Wiſſenſchaft ferne 
und wenig gelannte Länder bereijen, ſehr ftief: 
väterlih behandelt. Nachdem diefe Koryphäen, 
welche doch aud in dem Bereiche ber ſpezifiſch 
jagdlichen Zoologie nad Errungenſchaften ftreben 
wollen, mit heißem Bemühen Vieles ergründet 
und ftudirt, den dunklen Schleier möglichſt ge: 
lichtet, der über die vieladrigen Eigenthümlich— 
feiten und Erſcheinungen weit entfernter Länder 
und Reihe bis jegt geihmwebt, und eine Fülle 
neuer Beobadtungen und Entdedungen in allen 
Zweigen der Landes: und Naturkunde gefammelt, 
bringen fie doch, troß ganzer Sciffsladungen 
von Skeletten und ausgeſtopften Thieren, felten 
Etwas zurüd, was thatſächlich auch die Forſchung 
auf dem Gebiete der außereuropäiſchen Jagd— 
Zoologie bereihern würde. 

Dieſe Anſicht ift keineswegs parador, noch 
ift fie neu. Die Männer nämlich, die begabt 
mit einem fühnen Unternehmungsgeift fich die 
mwichtigften der noch zu erforichenden Punkte auf 
ber Erdoberflähe zum Ziele ihrer Beftrebungen 
gemacht, um Länder und Völker anzufehen und 


anzufprechen wie fie wirklich find, hatten vielleicht 
jegliche Befähigung zu ihrer mühe: und gefahr: 
vollen Aufgabe, nur mangelte ihnen bezüglid 
der in Rebe ftehenden zoologiihen Aufgabe das 
echte Yägerblut, der fharfe Waibmannsblid. 
Sie erfennen mit verbundenen Augen jedes ein 
jelne Organ an ben Körpern der Thiere, aber von 
ber Conduite der in voller Freiheit lebenden 
Jagdthiere wiſſen fie uns nur jene belannten 
Steinjhnörtel zu malen, die ſchon von Alters 
ber in der Säulenhalle unferer wiſſenſchaftlichen 
Naturgeihichte prangen, 

Diefe ſchulſtolze Wiſſenſchaft pflegt ſich frei» 
ih nur wenig um ben Jäger zu kümmern, was 
er ihr theilweife mit Wucher vergütet, indeß wird 
fie ihm nicmals den Vorwurf machen können, 
als ob er kein geiftiged Auge, feinen Drang nad) 
größerer Erienntniß in jeiner Sphäre befähe. 
Der Jäger wird allerdings nicht allzu gediegene 
Vorträge über die weiſe ötonomische Einrichtung 
im Haushalt der Thiere, über Schäbel und Zähne, 
über Darmlanal und Herzen, noh über die mi: 
froffopijche Struktur der Organe halten, allein 
was der wifjenfchaftliche Zoologe in diefer Bezie⸗ 
bung voraushat, — wir ſprechen bier nur immer 
von ber Jagdzoologie — mochte er bod) wohl 
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erft vom Jäger gelernt haben, während bas 
jagdzoologifhe Schulitudium nur fehr geringe 
Ratenzahlungen auf die Tilgung dieſer Anleihe 
bis jegt geleiftet hatte. 

Es war aud nicht anders möglich. 

Ein Zoologe muß unjerer Meinung nad 
unumgänglich auch ein fertiger Waidmann jein, 
und ift er dies nicht, jo gleicht er einer Uhr ohne 
Beiger, einem Diner ohne Champagner; er zeigt 
uns den allgemeinen Habitus von Thieren, von 
denen er eben das, was uns am meilten inter 
ejfirt, gar nit zu erforſchen im Stande war, 
oder erforjchen wollte. 

Gr kann den gejammten Vorrath ber jchul: 
gerecht patentirten und vielverzweigten Willen: 
ſchaft im Kopfe wifjen, und mit eigener Hand 
fogar eine ehrliche Anzahl von Säugethieren 
und Vögeln erlegt haben, die er mit Kunftfertig: 
feit fezirte und ausftopfte, er ann Mufeen durch 
feine Sammlungen bereichern, immerhin wird 
er am Ende dennod, was die Schilderung natur: 
getreuen Thierlcbens anbelangt, jenem Anfänger 
im edlen Waidmwerk gleichen, der nur zufällig 
einigemale auf Hirfche und Gemſen gejagt und 
dem es noch nicht zulömmt, feine gemachten Er: 
fahrungen als unumftößlihe Dogmen unter bie 
Leute zu bringen. Wir find gewiß die Eriten, 
welche mit voller Weberzeugung die mühevollen 
Beitrebungen jener Forſcher freudig und mit 
Befriedigung anerkennen, welde im Dienſte der 
Wiſſenſchaft unter taufend Mühſalen und Gefähr: 
ligteiten den geiftigen Ruhm ihres Volles ge: 
fördert, ohne irgend eine mohlbegründete Hof: 
nung auf eine gebührlihe Entlohnung gebegt 
zu haben ; allein nichtöbeftoweniger müflen mir 
bier ausfprehen, daß Alles, was bis jegt 
bie fühnen und tapferen Naturforſcher in Sachen 
ber fpeziellen Charatteriftit der höhern Thierwelt 
mit fich nad) ber Heimath gebracht haben, fait 
auf ein Haar zu dem paßt, was fie ſelbſt in der 
Heimath gelernt und von traditioneller Fachlich— 
feit in ſich eingelogen hatten. 

Dr. Livingftone, 3. I. Tſchudi und Kotſchy 
find unfers Wiſſens die einzigen Forſcher unferer 
Zeit, welde von echter Waidmannsluft angeregt, 
ſich auch insbefondere darauf verlegten, beftimmte 
Angaben zurCharakteriftit der aufereuropäifchen 
jagdlihen und reifenden Thiere in waidmän— 
nifcher Weife zu fuhen.*) Mit Ausnahme Li: 


*) Bon Dr. Yivingftone haben wir mande an- 
regende Jagds und Threrichilderungen unter dem 
Titel: „Afrilaniſche Jagden“ im erſten Semefter 
d. 3. mitgetheilt, Bon I. I. Tſchudi ward die 


vingſtone's, den wir leiber einem andern Bolte 
gönnen müfjen, haben aber jelbft die beiden leg: 
teren Gelehrten ihre jagdliden Studien ander: 
weitigen Berbältniffen und Pflichten geppfert, 
oder vielmehr opfern müſſen. Kotſchy erzieht im 
Schweiße des Angefihts im ſchlecht erhaltenen 
Krautgarten feiner Wiſſenſchaft, neue Shößlinge, 
welche beim Beginn der jhönen Jahreszeit bie 
Thäler und Wälder in ber Umgebung Wien's 
mit ihrem Forihungstrieb unheimlih machen, 
während Tſchudi an den Vulkanen und eleltri- 
ſchen Erjcheinungen Süd» Abmerila’3 ein jo ges 
waltiges Vergnügen findet, bab er gar nicht 
ben Kubreigen hört, ber ihm von feinem gemüth: 
lichen Jakobs hof fo traulich entgegentönt. Komme 
zurück, waderer Forſcher und Waidmann, beine 
Hühner, Haſen und Rehe harren deiner und 
willſt du ſchon abſolut nicht von deiner Marotte 
für Vulkane und elektriſche Etſcheinungen laſſen, 
nun wohlan, jo kannſt du faute de mieux auch 
bier bei uns, abgejehen von der Cannabich'ſchen 
Trias, ganz friihe Vulkane, Waflerkegel und 
elettrijche Erjheinungen wahrnehmen, benn alle 
biefe find uns über Macht gelommen, e3 find 
ſogar die Ochſen, Ejel und Hunde eleltriſch ge: 
worden, und wir fennen felbit manden Hund, 
der immer vor ber Bade jo entfeglich liebevoll 
tout beau madite, bem das ganze jtaatähärtlich 
geprüfte Schreibgehege durchgöttert ſchien, und 
der nun auf die Vergangenheit wie auf einen 
Edſtein nothdürftelt. 

Aus Jung € tilling's Geſpenſterlehre erfahren 
wir, daß die Geiſter fi zwar recht farbig und 
beitimmt verſichtbaren fönnen, auch wie lebendige 
Menſchen zu gehen, zu laufen, zu tanzen und 
alle möglichen Geberden zu machen verftehen, 
daß fie aber nichts Materielles, nicht den Heinften 
Nachttiſch von jeiner Seite fortzubewegen ver: 
mögen. 

So geht es den meiftenunferer Touriften mit 
ber Jagbzoologiv. Siehaben bie wilden Thierenicht 
nur im Barifer Pflanzengarten, in ber mortali: 
tätsreihen Schönbrunner Menagerie u. |. w., jon: 
dern auch in der Freiheit gefehen, fie haben Löwen, 
Tiger, Panthers und fonftige große Raubthiere 
ſelbſt erlegt, — falls es wahr iſt! — und doch 
baben fie trop ber zahlreihen Gelegenheit an 
Ort und Stelle ihre Studien zu machen, nicht 
ben kleinſten Nachttiſch zoologifcher Gelehrtheit, 


„Sagdzeitung“ ſpeziell mit eier fehr werthvollen 
Monographie über Wild und Jagd in Brafilien 
Mer welche im Jahrgange 1859 abgedrudt 
erſchien. 


nicht einmal ben Dr. Giebel fortzubewegen vers 
mocht, dem wir feine zoologiſchen Ketzereien, jo 
er an den fremden reißenden Thieren begangen, 
weit ſchwerer verzeihen, ald die an ben Jagd: 
thieren unferer Breiten, nachdem es jchon in dem 
Weſen deutſcher Gelehrtheit liegt, bem Entferns 
teren ein offeneres Auge als dem Zunächſtlie⸗ 
genden zu jpenden. 

Es gibt bis jegt noch keinen deutſchen Reis 
fenden, noch Zoologen, der uns ein richtiges Ge: 
fammtbild von dem Leben und Gewohnheiten 
der fleifchfrefienden Thiere fremder Zonen aus: 
führlich gezeichnet hätte.*) 

Auch in der obenangeführten Reife unferes 
ehemaligen Gonfuls für Central:Afrita, der aus 
guten Gründen zu den Hofräthen feiner ſchwäbi— 
ſchen Heimath gegangen, werden wir Waib: 
männer keine ſonderlichen Aufllärungen über bie 
Jagdthiere des nordöſtlichen Afrika's und in ben 
Uferlanden des rothen Meeres finden. Allein von 
der Ueberzeugung ausgehend, daß unſere Leſer 
es nicht unſtatthaft finden werden, wenn wir ſelbſt 
des dürftig Gebotenen gedenken, welches ein aus— 
gezeichneter Forſcher von oben erwähnter Reiſe 
auf den Weihnachtstiſch des Waidmanns gebracht, 
gibt uns diesmal noch ein anderer hervorragender 
Umftand den Impuls, Obiges mit Werthſchätzung 
binzunehmen. Während feiner fiebenjährigen ojft: 
ziellen Stellung in den Nil-Ländern und früheren 
Reifen nach Abefjinien und Hordofan, am obern 
Nil, im rothen Meere, nad) der Einai-Halbinjel 
u. ſ. w. hat Theodor v. Heuglin eine Mafle von 
Erfahrungen gefammelt, wie kein Reifender ber 
Septzeit, und ift eben im Begriffe an ber Spitze 
einer beutjchen Erpebition nah Wadai zu geben, 
um überdas Scidjalund den Nachlaß Dr. Eduard 
Vogel's, jenes jugendlihen Reifenden, Bofitives 
zu erfahren, der von allen europäifchen Reifenden 
allein bis in bie Mitte des großen afrikanischen 
Kontinents bis Wadai vorgebrungen und bort 
verſcholl. 

Herr v. Heuglin hat ſich angeboten, im 
Namen der Wiſſenſchaft und deutſchen Ehre ein 
Unternehmen zu Ende zu führen, welches die 
ganze gebildete Welt mit dem lebhafteſten Intereſſe 
verfolgt, und bereits ſind alle Vorlehrungen im 


*) Obgleich Gerard und Cuming ſehr gerne 
mit ſogenanntem krummen Pulver ſchießen, jo ſind 
ſie doch in vielen Beziehungen Autoritäten, die im 
Einklang mit manchen anderen Englands und Hol 
lands, welde jahrelang mit der Jagd auf wilde 
Thiere fich befchäftigt, ſehr grell von den altererb- 
ten Darftellungen der dentichen Zoologen abweiden. 
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Gange, um den Reiſeplan des berühmten For: 
ſchers baldigit zu ermöglichen. 

In der Hoffnung, das Herr v. Heuglin, ben 
wir perjönlich zu fennen die Ehre haben, auch 
dem aus obigen Zeilen hervorjpringenden Grunds 
gedanken während feiner bevorſtehenden Epedition 
einige Beachtung ſchenken würde, nehmen wir 
uns die Freiheit unferen Lejern einige jagbliche 
Brudftüde vorzuführen, wie wir jie in Heuglin’s 
letzter Reife in Nordoft » Airifa und längs bes 
rothen Meeres aufgezeichnet finden. Wie ſchon 
erwähnt hatte auch der ausgezeichnete Reiſende, 
der jelbft mit großer Vorliebe ſich einen Bruder 
in St. Hubertus nennt, uns ausführlide Schil: 
derungen entzogen, allein jeine Jagdausbeute oder 
einzelne Sportjjenen werben immerhin der waib: 
männifchen Bhantafie genügenden Stoff zur bild» 
lien Ergänzung des in Kürze Erzählten bieten. 

Ende Jänner 1857 erhielt von Heuglin auf 
feiner damaligen Station, als k. k. Conſul zu 
Chartum, die amtlihe Weifung, ih nad Kairo 
zu begeben, welde Neife er in Geſellſchaft des 
Vizelönigs von Egypten zurüdlegte. Anfangs 
Mai, zur Rüdreije bereit, entſchloß er ſich, den 
Rüdweg nad Chartum diesmallängs des rothen 
Meeres zu unternehmen und feine Fahrt jo weit 
ald möglich gegen Süden auszudehnen. 

In Begleitung des Hauptmanns v. T. und 
bes Oberlieutenants v. B. ſchlug Heuglin jene 
Richtung ein, welche den Nil aufwärts durch 
Aegypten und dur die Wüfte nah Duofieir 
oder Saualin führt. In Quofjeir mietheten 
die Reifenden ein Fahrzeug, welches jie über 
Saualin nad Mäflaua geleiten jollte und mit 
einem Kapitän Namens Hamed, dem Piloten 
Raſchid und etwa 6 Matrojen bemannt war. 
Für uns Jägersleute beginnt Heuglin's Tage: 
bud aber erſt während ber Reife von Saualin 
nad Maflaua an Intereſſe zu gewinnen, 

Sauakin ift, im Vorbeigehen gejagt, die 
Hauptftadt der gleichnamigen Türkiſchen Küſten— 
provinz. Die Ureinwohner find Nomaden äthio: 
piſchen Stammes und hegen eine große Vor: 
liebe für dent. k. öſterreichiſchen Maria-Therefien: 
thaler, welde bei uns jchon ſehr feltene Münze 
fih in Aegypten, Oſt-Sudan und Abejfinien jehr 
lebhafter Anertennung erfreut. Die Reijenden 
hielten fich in genannter Stabt zehn Tage auf. 

„Am Abend des 25. Juli — wir zitiren 
nun aus dem Tagebud) Heugling's — inftallirten 
wir uns wiederum an Borb, um in ber Frühe 
des andern Tages die Anker zu lichten, Gegen: 
wind und Mangel an Brije hielten ung bis nad) 
Mittag in Sit von Saualin, dann trat Oft: 
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wind ein, der uns fchnell an dem Hafen von 
Haiduib (Mirja Hadu, Moresby) vorbeitrieb; 
um 3", Uhr liefen wir durch einen engen Kanal 
zwiſchen Mirfa Schech Saad umd einer großen 
Bant voller Riffe, Felfen und Untiefen, die 
Schebuk genannt wird, Ein junger Wal (Balae: 
noptera), hier zu Lande „Betän“ genannt, tauchte 
bart bei uns auf, verſchwand aber gleich wieder 
in den Wogen. Dieje Thiere, die in ausgewach— 
jenem Zuſtand immer eine Länge von 40 Fuß 
und mehr haben bürften, zeigen fich in der nörd⸗ 
lihen Hälfte bes rothen Meeres nur felten, häu— 
figer im Archipel von Dahlat und Golf von 
Aden. Nie wagen es Fiſcherbarken, fie anzu— 
greifen, wenn aber tobte Gremplare auf ben 
Strand treiben, wird ihr Thrangehalt mit großem 
Vortheil ausgebeutet. Auch findet man nicht 
jelten eigenthümliche größere, kugelförmige Abfon- 
derungen von Thranmafle im Meer, die diefem 
hier zugeſchrieben werden und unter bem Na— 
men „ÖSchachm el betän („Wal-Fett“) hier in 
Handel lommen. Man bedient fich diefer übel 
riehenden Mafjen vorzüglich zum Kalfatern von 
Booten und Heinen Fahrzeugen. — Um 5 Uhr 
wurde bei der Heinen Inſel Burkät in einer 
balbkreisförmigen Bucht von Schaab und Sand: 
bänten beigelegt.” 

„27. Juli, — Der Morgen beginnt wieber 
mit widrigem Wind unb faum haben wir Ras 
Mogdaͤm (R. mugda, Moresby) erreicht, jo nö: 
thigt uns ein Samum⸗-Sturm, früh 8 Uhr im 
dortigen Heinen Hafen Schuß zu ſuchen. Der 
Samuüm ift bier zu Lande direkter MWeftwind, 
beißt Huruͤr, wahrfheinlih von „bar“, heiß, 
und wüthet zur Zeit der ſudaniſchen Sommer- 
regen an ben von lepteren felten berührten Küfte- 
landſchaften. Roftgelbe Wolten wälzen fi dann 
aus ben Gebirgen herab und hüllen den Strand 
und die See auf mehrere Meilen weit in dichte 
Sandnebel.“ 

„Um 10, Uhr Vormittags waren wir wie: 
ber flott, da der Sturm etwas nachgelaſſen, 
taum aber hatten wir bie benadhbarte Mirja 
<ötar oder Krintaba (Trintaba, Moresby) hinter 
uns, als der Huruͤr wieder losbrach und uns 
längs der flachen Küfte jübwärts peitichte. Um 
4 Uhr famen wir unter einzelnen beftigen Wind— 
ftößen an die Ras Aſis (18/29 N. Br.), einem 
flachen und niedrigen Vorgebirge (das ber bier 
baufenden Winde wegen jehr im Berruf ſteht) 
vorüber, das die nördliche Seite einer großen 
Auch bildet, deren fühlicher Theil als fchmale 
Landzunge zehn Meilen weit nah Diten fi 
erjtredt.” 


„Bon Ras Aſis ließ der Sturm nad und bie 
ihönen Gebirge von Aqiq im ©. und SW. von 
Port Monington, die hart and Ufer vortreten, 
tauchten gleichzeitig aus den Sandwollen auf. 
Die Bucht hat mehrere tiefe und fichere Hafen: 
pläge: Chor Dollam, Agig el fogheir und bie 
Umarät» Injeln nebſt bem Kanal füblih von 
ihnen, der drei Meilen breit ift. Die Thäler von 
Agig find wafler: und weibereih, Holz; und Wild 
joll nicht fehlen und die ganze Gegend ziemlich 
itarl von Habab:Stämmen bevölkert fein.“ 

„Um 5'/, Uhr hatten wir, wie ſchon bemerkt, 
zwiſchen ben Amarät beigelegt, die nicht eben 
hoch, aber ganz mit Buſchwerl bewachſen find, 
Schon von Ferne hatten wir ganze Kolonien 
von Möven und Seefhmwalben hier entdedt, 
denen natürlich noch ein Beſuch gemacht murbe, 
Auf einer niedrigen Korallenbant hart am Strand 
ſtieß ich zuerft auf Tauſende von einen ſchwarz— 
föpfigen Seeſchwalben (Sterna Senegalensis, 
Swainson), die und mit freifhendem Geſchrei 
umihwärmten, um die Nufmerffamteit von ihren 
Brüteplägen — einer mit brödligem Madre; 
poren:Gejtein bededten Fläche fait in ber Höhe 
der Fluthmarkle — abzulenten. Dort lagen meift 
paarweife eine ungeheure Anzahl von faum ober 
noch gar nicht bebrüteten Eiern, die in Größe 
denen unjerer europäijdhen Sterne hirundo 
glichen, ohne alle Unterlage oft faum in einer 
Art Vertiefung oder zwifchen Heinen Steinen. 
Weiter im Innern ber Inſel aufmit Salzpflanzen 
oft did überwahjenem Sandboben gerieth ich 
auf eine Kolonie von Kappenmöven (Larus 
Hemprichii), bie aber großentheils ſchon gebrü- 
tet hatten, Die ebenfalls zwei Eier enthaltenden 
Nefter find im weihen Sand in Heinen PVerties 
fungen unter Buſchwerk angebradt. Sie waren 
überhaupt weit weniger zablreih und nicht ges 
miſcht mit anderen Gattungsverwandten, Der 
größte Theil der Alten hatte ih mit halbflüggen 
Jungen an das jenfeitige Ufer ber Inſel geflüch— 
tet, wo legtere theild im didften Geftrüpp am 
Ufer ſich verbargen, theils ſchwimmend im ſeichten 
Waſſer und von den Aeltern umflattert ſich zu 
retten ſuchten.“ 

„Auf den erhabenſten Punlt der Inſel, einem 
MabdreporensHügel, itand der leere Horſt eines 
Fiſchadlers (Pandion haliastos, Linn.), ein 
jehr folider, cylindrifcher, über zwei Fuß bober 
yo faft eben fo breiter Bau aus dürrem Holz 

ext, oben faft ganz platt und mit weichen See 
pflanzen und Shwämmen ausgefüttert. Unſere 
Matrojen jagen, der Horjt mwerbe viele Jahre 
hindurch benugt. Auf dem Rüdweg traf ih am 


Strand unb unter gleichen Verhältniſſen wie bie 
der Sterna Senegalensis noch einige Nefter 
‚ber fhönen Sterna afünis, Rüppell, mit rojen- 
röthlihen großen Eiern von jo intenfiver Zeich— 
nung wie fie fonft nur Alten: und Lummen-Eier 
zeigen. Mit Sonnenuntergang erhob ſich ein 
Gewitter in SD. in den nahen Hochgebirgen ber 
Habäb und jpäter hatten wir ftarfe Brije aus 
Norden, die gegen Mitternacht fich in heftigen 
Sturm verwandelte, welcher uns auf bie Klippen 
zu treiben brobte, ba ber erjte ausgemworfene 
Anker nicht feft genug gefaßt hatte.“ 

Am 28. Juli erhob fich zeitig wieder Hurür. 
Ras Shagäb war bald hinter uns und gegen 
8 Uhr ging es durch einen engen Kanal in die 
größere Bucht von Aqiq, oder Badür Aqiq, in 
beren Mitte die bewohnte Inſel gleichen Namens 
fi) befindet, umgeben von einigen anderen Ma— 
dreporen:fllippen.“ 

„Der größte Theil ber Bewohner war wegen 
längerer Trodenheit abweſend und befand ſich 
nebft allem Vieh der Inſel in einem Gebirge 
weitlih von Babur am Feitland, dad mir Djebel 
Fibfidjo benannt wurde. Nachdem wir das Dorf 
und feine merkantiliſchen Schäge beſichtigt, mach⸗ 
ten wir dem Buluk einen Bejuch, der uns zu 
ben höchft interefjanten Cifternen, faum '/, Stunde 
norböftlih vom Ort entfernt, führte. Sie liegen 
in einer Meinen, vielleicht theilweiſe fünftlichen 
Schlucht fo angebradt, daß, wenn Regen fallen — 
was ſowohl während des Harif (tropifche Regen: 
zeit) ald im Winter zuweilen der Fall iſt —, das 
Waſſer fih nad und nad) durch natürliche Rinnen 
bier fammelt. Auf der Sohle diefer Schlucht 
nun befinden fi eine Menge (nad Ausjage der 
Bewohner über 200) Eifternen mit Heinen run: 
den Deffnungen in ben Madreporen-Kalt abge— 
teuft. Sie mögen 4 bis 6 Fuß Tiefe und burd» 
ſchnittlich 16 bis 20 Quadratfuß Flächenraum 
haben und ihre Form iſt gewöhnlich rechteckig; 
manche zeigen auf dem Grund noch vier oder 
ſechs regelmäßige, halbtugelförmige Vertiefungen 
und ein einziger kraͤftiger Regenguß kann durch 
ſie das ganze Dorf auf lange Zeit mit Trink— 
waſſer verſorgen, das derzeit mit vielen Koſten 
aus den Gebirgen geholt wird. Trop der eben 
herrſchenden Dürre und Trodenheit fanden wir 
in einigen biefer Gruben etwas Waſſer, das 
falzig fchmedte, übrigens wohl nicht durch Infil⸗ 
tration aus dem Meere hiether gelangt fein lann, 
ba ich glaube, dab fie noch über dem Meeres: 
fpiegel liegen. 

1. Auguft. — Frischer NMW.-Wind bringt 
uns bis gegen 10 Uhr zur Inſel Difnan, der 
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nörblichiten der Dahlal-Gruppe, einem unbe: 
wohnten Korallenfeldö, faum 20 Fuß über die 
Fluthmarke erhaben. Dort tritt mit einem 
Mal Windftille ein und matt klatſcht unjer gros 
ßes Segel an Maft und Takelwerk, während 
die See noch ziemlich hoch gebt. Es ift heute der 
10. Tag de3 muhammedaniſchen Monats Sil- 
bebjeb, mit dem der große Bairam beginnt, und 
unjere Mannichaft findet es, wahrſcheinlich in 
ber Hoffnung auf ein nambaftes Bakſchiſch, ans 
gemefjen, uns eine Deputation mit dem würbe- 
voll vorgetragenen Wunſche „inschällab kul’ 
el sönneh dutum taibia* („möge es Allah 
gefallen, daß es Euch im neuen Jahr wohl er: 
gehe”) zu überfenden, 

Eine Schaar von braunen Tölpeln (Dys- 
porus fuscus) umfreist in reißendem Flug das 
Fahrzeug, einer wird in der Hoffnung, ibn 
leicht erreichen zu können, herunter geſchoſſen, 
und ftürzt unmittelbar binter dem Steuer in’s 
Meer, Faft im nämliden Moment bat unjer 
Nafchid feine nit jonderlich fomplicirte Kleidung 
abgeworfen, jpringt vom Stern über Bord und 
erhaſcht nad kurzem Schwimmen den Vogel mit 
den Zähnen, Wir find indeß durch Strömung 
oder ſchwache Briſe auch um einige 100 Schritt 
in entgegengejegter Richtung weiter getrieben 
und Raſchid, trotzdem daß er und tapfer nachru⸗ 
bert, verliert ſichtlich Diſtanz. Ein kräftiger Neger 
ber Mannſchaft, Bilhära, kommt ihm aber nod) 
zeitig genug mit einem Tau zu Hülfe und wenige 
Augenblide jpäter find beide mit der Beutean Bord 
geholt. Kaum ſaß die alte Mumie, noch triefend 
von Seewafler, wieder am Steuer, ald am Hin: 
tertheil des Schiffs ein Haifiſch erfchien und nad) 
Beute ſuchend rechts und lints am Kiel vorbei: 
faufte. 

Raſchid war ſprachlos vor Schreden und 
machte mich bloß durch Zeichen auf den unge» 
gebetenen Gaft aufmerljam, der wohl Witterung 
von der Badegefellihaft haben mußte; ſchnell 
wie ein Pfeil erfchien ein zweiter und gleich bar: 
auf ein dritter Hai, der legtere von ganz enormer 
Größe Man beſchloß einftimmig, Jagd auf 
diefe Hyänen des Meeres zu veranftalten: ein 
12 bis 15 Zoll langer eijerner Angelhaden an 
einer verhältnigmäßigen Kette warb hervorgeſucht, 
ein halbgeräucherter Seefiſch als Köder daran 
gehängt, bad Ganze an ein Tau befeftigt und 
vom Hintertheil des Fahrzeugs aus ben gefrä— 
Bigen Herren präjentirt. 

Der Köber war noch keine halbe Klafter un« 
ter Waſſer, als ſchon der Heinfte der Fiſche di- 
relt darauf zufhwamm, ſich halb feitwärts 
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neigte und anbiß. Biſchaͤra, ber bas Angeltau 
führte, riß an, aber einen Moment zu früh, ber 
Hai riß los, aber nur um glei wieder befler 
und voljtändig zu fallen. Im Triumph wurde 
er an das niedrigere Vordertheil de3 Schiffes 
gezogen, das Tau um eine Rolle gejchlagen, bie 
Laſt mit vereinten Kräften über Borb gehoben 
und bort mit einem Hagel von Schlägen mit 
Boolshalen, Beilen und Prügeln behandelt und 
betäubt, ein neuer Köder auf die Angel gegeben 
und fünf Minuten fpäter meldete fid) der zweite 
Gaſt am Bord, dem kein befieres Edidjal als 
jeinem Kameraden blübte, Indeß war ber größte 
außer Eicht gelommen und eridhien eıft nad 
einiger Zeit wieder, Vergeblich offerirten wir 
ihm ein Stüd Hammelleule, das er ruhig um: 
treiöte, jcheinbar ohne Notiz davon zu nehmen. 
Man tauchte nun bie Angel tiefer und tiefer, 
bedächtig näherte fi der Hai nochmals und biß 
auch an. Man magte nidt, ihn Iebend auf's 
Ded zu bringen, fonbern ſchoß ihm zwiſchen 
Himmel und Waſſer jhmwebend zwei Kugeln 
dur den Schäbel, worauf in eine der Wunden 
ein Bootshalen eingelührt und mit Mühe und 
Anftrengung die Beftie vollends in's Schiff ge: 
worfen wurde. Der Hai maß über 8 Fuß unb 
bie Leute ſchätzten fein Gewicht auf mindeftens 
4 Ztr. Da bie Thiere aber immer noch nicht ver: 
endet hatten, und jo wüthend um fich fchlugen, 
daß die Schiffswandungen erzitterten, jo goßen 
ihnen die Matrofen einige Kübel voll füßen 
Waſſers ein, weldes Mittel jogleih tödtend 
wirfen fol (!) ; zum Ueberfluß wurden ihnen 
bie Schädel nochmals eingetrommelt und dann 
ging es an das Zerlegen des Fanges. Die Le: 
ber, die beim zuleht acfangenen Eremplar nicht 
weniger ala 3 Fuß Länge hatte und jaft nur 
aus Thranjubitanz befteht, wurde herausgenom: 
men und in einen improvifirten Ead aus Hai: 
fiihmagen verpadt. Dieſer Thran dient vorzüg: 
lich zum Kalfatern von Barlen und iſt ziemlich 
hoch geſchätzt. Bruft-, Nüden: und Schwanz-— 
flofien wurden abgeichnitten, um fie in Maſſana 
zu verlaufen, von wo aus biefer Artikel in 
Menge nad) Indien verführt wird — ich glaubte, 
als Lederbifien für chineſiſche Tafeln, wurde 
aber bahin belehrt, dab man Haifiſchfloſſen in 
Indien zum Boliren und als Abziebriemen für 
Metallgegenftände, vorzünlid für Mefjer und 
Klingen, verwende. Die Körper wurden wieber 
in bie See geworfen, da das Fleiſch von gro: 
ben Eremplaren nicht genofjen wirb.* 

Gegen Mittag erhebt fich wieder gute Brije 
und um 3 Uhr ift die größere Inſel Harat in 


Sidt, als plöglih von W. und NW. ber 
dunkle Staub» und Wetterwolten ſich aufthür 
men, Man befürdtet Sturm, nimmt das große 
Segel ab, um ein Heinered, das noch jo jehr 
als möglich gerefft wird, zu ſehen. Mit rajen: 
ber Schnelle rüdt ein Ungemitter heran, bridt 
fih aber hart am Ufer wieder, Ein leichter Re: 
genguß folgt, und nad wenigen Minuten iſt 
wieder blauer Himmel und fteifer Nord, ber bis 
zur Sübjpige von Harat anhält, wo um 6 Uhr 
im Hafen von Lobo, einer zu erfterer gehörigen 
Heinen Inſel, beigelegt wird, Die eritere iſt 
beiläufig 10 Meilen lang und von einigen Fi: 
jcherfamilien bewohnt, die ihren Trintwajler: 
bedarf aus 12 bis 18 Fuß tiefen Brunnengru: 
ben im Korallenfels beziehen. Die Inſel Lobo 
ober Scheh Lobo war von Waflervögeln bebedt 
und troß vorgerüdter Tageszeit ließ ich noch ein 
Boot ausjegen, um Jagd zu machen. Wir fan: 
ben wieber Hunderte von Seejchwalben:Neftern, 
vorzüglid von Sterna Senegalensis. Auf einer 
Düne weiter im Mittelpuntt des Eilandes trieb 
fi ein Trupp Dromas, ber in feinem Beneh: 
men und Gejchrei viele Aehnlichleit mit Debicnes 
mus bat, umher, auf bie nit ohne Schwierig: 
feit ein Schuß angebradht werben konnte, Ein 
Eremplar fiel und der mic begleitende Neger 
eilte darauf zu, um es zu holen und einzupaden. 
Kaum hatte er bie [male Düne betreten, ala 
er bis an die Knie in den Sand einbrach; nad 
einigen Schritten wieberholte ſich dieſes Manö: 
ver und ic) fand erftere bei näherer Unterfuhung 
bebedt mit 6 bis 8 Zoll im Durchmeſſer halten: 
den, jhräg in ben Sand führenden Gängen, 
die zu ben unterirbijchen Brutplägen einer grö: 
beren Dromas: Kolonie führten. Es war ſchon 
zu dunkel geworden, um orbentlihe Nadgra: 
bungen und Unterfuhungen anzuſtellen; bie 
Gänge ſcheinen nicht zufammenzubängen, find 
aber jebenfals mehrere Ellen tief, Wie die Ne 
iter ſelbſt befchaffen find, kann ih nicht ange: 
ben, weil die zu ihnen führenden Kanäle, che 
erjtere erreicht werben lonnten, immer wieber 
jufammenfielen. Aud wurben feine Gier, ſon⸗ 
bern nur halbflügge Junge bervorgejogen, bie 
an Farbe den Alten gleihen, nur ift bag weiße 
Gefieder bes Rüdens aſchgrau überlaufen. 

Eine andere zoologiſche Beobadtung bes 
heutigen Abends muß ich noch erwähnen: etwa 
eine Stunde vor unferer Landung waren wir 
einem Trupp Delphinen begegnet, bie wie ge: 
wöhnlid zu fpielen ſchienen, als mehrere Indi— 
viduen fih 8 bis 10 Fuß hoch über ben Mer: 
resſpiegel emporjchnellten, fih in der Luft über: 


ſchlugen, mit großem Geräufh in’s Meer zu: 
rüdfielen und dann ihr altes Treiben wieder 
fortjegten. Unjer Raſchid behauptet, biejes 
Springen ſchon öfters gejehen zu haben, und 
jwar immer nur jur Paarungszeit biefer Säu:- 
gethiere, die ber Spezies D. Abusalam Küpp. 
anzugehören ſcheinen. 

2. Auguſt. — Mit friiher Brife wurben 
zwei Stunden vor Tag bie Anker gelihtet und 
ſchon um 6 Uhr waren im Süben bie über 5000 
Buß hohen Gipfel des Vorgebirges Debdem ober 
Qoͤdem, bad bie Süboftjpige des Golf von 
Maflaua oder Harkito bildet, in Sicht. Eine 
Heine Pauſe in der Fahrt machte die regelmäßig 
gegen Mittag eintretende Winbdftille, bie fi 
aber bald wieder in guten Norboftwind verwan: 
belte; die fühnen und gewaltigen Gebirgämafien 
von Hamejen bis ſüdwärts zum ZTaranta er: 
ſchienen immer klarer unb höher und um 3 Uhr 
doublirten wir bie beiben nördlichen Vorgebirge 
der Bucht von Mafjaua, Hinter denen ſich bie 
buſchige Ebene von Omkullu auäbreitet; gleich 
darauf war das kleine Vorwerk ber Inſel Maſ—⸗ 
ſaua, die weiß getünchten Doppelthürme der 
Moſchee, ein Flaggenſtoch, auf dem bie franzö- 
fiihe Zritolore wehte, vor uns, und wir liefen 
unferen Kurs nad) und nad in Weften ändernd 
im Kanal zwiſchen Mafiaua und bem Vorge: 
birge Gerär ein, und um 4 Uhr lag unfer 
Sambul zwifchen dem türkiſchen Wachtſchiff und 
einem franzöfiichen Dreimafter aus Nantes nad 
20tägiger Fahrt von Dofjeir, excl. Aufenthalt 
in Saualin, vor Anker. 

Mein abefjinifher Diener, Abd el Melet, 
wurde unverzüglid nad) der Stabt entjendet, 
um unfer künftiges Faltotum für ben Aufent: 
halt in Mafjaua, ben armeniſchen Kaufmann 
Petros, zu requiriren, der uns vor Allem wie: 
ber ein — wenn aud noch jo beſcheidenes — 
Quartier bort ausfindig machen follte, in wel: 
dem man wenigftens aufrecht ftehen und figen 
tonnte. Petros begrüßte uns gleih an Bord, 
und einige Minuten fpäter erſchien zu unjerer 
großen Freude mein alter braver Gajtwirth 
aus ben Hochgebirgen von Simen, Dr. Schim: 
per, ber num jeit 20 Jahren unter jehr ftürmis 
ſchen Glüdäverhältnifien Abeflinien bewohnt. 
Petros inftallirte und unerwartet glänzend in 
einem am öftlichen Theil der Stadt gelegenen 
Haufe, das für die befcheibenen Anfprüche eines 
arabifhen Küftenfahrers ein wahres Palais zu 
nennen mar. 

Die nähften Tage verwendeten wir, um 
bie nöthigen Beſuche und Bekanntſchaften zu 
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machen. Der Gonverneur, ber franzöfifche Kon 
ful, der Verweſer des englifhen Konfulates, die 
Geiftlihen ber benadbarten Miffionsftation 
Omtullu, empfingen uns auf das Freundlichſte 
unb Zuvortommendfte, mehrere Eleine Ausflüge 
an's Feitland und auf die benachbarten Inſeln 
wurden gemacht und dann beſchloſſen, die be— 
kannten Quellen von Eilet ober Ailet, nebſt 
einem Theil des Samher, ſo weit es unſere 
leider beſchränkte Zeit erlaubte, zu ſehen. Doch 
lomme ich vorher noch auf Mafjaua zurüd, 

Die Stadt Mafjaua oder Mefaueh ift Haupt: 
ort für das der Pforte untergeordnete abeffini: 
ſche Küftenland nebit den Inſeln des Archipels 
von Daͤhlak, Sitz eines Kaimalan, ber drei 
Kompagnien regulärer Infanterie, einige Baſchi 
Buſchut und Artillerie und ein in fehr trauri« 
gem Zuftand befindlihes Wachtſchiff arabifcher 
Bauart mit vier eifernen Kanonen zur Verfü— 
gung hat. Außerdem refibiren hier ein türkifcher 
Zollbenmter, mehrere Offiziere, einige Schreis 
ber und andere Unterbeamte, auf beren Schul: 
tern die ganze, übrigens leichte, Laſt der Lan: 
desvermwaltung liegt. Mafjaua iſt die Pforte bes 
Handels faft für ganz Abeflinien und von größ- 
ter politifher Wichtigkeit durch feine Lage gegen: 
über dem legtgenannten Reich wie durch feinen in 
jeder Beziehung vorzüglihen Hafen, ber ſich aud) 
bezüglich der Leichtigkeit, mit ber hier Schifföpro> 
vifionen, als Wafler, Holz, Schlachtvieh, But: 
ter u. ſ. w. gemacht werden können, rühmlichſt 
vor allen anderen Hafenpläßen des rothen Meer: 
res auszeichnet u. ſ. w. 

Nahdem wir Maflaua und feine nächſte 
Umgebung mit Muße gefehen, beriethen wir uns 
mit Freund Petros und einigen Beamten über 
eine Heine Landpartie in die Berge, die jhon 
am Abend de3 9. Auguft angetreten werben 
fonnte, Drei Kameele trugen unjer weniges Ge: 
päd und bie Belte, zwei Reittameele waren für 
Heren v. T. und mich gemiethet, bie Dienerſchaft 
mit Kameelführern, der uns geleitende Schech 
von Ailet und ein alter Belannter aus Tigreb, 
Gebra Girges, der ſchon früher ald Jäger in 
meinen Dienften geftanden und zufällig nad 
Maflaua gelommen war, nebit einigen anderen 
fih ohne Umftände an uns anjhließendben Abej: 
finiern folgten zu Fuß. Am Feſtland bei Ras 
Gerär warb aufgefefjen, da die Kameele aber 
nicht rechtzeitig eingetroffen waren und das Auf: 
paden einige Schwierigkeiten verurſachte, war es 
für heute bloß noch möglich geweſen, das 4 Mei: 
len entfernte Omkullu zu erreihen. Der Ort be: 
fteht aus vielen im Thale zerftreut liegenden 
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Hütten, einige in Maflaua refibirende Europäer 
haben bier einfadhe Lanbhäufer und Gartenan: 
lagen, unter denen die apoftoliihe Miſſions— 
Station die bemertenswertheite ift, Der Weg 
dabin iſt eben, führt zuerft durch eine bei 
Springflutben mit Seewaſſer bebedie Lagune 
und dann über eine buſchige Niederung hin, bie 
Richtung ift Weft, wenige Grade zu Nord. 

10. Auguft. — Lange vor Sonnenaufgang 
wird gejattelt und das Gepäd aufgebunden, 
Gebra Girges und ich eilen der zum Aufbruch 
noch nicht ganz fertigen Karawane nad) Weit zu 
voraus, um zu jagen. Die Straße führt zwi: 
ſchen die Ausläufer der Gebirge von Hamejen, 
durch zahlreiche, von mächtigen Regengüßen nad 
und nad) tief eingewühlte, mit Gerölle von Ur 
gebirge bededte Chors, anfänglid mehr durch 
tables und ausgebranntes Terrain dem Innern 
zu, und zwar ftetig anfteigend. Bald zeigen fi 
am Pflanzenwuchs mehr und mehr die Spuren 
der beginnenden Regenzeit, vornämlih in den 
Zhalniederungen, und mit erfterem beginnt auch 
ein reicheres Thierleben. Nach mehreren großen 
mubamebanifhen Begräbnißplägen, an denen 
wir vorüberlamen, jheint die Gegend noch viel: 
leicht vor wenigen Jahrzehnten bewohnt geweſen 
zu jein, alle übrigen Spuren menſchlicher Nies 
derlafjungen find aber jegt verſchwunden. 

Nach vierftändigem Mari, während befjen 
wir und nad und nad mehr weſtnordweſtlich 
wenden, liegt zu unjerer Rechten ein weiter wal« 
diger Chor, ber in das Thal von Schahädi ober 
Sahädi — unfer nädjftes Ziel — mündet, 
welch' legteres faum mehr eine Stunde entfernt 
ift. Die Gebirge haben ſchon eine mäßige Höbe 
erreicht, die Thäler werben im Allgemeinen enger 
und tiefer und beide tragen immer kräftigere Ve: 
getation, namentlih Baumſchlag, je höher man 
fteigt. 

Der Blag, wo unfer Heines Lager aufge: 
ihlagen wird, iſt äußerft romantifch gelegen. 
Der „Chor“ oder „Mojet“ Schahädi bildet hier 
einen ziemlich weiten, mit hoben Felsmafien um: 
ſchloſſenen Kefjel, wo ſich immer Trinkwaſſer fin: 
det, theils in ben buch die Hochwaſſer aus: 
gewühlten Felslöchern, theils in der jandieen 
Sohle des Thales ſelbſt. Im Hintergrund des 
legteren befindet ſich ein faft jentrechter, 60 Fuß 
hoher Fels, über den die Regenmaflen aus dem 
Hochgebirge ſich ergießen und in defien Fuß fie 
unvertennbare Spuren ihrer Riefengewalt ein: 
gegraben haben — ein tiefes Beden, in defien 
grünem und ſchlammigem Inhalt ein Regiment 
von Fröſchen mufizirte und defien Rand von 


blauen Eicindelen umfhmwärmt war. Unſere 
Zelte waren 60 bis 80 Schritt Davon auf einer 
bügelartigen Erhöhung unter Mimojen-Gruppen 
poſtitt. Während der Koch BZurüftungen zum 
Mittagstiih traf und bie Laftthiere mit wahrer 
Wolluſt die mit zollfangen, ſcharfen Stacheln 
bededten friichgrünen MimofenReijer verjpeis- 
ten, durchſtöberte der jagende Theil der Gejell: 
ihaft Thal und Abhänge. Im Welten und Nor: 
ben hatten fich indeß ſchwere Gewitterwolten zu: 
jammengezogen, ferne Donner rollten in ben 
Bergen und einzelne Windftöße und Schlag: 
regentropfen verfünbeten baldiges Unwetter. 
Plöglih erfhol ein eigenthümlihes Rauſchen 
von den Höhen herunter, einige Augenblide ſpä⸗ 
fer erjhienen über ben obgenannten Feljen bide, 
braune Waflermafjen, die Donnernd und ziſchend 
in den Keflel herabftürzten. Es hatte in dem bes 
nahbarten Hochgebirge jehr heftig geregnet und 
ein Theil der zujammengelaufenen Wafler fuchte 
hierher Ausweg. Der Strom wuchs zuſehends, 
überjprubelte in wenigen Augenbliden den Rand 
des Baſſins unter dem Waflerfall und füllte 
recht3 und lint3 um uns bas Thal jo raſch unb 
mit jo kräftigem Zufluß und Strömung, daß wir 
faum Seit fanden, Gezelt und Gepäd auf ben 
höchſten Punkt der nun zur Inſel gewordenen 
Anhöhe unferes Lagers zu flüchten. 

Bei diefem Anlafie hatte ich Gelegenheit, 
ben Inſtinkt einer hier hHaujenden Sumpf⸗Schild⸗ 
tröten:Art (Pentonyx Gehafie, Rüpp.) zu be 
wundern. Bor Ausbruch ber Ueberſchwemmung, 
während deren fein Tropfen Regen mehr fiel, 
batte ich dieje Thiere in den ſchlammigen Pfügen 
im Wadi vergeblih aufgejuht; kaum donnerte 
ber Strom im Hochthale über unferem Lager 
und noch ehe die Ueberſchwemmung bie Schlamm: 
wohnungen der Schildkröten berübrte, ſahen wir 
Dutzende berjelben fo eilig ald möglich ihre 
Wohnſitze verlaffen und an ben fteilen Felswän— 
ben hinauf in geihügte Höhlen auswandern, 
um nicht von ber Strömung fortgerifien zu wer: 
den. Dieſe wuhs indeß mehr und mehr, be 
reitö wurden ganze Bäume über den Wafjerfall 
herunter und im Thal fortgeführt und es hätte 
wenig gefehlt, jo wäre auch unfere legte Zu: 
fluchtsſtätte vollends erreicht worden, alö nad 
vielleiht 15 Minuten der Strom langjam zu 
fallen jhien, und nad Berlauf von zwei Stun: 
den war ed im Thal fait troden und am Waſſer⸗ 
fall wieder ftill geworden und nur ein jpärliches 
Büchlein riefelte lautlos über die Klippen zur 
Tiefe. 

Abends wurde wieder gejagt und noch ver: 


ſchiebene naturbiftorifhe Schäge präparirt, ba 
die Jagb ben Tag über überaus glänzend aus— 
gefallen war, denn außer Wüften: und Franko— 
lin-Hühnern hatte ich mit Gebra Girges 9 Stüd 
Gazellen (1 Antilope Soemmeringii, 3 Antil. 
Doreas, 6 Antil. Saltiana) und einen Hajen 
(Lepus Abyssinieus) nebſt verjchiedenen Geis 
ern, Stranbläufern u. f. w. erlegt. 


Es mußte in Mojet: Schabädi übernachtet 
werden, da aller Wahrſcheinlichkeit nad bie 
Wege in den Regenbetten, denen wir meift zu 
folgen genöthigt waren, für heute nad) ber hef: 
tigen Ueberſchwemmung zu bobenlos waren, 

11, Auguft. — Der Morgen war Lühl und 
angenehm, wir ftiegen immer mehr bergan, nad 
WNB., in waldigen Gegenden, wo der Friſche 
des Laubwerks nach zu ſchließen, ſchon viele Re: 
gen gefallen fein mußten, Cinige Ketten Perl: 
hühner und rothhalfige Frankolin flogen ſchrei— 
end aus ben Regenbetten auf, wohin fie zur 
Tränke gelommen waren; Meine Trupps von 
Bandfinten ‘Fringilla fasciata) und Ammern 
(Emberiza septemstriata) trieben fih in ben 
Lüften umber; auf did belaubten Bäumen lod: 
ten Bartvögel und verfchiebene Taubenarten unb 
prachtvolle Honigiauger (Nectarinia habes- 
sinica) flatterten um buftende Mimofen: Sträu: 
her, aus deren gelben Blüthenfägchen fie emfig 
kleine Infelten hervorſuchten. Nach dreiftündigem 
Marſch gebt es immer fteiler bergan, zahlreiche 
Dornbüfhe, umgeworfene Bäume und von ben 
Höhen berabgeftürzte Glimmerfdieferblöde bar: 
titadiren bie enge Paffage oft der Art, daß meh: 
tere Kameele ftürzen und mit ihrem fteifen und 
ungefdidten Gangwerk faum meiter zu fommen 
vermögen. So muß eine Höhe, die bie Oftwanb 
des bekannten Nilet-Thales bildet, überfhritten 


werben. Auf der Höhe eröffnete fich eine herrliche. 


Ausfiht nah Weft und Nordweſt. Tief zu unfe: 
ren Füßen haben wir das bejagte Thal mit bem 
Regenbett, in welches fi die berühmten ther: 
malifhen Quellen ergießen ; hinter ihm thürmen 
ſich walbige, grüne Hügel über Hügel, Felskamm 
über Felskamm bis zu 6: bi3 7000 Fuß Höhe 
anfteigend zur Hochebene von Hamejen, ben 
Barrifaden, die die Natur den ſchon feit 1, 
Sahrtaufenden bier baujenden driftlihen Völ— 
terfhaften zum Schug gegen Einfluß und Macht 
des Islam aufgeführt. 

Durch Viehtriften, Buſchwerk und Balbpar: 
tien geht eö nun über mehrere Terrafien thalab: 
wärtd und nah fünfflündigem Mari (von 
Schahäbi an gerechnet) erreiht man das Dörft 
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hen Ailet, bad auf einem Heinen Plateau gele⸗ 
gen ift und befien Aeußeres feinen angenehmen 
Eindrud madt. Faſt alle Hohbäume, bie dem 
Platz nod vor faum 10 Jahren zierten, find jegt 
audgehauen, die Hütten, deren immer mehrere 
in einer Eeriba (Einzäunung von Dornheden) 
zufammen ftehen, haben Badofenform und bes 
ftehen aus Matten und Strohgeflechten, allwo 
die Reinlichteit nicht eben zu Haufe ift, 

Im Hofe des Schech ftiegen wir auf kurze 
Zeit ab, labten und an friiher Mil und am 
Gejang und Treiben von MWeber:Bögeln und 
Sperlingen (Fringilla Swainsonii), die eben 
eine Menge ihrer fünftlichen beutelförmigen Ner 
fter an einem benadbarten Nabol-Baum auf 
zuhängen und auszubauen beſchäftigt waren, 
Friedlih fahen diefem Treiben und bem. Lärm 
im Dorf ein Baar Raubadler (Aquila rapax, 
Temm.), bie im Gipfel besjelben Baumes ihren 
Horft aufgefchlagen, zu, während 100 Schritt 
von uns fi einige Dugend Geier (Vultur oc- 
eipitalis, Cathartes monachus und C, perg- 
nopterus), Milane und gierige Raben auf dem 
Aas eines gefallenen Eſels um ihre unfaubere 
Mahlzeit fich balgten. 


Nachdem die heftigfte Mittagshitze vorüber 
war, gingen wir zu Fuß, aber gefolgt von ben 
Saftthieren, thalabwärts ben heißen Quellen zu, 
bie faum 3 Meilen WEM. vom Drt gelegen 
find. Der Boben ift nicht fanbig, ſondern thonig 
und humusreich, durchgängig von lichtem Walb 
bededt, und an ben Chor und einzelnen Waſ⸗ 
fertümpeln ſtehen impojante Baumgruppen. Nah 
einer Heinen Stunde war bie Sohle bes Thals, 
in ber ein Bad norbweitwärts fließt, erreicht; 
diefem folgten wir eine kurze Strede thalauf: 
wärts und Ienften dann durch ein enges, walbi» 
ges und felfiges Seitenthälhen nad Welt ein, 
in welchem etwa 1/, Meile über feiner Mündung 
die Quellen liegen, bie bie Schludt Jahr aus 
Jahr ein mit. Wafler ſpeiſen. 


Ginige 100 Schritt weiter thalaufwärtß, 
unter einem großen Mimofen» Baum, um ben 
herum von früheren Reiſenden noch Dornheden: 
refte und mauerartig aufgethürmte Steine zum 
Schutz gegen Raubtbiere fih befanden, ſchlugen 
aud wir unfer Bivouac auf. Glephanten kom⸗ 
men jegt nur noch felten hier vor, dagegen um 
fo mehr Löwen, Hyänen, Antilopen , Wild⸗ 
fhmeine, Schalal-, Eichhorn⸗ unb Herpeftes-Ar- 
ten nebft Nudeln von Bavianen und namentlih 
bunt und reich tft die Ornis vertreten, vom 
Beier und Gaukel⸗Adler herab bis zur jierlichen 
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Fringills eiterior unb zum glänzenden Honig« 
fauger. Die Naht wurbe bier zugebracht und 
ein Paar Löwen, die Witterung von unjeren 
Laftthieren haben mußten, ftimmten uns eine 
Nachtmuſik an, von ber bie fernen Schludten 
wiberhallten. 


12. Auguft. — Den Vormittag wurbe bie 
Gegend burchftreift, gefammelt, gebabet und prä: 
parirt unb gegen Abenb kehrten wir wieder 
jagend nad Ailet zurüd. Gebra Girges, ber fi 
unterwegd durch das Geftrüpp arbeitete, um 
einige Pfügen zu beſuchen, begegnete da ganz 
unvermutbet einer Löwin mit ihrem Jungen, 
bie bort im Didicht lagen und auf einen Schuß, 
ben ich in ber Nähe auf eine Kette Berlhühner 
that, hart an ihm weg Reikaus nahmen, ohne 
baf er hätte eine Kugel anbringen können; ich 
begegnte einem Wolf (wahrſcheinlich Canis va- 
riegatus ober Simensis), aber auch nicht auf 
fhußmäßige Entfernung. 


13. Auguſt. — Bon Ailet aus führt unfer 
Pfad heute norbwärt3 mit wenig Neigung zu 
Dft, immer in der Thalebene von Ailet abwärts, 
die fi bald fehr erweitert. Nah 1'/, Stunden 
paffiren wir das zu Wilet gehörige Dörfchen 
Gombüb, nad einer weitern guten Stunde, ben 
größeren Ort Aſüs links lafiend, erreihen mir 
nad im- Ganzen 4',ftündigem Mari ben 
gleichnamigen Chor (Aſus). Das Thal wird 
immer weiter und flacher unb befteht theil3 aus 
Gteppenland und Sanbebene, theild an tieferen 
Stellen aus Walbpartien von Tamaristen, Mi: 
moſen u. f. w., wo viele Hühner, ein Trappe 
(Otis Arabs), zwei Wildſchweine (Phacochoe- 
rus Ailiani) und eine Dorcas-Antilope erlegt 
wurden, gejehen einige große Rubel von Anti- 
lope Boemmeringii und zwei jehr ftarte Anti- 
Iopen, die wohl ber Art A. Beifa, Rüpp., ange: 
hören. Der Morgen war jehr ſchwül geweien, 
Nachmittags umwöllte ſich der Himmel von allen 
Seiten und gegen 3 Uhr erhob ſich ein fürdhter: 
fiber Sanbfturm aus Süboft. Eine buntelroth: 
graue Sandwolle wälzte ſich über die Ebene her 
und überfluthete uns bald mit heißen Winb- 
ſtößen und beißenden Sanbwürfen, die Athmo— 

jphäre war vollſtändig verdunkelt und leuchtete 
bloß nad Weit zu in blendend roftgelbem Schein. 
- Einige Minuten rafte der Sturm jo, daß mir 
glaubten, er werbe und bie Zelte über bem Kopf 
abbreden, dann fielen ſchwere Gewitterregen: 
> tropfen, die Sanb und Staub ſchnell nieberjchlu: 
“gen, es wurde lichter, ein mwohlthätiger Regen 
erfrifchte die ächzende Natur und auf ben ſchwü⸗ 


len Tag folgte ein ruhiger, fchöner Abenb und 
eine fühle Nacht *). 

14, Auguf. — An 4 Meilen folgten wir 
dem Regenbett thalabwärts, bogen bann nad 
Oſt und erreichten zweimal über ſtark angeſchwol⸗ 
lene Bäche ſetzend nah A'/ftündigem Mari 
eine table, hügelige und unbemwohnte Gegend, 
„Amba”, wo bis zum Abend geraftet wurbe, 
Nachmittags erhob ſich wieder heftiger, heißer 
Südwind, ber mit einem leiten Regen enbigte, 
An einem Regenbach zwiſchen ſenkrechten, ſtark 
zerklüfteten Felſen, den ich bei Verfolgung eines 
Vogels traverſiren mußte, ging ich eine gefledte 
Hyäne auf, bie fi in eine Felsſpalte gebrüdt 
batte; fie ſchien fi in nicht geringer Verlegen» 
beit zu befinden, Hetterte mit ziemlich ſchwerfäl⸗ 
ligen Bewegungen am Felshang hinauf und ver» 
ſchwand — nachdem ich mir nit bad Vergnü⸗ 
gen hatte verfagen können, ihr eine Labung 
Hühnerfhrott mit auf ben Weg zu geben — 
bald in dem fehr koupirten Terrain, wo ich fie 
nicht wieber aufzufinden im Stanbe war, Abends 
bis in die Nacht hinein wurbe noch ein faft fünfs 
ftündiger Marſch füboftwärts gemacht über meift 
dbes, mit Gerölle, bebedtes Wüften- und Step: 
penland, das nur längs ber Nieberungen noch 
etwas Vegetation aufzumweifen hatte. 


Eine faft eben fo weite Strede (10 Meilen) 
batten wir am Morgen bes 15. Auguft nod 
über das Küftenland bin nad Gerar zu burds 
wanbern und gegen Mittag war wieber Einzug 
in Maſſaua. Das durch Thaleinſchnitte nicht 
wenig Unterbreung bietende Eteppenland bot 
einige Gelegenheit zu Jagd auf Frantolin-Hüh- 
ner, Sandhühner, Trappen, Hafen und Gazel« 
len, und Gebra Girges war nod jo glüdlic, 
ein ſchönes Männden ber Antilope Soemme- 
ringii zu erlegen, 


2 Bon hier aus hätte ich ſehnlichſt gewünſcht, 
die Länder der Coftän (Eoftän heißen bei den 
Mafjauanern die Hriftlichen Bergbewohner von Ha- 
mejen u, f. w.), an deren Grenzen wir uns befan- 
den, und namentlich Menſa und die Bogos beju- 
hen zu Lönnen, Hocdplateaur von 6- bis 7000 
Fuß, die an Naturfhönbeiten rei und deren Be- 
völferung europäischen Reiſenden jehr freundlich 
gefinnt iſt. Eine Karte und Skizze derſelben habe 
ich in den „Geogr. Mittheilungen“, Jahrg. 1858, 
S. 370, gegeben und es ift gleichzeitig durch Herrn 
Werner nzinger Genaueres bieriiber publizirt 
worden, wie aud in den „Geogr. Mittheilungen” 
Gaby. 1859, ©. 363) ein —— dem —* 
ud) des öfterreihifhen Majors Grafen L. Thür- 
eim, der von Maffaua über die Bogos- und Barka- 
änder nad) Ehartum reiste, 


In Maſſaua mußten wir und nad einem 
neuen Schiff umjehen, da unfer Sambuüt von 
Doffeir bloß bis hierher gemiethet worben war. 
Dir fanden ein ſolches um mäßigen Preis und 
zwar auf unbeftimmte Zeit und für unbeftimmte 
Fahrt, Das Fahrzeug ſchien in etwas befjerem 
Buftand zu fein als das erfte und namentlich 
war bie Gabine etwas höher, jo daß es wenig: 
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ſtens möglih war, zwei Felbbetten darin auf: 
äuftellen. 


Anmerkung. Die Fortjegung dieſes Tage— 
buchs enthält biß Zedjura, der Hauptftadt von 
Adail, nur wenig Jagdliches, das hoffentlich in der 
demnächft erjcheinenden „Reife an der Somati« 
Küite* wieder in den Bordergrund treten wird. 


D. R. 


Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Prinz Alfred von England fährt fort, die 
Sübjpige von Afrika mit feinen Jagdthaten zu 
verberrlihen. In Bloemfontein angelommen, 
wo ein jehr reicher Pilanzer, Namens Bain haus 
jet, veranftaltete ihm zu Ehren diefer Gentleman 
eine ganz ungeheuerlihe Battue: „Ein Schlad: 
ten war's, nicht eine Schlacht zu nennen !* 

Tauſend Kaffern wurden als Treiber ver: 
fammelt und trieben eineganze Helatombe aller: 
band jagdbaren Gethierd zufammen, welche mit 
Speeren, Hafjagaien und Büchfen attakirt wurbe, 
Den Beginn machte Prinz Alfred felbft, indem 
er zwei jogenannte Blesbofs erlegte. Es ifteine 
Gazellenart, welche im naturgeſchichtlichen Syitem 
als die weißftirnige bezeichnet wird (albifrons). 
Die Jagd glich mehr dem Ende einer Schladt, 
als einer Jagd, wie Augenzeugen verfichern, 
Sie dauerte nur eine Stunde, während welcher 
einerjeitö bie Schügen in einer geſchloſſenen Reihe 
vorgingen, während das Wild ſich zwiſchen ihnen 
und ber lebendigen von Kaffern gebildeten Hede 
befand. Wieviel Stüd erlegt, oder jpäter an 
den Wunden verendet, wieviel nebenbei an Eleis 
nerm Wild von den Kaffern gefangen worben, 
läßt fich ziffermäßig nicht barftellen. Durch Prinz 
Alfreds Büchſe fielen allein zwei und zwanzig 
Stüd mannigfahen Wild's. 

Die ftark Die Anzahlüberhaupt geweſen, läßt 
fi daraus entnehmen, baß unter Verhältniſſen 
wie fie hier ftatt hatten, leicht drei Antilopen 
mit einer Büchfentugel erlegt werden können. 
Ein Gentleman ſchätzte nad ben Angaben ber 
Kaffern die ganze Jagdbeute auf 800 bis 1000 
Stüd, beftehend aus Blesbod's, jogenannten 
Gnu’s, Straußen, geftreiften Guagga's (zum 
Genus: Pferb gehörig, Equns Burchelii) 
und fogenannten Springböden. Auch wilde 
Pferde, und ſelbſt zahme ben Pflanzern gehörige, 
vier an der Zahl, die auf den Grasplägen mei: 
beten, wurben in ber Hitze des Gefechtes erſchoſ⸗ 
jen. Nebit Prinz Alfred zeigten fi) der Gouver: 


neur ber Kapkolonie, Sir George Grey, bann 
fein Alterego: Sir Walter Eurrie, dann Oberft: 
lieutenant Biffet und Major Camell als treff: 
liche Schügen. So viel ift gewiß, ſchließt ber 
uns vorliegende Bericht, daß wenigitens im ge: 
genmwärtigen Jahrhundert keine jo großartige 
Jagd im irgend einem Theile der civilifirten 
Welt ftatt gefunden. 

Defto trauriger lauten wie immer bie Nach— 
richten aus dem Mutterlande. Zwar wird aus 
der Grafſchaft Kent gemeldet, daß bajelbit am 
30. Dftober ein Waldſchnepf geſchoſſen worden, 
Aber wenn Kavaliere wie der Herzog von Rut⸗ 
land, der Marquis von Briftol ober der Graf 
Jermyn in ihren forgfältig gehegten Revieren 
einen jo unerquidlidhen Sport haben, wie in ben 
neueften Blättern gejchrieben wird, jo ift ein 
Schluß auf die Gefammtheiterlaubt. Die durd: 
ſchnittliche Verhältnißzahl, ſowohl bei Rephüh— 
nern als bei Faſanen, iſt heuer vier alte auf 
ein junges. 

Nur das häufige Durchziehen von wilden 
Gänſen in Nordengland wäre eine angenehme 
Nachricht für Sportluftige, knüpfte ſich nicht an 
ihr zeitiges Erſcheinen die Beſorgniß vor einem 
zeitigen und ſtrengen Winter. 

Das gaſtfreundliche Haus des Baronets 
Sir Oswald Mosley von Rolleſton Hall in der 
Graſſchaft Derby, welches in dieſer Saiſon der 
Ausgangspunlt vieler intereſſanter Jagdpartien 
war, iſt durch ein unliebſames Ereigniß in nicht 
geringe Unruhe verjegt worden. Unter ben Jagd» 
gäften bes liebenswürbigen Hausheren befand 
fih ein Mr. Morrifon, der fi eines von vorne 
zu labenden Doppellaufs bediente. Cr hatte 
den linken Lauf abgefhoffen, und war im Bes 
griffe ihm wieber zu laden, ala ber rechte Lauf 
losging und bie Ladung durch feine Hand ging. 
Es wurde ſogleich ein Erprefier nad) der benach— 
barten Stadt Burton am Trentfluffe abgejenbet, 
und der herbeigeeilte Wundarzt erflärte eine 
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theilmeife Amputation ber Finger für nöthig, 
jo daß nur Daumen und Heiner Finger erhal: 
ten blieb. Die Beranlafjung zu diefem Unglüd 
war, daß Herr Morrifon feine Büchſe (einen 
ſchönen Hair-trigger, wörtlich Haar-Hemmlette) 
vor dem Laden auf die erſte Raſt gelegt hatte, 

Erfreulicher Hingt die Nahridt von einem 
lohnenden Jagdtage in Nordicottland bei Ding: 
wall, wo eine Anzabl Offiziere vom 72, Regi— 
mente, einem jogenannten Hochländer Regimente 
(bigh-landers), fämmtlich geborne Schotten, auf 
Groufe's jagten. Darunter waren die Kapitäns 
Ballet und Campion, Major Monteith Hamil: 
ton, Kapitäns Price und Walter St. Aubyn 
u. ſ. w. Das Rejultat von 526 Stüd Grouſe's 
machte eine Art Auffchen im ganzen Lande. 

Herr Berkeley fährt fort die Herrlichleiten 
des Taymouth-Parls (dem Marquis von Brea: 
balbane gehörig) zu bejchreiben. In einem 
Theile dieſes Parkes hält der edle Marquis ein 
Nudel Biſonochſen aus den amerikanischen Prai— 
rien, in einem andern wieder weiße Hirſche und 
Hirſchkühe, melde letztere gelegentlich rothe Käl— 
ber werfen, während manchmal eine rothe Hirſch— 
kuh ein weißes Kalb wirft. Dieſe fremden weißen 
Hirſche find ftärler al3 der jchottiiche Rothedel— 
hirſch, und wenn das Prodult in die Mälder 
zurüdtebrt, wirft e3 zur Auffrifchung des Blutes 
bei den einheimischen Hirfchen mächtig bei. Räch— 
ſtens beabfihtigt der Marquis in Taymouth— 
Park Kreuzungsverfuche mit dem Prairiehirſch, 
dem jogenannten Mapiti, zu machen, 

Auch in den engliihen Eportblättern hat 
jene Anlündigung Eingang gefunden, welde 
wir täglich in unſern Blättern zu lejen Gelegen: 
beit haben, nämlich die Auktionsankündigung 
über die Pferbe des veritorbenen egyptiſchen 
Prinzen El Hamy Paſcha. Es fol fih ein 
Pferd darunter finden, welches dem Prinzen im 
Ankauf f. 3. auf 4000 Pfund zu jteben fam; 
aber man zweifelt in England, dab fich für die: 
jen Preis ein Käufer für ein Müftenpferd finden 
bürfte. 

Mährend dies am Norbende Afrika's ge: 
ſchieht, bildet ih am Südende desfelben Welt: 
theils, in ber Kapftabt ein Turf-Club. Die 
Mitglieder diefes Clubs richteten fo eben an bie 
Königin ein Geiuh, worin fie um beren Patro— 
nanz für ihren jungen Verein bitten. In diefer 
Adreſſe fagen fie: 

„Ihrer Majeftät Bittfteller ftellen reſpeltvoll 
vor, daß aus verſchiedenen Gründen, bie auf: 
zuzählen nicht nöthig ift, die zu ihrer Dispoſi— 
tion ftehenden Fonds nicht binreihen, um bie 


Zucht von Bollblutpferden erfter Alaffe wirlſam 
zu unterftügen, und fie wagen daher zu hoffen, 
daf es Ihrer Majeftät gefallen werbe, ihre hulbs 
volle Patronanz auf den Turf einer Kolonie 
auszudehnen, die an Loyalität Feiner andern 
nachſteht. Möge unsere allerhuldvollfte Königin 
aus ihrem Privatfädel (privy burs«) eine jähr: 
lihbe Eumme beitimmen, zum Ausſetzen einer 
„Königin-Schüffel“ (queen’s plate) als Preis 
für die Kapſtadt-Rennen, wie dies dem Verneh— 
men nach in Kanada und anderen loyalen fo: 
lonien Ihrer Krone gejhieht. Der bloße Name: 
Quern’s plato würde ein Stimulus von unge: 
beurer Macht für die Pierbezüchter der Kolonie 
fein, und die Ehre fol’ einen Preis zu gewin: 
nen, mürbe zu zahlreicher Betheiligung Veran: 
lafjung geben. Ihrer Majeftät Bitifteller jegen 
ebrfurdhtvollft hinzu, daß wenn Ihre Majeftät 
die Bitte gewähren follten, die Queen’s plate 
ausgelegt werden jollte für alle Pferbe der Kap: 
folonie, in dem üblichen Kolonial:Gewidte, und 
daß die Entiernung nicht unter zwei Meilen fet- 
geftellt würde.“ 

Auch des Dobrudſcha-Schwärmer's müſſen 
wir wieder Erwähnung thun. In diefem Som: 
mer, welcher fih in England mie in ben meiften 
Theilen des Kontinents durch Näſſe und Kälte 
auszeichnete, war Dürre und Hitze in der Dob⸗ 
rubjcha zu Haufe. Die Feldjagd bei 1109 Fab: 
renheit ift weniger ein Vergnügen als eine Qual; 
nicht® deftomweniger unterjog unjer Schmärmer 
fih und feinen Hund diefer Qual, um uns mit: 
zutbeilen, daß Diejelbe in der Dobrudſcha keines: 
wegs ergiebig jei, fo daß man meilcnweit warn: 
dert, ehe man auf eine Kette Rephühner ftößt. 
Hingegen geſchieht es oft, dak ber Jäger ober 
jein Hund vom Sonnenſtich aetroffen tobt zur 
Erde nicher jinft. 

Hingegen befindet fi) an einer Stelle, die 
er Karaſu nennt, eine Gruppe von Seen, welche 
dem Freunde von Waflerjagden den aufregend: 
ften Sport gewähren. Da diefe Seen von einem 
dichten Kranz von Schilfrohr umgeben find, fo 
ift eine unbemerfte Annäberung an bie jo ſcheuen 
Waſſervögel ermöglicht. 

„Das Rohr" — fo erzählt unfer Freund 
— „mar 12 bis 14 Fuß hoch, und ich arbeitete 
mich jo geräufhlos als möglich durch dasſelbe, 
als mir plöglich einer der wunbderbariten An: 
blide zu Theil wurde, Cine Waſſerfläche von 
etwa einer engliſchen Meile Länge und °/, Meile 
breit, war mit Myriaben von Waflervögeln ber 
dedt, ala da find: Wildenten, Ariechenten, Rotb: 
bälfen u. ſ. w., und zwar fo dicht, daß es nur 


eine große Maſſe zu fein fchien, welche Mafie, 
als ich vorwärts ſchritt, ih ſchwingend erhob mit 
einem unbeſchreiblichen Rauſchen der Schwung: 
federn. Der nächſte Vogel befand fih etwa 
120 Yards von mir, und da die Luft buchſtäb— 
lih mit dem Gevögel bedeckt war, fo feuerte ich 
auf’3 Geradewohl einen Doppeliduß in bie 
Mafie mit BB.-Schrott. Die Wirlung mar 
gleih Null. Nicht ein Stüd ſchien getroffen, 
nur löste fi die große Maſſe in Hunderte von 
Heineren Gruppen auf. Meine patentirten waf: 
ſerdichten Wafjer-Stiefel verfagten beim Vor: 
ſchreiten in dem lehmigen Schlamm in foferne 
ihren Dienſt, als mir das Marſchiren große 
Schwierigkeiten beim jedesmaligen Herausziehen 
des Fußes aus dem Moraſt machte. Bald kam 
ich zur Einſicht, daß hier Naturſtiefel angezeigt 
ſeien, ich zog die Kunſtſtiefel aus und watete bar: 
juß weiter. Von dem Sport dieſes Tages will 
ih Schweigen, da man mir ohnehin nicht glauben 
würde!” 

Die Obrente, erfahren wir weiter, fpielt in 
den Gewäſſern der Dobrudſcha eine große Rolle. 
Die Bruftfebern diefer Entenart werben für Muffe 
und Bejag von Pelzkleidern ſehr geſchätzt. Eines 
diefer Vließe fommt in England bem Kürſchner 
auf 6 bis 8 Schillinge (4 fl. EM.) zu ftehen. 
Die Obrente (eared grebe) bevölfert die Seen 
in großer Menge, gewöhnlid Männden und 
Weibchen in Geſellſchaft. Die Brutzeit fällt 
auf die Monate Februar und März, um welche 
Zeit fie die Meerestüfte beſuchen und zwiſchen 
den Feljen niften. Der Enterih bat ungefähr 
bie Größe einer gemöhnlihen MWildente, bie 
Farbe der Federn ift auf dem Rüden dunkel— 
braun, auf der Bruſt, wo das Gefieder wie Seide 
glänzt, filberweiß, mit einer broncefarbenen 
Nuance an den Rändern. Der Kopf ift mei: 
ftens ſchwarz, mit lang vorjtchenden Federn 
nächſt den Ohren, fo daß es von ferne wie ein 
Kamm ausfieht, der Schnabel ift lang und ſcharf 
zugeſpitzt. Die Kahrung befteht aus Kleinen 
Fiſchen. Das Reinigen der Bruſthaut ift nicht 
ohne Schwierigkeit, vermöge bes vielen Fettes, 
das ſich dort angeſetzt bat. 

Der Berfafler räth jeinen Fandsleuten , bie 
ein gewinnbringendes Importgeſchäft nad Eng— 
land mit Dobrudſchaer Ohrenten-Vließen machen 
wollen, vor Allem ſich ein ſogenanntes indiſches 
Seeräuberboot (India rubber) anzuſchaffen; 
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jedes andere Boot wäre unpraltifch, wenn es 
aud an Ort und Stelle vorhanden wäre; aber 
in den Seen der Dobrubiha findet man fo we: 
nig einen Kahn, als „ehebem in England einen 
Schnurbart”, Ferner gehören zum Handwerks— 
zeug ein paar gute Apportir-Waflerhunde. Die 
beite Zeit wäre der Spätherbit, 

Aus Bombay iſt die Nachricht von dem tra: 
giihen Tode eines ebenfo braven Offiziers, als 
befannten Sportäman eingetroffen. Kapitän 
A. Grant vom 9. Regiment ging am 18. Sep: 
tember mit einem Kameraden auf die Federwild— 
Jagd. Beim Durdpürjchen eines Reisfelbes 
ftichen fie auf einen Panther. Kapitän A. ſchoß 
auf ihn und verwundete ihn. Die Beſtie flüch- 
tete nad) einem Dſchunggle-Gebüſch, woraus 
ihn Kapitän Grant dur einen feiner Coolied 
(d. i. einheimifchen Diener) hervortreiben ließ. 
An einer Stelle, wo man es am mwenigften er: 
wartet hätte, brach der Panther aus, und zwar 
ganz nahe dem Orte, wo ber Kapitän ftand. 
Kapitän Grant hatte faum jo viel Zeit fein 
Gewehr abzufeuern. Das auf'3 Neue vermun: 
dete Thier ftürzte fih mit Wuth auf den un 
glüdlihen Offizier, und zerriß ihm dem linten 
Arm auf die gräßlichite Weiſe. 

Als der andere Offizier, der unterdeffen ſich 
mit den Coolie's befhäftigt hatte, an Ort und 
Stelle aulangte, lich ber Panther fein Opfer 
los, und nachdem er noch zwei Coolies verwun: 
det hatte, verfchwand er neuerdings in ben 
Dihunggles. Doch fand man zwei Tage bar: 
nach jeine Leiche im Buſch. 

Kapitän Grant, fo entjeglih aud feine 
Wunden im Geſicht, an ben Armen und am 
Unterleibe waren, war bei voller Befinnung, 
ließ fi auf's Pferd heben, und trogbem ein 
tüchtiger Regenſchauer einfiel, legte er doch die 
zwei Meilen bis Jaulnah, dem nächſten Orte, 
recht guten Muthes zurüd. Aber in der Nacht 
trat ein heſtiges Wundfieber ein, und ben 
nächſten Tag erlag ber wadere Offizier feinen 
Schmerzen. 

Zum Schluß noch eine Heine Notiz. Herr 
Rarey beſchäftigt ih gegenwärtig mit Zähmung 
ſtörriſcher Ochſen. in Holzſchnitt im neueften 
Field zeigt ihn, wie er feine Kunft an einem 
wüthenden Bullen auf einem Dampfſchiffe in 
Schottland (auf dem Clydefluß bei Glasgow) 
übt, Sie transit gloria mundi! 
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Harmlofe Jägerſchwänke. 


(Scäluf). 


„Ich habe einen Hühnerhund,* begann er, 
„der leider jegt jo fontraft ift, daß er nur noch 
dad Gnabenbrot erhält. Diefes Thier leiftete 
ebenfalls Außerordentlihes, und zeichnete fi 
befonders durch jeinen Scharffinn und eine 
glüdlihe Kombinationsgabe aus. Er war merl: 
würbig flüchtig und bejaß eine jo zähe Aus: 
bauer im Verfolgen der angefhoflenen Hafen, 
daß er häufig über fünf, ſechs Reviere wegjagte, 
ehe es ihm gelang, Lampen zu fangen, Obſchon 
ih nun nad) ber Länge des Außenbleibens auf 
den Grund der Anftrengung, die die Verfolgung 
bes Hafen bem Thiere gefoftet haben mußte, 
ſchließen fonnte, geſchah es doch nicht jelten, 
daß ber Hund nad) einer Abmwefenheit von meh: 
teren Stunden ganz munter und fibel mit dem 
Hafen anlam, ald ob ergar nicht gejagt, ge: 
ſchweige benn das Wild jo große Streden weit 
apportirt hätte. Diefe Wahrnehmung verjegte 
mich nicht felten in’3 höchſte Erftaunen, bis mir 
das Rätbjel gelöft ward. Sie müflen nämlid 
wifien, daß meine Reviere in feiner ganzen 
Länge von der Eifenbahn durchſchnitten werben, 
Nun könnten Sie fragen, was bie Eifenbahn 
mit meinem Hühnerhund zu ſchaffen habe. Sehr 
viel, meine Herren, wie Sie fogleih hören wer: 
ben, Ich will kurz fein und Ihnen bas, was id 
nad und nad durch Bahnwächter und andere 
zuverläffige Leute in Erfahrung gebradt, mit: 
heilen, und wovon ih mid dur ben Augen: 
ſchein wiederholt felbft überzeugt. Das Huge 
hier, mein Hund, mußte ziemli genau bie 
zeit, in welcher die verſchiedenen Dampjmwagen: 
Züge, namentlid die Gütertransporte das Re 
vier und bie angrenzenden Dijtricte paffiren.* 

„Hatte er nun um diefe Zeit in ber Ges 
gend ber Eifenbahnregion einen Hafen gefan: 
gen, jo begab er ſich mit feiner Beute an bie 
Bahn und erwartete ganz ruhig den Zug. Nun 
wird Ihnen befannt fein, meine Herren, baß den 
Poſt- und ganz befonderd ben Güterzügen ge: 
mwöhnlih einige Wagen, bie in der Regel nicht 
fehr bepadt, ja oft ganz leer gehen, folgen. Dies 
mußte mein Hühnerhund recht gut, jobald nun 
ein Zug beranbraufte, nahm er den bingelegten 
Hafen auf, erfah feinen Bortheil und jprang 
fammt feiner Beute mit bewunderungswürdi ger 
Gewanbtheit von hinten in den legten Magen, 
legte fih ganz gemüthlich nieder, und verlief 
mitteljt eines feden Sages feinen Plag wieder, 
wenn er die Gegenb erreicht hatte, wo er mid 


verlaffen, und zwar felbftverftändlich nicht ohne 
den Hafen. — Nun, meine Herren, was fagen 
Sie zu der Geſchichte?“ ſchloß der Förfter feine 
Mittheilung und fegte das Glas ſchnell an feine 
Lippen. Es muß ihm aber ein Schlud in bie 
unrehte Kehle getommen fein, denn er huftete 
jo gewaltig, daß er das Zimmer zu verlaffen 
genöthigt war, Der Apotheter aber flug bie 
Hänbe über dem Kopfe zufammen und meinte, 
das fei denn doch wohl faum möglid. Die 
Uebrigen waren inbefjen der Anſicht, der Inftinkt 
eines guten Jagbhundes fei zumeilen fo außers 
ordentlich, daß etwas dergleichen nicht ind Bereich 
ber Unmöglichkeit gehöre. 

Mittlerweile war einer ber Anmejenben, 
ein Rittergutspachter, aufgeltanden, und hatte 
fih die an der Wand hängenden Gewehre bes 
ſehen. „Wem von Jhnen gehört bie einfache 
Flinte?” fragte er, indem er wieder am Tiſche 
Plag nahm. Der Apotheker bezeichnete etwas 
ihüdtern das Gewehr mit dem Bemerten als 
das feinige, daß er als angehender Jäger ih 
zur Führung eines Doppellaufes nod nicht bie 
gehörige Gewandtheit zutraue, 

„Laflen Sie das gut fein,” ſprach ber Rit— 
tergutspachter. „Beſſer einmal geſchoſſen und 
getroffen, als zweimal umſonſt in bie Luft ge: 
pufit. Da kenne ich einen Schügen, ber ſich ſtets 
einer einläufigen Flinte bediente, und dieſe doch 
mit feinem Doppelgewehr vertauſchen würde. 
Ich babe den Mann mand' ſchöne Doublette 
machen fehen, um bie ihn jeder Doppelhadens 
füge hätte beneiden können, Aber wie ift das 
möglich? höre ich fragen. Die Sache ift an ſich 
einfach, erfordert aber erftaunliche Hebung. Neb» 
men wir an, unfern Mann laufen zwei Hajen 
in nicht zu weiten Zwiſchenräumen, vielleicht in 
ber Entfernung von adt bis zehn Schritt an, 
fo nimmt er ben erſten auf'8 Korn, im Augen: 
blid aber, wo er abdrüdt, richtet er mit fabel« 
bafter Geſchwindigkeit das Rohr auf den zweiten 
Hafen und bewirkt dadurch ein Streuen ber 
Schrote, von benen bann ein Theil das legte 
Wild erwiſcht. Daß dergleihen Manöver bei 
ber Hühnerjagd ſich noch wirlſamer in Anwen 
bung bringen laflen, leuchtet ohne bejondern 
Commentar ein.” 

Der Apotheker blidte den Sprecher wie ver: 
bugt an, bie übrigen Herren ladhten und ſchlu— 
gen jenem vor, doch am nächſten Tage die Probe 
des eben bezeichneten Verfahrens fich nicht ver. 


drießen zu laflen. In biefem Augenblid trat 
ber Förfter wieber in das Zimmer und ſprach, 
noch unter der Thür: „ift das eine Finſterniß 
draußen! man lann bie Hand vor ben Augen 
nicht erlennen. Eine Rapitalnadht für den wil⸗ 
den Jäger.” 

Er nahm lachend feinen Play wieber ein, 
ber Fünfte der Jagdgäſte aber, Bartikulier, 
brobte ihm mit bem Finger und fagte: „Neh⸗ 
men Sie fih in Acht, mandmal ift’3 mit dem 
Spud denn doch nicht ganz ohne. Da fällt mir 
eine Geſchichte von einem gefpenftiichen Hafen 
ein, bie ich Ihnen zum Beften geben will, meine 
Herren, wenn Sie nichts Dagegen haben.” Man 
war. es gern zufrieben, und ber Bartikulier 
begann: 

„Ich kannte einen alten Förfter, ber ift jegt 
längfttobt, bem ift Folgendes paffirt: Steht er da 
bes Abends auf dem Anftand und möcht' gern 
'nen Rehbod ſchießen. Es kommt ihm aber kei: 
ner ſchußrecht an, und's wirb barüber bämmrig. 
Die er nun einmal zur Seite nad einer faft 
rings von Holz umgebenen Meinen Wiefe bin: 
haut, fieht er einen Hafen aus dem Walde 
herauslommen. Es ift ein wirklicher und leib- 
baftiger Hafe und unterſcheidet fi durch nichts 
von ben Taufenden feiner Brüber, bie der För- 
fter vor Augen gehabt, als durch eine Kleinig- 
keit: — er trabte, nun mar bem Yäger ein 
trabender Haſe benn doch außer bem Spaße 
und er wiſchte an ben hellen ſchwarzen Aus 
gen, ala ob die ihm nicht gehörig zu Dienfte 
geweſen, aber es blieb babei und wurbe nicht 
anders, ein Hafe war's und ber trabte. Mei- 
nem Waibmann ward's etwas unbeimlih zu 
Muthe, er legte indeſſen bie Flinte an ben 
Baden, benn ber Haſe war ſchußrecht, und 
brannte ihm eine Ladung 1”, auf ben Pelz. 
Das fiht aber den Hafen nichts an, ber gal⸗ 
loppirt jegt munter über bie Wiejen. Hat ber 
Förfter juft eine einfache Flinte gehabt, und 
weiter nichts thun können, Wie er nun bem 
Hafen nachſchaut, zerreißt ber hodhläufige ftart- 
gegliederte Dachshund bed Waidmanns, ben 
biefer an einen Gtraud gebunden, bie Fang: 
feine unb ftürgt unter lautem Gebell nad, Der 
Hafe läßt ſich indefien in feinem kurzen Ga: 
lopp nit ftören, als aber ber flüchtige Hunb 
ibm bis auf zehn Schritt erreicht hat, dreht 
er fih jählings um, gebt auf ben Verfolger 
108 und applicirt diefem eine Maulſchelle, daß 
ibm Hören und Gehen vergeht. Der Hafe 
giebt dann ruhig, ald wäre gar nichts weiter 
vorgefallen, feines Weges fort, ber Dachshund 
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aber wendet fi heulend zur Flucht und kommt 
blutenb bei feinem Herrn an. Dem ift bie 
Sache denn doch nicht gleihgültig und ein 
Fröfteln überriefelte ihn, als er ber Drohung 
des Wilddiebs, ben er kürzlich gefangen bem 
Gericht überliefert, gebenkt. Der hatte ihm zus 
geſchrieben, er, ber Förfter, ſoll ſich feiner 
jhon nocd erinnern, wenn er ſcheu und ruhe 
108 ben Wald burchftreifen und er felbft vor 
einem Hafen eine Flucht ergreifen werde. Und 
des Wildererd Drohung traf fait buchſtäblich 
ein, denn er ſah fpäter den geipenftigen Has 
fen dba und bort, bald im Dunkel bes Zwie— 
licht, bald im hellen Sonnenglanze bes Mit 
tags, obme feiner habhaft werben zu können, 
Er erlannte ibn nicht nur am Gange, fons 
bern aud an bem rothen Male, das das Ge⸗ 
fpenft — benn ber Förſter hielt endlich ben 
Hafen gerabegu für einen Sohn ber Hölle — 
in ber Größe einer flahen Hand an ber red 
ten Seite zeigte. Anfangs hatte ber Förfter 
ben Berfuh gemacht, des Spuds fi mittelft 
Bulver und Blei zu entlebigen; aber es hatte 
ihm entweber bad Gewehr verfagt, ober ber 
Schuß war wirkungslos in's Blaue gejahten, 
fo daß ber geängftigte Mann von ber Teuer 
waffe jpäter gar keinen Gebrauch mehr machte, 
und wenn bad Geſpenſt ihm vor ber Nafe 
über ben Weg lief. Auch keiner feiner Hunbe 
wagte fih mehr an basfelbe, weil es fie alle 
mehr ober weniger ausgezahlt hatte. Der Jä⸗ 
gerburſche, ein blutjunges Menfchenkind, tonnte 
nur no durch die Anbrofung von Zwangs⸗ 
mitteln allein in ben Forſt gebradt merben, 
nachdem er ben gejpenftiihen Hafen zweimal 
an einem Tage in ben Gipfeln ber beiben höch⸗ 
ften Tannen bes Reviers hatte fipen ſehen. Die 
Holjhader gingen nur nod drei Mann hoch an 
die Arbeit, feitdem auch ihnen ber Spud erſchie⸗ 
nen, und ber ganze Walb kam endlich in Berruf 
und mwurbe von wen nur immer möglichſt ges 
mieben, objchon ber Beift no Riemand etwas 
zu Leib gethan hatte. — So war wohl ein 
Bierteljahr verftrichen, ala ein im Geruche ber 
Milbdieberei ſtehender Kerl zum Förfter fam und 
fi gegen eine Summe Geldes erbot, ganz in 
der Stille und unter dem Siegel ber größten 
Verſchwiegenheit des umgebenden Hafen hab» 
baft zu werben. Der Förfter ging endlich in 
feiner Bedrängniß barauf ein, und brei Tage 
fpäter bradte ihm des Abends ber Mann ben 
erlegten Hafen in’s Haus, wer beichreibt aber 
das Grftaunen des Waibmanns, als er das 
tobte Thier einer Befichtigung unterwarf — 
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benn er erblidte einen gar bünftlich und feft in 
einen Hafenbalg eingemähten großen Kater. Nun 
mußte er wohl ober übel das bedbungene Gelb 
jablen, und ob er fich auch jchämte, dak man 
ihn alfo gefoppt und geprellt, war er doch aber im 
Berzen frob, daß er nun wieder unbelümmert 
und harmlos, wie früher, feinem Beruf im 
Balde nahgeben konnte, Obſchon die Geſchichte 
nicht befannt werden follte, fo fam fie doch, wie 
68 zu geben pflegt, unter bie Leute, und noch 
jept erzählen ſich alle Männer in ber dortigen 
Gegend vom gefpenftiichen Hafen.“ 

Man hatte ber Erzählung mit bemfelben Inter: 
efle wie den früheren zugehört und babei ber Ter: 
rine tüchtig zugeſprochen. Den fünf Herren, bie 
zum Theile einen nicht unbeträchtlihen Weg zu: 
rüdgelegt hatten, fam nun der Sandmann in bie 
Augen und fie gähnten verftohlen. Der Föriter ver 
hieß fein rechtzeitiges Erfcheinen vor bem gemein- 
famen Schlafzimmer ber Jäger am näcften Mor 
gen, um fie zum Frübanftand zu weden, Er 
empfahl fh mit Handihlag und Waidmanns⸗ 
gruße und nad einer halben Stunde träumte 
der Apotheket bereitd von dem glücklichſten 
Schufle, den er je gethan, denn er hatte eben 
ben eriten Hajen erlegt. 

Schwarze Finfternig berrichte noch ringsum, 
als des Förſters Ruf die fünf Schläfer mwedte, 
die haftig ihre Lagerftätte verließen und in einer 
BViertelitunde jagdgerüftet und marjchfertig wa- 
sen. Während fie nun in den laum grauenden 
Morgen binauszogen, nahm ber Poſtmeiſter den 
Förfter bei Seite und flüfterte ihm zu, er möge 
dem Apotbeter ben ſchlechteſten Stand anweiſen 
und ihn möglichjt abgejonbdert pojtiren, weil man 
ihm beim Schießen nit redht traue, und es 
doch auch um ben guten Anlauf jhabe wäre, 
Der Förſter verhieß lachend die Gewährung bes 
ſehr gerechtfertigten Wunſches, wie er jelbft zu- 
geftand, und kurz barauf lehnte der Apotheler 
an einer weißftämmigen Birke, die ihm ala Stand 
bezeichnet worben war. Die übrigen gingen 
ihred Weges weiter und faßten einer nad) dem 
andern Bofto, während ber Apotheker in ziem: 
licher Entfernung von ihnen ſich befand. 

Kaum zudte ber erfte Lichtſtrahl in Dften 
auf, al3 in die Stille bed Morgens hinaus in 


ber Richtung, wo der Apotheter ſich befand, ein 
Schuß aufknallte. Es währte nicht lange, ba 
krachte in derfelben Gegend ein zweiter Schuß, 
bie übrigen vier Jagd⸗Gäſte aber ftießen a tempo 
einen leifen Fluch burd die Zähne, denn fie bat- 
ten, wie man zu ſagen pflegt, noch nicht einen 
Schwanz gejeben. Nicht lange, und zum dritten 
Mal entlud fi bas Gewehr des einfamen Ehü- 
gen an der Birke, Es mar inzwifchen jo hell 
geworden, daß man gegen den Himmel, da, mo 
ber Schuß gefallen, die blaue Pulverwolle fih 
fräufeln feben konnte und mit ftillem Ingrimm 
hielten de3 glücklichen Waidmanns Genoflen 
nad) derjelben hin. Und immer weiter bämmerte 
ber junge Morgen am Horizont herauf, doch je 
heller er aufleuchtete, deſto mehr bleichte der Hoff- 
nungaftern am Gluͤckshimmel ber übrigen Fünf, 
den Förfter mit eingefchloffen, denn ihre Stunden 
waren wie „verbrannt“, ber Apotheker aber ſchoß 
eben zum vierten Male 

Zehn Minuten fpäter jchritten bie ungläd: 
lien Fünf, das launiſche Glück anklagend, ber 
Birke zu, welche, wie fie glauben mußten, eine 
fo rätbjelhafte Anziehungstraft auf die Hafen 
ausgeübt hatte. Da jehen fie benn, wie Diana’ 
Liebling fein Gewehr aufs Neue lud, benn er 
hatte es indeffen noch einmal abgefeuert. Schon 
von weitem beftärmten die Anlommenden ben 
fo fabelhaft begünftigten Schügen im bunten 
Durdeinander mit Fragen, biejer aber rief, ins 
bem er bie Schrotte in das Rohr ſchüttete: „ob 
ich den Hunböfott treffen fann !“ 

„Wen denn? was denn?“ fragten bie 
Fünf zugleih, und blidten fi vergeblih nad 
dem Gegenjtand um, ben fich ber Apotheker zum 
Biele erloren, Diefer aber jegte das Zünd- 
hütchen auf, legte die Flinte an den Baden, 
unb zielte etwa zehn Schritte vor fih hin auf 
das Stoppelfeld. Der Schuß krachte und mit 
dem Rufe: „enblih bod getroffen!“ fprang 
ber Apotheler nad) der Rihtung feines Zieles 
bin. Was war's? Gin lebendiger gel, auf 
befien Stadeln fjämmtliher Hagel aus bes 
Apothelers Flinte aufgeipießt war. 

Mas aber ben Yägern an biefem Tage weiter 
paſſirt, erzählen wir vielleicht jpäter ben ge: 
neigten Leſern. 


Jagdberichte. 


A. feamzöfifche Hofjagden. Am 19. Ol 
tober hatte der Raifer Louis Napoleon im Bart 


von Berfailles gejagt. Der Kaiſer erſchien in 


Begleitung von 7 Jagbgäften um 10%/, Uhr in 
ber Menagerie, dem Renbezuonsorte. Die Gäſte 
waren: Graf Morny, ber Prinz von ber Mos⸗ 
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lowa, ber Marquis von Toulongeon, Graf Le: | unvermeibliche Unglüd — c'est deja une in- 
pic, General Molard, Baron Pierres und Herr | firmitE — meinte der Kaifer, einen Treiber ans 
v. Bourgoing. Es fiel ein jehr feiner Regen, ber | zuſchießen. 

aud ben ganzen Tag anhielt. Trog der ungün: Am 25. Oklober wurde in dem Walde von 
ftigen Witterung ſetzte man fih doch aljofort in | Marly in der intimjten Geſellſchaft gejagt. Dies 
Bewegung. Um 12 Uhr warb unter einem Zelte | jesmal war die Jagd aber von dem berrlichiten 
ein Frübftüd fervirt, welches indeh zum Echre: | Wetter begünftigt und dauerte von 10 bis 3 
den der minder palfionirten Ehügen bloß eine ; Uhr. Das Frühſtück wurde unter dir Kaiſereiche 
halbe Stunde währte, morauf die Jagd fort: | jervirt, welche diefen Namen führt, obgleich fie 
gejept wurde, welche wegen des bier zufammen: | einige Dugend Jahre älter als beide Kaiferreiche 
gedrüdten Wilbes jehr aufregend zu werben vers | ilt. Von den Jagdgäſten waren anweſend: Die 
Iprad. Nachdem fi aber das Wetter immer Marſchälle Niel, Randon, Magnan, Regnault: 
mebr verſchlimmerte, gab der Kaiſer um 3'/, | de:Saint Jean:b’Angely, Lord Cowley, der eng’ 
Uhr jelbft das Signal zur Rückehr. Ungeachtet | liſche Botichafter, ber Prinz von der Mostawa, 
biefer Jagdtag vom Wetter nicht begünftigt war, | Marquis Toulongeon und der Marquis de Gal: 
wurden dennod 1053 Stüde Wild erlegt, näms | lifet. Es wurden gegen 600 Stüd Wild abge- 
lih 11 Rebe, 398 Hafen, 15 Kaninden, 533 | jchoffen, worunter 26 Rebe, 100 Hafen, 330 
Faſanen, 93 Rephühner und 3 Wachteln. Der | Fajanen, der Reft rothe und graue Rephühner, 
Kaifer war ber König des Tages mit einem To» | Kaninchen und Waldſchnepfen. 

talabjhuß von 232 Stüden. Leider widerfuhr Die k. Jagden in Compiegne beginnen am 
bem Grafen Morny auch bei diefer Jagd das | St. Hubertätage. 


Abſchuß- Ciſte für das Wirthichaftsjahr 1859/60 
der in Mähren und Schlejien — erzherzoglich Hoch- und Deutſchmeiſteriſchen 
eſitzungen. 
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Zohann Pfeifer, Forftmeifier. 
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Eine dramatifhe Löwenjagd. 


Ein in Algier eriheinendes Zagsblatt: PIn- | Yöwenjagd enthält, fo dürften mir nicht irre ges 
dependent de Constantine veröffentlichte kürzlich | gangen fein, wenn mir felbes auch zur Kenntniß 
ein Schreiben des Spitalarztes in Batna, welcher | unferer Leſer bringen, die ſicherlich ein befjeres 
den Helden nadiolgender Geſchichte ärztlid) ber | Berftändniß und Kriterium für die allenfalls darin 
handelt hatte, Nachdem diefes Schreiben zumeift | vorlommenden Webertreibungen, welche der Fran- 
ſehr präziſe und höchſt interefiante Details über die I zoſe ſtets germe anpirſcht, befigen, als die lang« 
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weiligen Spießbüirger, deuen die fragliche Hiſto— 
rie durch die Bermittlung franzöfifcher Blätter 
gleich brühwarm vor die Lichter fam. 
Batna, 5 Oft. 1860. 
Mein theurer — 

Deiner Leidenſchaft für die Jagd bewußt, 
glaube ich, Dir ein Vergnügen zu machen, wenn 
ih Dir die Gefchehniffe erzähle, welche kürzlich bei 
einer in der Umgebung von Batna ftattgefundenen 
Löwenjagd vorgefallen, Wie id Dir fagte, find 
die lömen in der Gegend, mo ich wohne, gar 
nicht felten, indem ich in einem Zeitraume bon 
25 Tagen bereits 3 Stüd einbringen gefehen. 
Es ift fogar wahrſcheinlich, daß die Römer, welche 
in Pambefja eine Niederlafjung hatten, im dieſer 
Gegend jene Löwen acquirirten, welche bei den 
baarfträubenden Borftellungen im Koliffeum die 
Hauptrollen fpielten, Wie die großen Welterobe- 
rer es aber anfingen, den König der Wüſte le— 
bendig zu erbeuten, ift weder mir noch Anderen 
befannt, allein jedenfalls waren diefe Löwen we— 
niger gefährlich, als der, melden unjer Löwen— 
tödter Chaffaing ſchon getödtet nach Haufe bringt. 

Seitdem Julius Gerard Algerien verlaſſen, 
fpricht man dajelbft nur felten von Yömwenjagden ; 
wir befigen aber hier einen Jäger, der, was Kalt- 
blütigfeit, Geſchick und vieleicht felbft die Anzahl 
der bereits erlegten Löwen anbelangt, in gar nichts 
feinem Borgänger nadgibt. Julius Gerard joll, 
wie man jagt, 20 Löwen getödtet haben *); unjer 
Jäger ift bei feinem dreizehnten, welche ominöje 
Zahl ihm aber jehr verhängnißvoll werden follte. 

Unfer Nimrod ift ein gemwiffer Chaffaing aus 
der Dauphine, nahe an Grenoble, gebürtig, unge- 
fähr 45 Jahre alt, Sohn eines MWilddiebes und 
MWilddieb felbft, der nach dem Prognoftifon feines 
Weibes glei feinem Vater auf der Jagd um— 
fommen wird. Es ift ein Mann von mittlerer 
Geftalt, mit grauem und durcdringenden Auge, 
langen Haaren und einem dichten vöthlichblonden 
Barte, der ihm beinahe das Ausjehen jenes Thie- 
res bderleiht, welches er fich zum Gegner aus- 
erwählt. Seine breite Bruft, die athletifchen Arme 
und joliden Lenden find gleichjam eigens für Ries 
jentämpfe geſchaffen. Seit langer Zeit übte er ſich 
in ſolchen Kämpfen mit einem jungen Löwen, den 
er jelbft erzogen, und erft fürzlih an einen Pa- 
rifer Spelulanten verlaufte, 

Bei diefen Uebungen erlangte er eine tiefe 
Kenntnif vom Charalter des Löwen, don deflen 
Angriffsweile und den Mitteln, welche anzumen- 


*) Intime Freunde Gerard’ nennen die 
30. D. R. 


Ziffer 


den ſeien, um den plötzlichen Attaquen des Thie⸗ 
res widerſtehen zu Lönnen. Dieſe Kenntniß mar 
ihm von großem Nutzen in dem Handgemenge, 
welches er mit einem ungeheuer großen Löwen 
beftanden, und ihr allein mag wohl er und fein 
Iagdgenoffe das Leben zu verdanten haben. 

Hier folgen die näheren Umftände, unter 
welchen die Jagd ftattgefunden: 

Seit geraumer Zeit bewarb fi ein Offizier 
des 8. Chaffeur-Regimentes, ein gewandter und 
fühner Jäger, der Kapitän von Saint-Mare, bei 
Chafjaing um die Gunft, Letzteren auf einer fei- 
ner Jagden begleiten zu dilrfen. Ehaffaing, der 
fi, wie es fcheint, auf die Kenntni der Men- 
ſchen ebenfo gut verfteht, wie auf jene des Löwen, 
willigte in des tüchtigen und Taltblütigen Waid- 
manns Berlangen, und berfpradh, ihn mitzuneh- 
men, fobald die Anweſenheit eines Löwen ihm 
fignalifirt wird. 

Die Nachricht fam in den Tehten Tagen, daß 
ein Löwe auf dem Gebiete, welches fih zwiſchen 
Batna, La Fontaine Chaude und Lambeſſa aus- 
dehnt, große VBerheerungen angefliftet, und unfere 
Jäger zogen allfofort in Begleitung einer Ordon- 
nanz des Kapitäns und eines Maulthiers, das 
als Köder und Beute für den Löwen beſtimmt 
war, zu Pferde nad) den: Jagdterrain. 

Sie nahmen mit fidh Lebensmitteln für acht 
Tage, dann Deden wegen des nächtlichen Bi— 
bouaf’s. Jeder war mit zwei Büchſen verſehen, 
außerdem hatte Chafjaing nod ein ReferbesPiftol 
im Gürtel, die Büchſen des Kapitäns waren bon 
rüdwärts zu laden, während Chaſſaing ganz 
gewöhnliche Kugelbiichien hatte, nur waren feine 
Kugeln (jogenannte balles Nessler) weit ſchwerer 
als die gewöhnlichen, und erheifchten eine ſtarke 
Pulverladung. 

An dem von den Arabern bezeichneten Orte 
angelommen, waren unfere Schützen eben im 
Begriffe, mit Hilfe einiger Zweige ihren Berfted 
herzurichten, als ihnen die Botſchaft kam, daf der 
Löwe nur einige Kilometres bon dem Lagerplatze 
einen Ochſen gerifien habe. Es war ungefähr um 
die bierte Nadhmittagsftunde, als fie fi nad) dem 
Orte, mo das Attentat fi ganz frifh ereignet, 
auf den Weg machten. Das Maulthier blieb an- 
gehängt zurüd, während der Chaſſeur, welcher die 
Pferde hüten follte, auf einer Anhöhe Pofto faßte, 
bon welcher er das ganze Terrain überjehen 
konnte. Als die beiden Schützen anlangten, war 
der Löwe bereits flüchtig geimorden, und man 
zeigte ihnen unter großem Geheul den Odhfen, 
welchen er erwürgte. Sie kehrten nun zu ihrem 
Anftandeplage zurüd, wo fie erft gegen 6 Uhr 


Abends eintrafen. Während ihrer Abweſenheit war 
aber der Löwe hier auf Bifite geweſen, bei wel- 
cher das unglüdtihe Maulthier zum Opfer fiel. 
Der erichrodene Soldat fam ihnen zitternd entge- 
gen, und erzählte den Hergang. 

Der Löwe ift ein jehr verwöhntes Thier, 
welches vor Allem frifches Fleiſch liebt, und mit 
derjelben Borliebe feinen Hunger an den noch 
zudenden Eingeweiden feines Opfers ftillt. 

Man mußte daher nun daranf denfen, ihm 
eine neue Beute zu verſchaffen. Im Nothfalle 
wurde eine Ziege don den Arabern erhandelt, 
obgleich Chafjaing gleich im Borhinein die Be— 
forgniß ausſprach, daß der König der Wüfte wegen 
eines fo winzigen Gegenftandes ſich gar nit nad) 
der Embuscade der Schützen bemühen werde. 
In der That maren beinahe zwei Tage verſtri— 
den, ohne daß der Löwe ſich erbliden lieh. Am 
Abend des zweiten Tages indeß berkündigte ein 
dumpfes Brillen die Ankunft des Thieres. Der 


Himmel war rein, und es glänzte der Mond in, 


feiner vollften Pracht. Die Ziege zitterte entjetslich ; 
ftarr und ſchweigſam, den Finger am Driüder, 
harrten die Schügen im Berftede. Es ward aus- 
gemacht, daß Ehafjaing, als der geübtere Schüte 
und in diefer Jagdart ſehr beivandert, nur allein 
Feuer geben werde, mährend der Kapitän erſt 
dann jhießen foll, wenn Chaſſaing es ihm fagen 
wird. Der Löwe kam bald heran. Er machte 
einige Zouren, und ftürzte darauf mit einem 
Sprunge auf die Ziege, welche er in einigen Se— 
funden ſchon erwürgt und mit feinen mächtigen 
Krallen entzwei geriffen hatte. Nun äugte er um 
fi) herum, um ſich zu vergemifiern, ob ihn Nie 
mand bei dem Souper zu ftören gefonnen. Er 
machte ſich zwar bald darauf am die Beute, jedod) 
fhien er nicht vollends beruhigt zu fein, mas 
Chaffaing auf die Vermuthung bradte, daß der 
Löwe die einigermaßen geräufhvolle Refpiration 
eines der Schügen gehört haben möge. Der Löwe 
wurde immer unruhiger, und fjchidte ſich Schon 
an, feine Beute zu verlaſſen, als Chaffaing, in 
der Furcht, ihn zu verlieren, euer gab. Der 
brave Schüge hatte indeß dießmal in einer min— 
der vortheilhaften Lage, als er gemöhnlicd auf 
Löwen zu [hießen pflegt, gefeuert. Die Kugel 
ftedte in der Schulter des Löwen, das Thier brüllte 
erfchrediih, und da es nicht mußte, woher der 
Schuß gelommen, denn die Schützen verhielten ſich 
wohlweislich mäuſeſtill, ſo ward es nad einem 
benachbarten Holze flüchtig. 

Chafſaing ift ein zu guter Schütze und kennt 
zuberläßlich die Wirkung feiner Kugel, wenn fie 
in den Körper des Löwen einſchlug. Er hatte die 
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Gewißheit, den Löwen ſchwer frank geſchoſſen zu 
haben, und fo wurde denn beicdloffen, ihn Mor- 
gens auf der ſchweißigen Fährte aufzuſuchen. Un» 
jere Jäger widelten fi in ihre Deden, und ſchlie⸗ 
fen bis zum Erwachen des Tages. 

Um 6 Uhr Morgens ward aufgebrochen und 
die Richtung verfolgt, nach welcher der Löwe am 
geftrigen Abend flüchtig geworden. Das Terrain, 
auf welchem fie zw Holze zogen, neigte fid)-jäh 
gegen eine ziemlich tiefe Schlucht. Kaum hatten 
unfere Schügen 60 Schritte gemacht, als der Löwe 
weicher fie gefehen und erwartet hatte, aus einem 
Gebüſche herauslam und mit einem Sate bon 10 
bis 12 Metres Länge auf Chafjaing Losftürzte, 
Letzterer batte den Löwen allerdings mahrgenom- 
men, allein die Szene fpielte fo rafch, daß der 
Jäger nur im der größten Schnelligkeit noch fei- 
nen Schuß anbringen konnte. Glüdlicherweiſe 
hatte die Kugel getroffen und dem Löwen den 
einen Borderlauf beim Kniegelenk zerfchmettert. 
Ein zweiter Schuß war nicht mehr möglich, denn 
das Thier hatte bereits den Jäger in der Beichte. 

Ein Kampf Leib an Leib entſpann ſich fofort 
zwiſchen dem Löwen und Chaffaing, und beide 
rollten gleid) einem lebendigen Knäuel ungefähr 
50 Schritte in den Abgrund herab. Der Löme, 
welcher nur eine Tate frei hatte, und daher fei- 
nen Feind nicht zerreißen fonnte, berfuchte nun 
denfelben zu erwürgen. Chaſſaing begriff allſo— 
bald, daß er verloren, wenn er dem Löwen Zeit 
läßt, ihn beim Halje zu paden. Er firengte num 
feine Gefammtlraft an, feinen Hals, den bereits 
ein furdtbarer Rachen bedrohte, in eine andere 
Richtung zu bringen. Er beiverkftelligte dieſes 
Strategen, indem er den Löwen bei einem Gehör 
in die Höhe z0g, während cr mit der andern 
Hand den Kopf des Ungeheuer nad feitwärts 
ftieß, 

Mit einer unglaublihen Geiftesgegenmwart 
Ihrie er im jelben Momente dem Kapitän zu: 
Berlafien Sie mich nicht, ich habe noch einen 
Lauf geladen. Nehmen Ste mein Gewehr und 
hießen Sie ihn, während ich ihn halte, Indem 
er dies ſprach, hatte der Löwe feine ungeheueren 
Hafenzähne in die rechte Schulter des Jägers 
eingepflanzt, und berfuchte zu reißen. Der Rapi- 
tän gab Feuer, allein fein Schuß hatte feine an- 
dere Wirkung, als daß der Löwe noch wilthender 
wurde, Erft nad dem zweiten und ohne Zweifel 
befier gezielten Schuffe ermatteten die Kinnbaden 
des Thieres, und fein Kopf widerftand ſchon min- 
der der kräftigen Hand, welche ihn zurüdftieh. 

Nehmen Sie mein Pifol, ſchrie Chafjaing, 
aber jehlen Sie nid. 
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In dieſem Augenblide erhielt der Kapitän 
einen heftigen Schlag von einem Hinterlauf des 
Thieres auf den Auß; in der Furdt, umgewor— 
fen zu werden, fprang er einen Schritt zurüd und 
Ihoß den Piftolenfhuß in den Bauch, und zwar 
bon rüdwärts nad) vorne, damit die Kugel bis 
in die Bruft vordränge. Der Schuß war gelun- 
gen, die Wunde tödtlid. 

Der Löwe ließ mun gänzlich jeine Beute fah- 
ren. Chafjaing befreite fih von feinen Krallen, 
und obgleich ſchwer bieffirt, hatte er doch mod) die 
Kraft, fih auf 30 Schritte vor dem Löwen flüch— 
ten zu können. Unterdeflen gab der Kapitän dem 
Löwen den Fangſchuß aus feiner Büchſe, welche 
ihm ein Araber in die Hände ſchob, der ſich wäh- 
rend der gefahrvollen Epifode im einer achtungs— 
werthen Entiernung gehalten. 

Der Kapitän machte fih nun daran, die 
zahlreichen Wunden des Jägers zu berbinden, zu 
welhem Zwecke in Ermanglung von Verbands 
flüden Hemd und Unterhofe herhalten mußten. 
Eiligft wurde die Ordonnanz nad) Batna eutſen— 
det, um dort den Vorfall zu berichten und Hilfe 
und einen Wagen berbeizuholen. Obgleih num 
der Wagen ſchon um 10 Uhr von Batna abgıng, 
fo veruriachten doch die ſchlechten Wege einen jo 
großen Aufenthalt, daß man erft gegen & Uhr in 
Batna eintraf. Chaffaing mar don dem großen 
Blutverlufte, dann don dem Kampf und dem 
Schütteln des Wagens auf das Aeußerſte erichöpft. 


ich ihm kurze Zeit nach feinem Cintreffen gejehen. 

Er befand fi) in folgendem Zuftande: Die 
rechte Schulter war hoch aufgeihwollen, mau be- 
merkte auf ihr 16 Wunden, von denen drei jo 
tief waren, daf man den Zeigefinger hinermfteden 
fonnte, Cine derielben ift unter der Achjelhöhle, 
und in der Nähe des Ellbogengelentes befanden 
fich zwei andere ziemlich tiefe Biffe. Diefe waren 
die erfien, welche Chaffaing erhalten. 

Die Unterlippe war nad rechts in der Nähe 
des Yippenbandes zerriffen, auf der Stirn eine 
große vertifale Wunde, ebeufalls durch einen Biß. 

Ich verband feine Wunden, was viele Zeit 
erforderte, und näbte feine Unterlippe auf drei 
Punlten zufammen. Obgleih ver Bermundete 
ihon großen Bfutverluft erlitten, fo mußte id) 
ihm dennoch einen Aderlaf von 500 Grammes 


derordnen, indem der Pulsichlag noch allyuftarl 


und häufig geweſen. Im hohen Grade leidend, 
verrieth doc Chaſſaing während des Berbindens 
nicht den geringften Schmerz; er erzählte mir bie 
Details des jürdterlihen Drama, uud ſchwor 
hoc) und theuer, fi) am den Löwen zu rächen, 


— — — — — —— — — — — — — — — —— — — — —— — — 


Der Vorfall fand am 1. Oltober ſtatt, und 
heute, am fechsten Tage nach demſelben, befindet 
fih der Krante jchon ziemlich wohl; die Geſchwulſt 
ift geringer geworden, die Bißwunden beginnen 
zu eitern, das Fieber ift gänzlich ausgeblicben 
und jo hofie ih denn den Lühnen Jäger beim Le— 
ben zu erhalten, ohne daß er ein Krüppel wird, 
was für ihn das größte Unglüd wäre, denn der 
arme Teufel lebt blos vom feiner Küchfe, und hat 
Weib und Kinder zu ernähren. 

Ich habe am andern Tage nad) dem Vorfall 
den Löwen gejehen. Es mar ein ſchwarzer Löwe 
und 3 Metres fang, mit prächtiger Mähne und 
beinahe zwei Daumen langen Zähnen. Die letz— 
teren find don röthlicher Farbe, und man konnte 
bemerlen, daß fie häufig mit Blut verfehren. Der 
Kchllopf war jehr breit, die Zunge hatte einen 
Stadelbefag, den man auch jhon bei unſeren 
Hauslatzen findet, nur möchte die des Löwen ein 
jehr paffendes Werkzeug zum Flachshecheln oder 
Arämpeln der Wolle abgeben. Der Löwe wog 
200 Kilogrammcs, und zerlegt glidy er jemen ge— 
waltigen Rindsftiden, die wir in den Fleiſchbän— 
fen gewahren; auch war fein Fleiſch von derfelben 
Farbe, wie beim Rinde. 

Ich mar neugierig, zu erfahren, welche Wir: 
kung die Kugeln hervorgebradt hatten, und brachte 
daher einige Einichnitte in dem Cadaver an. Das 
linte Schulterbtatt zeigte in der Nähe feines unters 
ſten Winteis eine bedeutende Oeffnung, faft drei 
Finger breit, welche zwiichen den Rippen, ohne 
dieje zu derlegen, und in einer gewiſſen Entfernung 
bon dem Nüdgrath bie in die Bruft hinein ſich er- 
ftredte. Diefe Wunde bat der Schuß verurſacht, 
den Chaffaing am 50, September Abends auf den 
Yomwen gemadt. 

Der linfe Vorderlauf war in mehr ale zwan— 
zig Rnoceniplitter gebrochen; es war die zmeite 
Wunde, welche der Löwe am 1. Oftober Morgens, 
wie er eben auf Chaſſaing losftürzte, empfangen. 
Unter der großen Dorſalmuskel der linken Seite 
ftedte eine ganz underlettte koniſche Kugel, welche 
der Kapitän geſchoſſen. Endlich befand ſich noch zwi» 
{chen dem fünften Rippenraune eine runde Deff- 
nung, welche unftreitig von einem Projeltil verur« 
facht worden. Ich babe leider den Löwen erft geie- 
hen, als man ihn zu zerlegen begonnen; Gelünge 
und Geicheide waren bereits nicht mehr vorhanden, 
was ich um fo mehr bedauerte, da meine Autopfie 
nur mehr unvollftändig jein fonnte. Ohne Zmeifel 
hätte ich die Urfache entdedt, warıım die Kugeln des 
Kapitäne jo geringe Wirkung gehabt. 


Moannigfaltiges. 


Herr Redakteur! 

Nach einem don der k. k. Statthalterei für 
Böhmen erlaffenen Verordnung find die Behörden 
verpflichtet, ven dom Wilde angeridteten Schaden 
wegen der dafür zu leiftenden Bergütung jo- 
gleich zu ſchätzen. Für den Jagdherrn ift ein jol- 
her Ulas außerordentlich drüdend, im Ganzen 
aber jehr ungeredhtfertigt, weil die Erfahrung ſchon 
fängft dargethan hat, daß Wildihäden, melde 
anfänglich jehr ſichtlich in's Auge fallen, fi bis 
zur Ernte öfters vollends oder grüßtentheils aue- 
geglichen hatten. So mußte ich heuer im Mai 
eine Wildfhaden-Bergütung von beinahe 600 fl. 
feiften, während diejer Schaden ſich zur Erntezeit 
faum auf 40 fl. herausftellte. Das ift doch offen- 
bar eine Ungerechtigleit, die am Ende nur unan- 
genehme Reibungen und Proyeffe hervorruft, welche 
die vernünftige Praris, den Schaden nur zur 
Erntezeit zu ſchätzen, ſtets bejeitigen mwirde*). 


Der Graf von Paris. Mehrere Jour— 
nale haben in verfhiedenen Variationen von dem 
Unglüdsfall geiprochen, der dem Grafen von Pa» 
ris auf einer Jagd widerfahren. Wir können aus 
befter Quelle unferen Yejern die authentische Sach— 
lage fhildern. Der junge Prinz mohnte einer 
Parforcejagd bei Elaremont bei. Sein Pferd ging 
mit ihm im Walde durch. Nachdem er mit vieler 
Kaltblütigkeit und mit großem Glüde mehreren 
lebensgefährlichen Hinderniffen ausgemwichen, pralite 
er mit dem rechten Fuße an einen Baum an, und 
309 fih einen einfahen Bruch des Schien- 
beins zu. Trotz der großen Schmerzen und der 
Schwierigkeiten des Terrains gelang es dennod) 
dem Prinzen, fein Pierd zu bändigen, und kurze 
Zeit nachher erhielt er bereits in dem bon der 
Königin WMarie-Amelie bewohnten Schloſſe die 
erfte ärztliche Pflege. Einige Wochen werden ge» 
nügen, um den jungen Prinzen wieder in den 
Stand zu jeßen , jeine Sportluft befriedigen zu 
fünnen, am welcher er mit cbenfo großer Liebe 
wie jein jüngerer Bruder, der Herzog bon Char— 
tres, hängt. 


Noulette-Kümmerer. 
Die Kurhaus-Direltion in Wiesbaden läßt all⸗ 
jährlich einige glänzende Jagden am dem füdlichen 


*) Es find noch mancherlei augenfällige Miß— 
verhältniſſe in Uebung, die ſchwer auf dem Jagd— 
herrn und auf den mit der öffentlichen Jagdwache 
betrauten Waidmännern laſten. Dan thelle uns 
indeß nur eifrig die Beſchwerden mit, vielleicht 
gelingt es uns am Ende dennoch, Zweckmäßigeres 
lebendig zu madıen. Gutta eavat lapidem. 
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Abhängen des Taunus in der ebenfo fruchtbaren 
als wildreichen und maleriſchen Main-Ebene abhals 
ten. Auch ich erbielt von dem Herrn Baron bon 
Bellen, dem oberften Chef der Kur-Etabliffements, 
welder den Gäften gegenüber als echter Gentleman 
feine Gelegenheit vorübergehen läßt, ohme auf eine 
Ueberraſchung zu denten, eine Einladung. 

Das Wetter war teiib und regneriſch; wir 
ftiegen in die Eijenbahn und fuhren zur Jagd. In 
dem KRebier angelommen, vertheilten wir uns, ges 
ſchidte und ungefhidte Schützen gingen ihrem Glüde 
entgegen. Nach einiger Zeit famı die Frühftüds- 
ſtunde, man hatte fich bei dem berabredeten Orte 
einzufinden, Aber fiehe da! vier Gäſte fehlen, 
Man ſchickt, man ruft, fie fommen nidt. End» 
lich — ein feiner Regen riefelte unaufhörlich nie- 
der — machten wir uns auf, fie zu ſuchen. Und 
fiehbe da, mitten im größten Didicht ſaßen fie, 
einige Banernjungen hielten Regenſchirme über 
ihre edlen Häupter und die Trefflihen fpielten! 
Sie hatten in mweifer Fürjorge, daß die Jagd ihnen 
bielleicht langweilig werden dürfte — es waren 
lauter leidenfchaftliche Spieler — eine Heine Hands 
ronlette mitgenommen, nnd nun ſaßen fie im 
Didicht unter NRegenfchirmen auf feuchter Erde 
und bergnügten fih am Spiel. Nie habe id) 
einen komiſcheren Anblick gejehen. Ein Kreuzer 
war ihr kleinſter Sak, ein Sehier das Marimum. 
Dabei froren fie wie Spaten im Winter, Aber 
weder Kälte noch Regen hätte fie in ihrem hei« 
ligen Eifer irre gemacht, und als wir fie endlich 
ftörten, fchienen fie dies durchaus nicht freundlich 
aufzunehmen. 


Neueſte ſicherſte Methode einen engliſchen 
Hühnerhund im lürzeſter Friſt ferm zu machen. 
Herr C. F. N, eine Celebrität unter Dianen's Prie⸗ 
ſtern in Oberöſterreich, erhielt mit vieler Mühe 
einen wunderſchönen ſchwarzen jungen Pointer von 
edler Race, welcher ſehr lebhafte hitzige Schüler 
anfänglich an der langen Leine geführt wurde. 
Da jedoch das Hühner-Schiefen mit einem jungen 
feurigen Hunde an langer Dreflirleine viel Unde- 
quemes hat, wurde das Ende der Schnur an ein 
Sceit Holz (sic) gelnüpft, um den Hund auf 
diefe Weife zum langjameren Rebieren zu bermö- 
gen. Eine furze Zeit und auf offenem Felde ginge 
mit diefer neuen Vorrichtung ganz gut; die Jagd 
zog fid) aber leider aud) in ein bufchiges mit Stan« 
den beivachfenes Terrain. Dort verlor man Hund 
und Holzicheit aus dem Gefichte. Bei genauem 
Nachſuchen fand man den hoffnungsvollen Hund 
erwürgt. Das Sceit hatte fih im Gebüſche ver- 
hängt, und fo das arme Thier feinen Tod gefun« 
den. Dieß die Löfung des Räthſels wie des Herrn 
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N. ſchöner junger Hund während der Jagd durch 
einen Sprung in friſches Wafler ein plößliches 
Ende genommen. J. H. 


Was der Nevierjäger Halſter von 
feinem Dachshund erzählt. Da iſt z. B. 
der Judas hier, der is Ihnen gar nicht zu ver— 
ungenire. Den han je mer mal aus pure Dumm- 
heit im Fuchsbaun verfhüttet. Lag Ihne das Puder 
22 Täg in der Erden, am 28. kriegt’ ich'n endlich) 
lebendig raus. — Und mas meinen Se, momit 
hat der Hund fi de ganze Zeit ernährt? — Zuerſt 
bat er den alten Fuchs mit Haut und Haar auf- 
gefreffen — hernach fo hat er 14 Täg von feine 
Erträmitäten gelebt. 


Und vom Wilddiebe, Son Kerl hat Ihne 
'n Leben wie 'ne Hate, Wie is den Brandmeier 
von Kollendorf gangen?! Schlägt ſich ’ne halbe 
Etunde mit 3 Gensd’armen herum, und wie er 
zuletzt den Arm frei kriegt, will er ſchießen. Springt 
ihm das Happrige Gewehr in der Hand kaput — 
und der Hahn fliegt ihm mitten in Hirmfaften 
'nein! 

Einer der Anivefenden: 
der Stelle todt ?* 

3 bewahre! Läuft heutiges Tages damit noch 
herum — feft gewachſen — wie ne Mauer 
— Kerl föünnt fid zur Noth ſelbſt dran 
aufhängen. 


„War natirlih auf 


Correſpondenz. 

Herrn M. E. in U. Die dießjährige Nummer 
2 der Jagdzeitung fehlt uns ſchon ſeit einigen 
Monaten. Wir beabfihtigen diefelbe auf's Neue 
zu druden, und haben Sie darauf vorgemerft, 

An Herm G. v. 3. Der Fall ift nicht ver- 
eingelt, und jelbft in großen Revieren, wo ein 
geregeltes Korftperfonal der Jagd vorfleht, wird 


noch hier und da Aasjägerei getrieben. So lommt 
e8 3. B. auf einer großen Herrſchaft in Ober- 
Steiermark noch heute vor, daß der Fangſchuß 
dem edlen Hirſch durd) das Waidloch, wie ein Kly⸗ 
flier, appliziert wird, und die ſchwer frank gejchof- 
fenen Gemfen mit Prügeln wie ein Raubvieh 
todtgeichlagen werden. 

Herrn 9. 3. Wenn der Herr Baron 9. heuer 
über 69 Hiriche abſchießen lieh, jo kümmert dieß 
bloß die an fein Revier angrenzenden Jagdbefiger, 
welche wahrfcheinlich feine allzugroße Freude be- 
züglich diefer jagdlichen Herodiade empfinden wer- 
den. Uns geht der Fall gar nichts an, da mir 
nicht des Barons Amme vorftellen. Was die an- 
dere Angelegenheit anbelangt, jo befaffen wir uns 
nicht mit Denunziationen. Jeder, der ſolches Hand⸗ 
wert übt, fpielt ftets eine fehr traurige Holle, 
mag er was immer für einer Geſellſchaftsllaſſe 
angebören, und fiherlic roird ihn die Nemefis 
früher oder fpäter dafiir heimſuchen. 

An Herm F. in &. Sie fragen, ob es einem 
Waidmann geziemt, feinen Schießiport auf Eich 
börnchen zu üben. Wenn es ihn freut, warum 
nicht? Der alte Flemming meint zwar, die Jagd 
des Eichhörnchens wäre das A-B-E der Jäger- 
jugend, aber aud Autoritäten übertreiben zuwei— 
len. Wir lünnen ihm übrigens eine andere ent- 
gegenftellen. Wir fahen nämlich ſchon vor Jah— 
ren die Kopie don einer antifen Glasmalerei, die 
fi) in der berühmten Sammlung der echt ritter« 
lihen und hochedlen Grafen zu Erbach » Erbad) 
befindet, und auf welcher Marimilian I, der 
große Kaiferjäger, in Ausübung der Eichhörn- 
chenjagd fo abgebildet if, wie er eben mit der 
Armbruſt ein Stüd diefes niedlichen Wildes be» 
fhlichen hat und von dem Baume herunter zu 
hießen Willens iſt. Nachdem wir fürlegtere Auto« 
rität größere Sympathien hegen, jo rathen wir 
Ihnen, dem Beifpiele des großen Kaiſers zu fol- 
gen, und auf Eichhörnchen getroft mit — der 
Armbruft zu jchießen. 





Hieder- rl lage 


von feinen Zagdgewehren, Hequifiten und Schufwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


laiſerl. fönigl. landesprivilegirten Gewehrfabritanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 


bei B. W. Bhligs-Haufmann, 
t, t. Hof-Waffenfabritanten, 
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Auf Zagd und Sport bezügliche Aunftblätter aller Art, 


obwohl englifhen, als deutichen Urfprunges, worunter namentlih Landseer's Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
ſämmtliche Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner dedKtaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. ıc., find 
ftets in unterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit dem meueften 
Erſcheinungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die neuerdings erfhienenen Kumftblätter find: 
A glimpse of an english homestead und An english farm gardı. 
Beide Blätter find gemalt von J, F. Herring und geftohen von @. Paterson, 


Stammler & Karlfein, 
Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


Jakob Sackreuter, 


in Frankfurt a/jMain, Weissadlergasse 3, 
empfiehlt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 


aller erdenklichen d R i it feiner Gewehre und 
Schiesswalfen, 3 a N 14 N u f en 4 Fischereigeräthe 
und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte 


Durd alle Buchhandlungen ift zu haben, in Wien dur die Wallishauſſer'ſche Buchhandlung. 
(Joſef Klemm). Stadt, Hoher Markt Nr. 541: 


Deutſchland's Laubhölzer im Winter. 


Ein Beitrag zur Forftbotanit von Dr. M. Willkomm, Profeſſor an der kön. ſächſiſchen Akademie für 
Fre und Landwirthe zu Tharand, Mit 103 nad DOriginalzeihnungen des Berfafjers ausgeführten 
olzichnitten. er. 4. Preis 3 fl. 15 fr., Dresden, ©. Schönfeld's Buchhandlung (E. A. Werner). 
Die Literatur bot bis jetst nod) fein Werk über die Laubhölger im blattlofen Zuflande; die 
verdienſtvolle Arbeit des Herrn Berfaffers wird daher gewiß Forſtwirthen, Botanilern x, 


erwünſcht lommen. 
Sägerhörnlein. 
Yägerlügen, Jägerlieder, Thierzauber. Das Fägerbreviers anderer Theil. Eleg. geb. 2 fl. 80 Nr. 


KYIST-ALZEIAR. 
Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirtes Lager aller Gattungen 
englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 
vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, a. und Wagenbilder, Winners, Farm- 
scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung- 
Geftüts:Anzeige. 

In dem gräflich Henchel von Donnersmark'ſchen Geftüte zu Wolfsberg in —— ſind zur 
Zeit entbehrlich, und werden daher zum Verlauf hintangegeben folgenbe Wollblut-Mutterftuten  :c. 
nebft einem bin eg ia 

1. Caroline (Mutter des Wieſenau), Orig. engl., gededt von Ephefus. 

2. Her Royal Highners (Mutter des Ehalili), gezogen von Gr. Hendel v. Elis und der Her 
Majeſty, gededt von Sheet Anchor. 

8. Iris v. Elis n. d. D’Dear Me, gez. d. Er. Hendel, gededt von Ephefus, 

4. Gaiety (Mutter des Gaylad), gededt von Sheet. Auchor 

5. Lucia d. Elis u. d. Lady Johmael, gededt von St. Giles und Ephefus, 

6. Eftelle dv. Paftoral und der Miß Saflting, gededt von Ephefus. 

Volldluthengft Hartneitstein, Water mehrerer Sieger, ferner: 

Eine Halbblut-Stute von Paftoral und der Medora. 

Eine Ziger-Etute, gededt von Hartneitftein. 

Eine Pony (Tchiboue) v. d. Prophet. 

Obgenannte Pierde befinden fich in dem Geftüt zu Wolfsberg in Kärnthen bei Brud a. d. Mur, 
wo jelbe jederzeit von Kanfluftigen befichtigt werden können. Man beliebe ſich zu wenden an 


gräflich Henckel'ſcher Geftütmeifter zu Wolfsberg. 


Geftüts:Anzeige. 
Zu dem fürſtlich Eſterhazu'ſchen Geftüte zu Dxora bei Snhmeifenturg in Angarn wird nad)» 
ftehende Anzahl — derzeit entbehrliher Pierde zum Verkaufe hintangegeben. Diefelben find gefund 
und fehlerfrei, und von befonders ftarfer und ſchöner Bauart, und zwar: 


1. Vollblut-Mutterstuten. Preis 
1. —— Fuchs, nach Gambia und ver Furbelow, gededt von N. Voltaire, 15 Ba, F 
Be da RE we Sara .W. fl. 500 
2. Feronia. Braun, nad) Mulatto und der Fady Stafford, Orig. engliſch, ſicher tra⸗ 
gend, v. Cotswold. BU WE nn en ee ae ae * 700 


3. Tifſ. Braun, n. Gamboy u. d. 9). Tiffany, Orig. engl.,gededtd. Cotswold, 15 Kauft „ 600 
II. "Halbbiut-Mutterstuten. 


4. Eicht6raun, nad Salomon, gededt von Sir Tatton, 16 Fauft 3 gel a rk i- 200 
5. Schimmel, nad Stumps, gededt von Sir Tatton, 15 Fauft 1 3 an en ———— — 219 
6. Schimmel, nad Stumps, gededt von Sir Tatton, 16 Fauft 2 Zoll — 200 


7. Braun, Abſtammung unbelaunt, 16 Fauſt 2 Zoll, gut eingef., gededt v. Cotswold . a 200 


III. Vollblut-Hengste. 
8. Baronet, Schwarzbraun, nah Sir Tatton und der Weldare Stute, 3 Jahre alt, - 
IR. E67 EEE EEE a 900 
9. Tchibonc, Rothihimmel, n. Sir Tatton u. d. Feronia, 2 Iahre alt, 14 Fauſt 8 Zoll ie 500 
IV. Halbblut-Hengste. 
10. Schimmel, n. Picoreur u. d. Samſon Stute Nr. 42, 2 Sehr alt, 1 Fauſt 3A ll, „ 400 
11. Scimmel, a. Sir Tatton u. d. Colonel Stute Nr.14, 2 Jahre alt, 15 auf Bol. * 400 
12. Schimmer, n. Picoreur u. d. Samſon Stute Nr. 44, 2 Jahre alt, 14 Fauft 2 Zoll. „ 400 
V. Wagenpferde (bereits eingeführt). 
13. Braune Stute, 5 Jahre alt, nad) PBicoreur, 15 Kauft 2 Boll . 





14. Dunfelbraune Stute, 4 Jahre alt, n. Gambia, 15 Kauft 1 Zoll Par... 2 900 
15. Braun Wafach, (Bolblut), 4 Jahre alt, n. Picoreur, 16 Sauf I Baar . 1400 
16. Braun Walach, 5 Jahre alt, nad) Gambia, 15 Fauft 3%, 30 a; 
17. Rapp Walach, 6 Jahre alt, nad Picoreur, 15 Fauſt, 2 |. re 400 
18. Rapp Walach, 5 Jahre alt, nad) Gambia, 14 Fauft. .» 2.2. —— — 250 
19. Schimmel Walac) (Staatspferd), 5 Jahre alt, nach Sir Zatton, 16 Fauft . Ri 800 
VE. Reitpferd. 
20. Schmarzöraun Waſach (Bollbiut), 4 Jahre alt, nad Picoreur, 15 Fauft 1 Hol . „ 450 
Kaufluftige wollen fid) gemeigtens wenden an die 
1. November 1860. Gefüts-Pirekfion zu Ozora. 
Geſtüts⸗Anzeige. 


Zu Hzora bei Stußlweiffenburg, im Geſtüte Sr. Durchlaucht des Fürſten Eſterhazy decken pro 


1861 nachſtehende 
Vollblut-He te zu 40 Gulden österr. W. 
ECotswold, Braun, 8 Jahre alt, nad) Neweourt von Sir Herlules und der Aurora, von Pantalon 
und der lady von Zinganer. 
Sir Tatton, Schimmel, 11 Jahre alt; von Steight-of-hand und der Hampton Stute, deren Mut- 
ter bon Comus:Smolensto- Orphan’s Schw. 
Wildfire, v ans a zu 20 Gulden österr. W. 
ifdfire, Braun, 16 Fauſt ho I 
Duncan, Schimmel, 15 Fauſt 3 Zoll | Jagdſchlag. 
Brillant, Lichtbraun, 16 Fauſt 2 Zoll 
Schnegders, Duntelbraun, 16 Fauſt 2 Zoll 
ir Pflege der Zucht · Stuten ift beftens gefor 
a8 Autter wird nah den Marltpreijen a und es wird nur gewünſcht, daß die Herren 
Beſitzer angeben, wie viel der Stute ohne Fohlen und mie viel der Stute mit Fohlen täglid) derab- 
reicht werden foll; ferner werden die Herren Pferdezüchter erjucht, für Stallunterfunft ihrer Stuten 
felbft Sorge tragen zu wollen. 
Für eine jede Etute lommen 3 Gulden öft. W. an das Etallperfonale zu entrichten. 
Die entfallenden Geldbeträge find bei Abholung der Stuten zu erlegen. 
Beginn der Beihäl-Saifon am 1. Bebruar 1861, 
Die Anmeldungen der zu dedenden Stuten nimmt entgegen die 


Am 1. November 1860. GBeſtüts-Direklion zu Ozora, 
Ein Engländer, 


der in den diftinguirteften Häuſern unterrichtet, wünjcht für die Winter» Saifon nod einige Stunden 
zu bejegen. — orefie: Hötel Wandl. 


Eigentbümer und verantwortlicher Rebarteur: A. Hugo. Drud und Verlag von I. B. Wallishauffer 


| Caroffier. 
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— rg. rennen auf den 3. Jahrgang der Jagdzeitung. Für Wien in der Wallis 
handlung (Jofef Klemm) wie in allen Buchhandlungen ganzjährig 7 fl., halbj. 3 fl. 50 fr. Bun e Er fie 


Für die Aronlänber 1ä sf., bal 
nenten in ben Kronlänb ung un ur Bahn ih 
uns zu übermitteln. 


ideen 
4 fl. 8. W. mit frei nz pi en Abon- 
DE franco u —— Ia sc tus, in Bienen 


m — — — — — — 
Neberfiht. Frauenberger Herbftiagden. — Eine Jagd in ben moldauiſchen Karpathen. (Schluß.) — Kurze Umſchau 


auf dem Felbe bes Sports. 
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Frauenberger Herdfljagden. 
Das Schloß Frauenberg. 


Deftlih von Budweis, von mäßigen wald» 
bewachſenen Berglämmen umgeben, erhebt ſich auf 
einem allfeitig gleihmäßig anftrebenden Berge 
das feenbafte Schloß Frauenberg. Meilenweit 
ſchimmert der allgemaltige mafjige Neubau die— 
fer mächtigen Fürftenburg mit ihren vielen Thür: 
men, Thürmchen, Mauerkronen und. Zinten, von 
welchem prädtigen Luftfig fein Befiger, Fürft 
Adolf zu Schwarzenberg, fait ausſchließlich über 
eigene Gebiete die Sonne auf und niebergehen 
fieht. Durch einen ungeheuern Part führt die 
Straße nad der Auffahrt der Burg. Der Part 
verliert fi in herrlihe Waldthäler nad dem 
Hintergrunde zu, während er nad Welten bie 
reizendfte Fernſicht entrollt. 

Wir ſehen einen berrlihen Borbergrund; 
unterhalb deö Berges ftrebt ber Thurm ber im 
einfachſten altgothiſchen Style gehaltenen Orts: 
firhe empor. Ueber ben Ort hinaus erbreitet 
fid — einen lebendigen Mittelgrund bildend — 


bie üppigfte Au. Es find das meift friſchgrüne 
Wiejengründe mit prangendem Blumenteppid 
und dem Farbenfpiele der Jris. Dazwiſchen drän⸗ 
gen fih Baumgruppen von jener kolofjalen Größe 
und von jener herrlichen Zucht, wie fie heutzus 
tage nur jelten zu finden find, und unter benen 
die Eiche mit ihren großartigen Laubumriſſen 
dominirt. Die Teichfpiegel bligen in der Sonne, 
und dem lebendigen Fluß — bie hier ſchon mäch— 
tige Moldau — jo wie bie reihen Umſchaffun— 
gen ihrer Ufer verfolgt man erquidt, bis ihr 
vielfach fich jchlängelndes Silberband fid bei der 
herüberwintenden Stabt Bubmweis dem Blide 
verliert. 

Am großartigften aber find bie Abſchließun— 
gen des weftlichen Horizontes, nach welchem das 
Schloß die Längenfronte ausbehnt, Der weite, 
breitgebehnte Rüden bes Blanſter Berges (Schö- 
ninger), aus defien Hochwald, ber ihn bis zu 
den höchſten Kanten bewächſt, fi ein Wartthurm 
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marlirt, dann bie weiter nad Nordweſt geicho: 
benen Böhmermwalbäberge geben ber Landſchaft 
auf dieſer Seite einen mädtigen Hintergrund, 


Auf das Plateau bes Schloßberges gelangt, 
wirb ber Beſchauer mit einem Male von ber 
granbiojen Fronte ber Burg überrafht und fieht 
das von zwei in einer Dreiedform vorfpringen- 
ben Seitenflügeln gebildete, von einem breiten 
Thurme überragte, von zwei Geitenthürmen 
umgebene Bortal vor fich, hinter welhem uns 
das im echtgothiſchen Style einheitlih und wür⸗ 
dig durchgeführte Stiegenhaus erwartet. Die 
Hauptfronte des Gebäudes ift burch die Umrifie 
eined arditeltonischen ftumpfen Dreiedes ge: 
Ihaffen und imponirt durch ben gleichzeitigen 
Aufblid nad fieben Thürmen, unter denen ſich 
ber über ber Kapelle mit Aupfereindedung in 
rojettenartiger Form erhebt, und ber höchſte ber: 
jelben aus der Mitte des Gebäubes herauf, beis 
nahe um bie ganze Burghähe in Verfüngungen 
mporwädjft, 

Der offen und frei daliegende Auffahrtäplap, 
'der über das Landſchaftsbild und ben weſtwärts 
liegenden Kapuzinergarten mit ben Bliden hin: 
zuſchweifen zuläßt, ift im Oſten von dem Pradt: 

. gebäube ber fürſtlichen Reitſchule begrenzt, welde 
mieber mit ber Burg durch einen reizenden Win: 
tergarten und einen Treppenbogen in Bereini: 
gung gebracht ift, 

Mir betraten ben Wintergarten zuerit, ber 
beitimmt, in ber Winterzeit eine reiche Orangerie 
zu beherbergen, längs feiner Glaswände mit bem 
zarten Schlinggewächſe ber lieblichen Meinblätte: 
rigen Kobea belleidet ift. In der Mitte des groß: 
artigen Gewähshaufes, das eine Art HydePart: 
Blaspalaft bildet, thront vom Baflin umgeben 
Schmwanthaler’3 aus carrarifhem Marmor ge: 
meißelte allegorifche Figur „die Donau”. Es 
it dem Meifter gelungen, ben Stein in biefer 
Geſtalt förmlich flüfjig zu machen, der ſich die 
Gewandung meifterlich anfchmiegt, und in ber 
Ehmanthaler durch die Kraft der Symbolifi- 
rung, bie er in die Anordnung der vom Kopfe 
fließenden Haarwellen legte, bie geographiſche 
Idee des Donauflußgebietes geiftreich verlör: 
perte. Einen Theil ihrer Haarmellen läßt die 
Geftalt durch den erhobenen Arm gleiten, wäh: 
rend andere Theile der Haarflut fih nad) rüd: 
märts über ben Naden ergießen, wobei Schwan: 
thaler unmilltürlih an die Öfterreichifchen und 
ungariihen Stromgebiete gedacht haben mag, 
ohne daß man barüber ſich in unfruchtbare Er: 
örterungen einzulaflen nöthig hat, welche Haar— 


” 


Wänden gligende 


welle benn eigentlih ber Traun, bie Jar ober 
die Mur jei, 

Die Reitfhule ihrer Durchlaucht der Fürftin 
ift ein wahrer Tempel ber Reitlunſt. Das Ge: 
bäude befunbet, daß bie Hippologie bier auf 
das Höchſte kultivirt werde, und feine Ausſtat⸗ 
tung erinnert in ber Größe ber Anlage und in 
der Pradtfülle an die Rennbahnen der Römer 
und Griehen und übertrifft fie an Eleganz und 
Feinheit der Einrihtung. Die Bauart bes Da: 
ches und die über dem Portal laufende berrliche 
Galerie wäre in ber Zierlichleit ihrer Ausfüh— 
rung mandem Thalia sQTempel ber mobernen 
Schule zu gönnen. Die in fteinerne Wappen: 
ſchilder gehauenen Pferbelöpfe, welche fih aus 
jhöner Ornamentit herausheben, ftammen von 
dem Bildhauer Vincenz Pils. Der rings von den 
Waffenſchmuck vollendet den 


| mittelalfeslihen Eharalter dieſes theils gothi- 


ſchen, theils byzantiniſchen Baues, ber fih in 
die Gebilbe des Neumüudner Styles am füg: 
lichſten einreihen ließe. Ein Seitenblid in bie 
Sattellammer zeigt uns bie nieblichiten und ele— 
ganteften Vorrichtungen für das Reitzeug. Die 
Bronce: und Eifenrehen für die Sättel, die Trä— 
ger für die Neitgerten und die Eifenmeubels find 
von einem jelten geſehenen Luxus und non einer 
bewunderungsmürbigen Lieblichkeit der Konftrut: 
tion. — Hinter der Winterreitfchule über einem 
in cylloptiihen Maſſen fich verbreitenden Fels: 
feller erhebt fich die heitere Sommerreitbahn. 

Um ber Fürftin aus ihren Appartements 
einen vor. dem Ungeftüm jeben Unwetters fichern: 
den Zugang zu gewähren, ſchwebt Iuftig eine 
glageingebedte Treppe mit Holz: und Eifenftruf: 
turen aus dem Wintergarten nad) ber erften 
Etage der Burg empor und führt zunächſt nad) 
der Rofenhalle, einem runden, proviforifh mit 
Waffen-Dekoration gezierten Erlerzimmer. Längs 
der Appartements dieſes Stodmwertes laufen 
Schloßgänge, an benen eine wirffame Mauer: 
plaftit bemerfenöwerth if. Sie wird nad vor: 
gezeichneten Batronen aus Stein auf Kallgrund 
gemeißelt und gibt ben Wänden einen würdigen, 
altertHümlihen Typus, 

In der Nähe ber Apartements ber Frau 
Fürftin befteht bie alle Etagen ber Burg burdh: 
brechende Hauskapelle; fie nimmt faft bie Dimen: 
fionen einer Hleineren Kirche an, Dieje Halle ift 
von dem Geifte eines uralten einfadhen Styles 
durchweht. Hierher wurbe ein Altar mit Schran: 
fengemälben aus ber Netoliger Kirche, eines ber 
älteften und werthvollſten auf die Gegenwart über- 
lommenen Denkmäler, übertragen. Das Haupt: 


altarblatt gibt im Relief Chriftum mit zwei 
Apofteln; auf ben Seitenflügeln bes ſchließbaren 
Altarſchranles heben fih auf Goldgrund alte Ge: 
mälbe heraus, denen im Sinne des urjprüng: 
lihen Gebildes das Beiwert höchſt gelungener 
heimiſcher Schnigerei ald Einrahmung zugethan 
wurde. 

Dieſe jo wie ein großer Theil anderer Vor: 
zeichnungen ift dem Architekten Beer aus Wien zu 
verdanken, ber mit ber Führung bes an mittel: 
alterliher Größe und Mannigfaltigfeit unüber: 
trefjliden Riejenbaues vom Beginne — vom 
Jahre 1841 — bis in bie legten Jahre betraut 
war. 

Uebrigens enthält bie Hauslapelle nebit 
mandem Schönen nod ein gebiegenes Meifter: 
werk moderner Tyloglyphie, bie Pils'ſche Ma: 
donna auf einer Konjole mit einem herrlichen 
tronartigen Holzaufjag, ber mandem Kauzelhut 
zum Mufter dienen könnte, 

Im Gegenfage zu dieſem von büjterem Ernſt 
burdbrungenen Baujtylder Kapelle ift das Haus: 
theater — eine moberne jreunblide Halle. Die 
dramatiſche Muſe tritt uns Hier als ein ofen: 
wangiger, heiterlädelnder Genius entgegen. 
Gläſer's trefliher Pinjel bat die Wände mit 
Blumenzierrathen in bem Gejhmad zarter Por: 
zelanvafen ausgeijhmüdt. Man wirb von einem 
graziöfen, beinahe ibylliichen Geift angemuthet, 
ber zu ber pompöſen Arditeftur und ſchweren 
Ornamentik ber übrigen Schloßräume einen 
lebendigen Kontraft bietet. Auch die Heine Bühne 
ift fo lieblich, fo nett, fo zart, daß ſchon ihr ele— 
ganter Bau auf die Beftimmung anfpielt, mehr 
leichte Vaudevilles, Heine Tableaug und ergög: 
lie Bagatellen über die Breter gleiten zu lal: 
fen, ald Scaufpiele und Opern, und baf fie 
nicht für die ſchweren Tritte des ernſten Ko— 
thurns gemacht ſei. 

Nicht weit vom Theater entfernt liegt ber 
immenſe Bibliothelsjaal, der 7000 Bände alle 
wiffenihaftlihe Fächer vertretender Werte ent: 
hält. Aus ber mit BinlInöpfen gebundenen Tä— 
felung jpringen uns mit Palifanderfournieren 
und Berlmutter eingelegte Nußbaumfäulen von 
ben Wänden entgegen. Ihre reine und feine 
Runftarbeit ftammt aus den Händen Frauen: 
berger Gewerbsleute, welche bei Herftellung aller 
mit Holztäfelung verfehenen Gemächer thätig 
geweſen. Ein lebhafter Beweis, wie jehr das 
Mäcenatenthum beimijche Kunft zu weden ver: 
möge! Unter den vielfahen Wandgemälben, 
lebensgroßen Porträts aus ber Familie Schwar: 
zenberg, begegnet man dem hödjitgelungenen 
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Abbild Sr. Eminenz des Kardinals End Prager 
Fürfterzbifchofes, weldes aus Ammerling’s Ates 
lier hervorging und ein feinen Meifter lobenbes 
Wert ift. Eine weitere für die hohe Familie be- 
deutungsvolle hiſtoriſche Merkwürdigkeit bildet 
das in eine große ſilberne Taſſe eingefügte Münz: 
tableau aus theils dem Präge: und Münzrecht 
der Familie entjprungenen, theild Ehren und 
Dentmünzen auf finnreiche Weije zufammenge- 
jegt, Einige der Lepteren bezeichnen große Mo: 
mente aus der Familiengejhichte bis zu derjeni— 
gen hinab, melde ausgeprägt wurbe, um bes 
großen Feldheren Fürften Karl zu Schwarzen: 
berg Rubhmesthat in der Völlerſchlacht bei Leip— 
jig zu verewigen. 

Die übrigen weiten, hoben und Iururiöfen 
Gemächer diefes Stodwerles bilden das Apar— 
tement der Gemalin des regierenden Fürſten, 
Ihrer Durchlaucht der bochgebildeten Fürftin 
Eleonore von Schwarzenberg, gebornen Fürſtin 
zu Liechtenſtein. Sie ift die eigentlihe Schöpfe— 
rin dieſes Schloſſes und ihre Wünſche zumeift 
waren ben Künſtlern, welche fi) an bem Werte 
bethätigten, muſter⸗ und maßgiltig. 

Die vorwaltende Stylart der Gemächer ber 
Fürſtin ift die Nenaifjance, obzwar bieje weit: 
aus nicht die Alleinherrſcherin in diefem Reiche 
des Mannigfaltigen und Schönen bleibt, bem 
das Eigenthümliche der Zuſammenſtellung den 
Stempel des Ariſtokratiſchen im beiten Sinne 
des Wortes aufbrüdt. Antiquitäten und Rotol: 
f0'3 aller Schattirung und Nuancen verleihen 
dem Ganzen eine kaleibostopifche Buntheit und 
machen dieſes Apartement zu einer mahren 
Chaplammer des Seltenen und Kunftichönen. 

An das Schlafgemach ſtößt bie nad einem 
Erter verlegte Morgentapelle, ungeſchieden von 
dem erfteren, von Werten bildender Kunſt 
des ernften Mittelalters erfüllt. Das in ber 
Neihe der Gemälde keineswegs älteſte, aber be: 
dbeutungsvollfte Original eines Lukas Kranach, 
die Madonna bdarftellend, zieht den Kenner an. 
Die Nußbaumſchränle in Renaifjance ftrogen da 
von ben Koſtbarkeiten aller Himmeläftrihe und 
erhalten erft zur Zeit der Bemohnung ihre paſ—⸗ 
ſende Stelle. Bon der Heinften chineſiſchen Nippe 
und Bagatelle bis zu den höchſten Japaneſiſchen 
Urnen und Bompeijanifchen Vaſen ift hier ein 
bewunderungswürdiger Neihthum vorhanden, 
Auch die Antite im eigentliden Sinne ift jelbft- 
verftändli nicht aus dem Kreiſe der Delora; 
tionen verbannt, und ſowohl herlulaniſche Ge: 
fähe aus rothem Thon, als auch monſtröſe Nach— 
bildungen Hafjiiher Driginalien aus Alabajter, 
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erheben fich ftol; und rubig von ben Marmor: 
platten ber Renaiſſancetiſche. 

Neben dem Schlafgemad entfaltet ein Mor: 
genfalon von ungeheurer Ausdehnung feine 
unvergleihlihen Reize. Es befinden ſich brei 
großartige Garnituren darin, obne daß biele 
im Minbeften gedrängt wären. Aus den mit 
Nußbaumgetäfel verkleibeten Wänden zweigt ſich 
mannigfaltiges3 Schnigwert von lichterem Lin: 
denhol; aus. Zu einer Seite des Morgenjalons 
liegt das heimliche Lejezimmer, zur anderen das 
beitere Schreiblabinet. In dem erfteren prangt 
ein Hurtenthaler Wandipiegel, deſſen idealge— 
baltene Lindrahme von Laubmwert nad ber Por: 
zeichnung Beer's durch Herrn Zeiner gearbeitet 
ift und zu dem man fchwerli ein Seitenftüd 
irgendwo aufweijen wirb. 

Der anftoßende kleine Epeifefaal ift durch 
prachtvolle Familien:Borträts in Schnipwert: 
rahmen, die aus dem getäfelten Bänden hervor: 
treten, zu einer bebeutungsvollen Gallerie er: 
hoben. Die Wände find bier wie in manden 
anberen Gemädern mit bunllen Ledertapeten 
überzogen. Aus dunklem gebeiztem Holz laufen 
längs der Wände alterthümliche Kredenztiſche. 
Raudfalon, Empfangsjaal und Entr&ezimmer 
leiten dieſen Tralt in einen ähnlichen Ge— 
ſchmack ein. 

Einen weitaus anderen Charalter tragen die 
Gemächer des Fürſten im Souterain. Da iſt Alles 
einfach, beinahe ſchlicht und männlich ernſt ge: 
balten, mit möglichſter Vermeidung künſtleriſcher 
Renaiſſance, dem urſprünglichen Geiſte des Mit: 
telalters zugewandt. Naturwüchſig, aber auch 
ritterlich, auf die Freuden bes edlen Waidwerks 
berechnet, enthalten dieſe Räume nur ſehr fpar: 
ſam bie Ausfhmüdungen der eriten Etage. 
Schon in ben Borballen wimmelt e3 von Hirjch: 
föpfen und inäbefondere treten bie Embleme ber 
Jagd in dem großen Jagdſaal Sr, Durdlaudt 
bervor unb miſchen fich heiter mit den ſchwer—⸗ 
fälligen Trophäen ber alten Kriegsepoche. Die 
Eber und Hirfchlöpfe — zum großen Theile von 
auf fürftlihem Grunde erbeuteten Thieren, an: 
berentheild auch von ben entfernteften Zonen, ja 
von fremden Welttheilen — bewerben ſich bei 
Flambergs und anderen Riefenfchwertern und 
Herten um die Gunft deö Beſchauers. Eine Glas: 
thüre nah bem Ballon jhimmert uns im bun: 
teften Glanze der Familienwappenfdilber ent: 
gegen ; es ift ein Kunſtwerk aus den Winter: 
berger Hütten von Meyer's Neffen. Wie ber 
Meißel auch ben brödelnden, mürben Sanbdftein 
bewältigen fönne, wenn ihm eine wohlgeübte 


Hand führt, befunden die Sandfteinftulpturen 
an ben Simfen bed Kamins im Jagdjaal. Auf 
einem verhältnigmäßig jehr Heinen Grundraum 
prägen fie die lebendigften Thiergeftalten en re- 
lief aus, Ueberhaupt ermeifen fi im Schloſſe 
bie italienifchen Kamine — meiftaus Marmor — 
von großer Mannigfaltigteit in Fotm und Farbe 
und bezeichnen nicht felten dur ihre Embleme 
jhon den Zwed der Gemäder. Unterhalb des 
Shreibgemades der Fürftin befindet fih das 
runde Schreiblabinet Er. Durdlaudt, gleichfalls 
ein Erkerzimmer. Es ift jo heiter und herzerhe⸗ 
bend, daß ich verſucht wäre, es ben lieblichſten 
Kaum des Monftreichlofies zu nennen, 

Das zweite Stodwerl enthält die Aparte— 
ments für Se. Durchlaucht den jungen Fürften 
Adolf zu Schwarzenberg und feine Gemalin 
Ida, Tochter des jüngftverftorbenen Fürften von 
und zu Liehtenftein. Obwohl reich, elegant und 
tomfortabel ausgeftattet, erreichen biefe Ge: 
mäder nicht bie Practfülle der erften Etage. 
In den modernen Garnituren findet ih auch 
bier mandes biftorifch merfwürdige Rokokoſtüd 
eingeftreut, jo ein Scrant, einft im Befige 
Karl III., drei eben der Reftaurirung unterwor: 
fene Wandjchränte, welde von Philippine Wel: 
fer ftammen und aus Nürnberg herbeigeſchafft 
wurben, 

Bon einer unendlichen Wirkung ift bas mit 
bewegteiten Delorationen von Waffen und ande 
ren Inſignien von dem Artiften und fürftlich 
Schwarzenberg'ſchen Delorateur, Herrn enter, 
ausgefhmüdte Stiegenhaus. 

Gothiſch angelegt und meiſterlich beforirt, 
fo daß die mit geharnifchten Geftalten und Fab: 
nen bebedten, durch ein Glasbdach wirkſam bes 
leuchteten Wände zu leben und ſich zu bewegen 
feinen, ift diefes Stiegenbaus infoferne ein 
Anahronismus, ald man eine Burgtreppe bes 
deutſchen Mittelalters von diefen Dimenfionen 
faum auffinden wirb. 

Noch find für Alle, welde das Wunder des 
Schloſſes geihaut haben, zwei Objelte ganz 
verfchiedener Art in Frauenberg von hohem 
Intereſſe. 

Das eine iſt die unter dem Patronate des 
Fürften errichtete Ortstirche, das andere das 
fürftliche alte Jagdſchloß. 

Diele Säle dieſes Schloſſes enthalten mit 
ftrenger Syſtematik georbnete Thiergeftalten im 
ausgeftopften Zuftande, Nicht blos die Mufter 
bes Wildes, nein, auch die Wunder de Wal: 
des — für den Forftmann eine Art Mufeum — 
finden fih gefammelt vor im Gejäme, in den 


Baumrinden und Samenkapfeln, und zwar bas 
eine wie das anbere auf eine höchſt kunftreiche 
Weiſe georbnet. 

In den Thierfälen glaubt man lebendige 
Ungethüme zu erbliden. Die Ausitopfungen 
geben uns ben wahren inbivibuellen Charafter 
jebes Thieres und zugleih ein Moment in dem 
Thierleben. Man fieht bier die Thiere auf der 
Lauer oder Flut, blidt bier und ba in eine 
Familien: ober Liebesizene ein, und findet nicht 
blos das einzelne Thier, jondern ganze Thier: 
gruppen, nad ihren verjchiebenartigen Trieben 
und Gewohnheiten gegen einander in Beziehung 
geftelt. Ein Humoriftifches Genrebild aus dem 
Thierleben ift 3. B. die Aufftellung einer nad 
einem Vogelnefte zum Cierraub im Sprunge bes 
geiffenen wilden Rage, mährend ihr Junges bie: 
fem Attentat von einem erhöhten Standpuntt 
lauernd zufiebt und fo gewiflermaßen den an« 
Ihaulichften Unterricht in feinen Berufspflichten 
erhält. Es leuchtet ein, daß ber Schöpfer biefer 
Art Plaftit ein im Dienite Sr. Durdlaudt be 
findfiher waderer Forftmann, Herr Spatny, 
die Ausftopfung und Anordnung diefer Thier: 
galerie mit bem ingeniofen Berftänbnik eines 
Künftlers betreibt, und daß er —eine Art Thier: 
maler und Blaftiter — neben den auf ven Wän: 
den hängenden Werten bes „engliſchen Hamil- 
ton“ nicht unverbient der „böhmiſche“ genannt 
werben könne, Sehr effeltvoll müſſen die Kron—⸗ 
feuchter der Säle zur Nachtzeit ihre Lichter auf 
dieje Waldbewohner verbreiten und ihre in's 
Lange und Breite gezerrten Schatten an den 
Wänden werden dann geheimnißvoll hinter der 
Urgeftalt Hoden. — Was find genen foldhe Ber: 
lebendigung bes Thierkadavers die todesftarren 
Mumien der eguptifchen Ratatomben, und was 
enblih die modernen Einfprigungserperimente 
Barifer Doktoren an den Leichnamen notabler 
Perſonen? Sie vermögen höchſtens die Friſche 
des Inkarnats auf eine Zeit zu erhalten; aber 
es fällt ihnen ſchwer, individuelle Lebenszüge 
in bie ftarre Runft zu übertragen. 

Ich nannte früher aud die Weife tun ft 
reich, in welder die Sämereien des Waldes in 
dem Jagdſchloſſe zur Schau gebracht werden. 
Die dee, diefen Ausftelungsjaal anſcheinend 
in einen Bücderjaal zu verwandeln, verdient 
wohl das Gpitheton „kunftreih.” Man fieht ſich 
nämlih von einer Unzahl auf Geſtellen ruhender 
Bücher in eleganten Einbänden umgeben. Diefe 
find aber bloße Bücherformen aus allen erdenk⸗ 
lichen Beftandtheilen der Baum: und Pflanzen- 
gattungen, aus ihrem Holze, ihren Rinden und 
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Baften konftruirt und inwendig mit ihren Säme: 
reien gefüllt. Wiewohl ich geitehen muß, nicht 
blos ein Laie, fondern was mehr gejagt haben 
will, jogar ein Idiot in diefer Wald: und Bflan- 
zenbibliothet mich nennen zu müſſen, ein Vor: 
wurf, ber mir gegenüber Bibliothelen nicht im: 
mer gemacht werden barf — bin ich von ber 
geiftreichen und gefhmadvollen Anorbnung bes 
wiſſenſchaftlichen Inhaltes doch auf'3 höchſte er- 
götzt worden, und rathe daher noch ſchließlich 
einem Jeden, der von der hohen Liberalität des 
Fürſtenpaares Gebrauch macht, die Koſtbarkei⸗ 
ten des neuen Schloſſes zu beſichtigen, darüber 
aber nicht das an einem großen Teiche ange— 
nehm gelegene alte Schloß zu vergefien. 

In dieſem prad,t» und geihmadvollen Fürs 
ftenfig verfammeln fih aljährlih im Herbite 
mehrere hohe und echte Kavaliere, lauter Freunde 
und Berehrer des eblen Waidwerks, um in den 
wildreichen Revieren Frauenbergs ber ewig uns 
wandelbaren Göttin zu huldigen, die nur allein 
nod in unferer wahnfinnigen Zeit echte Lebens: 
freudigteit gebärt und dem geſellſchaftlichen Zur 
jammenleben jenen eigenthümlihen Zauber vers 
leiht, deſſen Prima wir heute im fonftigen 
Lebensverfehr nur äußerft jelten mehr gewahren. 

Zu dieſen Herbitjagden übergebend, wollen 
wir bie diesjährigen in nadhfolgendem Tableau 
unferen verehrten Leſern anſchaulich maden, 


Frauenberger Herbjtjagden 1860. 


Am 22. Dttober. Revier Altthiergarten. 
(Zlimer Wälder und Tolom.) Anweſend waren 
ſechs Schügen, nämlih die Herren: Fürft 
Schwarzenberg, Graf Ernſt Waldftein, Fürft 
Joſef Adolf Schwarzenberg, Graf Gottharb 
Pachta, Lenk jun. und der Oberforftmeifter Hey: 
rowsty. Abſchuß: 4 Rehböde, 376 Hafen, 8 
Fafanen, 15 Nephühner, 1 Nußhäher. Im Gan— 
jen 404 Stüde. 

Am 23. DOttober. Revier Neuthiergar: 
ten. (Kamin und Bory.) Es betheiligten fih an 
der Jagd 7 Schügen und zwar die Herren: Fürft 
Joſef Adolf Schwarzenberg, Prinz Arthur Ros 
ban, Prinz Louis Arenberg, Graf Ernft Wald: 
ftein, Graf Gotthard Pachta, Seidler und Lenk. 
Abſchuß: 6 Rebböde, 153 Hafen, 41 Fafanen, 
24 Rephühner, 1 MWaldfchnepfe, 1 Rußhäher, 
1 Habidt. Summe: 227 Stüd. 

Am 24. Ditober. Revier Schloß. (Mu: 
niger Remife.) Gegenwärtig waren 13 Schügen 
und zwar die Herren: Fürft Schwarzenberg, 
Fürft Joſef Adolf Schwarzenberg, Fürſt Baar, 
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Prinz Arthur Rohan, Prinz Louis Arenberg, 
Brinz Biltor Rohan, Graf Alfred Baar, Graf 
Karl Baar, Graf Ernſt Waldftein, Graf Ale: 
rander Bappenheim, kak. Obrift, Graf Gotthard 
Pachta, Seidler und Oberforftmeifter Heyrowsky. 
Es wurden abgeſchoſſen: 4 Nehböde, 314 Hafen, 
104 Fajanen, 395 Rephühner, 1 Fuchs, 1 Kar 
ninden,. 1 Möwe. Jm Ganzen: 820 Stüd. 

Am 25. Oktober. Revier Altthiergarten. 
(Thiergarten.) Es nahmen an dieſer Antreibjagd 
12 Schügen Theil, die Herren: Fürft Schwarzen« 
berg, Fürſt Zofef Adolf Schwarzenberg, Fürſt 
Baar, Prinz Biltor Rohan, Prinz Louis Aren: 
berg, Graf Erwein Neipperg, Graf Karl Paar, 
Graf Ernft Walbdftein, Graf Aler. Bappenheim, 
Graf Alfred Baar, Graf Gotthard Pachta, Graf 
Johann Harrach, Graf Alfred Harrach und Seid: 
ler. Abſchuß: 11 Damhirſche, 1 vier: und brei» 
jähriger überlaufene Bacher, 1 Bache, 1 Friſch— 
ling. Im Ganzen 17 Stüd. 

Am 26. Oktober. Revier Altthiergarten: 
(Blanna.) Anwejend 12 Schügen, nämlich die 
Herren: Fürft Joſef Adolf Schwarzenberg, Fürft 
Karl Schwarzenberg, Fürft Baar, Prinz Viktor 
Rohan, Graf Alfıed Baar, Graf Ermein Neip: 
perg, Graf Ernſt Waldftein, Graf Karl Paar, 
die Grafen Alfred und Johann Harrah, Graf 
Alerander PBappenheim und Graf Gotthard 
Pachta. Abſchuß: 17 Rehböcke, 253 Hafen, 5 
Fafanen, 3 Rephühner, 5 Waldſchnepfen. Summe 
283 Stüd, 

Am 27. Oktober. In der Pitzinger Re: 
mife. Anweſend 15 Schügen, nämlich die Herren : 
Fürft Shwarzenberg, Fürſt Joſef Adolf Schwar— 
zenberg, Fürft Paar, Fürſt Karl Schwarzen: 
berg, die Prinzen Viltor Rohan und Louis Aren: 
berg, die Grafen Alfred und Karl Paar, Erwein 
Neipperg, Afred und Johann Harrach, Pappen: 
beim, Walbftein, Pachta und Herr Seidler. Ab: 
ſchuß: 151 Hafen, 39 Fafanen, 1049 Rephüh— 


ner, 3 Walbichnepfen, 1 Fuchs 1 Eichhörnchen, 
1 Wiefel und 1 Wadtellönig. Im Ganzen 
1246 Stücke. 

Am 29. Oktober. Revier Zirnau, (Bei 
Malleihig.) Anweſend 9 Schügen, und zwar: 
Fürft Karl Schwarzenberg, Fürft Georg Lobto » 
wig, bie Brinzen Biltor Rohan und Hermann 
Hohenlohe⸗Langenburg, die Grafen Ernit Wald⸗ 
ftein, Alfred und Johann Harrach, Pachta, Pap⸗ 
penbeim und Herr Seibler. Abſchuß: 279 Has 
jen, 75 Rephühner. Im Ganzen 354 Stück. 

Am 30. Oktober. Revier Pigina, (Bei 
Geitowig.) Anweſend 13 Schügen, nämlich: Fürft 
Schwarzenberg, Fürft Joſef Adolf Schwarzen: 
berg, Fürſt Georg Loblowig, Fürſt Karl Schwar: 
zenberg, die Prinzen Biltor, Rohan unb Her: 
mann Hohenlohe, die Grafen: Neipperg, Johann 
und Alfred Harrah, Waldjtein, Bappenbeim, 
Pachta und Herr Seidler. Abſchuß: 896 Hafen, 
24 Fajanen, 224 Nephühner, 1 Blaßente, 
1 Waldichnepfe, 1 Eule, 1 wilde Henne, Im 
Ganzen 1148 Stüd. 

Am 31. Oktober. Revier Altthiergarten. 
(Antreibjagdb im Thiergarten,) Anmejend: bie 
obigen Herrn Schügen mit Ausnahme bes einen 
Grafen Harrach. Abſchuß: 12 Damhirſche, 2 
Thiere, 2 Hauptijhweine, 2 vierjährige Seiler, 
8 Badinen. Im Ganzen 26 Stüd. 

Revier Borel. Haſenhetze. Anweſend bie 
Frauen Fürſtinnen Elesnore und Ida zu 
Schwarzenberg und mehrere Herren. Abge: 
fangen 17 Stüd. 

Mit dem nad ben jeweiligen Jagden nad: 
gefundenen Wilde beläuft fich die Ziffer des bei 
ben obenangeführten heurigen Herbftjagden er: 
legten und gefangenen Wildes auf: 27 Stüd 
Damwild, 20 Stüd Schwarzwild, 31 Stüd 
Rebwild, 2461 Stüd Hafen, 235 Fafanen, 
1926 Rephühner u. ſ. w. baber im Ganzen: 
4725 Stüd, 


Eine Jagd in den molauifchen Karpatden. 


(Stluß). 


„Kommen häufig Bären in biefer Gegend 
vor?“ frug ich unfern freundlichen Ampbytrion. 

„Gegenwärtig nicht allzuoft. Seitdem bie Bä- 
renjagb bort drüben in Siebenbürgen eine fo um: 
fangreiche Bopularität gewonnen, und dort jelbft 
aud ſchon dem Gigennug als eine Gattung Er: 
merböquelle bient, wird biefes Raubthier bei 
uns ein immer feltenerer Gaſt. Seit Februar 


b. J. ift der Bär, von dem uns fo eben mein 
Förfter eine ziemlich fichere Kunde gebradt, das 
zweite Gremplar, das uns mit feiner Bifite im 
beurigen Jahre erfreute.“ 

„Wurde ber erftere Bär erlegt ?“ 

„3a, allein auf eine fehr originelle Weiſe; 
mögen bie Heiligen Hubert und Euſtach mir 
dieje Bezeichnung nicht übel nehmen. Aber bie 


Geſchichte von biefem Bären ift in ber That eine 
ber jeltfamften, bie nod je vorgelommen. Ich 
mwunbere mid, daß meine Tochter oder Sandu 
ſelbe Ihnen in Jaſſy noch nicht aufgetiiht, ba 
bieje Bärenaventure geraume Zeit hindurch im 
unferem Fawilienkreife gutes und ſchlechtes 
Wetter machte.” 

„Der Herr Major kommt. jo felten nad) 
Jaſſy — verjegte bie Bojarin — und wenn er 
ſich zeitweife bliden läßt, jo zanken wir ung.“ 

„Und ih babe ganz darauf vergefien,“ 
fügte Sandu hinzu. 

„Darf ich Sie bitten, uns diefe Begebenheit 
zu erzählen? Als Freund des Waidwerks in» 
terefliren mich Bärengefchichten vor allen ande: 
ten Jagbaventuren, wahrſcheinlich, weil ich noch 
niemals einen Bären erlegte, unb eine folde 
Eventualität meine Phantafie ftet3 fehr lebhaft 
beſchäftigte.“ 

„Wenn ich die Herren mit der Erzählung 
nicht langweile, ſo —“ 

„Papa erzählt ſehr ſchön“ — intervenirte 
in der heiterſten Laune die Tochter — „habe 
ich doch ſelbſt die furdhtbare Begebenheit bereits 
zehnmal erzählen hören, ohne daß ich babei ein: 
ſchlief. Hören Sie aufmertjam zu, meine Her: 
ten, und ftählen Sie Ihren ritterlihen Muth 
an dem erhabenen Beifpiel eines Kohlenbrenners, 
bamit Sie bei der morgigen Jagd nicht ohn: 
mädtig nieberftürzen, falls ber Bär bie Luft 
verjpüren follte, mich arme, ſchwache Frau ums 
armen zu wollen,“ 

Seitend ber zierlihen Verehrer der Haus: 
frau-Tochter wurbe dieſe launige Auslaflung 
mit vielem Phrafenaufwanb glänzend erledigt. 

„Ich hätte große Luft,” fügte Herr v. F. 
noch aparte hinzu, „mid morgen als Bär zu 
toftumiren und — 

„Rehmen Sie fih in Acht, mein romanti: 
her Nitter, ich gebe Feuer,“ entgegnete ihm 
Kathinka. „P. geben Sie mir eine Cigarette. 
Entjhuldigen Sie, Major, dab id Ihr äftheti: 
ſches Gefühl kränke, — ich weiß, Sie lieben es 
nit, die Frauen rauchen zu jehen —“ 

„Zuweilen jehr, gnädige Frau, und zumal 
jet, wo uns Papa eine interefjante Bärenge: 
fhichte erzählen will.“ — 

„Klar und deutlih, wenn auch nicht allzu 
galant, Herr Major,” verjegte Kathinfa lä— 
chelnd. „Alfo erzähle, Papa, wir bitten.” 

„In den erften Märztagen” — Jo begann 
ber Haudherr — „wenn ber Schnee nur noch 
bie Gipfel ber Berge bekleidet unb ber kalte 
Norboft zu ftürmen aufgehört, erwacht ber Bär 
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aus feinem langen Winterſchlafe; er ſchüttelt 
die winterlihe Erftarrung von ſich, gähnt, ftredt 
fih und ftedt bie Naſe aus feinem aus Moos, 
Laub und Gefträucd bereiteten Bivoual, Die 
Reinlichkeit ſtets liebend, führt ihn dieſe Tugend, 
welde die Borjehung ſogar vielen Menjhen ver⸗ 
jagte, zu ber nächſten Quelle ober zu einem 
Bade, in deſſen Harem Gewäfler unjer Gentle: 
man auf das forgfältigite zu feiner Toilette 
ſchreitet.“ 

„In dieſer Jahreszeit ſind die Morgen und 
Abende belanntlich noch ziemlich friſch, Bäume, 
Strauchwerk und Gräſer mit Reif bedeckt, und 
der verbichtete Nebel läßt aus feinem durchſich⸗ 
tigen Schleier Milliarden Perlen herabfallen, 
welchen der Sonnenglanz bie berrlichften Töne 
von Gottes Palette ſpendet.“ 

„Sagte ich nicht” — ſprach Rathinta in ftols 
jer Freude zu uns Gäſten — „baß Papa jehr 
ſchön erzählt? Er hat nicht umfonft nur mit 
Dichtern in Paris verkehrt, ja die böje Welt“ 
— bier drohte fie mit ſchallhaftem Lächeln dem 
ebrlihen Bojaren — „behauptet fogar, er hätte 
einst der Sand fehr lebhaft den Hof gemacht. 
Iſt das wahr, Papa?” 

„yrivolität! Dein Name ift Weib,“ erwie: 
berte freunblih ſchmunzelnd ber Vater. 

„Haben Sie, gnädige Frau, ben legten Ro: 
man der Sand ſchon gelefen?” frug jählings 
einer der gepugten Phanarioten, bem bie Bä- 
rengeſchichte fihtlih fein großes Amüjement 
verſprach. 

„Sprechen wir ſpäter darüber, mein Herr, 
und laſſen Sie Papa ſeine Geſchichte erzählen.“ 

„Herr Braun“ — fuhr letzterer fort — 
„beginnt in dieſer Periode feinen warmen Wins 
terpelz zu verlieren, es fröftelt ihn häufig, und 
jo wählt er um dieſe Frübjahrszeit ftet3 eine 
ſolche nädhtlihe Lagerftätte, wo Sturm und 
Kälte ihn am wenigften beläftigen. Iſt er weit 
von feinem gewöhnlichen Loch entfernt, und bie 
Sonne bem Untergang nahe, jo ſucht er — we 
nigitens fommt bies in unjerer Gegend zumeilen 
vor — irgend eine raudende und unbewachte 
Kohlenbrennerei auf, läßt fih beim Feuer nie 
der und verbringt jo eine comfortable Nacht.“ 

„In unfern Wäldern bauen bie Köhler in 
dem Mittelpunkt des zur Berlohlung beftimmten 
Holzſchlages eine Holzhütte, in welder fie ihr 
Hauptquartier aufihlagen und von wo fie 
jämmtlihe Meiler überwachen können, Diefe ars 
men Leute kommen immer Samstag Abends in 
bas Thal herab, gehen Sonntag Morgens zur 
Kirche, kaufen bann ihre Borräthe für die Mode 
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ein unb kehren nod am felben Tage Nachmittags 
in bas Hochgebirg zurüd. Immer bleibt jedoch 
einer ber Köhler wegen bes Wachdienſtes und 
der Unterhaltung ber Feuer in ber Hütte zurüd.” 

„Auch an einem Samstag, heuer im Ye: 
bruar, waren die Köhler von ihrem Hauptquars 
tier nad) dem hier unten gelegenen und mir ge: 
hörigen Dorfe herabgeftiegen. Es fiel ein dich— 
ter Schnee im Gebirge, ber Norboft ftürmte, und 
ber wadhehabende Köhler beeilte ſich jomit nad 
gemadter Runde in bie Hütte zurüdzutehren. 
Die Naht war hereingebroden; Januha machte 
ein gutes Feuer, nahm auf dem zunädft vor: 
bandenen Strunte Plag und zündete mit Ver— 
trauen auf ein balbiges Wohlbehagen fein Pfeif: 
den an, während in nicht langer Beit der fröh— 
liche Wellentanz ber fiedenden Kartoffeln und 
das zeitweife Kniftern de3 ſchmorrenden Spedes 
ihm alle Rümmernifje feiner traurigen Eriftenz 
aus ber Seele wegzauberten.” 

„Durh die halboffene Thüre der Hütte 
glänzte hell das weiße auf ber Erbe lagernde 
Leihentuh, deſſen elaftiiche Dichtheit jebes 
äußere Geräuſch ſchwächte, wenn das Tofen des 
Sturmes zeitweije aufgehört hatte.” 

„Ein Anarren ber verrofteten Thürangeln, 
gleihfam durch einen mädtigen Drud veran: 
laßt, ftörte unferen Janutza plöglih in feinen 
gemüthlichen Betradhtungen. In der Meinung, 
es wäre einer feiner Genoflen, der aus dem Dorfe 
zurüdgelebrt, brebte Janutza feinen Kopf ganz 
gemächlich der Thüre zu, öffnet den Mund, um 
den Rameraben nad ber Urſache feiner unge: 
wöhnlihen Rückkehr zu fragen, aber das Wort 
erftirbt auf feinen Lippen; die weit aufgeiperr- 
ten Augen verrathen das tieffte Entjegen: es if 
ein Bär!“ 

„sn biefem Moment flug ein. heftiger 
Mindftoß die von außen nad innen zu öffnende 
Ihür mit aller Gewalt zu. Der Bär bleibt in 
Folge des Schlages einen Moment lang unbe: 
weglih, emblih holt er geräufhvoll Athem, 
fhüttelt ben Schnee von feinem Pelz und geht 
langſam bem Feuer zu.” 

„Januga ſpringt vom Strunfe auf, allein 
ein bumpfes Brummen nöthigt ihn, wieber figen 
zu bleiben; ber Bär ſchob mit feinen Vorber: 
branten alle Gegenjtände, die ihn geniren moch— 
ten, von fih und lieh fih ohne Umftände in 
einem Winkel beim Feuer nieder. Es bauerte 
nicht lange, fo ſchließt er ſanft feine Augenliber 
und ftößt einen langen Seufzer ber Behaglichkeit 
aus. Diefe Situation wollte ber Köhler benügen. 
Gr zieht nach und nach ganz ſachte feine Beine 


unter bem Bären hervor, und beginnt fi mit 


möglichfter Geräufchlofigkeit vom Strunte zu er: 
heben, allein ein ftart betontes „Brum* ſchnellte 
ihn alfofort neuerdings auf den Klog zurüd. 
Es mar ein morofer Gefelle, ber Bär; er drängte 
fih nicht nur unberufen in die Hütte, ſondern 
verlangte noch von dem Hausherrn die ftrengfte 
Unbeweglichkeit.“ 

„Minuten, Stunden vergehen, das Feuer 
beginnt zu erlöſchen. Janutza ſtredt den Arm 
aus, um nach einen Tannenaſt zu langen: 


„Brum!“ 


„Er wenbet ben Kopf, um nad) der Art zu 
feben, bie in feiner Nähe liegen mußte: „Brum! 
Brum!“ — 

„Das Feuer erlöiht gänzlich. Der Bär er: 
bebi fih, er wühlt in der Aſche herum, wirft 
einige weißglühende Kohlen bei Seite, die indeß 
ebenfalls ſofort erloͤſchen. Offenbar ſchien Petz 
leine Luſt mehr zu haben, in der Hütte länger 
zu verweilen; er geht ber Thüre zu und verſucht 
fie mit dem Kopfe einzuitoßen. Es gelingt ihm 
nicht. Er ſchnüffelt, ſchnaubt, ſtößt, fragt, er 
zwängt die Naſe zwiſchen die Thür und den 
Pfoſten, um fie aus den Angeln zu heben. 
Plötzlich ſtößt er einen furdtbaren Schrei aus, 
er mwälzt fi auf bem Boden, ftredt feine Bran⸗ 
ten von ih, und liegt endlich unbemeglih in 
einer immenjen Blutlache ba.” 

„Ein Hieb mit dem Beile hatte ihm bie 
Rüdenwirbel zerſchmettert. Januga machte fo: 
fort wieder Feuer an, warf den todten Bären 
jur Thüre hinaus, und ließ fih balb barauf 
fein Souper weiblich ſchmeden.“ 

„Der Bär wog fieben Zentner, unb trug dem 
Köhler ein hübſches Sümmden ein. Die Dede 
ift im Befig meines Schwiegerſohnes.“ 

„Mein Mann erfhridt immer, wenn er 
barauf tritt,“ jcherjte die Bojarin. „Ich wollte 
bie Dede für mi behalten, allein er meinte, 
eine Bärendede paſſe nit in das Buboir einer 
Dame. Als ob ein Mann es zu beurtheilen ver: 
ftände, was in bad Bouboir einer Dame paffe !* 
Il faut touſours, que la femme commaude, 
C'est la son göut: si j'ai tort qu'on me 

pende. 

„Meine Herren,” fagte ber Hausherr, „ich 
bebauere ehr, Sie unter dem Eindrud meiner 
Bärengefhichte in Ihre Betten zu ſchicken, allein 
wir breden am frühen Morgen auf, und un: 
ausgefchlafene Jäger haben jelten Glüd bei ber 
Jagd. Aljo zur Ruhe.” 


„Der Tag verfpricht jehr ſchön zu werben,” 
ſchrie eine Stimme vor meinem Fenſter. Es mar 
Sandu, ber mich zu weden verfprad). Es dauerte 
nicht 15 Minuten, fo hatte ih auch ſchon Bod 
und Waidtafhe über die Achſel gehängt, und 
fuchte bie Gefelihaft auf. Im Salon, obgleid 
es fhon gegen 5 Uhr war, traf ich blos den 
Hausherren und feinen Sohn. Erfterer war ſehr 
eifrig mit einem Samomwar beichäftigt, während 
der leptere allerhand eßbare Frübftüdsgegen: 
ftänbe in Reihe und Glieb ftellte. Nach und nad) 
erſchienen auch bie übrigen Herren, und zwar 
in den bijarrften Koftümen, deren Glanzpuntt 
lafirte Bergſchuhe bildeten, Es galt Eile, bie 
Treiber und Jäger waren jhon längit zu Holze 
gezogen, und unfere Reitpferde ftanden bereits 
feit einer Stunde — wie ber Hausherr ver 
fiherte, gefattelt im Hofraum. 

PVünktlicer denn fonft, fand ſich auch bie 
ſchöne Bojarin bald ein, um aljobald mit bem 
freundlichften Morgengruß bie Zügel ber Regie: 
rung zu übernehmen. Sie war in Amazonen: 
tracht getleidet, deren zeitgemäße Contouren ber 
eigenen Phantafie manch' prädtiges Stüd ver: 
dankten. Ihre natürliche Grazie und Schönbeit, 
durch die ungewöhnliche, jedenfalls aber ſehr 
teizende Tracht noch gemaltig gehoben, mußte 
dem Wort und Blid einen gleihjam magneti- 
ſchen Anhaltspunkt gewähren, was zum Aerger 
des Papa und Sandu's feider die Eßluſt nicht 
fonberlich förderte. Man konnte fi in der That 
fein reigendered Ebenbild des Schöpfers mehr 
benten ! 

Unfere Waffen, wurden von verläßlicher 
Hand übernommen, und bald nad einer guten 
Frühſtüdsſtunde ging es vorwärts über Stod 
und Stein, bergauf, bergab! 

Moajeftätifch find die unabjehbaren Nabel: 
mwälber in den Karpathen. Wo die Ausfuhr 
möglich ift, hat bie Art mohl bier und ba ge: 
baust, in den Schluchten aber, wo nur ber Fuß 
bes Jägers ſich eine Bahn ſucht, fteht ein Ur: 
wald, wie man ihn wohl kaum fonftwo in 
Europa antreffen fann , von allerhand Gewild 
bewohnt, und ber hoffentlih nicht mehr fernen 
Zukunft Harrend, wo aud hier bie Induſtrie 
ihre Glüd und Unglüd förbernde Doppelaufgabe 
beginnen wird. 

Bon ben Strömen, die aus dem Hochgebirge 
fommend, ihre grünen Fluthen mit dem träger 
in feinem Lehmbett fließenden Sereth vereinigen, 
ift bis jegt nur die Biftriga fähig, mit einiger 
Regelmäßigkeit Maftbäume und Bauholz der 
Donau, und burd) biefen orientalifhen Strom 
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dem ſchwarzen Meere zuzuführen. Die Molbova, 
der Trotufch und andere Flüffe müſſen derſt erfah⸗ 
ten, mas ber Menid im Stande, wenn er fi) 
bie Raturkräfte dienftbar madhen will. | Bei ber 
fabelhaften Ausdehnung, melde die Gebirgsgü: 
ter haben, klingt es beinahe lächerlih, wenn 
man die Revenüen von bem Holzerträgniß be: 
ziffern hört. Unfer liebenswürdiger Hausherr 
befigt einen Flächenraum von 32,000 Fa 
Gebirgäwaldungen *). Freunde der Arit 


werben ftaunen über das Refultat. Und 
erft Rapitaliften ihren Weg dahin, jo 
ihnen auch ber Bergbau ein bradliegendes: 
für ihre Anftrengungen. Nah ben heute 
benden Gefegen darf der Privatmann die Mi: 
nen, von denen bier Anzeichen genug vorban: 
den, nicht ſelbſt bearbeiten: die Regierung, 
welche in allen Ländern der Welt ala Jnbuftfid: 
ler das kläglichſte Armuthszeugniß außgefteht 
erhält, behält den Bergbau bier ih ausjchli 

lich vor, fördert aber nur Salz zu Tage, md 

der Menſch nun einmal ohne Salz nit leb 

kann. Gewiß, die Moldau kann in den Händen 
einer rationellen Regierung ein zmeites Beigieh 
werben, mit bem Unterfchiede, daß ihre natüßt 
lichen Hilfäquellen bedeutend reicher find. 

Kleine Unfälle abgerechnet, bie bei ei 

folhen Gavalcade auf ungeebnetem und ftei 

gem Boden inımer vorlommen, wo bier und ba 
auch mander verfaulter und vom Sturme nie: 
dergejchmetterter Stamm gute Hinbernifie bot, 
maren wir endlich nad beinahe dreiftündigem 
und überaus fteilem Nitte auf unferm Jagdter⸗ 
rain angelangt. Um eine kleine Hütte herum, 
welche ben Yägern zumeilen ala Unterkunft dient; 
mar bereit3 dad gejammte Jagdperſonale in 
buntem Durdeinander verfammelt. Etwa hun: 
bert Treiber, Anaben, Burfhen und Männer 





lagen feitwärt® im Schatten; etwas weiter ſaßen 


die Waldhüter und Dorfihüpen auf umgefalles 
nen Baumſtämmen, jeder mit einer Koppel 
Hunde an der Hanfſchnur, denn bei biefen Hoch— 
gebirgsjagden pflegt man aud bei Treibjagben 
einige Hunde zu verwenden, da bie Triebe ſehr 
groß find. In der Mitte der Gruppe ftand ber 
Förfter Wienerl und demonſtrirte den Leuten, 
mit den Schwierigkeiten der rumänischen Sprache 
fihtlicy fämpfend, die Wichtigkeit eines umſich— 
tigen Zufammenmwirtend und bie gegenfeitigen 


— — — 


*) Die moldauiſche Faltſcha enthält 2800 Qua⸗ 
dratfiafter, welch' letztere um ein Achtel größer 
als die deutiche ift. 


„mn” 
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Beziehungen des Schügen zum Treiber und bes 
Treibeps um Schügen. Gr ſchien wegen feines 
heutigen Eramens fich mit zahlreichen Libationen 
geftärkt Zu haben. Grfreulicher war ſchon ber 
seier Padpferbe mit Lebensmitteln, bie 
geladen wurden, während ein Koch mit 


‚Sie ſehen dort, etwa fünfhundert Schritte 
vor’ung, die Wipfel der Tannen aus der Shludt 
bergorjchauen,“ fagte mir Sanbu, „bort bes 
ginnt allmälig den Berg hinauf die Schüpen: 
Linie, welde wir zu beſetzen haben. Die Treiber 
mähen einen großen Umweg nehmen, um bie 
meite Schlucht zu umftellen, und bis bie Kette 
gebildet ift, wollen wir ung mit einem Glaſe 


‚'3erbeaur ftärken und Kathinka nochmals fra= 


gen, ob fie nit etwa unter dem rebjeligen 


- Schuge unjerer Freunde, denen bie Jagd, wie 


'& fcheint, ohnedieß fein übergroßes Bergnügen 
macht, unjere Rüdkehr hier inmitten der präch— 
zen Flor und romantifchen Umgebung ermwar: 


l 


en wolle.” 
„Das wird fie nit thun, lieber Sandu“ 


— entgegnete ih, — „Ihre Schwefter hat einen 


fo entſchiedenen Charakter, daß Sie biefe Mif: 
fon im Vorhinein als verunglüdt betrachten 


‚ tönnen.“ 


& 
’ 


„Sie mögen wohl Recht haben, Major, 
meine Schweiter hat viel Eigenliebe, und bieje 
läßt die Frauen mehr Thorheiten begehen als 
bie Liebe jelbit.* 

„Es iſt nicht Eigenliebe, Sandu, glauben 
Sie mir, es ift Charalter,* 

„Ih danke Dir, Sandu, für Dein Kom: 
pliment” — fagte Hathinta, welche jhon bei 
Beginn unjeres Zweigeſprächs leiſe uns ange: 
pirſcht haben mußte. — „Sobald ih nur nad 
Jaſſy komme, werde ih gewiljen Leuten erzäh— 
len, daß mein theurer Bruder kein joldes deal 
ift, wie gewiſſe Leute glauben. L’homme eré- 
dule est un niais; mais celui qui doute de 
tout est un grossier *), jagte meine Gouver⸗ 
nante,” 


„Sei nit böſe, Kathinta, es war nicht jo 


übel gemeint,“ entgegnete ber Bruder, indem 
er die Schwefter mit Herzlichleit umarmte. 

„Ich verzeihe," ſprach Kathinka mit Pa— 
thos, „und verſichere Sie, Herr Major, nebſt— 
bei meines beſonderen Wohlwollens, weil Sie 
mich höher werthſchätzen als mein Brüderchen. 


*) Der Leichtglaubige iſt einfältig, der aber 
Alles bezweifelt, ıft ein Flegel. 


Reihen Sie mir Jhre Hand. Sanbu, ih nehme 
meine Drohung zurüd.“ 

„Kathinka, ich ſpreche ernitlih, willſt Du 
wirklich bie beſchwerliche und vielleicht auch ge: 
fährliche Jagd mitmachen ?” fragte Sandu mit 
unverhehlter Angit. 

„3a,“ entgegnete bie ſchöne Amazone mit 
Feſtigleit. 

„Meine Herren, hierher, einige Schnitten 
Schinken und ein Gläschen Wein, das fördert 
bie Jagbluft; hierher, Hierher,“ rief Papa aus 
voller Kehle, gleihfam ala ob ber erjte Trieb 
zehn Meilen von Hier entfernt wäre, Und doch 
wollte er das edle Waidwerk, wie Bapa öfter 
geltand, in allen feinen Eigenheiten und Normen 
wie feiner erfaßt haben. 

Auch die Treiber erhielten nun jeber einen 
guten Fleifhbiffen und ein Glas Branntwein, 
worauf bie zur Leitung des Triebes bejtimmten 
Jäger, Menfhen und Hunde fi in Bewegung 
jegten, und in wenig Minuten zogen bie Flügel: 
meilter mit ihren in Reihen nachfolgenden Jagb: 
leuten in indianifcher Manier, d. h. einer nad 
bem andern borthin, wo das Zreiben angelegt 
werben jollte, 

Wir andern ließen uns auf dem Raſen nie: 
der, und war auch das ntervall zwiſchen ben 
beiden Frühmalen kein normales, fo ließen wir 
ung auch das legtere jchmeden, benn ber be— 
ſchwerliche Ritt und die ſcharfe Luft hatten bins 
länglid für das Borbanbenjein bes Appetits 
gejorgt. 

Eine halbe Stunde mochten wir fo getafelt 
und nebjtbei allerhand Konjunkturen und even» 
tuelle Ubenteuer der bevorftehenden Jagd erwos 
gen haben, al3 der Bojar zum Aufbruch mahnte. 
Langſam und lautlos zogen wir vorwärtd und 
ſelbſt die arme Kathinta, welche in der unge: 
wohnten Tracht (fie hatte ihre Amazonentradt 
mir einer grünen Männerlleidung verwedjelt) 
ſehr brutale Schwierigkeiten auf dem Wege zu 
überwinden hatte, jhien es zu begreifen, daß 
ber Moment gefommen, wo bas Schweigen ſehr 
erjpriehliche Folgen hat. Kathinta war zwiſchen 
mir und ihrem Bruder angefiellt. Ein Jäger 
ftand ihr ald Sauvegarde zur Seite, was fie 
nur unjern dringenden Bitten zugeftanben, 

Wenn man fo bafteht und lauft, nur von 
den Schauern biefer Urmwälder umgeben, ba 
lernt man doch wohl kennen, was ben Waid— 
mann jo leidenſchaftlich macht für die Jagd. Das 
Gefühl der Erwartung ift unbeſchreiblich, ja es 
e3 iſt ſogar mächtiger, als jenes, weldes man 
vor dem erſten Rendezuous mit einem Weſen, 


dem man mit inniger Liebe zugethan, empfinbet. 
Bei jebem Rauſchen, jedem Aniftern brüdt man 
lrampfhaft feine Waffe an ſich — und war e3 
aud nur ein Bogel, ein Hafe oder ein Eihhörn- 
hen, das gragids von einem Baum zum ans 
dern hüpft. 

Ploͤtzlich flatterte hoch oben am Felſen ein 
weißes Schnupftuh in der Luft, Es war an 
dem Bergitod des Jagdherrn befeftigt und das 
verabredete Zeichen zum Antreiben. Aus weiter 
Berne ertönt der erfte Ruf der Treiber; ihr Hals» 
loh burchfliegt die ganze Kette, das Echo ber 
Berge wird lebendig. Schon ertönt auch das 
Geläute der Hunde, doch ber Trieb ift groß, es 
verliert fich wieder in ber Ferne. Es verſtummt 
gänzlich, und nur das Geſchrei ber näher heran: 
fommenden Treiber wird hörbar. Mit einem Male 
ertönen bie prächtigen Nccorbe wieder und im 
Fortiſſimo, fie lommen näher und näher, ganz 
nahe; — ein Schuß fällt, dann ein zweiter, — 
in der Nähe meines Standes ein brittter; — 
in ber fieberhafteften Spannung jpähe ih und 
horche. 

„Ein Reh, ein Reh, Major, kbommen Sie!“ 
Dieje indiskreten Laute famen. von meiner Nach— 
barin. Run war wohl für diesmal auf meinem 
Stand nicht viel mehr zu hoffen, und im raſchen 
Dahingehen näherte ich mich der jhönen Diana. 

„Hier liegt ed, Major, ich babe gut gezielt,“ 
rief fie mir jhon von Ferne entgegen. Von 
ber andern Seite lam auch Sandu und bie zu- 
nädft aufgeftellten Schüßgen heran, 

„Brava, Brava, gnädige Frau,” ſchrie ich 
ganz freudig. Leiber verwandelte fid) meine rege 
Theilnahme an dem Jagdglüd Kathinka's bald 
in ein Gefühl bes Mitleids. Der Bolal ber 
Freude roh nad Wermuth; Diana hatte gegen 
die im vorbinein kundgemachte Disziplin gejün: 
bigt und eine Geiſe auf's Blatt geſchoſſen. 

Kathinka,“ ſchrie Sandu mit lächelnder 
Miene, „Du haſt eine Geiſe geſchoſſen, was 
wird Bapa dazu jagen ?“ 

„In der That, gnäbige Frau,” bemerkte 
ich ebenfalls lachend, „ber Fall kann jehr un: 
angenehme Folgen für Sie haben. Sie kennen 
bie Bebingungen „avoir des coups de plat 
du couteau de chasse* — *) 

„Mais pourtant non sur* — **) frug 
Diana halb erröthend, ohne die Phraje vollends 
zu ergänzen. 


*), Strafe des Waidmeflers. 
*) Etwa dod) nicht auf — 
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„Ja gewiß, meine Gnäbige, sur —" er: 
wieberte ih mit beftigem Gelächter. 

„Mais oui, je les accepte, mais, n'est 
ce pas, non sur‘ — *), flehte fie gleihjam 
ängſtlich. 

„Ih nehme bie Affaire auf mich,“ ſagte 
Herr v. F. übereifrig. „Je me laisserai * 
sur —“ 

Bas könnte ich als naͤchſter Nachbar Aber 
thun,“ erwiederte ich ſcherzhaft, „allein ih 
fürdte, daf Papa e3 Ihnen nicht recht glauben 
wird, Herr v. F. — und dann ift aud ihr Le 
faudeur noch geladen, und bier fommt unglüd- 
licherweiſe fhon ber Jagbherr —“ 

„Und zwar nicht in befter Laune,” fügte 
Sandu drohend hinzu. 

„Der ganze Trieb iſt verpfuſcht, die Treiber 
haben bie Linie nicht eingehalten und kriechen 
jest alle auf einem Punkt aus der Schludt ber: 
vor, Herr im Himmel, ift das eine Jagd! Alles 
Wild ift durd die Treiber gebrochen! Wienerl, 
Ihre Leute find Ochſen! —“ 

Dieſer Monolog, mit vieler Heftigkeit ges 
ſprochen, war, was die Vereitelung ber Yagb 
anbelangte, eigentlih an Wiener! adreflirt, allein 
er fonnte mit Fug und Recht uns aud) angehen. 

„Was ift das? Eine Geiſe?“ — Bapa 
Iprang vor Entjegen einige Schritte zuräd. 
„Ber bat fie gejchofjen? Mer ?" 

Ich blidte feft der ſchönen Frau ind Auge, 

„Moi, cher Papa“ (id, lieber Bater), 
antwortete Kathinka mit niebergefchlagenen 
Augen. 

Der Alte biß fi in bie Lippen, um nicht 
bellaut aufzulachen. „Kathinka, Sathinta ! 
meine Tochter I” fprach er mit komiſchen Pathos, 
— in welcher Lage werde ih Dich heute ſehen 
müſſen!“ 

Die Tochter fiel ihm um ben Hals und 
ftreichelte ſchmeichelnd die linte Bade des braven 
alten Herrn, ber wieber überaus freubig lächelnd 
nad uns blidte. 

„N’est ce pas Papa, que non sur — 
lispelte fie bem Vater bittend zu — 

„Dein Kind,“ fagte ber Papa lachend — 
man ſah e8 ihm an, daß er feine Rolle nicht 
auszufpielen mehr im Stande — „Du jpielft 
gerne die Emanzipirte und follteft eigentlich 
auch die männlichen Mifgefhide ertragen; in: 
be& will ih Dir bad Waidmannsgericht heute 
aus befonderer Barmherzigkeit erlafien, dagegen 


*) Run ja, ich füge mich, aber nicht auf — 
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tann ih Dir die Präliminarien der Geremonie 
sur — nicht ſchenlen.“ 

Sprachs und ftredte die Geis in der Stel: 
lung eines Hühmerhundes, ber tout bean 
madt, auf bie Erbe, jtedte ihr einen grünen 
Tannenbruch ins Geäje und zwei bürre jadige 
Reifer in beide Gehöre, um ipottend bie fehlen: 
den Geweihe anzubeuten. Darauf ſchritt er in 
pathetifjhem Tempo vor und rezitirte: 


Ich, ein rehgerechter Jagdherr, halte hier 
Sonder Schimpf und fonder Schand 
Einen ftrengen Rehrechtsſtand. 

Diefe edle, gute Geis 

Iſt gemorbet eben heiß; 

Wer bat fih dazu bekannt? 

Daß ihn ftrafe meine Hand! 

„SH war's," rief Kathinka in demſelben 
Moment, als die phanariotiide jeunesse dorda 
und Herr v. F. ebenfalls fih zu der Mifjethat 
befennen wollten. 

Papa Lüfte mit väterlihem Wonnegefüyl 
feine ſchöne Tochter und bie erbauliche Affaire 
war vorüber. 


Eine Geiſe, ein Wolf und vier Hafelhühner 
war das ganze Refultat unjers jagdlichen De: 
buts. Bom Bären feine Spur, „allein im zwei⸗ 
ten Triebe werben wir fiher auf ihn treffen,” 
meinte Wienerl, „wenn uns das beranziehende 
Wetter nicht etwa die Jagd verdirbt.“ 

Alle unfere Bitten und felbft die väterliche 
Autorität waren nit im Stande, die Bojarin 
zur Rüdtehr nach ber Hütte zu bewegen; jo ging's 
denn, und wahrlich nicht zum Plaifir der ſchon 
Öfter erwähnten Jagdgäſte, wieber eine ganze 
Stunde lang fteil ben Berg hinauf. Obgleich ber 
bolprige Weg immer im Schatten führte, da bie 
noch hoch ftehende Sonne von dem Gehölze der 
Bergwand verbedt wurde, fo war ed doch in 
dem Maße jhwül, daß uns ber Schweiß aus 
allen Poren drang. Wir wurden nad und nad) 
angeftellt und in berjelben Ordnung, wie beim 
eriten Trieb. Meinen Wettermantel und ein 
herzliches Waidmannsheil auf Hathinta's Stande 
zurüdlafiend, begab id mid aud auf ben mei: 
nigen, nahdem id noch Dianens Sauvegarde 
ernitlid aufgetragen, im Augenblide jeglicher 
Gefahr alljogleih zu rufen. Damit aber letztere 
gar nicht eintrete, hatte Bapa dem „Jäger ſchon 
unterwegd den angemefjenen Befehl ertheilt, von 
dem Moment angefangen, ald die Treiber „ein 
Bär” fchreien würden, fi jehr unruhig auf 
dem Stande zu geberben und möglichſt viel Ger 


räufch zu machen, Aber ber Menſch denkt und 
St. Hubertus lenkt! Ich ftand auf meinem Wed: 
jel. Der Wald war auf diefer Stelle Lichter; ich 
tonnte weit hinunter ſehen, nur bin und wieber 
lagen umgejallene Stämme faulend am Boben, 
bisweilen mehrere übereinander, wie ein gigan« 
tiſcher Scheiterhaufen, und einzelne Brombeer: 
fträuche wuchſen dazwiichen. Was ift das? Ein 
dunkler Fleck, ein tiefer Wollkenſchatten fält auf 
einen Theil der Mauer, und wächſt und wird 
jo träftig, daß die Waldungen in ein tiefes 
Schwarzblau fi hüllen und die hellen Spigen 
bed Grienziſch nur um jo fchärfer abitechen. Und 
doch ift feine Wolte zu fehen! — Bald jebod 
ſchoben ſich die ſchwarzen, hellgefäumten Ränder 
einer breiten Woltenjchichte über bie weſtliche Höhe 
berüber. und mit ihrem Erfcheinen ließ fich zugleich 
ein entgegentommenbes kühles Lüftchen fpüren, 
das höhft angenehm und wohlthuend war, balb 
aber zur ziemlid) träftigen Zugluft ſich umwan⸗ 
belte, Es mwährte nicht lange, jo hatten die dich» 
ten Woltenmafjen den weiten Bergtefjel überzo- 
gen und jo verbunfelt, baf die Ferne unbeutlich 
zujammenging; kräftig grelle Blige leuchteten 
jetundenlang nah und fern, ber Donner rollte 
ohne Aufhören mit dem eigenen jchwerbumpfen 
Dröbnen, wie man ed nur in ben Alpenthälern 
fennt, und noch war das eine Rollen nicht ver: 
halt, als wieder ein neues ihm folgte. 

Das Gewitter hatte zum Glüde nicht lange 
gebauert ; der Sturm hatte bas Gewölle flug- 
ſchnell über unjern Häuptern zerftreut, zu meis 
nen Füßen gewahrte ich wieder bie anmuthigen 
Thäler, neben mir bie berrli grünen Fichten 
und Tannen, inmitten ber jhönften Alpenveges 
tation, und das glänzende Sonnenliht Alles im 
prädtigften Farbenreihthum beftrablenb. 

Der erfte freudige Jubel des Herzens, bas 
Beraujchen des Auges, welche zuerft dieſes reiche, 
unvergleichlihe Bild erzeugte, wird mehr und 
mebr zu einem ftileren Schauen. Richt erbrüdt, 
nein, erhoben, der Welt entrüdt, dem Himmel 
näher gejogen werden wir durch die Großartig- 
feit der Natur. Wir verfallen in Träumereien 
und fühlen wieder jene unbeftimmte, unerllärte 
Sehnſucht, die uns als Knaben und Jünglinge 
binaus in bie weite Welt, in jhöne ferne Län« 
ber treibt, bie dann in ber Liebe und Ehe ihre 
Löfung zu finden hofft, und aber immer wieder 
befällt, wenn wir allein find in ſchöner großer 
Gottesnatur. Die Seele wird im Anſchauen bie: 
jer Naturpracht unendlich weit, bas geiftige Em: 
pfinden dehnt ſich gleichfam aus und vergrößert 
ih, wir ftehen einen Augenblid an ber Grenze 


des Irdiſchen, benn wir ahnen eine allerhöchſte 
Befriedigung. 

Der Hegihuß fiel. Cine Biertelftunde verging 
lautlos und nur das Hämmern bed Grümſpechts 
warb zuweilen hörbar, Unter mir in dem dürren 
Reifig höre ich plögli ein Geräuſch. Es war 
ein Fuchs, ber ganz vertraut gegen meinen 
Stand hinauf ſchnürte, die Ruthe aber wagrecht 
in der Luft, ald Beweis, daß er fi bereits 
nicht vollends ficher fühlt. Ein ſolches Gethier 
aber in dieſem Moment zu hießen, wäre un: 
ftreitig eine Thorheit geweſen, welche bie ganze 
Jagd verderben konnte. Allerdings hätte ich 
jenen Inftrultionen, melde ber Yagbberr dem 
Jäger Kathinka's ertbeilte, durch eimen voreili- 
gen Schuß ben wirtfamften Rahdrud verliehen, 
aber wenn man das Waidwerk ſo leidenſchaft⸗ 
lich liebt und eben in die Lage kommt, zum er: 
ftenmale auf ein längfterjehntes Wild, nämlich 
einen Bären zu Schufle zu kommen, jo dentt 
man in joldem Moment nicht leiht daran, auch 
jenen Rüdfihten Genüge zu leiften, die man 
wegen mandherlei Neben: und Hauptumftänden 
ſonſt gerne zu beobachten pflegt. 

Das Geläute der Hunde wurbe vernehmbar ; 
e3 ertönte immer leidenjchaftlicher und. näher; 
ihon hörte man aud das Geſchrei ber Treiber 
und mehrere Schüfle fielen. Wieder trat eine 
Pauſe ein. Die Treiber aber jhritten vorwärts 
und immer näher vorwärts ; Piſtolenſchüſſe, 
Klappern und das Schlagen ber Anittel an die 
Bäume wurden immer mehr und mehr deutlicher; 
4—5 Schüffe fielen und bie Vögel flogen be: 
reits beunruhigt von Baum zu Baum, fie zogen 
enblich kreifchend über unfern Köpfen hinweg. 

Der Moment ber Emotionen war gelommen. 
An einer wilden Difjonanz, die au den Dif: 
fonanzentönig Richard Wagner, wenngleid er 
fein Waidmann ift, bezaubern müßte, begann 
das fiebererregende Geläute ber Hunde neuer: 
dings in meiner Nähe. Ein Hund wurde offen: 
bar gejchlagen, er klagte jämmerlih. Bei dem 
geringften Aniftern und Rauſchen empfand ich 
jenen Schauer, ber eiälalt über ben Rüden läuft, 
ohne daß er die Solibität und Feſtigkeit ber 
Musteln zu ſchwächen im Stanbe ift, Der Fie⸗ 
berſchauer, dem ber Waidmann unterliegt, hat 
nicht3 gemein mit jenem Grufeln, welches bie 
Kälte oder die Furcht erzeugt. Welcher Jä— 
ger kennt jenes Schauern nicht? Wenn eine 
Kette Rephühner plöglih vor Ihnen auffteht, 
ober ein Hafe fnapp vor den Beinen aus feinem 
Lager geſcheucht wird, wenn endlich ein Nehbod 
oder gar ein Hirſch aus dem Geftrüppe an Sie 
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anfpringt, und Sie dieſes Schauern nicht em— 
pfinden, fo ift es ſehr Schabe, denn eine jolde 
Lage bietet umgemwöhnlihen Reiz, ber fi 
befonders bei gewiſſen nervöſen Organiſa— 
tionen zu jeder gegebenen Zeit wiederholt! — 
Bei der Jagd gleicht dieſes Schauern jenem 
„Schlag,“ melden das Herz bei dem unerwars 
teten ober plöglihen Erſcheinen des geliebten 
Gegenſtandes empfindet. Man muß jebod en 
geudral jung fein. Es gibt aber Perfonen, bie 
jo glücklich find, noch im vierzigften, ja jogar 
in no höherem Alter diefen Schlag zu fühlen. 
Ich wünsche ihnen herzlich Glück dazu! 

„Ein Bär, ein Bär“ — tönte e8 aus ber 
Schlucht. Zwei Schüſſe fielen. — „Ein Bär,” 
fchrie die Sauvegarde drei Minuten nachher. 
Es fiel ein Schuß fnapp mir zur Linken. Kathinka 
hatte geichoflen. — Ich eilte auf ihren Stand, 

Die Schügenlinie lief durch große Krüm— 
mungen und zwar berart, baß ich erſt vierzig 
Schritte ungefähr vom Stande ber Bojarin bie 
furchtbare Szene gewahren konnte, bie bort eben 
abgefpielt wurde. Zehn Schritte von Kathinla 
hatte fich ein Monftrum von Bären erhoben und 
war eben im Begriffe, bie ſchöne Bojarin anzu: 
nehmen, Es brannte mir im Gehirne, es flim; 
merte mir vor ben Augen; nur buntel fonnte 
ich die fchredliche Gruppe mehr erlennen. E3 fam 
mir vor, als ob Kathinka binter fih nad einem 
Gegenitand langte! Unbelümmert um bie noch 
ziemlich bedeutende Diftanz, und gleihjam halb 
wahnfinnig drüdte ih los und im felben Mo: 
ment faft fiel auch ein zweiter Schuß. 

„Er ift tobt, er ift tobt, Major, Sanbu !* 
Ich war bei ihr angelangt. — Ya, in ber That, 
der Bär lag fieben Schritte von Kathinla total 
verendet. Sie war jehr blaß, auf ihrem Ange: 
ſichte jpiegelte fih das Bewußtſein, eine kühne 
That vollbracht zu haben, die Sauvegarbe lag 
ohnmädtig im Reiſig. 

„Mojor, welche Szene!” fagte Kathinka mit 
ſichtlicher Aufregung allein. 

Ich nahm ihre Hand, — fie zitterte heftig. 
Schügen und Treiber erfhienen nad einander. 
Vater, Sohn und Gäſte erkundigten fi ängft- 
lich nach dem Vorgang. Der Bär war auf eine 
Diftanzg von 30 Schritte aus dem Didiht in 


‚voller Flucht herangelommen; Kathinka gab 


Feuer, die Kugel hatte indeß nur ben Rüden 
geftreift. Der Bär hatte jhon von einem Forft« 
fügen eine Ladung Boften in feinen Belz erhal: 
ten, und warb demnach durch Kathinka's Schuß 
vollends wüthend gemadt. Hätte bie mutbige 
Frau — fie hatte nur eine einläufige Büchſe — 
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nicht raſch nad ber ſchon gefpannten Reſerve⸗ 
büchſe gegriffen, die an einem Baumftamm zu: 
nächſt ihrem Schirme angelehnt ftand, jo wäre 
vielleicht ein großes Unglüd erfolgt, benn meine 
Kugel jhlug nur in den Hals des Bären ein, 
während mein zweiter Schuß — ich hatte in bem 
Drange der Gefahr beide Drüder meines Bods 
in Thätigfeit verfegt — in bie weite Ferne ge: 
gangen war. Gott mag e3 wiſſen, ob all’ meine 
Körperkraft hingereiht hätte, das wüthende 
hier zu bändigen. 

Kathinta hatte den Bären mitten in bie 
Herjgrube getroffen. Das Refultat diejes ver: 
bängnifvollen Triebes waren: 1 Bär, 2 Hirfce, 
1 Bade, 3 Nebböde, 1 Dachs und 1 Wolf. 

Nach diefer furhtbaren Epijode war an eine 
Fortjegung ber Jagd nicht mehr zu denken. Gin 
unbeimlides Gefühl hatte fi aller Gentlemen 
bemädtigt, unb wie es ſchon zu geſchehen pflegt, 
bätte bie nachträgliche Berglieberung aller even: 
tuellen Möglichleiten aud den wärmften Jagd: 
eifer für dieſen Tag erfalten gemacht. 

Den ohnmächtigen Schurken ermedte Wie: 
nerl mit einigen Obrfeigen. Bater und Sohn 
umarmten nach ber Reihe mit Thränen im Auge 
die nod von ber immenfen Aufregung zitternde 
Tochter und Schweiter, und fie weinte fichernde 
Thränen, bie aber unbewußt tiefer aus ber 
Seele famen, als die Situation eigentlih ver 
langte, Es koftete Kathinka überhaupt viele 


Mühe, ihrem männlihen Charakter wieber bie 
Oberherrfehaft über bie zarteren Franennerven 
zu erringen. Die Gefahr war aber einmal glüd: 
lich überftanden, und jo waren wir nod nicht 
bei der Hütte angelangt, als auch ſchon Heiter: 
keit und Frobfinn wieder munter hervorblidte, 
und das Gelingen ber That eine gemille Freu: 
digkeit in unjere Gemüther brachte, melde ſich 
zumeift auf den ſchönen Zügen und in bem gan» 
zen Weſen der Jagdtönigin tennzeichnete, 

Bei der Hütte wurde das erlegte Wilb ge- 
jtredt. Ich nahm einen Tannenzweig, kniete vor 
ber Tochter des Jagdhertn nieder und jtedte ben 
Brud auf ihren Hut unter lautem Jubelgeſchrei 
ber verjammelten Jägerei und Jagdleute. 

„Den Zannenzweig werde ich für mein gans 
zes Leben bewahren, wie bie Erinnerung an bie 
erlebte Jagdizene, allein eine Bärenjagb made 
ich nicht mehr mit, Major!“ Sie jprad dies 
mit äußerſt gefühlvollem Ernſt. 

Nach einer fröhlichen Golation zogen wir 
bei hellitem Bollmond nah dem Schloſſe herab, 
von wo ich bed andern Tags bie jhöne Diana 
in Geſellſchaft Sanbu’s nad Jaſſy geleitete, 

Die Waffe, mit welder Kathinka den Bären 
erlegte, führe ich nod heute in meiner Waffen: 
jammlung. Die ſchöne Frau ift feit jener Zeit 
Witwe geworben, — gebt wohl noch immer 
gerne auf die Jagd mit, doch übt fie ihren Sport 
nur auf ungefährlices Wild aus. 


— 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Bor Allem haben wir unfere freundlichen 
Lejer um eine Indemnity-Bill zu bitten. Es 
ift in der legten Umſchau uns Etwas geichehen, 
was eigentlich unverzeihlih wäre, wenn wir 
nicht auf die Nachſicht der weidmänniſchen Welt 
ein wenig Rechnung machten. Wir begingen ben 
ungebeuren Frevel (und zwar zweimal), bie 
Hirſchluh werfen zu lafien, ftatt das Thier 
jegen zu laſſen. 

In den Augen ber heil, Genoveſa dürjte es 
fein Frevel fein, deſtomehr in denen des heil. 
Hubertus! Was mag der ſachverſtändige Leer 
von und gedacht haben? Und dann unfer armer 
Redakteur im Hochgebirge, was für Augen mag 
er gemacht haben, als er die Sünde las, bie in 
feiner Abweſenheit in jeinem Revier begangen 
worben? Pater peccavi ! 


Somit erleichterten Herzens an unferen Bericht. 
Wir begegnen zunächſt einer Notiz, die einer 
früher geftellten Frage zur Antwort dient. Sie 
lautet: Der größte Hirſchpark in Schottland ift 
der des Herzogs von Athole; er umfaßt 100,000 
ichottiiche Acres Land. Ihm zunächſt kommt ber 
Forſt von Farguharſon; berjelbe wäre eigentlich 
der größte (Flächenmaß 130,000 Acres), aber 
iſt nur theilmeife under deer, theilweife under 
sheep d. 5. ein Theil wirb noch ald Schafweide 
verwendet. Der dritte im Rang ift Lord Tife's 
Forſt zu Mar mit 60,000 Acres. Alle andern 
find bedeutend Kleiner. Sm Allgemeinen madt 
man ſelbſt im Hochſchottiſchen die Bemerkung, 
daß die Ausdehnung der Wälder von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt abnimmt, Dank fei es ber Aus: 
breitung der jogenannten Kultur und der Ent: 
widlung der Induſtrie. 

Interefiante Streiflichter über das Verhält⸗ 


niß der Wilbbiebe in England bem Geſehe gegen: 
über, wirft ein Prozeß, der vor dem Polizeihoj 
in Derby vor Kurzem ausgetragen wurde. 
Montag ben 5. November d. J., Morgens 
um %, 3 Uhr, war Barton Park, der Sitz bes 
Francis Brads ha w Esq. ber Schauplatz eines 
empörenden Auftrittes. Drei Wildhüter bes 
Squire, Namens Billiam Humps ton, Thomas 
Bannifter und John Brads haw, madten 
zur gebadten Stunde ihre gewöhnliche nächtliche 
Runde, als fie in ber Nähe ber Straße, bie nad 
Alkmonton führt, die Fußtritte mehrerer Männer 
vernahmen; näher fchauend bemerkten fie, wie 
bie letzteren durch ein hölzernes Gatterthor ein 
benachbartes Feld betraten. Humpston und 
feine Gefährten warteten etwa 5 Minuten und 
folgten ben Wilbdieben, entdeckten fie auch bald, 
wie fie ihre Netze und Schlingen (Maren) zu 
legen eben bejhäftigt waren. Sie hatten zwei 
Hunde bei fi, deren Aufgabe offenbar war, das 
gefangene Wild todtzubeißen (to beat up the 
game). Eine Minute fpäter war auch das 
Schreien von Hafen oder Kaninchen vernehmlid. 

&o viel die Dunkelheit zu ſehen geftattete, 
waren es etwa 7 ober 8 Strolche, die dafelbit 
ihr fauberes Handwerk trieben. Die Wildbüter 
wurden von ihnen aud alsbald bemerkt, denn 
einer von den Baudieben ſchrie: Hierher, Burfche ! 
Die Keepers find da! Humpston, ber einen Hund 
‚mit Beißlorb an der Leine führte, lies den Hund 
los, Alabald lafen die Wilbdiebe große Steine 
auf und eröffneten einen ordentlichen Steinhagel 
auf die Jäger. Humpston erhielt ein foldhes 
Projeltil, das ihn am Ohre vermunbete; nichts- 
deſtoweniger verſetzte er einem der Kerle einen 
feſten Fauſtſchlag ins Genid. Aber das Mißver— 
hältniß der Zahl war zu groß. Einer der Kerle, 
Namens Bentley, ein berüchtigter Raubſchütze, 
rief ſeinen Kameraden zu, als er bemerkte, daß 
alle Steine in der Nähe bereits verſchoſſen wa: 
ren: Drauf, ihr Burſche, es find ihrer nur brei! 
Und fomit gingen fie mit ihren Knitteln auf die 
MWildhüter los. Der treue Hund, der einen ber 
Burſche niebergeworfen hatte, mußte mit bem 
Leben büffen und auch ben Hegern blieb Fein 
anberes Mittel übrig als die Flucht, 

In Mr. Bradshaw's Behauſung angelom: 
men gingen fie in ben Stall, um ſich Pferde zu 
verſchaffen. Boten wurben nad Ashborne und 
und Burton gejhidt, während Humpston nad 
Derby ritt und um '/, auf 5 Uhr Morgens bes 
gann durch Inſpektor Fearn und andere Beamte 
ber Detectiv:Bolizei die Unterſuchung bei ver: 
ſchiedenen verbädhtigen Individuen. Man fand, 
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f 
daß bie der Polizei weihlbetannten Wilbiebe Jas 
mes Bacon, Williemi Bentley und James Simp- 
fon, alias Gilpin, nicht zu Haufe waren. 

Diefe drei wurden, als fie fpäter nad 
Haufe kamen, verhaftet und ftanden Dienstag 
vor I. ©. Crompton und C. E. Newton Esqrs., 
Magiftratsperfonen der guten Stadt Derby un: 
ter der Anklage nächtlicher Wilbdieberei und 
dabei gefchehener abfichtlihen Verlegung von 
Menſchen. 

Da fie ihr Alibi nicht beweiſen konnten und 
von ben Hegern als jene Nachtvögel erfannt wur: 
den, fo erfolgte ihre Aburtheilung und zwar 
Bacon und Simpfon jeder zu 6 Monat Gejäng: 
niß bei harter Arbeit und Stellung von Sicher⸗ 
heit für fein Wohlverhalten auf 2 Jahre, dann 
Bentley zu 8 Monate und Garantieftellung auf 
1 Jahr. 

Mehr als 1000 Yards Retze wurden in 


den Behauſungen der Wilddiebe gefunden. 


Bu bemerten iſt, daß als die Schuldigen 
ins Gefängniß abgeführt wurden, einige ihrer Ka⸗ 
meraben den Verſuch machten, fie zu befreien, jo 
daß man es nur der Entſchloſſenheit des Über: 
infpettors Hilton verdankte, daß nicht ein weite: 
ver Friedensbruch erfolgte. Hilton ergriff nämlid 
einen der Angreifer beim Kragen und nahm ihn 
mit in den Kotter. Er wurde losgelajlen, als 
der Auflauf zu Ende war. 

Das Borleben der Angeklagten gab fol» 
gende Ausweife: Bacon wurde wegen nächtlicher 
Milddieberei 1841 zu 3 Monaten Gefängnik 
verurtheilt, dann 1842 wegen Diebſtahl von 
Kaninchen zu 3 Monaten, dann 1846 zu brei 
Monaten wegen Wilbdieberei, 1853 beto zu 9 
Monaten, 1860 zu 3 Monaten. 

Simyfon 1859 zu 3 Monaten wegen 
Milddieberei. Bentley 1842 wegen unbefugten 
Fiſchens 2 Monate, 1844 Wilbdieberei 3 Mo: 
nate, 1345 wegen Felonie losgejproden, 1849 
MWilddieberei 3 Monate, 1853 detto 5 Monate, 
1854 betto 6 Monate, 1855 betto 6 Monate. 
Totalfumme 28 Monate Gejängniß. ‘Die Ko» 
ften, welche die Verurtheilung biefes jaubern 
Vogel feiner Grafihaft verurſachte, belaufen 
fih auf 71 Pfund 15 Schillinge, nämlich Ges 
richtstoſten 5 Lftl. 4 Sh. und Unterhalt im Ges 
fängniß 66 Lſtl. und 11 Sh. Der Berluft an 
Eigenthum für die Beichädigten ift natürlich un: 
gerechnet. 

Gin Beweis von dem milder Klima Eng: 
lands liegt darin, daß die Flußfiſcherei nod im: 
mer im vollen Gange iſt. In Wales nächſt 
Swanfen fließt ein ſehr fiichreicher Fluß, Namens 
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Towy; bort fing W. chomas Esq. von Lan⸗ 
houſe, Freitag am 9. db M. einen Lachs von 
20" Pf. mit ber Fliege, Tags barauf fing er 
zwei, zu 20%, Pi. und zu 15 Pi, Dienstags 
einen Vierten zu 16 Pf. In ber Theme, bei 
Reading, zeigten ſich zur großen Freude der An: 
gelluftigen Jad’3 in großer Anzahl und in mit: 
unter jehr ausgezeichneten Eremplaren. Dieje 
Jad's, eine Art großer Hechte, erreichten mitun: 
ter bei 20 Pfund an Gewidt. Die Siegespalme 
gebührte heuer zwei jehr jungen (very young) 
Ladies, die mit einer ſelbſt bei Männern jelte: 
nen Gewanbtheit täglid) dem Angeljport huldig: 
ten, und einmal zur Bewunderung ber zahlrei— 
hen Menge zwei Jad’3 angelten, die jelbander 
32 Pfund wogen! 

In Herrn Mafon’s Reitſchule ift gegenwär⸗ 
tig eine Kreatur ausgeftellt, weldhe der Eigen: 
ihümer ein Elephantenpferd nennt. Die Anſchlag⸗ 
jettel melden, daß dasjelbe von einem Offizier 
ber inbifhen Armee aus Ceylon heimgebracht 
worben fei. Ein Bejucher diefer Seltenheit mel- 
bet barüber: Ich war fehrneugierig zu ſchauen, 
was an biejem Pferde elephantemartig fein 
könne. 

Meine Enttäufhung war volllommen, denn 
ih ſah mic einem Gaule gegenüber, ber wahr: 
ſcheinlich in Folge einer Krankheit feine Haare 
verloren hatte. Es befinden fih noch Haare an 
ben Füflen, aber gar keine am Naden, Leib und 
Kopf, dort ift das Thier jo glatt, wie meine 
flade Hand. Der Schweif ift eben jo baarlos 
mit Ausnahme eines Büjcheld Haare am Ende 
besfelben. Das ift denn auch die einzige Aehn: 
lichteit mit einem Glephanten. Wir haben bei 
jeder Klafje von Thieren Beilpiele von haarloſen 
Individuen, 3. B. gibt es baarloje Hunde (die 
man jonit inbifhe Hunde zu nennen beliebte, 
es iſt dieß die Art, welche von unfern Freunden, 
den Chineſen, verſpeiſt wird), es gibt haarloſe 
Schweine, federloſes Federvieh, und das voll: 
tommenfte aller thieriſchen Geihöpfe ift auch oft 
tahllöpfig. 
Der Artilel Shooting Mi im Augenblide in 
" den Sportjournalen nur ſehr bürftig vertreten. 
Bir finden die Notiz von einer Jagb auf ber 
Inſel Lewis (einer ber nördlichen Hebriden). 
Bier Shügen jhoflen im: ber am 13. Oltober 
zu Ende gehenden Saifon: 1210 Groujeg, 
329 Moosjchnepfen, 4 Jach Schnepfen, 8 Kriech⸗ 
enten, 87 Golbwaflerhühner, 4 Wilbtauben, 
2 Wachtellönige, 6 Hafen, 3 Stüd Rothwild. 
Totale 1653 Stüde. 

Ein alter Sportömann fchreibt über den 


Sport in Aegypten: Bom 29. Nov, v. J. bis 
27. Januar d. %. während der Nilreife von 
Cairo nad) ben zweiten Kataralten war ber In—⸗ 
halt meiner Waidtaſche folgender: 228 Wilb- 
tauben, 282 Ringeltauben, 38 Wilbgänje, 43 
MWildenten, 24 Repbühner, 33 Moosſchnepfen, 
15 Wadteln, 1 Hafe. Totale 662 Stüde. 

Was die allgemeine Meinung von ber Uns 
verwunbbarleit des Krolodilles duch Flinten— 
kugeln betrifft, jo muß ich bieß mit aller Be- 
ftimmtheit für eine Fabel erllären. Die Kugel 
prallt feineswegs von dem Panzer biejes Rep: 
tild ab, jonbern es tritt bei ber großen Bäh- 
Icbigteit besjelben faft immer ber Fall ein, daß 
es nad) der Verwundung untertaudt und nicht 
mehr zum Vorſchein fommt. Sehr häufig aber 
finden bie Gingebornen Leichen von Krolodillen, 
bie Spuren von einer ausgiebigen Verwundung 
durch Kugeln zeigen. ch habe auf meinen Nil: 
reifen ſehr oft Krokodille angeſchoſſen, aber ein 
einziges Mal kam ich in Befig meiner Jagbbeute. 
Mein Schuß hatte die Schulter ber Beftie jo ger 
trofien, daß fie zu jeber Bewegung unfähig war; 
ich befige noch die Haut davon. Was bie Zähig: 
feit ihres Lebens betrifft, jo machte ich bei dieſer 
Gelegenheit bie jeltjamften Erfahrungen. Das 
Krokodil wurde aufgebrochen, und zwar zu 
biefem Behufe an einem eifernen Schiffshaken 
aufgehängt, ed beftand jo zu jagen nur mehr 
aus einer Schale, und ala es losgehalt wurde, 
wäre es beieinem Haare über Bord gejprungen *). 

Der Yang biefer Thiere gibt einen egcellen: 
ten Sport. Nicht nur daß fie auf bie heftigſte 
Weiſe nah Allem ſchnappen, was man ihnen 
vorhält (fie beißen einen ziemlich ftarlen Stod 
durch und burdh,) jondern fie geben aud einen 
Laut von fi, der die Mitte zwiſchen dem Ge: 
brülle eines Stierd und dem Grunzen eines 
Schweins hält. Wir rathen unjern Landöleuten, 
zwifhen den fandigen Inſeln des Nils einige 
Tage zur Krolodillenjagd zu verweilen, und zu 
diefem Behufe in Cairo eines jener ſchmalen 
Bote zu miethen ober zu kaufen, bie zu dieſer 
Jagb unumgänglich nöthig find. 

Unter ben Inſeraten ber Sportblätter finden 
fih mitunter ſeltſame Ankündigungen. Da wird 
z. B. ein Schentelband für alte jagbluftige 
Herren empfohlen. Es ift bies ein patentirter 
Artikel und ber Erfinder ein gewiſſen Oberft 


*) Achnliche Erlebniffe erzählte uns der be- 
fannte Wiener Maler Herr Ludwig Libay, deflen 
tunftfertiger Hand man ein fchönes Prachtwert 
über Aegypten verdantt, DR. 


Lowther. Er ift beftimmt für Gentlemen, bie 
bei großer Anftrengung an Schwäche oder Ners 
venträmpfen in ben Schenteln leiden; das hun- 
tiog thigh band erfpart ihnen diefe Zuftände. 

Auch die verjdhiebenartigften Sorten von 
Whiskey und Brandy werden als Stärlungs: 
mittel für SportSmen empfohlen. 

Nicht minder zahlreich find die Ankündigun: 
gen von MWaflerftiefeln. Eine diefer Ankündi— 
gungen lautet: The Joch (ſchottiſcher Landſee), 
the moor and the mountain! Schieß- und Fiſch— 
Stiefel ohne Nath, die nicht ben geringiten 
Drud auf den Fuß ausüben, wunderbar geeig: 
net für Sportsmen und Tourijten. Preis 32 
Sdillinge (16 fl. E M.). Ferner Jagd:, Reit: 
und SKniderboder Stiefel jeder Form und 
jebweben Materials, Napoleonftiefel zu 45 
Schilling ! 

Elftob's Reitgürtel wird als ganz vorzüglich 
empfohlen von dem befannten Spezialkorreſpon⸗ 
benten ber Times M. Ruſſell. Er ift jehr wohl: 
thätig für Leute, die viel zu Pferde figen. Mit 
einem jolden Talisman verjehben bat Mr, 
Ruſſell die Schlachten in der Krim, in Oſtindien 
und China mitgemadt. Er verhindert nebenbei 
das — Fettwerden. 


Jagdberichte. 


Seelowitzer Jagden 1860. 
Am 21. 22. 23. und 24. November. 


Jagbherr: Se. kaiſ. Hoheit ber Herr 
Erzherzog Carl Ferdinand. 

Anwejend waren die Herren Jagdgälte: Ihre 
k. k. Hobeiten die Erzherzoge: Leopold, 
Rainer und Joſef; Se. königl. Hoheit der 
Prinz Waja; Se. Hoheit der Herzog Abolf 
von Nafjau; Fürſt Loblomig, Graf Anton 
Forgacs, k. k. Etatthalter für Böhmen; ©. d. 
C. Graf Schaffgotſche; ©. d. C. Baron Perglas, 
F. M. 2. Baron Zobel, F. M. L. Baron Sal: 
laba, General Graf Adalbert Zichy, Obriſt 
Graf Gondrecourt, Oberſtlieutenant Graf Töröt, 
Oberſtlieutenant Graf Thun, Major Fröhlich, 
Major von Nauendorf, Graf Mittrowſky, Graf 
Belcredi, Baron Wepburg, Doktor Hochberger, 
bie Rittmeifter Krieghammer und Kober, bie 
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: Hauptleute Döring und Mayer, vier k. k. Offi⸗ 


ziere ber Brünner Garnifon und die k. k. und 
erzherzoglichen Beamten von Seelowig. 


Abgeſchoſſen wurden: 





116 

716 

.1. | 427 
. 11596 


Summal| 41285511656] 303|16]4834 


Tenz. 


8. K. Hofjagden. 


K. k. Hofjagden. Am 16. November. 
Bei Simmering am Neugebäude. Anweſend 
waren bie Herren. Se, k. Hoheit Prinz Waſa; 
Se. t. Hoheit Prinz Karl in Baiern, Graf 
Lodron, Baron Ow, General Müller, Graf 
Szjehenyi, Graf Török, bie Grafen Dominit 
und Rudolf Wrbna und Se, Ercellenz der Oberfts 
jägermeifter. Abgeſchoſſen wurden: 809 Hafen 
und 22 Rephühner, 


Am 19. November. Bei Mannswörth. 
Anweſend die Herren: Ge. k. Hoheit Prinz 
Waſa, bie Grafen: Althann, Bray, Lodron, 
General Müller, Baron Om, bie Grafen: So: 
mogyi, Sjechenyi, Töröt, Rubolf Wrbna und 
Se. Excellenz der Oberftjägermeifter. Abge— 
ſchoſſen: 784 Hafen, 12 Repphühner. 


Am 24, November. Bei Simmering. 
Anweſend die Herren: Graf Althann, Graf 
Bray, Graf Lodron, Baron Ow, Graf So— 
mogyi, Graf Leo Thun, bie Grafen Dominik 
und Nubolf Wrbna und Se. Excellenz ber Oberft« 
jägermeilter. Abgefchoflen: 600 Hafen und 
12 Rephühner. 





666 


Eine Eordoniften-Auadrifle. 


Kal... Mander unferer Lefer hat ficher- 
lich ſchon öfter, die Einlabungstarte zu einer ald 
brillant befannten Jagd in der Tajche, am Vor: 
abend berjefben im Kaffee, Gaſthaus oder ſonſt 
wo, mit ftilem Ingrimm pbilifterhafte Nichtjäger 
von Wetter und Barometer Schlimmes ſprechen 
hören, und bat wohl auch jelbft fchon einigemale 
mit Unruhe nah den Wolfen geblidt, worauf er 
fih endlich mit ſehr geſchwächten Hoffnungen in 
fein Schidjal ergeben und in riftliher Geduld 
den nächſten Morgen erträumte; aber ſchon ge: 
raume Zeit und gegen fonftige Gewohnheit ift 
er vorSonnenaufgang am enter. Es fieht jehr 
elend aus, ber Himmel ift büfter umzogen unb 
trägt fo die rechte Kagenjammeruniform, beren 
Anblid alle Welt griesgrämig und langweilig 
macht und dem Jäger insbeſonders alfojort eine 
gewifle Anzahl der kernigſten Kraftiprüche ent 
lodt. Es tann aber noch zu finiter fein, um ein 
beftimmtes Prognoftilon dem heutigen Tag zu 
ftellen; ein furzer, unrubiger Schlummer wird 
noch gemacht, und über die Gräber feiner Wünſche 
zog die Hofinung wieder ihr heiteres Grün, die 
ganze Natur lächelte, und diefes Lächeln hieß 
ein prächtiger Jagdtag. Doch weld' ein Erwachen! 
Der Sturm pfeift unheimlich draußen, hartge: 
frorne Regentropfen trommeln an ben Fenſtern 
und der Himmel in feiner Frühuniform gähnt 
nod immer jo langweilig herab wie ein Staats: 
prüfung afliltirender Forjimann, Am Ende würde 
das abjcheulihe Wetter einen eifrigen Berehrer 
ber reizenben Jagdgöttin dennoch nicht von jei- 
nem Rorhaben abhalten, aber da fommen nad): 
einander bie Jagdgenofien, fie fragen, rathen, 
ftreiten, ob benn doch, oder ob wohl body u. ſ. w., 
eine Legion Kernflühe wird bem MWettermacher, 
Jupiter Blafius in den Bart geſchleudert und 
fiherlih hätte aud St. Hubertus, jo fehr er 
auch Sanctus ift, diefen Tag nicht mit bem 
Eonfiteor oder bergleihen begonnen, Endlich 
wird unifono vermutbet, daß die Jagd wegen 
des ſchlechten Wetters ohnedies heute nicht ſtatt— 
finden wird, und Alles trollt miſerabel aufgelegt 
wieder zum werkeltägigem Treiben. 

Da ſchlag' aber doch der T. ... drein! 
Nah 10 Uhr, wo gewöhnlich die Jagd beginnt, 
wird ber Himmel heiter, die Sonne brad hervor 
und träntte bie Erbe, das alte Kind, mit ihrer 
Strablenmild ; nit das winzigſte Schneeflöd: 
hen iſt mehr fihtbar, und nur ein fcharfer, fal: 
ter Wind bläft noch zeitweife über die Fläche. 
Das macht fih der Jäger aber aus ber Kälte? 


Wenn mir nur bingegangen wären! Him— 
mel .... Ste .... uf. mw. So ein 
Sprichwort erleichtert Herz und Reber, wenn es 
auch nichts befjer macht; — aber e3 wird ja 
immer ſchöner und aud) ber kalte Wind hört auf. 
Nicht hingegangen! Hat einer je fo eine Dumm: 
beit erlebt? Und das ragen, wenn man einen 
Belannten auf ber Straße oder irgenbmwo trifft ? 
„sa, ich habe geglaubt, Sie find auf ber Jagd? 
Warum find Sie nit dahin gegangen? Das 
Wetter ift doch fo ſchön“ und dabei muß man 
nod dergleichen thun, als wenn Einem an ber 
ganzen Sache gar nichts gelegen, man muß fi 
luftig ftellen, vielleicht gar noch eine langweilige, 
bandwurmartige Geihidhte anhören, wie ber 
Belannte auch einmal, freilich nur einmal auf 
ber Jagd geweſen und was dem Eſel Alles da: 
mals paflirte, während er das Intereſſanteſte 
verheimlicht, nämlih mas an jenem Tage in 
feinem Haufe vorging, als Acteon Hornberger 
die keuſche Jagbgöttin zum erſtenmale in voller 
Schönheit überraſchen wollte, Es ift ein gutes 
Zeichen, wenn bie Weiber lächeln, jagt ein 
chineſiſcher Schriftiteller, allein man glaube ja 
nit, daß fie immer lächeln, wenn man wegen 
bes ſchlechten Wetters ber Jagd Ade jagen mußte. 
Die Frau findet das ganze Hausweſen durd 
das heutige Aufgeben der Jagd derangirt; fie 
wollte die große Wäfche lommanbiren oder einige 
pflichtgemäße Biftten abwideln, ober Confitüren 
einmachen, ober gar nicht3 thun, vielleiht auch 
im Geheimen dem Gatten ein Baar Bantoffeln 
zum Namenstage ftiden, und nun fit ihr der 
Gatte am Hald und gähnt ihr verdrießlich und 
gelangweilt, als hätte er jo eben eine Note bes 
Herrn v. Schleinig geleſen. 

Endlich ift der Abend gelommen. Cine ge: 
wife Rube und Befriedigung füllt nun das Herz, 
und früher benn fonft eilt man in ben Abendzir: 
tel guter Freunde. Roh ift aber Monfieur 
Guignon Ginem an der Ferſe. Wo ift denn 
beute, und wo X. ... ben 
ganzen Tag binburh waren fie nicht fihtbar? 
Sie werden doch nit? — und er ſchloß damit 
das peinlihe Verhör, da öffnet ſich bie Thür, 
und ein neuer Gajt tritt ein, Es ift ein brauner 
Vorftehhund, Er macht feine Reverenz, wirft mit 
ber ſchlanken Ruthe bier einen Stuhl, dort ein 
paar Regenſchirme nieber, jauchzt vor Vergnügen 
zwei: dreimal laut auf, fpringt einem guten 
Belannten mit den kothigen Pfoten auf das zier: 
lid) geplättete Hemb und webelt endlich auf 


bie Thüre zu. Diefe warb mittlerweile und in 
viel kürzerer Zeit, als dieſe Szene erzählt werben 
fonnte, a deux battants geöffnet und bereins 
wälzten fi ein Baar Pelze und Belzitiefeln, die 
möglicherweije für Kapitän W. Parker Snow's 
neuefte Franklin⸗Expedition bejtirimt jein konn— 
ten, nad näherem Einblid aber jih als die 
byperjorgfältigen Futterale der Herren N... 
und X. . . dolumentirten. 

Die Entpuppung ber beiden Jagdfreunde 
war faum beendet, als ber gebräudlihe Trunt 
auch jhon auf dem Tiſche und ein Dutzend Fra: 
gen uns auf der Zunge ſtand. 

„Ihr waret aljo wirklich auf der Jagd?“ 
tönte ed im Chorus. 

„Ja wohl waren wir, Kellner die Speije- 
karte.” 

„Nun, und wie ift fie ausgefallen ? Wer war 
Alles dabei? u. ſ. w. 

„Wieder keine Auswahl. Nichts ala Schnigel, 
Schwäbiſches, fteinharter Nojtbraten, fades 
Kalbfleiih, aufgewärmte Hajenrüden, mit den 
obligaten zaundürren „Hähndeln“. Wir ſchreiten 
vor im Preifen und allerdand Dingen! Sollen 
wir aud in diejer erhabenen Zeit, wo die ganze 
Welt wieder einmal zum Bemwußtjein gelangt, 
ich weiß nicht zum wievieltem Male, immerjort 
jene voroftoberlihe, blöde Küchenwehmuth er: 
tragen? Glaubt der Wirth vielleicht, die Gäfte 
jollen feine feudale, geiſt- und geihmadloje 
Wirthſchaft, fein Raubrittertfum, welches einen 
abgejtreiften Hafen um 40 Er., kaujt und um 
2 fl. 40 tr. in der abſcheulichſten Sauce ver: 
kauft, mit Gebuld und Zufriedenheit ertragen, 
weil er, jener Wirth nämlich, jo roth iſt, daß 
ihn ein Stier annehmen würde? — Unb bie 
barten Semmeln, man könnte fie alö Ca— 
ftagneten zur Cachucha gebrauden.“ 

„Hol der Teufel den Wirth und feine poli- 
tiiche Gefinnung! Erzähle uns von der Jagd.” 

„Prächtig, ausgezeihnet. Kellner, das Bier 
bat einen Stich.“ 

„Es rinnt ſchon lange vom Zapfen, Herr v. 
X .. . ber Bier-Stricke iſt Schuld.“ 

„Wäret ihr feine DBierftride, jo gäbe es 
feine Bier-Stride, — Ein Seitel Bein. —“ 

Alfo wie war's denn? Der Mann bradte 
uns zur Berzmeiflung. Sprih duN... 

„Hertlih, jage ich euch. Das war einmal 
eine Jagd! Die Mafle Hafen! 300 wurden ge: 
ſchoſſen; dann drei Hirfche, dort in dem Kleinen 
Gehölz, ihr wißt's jhon, bei Mannswörth, — 
e3 find kaijerlihe, was ſchadt's, und drei Neb: 
böde. In dem Trieb, wo wir voriges Jahr 


667 


nicht einen Schuß gemadt, wurben heuer brei- 
Big Hafen geſchoſſen. ©’ i8 wahr, die Kaiferlichen 
haben heut’ auch gejagt. Gleich neben uns und 
da ift Schon was zugelommen, Der Larenburger 
Wimmer wird fich wieber geärgert haben. Schon 
recht. Das muß auch der Manger im Reichs: 
rath vorbringen, dab uns der Wimmer alle 
Jagden wegpadtet. Zu was braudt er fie? 
Der Kaiſer jagt jo nit dort und damit einige 
Herren fi unterhalten, dazu braudt man. nicht 
meilenlange Streden. Ich werbe ein „Eingejen- 
bet“ darüber ber Preſſe ſchicken.“ 

„Schau du lieber,” — bemerkte £... mit 
ironifhem Lächeln, „dab nicht beine Kunden 
über bein faljches Maß und beine „Halb umfonft“ 
Artikel, ein „Eingefendet” machen. Das könnte 
uns noch fehlen, daf Aasjäger zu jenen Nevieren 
fommen jollten, denen wir Heineren Jagdpächter 
feit eilf Jahren beinahe nur ausſchließlich — 
eben wegen ber guten Hege — eine pafjable 
Hafenjagd um Wien herum zu verdanken haben.“ 

„Laßt die Gefhichten gehen. Wie war's 
weiter ? 

„In dem vierten Trieb“ — nun ergänzte 
X ... die polemifch zugefpigte Berichterftattung 
feines Jagdgenofjen — „hatte ich in ber That 
feine Munition mehr, und ohne meinen Freund 
N ..., der neben vielen Untugenden aber aud) 
Tugenden befigt, und namentlich die, jelbft zum 
Fuchspaſſen ein Heines Magazin von Pulver 
und Blei mit fi) herumzuſchleppen, hätte ich 
tönnen mit ben Treibern bellen gehen.“ 

„Und was das Schönfte war”, fügte N... 
hinzu, „Find nit gar viel Schügen dabei geweſen, 
nit jo wie gewöhnlich 60—80 — nur 25 
waren wir, was wir dem jchönen Wetter von 
heut’ Früh verdanken, kurz, s'war eine Haupt: 
pajlion, und ihr echte Holzköpf', ihr, dab ihr zu 
Haus geblieben.” 

„Es war freilich bitter kalt anfangs“ — jagte 
£.. ., nachdem er zum Aerger ber Zuhörer recht 
wader die Jagd herausgeitrihen, „allein Das 
genirt bo nur am Ende. ſolche Zwirnjpinner, 
wie ihr eö jeid, und wißt ihr noch was? Auch 
der alte Hauptmann S. war babei, ihr kennt 
ihn ja, den braven, alten Soldaten, defjen linter 
Hinterlauf in Frankreich krumm gejchollen wurbe. 
Ich babe ihm ſchon viele Jahre nicht gejehen, 
und wenn ihr mich jhön bittet, jo will ich euch, 
fobald ich mid an diejem Staatsjhulbentil: 
gungsſchnitzel und dem. halben Kapaun, ben ich 
nod in der Waidtaſche benle, genofien gemadt, 
eine Geſchichte erzählen, die wir beibe erlebten, 
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als wir zufammen beim feligen Bulomwinaer 
Graͤnz⸗Cordon gebient.” 

£...mar eine Sheharazabe von luftigen 
Yagbhiftorien, allein er war bamit nicht allzu mit: 
theilfam, und fo mußten wir es uns gleihjam ala 
eine Gunſt anrechnen, daß er fich felbft jo bereit» 
willig zeigte. 

Nah dem normalen Intervall, welches jeine 
Aeſung beanſpruchte, hob er aljo an: 

„S. war bazumal Hauptmann und ich fein 
Lieutenant, Er ſchien überhaupt niemals etwas 
Anderes geweſen zu fein, als Hauptmann, benn 
unter ben Rameraben wie auch bei ben Vorge: 
fegten galt allgemein bie Uebergeugung, er habe 
ſchon in Gapernaum eine Schweinfleijch feindliche 
Kompagnie lommanbirt. Wir waren beibe eifrige 
Jünger in Hubertus und wußten nad) und nad) 
eine Heine Gejellihaft zufammenzuftoppeln, die 
man zur Notb wenigſtens ald Wehre an irgenb 
einer paflenden Stelle anftellen konnte. S. hatte 
zwei vortrefflihe Braden, bie prädtig jagten 
und einen Fuchs füperbe anzubalten mußten. 
So hatte aud einmal im Spätherbft, wo die 
Landleute ihr Vieh von den Bergen berabtreiben 
und fein Menſch als höchſtens die Corboniften 
und leichte Jäger das Graͤnzgebirge durchſtreifen, 
unfer Freund S. von feiner eben ben Dienft 
babenden Mannſchaft die intereffante Meldung 
erhalten, e3 treibe ſich ein goldiger Brandfuchs 
in ber Nähe ihrer Tſchardake herum, und bürfte 
wahrjcheinlich in berjelben oder in ber Schludt 
während beö Tages zu verfpüren fein. ©. theilte 
mir foglei die Depejhe mit und im Nu waren 
aud bie Refervejäger auf die Beine gebradit. 
Der Tag war jhön und Alles eben „außer 
Dienft* und fo zogen außer mir und bem 
Hauptmann noch fünf luftige Kumpane zu Holze 
in das herrliche Gebirge ber Gura humora, 
jelbftverftändlich begleitet von lachendem Sonnen: 
licht, gligernben Thauperlen, bonnernden Wafler: 
fällen und andern jhönen Sachen. ©. ftellte die 
fünf Haimonslinder an (id wählte mir einen 
mir ſchon von früher befannten Stanb), fich jelbit 
refervirte aber Seine Hauptmannſchaft einen 
Stand, wo ihm Reinele anlommen mußte, falls 
er überhaupt da war, Wir paßten bereits eine 
ftarte Stunde, und nichts ließ ſich weder jehen 
nod hören, was nachgerade die Jagd nicht fehr 
unterhaltend madte, Schon war S. im Begriffe 
fein „Hüfthorn” an ben Mund zu fegen, um 
Hunde und Jäger berbeizurufen, als plöglich 
Leda die Hündin, das zuverläfiigfte Mitglied der 
„Meute“, mit weldem Euphemism ©. feine 
zwei Braden benamjete, Laut gab und aljobald 


auch Störauf ber Hund beilhlug, unb bie 
„Meute“ fo mit pracdtvollem Geläute gerabe 
fortjagte, und zwar nicht auf mid, no auf S., 
fondern nad jener Richtung hin, wo unjere 
Reſerve aufgeftellt war, 

„In ber geipannteften Erwartung warteten 
wir auf ben unvermeiblichen, leider höchſt wahr: 
ſcheinlich unwirkſamen Krach, allein es wollte 
fein Schuß fallen und doch mußten bie Hunde 
das Wild ſchon lange über jene Wand gejagt 
haben, denn faum vernehmbar war mehr ihr 
jröhliches Jagen. Völlig überzeugt, daß Eimas 
nicht richtig fei, und diefe Jagb ohnehin verborben 
war, ging ih auf die andern Schügen zu und 
erreichte bald eine Heine Blöße, vielleicht bie 
einzige horizontale im Gebirge.“ 

„Roh war die grüne Lichtung durch eine 
Baumgruppe maslirt, unter beren Schatten ber 
Schüge Nr. 1 ganz gemüthlid und von fleifd« 
lihen Gelüften abforbirt auf einem Baumftamm 
bodte, Bor ihm lagen eine bäuchiche Csutora 
(Kürbis: oder Holzflaſche) und ein anflänbiges 
Stüd Fleifh fammt Brot, während er jelbft 
höchſt eifrig befhäftigt war, bie inneren tech— 
nifhen Mofterien feiner Flintenſchlöſſer, bie er 
aus dem Schafte geichraubt hatte, zu ftubiren. 
Was fih aber jept meinen Bliden barbot, als ich 
auf bie Blöße kam, läßt fich mit wenigen Wor⸗ 
ten nit genugſam ſchildern.“ 

„In einem Theile Defterreihs gibt es eine 
Sage, — fie ift urfprünglid ſlaviſch — von 
ben geipenftifhen Tänzerinnen, bie bort unter 
bem Namen „bie Willis“ bekannt find, welde 
Sage fogar einem Ballet den Namen gab, in 
welchem bie einft göttlihe Fanny Elöler große 
Triumphe errungen. Die Willis find Bräute, 
die vor ber Hochzeit geftorben find. Die armen 
jungen Geſchöpfe fönnen nicht im Grabe ruhig 
liegen, in ihren todten Herzen, in ihren tobten 
Füßen blieb noch jene Tanzluft, bie fie im Leben 
nicht befriedigen konnten; und um Mitternacht 
fteigen fie hervor, und wehe bem jungen Men: 
ſchen, ber ihnen da begegnet. Er muß mit ihnen 
tanzen, fie umfchlingen ihn mit ungezügelter 
Tobſucht und er tanzt mit ihnen ohne Rube und 
Raſt, bis er tobt nieberfällt.” 

„Das Aeußere der auf der Walbblöße tan: 
zenden Gruppe batte nichts gemein mit ben 
Hoczeitöfleidern, Blumentronen und flatternden 
Bändern ber im Mondglanz tanzenden Willis, 
eher konnte ber phantaftifche Aberglaube auf 
männlihe Niren fließen, die man nad ber 
Bollsfage baran erkennt, daß fie grüne Zähne 
haben und einen grünen Hut tragen.” 


„Das war in ber That Fein Haffifcher, aber 
au fein romantiſcher Tanz, der bier auf den 
Hängen ber Gura humora aufgeführt wurde, 
e3 war ein Tanz, welcher ſich weniger durch feine 
fittlide Grazie, als durch äußere Bewegungs: 
formen verftändlid machte,” 

„Bier k. l. Gorboniften tanzten höchſt eifrig 
bie Quadrille mit jener muthlofen zaghaftigen 
Sünbdeluft, jene liederlich ſchöne Quadrille, welche 
noch nicht Cancan geworden, weil ein Deutſcher 
deſſen Plaſtik ſich niemals eigen machen kann; 
die Quadrille, wie ſie noch heute in Gregor's 
Tanzſchule (Wien, Bürgerfpital) getanzt wird, 
in jenem interefjanten Inftitut, wo nicht nur bie 
goldene Jugend fi zum Eintritt in die heutige 
Welt mit immenfen Bilbungsbrang vorbereitet, 
fondern auch das Alter die felige Erinnerung 
an vergangene Zeiten und Belleitäten gerne 
heraufbeſchwört.“ 

„Es war nicht Wahnſinn noch Uebermuth, 
ſondern ein praktiſcher Gedanke, ber dieſe Szene 
veranlaßte.“ 

„Einer der Tänzer, der kürzlich erſt von der 
Linie und der Reichshauptſtadt zu uns überſetzt 
wurde, hatte die Vorzüge der eben erſt zur 
Herrſchaft gelangten Quadrille ſeinen Kameraden 
mit ſolchem Enthuaſismus geſchildert, daß dieſe 
alſogleich ſich eifrig zeigten, einen Tanz zu er— 
lernen, der noch nicht in dieſes Stück Welt ge— 
drungen und mit welchem Tanz die braven 
Jungen, lauter Vollblut⸗Cordoniſten, im nächſten 
Winter bie reizende Damenwelt von Czernowitz 
überraſchen und ſo einen neuen Triumph der 
Civilifation feiern wollten,’ 

„Rod ganz betäubt von dem Anblid biefes 
unerwarteten Schaufpiels ftehe ich hinter einem 
Buſche, als dicht neben mir einige trodene Heft: 
hen traten und — ber Himmel ftehe den armen 
Zeufeln bei — plöglih der Hauptmann an 
meiner Seite erjheint. Mit rollenden Augen, 
bie Hornfpige feines unverlöſchbaren Ulmerkopfs 
zwifchen ben Zähnen zermalmend, mit ber rech— 
ten Hand feft auf feinen Stod geftügt, fo ſtand 
ber alte Mann ba, ein Bild ber Ueberrafhung 
und be3 riefenhafteften Ingrimms. Der Büchſen⸗ 
macher-Dilettant hatte den zornigen Nimrod zuerft 
bemerkt unb wenn aud nit mit bem Hugh ber 
Indianer, jo doc mit einem ebenſo gemeinten 
„Sakrament“ fährt er in die Höhe, als ſäße er 
auf einer Schlange, Hemmte fi dabei ben Finger 
zwifchen bie Nuß- und Schlagfeber und bringt 
durch einen etwas zu ausgedehnten Schmerzens⸗ 
jprung eine ber jeltfamften Figuren in bie 
Quabrille.” 


Ich werbe ben Moment niemals vergefien, 
als nun ©. jhäumend vor Wuth die Tanzenben 
anjprang. Einer von ihnen fam ihm lächelnd 
und vertraut entgegen, ba ſah id bes alten 
Mannes Hand ben Stod einige Zoll vom Boben 
beben, aber ſich rechtzeitig befinnend, bohrte er ihn 
wieber feft in die Erbe und einen höhniſchen Blid 
ber Verachtung auf die Gruppe werfend, ſprach er 
mit eifiger Stimme zu mir: „Lieber £., traten 
Sie die Hunde abzurufen, bier ift mein Horn, 
ich bente, die Jagb wirb wahrſcheinlich an ber 
großen Fichte, wo ich neulich den Bockgeſchoſſen, 
vorbeigehen, vielleiht befommen Sie au ben 
Fuchs aufs Korn (ich erlegte ihn thatſächlich). 
Kommen Sie dann gleich zur Ticharbale, wo 
mein Burſch' mit der Cſutora und den Tſchi⸗ 
boul3 wartet.” 

„Damit glaubte der Hauptmann mic) ent- 
fernt zu haben und allerdings that ich aud) als 
ob ich große Gile hätte, aber kaum in einer 
Dickung angelangt, pirſchte ich wieder leife die 
Gruppe an um die Schlußfigur ber Quarbrille 
zu betrachten.“ 

„Hatte fi der Zorn meines Kompagnie⸗ 
chefs inzwifhen gelegt, ober das angenehme 
Hindeuten auf Efutora und Tihiboufs ihn 
milder geftimmt, darüber kann ich keine Re: 
chenſchaft geben. Genug an bem, er trat ruhig 
unter die Miffethäter, bie wie Lothsſäulen bas 
ftanden und ſchien eine lange Rebe halten zu 
wollen. 

„Es mochte ihn aber vielleiht am Enbe 
doch gereuen, allzuviel Worte zu verſchwenden, 
und er rejumirte baber feine Philippika nur 
in folgender kurzer Phrafe: „Ih ſchwöre es 
bei Dianend Strumpfband, — mie ihr wißt 
war ba3 fein Hauptfluh — mich eher von ben 
Flöhen meiner Meute todtreten zu lafjen, als je 
wieder mit ſolchen E — mit folden „Ercellen: 
zen" auf eine Jagd zu gehen. „Sprachs, brüdte 
fich die Büchfe mit einem vehementen Rud höher 
auf die Achſel und wollte ſich entfernen. Da 
fiel fein Blid no auf den Kameraden mit bem 
Flintenſchloß als Fingerzierbe, ber fih umjonft 
ftätig bemühte ben Hahn mit ber freien Hand 
berabzulafien ; wie Vitellius beim Schauen bes 
eben ermordeten und blutenben Feindes weibete 
er anfänglih mit Wolluft fein Auge an ben 
verzeifelten Griffen des armen Teufels, War ed 
aber bie ibm angeborne Gutmüthigkeit, ober 
vermochte ein fchieler Seitenblid auf bie am 
Boden liegende Ejutora jhon an und für fih 
fein Herz zu erweichen, ba er wußte, daß fie 
nicht mit Waſſer gefüllt war, er trat endlich zu 
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dem 2eibenden bin und mit rafchem Zug ihn 
aus feiner Klemme befreiend, amenbdirte er, da 
er num ſchon einmal bie Bahn ber Milde betre: 
ten, fein obiges Refume mit den Morten: „hr 
ſeid alle miteinander das Erfchießen nicht werth, 
aber diesmal will ih nod Gnade für Recht er: 
geben lafjen und verurtheile euch nur zur Strafe 
eines halben Eimer Weines, weil ihr freventlich 
an dem edlen Waidwerf euch vergangen, Nun 
fort. &, bat geihoflen, machts, daß wir ihm 
nachkommen.“ 

„Während fi die andern aufmachten, hatte 
der Alte richtig die Cſutora erhaſcht, that ganz 
unbemerkt einige mächtige Züge und ſtellte fie 
wieder wie unberührt auf den alten Fleck.“ 


„Bon dieſem Augenblide an, war er ein | 


ganz freunbliher Mann und zog begleitet von 
ben nun ſehr wigig gewordenen Tänzern nad) 
ber mir bezeichneten Tſchartake hin.“ 

In diefem Moment wurden die Zuhörer 
obiger Hiftorie burch ein Getöfe wie von Küchen: 
geſchirr unterbrochen und durch bie aufgeiprengte 
Thür fliegt „Comteſſe“, der fchon erwähnte braune 
Vorftehhund Etwas apportirend unter ben Tiſch 
zwijchen bie Beine ber reſpeltiven Tafelbeifiger, 
mwährenb der rothe Wirth mit einem Bratſpieß 
in's Bimmer jtürzt und in höchſter Aufregung 
bie Kunde verbreitet: „bie Comtefje habe wahr: 
Iheinlich ihre Ration nit erwarten wollen, und 
anerirte fih von dem Küchenbret einige Portio: 
nen Zungenbraten, wäre dabei erwiſcht worben, 
riß noch ein Dugend Teller herab, die alle in 
Scherben zertrümmert in der Sauce am Boben 
liegen.” 


&. wird in Syolge diefer Bothſchaft fehr miß- 
faunig, applicirt der Gomtefje einen untertifch- 
lihen Fußtritt, welcher indeß nit an jeine 
Adreſſe gelangte, fondern das Scienbein eines 
nebenan figenden Peſtalozzi trifft, der barob ſehr 
ergrimmte und eine längere Abhandlung über 
die Unzwedmäßigkeit, die Hunde mit fih in’s 
Gaſthaus zu nehmen, zu halten fidh erlühnte. 


Mit einem „Halten Sie Ihren Grafer“ 
brachte X, Bacherl's Batterien zum Schweigen, 
zahlte feine und der Comtefle Zeche, huſchte in 
die Futterale und begab fi nach Hauſe. 


Die erzählte Geſchichte hatte indeß die wet: 
terfcheuen Jagdfreunde nicht fonderlich berubigt. 
Scham und Zorn im Herzen zieht man endlich 
zu Bette. Aber erft jegt beginnt die Nemefis zu 
frabbeln an und ift man endlich eingeſchlafen, 
hört fie au) dann nicht auf, man tränmt von 
Hirschen, Rehbbcken und Hafen, und wenn Einem 
ber Vock jo ſchön anfpringt, verfagt dad Gewehr _ 
oder dad Züngel will ih um eine Million nicht 
drüden lafjen, oder man hat Rugeln und Schröte 
daheim gelafien, das Gewehr hat plöplich bie 
Mündungen umgelehrt und als man brüden 
will, fieht man die drohenden Löcher auf fi 
ſelbſt gerichtet, bis endlich des Meyerhofers 
Hund wieder ein Stüd Wild anfchneidet und 
ein kräftiger Hieb das Nadtläftchen neben dem 
Belte cum appertinentiis zu Boden wirft, 
welher Lärm volllommen genügt, um Einen 
wieder für die ganze Nacht recht munter zu ers 
halten. 


—r— — — 


Jagdſiches aus Frankreich. 


Paris, 18-November. 

A — *. Der St. Hubertustag follte heuer 

zu Ehren bes Jägerheiligen recht folennel gefeiert 
werden, und bie im Feſtſchmucdde pruntende Jäge— 
rei warb auch bereits avifirt, daß der Kaiſer ber 
Obasse de Saint Hubert im Walde von Com: 
piegne beimohnen werde; allein plöglich fam bie 
Drdre: der Kaifer könne nicht erjcheinen. Auch 
det Prinz von ber Moslowa ober fürzer Ney 
batte diesmal andermeitige Geſchäfte — man 
ſpricht, er röhrt beftändig wegen eines Schmale: 
thierd von ben Variétés, und jo feierte Die 
Jägerei den Feſttag mur unter fi und zwar mit 
einer Yagb auf einen Zehnender, ber aud nad 
einem Zeitraum von 45 Minuten in dem Dorfe 
be la Eroir ſich geſtellt. So viel mir befamnt, 


wird ber Kaiſer fi) auch heuer ſchwerlich an der 
Parforcejagd ergötzen, da die Aerzte ein ange— 
ftrengtes Reitenmit feiner Gonftitution nicht mehr 
verträglich finden. Dagegen hat er nun mehr 
als in den früheren Regierungsjahren den Schieß« 
iport liebgewonnen, dem er die höchſte Weihe zu 
verleihen im Begriffe iſt. 

Bekanntlich gehörte die Jagd auf den Stein» 
bod in den Hochgebirgsrevieren Piemonts aus: 
ſchließlich dem König von Sardinien, und es 
ließ ſich demnach erwarten, daß die Jägerei dies 
jes jagdluftigen Monarchen forgfältig bedacht 
gewefen, für einen guten Steinwildftand Sorge 
zu tragen. *) 

*) In feinen trefflichen Werke: „MWildanger”, 
den wir ſchon manche ſchöne Kleinigkeiten entlehn⸗ 


Dem war aber keineswegs jo, Der König 
von Sardinien ift ein guter Schüge, allein außer 
dieſer Eigenſchaft befigt er auch weiter gar keine 
Aptitüde zum Waidmann. Er it nur Schießer. 
Genannter Wildftand ſank bort durch Mangel 
an waibmännifcher Zuthat und in Folge der 
ausgedehnteſten Aasjägerei auf ein mit jedem 
Jahre geringeres Minimum, während zum 
Ueberfluße noch franz. Offiziere beim Durchmarſch 
der franz. Truppen nah Italien im vorigen 
Jahre nit nur mandes Stüd Steinwild, fon: 
dern auch eine ziemlihe Anzahl von Gemfen 
ihrer Jagdluft opferten. Wie der Kaifer über: 
haupt zu Guniten bes Waidwerks in einem Jahre 
größere Zuſchüße beitimmt, ald unter Louis 
Philipp in zehn Jahren für das f. Jagdweſen 
verausgabt wurben, jo warb auch aljobald 
nach der Einverleibung Piemonts eine Anzahl 
tüchtiger Gebirgsjäger aus ben oberen Pyrenäen 
und Jura: Departements nad) der neuen Provinz 
entjenbet; es wurden bie nöthigen Koften zur 
Berbeflerung der Wildbahn reichlich bemilligt 
und bezüglich des Wildfhuges in alle Dörfer 
beö Hochgebirges einzelne Detachements von ber 
Gendamerie verlegt, denen bie ftrengfte Ueber- 
wadhung der Wilbdieberei eingeihärft worben. 
Mit diefen und anderweitigen Hilfämitteln ge 
denkt ber kaiſ. Oberjtjägermeifter auf dem immen: 


ten, erwähnt Kobell auch der Jagden auf Stein— 
mild, welches nur no im Piemontefifhen zwiichen 
Bal Locana und Bal d’Xofta, auf den Gletſchern, 
deren füdliche Abhänge gute Waidepläge find, ſich 
mit Gemfen zufammen borfindet. Graf Cäſar Pal: 
lavicini, welcher im Gefolge des Königs von Sar- 
dinien und des berftorbenen Herzogs don Genua 
bon 1851—1853 Jagden auf Steinwild und Gem» 
ſen mitmadhte, hatte dem Berfaffer des „Wildan- 
ger“ manche bemerlenswerthe Notizen darüber mit- 
getheilt. Die Jagden wurden im Juni umd Juli 
gehalten. Bon Fort Bard ging der Weg in einem 
anfteigenden Thale über Champorder auf die 
Schneiden der Berge, und war eine Alpe Notre 
Dame de la neige die Hauptftation, don wo aus 
die Herren Schüten in verichtedenen nahen Thä- 
lern, namentlid) in Cogne jagten. Diefes Jagen 
bejtand theils im Pirfhen, theils in Riegeln, in— 
dem ein oder ziwei revierfundige Yeute einen Bo- 
gen durchgingen. Bei diefen Jagden wurde mehr: 
mals Steinwild gejehen, einmal eim Nudel bon 
10—12 Stüd, e8 wurde aber nur ein Bod. von 
einem Jäger erlegt, denn die Jagden mißlingen 
meiftens, weil feine gegwungenen Wechſel vorhan- 
den find, und das Terrain jo frei, daß das Wild 
nur jehr ſchwer angupitrfchen ift, auch haben die Tei- 
tenden Bauern keinen Begriff von Jägerei. Diefe 
halbwilden Kerle ſchießen die Steingeifen zur 
Setzzeit, wenn fie glauben, ein Kit fangen zu 
fönnen, welches fie zu 500 und mehr Franken 
verlaufen. 
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ſen Terrain der ſavoyiſchen Hochalpen einen 
Stand von Steinwild und Gemſen zu erzielen, 
welcher das neue kaiſ. Leibgehege zu einem der 
wildreichſten und intereſſanteſten Reviere in 
ganz Europa in wenig Jahren umwandeln wird 
Nous verrons. 

Es wurben wegen ber Befapung der ſavoyi⸗ 
ihen Alpen mit nüglihem Wilde ſogar aud 
Unterhandlungen mit der k. zoologiſchen Alkli⸗ 
matifirungs Gejellihaft gepflogen, und ih mar 
jelbft in der Lage ben bießfälligen Bericht zu 
leſen, welchen ber Präſident der Geſellſchaft, Iſidor 
Geoffroy Saint-Hilaire, in der fraglichen Anger 
legenheit verfaßte. Leider jpricht der überaus 
gelehrte Beriht von einer Menge nüplicher 
Thiere, welche auf den Hochbergen Afıend und 
Ameritas vorlommen, und bie alle möglicher: 
weife aud in Savoyen fortlommen müßten, 
wobei einem die befannte fiherlich aber unwahre 
Anekdote von der jhönen und unglüdlichen 
Königin Maria Antoinette einfallen könnte, 
welche fi wunberte, daß die Leute nach Brot 
jchreien, während fie die Shönften Kuchen kaufen 
fönnen. Glüdlihermeife läßt man fi bier in 
rein empirifhen Fragen nicht allzutief mit ber 
gelehrten Theorie ein und jo wanderte denn auch 
dieſer Bericht wahrjcheinlih in den Kamin bes 
Oberftjägermeifterd, und die Sache wurde in loco 
jelbft einem waidmänniſch erfahrenen Beirath 
zur fachlichen Erledigung überantwortet. 

Ich würde es nicht verantworten können, 
wollte ih wegen des oben erwähnten höchſt un: 
praktijchen Berichtes bes Präfidenten der k. 3001. 
Alklimatiſirungsgeſellſchaft auch Schlüße bezüg« 
li der Thätigkeit diefer Geſellſchaft im Allge: 
meinen folgern. Im Gegentheil. Es gibt kein 
Anftitut in Europa, weldes nad) einem nur 
fiebenjährigen Beſtande jhon jo bedeutende und 
praktifche Refultate und eine jo einftimmige 
Anerkennung erzielt hätte, als dieſe Geſellſchaft. 
Sie hat in der Förderung und Veredelung ber 
Pierde:, Baum:, Gemüfes, Fiſch- und Geiben» 
zudt, in der Alflimatifirung nüplicher Thiere 
und Gewädhje jo Außerordentlices bereitd zu 
Stande gebradt, daß es nicht zu verwundern 
ift, wenn nun der Beifall in ihr Haus regnet, 
und jogar eine von Herren Ludovico Althammer 
in Roverebo gegründete Akklimatifirungsgefell: 
ſchaft nad der Ehre dürftete, fich ald noch junges 
Küchlein unter die Flügel der Pariſer Henne 
duden zu bürfen. Unter ben zablreihen in ber 
ganzen Welt zerftreuten Mitgliedern ber Socidte 
imperiale zoologique d’acelimatation finden 
wir; bie Könige von Belgien, Holland, Portu— 
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gal, Würtemberg, Siam, ben Großherzog von 
Oldenburg, viele Rufen, von Defterreihern ben 
ausgezeichneten Sportsman Franz Fürften Liech⸗ 
tenftein und ben Grafen Ludwig Karolyi, ber 
fih felbft in Paris für fein ganzes Leben zu 
altlimatifiren gedachte. Die geografiihe Aus: 
dehnung ber Beziehungen dieſer Geſellſchaft ift 
in ber That eine außerordentliche. Heute fragt 
ber Raifer von Brafilien bei ihr an, wie bad 
ſchöne Kameel in feinen Ländern heimifch werben 
könne, morgen lommt eine Botſchaft von Stutt+ 
gart, daß bie importirten Angoras Ziegen von 
ber Zucht ber vielbefprochenen Fürftin Belgiojojo 
fih Herrlich befinden; übermorgen verkündet der 
König von Berfien, baf einige Eremplare perfi: 
ſcher Gjel fhon auf dem Wege find, — bie euro» 
päilhen arten nämlich gänzlid aus — am 
näditen Tage erfundigt fih die ſardiniſche Res 
gierung wie das Dromebar in Toskana fortloms 
men würde, während alltäglich ganze Kiften mit 
Geibenwürmern, Sämereien, Gräfern und Ge 
firäuden und Eiern im Hötel Lauraguais, rue 
de Lille 19. anlangen, was ſich der emeritirte 
Diplomat und Bizepräfident der Geſellſchaft, 
Drouyn de Lhuys, ftätig notiren muß, denn 
zweimal im Jahre hält er in der Generalver: 
fammlung ber Gefellihaft im Hötel de Ville 
eine gediegene Fortichrittärebe, worin aud das 
Heinfte Vieh fein Plägchen findet. 

Das würde man bei uns in Defterreich 
fagen, wenn Graf Buol im Wiener botaniſch⸗ 
zoologiſchen Verein über Büffon, veredelte Baum; 
früdte und Gemüfe, über das neue Zuckerrohr 
genannt Sorgho (Holeus saccharatus) ober 
fiamifche Kartoffeln, über bie Krankheiten des 
Seidenwurms und die fünftliche Fiſchzucht, über 
das algieriihe Steinhuhn (Perdrix rupestris), 
von welder ausgezeichneten Hühnerart bereits 
über 20,000 Gier in Frankreich ausgebrütet 
worben, ober über bie Anlegung eines Auer: 
wildftandes im Jura und ben Arbennen, über 
Strauße, Cafuare, Lanzenvipern u. ſ. w. eine 
längere Rede halten möchte, wie ber oben ger 
nannte emeritirte franz. Diplomat fie zweimal 
im Jahre mit großem PBergnügen ablieft ? 
Die ganze mitteleuropäijhe Diplomatie würde 
barüber die Hände ringen und zumal ber bota— 
niſch⸗zoologiſche Verein felbit, dem eine ſolche 
Störung feiner petrifijirten für Gras, Shwämme 
und Moore jchwärmenden Langmeiligkeit in 
hohem Grabe unpafiend, ja fogar revolutionär 
erfcheinen Tönnte! 

Man möge nur einen Beſuch dem zoolo— 
giſchen Altlimatifirungsgarten im Boulogner 


Gehölze mahen, um aljofort zu erfaflen, mas 
die Gejellihaft Großes und Herrliches geſchaffen. 
Dieſer prächtige Garten, berein Lieblingsaufent» 
balt aller Bejucher des bois de Boulogne ge⸗ 
worden, ift zwar nicht größer al3 ungefähr 20 
Heltaren, allein die Anlage warb mit folder 
Meiſterſchaft gezeichnet, baf bie geringe Räums 
lichleit gar nicht erkennbar und wir gleihlam 
einen ganzen Park vor uns erbliden. Es iſt be 
fannt, wie die Kunſt der Perſpektive in berarti« 
gen Schöpfungen eine große Rolle fpielt. Wenn 
aber die Natur Vieles tut, jo macht ber menſch⸗ 
liche Geift öfter noch mehr, was ſich aud bier 
bewahrbeitete. Die Heinfte Ausfiht wurde von 
dem intelligenten Künftler, der diefe Schöpfung 
geleitet, derart benüpt, dab man fi) inmitten 
einer weiten Domäne wähnt, in welder der 
Mont:Balerien und der Arc-de-Triomphe de 
l’Etoile gleihjam eingeſchloſſen fcheinen. 

Was den Garten anbelangt, jo benfe man 
fih einen berrlihen Rafen, von einem Enbe zum 
andern von einem Fluße durdfchnitten, der im 
Centrum fih ſchlängelt und theils zu ftillen 
Seen fih erweitert, theild im wilben Drang der 
Wogen von bem Feldgeitein in romantiiden 
Sprüngen berabftürzt. Auf den Gewäſſern ger 
wahren wir Taujende von Waſſerbewohnern, 
Schwäne, alle Gattungen Enten u. ſ. w., ein 
luftiges, frifches Leben, wie wir es nur an den 
wildreihen Seen Irlands finden. Um den Fluß 
herum, in ben geſchütßten Raſenabhängen, find 
bier und da fünftlerifch gruppirt 60 Heine Parke 
oder eingeichloffene Pläge, wo auf grünen Mat: 
ten Hirſche, Untilopen vom Gap, Gazellen, 
Strauße, Kängurubs, eine ganze Heerde von 
Alpacas und Guanacos, dann eine Maſſe ande: 
rer Wildgattungen äfen, mit denen die Gejell: 
Ihaft Frankreich und Guropa bereihern will. 
Ueberall aber wird die Unfreiheit den Thieren 
nur durch ein leichtes Gitter ertennbat, welches 
ihren Augen aber jeglihe Ausſicht bis in bie 
entfernteften Theile des Waldes geftattet unb 
ihnen wenigitens ſcheinbar die verlorene Freiheit 
erjegt, welche ingeniöje Einrichtung mid bei 
jebesmaligem Beſuche des Gartens auf die Vers 
muthung bringt, daß fie nicht origenell, ſondern 
nur eine paſſende Gmanation ber heutigen poli= 
tiihen und fozialen Zuftände Frankreichs ift. 

Ueber bie heurige Jagbjaifon höre ich zumeift 
nur Günſtiges. Es ift diefer erfreuliche Umftand 
nicht vollends einer geregelten Hege in den Der 
partements zu verdanken, jondern meiner Anficht 
nad zumeift den zahlreihen Geſellſchaften, welche 
fih an mehreren Bunlten bes Landes zur Unter: 


drückung ber Wilbdieberei gebildet; dieſe Gejell: 
haften find bereit! fo ausgezeichnet organifirt, 
baf fie faft in ben meiften Fällen und zwar 
großentheils durch bie Mithilfe der Genbarmerie, 
dem Wilddieb auf die Kappe kommen, während 
bie abminiftrativen und juridifchen Behörden 
mit dem regften Eifer den guten Zweck der Ger 
felfchaft fördern helfen. Man bat die Bemerkung 
in der jüngften Zeit gemacht, daß fait jämmtliche 
Wilddiebe, welhe dem Arm der Gerechtigkeit 
verfallen, ſchon öfter abgeftrafte Leute find, und 
daß die Anzahl der von Novizen begangenen 
Wildfrevel mit jedem Tage Heiner wird, was zu 
ber Meinung Veranlaſſung gibt, daß felbjt ein 
folder Vater, welcher Wilddieb aus Gewohnheit 
ift, bereits feine Kinder von einem Metier ab: 
hält, defien Gefährlichkeit er nur zu gut kennen 
gelernt, Ich werde Ihnen gelegentheitli bie 
Statuten einer der erwähnten Geſellſchaften 
ſenden. 

Für Hippologen folgende Neuigleit. Ein 
gewiſſer Leveque hat einen Apparat erfunden, 
mittelſt welchem ſelbſt die ſcheueſten Pferde vor 
feinem Hinderniß oder Gegenſtand mehr er: 
jhreden. Er nennt biefen Apparat: lunette 
d’arröt, Die Verſuche, melde die Praktibilität 
biefer Erfindung bervorjtellen follten, wurden 
fürzlih auf dem Marsfelde in Anweſenheit eines 
jehr großen Publikums gemadt. Auf einer 
Seite bes Marsfelbes waren von Diſtanz zu 
Diſtanz jhwarz lalirte Leinwandſtüde ausge: 
fpannt, welche betanntlich bei Sonnenschein einen 
ſehr fatalen Widerſchein geben, ferner rothe, 
gelbe, weiße Bapierftüäde und endlid wurde pour 
la bonne bouche ein Haufen Stroh angezünbet. 
Zwei mit dem erwähnten Apparat verjehene 
Pferde wurden nun an einen Break gejpannt 
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und gegen die Hinbernifje im Trab geführt, Man 
fann es zu ihrem Ruhme nadjagen, baf fie die 
Farben: und Feuerprobe ohne ale vernöfe Ans 
fälle überstanden, und fih ganz fromm und 
führig wie Circuspferde aufgeführt; das Examen 
wurde mebhremale wiederholt und mit Beifall 
beklatſcht. Wie ich erfahren war Herr Leveque 
früher im Hippodrom befhäftigt, welcher Um: 
ftand mir ben günftigen Eindrud des eben ge: 
ſchilderten Schaufpiels in etwas trübt. Man muß 
indeß Niemand voreilig aburtheilen, um fo we: 
niger bier, ba dieſe Erfindung, falls fie ſich be⸗ 
währt, nicht nur den Pferden und Menfcen, 
fondern auch den armen tugendhaften Roßtäu— 
jchern in Zukunft zu Gute fommen wird, bie 
bis heute fih vergeblih bemüht hatten, das 
legte Geheimniß zu entbeden, wie ſcheue Mähren 
gefügig und fromm zu machen feien. 

Der Kaiſer hatte vorgeftern in ben Gehägen 
von Rambouillet gejagt. Er war von 8 Schügen 
begleitet und zwar ben Herten: Prinz von der 
Mostowa, Marquis von Zoulfongeon, Graf 
Perfigny, Graf Nieumerkerte, General Fleury, 
Marquis von Chaumont-Buitry, Vicomte Walsh 
(et tu me Brute) und Davillier. Es wurden 
im Ganzen 740 Stück abgeſchoſſen, wovon ber 
Kaijer jelbit 195 Stüd erlegte. Das Ergebniß 
der Gefammtjagb war: 24 Rehe, 97 Hafen, 
266 Kaninden, 265 Fafanen, 84 rothe und 
gewöhnliche Nephühner und 4 Stüd Unterſchied⸗ 
liches, 

Zum Schluße theile ih Ihnen mit, daß im 
biefigen Jodeyclub für den auf der Lömwenjagd 
verunglüdten Chafjaing, defien Abentheuer die 
Jagdzeitung in Nr, 21 ausführlich gefchildert, 
bereitö die Summe von 2000 Fre. gezeichnet 
worden, 


Die Kaiferliche Jagd im Bialowiczer Arwalde, 


Drei Dörfer, im Mittelpunfte bes Urwaldes, 
on ben Ufern ber jumpfigen Narewka gelegen, 
führen den Namen Bialowicz (Weißenthurm). 
Das bergige rechte Narewka-Ufer wird durch ein 
anſehnliches Dorf, die neue ruffiiche Kirche, die 
Maldjamen » Darre, das Jagd- und das Forſt— 
haus angenehm belebt. Letzteres war zur Auf: 
nahme bes Kaiſers von Rußland neu reftaurirt 
und mit Holzſchnitzwerl nah rufliicher Art, jo 
wie mit der ruſſiſchen Fahne geſchmückt; das 
Jagdhaus diente zur Aufnahme bes Befolges 
Sr. Majeftät. Auf dem flachen linken Ufer ber 


Narewla befinden ſich die beiden andern Dörfer 
von Bialomiez, dad Gemeinbegeriht mit dem 
Krantenhaufe, der Dorfihule und ben Kornma: 
gazinen, jo wie das Komptoir des Berliner 
Handlungshaufes Buggenhagen und Komp. 
nebft jeinen Nebengebäuden. Diefes war zur 
Aufnahme der fremden fürftlihen Jagdgäſte 
neu reſtauritt worden; es prangte mit Kränzen, 
Buirlanden und Hunderten von Fahnen. Beibe 
Ufer der Narewka find von Alters ber dur 
einen Damm verbunden, in befien Mitte das 
Dentmal zu Ehren einer Auerochſen-Jagd des 
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Königs Auguft Sigmund III. von Polen 1752 
fteht. Neun Werft weitlih von Bialomwicz wurde 
ein zum Thiergarten geeigneter Waldtheil — 
Kriniza (die Quelle) genannt, — zum agb: 
terrain ausgewählt, und durch Treiber aus den 
benahbarten Theilen des Urmaldes das Wild 
bahinein getrieben und verzäunt, Die Dam: 
birfche, die hier nicht wild vorfommen, find von 
einem benadhbarten Gutsbefiger, dem Grafen 
Grabomwäly, gelauft worben. Der zum Thier: 
garten eingerichtete Waldtheil befommt wahr: 
iheinlih, dem alten Gebraud getreu, ben 
Namen „die Kaifer:Alerander:Quelle.* 

Zuerft erfolgte die Ankunft Ihrer k. Hobei: 
ten der Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, 
Auguft von Würtemberg und Friedrih Wilhelm 
von Helen in der Naht vom 4. (16.) auf ben 
5. (17.) Dftober. Am 5. (17.) Oltober mad: 
ten bie eingetroffenen Prinzen gegen Mittag eine 
Spazierfahrt in den Wald, um mit ber reichen 
Natur des Bälowaer Urwaldes vorläufig belannt 
zu werden. Am folgenden Tage trafen Se. Ma; 
jeftät der Kaifer von Rußland und Se, k. Hoheit 
der Großherzog von Sachſen-Weimar in ber 
Frühe um 3'/, Uhr ein. Der ganze Weg durch 
den Wald (3 Meilen) war mit Theertonnen er: 
leuchtet. Bei der Ankunft des Kaiſers und bes 
Großherzogs in Bialowicz wurde ein Feuerwert 
abgebrannt, welches mit Bengalifhen Feuern 
endete und ba3 ganze rechte Ufer ber Narewka 
um Bialomiez beleuchtete. Um 12 Uhr Mittags 
fuhr der Kaifer mit jeinen fürftlihen Bäften und 
dem ganzen Gefolge in den Thiergarien, mo auf 
einer lichten Stelle die Equipagen anbielten. 
Bon bier aus wurden bie fürftlichen Herrſchaften 
von den bienftthuenden Forft:Offizieren zu Fuß 
auf die Stände geführt, melde (zwölf. an ber 
Zahl, in Pilzform mit bruftwehren verfehen 
und Fichtenzweigen gefhmüdt) in gerader Linie 
auf einer quer durch den Jagogarten gehauenen 
breiten Schnede aufgebaut waren. Am äußer: 
ften Ende des linten Flügels befand fi ber 
Stand des Raiferd, dann folgten die der Prin— 
zen und nächſt diefen die Stände für das Ge: 
folge. DiefeSchügenlinie endete rechts mit einer 
Terrafie, wo ein anfehnlides PBublitum der 
Jagd zufhauen konnte. 

Punkt 1 Uhr gab der Signalift des Kaiſers 
das Zeichen zum Anfang ber Jagd, und nad 
Verlauf von 10 Minuten ftürzte eine Heerde von 
11 Auerochſen, von Hunden verfolgt, auf die 
Linie der Schüpen, von melden fie mit einer 
ftarten Büchfenjalve empfangen wurde, die ſich 
mehr oder minder ftark in der Folge beim Durchs 
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hetzen des Wildes wiederholte. Um halb 5 Uhr 
ertönte das Hallali der beendeten Jagd, nach 
welchem das gefallene Wild ſogleich den verſchie— 
denen Ständen zugetragen wurde. Von dem 
Kaiſer wurden an dieſem Tage erlegt: 4 Auer— 
ochſen, 1 Eber, 2 Elenn, 1 Damhirſch, 5 
Rede, 5 Wölfe und 4 Füchſe; von dem Groß: 
berzog 2 Auer und 1 Wolf; von bem Prinzen 
Karl 2 Auer und 1 Wolf; vom Prinzen Albredt 
2 Auer und 1 Dachs; vonbem Prinzen Auguft 
von Würtemberg 2 Auer, 1 Eber und 1 Haſe; 
vom Prinzen Friedrih Wilhelm von Heflen 1 
Auer, 1 Wolf und 1 Eber, und von ber Suite 
3 Auer, 1 Eber, 1 Reh und 1 Fuchs. Im 
Ganzen 44 Stüd,. Während ber Jagd hatten 
fih in Bialowicz große Volksmaſſen zum Volks: 
fefte verfammelt. — Alle Jagdgäfte begaben 
fih in’s Forftbaus zur Tafel des Kaiferd. Die 
Höhen des rechten Narewna-Ufers leuchteten im 
bengaliihem Feuer, ebenjo das Quartier ber 
Prinzen und das Jagddenkmal unter vielen 
Lampen und Lichtfeuern. Auch der Wald: und 
Sumpfnebel jpielte dabei eine keineswegs zu 
veradhtende Rolle, indem er bem Ganzen etwas 
Feenhaftes verlieh. Die melancholiſchen ruſſiſchen 
Volkslieder und jröhlihen Tanjmelodien, vorge: 
tragen von einem Regimentämufitlorps und einem 
böhmishen Muſillorps, erhöhten den eigenthüms 
lichen Reiz der Feſtlichkeit in dem uralten Eichen: 
und SKiefernwalbe. 

Um 7, (19.) Oktober begann in berjelben 
Ordnung die Jagd um 10'/, Uhr Vormittags 
und endigte um 1"/, Uhr mit einer allgemeinen 
Klapper- und Treibjagd. Bon dem Kaiſer wur: 
den beute erlegt: 6 Auer, 7 Damhirſche, 5 
Rebe, 1 Fuchs, 1 Das, 1 Hafe; vom Groß: 
berzog 1 Auer, 2 Wölfe, 2 Rebe, 1 Eher; vom 
Prinzen Karl 1 Damhirſch, 3 Eber, 2 Wölfe, 
2 Rebe; vom Prinzen Albreht 1 Eber und 1 
Dachs; vom Prinzen Augujt von Würtemberg 
1 Auer, 1 Wolf, 1 Reh; vom Prinzen Friedrich 
von Heflen 2 Auer und 1 Eber; von der Suite 
2 Auer, 1 Damhirſch, 1 Eber, 3 Wölfe, 1 
Fuchs und 1 Dachs. Im Ganzen 52 Stüd. 
Im Ganzen in beiden Jagden wurden erlegt 
28 Auer und 68 Stüd anderes Wild. — Nah 
beendigter Jagd hatte der Kaifer die Gnade, 
dem Adjointen des Miniſters der Reichsdomä— 
nen General Seleny, dem Präfibenten bes 
Grodno'ſchen Domänenbofs, wirkligen Staats: 
rath Kaſchewniloff, dem Bouvernements:Forft: 
meiſter Oberſten Damloff, dem Forftlieutenant 
Karl von Strablhorn, nah deſſen Plan bie 
Jagd eingerichtet und der dieſelbe geleitet hatte, 


ſowie allen dabei biemftthuenden Forftoffizieren 
und Beamten feinen lebhaften Danf auszuſpre⸗ 
ben für das Vergnügen, das ihm und feinen 
fürftlichen Gäften durch dieſe feltene Jagd bereitet 
mworben. Auch beichentte Se. Majeftät Alle, die 
bei der Jagd Dienft geleiftet hatten, zum Ans 
denten an biefelbe mit foftbaren Brillantringen 
und genehmigte buldreih das Anerbieten des 
Forftperfonals, am großen Wege vor der Ein- 
fahrt in den Jagdgarten ein echt foritliches 
Denkmal der glüdlihen Jagd durch Pflanzung 
junger Bäume zu fegen, Zu diefem Zweck ftanden 
in einem Halbkreis um die Pflanzitelle alle an— 
weſenden Forftoffiziere und Domänenbeamten. 
Der Kaifer und ber Großherzog pflanzten zuerit 
zwei LibanonsCebern, dann pflanzten bie Prin: 
zen Karl und Albrecht von Preußen, Auguft 
von Württemberg und Friebrid von Hefien vier 
amerikaniſche Weißtannen und hierauf, auf Bes 
fehl des Kaiſers, der Generalgouverneur ber 
weftlichen ‚Gouvernements Nafimow und ber 
General Seleny zwei einheimijche Fichten (pinus 
picea). Nach biefer Pilanzung ftellte der Gene 
ral. Seleny alle anmwejenden. Foritoffiziere und 
Domänen-Beamten dem Kaifer vor, Darauf 
dankte Se. Majeſtät nochmals Allen und be: 
ftimmte das Forſthaus mit feiner ganzen jegigen 
Einrihtung für die Zukunft zum faiferlichen 
Yagdlogis. Mit laut ausbrehendem Jubel eilten 
Alle dem Kaifer und jeinen hohen Gäſten nad, 
die von ber glüdlich beendeten Jagd nad Bialos 
wicz zurüdtebrten. Nach der Tafel dort verlieh 
um 5 Uhr Nachmittags ber Kaifer mit jeinen 
Bäften Bialowicz, um über Bialyftod nad 
Warſchau zu gehen. 

Aus Veranlafiung der Jagd, wie fie feit 
100 Jahren nicht in dem Walde vorgelommen, 
mwurben dem General vo. Seleny und wirklichen 
Staatörathe Kaſchewnikoff zu Ehren von den 
Offizieren des Forſtlorps und den Beamten ber 
Reihsdomäne am 8. (20.) und 9, (21.) Okt. 
Feſtmahle gegeben; bann folgte als Beſchluß 
nod ein Dejeuner zu Ehren der Mitglieder des 
Forftperfonals, die durch ihre befondere Mühe 
und Sadfenntniß zu dem glänzenden Erfolge 
ber Jagd vorzugsweije beigetragen hatten, 





Moannigfaltiges. 


+ Fürft Metternich als Waibmann. 
Ale jungen Diplomaten find eifrige Jäger, allein 
wenn fie endlich auf den leisten Stufen der fchlüpfri« 


gen Leiter angelangt, fcheint ihnen die Luft am; 
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Jagen gänzlich abhanden gelommen zu fein. Aus- 
nahmen gibt e8 immer, aber in der Regel ift es 
nicht anders. Woher kommt died? Woher fommt 
es überhaupt, daß die engliſche Diplomatie, — 
wir gehen nur bis zu den Zeiten des alten Chatam 
zurlid, der nach dem Parlamente ftets auf Krüden 
ging, auf der Jagd aber fi nur eines Stodes 
bediente — bis heutigen Tages und ſelbſt in den 
höchften Pofltiomen den Eport mit immer grüner 
Jugendfriſche liebt, während die hohen Diplomaten 
der Kontinentalftaaten ſchon mit dem Miniſterreſi— 
denten dem Sport Ade gejagt, und höchſtens nur 
noc) zuweilen an der Seite eines Potentaten, an 
deſſen Hoflager fie beglaubigt, ſich eine Herz, Kopf 
und Nieren erfrifhende Jagdpartie gönnen? Wir 
willen die Gründe hiervon nicht ganz genau aus 
einanderzufegen, allein mit Sicherheit können wir 
jagen, daß die engliſchen Staatsmänner den Kopf 
auf dem rechten Flecke haben, und der jeweilige 
Unterftaatsjefretär der ausmärtigen Augelegenhei- 
ten ſtets fehr gut von feinen fporttreibenden Agen⸗ 
ten im Auslande bedient wird, welcher Schidjals- 
gunft fich nicht alle Regierungen des Kontinents 
in vollem Maße erfreuen dürften. 

In der Reihe der kontinentalen Diplomatie 
hat noch die öfterreichifche, weil zumeift großbe- 
fittenden Familien angehörig, beinahe ausſchließ— 
lich bei der Fahne des St. Hubertus treulich ausge- 
halten, allein auch fie ward am Ende von dem Geifte 
angehaudht, der aus dem nad Fürſt Schwarzen- 
berg’3 Tode gänzlich bureankratifirten Minifterium 
des Aeußern nad allen Windrofen weht, umd freies, 
jelbftftändiges Vorgehen des Individuums in allen 
dienftlichen und fozialen Beziehungen intenfiv be» 
einträchtigt. 

Anders war es noch zu den Zeiten Metter- 
nich's. Da gab es in Hülle und Fülle Diplomas 
ten-Sportsmen, Diplomaten-furmader, die öfter 
fogar fehr Teidenfhaftliche Razzias in fremden Hy— 
menstempeht vollführten, brillante Repräfentationen, 
welche das heilige Feuer de la bonne chäre mit 
Detikatefje und Genie unterhielten, raufchende und 
Herrſchaften verzehrende Feite, allein die Geſchäfte 
gingen demungeachtet bortrefilich, denn um Defter- 
reiches Freundichaft buhlten dazumal alle Regierun« 
gen Europas, und ein Wort des allgemaltigen 
großen Staatsmannes, der an der Spige der Res 
gierung ſtaud, konnte Throne ftürzen und Europa 
zittern machen. 

Fürft Metternich war felbft fein Leideufchafte 
licher Nimrod, denn bei der immenfen Berantwort- 
lichleit, die vielverzweigt auf feinen Schultern ges 
laftet, umd einen fieten Aufenthalt in der Stadt 
nothtvendig machte, hatte er nur felten jene Zeit 
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zur Verfügung, um mit Muße und Nachhaltigkeit 
auch der keuſchen Göttin den Hof machen zu küns- 
nen. Allein dafür liebte er Jagd und Sport in 
hohem Grade platonifch, er fegnete einen ausge: 
zeichneten Sportsman als Schiwiegerfohn, und wenn 
er nad jeinem ſchönen Königswart zog, da fah 
man dort den großen Herrn und Staatsmann all- 
täglih nad dem Thiergarten, feiner Lieblings- 
Ihöpfung, fahren, wo er eine wahre Freude an 
den ftarfen Hirfhen und dem gefunden kräftigen 
Wilde hatte. 


An diefen Thiergarten, den der Fürft im 
Jahre 1820 mit großen Koften anlegen ließ, fnil- 
pfen fih manche intereffante Erinnerungen. Um- 
geben bon den meiften an dem kaiſerl. Hoflager 
beglaubigten Geſandten erging man fid) dort in 
den heiterftien Scherzen, wobei zumeift der blaue 
Frad mit Glanztnöpfen, deſſen Träger der aus- 
gezeichnete Diplomat v. Tatitfchef geivefen, dazu 
auserlejen wurde, eine Mafle Tannenzapfen ber- 
umzuſchleppen, die feine fonft jo ernften Kollegen 
ihm heimlicherweife in die Taſchen geftedt. Der 
Erfinder der berühmten Omelette gleidyen Namens, 
welche der Leiter diefer Blätter zum erften Male 
unter dem gaftfreundlihen Dache des gräflid) 
Sprinzenftein’fchen Ehepaars in Salaberg in der 
forrelteften Weife als eine geniale Erfindung wür— 
digen gelernt, wurde danı gewöhnlich weidlich 
ausgelacht, welcher Umftand deutlich herborftellte, 
welche entente cordiale im jenen ſchönen, leider 
längft entſchwundenen Zeiten zwifchen den Europas 
Geſchicke leitenden Männern geherriht. Man möge 
nur heute verjuchen, dem Lord Loftus oder einem 
andern Bertreter einer großen Macht, einen Tan— 
nenzapfen heimlich im dem Paletot zu fchieben. 
Welcher Skandal, melder Notenwecdiel würde 
nicht die Folge davon fein! Ja, die großen Staats- 
männer waren damals noch gemüthlich und ge- 
müthlich war die Welt. Der Fürſt war hinficht- 
lic) der einzuladenden Jagdgäfte zu den Jagden 
im Thiergarten außerordentlich beifel, und hielt 
dor Allem große Stiide darauf, daß die Gäſte 
nur echt waidmännifch borgingen, 


Die k. Majeftäten von Sachſen und Griechen- 
and, viele unferer Erzherzoge, die Großfürften 
bon Rußland und mehrere preußifche Prinzen jag- 
ten und erlegten manches Stud Wild in diefem Thier- 
garten. Ein fteter Stammgaft war der als aus- 
gezeichneter Schüge und wahrhaft hirſchgerechte 
Jäger allgemein befannte Prinz Camill Rohan, 
der durd 20 Jahre, umd zufett noch im Jahre 
1847 alljährlih in diefem Thiergarten gejagt, und 
wie Kama verſichert, foll der edle Prinz bei 44 


jagdbare Hirfhe (dom Zehnender aufwärts) da- 
ſelbſt erlegt haben. 

Im Anfange der vierziger Jahre wurde im 
dem fürftt, Edelmild-Parke auch außerenropäiſches 
Edelwild eingeftellt, das fi in Kurzem auf 30 
Stüd vermehrte. Ob der Thiergarten noch hente 
feinen alten Glanz bewährt, vermögen wir nicht 
zu jagen, allein, da fein jeiges Befiger, Fürſt 
Richard Metternich ſelbſt ein Leidenichaftlicher Zä- 
ger ift, umd alle Tugenden feines hochieligen Ba- 
ters geerbt hat, fo läßt ſich borausfegen, daß wir 
feinen Grund haben, hierüber Zweifel zu begen. 


Einmal und nicht wieder.*) Ein im ho- 
hen Staatsdienfte beftellter Bureauxregent hatte 
während eines geichäftsreihen, Diäten konfumi⸗ 
renden Aufenthaltes im E. gelegenheitlih die 
Aeußerung fallen laſſen, wie glücklich es ihn ma⸗ 
hen würde, wenn er einmal auch dahin gelan- 
gen könnte, einen großen Hahn zu ſchießen. 
Nachdem die Reviere des E. Waldamtes nicht bios 
an Gems-, Roth» und Rehwild jehr gejegnet, 
fondern aud der große und der Heine Hahn in 
benfelben im Frühjahre gar luſtig falzen, fürder- 
ten Gaftfreundfchaft umd zumal offizielle Rüchſich- 
ten überaus lebhaft die Erledigung eines ſolchen 
Berlangens, denn es war eben auch zur „Hahnen- 
falz“, und erft am ſelben Tage hatte ein Forſt⸗ 
wart dem Waldmeifter berichtet, daf zwei Hah⸗ 
nen fi dort auf dem Jam — feft g’melt hab'n.” 

Die Möglichteit des Gelingens wurde von 
dem Eifenerzer Vermittler zwiſchen Sylvan und 
Diana jo warın befürwortet, daß ein Nüdzug 
angefichts folder günftiger Boransfegungen nur 
fompromittirend gewefen wäre, und fo zog der 
einflußreiche Gaft alljobald noch am felben Abende 
in Begleitung eines Jägers unter Paternenfchein 
nad) der für Stadtläufe gute drei Stunden ent» 
fernten Höhe, wo in der dort befindlichen „Jäger» 
hütten“ in deren Nähe die Hahnen verlost wur⸗ 
den, die Nacht zugebradht werden jollte, wäh⸗ 
rend ein Jäger mit allerhand Efmwaaren, einem 
halben Zuderhut und mannigfachen Effelten, wie 
3. B. Bildern, Theegeſchirr, Wäſche und einem 
Carbonari beladen, langjam und keuchend in ge- 
mejlener Diftanz nachfolgte. 

Der Gebirgsjäger hat leicht fingen: 

Drei Stund habn wir z’gehn, 
Und gar fpat folls nid wern, 
Die Hütt‘, wo wir bleiben, 


* Cine wahre Begebenheit. 


Stedt im Schnee bis aufs Dad, 
Wir fleig'n auf der Höh’ ein, 
Wer fragt denn darnad) ? 

An Sped, a Stüd Brod 

Und an Kerfchengeift d’rauf, 
Nachert legen wir ums nieder, 
Wir müfjen bald auf. 

Eylinder, ſchwarzer Frack, ſchwarze Panta- 
lons und lalblederne Stiefeln machen das nädt- 
lie Steigen im Schnee gar traurig, und e8 war 
daher nicht der komfortabelfte Zuftand, in welchem 
der Saft fich befand, als er endlich die Schwelle 
der ſchmuckloſen Hütte betrat. Die Schweißtropfen 
regneten bon jeiner Stirne, während die vom 
Schnee gänzlih durchnäßten Stiefeln die Füße 
gleichſam frappirten, mit welchem techniſchem 
Ausdruck man belanntlid) einen gut eingefühlten 
Champagner bezeichnet. 

„Nur ſchnell ein Feuer gemacht, um Gottes- 
willen, nur ſchuell,“ jammerte der Gaft. 

Mit dem Aufheizen hatte es aber diefmal 
feine Noth. Dort oben über'm Feuerherd auf 
den berußten Stangen, wo ſonſt das getroduete 
Holz in zierlichen, bräunlich kolorirten Scheitern 
borräthig aufgehäuft, war heute auch nicht ein 
Stäbden vorhanden , und der gemilthliche 
„God“ *) das einzige Stüd Holz, was eben zur 
Hand war. 

Aber mit einem „God“ allein aufheizen, ift 
nicht fo leicht möglich, und dann ftrafen die Wald— 
geifter ſolchen Frevel ſchwer, wie ſchon mande 
traurige Hiſtorie gelehrt. Der „God“ ift ein ge— 
weihtes Hausgeräth, am welches fich für den Jä— 
gersmann oder Holgarbeiter manche Erinnerungen 
feliger Stunden Inüpfen, die au in hoher Ein- 
ſamkeit zu finden, felbft wenn e8 draußen durch 
die Wälder kracht, und die Säulen ewig grüner 
Paläfte fplittern und der Stämme mächtiges 
Dröhnen klagend in die Hütte dringt. Die Leute 
oben im Gebirg, fie ſagen's nicht, aber fie wiſ— 
ſen's, wer einen God verbrennt, der muß fterben. 
Als der Ritter Wolfgang von Stubenberg beim 
Hochzeitsmale ſaß und zufällig aufwärts fchaute, 
da erblidte er einen God, der durch die Saales- 
dede hervortrat. Er erfannte ihn an dem großen 
Fettfled, e8 war der God, den er in der Zägerhütte 
in der Hahmenbalz verbrannte, und an diejem 
Wahrzeichen merkte er wohl, daß ihm ein Unglüd 
bevorftand. Am anderen Tage war der Ritter 
todt, und zu feinen Füßen lag der God. 


*) Der „Gock“ ift ein hölzernes Geftell, in 
defien Löchern die höher oder nieder über dem 
wei hängende Pfanne ihren fiheren Haltpunft 
ndet. 
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Es galt nun, naſſes Holz außer der Hütte 
zu juchen. Naffes Holz brennt langfam, aber um 
jo fchneller raucht es, und im den Almhütten big 
zum Weinen ausgiebig. Endlich nah einer mar- 
tervollen halben Stunde loderte die Flamme hell: 
auf, „Wenn mur fhon der Träger da wäre,” — 
üchzte der Gaft — „damit id menigftens trodene 
Strümpfe anziehen Lönnte, Ich halte es nicht 
länger mehr aus,* 

Wie indeh alle Dinge einmal in Erfüllung 
gehen, wenn auch häufig viel zu fpät, fo langte 
aud) endlich der Schwartebauer- Sepp mit der 
Kragen an, und mit angeftrengter Mühſeligkeit 
wurden nun die dünnen Stiefeln abgeftreift, wel- 
hen der Jäger zwar allſogleich die eifrigfte Sorge 
ichenfte, nur hatte er wegen der Ungeduld des 
Herrn die „Kälbernen“ weit näher an die Flamme 
gehalten, als ihnen aus phyfiichen Rüdfihten ei» 
gentlich zuträglich jein mochte. 

Sie waren indeß rajch troden geworden und 
einmal anf den Beinen ließ fih allmälig einiges 
Wohlbehagen in dem Gemüthe des Gaſtes ver— 
fpüren, welch’ günftige Verwandlung noch injon- 
ders durch Zuthat eines ziemlich copiöfen Imbiſſes 
und einer Flaſche Kerjchbacher gehoben wurde. 

„Ein wenig Schlaf wird uns gut thun,“ 
meinte der Gaft, welchem vorausfihtlihen Wuns 
jhe gemäß der Schwartebauer-Sepp bereits aus 
ſämmtlichem Kotenvorrath der Jägerhütte mitten 
auf der eingefreisten und etwas wantelmüthigen 
Pritſche ein weiches Bett für den Gaft zurechtge— 
richtet, während der Jäger ſich auf das äußerſte 
Ende der Pritſche, Inapp neben der Holziwand auf 
dem weichen Reifig niederließ. 

Der Gaft war noch feine zehn Minuten auf 
feiner Yagerftätte, als ihn unzählige braune Thier» 
hen, deren Herumſpaziren eigentlich den Körper 
mehr beläftigt als der Biß, zu heben began— 
nen und wieder ganz munter machten. Im der 
Meinung, daß die Flöhe eigentlich zumeift nur in 
den Kotzen zuftändig jeien, frug er jehr höflich 
und milde bei jeinem Begleiter, dem Jäger, an, 
ob er nicht etwa geneigt wäre, die Lagerftätte zu 
taufhen? Diefem Wunſche wurde natürlih all- 
ſogleich entfprochen, und die eberfjedlung beiwerf- 
fielligt. Die Thierhen waren aber nun einmal 
bei dem Gafte eingebürgert, während eine klaf— 
ende Spalte zwiſchen der Bohlenwand ein redt 
erfrifhendes Zuglüftchen hereinlies, welches dem 
hochgeſtellten Gaſt nicht jehr angenchm und gejund: 
heitsdienlich däuchte. Sich jefter in den Karbonari 
einhüllend, gelang 28 dem Müden indeh, troß 
aller Qualen die Augen zu fchließen, und fein 
Schlummer mußte ein jehr erquidlicher geweſen 
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fein, weil er nicht einmal das Geräuſch dreier 
Jäger vernommen, welche wegen der morgigen 
Holzabmaß dort etwas tiefer unten in der Yeithen 
ebenfalls in unferer Hütte zu Übernachten gedachten. 
Dhne jegliche Zeremonie frochen die ſehr ſpät An— 
gefommmenen auf die Pritiche, die ihnen noch hin- 
Tänglihen Raum zur Nachtftätte bot, als mit einem 
Male durch das gähe Niederlegen die ganze Pa- 
ftete zufammenbrad, und der hochgeehrte Gaft, 
durch den geräufchvollen Einfturz ſchon ohnedieß 
in hohem Grade erichredt, gieih den Uebrigen 
plöglich zur Erde ſtürzte. Nah Möglichteit eilte 
Alles raſch ihm zu Hilfe. Glüdlicherweife hatte er 
feinen anderen Schaden bei dem Einfalle erlitten, 
als einen Riß im Fracke, und zwar bon den 
Schößen bie zum Kragen, was entweder durch 
ein Hängebleiben der Fradichöße oder durch ein 
Darauftreten von Seite eines Hilfeſpenders ver: 
anlaft worden fein mochte, 

Es ging ſchon gegen Früh und da demnach 
die Zeit zum Aufbruch ohnedies nicht mehr ſehr 
meit entfernt war, jo wurde nun im ziemlich trü— 
ber Stimmung jchnell ein Thee gebraut, und dar- 
auf fortgegangen, 

Auf die hauptiächlichften Epifoden mic nur 
beichräntend, jo des mühfamen Ganges gar nicht 
gedacht jondern nur im Kürze hier erzählt werden, 
daß der Gajt noch geraume Zeit dor dem erften 
Tebenszeichen des Hahnes, Dauk der geichidten 
Führung, ſchon auf dem Einfall eingetroffen war. 

Es hatte eine ganz anfländige Kälte und 
fefter hüllte fi unfer Schütze in den Carbonari, 
während er aus der großen Kälte und Näſſe in 
den Füßen noch die fehr jonderbare Empfindung 
an denielben jpürte, als ob das Oberleder feiner 
Stiefel fih) langjam davon machen wollte. Eben 
wollte er nacdjehen was dies zu bedeuten habe, 
als der Hahn auf dem zumächft ſtehenden Baume 
zu Inappen beginnt, einmal, — zweimal — dreis 
mal. — Raſch jchleudert der Gaft den Karbonari 
von ſich und greift nach der Büchfe, die er neben 
fih) an einen Baum gelehnt, da macht der Hahn 
aber einen langen Hals und mit raſch entfalteten 
Schwingen war er abgeritten. 

Unfer Schütze war thatfählich nicht mehr in 
der Lage eine glinftigere Chance auf dem eine halbe 
Stunde entfernten Einfall des zweiten Hahnes zu 
erfireben. Das Oberleder feiner Stiefel hing in 
Feten herab umd in dem deftruftiveften Zuftande 
langte er wieder im der Hütte am, Was war nım 
zu thun? Nach Eifenerz um ein paar andere 
Stiefel zu ſchicken, das dauerte ihm zu lange, und 
dann waren diefe anderen Stiefel Tadirte, — Noth 
bricht Eiſen. Der Schwartebauer Sepp wwidelte 


ihm um die Stiefel das fleife Zuderpapier, band 
diefes mit 2 Schnupftüchern feft und legte ihm 
Steigeifen an, die der Sepp in der Hütte zum 
Glücke irgendwo aufgeftöbert hatte. 

Aber ein Marſchiren mit folder Fußbelleidung 
mit folchen eiſernen Eagen, die dem flörrigften Erd» 
Humpen den Kopf zu recht jepen konnten, war fein 
Kinderipiel, Gleich anfänglich Schon verriethen die 
ungewohnten Eifen eine überaus feindfelige Stim⸗ 
mung gegen die unausſprechlichen Schwarzen und 
den Garbonari, welche Animofität während des 
mühſeligen Mariches in zahlreichen Kundgebungen 
und haarfträubenden Riffen zu Tage fam. Genug 
an dem, und um unſere Erzählung nicht allzu 
breit zu machen, unfer Gaft kam in dem dejola- 
teften Auftande in E. an, und es bedurfte 
eine qute Spanne Feit, bis er fi) von allen den 
erlebten Schredniffen erholt. Wis Mann von 
Welt und Bildung lachte er ipäter mohl- jelbit 
öfter Über feine Abenteuer auf der Hahuenbalz 
von der er nichts Ganzes als den Eylinder heim 
gebracht, allein wir zweifeln, daß er je wieder 
einmal den Wunſch hegen wird, jein Jagdglück 
auf der winterlichen Höhen zu berfuchen. 


Herr Rebalteur! 

In dem Auflage: „Staatsmänner und 
Sportsmen“ *) hätte fein Verfaſſer nit vergej: 
jen follen, anzuführen, daß drei Chefs bes Hau— 
jes Rothſchild leidenſchaftliche Verehrer theils 
des Schießſports, theils des Rennſports ſind, 
und ihrem Vergnügen ſtets ein Duzend Tage im 
Jahre zu opfern pflegen, ohne daß die Geſchäfte 
des Hauſes dabei leiden. Von dem zumeiſt ein— 
flußteichen Mitgliede dieſer Weltfirma wird fo: 
gar behauptet, daß er vor jedem Abſchluß einer 
großen Unternehmung einige Tage auf der Jagd 
zubringt, und da bie Gejchäfte der Herren v. Roth: 
jchild befannterweife in der neuern Zeit ftets 
reufliren, fo dürften Pirſche, Anftand und Treib» 
jagben ſelbſt au in Sachen der hohen Finanz 
eine wohlthätige Gehirnerfriihung veranlaflen. 
Ich führe dieje Ihatfaden nur aus dem Grunde 
an, weil fie in gemwifjen jagbfeindliden, circon> 
cifirten Kreifen eine freundblichere Meinung in 
Betreff des Sportwejens hervorrufen dürften. 

Herodes. 


*) Enthalten in Nr. 21. 


Correſpondenz. 
An Herren Baron dv. V. m B. Schönſten 
Dank, und wird demnächſt ericheinen. Können 
Sie uns nicht, Herr Baron, Achnliches aus Han- 


noder verſchaffen? Wir bitten um ein öfteres Le— 
benszeichen. 

An Herren F. in. So viel uns befannt, 
bat das hochwürdige Stift in Admont lein Ge- 
ſtüte. Sie werden ſich daher täujchen. Hoch- und 
Gemswild gibt e8 genug in den Admonter Gehe- 
gen, allein mit der Zägerei und dem Jagdbe- 
trieb ſieht e8 dort nicht zum Beften aus. Wie 
es jcheint, werden in Admont feine Abjhußliften 
derfertigt. 

An Herrn E. W. ©. in Erie. Wir bitten, 
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fich des „Miſcherl“ zu erinnern, Senden Sie uns 
Etwas über die Jagden der zunächſt gelegenen 
Staaten. 

An Herrn E. 9 in St. Sie haben doch nicht 
auf die Jagdzeitung vergeflen? 


6 Berichtigung. In Nr. 2ı if in 
den Aufſatz: Staatsmänner und Sportsmen, zu 
leſen: veichsräthliches oder provinzielles Kapitol, 
ftatt: Kapitel. 





HE” Wir bitten die P. T. Herren Jagdbefiger und JIagdvorftände, die nod) 
rückſtaudigen Jagdberichte über die heurige Hirfhbrunft und die bis jet ſchon 
ftattgefundenen Herbftjagden auf Hod- und Niederwild freundlichft und baldigft 
mit gütiger Hinzufügung der dabei betheiligten Herren Schügen uns mitzutheilen. 


Auf Jagd und Sport bezägliche Kunftblätter aller Art, 


obwohl englischen, als deutihen Urjprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
jämmtlihe Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 umd 1859 ac. ıc., find 
ftets in umterzeichneter Kunfthandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den meneften 
Erſcheinungen ans obigen Fächern bereichert. 
Die neuerdings erfchienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead un» An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftochen von G. Paterson. 


Stammler & Karlfein, 


8 — Stadt, Rauhenſteingaſſe Nr. 927. 
Jakob Sackreuter, 
in Trankfurt a/Main, Weissadlergasse 3, 
empfiehlt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 
aller erdenklichen feiner Gewehre und 


Schiesswallen, 3 1 N d u R r J u i fit f n % Fischereigeräthe 


und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte 


“wuusr- alzaıla2. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno in Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirtes Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 


Hieder- SP lage 
von feinen Jagdg ewehren, Nequifiten und Schußwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 
faiferl. Fönigl, Iandesprivilegirten Gemwehrfabrilanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 
bei B. W. Dhligs-Haufmann, 
t. k. Hoi-Waffenfabrifauten, 
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Jagedliteratur. 
Verlag von F. U. Brockhaus in Jeipzig. 
Windell (SG. FD. aus dem), Sandbuch für Jäger, Jagd— 


berechtigte und Sagdliebhaber. Dritte Auflage, bearbeitet umd heraus- 
gegeben von 9. 3. von Efhudi. Mit Holzichnitten umd einer lithographirten Tafel, Zwei Bände. 
8. Geheftet I2 fl. 60 fr, Geb, 14 fl. (Auch in 12 Lieferungen zu 1 fl. 5 Nr. zu bezichen.) 
Eine neue, von den bekannten Schriftſteller 3. 3. von Tſchudi bearbeitete pritte Auflage bes berühmten 
noch nnübertroffen daſtehenden Windellihen Jagdbuchs, beren Preis trog ber vorzüglichen äußern Ausſtattung 
faft um bie Hälfte billiger ift als ber ber früheren Auflagen. Borrätbig in: ber Wallishauffer'ihen Buchhandlung 
(3 ojef Klemm) in Wien, Stadt, am hoben Markt Nr. MI. 
Jeſter (5 E.), Die kleine Jagd. Zum Gebrauch angehender Jäger und Jagd— 
liebhaber. Vierte Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von C. h. €. Freiherrn von Berg. 
Mit Lithographien und Holzichnitten. Zwei Bände. 8, Geh. 4 fl. 20 Nr. Geb. 4 fl. 90 Nr. 
(Auch in 6 Lieferungen zu 70 Nr. zu beziehen.) 


Bei einer guten typographiſchen Ausftattung, unter Zugabe vieler Holzianitte und hr 6 wurbe ber 
Preis biefes trefflicen Werks, das in dritter Auflage 3 Thlr. 6 Ngr. foftete, doch mur ſehr niebrig, auf 2 Thlr, geſtellt. 


Vorrätbig in der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, Stadt, 
hoher Markt Nr. 541. 


Soeben eridien: Zweite Auflage! 


Alemoiren Alerander von Humboldt’s. 


1 — 5 Lieferung. Brodh. a 70 fr. BEG. W. 

Die Memoiren Humboldt's werden in allen Kreifen der gebildeten Welt mit fpannender Theil- 
nahme empfangen werden; fie umfaſſen das ganze Wirken diejes großen Mannes bis auf die Ichte Zeit, 
Leipzig, 1860. Ernft Schäfer. 
Borräthig ın der Wallispauffer’ihen Buchhandlung (Joſeflemm) in Wicı, hoher Markt 541. 


Soeben erihienen, in allen Buchbandlungen zu haben; 


0 94 F [ . Jägerlügen. Sägerlieder. wblerjanber. 
Jägerhörn ei, Des Iüger-Brevier’s anderer Theil, 

Gr. 8. Elegant gebunden in Ganzleinmwand mit Bergoldung. Preis: 2 fl. 80 Er. Ö. W. 

a Berlag von G. Schönfelb's Buchhandlung (E. A. Werner) in Dresden. 

Das Jäger-Brevier hat f. 3. eine fo freundliche Aufnahme bei dem Publikum, wie bei der Kritik 
gefunden, daß der Berfajfer gern den zahlreichen Anforderungen, eine Kortiegung derfelben folgen zu 
lafien, nadhlommt, und in dem Fägerbörnlein eine Sammlung munterer Yiedlein und 
Schnurren hinaus in den grünen Wald bläst, wie folde der Iuftige Jägersmann 

ern hören mag. Damit aber auch der Freund der Waldeinfanıkeit feine Rechnung finden möge, 
* wird der Abſchnitt über gefeite Thiere eine Yüde in der deuſchen Mythologie auszufüllen ſuchen. 

Borräthig in der Wallishaufer’ihen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, Stadt, 

am hohen Markt Nr. 541. 


F — m Don wunderbarer Wirkung, womit die Füchie 
il uchs⸗Witterung, aus weiter Ferne herbeigelirrt, hiervon betäubt 
und feftgebannt werden, den Wind verlieren und zahlreich in's Treibjagen gebradit werden zc 


Zur Einrichtung einer großartigen Fuchsjagd ift die erforderliche Duantität diefer Witterung 
gegen portojreie Einjendung von 5 fl. D. W. nnd Porto-Rachnahme zu beziehen bei: 


&- Beiller, Ar. 55 in Bifamberg, Nieder-Deflerreih, Voſt Korneuburg. 


Die hierauf bezügliche Brofhüre: Das Non-plus-ultra der Fuchsjagd, iſt in allen Buch— 
handlungen Wien’s und in dem Provinzen jür 24 Nenkreuzer zu haben. 


Gothai’sche Taschenbücher für 1861. 


Gothai’fher genenlogifher Bofkalender . . . -. „af. 75%. 
Almanach de Gotha. Ohne Kalender . .. 222222... 2fl. 67 kr. 

Mit Kalenderr nee ee TE 
Gothai’fches genenlogifches Tafhenbuh. .. 2 22222202. 2fl. 67 ie 
Genenlogifches Taſchenbuch der gräflihen Häufer. . 2 .....3f. — kr. 
Genealogifches Taſchenbuch der freiherrlihen Häufer. . . . . Stk —k. 


RZ Answärtige Beftellungen werden umgehend erpebirt von der Wallishaufferihen Buchhandlu 
(Iofef Klemm) in Wien, Ztabt, —* hoben Marft Rr. 51. * 


Gigenthümer und verantwortlicher Redacieur: A. Hugo. Drud und Berlag von J. ®. Wallispauffer, 
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Lebeba. — Yagbb 


Parforce-Jagden 


Die Babner Equipage hat in ber brillante: 
ften Weife die Winter:Saifon eröffnet. Samätag 
den 3. November, bem hohen Feittage bes gro: 
fen Heiligen Hubertus, war bie Kirche zu 
Sandbweier faum im Stande bie ungeheure 
Anzahl der Gläubigen zu faſſen. Die Jäger 
beider Branden erſchienen daſelbſt nad ber 
alten ehrwürdigen Sitte im feierlichften Schmude. 
Zur Rechten des Chors ftand die ganze Equi— 
page ber Benerie, im großen Softume, zur 
Linken die Jägerei zu Fuß jammt dem Jagb: 
ihugperfonale, alle in Uniform. Die Mefie 
begann. Bei Aufhebung ber heil. Hoftie er: 
tönten, im Geifte ber alten Ueberlieferungen, 
bie erhebenden Fanfaren ber Trompeten und 
Jagbhörner. Die Kirche war mit allerhand 
jagblihen Symbolen prachtvoll geihmüdt, und 
die Ceremonie machte auch einen lebhaften 
Eindrud auf die Laien, welche dem Yägers: 
mann ſonſt gerne ein gutes Stückchen Heiden— 
tum aufzubürben pflegen. 


Yagblı ie e 
—* * Jagens ober der Nimrobismus vor bem Forum ber —— pe 
abenfelb. (Ebuarb Silefius.) — Sonnt Le 
Arthur Papp. — ae —— au 5 — Felde des Sports. — Der Nutzen bes ven Si —3. 


nd! 
win —— santfaı are 5, yalde 
— 5.10 age erh) jährig Rthlr. 
werben franfo erbeten. ER Zei- 


ı> höheren 


Aasjäger. Von 
on A. B. 





rttemberg. — 





in Baden:Baden. 


Nach der Mefie und Einfegnung ber Equis 
page begaben fi bie freunde bes Schieß— 
jport3, nahezu an 30 Mann, auf die Jagb. 
Zu gleicher Zeit ftieg bie Parforcejägerei zu 
Pferde, und bie ganze Equipage zog unter ber 
Anführung des Hunbemeifterd Emil Dupreffoir 
zu dem gewöhnliden Rendezvous, ben präch— 
tigen Fichten in dem jhönen Walde von Sand⸗ 
weier. Vierzig gut berittene Sportämen bilde: 
ten dieſes glänzende Feld, welches burd bie 
weißen Uniformen ber öfterreihifchen Offiziere 
von Raſtadt, welche fi ben Rothröcken fport: 
Iuftig angejhlofien, einen ſehr interefianten 
Farben⸗Contraſt hervorftellte. 

Um 11 Uhr mwurbe auf einen Damhirſch 
vom vierten Kopf angelegt. Nachdem ber Hirſch 
ein paarmal im Kreiſe herumgezogen mar, 
ging er längere Zeit auf ber Raftabter Straße, 
wendete fih bann nad ber Iffezheimer Ebene, 
ging durch's Waſſer, und wurde nad einer 
jehr raſchen Jagd von 50 Minuten im jchnell: 
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ften Tempo gefangen. Diefe Jagd follte nur 
die erfte Epifobe bes Tages bilden. Um 2 Uhr 
mwurbe neuerbing3 auf ein angehenbes Schwein 
angelegt, weldes benjelben Weg bed am Mor- 
gen foreirten Hirihes nahm, welder Umſtand 
zur Folge hatte, daß mehrere Hunbe ber Meute 
bie noch marme Fährte des Hirſches auf: 
nahmen, unb bie agb aufgegeben werben 
mußte. 

Um 4 Uhr vereinigte ein komfortables 
Bankett fämmtliche Jäger zu Pferde und zu 
Fuß in ber großen Tribune bes Iffezheimer 
Rennplatzes. Sechzig Jagdgenoſſen feierten fröb: 
lich und in ber heiterften Ungebunbenbeit den 
ehrwürbigen unb verehrten Heiligen. Um 7 


Uhr fand die Eurde bes erlegten Hirjches bei | 


Fadelſchein ftatt. 

Das am Hubertustage verfehlte Schwein 
ermangelte nicht feine Anweſenheit durch zahl: 
reihe Verwüftungen zu befunden, Enblih am 
11. November hegte man bie Hoffnung ihm 
zu begegnen, und Dant dem Telegraphen und 
ber Eiſenbahn kamen eiligft die Jäger zur 
bevorftehenben agb herbei. Am 12. November 
gelang es dem erften Jäger ber Babner Equi: 
page, Fortin, trog einer jehr fchlechten Suche, 
das Schwein in einem feinen Gehölze zu be: 
ftätigen, 

Dreißig Glitehunde, alte brave Beteranen, 
mit zahlreichen und rubmvollen Narben bebedt, 
mwurben nun gelöft und attalirten das Schwein 
fofort mit ungemeiner Energie. Wie eine Lawine 
brad ber Heiler aus dem Holze heraus, ftürzt 
Alles über den Haufen; aber wenig Augenblide 


vergingen, und Pilöre, Hunde, Sportämen 
fürzten dem Schweine in die Ebene nad). 

Nach einer Stunde bradte man bereits brei 
ober vier geſchlagene Hunde zurüd. Das Schwein 
ftellte fih auf jeden Schritt und ftritt mit ben 
Hunden. Enbli nun gleihjam fühlenb, daß es 
entſchieden zwiſchen fi) und den Hephunden grö⸗ 
Bere Schwierigkeiten improvifiren müffe, ſchlug 
es fi [08 und ſchwamm über den Meinen Rhein. 
Unnüge Mühe. Die Jäger langen am Ufer an, 
fie ftürzen mit ihren Pferden ins Waſſer, und 
bie Jagd ging nun im fchnellen Laufe bem gro» 
ben Rheine zu, auf deſſem fteilen und hoben 
Ufer fich ein furdtbarer Kampf entiponnen. 

Wieder jhlägt das Schwein fih von ben 
Padern los, ſchwimmt über ben großen Rhein, 
unb 12 Hunbe hinter ihm. Die Jagd ift in 
Frankreich. 

Das Aufſuchen von Nachen und Fähren 
nahm geraume Zeit in Anſpruch. Nichtsdeſto— 
weniger dauerte die Jagd auf dem franzöſiſchen 
Ufer fort und jede Minute Verzug lonnte viel» 
leicht einem ber beiten Hephunde das Leben 
foften. Endlich hatte man ben Fluß paflirt; 
raſch wurben von den franzöfifgen Zollwächtern 
einige Gewehre entlehnt, und nun gings zu Fuß 
auf ben Kampfplag, wo das Schwein fich bereits 
feit einer Biertelftunde vor den Hunden ge: 
ftellt hatte, 

Zwei Schüffe, melde ber Pikör Frontin dem 
ritterlihen Thiere in ben Leib gejagt, beendeten 
ben Kampf. 

Bon dreißig Hunden waren neunzehn ſchwer 
geſchlagen. 


Jagdſiches aus Württemberg. 


Luchſe. Jagdmiſere. Außergemöhnlices Vorkommen jagdbarer Thiere. Wachteljagden. Natur 


gefchichtliches. Der Schuh. 


Die Redaktion ber „Jagdzeitung, hatte in | 


Nr. 10 den Wunſch ausgeiprocen. weitere Mit« 
theilungen über das Vorkommen bes Luchſes zu 
erhalten, Ich bringe eben nichts Neues, wenn 
ich einzelne Notizen über bieſes Raubthier, in« 
wiefern e8 in unferer Gegend gehaust, ber Ber: 
gangendeit entlehne, und vielleicht geftatten Sie 
baber, daß ih megen ber Dürftigteit bes The- 
mas meine Korrefpondenz; durch anbermeitige 
Zufäge ergänze, bie fih auf unſer Jagbmweien 
und fonftige jagblicde Objekte beziehen *). 


*) Mit Verguiügen, ja wir bitten alle freunde 
des edlen Waidiverfs und Sports dort im Reich, dieſe 
Blätter recht oft mit jagdlichen Berichten u. ſ. m. 
zu beehren. D. N 


Hafe und Dachshund. Ein feltenes Hirfhenftüdlein. 


Im Jahre 1581 fpürte man 4 Luchſe in 
Stromberg ; ed wurde aber feiner von ihnen ers 
legt. Anno 1718 mwurbe in Schönbuch der durch 
Ridinger verewigte Luchs über einem Schwein 
beruntergef&hoflen, und in den 90 Jahren bas 
jelbft noch ein zweiter Luchs erlegt, defjen in Gil: 
ber gefaßte Kralle ich noch heute befige, Der legte 
ward am 15. Februar 1846 im Revier Wiejen» 
fteig durch den Lönigl. Revierförfter Marz erlegt. 
Diefes Revier liegt auf ber rauhen Alp, einer 
Miniaturausgabe Ihrer prachtvollen Gebirge. 
Das Vorbandenfein irgend eines ungewöhnlichen 
Raubthieres kündigte ih durch eine mertwürbige 
Unruhe bes guten Rehſtandes an, bie fi bei 
biefem Wilde bis zum Auswechſeln aus ben ges 


wohnten Ständen fteigerte, Es mwährte nit 
lange, fo wurbe aud ein geriffenes Reh und 
endlich auch Faͤhrten gefunden, welde ber fonft 
jehr hirſchgerechte Jäger für bie des bamals im 
Lande herumvagabundirenben Wolfes angeſpro⸗ 
hen hatte. Am 15. Februar konnte das Raub- 
tbier enblih in einer Bergwand an ber pracht⸗ 
vol gelegenen Ruine Reißenſtein gelreist wer: 
ben. Marz ftellte fi nächft der Auine auf einem 
gezwungenen Wechfel an und ließ nur ein paar 
Mann durchgehen. Alsbald fam das Raubthier 
flüchtig und wurde im Feuer erlegt. Man kann 
fih das Erftaunen unferes Nimrods vorftellen, 
als er anftatt des Wolfes einen prädtigen 
männliden Luchs erblidte. Der Luchs, wel: 
cher noch immer das königl. Naturalientabinet 
in Stuttgart ziert, war ohne Zweifel aus bem 
Allgäu eingewechſelt. Seit jener Zeit blieben 
wir von jeglicher Vifite eines Luchſes verſchont; 
allein zuverläflig würbe jeder Waidbmann fi 
diefelbe zeitweilig gerne gefallen laſſen, wenn er 
um biefen Preis von ber weit bösartigeren Vi⸗ 
fite bes zweiläufigen Luchſes: „Menſch“ ver: 
ſchont geblieben wäre, Dieſes Raubthier hat im 
Jahre 1848 unfere ſchönen Wildbahnen ver: 
Öbet, Bis zum Jahre 1856 war das Rothwild 
fogar vogelfrei, unb erſt nachdem ganze Bezirke 
beinahe rein gefegt waren, jo zwar, daß faum 
noch ein durchwechſelnder Haſe geipürt wurbe, 
erihien im Jahre 1856 ala Senf nah bem 
Elfen ein Gejeg, welches das Wild mwenigftens 
während ber Setz⸗ und Brutzeit ſchützt. Bei fol 
her Sachlage läßt fich leider nichts Erfreuliches 
über unfere Jagdzuſtaͤnde fagen. Außerdem ift 
bei uns in Württemberg das Grundeigentum 
zu jehr parzellirt, während ſelbſt der Abel über 
keine größeren Komplexe mehr verfügt, melde 
wie männiglid weiß, bie Hauptbebingung einer 
guten agb bilden. Fünfzig Morgen Grundbefig 
berechtigen jchon zur Jagdausübung! Fügen wir 
noch hinzu, daß die Bachtzeit überall nur auf 3, 
und nur auf ben Staatögütern höchſtens auf 
6 Fahre firgirt ift, und daß Jedermann, ber nicht 
geradezu im Gemeinde-Almofen fteht, eine Jagd 
padten kann, jo wirb man fofort ben Zuſtand 
ber Jagd und Hege im Königreich Württemberg 
ſich ſelbſt leicht vorftellig machen können! 

Unter dem Drude folder Berhältniffe find 
unfere Abſchußliſten jo durchſichtig geworben, 
daß Oſſians Nebelgeifter durchſchimmern können; 
und ſicherlich würde ich mit Reproduzirung ber; 
jelben feine ſonderlichen Triumpbe, zumal in 
dem wildreichen Defterreich, ernten. Ich will Sie 
daher damit verjchonen, und mich im Weiteren 
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auf bie Mittheilung einiger Notizen über bas 
außergewöhnliche Vorlommen jagbbarer Thiere 
und einzelne Beobahtungen befchränfen, benen 
ih ſchließlich eine thatfähliche Begebenheit an: 
reihe, welche unftreitig allen Waibmännern und 
infonbers jenen, die mit bem Weſen bes eblen 
Hirſches innig vertraut, Außerft auffällig er 
ſcheinen bürfte. 

Da id mit den jagbbaren Katzen begonnen 
babe, reihe ih einige Wahrnehmungen über ben 
Verwandten bed Luchſes, ben Kuter (Wilblage), 
an. Währendbbem ber Luchs als Aufenthalt ftet3 
rauhe Gegenden und große Walblomplere, nament« 
lich das Gebirge, wählt, kommt der Kuter merk: 
würbigermeije nicht, oder nur felten dort vor; es 
ift dies um jo auffallender, ala dort alle Bebin« 
gungen einer feinem Naturell angemefjen anger 
nehmen Eriftenz in weit reichlicherem Maße vor 
banben find, ala in kultivirteren milderen Gegen⸗ 
ben. In ſolchen, aber auch nur ftrihmeife, kommt 
der Kuter, aller Nachftellungen ungeadtet, häu⸗ 
fig und oft in auffallend ſtarken Cremplaren vor. 
Ein Lieblingsaufenthalt find die Stremberg:- Wal: 
dungen (Weinbaugegenb), etwa 5 Stunden von 
Heilbronn entfernt, und wurbe im Jahre 1859 
dort ein Kuter von 16 Pfund und von mir felbft 
1860 Einer von 15 Pfund Zollgewicht erlegt. 
DerBalg ift 1 Zoll länger als ber ftärkfte Fuchs⸗ 
balg ohne Authe. Wie ſehr jhäblih übrigens 
auch kleinere Gremplare find, erhellt daraus, 
daß im Winter 1845 ein ſchwacher Auter durch 
einen Jäger in Schönbud über einen Gabelbod 
beruntergefchoflen wurbe, bem er das Genid 
durchgebiſſen hatte. Ich babe felbft beide Thiere 
gejeben und ben Biß unterſucht. 

Wölfe wechſeln in kalten Wintern, wenn 
ber Rhein gefriert, von ben Vogeſen ein; ber 
legte, ein ftarler männlicher Wolf, wurde im 
Nahminter 1847 im Stremberg geihoflen, nach⸗ 
dem er 2 Jahre alle Jäger und Nichtjäger in 
Athem und ſelbſt auch bei Heiterkeit erhalten 
batte. 

Biber, von benen fi ein Borlommen bier 
zu Lande höchſtens durch Ortsnamen nachweiſen 
läßt, wurden 1828 und 1832 3 Stüd bei Ulm 
gefangen. 

Gemſen, weld ebles Wilb in Würtemberg 
nie heimifch war, treten bismweilen als Wechſel⸗ 
wild auf, feitbem fi die Gemäftände im Ges 
birge heben. 1850 mwurbe eine Gemfe im All: 
gäu geichofien; 1853 ein Bod in einem Fluß» 
graben der Kinzig auf dem Schwarzwalde und 
am 26. September 1859 ein breijähriger Bod 
bei Anhaufen im Lauterthal auf der rauben 
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Alp. Bon ba bis zu ben nähften Gemäftänden 
bei Bregenz find es mindeftend 40 Stunden 
über Flachland! 

Eigenthümlich ift überhaupt die Unruhe an 
dem Wilde, wenn es einmal aus feinen gemobn: 
ten Ständen ausgewechſelt ift und heimatlos 
Ihwärmt. So erſchienen im Herbite 1853 4 Etüd 
Sauen, 2 Heiler und 2 Baden im Hardtbhäujer 
Wald, einem etwa 16,000 Morgen großen Wald 
zwifchen Kocher und art; fie tonnten nur aus 
einem Park ausgebrochen fein, und ber nädjite, 
der fürftlich Leining’sche bei Amorbad im Oben: 
wald war über 20 Stunben entfernt. Den Sauen 
fehlte Nichts zu einem fomfortabeln Stillleben 
in bem großen Forfte, und doc waren fie förm: 
lih rubelos. Sie wechſelten aus und kehrten 
nur nad langen Baufen wieder. Endlich tonn: 
ten im Januar 1854 3 Stüd gekreist werden; 
ber ftärtite Keiler fehlte. Cine Bache wurde ge: 
ſchoſſen, der ſchwächere Keiler angeſchoſſen, ohne 
daß man feiner habhaft werben konnte. Die an: 
dere Bade wechjelte nun in's Hobenloh’jche, wo 
fie aud vom Schidſal ereilt wurde; ber fehlende 
alte Heiler aber hatte ih vom Rudel getrennt 
und eine Reife von weiteren 20 Stunden bis 
zum königl. Saupart auf der Solitübe gemadt, 
wo er durch einen Schrotſchuß ſchmählich zu 
Holze geſchoſſen, verbarb. 

ahteln fommen in der Regel nur zahlreich 
in milden Gegenden auf großen ebenen Feldern 
vor, bie nicht wafjerarm find, Zu meiner nicht 
geringen Verwunderung traf ich eine ganz aus: 
gezeichnete Wachteljagd auf dem gänzlich wajler: 
armen Blateau der rauhen Alp, etwa 2800 Fuß 
über dem Meere. In den ausgedehnten Haberfel: 
dern brütet die Wachtel jehr zahlreich und ift auch 
ber Waditellönig ftark vertreten, ber naſſe Wiejen 
fo jehr liebt, die aber hier gänzlich fehlen. Auf 
beſchräänltem Jagdgebiet von etwa 1 Stunde 
Durchmefler [hof ich im Jahre 1855 270 Wach⸗ 
teln, 1856 313 Stüd, darunter über 40 Mad: 
teltönige; 1857 nur 151, weil durch Hagel viele 
Brut zu Grunde ging. Der eigenthümlichen 
Ernteverhältniffe wegen mußte ber Abſchuß in 
4 Boden, vom 1, September bis 1. Oktober, 
beenbigt fein. 30, 37, 29, 21, 25,29 ſchoß ich 
mehrmals von Morgens 10 bis Mittags 4 Uhr. 

Die Beifpiele, daß fäugende Thiere Junge 
ihrer ZTodfeinde auffäugen, kann ih aud um 
Eines vermehren. Ich befaß eine ausgezeichnet 
gute Dachshündin, bie ein Junges ſäugte; die 
Anderen waren weggemworfen worden. Der Jä— 
gerburfche brachte eines Tages ein noch blindes 
Thierchen nad Haufe, das er an einem Bau ge: 


funden hatte, und von bem wir nicht unterfcheis 
den fonnten, ob es ein Fuchs ober Kuter fei. 
Es wurde ohne Weiteres der Dahshündin unters 
gelegt, und diefe nahm die Waiſe an. Das Thier 
ftellte fich als eine Füchfin heraus, die 1 Jahr 
lang zahm im Haufe gehalten wurde und ſich mit 
den Hunden vortrefilich ftellte. Zur Ranzzeit wurde 
fie unartig und an eine fette gelegt, erhielt aber 
von den Hunden Beſuch. Sobald ſich ihr ein 
other Schweißhund (Rüde) näherte, ließ fie einen 
eigenthümlichen Zodton hören, drehte ihm bie 
Kehrfeite der Medaille zu und drüdte bie Ruthe 
bei Seite, jo daß bie Nuß fihtbar wurde. Der 
Hund wurde aber dur die ſcharfe Fuchswitte—⸗ 
rung nicht zum Behängen animirt, und jobald 
die Dame fich verſchmäht ſah, fuhr fie herum 
und mürgte ben Hunb grimmig ab. Enblid 
machte fih ber Fuchs mit bem Halsband davon, 
und weil er in ber Nachbarſchaſt Hühner raubte, 
mußte auf ihn gejagt werben. Er wurde im 
Schnee in einer Felddohle etwa 8 Tage nad 
jeiner Entweihung gekreist, und feine Pfleges 
mutter war es, welche ihn gerabe wie jeden an: 
dern Fuchs aus dem Rohr hezte und nad) bem 
Schuß tüchtig abzobelte. Hatte der Fuchs wohl 
durch achttägigen Aufenthalt im Freien die dem 
Dachshund befannte Witterung verloren? 

Auch zur Charalteriftit des Schuhu kann 
ih Ihnen einen Heinen Beitrag liefern. 

Ich zog einen Schuhu auf, ben ich hatte aus 
dem Horfte nehmen lafien, ben er mit noch einem 
Bruder theilte; er wuchs zu einem ſchönen Erems» 
plar heran. Abweichend von der Regel, bie Schu⸗ 
bus in dunklen Ställen zu halten, gab ic ihm 
eine große Kammer, in ber er frei herumftreichen 
und nad Belieben dunkle Eden oder das Fenfter 
zum Aufbaumen wählen konnte. Stundenlang 
ſaß er an legterem und ftarrte in das grellite 
Sonmenlidt; in falten mondhellen Winternäds 
ten ließ er häufig fein Schuhushu bösen unb 
wegte den Schnabel am Eifengitter. Wurbe ihm 
Fraß gebrad,t, jeien es Ratten, Kaninchen, Bö- 
gel xc., jo riß er ohne Unterjchied Allen alsbald 
bie Köpfe weg, aber, wie es jcheint, nur um 
fi) des Raubes zu verfidhern, und nicht, wie 
ein Korrefpondent der „Forſt- und Jagb-Zei- 
tung“ meinte, um das Hirn zu frefien; denn nie 
berübrte er jelbft beim bitterften Mangel einen 
Kopf. 

Zu dem ziemlich böfen Vogel warf ich eines 
Tages einen flügellahm geſchoſſenen Raben; ber 
Schuhu gefiel fi aber fo jehr in deſſen Gejell: 
haft, baß die Amputatio capitis — über welde 
ein hannoveraniſcher Scharfriter in Göttingen 


diöputiren wollte, um das Doktorbiplom zu er: 
halten — unterblieb, und die zwei Vögel einen 
innigen Freundſchaftsbund ſchloſſen. Wurde ein 
Fuchsluder in ben Stall geworfen, jo fam es 
fogar vor, daß der Rabe oder vielmehr bie Krähe, 
— denn eine ſolche war es, die hier irrigerweiſe 
als Rabe bezeichnet wird — ſich dem Schuhun wider: 
ſetzte. Nur der Hunger, dieſer Feind aller zarte: 
ren Gefühle, vermochte nach einem halben Jahre 
den Freundfchaftsbund zu trennen. Eines Mor- 
gens hatte der Schuhu nach längerem Falten die 
Krähe verjpeist und ſchien nicht einmal durch 
Gewiſſensbiſſe gefoltert zu werben. 

Als Kurioſum theile ih Ihnen einen Artitel 
der „würtemb. forftlihen Monatsſchrift“ von 
1852 im Auszuge mit, Der königl. Revierföriter 
Schilling pafjirte mit einem ftarten Dachshund 
einen Hoblweg; oben auf dem Selbe revierte 
ohne Auffiht ein Hühnerhund und jagte einen 
Hafen, ber fi in rapiber Eile in ben Hohl: 
weg flüchtete und fo heftig gegen ben Dachs hund 
anprallte, daß deſſen Borderlauf mehrmals ge: 
broden wurde. 

Eine Driginal-Korrefpondenz über dag ganz 
abnorme Benehmen eines gehetzten Hitſches lege 
id bei, nachdem ih aus Achtung vor Ihrem 
Blatte mir durch Erkundigungen Gewißheit dar: 
über verſchafft habe, daß der Vorfall wahr ift. Er 
trug ih in Shönbuh bei Tübingen zu. Selbft 
war ich babei, als ein ſtarler gebekter Brunft⸗ 
hirſch vor dem jagenden Schweißhund fchrie, 
mie wenn er brunftete, aber alsbald tobt nieder: 
ftürzte, baß aber ein Hirſch einen Hund oder jon- 
ftigen Gegenſtand mit dem Geäße faßt, ift gewiß 
ein jeltener Fall. 

Die man übrigens bier zu Lande, am Haupt: 
fig ber eblen Jägerei in Schönbud, bie Ueber: 
reite der früheren pradtvollen Wildbahn traktirt 
und bierin mit den Aasſchützen rivalifirt, fehen 
Sie jelbft aus diefem Jagdvorgang. 


Derdingen bei Maulbronn am 24. Nov. 1860. 
Fribolin, t. Revierförfter, 


Euer Wohlgeboren! 


Die von Ihnen angeregte Jagdgeſchichte 
hätte ich jchon früher jelbft gerne veröffentlicht, 
wenn man bei derartigen Erzählungen nicht als 
zuleicht Gefahr liefe, für einen befondern Per: 
ehrer des Jägerlateins gehalten zu werben, Eben 
aus dieſem Grunde wäre eö mir auch faft Lieber 
gewejen, wenn Sie fi an einen ber Augenzeus 
gen gewendet haben würden, als melde ich 
Ihnen den Heren Baron W. von Teffin, den 
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Baldfhügen Hermann in Weil und den Holz: 
bauer Märkte (den jüngern) in Luftenau bes 
zeichnen kann. Nachdem Sie mic indeß einmal 
mit Ihrem Vertrauen beehrt haben, will ih Ih⸗ 
nen den Hergang wahrheitägetreu erzählen und 
bierbei vorausjegen, daß Sie mit den Sofalitä- 
ten jelbit vollkommen vertraut feien. ”) 

Wir trieben den fogenannten Saffrigrain 
herauf auf den Strohweg. Ungefähr auf der 
Mitte des Strohwegs liefen bem Baron von Zeffin 
zwei Hirſche an. Obgleih die Saifon eigentlich 
ſchon vorüber geweſen, (es war Anfangs De: 
zember 1851) ſchoß Herr von Teffin auf'den 
ſtärleren ber zwei Hirfchen, — es war, wenn ih 
mi recht erinnere, ein Zmölfenber, — und 
ſchweißte ihn an, Der Hirſch legte flüchtig über 
ben Strohweg herüber, wechjelte ober dem Kirn: 
berg hinunter und blieb in den Forden ſtehen. 
Vachdem wir ihn dort beſtätigt und ihm kurze 
Zeit Ruhe gelaffen, zog ich mit meinen zwei 
Dachs hunden, ſogenannten Schnauzern und in 
Begleitung bes Herrn von Teſſin, des Wald: 
fhügen Hermann und Holzhauers Märkle dem 
Hirſche nah. Oberhalb der Klinge, welche unter 
der Sulz im Kirnberg fi hinzieht und das Laub: 
holz von den Foren ſcheidet, trafen wir den 
Hirſch im Niedertfun. Er brach jedod aljobalb 
und zwar ehe ihm ber Herr Baron von Teſſin 
einen weitern Schuß beibringen tonnte, 108 und 
ging flüchtig durch die Foren hinunter. Nun 
löste ich meine beiden Hunde und nad kurzet 
Hat bielt der Hirfch ihnen Stand, Wie es nun bei 
berlei Hagen gewöhnlich gebt, ſprang Alles hin: 
tendrein, und beinahe gleichzeitig famen wir alle 
Vier bei dem Hirſche an, ber in dem lichten Föb: 
rengehölze ſich geftellt hatte, und von ben Hun- 
den, ohne fich gerade viel um fie zu befümmern, 
verbellen ließ. Wir ftanden 4—5 Schritte neben 
ihm und wollten nur -- wie man fagt — „ben 
Hunden eine Heine Freude laſſen“, und ihm dann 
fofort den Fangſchuß geben. Da wandelte plötz⸗ 
lid und ehe wir es verhindern konnten, den 
Holzhauer Märkle die Luft am, mit dem anſchei— 
nend ſchwer kranken Hirſche zu ringen. Er fiel 
ihm in die Geweihe und hielt ihn aud wirklich 
einen Augenblid daran feit. Aber ein Rud und 
ber Holzhauer lag rüdlings auf dem Boden. 


— 





Die fragliche Geſchichte hat ſich, wie ſchon 
oben erwähnt wurde, im Schönbuch bei Tübingen, 
in der Nähe des weiland in der Jagdmelt hodj- 
gerühmten Bebenhaufen ugetragen, deſſen biül- 
bendfte und glänzendfte Sagdperiode und Mathiſſon 
jo reizend gejchildert, DR, 
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Dennod hatte er noch fo viel Beiftesgegenwart 
und Kraft, ben Hirſch an ben Geweihen feſtzu— 
halten, wodurch berjelbe gehindert wurde, bie 
Enben feinen Gehörns ihm in ben Leib zu bob» 
ren, was fiherlich gefhehen wäre. Während die: 
ſes Vorgangs, ber uns übrigens in der That 
für einen Augenblid bergeftalt überraſchte, daß 
wir ganz rathlos ſchienen, attalirten meine 
Hunde auf’3 heftigſte ben Hirſch am Kopfe, ben 
ber Holzhauer gegen ben Boben heruntergezogen 
batte, und mochten ihn bei biefer Gelegenheit 
aud am Geäs, das ihnen gleichſam hingehalten 
war, gefaßt haben. Daß fie fi aber daran 
verbiflen hätten, war, wie ich vorausgreiflich bes 
merken muß, entſchieden nicht der Fall. 

Gerade biefe Attale meiner Hunde, gegen 
welche ber Hirſch fi eigentlih gar nicht wehren 
fonnte, muß ihn aber ganz bejonbers inkommo—⸗ 
birt haben ; denn plötzlich riß der Hirſch — feine 
legten Kräfte zufammen nehmend — ih von 
dem Holzhauer Märkle los, ſchoß blitzſchnell 
auf einen meiner Hunde, faßte ibn 
mit bem Geäs in ber Mitte bes Lei- 
be3 und rannte — ben Hunb hod in 
ber Luft tragend — burds Stangen 
bolz binunter, bis er nah etwa 
40—50 Shritten verenbenb zuſam— 
menbrab und zugleid ben Hund auf 
6—8 Shritte weit auf bie Seite bin: 
aus zu Boben ſchleuderte. Der Hund 
war dadurch fo konfternirt, daß er gerabe liegen 
blieb. An der Weichen ſah man nod den Ein- 
brud von dem Geäs bes Hirfches und der Hund 
— obwohl fonft ſehr muthig und am Hochwild 
wohl angebracht — war weber für ben erjten 
Augenblid, noch aud fpäter beim Aufbreden 
des Hirfches ic. mehr zu bewegen, ſich demſelben 
aud nur auf 6—8 Schritte zu nähern, ober 
etwas von bem Aufbruch anzunehmen, 


Dies bie wahrbeitsgetreue Schilberung bes 
Vorgangs, die Yhnen jeder der oben benannten 
Augenzeugen verbürgen kann, da wir Alles aus 
nächſter Nähe mit angefeben hatten. Eine Täu— 
hung war gar nicht möglid, und 
insbefondere muß ich wiederholt hervorheben, 
daß ber Hund fi nit etwa am Geäs des Hir- 
ſches verfangen hatte. Der Herr Baron v. Tef: 
fin ließ die ganze Geſchichte auf Porzellan malen 
und hat mir einen Pfeifenlopf mit dem Gemälde 
zum Präjent gemadt. Nachzutragen babe id) 
nod, daß der Hirſch etwa mitten burd den Leib 
geihoflen war. 

Aus demſelben Jahre kann ih Ahnen ein 
weitered Stüdchen erzählen, das wenigftend 
einen Beitrag zur Raturgejchichte ber jagbbaren 
Thiere liefern dürfte. 

Mein Schwager, Revierförfter Diebler, und 
id, jpürten bei einem Neuen in Seebad) ober: 
balb Bebenhaufen mehrere Jltisfährten ; e8 war 
jo verwechſelt, daß man nicht flug werben konnte, 
wo man bie Iltiſſe zu fuchen habe. Da kamen 
wir an eine bejonbers feitgetretene und verram: 
melte, mitunter jhweißige Platte, die uns ver: 
muthen ließ, ber Iltis babe hier etwas gefangen. 
Bon ber Platte führte ein Geſchlepp in ben Wald 
binein und als wir diefem folgten, trafen wir 
etwa 15— 20 Schritte vor ber Wahlſtatt einen 
todtgebifienen männlichen Iltis, aufs jorgfäl- 
tigfte mit Schnee zugebedt. Bon bemjelben 
führte die Fährte bes Mörbers in ben Walb 
binein. Es hatte aljo ein Iltis ben andern todt⸗ 
gebifjen, fortgetragen und begraben. Ob es im 
Spätjähr ober Frühjahr geweſen ift, erinnere 
ich mich nicht mehr genau. 


Hochachtungsvoll 


Jang, den 11. November 1860. 


Gottſchicke 
Revierfoͤrſter. 


Die heurige ParſorceJagd in Pardubiß. 


Wie feit mehreren Jahren warb aud die 
beurige Jagd» Saifon am legten Parbubiger 
Renntag, ben 9. Oktober, eröfinet, und wurden 
in felbem Monat 13 Jagden geritten. Der Scent 
war überhaupt nicht gut und ſehr wechſelnd. 
Im Anfange der Jagd oft jehr gut, hörte er 
plöglih faft ganz auf, wurbe aber jpäter wies 
ber befler, während ber Boben überall in jehr 
gutem Stande, weich und bod nicht zu tief ge: 
wejen, und hinreichend vorhandenes Wafler man: 


hen unbedeutenden Graben zu einem hübſchen 
Sprunge madte. Gin Bab, mweldes ber Hunde 
meifter, Baron Zebtwig, in einem jolden Gras 
ben genommen, hätte jeber Gräfenberger Kur 
Ehre gemacht. 

Ein Halali, weldes am 30, Oktober ftatt- 
gefunden, kann ſicherlich als ein äußerſt merk: 
würdiges in ben Annalen ber Parforce» Jagd 
angeführt werben, Nach einer anderthalbitün: 
digen Jagd, die jedoch zumeift im Wald gegan: 


gen war, flüchtete fi ber Hirfh auf die Kuna- 
ticka Hora, einen fteilen, vor einer Ruine aus 
ben Huflitenkriegen gelrönten Feljen. Dort, und 
eben auf ber Spige bes Felſens ftellte ihn bie 
ganze Meute. Einen Augenblid wehrte der Sechs— 
ender bie Hunde ab. Da fahte ihn aber einer 
ber Kopfhunde am Halfe und mit einem Ber- 
zweiflungsfprung ſtürzte ſich ber Hirfch von der 
über 200 Fuß hoben ſenkrechten Felswand hin— 
ab, Unten hielt die ganze Jagdgeſellſchaft und 
vor ihr zerſchmettert lag der Hirſch und auf ihm 
ber Hund, der nicht losgelaſſen und die Luftfahrt 
mitgemacht hatte. Der Hunb war nur betäubt, 
fonft ganz unbefhädigt. Daß er auf den Hirſch 
gefallen war, hatte ihn gerettet. 

Nicht minder felten bürfte ber yall fein, der 
fi einen Tag früher ereignete, daß nämlich bei 
einer Hirfchjagd eine Dame in ihrem Wagen ben 
Anfang, einen Theil des Run und das Halali 
einer ziemlich langen und ſcharfen Jagd gejehen, 
Der Fall trug fich in folgender Weife zu: Eine 
Meile von Parbubig warb ausgelaflen; eine 
Viertelftunde nachher kreuzte der Hirſch und bald 
darauf bie Meute und die weit hinter ihr zurüd» 
gebliebene Jagdgeſellſchaft in ſchnellſter Bace ben 
zurüdfehrenden Wagen. Legterer hielt lange und 
fuhr auf und ab, und erft als jegliche Chance 
geſchwunden fchien, kehrte die Dame nad) Par: 
dubig zurüd. Sie war indeß faum bei ber Stabt 
angelangt, als fie rothe Röde im jchnellften 
Tempo über bie Felder ber am Ende der Stabt 
befinblihen Eibebrüde zueilen fah. Der Hunts; 
man allein hatte nicht ohne Gefahr weiter oben 
bie tiefe Elbe paflirt. Der Wagen, welder in 
ber bezeichneten Richtung forttonnte, fuhr fo 
ſchnell, daß er bei einem breiten Sumpfwaſſer, 
am Rande eines Gehölzes, eine halbe Stunde 
von Parbubig, gerade in dem Augenblide an: 
langte, als ber Hirſch, von ber Meute gefolgt, 
fi) aus dem jenfeitögelegenen Gebüſche ins 
Waſſer ftürzte und fo, um in ber Metapher zu 
ſprechen, gleichſam zu den Füßen der Dame am 
biesfeitigen Ufer gefangen warb, 

Die Hubertusjagd war ein ſcharfer Run 
von etwas über eine deutſche Meile, in gerader 
Richtung mit einigen fehr ſchönen Hinbernifien. 
Die zwei fhönften Jagden waren aber bie am 
5, und 6. November, Am 5. November mwurbe 
ber Hirſch bei Sefemig ausgelafien und die Jagb 
ging fofort in fhärffter Pace bei Cas vorbei, 
durch die von zwei breiten Bächen durchſchnitte⸗ 
nen Wieſen gegen Chotich, drehte fich dort links 
und ging eine halbe Stunde weiter unten über 
diefelben Bäche bei Lulooma vorbei burd bie 
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Elbe, Die Reiter paflirten die Furt; aber oben 
im Dorfe Kunctir machte ber Hirſch einen Haden 
und ging dort weiter über bie Elbe zurüd. Der 
Huntsman fprang in einen Kahn und ſchwemmte 
fein Pferd am Zügel hinüber, während bie 
Sportömen über die Furt von Lukoowa zurüd: 
mußten. Glüdlicherweife war ein Check eine 
Viertelftunde von ber Elbe bei Pocapel, ſonſt 
mwären bie meiften von ihnen nicht mehr zur 
Jagd gelommen. Von bier ging es wieber in 
ſchärfſter Bace gegen den Koladeier-Wald, durch 
biefen durch bei Kolodej,Lan, Teichdorf und 
Daſchitz vorbei gegen Hetihan, von bort rechts 
über bie weite Ebene, wo tiefer Boben und 
breite Sumpfgräben die Kondition ber Pferbe 
hart auf bie Probe jegten, bei Sehnborf vor- 
über gegen bie Eifenbahn, Hier fehlte die Wit: 
terung gänzlih. Ein Bauer verficherte, ber Hirſch 
habe eine halbe Stunde Borfprung, ber Hunts⸗ 
man bielt bie Hunde vorwärts bei Koſchtenitz 
und Hoftowig vorbei, bald auf kalter Fährte, 
bald fi durch Fragen orientirend, gegen Lhote 
anretie, al3 plöglid ein Bauer gelaufen fam, 
ber ba verſicherte, er hätte ben Hirfh in dem 
Wald bei Dwalacowig gehen gejehen. Die Hunde 
wurden auf's Gerabewohl bineingelaflen, benn 
zu folgen war in dem dichten Geſtrüpp unmög: 
ih, als plößlich der Hirfh A vue mit der gan- 
zen Meute, den Bach am Walbrande überfprang. 
In fchärffter Pace ging es nun bei Weywano— 
wit und Strahomtewig vorbei, und hinter bie 
ſem legteren Orte im Bache warb ber Hirſch, von 
den Hunden faft erfäuft, nur mit Mühe gerettet. 
Die durchrittene Diftanz beträgt menigftend 5 
deutſche Meilen, Die Pace war größtentheils 
eine ſehr jcharfe, das Umreiten über bie Luloo: 
mwaer Furt ein Wettrennen von mehr als einer 
halben Meile, und bie legte Run vom Bade bei 
Dmwalacowig einige 20 Minuten in befter Pace 
ohne Check, ba ber Hirſch faft immer A vue 
war, 

Noch ſchärfer, wenn auch nicht fo weit, war 
bie Jagd am 6. November. Bon Trebofic ging 
der Hirſch ſchnurgerade über die von breiten 
Gräben durchſchnittenen Jesnicaner Wieſen nad 
dem eine Stunde entfernten Fluſſe Chrubimta. 
Einige Minuten bielt er fih im Fluffe auf; 
taum hatten jedoch die Reiter mit Mühe ben 
Fluß paflirt, fo ging der Hirfch faft in gera— 
der Richtung denfelben Weg zurüd, jedoch dies: 
mal über die Sumpfwiejen, bie der Hunt: 
man allein paflirte, gegen Kleſchitz, wo er fi 
recht? wendend, die beiden breiten Muhlbäche 
paflirte, die von allen Reitern genommen wur⸗ 
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ben. Bon bier ging er eine halbe Stunbe 
meit am Bade hinunter gegen Jesboric, dann 
einen, hoben jteilen Berg hinauf, wo mehrere 
Reiter von ben Pferden abipringen mußten. Auf 
ber Höhe hinter Jesboric warb ber Hirfch von 
einem Hunbe, bem Huntsman und einem an: 
bern Reiter ‚geitellt, und mar bies ber erite 
Check nad) einem Run von britthalb deutichen 
Meilen im jchärfften Tempo, Der Hirſch wäre 
auch bort Halali geworben, wenn nicht im Mo— 
mente, als die anderen Reiter mit fünf Roppeln 
Hunden anfamen, ein fo heftiger Schneefturm 


losgebrochen wäre, daß bie Pferde fi unwill- 
fürlih umbrebten. In ber Verwirrung ver« 
ſchwand ber Hirfh und die Witterung fehlte 
gänzlich. Langſam wurde noch bis zum Civiger 
Walde gejagt, wo die ganze Meute wieber ver: 
jammelt war; aber neuerdings begann ber 
Schneefturm und auf kalter Fährte kam die 
Jagdgeſellſchaft bis Hinter Svitlow, wo bie 
Bauern bereits vor einer Viertelſtunde den 
Hirſch die Elbe paſſiren ſahen. Er mußte auf- 
gegeben werben, und wird uns boffentlih im 
nächiter Zeit eine Jagd aus dem Freien liefern. 


Die noble Paffion des Jagens 


oder 


der Nimrodismus vor dem Forum der Humanität und höheren Bildung. 


sin Sermon 
von Ebnard v. Badenfeld, (Eduard Sitefins.) 


Ein Leipziger Buchhändler und Berleger, 
Herr Löſchke, fandte ung kürzlich ein 14 Seiten 
ſtarles Schriften, ausgeftattet wie ein Sämes 
reienverzeihniß und mit obiger Etikette pruntenb, 
welches Schriften wir mit einigen freundlichen 
Worten empfehlen jollen, wie das „eble” und 
„humane“ Streben bed Verfafjerd nah bem 
wohlwollenden Urtheile bes Herrn Löſchle e3 
„beftimmt” verdient. Wir müſſen gleih im 
Vorhinein bem ehrenwerthen Verleger bemerlen, 
daß wir ſchon bie erfte Auflage bed Sermons, 
als fiein dem idylliſchen Städtchen Leobſchütz zu 
Ehren des Münchener Vereins „zum Schuggegen 
Thierquälerei" das Licht ber Welt erblidte, mit 
großem Vergnügen gelefen und daß uns aud 
der Anblid ber zweiten in Leipzig bei dem jhon 
öfter erwähnten Buchhändler Löfchke erſchienenen 
und durch bie Annonce eines anberweitigen 
Buches, Namens: „Halt bein Vieh gut” ver: 
mebrten Auflage, nicht fonderlih die Nerven 
frispirt hatte. 

Anfäaͤnglich waren wir allerdings hinſichtlich 
ber verlagsgefchäftlihen Zumuthung des Herrn 
Löſchke etwas betroffen, ba wir bei aller Achtung, 
welche wir ber richtigen Mitte in den Vereinen 
„zum Schuß gegen Thierquälerei” aus voller 
Ueberzeugung zollen, uns doc volllommen be: 
mußt find, einer anderen Pfarre anzugehören. 
Ein bloßer Spaß konnte e3 auch nit fein, denn 
ein Verleger madt niemals Späfle mit jeiner 
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Die alte Baubo * allein, 
Sie auf m Muttert 
Göthe's Fauft I Tpeil. 

Waare. Aber öfter, jo däuchte und, kömmt er 
in diejelbe Lage, um ein verftänblidjes Gleich⸗ 
niß zu machen, und wie die Mutterſau auf Gill: 
ray's Bilde, die mehr Junge geworfen hatte, als 
fie Zihen bejaß, und dann müflen bie Zeitungen 
ſich beftreben, die zurüdgebliebenen Waiſen un- 
ter die Obhut des Publikums zu bringen, 
was wohl aud mit ben überzähligen Ferkeln 
des Freiherrn von Babenfeld ber Fall ſein mochte, 
die wir nad dem Wunſche des Herrn Lölchle 
mit einigen freundlichen Worten, im Intereſſe 
der Humanität empfehlen jollen. 

Gerne wollen wir dies thun, wenn aud 
nicht diesmal im nterefie der Humanität, denn 
diefe fteht nur in jehr laren Beziehungen zu 
einem Schriftchen, in welchem bie Schellentappe 
mit ihrem Gellingel den gefunden Menſchenver⸗ 
ftand volllommen übertönt und bie Karrilatur 
in ihrer wilbeften Form fid entwidelt und aus: 
bilbet. 

Es ift ein Pamphlet gegen das eble Waib: 
wert, in ausfägiger Proſa gedacht und geſchrieben, 
um welches es ſich bier handelt. Sein Berfafler 
ift ein Entel des Herrn Karl Czeile, jenes Trop: 
pauer Tuchmachers, der wegen feiner Verdienſte 
um bie inländiihe Tuchfabrikation im Jahre 
1771 mit dem Prädikate „von Babenfelb“ in 
ben öfterr. Adelsſtand erhoben wurde und befien 
Sohn Karl Ezeite im Jahre 1827 den erblän: 
bijchen öſterr. Freiherrnſtand erworben. 


Obiges Schriften hat ficher noch der Tuch⸗ 
macher gejchrieben. 

Wir find weit entfernt mit biefen Worten 
eine Injurie zu verbinden, welche ein für bie 
menschliche Geſellſchaft ſo überaus nügliches Ger 
werbe verlegend berühren joll, denn wir gönnen 
legterem von ganzem Herzen das ftimulirende 
und angenehme Bemwußtjein, eine achtungswerthe 
Kreiherrnfamilie im Mannesftamm aus feiner 
Mitte emporgerankt wiffen. Ein Gewerbömann, 
ber durch feine angeltr.ngte Thätigleit fi um 
ben Staat und natürlih auch um bie eigene 
Bilanz verdient macht, und zumal unfere Haut 
-vor Näffe und Kälte bewahrt, bat — ba es 
ſchon einmal in ber Uſance — weit größere Anı 
fprühe auf Auszeihnungen als die Legion jener 
getauften und ungetauften Geldleute, bie glei: 
falls zu hohen Ehren gelangen, weil fie vom 
Staate wucher iſchen Nugen ziehen und Land 
und Leute fonder Mitleid der Näſſe und Kälte 
preiögeben möchten, 


Bir haben aljo gar keine abjonberliche Ran« 
eune gegen bie Tuchmacher und wenn wir früber 
mit einigem Pathos behaupteten, daß das frag⸗ 
liche Bajazzo:Lazareth ein Mann ſolchen Zeichens 
fonftruirt, jo haben wir damit bloß einer jpe- 
ziellen aber big jegt unumftößlihen Wahrnehmung 
Ausdrud geben wollen, vermöge welcher beinahe 
jegliches Gewerbe mehr ober minder das Maid: 
werk liebt, während fein Menſch ſich mehr erin» 
nern kann, einen Tuchmacher auf der agb ge: 
fehen zu haben. Man wird in ber That eher 
zwei äußerft feltene Dinge, nämlich einen todten 
Poſtillon oder einen todten Ejel erblidt haben, 
als einen Tuchmacher, der in Ausübung bes 
Waidwerks ertappt worden. 


Mit einem fühlich zerquetichten Lächeln bes 
ginnt Freiherr v. Babenfeld eine ironisch fein 
follende Lobrede auf die Poeſie des Waidwerks, 
um dem verehrungsmürbigen Publikum gleich 
anfänglich fund zu thun, daß nicht einfeitiger, 
philifterhafter Haß, jondern nur humanitäre Belt: 
anſchauung und Ehimboraffogipfelnder Bildungs: 
drang ihm die erhabene Miifion auf den Leib 
diktirt, als Araftapoftel vor bie grüne Gilde zu 
treten und fie tüdhtig abzulanzeln. Es find nicht 
bie humanen Ziegenglödlein und bie patentirte 
Weinerlichkeit, welche in den Schriften der thier- 
ſchützleriſchen Linken jo ertrafrömmig und über: 
aus fentimental Hingen, wir haben e3 bier mit 
einem vollends rothen Thierfchüpler zu thun, ber 
fih eben nicht viel baraus madt, feinen huma— 
nitären Jagdhaß durch allerhand abgeftandene 
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und ranzige Humanitätsjprüdlein, Schnurrpfei- 
fereien und Gaukeleien zu ſtützen. Denn ſchon 
in dem erſten Abſchnitt feines Anllagealtes ver: 
kettet er die Jagd mit einem tobjünblihen Um: 
fturz unzähliger Weinflaſchen und dem Karten: 
ipiele ganz in dem Genre, wie ber pferbefußbe: 
gabte Jäger Kaſpar die Sache in der befannten 
Baßarie des Freifhüg vorträgt, während doch 
unferer Anfiht nah das edle Waidwerk noch 
von keinem anftändigen Sittenprebiger in ſolcher 
Gruppirung gemalt worden, wenngleich es im 
Vorbeigehen gejagt, gar feinen Menſchen etwas 
angeht, wenn nad) ber Jagd ber Wein munbet 
und ein Spielen kurzweilt, umſoweniger nod, 
ba es nicht bewiefen werben kann, dab Becher: 
und Kartenluſt bloß ausfchließlih von den 
Freunden bes Waidwerks monopolifirt wird, 


Alfo wegen ber lieberlihen Konduite ber 
Jagbfreunde begehrt ber Freiherr v. Badenfeld 
von der gegenwärtigen Generation und zwar 
im Namen der Humanität und eines vernünf: 
tigen Fortſchreitens, daß fie die nachfolgende 
bejjer, als fie felbit erzogen murbe, erziehe, 
und dab fie ihr geftatte, berlei armjelige 
Palliativmittelgegen Müßiggang, Langweile und 
alle daraus folgende Laften, ala die Schie ß— 
prügel, Weinflafhen und Kartenblätter find, 
gar nicht zu bemöthigen. 


Mit diefem nad) einer beffern pädagogiſchen 
Zukunft binmweifenden Verdikl ift der Freiherr 
bort angelangt, wo ber Berftand aufhört, 
und bad Weberjhnappen anfängt. Es grufelt 
ihn indeß dennoch einigermaßen ob bes hart 
Hingenden Ausſpruchs und ba erunter mander: 
lei Dingen fih aud auf dem Pegafus verjuchte, 
folglih von ben todten und lebenden Poeten 
Mandes wußte und benüßte, fo citirt er ſofort 
den alten Bürger, ber im Bunde mit dem mos 
bernen , jpießbürgerlihen Dichter-Triumvpirat, 
Hoffmann von Fullersleben, Herwegh und Frei: 
ligrath für das leihtfinnnig ausgeftelle Accept 
des Freiherrn bürgen joll, während in Saden 
der Waidluft man aus vielen Gründen bem 
budlichiten Bettler mehr crebitiren könnte , ala 
denen breien zumeift in Bolitit machenden über; 
aus pulverjheuen Dichtern. Was indeh ben 
alten Bürger anbelangt, fo wirb feine Zeu— 
genjhaft der tuchmacherlichen Ertrafrömmigteit 
nicht viel nügen, denn gehört ein bischen Narrheit 
ihon an und für fich immer zur Poeſie, fo bat 
nod dazu jein wilder Jäger heute ficherlidh we⸗ 
der eine joziale noch juridifhe Stichhaltigkeit 
mehr, ja wären wir auf unjerer Seite um Zen: 
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gen verlegen, *) fo könnten wir fogar bem Frei: 


beren bemweifen, daß Bürger für den Jäger gar 
ſehr geſchwärmt, wie dies aus feinem Feld: 
jägerlied zu erfehen, in mweldem ber Dichter 
ſchlüßlich jeher leihtfinnig verfifegirt: 


Bei Biſchof, Punſch und Wein 
Zu Kreudenfeften laden wir 
Um’s aufgepflanzte Siegspanier 
Die ſchönſten Schönen ein, 


Der ſtaunenswerthe Eifer, bem Publitum für 
zwei Silbergrojchen recht viele pilanteDinge und 
Hiftörhen erzählen zu wollen, verleitete ben 
jagdfeindlihen Freiherrn jogar, die unſauberſte 
That, welche bei Jedermann, fei er auch noch 
fo hoch geftelt, der zuverläffige Höhemeſſer un: 
nobler Gefinnung ift, bie Angeberei nicht zu 
ſcheuen. Er erzählt uns, dab hochadelige Wüſt— 
und Berbürblinge die Jagd: und Geruals 
freuben höchſt ingeniös zu vereinigen wiflen, wie 
dies bei den Cavaliersjagden auf einer flavonis 
{hen Herrſchaft gebräuchlich, wo den noblen 
Jägern von Seiten der Herrſchaft bie netteften 
Mädchen für den Jagdfrohndienſt des Nachtra— 
gens von Fagdftühlen beigegeben werben. Man 
kann ſich leicht vorftellen, jo denunzirt der Frei: 
herr — welche Unfittlichleiten,, ja Beftialitäten 
bei dieſen verfäleierten Alten des „jus primae 
moetis“ getrieben werden 


Es Mebt viele orbinäre Blöbigkeit dieſer 
fittligen auf Sagen und Hören beruhenden Ent: 
rüftung an. Frau Fama liebt Uebertreibungen 
und wird fomit auch dem Freiherrn die Sade 
nicht in dem roigften und wahrheitsgetreueiten 
Lichte dargeftellt haben. Allerdings tragen ſchöne 
Mädchen auf jener Herrfhaft den Gäſten Jagd: 
ſtühle nad, allein da Frohnden nit mehr eris 
ftiren, und das Nachſchleppen ber Seffel auf 
den Stand baher freiwillig geſchieht, jo läßt 
ſich zweifelsohne vorausfegen, daß eine folde 
Einrihtung nur ein bloßer Alt der Courtoiſie 


bes Jagdherrn ift, da es immer angenehmer, , 


wenn etwas Holdes das Auge ergögt, ala wenn 
ein Bauernlümmel huftend und ſchmauchend 
oder melandolifch wie ein Neiher bem Jagdgaſt 
zur Geite fteht. Und deßhalb wird der öffent: 
lichen Moral noch nicht in's Angeſicht gefchlagen, 


*) Salis, Göthe, Schiller, Uhland, Platen, 
Maltiz, Gruppe, Kind, Eichendorff, Laube, Walter 
Scott, der große Dichter des edlen Polenvolles 
Adam Mickiewicz u. ſ. w. kurz die se 
Dichter aller Nationen ftehen auf unferer Seite. 





auch kümmert's Niemand, wenn man jo einer 
hübſchen Dirne in die ſchönen Augen blidt und 
bes Yägeriprüdlein’s: 


Bei Mädchen frifch und fed 
Als Schütz am rechten Fled, 


ober Kobell's Schnaberhüpfels eingebentt ift: 


Und's Dirndl id a’ Zitber 

Wo drüber nir gebt, 

Und dem macht's die ſchönſt' Mufl', 
Der's Spielen verfteht. 


Honni soit, qui mal y pense. 

Um bie verehrten Lefer vollends in Kenntniß 
zu fegen, in welder Manier ber Feiherr feine 
Theſis weiter entwidelt, wollen wir in Nadfol: 
gendem bemfelben ohne alle Replit von unferer 
Seite allein reden lafien. Man kann feinen 
Spaß daran haben, denn zum Wergern find 
jolde bummlige Gafjenfhmwänte und Schnaps⸗ 
invectiven wegen ihrer frazzenhaften Vernunfts 
lofigteit unzureichend. Jeder Jäger, welde dieſe 
jeine Konterfeiung. lieft, wird aus dem gelogenen 
unb meßgerhaften Farbenbilde aljofort erfennen, 
daß aud bie Humanität jene gefährlihen und 
unglüdliden Freunde hat, welche ihr durch Thor» 
heiten, fauerkrautliches Philiſterweſen und jen- 
timentale Eouliffenreißereien eigentlid mehr 
Schaben zufügen, als fie durch alle ihre Klug: 
heit ihr nügen können. Man höre : 


„Die Brage ift daher nur: was ift für den 
gebildeten Menschen, mit einem Worte für den 
Gentleman, anftändiger und humaner, als 
daß er das im Intereſſe feiner Delonomie und 
Tafel und der Landesfultur überhaupt zu erle— 
gende Wild ſelbſt abjdießt, oder daß er a 
Geſchäft feinem Jägerperfonale ebenſo überläßt, 
wie das Abſtechen feiner Schweine, das Abſchla— 
gen feiner Rinder dem Metger, das Abthun fei- 
ner Pierde und Hunde dem Abdeder? Wenn's 
gegen das arme Wild losgeht, jo ladet mam feine 
Freunde, ja jogar höhere Gönner dazu, denen 
man dadurch eine habe Ehre anzuthun meint, daß 
man ihnen das Mitmebgern zummthet. Ei! 
warum bittet man fie demm aber nicht zu Gafte, 
menn es aufs Schmeinabftehen, Odien- uud 
Kälberabfhlagen, Hühner» und Gänſeabwürgen, 
Pierdes und Hundeabthun Tosgeht, daran wert« 
thätig Theil zu nehmen? — und warum würde 
man, wenn eine derlei Einladung in Spaß oder 
Ernft eng ep würde, eim Gartel auf Leben 
und Tod beforgen? — Ganz ſicher nur deshalb, 
weil die allbeherrihende Mode nur eine Ein- 
ladung zum Abthun von wilden Thieren, teines- 
wegs aber von Hansthieren als „faſhionable“ gel« 
ten läßt. Diele Erklärung werden zwar Jene nicht 
zugeben, welche in dem „edlen Waidwerf“ einer- 
ſeits etwas überaus Ritterliches, andererjeits etwas 
überaus Anfheiterndes, für Körper und Geiſt Ge- 


fundes und Kräftigendes zu fehen micht ablaffen 
fönnen. Etwas Ritterlihes? Ja, wenn es auf 
Wölfe, Eber und Bären — und etwa in anderen 
Erdtheilen auf Löwen, Tiger, Krotodille und Rie— 
fenfchlangen lesgeht, dann möchten wir — beſon— 
ders, wenn die allgemeine Sicherheit und Wohl- 
fahrt die Erlegung einer Raubbeftie erheiiht — 
diejes Prädikat dem muthigen Jäger und feiner ge- 
fahrvollen Beihäftigung — etwa einem Armand, 
SrafenThürheim und andern !öwen- und Tiger» 
jägern ihres Gleichen nicht er machen, und mir 
möchten vielmehr dem ehten Edelmanne, der 
— wie voreinft Held Heralles und Theſeus — 
geo „frevelhafte Menſchen“ und „tapfere Thiere“ 
ie Waffen zu führen uns borzugsmeife berufen 
ſcheint, unfern vollen Beifall zollen, wenn er bei 
einer ſolchen Jagd, die eine Art von ehrlichem 
Kriege, fih an die Spige fell. Damit hat aber 
die Jagd auf Hafen, Bögel, Rehe u, |. w. nichts 
emein, und höchft lächerlich wäre es, einem Sraut- 
junter, der mit Haſenſchrott, Bogeldunft und Rech» 
poften brav umberzulnallen veeht, deshalb das 
Prädifat einer andern Nitterlichleit als jener „von 
der traurigen Geftalt“ beizulegen. Das Gegentheil 
eines Ritters — ein feiger Wütherich — ift 
aber fürwahr! mer das Wild mafjenweije in der 
Urt zuiammentreibt, daß dem Letztern fein Ent- 
fommen und unjerer „Parodie auf einen Echarf- 
ſchützen“, der nur blind und dumm d’rein zu knal⸗ 
len braucht, um zu treffen, feine Möglichkeit fehls 
uſchießen, und daher auch fein Verdienft der Ge: 
idlichteit übrig bleibt, — oder wer gar fein Wild 
mit Roß und Schweißhunden zu Tode heit und 
die in Herzensangft verendende Kreatur, die Got- 
tesgabe verlotiernd, don den Letzteren zerreißen, 
auffrefien oder den Geiern zur Beute auf dem Felde 
vermodern läft. Denn mas den erftermwäbnten 
Treffer — nide Schützen — vom Schweins- 
abfteher denn eigentlich der Sache nad) unter» 
ſcheidet, vermag ich nicht abzujehen; der im Kelde 
hetzende Wütherid aber, der das harmloſe Wild 
zu Tode ängftigt und wmartert, läßt nad un— 
jerer Anfiht den „Ihierhager im Cirkus“ an Grau- 
jamteit noch hinter fi umd verdiente — twenig- 
ſtens allnächtiih im Traume — jelbft vom Teü— 
fel gehegt zu werden, mie weiland der wilde 
Jäger „Ritter Hadelberg” in der Vollsſage. Auf- 
heiterung, körperliche Gefundheit und Kraftigung 
follte aber ein tüchtiger Menich nad) meiner ums 
maßgebliden Meinung wohl noch in etwas Andes 
rem und Beflerem finden lönnen, als — wenn ein 
wehrlofes Wild fich dor ihm ächzend im Blute 
wälzt. Handelt es ſich dabei um förperliche Bewe— 
gung und Uebung, jo kann es daran bejonders auf 
dem Lande nicht fehlen; das Begehen der gun 
und Forſte wird daflir ſehr zuträglich fein, beſon 
ders, wenn man dabei fleißig Über Gräben und 
Zäune fpringt und bei der Feldarbeit ſelbſt ein 
Bischen zugreift. Hat denn übrigens ein Ausflug 
in’s freie mit guten Freunden nur dann anzichen: 
den Reiz, wenn daber unſchuldigen Mitgeichöpfen 
das Lebenslicht ausgeblajen wird? Es ſcheint jo 
beim erjten Anblicke; aber es ift wahrſcheinlich nur 
Schein und die Natur der Dinge und die geſunde 
Vernunft wiffen nichts davon, ſondern nur die don 
rauheren Boreltern vererbte Sitte oder bielmehr 
Unfitte, Es ift unglaublich, zu was Alleın die Dien- 
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ſchen unter dem Titel der „Schicklichkeit“ fih 
überreden, und wie fie ſich unter der Aegide der 
„Modethorheit” iyranniſiren. So kannte id) 
einen lieben, fanften, verweichlichten und überdies 
noch im höchſten Grade furzfihtigen Mann, dem 
— in feinen übrigens ſchon vorgerüdten Jahren — 
nichts entfernter lag, als die Jagdpafjion. Nichts- 
deftoweniger mußte er nicht nur felbjt auf feinem 
Gute Jagden beranftalten und feinen Gäften dabei 
mit gutem Beifpiele vorangehen, fondern auch alle 
Jagden ringsumher mitmachen, und ziwar deshalb, 
weıl feine Frau dies der Würde und Gtellun 

eines Kavaliers angemefjen fand. Der arme Mann 

Er hätte viel darum gegeben, feine Jagdflinte in 
der Rüſtlammer aufhängen und dort verroften laj- 
fen zu dürfen, So gut jollte es ihm aber doch nit 
werden. Er mußte fih fortwährend mit ftillem 
Widerwillen den Sagbfrapaken, ja ſich ſelbſt und 
Andere durch feine Blindheit und Unbeholfenheit 
offenbaren Lebensgefahren ausfegen. Galt es ja 
doch; fich dor feiner Frau und der Welt als Ka- 
balier zu zeigen u. f. w. 

AFrohnarbeiter, denen felbjt mitunter manches 
Schrotlorn von ungejhidten und unvorſichtigen 
Schügen — immer noch ein Süd, wenn's keine 
Pfropfen oder Kugeln find — durd) ihre dem Jagd 
dienfte verpfändete Haut oder Knochen fährt, treis 
ben das geängftigte Wild im einen Kefiel zuſam— 
men, aus dem fein Entrinnen, feine Bertheidi« 

ung möglid, ja wo der ungeſchidteſte Duartal» 
Phüite am Ende kaum fehlen fann. Aus zehn Röh- 
ren fnallt e8 zugleich und zehn gehete Hafen über» 
ftürzen fich zugleich und röcheln ihr armes Leben 
im Todestanipt aus, Wer doch augenblidiich zu 
tödten vermag, der fei mir als magnus Apollo be» 
grüßt, gleich dem „Fernbintreffenden Süberboguer“ 
der Alten. Aber das bermögen in der Kegel nur 
die gemeinen Jäger bon metier; die zierlichen 
Herren aus der Stadt morden bielleidt mit mehr 
Grazie, aber dafür aud) mit mehr Ungeſchickichkeit, 
und das plebeifche Wild weiß die ihm dadurch zu 
Theil gewordene Auszeichnung gar nicht zu ſchätzen. 
DO! wie doch ein ſchlecht angeichoffener Haje weint 
und wimmert, ehe er jein elendes Yeben aushaucht! 
Jeder Andere, als ein verhärteterMegger oder 
Schweinabſtecher, fühlte dabei Mitleid in ſei— 
ner Bruft — aber das wäre ja gegen Jägeranftand 
und machte lächerlich. Eine bejondere Gnade ift’s 
nod), wenn der hodhgeborne Herr Nimrod der armen 
Kreatur mit dem Gewehrtoiben vollends den Gar- 
aus macht und jo aus lauter Erbarmen dem Fleiſch— 
haner im’s Handwerk pfuſcht. 

Das ift noch die menfchlichfte Art zu jagen. 
Was foll man aber von jenen Nachzüglern des 
rohen barbariichen Mittelalters jagen, die das Wild 
mit ihren Schweißhunden hegen und auf ihren 
Renuroſſen zu Tode jagen. Hier fällt aller ver- 
nünftige Zweck bei Seite; denn das Fleisch des 
bis in die unnatürlichfte Raferei des Entſetzens 
gemarterten Wildes ift faft ungenichbar, ja nad) 
der Meinung mander Phyſiologen fogar ſchädlich 
und wird aud; in der Regel den Herren Hun— 
den, die denn freilich einen verträglichern Magen 
haben, preisgegeben — auf den Feldern aber ma— 
den die menfhlihen Herren Oberjatanaffe 
zu Roß mit ihren vierbeinigen Herren Unter: 
jatanajjen von Hegbeftien mehr Schaden als 
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das Wild, das man ja übrigens auf eine menjd)- 
liche Weife dezimiren kann, nur immer gemadt 
hätte. Nichts kommt aljo hier in Anbetracht als 
die unmenfchlichfte, ja beftialifchefte Mord-, Heb- 
und Zerftörungsjucht. Welche Teufelei ift es aud), 
eine harmloje Kreatur des Waldes bis zur äufßer- 
fien Erihöpfung dergeftalt abzuhegen, bis fie todes- 
matt miederfintt und noch lebendig von Hundsbe- 
ftien, die an Graufamfeit nur von ihren zweibei« 
nigen Herren übertroffen werden, jerriffen wird. 
Wie oft habt ihr ein jchönes Reh, einen edlen 
Hirſch geihaut, wie er erihöpft in die Knie fant, 
fein brechendes, thränenvolles Auge zum Himmel 
aufihlug und laut aufmimmerte und ftöhnte, wie 
im unbewußten Gebete der geängftigten Kreatur 
zum Allvater — um Schuß gegen jeine, zwar 
derftändige, aber el zweibeinige Broto- 
freatur! — Ihr habt's geihaut umd bernom- 
men; aber über die diden Schwarten eurer Herz- 
tammern, worunter nichts pocht, als der phyſi— 
ſche Schlag eines Muskels, iſt's vorüberge— 
zogen — und hätte es euch berührt, ei! wie hatte 
das befiere Gefühl gegen die Tyrannei der alten 
Gewohnheit und des Herkommens auf 
tommen dürfen? Bei folder unvernünftigen Wür- 
gerei erſcheint doch ſelbſt die reißende Waldbeftie 
— Wolf, Luchs und Bär — faft ein — unſchul— 
dig Berfolgter, der nur unfer Mitleid in Au— 
fprud nimmt, die fühlloje Menſchenkreatur aber — 
eine wüthende Raubhyäne. As jchauderhaf- 
tefte Abnormität erjhien mir aber einft ein katho— 
liſcher Priefter, der feinem gnädigften Herrn Reichs- 
rafen (Wild, Rauh- und Raubgraf follte er hei- 
den) zu Ehren aud einen Renner beftieg und auf's 
ser hinausritt. Entweder die göttliche 
Nemeſis oder aud der Zujammenhang der 
Dinge (er hatte bei Tiich zu oft und tief in's 
Glas gegudt) fpielte ihm aber einen böjen Streich; 
er baumelte im Sattel und das Rob ſchmieß ihn 
in's Blachfeld. Gerechter Gott! Ein Nachfolger des 
barmherzigen Heilands, der da Hajen hegt!!! — 


Den Gipfel der Rudlofigleit und Be- 
ftialität finde ich endlih und mit mir gewiß jeder 
Wohidentende, in der ſcheußlichen Umfitte jo 
manches, gewiß fi höchft gefittet und human 
düntenden hochgebornen Wüthrihs umd 
Nimrod’s: „daß er fih nicht damit begnügt, das 
von jelbft entftehende Wild abzuſchießen, fon- 
dern daß er es häufig jogar, mitunter zu offen- 
barem Schaden für fih und jeine Nachbarn, jorg- 
fältigft propagirt, nicht etwa blos, um es nieder- 
zupelzen, was doc halbivegs verzeihlich wäre, jon- 
dern um es unter dem gräßlichften Martern zu 
Tode zu hegen und es in des Teufels Küche 
zu liefern. Fühlenden Geihöpfen blos darum das 
Dafein geben, um fie zu foltern, das vermag blos 
ein Satan oder ein birmlofer Ejel, deſſen Be- 
ftialität alle Zurechnungsfähigleit ausſchließt. — 
Beherzigt noch zum Scluffe, wie viele Menjchen 
nur in einen Jahre, ja nur in den paar Mona- 
ten der Jagdſaiſon durch Erſchießen oder Hals- 
breden ums Yeben lommen! — Nun denn — 
wenn euch aud Gewohnheit und Borurtbeil 
fo gefühllos gemacht gegen das Leiden des Mit- 

eichöpfes, io geht in eurer Berblendung dod) nicht 
o weit, daß ihr aud eure unfchuldigen Nachkom— 
men nicht befjer werden oder bleiben lafjen wollt, 


als ihr es jelbft feid! Jagt, heist, fpielt, ſchlemmt 
und zecht immerhin fort! was liegt an der kurzen 
Spanne Zeit, die ihr nod zu vegitiren habt, 
denn —— nach einer Generation ſeid ihr ja 
Ale hinübergegangen: ſorgt aber dafür, daß euer 
wüſtes Treiben fi nicht auch nach euch fort und 
fort verewige: — Habt Ehrfurdt vor der hei- 
ligen Zukunft und verhütet, daß die Kinder und 
Enlel nad eud nicht aud Jäger, Heper, Spie- 
ler, Schlemmer und Zeher werden, wie ihr es 
feid! Iſt e8 mit euch jchon jo weit gelommen, daß 
das vielfache Stöhnen vielfach verendenden Wildes 
rings um euch her euch melodijche Muſik ift, wie 
der Pſalm einer frommen betenden Gemeinde, wie 
das Orgeldröhnen der Andacht im hohen Dome, 
oder auch wie das Zrillern der beliebteften Sän- 
gerin auf den Brettern, die da die Welt bedeuten; 
wenn hochſinnige Herren und freifinnige Damen, 
deren Reden vom Honigſeime der Humanität und 
Sympathie für alle Mitgeſchöpfe überquellen, an 
barbarishen Jagdſzenen ihren fajhionablen Hod- 
genuß finden. 

Wie viel hier auch noch zu jagen, auf wie 
biel Wegen bier noch auf Berftand und Gefühl 
einzuwirfen wäre — ih will, um nicht zu ermü- 
den und vielleicht eben dadurch meinen med zu 
verfeblen, mich auf die bisherige Schilderung der 
antifalobiotifhen Seiten des jogenannten „edlen 
Waidiwerks“ beichränften und zufrieden ftellen, wenn 
die alten Berehrer desjelben — wenn auch unver- 
mögend, jelbit don der alten ſüßen Gewohnheit 
abzulafien — doc ihre Nodhtommen nicht beirren 
wollen, dasjelbe eben jo ihren dazu üngeftellten 
Dienern zu überlaffen, wie das Hühner, Gänfe- 
Kälber- und Schweinabftecdhen.“ 


Pour la bonne bouche führt uns der Frei» 
herr noch den jehr zweideutigen Moraliften 
Michelet, dann einen thierfchüglerifchen Doltor, 
der vielleiht kein Huhn fterben ſehen kann, aber 
eine Mafle Menſchen burd feine unzureichende 
Gelehrſamkeit unter die Erde brachte, endlich jo» 
gar Friedrih ben Großen als Jagdfeinde vor, 
welch’ Lepterer, wie ber Freiherr behauptet, die 
Jäger noch unter bie Fleischer ftellte. 


Unferer Meinung nad ift e8 immer gefähr: 
lid, wenn man die Urtheile und Gewohnheiten 
großer Männer als unumftößlihe Beweife in 
jegliher Richtung gelten laflen will. So hohe 
Achtung wir z. B. vor dem Genie des großen 
Königs haben, mwürben wir und doch hüten, 
z. B. feine erlaudte Liebhaberei für antilen 
Liebesgenuß ber allgemeinen Beadhtung zu em: 
piehlen, denn wie er in dieſer Beziehung in 
Widerſpruch mit den dhriftlihen Sitten ftand; 
fonnte er aud) bezüglich der Jagd einer vertehr: 
ten Meinung gehuldigt haben, Liebte er doch 
ſelbſt die deutſche Poeſie nicht, obgleich er Gel: 
lert einen Schimmel, der Madame Karſchin 
fünf Thaler geſchenkt und feine eigenen ſchlechten 
Gedichte in franzöſiſcher Sprache gefchrieben. 


Was ift mohl, das uns die Jagd 
Zu einem Hochgenuſſe macht 
Der jeden andern überwiegt? — 
Wer jagt mir, mas im Büchſentnalle — 
Bas in dem melanchol'ſchen Schalle 
Des Waldhorns für ein Zauber liegt? 
Ob ums des Kummers Zahn am Herzen nagt — 
Ob uns der Hypochonder überfale — 
Es geht zur Jagd: — des Unmuths Duell verfiegt! 


Wär's etwa finftre Mordluft nur, 
Wenn auf des flücht'gen Wildes Spur 
Das Auge voll Verlangen ruht? — 
Mitleid erweden uns im Herzen 
Des Bogeld — des Inſeltes Schmerzen, 
Gequält von Knaben-lebermuth; 
Und wir, wir könnten — tigerähnlicher Ratur — 
Mit Leben dort gleich einem Spielzeug ſcherzen? 
Nein, dazu dünkt der Jäger fich zu gut! 


Bas ift es denn, das unjern Geift 
Unmiderftehlich mit fi reißt, 
Dringt Jagdgetöfe uns ans Ohr? 
Sind Habſucht, Eigennug die Quellen, 
Die dem des Lebens Reiz dergällen, 
Der je Dianens Gunft verlor? 
Ad nein! — Denn wahrlich jelten fpeift 
Der Jäger Wild; und jagt, im melden Fällen 
3ög' den Genuß der Dilettant wohl vor? 


Auch jagt der wahre Weidmann nicht 
Am liebften dort, wo zahm und dicht 
Die Beute winft als fihres Gut; — 
Je mehr er lämpfen muß mit Schwierigkeiten, 
Die nur dem Schwachen leicht die Luft verleiden, 
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Ie ungeftlimer wogt des Jägers Blut; 

Und wie nur heller ftrahlt des Demants Picht, 
Je größern Glanz die Kerzen rings verbreiten — 
Sp wädhft aud) ftets mit der Gefahr fein Muth! 


Drum muß es etwas Andres fein, 
Was oft zur Lufl, — mas oft zur Pein 
So laut in unferm Innern wacht; 
Was fih Verehrer wirbt am Throne — 
Und was im niedern Hüttenjohne 
Mit gleicher Kraft fih geltend macht; 
Was Hunger, Durft — mas Froft und Sonnenfchein 
Ertragen läßt und oft uns beut zum Lohne: 
Was das Gefühl des Siegers nad der Schlacht! 


Ya, Drang zur That — er iſt's allein 
Der jo beherricht des Mannes Sein — 
Der jhon im ſchwachen Knaben lebt! 
Es ift die Kunft, die ihre Waffen 
Mit größern Kräften, anerichaffen 
Bon der Natur, zu meſſen ftrebt. 
Muß es doc jedes Menſchen Strebeu fein, 
Soll Luft zum Leben nit in ihm erfchlaffen, 
Zu üben, was ihn übers Thier erhebt. 


Dazu gab Gottes Baterhand 

Für taufend Mängel uns — Berftand! 

Er öffnet uns des Dachſes Shadt — 

Er Ichrt uns Löwenkraft bezwingen — 

Er hemmt des rafhen Vogels Schmingen, 

Erjept des feinern Sinnes Macht. — 

Ya! Was des Dichters Mund — des Künftlers 
Hand — 

Und mas des Keldherrn Schwert hilft Ruhm 
erringen, 

Das iſt's, mas uns die Jagd jo edel macht! 


Sonntagsfhüße und Aasjäger. 


Bon Arthur Papp. 


11.*) 


Man trifft jedoch nicht ſelten unter biefer 
Sorte Baibmänner gute Ehügen, ausdauernde 
Fußgeher und Bergfteiger. Kleine Landwirthe, 
deren Beihäftigung es mit fi bringt, früh 
Morgens in Gottes freie Natur hinauszuwan— 
dern, Delonomen, Forftauffeher, Müblenbefiger, 
Wirthe u. ſ. w.; aus ihnen refrutirt fich ber 
vorwiegende Theil der fogenannten Aasjäger; 
das Heer ber Heineren Beamten und Rentiers, 
Handlungsbedienftete, mitunter Schaufpieler und 


*) Ar. Lift in der Pr. 14 enthalten. D. R. 


Sänger und die Unmafje ber dem Jagdunfug 
fröhnenden Privatiere ftellt dad Hauptlontigent 
zur Armee ber Sonntagsfhügen. 
Charakteriftiih ift und bleibt deſſen Eytes 
rieur, Seine Flinte ift gewöhnlich jo wie das 
übrige „Jagdzeugl“ nett und blant, — er fieht 
mit unabläfliger Aufmerkjamteit darauf, daß 
jede Schraube gehörig angezogen und eingeölt 
it, er Stellt fi untröftlih über ben geringften 
Roftfled, der die jpiegelhelle Fläche feines koſt— 
baren Drabtlaufes trübt; ein zerfprungener Pis 
fton auf der Jagd — macht unfern Sonntags» 
jhügen unglüdlid, da es ihm noch nie einges 
fallen ift, einen Refervepifton mit fi zu führen. 
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Er betrachtet nach einer Sumpfjagb weh: 
mütbig feine nette Waibtajche, die dabei häufig 
mit bem Kothe Belanntihaft gemadt hat. Gr 
weitert im Stillen über bie abjurde dee, halbe 
Zage lang im Schlamme herumzumaten, benn 
ihm behagt eine gemüthliche Hühnerjagd, wo er 
in den Schwarm ber erjchredten Vögel aus 
nächſter Nähe hineindonnern kann, viel befier. 
Befigt derjelbe einen Hund, jo lann man ficher 
darauf rechnen, daß derſelbe zu jener befannten 
Race von BVierfühlern gehört, deren Erziehung 
nicht glänzend gelungen ift, und ber beim Ans 
blide eined Haushuhnes, einer Rage oder einis 
ger Enten, bie ſich frieblih in der Hofpfütze 
tummeln, wie närrijch an feinem Halfter zerrt; 
nit ſelten gelingt es ihm, feine Bande zu jpren: 
gen, indem er bie Hälfte der Waidtajche feines 
Herrn, manchmal aud noch etwas Anderes mit 
fi reißt, und feinen Patron in nicht geringe 
Berlegenheit bringt, Dann beginnt unter dem 
friedfertigen Hausgeflügel das Heulen und Web: 
Hagen, wie eö zu Rama feiner Zeit gehört wurbe, 
Zwilden dem Sportsman und dem Hojbefiger 
fommt e3 zu unangenchmen Auftritten, bie erft 
dann ihr Ende erreichen, ala „Caro's“ Gebieter 
bie Börje zieht, und ben angerichteten Schaden 
mit jaurem Gejichte vergütet. 

„Caro“ — nad Maßgabe als fein Herr bie 
Börfe zieht — zieht feine Ruthe ein, und ver: 
größert ſtillſchweigend bie Diftanz, die ihn von 
feinem Ernährer trennt; denn im Geifte ſchwant 
es ihm, daß eine tüchtige Prügeljuppe im An: 
zuge ift. 

Unfer Sonntagsihüge verlangt vom Hof- 
befiger mürrifh Feuer, welches ihm ber Letz⸗ 
tere mit Rüdfiht auf die günftige Schlichtung 
bes Prozeſſes böflichft darreidht; unfer Mann 
raucht jeine Zigarre an, und dampft auf einen 
Kleeader los: denn er erinnert fi, dort legthin 
einen Hafen aufgeftöbert zu haben, ber ja heute 
wieder dort liegen fann. „Herein! Caro, bier,” 
erihallt e8 nun zehnmal nad) einander. Doch 
Garo fürchtet mit Recht Unheil, und fein ſchuld⸗ 
beladenes Gewiſſen läßt ihn tüchtig ausgrei— 
fen. Da ftößt Caro, der heute offenbar feinen 


„Behtag“ bat, den Hafen richtig auf. Dem 
Sonntagäjäger entjhlüpft ein Ausruf beö Zor⸗ 
nes, und nur ber unmanbelbaren Liebe jeines 
Herrn verdankt Caro jein Leben; denn offen ges 
jagt, jeder Andere hätte diesmal unbarmherzig 
auf Haſ' und Hund dareinkartätſcht. Aber 
Caro ift ein ziemlicher Apporteur unb es wäre 
ſchade um den armen Teufel gewefen. „Und 
bann bat ihn meine Frau jo gern, fie würbe 
mir eine böje Szene maden.” Caro hält den 
Schmerzensſchrei feines Herrn für ein Encourage: 
ment und eilt dem leichtſüßigen Rammler nad — 
Beide find im Nu außer Sit und Hörmeite. 
Unfer Mann ift mißlauniſch, er verflucht Caro's 
Aeltern, defien Erzieher, die ganze Jägerei, legt 
die Waidtafche, die außer der reihlihen Munis 
tion auch einen erfledlihen Mundvorrath ent: 
hält, auf einen nabeliegenden Heuſchober, zieht 
dann das gut buftende Heu herab, gähnt und 
legt fi in der übelften Laune darauf. So will 
er den zurüdlebrenden Ungetreuen erwarten, an 
bem er eine eflatante Rache diesmal nehmen 
will, Er ſchlaͤft ein. 

Gin Hunbegebell ertönt in feiner nädhiten 
Nähe. 

Der Sonntagäfhüge erwacht. „Schredlich, 
aber wahr!" Da figt Caro, ber nichtsnutzige 
Caro, auf dem Heuſchober, unb verzehrt eine 
fein geipidte halbe Hammelskeule, nahbem er 
infamerweije ein Loch in die Waidtafche genagt 
hatte. Sein kurzes Gebell galt einem vorüber 
gehenden Bauer, defien Begleiter, ein weißhaas 
riger Spitz, dem am Heuſchober thronenden Jagd» 
bund neidiſch zujah. 

Wüthend haſcht der Schüge nad) ber biebis 
ſchen Beitie ; aber Caro rennt mit ber Hammels— 
feule davon. Ihm nad eilt nun der Schüge; 
endlich gelingt es feinem Freundlichleit heucheln⸗ 
den MWefen, ben Hund zu paden, und nun wird 
geprügelt und gezerrt, daß ein Stein Mitleib 
empfunden hätte. Wie aber ber Sonntagsjäger 
zu dem Heuſchober zurüdfehrt, war Waidtaſche 
und Gewehr verfhwunden, melde traurige Ges 
ſchichte ſich wahrheitlich vor wenig Tagen in 
ber Nähe Wiens zugetragen hatte. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die vorlängft angelündigte und von und 
zu wieberholtenmalen erwähnte Hundeſchau 
zu Birmingham wurde endlih am 3. Dezember 
eröffnet. Die jämmtliden Hunde wurden be- 
tanntlich, bebufs der Ausstellung, in zwei große 
Klafien getheilt, nämlich in folde, welde zu 


Sportzweden dienen, und in folche, bei denen 
das nicht ber Fall iſt. 

In der Behaufung der Herren Breiberton 
und Harrifon zu Birmingham, die zu biejem 
Zwede aufs Paſſendſte adaptirt wurde, ſtehen 
und liegen num in langen Reihen die zahlreichen 


Berireter ber Race canine. In überwiegenber 
Anzahl find bie Pointers (Wadtelhunde) und 
Setters (Hühnerbunde) ausgeftellt, erftere in 
100, legtere in 43 Eremplaren, Sie gehören 
ben beften Kennels ber drei Reihe an. Sechs 
Hirfhhunde (deerhounds) unb eine Anzahl 
greyhounds (Bindfpiele), ziehen bie Aufmerk⸗ 
jamfeit des Deerstalker’s und des Courser's 
auf fi, während bie Liebhaber bes Wafierhun- 
des benjelben in 21 Eremplaren vertreten fin» 
ben. Zwei Saupader in ber Ausftellung find 
eine für England ganz frembartige Erſcheinung. 

In der zweiten Abtbeilung, welde im Al: 
gemeinen mehr für das jchöne Geſchlecht von 
Intereſſe ift, findet man body nebenbei ein ſchö— 
ned Sortiment von Schäferhunden, Bulldogs, 
Neufundlänbern ꝛc. ıc. Drei Alpenfhäferhunde, 
ein detto von ber Inſel Euba, ein St. Bernhards: 
hund, ein ruſſiſcher Dachsſchlieſer, ein ähnlicher 
aus Indien und zwei Malteferhunde find die 
mertwürbigften Species dieſer Art. Hingegen 
fehlt ein Mufter von japanefiihen Hunden, auf 
melde neuerdings bie Aufmerkfamleit der Ken- 
ner gelenkt wurde. 

Beifolgend geben wir das vollftändige Ver- 
zeichniß der außgeftellten Hunde: 


I. Abtheilung, 1. Klaſſe: 

Bluthunde: Männden 5, Weibchen 2, 
Fuchshunde 3 und 3, Hafenhunde (harriers) 
1 und 1, Spürbunde (beagles) 1 und 1, 
Diterbundel, Hirſchhunde 4 und 2, Windfpiele 
3 und 3, Pointers große 44 und 12, Hleinere 
nicht über 55 Pfund fchwer, 18, unter 50 
Pfund 26, Setters 25 und 8, beito JIriſche 7 
und 3, Apportirhunde (retrievers) 5 und 2, 
Waſſerhunde 8 und 3, Saupader 2, 


II. Abtheilung: 


Große Schäferhunde 6, Neufunbländer 6, 
balmatinifhe Hunde 2, Bulldogs 5, Kleinere 
Schäferhunde (sheep - dogs) 5, ſchwarze und 
leberfarbene Dachshunde 2, weiße betto 4, 
Ichottifche betto 10, Möpje (!) 2, italienische 
Windhunde 2, Blendheim⸗Spaniels 2, King 
Charles race 2, Schoßdachſeln 7 und 9 außs 
laͤndiſche Hunde, die wir jhon weiter oben er: 
mwähnten, 

Aufgefallen ift uns nur bei dieſer Ginthei- 
lung, baß bie Dachshunde unter bie nicht 
ſportlichen Hunde gerechnet wurben. 

Gleich unmittelbar unter diefen raifonirens 
den Artilel über die Hundeihau bringt der 
„Field“ eine Rotiz unter dem Titel: Victor 
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Emanuel als Sportsman, bie wir obme weiteren 
Commentar überſetzen. 

„Bictor Emanuel, ber das Ausjehen 
„eines Mannes von etwa 40 Jahren bat, 
„iſt frant, aufrichtig (!), Fräftig, mäßig, ein 
„dortrefflicher Reiter und ein Sportsman 
„erften Ranges mit Büchſe und Hund, Er 
„erträgt die Beſchwerden eines tagelangen 
„Jagdſports befier, ald mander ausgepichte 
„Alpenfteiger, und begibt fidh bei folder Ger 
„legenheit gewöhnlich lange vor Sonnenaufs 
„gang auf die Beine Sein Frübftüd ift 
„Sehr frugal; es befteht nämlih aus einem 
„Stüd Brod mit einer Schnitte falten Fleir 
„ſches ober Käſe, welches er wie ber legte 
„Bauer ftehend verzehrt. Hingegen ift er ein 
„Freund eines tüchtigen Mittagmahls, wobei 
„er gerne allen Etikettenzwang bei Seite jept. 
„Seine Majeftät haben firenge Orbre gegeben, 
„daß in den neuacquirirten Provinzen ba 
„Wild in ben Kronländereien aufs Eorgfäl 
„tigfte geſchont werde.“ 

Gleich nach dieſer unitariſchen Erpelloration 
über ben König Ehrenmann entblödet fh unſere 
Collegin an der Themje nicht, ber „Jagdzeitung“ 
die Beichreibung einer Bärenjagb in Giebenbürs 
gen aus der eber eines hohen Militärs zu ent⸗ 
nehmen. Wir müfjen bem Field bie Gerechtigkeit 
mwiberfahren lafien, zu konftatiren, baß er wes 
nigſtens indirelt die Quelle angibt, aus ber er 
ſchöpfte. So verftehen wir wenigftens bie Worte, 
die er ald Eingang feiner Ucberjegung vorſetzt. 
Er jagt nämlich: „Gleid andern Tyrannen, vers 
ſchwindet auch Meifter Braun nah und nad 
vom Kontinent, doch hält er ſich noch in einigen 
Gegenden Deutſchlands (!) auf. Wir entnehmen 
folgende unterhaltende Erzählung unferer Mies 
ner Kollegin (fromour Vienna contemporary, 
wörtlih: unferer Wiener Zeitgenofjin).* 

Daß biefe Erzählung unter dem Zitel: 
„Seldiport in Deutſchland“ vortommt, befüms 
mert und wenig, da wir gewohnt find an berlei 
geographiſche Echniger, bei Franzojen ſowohl, 
als bei Briten. 

nterefjanter waren und bie Anmerlungen 
des Ueberfegerd, wodurch er ben Aufjag feinen 
Leſern mundrecht madıt. Bei Hermannftabt er« 
mangelt er nit, ihnen bemerklih zu maden, 
daß dies eine „ehr große” Stabt in Sieben: 
bürgen fei. Ad vocem Stugen bemerft er: 
The Stutzen ift eine kurze, einläufige Büdje, 
ſehr did im Metall, mit Meinem Kaliber u. ſ. w. 

Ein in London unter bem Titel: Erinnerun⸗ 
gen aus dem Leben eines alten Sportäman, jo: 
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eben erfchienes Buch, macht in ben einfhlägigen 


Kreifen eine jehr angenehme Senfation. Der’ 


Berfafler ift ein königlich großbritannifcher Oberft, 
ber feit 20 Jahren des Augenlichts beraubt ift, 
und dafür eine ſolche Frijhe ber Erinnerungs— 
kraft behalten bat, daß er feinen Freunden die 
zwei inhaltreihen Bände feines Buches in bie 
Feder biktiren konnte, 

Der Oberft gibt in ber Einleitung fein 
Glaubensbelenntniß als Sportöman ab. Gr 
bridt eine Lanze für das chevalereske Element, 
dad im Sport liegt. Sport, fagt er, ift ein Mit: 
tel zu einem Endzwech. Diefer Zwed kann nicht 
Schlaͤchterei und Ausrottung aller Arten Wilds 
fein, jondern Uebung einer männlichen, Geift 
und Körper ftärlenden Beſchäftigung. 

Der Endzwed ift, fährt er fort, alle Ele» 
mente von Energie, Ausdauer, Ertragung von 
Beihwerben, Selbitbeberrfhung und Nerven: 
ruhe (calmness of nerve) bei den mannigjal: 
tigften Zufällen ins Gefecht zu führen, die dem 
engliſchen Sportsman jein eigenthümliches Ge: 
präge aufdrüden, bie ihn befähigen, im Frieden 
einen frifchen Geift in ber Leitung ber großen 
Angelegenheiten, im Kriege eine echt militärijche 
Kraft zu bethätigen. Lord A. mag, wie ed von 
Simfon heißt, taujend, Lord B. zehntauſend 
geſchlachtet haben, dies ift nit mein deal von 
Sport. Ueberlaſſen wir berlei Heldenthaten un: 
fern Rahbarn jenjeits deö Kanals. Da mag 
der Brite neiblos leſen: „In den Gehegen von 
Berjailles ſchoß der Kaifer, begleitet von Prinz 
Napoleon, Lord Cowley x., im Ganzen neun 
Schügen, von halb 11 Uhr bis 5 Uhr Nadı: 
mittags: 19 Thiere, 797 Hafen, 65 Kanin— 
hen, 1081 Falanen und 55 Rephühner, in 
Allem 2017 Stüd.“ 

Bei Lord S* foll bas Wild fo zahlreich 
fein, daß er mir einmal fagen konnte: „Sie 
find blind, aber kommen Sie bod zu mir zur 
Jagd, ſchießen Sie nur ins Blaue, irgend Et: 
was wird doch getroffen.“ Ich frage: Iſt bas 
Sport? Antwort: Rein! 

Unter dieſen Umftänden barf es uns nicht 
wundern, daß unſer alter Oberft ein abgefagter 
Feind aler Präcifionswaffen der Neuzeit ift. 
Er haft „bie Breechloaders, die Batentpatro: 
nen und andere infernalifhe Erfindungen, um 
Federwild auf eine Entfernung von mehr ala 
100 Yards zu erlegen,“ 

Mit Eurer Schnepfenjagb — jo raifonnirt 
ber Oberſt Hamilton, Ritter-Sommanbeur des 
militärifhen Bath:Ordend, weiter — „hat es 
auch nicht viel auf fi. Da lob’ ich mir ein ber: 


lei Jagbfeft in meiner Yugend; ba ging man 
aus mit einer alten Einläufigen im Werthe von 
1 Pfund Sterling, mit ſchlechtem Pulver und 
Blei, daß man jo ganz lofe in ber Weſtentaſche 
trug, und lud mit einem Qabadapfeilenrohre. 
Und Abends follte man die Waidtaſche ſehen!“ 

Der Oberſt erzählt viele Aneldoten von glüd- 
lihen Schügen, 3. B. ein Reverend Fiſcher ſchoß 
einmal fünf Rephühner mit einem Schuß, Lorb 
Panmure, ber Bater bed Kriegäminifters, 
ebenfo zweimal zwei Rammler mit einem Schuß, 
Ehantrey, der Bildhauer, zwei MWalbfchnepfen 
(er bat fie plaftiich verewigt) mit einem Schuß, 
ein Punt-shooter zu Malbon erlegte 74 Brand» 
gänſe mit einem Schuß aus einer jogenannten 
Birbelbühfe (swivel-gun); das Höchſte leiftete 
aber ein Mann, Namens Crofts, ber auf ben 
Bänten des Fluſſes Myre nicht weniger als 118 
graue Waſſerhühner mit einem Schuße erlegte. 

Der Honorable E. Lascelles ſchoß einen 
Kapitalbirfh im Trab auf 312 Yards. Ueber 
bieje legtern Dinge jagt der Rezenjent im Fielb: 
„Sie jeien mebr wahrhaft als wahrſcheinlich“, 
anfpielend auf jenes franzöfiihe Wort: Das 
Wahre ift nit immer wahrideinlid. 

Oberſt Hamilton kennt nicht nur alle Jagd⸗ 
reviere Großbritanniens von ber Infel Whigt 
bis zu ben Hebriben, und von ben Turnipäfels 
bern von Norfolt biß zu ben Hügeln ber Graf: 
daft Cardigan, ſondern er jagte auch im fer 
nen Weften von Irland, er jagte ben Eber und 
ben Wolf in Frantreih, ſchoß Federwild in 
Spanien, Waldjchnepfen auf ben Azoren, Wach⸗ 
teln im militärifhen Treibhaus: Malta ges 
nannt, und nächſt Meflina und Agrigent, Er 
verfolgte bie Ortolane von Holland und ber 
Gascogne, den Ptarmigan in den Pyrenäen 
und den Buflarb in Eolumbia; er kennt bie 
Auerhahnbalz in den Hochforſten Deutſchlands, 
und bie Jagd auf königliche Adler und Geier 
in ben Bergen von Neugranaba, 

Nebftbei enthält fein Buch erkledlich viel 
Küchenregepte über Bereitung von allerlei Wild. 
Herz, was begebrit bu mehr ? 

Die Fuchsjagd, das eigentliche Hunting, ift 
gegenwärtig in England im vollen Zuge. Zu: 
gleich regen fi, wie alljährlich, die Klagen über 
Vulpecidism, worunter der Engländer belannt: 
lih eine ihm ſehr wiberwärtige Sache verfteht, 
nämlich mafjenbafte Tödtung von Reinede's. 
Die Zeitungen ermangeln nicht, bie Attentäter 
recht beutlih zu denunziren. Diesmal find es 
Orforder, die einen ordentlichen Vertilgungskrieg 
gegen bie Füchſe führen. Ein Sportsman erzählt 


uns, daß er neulich einen auf brei Läufen eins 
berhintenben Fuchs aufgejagt habe, ber, horri- 
bile dietu! feinen vierten Lauf wahrſcheinlich 
in einem Tellereiſen gelafien, ba8 ihm ein uns 
intelligenter Farmer geftellt. 

Die Good runs (gute Rennen) füllen 
mande Spalten der Sportjournale. Bei einer 
chten Fuchsjagd nimmt bie ganze Bevölterung, 
Alt und Jung, Groß und Klein, Theil an dem 
Run, Bei ber dichten Bevölkerung Altenglands 
geſchieht es, daß, wenn Meifter Reinede Witz 
genug bat, um feine Berfolger ein paar Stunden 
bintanzubalten, ein paar taufenb Menſchen in 
jportliheAufregung(exeitment) verfegt werben. 
Und das ift ja bod die Hauptjade. 

Mr. George Neville Booth zu Glendon in 
der Grafſchaft Northampton ftürzte vor Kurzem 
während ber Fuchsjagd vom Schlagfluß getrof- 
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fen vom Pferbe. Daran wäre nichts Befonberes, 
aber als Merkwürdigkeit wirb binzugefegt, daß 
fein Großvater Riharb Booth im Jahre 1807, 
während einer Fuchsjagd, dasſelbe Schidjal 
hatte. 

Die Fuchsjagden in Melton, unter Zeitung 
Lord Stamforb’3, erfreuen ſich eines befonbern 
Rufes in ber Sportwelt. Leider will fich ber Lord 
mit Enbe ber Saifon zurüdziehen. Sein Pferbe- 
ftall enthält 26 Renner, bie für bie Fuchsjagbd⸗ 
gäfte bes Lords beftimmt find. Seit bem Tode 
Aſſheton Smith's gilt Lord Stamforb für einen 
fogenannten sporting prince, 68 fehlt daher 
niht an Stimmen, welde bebauern, baß ihm 
durch ein Heines Zerwürfniß der Fuchsjagdſport 
verleibet worben, und bie zugleich bie Hoffnung 
ausfpredhen, ber Lord werbe von feinem Ent⸗ 
ſchluſſe zurüdlommen. 





Der Nußen des Piftolenfchießens. 


Bon A. V. Lebeda . 


Es iſt eine ſowohl von den intelligenteſten 
Pädagogen als auch in der Lebenspraxis aner⸗ 
fannte und bewährte Thatjadhe, daß bei der Er- 
ziehung eines jungen Mannes, der beftimmt ift, 
in der Gefellfhaft einen diftinguirten Pla einzu- 
nehmen, die Pflege chebalerester Uebungen tmejent- 
lich zur Entwidiung feiner Geiſtesgegenwart, zur 
Ausbildung eines deeidirten ſelbſtbewußten Auftre- 
tens und jener Eleganz und Sicherheit im Beneh. 
men beiträgt, das dem unpraktiich ſpießbürgerlich 
verzogenen Stubenhoder fremd if. Ein junger 
Mann, der feft im Sattel figen, einen Piftolen- 
fchaft gewandt handhaben und Degen und Sübel 
brillant führen kann, gewöhnt fih, einer plößli- 
hen Gefahr männlid entgegen zu treten, und wird 
nicht feige die Flucht ergreifen, oder fich ungeftraft 
demüthigen laſſen. Wenn ſchon das minder bes 
wegte Leben des Civiles häufig Momente darbie- 
tet, wo die Kenntnif der Waffenführung nützlich 
ift, wie viel häufiger muß der Militär in die Lage 
tommen, bon der Piftole zu berfchiedenen Zwecken 
Gebraud) zu machen. 

Es ift auffallend genug, daß das Schicken 
mit der Piftole bisher in vielen Ländern nicht nur 
vom Civile, fondern aud vom Militär fo fehr 
vernacdhläffigt wird, und daß alle Aufmerkſamleit 
bon den Schießübungen mit der Büchje abforbirt 
wird. Die Drientalen, die Araber in Algier, die 
framzöfiichen Spahis, ſowie die franzöfifhen Kabal⸗ 
lerie»-Offigiere der afrifanifhen Armee wiſſen die 


Bedeutung der Halfter- oder Gürtel» Piftole zu 
ſchätzen. Der Kavalleriefäbel ift bekanntlich in den 
Händen eines Kavalleriften zu Fuße nur ein ſchwa⸗ 
ches Mittel der Dertheidigung oder des Angriffes. 
Man gebe aber dem Kavalleriften einen guten Rebol- 
ver oder ein paar gute Piftolen mit mäßigem und 
nicht wie gewöhnlich unfinnigem Kaliber, Laffe ihn 
im Gebrauche derfelben inftruiren, und er wird als⸗ 
dann, wenn er dom Pferde abgeftiegen ift, oder 
jelbes durch eine feindliche Kugel eingebüßt hat, nicht 
mehr in die peinliche Nothwendigleit gerathen, ſich 
zu den Nihtcombattanten zu zählen. 

Abgefehen von den erwähnten ernfteren Gefah- 
ren dünlt uns die Langeweile aud) ein hartnädiger 
Gegner, dem wir nit nur in der ſchwülen Atıno- 
fphäre der Soireen, fondern z. B. aud) bei regneri- 
[dem Wetter am Lande oder in einem Kurorte be- 
gegnen. 

Ber nun lein Freund geifllofer Hazardſpiele 
if, und für die Zuflucht zu feinem Bücherfchranfe x. 
eben nicht die Laune hat, wird gerne feine Piftolen- 
ihatulle hervorſuchen laffen, um fi) durd) eine 
Schiegübung angenehm die Zeit zu verlürzen. 

Sowie indeffen feine Hebung befriedigen und 
zu einem Ziele der ertigfeit führen fann, wenn 
dem Ausübenden die nöthigften Grundelemente der 
Theorie abgehen, ebenjo fann man nie ein elegan- 
ter und verläßlicher Piftolenihüge werden, „ohne 
fich vorerſt die Theorie diefer Kunft eigen zu ma» 
hen.” Wir wollen e8 verſucheu, unferem freund« 
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lichen Leſer eine gedrängte Anleitung zum Piftolen- 
fhießen zufammenzuftellen, und wünſchen lebhaft, 
diefe Blätter möchten dazu beitragen: „dieſe rit- 
terliche Uebung mehr in Aufnahme zu bringen.“ 

Die Bedingungen, an die ſich der Erfolg eimes 
foftematifchen Unterrichtes im Piſtolenſchießen knüpft, 
find in den wejentlichen Punkten folgende: 

a) Die Pofition des Schiltzen, 

b) die Handhabung der Piftole, 

ce) die Beobahtung verfhiedener Tempo's 
beim Zielen und Abfeuern, 

d) die Form der Piſtole und ihre Munition, 

e) die größtmöglichfte Hebung mit refleltiren- 
der Aufmerkfamfeit. 

Don der Poſition des Schühen. 

Menn fih der Schütze zu Pferde befindet, fo 
muß er fi in den Steigbügeln erheben und den 
Obertheil des Körpers ſchwach nad) vorwärts be- 
wegen, wenn er im Begriffe ift zu viſiren, was 
feine Bewegung begünftigen und feiner Stellung 
Leichtigkeit geben wird. Indeſſen muß er fih hü— 
ten, dieſe Vorſchriften allzu raſch auszuführen, 
denn dann würde die Neigung des Körpers auch 
diejenige des Armes zur Folge haben, und der 
Schuß würde das Ziel verfehlen. 

Der Biftolenfhüge muß dor der Scheibe fol- 
gende Stellung annehmen: Er muß fid, die Au— 
gen nad) dem Ziele gerichtet, demfelben gegen— 
über fielen, die Schultern müffen halb eingezogen 
fein, der Körper muß mit der rediten Schulter 
gegen die Scheibe gelehrt, ſenkrecht auf den Hilf: 
ten ruhen, der Kopf muß gehoben, die Stellung 
leiht, der Oberlörper gerade, die Fußgelente ges 
ſpannt und ohne Steifheit, die Füße zwei Schuh 
von einander entfernt, umd miteinander einen 
rechten Winfel bildend, endlich die Tinte Hand auf 
die Hüfte geRütt fein, um der Poſition des Kör— 
pers Feftigleit zu geben. Während der rechte Arm 
ziemlich wagrecht gehoben und zu einem ftumpjen 
Wintel gelrümmt wird, und das Handgelente eine 
große Geſchmeidigleit behält, hebt man endlich 
die Waffe und beginnt zu bifiren. Ueber das 
Vifiren werden wir in einem jpäteren Kapitel 
ſprechen. 

Bei der eben empfohlenen Stellung, die ebenſo 
maleriſch als praktiſch iſt, darf keine Gezwungen— 
heit oder ſteife Haltung vorkommen, und wir ra— 
then dem Schüler, ſich erſt häufig in dieſer Stel— 
lung ohne Piftole zu üben, bis ihm feine Umge— 
bung zugefteht, daß fie ungezwungen und dem Auge 
angenehm ifl. Wir heben Lebteres hervor, weil 
es jehr lomiſch auf tie Zufchaner wirkt, wenn der 
Echte wie eine Karrilatur vor der Scheibe fteht, 
was gewiß Niemanten gleihgiftig fein faun, 


Handhabung der Yifole. 

Iene Anfänger, die fich bei dem Unterrichte 
im Piftolenfchiehen mit dem Waffengebrauche über- 
haupt erft vertraut machen, und nicht ſchon vor» 
dem mit der Flinte oder Büchje umgegangen find, 
müflen fid vor der Handhabung der Piſtole Fer- 
tigkeit im Spannen und moderirten Ablafjen des 
Schloffes eigen machen, um ihrer Umgebung fei- 
nen Schaden zuzufügen. Wir verfiehen unter dem 
„moderirten Ablaſſen des Schloſſes“, daß der 
Hahn beim Abdrüden leicht gehalten, fomit die 
Schlagfeder derart beherricht oder gedämpft werde, 
daß der Hahn niedergelafien wird, ohne aui den 
Pifton mit der vollen Federfrait zu wirlen. Dazu 
gehört mehr Uebung als der Laie glaubt, bejon- 
ders wenn der Hahngriff glatt und kurz ift, und 
es muß daher mit großer Vorſicht geichehen. Dem 
Schreiber diefer Zeilen brannte einer feiner Schü— 
ler eine Kugel jo tnapp am Obre los, daf ihn 
der Luſtdruck und Schall für längere Zeit be» 
täubte, und feit diejem Zwiſchenfall weiß er die 
borerwäntte Regel zu ſchätzen. Bei dieier Gelegen« 
heit jei aud) erwähnt, daß es nie geduldet wer— 
den foll, daß der ladente Bediente das Zündhüt- 
chen auf den Pifton fege; das Auffteden des Zünd« 
hütchens ſoll der Schüge jelbft und erft dann be» 
forgen, wenn er ſchon auferhalb des Zuichauer- 
freifes fteht. Eine der achtbarſten Familien Ham- 
burgs verlor den einzigen hofinungsvollen Sohn 
dadurch, daß auf der Piſtolenſchießſtätte eines bes 
fannten Modebades dem Lader der Daumen vom 
Hahnzriff abglitt und dem jungen Manne die Ku— 
gel in den Rüden drang Wie viele Zufälligkeiten 
tönnen auf einer Schiehflätte vorlommen, wo oft 
das lebhafteſte Treiben einer fröhlichen Geſellſchaft 
herrſcht, und die Weinflafjche und Eigarre zur Staf- 
füge zählen! — Nehmen wir nım an, unjer Zög— 
ling verftehe bereits vollfommen das Schloß jpie- 
len zu laſſen, jo übergehen wir zum Anfaſſen des 
Biitolenichaftes. 
Von der Art und Weife, die Viſtole zu halten. 

Der Piftolenichaft muß in der hohlen rechten 
Hand liegen, kräftig und feft, aber ohne Steifheit 
angefaßt werden, indem die Finger und die innere 
Fläche der Hand einen mäßigen Drud gegen die 
Shäftung ausüben, der Arm muß ohne Anftren- 
gung geftredt, das Handgelenk gefichert, und die 
Bewegungen desjelben von der Schulter an aut. 
geübt werden; ber Zeigefinger muß auf den Bügel 
geftredt werden, fo daß er hinlängliche Beweglich- 
feit behält, nm ſich fanft im gewünschten Augens 
biid auf den Abzug zu legen, und anf demfelben 
mit dem zweiten Gelenk einen allmäfigen Drud 
ausüben, der Daumen Tiegt oben auf der Schäf— 


tung und die drei anderen Finger umfchließen den 
Griff vom unten her, fo daß fie fich mit der hoh⸗ 
fen Hand vereinigen. Wird die Waffe nicht mit 
Feftigkeit gehalten, wird der Arm nicht ausgeftredt 
und in einem ftumpfen Winfel gebogen, erfolgen 
die Beimegungen der Hand vom Handgelent aus 
und nicht von der Schulter, fo wird die Waffe jedes» 
mal von der Bifirlinie abweichen. Wenn man Steif- 
heit in der Spannung der Finger oder in derjenigen 
des Handgelenfes anwenden wollte, fo würden die 
Gelente bald ermüden, und es würde ſich aud ein 
nerböfes Zittern einftellen, welches die Richtig. 
keit des Schuffes beeinträchtigen würde, Wenn man 
den Zeigefinger fo legt, dafi der Abzug auf das erfte 
Selen? zu liegen fommt, fo hat man nicht hinläng- 
liche Kraft, um den Abzug allmälig und mit Bejon- 
nenheit loszudrüden, ohne die Hand in Bewegung 
zu ſetzen; wenn man zum Unterftügungspunfte das 
eine oder das andere Gelenk der zwei erften Phalan- 
gen anwendet, fo find die Beugefehnen nicht im 
Stande, den gewünſchten Drud ohne Juden anszu- 
führen. 

Nach dem Abdrüden des Schloffes darf man 
nicht augenblidlid die Piftole ſenlen, und nad) der 
Scheibe fehen, fondern muß einige Sekunden ruhig 
in der Lage des Bielens bleiben, wodurch man ſich 
eine Ruhe in den Bewegungen eigen macht, die ſehr 
nützlich für den Erfolg ift. Die empfohlene Stellung 
und Handhabung wird jenem Schühen, der auf den 
Stecher gewohnt war, im Anfang einige Schwwierig- 
keiten machen, find diefe jedoch überwunden, fo ift 
ein Lonjequentes Treffen und ſyſtematiſches Abloıms 
men die nützliche Folge davon, worüber wir in dem 
Kapitel „über Abſchaffung des Piftolenftechers” noch 
mehr jagen werden. 

Yom Yifren. 

Unter der Bezeichnung „Bifiren” verfteht man 
feine Waffe in die Richtung des zu treffenden Ge— 
genftandes zu bringen. 

Man vifirt richtig, oder der Schuß ift gut bi» 
firt, wenn das Geſchoß das Ziel trifft, in dem ent« 
gegengejegten Falle, wenn anders die Waffe gut 
geladen, gut fonftruirt und mit einem richtigen Korn 
verſehen war, hat man ſchlecht vifirt, Durch Uebung 
muß man fih gewöhnen, ſchnell zu zielen, d.h. den 
Bifireinfchnitt und das Korn raſch auf die Bifirlinie 
zu bringen. Das Bifiren bewerkftelligt man auf fols 
gende Meife: 

„Man hebt die Waffe jo biel wie möglich hori« 
zontal in der Richtung des Zieles; man bringt das 
Bifir in die Vifirlinie, während man nur kurze 
Zeit mit dem Korn unter dem Gegenftande verweilt, 
auf welchen man vifirt, und fodann das Korn auch 
anf die Bifirlinie bringt.” Diefe Methode geftattet, 


immer den Gegenftand, auf welchen man bifirt, zu 
erkennen, ihn am Ende feines Laufes zu erhalten, 
ihn mit dem Auge zu verfolgen, in dem Falle, daf 
er den Ort berändern follte, und den günftigen 
Augenbdlid zum Abſchießen zu ergreifen. Will man 
dagegen das Korn zuerft auf die Vifirlinie bringen, 
fo läuft man Gefahr, die Waffe zu fenlen und die 
Richtung zu berlieren, während man das Bifir in 
die gewünſchte Höhe erhebt, Um gut zu bifiren, 
muß man ſich daran gewöhnen, die Piftole horizon- 
tal zu halten; auferdem muß man fid) bemühen, 
das Biſtr rafch zu reftifizgiren, fo daß man nämlich 
raich das Bifir und das Korn auf die Bifirlinie zu 
bringen verfteht. Wir empfehlen dem Schiltzen drin» 
gend, diefe Uebung häufig im Freien" wohl, ale . 
auch in der Stube vorzunehmen, um verfchiedene 
Beleuchtungen (Lichtſtimmungen) aufzufuden, denn 
dies ift das unfehlbare Mittel, feine Waffe fo rich- 
ten zu lernen, daß in dem Augenblide, mo man 
den Arm zum Abfenern ausftredt, das Kom und 
das Bifir fi) fhon auf der Bifirlinie befinden. 


Biele Schüten haben die nachtheilige Ge— 
wohnheit, dor dem Schießen die Waffe emporzu- 
heben, afsdann zum Bifiren fie herabſenken zu 
laſſen. Wir tadeln diefes Berfahren entſchieden. 
Es ift 3. B. ein weiſer Gebrauch, daß in einem 
Schiefftande, wo man mit Anderen plaudert, wo 
man die Lage verändert, oder wo man fid um— 
fehrt, um mit den Perfonen der Umgebung zu fpres 
chen, man während des Zwiſchenraumes des 
Schießens vorfihtig das Ende des Laufes in die 
Luft hält; jobald man fich aber fertig madt, um 
abzuſchießen, muß man die Piftole wieder in eine 
foiche Lage bringen, daß felbe zum Bifiren geho- 
ben werden muß. Die Bewegung von Oben nad) 
Unten hat zur Folge, daß man zu tief fchießt, weil 
es ſchwierig ift, zu rechter Zeit der Bewegung des 
Armes Einhalt zu thun, und teil das Gewicht 
der Waffe ſchon ein Senten derſelben herbeiführt. 
Die Bewegung des Armes nad) aufwärts ift Teich» 
ter zu reguliren; nichtsdeftoweniger darf man fie 
nicht zu raſch oder heftig ausführen, denn man 
würde fonft in den entgegengejegten Fehler ver⸗ 
fallen. 


Bon der Art und Weife und dem Augenblich des 
Abfeuerns. 


Dem richtigen Schießen mit der Piftole find 
befonders nachtheilig: 

„Die Gemüthsbewegung“, 

„die Aufregung der Nerven durch einen Diät 
oder fonftigen Exzeß“ und endlich 

„das Athmen.“ 
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Die Gemüthsbewegung verräth fich entweder 
dur eine Kontraktion oder durch eine nerböfe 
Erpanfion, woraus eime gewiſſe konvulſiviſche 
Thätigkeit hervorgeht, die dahin wirft, den Arm 
zu bewegen und folglih die Hand, melde die 
Waffe hält, ans ihrer Lage verrüdt. Ebenſo er» 
theilt der Athmungsalt durd die beftändige Wie- 
derfehr des Einathmens und Ausftofens der Yuft 
den Eingeweiden der Bruft eine abwechſelnde Be- 
wegung, die ſich den anderen Theilen des Körpers, 
namentlich den Schultern umd den Armen, mit: 
theilt. Der Ehüte muß defhalb zu feinen Schieß⸗ 
übungen jene Zeit wählen, wo feine Nerben we— 
der duch einen geiftigen noch phufiichen Einfluß 
afficirt find, darf vorher weder geiftige Getränle 
genofien, noch einen ſcharſen Gang oder Witt ge 
macht haben, fol aber auch nicht mit Icerem Ma— 
gen fchießen. Im Kampfe muß ſich der Schüge 
Kaltblütigleit aneignen umd fid Überhaupt daran 
gewöhnen, während der lurzen Zeit zwiſchen dem 
Ein« und Ausathmen abzufeuern, oder auch feinen 
Athen zurüdzuhalten, fobald er vorherſieht, daß 
diefes nothwendig werden wird. Im Aampfe foll 
man ſich die Gemandtheit eigen machen, troß ra- 
ſchem Schießen immer richtig zu bifiven. Für dies 
fen Zmed muß der Drud auf den Abzug, der 
allmälig ftattzufinden und fid) mit der Refpiration 
zu verbinden hat, auf ſolche Weife ausgeübt wer« 
den, daß der Schuß genau in dem Augenblide 
losgeht, wo das Korn in die Bifirlinie gelangt, 
indem der Arm gewöhnlich jehr bald müde wird. 

Befonders anzuempfehlen find kalte Waſchun— 
gen des ganzen Oberförpers und vorzugsweiſe des 
rechten Armes, wenn man fi 3. B. zu einem 
Preisſchießen vorbereitet; der Kopf muß frei von 
Blutandrang und der Bulsichlag ein normaler fein. 
Dei den erften Piftolenfhießübungen muß man 
mit einer fehr furzgen Diſtanz und fehr geringer 
Pulverladung beginnen, und erft nach gemachten 
Kortfchritten flufenmweife bon 12 auf 15, vom 15 
auf 20, 25—30 Schritte adanciren. Auf Diften- 
zen über 30 Schritte wird felten geichofjen, wenn 
man aber in die Page fommt, auf Entfernungen 
bon 40 und 50 Schritte zu fchiehen, jo muß man 
die borermähnten Regeln noch genauer beachten, 
weil auf diefe Entfernung eine geringe Abivei- 
hung don ber Biſirlinie am Hiele viel merklicher 
wirkt. Dem Luftzug muf man befonders bei Ku⸗ 
gen ven Meinem Kaliber feine Aufmerkſamleit 
ſchenken, und nöthigenfalls das Korn nad) jelbem 
verändern und zwar: wenn z. B. die Kugeln in 
Folge des heftigen Luftzuges konſequent nad) rechte 
fommen, jo wird man das Korn etwas nad) rechts 
Hopfen, umgefehrt, wenn fie nach linls einſchla— 


gen; natürlih muß die Veränderung der Korm« 
ftellung nur fucceffive und vorfichtig geichehen. 


Ueber die Form der Yiftole und ihre Munition. 


In der Bauart der Eceibenpiftolen hat man 
feit ungefähr 25 Jahren einen bedeutenden Fort- 
ſchritt gemacht und die Form einzelner Beftandtheile 
wejentlidh verändert. 

Während der Lauf der alten Scheibenpiftolen 
in der Negel gegen die Mündung zu fpigig gefeilt 
war, wird er jet durchaus gleichmäßig gebaut, 
jo daß die Stärke des Pulverfades mit jener der 
Mündung fat volllommen gleich ift. 

Den runden Läufen werden dermalen adıt- 
fantige vorgezogen, die mit den Kanten fefter im 
Schafte liegen und bei Heinerem Kaliber hinläng- 
lihe Stärke haben, um dem richtigen Flug der 
Kugel nicht durch ſtarke Bibration der. Seiten- 
wände hinderlich zu fein. Die Patentichraube un» 
ferer heutigen Piſtole it mit einer engen Kammer 
verjehen, und wird (im Gegenjage zu dem frühes 
ven Gebraud) mit jehr wenig Pulver geladen, 
weil eine ftarle Ladung einen heftigen Rückſtoß 
verurſacht, und dieler Rildftoß die Lage der Hand aus 
der richtigen Bifierlinie ablentt. Eine jehrftarte La- 
dung der Scheibenpiftole ift ganz zwecklos, weil es nicht 
darauf ankommt, die Kugel mit befonderer Kraft in 
den Scheibenblod zu treiben, fondern blos bezweckt 
wird, fie rihtig mach dem gewünſchten Ziele zu 
bringen. Zum 2osidlagen eines Iuftigen Pöllers 
oder heiterer Figuren bleibt fie immer noch träf- 
tig genug. 

Auf feinen Fall darf aber die Pulderfadung 
jo ſchwach fein, daß fie dem richtigen Flug der 
Kugel beeinträchtigen könnte, weßhalb man in 
jenem alle, daß bei ridtigem Ablommen die 
Kugeln nicht conjequeut in der Scheibe einjchla» 
gen, der Pulverladung jeine Aufmerkfamfeit zu⸗ 
wenden muß. Wenn nämlid das Pulver berwit- 
tert, alt oder nicht ftarf genug ift, fo wird die 
Kugel verworjen, und nimmt feinen richtigen Flug, 
in Ddiefem Wale muß die Ladung verftärtt 
erden. 

Das geübte Ohr des routinirten Biftolen- 
ſchützen erlennt ſchon am Ginfhlagen der Kugel, 
ob der Schuß kräftig genug war oder nicht, und 
wir müſſen in ähnlichen Fällen mehr auf die 
Praxis als die Theorie verweilen. Die Schlag- 
feder des Piſtolenſchuſſes darf nur knapp jo ftarl 
fein als nothwendig ift, das Zündhütchen auf dem 
iharfgeränderten Zilinder Ioszufchlagen. Wir fagen 
„Sharfgeänderten* Zilinder, weil die ſcharſen Rän- 
der der ausgeſenlten Zilinderfpige es möglich ma⸗ 
den, daß das Züngpüthen ſelbſt bei geringem 


Schlage erplodirt. Cine ſchwache Schlagfeder ift 


dem richtigen Echießen ſehr erfürderlich, weil bei’ 


der freien ungeſtützten Lage der Hand ein zur hei: 
tiger- Schlag des Hammers (Hahnes) auf den 
Zilinder die Hand matürlich erjchüttert, und die 
Piftole aus der richtigen Finie verrüdt. 

Wenn die Biftole fiher, regelrecht und na: 
ürlich, ohne jene gezwungene Anftrengung, die 
ein nerböjes Zuden herbeiführt, im Handteller 
ruht, und mit den Fingern leicht umfpannt wird, 
jo kann der Schlige nicht leicht mit dem Schuß 
nach linls oder rechts abweichen, fondern wird 
mehr fogenannte Stangenſchüſſe haben, die dann 
feicht zu verbeſſern find, indem man feineres oder 
bolleres Korn nimmt. Eine viel feftere Lage des 
Piftolenfhaftes in der Hand wird dadurd) erlangt, 
wenn derjelbe mit einer groben Fiſchhaut oder 
Schnitzerei verziert if. Die rauhen Kanten dieſer 
Berzierungen preffen fi in die Haut und, geftat« 
ten fein loderes Abgleitn mie bei glatten 
Scäften. 


Die Abſchaffung des Ztechers bei der Scheiben- 
piftole. 


Der früher fo allgemein beliebt gemejene 
Stecher hat den Schügen in einer fteten peinlichen 
Abhängigkeit befangen gehalten, weil feine Wir- 
fung auf das losgehen des gejpannten Sclofjes 
von einer jo geringen Berührung mit der Fin— 
geripite abhing, daß der Schüge dieſen delifaten 
Mechanismus immer nur mit größter, Aufmert- 
famteit behandeln mußte, 

„Wir übertreiben nicht, wenn wir aunehmeı, 
daß durchſchnittlich 25 Prozent der abgefeuerten 
Schüffe früher losgingen, ehe „der Wille loszu—⸗ 
drüden auf den Zeigefinger Einfluß nahm.” Schon 
defihalb, dag man beim Gebraude des Stechers 
die Spitze des Zeigefingers (megen des darin ru— 
heuden feineren Gefühles) zum Losdrüden anmwen- 
den mußte, ftörte man dem guten Erfolg, indem dieje 
Handlage eine unfreie, gezivungene war und ein 
völliges Umfpannen und Beherriden des Piftolen- 
fchaftes hinderte, 

Einem franzöſiſchen Büchſenmacher haben wir 
e8 zu danken, daß nah und nad in Paris und 
fpäter in ganz Pranfreih und Belgien von den 
zahlreichen Piſtolenſchützen der einfache Abdrud 
adoptirt, und der Stecher des Piftolenjchloffes ver» 
worfen wurde. Diefe Beränderung fand fpäter 
aud in andern Fändern Nahahmung, und murde 
befonders von dem licbenswürdigen „Profeſſor des 
Piſtolenſchieſſens“, Herru Lafjöre aind verbreitet. 
Herr Lafjere machte eine Rundreiſe durch Europa 
und bildete Piftolenfhügen in den höchſten Kreis 
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fen der Ariftofratie, befürwottete ſehr beredt den 
Gebrauch des einfachen Piftolenabdrudes ımd der 
beredelten Form der Piftolen. Es erſcheint jekt 
ganz unbegreiflih, wie man mit den berühmten 
Piftolen von Lazzaro Fazzarino u. a. m. tro der 
ganz unrichtigen Berhältniſſe ihrer Läufe und Schäfte 
gut ſchießen Tonnte! 

Aus den früheren Kapiteln erhelit, daß bei 
einem regelrechten Abziehen des Biftofenabdrudes 
ein fuccefjiver Druck erfolgen müfle; beim Stech⸗ 
ichloffe ift dies unmöglich, weßhalb auch das -2os- 
gehen des Schloffes vom Schügen nicht planmäßig 
geregelt werden kann, jondern häufig bon einer‘ 
zufälligen unwillkührlichen Berührung abhängt. - 

Die Form (Stärke und Krümmung) des Pifto- 
lenſchaftes fol auch für eine Heine fleifchige Hand 
mit kurzen Fingern anders als für eine große 
breite Hand mit fangen {Fingern gearbeitet fein, 
ebenſo auch die Stellung des Drüders darnad) 
eingerichtet werden. 

Um die Scheibenpiftole ganz genam einfchieflen 
und fie für unterjchiedliche Diftanzen gebrauchen zu 
tönnen, muß fie mit.einem beweglichen (verichieb- 
baren) Kom und mit einem Bifir berjehen fein, 
das man mittelft eines Schlüſſels oder Schrau- 
benzieher® mwilltührlih in die. Höhe ſchrauben oder 
tiefer jenlen kaun. Dieje Einrichtung ift befonders 
bei Anfängern deßhalb nützlich, weil fie in Folge 
unfefter Handhabung der Waffe immer höher 
ſchieſſen als der vomtinierte Büchfenmacher, der die 
Biſirſtellung beſtimmt; unerläßlich ift ein beiveg- 
liches Bifir aber in jenen Fällen, wo man ab- 
mechjelnd auf Diftanzen von 25, 30, 85, 40 bis 
50 Ellen ſchießt, und daher fiufenweife mit der 
Bergröfferung der Zielentfernung aud das Bifir 
heben muß. Gin Zielunterfchied von 5—10 Ellen 
macht dies wohl nicht möthig, aber ein Steigen 
von 25 auf 40 oder 50 Ellen macht die Elevation 
des Bifirs unerläßlich. 

Selbft in dem Falle, da das Korn ber 
Sceibenpiftole ganz richtig geftellt ift, fan man 
bei einem heftigen Luftzuge, der alle Schüffe nad 
einer, vom Sielpunkte entfernten Seite treibt, in 
die Lage kommen, der Wirkung diefes Luftzuges 
dadurd) vorzubeugen, daß man das Korn nad 
jener Seite Hopft, nad) welcher fich die Tendenz 
des Kugelfluges ausfpricht. 

Einen ausführlicheren Artitel über die fo ſtarl 
in Aufnahme gelommenen Rebolver-Piftolen und. 
eine Anmweifung zu deren Behandlung, werden wir, 
nachtragen. 

Hoffend, daß die von mir eutwickelte Theorie 
des ſyſtematiſchen Piſtolenſchieſſens in weiteren 
Kreiſen Beachtung und Eingang findet, dürfte es 
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nicht unbejcheiden fein herborgubeben, welche Er⸗ 
folge id} bei der Concurrenz mit anderen renomir- 
ten Piftolenfhügen diefem Syſteme berdanfe. 
Das Prager 8. k. privil. bürgerl. Scarfs 
[hütentorps ift jeit Jahren mit opferbereitiwilliger 
Munifizenz bemüht, den Sinn für das Scheiben⸗ 
fchieffen zu heben und zu beleben; leider fanden 
diefe Bemühungen bisher noch nicht jene ausge» 
dehnte Theilnahme und Unterflügung, mie dieß 
J. B. in Tirol und in der Schweiz der Fall ift, 
Bei den von erwähnter geadhteter Corporation 
ſplendid arrangirten Preieſchieſſen erzielte ich nur 
auf der Piftolenjheibe mit meiner Schießtheorie 
(„Diftanz 50 Schritte, Scheibe mit 5 Birfeln, 
Prämienmaßftab die meifte Zirkelanzahl in vier 


aufeinanderfolgenden Schüſſen“) uachſtehende Re» 
fultate: 

Im Jahre 1856 gewanı ih von 10 Prä- 
mien fieben und zwar die 1. mit 20 Dufaten, die 
2., 3., 4. Prämie à 12 Dulaten, die 6., 7., 8. 
Prämie & 3',, Dufaten; und im Jahre 1857 unter 
25 Prämien (beftehend aus tofibaren Silber- 
gefhirren, Kunſt- und Zoilettegegenftänden), die 
I., 2., 4., 6.. 7, 8., 10., 12., 18, 14., 16., 10 
18., 19., 20., ſomit unter 20 Prämien fünfzehn. 

Id) bin feſt überzeugt, daß, jobald die mehr- 
erwähnte Theorie allgemeiner adeptirt wird. ich 
einer gröfferen Konkurrenz bei dem nächſten Wett- 
tampf begegne, worüber ich mich im Jutereſſe der 
Sache herzlid freuen mödhte, 


Jagdberichte. 


R. R. Hofjagden. 


Am 27, November Bei Schwechat. 
Anweſend: Die k. Hoheiten Herren Erzherzoge 
Leopold und Joſef, Se. k. Hoheit Prinz 
Waſa, die Herren: Graf Eſterhazy, Graf Lo: 
dron, General Müller, Baron Seiffertig, Graf 
Somogyi, Baron Stodhaujen, Graf Leo Thun, 
DObriftlieutenant Graf Thun, Graf Töröd, De 
Veaux, Graf Rudolf Wrbna und Se, Erzellenz 
ber Oberftjägermeifter. Abgeſchoſſen: 407 Ha- 
jen, 39 Rephühner. 

Am 29.Nov. Oberlaner-Berg. Anmwejend 
waren: Se, kik. Hoh. Erzherzog Jojef, Set. 
Hoheit Prinz Wafa, die Herren Grafen Eiter- 
bazy, Haugwig, Lobron, Freih. v. Ow, Frei, 
Sallaba, Graf Somogyi, Graf Leo Thun, Graf 
Thun, k. k. Obrftl,, Graf Töröd, Graf Rudolf 
Wrbna und Se, Erzellenz ber Oberftjägermeifter. 
Angeihoflen: 657 Hafen, 8 Rephühner. 

Am 3. Dezember. Ebersdorf. Anweſend 
waren: Se. k. Hoh. Herr Erzhzg. Joſef, Se. 
t. 506. Prinz Wafa, Se. Hoh. Prinz Karl 
von Baden, Ge. Hoheit Prinz Leopold von 
Sachſen⸗Coburg-⸗Gotha, Fürft Schönburg, bie 
Herren Grafen Althann, Eſterhazy, Grünne, 
Haugmwig, Lobron, Baron Ow, Graf Somogyi, 
Graf Szehenyi, Oberftlieut, Graf Thun, Graf 
Rudolf Wröna und Ge. Erz. ber Öberftjäger: 
meifter. Abgeſchoſſen: 638 Hajen, 16 Rep 
bübner, 

Am 7. Dezember. Himberg. Anweſend: 
Die k. 8. Hoh. Herren Erzherzoge: Leopold, 
Ernft, Rainer, Joſef, Se. k. Hoh. Prinz 


Alexander von Württemberg, Se. Hoheit 
der Prinz Karl von Baden, Se. Hoheit der 
Prinz Leopold von Sadjen-Coburg:Gotha, 
Graf Fünftirden, Graf Lodron, Graf Rudolf 
Wrbna und Se. Erzellenz der Oberitjägermeifter. 
Abgeſchoſſen: 239 Fafanen, 315 Hafen und 
17 Rephühner. 


Ueber die diesjährige Herbftiagd im 
ber Provinz Vorpommern. Die Befürd- 
tungen, zu denen die durchwegs nafle und Falte 
Witterung diefes Frühlings und Sommers ge- 
rechte Beranlaffung gab, gingen nicht in Erfül— 
fung, aber aud) ebenfowenig die Hoffnungen, die 
man auf diefelbe baute, Nach naſſen kalten Som» 
nern ift in der Regel die Jagd auf Rephühner 
und Wachteln eine fhlechte, dagegen auf Schne- 
pfen aller Art eine jehr ergiebige, Im dieſem 
Herbie war das gerade Gegentheil hiervon der 
Fall, Bei Gröffnung der Jagd am 24. Auguſt fand 
man faft auf allen Feldmarlen eine große Menge 
von Rephühnern, meiftens in Bölfern don 18—24 
Stüd zufammen, Daß bier und dort ein Volk 
gefunden wurde, in dem die Rephühner fauın die 
Größe der Wachteln hatten, bewies, daß manches 
Neft durch die ftarken Regengäffe ſowie auch durch 
andere Schädlichkeit und Störungen zu Grunde 
gegangen, und die Alten in folge deffen zu einer 
neuen Brut gefhritten waren. Doch gaben diefe 
anfänglich zu Heinen Völler für die jpätern Zei— 
ten noch eine gute Ausbeute, War jomit im Al- 
gemeinen die Anzahl der Rephühner im biefiger 
Provinz eine jehr große, fo machten doch einige 
Feldmarlen hiervon eine Ausnahme, Auf diejen 


hatte ſich nemlich durch die ſchweren Regengüſſe 
das Korn, noch auf den Halmen ſiehend, ders 
artig gelagert, daß es den brütenden Hennen nicht 
mehr möglich war fortzubrüten. So fanden ſich 
auf einem benachbarten Gute beim Mähen des 
Kornes neunanf diefe Weiic verlafiene Nefter. Auf 
einem andern großen Gute im Kreiie Griutmen, 
auf weichem faft alljährih 10-12 Bölter Rep⸗ 
hühner gefunden worden, war, in diefem Jahre 
auch nicht ein einziges dorhandeu; auf der ganzen 
großen Feldmarf fanden fih nur 7 große. Alte, 
obgleih im dorigen Jahre die Rephühnerjagd 
dort jehr ergiebig geweſen und auch jahr viele Völ⸗ 
fer gtädlih durd den Winter gelommen. 

Die Jagd auf Wachteln war in diefem Herbfte 
eine jo ergiebige, wie ih mich einer ähnlichen 
feit einer Reihe von Jahren nicht zu entfinnen 
weiß. Auf mandem Terrain, namentlidh Stoppel- 
feldern die mit rauhen Gräben vielfach durchzogen 
tvaren, fand man eben im diefen Gräben eine 
zahllofe Menge diejer niedlichen uud wohlſchme— 
denden Bögel, fo daß wenn man. fid, nur mit der 
Jagd auf Rephühner bejchäftigen mollte, man 
dieje Gegenden förmlich zu meiden hatte, weil die 
Hunde der Menge der Wachteln wegen nicht von der 
Etelle zu befommen waren, inden fie alle drei 
Schritte von Neuem fanden und ftanden. Wenn nun 
im übrigen Deutfchland die Zahl der Wachteln 
eine gleich große geweſen ift, jo werden die Wach— 
telihügen in den füdlichen ändern Europas in 
diefem Herbſte ſich eines brillanten  Sportes zu 
rühmen haben, 

Die Hafenjagd ift im dieſem Herbfte wiederum 
eine fehr fchlechte, die Krankheit, an welcher die- 
jelben ſchon im vorigen Winter Titten, dauert fort, 
und jcheint diefelben zu decimiren. Es murden 
häufig Eremplare gefhoffen, die über einen großen 
Theil des Körpers mit Geſchwüren bededt find, 
andere bei denen die Leber weich, matjchig, und mit 
bielen Blafen bededt ift. Bei tod) andern ift das 
Kurzwildpret beträchtlih angefhmwollen. Wegen 
diefer verſchiedenen Franthaften Erfcheinungen wird 
in manden Haushaltungen fein einziger Haſe 
mehr veripeift, e8 heißt die Hafen haben die Poden, 
leiden an Syphilis oder wie man fonft ihre Krant- 
heit benennt. Es find aber weder Boden, noch 
ift es Syphilis, 

Die Belaffinenjagd war eine beiſpiellos 
ſchlechte in diefem Herbfte, jelbft in den beften und 
in jonftigen Jahren jo reichlich mit Moosichnepfen 
und Doppelichnepfen verforgten Mooren und 
Wiefen, war die Ausbente eine verhältnißmäßig 
fehr geringe, desgleichen wurden nur fehr wenige 
Waldſchnepfen auf ihrem Rückzuge von Süden 
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hier geichoffen. Jäger jomohl als Naturforjcher 
wiſſen fich diefen großen Mangel an allem Wilde 
aus der Gattung Scuepfe (Scolopose) nur 
dadurd) zu erllären, daß bei der ebenfalls in Scau- 
dinadien ftattgehabten äußerſt naſſen Witterung 
diefes Sommers das Brütegefhäft diefer Bögel 
fehr ſchlecht von ftatten gegangen fein muß. 

Wieſenlnarrer (Orex pratensis), die in dem 
fetten trodenen Sommer faft gar nicht mehr ge- 
fehen worden, fand man in dieſem Herbſte wieder 
zahlreicher, eben der größern Näffe wegen. 

Der ang der Krammetsvögel in diefem Jahre 
war faft den ganzen Monat Oktober hindurch ein höchſt 
ergiebiger, der bejte jeit einer langen Reihe bon 
Jahren. Es find ungehenere Mengen diefer wohl- 
ſchmeckenden Bögel in unferer Provinz gefangen 
morden. Dr, Quistorp, 


Forftperfonale im Privat:Forftdienite. 
1. 0. Sedendori, Freih., fürftl, Wallerſtein'ſcher 
Forftrath zu Wallerftein, in Baiern, 
2. Maper, fürftlih Wallerſtein'ſcher Forftmeifter 
zu Wallerftein, in Baiern, 
3. Ham, jürftlih Taxiſcher Forſtrath zu Regens- 
burg, in Baiern. 
4. Mojer, gräflid Schönbornifher Forftmeifter 
zu Wiefentheid, in Baiern. 
5.0, Thün gen Wilh., Freiherr, freiherrlid) bon 
Thüng'ſcher Korftmeifter zu Roßbach. 
6. Geier, Leonhard, fädtifher Revierförfter zu 
Schweinfurt. 
7. Mantel, Heiurih, Forftei-Förfter zu Himmel- 
that. 
8. Wehr, Willibald, Julius-Spital’iher Forſtwart 
zu Windheim. 
9. Baufewein, Valentin, ftädtifher Forſtwart 
zu Gerolzhofen. 
10. Schurk, Bruno, Julius-Spital’fher Forftwart 
zu Wolfsmünſter. 
11. Keller, Georg, Iulius-Spital’j her Forſtwart 
zu Oberfinn. 
12. Bentert, Ignaz, Umiverfitäts - Forftivart zu 
Sodenberg. 
13. Weis, Univerfitäts-Revierförfter zu Kreuzthal. 
14. Wolf, Univerfitäts-Revierförjter, zu Marien- 
thal. 
15. Radinger, fürftlih Löwenſtein'ſcher Forft- 
meifter zu Kreuzwerthheim. 
16. Albert, fürſtlich Leining'ſcher Oberförfter zu 
Amorbad). 


17. d. Blenies, fürftlih Leining'ſcher Ober- 


‚ Forftmeifter zu Amorbad). 
18, Dr. Madler, Revierförfter zu Miltenberg. 
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I. General: Rapport. 
über das bei ber höchſten Anweſenheit Seiner Hoheit des Herzogs von Braunfhweig auf 
Schloß Sibyllenort vom 25. Auguft bis 14. September 1860 geſchoſſene Wild, (18 Jagbtage.) 








— 
os 





Se. Hoheit der regierende Herzog erlegte: 
Hr. Kammerherr von Veltheim 



















„ Hofmarfhall von Mündhaufen 8 74 
„ Oberftlieutenant von Hohnhorſt 1 414 
„» Major von Lauingen — 2 171 
„Hofjägermeiſter von Beltheim . — 337 
„ Hauptmann von Rubolphi . — 96 
„ Kammerbireltor von Keltih . — 45 
„ Oberförfter von Schöngarth — 26 
(Von Hunden gefangen) . 8 8 
2 | 20 1642] 62 1 11762 


Haupt:-Summe 





U. Jagd - Periode, 
Bom 6. bis inclufive 29. Oktober 1860. (15 Jagdtage.) Im Forftamte Dels. 


Schwarze 
wilb 
Birkwild 









Se. H. d. reg. Herz. v. Braunſchweig 
Se. k. Hoh. der Kronprinz von Sachſen 
Se. k. Hob. der Prinz Georg v. Sachſen 
Hr. Graf Malgan . .. 2.220. 
Rammerherr von Mil; . . . . - 
von Beltbeim . . . . 


„ Kammerbireltor von Keltſch. . . . 
„ Dberftlieutenant v. Neville . . . . 
„ Major von Zhiellau ...... 
» m Graf von ber fippe .. . . 
„ NRittmeifter von Prittwig : 

„ Lieutenant Graf Balleftrem . . . . 
„ Baron von Staßwi. . . .. . 
„ NRittergutöbefiger von Debfhüg . . 
„ Hofmarfhallvon Mündhaufen. . . 
„ Dbrift von Bernewig . . » .. .» 
„ Oberftlieutenant von Hohnhorſt 

„ Major von Lauingen . . . .. .» 


„ Hofjägermeifter von Beltheim . . . 

„ Hauptmann von Rudolphi . . - 

„ LZandrath von Berswordt 

„ Rittergutsbefiger von Uttmann 
(Berendet gefunden). . . -» ». . 


Hauptfumme im Forftamte Del . mare 1711 — 265 

Hierzu ber Abſchuß im Forftamte Medzibor 21 

Alfo in beiden herzoglihen Forftämtern . | 11 |23| 51732/410] 2108| N; 
Sibyllenort am 29. Oltober 1860. Schöngarth, Terran —22 


—— —— 


Gräflih Mittromsty’fche Jagden anf 

der Herrfchaft Sofolnig 1860, 

Im Sololniger und Scharatitzer Revier 
wurde vom 15. Auguft bis 26. September ge- 
hoffen: 131 Hafen, 2 Faſanen, 5285 Rephühner, 
167 Wachteln, 1 Schnepfund 11 Unterſchiedliches: 
jujammen 5608 Stüd. 

Ab- und zugebende Schützen: Rudolf 
Graf; Lambderg, Geyza Graf Feſteties, Albert Ba- 
ron Widmann, Gabor Graf Zihy, Ritter von 
Tomcsanyi, Herr Offermann, Dr. Linhart, Herr 
Pochner, Bela Baron Wentheim, Forftmeifter 
Herr Schwach, Ritter Geyza von Wadtler, Herr 
Nitihmann, Baron Mekburg, Ritter von Herring, 
Wladimir Graf Mittromaty. 

Daniel, Waldbereiter. 


Waldjagden im Borftehtreiben 

auf den Herrfcoften Rozinka und Pernftein. 

Bom 8. bis 20. Dftober wurden in den Res 
biereun Rozinka, Wiliamow, Rowny, Sarascin, 
BVernftein, Pimonig und Striterz geſchoſſen: 
5 Hirſche, 3 Thiere, 47 Rehböde, 860 Hafen, 
3 Füchfe, 56 Fafanen, 105 Rephühner, 1 Wach⸗ 
tel, 14 Schnepfen, 5 Unterfchiedliches; zuſammen 
1099 Stüd, 

Anmefende Gäſte: Rudolf Graf Lam— 
berg, Albert Baron Widmann, Rudolf Baron 
Butheany, Egbert Graf Belcredy, Anton Baron 
Widmann, Er. Joſef Graf Mittromsly, Zdento 


Herr Rebatteur! 


Geftatten Sie, baß ich in Ihrem Blatte [licht 
unb einfad einer Thatſache erwähne, melde in 
unjerer Jägerwelt bedeutendes Aufſehen erregte. 
Der Sohn des ausgezeichneten und um bas 
Forſtweſen in Defterreih hochverdienten Forit: 
raths Grabner war noch kürzlich als Forfteleve 
in Gifenerz angeftelt. Der 19jährige Jüngling 
wurde eined Tages zu Holzvermeflungen in die 
angrenzenden Forſte bes Stiftes Admont beor⸗ 
bert, mit weldem bie ka k. Hauptgewerk3-Direl: 
tion Abftodungsverträge geſchloſſen. Die Lebens: 
mittel waren aufgezehrt, e8 wahr fehr kalt. Der 
Hunger hatte bereits bei dem Vermeflungsperjo: 
nale ein bedeutendes Stadium erreicht. In biejer 
mißlichen Lage Schoß ber Forfteleve mit Hilfe 
eines Abmonter Revierjägers einen Nehbod ab, 
welcher in einer unbewohnten Walbhütte, die 
einem Bauer gehört, und welde Hütte, wie e3 
im Gebirge häufig geſchieht, ohne allzu genaue 
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Graf Zierotin, Baron bon Derzen, Biltor Baron 
Widmann, Baron Pfeil, Gabor Graf Zichy, Louis 
Graf Serenyi, Gabor Graf Serenyi, Kuno Baron 
Honrichs, Wladimir Graf Mittrowsty. 


Karl Schwab, Waldbereiter. 
Anton Wenpuftel, Waldbereiter 


Auf der Herrihaft Sofolnig wurde am 15. 
November in dem Revier am ‚großen Lahn ge— 
ſchoſſen: 1150 Hafen, 98 Rephühner, 3 unter 
ſchiedliches; am 16. November in dem Revier bei 
Wladimirhof 1150 Hafen, 75 Rephühner, 3 Un- 
terichiedliches; am 17. November in dem Revier 
hinter Aujezd 1839 Hafen, 12 Rephühner, zu⸗ 
jammen 3825 Stück. 


Anmefende Säfte: Se. k. k. Hoheit Ery 
herzog Karl Ferdinand, Er. Graf Anton Forgacs, 
Er. Graf Franz Schaafgotjhe, Er. Baron Per- 
glas, Graf Gondrecourt, Graf H. Herberftein, 
Rittmeiſter H. Graf Herberftein, Graf F. Herber- 
fein, Nittmeifter von Krieghammer, Graf Zierotiu, 
Graf Alphons Mennsdorf, Ritter don Herring, 
Emmo Graf Dubsy, Herr Dffermann, Herr 
Pochner; Baron Albert Widmann, Baron Rudolf 
Putheany, Herr Dr. Dudecy, Herr Dr. Linhart, 
Egbert Graf Belcredy, Herr Augufta, Louis Graf 
Sereny, Baron Mebburg, Herr Nitihmann, Herr 
Dr. Kroczak, Graf Wladimir Mittromsty. 

Baniek, Wald bereiter. 


Beobadtung ber Formen geöffnet worden, zube⸗ 
reitet werben jollte. 

Der junge Grabner wurde kurze Zeit nad 
biefer Epijode von dem Admonter Waldmeiiter, 
Pater Bonifazius, wegen Wilddieberei und ge: 
waltjamen Einbruchs geklagt, und von dem b.k. 
Bezirkögerichte zu einer mehrtägigen Arreftitrafe 
verurtheilt. Den Staatsdienft mußte er alljo: 
gleich verlafen. 

Ohne das Bergehen bed 19jährigen Jüng: 
lings entjhuldigen zu wollen, könnte man doch 
fragen, ob diejer jpezielle Hal wie ein gewöhn— 
licher aufgefaßt werben follte, und ob es nicht 
befier gemwejen wäre, ſchon um ber Chriftenliebe 
und ber Achtung willen, bie jeder Forſtmann 
dem Namen Grabner ſchuldet, wenn man ben 
hochverdienſtvollen Vater des Forfteleven ange: 
gangen hätte, in der biesfälligen Angelegenheit 
mit feiner väterlihen Autorität blog allein ein: 
zujchreiten ? 

Liegen, am 5, Dezember. 
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Heberficht 
des Wildftandes im E, bayerischen Salinen-Forſtbezirke 1860, 






Ausdehnung des Leibgeheges Wildſtand 
oder der Regiejagden in Tag— 


werlen Rothwild | Gemfen | Rehwild 










Forſtamt 










Wald 




































































































































113640 12960 160 Hirſche 260 Böcke 140 Böde 
445 Thiere 750 Geifen 373 Geifen 

125 Kälber 240 Kitze 167 Kitze 

55770 4350 15 Hirſche 16 Böde 75 Böde 
45 Thiere 40 Geifen 127 Geiſen 

23 Kälber 13 Kitze 54 fliße 

47979 5 Hirfche 24 Böde | 42 Böde 
7 Thiere 38 Geijen 74 Geifen 

11 Kälber 23 Kitze 76 Kipe 

67935 48 Hirſche 45 Böde 141 Böde 
114 Thiere 151 Geifen 262 Geiſen 

38 Kälber 62 Site 32 Kite 

39560 16 Hirfche 8 Böde 183 Böde 
43 Thiere 15 Geilen | 290 Geijen 

16 Kälber 8 Kitze 209 Kite 

9236 107 — 2 Böde 10 Böde 
8 Geijen 32 Geijen 

54992 47 Hirſche 123 Böde 115 Böde 
123 Thiere 309 Seifen | 220 Geifen 

45 Kälber 104 Kitze 82 Kitze 
Mannigfaltiges. Und wo ber Hirſch vom moof’gen Steine 


Sein Bild befhaut im Klaren Bad, 
, Da funkelt nun im Abendfcheine 
Sp geht auch bier die Eifenftrafe. | Des Wächterhauſes E hieferdadh. 


So geht aud hier bie Eifenftraße — Do in die Mondennacht geblajen 
ER Daun Qua dier ber heiße Dampf — Der Jäger einft fein Silpenlieb, 
So lämpft aud hier erbrüdt — Haße Da fährt es hin mit tollem Rafen 
Natur den legten Tobestampf! Und bedt mit Kohlenftaub den Ried, 


Der Edeltanne Zweige jenten 
Sid traurig von der Fellenwanbd, 
Sie mag fi um die Schweiter kränken, 
Die, wo die Schienen gligern, ſtand. 


Berklungen find des Sproßers Lieder, N ER 
Berhallt der Finken froher Echlag, Mas kümmert's Dich, daß mit den Tannen 
Und nie umkreiſt der Adler wieder Des Schwärmers Herz zu brechen droht — 
Den einft jo feierlihen Haag. Du Haft gefiegt — und ftürmft von dannen — 

Das Neich der Poeſie ijt tobt! 


Ludwig Bowitſch. 


Verhängnißvolles Werk von Eiſen, 
Du haſt geſiegt! — was kümmerts dich, 
Daß unter deinen harten Gleiſen 
Des Waldes Zauberglanz verblich! 


Verſchüttet iſt die Felſenquelle, 
Die wild und freudig niederſprang; 
Verblaßt die Glut der Soldanelle, 
Die einft gefhmüdt den Bergeshang! 
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Eine Bärengefchichte aus dem Trent: 
fchiner - Komitat. Das au Mähren und 
Schleſien grenzende Trentſchiner⸗Komitat, deſſen 
größter Flächenraum der überaus raſch zu immenſen 
beweglichen und unbeweglichen Reichthümern ge- 
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langten Familie Sina als Eigenthum gehört, iſt 
in vielfachen Beziehungen, wie Geographie, Eta- 
tiftit und Geſchichte ausführlich bemweifen, eine der 
intereffanteften und romantiſchſten Grafichaften 
Ungarns. Bon unferm Standpunfte aus, haben 
wir dort freilich feine allgugroßen Erwartungen 
zu hegen, denn mit Ausnahme einzelner gut gehegter 
Reviere, ift die Wildbahn durch manderlei Einmir- 
tungen und Yasjägereien jeher herabgefommen, 
während die Bevölterung in einem mehr als 
geometriichen Berhältniß fih vermehrte, don wel» 
her ftariftifchen Thatſache die vielen Taufende von 
Wenſchen Zeugniß ablegen können, die aus den 
ſchönen Trentſchiner Bergen ihre touriftifchen Streif⸗ 
züge in der äußeren Hülle eins Raſtelbinders 
ihon nad allen Gauen unſers Welttheild aus— 
dehnen. 

Neben fpärlihem Wilde kommen aber dage- 
gen dort noch häufig Bären vor, welche aud im 
Sommer 1859 in den Haferjeldern der Frivalder Ge⸗ 
meinde bei Rajet, jogar bei hellem Sonnenſchein 
und ohne alle Furcht dor ‚den in der Nähe mit 
Feldarbeit beſchäftigten Menfchen, eine arge Wirth- 
ſchaft anridhteten und defhalb bei den Jägern der 
nächſten Umgebung verklagt wurden. 


Am andern Tage nad) Deponirung diejer 
Klage verfügten fi) die beiden Jäger, die Brüder 
S., der eine bei der Domäne Thurzo, der andere 
bei der Nachlasmafja des Yuftin Pongratz be» 
dienftet, nad) der von den Bären am häufigſten 
bejuchten Dertlichkeit, um dort, es war eben zur 
Bolmondzzeit, auf dem Anftand zu bleiben. Als 
fie fid) der befannten Stelle gemähert, erblidten 
fie zu ihrem nicht geringen Erftaunen am Rande 
des Buchenwaldes zwei ftarfe Bären in dem Ha- 
ferfelde des Frivalder Pächters Feuermann bei 
noch hellem Tage äjen. Einem Sportsman bon 
echtem Schrot und Korn wird eine ſolche bonne 
fortune gewiß nicht Leicht zu Theil. Die Jäger 
ſchlichen ſich triehend auf Schufweite an, und 
gaben zu gleicher Zeit auf einen umd denfelben Bären 
Feuer, der auch fofort zeichnete, Im Momente 
waren aber die beiden Bären unter furchtbarem 
Brummen flüchtig geworden und im Waldesdidicht 
verſchwunden. 

Unſere Schüͤtzen hielten ihr Tagewerk für 
beendet und zogen in das Nachtquartier, um am 
andern Morgen unter Afliftenz den zu Holz ge» 
ſchoſſenen Bären aufzufuhen Sie erjhienen in 
der That aud) in Gefellichaft vom drei Bauern auf 
dem Kampfplatz, und ungefähr 50 Schritte dom 
Anſchuß fanden fie den kranken Bären in der 
Suhle einer Schludt, und eben beſchäftigt, die 
Wunde mit naffen Umjhlägen von Moos und Erde 
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abwechſelnd zu pflegen. Offenbar ging er geichidter 
zu Werke, ale mander Chirurg. Johann ©. ſchoß 
num nochmals auf ihn, die Diftanz war indefjen 
nicht allzunah; die Kugel jchlug in den Hals des 
Bären ein. Wüthend erhob fih das franfe Raubs 
thier und ging flüchtig und brummend Feld ein. 
Mehrere fauftgroße Stücke geftodten Schweißes 
fand man um fein Lager herum, wie aud) viele von 
den Moosumſchlägen ganz vol Schweis nmher- 
liegend. 

Obwohl der Bär ſchwer krank gefchoffen war 
und durch 16 Stunden Schweisverluft erlitten 
hatte, jo ging er doch noch jehr flüchtig einen fteilen 
Berg entlang, ſtets von den Jägern verfolgt. 
Ungefähr 5 bis 6 Schußweiten auf dem fteilen 
Berge verloren die Schügen aber plötzlich jeine 
ſchweißige Fährte. 

Die Bauern ahnten bereits Zauberei, die 
Jäger ftudirten, was dies zu bedeuten babe. An 
einen Hund hatte man nicht gedadht; möglich, daf 
die Jäger auch feinen befaßen, oder ihn nicht vors 
ausfihtlihen Gefährlichleiten ausjegen mollten: 
genug an dem, die Fährte hatte auf einmal auf- 
gehört. Was war nun zu thun? Wie man aber 
eben deliberirte, ftürzte Pe mit einem Satze aus 
dem nahen Dididt hervor, erhob ſich und ging 
raſch anf jeine Verfolger los. Diefe fäubten wie 
Spreu auseinander; aus unerforſchlichen Gründen 
vielleiht vergaß fogar der mutbigfte der Schügen, 
Johann S., zu feuern, und da er nicht fo fchnell 
wie die Uebrigen das Weite gefucht, hatte ihm der 
Bär auch bald angenommen, drüdte ihm feine 
böfen Krallen in die Schultern, feine Hadenzähne 
in den Oberkopf hinein, und riß ihm die Kopf: 
haut an fünf Stellen auf. Zum Glüde erhoben 
die ſlowaliſchen Bauern, freilich in gehöriger Ferne, 
ein furchtbares Speltalel, und durd den Lärm 
wahrſcheinlich geiheucht, ließ der Bär wieder von 
feiner Beute ab umd fuchte neuerdings das Weite. 

Die Jäger und Bauern hatten ihre Flinten, 
Taſchen, Müpen und Alles, was die Flucht hin— 
dern founte, von ſich geworfen, und waren nad) 
eiligem Laufe in Rajeg um die Mittagsftunde an- 
gelangt, um Hilfe zu holen. Eine Stunde darauf 
fam aud der glüdlich entrommene Jäger, gleich- 
falls um Hilfe erfuhend. Man jäumte nicht, die— 
felbe zu gewähren und fuhr unverzüglich zu dem 
Kampiplag, wo der verwundete Bär etwa 50 bie 
60 Schritte vom der letzterwähnten Stelle, eine 
ſtarle Holsftange in den Bordertaken haltend, eben 
berendend gefunden wurde Aus Vorſicht fandte 
man ihm nod eine Kugel in den Schädel, die 
feine weitere Wirkung mehr mwahrnchmen ließ. 
Ausgeweidet wog diefer Bär über drei Zentner. 


Die beiden Wundlöcher waren mit Moogs tief ber- 
ftopft. 60 Pfund reines Wett wurde bom ihm ge- 
wonnen. Sein Ramerad, der zweite Bär, ließ fich 
feit diefer Zeit in der ganzen Gegend nicht mehr 
erbliden. 

Dei dem verwundeten Jäger zeigten ſich feine 
weiteren üblen Folgen. Anfangs ein heftiges Fie- 
ber mit Kopfichmerz, fpäter Eiterung der Wund» 
ftellen; nad 30 Tagen aber war er volllommen 
geheilt und trägt jegt ein erhöhtes Verlangen, den 
Bären nachzuſtellen. Es war dies der vierte Bär, 
den der genannte Jäger erlegt hatte. 


Wolfsjagden. Auf den polniſchen Gütern des 
famofen BWaidmanns, Grafen Konftantin Branidi, 
wurden bei vier Treibjagden im heurigen Herbite 
45 Wölfe erlegt, wovon der Jagdherr 28 geſchoſſen. 
Der edle Graf ift eim leidenfchaftlicher Jäger und 
wird als einer der beften Schügen in Fraufreidh, 
Polen und Rußland gerühmt. Wie in dieſen 
Blättern bereits erwähnt worden, hatte er und 
fein Bruder Zaver fhon mehrere Feldzüge gegen 
die Löwen Algeriens mitgemacht. 





Ein eigentbümlicher Löwe. Aus Paris 
meldet uns ein emeritirter Sportsman nachfol- 
gende Begebenheit, die fi ganz friſch zugetragen. 
Während des großen Brandes, der im Anfange 
diefes Monats die Umgebung bon Jemmapes (Pro- 
vinz Konftantine) im ein Feuermeer beriwandelte, 
fprang eines Abends ein prächtiger Löwe, wahr⸗ 
fheinlih auf der Flucht vor dem feuer, im eine 
gänzlich ifolirte und dor dem Feuer geſchützte ara- 
biihe Einfriedung (Douar). Pferde, Maulthiere, 
Ochſen, Schafe u. j. w. rannten alfobald in gro» 
ber Todesangft herum. Hatte der Löwe keinen ab» 
fonderlien Appetit, oder war er felbft wegen des 
ungewohnten Feuermeers etwas nervenſchwach ge- 
worden, denn auch der Löwe hat feine Stunden, 
kurz, er betrug ſich ſehr anftändig und gleichfam 
jo, als ob er nur ein Pflanzenfrefier, oder erfl 
türzlich dem algierifchen Berein zum Schutze gegen 
Thierquälerei als Mitglied beigetreten wäre. Ganz 
gemählih fpazierte er den langen Bichraum 
durch und gelangte endlich zu einem Zelte, defien 
Thüre offen ſtand. Man denle fih den Schrecken 
der arabiihen Familie, als fie den furditbaren 
Gaft mit eınporgefträubter Mähne und finfter rol- 
lenden Augen in das Zelt eintreten ſah. Un eine 
Flucht war nicht zu denken. Der Löwe fegte fid 
tout beau an der Zeftthilre nieder, und fihien ſich 


gar nicht um die Araber zu Himmern, melde fich 
in dem Mintel des Zeltes in der defolateften To— 
desangft niedergelanert und micht einmal zu ath« 
men getrauten. Bielleiht wurde Mahomed nod 
niemals fo warın um feine Hilfe angegangen, als 
diesmal Welche Nacht! Diefe Situation derlän« 
gerte fich nämlich bis zum Morgen. Die Stunde 
der Erlöfung war indeh gelommen. Die Angft ver— 
leitet den Menſchen öfter zu abfonderlichen Thor- 
heiten und mochte daher aud auf Seite der Ara- 
ber einzelne Borgänge angeregt haben, welche dem 
Reinlichleitsfinn unſers Löwen nicht wie Esbou— 
quet borgefommen fein mochten ! Mit einem Worte 
er begann mit der Nafe auf dem Boden herum— 
zureiben, erhob ſich ganz zornig, brüllte ein fini« 
fires „Adieu!“ und z0g ziemlich flüchtig in der Midh- 
tung gegen das Gebirge fort. Nach Ausfage der 
Araber ſoll es ſchon öfter vorgefommen fein, daß 
ein Löwe bis im die Zelte drang; ob er aber aud) 
immer unter ähnlichen Berhälmmiffen von der ver— 
trieben wurde, davon hatten fie nichts erwähnt. 


Aus dem Tägerleben des feligen 
Diezel. Diezel wurde einft aufgefordert, einen 
Borftehhund für einen hochgeftellten Herrn zu 
drefiiren, mobei ihm ſehr nachdrucksvoll bedeutet 
morden, daß der hohe Herr gewohnt fei, feine 
Hunde fehr kurz, oder wie man zu fagen pflegt, 
„unter der Flinte” zu halten, Es foftete viele 
Mühe und Nahforihungen, ein Eremplar mit 
den geeigneten Naturanlagen ausfindig zu machen, 
nachdem ſich aber am Ende bei thätigem Willen 
Vieles, wenn aud nicht Alles erreichen läßt, fo 
fand ſich auch eines Tages ein vierläufiges Iudi- 
vidbuum dor, das der betreffende Beſitzer gerne 
lo8 werden mwollte, und welches mit einer ziemli« 
hen Dofis Phlegma und Berzagtheit ſchon von 
Mutter Natur begabt, noch außerdem durch eine 
Kataftrophe, welche bei ihm in einem Alter von 
drei Bierteljahren ein wiederholtes Abftugen der 
Ruthe herbeiführte, vollends unmuthig und ſchläfrig 
geworden ivar. 

Diezel hatte leichte Arbeit mit diefem Hunde, def> 
fen ruhiges und ſchüchternes Temperament fi) voll- 
tommen den gewünſchten Anforderungen fügte. Der 
Hund wurde jehr bald volltommen hafenrein und krab⸗ 
beite jeinem Meifter fo nahe vor den Füßen herum, 
daß ihn, der gewohnt war, feine Hunde fehr viel 
Feld nehmen zu laſſen, oft großer Aerger und 
deſolates Ennui über ſolche ſchäbige Sucherei be» 
ſchlich. Der Curſus ward endlich beendet und mit 
banger Ungeduld erwartete Diezel den Rapport 
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über das Urtheil des durchlauchtigen Jägers und 
nunmebhrigen Eigenthümers des trägen Eleven. 

Die erfte Depejhe meldete, „daß. an dem 
Hof des Fürften ein benachbarter König zum Be- 
ſuch erfchien, und „Admiral“ bei jedesmaliger Pro- 
menade die beiden erlauchten Herren begleite, 

Diefer Name ftiimmte freilich keineswegs mit 
dem Lebensberufe des Hundes überein und Ward 
auch niemals der Hebel und Sporn feiner Leiſtun⸗ 
gen, denn „Admiral“ fchente das Waſſer überaus, 
indeß häufig verleiht man aud den Hunden zier- 
liche Namen, welche dem Träger die Erringung 
geiellichaftlicher Bortheile erleichtern! 

Um der nähern fahliden Auskunft willen 
ſchrieb Diezel num an den dortigen Hofjäger, einen 
vorzäglichen Jagdleuuer. Die Antwort war quoad 
passum concernentem folgende: 

„Seine königliche Hoheit find mit dem Hunde 
überaus wohl zufrieden, nnd haben nur Zweicrlei 
an ihm auszufegen.“ 

Jetzt kommt's, dachte fih Diezel. 

„Erftlih, dap er fih die Schrittfuhe noch 
nicht ganz hat zu eigen gemacht, uud zweitens, 
daß er bisweilen ſich noch jo weit vergift, die ge- 
ihoffenen Hühner ohne Allerhödftdero aus— 
drücklichen Befehl herbeizuholen. 

Diezel fiel beim Lefen diefer Zeilen ein ganzer 
Feldichopf vom Herzen und mit großem Staunen 
überzeugte er fi, daß jener Hund, der ihn durd) 
fein jchnedenhaftes Herumtrippeln oft beinahe 
desperat machte, umd der unter der Unzahl von 
Hunden, welche der twadere Lehrer der Nieberjagd 
während feiner langen Jägerpraris geſehen, der 
langfamfte war, immer nod nicht die Meifter» 
haft im der Langſamkeit und den Gipfel der Per- 
fectibilität, nämlid das Suden im Schritt er- 
reicht hatte. 


Die große Lerche. Ein Franzofe, ber 
ein galanter Tänzer war, wurde um die Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts bei einem fürjtlichen 
Hofe ald Tanzmeifter angenommen, und bekam 
die gnäbigfte Erlaubniß, bisweilen mit ber Flinte 
auszugeben, und Lerchen, auch mitunter ein 
Huhn oder einen Hafen zu ficken. 

Nun erfieht er einmal einen Trupp Trappen 
im Felde ftehen, bergleihen ihm früher nie zu 
Gefiht gelommen ; und weil er bei Hofe an ber 
Zafel von ſehr großen Leipziger Lerchen hatte 
Iprehen gehört, bilbet er fi ein, bad müſſen 
Leipziger Lerchen fein. Er gibt fi deswegen alle 
Mühe, fo eine Lerche zu ſchießen, befchleichet die 
Trappen, ſchießt bavon einen alten ftarten Hahn, 
unb bringt ihn voll Freuden nach Haufe. 
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Des andern Morgens fragt ihn ber Fürft, 
ob er geftern auf ber Jagd glüdlich geweſen. 

„Oui Monseigneur!* antwortet er mit 
tiefer Reverenz, „id ab gefoß von bie groß 
Leipzider Lerke, und ab an meine Weibe und 
an meine Rind geleben. Ma foi! votre Altesse 
Serenissime! ib fih ene von das reft große 
Lerke geweß. Alle Leut ab fid borüper verwon⸗ 
dert. Meine Kind zu fein Mama geſprokke: das 
Papa ik gute Yäder! kann fießen brav das 
Leipzicker Lerke.“ 

Der Fürſt will aus Auriofität bie große 
Lerche ſehen, fhidt den Büchfenipanner in des 
TZanzmeifterd Quartier, und läßt den Vogel ab: 
bolen. 

Da fieht er nun einen leibhaftigen Trap: 
pen, jeine zwei: bis vierunddreißig Pfund 
ſchwer. 

Der ganze Hof lachte herzlich über die ſelt— 
ſame Lerche; der Fürſt aber ſagte: „Dieſes Mal 
mag es ſo hingehen! die Lerche ſammt der Strafe 
ſchenken wir Euch aus Gnaden! ſchiehßet uns 
aber nicht mehr dergleichen Lerchen, ſonſt möchte 
Euch das Schußgeld hoch zu ſtehen lommen.” 
Zugleich befiehlt er feinem Oberjägermeifter, daß 
er den Tanzmeiſter zu ſich ins Haus kommen 
laſſen und ihm erklären ſoll, welche GBelbitrafen 
auf das verbotene Wildpreiſchießen gefegt feien. 
Da erfuhr ber Tanzmeijter, daß folgende Geld: 
ftrafen fteben auf: 


Sich . » . 500 Thaler. 
zhier . . 400 „ 
Kl . + 300 „ 
Hauend Shwein 400 „ 
Bade . . . 200 „ 
Friſchling 100 „ 
Ne .. 100 „ 


Sie. » . .» 60 „ 
Sud ... 20 ,„ 
Die ;» =... 10 „ 
DIBEE. =. 4 50. „ 
Dachs auszugraben 10 „, 
wilden Shwman. 75 „ 
Zrppe . » . 50 „ 
Bolanı . .. 
Birk oder Spielhahn 50 „ 
Haſelhuhn . . 50 „ 
Rebhuhn — 50 „ 
Ktanid ». » . 40 „ 
Kg . . . 40 „ 
wilde Sans . .„. 40 „ 
wilde Ente . . 10 „ 
wilde Zaube . . B: 


— — de fl Din nt — ht fh fan dd fh fen — 


„Und biefe Strafen” fepte ber Oberjäger⸗ 
meifter hinzu, „finb in andern Ländern noch 
mebr geſchaͤrft, denn Pfeffer gehört zum Wild» 
pret. Wer aljo in biefe Geldbußen nicht ver: 
fallen will, der muß fih hüten vor bem 
Schießen bergleihern Wildprets, ohne gnäbigite 
Specialerlaubniß“. 


Darauf ſagte der Tanzmeiſter: „Par bleu, 
votre Excellence, der Jackt kommt fo theuer, 
mag nit mehr das Leipzicker Lerle ſieſſel Point 
d' appetit! j’ai 'honneur de me recom- 
mander & vos bonnes graçes.“ 


Seine fürftlihe Durchlaucht verftandben es 
überhaupt, unbefugte Eingriffe mit Humor und 
zugleich ergiebig zu beftrafen. Ein wohlhabenber 
Bauer hatte den Fürſten jagen bören, daß eine 
Lachsforelle ein delikates Efien feie. Lüftern auf 
einen fo köftlihen Biffen, fängt er jih aus dem 
fürftlich gehegten Forellenbad eine fünfpfünbige 
Lachsforelle und war glüdlich über feinen Fang 
und kühnen Griff. Aber das Unglüd folgte 
auf dem Fuße nad, denn der lüfterne Mann 
wurde ertappt und Durdlaudt verurtheilten ihn 
zu 100 Thaler Strafe, „weil ein fo köſtlicher 
Fiſch aud eine koftbare Brühe haben müße“. 
Den Fiſch aber durfte ber Dann efien. 


Eorresdfpondenz. 


Hr. Tom St....y in Stanislawow. 
Die Jagdzeitung pro 1861 Foftet mit Poftverfendung 
wie bisher nur 8 fl. und nicht 12 fl. Wir fchrieben 
die zu viel gefendeten 4 fl. Ihrem Conto gut. 

Conte G. u. R. Wir haben Ihre Beftellung 
der Wallishaufferihen Buchhandlung zur Ausfüh- 
rung übergeben. 

Dr. S. in Prag. Der 1858er Jahrgang lanı 
im Neudrud vor Berlauf mehrerer Wochen nicht 
fertig werden. Wir haben Ihre Beftellung notirt 

Graf P. Ihr Artikel iſt allerliebft, aber zu 
lang für eine Nummer der Jagdzeitung; er wird 
durch mindeftens zwei Nummern laufen. Da mir 
in diefem Jahre nur nod) eine Nummer bringen, 
wird es befier fein das bijou auf 1861 aufzu⸗ 
fparen, als es zwiſchen 1860 und 1861 zu bal- 
biren, 
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Am 31. d. M. wird die letzte diesjährige Nummer der Jagdzeitung erſcheinen. 
Wir bitten die brieflichen Abonnements-Aufträge mit deutlicher Adreſſen - Angabe 


zu verfehen. . — 
Die Awminiſtralion. 
Seltene Jagd- und Reitbücher, Austriaca etc., 


vorräthig in der 
Wallishausser'schen Buchhandlung (Josef Klemm) in Wien. 


Döbel, H. W., Neueröffuete Jäger-Practica, oder der wohlgsübte und erfahrene Jäger. Vier 
Theile. Mit vielen Kupfern. Folio, Leipzig 1733. Seltene Ausgabe, 16 fl. 

Newcastle. A general System of horsemanship in all its branches: containing a faithfull 
translation of that most noble and useful wor« of William Cavendish, Duke of Newcastle en- 
titled: the manner of feeling, dressing and training of horses for the great saildle etc, etc, ; 
instructions for the &hoice and management of hunters, and a supplemental discourse con- 
cerning hounds etc, 2 vol, gr. Folio. London 1743. Mit vielen vortrefflichen Kupfern, 35 fl. 


— — Wilhelms Herzogs von Neukastel neuerößfnete Keitbahn, tibersetzt von Freiherrn von Per- 
nauer, Mit 54 Kupfertafeln. Folio. Nürnberg 1772, 10 fl, 

Gueriniere. Ecole de cavalerie, contenant la connaissance, linstruction et la conservation du 
cheval. Par M. de la Gueriniöre ecuyer du Roi, gr. Folio, Paris 1751, Mit sehr interessanten 
Kupfern, 18 fi. 

Sylran, Ein Taschenbuch für Forstmänner, Jäger und Jagdfreunde für die Jahre 1%13 bis 
1322. 8 Bände, mit Kupfern. 12. Marburg, 10 fl. 

Wildungen. Taschenbuch für Forst- und Jagdfreunde für die Jahre 1800 bis 1812. 8 Bände, 
Mit Kupfern, 12. Marburg. 10 fl, 

Heppe, Chr. W. r., Wohlredender Jäger oder Rapport der Holz-Forst- und Jagd-Kunst- 
wörter nach verschiedener dentscher Mundart und Landesgewohnheit. Nebst lustigen Anmer- 
kungen. gr. 8. Regensburg 1763, Selten, 3 fl, 


Hohberg. Georgica ruriosa aueta, von dem adeligen Land- und Feldleben. 3 Bände, Mit 
vielen Kupfern, Folio. Nürnberg 1701. Der zweite Band handelt ausführlich von der Jagd und 
Fischerei, Vollständigs Exemplare in 3 Bänden sind sehr selten. 20 Al. 

Florini, grosser Herren Stands und Adeliger Hausvater, In fünf Büchern, Mit vielen Kupfern, 
Folio. Nürnberg 1719. Das vierte Buch handelt vom Reiten, das fünfte von der Jagd. 9A. 

Journal des Haras, des chasses et des courses de chavaux. 8. Paris 1835—51. 17 Jahrgänge, 
jeder von 12 Heften, Statt 270 fl. für 25 fl. 

Le Verrier de la Conterie, normännischer Jäger, oder die neueste Jagdschule, nebst Jagd- 
stücken in Musik. Mit 27 Kupfern. gr. 8. Müuster 1780. 34, 


The Sportsmans dictionary: or, the couatry gentleman's companion, in all rural recrea- 
tions: with full and particular instructions for hawking, huntiag, fowliaz, setting, fishinz, racing, 
ridiog, cocking. Illustrated with near thirty copper-plates, 2 vol. gr. 8. London 1735. 6 fl. 

Fugger, J. J., Spiegel der Ehren des Erzhauses Ossterreich, oder ausführliche Geschichte von 
dieses Hauses Ankunjt, Aufnehmen, Abstammung etc. Mit vielen Kupfern und Portraits, Folio, 
Nürnberg 1658, 8A 

Kleiner und Pfeffel, wahrhafte und genaue Abbildung aller Kirchen und Klöster in der Stadt 
‘Wien und den Vorstädten, der k. k. Burg und fürstlicher und gräflicher Gebände ete. 4 Theile 
oder 132 Blätter Prospecte und 10 Titel- und Dedieationsblätter. Quer-Folio, Vollständiges, aus- 
gezeichnet schönes Exemplar.Halbjuchtenband. 80 Al. 

Valrasor, J. W., Frh. v., die Ehre des Herzogthums Crain: d. i. wahre Gelegenheit und Be- 
schaffenheit dieses kaiserlichen Erblandes, vermittelst einer vollkommenen Erzählung aller seiner 
Landschaften, Wälder, Seen (b vorab des weltberühmten Cirknitzer Wander-Sees), Berge, Schlös- 
ser, Einwohner, Sitten, Sprache ete. 4 Bände, mit mehreren hundert Kupfern. Folio, Laibach 
1689. 354. 

— — Topographia Carinthiae, d, i. vollkommene Land-Beschreibung des Erzherzogthums Kärnthen, 
Mit den Alıbildungen der Städte, Märkte, Klöster und Schlösser. Folio. Nürnberg 1683. 8A. 


Rüsener, Turnierbuch. Mit Anhang (Turnier zu Bintz,) Fol. Frankfurt 1579. 20 f, 








Ausser den vorstehenden, zum T’heil seltenen Werken, haben wir auch die 
neuesten Erscheinungen über Jagd und Forstwissenschaft stets vorräthig und 
werden alle Aufträge, sowohl auf neue und alte Bücher jeder Art stets schnell 
und pünktlich auszuführen bemüht sein. 

Wallishausser’sche Buchhandlung (Josef Klemm). 
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An die läbl. Forft- und Iagdämter. 


Ein ausgedienter Unteroffizier — ganz militärfrei — 32 Jahre alt — mit 
der niedern und hohen Jagd vertraut — ſchon einem Reviere vorgeftanden — mit 
guten Kenntniffen im Kanzlei» und Rechnungsweſen — bewandert im Situationszeichnen 
und in der praftiihen Aufnahme, in der beutichen, franzöſiſchen und italienifhen Sprache 
— mit Schöner Handſchrift und gutem Styl, ſucht in was immer für einer Eigenſchaft 
Aufnahme in einen Forft: oder Jagdkörper, in oder außer Land. 

Adresse sub J. Knall, Cafe Mason, Wien, Wieden, Alleegasse. 


Zur Auswahl 
(iterarifcher Weihnachts: und Neujadrs-gefchenke 


empfiehlt ihr vollftändiges Lager gebundener Pracht-Werfe und Miniatur: Ausgaben die 
Wallishausser’'t° Buchhandlung (Josef Klemm), 
in Wien, hoher Markt 541. 


Beftellungen von Auswärts werden umgehend ausgeführt; die betreffenden Beträge erheben 
wir zur größeren Bequemlichkeit der geehrten Befteller durch Poſtnachnahme. 


. Das erste österreichische 


Kunst- und Industrie-Gomptoir 
Photograhie und Stereoscopie 


des Eduard von Oberhausen, 
Wien, am Graben Nr. 615 (nächst der Dreifaltigkeitssäule), 
empfiehlt zu 


Weihnachts- und Neujahrs«Geschenken 


sein reichassortirtes Lager deutscher, englischer und französischer Photographien und Stereogramme, 
wobei namentlich folgende Novitäten von ganz besonderem Kunstwerthe sind: 


Machold- Album, 


Zwölf Original-Compositionen, Oelgemälde, Aquarelle und Handzeichnungen von J. Machold, pho- 
thographirt von P. Weselsky, mit Text im eleganten Umschlag, Klein-Folio, Preis 20 fi. 
Inhalt: Blatt 1 und 2: die bezauberte Rose von Schulze (im Besitze I. M. der Kaiserin Elisabeth). 
Blatt 3, 4 und 5: Maria, eine polnische Ballade, Blatt 6 und 7, aus Ariost’s rasendem Roland, 

Blatt 8 und 9: Sterbeklänge von Uhland. Blatt 16, 11 und 12: Tauzordnung. 


Ihre KAajenät, die Seiferin Ciifabeth anf Madeira 


Ansicht der Kirche und Landschaft nach der Natur gezeich. von Selleny, die Figur Ihrer Majestät 
nach dem Leben gezeichnet von A. Dauthage, pho z al von O. Kroh. 
Folio auf Carteu. Preis . 


In unseren Ateliers 
finden Porträts-Aufnahmen täglich von 10—3 Uhr statt. Copien von Kunst- und Industriegegen- 
ständen aller Art, wie Oelgemälde, Aquarelle, Handzeichnungen, Kupferstiche, Landkarten, Pläne, 
Urkunden, Diplome, Wappen, Siegel, Autographe, Noten, ferner Möbel, Vasen, Gefasse, Waffen, 
Rüstungen, Trachteu, Münzen, Stickereien, Tapeten, Maschinen, Instrumente, Modelle etc. werden 
auf das sorgfältigste und billigste angefertigt. 


Eigentümer und verantwortlicher Rebacteur: U. Hugo. Drud und Verlag von 3. U. Wallishauffer. 





monatlich nem am 15. und letzten. zum in —— 
uſtellun 
ch dem Auslande: ganzjährig Rthlr. 5.10 ngr., halbjä 
Ka nnements unter * Adreſſe: „Jagd-Zeitung in Wien‘ werben —— erbeten. 
tungs· ———— 


Bart au anzjäbri — brig 3 fl. 50 fr. ohne 
jähig ı A. Äner he. 7 ag pen. 
nen finb portofrei. 


ueberſicht. 


A S udl Bien, hoher 

— —A 8 fl., halb⸗ 
Rthl 0 nar. 

Unverfieg elte Bei- 


Eine agb bei ver Holzabmaß. — Friedrich Gerftäder in Ecuador, — Ueber einzelne Jagbverhältniffe 


im oberöfterreihifhen Hochgebirge. — Ueber die Witterung. — Kurze Umfhau auf dem Felde bes Sports. — 


Jagdberichte. — Yagblihes aus Frankreich. — Ein Jagbbilb. 


Grantley Berkeley’s. — DMannigfaltiges. 


Bon D. v. Winterfelbt. — Cine Wette Sir , 





Eine Jagd bei der Hoßabmaf. 


Das iſt ein ſchlehter Jäger, 
Der ſich das Wild — 
Der oͤhne Ziel und Beute 
Sich gerne Mnallen hört. 


Unb ſchieß! i —— zn 
Weil frank ic, ober t 

So wirb ein ndrer Dehen 
Dem's Waidmannsh 


1. Die Nacht. 


€3 gibt feinen rührigern und pünftlicheren 
Mann als den Delonomie-Bermwalter der Wr.: 
Neuftäbter Militäralabemie. Bon frühem Morgen 
bis ſpät in die Nacht für das leibliche Wohl unſe— 
rer Helben in spe und das Bubget bes ausgezeich⸗ 
neten Inftitut3 forgend und finnend, verfäumt er 
auch niemals, mich pünktlich in Requifition zu 
fegen, wenn er etwa gendthigt ift, eine Inſpek— 
tiongreife nad ben der k. k. Militär-Alademie 
gehörenden Waldungen im Quellengebiete ber 
Schwarzau vorzunehmen. Der wadere Haupt- 
mann ift zwar jelbft fein Sportöman, benn er 


fi bot. 


bat einen Arm im goldenen Sonnenjhein bes 
lieblihen Italiens verloren, allein dagegen liebt 
er leidvenjchaftlich gefottene Forellen, und ba es 
ihm bekannt, baß ber Fiſchſport mir großes 
Vergnügen madt, fo find wir beide bei einem 
ſolchen Ausfluge immer höchlichft befriedigt, was 
nit immer bei Ausflügen im enggeſellſchaft⸗ 
lihen Kreije vorkommt. 

Es war auch bei einer ſolchen Dienftreife 
im vergangenen Dftober, al3 wir nad verübtem 
Tagewerke ganz gemüthlich bei der Singerin *) 
in bem Genufje einiger Aefche ſchwelgten, beren 
vortreffliches Fleisch ich immer höher ſchätze, als 
jenes ber Forellen. Diefe mußten übrigens 
beute auch wegen ber ſchon eingebrochenen Laich— 
zeit, gleich anfänglih von bem Programm un« 


*) Ein Gafthaus in der Nähe Reichenau’s 
am —— des wildromantiſchen Höllenthals 
und am Eingang des Naßthals gelegen, 
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ſers nicht ſehr luculliſchen Males verſchwinden, 
das heißt, ſie wurden, wenn gefangen, wieder 
zuräd in's Waſſer geworfen, wo fie ohne jeg: 
lihe Gefahr ihre Hochzeit fortjegen und uns 
neuerdings ben Beweis liefern fonnten, wie 
jelbjt das kältefte Element die Freuden ber Liebe 
begünftigt, wenn man von Mutter Natur zu 
einer ſolchen nüglihen Miſſion ausermwählt 
worden. 

Wir hatten eben unfer Mal vollendet, ala 
Louiſi, die von ben zahlreich herumfteigenden 
Zouriften bier zumeift verhätfchelte Kellnerin 
mir melbete, daß ein Jäger da märe, ber mid) 
ſprechen wolle, während bie leichtfinnige Jung: 
frau zu gleicher Zeit den halben Inhalt einer 
Mokkatanne auf meine Schultern leerte. 

63 war ein Jäger aus Reichenau und fam 
mit folgender Botſchaft: 

„Bein Fög'nbaun Col (Karl) wird moring 
s'Kohlholz gmeſſ'n, und do loßt Ihna ber Herz 
Woldmoaſter jogn, wous ndih mid geh'n mög'n, 
weil do glei a bor Triebl gnoma wer'n. A Stud 
a4 Böd und a 12 Hof'n hod's da moring 
g'wis, won's mid'n Schiaß'n nöib gfeild geht 
und ſchön drofa wird.“ 

„Und wo ift die Holzabmaß?“ 

„Ob'n am Trattnerkogel, i da Hintaleite! 
Ma hom owa a zwoa Tribl auf da Schnaib 
ob’n, bo fiat da Dana ſagariſch weit is Stei⸗ 
riſche, ad i unfa Granatz. Won a böi faga: 
riſche Olt'nberga zöl'm (dort) mad ollaweil um: 
aranonda (herum) prakan, hod's ba benna nu 
a nötla Stud Ned bo.“ 

„Ih kenne aber den Weg nicht zur Holz: 
bütte,“ bemerkte id. 

„Der Franz! wiad mit Ihna geh'n. S'is 
freili a bißl bös z'gehn von da Kohlſtod aufi, 
omwa lujti wird's fein. Da Herr Wolbmoafter, 
d’Hund und d'Jaga fand ſchon voraus, Won's 
heut nou aufi famand, was böja, und braus 
chad'n moring früah nöid glei miad z'wern.“ 

Der Hauptmann fhien fih auch lebhaft zu 
freuen, noch heute in die Arme feiner trauten 
Gattin und ber Alademie zu gelangen, und fo 
barmonirten nur unjere Wunſche, je eher ben 
Rüdweg nad Reichenau einzujhlagen. Ich kam 
auch bort eben recht an, um mi noch jagblid 
orbnen zu können, unb unter ber Aegide zweier 
Berjpätlinge, des Forftlontrolor® und eines 
ſchnellläufigen Natur: und Jagdfreundes ging’s 
alljobald rafch ber gar nicht kurzweiligen Prein 
zu. Dort wurde, natürlich im Gafthaufe, nad): 
geſchaut, ob nit etwa biefer ober jener von 
ber Jagdgeſellſchaft bei dem jauern Trunk zu: 


rüdgeblieben, und bann ftiegen wir wieder hin: 
auf, dem ſchwarzen Walbpfab zu, bald an ber 
warmen Sonne, bald wieber im fühlen Tarı= 
nenbidicht, ſchöne Boralpenvegetation zu beiden 
Seiten, dunkle jhöne Wälder, foweit man 
fchauen konnte, und über ben Wäldern bier und 
da ragende Hörner ; auf einem ftand ein großes 
Kreuz flimmernb im Glanz der Abenbjonne, da= 
bei das Rauſchen eines Bädleins und das kurz« 
weilige Gefpräd des Forfttontrollors. 

Das Thal warb immer enger, und bürftiger 
bie Romantik. Bei ber neben einer fteilen Fels: 
wand befinbliden Kohlenſtätte unb ber trübfeli« 
gen Behaufung der Köhlerleute führte der Weg 
eine fteile Berglehne hinauf und fing an be: 
ſchwerlich zu werben. Die legten Regen hatten 
aud) bier und ba die Erbe an ben Halden weg⸗ 
geipült und breite Inorrige Striemen von Baums 
wurzeln binaufgebradt, bie das jähe Steigen 
jehr erjchwerten, So kamen wir etwas in Des 
route. Der Forftlontrollor war wegen ber Ber: 
änderung feiner Toilette zurüdgeblieben, wäh: 
rend der jchnellläufige Natur: und Jagdfreund 
wahrſcheinlich ſchon in ber freien Höhe unter 
dem Dache der Hütte feinen Ulmerkopf zum 
zweiten Male „ankente.“ Keuchend, athemlos, 
und gar übermäßig gehetzt, jah ich endlich nach 
einer Bierteljtunde eine gelichtete, mit gefälltem 
Stammbolz bebedte Berglehne, in beren Mitte, 
rings von Wald umgeben, bie Holzhütte wie 
ein Schmwalbenneft an bem fteilen Abhang hängte, 
ein Heiner Schoppen, aus unbehauenen Baum: 
ftämmen kunſtlos zujammengelegt, und auf 
befien Plattform eben menſchliche Geftalten in 
rührigem Thun fihtbar waren. 

Die Sache geftaltete ſich anfänglich ſehr vos 
mantiſch. Eine Quelle, das prädtigfte Gebirge: 
wafler, riefelte wenig Schritte von ber Hütte. 
Eine Quelle! Fit denn dies etwas jo Eritauns 
lies? wird ein Bewohner des Blachlandes 
fragen, ber fi) bie hohen Berge ſtets auch waj: 
ferreich denkt, weil der Schnee dort fo tief und 
lange verweilt, und bie naflen Bolten auf ihnen 
gleihjam Siefta halten. Der Jäger oder Berg: 
fteiger aber weiß, mas ein Trunt Quellwaſſer 
auf den Bergböhen gilt, und wie folder Trunt 
ganz anders ſchmedt, alö geſchmolzener Schnee, 
oder das brakiſche oft jehr bevölferte Regenwaſ⸗ 
jer, welches aus bem unter bem Hüttenbade 
befinbliden Troge in Topf und Becher wanbelt. 

In der Hütte herrſchte bereit? ſehr reges 
Leben. Am Herbe ftanden ladende Töpfe, Gode 
und Pfannen wurben gejäubert, bie Körbe mit 
den Lebensmitteln ausgepadt, die Weinfäßchen 


in Sicherheit gebracht und im ber ftart ge: 
heizten Stube war ber Huber Michel bereits 


in rühriger Thätigleit begriffen, bie genügend 
preite Pritſche friſch einzureifen mit weichen 
Fichten: oder Tannenreifig, und auch bie zwei 


Heinen Betten neben dem $enfter und binter 
dem Ofen, welche ftrebjame Zürforge zuweilen 
- dur das Geheul ber Hunde, deren tedliches 
Vorbringen auf bie ſauber eingereifigten Stät- 
ten fofort Strafe fand, auch nad Außen hin 
bemerkbar wurbe, 


— — — — — 


allen Menſchen ziemt es wohl, 


Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend. 


überraſcht. 


Der Walbmeifter, ber kluge Praktikus, durch 
häufige Erfahrungen ſehr erinnerlich jener zahl⸗ 
reichen Anfechtungen, welchen Morpheus und 
der menſchliche Geruchsſinn in einer von 14 Yü- 
gern, 12 Hunden und einigen ber Verpflegds 
brande angehörigen Perſoönlichleilen bewohn: 
ten Heinen Stube nächtlich ausgejept feien, hatte 
heute, wie ich leiber zu jpät vernommen, ſchon 
gleich nach der Holzabmaß eine Retoure nach 
dem Thale gemacht, um unterwegs ein Stüd 
Haſelwild mit dem Lodruf zu erlegen, und bie 
lange Nacht in Frieden zuzubringen bei dem 
Preiner Wirthe, wo vielleicht aud eine Piquet 
partie mit dem Preiner Pfarrer in Ausficht 
ftand, Alfo er und die übrigen Herren Schügen 
von ber Reihenauer Beamtenſchaft werben erft 
am Morgen zur Jagd eintreffen! Diefe Vorfiht 
anzumwenben, wollte mir nun einmal ber Him: 
mel nicht geftatten! 

Der Fög'nbaun Col, wenngleich heute an 
einem grimmigen Herenſchuß leidend, machte bie 
Honneurs und wollte fiherlich ſich nicht ſpotten 
fafien, denn einzelne Vorläufer von gebratenen 
Gänfjen, Enten, von G'ſelchten (geräuchertes 
Schweinefleifh) und Zungen kamen nad und 
nad aus dem Proviantlorbe heraus, und Alles 
warb nun ganz zierlich zertheilt und munbgerecht 
gemacht. Nun wurde eifrig zugegriffen, und 
auch die Weinflaſche häufig zu füllen nit ver: 
gefien, unterbefien bie Kernipeifen draußen un: 
ter erquidlicher Mübfal ihrer Vollendung unwi⸗ 
berftehlich entgegengingen, und bald nad ben 
ohmebies jhon ziemlich nahrhaften Delitatefien, 
in ber Geftalt von Rieſenknödeln und gekochtem 
Rindfleiſch auf den Tiſch gelangten, während 
der Fög'nbaun Col nad allen Seiten hin mit 
reger Ermunterung und Umfiht alle Reize gaſt⸗ 
freundlicher Häuslichkeit entfaltete. 
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Wenn ber Magen bes Jägers zufriedenge: 
ftellt und bie Gläfer ertlingen, ba Hingt fein 
Herz fonft noch fröhlicher mit und aud) bei ben 
Andern fliegen die legten Grillen ſtill in's Thal 
hinunter. Zum Glüde hatte allzu lärmende 
Freubigteit hier, und vielleicht nur des allzu 
gepreßten Raumes wegen fich nicht übermädhtig 
entwideln tönnen, und jelbft bie Almenlieber, 
biefe herrlichen, bimmelanfteigenden Befänge 
wurben diesmal auf das Minimum bes „Gams⸗ 
jagern⸗Liedes“ beſchränkt, welches in ſeinen 
raſcheren Strophen ſtets den unharmoniſchen 
Störungen einer geräuſchvollen Hundefehde aus⸗ 
geſetzt war. 

Um mich bezüglich der tropiſchen Stuben⸗ 
hitze und ſonſtiger die Geruchsnerven belaͤſtigen⸗ 
der Vortommniſſe einigermaßen zu ſchützen, ots 
fupirte ib ſchon frühzeitig ein biht an ber 
Thüre und dem Fenſter befindliches Bett, das, 
obwohl nur für menſchliche Ponys gezimmert, 
dennoch das beſtmöglichſte Aſyl vor den wech⸗ 
ſelvollen Ereigniſſen dieſer Nacht bieten mochte, 
wenn nur ein unverträgliches Hundepaar, dad 
unter dem Bette berumrumorte, nicht mande 
dräuende Beforgniffe in mir rege gemacht hätte. 
Der Forfttontrollor ſchlummerte bereits in einer 
Ede auf der Pritfche, und aud ber früher er 
wähnte Jagd⸗ und Naturfteund zog die ſchwarze 
Schlafhaube tief über die Ohten, um ungeftört 
über bie vielen Bergpartien nachzuſinnen, die 
er noch vor bem Einbreden ber böjen Jahreszeit 
abwideln wollte, während bie Jäget nach 
einem kurzen und luſtigen Zwider ſich ebenfalls 
zur Ruhe niederließen, welcher Alt mit mannig⸗ 
fachen Prügeln vereinbart wurde, welche den 
auf den menſchlichen Lagerſtaͤtten Poſto gefaßten 
Hunden gezollt wurden. 

Allein noch war es den Meiſten zum 
Schlummern zu früh, und einmal behaglich nies 
bergeftredt, mußte noch ein Stündchen verplaus 
dert werben, zumal als der Hinter dem Dfen 
lagernde Fink Hiejel, von bem feuerfprühenben 
Kachelofen Iebhaft aufgeregt, es an heitern An⸗ 
tegungen nicht fehlen ließ. 

Vielerlei Vorgänge bei Jagden und jelbft 
einzelne jagbliche Photographien kamen nun 
zum Vorſchein, was mir eben nicht beſchwerlich 
gemefen wäre, wenn nur gewiſſe eifrig herum: 
ſpazierende Thierhen und das Herumllopfen der 
unter meinem Bette befindlichen Hunde ben an: 
genehmen Ginbrud des turzweiligen Gejprächjelö 
nicht zeitweilig ſehr herabgeftimmt hätten. 63 
war ſehr charalteriſtiſch, daß dem objeltiven 
Thatbeftand und perjönlichen Ausfällen in fol- 
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chem Geſpräche ſtets auch eine große Theilnahme 
für die jagdlichen Nahrungsverhältniſſe vorher: 
ing. 
— „Hierzeh bei ba Rechjagd“ — fo erzählte 
3. B. der Hilfsjäger Geyer dem Fink Hiefel — 
„ſama hold a wia hold fjunft'n bein entan 
Molded zomlema, hom ötla Hohna aufg'boazt 
und unſa Mittogmol vazöhrt. Dana hod an 
Röant'n weiß Brod daher zahd, da Dan bob bo 
a Drum Has von da Jangadoſch'n füra g’fongd, 
da Dan zöig’d da an Eſls Burz'n Gſölchts aus 
da Woaddoſch'n außa und wieda ber Horberger- 
Fink hod a a holwadi Spög:- Wand bei cam.” 

„Die Herena bomb freilich befari Biſſ'n,“ 
meinte ber Reitterer-Hansl, dem Vorrebner in’s 
Wort fallend, — „an kold'n Rebichlögel, a 
Ant’, a Hend'l, a Schinfl, a feine Wurſcht, 
imma an Ras a, und RKailafemmal, Bouböl’n 
Mein’. Hirzeh hod da d'Bollroß Wirdin gor 
a Bier nocha g’jhidt, und falariihe Drima 
Wuͤrſcht.“ 

„Die Herrn fand,“ verſetzte ber obener⸗ 
wähnte Hilfsjäger etwas ſatyriſch, „gonz gmoan 
mit uns. Loßt oft imma Dana an Hilfsjaga auf'n 
Stond a weng faufa voun Schnobsflafhl. Freili 
muaf ma noda a Hafel nida moda, und fein 
eigna Schuß valeugna — vouftand’n 2“ 

Diejes Thema ſchien offenbar den Hauptaccorb 
bes Gejpräcs zu bilden. „Bei a jo a Freſſarei“ — 
bier mifchte fi auch ber Forſtwart Gottsbacher 
in die Debatte — „is da luſti. Döi orma Hund 
und Treima:Buam hombd nir nig bei ſöi, und 
griang'n da Meni d’Frefl'n und z'ſaufa. Da 
Kondaralor und da Schulmoafter toaln böi 
zombrochd'n Froßhaufen in Buaman und Hund’n 
jhön aus, und der Herr Woldmoaſter gibt a 
immer a par Sehirln auf Würftl’n für die om 
men Bouam her. Er is a jöln guada Mon !" 

„Won Dana aa Goajäl ſchiaßt“ fagte etwas 
jpigig der Preiner Förfter — „er loßt fis nöd 
zol'n, wie die Oleggniger, oma Schiaß'n auf 
a Reh vabiad er da gleil Und faild da Dana 
an Fuchs — o Deufl bo modt er da benna a 
Möida, ols wen's mitt'n in Summa (Sommer) 
bunan bad!” 

„Der Schulmoafta“ — verjegte ein anderer 
Jäger — „wül fi owa ausröin, und fogb er 
hed'n e g'ſchoſſ'n, oma weg'n jein Roban (Nach⸗ 
bar) in Herrn Boda (Arzt) zliab, hed ern gern 
ofaild, das’n der ſchiaß'n fon, weil Er nu foan 
Fur'n g'ſchoſſ'n hod. Und da guad Boda hob 
grob döi neu Büchs'n bin und ber ong'ſchaud, 
is damit fun G'ſicht g’forn wias bast, züld auf 
an Boamgipfel, daweil wuſcht s Für'l vobei 


und in's Hölz'l eini, — bo hod'n oft ba guab 
Herr — a ndib'n für drofa !* 

„Unb ber Schottwiener Huber hob a morb 
Stud Bod mausdod g’failt. Der fogba oma 
er hed'n brofa, gebt Foaſch ſuacha und riet auf 
da Fört'n, bringd a an rob'n Schnee; er hod's 
Bluad aus die Zend außa g’zutzlt und hin 
gihbirzt. Feina!“ 

„Und da Gfota Wollna“ — jagte ber Reis 


- henauer Dommayer — röid fi gor g’jpoafi aus, 


weil er an enz Waſch'l Hos'n vabufd hob. Er 
fogt, mira fan G'ſicht g’forn is und in Hos'n 
auf d'Muk'n g'noma hod, ganz g'nau —, drudt 
er los, dos muß a jo, ſunſt krocht's nöid, — 
owa werand’n losbruda fpringb eam dos Deufls 
Viah aus'n Schuß und er hod in Wold'l jan 
Hund ang'ſchoſſ'n.“ 

Unter ſolchen allgemeinen und thatſächlichen 
Mittheiiungen, bie allerdings vielleicht nur ein 
ethnographiſches Intereſſe beanfpruchen können, 
war ed ungefähr 10 Uhr geworden, und mit 
Ausnahme bes Fink-Hiefel, deſſen Allotria nach⸗ 
gerabe ſehr unleibli wurben, jehnte fi Alles 
nah nächtlichem Frieden, Ich praltizirte noch 
einen Bundſchuh unter mein Bette, um die bort 
neuerbings kriegführenden Hunde zu berubigen, 
und verfuchte dann meinem Körper in ber böl- 
jenen Schraube eine möglichft komfortable 
Lage zu geben, als ber bereits vielfach erwähnte 
Fink-Hiefel mit einem mädtigen Schrei in bie 
Höhe fuhr, weil des Preiner Förfterd dreiläus 
figes Dachſel (der vierte Lauf war wegen einer 
zu nahen Berührung mit einem Zellereifen un: 
brauchbar geworden) auf fein Angefiht geſtie⸗ 
gen. Statt ben Hunb aber fortzujagen, padte 
ber Beängftigte bad arme Vieh bei ber Ruthe, 
warf e3 zur Erbe, aber auch gerade auf bie 
Stelle bin, mo das Geficht eines am Boben la- 
gernden Hilfsjägers befindlih, ber eben jehr 
geräuſchvoll zu ſchnarchen begonnen. 

Hilfsjäger und Hund fchrien gewaltig auf, 
legterer aud anhaltend, Alles erwadte, unb 
nachdem der Huber: Michel enblich mit bem fieb» 
zehnten Zündhölzchen Licht gemacht, fäumte man 
nicht, das ftattgefundene Abenteuer in mannig» 
facher Weife zu beiprehen und an andere ähn- 
lihe komiſche Geſchehniſſe anzufnüpfen, welche 
bei diefer ober jener Gelegenheit vor Jahren 
ftattgefunden, während das an ber Nafe gäh— 
lings verwundete Opfer bes jüngften Ereigniffes 
zur Thüre hinausſtürzte, um mit Hilfe frischen 
Quelwaſſers der blutenden Nafe Linderung und 
Reinlichkeit zu ſchaffen. Der einfältige Menſch 
ließ jedoch in feiner Haft die Stuben- und Hüt: 


fathure offen, und hinaus ſtürzten ein ſchon 
und pgumer Zeit an der Thür winfelnder Hund 
Distanıftimlaufige Dachſel deſſen zwirnfädige 
kalt durchrieſelte Bam en Minuten uns 
fam der „Schieh“ mem Preiner Förfter gleich⸗ 
dem Disiant auch noch ein ante fuhr, ala neben 
*an laut wurbe. 

„Hörſt du Stimmen in der Höhe. 

In der Ferne, in der Nähe? 

Ja, den ganzen Berg entlang 

Strömt ein wüthender Zaubergefang!” 

Göthe. 


„Die Hunde einfangen, ſchnell,“ rief ber 
KRontrollor, „fie haben eine Fährte angenom: 
men. Heiliger Hubertus ! borge Dir einen Blig 


und ſchlage hinein in die Biecher, jo ung bie ganze: 


morgige Jagd verberben werden !” Raſch eilten 
einige Jäger hinaus, während ber Preiner För: 
fter feinen Grimm durch einen kräftigen Zug aus 
ber dem Fink: Hiefel heimlich entwendeten Stroh⸗ 
flaſche befhwidtigte, und der Fognbaun-farl, 
in ber Meinung , daß große Hige fehr probat 
gegen ben Hexenſchuß jei, einen mädhtigen Strunt 
Kienholz heimlich in den Ofen jhmuggelte. 

Nah einer halben Stunde gelang ed ben 
Jägern, unter großen Mühjeligteiten ber Aläffer 
babhaft zu werben. Die armen Kerle lamen 
ganz erfhöpft von der Hundejagb zurüd, und 
fehnten ſich nad einem Trunke, welder aud, und 
eben nurder Freude wegen, daß bie morgige Jagd 
nicht gefährdet jei, den übrigen begehrlih wurde, 
wenngleich fie nur Flüdhe und Verwünſchungen 
binfihtlih des böſen Zwiſchenfalls bisher an den 
Tag gelegt hatten. Wieder trat friiches Leben in 
die Gruppe, und auch die Hunde gaben auf bie 
mannigfachſte Weife ihre Neugier und freubige 
Erregtheit zum Aerger der Schläfrigen fund. Ich 
blidte auf meine Uhr, ed war halb zwölf. 


Die Gemüther wurden enblid wieder abge: 
ſpannt, die Sterne bes Humors erbleidten, noch 
eine kurze Frift fchlaffeligen Geplauders, und es 
fägte ein Quintett rührig darauf los, begleitet 
von einem gemwifjen röchelnden Gepfeife, an wel: 
chem Konzert der verwunbete Hilfsjäger, biesmal 
nur mit ſchweren Angftlauten und Geftöhne fid 
betheiligte. Ich öffnete das Fenfter, auf daß we: 
nigftens etwas frifhe Luft in die Stube ein: 
bringe, welches Vorhaben aber das Konzert fo: 
fort beeinträchtigte und lebhafte Klagen über 
Zugluft anregte, welchen ber an dem Herenihuf 
leidende Amphytrion gar einen kläglichen Aus: 
drud gab, wahrjheinlid in der Meinung: 
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Hier weht gar eine meiche Luft, 

Es grunelt jo, und mir behagt der Duft! 

öth- 

. . vuij egann 
Ai ne Nenen Brüfte des Dfend 
frömtex bereits eine Higeaus, welche bem armen 
FinHiefel, der ohnebieß feine tnappe Ofenſtan⸗ 
fortwährend gegen das Vorbringen eined ver- 
hatſcheiten Tetel vertheidigen mußte, ſehr er 
agnehm in Kopf und Körper drang. „Des ho . 

eingitter aus 1 fchrie er mit einemmale, - 
ben maßentäger im Osfolge, 309 er hinaus I 
ber Stube hatte Aber — —— 
Eqhnarqen Sägen, 1 noften gebauert. 

‚ ‚ Plen Her Schlafenden, 
das immerwährende Klopfen ber nn den Flö⸗ 
ben geplagten Hunde, bie gräßlide ya und 
das elende Perkruftesbett jagten mich bald du 
auf ebenfalld aus ber Stube hinaus in ben 
Wald, wo bereit ein präcdtiges Feuer loderte, 
an befien gaftliher Seite meine romantijche 
Stimmung aljobald fih frohmüthig empor: 
ſchnellte und alle in der Hütte erlittenen Drang: 
jale bald vergeflen machte. 


Hoch oben über den MWohnfigen ber Men: 
chen, im grünen Walde, wenn auch bei einem 
mächtigen euer, das Hereinbrechen eines Okto— 
bertages wachend zu erwarten, wird wohl Vie: 
{em nicht fonderlich poetifch erfcheinen. Mit einer 
guten Dofis Phantaſie läßt fi indeß dieſe Si« 
tuation ganz behäbig ertragen. Ein lobernbes 
Feuer und ringsherum der grüne Wald, ift dies 
nicht antegend genug? Grün ift einemunberbare 
Farbe, und Alle, welche die myfteriöfen Bezie: 
bungen kennen, welche zwijchen den materiellen 
und geiftigen Dingen beftehen, welde bie ma» 
giſche Sprade verftehen, jo die hohen grünen 
Bäume, zumal zur nächtlichen Stunde, fpreden, 
werben fi) barüber nicht verwundern. Grün ift 
das Symbol der unbezwingbaren Hoffnung und 
bes wahren Glüdes, wie blau die Farbe der 
Yugendträume ift. Nur jpät im Leben, wenn 
die idealen Hoffnungen der Jugend und fie felbft 
ihon geſchwunden, lernen wir erft im vollen 
Maße die troftreiche Schönheitder grünen Farbe 
empfinden. Der Jüngling kennt fie nidt. Sein 
Blick ſchweiſt nur ausschließlich gegen die ent— 
fernten blauen Horizonte, um bort bie goldenen 
Sterne zu erfchauen, aber fpäter, wenn bie Nebel 
beginnen, den Horizont zu verbültern, und bie 
entfernten Horizonte erblaffen, wenn bie Augen 
von grellem Lichtſtrahl ſchmerzhaft etmüdet, dann 
findet man eine wunderbare Erleichterung in dem 
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Anblid der grünen Farbe. Die Poeſie, melde 
fie augathmet, glänzt freifich nicht hell wie Son: 
nejchein, allein fie ift weit entfernt von allzu 
Himmelsbewlion. Es iſt nicht die Farbe der 


FT : be } er Erben: 
pilger, welde bie vriſtdie 3 pr Ordens mit 


Muth und edlem Bewußtjein ertragen, und in 


der Natur nunmehr einen reichlichen Erjag für 
die zerronnenen Jugendträume und ber Juae 


ſelbſt zu finden willen *). 





J veginnt der zweite 

‚*) Im der nächften Rumſug unter dem Titel: 
Theil diefer harmlojen Er DR. 
Die Jagd. 





Friedrich gerſtä⸗ in Ecuador. 


Der alte Tacitus, der nebenbei ein 
größerer Hiſtoriker war, als herbei üb. Pro: 
fefior Mommfen es je me‘ “ wird, jagt von 
den Deutſchen (de GER): „Rube ift eine 
Art von Im Tür fie, fie lieben gefahrvolle 
Geleaersıten und Abenteuer.” 

Bei der großen Bildungsfähigleit, welche 
bem deutſchen Stamme in jeglicher Beziehung 
innemohnt, mußte bie alſo ſchon zu Tacitus 
Zeiten in der beutfchen Vollspſyche vorhandene 
Anlage volllommen genügen, um Rubefeinblid: 
keit und die Luft nach Aventure in ben folgenden 
Zeitläuften bafelbft noch ausbehnlicher zu ge: 
ftalten. So entſtanden auch nad) und nad die 
mobilen Berwidelungen von den Hiftorilern, die 
Völkerwanderung genannt, bie Kreuzzüge, bie 
irrende Ritterſchaft und im Anfang unferes ſturm⸗ 
und bummbeitreihen Jahrhunderts, der ſchwü—⸗ 
biſch⸗norddeutſche Europahaß und feine Amerita- 
ſehnſucht. 

Unſer Intereſſe knüpft ſich allerdings ſehr 
lebhaft an die erfte europäiſche Löſung ber orien⸗ 
taliihen Frage, beren Mißlingen wir vom 
Hriftlihen und politiſchen Standpunkt tief bes 
bauern, aber vorzugsmweife ſpricht und das poe: 
tijhefte Symptom germaniſcher Ruheloſigkeit 
ſympathiſch an, nämlich die irrende Ritterſchaft 
des Geiſtes und des Schwertes. 

Mit letzterer Nitterfchaft hatte e3 freilich 
feine lange Dauer, und bereit im 14. Jahrhun— 
bert erwähnt ein Chronift einer Vollsfage, nad 
welcher ber weiße Wolf die treuen und biedern 
Ritter aufgefreflen hätte, Er mußte fie wahr: 
Iheinlih freffen, denn aus Haß gegen das 
müſſige Leben zogen fie in fremde Länber, ftets 
bereit zu Schimpf und Ernft eine Lanze gegen 
Uebermuth und Verruchtheit zu brechen, bie Ehre 
ihres Volkes allenthalben mit Muth und Auf: 
opferung vertretend. Aus den kühnen, thaten: 
durſtigen irrenden Rittern find aber heute jehr ver: 
träglihe und feitgenietete Standherren geworben, 
die ohne allzugroßen Aufwand von Muth und 


Romantik ihre Turniere in den Kanzleien ober 
reich tapezirten Appartements ausfechten, Schild 
und Tartjche des vollgültig fiegelbaren Mannes 
verwandelte fi in einen Feberfiel, der Helm in 
einen betreßten Dreifpiger unb bort, wo ber 
Panzer und Harniſchkragen einft geweſen, glänzt 
ein anjehnliches Häuflein fonberbarer Kreuzlein 
unb Sterne, von benen gar häufig jehr verfäng- 
liche und üble Reben geben. Das that ber Fort 
ſchritt. Er that noch mehr. Manche ftürzten ſich 
mit geiler Haft in Plutos Shaplämmerlein, 
karejfirtten Juden und Heiden, bingen Wappen 
und Fähnlein auf ben Reden einer eifenbahn» 
lihen Verwaltungsraths⸗Stube auf, ber Blech⸗ 
handſchuh warb in die Rumpellammer geworfen 
und durch bie fortfhrittlihen Glacehandſchuhe 
aus Rattenfellen erjegt, aus Streitfolben und 
Kreuzmefier find Minifteriallonzipiften unb 
Kreistommifjäre entftanden, Dermweiße Wolf bat 
fie gefrefien. 

Aber noch hauſet heute auf den alten ererb» 
ten Stammesſchlöſſern eine Ritterfhaft, bie zwar 
nit ſtaatsdienſtlich noch leitartikelluſtig, abervoll 
echter Loyalität und eblem Selbftbewußtjein ift, 
bie in zwanglofer Zurückgezogenheit angefichts 
be3 kapenjämmerlihen Welttreibens männlich 
bajteht, und nur mit Beratung auf bie lagen 
Brunbjäge unferer Periode blidt, eine Periode, 
welche jeglihe Gewalt, mag fie auf nod fo 
nieberträdhtig fein, verehrt, das ſchwache Recht 
verjpottet oder höchſtens bemitleidet. Ein Ruf, 
und biefe Ritterfhaft gibt Blut und Gut für 
die Sade des Monarden und bes Baterlandes, 
ein Ruf und fie fteht wieder neben ihren Kindern in 
ben Reihen jener irrenden edlen Ritterſchaft, die 
der vulgäre Begriff mit dem Namen „Soldaten“ 
bezeichnet, 

Dorthin nad) den alten Burgen und in ben 
Heerbann des Kaiſers hat jih Gott fei Dant 
der weiße Wolf nod nicht gewagt. 

Zurüdkehrend zu unjeren Cingangszeilen 
müflen wir noch ber erfigenannten Nitter 


ſchaft gebenten, die fich gar mädtig und weit: 
verzweigenb aus ber geiftigen Trieblraft der dem 
deutſchen Vollsſtamm innewohnenden Rubelofig: 
keit entwidelt hatte, Es find die irrenden Nitter 
be# deutſchen Geifted, die mit eiferner Beharr: 
lichkeit und Energie, mit Ueberwindung großer 
‚Gefahren und Drangjale für die Wiſſenſchaft 
in ben entfernteften Ländern der Welt kämpfen, 
deutſche Männer der Wiſſenſchaft von Verdienft, 
bie fih wenig um bie vulgaren Reize bes Lebens 
fümmern und auf jegliches Loos gefaßt find, 
welches ihnen bie Vorſehung in ihrem muthigen 
und entbebrungsreihen Wirken beſchieden. 

Bu biefen wadern Männern gehört auch 
Friederich Gerftäder. Allgemein geliebt und ge: 
achtet, konnte er esin ber Heimath gar angenehm 
haben, allein die Fleifchtöpfe eines ruhigen 
Stilliebens behagen ihm nun einmal nicht; er 
liebt feine Heimath über Alles, allein ftedt er 
wieder einige Monate barin, jo judt es ihn, er 
muß binaus über dad Meer, und wenngleich von 
Natur jeher menfchenfreundlih und focial ge: 
formt, geht er eben dorthin, wo er beinahe nur 
felten Menſchen findet. 

Indem wir dad große Interefje kennen, wel: 
ches auch die Jägerwelt an dem Schidjal dieſes 
edlen irrenden Ritters nimmt, glauben wir nur 
dem Wunſche unſerer Leſer entgegen zu lommen, 
wenn wir fie von dem erſten jagdlichen Lebens: 
zeihen unſers Gerftäder’3 in Kenntniß jegen, 
weshalb ung hoffentlich die allgemeine Zeitung, 
ber wir nachfolgende Zeilen entlehnten, nicht 
übermäßig grollen wird, 


Neun Tage im Wald von Ecuador. 


„Neun Tage im Wald!” Das klingt wun: 
berihön, und bie ftet3 gefällige Phantafie weiß 
fih das augenblidlid gar gejhäftig und reizend 
auszumalen. „Neun Tage im Wald,” und wie 
froh bob fich mir die Bruft, wie athmete ih auf, 
wie jauchzt' ich der Brije und dem heitern Son: 
nenſchein entgegen, ala id, endlich bas Ufer 
des Meeres wieder erreichte, 

Es wird mir wahrhaftig Niemand vorwer: 
fen können daß ich eine Antipathie gegen ben 
Wald Habe, denn wenn irgendjemand darin 
gelebt und fi glüdlich gefühlt hat, jo glaub’ 
ich, baß ich es bin. Die Wälder Norbamerila’s 
waren jahrelang meine Heimath, und felbit dem 
auftralifhen Urwald wußte ich, jo künftlih ich 
das aud oft anfangen mußte, feine lichten Sei⸗ 
ten abzulauſchen, und doch hatte ich ihn bamala 
gleih nad den wundervollen Sübfeeinfeln be: 
treten, 
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„sm Wald wohnt die Freiheit,“ jagt ein 
altes ſchönes Wort, und wenn ich jegt an ben 
wundervollen Thüringer Wald denke, mit jeinen 
pradtvollen Bäumen, feinem weichen thaublitzen⸗ 
ben Moosboben, feinem Vogelzwitſchern — 

Ich muß einen Augenblid aufhören, um mich 
erft über einen nichtswürdigen bleichſüchtigen 
Froſch zu ärgern, der dicht über mir in dem 
Blattdach fit, und fein ewig pochendes or⸗ox⸗ 
oror abllopft. Der Seewind zerrt mir dabei an 
ben Blättern meine manyfold writer, das 
Licht fladert in der alten Stalllaterne, und ber 
verwünfchte Froſch gibt feine Ruhe. Es iſt eine 
große, engbrüftige, windhunbartige Race von 
Fröſchen, von ſchmutzigweißer ungeſunder Farbe, 
die ſich vorzugsweiſe auf den Dächern der Häu⸗ 
ſer aufhalten und — was ich bis jetzt von ihnen 
ſehen und erfahren konnte — keinen andern nur 
irgendmöglichen Lebenszwed haben als bie Be 
wohner berjelben zu ärgern. Sonderbarerweiſe 
tonımt bier im Wald aud ein Heiner hochröthlich 
orangefarbener Frojh vor. Mein Quälgeift bat 
mich aber glüdlih aus dem Thüringer Wald 
zurüdgerufen. — Ich darf auch jegt nicht an bie 
Heimath denken, und von dem hiefigen Walde 
wollte ih fprehen — und in dem wohnt bie 
Freiheit nicht. 

Denn mir Jemand früher einmal gejagt 
hätte, daß ich mich in einem Wald mit ber Büchje 
in ber Hand wie in einem Gefängniß fühlen 
würde! Und doch war es ber Fall, doc ſchnürte 
ed mir bie Bruft zufammen, und ic bekam eine 
faft fieberhafte Sehnſucht nach Licht, nad) Luft. 
Aber ih will dem Lefer lieber einfach erzählen 
wie ich in den Wald hineinlam ; er wird dann 
vielleicht mit mir fühlen was id empfand, 

Oben in der norbmweitlichen Ede der Republit 
Ecuador fteht auf den neueften und beften Kar: 
ten ber Hafen Bailon angegeben. Er wirb 
aus mehreren Heinen Flüffen gebildet, die hier 
in einem Gemwirr von Baien und Manglaren- 
Injeln zufammenlaufen, und fi ein jo tiefes 
Becken gegraben und ausgewaſchen haben, daß 
jelbft auf der Barre der Mündung, bei niedrig: 
item Waflerftand, noh 2, Faden, alſo 15 
engliide Fuß Wafler bleiben. Diefer Hafen ift 
von ber Regierung ber Republif an die engliſche 
Geuabor:Landlompany abgetreten, unb biejer 
Hafen kann nur dann irgend eine Bebeutung 
gewinnen, wenn von hier aus die Verbindung 
mit der Hauptitabt des innern Landes, mit 
Quito, bergeftellt wird, Dann aber vermag 
er auch ben ganzen Handel beö bevöltertften 
Theile Ecuadors hierher zu lenken, unb während 
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Guayaquil feine hauptſächlichſte Bedeutung ver: 
liert, iſt es möglich, daß dieſer Platz einſt einer 
ber bedeutendſten der MWeitlüfte Südamerika's 
werden kann. 

Der Ingenieur, den die Gefellſchaft hierher 
geſandt hat, und der auch zu gleicher Zeit der 
Direftor oder Dirigent des hieſigen Unterneh» 
mens ift, wünfchte nun die Schwierigkeiten, bie 


fih einem folhen Weg entgegenitellten, felber. 


kennen zu lernen, und beſchloß nicht allein auf 
feinem Marſch nad Quito gerade durch den Wald 
zu geben, jondern auch zugleid die Bahn für 
fpätere Zeiten zu maıliren, und damit ben eriten 
Beginn des neuen Weges zu legen. 

Selber gefonnen nah Quito zu geben, hatte 
ich aber meine Reife dorthin nod aufgehoben, 
um bier am Pailon vor allen Dingen die An: 
kunft des von England abgefandten und täglich 
erhofften Schiffes zu erwarten. Eine ſolche Ge- 
legenheit aber, ein Stüd vom Innern zu jehen, 
fand fi auch fo leicht nicht wieder, und ich be: 
ſchloß deßhalb den Zug jedenfalls zwei Tage zu 
begleiten. Zu dem Zwed miethete ich mir einen 
Träger, ber meinen Bergjadmit einiger Proviſion 
ſchultern follte, denn in der Hige wollte ich nicht 
felber viel tragen, auch meine Arme frei zum 
Schießen behalten, und glaubte damit alle 
Schwierigkeiten überwunden zu haben. Der 
Henker traue aber diefem faulen Gefindel bier. 
Wer mid am nädften Morgen im Stich lief, 
war mein Träger, und als der Zug zum Abs 
marſch in Bereitichaft ftand, konnte ich meinen 
Bergjad felber jchultern oder zurüdbleiben. Na: 
türli that ich das Erftere, wenn auch eben nicht 
beſonders zufrieden mit bem Beginn. 

Unfer Zug beftand aus acht Perſonen. Erfts 
lich 3. S. Wilfon, der Ingenieur, ein tüchtiger 
Mann, ber ſchon viel von der Welt gejehen und 
beſonders in Auftralien eine Entdedungerpedition 
geleitet hatte; bann fein Diener, ein entlaufener 
amerilanijcher Matrofe und ein fo nichtsnutzi— 
ger, unverjhämter, fauler und gefräßiger Burſche 
wie nur je einer feine Fährte irgendeinem Land 
ber Welt eindrüdte. Dann ein junger Ecuado— 
rianer, ber wahrjheinlih fpäter ein Geſchäft 
bier begründen will, und diefe Tour „zum Ber: 
gnügen“ mit meinem Koffer auf dem Rüden 
mitmachte. Zu diefen fam nun noch id mit 
Bergfad und Büchſe, und vier Träger, die für 
fih und die Uebrigen Lebensmittel wie das nöthige 
Bettzeug trugen, 

Die Art wie fie ed trugen war eigenthüm: 
lid. Sie hatten ſich vorher Heine jehr leichte 
Körbe geflochten, die fie mit großen Blättern 


inwendig berart belegten baf ber Regen nicht ein⸗ 
bringen konnte, Ein Baftfeil ging ihnen dann 
von bem obern Theile bes Korbes um die Stirn, 
und bildete zugleih nad rechts und links eine 
Art Tragband für die Arme, die e8 aber, mei- 
ner Meinung nah, zu viel beengte. Doc bie 
Leute find es einmal hier gemohnt fo zu tragen, 
und müſſen natürlid am beften wiſſen wie es 
ihnen bequem ift, 

Ich felber Hatte in meinem Bergjad ben 
Regenmantel, ein reines Hemd, meine Kugel- 
tafche mit allem Nöthigen und Lebensmittel für 
mid auf veichlih drei Tage, alſo mit meiner 
nicht eben leichten Doppelbüchfe und dem ſchwe⸗ 
ten Meſſer gerade jo viel wie id in dieſem Klima 
und diefem Wald tragen mochte. Go, mit ein 
paar guten Hunden, die ung biewilden Schweine 
ftellen follten, und einem unnügen Köter, ben 
der Amerikaner in Esſsmeraldes aufgelefen und 
aus Sympathie bei fi behalten, traten wir 
unfere Wanderung an, und zogen von San 
Lorenzo, dem Heinen Fifcherdorf an Pailon, aus, 
in jübfüdöftliher Richtung gerade in den Wald 
binein. 

Dit um Sarı Lorenzo liegen noch verſchie⸗ 
bene fogenannte Blatanare oder Bananenfelder, 
denn jedes Haus bier hat im Wald drinnen ein 
paar Heder urbar gemachtes und mit Bananen 
oder Piſang bepflanztes Feld, das, wenn eins 
mal angelegt, keine Arbeit weiter macht als bie 
Bananen abzujchneiden und zum Haus zu tragen, 
In diefen Feldern liegen natürlih die großen 
gefällten Bäume die Kreuz und Quer umber, 
und es ijt feine Heine Arbeit dazwischen burd: 
zukommen. Diefe lagen aber bald hinter uns, 
und einen Heinen Strom mit füßem Wafler — 
ben Nadadero — kreuzend, betraten wir glei 
darauf das, was die Einwohner hier die Montes 
nennen, was aber weiter nicht3 als eine wellen« 
förmige, mit dichtem Urwald bededte Ebene ift. 

Bon Hier begann die Arbeit eine Troda, 
db. b. einen Pfad, durch diefen Urwald auszus 
bauen, und wir konnten von da an natürlich 
nur langjam vorwärts rüden. Die Eingebornen 
tragen zu diejer Waldarbeit ein langes Mefler, 
das entjernte Aehnlichkeit mit dem javaniſchen 
Klewang hat, und Madeta heißt. Es ijt aber 
nicht ganz jo ſchwer wie der Klewang, und etwas 
breiter und dünner, baut aber vortrefflid, und 
räumt Büſche und junge Baumfhößlinge ganz 
vortrefjlih aus dem Meg. Außerdem hatten wir 
eine kurze Sumpfftrede zu freugen, wo wir aller: 
bings nur bis an die Knie in den Schlamm 
lamen, babei aber doch bie Ueberzeugung ger 


wannen baf wir eine ſolche Wanderung unter 
feiner Bedingung mit trodenen Füßen machen 
könnten. Jede Rüdfiht deßhalb auf etwaige 
Schlammlöcher, bie wir ſpäter fanben, hörte 
auf, und wir mwateten von ba an durch Alles, 
was wir in getader Richtung trafen, ohne Mur: 
ten durch. 

Recht heiß wird es eigentlich bier nie; fo 
lange ih wenigitens bier bin, babe ich es noch 
nie jehr heiß gefunden, denn der Himmel ift faft 
ftetö mit Wollen - bededt, und in San Lorenzo 
weht immer, mit nur ſehr feltenen Ausnahmen, 
eine friſche Briſe. Im Wald hatten wir außer: 
bem, wenn ja die Sonne einmal herauskam, 
Schatten genug; ja man mußte fih Mühe geben 
um herauszufinden wo fie eigentlich ftand, wenn 
fie wirklich einmal ſchien. Wir wanderten deß— 
bald, jo gut und jo ſchlecht es das mit Unter- 
bolz bicht bewachſene und mit Lianen durchzogene 
Terrain erlaubte, langjam vorwärts, und 
machten mit unferem buch bie Büfhe Bauen 
und Brechen eben Lärm genug um jedes Wild 
aus unjerer Nähe fortzufcheuhen, Außerdem 
batte ich felber noch feine rechte Ahnung was 
ich mit meiner auf weite Entfernung eingejchof: 
fenen Büchſe bier eigentlih wolle; denn zehn 
Schritt war etwa bie größe Weite, auf bie man 
ungehindert jehen konnte. Ich fing an zu glau⸗ 
ben, daß Schrotgewehre hier eine weit zmedmäßi- 
gere Waffe feien, und zwei von unfern Trägern, 
wie ber Ameritaner Hr. Smith, ſchleppten auch 
in ber That drei fo nichtswürdige einläufige 
Shrotflinten mit buch ben Buſch, wie nur je 
in einer tropifchen Regenzeit vom Roft zerfrefien 
waren, Außerdem führten zwei der Leute ftatt 
ber Wanderftöde Lanzen, um, wie fie fagten, da— 
mit die wilden Schweine abzufangen. Ueberhaupt 
erzählten fie von dieſen wilden Schweinen, bie 
in mädtigen Rubeln zufammenftehen , wunder: 
bare Geſchichten. Mit unferer Jagd war es aber 
an diefem erften Tage nichts. Die Hunde wur 
den allerdings einmal laut, und einer ber Trä- 
ger meinte, baß fie Tatabrad, eine Heine Art 
Schweine, aufgeitöbert hätten. Ob dieſe aber 
nicht hielten, oder ob fie ſich felber zu wenig 
dafür intereflirten, fie famen bald wieder zurüd, 
und um 3 Uhr Nachmittags erklärten die Leute 
fhon, daß fie halten und einen jogenannten 
Rando oder Lagerplag auffchlagen müßten. 
Mir kam bieß allerdings ein wenig früh vor, 
benn die Sonne geht bier erft um 6 Uhr unter, 
und einen Lagerplag für die Nacht zu bauen, 
dazu hat man nicht gerabe brei Stunden nöthig; 
um 3 Uhr wurde aber richtig Halt gemacht, unb 
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bie Leute ftellten ein geräumiges fchräg ftehenbes 
Dach aus Piählen, Stangen und Palmblättern 
ber, unter dem wir recht gut alle adt Mann 
ausgeftredt liegen konnten. Die Lebenzmittel 
wurden dann hervorgeſucht und Feuer gemacht, 
und noch ftand die Sonne voll und Mar am 
Himmel — wenigftens konnten wir fie bann 
und warn duch das Gewirr von Wipfeln er: 
tennen, als wir, nad beenbeter Mahlzeit, mit 
einer bampfenben Cigarre behaglich ausgeftredt 
auf unjerm Blätterbett lagen. 

Daß hieß allerbings „Tageslicht verbren: 
nen,” ließ ſich aber nicht ändern, denn die ganze 
fpanifche Race ift faul und läflig, und hat eine 
ganz eigenthümliche Thatſache, gar keinen Bes 
griff von der Zeit und ihrem Werth. Das ganze 
Leben dieſer Menſchen beſchränkt ſich nur einzig 
und allein darauf genug zum Leben, d. h. zum 
Eſſen, zu haben, denn Quellen find überall, und 
weßhalb alſo ihren Körper anſtrengen wo es 
nicht unumgänglich nothwendig iſt, d. h. wo es 
ſich nicht darum handelt die nöthigſten Lebensbe— 
dürfniſſe herbeizuſchaffen? 

Kaum war die Sonne untergegangen, als 
der allmächtige Regenſchauer einſetzte, und uns 
zwang unſer Lager ſo herzurichten wie wir es 
die Nacht über einnehmen wollten. Am nächſten 
Morgen, lautete die Orbre, mit Tagesgrauen 
wieder bereit zu fein. 

Am nächſten Morgen waren wir aud wirt: 
lid mit Tagesgrauen wieder auf, und das 
Frühſtuüͤck beichäftigte und nicht lange. Es ber 
ftand aus Reis und getrodnetem Fiſch, wie ge: 
badenen Bunanen. Diefe legteren bilden ein, 
ja ich könnte fait jagen, das Hauptnahrungs- 
mittel bes Eingebornen; er bereitet fie auf die 
verſchiedenartigſte Weife zu, benugt fie aber faft 
ausſchließlich — was kein anderes Boll der 
beißen Zone thut — im grünen, alſo unreifen 
Zuſtande, und bie Folgen find ewige Magen: 
leiden der Leute. Die Banane ober der Pifang 
wird noch grün, alfo volllommen unreif, abge: 
ſchnitten, und anftatt fie num im Haufe wenig: 
ſtens reifen zu laflen, was in vier bis fünf 
Zagen geſchehen wäre, röften fie biefelbe am 
Feuer, und verzehren ganz unglaublihe Quans 
titäten davon. Sie wird durch das Röften aller: 
dings genießbar, und fchmedt brobartig, Tiegt 
aber wie Blei im Magen, Eine viel befjere Art 
fie zugubereiten, aber auch eine Eoftjpieligere, ift 
das Baden in Fett, und die Leute bier thun 
bieß ftet3, wenn fie ſich auf einen längeren Marſch 
mit Lebensmitteln verjehen wollen. Die grünen 
Bananen werden dann in dünne Scheiben ge: 
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Schnitten und in bie mit zerlaflenem Fett gefüllte 
Pianne geworfen, bis fie vollftändig hart und 
braun gebaden find. Dadurch werben fie nicht 
allein ſehr ſchmackhaft, fondern find aud außer: 
ordentlich leicht zu transportiren, und bieten ein 
gefundes Nahrungsmittel. Sechs in folder Art 
gebadene Bananen wiegen no nit was eine 
einzige grüne wiegt. 

Chocolade ift außerbem das Hauptnahrungs⸗ 
mittel der Bewohner von Ecuador; in ganz San 
Lorenzo war aber kein Pfund Chocolade zu 
faufen geweſen, und wir wanderten ohne fie und 
felbft ohne Kaffee in den Bujh — etwas, was 
ih wenigjtens nur fehr ungern that. 

Unſer Marſch bot heute dieſelben Schwierig: 
feiten wie geftern, mit der Zugabe eines einen 
Blufies, ben wir kreuzen mußten. Dabei war 
mir jelber bie Hand, durch das ſchwere Mefier 
mit bem ich die Bäume zeichnete, d. h. die Rinde 
einriß, wund geworben — ich mußte bas alles 
erit wieder gewohnt werben — aber wir arbei- 
teten rüftig weiter, und ließen uns durch nichts 
abfhreden. Das Land felber wurde hier mehr 
wellenförmig, d. h. bie Heinen Hügel, bie wir 
trafen, wurben häufiger und fteiler, und nieber- 
geworfene und von Lianen umſchlungene Stämme 
bielten uns oft nicht wenig auf. 

Das Holz biefer Bäume ift, mit wenigen 
Ausnahmen, ſehr hart, und eine große Anzahl 
von ihnen gibt es, bie voll von gummiartiger 
Mild find. Den eigentlihen Gummirelafticum: 
Baum fanden wir hier nur in wenigen Erempla» 
ren — ein anderer Baum ift aber berjenige, ben 
bie Leute hier den Huhbaum nennen, und aus 
bem, jomwie die Rinde nur mit Mefler oder Art 
getroffen wird, eine weiße, dide, äußerft anger 
nehme, ſüß und vanilleartig ſchmedende Milch 
fließt. Der Baum heißt popa, und die Mild 
ift bis jegt noch zu nichts benupt worden, 
Andere Arten geben eben fo reihlih Mild, aber 
von einem mehr bittern Geſchmach. Die Popas 
mild ſoll ein vortrefflihes Mittel gegen bie 
Dyfenterie fein, Eine Menge Farbehölzer tommt 
ebenfall3 vor, und verſchiedene mwurben uns 
gezeigt, von denen einige eine vortrefflich gelbe, 
anbere eine ſchwarze Farbe geben ſollen. Ich 
werbe alle diefe Bäume fpäter näher bejchreiben, 
Beſonders interefiirte mid die Elfenbeinnuß — 
ober das jogenannte vegetabilifhe Elfenbein — 
die auf einer niedern Palme hier in Maſſe wächſt. 
Die Palme trägt eine Anzahl ftahliger Frucht: 
tolben von bem Umfang jehr großer Regeltugeln, 
und in biefen fipen bie Nüffe in Mafje beifams 
men, bis fie volllommen reifen und ausfallen. 


Vorher neben fie aber mehrere Stadien ber Reife 
durch, in benen fie geniebbar find, und fogar 
ein jehr angenehmes und kühlendes Nahrungs⸗ 
mittel bieten. Zu allererft ift die große Ruß in 
ihren einzelnen Höhlungen mit einem friſchen, 
aber nicht bejonders wohljhmedenden Wafler 
angefüllt; biejes verdichtet ſich indeß bald und 
wird zu einer gallertartigen Mafle, bie angenehm 
ſüß und erfrifchend ſchmedt. Noch reifer erhärtet 
ſich dieſe Mafje, und wird zäber und zäher, bis 
die Zähne zulegt darin haften. Noch jpäter wird 
bie innere Nuß hart und brödlicht, und zulegt 
fo hart und feft wie Elfenbein, dem es volllom⸗ 
men gleicht, nur daß es nicht bie weißlichgelbe 
und fettige, ſondern mehr eine weißbläuliche 
Färbung hat, Die Größe der Nüffe iſt verſchie⸗ 
ben, meift aber wie Tauben⸗ und Hühnereiner; 
doch jollen fie weiter im Innern des Landes noch 
größer vorlommen, und bejonbers in Quito zu 
allerlei Heinen Arbeiten verwendet werben. 

Der Wald blieb fih glei, und Wild war 
nicht zu ſehen, außer ein paar Rubel von Affen, 
die einen Heibenlärm in den Bäumen machten. 
Unjere eingeborenen Jäger jhoflen ein paarmal 
nad) ihnen mit ihren Schrotgewehren, aber die 
Bäume waren zu hob, und ber Schrot richtete 
nichts aus. Ich jelber wollte feinen Affen ſchießen, 
und erlegte gegen Abend einen Bava, ben bie 
Leute hier Truthahn nennen. Der Bogel hat 
Aehnlihkeit mit dem Truthahn, nur dab er 
bedeutend Eleiner ift. Seine Färbung ift ſchwarz 
und rojtbraun, mit einem röthlichen Bart an 
ber Kehle, Er lebt gejellig in Schwärmen und 
lodt ähnlich wie der Truthahn, mehr aber unb 
öfter wie das Pfeifen ber Jungen. Das Fleiſch 
ift vortreffli, und bot eine gute Abwerhjelung 
gegen ben trodenen Fiſch und noch trodeneres 
gebörrtes Kuhfleiſch, das wir mitführten. 

Und ber Wald blieb ih glei: dichte Baum: 
ſchatten, mit den Wipfeln feſt ineinander grei: 
fend, daß bie Affen mit Leichtigkeit ihre Bahn 
bort obenhin verfolgen konnten; pradtvolle 
bodhitämmige Palmen dazwiſchen aufichiekend, 
zu denen bie Elfenbeinpalmen — negritos — 
mit Taufender von andern niebern Bäumen unb 
Büſchen das Unterhol; bildeten. Kein Sonnen: 
ftrahl fiel auf diefen Boden, ber, ewig jeudt, 
in ewigem Schatten lag, keine Brife fächelte 
dieſe purpurrothen Lianenblüthen, bie in bichten 
Trauben nieberhingen. Ja, oben in ben höch— 
ften Wipfeln brauste e3 mandmal hin. Wir 
fonnten von unten erlennen wie fie fidh bewegten ; 
wir hörten das ferne Rauſchen, das wie bad 
Braufen eines mächtigen Stromes zu undbrang; 


wir fühlten bie ſchweren Tropfen bie ber Wind : 


aus ben höchſten Blattkronen auf uns nieder: 
ſchüttelte, aber bier unten herrſchte ewige Ruhe 
und Dämmerung, und weiter und weiter ver: 
folgten wir unfere mübfelige Bahn. 

Die Naht verging wie bie vorige; gleich 
nad Sonnenuntergang begann ber Regen, und 
börte wie gewöhnlih gegen Morgen auf. Im 
Juni, jagen die Leute, beginnt hier bie trodene 
Jahreszeit, aber wir hatten jegt Mitte Zuli, 
und in ben legten vier Wochen erft zwei trodene 
Nächte gehabt, ja oft halbe Tage Regen. 

Um nädhften Tage ſchoß ich zwei Pavas, 
bie fi trog unferm Haden in den Bäumen 
bielten. Wir brauchten fie dabei nöthig, denn 
unjere Leute, die feinen Begriff von einer Ein- 
theilung ber Rationen hatten, wirthſchafteten 
mit ben Lebensmitteln als ob fie nur immer in 
die vollen, friſch gefüllten Fäſſer zu greifen 
brauchten. Der Ameritaner that babei fein Mög: 
lichſtes, denn er aß den ganzen Tag, und war 
bann am Abend natürlich frank, Er überraſchte 
und aud in ber That ſchon am britten Tag mit 
ber Nahricht, daß der Reis aufgebraudt fei; 
die gebadenen Bananen hatten den Burſchen 
ebenfalls gut geſchmedt, und e3 blieb ung, wenn 
wir fein Wild erlegen konnten, nichts weiter als 
ber getrodnete Fiſch — eine Miſchung von 
Gräten und Schuppen, die anfing in Berwefung 
überzugehben. An biefem Abend hielten wir 
aber noch ein trefflihes Mahl von unfern Bas 
vas, und lagerten an einem reizenden Heinen 
Strom, in bem wir — eine unbejchreibliche 
Wohlthat nah all dem Schlamm und Schmup 
— ein erfrifchende3 und herrliches Bad nehmen 
fonnten, 

Böfe Noth hatte ih aber mit meiner Dop— 
pelbüchſe, denn trotzdem daß ich mein Möglich- 
ſtes that fie rein und troden zu halten, war das 
legtere doch volllommen unmöglich. Nicht allein 
bie immer feuchte Luft, in bie fein Sonnenftraßl 
brang, beförbderte ben Roft, jonbern die Büſche, 
bie wir abhieben oder bie Bäume, die wir mars 
firten, ſchauerten auch ununterbrochen ihre Refte 
von bem legten Nachtregen auf uns nieber. Die 
Läufe außen waren [don ganz roth angelaufen, 
und felbft im Innern konnte ich fie nit vom 
Roft frei halten, ja ih mußte fie jeden Morgen 
notbgebrungen einmal abſchießen, um fie wenig: 
ftens im Schuß zu erhalten. Nur in ber Abficht, 
babei den Zug auf etwa zwei höchſtens brei 
Tage zu begleiten, hatte ih mir auch keineswegs 
viel Munition mitgenommen, und meine Kugeln 
ſchmolzen bös zujammen. Nichtsdeſtoweniger 
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wollte ich jegt ben Heinen Trupp nicht verlaſſen, 
und beſchloß wenigſtens ſolang als möglich bei 
ihm auszuhalten. 


An dieſem Tage ſahen wir wieder viele 
Affen, und einer der Leute that fein Möglichſtes, 
um einen von ihnen zu erlegen. Er ſchoß aud, 
aber bie Affen gaben mit einem furdhtbaren 
Skandal und Geheul Ferfengeld, und fie quälten 
mich jegt meinem Vorfag untreu zu werben, 
Gegen Mittag trafen wir wieder einen Trupp, 
ber fih in dem Wipfel eines riefigen Baumes 
höchſt unnöthigerweife gar ſehr bemerkbar 
machte. Durd das Haden ſcheu gemadt, zogen 
fie fih ſeitwärts ab, und ich ſchoß einen von 
ihnen, ber gerabe auf einem audgezmweigten Aft 
aufrecht hinlief, mitten durch die Bruft, daß er 
todt berabftürzte. Die Zubereitung desſelben an 
dem Abend war jo etelhaft wie appetitraubenb; 
fie ftreiften ifpn nit ab, fondern fengten ihm 
die Haare über einem euer, gerabe wie fie ein 
Schwein behandeln, und zerlegten ihn erſt nach⸗ 
ber. Weber ih noch Hr. Wilfon konnten und 
mochten einen Biffen davon genießen, und des 
leftirten uns an bem Abend mit getrodneten 
Fiſchgräten. 

Am nächſten Tag dieſelbe Lage. Ich bekam 
weiter nichts zum Schuß als einen Affen. Einer 
der Leute, ein Neger, war mit Hrn. Wilſon 
voraus, und ich hatte indeß vergebens verſucht 
einen Pava zum Schuß zu bekommen, bie uns 
fihtbar in den dichten Wipfeln blieben. Als ich 
ihnen nahezukommen ſuchte — benn bie Träger 
waren noch viel weiter zurüd — hörte ich ſchon 
das raſende Geheul der Affen und ſah enblid 
einen von ihnen, der an feinem langen Schwanz 
an einem Baumalt hing, und mit Zähneflet- 
ſchen und wilden Gefticulationen mit den unter 
ihm ftehenden Männern bemonftrirte. Ich ſchoß 
ihn gerade durch ben Kopf; er blieb regungslos 
wohl noch eine volle Minute hängen, und ftürzte 
dann mit ſchwerem Fall aus feiner Höhe nieder. 


Dieſe Art Affen ift volllommen ſchwarz, hat 
einen langen Schwanz, und fteht, voll aufge: 
richtet, etwa brei Fuß hoch. Hier bei San 
Lorenzo babe ich aber auch nod eine kleinere 
Art mit weißem Geficht gejehen, und dann foll 
es noch eine weit größere ebenfalld ſchwarze Art 
geben. Wieung die Leute fagten, war das Fleiſch 
außerordentlich zart und faftig, und der Affe 
verſchwand. Dem einen Neger aber, ber aud 
davon gegefien hatte, wurbe übel und weh bar: 
nad, und er verſchwor fi feinen mehr anzus 
rühren. Ich glaube „er jah in der geſchwollenen 
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Ratte fein ganz leibhaftig Ebenbild,“ denn bie 
beiden ſahen einander wirklich ähnlich. 


Ganz erſtaunliche Gejhichten hatten uns 
indeß bie Leute von der Unmaſſe wilder Schweine 
erzählt, von denen der Wald wimmeln follte. 
Es ift wahr, wir jahen ihre Zeichen überall, 
aber von den Schweinen jelber feine Spur. 
Zwei Arten jollte e3 geben: bie eine, tatabra 
genannt, Hein und weißlich; bie andere, seyno, 
größer und ſchwarz. Die Seynos follten außer⸗ 
ordentlich) wild und tapfer jein. 


An dem Morgen hatten wir wieber viele 
Spuren angetroffen, ald gegen Mittag plöglid 
ein wahrhaft mephitifher Geſtank die Luft er- 
füllte, und glei darauf der ganze Walb von 
grunzenden und buch die Büſche brechenden 
Schweinen lebendig ſchien. Im Nu hatte id 
Alles abgeworfen, was an mir hing, und lief 
nad der Richtung bin, in ber ih die meijten 
hörte; in diefem Dididht war e3 jedoch unmög: 
li, irgendetwas am Boden aufeine Entfernung 
zu ſchießen. Rechts und links von mir jah id) 
auch jhon ein paar der Träger mit ihren Sans 
zen durd das Gemwirr von Sträuden und Balm- 
blättern fpringen, aber doch nicht jo raſch als 
fie vielleicht hätten fpringen lönnen, und kaum 
eine Minute fpäter ftand ich mitten im Rubel, 
ber rechts und links grunzend und ftinfend an 
mir vorbeifauste. Ein tüchtiger Eber, der mid 
vielleicht noch gar nicht einmal gefehen hatte, 
tam gerade auf mid) zu, und ich ſchoß ihn auf 
etwa fünf Schritte im Feuer zufammen; wie id) 
mich aber wandte, um auch meine zmeite Kugel 
ju verwerthen, und eben die Büchſe bazu auf 
ein anderes ftartes Schwein an hen Baden hob, 
fah ich, über meinem Korn hin, das rothe Hemd 
einen der Leute, der mit ber Lanze in der Hand 
fein Beftes that den Schweinen aus dem Meg zu 
fommen. Ehe ih, darüber erjchredt, wieder 
fertig wurbe, waren die Schweine in den Bü— 
ſchen verſchwunden. Rechts und lints von mir 
fielen nod ein paar Schüfle, und ein winzig 
Heiner Friſchling, der fi verjpätet hatte, lief 
dicht an mir vorüber. 

Der Rudel hielt fih übrigens nicht auf, 
zeigte fich nicht im geringiten fampfluftig, und 
brad jo rüdfichtslos in das tollfte Didicht, daß 
wir ihm unmöglich folgen konnten. Die „Jäger“ 
- famen jegt zufammen, aber das Refultat war 
nad allen gebegten Grwartungen ein ſehr ge: 
ringes, Außer meinem Schmein brachte nur noch 
einer der Leute einen Friſchling, den er mit fünf 
Lanzenftihen glüdlich erlegt hatte. 


Die Schrotfhüffe, alle auf die Entfernung 
von einigen Schritten gefeuert, waren erfolglos 
geblieben, da bie Schweine „ja nicht hielten. * 
Nichtsdeſtoweniger hatten wir jept wieder genug 
zu leben, und mehr würde nicht allein [wer 
fortzubringen geweſen, ſondern vielleiht auch 
in dem feuchten warmen Wald auf die Länge 
ber Zeit verdorben fein. Der Menſch hat ja für 
Alles einen Troſt. 

Diefe Naht Hielten wir ein Luculliihes 
Mahl an unjerer Beute, und daß wir weder 
Brod noch Bananen mehr hatten, konnte den 
Genuß nit verringern. Wir fanden nämlich 
ein Surrogat an zwei Dingen im Wald. Das 
eine war eine Art Kaftanie, aber freilich nicht 
jehr füß, fondern mehr ein Mittelding zwiſchen 
wilder und füßer Kaftanie, von einem eichelarti- 
gen Geihmad, bie aber geröftet wenigſtens 
genießbar iſt. Dagegen bietet eine Palmenart, 
die man bier überall findet, ein wahrhaft delis 
fates Gericht. Es ift das Herz berjelben der 
füße Keim, der oben im Stamm figt, wo bie 
Blätter auszweigen, und aus dem fi) bie Krone 
bildet, Freilich muß die Palme gefällt, und 
biefer Kern berausgebauen werden, was ohne 
Art eine ſchwierige Arbeit ift. Glüdlicherweife 
batten wir eine foldhe bei uns. 

Am nähften Tag fam nichts zum Schuß 
als Affen, die ich nicht hießen wollte, da wir 
genug Fleiſch hatten. Ueberhaupt mar meine 
Munition faft zu Enbe, denn in der Abſicht nur 
brei Tage auszubleiben, hatte ih bloß fehr 
wenige Kugeln mitgenommen. Troßbem blieb 
ih noch, denn ich hoffte auf befferes Wetter und 
auf das Erreihen des Wegs, dem wir entges 
genftrebten. Der nächſte Tag jollte und eines 
Beſſern belehren, Eine Strede, zu ber wir 25 
Minuten gebraudt hatten, um uns einen Weg 
hindurchzubahnen, legten wir auf biefem Meg 
in fünf Minuten wieder zurüd, aljo konnte ber 
Fortgang, ben wir die ganze Mode gemacht 
hatten, nur ein fehr geringer fein. Anftattaußers 
dem die fhon im Juni verfprodene trodene 
Jahreszeit zu befommen, ſchien es al3 ob Ende 
Juli alle Schleußen des Himmels aufs neue 
geöffnet würden. Am fiebenten Abend, ehe wir 
nur begonnen hatten unfern Rando für bie 
Naht zu bauen, fiel um 4 Uhr Nachmittags ein 
Schauer, der uns in wenigen Minuten bis auf 
die Haut durchnäßte. Diefer Guß dauerte bis 
3 oder 4 Uhr Morgens, und die Nacht lief das 
Waſſer in Meinen, freundlichen Bächen durch 
unfer Lager. Am näditen Morgen mußte id) 
meine Büuͤchſe abſchießen, und behielt nur, nach⸗ 


bem ich fie wieder geladen, noch eine Kugel 
übrig. Das ging nicht länger; bier konnte ich 
von feinem mweitern Nugen fein, ja, ih half nur 
bie wenigen Lebensmittel aufzehren; wanderte 
ich aber raſch zurüd, fo war es möglich in dem 
ausgehauenen Weg Lebensmittel nachzuſenden. 

Ih war raſch entfhloffen, hatte auch in 
ber That keine andere Wahl, wand, fo gut es 
geben wollte, meine Kleider aus, und z0g fie 
naß, wie fie waren, wieder an, jchulterte meine 
mißhandelte Büchſe — ich hätte meinen mögen 
wenn ich fie nur anſah — und z0g allein dur 
ben weiten öben Wald zurüd. Sonberbar war 
mir babei zu Muth, die Bruft beflemmt, ber 
Athem ſchwer — ih fürdtete daß ich krank 
würde, und ein Wunder wäre es nicht geweſen. 
Soviel rafcher wanderte ih aber jept durch ben 
nad dem jchmeren Regen von allen Zweigen 
tropfenden Wald, glitt fteile ſchlüpfrige Hänge 
binab, arbeitete mich an andern mit Hülfe eines 
abgehauenen Bergitodes hinauf, mwatete durch 
die jegt vollen Bäche volllommen rüdfichtslos 
um nafle Füße, und ftand plöglih an einem 
bis an bie fteilen Ufer gefüllten Bergftrom, den 
wir vor zwei Tagen aufeinem bindurdliegenden 
Baumltamm trodenen Fußes gekreuzt hatten. 
Mit meinem langen Stod konnte ich dabei feinen 
Grund fühlen, das Waſſer ſchoß mit milder 
Gemalt vorbei, und es blieb mirnatürlich nichts 
übrig als Hinüber zu ſchwimmen. Dreimal 
mußte ich das thun, um alle meine Sachen 
binüberzufchafien, und als ih zum zweitenmal 
gerade mit meiner Büchſe ben Uebergang machen 
wollte, hörte ich eine menſchliche Stimme, bie 
nicht weit davon ihr deutliches Hubp, huhp, 
huhp! rief. 

Der Ruf Hang fo genau wie unfer alter 
Jagbruf in den Bergen daheim, baf ich orbent: 
lich erſchroden anhielt. Thorbeit; ih war im 
Wald von Ecuador, und feine befreunbete 
Stimme ſchallte zu mir herüber. Waren bas 
vielleicht Indianer, oder — die Leute, die Hr. 
Wilſon mithatte, waren des Marjches herzlich 
mübe gewejen — follten fie vielleicht befertirt 
fein und fi verirrt haben? Der Ruf klang ge: 
nau fo, auch nit aus ber Richtung, in ber id; 
gelommen, benn bie wußte ich nad meinem 
Compaß genau. Natürlich gab ich den Ruf zus 
rüd, und wieder antwortete es rafch und wie 
erfreut bubp! — buhp, huhp! dann mar 
eine Weile alles ruhig — ich rief noch einmal; 
hubp, hubp antwortete es jet aus viel weite: 
rer Ferne und in anderer Richtung, unb weiter 
und immer weiter fort; hubp — hubp, huhp! 
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— Sept mußte ih woran ih war, und kein 
Menſch hatte gerufen, fondern ein Vogel, ben 
bie Ecuaborianer auch „ben Verirrten,“ perdido, 
nennen, 

Ich hielt mich jegt nicht länger auf, um 
meinen Uebergang zu bewerlitelligen, wozu id 
etwa eine halbe Stunde braudte, fand brüben 
wieder, zuerſt durch ein borniges Bambusdidicht 
badend, unfere Bahn, die fogenannte Trocha, 
und hatte wieber nichts ala Wald, ald Dickicht 
um mich ber. Der Wind ftrih wohl dabei über 
diefe Wildniß bin, aber er fonnte mir nur in 
ftärteren Schauern bie Tropfen aus den Wipfeln 
nieberfenben, mid nicht felber erreichen, mir 
die Schläfe zu fühlen, und jegt — jetzt zum 
erftenmal begriff ih e8 was mir bie Bruft fo 
beengt, was mir das Herz jo beflemmt hatte, 
ala ih an diefem Morgen allein meine Wandes 
rung antrat. Es war bie Sehnfuht nad) Licht, 
nah Luft geweſen, nah dem warmen lichten 
Sonnenftrabl, nah dem frischen Luftzug, ber 
über die Höhen ftrih — nad Licht, nad Luft, 
und wie in einem Kerker fühlt’ ih mid aud in 
demjelben Augenblid, Was hätte ich jegt darum 
gegeben einmal, und wenn aud nur für einen 
Augenblid, über diefe Wipfel emporfteigen unb 
der Brije die Stirn entgenhalten zu können — 
nur einmal wieder bie Wollen und ben freien 
blauen Himmel zu ſehen. Abe: dem ftrebte id 
ja jegt zu, wenn id, jo raſch ich konnte, meinen 
Meg verfolgte, und ich ließ wahrlid; das Gras 
von da an nicht unter ben Füßen wadjen, 
Dabei fand ich aber auch beftätigt wie geringen 
Fortgang wir mit unferer Waldarbeit gemadt; 
denn immer, nad) noch nicht anderthalbftündigem 
Mari, erreichte ich wieder einen unjerer Lager: 
pläße, bie zu geminnen wir einen vollen Tag 
gebraudt. Um 9 Ubr war ich von unferem let: 
ten Lager aufgebroden, und um halb 3 Uhr 
fam ih an das Ufer bes Heinen Stromes, wo 
wir die dritte Nacht campirt. 

Es wäre vielleicht möglich geweſen noch an 
dem nämlichen Abend San Lorenzo zu erreichen; 
that ich dieß aber jo kam ich gerade mit 
Duntelwerben in ben faft gar nit marfirten 
und jumpfigften Theil unferes Weges. Jch fühlte 
außerdem aud das Bebürfnik nah Ruhe, nad 
einem friſchen Babe, und ber fleine Strom 
rauſchte gar jo verlodend dazu vorüber. Raſch 
entſchloſſen warf ih meine Saden unter unſern 
alten Randho, ber mir wenigitens für die Nacht 
ein trodenes Lager verſprach, badete und er» 
frifhte mich dadurch volllommen, und befand 
mic nun jo wohl wie ſich ein Menſch in naſſen 
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Kleidern und mit nichts als einem Heinen Stüd 
falten Schweinefleifh als Nahrung nur befin- 
ben kann. Eben fo ſchwierig war ed ein Feuer 
anzuzünden, aber auch eben fo unnöthig, benn 
wenn ich auch kurz vor Dunkelwerden nod einen 
Pava gefchoffen hatte, genügte das ſchon gelochte 
Schweinefleifh doch volllommen für eine Nadt: 
mablzeit, und am nächſten Tag war ich fo früh 
in San Lorenzo, dab ih mein Frübftüd bis 
bahin recht gut auffchieben konnte. Ich machte 
mir alfo mein Lager fo aut als möglich friſch 
zurecht, warf bie alten PBalmblätter erft einmal 
bei Seite, um zu fehen ob fi in den fünf Tagen 
fein Ungeziefer, Schlangen und Derartiges, bort 
eingeniftet habe, legte frifhe auf, und hatte 
bald ein weiches und bequemes Bett fertig, bem 
mein Regenmantel ala Dede dienen konnte — 
Regenmantel, das unnügefte Ding, das ein 
Menſch in einen folden Wald mitnehmen kann, 
benn bei Tag kann man ihn bei ber Arbeit doch 
nicht umbängen, und Nachts dient er höchſtens 
nur zur warmen Dede. 

Da ich übrigens vorhin Schlangen erwähnt 
babe, ift e8 wohl nöthig ein paar Worte bar: 
über zu jagen. Ehe ich felber nach Ecuabor kam, 
waren mir bie furdtbarften Gedichten über bie 
Unmaſſe von Schlangen erzählt worben, bie hier 
ben Wald beleben follten. Auf unferem fieben: 
tägigen Marſch durch unbetretene Wilbniffe, 
buch Sumpf und Dicicht hatten wir vier Heine 
Schlangen getroffen, bie und raſch aus dem 
Meg glitten, und an biefem Tag war ich wie: 
ber nur einer einzigen, kaum fingerftarten, be: 
gegnet, bie mir eben jo willig Raum gab. 

Den Abend ſaß ih noch bis es völlig dun— 
felte am Ufer bes Heinen murmelnben Stromes, 
eine Cigarre rauchend und von ber Heimath 
traͤumend, und warf mich bann auf mein ein: 
fames Lager, um eine Unzahl ber Heinften und 
blutbürftigften Fliegen zu füttern, die mir je 
im Leben vorgelommen, Diefe Beftien find fo 
Hein, daß man fie am hellen Tag auf ber Hand 
mit bloßem Auge faum erkennen kann, unb 
ftehen ſchmerzhafter als cin Mosquito, richteten 
mich auch diefe Nacht fo zu, daß ih am nädjften 
Morgen von rothen Punkten wie bejäet war, 
Ohne biefe Heinen Quälgeifter hätte ich ruhig 
genug ſchlafen können, denn feiner ber gebroh: 
ten Tiger, bie jeden im Wald ohne feuer 
Schlafenden rettungslos überfallen follen, ftat- 
tete mir einen Beſuch ab. Ich mußte ſchon jeit 
lange was ih von folden Märchen zu halten 
hatte — fprang aber doch einmal in ber Nacht 
mit meinem Meffer in ber Hand in bie Höhe als 


mein Rando plöglich fehüttelte und bebte. Am 
nächſten Morgen fand id, daß ein bürrer Aft 
barauf gefallen war. 

Mit Tagesgrauen war ich wieber auf, babete 
noch einmal, ſchulterte Büchſe und Bergjad, 
freuzte ben Heinen Strom, ber in ber Nacht um 
menigftens 2 Fuß gefallen war, auf einem 
darüber geitürzten Stamm, unb verfolgte meine 
Bahn wieder nad ben Spuren bie unfere Meſſer 
bie und ba an ben Zweigen zurüdgelaffen hatten. 
Wo wir und durch bichtes Geftrüpp gehauen, 
fand ich natürlich einen orbentlihen Weg. 

Noch war ih faum eine Viertelftunbe mar: 
Ihirt, und auf bem erften niebern Hügelrüden 
ber ben Fluß begränzte, angelommen, ala ich 
unter mir im Thal etwas durch bie Büſche 
brechen hörte, und glei barauf einen rothen 
Buntt bemerkte ber fi bemegte. Das war jeben- 
falls ein Hitſch, und obgleich ich feine Kugel 
mebr bei mir hatte um ben abgeſchoſſenen Lauf 
mwieber zu laden, konnte ich bieje Gelegenheit 
doch nicht unbenügt vorübergehen laſſen. Zu 
viel hatte ih fhon von ben Ecuador-Hirſchen 
gehört, theils aus Erzählungen, theild im Walbe, 
wo fie in ben Didichten ſtets ungeſehen ver 
ſchwanden, baß ich deren nähere Belanntichaft, 
wenn irgenb möglich, machen mußte. Dur ben 
fteilen Hang begünftigt, hatte ich bier au auf 
etwa hundert Schritt freie Flucht für meine 
Kugel, und wenn auch nur eben Büchfenlicht, 
ließ fi) doch deutlich im Viſir das Korn erken⸗ 
nen. ch überlegte auch in ber That nicht lange, 
zielte vorfihtig — benn wenn man nur nod 
zwei Kugeln zu verfhießen hat, brüdt man ge 
wiß nicht leihtfinnig ab — und hörte faft zu: 
gleich mit dem Schlag ber Büchfe das Geftöhn 
eines getroffenen Rothwilds, babei ſchlug es 
einen Augenblid in ben Zweigen, bann mar 
alles rubig. 

„Brav!“ dachte ich, und fegte aus alter 
Gewohnheit bie Büchſe nieder, ehe ich zu dem 
erlegten Wild hinabftieg, um wieber zu laben 
— ic hatte ja feine Kugel mehr als im linten 
Rohr, warf die Büchfe feufzend auf ben Rüden, 
ſetzte meinen Bergftod ein, und glitt ben fteilen 
lehmigen Hang hinab, Bei dem erften Geräufd 
aber bas ich machte, wurde es unten wieder 
lebendig, und ih ſah jetzt — ein paar mächtige 
Flügel ben Boden ſchlagen. Das war kein 
Hirfch, aber was benn? Im Nu war ich unten, 
und fand jegt einen großen roftbraunen Vogel 
mit einem Federbuſch wie ein Wiebehopf, ſchwarz 
und weiß gefprenfelt, ber in ben legten Zudun: 
gen am Boben lag. Der Beihreibung nad) bie 
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ih von biefem Wild gehört, mußte das ein 
Bahti fein, und zwar ein Weibchen, benn ber 
männliche Vogel fol volllommen ſchwarz fein. 
Jedenfalls war e3 ein tüchtiger Burj, jo groß 
wie unfere ſtärkſten Truthähne, und ſchon bie 
Kugel werth. Er war mit dunkler Zeihnung 
faft vollftändig roftbraun, aber mit einer Stimme 
bie nichts weniger als vogelartig lang. Als 
ich ihn aufgeifi, Röhnte er noch einmal wie ein 
Hirſch, und verenbete bann. 

Mit dem allerdings bebeutenb Heineren 
Pava im Bergfad hatte ich jetzt freilich genug 
zu tragen, aber aud nicht mehr jo jehr weit, 
und wanderte rüftig vorwärts. Um 12 Uhr 
etwa erreichte ich den Sumpf, hieb mir von ba 
in geraber Richtung meine Bahn nah bem Na: 
dadero, fand unfern von deſſen Ufern unjere 
Trocha wieder, kreußzte bie Platanare oder 
Blantaingärten, in benen bie Bewohner von San 
Lorenzo ihren Pifang und ihre Bananen ziehen, 
und ftand, faum eine Viertelftunde jpäter, mit 
einem Gefühl bas zu. bejdreiben unmöglid 
wäre, auf ber Lichtung von San Lorenzo im 


vollen Sonnenjhein und in einer pracht⸗ 
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vollen Seebriſe, welche bie Bay zu uns herauf: 
wehte. Aber wie ſah id ans — meine Bein- 
Heiber bi8 hinauf zerrifien und zerfegt, meine 
Schuhe offen, alles was id an mir trug durch⸗ 
näßt und balb verfault, hungrig babei und 
mübe, mit ben ſchmerzenden Biſſen jener Heinen 
Sandfliegen in den Gliebern. Doch hier fand 
ich Raſt, und traf nun augenblidliih Anftalt, 
daß meinen bisherigen Begleitern fogleih Le: 
bensmittel nachgeſandt wurden. 

Die Träger — denn ein Einzelner ber hieſi⸗ 
gen Leute ginge unter feiner Bedingung allein 
durch den Wald — erreichten fie aber nicht mehr 
im Wald, benn ber Heine Trupp hatte, an 
bemfelben Tag an bem ich den Nüdweg antrat, 
den Bogotafluß und dort ein Canoe getroffen, 
mit bem fie, um fich zu erholen, nad) Eoncepcion 
binabgingen. Ein anderes Canoe brachte ihnen 
aber die ſtets willlommenen Lebensmittel, Fleiſch, 
Bananen mit etwas Chocolabe und Aguardiente 
nad), und Hr. Wilfon konnte jest von bort feinen 
Weg mit größerer Bequemlichkeit nah Quito 
fortfegen. 


Ueber einzelne Jagdverhältniffe im oberöflerreichifchen 
Hochgebirge. 


Bon einem bayerifhen Waidman. 


Melden Hochgenuß bie Wanderungen in 
ben Alpen jebem wahren Naturfreunde gewähren, 
dies haben uns ſchon Dichter und Profailer in 
unzähligen Verſen und Schriften gejchilbert, aber 
am Ende wird ibn bod nur ber im vollem 
Mafle empfinden, dem bie Borjehung neben ge: 
funden Beinen und einer unverborbenen Lunge 
auch die eigentliche Hauptſache, nämlich ben in: 
nern Sinn für Gottes ſchöne Erbe verliehen. Neu 
geitärft und gekräftigt, ja gleichſam verjüngt 
tehrt ber Gelehrte, der Beamte, ber das ganze 
Jahr an den Schreibtisch gefeflellt, ber Geſchäfts— 
mann, bem tobte Zahlen ben Geift zerbrödeln, 
aus ber reinen Gebirgsluft zurüd; mit neuen 
erhabenen been wandert bie Legion ber Claubes 
Lorrain's wieber nad ber Stabt, den Kopf mit 
purer Waldluſt und Abendroth beladen, und 
wenn auch fpätere Zeiten mande Einzelheiten 
verwijchen, bleibt bo Jedermann für immer ein 
bem Herzen wohlthuendes Gejammtbilb der hohen 
Gebirgsnatur zurüd, verbunden mit einer Sehn: 


fucht nach Wiederbeſuch, bie und recht wohl das 
Heimweh der Alpenbewohner begreifen läßt. Ja 
noch lange Zeit ſchwelgt der Geift des Flachland⸗ 
bewohners in ber erfrifchenden Erinnerung an 
bie reizenden Scenerien, das heitere, jorgenfreie 
MWaldleben, an bie prachtvolle Flora unb bie 
grotesten Felſenſchöpfe, an alle die herrlichen 
Wunder, welche bie Alpen auf den Graten, in 
Thälern und Schluchten dem finnigen Naturs 
freunde dargeboten. 

Aber erft für den Jäger vom echten Schrot 
und Korn, für ben hat das hohe Felsgebirg gar 
einen aparten Reiz nod. Unvergeßlich für's 
ganze Dafein bleibt z. B. fo eine Gamsjagd 
jebem Jünger Dianens, dem bas Schidjal nur 
felten oder vielleiht nur einmal im Leben bie 
hohe Gunft gewährte, zu erfahren, was für ein 
prächtiges Vergnügen das ift, im Hochgebirge zu 
jagen. Aber es gehört was bazu, denn folder 
Genuß will durch Mühſeligkeiten errungen fein, 
und allzuleicht hüpft niemand auf den kümmer: 
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lichen, fteilen Birfchfteig oder auf jo einen Stein» 
pjeiler hinauf, von bem man ſchwindelnd in bie 
Tiefe herabblidt. Dem eingebormen Gebirgsjäger, 
der jein ganzes Leben lang in und auf ben Ber—⸗ 
gen. hodt, dem wird dieſe Jagd freilich nur jelten 
noch jenes große fieberhaft padende Intereſſe 
gewähren, welches ber Jäger aus dem Blachland 
auf der Gamsjagd, oder beim Pirſchen auf einen 
Hirſch, dort Hoch oben zwiſchen bem bewaldeten 
Felsgeftein, auf den teilen Leithen ober zwiſchen 
bem ummegfamen  Zirbengeftrüppe empfindet, 
zumal wenn ein befonderes Zuſammentreffen jehr 
yünftiger Umſtände ihm ein ober mehrere Male 
erlaubten, einen Schuß anzubringen auf Gams: 
oder ein Stüd Rothwild, mag’s felbft ein Reh: 
bod gemwefen fein. 

Doch ber beabfihtigte Zwedck dieſer Zeilen 
will leineswegd eine Abhandlung über die Jagd 
auf Gemjen und Hirſche in bem oberöſterei— 
ſchen Alpenlande- bier liefern, fonbern nur über 
mande Einzelheiten des öfterr. Kammergutes 
und die dortige Wildbahn Aufklärung geben, 
da dieſer Theil bes oberöfterreichifhen Hochge⸗ 
birges für den Jäger gleihjam eine terra in- 
eognita ift, aus welcher der Fagbftatiftit nur 
äufjerft fümmerlie Notizen über die dortige 
Jagd zufliefien, und zwar wegen übermäßig Heins 
liher Geheimnißlrämerei und bes ftrengen, jebe 
Deffentlichkeit ſcheuenden Abjperrungsiyftems, 
fo dort aus banaufifden Gründen gehandhabt 
wird, Da indeflen dieſes Syſtem zu jeder Zeit 
auch Löcher hatte, wo die Neugierde durchſchlü— 
pfen fonnte, und da am Ende aud Parugay 
nicht uneindringbar geblieben, jo vermodten 
guter nahhaltiger Wille, den ich während meis 
nes Anfenthaltes in Gmunden und Iſchl in ber 
heurigen Eaifon geübt, ferner die Bekanntſchaft 
mit dortigen gut unterridteten Infaflen, daß mir 
einige Material über die Jagdzuſtände des 
Kammergutes zu Handen fiel, welches ich im 
Interefie Ihrer Lefer der Jagbzeitung überliefere, 

Ich muß gleich anfänglich allzu paflionirten 
Bergfteigern unter ben Touriften, welche durch 
die Leichtigkeit verwöhnt, mit welder dem Pub: 
lilum die Befteigung des im t. baierifchen Leib: 
gehege liegenden Göll und Watzmann, jo wie ber 
übrigen baierifhen Hochgebirge geboten wird, 
die Mittheilung machen, daß, falls fie eine ähn- 
lihe Toleranz im öfterr. Kammergute voraus: 
fegen, fie fih einer gröblihen Täuſchung bin 
geben würden, da ungeſtörtes Sichgehenlaſſen 
bier nit geduldet wird. Mit Ausnahme des 
„Sranabetbfattels* ober des, Wachholderberges“ 
wie ihn ein k. preußifcher Kommerzienrath be: 


namfet, ferner bed Traunfteins, ift das Befteigen 
der übrigen Gebirgätette ftrenge verboten. ”) 

Es wird wohl faum in Europas Gebirgen 
einen Ort geben, wo ein ſolches Gebot weniger 
gerechtfertigt erfchiene als bier, indem das ganze 
öfterr. Salzlammergut einen natürlihen Thier- 
garten durch feine Lage bildet, aus welchem bei 
bem beften ober böfeften Willen bie Gemjen nicht 
zum Auswechſeln genöthigt werben fönnen. Selbſt 
in unjerem nahen Berchtesgaden, wo ein ähn- 
liches Verbot ‘eher einige Berechtigung hätte, 
wegen der Lage an der Örenze und ber anftoffen: 
ben fremben Reviere, in benen bem verfheuchten 
Gamswild ein warmer. Empfang harret, weiß 
man von einem folden drakoniſchen Verbote gar 
nichts, deſſen eigentlicher Grund alfo nur in einer 
Idioſynkraſie gegen Fremde und einem fehr über: 
flüſſigen Mangelan Menfhenfreundlichkeit liegen 
fann. Doc genug über dieſes Thema. Wer jegt 
bad Saljlammergut bereifet, wird in obiger Be: 
ziehung mande bittere Enttäufhung als Erinne- 
rung beimbringen und finden, baß ich bei ber 
Schilderung ber Sadlage in gar nichts über: 
trieben babe. 

Das öfterr. Salztammergut mit beiläufig 
12 0 Meilen Flächeninhalt befteht größtentheils 
aus Ärarifhen Waldungen. Hiervon find für 
die ka k. Hofjagb ungefähr 60— 70.000 Joche 
eingezogen, ba aber mit jedem Jahre neue An: 
nerionen vorgenommen werben, jo bürfte wohl 
in nicht langer Zeit das ganze Gebiet als Hof 
jagd eingezogen fein. **) 

Die beften Bezirke, wo das meifte Roth» 
und Gemswilbd ich befinbet, find bie Reviere 
Zraunftein, Langbath mit Weiſſenbach, jammt 
dem Höllengebirge und Dffenfee. 

Das ganze Jagbweien bes Kammerguted 
ſteht unter ber Leitung bes faif. Yägermeifters 


*) Bon einem ſolchen Verbot jr uns nichts 
befannt. Iſt es thatfächlih erfolgt, jo wird Herr 
Grill, der f. f. Kammerguts + Jügermeifter,, jehr 
teiftige Gründe dafür anzugeben wiſſen. Aber Aut- 
nahmen, inwieſerne fiefih auf wiſſenſchaftliche Be- 
firebungen beziehen , werden ſicherlich ftattfinden. 
Das Touriftenweien hat ſich durch die Zuthat der 
Eifenbahnen bereits zu einer Geißel herangebilbet, 
die ſchon manchen Wildftand in unferen Bergen ber 
einträchtigte, Wir fennen das Treiben der Ferien ⸗ 
Touriſien im Walde und auf den Bergen, ud jo 
thut jeder Vorftand eines Hocdgebirgreviers ganz 
Recht, wenn er Ruhe und Ordnung in feinem Gr 
biete aufrechthält. D. R. 
**, Warum nicht? Eine ſolche Einziehung 
würde gar feinem Rechtszuſtand, noch irgend welche 
wichtige Intereſſen verlegen, D. R. 


Grill in Ebenfee, Den eigentlihen Stand des 
Roth: und Gemsmwilbes anzugeben, ift unmöglich 
ba über dieſen Begenftand allen Jagbauffichtss 
organen das ſtrengſte Stillihweigen anbefohlen 
ift und die Jagbverhältnifie im Kammergute als 
tiefe Staatögeheimniffe beyandelt werben, *) 

Mutter Natur bat ihr Füllhorn über bie: 
ſes Land erſchöpft und ihm gegeben was fie nur 
immer ben Jüngern Dianens Günftiges geben 
kann. Das ſchönſte Gamdgebirge, gute Waldun: 
gen, üppigen Graswuchs, Waldmwiefen, Wafler, 
kurz Alles was ein Waidmann für einen guten 
Wildſtand nothwendig erachtet, ift im reichlichiten 
Maaße vorhanden. Der Kunft bleibt faft nichts 
zu thun übrig, um das Kammergut in das wild: 
reichſte Land Europas umzugeftalten. Es ift 
auch durch Tangjährige Hegung der Wildftand 
ein jehr bedeutender geworben, 

Die ſchon gejagt, bildet die kaiferl. Hof: 
jagbflädhe einen natürlichen Thiergarten, begrenzt 
durch ärarifche Reviere, die eine förmliche Vor: 
pojtenlette für fie bilden und gegen Beſchädigun— 
gen buch Nachbarn volllommen ſchützen. Nur 
eine Seite 3. B. bei Offenfee ftoßt an frembes 
Terrain, an das Jagdgebiet des Stiftes Krems: 
münjter, was aber nur ein Vortheil genannt wer: 
ben kann, indem bafelbft bei reichem Wildftande bie 
mufterbaftefte Jagdgebabrung herrſcht. 

Es bliebe nun weiter nichts zu jagen übrig, 
würbe nur von dieſem ſchönen Wildftande ber 
gehörige Gebrauch gemacht. Hat der Wildftand 
einmal eine beftimmte Höhe erreicht, jo muß 
nah guter Waibmannspraris ein beftimmtes 
Quantum zum jährlihen Abſchuß fommen. Es 
ift lange nit genug geleiftet, einen großen 
Wildftand zu erzielen, ber Hauptzwed ift un: 
fteitig ben günftigen Standpunft ber Wildbahn 
in regelvechter Weife zu benügen und auszubeu: 
ten. Das ftete Hegen und Schonen hat aud 
feine Grenzen und e3 ift befanntlid eine un- 
läugbare Wahrheit, daß übermäfliges Hegen ber 
Wildbahn ebenfo ſchädlich wird, als der unnor: 
male alljugroße Abſchuß. Les exträmes se 
touchent. Hier wird aber das Abſchießen über: 
ftändigen Wildes, das ber Wildbahn von feinem 
Nupen mehr ift, nit geübt und außer ben k. 


*) So arg ift es denn doch nicht. Wir ſind von 
Manchem gut unterrichtet, obgleich wir 3. B, jelbft 
bezünlih der harınlofen — es uns zur 
Richtſchnuur genommen haben, die reiflichen und 
langen Erwägungen, welche allenfalfigen Mittheis 
(ungen von dort an uns boranzugehen pflegen, 
durch feine allzuichnelle a präjus 
diziren. N, 
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Hofjagben im Oktober, das ganze Jahr hindurch 
einige wenige Fälle abgerechnet, gar fein Schuß 
gethan. Bei biefen Hofjagden geſchieht es nun 
wieder äußerjt felten, ba den allerhöchſten Herr: 
haften ein Kapitalhirſch zum Schuge gebradt 
wird. Das Refultat hiervon ift, daß bie meiften 
ftarfen Hirfche bei ihren oft meilenweiten Wanı 
derungen in fernen Jagbbezirken erlegt werben. 
Märe es nicht viel zmedmäfliger in ber guten 
Zeit, wo ber Hirfch jagbbar ift, jo viel abzu: 
ſchieſſen als nothwendig ift? Die alten, zur Fort 
pflanzung untauglihen Thiere, bie überflüßigen 
alten Hirſche würden als Erlös einer rationell 
betriebenen Jagd, eine Summe Gelbes liefern, 
wofür ein gefundes fräftiges Futter für ben 
Minter angefhafft werben könnte, wobei bas 
Wild am Leben und kräftig erhalten, einen weit 
befieren Zuwachs liefern würde, als bei ber 
jegigen Art und Weiſe der Fütterung, wobei 
wohl einige 1000 Bent. von Heu verwenbet 
werben, aber von einem Futterwechſel keine Spur 
vorhanden ift. Würde nur die Hälfte von dem 
Wilde durch rationellen Nahrungsitoffwechfel 
während des Winters am Leben erhalten, was 
maſſenhaft, jelbft bei mildem Winter, eingegangen 
gefunden wird, fo gäbe biejes eine ganz artige 
Summe von Edelwild und die Jagden würben 
noch viel glänzender ausfallen als bisher ber 
Fall war, Zweifelsohne würde man dann aud) 
unter ben vielen, dem Touriſten jelbft fihtbaren 
Rudeln Wildes, mehr Kälber bemerfen, was mir 
nur dann und warn als Seltenheit auffallend 
war, 

Daß bei einer ſolchen Wirthſchaft ber 
Schaben, den der übermäßige Wildftand jelbft 
an den ärrariſchen Waldungen verurfadht, be: 
reits in ben jungen Pflanzungen fühlbar wird, 
ift ſehr erllärlich. In manden Streden ber kaiſ. 
Reſervat-Jagd ift es bereitö nuglofe Mühe zu 
cultiviren, denn bie ausgeſetzten Pflanzen erleben 
jelten nur 2 ober 3 Lebensjahre, ohne vom 
Milde der Fähigkeit des Weiterwachſens beraubt 
zu werden, Wird glei die Jagd als Haupt: 
zwed hier betrachtet, jo barf doch nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß mit ber Zeitein ſchlech⸗ 
ter Waldbeſtand auch eine geringe Wildbahn 
nad fi ziehen muß. Weld ein Wildf haben aber 
den Gründen der Privaten zugeht ift leicht bes 
greiflih. Die endlih von allen Seiten eingelau: 
fenen Klagen über den enormen Schaben, ben 
das Wild an den Feldern und Wiejen ber Grund: 
bejiger angerichtet, hatten in legterer Zeit hohen 
Orts die Verordnung ermöglidht: an jenen Orten 
das Wild abzujdießen, wo es den Gemeinden 
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ben größten Schaben zufüge. Diefer Befehl wurde 
in folgender Weife vollzogen: nad mehreren 
planmäflig ind Leere hinein arrangirten Fehl: 
jagben, wurben an ben Örenzen der Reſervatjagd 
mehrere Stüde abgeſchoſſen. Damit wurbe nun 
weder bem allerhöchſten Willen noch ben For: 
berungen ber Gemeinden aud nur im Entferns 
teften genügt. Mit welchen Verdrießlichkeiten und 
Chitanen die Erlangung einer Wildſchadenver— 
gütung verbunden ift, mag am leichteiten dar: 
aus entnommen werben, baß bie meilten ber 
Grundbefiger arme Leute find, bie zum Theil in 
ärariicher Holz: oder Salinenarbeit, aljo in einem 
gewiſſen Abhängigkeitsverhältniffe ftehen. Jedes 
weitere Einjchreiten um genügende Entihädigung 
jeiteng dieſer Armen würbe ihnen aljobald weit be: 


beutenbere Verdrießlichleiten wo nicht gar Brod⸗ 
verluft nach fich ziehen.“) Doch ich wäre jept bei⸗ 
nahe auf ein Thema gefommen, welches zu be 
rühren mir fremden nicht wohl zufteht, und 
ba ih gleihjam von ber Convenienz aus bew 
logiſchen Contert gedrängt worben, fo ſchließe ih 
biefen meinen erften Bericht, sine ira et 
studio, L. 


*) Infoweit uns die Berhältniſſe bekannt find, 
wird wohl bezüglich mander Dinge, meiche wie— 
der diejen Armen gleichſam als entihädigendes 
Hequivalent „a priori* wohl zu Statten fommeı, 
auf amtlicher Seite ein Auge zugedrüdt. So wird 
vielleicht das Eine das Andere ausgleichen, was 
der Bauer felten freiwillig einjehen will. DR. 


Aeher die Witterung. *) 


Wer jagt nicht ein wenig heutzutage? Ebel: 
leuteund Emporkömmlinge, Männer vom Schmert 
unb von ber Feder, Bürger und Bauern, Juden 
und Chriſten, kurz Alles, was nur in der Lage 
ift, dieſes poetifhe und gejundheitsförbernbe 
Bergnügen ausüben zu dürfen, fteigt bereits mit 
der Flinte herum. Jagen kann man wohl häufig 
ein ſolches Vergnügen nicht nennen, benn unje- 
rer vulgären Epoche bes Feilſchens und der po: 
litiſchen Agitationen ift es wahrlich nicht gege- 
ben, eine Wiflenihaft zu erfaflen, die mehr 
werth ift, als manche andere. Doch was thut’3? 
Man nimmt eine Flinte, man befigt einen Hund, 
man gebt aus bem Geſchäft, jagt, wo öfters 
gar nichts zu jagen ift, und tauft fich einen Jä— 
ger. Jäger! Ein Menſch, ber die Hälfte jeines 
Lebens zwischen Gurkenfäßchen und Unſchlitt— 
terzen zugebracht! Cin Bureauktat mit Augen: 
gläjern, der feit zwanzig Jahren in Ziffern 
herumklekſt! Ein Galicot-Fabrifant , ber mit 
Montursfommifjionen verkehrt! Ein Bilafter- 
treter, ber Sonnenjhein und Wind wie das 
Spital der grauen Schweitern fürchtet, und mit 
jungfräulier Flinte, neuer Waidtaſche und 
einem Fägerrod, ganz friih bei Schröfle ge: 
kauft, bei der Kreisjagb bie Treiber und Schügen 
erjhredt? — Bah! Der gleicht eben fo wenig 
einem Jäger, wieber Portier des Fürften Schwar: 
jenberg einem Huſaren. 

Und ihre Hunde! Diefe pointer, dieſe viel: 
gerühmten setter, welche man um ſchweres Gelb 


getauft und in der Stadt herumführt, find fie 
nicht eher geichaffen, ein Heines Windſpiel zu 
erjegen, als einen Vorſtehhund? Junge Stuger: 
hunde, bie fich fürdten, die Klauen naß zu 
machen, fi in die Nafe zu ſtechen; die Sonne 
erjchlafft fie, der Wind madt fie frieren. Solche 
Hunde, deren Vaterland England fein foll, be: 
nöthigen jehr fruchtbaren und ebenen Boden zu 
ihrer Suche, und dann erft muß man ihnen, wie 
den päpftlihen Soldaten, nah einem Jagdtage 
einen Rubetag oftroyren, 

Do laſſen wir diefe Dinge und ſprechen 
wir von ber Witterung. 

Es ift bemerkenswerth, dab über die Mit: 
terung (engliſch scent, franzöfiih sentiment) 
nod jo wenig von unjeren Jagdſchriſtſtellern 
gejagt worden. Fragen Sie einen Jäger über 
das eigentliche MWefen der Witterung / jo wird 
er nur allgemeine Grundfäge aufftellen. Fragen 
Sie einen Sportäman, der Vergnügen an ber 
Parforcejagb findet, fo wird er Ihnen auch nicht 
mehr mittheilen können, Und doch ift weder ber 
Jäger, noch ber Freund der Parforcejagb ein 
Ignorant in ber Jagdkunde. 

Geftehen wir es offen, mas die Witterung 
anbelangt, wiſſen wir Sportömen und Schügen 
nur wenig, und um bie Worte eines berühmten 
Römers zu gebrauden, müffen wir in biefem 
Falle ebenfalls jagen: Hoc sum contentus, 
quod etiam si quo quidque fiat ignorem, 
quid fiat intelligo, (Cicero de Div.) 


*) Für den Jäger ift die Bemerkung überflüfiig, daß bier unter Witterung diejenige * feit 
der Hunde zu verfiehen, durch den Geruchsfinn der Fährte des Wildes zu folgen. . 8. 


Ein einziger englifcher Jagdichriftfteller, ber 
berühmte Somervile, ging näher in bieje in- 
tereflante Frage ein, und ſchildert ung feine Ans 
ſicht in folgenden Berfen: 


„Sollt' hier ein wißbegier'ger Waidmann fragen, 

Woher die wunderbare Kraft ves Sinnes, der 

Schritt vor Schrüt, Menſchen wie Thieren folgt? 

Welch' unfid.barer Führer fort ihn leitet, weit 

Ueber graues Moor, der Berge rauhe Höh' und 
fand’ge eb’ne ? 

Wird die gefäl’ge Muſe den Schleier Lüften: 

Das Blut, das unaufhörlich aus dem Herzen fließt 

Ju manden rothen Strom, — hler und dort ſich 
iheilt 

In Hein’re Bächlein, läßt im Yaufe —— 

Durch die geöffn'te Por', die Waſſertheile frei, 

Sie innig miſchend mit der Luft; wie Nebel dam— 


nen 
Sich erheben aus raufhenden Baches Welle, weilen 
Zufammengepreffet dur des Dunftlreis Schwere. 
Die athemlofe Jagd erwärmt fie im Flichen 
Und aus dem Netzewerk der Hout fie treibend 
Bleibt nun die dampfende, gedehnte Spur zurüd ; 
Verdickt durch kält're Luft weilt dieje, wird nicht 
zerftreut fie 
Bon rauher Stürme Macht, verringert nicht durd) 
glüh'nden Strahl der Sonne. 
An jedem Strauch hängt fich der warme Ausfluf, 
Klebet am Graje, durchdringet Erd’ und Luft. 
Die Nafe weit geöffnet, fort über Berg und Thal, 
Folgt der Fräft'ge Hund, mit i jedem Athemzuge 


ſchlürfend 
Den angenehmen Brodem, lebend'ge Luſt durch— 
zucket die 
Gereizten Nerven, und Dank erſtattend ſchallet durch 
Den Himmel ſiegfrohe — — ſeine 


reude. 
So von der Luft hängt ab des Jägers Hoffen. 


Ich kann nicht mit Somervile barin über: 
einftimmen, baf ber scent oder bie Witterung 
allein von ber Luft abhängt. Bom Boden hängt 
fie eben fo jehr ab. Ohne Zweifel iſt das die 
befte Witterung, bie, wie er e3 nennt, ben Aus: 
fluß bildet, oder diejenigen Theile, nelche das 
Wild fortwährend im Laufen ausfhwigt, dann 
am ftärkften und für den Hund am günitigiten, 
wenn die Schwere der Luft dieſelbe in ber Höhe 
feiner Bruft erhält, da fie in dieſem Falle nicht 
über jeinem Bereiche ift, und er fie auch nicht 
tief am Voden zu ſuchen braudt. Zu folden 
Zeiten jagt man: Die Fährte liegt bruſthoch. 
Die Erfahrung lehrt und, Verſchiedenheit des 
Bobens veranlafie Verſchiedenheit ber Witterung, 
und der Reichthum des Bodens, ſowie eine an: 
gemeſſene Feuchtigleir desſelben bedinge bie Wit, 
terung eben ſo ſehr, wie die Luft. Zur Zeit, 
wenn das Laub zu fallen anfängt, und bevor 
es vermobert, wiflen wir, daß bie Fährte in ben 
Suchen ſchlecht fteht, was Hinreihend beweist, 
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daß die Witterung nicht allein von ber Luft ab» 


hängt, Eine Verfhiebenheit ber Witterung wird 
aud, mie jeber Jäger weiß, durch ben Grab ber 
Schnelligkeit, womit das verfolgte Wild flieht, 
herbeigeführt, da, je rafcher dieß gefchieht, defto 
weniger Witterung zurüdbleibt. Ritten z. B. 
unvorfichtige Jäger hinter dem Wilde ber, und 
bebrängten basjelbe, ober wurbe es durch Hir- 
tenhunde verfolgt, fo ift fie weniger günftig, ba 
das Wild in ſolchen Augenbliden vielleicht mit 
einem Sprunge fo v'el Terrain nimmt, ala es 
bei rubigerer Flucht in zwei oder brei Sprüngen 
dedt. 

Worin die Witterung eigentlich befteht, das 
fiher feftzuftellen muß ich Anberen überlafjen, 
Sehr oft mechfelt fie, wie velannt, an einem und 
demfelben Tage. Jeboch glaube ich überzeugt zu 
fein, daß zwei Urfachen diefelbe bedingen: „bie 
Beihaffenheit des Grundes und Bodens und 
die Temperatur ber Luft”. Beide müſſen feucht, 
aber nit raß jein. Sind beide in biefer Ber: 
fafiung, fo iſt die Witterung volllommen, und 
gegenjäglich fehlt fie oft bei hartem Boden unb 
trodener Luft. Selten ift fie gut bei Nord» und 
Dftwind; Sübmwind ohne Regen und nit zu un: 
geftümer Weftwind find bie günftigften, Stürme 
find entſchiedene Gegner des scent, unb verfeh: 
len jelten, bie Witterung ganz hinwegzunehmen. 
Ein jhöner, fonniger Tag ift micht oft ein guter 
Jagdtag, warm ohne Sonne ift gemöhnlid ein 
volltommener, aber ſolcher gibt es während einer 
Jagdſaiſon nit viele. Bei manchen Nebeln fand 
ich die Fährte bruſthoch Tiegend; bei anderen 
ftand fie gar nicht, was dann, wie mir ſcheint, 
von ber Richtung bed Windes abhängt, Bei 
feuchtem, nicht zu naſſem Nebel Tiegt fie hoch; 
hängt jebod Feuchtigkeit an den Büſchen, fo 
fällt diefe auf bie Fährten und vernichtet fie. 
Wälzen fih die Hunde, fo ift, wie ih und bie 
meiften Jäger wahrgenommen, die Witterung 
felten gut, Die Urſache dieſes landläufigen 
Arioms kann ich leider nicht erörtern, Sehr häu: 
fig ift bie Witterung ſchlecht, wenn viel Spinnen: 
gewebe an ben Büſchen hängt. Bei einem Reife 
liegt fie hoch, ebenjo wenn ber Froft aufgethaut; 
ift diefer im Weggehen begriffen, jo ift fie nie 
gut, und in ſolchem Falle kommt oft für bie 
Hunde der kritiſche Augenblid, wo fie ihr 
Wild verlieren, Derjelbe Umſtand tritt bei einem 
ftarten Thau ein. In Gegenden, die mit Haibe 
bebedt find, woran das Wild im Laufen ftreicht, 
fehlt die Witterung felten. Wo bie Erbe antlebt, 
ift fie aus leicht zu erfennenden Urſachen ſchlecht, 
worüber Hajenjäger, bie ihr Wild über gepflüg« 
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tes Land und tiefe Wege verfolgen, große Urſache 
baben, ſich zu bellagen. Eine nafle Jagd hat 
häufig gute Jagden im Gefolge, da das Wild 
alsdann die Gebüſche und Wege meibet. Dft 
bemerkte man, baß bie Witterung auf bem reich 
ften Boden am beiten ift, und Gegenden, melde 
für Pierde günftig, es felten auch für die Hunbe 
find. An gewiſſen Blägen fand ich die Witterung 
nie gut. 

Niemals jagen Sie an jehr windigen Tagen 
ober bei jehr ſchlechtem Wetter. 


„An jolhen Tagen widme andern Mühen 
Die flüht'gen Stunden ; mit offenen Armen 
Entpfange Tr betmährten Freund, Belehrung 
Sammle don feinen Lippen, gewürzt mit 


Outgeart'tem Wit; doch wern der Himmel 
Unfreundlih Dir und zornig, verbietet 
Die fröhliche Begegmung, ergreif’ mit will’ger Hand 
Jedweden Band, der reich img — Mei⸗ 
ſter Lehre.” 


Die Geſinnungen Somervile's machen dieſem 
ausgezeichneten Jagdſchriftſteller und Dichter 
immer Ehre, bei keiner Gelegenheit aber mehr, 
als bei dieſer. 

Mein Kapitel über die Witterung iſt beendet, 
wer mehr weiß, ber ſpreche *). 


*) Diefer Auffay ward von einem „ur 


jäger geſchrieben. 


Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Die vielbeiprodhene Birmingbamer Hunde: 
ſchau ſchloß mit einer feierlichen Preisvertheilung. 
Nah britiihem Maßſtab gemefjen, waren bie 
Preije verihmwindend Hein. Das Ganze war, wie 
gejagt, eine Privatunternehmung, und bie Ko— 
ften verſchlangen faft ganz ben Betrag ber Ein» 
trittögelber. 

Für Schweißhunbe erhielt ben erften Preis 
(eine Schale im Wertfe von 10'/, Pfund): 
Lord Bagot, für Hündinen derfelben Race (Preis 
eine Schale im Werthe von 5'/, Pfund): Der: 
jelbe, auch der zweite Preis (2 Pfund bar) fiel 
demſelben Lorb zu. 

Den Fuchshundpreis (eine Schale im Wer: 
the von 10'/, Pfund) errang Viscount Eurjon, 
für Weibchen derjelben Race (3 Pfund bar) 
der Graf von Grosvenor. 

Für Hafenhunde und Spürhunde (beagles) 
fam gar kein Preis zur Bertheilung, ebenfo für 
Otterhunde. 

Für Hirſchhunde: Erfter Preis (3 Pfund 
bar) Oberftlieutenant W. Inge, für Weibchen 
(3 Pfund) berfelbe Herr. 

Für Wachtelhunde: Erſter Preis (Schale 
im Werthe von 10'/, Pfund) ber ehrenwerthe 
W. Powys; ba dieſe Klaſſe beſonders glänzend 
vertreten war, fo famen 12 Preiſe zur Berthei- 
fung, worunter Graf Derby zwei und Graf 
Lichfield ebenjoviel erhielt. Den Spaniel-Preis 
errang Graf Spencer, 

Für den ſchönſten Neufounblänber, eine 
Perle der Ausftellung , erhielt Oberfilieutenant 
d'Alton ben erften Preis u. ſ. w. Der Gefammt: 
Geldbetrag für ale Preife war 240 Pfund 
Sterling. 


Nun, da bie Ausftellung zu Ende, ftellt ſich 
bas allgemeine Urtheil ber Kenner dahin, daß 
biejelbe wenig mehr als ein ſchüchterner Anfang 
zu nennen fei. Cine Autorität in dieſem Fade 
fpricht fich folgendermaßen aus: Als wir das 
Lokale betraten, brang ein ſehr ausgeſprochener 
doggy odour(Hundögeruch)an unfer Riehorgan. 
Folge des jehr befhräntten Raumes, inbem bie 
armen Kreaturen aufgeftellt find, Mit. einiger 
Schwierigkeit gelangten wir übereine jehr buntle 
und etwas halsbrecheriſche Treppe in ben eigent 
lihen Ausftelungsraum, und befanden uns en 
face einiger ſehr hübſchen Dachshunde. Die 
Pointers waren in achtungswerther Menge und 
in Eremplaren von nicht geringer Schönheit er: 
dienen. Die Setters entjpradhen dem Rufe bie: 
jer rejpeltablen Barietät. Was von ben Spas 
niel3 zu jehen war, war gleichermaßen jhön 
und gut, obwohl ftärlere Vertretung biejer in« 
terefjanten Specialität zu wünſchen geweſen 
wäre, Wahrhaft kärglich waren die Windhunde 
vertreten, doch ift dieß durch den Umſtand zu 
entſchuldigen, daß eben jetzt bie Hunting⸗Saiſon 
in vollſter Blüthe ſteht. Wenn wir noch bie 
Schweißhunde ausnehmen, jo war alles Uebrige 
von Sportöhunden nicht des Anſehens werth. 

Die großen Schäferhunde (mastiffs) ſchie⸗ 
nen und nicht von reiner Race, ſondern Bro: 
dukte vielfacher Kreuzungen zu jein, Die aus: 
geitellten Gremplare waren nit das Futter 
werth, das fie während ber Austellung ver- 
zehrten. Die Bulldoggs gaben nur einen ſchwa⸗ 
hen Begriff von ber Superiorität biefer Race in 
England. The fastman’s pet (der fogenannte 
Bull⸗Dachsſchliefer) war gar nicht vertreten. 


In Pfunden, Schillingen und Penny's ausge: 
brüdt, ift ber Erfolg gewiß über Erwarten ge: 
wejen, denn ber Zubrang war ungeheuer. Aber 
mögen fich bie Herren Unternehmer über biefe 
Thatſache keiner Täufhung bingeben. Die mei: 
ften Befucher waren ſolche Leute, welche eigent: 
lich der gleichzeitig abgehaltenen Hornviehaus: 
ftellung zu Liebe nah Birmingham gelommen 
waren unb nebenbei aud bie Hundeſchau bes 
ſuchten. Es wäre zu wünfden, daß eine Anzahl 
ebenfo reicher als freigebiger Gentlemen ſich 
zufammenthäte, um nädftes Jahr eine Aus» 
ftellung zu erzielen, die durch anjehnlichere 
Preiſe die Hundebefiger zur reichlicheren Bes 
jhidung veranlaßte. Wie es heuer beftellt war, 
befommt ber Ausländer feinen zu erhabenen 
Begriff von ber engliſchen Hundezucht. 

Dir verlaffen diefen Gegenftand, um einer 
neuen Erfindung Erwähnung zu thun, die eben 
jegt mit nicht geringem Lärm in ben Beitungen 
auspojaunt wird, In Leeds, einer bedeutenden 
Stadt in den fogenannten Fabritsbiftritten, hat 
ein Quidam ein weißes Schießpulver erfun: 
ben. Die Zufammenjegung befteht aus gelbem 
Pottaſche⸗Pruſſiat, Bottafhe-Ehlorid, Brotzuder, 
Kryitallzuder und Schwefel. Es befigt große 
Vorzüge vor dem ſchwarzen Pulver, indem ed 
ſchneller erplodirt und im Allgemeinen wirkſamer 
ift, und das Gewehr nit befhmugt. Für zarte 
Geruchänerven möge hinzugeſetzt fein, daß es 
ohne das eigenthümlihe Schießpulver: Parfüm 
ift. Die Erfindung ift foeben patentirt worben. 
Der Haupteinwurf gegen ein ſolches ſchnell er: 
plodirendes Pulver ift ber, daß es leicht ben 
Gemwehrlauf jprengt, darum ift ja auch Schieß— 
baummolle nur bei ſchwachen Ladungen ohne 
Gefahr anwendbar. Wir behalten ben Gegen: 
ftand im Auge, und wollen ſehen, inmwiefern 
bie neue Erfindung fich praktiſch bewährt, 

Noch immer fommen als Nachzügler einzelne 
Abſchußliſten aus ber abgelaufenen Schießſaiſon. 
Wir heben eine berjelben heraus, weil fie von 
Neuem Beugniß gibt von ber hiſtoriſch befann: 
ten Schußfertigleit des Prinzen aus dem Wel: 
figen Haufe. 

Ende November ward ber Herzog von Cam: 
bridge, königl. Hoheit, von General Hall auf 
fein Jagdſchloß Weſton Colvillegeladen. Schügen 
maren außer dem Prinzen und dem Jagdhertn: 
Dberft Macdonald, Lord Braybroote, Lord 
Jermyn und H. I. Adeane Esq. Das Reiultat 
eines einzigen Jagbtages waren 536 Faſanen, 
70 Hafen, 73 Raninden und 5 Rephühner. Auf 
bie Lörtigliche Hoheit entfielen davon; 168 Fa: 


783 


fanen, 20 Hafen, 12 Kaninchen und 2 Rep: 
hühner, jo ziemlich das Dritttheil des Abſchuſſes. 

Ein Sportäman, der jo eben von Heflen: 
Darmftadt nad England zurüdgelehrt ift, ent: 
wirft feinen Landsleuten folgendes Bild von den 
bortigen Sportsverhältnifien: „Um guten Angel: 
jport zu haben, muß man wenigftens anderthalb 
Stunden per Eifenbahn fahren, und bie Forellen: 
fiſcherei ift fehr mittelmäßig. Was den Schiek: 
ſport betrifft, jo kann ih nad längerer Erfah: 
rung verfichern, daß er befjer ift, als irgendwo 
in England. Es mwimmelt in ber Nähe von 
Darmftabt von Rephühnern, Hafen. und Reh: 
wild. Jedes Kirchſpiel (parish) hält fi einen 
Wildhüter (Keeper); ein Revier von 8 bis 
10,000 Acres tann um 40 Pfund leicht gepad)- 
tet werben. Die beften Hunbe, um bortzu jagen, 
wären ein paar alte fefte Setters (Hühnerhunde), 
bie nicht zu weit herumfpüren und nicht leicht 
konfus werben, ba bie Felder von Hafen wim⸗ 
meln. Dan nehme hinzu, daß Darmftabt eine 
Oper befigt, welde nur von ber Wiener Oper 
übertroffen wird (?), und zwar zu fabelhaft bil: 
ligen Preifen. Hausmiethe und Lebensunterhalt 
ift ſehr billig x, a. 1“ 

Einen wahren Aufruhr in ber Sportswelt 
bewirkte ein Zirkular des franzöfiihen Staats 
minifters de3 Innern an die Präfelten, vom 8. 
Dezember. Diefes Rundfhreiben — ein Rund» 
reiben ganz unpolitifder Natur — lautet: 

„Monsieur le Prefet! Ginige Wildpret⸗ 
händler haben um die Grlaubnik angeſücht, 
während der Beit, wo ber Wildpretverlauf in 
Frankreich unterfagt ift, fogenannte Grouſe's, 
eine in England, nicht aber in Frankreich vor: 
fommende Art Feberwild, einzuführen, Da ber 
Verlauf diefer Groufe'3 nicht mit den Zweden 
jenes Berbotes collibirt, im Gegentheil uns ein 
neues Rabrungsmittel bietet, jo habe ich nad) 
Befragung meiner Herren Kollegen, des Juſtiz⸗ 
und Finanzminifters, feinen Anftand genommen, 
bie Einführung obbefagten Feberwilbs zu jeber 
Jahreszeit zu geftatten, Ich bitte Sie baber, 
Herr Präfelt, Veranftaltung zu treffen, daß dem 
Berlauf von Groufe's in Ihrem Departement 
keinerlei Hindernifje in ben Weg gelegt werben | 

Uns liegt eine Legion von Artiteln vor, in 
melden dem Entjegen über biejen Ulas ber ener⸗ 
giſcheſte Ausbrud gegeben wird, 

Nicht nur, ruft ein Sportöman aus, baf 
alle Wildfiſcher einen geficherten Abjag für die 
aus unſerm Fiſchwaſſer geitohlenen Salme in 
Srantreih finden , fo ſetzt der Herr Minijter 
jegt jogar eine Prämie aus für unjere Wild 
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biebe! Wir hoffen, daß Borftellungen gegen diefe 
unnachbarſchaft liche Ordonnanz gehörigen Orts 
gemacht werden. Wir glauben kaum, daß Herr 
Bright oder Herr Cobden, belanntlich die ge: 
Ihwornen Feinde aller Jagdſchutz-Geſetze, dem 
liebenswürdigen Franzojen jenen Rath einge: 
flüftert haben können, 

63 ift ſogar Ausficht, daß dieſer Gegenftand 
in ber nächſten Parlamentsſeſſion Veranlaſſung 
zu einer Interpellation des Miniſters ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten geben bürfte. 

Ein Anderer jagt: Das Gewiſſen bes fran: 
zöfiihen Herrn Juftigminifters muß fehr elaſtiſch 
fein, da e8 ihm geftattet, feine Zuftimmung zu 
einem Alte zu geben, woburd Unterthanen einer 
befreundeten Macht zu einer Verlegung der eige: 
nen Lanbesgejepe verlodt werben. 

Ein Dritter jagt: Zu ben Feinden unjerer 
Grouſes, als da find: enragirte Heibebrenner, 
Köhler, Eierbiebe, lüfterne Pächter und Schäb: 
lies aller Art, gejellen ſich aljo noch drei neue, 
bie Minifter bes Innern, ber Juſtiz und der 
Finanzen unferes wadern (gallant) Allürten ! 

Eimige noch gröbere Zuſchriften, gewürzt 
mit biffigen Bemerkungen über die gegenwärtige 
Regierungsform in Frankreich übergehen wir, 
ba fie eigentlih über das Ziel hinausſchießen. 

Weil wir eben von Groufe'3 ſprechen, jo 
jei ung geftattet, ben Brief eines Landbeſitzers 
in Irland über diefen Gegenftand aufzunehmen, 

Derjelbe jchreibt an den Herausgeber bes 
„Field“: Sie erinnern fi, daß ich ber Erfte 
war, ber ſich über bie ſchlechten Grouſe's-Jagd⸗ 
Ausfihten pro 1860 ausfprad. Ich glaube, 
meine Mahnung „hauszuhalten“ war gut. In 
ber That hatten bie Groufe's in vielen Revieren 
Ruhe vor den Schügen; bie guten Folgen ba- 
von find ſchon jegt erfihtlih. Glauben Sie 
einem alten Jäger: bie Ausſichten für 1861 
find fo gut, als die bießjährigen ſchlecht waren. 
Um dieſe Zeit pflege ich die Hähne abzuſchießen, 
wenn fie zu zahlreich werben; wenn ber Durch⸗ 
fehnitt von 5 zu 2, und 6 ober 7 zu 9 ift, jo 
ift jener Abſchuß abjolut nochwendig. Dies er: 
forbert eine fefte Hanb und Hände erften Ran: 
ges (first-rate dogs). Meine zwei Söhne ftan- 
ben mir fonft bei, jegt ift aber der ältere mit 
feinem Regiment (dem 20.) in Indien, ber an: 
bere an Borb ber Fregatte Actaeon in China. 
Statt ihrer vermeilt jegt auf meinem Landfig 
Mr. John Penrofe Warren, der bis jegt ſchon 
20 Paar Hähne nad Haufe gebradt hat, (Nun 
tommt ber Wig von ber Gejchichte.) Ich kann 
mir bas Vergnügen nicht verfagen, Ihnen ein 


Paar bavon zu ſchicken, nebit ein Paar Wald⸗ 
Ihnepfen, mit bem Beifage, daß für letztere 
ein fehr gutes Jahr ift. 

Man fieht, es bat einiges Angenehme, Re: 
bafteur bes „Field“ zu fein: Sport bringt 
Sporteln ! 

Kalifornien ift das Land des Golbes und 
ber — Auffhneider. Don Roman Pico — jo 
wird aus San Francisco gemeldet — mettete 
jüngft um 2500 Dollars, 150 Meilen in 6'/, 
Stunden zu reiten, und zwar auf demjelben 
Pferde. Da englifhe Meilen gemeint find, fo 
macht das 32"/, deutſche Meilen, Er erjparte 
bei Ausführung der Wette noh 14 Minuten 
und 10 Sekunden. Der Schauplag war bie 
1 Meile lange Rennbahn zu San Joſé, welde 
75 Mal hin und zurüd durchmeſſen wurbe. 


Die Londoner Straßeneden find gegenwärs 
tig mit Plakaten eines merfwürdigen Lömenbän- 
digers defäet, der ſich The Lion Conqueror nennt, 
aber eigentlih Mr. Erodett heißt. Der belannte 
von Amburgh joll ein Schüler gegen ihn ſein. Der 
Schauplag ijt im Ajtley: Theater und zwar auf 
der Bühne jelbit, die eine tropijche Landſchaft 
vorftellt. Zu Anfang der Vorftellung befindet 
fih eine prachtvolle Löwin auf der Szene, bin: 
ter ben Goulifjen hört man unterſchiedliche Lö— 
wen brüllen,. Alsbald eriheint der Löwenbän— 
diger und läuft über die Bühne, hinter ihm ein 
folofjaler Wüftenkönig, ber ihm aufs Genid 
jpringt, jo daß de3 Löwen Kopf über den Mr. 
Crodett’3 emporragt. Der Anblid, wie die Rie- 
ſenkatze auf den Hinterläufen ftebt, wäre to: 
mifch, wenn er nit fo furdtbar wäre. eben: 
falls jhien der Mann durd das Gewicht ber 
fih auf ihn ftüßenden Beftie fo niedergebrüdt, 
daß er Mühe hatte, fih auf den Beinen zu er: 
halten, Ein Blick durch den Opernguder belebrte 
das Publikum, baß der Bändiger einen breiten 
metallenen Ring um den Hals trug, weil jonft 
die Berührung mit den Löwentagen nicht ohne 
Verlegung vorbeigehen müßte, 


Der Vorhang fällt. Wenn er wieber aufge: 
zogen wird, fleht eine Art Hanswurſt da, ber 
dem Publitum vorerzählt, er ſei verurtbeilt, von 
einem Löwen verzehrt zu werben; er fei aber 
nichts als Haut und Bein und bäte um Zeit, 
um fett zu werben. Der Rajah von Myfore er: 
ſcheint und befiehlt, den armen Teufel in bie 
Lömwengrube zu führen. Da erbietet fih für den 
Malefitanten ein Subftitut in der Perſon un: 
jeres Löwenbändigers. Der Vorſchlag wird ans 
genommen. Die Szene verwandelt fih und 


ftellt nun eine Lömengrube vor. Drei Männ- 
hen und Weibchen find darin maleriſch gruppirt. 

Der erſte Löwe ift ein ſchwarzmähniger ‚aus 
Afrika (beiläufig gejagt der beſtdreſſirte unter 
ben Vieren), der zweite ift etwas Heiner, ein 
ihnurriger, gutmüthig ausfehender Burjche, 
der dritte ift ein brummiger, afiatifcher, Die 
Löwin fieht jehr boshaft aus, begibt fi in 
einen Winkel und grollt mit offenem Rachen und 
müthenden Augen, fo oft fie fih von Herrn 
Grodett unbeachtet glaubt. 

Mit einer einfahen Handpeitſche tritt ber 
Löwenbändiger auf, die Löwen ftürzen auf ihn 
(03, aber ein Anal der Peitſche macht fie zu: 
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rüdmweichen. Nun führt er mit ihnen die man« 
nigfachſten Kunſtſtücke aus, Abwechſelnd ftedt er 
jeinen Kopf in die Rachen ber vier Beftien. Wir 
haben dies zwar auch von ben Herren von Alten 
und von Amburgh gejehen, aber bier ift eine 
abjonderlihe Schwierigteit. Denn wie befannt, 
beruht das Ascendant eines ſolchen Bändigers 
in feinem Blide. Die Gefahr kommt aljo von den 
drei andern, in denen leicht bie natürliche Wild: 
beit erwachen könnte, wenn der Zauber augen: 
blidlich nicht wirkt. 

Mr. Erodett beabfihtigt eine Kunftreife 
burh Europa zu machen. Vielleicht bekommen 
wir ihn in Wien zu fehen. 


Jagdberichte. 


K. K. Hofjagden. 

Am 10. Dezember 1860, im Fafangarten zu 
Holitih. Anmwejend waren: Ihre k. k. Hobeiten 
die Herren Erzherjoge: Leopold, Karl Fer: 
dbinand, Rainer, Ludwig jun. Joſef, 
Ernit; Ihre k. Hoheiten die Prinzen Waſa und 
von Württemberg; Ihre Hoheiten bie 
Prinzen Karl von Baden, und Leopold zu 
Sadjen-Hoburg: Gotha; Fürft Fried. zu Liechten- 
jtein, Fürſt Baar, Fürft Edmund Schwarzenberg, 
und Graf Adalbert Zichy. 

Abgeſchoſſen wurden: 1257 Fafanen, 1101 
Nephühner, 5 Hafen, 13 Tauben, 3 Sperber, 
zujammen 2379 Stüde. 

Um 11. Dezember 1860, auf dem. f. 
Familien Gute Göding, in den Ratiſchkowitzer 
Reviere, Anweſend waren: Sr. k. k. Apoflo- 
lifche Majeftät (ſämmtliche höchſten und hohen 
Schügen vom 10. Dezember) dann Flügeladj. 
Fürſt Hohenlohe, Graf Bejacevid. 

Abgeſchoſſen wurde: 4 Stüd Hochwild, 
31 Rebe, 430 Hafen, 219 Fajanen, 127 Rep: 
hühner, 19 Stüd unterſchiedliches Wild, zufam: 
men 830 Stüde. 

Am 12. Dezember. In Mannswörth. An: 
wejend find gewefen die Herren Grafen: Eßter— 
bazy, Fünffirchen, Hardegg, Haugwig, Lodron, 
Baron Om, Fürft Schönburg, Baron Seiffer: 
tig, Graf Somogyi, Baron GStodhaujen, 
Graf Szehenyi, Graf Thun, k. E. Oberft- 
lieutenant, Graf Webna und Se. Erzellenz der 
Oberftjägermeijter, Abgeſchoſſen: 288 Fafanen, 
2 Nephühner, 52 Hafen, 3 Rebe, 39 Kanin— 
hen und 1 Fuchs. 

Um 14, Dezember. Guntramsdorf. Anmwe 


| 
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ſend: Se. Hoheit ber Prinz Leopold von Sad: 
fen:Koburg:Gotha; Se, Hoheit der Prinz Karl 
von Baden, die Herren Grafen: Lobron, So: 
mogyi, Sjehenyi und Se. Erzellenz ber Oberft: 
jägermeiſter. Abgeſchoſſen: 315 Yafanen, 77 
Rephühner, 28 Hafen und 7 Kaninchen. 


Die Feiftzeit und Hirſchbrunft in Stamfpen 
‚1860. 







Se. Durchlaucht Oberft Fürft 


Bindiihgrä . - . - - —-| 3 
Graf Anton Palfn.. . . - 3I 8 
„ Zihn von Angern . —| ı 
„ Johann Zichy —| 2 
„ WBilgel . —— —-| 2 

Oberlientenant Graf Berol« 
Ngen 2» 2 22 ne —| ı 


dingen 
Graf Wilhelm Paͤlffy al 
Jagdherr 
Das Forftperfonal . . - 


» 9 ze u 8» 


Summa 


Wobei ich zu bemerken nicht unterlaffen Fanır, 
daß Se. Hochgeboren Graf Wilhelm Palfiy ale 
Neprälentant des Jagdherrn, heuer wohl nur def- 
halb mit blos 1 Hirihen angeführt erſcheint, weil 
der edle Graf mit feltener Selbftverläugnung die 
Pilichten der Gaftfreundicaft geübt, indem er die 
beiten Reviertheile feinen P. T. Herren Gäften zur 
Pirſche überließ, während er ſich ſelbſt in's Jagd- 
haus des ſchwachbeſtandenen Gränzdijtritts zurüd- 
zog, wo ſich häufiger ein Zufammentreffen mit 
Wildnern als mit einem guten Hirjchen ergab. 

Hodek, Forftimeifter. 
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Jagdfiches aus Frankreich. 


Ueber bie laiſerliche Hofjagb, mit welcher 
ich diesmal wegen der chronologiſchen Ordnung 
beginnen jollte, und die am 19, November in 
ben Gehegen von Saint:Germain abgehalten 
worben, konnte ih aus ſehr myſteriöſen Grün: 
ben leine genauen Daten erhalten ; ich vermuthe 
aber, daß aud eine Dame an biejer Jagd 
theilgenommen, eine ſehr interefjante aber mo: 
bernifirte Auflage ber Diana von Poitiers, bie, 
glei ber hiftorifh gewordenen, ebenfalld ein 
gutes Stüd von ber Phantafie bes Monarchen 
befigen fol. Um e3 mit einem Male und kurz 
zu fagen, Madame be Eaftiglione ift eine Be: 
nus, bie fi ihrer hohen Reize bewußt ift, und 
in Folge berjelben für Herrn Foulb, ber biefe 
Diana entbedte, perjönlihe Politik maden 
ſollte, und zwar zumeift Contreminen, ba von 
allerhöchſt weiblicher Seite und Suite große Be: 
ftrebungen und Szenen ftattfanden, um ben 
circoncifirten Staatöminifter „ce juif perfide‘, 
wie ihn die Gegner nennen, auf den tarpejijchen 
Selen ber Penfionirung und Retraite zu drän— 
gen. Eine Szene, welche vor ganz Europa ab: 
geipielt worden, hatte endlih zu Gunften ber 
legitimen Wünſche eine ſolche Löfung auch her— 
beigeführt, obgleich die reizende Diana, wie bos— 
hafter Klatſch hartnäddig behaupten will, heute 
noch immer das iſt, was fie geſtern war, wäh: 
rend ber Fuchs ſich im Tellereifen gefangen. 

Um auf jagblide Dinge wieder zurückzukeh— 
ren, erwähne ich vorerft ber Hofjagb, melde 
am 23. November im Parle von Berjailles 
ftattgefunden. Der jchnelleren Ueberſicht wegen 
theile ich Ihnen den Abſchuß des Kaiſers und 
feiner Suite in Folgendem mit: 

Se, M. ber Kaifererlegte: 1 Nehbod, 
1 Geife, 33 Hafen, 10 Kaninden, 73 Fafan: 
bähne, 74 Hennen, 7 Rephühner, im Ganzen 
199 Stüd, 

Graf Eomley: 1 Bod, 37 Hafen, 8 
Kaninden, 71 Fafanhähne, 64 Hennen und 
1 Rephuhn, im Ganzen 182 Stüd. 

Der Prinz von der Mostoma 133 Stüd 
Wil, 

Der Marquis von Herford 43 Stüd Wild, 

General Fleury 90 Stüd Wild, 

Oberſt Dillon 36 Stüd Wild, 

Graf Bacciochi 46 Stüd Wild. 

Der Herzog von Esparre 58 Stüd Wilb. 

Herr von Bourgoing 51 Stüd Wild, 

Es wurden jomit bei dieſer Jagd erlegt: 
7 Stüd Nehmwild, 183 Hafen, 48 Kaninden, 


277 Faſanhahne, 308 Hennen, 15 Rephühner 
im Ganzen 838 Stüd. Ueber das Berhältnik 
ber abgeſchoſſenen Faſanhennen zu den Hähnen 
wirb wohl mander Fafanjäger Defterreihs und 
Deutihlands feine Gloffen machen, wie es 
wahrſcheinlich auch ber Berfailler Jagbinfpeltor 
gethan, denn fiherlic kann biefer Thatbeftand 
kein allzu günftiges Licht auf die waidmänniſche 
Praris ber Ef. Hofjagden werfen. 

Hoftrauer, Palaſtſzenen und die vehemente 
Abreife der Kaiferin haben ben Aufenthalt des 
Hofes in Gompiegne heuer nicht jehr glänzend 
geftaltet, denn nur durch wenige Tage, gegen 
Ende November, erfreute fi dieſes pradtvolle 
Luſtſchloß der Laiferlihen Gegenwart. Die erfte 
Jagd fand hier in dem fogenannten Heinen Park, 
und zwar am 28. Nov. ftatt *). 

Ge. Majeftät ber Kaiſer erlegte: 13 Reh: 
böde, 7 Hafen, 70 Kaninden, 84 Faſanhähne, 
26 Hennen, 17 Rephühner, im Ganzen 214 
Stüd. 

Der Prinz von der Mostawa: 10 Rehböde, 
50 Hafen, 17 Faſanhähne, 30 Hennen, 12 
Rephühner, im Ganzen 119 Stüd. 

Graf Bacciodhi: 9 Rebböde, 38 Kaninchen, 
19 Fafanen, im Ganzen 66 Stüd. 

Bicomte Aguado: 6 Rehböcke, 28 Kanin- 
hen, 16 Fafanhähne, 20 Hennen, 3 Rephühner, 
im Ganzen 73 Stüd. 

Baron Clary: 4 Rebböde, 28 Hafen, 14 
Faſanhähne, 19 Hennen, 1 Damthier, im Gan— 
jen 66 Stüd. 

Marquis von Toulongeon: 7 Rebböde, 48 
Hafen und Kaninden, 14 Fafanhähne, 25 Hen— 
nen, 5 Rephühner, 1 Damthier, im Ganzen 
100 Stüd, 

Graf Morny: 10 Rehböde, 38 Hafen, 
20 Faſanhähne, 32 Hennen, 6 Rephühner und 
einen Apportirhund, im Ganzen 107 Stüd, 

General Fleury: 7 Böde, 18 Hafen, 14 
Faſanhähne, 17 Hennen, 2 Rephühner, im 
Ganzen 58 Stüd, 

Graf Komar: 8 Böde, 61 Hafen und Ka: 
ninden, 17 Faſanhähne, 26 Hennen, 4 Rep: 
hühner, im Ganzen 116 Stüd, zufammen 919 
Stüd Wild, 


*) Die faif, franzöfifchen Hofjagden find aus— 
ſchließlich zuſammengetrieben oder gedrüdte Zeuch⸗ 
jagen. 


In Beleitung ber oben angeführten Shüpen 
wurbe am 30. November in ber Faſanerie zu 
Compiegne eine Jagd abgehalten, bei welcher 
571 Stüd, nämlih 63 Rebe, 153 Kaninden, 
179 Faſanhähne, 107 Hennen, 21 rothe und 
48 graue Rephühner abgeſchoſſen wurden. Der 
Raijer erlegte 127 Stüd Wild, barunter 11 Rebe. 

Am 7. Dezember jagte ber Kaiſer in feinem 
Lieblingsrevier zu Rambouillet, an welcher Jagb 
auch der öſterreichiſche Botjchafter, Fürſt Richard 
Metternich, theilnahm. 
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Der Kaiſer erlegte: 5 Nebböde, 1 Geile, 
8 Hafen, 77 Raninden, 70 Fajanhähne, 23 
Hennen, 11 Rephühner, 1 Verſchiedenes, im 
Ganzen 196 Stüd, 

Fürft Metternih: 5 Rebe, 5 Hafen, 56 
Raninhen, 27 Fafanhähne und 21 Hennen, 
4 Rephühner, im Ganzen 118 Stüd. 

Marquis von Toulongeon 152 Stüd. 

Graf Caſtelnau 73 Stüd. 

Herr von Bafjard 15 Stüd, zufammen 641 
Stüd Bild, 


Ein Jagdbild. 


Bon D, v. Winterfeldt.*) 


Ziefe Stille herrfht ringsum in ber un: 
endlich weiten göttlihen Natur. Auch fie bebarf 
der Ruhe, um fi, ſobald ber Lenz erfcheint, in 
neuer Pracht und Herrlichkeit zu entfalten. Un: 
abjehbar liegt die weiße, weite Dede zu den Füßen 
des Waidmanns ausgebreitet, der, ſchonam frü: 
ben Morgen vollftändig ausgerüftet, daswarme, 
traulich dunkle Zimmer verließ, um die Grenzen 
feines Revierd zu begehen und abzujpüren. 

Der treue Nero folgt ihm Schritt auf Schritt, 
denn er zieht e3 vor in die Spuren de3 Herrn 
zu treten, der fih felbft nur mit Mühe in den 
ſchweren Wafferftiefeln fortarbeitet. Bald war 
das Gebiet der friedlichen Förfteret verlaflen, und 
dichte, faft nur für das Wild durchdringliche 
Schonungen traten büfter, gleihfam al3 ruhten 
auch fie noch, gegen ben blendend hellen Unter: 
grund hervor. 

Es war noch ſehr früh, Morgenroth leuchtete 
in den ſchönſten Farben, welche von Minute zu 
Minute bald in ein helleres Violett, bald in das 
brennendfte Roth übertraten. Dunkel Tontraftirte 
dagegen ber jo eben im Scheiben begriffene 
Nachthimmel, die ganze Landſchaft ſchien mit 
einem rojafarbenen Schein übergofjen zu fein. 
Unfer Waidmann, begeiftert von ber ſchönen 
Natur, raftete öfters, — das Herz ſchlug ihm 
freier, alles Ungemach der Melt ſchien ihm in 
ein Nichts zu zerrinnen, — dann aber ſchaute 
er wieder bem Gefährt eines Stüd Wildprets, 
ober bes bier häufig vortommenden Schwarz: 
‚ wildes in das undurddringlihe Dunlel nad). 


So eben tauchte die Königin des Tages, bie 
Sonne, im fernen Often auf und beleuchtete die 
Mipfel des nahen Hochwaldes mit brennender 
Röthe; ein Lüftchen regte fi, fein Laut war 
zu hören, nur der ſcheue Schwarzſpecht ließ weit: 
bin durch den Forft an den Aeſten der höchſten 
Föhren feinen trommelnden Ton erſchallen; dann 
war wieder Alles till ; ſchreiend eilte er mit ſtarlem 
rudweifem Flügelihlag ferneren Holzungen zu. 

Unaufhaltfam wurde nun das weiche Bett 
des Schnee durchmeſſen; ed war eine große 
Freude, den vielen Spuren nachzuſchauen, welche 
jo ar und grell aus dem Schnee hervorlugten. 
Hauptſächlich waren die Sauen hier in der Nadıt 
verirrten greifen, ſtarler Bruch verrieth fie 
überall, und diefen Gäften, welche nod vor we: 
nigen Stunden einen Streifzug auf die benadj: 
barten Felder gemacht, follte e8 heute ganz be: 
ſonders gelten. Mit lächelnder Mienen wurde 
bald hier, bald dort der Nachlaß des Schwarz: 
fittel3, oder die vielen wild herumliegenden, ent: 
wurzelten Bäumchen betrachtet. Auch Meifter 
Neineke hatte Spuren feiner Anmefenheit zurüd: 
gelafjen; ein heuer Kumpan, hatte er fein Ge: 
fallen daran gefunden, bald aus den Schonun: 
gen hinaus, bald hinein zu wechleln. 

Jedoch hier an diefer Ede, wo einzelne alte 
Föhren wie Riefen ihre mächtigen, gleihfam mit 
Alabafter umlleideten Arme himmelwärts ftres 
den, und fo eben nod vor ben Augen bes Für: 
fter3 ein Sprung Rehe übergewechjelt war, trat 
wieder ein neues Gefährt auf, zwei und zwei 


. *) Unter dem Titel: „Bilder aus dem Jägerleben“ find von oben gemanntem Autor ſechs 
geihriebene Jagdbilder fo eben in Prachtformat und reizender Austattung bet R. Deder in Berlin 
erſchienen, welche Jagdbilder Sr. Hoheit von Sadien-Coburg.Gotha gewidmet wurden. Wie unfere 
Leſer aus der hier mitgerheilten Stizze felbft erſehen werden, verjoigt der Verfaſſer die idealiftijche 


Richtung der fogenannten ſchönen Jagdichrifftellerei, auf welde die Waidmänner vom Fach 


zwar 


nicht gut zu ſprechen find, die indeß bei dem Gros der Jagdfreunde ſtets en — 


nung findet. 
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Tritte fchräg nebeneinander. „Iſt das nicht die 
Spur bes verſchlagenen nächtlichen Räubers mit 
der bdottergelben Kehle?" Dort glänzen auch 
ſchon einige hellrothe Tropfen aus der Dede ber: 
vor, Heine Federchen Heben rechts und links am 
gligernden Schnee und verrathen genugfam feine 
immerwährende Morbgier. 

Mit bedeutungsvollem Blid jah der Maid: 
mann rückwärts, wo in der Ferne, düſter aus 
dem dunflen Grün einige große alterdgraue 
Faltenhorfte hervorlugten. „Dort wird er wohl 
fteden, und obgleich wir heute große Treibjagd 
machen, und ich noch einen weiten Weg abzu: 
jpüren babe, will ich ed dem Näuber doch nicht 
ſchenken.“ 

Der Waidmann folgte dem ſprungartigen 
Gefährt, welches ſich bald rechts, bald links, 
wirklich nach den Horſten hinzog, und dort an 
einem der ſtärkſten Stämme hinaufführte. Leiſe 
glitt das Gewehr von der Schulter und faſt mit 
pochendem Herzen, der Jugend wohl verzeihlich, 
doch ſchwerlich dem Alter, ſchlug der Förfter mit 
einem Inorrigen Aſte gegen den Stamm. Kaum 
war dies geichehen, jo ſah ber ſpitze Kopf mit 
dem unrubigen Blid des Marders aud ſchon 
über den Rand des Horites herab, ein gräuliches 
Teuer leuchtete aus den Lichtern, und rubte feſt 
auf feinem Feinde. Der Nugenblid wurde be- 
nugt, ein Krah — — und kopfüber kegelte ber 
Marder wohlgetroffen in feinen legten Zudungen 
herunter, und röthete mit feinem Schweiß; den 
Boden. E3 war ein überaus großes Thier, und 
die Farben bes dichten Pelzes wirklich ſchön. 
Bald verjhwand er in die weiten Räume ber 
Jagdtaſche und nur die buſchige Ruthe jah dar: 
aus hervor, 

Dem Förjter ſchmedte nun die neu ange: 
brannte Pfeife noch ſchöner als vorher, und mit 
unermüdlicher Rüjtigleit wurde das große, dem 
Auge kaum überjehbare Wipfelmeer weiter ab: 
gejpürt. 

Menden wir und nun nach Verlauf einiger 
Stunden zur traulihen Förfterei zurüd. Hier 
ſchienen heute alle Dinge ein beſonders feftliches 
Ausſehen angenommen zu haben. Mie ſchön 
jpiegelte ih die Morgenjonne in den glänzend 
gepußten Schlöfjern der Hausthür, und über ihr 
prangte ftolz das gewaltige Geweih eines Zwöl— 
fers. DieBraden waren faum mehr zu bändigen. 
Unter lautem Winfeln und Heulen fprangen fie 
auf dem von einer Mauer umgebenen Hofe ber: 
um; denn eine gewiſſe Ahnung fagte ihnen, daß 
fie auf der heute ftattfindenden Treibjagd mit 
ihren gefährlichſten Gegnern zufammengerathen 


würben. Nur ber alte getreue Nero blidte ſtumm 
und verbrießlich von der hohen Treppe des Forſt⸗ 
hauſes in die friihe Morgenluft hinaus, als 
wollte er jagen: „Für did wird es wohl heute 
nicht8 mehr zu thun geben!” Einige Tedel, welche 
ihn munter umfprangen, wären bald übel an: 
gelaufen ; aber fnurrend, fie feines Blides wür: 
digend, juchte er fich einen anderen Platz. 

Nicht Tange währte e3, fo ſehen wir unferen 
in fhönftes Grün gelleideten Waidmann in höch— 
fter Thätigleit die geladenen, zu Schlitten ftill 
antommenden Schügen mit biederem Händedruck 
und immer gleihbleibender Herzlichleit empfan— 
gen, Für die wettergebräunten Gefihter mit dem 
dicht beeisten Bärten brauchte es weiter feiner 
Worte, furz und bündig war ihr Gruß. 

Da plöglid taucht ein dunkler Punkt am 
Horizont auf; von den Fittigen des Mindes 
ſchien er getragen, denn in jaujender pace ge: 
langt er bald in die Nähe des Forfthaufes, und 
entfaltet fi zu einem auf das gejhmadvollfte 
eingerichteten Jagdihlitten, gezogen von edlem 
Blut, deffen Ungeftüm vom Jagdherrn felbit ge: 
zügelt und gelenft wurde. Bald war das Ziel 
erreicht, die Thüren des Haufes flogen auf, und 
die Verehrer der göttlihen Diana ftürzten her: 
aus, um unter lauten Ausdrücken ber freude 
des Wiederſehens ihren Wirth zu begrüßen. Im— 
mer langten von neuem Gäfte an, bis denn Alles 
zu einem kurzen, aber kräftigen Jagdimbiß ver: 
einigt war, Unfer Förfter ftattete nun pflict: 
getreu feinen Napport in einfacher derber Yäger: 
manier ab, und die Anftalten zum Aufbruch wur: 
den getroffen. 

Zehn Minuten fpäter bewegte fich eine lange 
Reihe Schlitten der nahen Haide zu, bald war 
fie in derfelben verſchwunden, und das Forſthaus 
lag, wo nod jo eben das regeite Treiben ge: 
herrſcht hatte, in völliger Ruhe und Friedlichkeit 
da. In feinem inneren war dem aber nicht fo, 
da fochte und brodelte ed auf dem Herbe, Köche 
und Mägbde ftürzten gefhäftig umher, denn ein 
woblverproviantirter Schlitten follte nach einigen 
Stunden der Jagdgeſellſchaft folgen. 

Wenden wir und wieber zu biefer legteren. 
Un Ort und Stelle angelangt, verfammelte der 
Jagdherr in feierlicher Stille feine Gäfte um ſich, 
und theilte ihnen in kurzen Worten mit, daß man 
es nur mit dem männlichen Wild zu thun baben 
wolle; außerdem follten die alten Baden, welde 
etwa mit ihren Friſchlingen erfcheinen würden, 
geihont werden. Alles Uebrige ſei vogelfrei. 
Nahdem nun jeder Schüge feine Nummer gezo: 
gen, und die leeren Schlitten einige Geſtelle wei- 


ter zurucgeſchidt waren, veranftaltete ber Förſter 


das Nähere. 

Eine faum abfehbare, dicht mit jungen Kie— 
fern beftandene Schonung jollte getrieben mer: 
den. Lautlos war der dichte Haufen Treiber mit 
den Schwer zu bänbigenden Braden, beiten in 
diefem Augenblid die jcharfen Korallen nicht 
ſcharf genug waren, davongezogen; lautlos war 
unfer Weidmann mit dem Anftellen der Schügen 
beichäftigt. Ein langer Holzweg, der fih in 
mitten ber vielen Geftelle hindurchzog, bildete die 
Grenze des Triebes; über diefen faum zehn Fuß 
breiten Raum bielten die Sauen gewöhnlich ihre 
Wechſel, wenn fie nächtliche Ausflüge nad einem 
nicht fern gelegenen Weiher unternahmen, um 

dort zu fuhlen, 

Nun war Alles fertig, die Schützen ſtanden 
regungslosauf ihren Poſten, nur zuweilen wurde 
noch bier und dort etwas heimlich aneinem ſchnell 
verfertigten Schirm gearbeitet. Noch ein Weil 
hen der Spannung verging, dann und mann 
vernahm man in weiter Ferne einzelne abgebro- 
chene Laute der Treiber, ober ängftliches Winjeln 
eines Hundes, Mitunter flatterte auch laut frei: 
hend ein ſcheuer Holzbäher aus dem Dickicht 
empor, deſſen feines Gehör längit den Jäger 
erfannt hatte. — 

Doc horch! da erflang auf bem rechten Flü— 
gel das wohltönende, weithin ſchallende Horn bes 
alten Förfters, und in gleihen Weiſen wurde es 
drüben beantwortet. Langſam, aber geſchloſſen 
rüdte die Treiberlinie vor, leife wurde hin und 
wieder der Stamm einer Fichte berührt, mit wah— 
rer Wuth arbeiteten fich die Hunde, mit lang ber: 
aushängender Zunge durch das dichte Labyrinth 
indem fie mit ber den Braden eigenthümlichen 
Gier die Spur ihrer Feinde fuchten. Noch ließ ſich 
nicht3 hören, nur mitunter ber Flucheines Jäger: 
burfchen, welcher ſich mühevoll durch das Didicht 
bindurdharbeitete, die Hunde antrieb und ein 
Paar mal blind das Gewehr abſchoß. 

Kaum waren fünf Minuten verflofien, als 
der erfte jagende Laut hörbar wurde, anfangs 
leife, dann lauter und lauter, Zu der erften 
Stimme gefellte ſich eine zweite, eine dritte, bis 
es endlich in eine tobende wilde agb ausartete, 
welche fih aber nicht ſchnell fortbewegte, ſondern 
oft ganz jtand, gleihjfam als wenn die Ange: 
griffenen ernftlih Miene machten fi zur Wehre 
zu jehen. Das konnte man beutlid an dem oft: 


maligen Auffchrei eines Hundes erlennen, wel: . 


ches in ängjtlihes Gewinſel und jogar Geröchel 
überging. 
Wenden wis uns nun wieder zur Schügenlinie. 
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Dort verharrte Alles in fieberhafter Ungeduld mit 
der Büchöflinte in Arm, denn die Sauen waren 
ſogleich erfannt worden, und nad dem ängftlichen 
Geheul der Hunde zu urtheilen, mußte jeder, daß 
mit dem Wild, was man vor fi hatte, nicht zu 
ipaßen fei. Plöglih bewegte fich die Jagd mei- 
ter, denn die Schweine mochten e8 wohl für befjer 
befinden, im langjamen Trott ihre Keſſel zu ver: 
laſſen, um fi} bierburch der läftigen Ruheſtörer 
zu entledigen. Gefolgt von den Braden, vor be: 
nen fih zwei nur noch mühjam mit heraushän⸗ 
genden Eingeweiden nachſchleppten, wandten fie 
fih nad) der Schüpenlinie. Immer lauter und 
lauter wurde bie Jagd, ein Ainiden, Knaden 
und Breden im trodenen Gezweig ließ fich hören 
und wohl gegen ein Dugend ſchwarzer Burſchen, 
unter benen mebrere ftarfe Schweinewaren, ftürz: 
ten über den Weg. Im Moment erbröhnten aber 
auch vier Schüffe furz hinter einander, und Au: 
geln und Poften ſchlugen in die Schonungen 
binein. Ein hölliſcher Heiler blieb unterm Feuer 
inmitten des Wegs liegen, zwei Frifchlinge wur: 
den nod) jo ftark gefaßt, daß man fie bald dar- 
auf in der Schonung verenbet fand, Die Uebri- 
gen jegten ihren Weg mit einer rajenden Schnel: 
ligteit fort, und bald vernahm man nur no 
in weiter Ferne die Laute der ihnen folgenden 
Braden, 

Als fih dies ungefähr in der Mitte der 
Schügenlinie zutrug, blieb es auch auf den Flü- 
geln nicht fill. Da rauſcht es plöglid in ben 
Kiefern, rechts und links brechen Aeſte und 
Zweige auseinander, und mit koloſſalen Sägen 
fliegen förmlich zwei jtolze, geweihte Hirfche über 
den Weg — ein majeftätifcher Anblid; — aber 
ehe fie noch das fchügende Dunkel erreicht haben, 
durchzucken Blige die Luft, bläulicher Rauch wir: 
belt auf, und ber leßtere, ein Zehner, wälzt ſich 
röhelnd im Schnee. Hellroth ergießt ſich die Le: 
bensfarbe aus dem Maule, halb emporgerichtet 
fucht er noch einmal alle Kräfte zu fammeln, aber 
umfonft ift fein Müben, machtlos bricht die eigene 
Laſt zufammen, und in wenig Nugenbliden rührt 
er fein Glied mehr. 

Die Treiber famen nun immer näher, und 
näber, ein gleihmäßiges „Ho, Ho, Ho!“ ertönte 
von bort drüben ber, und Schuß auf Schuß 
krachte bald rechts, bald links. Auch Reinele lieh 
fih mehrmals ſehen; aber zufchlau und gerieben 
um eine Blöße unvorfichtig zu betreten, faßt er 
wohl in einiger Entfernung hinter einem beden: 
den Stamm Poſto, oder durchbricht, Gefahr wit: 
ternd, rückſichtslos die Treiberlinie, bevor noch 
bie Schügen feiner anfichtigt werden fonnten, Nur 
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wenige ließen fi durch ihre alten MWechfel ver: ı 
leiten, indem fie feine Gefahr ahnend angetrabt 

famen, und mit Leichtigkeit vom tödtlichen Blei 

ereilt wurden. Auch mehrere Krumme von enor: 

mer Größe lagen verendet vor einigen Schügen, 

oder machten entjegliche Hechtjäge, wenn fie ein 

Korn durch den Kopf erhalten hatten. 


Der Trieb war nun zu Ende und die Treiber 
traten ſchon einzeln aus der Schonung hervor, 
als plöglic unter ftarlem Geräuſche ein mädhti: 
ger Vogel, faft vor ben Augen ber Yäger, aus 
hohem Haidelraut aufſtand und mit lautem Ge— 
töfe die Linie berunterflog. Faſt jeder riß den 
Kolben an bie Bade und ſuchte den Bogel mit ben 
grellen farben, denn es war ein Birkhahn, zu 
treffen, aberfein ſchneller reipender Flug entführte 
ihn aus dem Bereich ber Schrote und bald mar 
er am Horizont verjchwunden. 


Das erlegte Wild wurde nun von den Trei: 
bern zufammengetragen und dann geftredt, in 
dichten Gruppen jtanden die Schüpen um ben 
äußerft ftarten Hirſch herum, nur ein kleines 
faum bemertbares Loch auf dem Blatte war 
fihtbar, der glüdliche Thäter ftand nicht fern. 
Auf feinen Lorbeeren rubend, empfing er von 
allen Seiten Gratulationen. Ein ſtarker Seiler 
war angeſchoſſen worden, dies bewiejen viele 
Heine Borften, welde auf dem Anjhuß herum: 
lagen ; ebenfo fand fih, nahdem man einige 
Schritte dem Gefährt in die Schonung gefolgt 
war, ber erfte Schweiß, mitunter nicht größer 
wie ein Nabelfnopf, aber bald wurber bie Tröpf: 
hen zu Tropfen, und dfterd erjchien es als wie 
gejprigt, was man im Schnee ſehr deutlich 
wahrnehmen konnte. Das Schwein mußte aljo 
ganz gut gefaßt worden fein, und Alle waren 
der Meinung, es erjt krank werden zu laſſen, 
um dann nad Verlauf einiger Zeit die weiteren 
Schritte zu thun. Diefe Paufe fchien geeignet, 
durch ein folennes Frühftüd ausgefüllt zu werden. 


Der zur Aufnahme des Wildes beftimmte 
Sälitten empfing feine Bürde, die anderen 
waren aud fogleih zur Stelle und von den 
Schügen bejtiegen. Im ſcharfem Tempo ging es 
nad einem im hohen Buchenholze nicht fern ge: 
legenen Pirfhhäushen, wo jhon Alles zum 
Empfange der Gäjte vorbereitet war. Wie trau: 
lih blinkte das nieblihe, obzwar fehr einfache 
Gtablifjement durch die altersgrauen Aeſte ber 
Buden, und ald man nun ganz nahe gelommen 
war, unterblieb aud nit der Ausdrud des 
freubigjten Erftaunens Aller, — einen fo gemüth- 
lihen Anblid gewährte dasjelbe, 


Dies Häuschen, aus rohen, nur nad ber 
inneren Seite behauenen Hölzern gezimmert, er: 
bob ſich inmitten eines freien, vom Schnee heute 
jauber gereinigten Plapes, von einem gejhmad: 
vollen, binreihend ftarlen Zaun umſchloſſen, 
deſſen Außenfeite fait rundherum mit jungen 
Lerhenbäumen und Rothtannen dicht umſtanden 
mar. Das Innere jelbft beitand nur aus einem 
großen Raum, welcher durch mehrere jehr ge: 
ſchidt angebrachte Fenſterchen erhellt wurde. An 
den Seiten der Wände luden aus rohem Birkholz 
gefertigte Bänke zur Ruhe ein, während in der 
Mitte ein aus Eichenholz künftlih zufammenge- 
fügter Tiih das Mobiliar vollendete. Waidmän⸗ 
nifhe Sprüche, ergöplihe Bilder waren überall 
zu fehen, und hingen maleriſch gruppirt an ben 
Wänden. 

Als man nad) einiger Zeit in das Freie hin: 
austrat, fladerte bier ein munter kniſterndes, 
dunkle Rauchwolken verbreitendes Feuer in ber 
Mitte des Plapes. Ein gewichtiger, auf einem 
Dreifuß ruhender Keffel, deſſen brodelnder In— 
halt keineswegs zu verachten war, und ſowohl 
in ber Qualität wie auch in der Quantität allen 
Anforderungen genügte, ſchien bie mitunter hoch 
auflodernden Flammen gleihfam erbrüden zu 
wollen. In dichten Gruppen ftellten fih die 
Jäger herum, nicht minder buch behaglide 
Wärme, wie aud dur die gewürzten Wohlge⸗ 
rüche angezogen, bie aus dem künftlihen Krater 
emporftiegen. Von dem gefhäftigen Förfter wurde 
nun im Inneren des Haufes eine reiche Auswahl 
der verſchiedenſten Fleiſchwaren ausgebreitet ; 
bier jah man Hamburger Rauchfleiſch, Wildpafte- 
ten, Schlad: und Leberwurſt, hauptſächlich aber 
erregte ein jehr zart und jaftig gebratener Reh: 
rüden die Eßluſt. Hohe Thürme ſchon geihnit: 
tenen Brodes, ſchneeweiß ſchimmernde Butter 
von vorzügliher Güte, nahmen wieber andere 
Pläge ein. Ebenfo tauchte ein wahrer Wald von 
Flaſchenhälſen Hinter bem Tiſch hervor, und ließ 
binreihend auf ben lodenden Inhalt fließen. 
Ueberhaupt fehlte bier fo leicht nichts, was ben 
Gaumen reizen konnte, bafür war ſchon im 
Forſthauſe gejorgt worden. Alle langten nun, 
geftachelt vom beften Appetit, auf das Herzbaf: 
tefte zu; und unjer Waidmann, der das ganze Ar: 
rangement leitete, ſowie auch das Füllen ber 
Gläſer übernahm, hatte alle Hände voll zu thun. 

Mit gleicher Heiterkeit verzehrten nun aud 
die Treiber außerhalb ihr Frühſtück und unter: 
ließen nicht allerhand Spähe an den Tag zu 
legen; mehrere mächtige Flaſchen gingen im 
Kreije von Mund zu Mund herum, friſcher Sped 


und Schwarzbrob, appetitlich anzufchauen, legte 
guten Untergrund. 

Es mochte wohl eine Stunde verfloffen fein; 
das Mahl war noch durch einige ſchöne Jäger: 
lieber gewürzt worden; bier und dort ftanden 
oder jaßen die Schügen gruppirt, fich eifrig über 
bie Jagb unterhaltend, als wieder zum Aufbrud 
gefhritten wurde, denn es war fo eben bem 
Jagdherrn gemeldet worden, daß ber kranke 
Keiler in einer ungefähr eine halbe Meile weit 
entfernten Kieferfhonung, hart an ber Grenze 
ftede. — Alles griff eiligft nad) den Gewehren, 
die Schlitten wurden beftiegen und Schritt vor 
Schritt einer ſich windenden Schlange nicht um: 
ähnlich, bewegte fih der Zug durch das hohe 
Holz ber bewußten Schonung zu. Bis an ben 
Leib ſanken mitunter die Pferde in den Schnee 
hinein, denn das Schwein hatte gerade, um vor 
weiterer Berfolgung ſicher zu fein, ben abgele: 
genften Theil der Haibe aufgefucht. 

63 war eine ſchöne Waldfcene, bie fich jetzt 
dem Auge darbot. Koloſſale Föhren erhoben ſich 
ferzengerabe zu einer überaus mächtigen Höhe, 
und bildeten oben gleihjam ein in tiefem Grün 
ſchimmerndes Dad. Eine jhönere, des Jägers 
Bruft mehr entzüdende Waldesftille war nicht 
benfbar, faum wurde fie durch den pochenben 
Laut des Spechtes, das katzenähnliche Miau einer 
bungerigen Weihe, oder ben weithin fallenden 
Lachton der Haubenmeife unterbrochen. 

Ein Eleiner, tief liegender See, deſſen Mitte 
noch frei vom Eiſe war, zeigte ſich linker Hand; 
dort lagerten Wildgänfe. Die ſorglich ausgeftellte 
Made, während die Geſicherten unbeforgt ber: 
umfiſchten, mahnte zur Vorficht, und als ber 
Zug ber Jäger näher fam, ftanden fie ſchwer— 
fällig auf und zogen laut ſchreiend davon. 

An Ort und Stelle angelangt, verließ man 
mit aller nur mögliden Stille die Schlitten, 
und das jchweißgetränfte Gefährt des bier über: 
gewechſelten Keilers wurde verfchiebentlih in 
Augenjhein genommen. Die Schonung, in wel: 
her er ftedte, lag an einer ſich janft abdachenden 
Berglehne; nur an den Seiten madten Kiefern 
den Hauptbeitandtheil, während die Mitte mit 
jungem Birken: und Buchenſchlag dicht beſtan⸗ 
den war. Unterhalb längs der Thalfohle zog ſich 
dichtes Elsbruch hin, faum paffirbar, denn ein 
Gewirr trodener Schlingpflanzen, vermifcht mit 
Dornen und Brombeerbüfchen, widerfegte fich bei 
jedem Tritt. 

Den bier überaus hoch liegenden Schnee 
burchmefiend, waren bie Jäger bald an der un: 
teren Seite des Geftelles angelangt, und der 
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Jagdherr übernahm in eigener Perfon das An: 
ftellen feiner Bäfte. Der Förfter hingegen hatte 
den Auftrag mit no zwei Schügen, dem Ge: 
fährt des Keilers zu folgen, ihn entweder loszu— 
machen, ober wenn es ber Zufall wollte, gleich 
im Lager todtzuſchießen. — Aud war e3 für 
befjer befunden worben, bie Treiber bier garnicht 
zu gebraudhen, denn ſchon fo oft hatten fi Un— 
glücksfälle der Art ereignet, daß das duch Schmerz 
auf'3 Aeußerſte gereizte Schwein, fobalb es feiner 
Feinde anſichtig wurde, fid) mit voller Wuth auf 
fie ftürzte, und die ſchwerſten, ſogar tödtliche 
Wunden beibradte. 

Da verkündete ein weithin fchallendes Horn: 
fignal, daß auf der Schüßenlinie Alles bereit fei, 
und ber Förfter betrat die Schonung. Langjam 
und vorfihtig folgte er nun, mit ber gejpannten 
Büchfe im Arme, der Spur, während fi zu 
beiden Seiten feine ebenfalls ſchußfertigen Be: 
gleiter durch das Didicht wanden, welches öfters 
jo undurchdringlich war, daß man fi nur auf 
Händen und Füßen einen Weg zu bahnen ver: 
mochte. 

Als man auf diefe Weife faft athemlos bis 
zur Mitte der Schonung vorgebrungen mar, 
wurde e3 etwas Lichter, und hin und wieder ge: 
ftatteten bie Birtenbüfche eine freiere Durchſicht. 

Doch plöglih, wie von einem eleftrijchen 
Schlage getroffen, ftand unfer Waidmann und 
ebenfalls feine Genofjen, benn das zu einer großen 
dunklen Mafje zufammengefauerte Schwein war 
tief im Schnee durch das Gezweig fihtbar. Noch 
laufend und etwas näher friechend, erhob fi 
aber plöglih mit furdtbarem Grunzen ber 
Keiler, welcher das Herannahen feiner Feinde 
ihon längft vernommen hatte, und ftürzte in 
ſchnurgerader Richtung, einem Pfeile gleich, auf 
den Förfter, der nur durch eine glüdliche Seiten: 
bewegung ben mörberifchen Hauern entging. 

Mit gleiher Schnelle einen Halten ſchlagend, 
denn das Wildſchwein vermag ſich nicht kurz zu 
wenden, wollte er fo eben den Gegenftand feiner 
Muth von Neuen wieder annehmen, als alle 
drei ihre Kugeln auf ihn abfandten ; zwei trafen, 
aber leider in der Uebereilung zu weit hinten, 
denn das Schwein, ftark zufammenfahrend, ging 
bennod) bavon, 

Kaum mochte eine Minute verfloffen fein, 
— benn dies mar dad Werk eines Augenblids, 
— als aud in der Schügenlinie mehrere Büd;: 
jen krachten; darauf war Alles ftill, nur in ber 
Ferne ertönte ein freudiges Stimmengewirrt. — 

Der Förfter ſah fih nun feines Auftrages 
entbunden, und ben nächſten Weg aus der 
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Schonung einfhlagend, Iangte er balb mit feinen 
Gefährten bei der Jagdgeſellſchaft an. Diefe 
ftand dicht geſchaart um einen großen ſchwarzen 
Gegenitand, welder nicht? Anderes war, ala 
der nun glüdlich erlegte, faft ſechs Fuß meſſende 
Keiler. Drei Kugeln hatte er noch vertragen, ehe 
er gänzlid zufammenbrad. Gin Meiner Wort: 
mwechjel unter den Schüßen blieb nit aus, denn 
jeder fuchte nach feinem Schuß, und jeder wollte 
das töbtende Blei abgefandt haben, wie es bei 
derartigen Gelegenheiten wohl immer ber Fall ift. 

Großes Aufjehen erregte aber das Abenteuer 
des Förſters, deſſen Gefichtszüge noch etwas 
verftört ausjahen, und man gratulirte ihm von 
allen Seiten jo mit dem blauen Auge davonge: 
fommen zu fein. Bu wiederholten Malen mußte 
er fein rencontre erzählen, und vom Jagdherrn 
wurden ihm zum Andenten die beiden Fangzähne 
überreicht, welche eine reipeftable Länge hatten. 

Der Tag ging nun zu Neige, und die legten 
Strahlen der jheidenden Sonne vergolveten bie 


Mannigfaltiges. 


Eine fpezielle Freude der Tagdzei- 
tung. Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Jo— 
hann zu Liechtenftein hat feit furzer Zeit nun aud) 
die Bermaltung feiner Güter übernommen, welche 
Nachricht wir im Intereffe des Waidwerles hier 
mit Freuden verfünden. Das edle Waidmwert hatte 
unter der Interimsherrfchaft gar böje Zeiten ge» 
habt. Es wurde die Meute verfauft, der Neuſchloſſer 
Thiergarten ausgefchoffen, ja, einige edle Wind- 
hunde, berühmte Solofänger, wurden fogar pou- 
s’en debarrasser ohne Mitleid aufgelnüpft, als ob 
fie in Roſza Sandor's Bande gedient hätten, 

Der nun regierende junge Fürſt ift ein lei— 
denfhaftliher JIagdfreund, und wird ficherlic) 
Waidwerl und Waidmänner auf jeinen jchönen 
Gütern wieder bald zu Ehren bringen, und die 
Folgen der gegen das Wild vorgenommenen St, 
Bartholomäus - Naht nad) Möglichleit vergefien 
machen. 


(Eingefendet. ) 


Eine interefiante Fuchsjagd. Das im 
Herzogthume Sachſen-Gotha liegende Jagdrebier 


Liebenftein hat 1800 Weder = 1059, öfterr. 


Spipen der Kiefern. Länger und länger wurben 
ihre Schatten, bis fie endlich ganz aufhörten und 
die am Horizont noch fihtbare große Feuerkugel 
in trüben Nebel verſank. — Alles beftieg nun, 
in Fußfäde und Deden gehüllt, mit der froheften 
Laune die berbeieilenden Sclitten; eine ſchnei— 
dende eifige Kälte legte fi über Flur und Hol;. 
Dunfelroth glühend trat ber Mond bald darauf 
aus feinem Bett hervor, und beleuchtete gigan: 
tijch die durch das Revier dahin eilenden Schlit: 
ten. Wo noch jo eben Thätigkeit und Leben ge: 
berricht hatte, trat Todtenftille ein; leife raufchte 
in feinem weichen Gefieder der Waldlauz vorüber, 
mit hungriger Gier trabte der Fuchs aüf dem 
funtelnden Schnee. 

Der Jagdgeber vereinte feine Bäfte zu einem 
großen Mahle, welches auf dem nicht fern lie 
genden Schloſſe abgehalten wurde, und bis tief 
in die Nacht hinein erflang bier die Tafelmufit 
der wader jehenden und fröhlichen Waidmänner. 


Joch*) Holziagd. Im diefen 1800 Aedern ftedtenbei 
einer Kreife am 9. November d. I. 41 Füchſe, 
bon denen Sr, Hoheit der regierende Herzog 16 
Stüd gejchofien. Hierans möchte mandjer Yäger 
den Schluß ziehen, daß bei einer foldhen Menge 
Füchſe anderes zur Niederjagd gehäriges Wild gar 
nicht eriftiren fönne, Diejem wird aber dadurd 
widerfprochen, wenn ich berichte, daß Se. Hoheit 
auf einen Stand mit 33 Schüffen and 33 
Stüd erlegte, nnd zwar: 8 Küche, 23 Hafen und 
2 Kaninchen. 

Diefe Schußlifie beweißt: 

1. Daß der Herzog von Coburg⸗Gotha ein 
ausgezeichneter Schüge iſt und 

2. daß ſich trot der Mafle Füchſe doch auch 
noch ziemlich viel Hafen halten können. 

Es liegt daran zu erfahren, ob ein zweiter 
ähnlicher Jagdbezirl eriftirt, wo fo viel Füchſe 
und Hafen auf eim umd derſelben Area leben, da— 
her die Herren Kollegen freundlichft erfucht wer— 
den, im dieſer Zeitung eine bieranf bezügliche 
Antwort zu geben. 

Stifting, den 21. Dezember 1860. 


!. Mahr. 


*) Da die Waldungen großentheils aus Na— 
beiholz beftehen, jo fann man füglih 2-—", von 
diefer Fläche auf Altholz und Schläge in Adred- 
nung bringen, wo fich feine Füchſe aufzuhalten 
pflegen, 


Fürft Max zu Fürftenberg ift zum 
Ehrenhauptmann und Inhaber der nad) weiland 
Fürften Joſef Dietrichftein vermaiften zweiten 
Kompagnie des Prager bürgerlihen Scharfſchützen⸗ 
forps gewählt worden, 





Vorläufige Anzeige. 

Rennen zu Pardubitz 1863. 

Norddeutscher Preis von 2000 fl. 
gegeben von Hrn. Gr. Henckel v. Donnersmark, 
8.D. Erbprinz Schwarzburg-Sondershausen, Hrn, 
Gr. Willamowitz-Möllendorf, dem vorjährigen 
Gewinner dieses Preis:s und dem Verein, Für 
3jährige Pferde, auf dem Continent 1860 ge- 
boren, oder als Saugefoblen mit den Müttern 
1860 aus England gebracht. 250 fl. Eins,, 125 A. 
Reug. 1 Meile. Gewicht 8 St. 11 «, Hengste 
3 & mehr. Bei 10 Unterschriften erhält das 
zweite Pferd 500 fl. aus den Einsätzen. Der Ge- 
winner des Preises hinterlässt 500 fl. in der Kasse, 
als Preis für die nächste norddeutsche Propo- 
sition. Beim Sekretariat za Wien, Wildpretmarkt 
Nr. 550, bis 31. Januar 1861 zu nennen, 


18563, 1864, 1865. 

Triennial-Stakes für alle im Jahre 
1860 gedeckten Stuten offen, 100 fi. Einsatz 
Jährlich (1863, 1864, 1865) ganz Reug. Gewicht 
8 St. 7%; Stuten und Walachen 3 #. weniger. 
1863 ’/, Meile, 1864 1 Meile, 1865 2 Meilen. 
Bei 15 Unterschriften ein Vereins-Zuschuss von 
200, für 1863 u, 1864. Bei 10 Unterschriften 
oder darüber rettet das zweite Pferd seinen Ein- 
satz. 

Die bereits schon existirenden Produkte, 
sowie die noch gedeckten Stuten beim Sekre- 
tariate zu Wien, Wildpretmarkt Nr. 550, bis 
31. Januar 1861 zu nennen, 

Dezember 1860, 


Vom Secretariat des Vereines 
für Pferderennen in Böhmen. 
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Eorresfpondenz. 


An Herrn Sf. 8. in S. Sie hegen mit Redir 
die Beſorgniß, daß unfere Lefer keineswegs in Ihrer 
Mittheilung etwas Neues finden werden. Solide 
Fälle kommen alle Jahre während der Halmen- 
falz dor. Als der umvergefliche Erzherzog Jo⸗ 
hann zum alleriettten Male auf der Hahnenjalz 
geweſen, hat es fi) wahrheitlich ergeben, daß der 
große Hahn eine geraume Zeit hindurd) auf feiner 
Achſel ftand und erſt nach einer raſchen Bewegung 
abſtrich. Den wollte der Erzherzog nicht erlegen. 
Einer unierer Freunde hatte fogar das Vergnügen 
erlebt, daß während feiner vorfihtigen Naft beim 
Anfpringen eines Hahn's, eine Auerhenne auf dem 
Hute des Jägers Vofto faßte und dort ihr bedeut- 
fames Koden ertönen lies, Einem andern begegnete 
es, daß der Schildhahn aut dem Bundſchuh des 
Schützen mehrere Minuten lang geftanden u. ſ. w. 
Solche Fälle find wie oben bemerkt worden, ſchon 
häufig da geweſen. 

An Herrn I. K. in W. Wenn wir don jedem 
Adler, der irgendwo gefchoffen wurde, und es wer⸗ 
den jehr biele in unferen Gauen geichoffen, wie aus 
den Abſchußliſten zu eriehen, ausführlich Notiz 
nehmen wollten, fo würde eine ſolche Berichter— 
ftattung unjere Waidmänner fehr verdrießen. Mit 
Hilfe des Zufalls hatten auch Sonntagsihüten 
ſchon Adler gejchoffen, ja kürzlich ichlug fogar ein 
Bauer in einem bei Graz gelegenen Gehölze einen 
vermuthlic Lebensmüde gewordenen Lämmergeyer 
mit der Urt den Kopf ab. Eine Adlerjagd ift aller- 
dings ſehr interefjant, allein mit diefem Sport be- 
fafien fih nur die echten Jünger Dianens. 

An Heren F. in B. Friſch angelegte Sulzen 
nehmen die Rehe nur nach geraumer Zeit, häufig 
jelbft um fünftigen Frühjahre erft an. Jäger, welche 
ſich für untrügliche Prattiter halten und alle Eigen: 
thümlichleiten des Rehwildes gründlich ſtudirt haben 
wollen. behaupten, daß etwas bon foenum graecum 
oder noch beffer eine Dofis radix violarum (Beil- 
chen ⸗Wurzel) anf die oberſte Yage der Sulz geftreut, 
jehr anlodend für Rehe fein joll. 





TC Titel und Sahregifter des Jahrganges II. der Jagdzeitung werden 


der nächſten Nummer beiliegen. 





An unfere Leſer! 


Mit der heutigen Nummer 24 fhließt der dritte Jahrgang (1860) der Jagd: 


Zeitung. 


Um die Auflage unferes Blattes für den 4. Jahrgang genauer beftimmen zu 
fönnen, erfuchen wir höflichft das Abonnement bei Zeiten erneuern zu wollen. 
Die Pränumerations: Bedingungen befinden ſich an der Spige jeder Nummer 


angegeben. 
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e . von wunderbarer Wirkung, womit die Ritchie von weiter 
« 04 

sucht: Witterung, Ferne herbeigelirrt, hierbon betäubt und feflgebannt werden, 
den Wind verlieren und zahlreich in's Treibjagen gebracht werden ıc. — anwendbar vom Ro: 
vember bi8 März. Zur Einrichtung einer großartigen Fuchsjagd iſt die erforderliche Onan- 
tität diefer Witterung, gegen Pportofreie Einfendung von 5 fl. DO. W. und Porto- Nachnahme zu be» 
sieben bei £. Beiller, 55 in Bifamberg, Nieder-Geſterreich, Por Korneuburg. Die hierauf bezügliche 
Brofhüre: Das Non-plus-ultra der Fuchsjagd, iſt in allen Buchhandlungen Wien's und in 
den Provinzen für 24 Neukreuzer zu haben. 





Hieder- 8 lage 


von feinen Yagdgewehren, Nequifiten und Schufwaffen aller Arten 


von A. V. Lebeda in Prag, 


faiferl. lönigl. Taudesprivilegirten Gewehrfabrifanten und herzoglich braunſchweigiſchen Hofrüftmeifter. 
Wien, tiefen Graben, Nr. 165, im 1. Stod, 


bei B. W. Dhligs-Haußmann, 
t. 1. Hof-Wafjenfabrilanten, 


Auf Zagd und Sport bezügliche Kunfblätter aller Art, 


obwohl englijhen, als deutjchen Urjprunges, worunter namentlid Landseer’s Thier- und Jagd- 
stücke, Ansdells’s shootings, Herrings steeple chases and fox huntings, 
fämmtlide Winners of Derby Stake, Courses de Chantilly & Derby francais, 
die beiden Gewinner des Kaiferpreifes auf der Wiener Rennbahn 1858 und 1859 ac. xc., find 
Jets im unterzeichneter Kunjihandlung vorräthig und wird das Lager fortwährend mit den neueſten 
Erjheinungen aus obigen Fächern bereichert. 
Die neuerdings erſchienenen Kunftblätter find: 
A glimpse of an english homestead und 
An english farm gard. 
Beide Blätter find gemalt von J. F. Herring und geftohen von @. Paterson. 


Stammler & Karlflein, 


Stadt, Rauhenfteingaffe Nr. 927. 


Jakob Sackreuter, 


in Frankfurt a/Main, Weissadlergasse 3, 
empfiehlt als Specialität sein vollständig assortirtes Lager 


"Schiessmalten, JUHD- BReguifiten, Ace 


und gibt auch über alle in dieses Fach einschlagenden Vorkommnisse gerne geeignete Auskünfte 


Kuusr-AUZElaR. 


Die Kunsthandlung von F. Paterno n Wien 


empfiehlt ihr auf das vollständigste und reichhaltigste sortirtes Lager aller Gattungen 

englischer, französischer und deutscher Kupferstiche, Lithographien und Photographien mit 

vorzüglicher Berücksichtigung von Sport, Jagd und Wagenbilder, Winners, Farm- 

scenes und Stakes unter Zusicherung der billigsten Preise, elegantester Adjustirung und 
promtester Bedienung. 











Eigenthümer und verantwortlicher Rebacteur: 9. Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishauffer. 
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